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Die Erdfunde 


von j 
Aſien, 
0 
= Carl Ritter, 


Dr. und Prof. p. Ord. an der Univerfität und allgemeinen Kriegsichule 
in Berlin, Mitglied der Königlichen Academie der Wiffenichaften daſelbſt, 
Ritter des rothen Adler-Ordens britter Klaffe, Correſpondent der Königl. 
Socictät der Wiffenfchaften in Göttingen, Auswärtiges Mitglied der 
Societ& asiatique in Paris, der Royal Asiat. Society of Great Britain and 
Ireland, wie der Royal Geographical Society in London, der Königlich 
Dänifchen Geſellſch. der Miffenfchaften in Kopenhagen, wie der Koͤnigl. 
Geſellſch. für Nordiſche Alterthumskunde dafelbft 2c. 
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B aa) M..: 


Der Eid: Dften von Hoch-Aſien; deſſen Waſſerſyſteme 
und Gliederungen gegen Often und Süden. 





Berlin, 1834 
Gedrudt undb verlegt 
bei ® Reimer, 


Die Erdfunde 


im Verhaͤltniß zur Natur und zur Gefchichte 
des Menihen, 


oder 


allgemeine 


vergleichende Geographie, 


fihere Grundlage des Studiums und Unterrichts in 
phoficalifhen und hiftorifchen Wiffenfchaften, 


von 


Carl Ritter, 


Dr. und Prof. p. Ord. an ber Univerfität und allgem. Kriegsſchule {m 
Berlin, Mitglied der Königlichen Academic der Wiffenfchaften daf., Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens dritter Kl., Wirkl. Mitgl. der Wetterauifch. Gef, 
f. d. gef. Naturkunde, correfp. Ehren-Mitgl. der Gef. f. Ältere Deutſche 
Geſchichtskez Gorrefp. d. Königl. Soc. d. Wiſſenſch. in Göttingen, d. Sen« 
Ienbergifchen Raturf. Gef..zu Frankfurt a. M;, der Märkifh:dtonom. Gef. 
in Potsdam, der Gef. für-Pemimerfche Erf und Alterthumsk., des Apo⸗ 
thefer-Bereins in Nocb-Deutfüland, der Gef. für Natur⸗W. und Heilk. 
in Heidelberg und Dresden, Ars, Mitei. d. Soc. asiat. in Paris, der 
Roy. Asiatic Society of Great Eriain and Ireland, wie ber Roy. Geo- 
graphical Society in London, der Königlih Dänifchen Gefellfh. der 
BWiffenfchaften in Kopauhrger, wie der Rönigl, Geſellſch. für 
Rordiſche Litssthemsterde —5* ꝛc. 
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Vierter Theil. 
Zweites Bud. Afien. 
Band II. 











I me / Bweite ſtark vermehrte und umgearbeitete Ausgabe, - 


— Berlin, 1834, 
Bcedbrudt und verlegt 
bei © Reimer, 


4 »> 
„, Citius emergit veritas ex errore, quam ex confusione. 
Baco de form. oalid. Aphor. X. 
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us: 


Ihro Koͤniglichen Hoheit 
Eliſabeth Ludovike, 
Kronprinzeſſin von Preuſſen, 


der huldreichſten Beſchuͤtzerin der Wiſſenſchaften, 
in 
ehrfurchtvollſter Unterthänigkeit 


gewidmet 


dem Verfaſſer. 
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“fien Band I 


Erfie Abtheilung. Das öftlihe Hoc)» Aflen, oder 
| das Hochland von, Hinter « Afien. 


Bierter Abfhnitt. Der Sübrand von Hoch» Afien. 
(Fortſetzung). S. 1— 44. 


Drittes Kapitel. 1. Die Mittel-Gruppe bes Himalapa« 
Spftemes oder der Nepaleſiſche Himalaya. S. 3— 137. 


. 71. Erläuterung 1. Das hohe Schneegebirge Nepats 
ober das Nepalefifhe Hoch⸗Gebirge. S. 4—Al. 

1. Höhen: Meflungen ber Hochgebirge, ber Dhamwalagiris Gruppe, 
der Dhayabung⸗ Gruppe und der Solpus Gruppe, im B. in ber 
Mitte und im Of. ©. 4— 11. 

2%. Der weftliche Alpen s Stod ober bie Dhamalagiris Gruppe mit 
bem Ghanbalis Thale; Parvati Malebum, bad hohe Alpenland, 
Die Salagrami; bie Handelsſtraße nach Mapangs bie Berg» 
voͤlker. S. 12— 2. 

3. Die weftlichen Gebirgsgaue bis zum Ratinubbiz Duti, Jayarkot 
und Yumila, das hohe Alpenland. ©. 2 — 30. 

4. Der nördliche Alpen sStod ober die Dhayabungs Gruppe am 
Zrifuls Banga. &. 30 — 36. 

a) nad) Er. Hamiltons Angabe b) nach Kirkpatrids Beob⸗ 
achtungen. 


— 
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Anmerkung 1. Die dreierlei PYilgermege nach Nilkantha 
oder Goſaingsthan, nach Colon. Kirkpatricks Routiers. 
©. 36 —38. 

Anmerkung 2. Gebirgspaffage des Ghinefens Heeres, beim 
Meberfall in Nepal 1792, von MunuasPhaut in Zübet über 
bie Kheru: Straße durch das Schneegebirge bis Noyakot. 
©. 38—42. 

5.7. Eri.2. Die vier Nepalefifhen Stufenlandpfhafs 
ten; das eigentlihe Nepal (Nepal proper). Die Hei— 
math der Gorkha in Wefi-Nepal. ©. 42—80. 

1. Die vier Stufenlandfchaften des’ eigentlichen Nepals nach Beob⸗ 
achtung von Fr. Hamilton. ©. 44—59. 

2%. Das eigentliche Nepal im engern Sinne (Nepal proper); das 
Kathmandu: Thal. Eingang durch Molwanpur. Klein und 
Groß Nepal. S 60 — 76. 

a) Eingang nad) Nepal vom Süͤden ber, durch Zariyani und 

das Hügelland von Mokwanpur nah Fr, Hamiltons Route, 

b) Klein Nepal (Lahuri Nipala). c) Groß Nepal mit den Ca— 

pitalen Kathmandu, Lalita Patang, Bhataang. 

3. Die Heimath der Gorfha, der gegenwärtigen Beherrfcher Ne: 
pals in Weit: Nepal, ©. 76--80. 

8. 73. Eri 3, Oſt-Nepalz Sikim; bie Nepalefen; bie 
vier Tübetifhen Routen aus dem San-KofisThale 
aufdas Plateauland. S. 8&0— 137. 

1. Oft-Repal. ©. 80 — 88. 

Anmerkung. Die vier Zübetanifchen Routen aus dem Thale 
des SansKofi in Oſt-Nepal zum Plateaulande von Tefhus 
Lumbu, ©. 88— 104. 

9. Territorium des Sikim Radja. S. 104— 109. 

3. Die Bewohner der Nepalefiichen Alpengebirgslandſchaften. ©. 109. 
Ueberfiht. 1) Die Parbativas oder Prabativasz; die Eingewans 
derten und die Umgewanbelten. ©. 117. 2) Die Aboriginer Ges 
birgs» Stämme oder die Urſaſſen; bie Newaris und ihre Nachs 
bars Zribus. S. 120 — 1%. 3) Die Bhotivas (Bhuteas), bie 
Urfaflen des Hochlandes; die Bhotiva Literatur und Buddha—⸗ 
Lehre, eine aus Indien in Nepal eingewanderte. S. 126—137. 


Viertes Kapitel, Ill. Die Oft:Gruppe des Himalaya: Sp; 
ſtems, oder der Bhutan : Affamfhe Himalaya, und das 
Piateauland von Oſt-Tuͤbet. S. 13739. 
$. 74. Ertl. 1. Bhutan das Alpengebirgsland; bie Bor: 

ftufe von Oft: Zübet. ©. 137 — 171. 
1. Nach den Berichten ber Europder, S. 137— 155. 
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a) Das Niederland Tariyani. b) Hügelland, Vorketten. c«) 
Berglandſchaft. d) Hochgebirge. 
2 Rad) dem Bericht des Kifhen Kant Boſe. ©. 155— 168. 
Anmerkung. Kifhen Kant Bofes dftliäye Route durch Bhu⸗ 
tan; von Bijni über Cherang, Kifhnyei, Ihargaon, Ghalla, 
Khodakha nah Andipur. ©. 168— 171. 

J 75. Erl. 2. Dfi:Tübet, das Plateaulandb bes großen 
Yaru Daangbo tfu, oder das eigentlide Tuübet. 
8, 172 — 287. I 

1. Ramen.von Tübet: Wei, Dyang, Noasri, Kham, Bhobl, Peu us 
Zfang, Si⸗Dzang, Ihupho, Zobbat, Töbdt, Tübet, Tibet, Ba⸗ 
rantola.. ©. 174— 183. 

2. Grenzen im Allgemeinen. ©. 184. 

3. Die Dfl:Grenze gegen China, Alte und neue Grenze am Yar⸗ 
lung und am Kincha⸗Kiang. Die große Chineſiſche Heerftraße 
nad; Zübet, ©. 185— 1%. — 

Anmerkung 1. Route von Ta tſian lu nach dem Da lung⸗ 
kiang. S· 190 — 201. 

Anmerkung 2. Route von Yalung Kiang über kLithang nad 
Bathang am Kindya Kiang. S. 196— 1%. 

4. Das Grenzgebirge Mangli, oder Ring tfing Schan, bie Waſſ 
fheide zwiſchen dem Kincha Kiang und dem Lan tfang Kiang, d. i. 
ben großen Strömen von Suͤd⸗China und von Kambodja. Die 
neue Oft» Grenze Tuͤbets gegen China, zwiſchen Bathang und. 
Zfiamdo. S. 201 — 207. 

Anmerkung 3. Route von Kincha Kiang nad) Tſiamdo am 
Lan tfan Kiang. S. 202 — 205. 

5. Rordgrenze gegen Khu⸗khu-Nor, die Gobi und Turkeſtan. 
&. 07 — 210. 

Anmerkung. Die Zübetifchen Amazonen. Su fa la alu ® 
tchu lo. S. 210 — 211. " 

6. Grenze gegen Süd und Suͤdoſt, gegen Afam und. Birmans ber 
ſuͤdliche Nu⸗Kiang und die Hlokbas Barbaren. ©. 211 —218. 

7. Die Haupt:Ströme Tübets und feine Gewaͤſſer. S. 218— 230. , 
a) Der große Drangbo-Strom und feine Zuflüffe. ©. 218. 

b} Der fühlihe Nu kiang, Lub nagh tſiu und Mun tſiu. S. 223. 

e) Der Gakbo dzangbo tſu. ©. 224. 

d) Der Om tſiu. S. 226. 

e) Der Lang thſang Kiang. ©. 227. 

f) Der Kincha Kiang. ©. 227. 
8. Glima und Product, S. IO— BT. 
9. Dekaffa die Sapitale, die EultursMitte Zübets, 8.237251. 
10. Die Oft: und die Wefts Straße nad) Hraffa. 9. 251 — 274. 
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Anmerkung 1. Dft:Straße aus K’ham von Tſlamdo über 
Hrari, durch Mittel-Tuübet nah H'kLaſſa. ©. 252 — 257. 
Anmerkung 2. Repal:Strafe nad Teſhu Lumbu. S. 258 
bis 260. 
‚ Bhutans Strafe nad Teſhu fumbuz nah ©. Turner. S. 260 
bis 271. | 

Anmerkung 3. Straße von Teſhu Lumbu nah H'Taffe. 

S. 271—273. 
11. Die Entftehung der Lamaifchen Hierarchie und ber weltlichen 
Suprematie ber Chineſen über das Volk der Tüͤbeter. S. 274 


bis 287. 
d. 76. Erläut. 3. Afam, das gand dr Brahmaputra. 
©. 287 — 399. 


41. Afam, am Ende bes XVII. Zahrhunderts, zur Zeit Kaifer Aus 
rengzebs, nach Mobammeb Kaſſim's Alemgir Nameh. S. 291 
bis 297. 

2. Aſameſiſche Landesgeſchichte im umriß, von der aͤlteſten bis auf 

die neueſte Zeitz nach einheimiſchen Quellen des Huliram Dhais 
kiyal Phuhkun aus Gohati (1430). S. 297 — 303. 

3. Quellen zur Kenntniß von Aſam zu Anfang des XVIII. Sabre 
hunderts, nad den erften Britifchen Bereifungsverfudhen und 
Beobachtungen, von J. Rennell 17655 Gapt. Welſh und Dr. 
Wade 17935 Thom. Wood’s Survey, Er. Hamilton 1808-1809. 
G. 303 — 309. 

Serritorialbefchreibung von Afam, nad Obers, Mittels und 

Unter» Stufe, GSobiya, Asam proper, Kamrup; aus Fr. Has 
miltons Berichten im Jahre 1808 und 1809. ©. 310-324. 

1. Mittel: Afam. ©. 312 —319. 

1. Unter: Afam. ©. 319 — 323. 
Il. Ober :Afam. ©. 333 — 324. 
6. Producte, Gewerbe, Handel und Bewohner von Afam; Forte 
fegung bes vorigen. ©. 324 — 335. 
Bewohner von Afam, nad) Gaften und Stämmen, S. 330 
bis 335. 
6, Die Unterjohung Aſams durch die Birmanen 1821 bis 18243 
Birmancnfrieg in Afam und Befreiung Afams durch die Briten, 
7. Fortſchritt der Entdeckung in Ober» Afam. Hydrographie dea 
obern Brahmaputras Syftemes, oder Lohit, des Stromes von 
Brahma Kund und feiner Zuflüffes Taluka und Taluding bir 
Quellſtroͤme; vechte Zuflüffe Tiding, Digaru, Kundil, Difrung 
Dibong, Dihong; Linke Zuflüffe Lung, Tenga Pani, Noh Dihing 
Dibury, Buri Dihing, Difung, Dikho. S. 340, 


® 
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Sntrsgraphle des obern Alam» Stromes, Lohit, Bahitiya, Work 
Lohit oder Brahmaputra. ©. 3411 — 354. 

Anmerkung. Literatur⸗RNachweiſung unb chronologiſcher 
Fortſchritt der neueſten Entdedungen von 1825— 1827 in 
Dber » Alam. ©. 355 — 358. 

6. Befondere Beridhterftattung der einzelnen Erpebitionen, feit 1826, 
durd; Ober:Afam, und über deſſen Etbnographle. S. 358 -399. 
e) Lieutnant Jones Landmarſch von Rungpore nad Jeypore, im 
Mai 18255 Dikho und Bori Dibhing Land. S. 358 — 360. 
d) Schiffahrt den Brahmaputra aufwärts, von Rungpore bis 
Sodiva (1825, — Die Moamariyas, die Miris nad J. Br. 

Reufoille. ©. 360. 

Anmerkung 1. Die Moamariya, Mobamary, Morans 16. 
S. 361. 

Anmerftung 2. Die Miris. S. 362. 

e) Beſchiffung des Dihong aufwärts bis Paſial und vaſhi, durch 
Bedford (1826), Wilcox und Burlton (1826). — Sage vom 
Sri Lohit; die große Fluth. — Die Abor und bie Bor Abor. 
S. 362 — 367. 

Anmerku ng 1. Sage vom Sritohit und der großen Fluth, 
©. 367. 

Anmerkung 2. Die Abors und bie Bor Abors. ©. 369, 

d) Beſchiffung des Dibong bis zu den fünf Mismis-Dörfern, und 
des Dikrang oder Gurmura Stromes, von Gapt, Bedford 
18%. ©. 370--375. 

e) Der SopiyasDiftriet. — Die Khampti, Ufurpatoren am Nord⸗ 
ufer des Lohit. — Sinhphos, Ufurpatoren im Süden des Los 
bit, ihre Golonifation am Noh Dihing und Tenga Pani, 
©. 375. 

Anmerkung 1. Khampti=Golonie in Sodiya. S. 376. 

Anmerkung 2. Die Sinhphos, die Ufurpatoren von Ober⸗ 
Alam. ©. 376— 381. 

f) Erfte Beſchiffung des Lohit oberhalb Sodiya, und Entdeckung 
bes Brahma Kund durch Gapt, Bedford (1826). — Die Miss 
mis. ©. 381 — 385. 

Anmerkung 1. Die Mismi, oder Mifchmi, * Wilcox, 
Bedford und Neufville. S. 386. 

Anmerkung 2. Die Sage von den Kolitas. S. 387-389. 

g) Erſte Ueberſteigung der Langtan⸗Kette, aus Dber-Afam gegen 
6.D. in das Bhor⸗Khampti⸗Land, aus dem Stromgebiete des 
Brahmaputra in das Stromgebiet des Irawadi. Reiſebericht 
(1827) von Lieutn. Wilcor und Capt. Burlton. — Die Bhor 
Khampti. ©. 389 — 396. ö 
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Anmerkung Die Bhor Khampti (Bor Khampth und ihre 
Wanderſtraßen. S. 396 — 399. 

Fünftes Kapitel. IV. Die öftliche, Hinterindify:Chinefifche 
Sortfegung des Himalaya : Syftemes, und bie Gebirgevers 
jweigung des Dft:Randes von Hoch⸗Aſier en im eigentlichen 
China. S. 399 — 424 

8. 77. Ueberſicht. S. 399 — 408. 

Erl.1. Der Dft:Rand, oder das Meridiangebirge, der 

.. große Siue king, db. i. der große Zug der Schnee— 

Betten, nah ben drei Haupttheilen bes füdlidhen, 
mittleren und nörblidhen Siue Ling. ©. 408. 

I. Der füdlidhe Siue Ling, oder der Siue Ling in Yünnan. S. 
408 — 410. 

1. Der mittlere Siue Ling; der Siue king im eigentlichen Sinne 
in Szütfchuan, oder der Yun Ling, b. i. bad Molkengebirge. 
S. 410 —418. 

Anmerdung. Marſchroute von Tſching tu fu, gegen S.W. 
bis Zatfionlu, S. 418 - 420. 
III. Der noͤrdliche Siue Ling, oder ber Siue Ling von Kanſu. 


Zweite Abtheilung. Die UÜecbergangsformen des 
öftlichen Hoch: Afiens zum Zieflande, oder deffen 
Waſſerſyſteme und Stufenlaͤnder, im Oſten 

——— und Süden. 
$. 78. ueberſicht. ©. 425 — 429. 
- Erfter Abſchnitt. Stufenländer von Oft: Afien. 
S. 430 — 895. | 
Erftes Kapitel, Wafferfpftem des Amur. 
S. 430 - 490. 
Erläuterung 1. Die drei Stufenlandſchaften bes Amurs 
Syftemed. S. 432 — 448. 
1. Der Obere Lauf, bis zum Verein der Schilka und des Kerlon 
zum Amur. & 432 — 434. 
2, Der Mittlere Lauf, Sche ſchui, bis zum: Einfluß des Kuentong. 
S. 434 — 439. x 
3. Der Untere Lauf. S. 439 445. 
1. Departement Helong Kiang. II Departement Kirin. 
Anmerkung 1. Bewohner; die Kileng und Ketcheng (Ainos) 
und bie Wiyaka oder. ©. 446-448. 
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CErl. 2. Die problematifbe Mündung bes Amurftromes 
und das Borland der Ainos. Tarataiz Karafuto 
(KRarafta) der Japaner, Saghalin (Sadalinı der 
Zefuiten= Karten und der Ruſſen; Infel Zichofa 
(Tchoka) des ta Penroufe ©. 448 - 490. 

A. Entdedung der Wefttüfte von Tarakai nebft dem Zatarifchen 
Solf durch La Peyroufe (1787) und Broughton (1797) ©. 451 
bis 464. 

B. Gntdedung der Sübküfte von Tſchoka oder Tarakai, Gap Gril- 
Ion und der Aniwa Bai durch La Penroufe (1787) und U. 3. 
von Krufenftern (1805). ©. 464 — 477. 

Anmerkung. Die Ainos im Süden ber JInſel Tarakai; 
nad v. Krufenfterns Beobachtung. &. 477 — 478, 

C. Entdeckung bes Nordendes der Infel Tarakai mit der Nadeshda 
Bai und der Mündung des Amurftromes, dur v. Krufens 
ftern (1805) ·S. 478— 485. 

Anmerkung. Notizen von Zarakai, oder Karafuto und 
Sandan, nad) den Berichten ber Japaniſchen Geographen 
Rinfifee (1785), Mogami Zolnai und dem SmtER 
Mamia Rinfoo (1808). S. 485 — 4%. 


Zweites Kapitel. Die Chinefifhen Stromfpfteme. 
‚8. 490 — 89. 
8.79. Ertl. 1. Das Wafferfyftem des Hoangho, oder des 
Gelben Stroms. ©, 491 —531. 
1. Oberer Lauf. Alte Hypothefe bes fernen unterirbifchen Laufes; 
Forfhungen der Chinefiihen Kaifer nad) den wahren Quellen 
des Hoangho Bing ju Hai, das Stern-Mer. ©. 493 — 501. 

Anmerkung. Das Volk der Gifan, nad) Kaifer Khanghis 
Memoiren im Tribunal bes Ritus, redigirt 1696. ©. 501 
bis 506. 

2 Mittler Lauf, buch Kanfu, Schenfi und Scharf, ©. 506 
bis 509. 

3. Unterer Lauf; noch zwiſchen den Bergzuͤgen, Peking, tung 
Scan, und den Ketten von Schanfi, mit den Zuflüffen, Wei ho, 
Lo ho, Fen ho. ©. 509-513. 

Anmerkung. M. Polo's Reiferoute durch das Alpengebirgs 
land Weft Ehina’s, durch die Thäler des Ken ho, Hoang ho 
und Weiho, auf der Straße von Peking gegen S.W. über 
Singan fu nah Tſchingtu fu in Szütfchyuanz; vor dem 
Jahre 1280. — Die Alpen: Kunftftraße über den Pe king; 
die Paffage über den Tapa Ling. ©, 513— 522. 

4. Unterer Lauf, Bortfegung in der Niederung. Die alte Sifluenz, 
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das Land der Ueberſchwemmung, der Canaͤle, in Schantung und 

Kiangnanz; die Ueberfahrten. S. 622 — 535. . | 

4 80. Erl. 2. Die Gliederungen ber Nordchtneſiſchen 

Landſchaften (Petſcheli, Schingking, Schangtung, 

Kuangſi) im Norden des Hoangho. Das Gelbe 

Meer, die Halbinſel Schantung, bie Norbhälfte 

des Kaiſer-Canals, ber Golf von aan bie 
Halbinfel Korea. ©. 535—648. 

1. Das Gelbe Dieer, Hoang Hai. ©. 537— 540. 

2, Die ifolirte Gebirgs » Halbinfel Schantung und das ſie umgee 
bende Blachfeld. 540— 549. 

3. Die Nordhälfte des großen Kaiſer-Canals, zwiſchen Hoangho 
und, Peho gegen Peking; Gefchichte feiner Anlage und Beſchrei⸗ 
bung nad) Ghinefifhen und Guropäifchen Autoren. ©. 549 
bis 565. 

4 Dee Golf von Petfcheli, der Peho z das aufgeſchwemmte Küftene 
land. Der Golf von Leatong, ber Potodi Archipel. ©. 565 
bis 573. 

5. Die Gebirgss Halbinfel Korea. S. 573— 603. 

a) Ueberſicht. Erſtes Bekanntwerden von Land und Voll; Quel⸗ 

len und Literatur über Korea, ©. 573— 581. 

b) Landesgefchichte und — — im Allgemeinen. © 581 

bis 602. 

c) Das Geftabeland Koreas mit feiner Snfelumgebung und Zus 

gangsverfuche der Ausländer zu biefem. S. 602— 603. 

1) Die Infel Quelpaerts der Holländer; Tſchinlo, Tſinra, Zfins 
moura ber Japaner; Tanlo in älterer Zeit; Nanhaitao, auch 
Zfitfcheou der Koreer und Ehincfen. -©. 603— 611. _ 

9) Die Infel Ifu, Tſu Sima der Japaner, Tuimatao ber Chi⸗ 
nefen, die Doppel:Infel, S. 611 —614 

3) Das Geftade Süb-Koread. ©. 614— 616. 

4) Der Hafen Zu ſchan der Japaner und Chineſen; Pufan bei 
9. Hamel; Choſan ober Thofan bei Broughton. S. 617 
bis 620. z 

5) Die Oſtkuͤſte Korea’s, die Broughtons Bai. S. 6%. 

6) Die Weftküfte Korea's mit dem Koreas Ardipe. S. 620 

bis 624. 

Anmerkung 1. Zingfter Landungsverſuch Lindſay's und des 
Miſſionars Guͤtzlaff im Schiff Lord Amherſt an der Weſt⸗ 
kuͤſte, im Majoribanks Harboar, 1832. ©. 624— 631. 

Unmerkung 2. Das Volk der Kaoli; Korai der Japaner, 


bie Koregner (richtiger Korcer) ber Europaͤrr. ©. 631 
bis 637. 
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Erfte Abtheilung. 


Dos Öftlihe Hoch-Aſien, oder das 
Hoochland von Hinter: Afien. 


Vierter Abfhnitt. 


Der Südrand von Hoch: Afien, 
(Kortfegung.) 
Drittes Kapitel 


I. Die Mittels Gruppe des Himalaya» Spftems, oder 
der Nepalefifche Himalaya. 


$. 71. 
Du sweite Abtheilung des Himalaya⸗Zuges, zwifchen 
den Goggrah: und Dyangbo:Quellen, oftwärt®, bis zu 
denen des Zifta in Sikim (f. Afien Bd. IL. ©. 587), führt 
und nur in den füblichen Gliedern ber Gebirgs⸗Terraſſen und 
Borketten gegen Hindoftan zu befannteren Rändergebieten, fo weit 
nämlich die Mepatefifhen Landfhaften reichen; denn Als 
(ed, was denfelben im Norden zunähft anliegt, und den weft: 
lihen Theil der Züberifchen Plateaulandbfchaft, im oberen Laufe 
des Dzangbo, von feinen Quellen bis Dſchaſchilumbo, be: 
greift, gehört fo ſehr der Terra incognita an, daß wir daruͤber 
faft noch gar keine Auskunft von Augenzeugen erhalten haben. 
Unfere geringen, genaueren Kenntniffe ber oͤſtlichen Tuͤbetiſchen 
Bergs und SPlateaulandfchaften fangen erft von Dſchaſchi⸗ 
Iumbo (Teſhulumbo) oftmärts an, und reichen bis zur Um: 
gehung von D’laffe, im Norden der nn Gebirgo⸗Ab⸗ 
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theilung, melde wie oben (ebend. ©. 587) die Oſt⸗Gruppe 
bes Himalaya-Syſtems genannt haben, zu welcher auch bie 
Landſchaft Bhutan gehört. Mit der Befchreibung von biefer 
werden wir daher in dem folgenden Kapitel am zwedmäßigften 
unfere Unterfuchungen über das eigentliche Tuͤbet verbinden, 
welches die Plateaulandbfchaft begreift, indeg Bhutan und 
Affam von ben eigentlihen Alpen: Ketten und Alpen: Thäe 
lern, alfo dem Alpen: Öebirgslande des Himalaya: 
Spyftemes erfüllt werden. Wir befchränfen uns demnach in 
diefem gegenwärtigen Kapitel, nur wegen Mangel umfafjenderer 
Beobachtungen über bie ganze Naturform, welche erft die Zus 
Eunft darreichen wird, auf ben füdlihen Theil derfelben, wel: 
cher innerhalb derjenigen politifhen Abtheilung zu liegen 
kommt, die feit einem Sahrhundert etwa unter bem Namen 
Nepal (Mepaul) allgemein bekannter geworden ift (f. ebend. 
©. 487). | 


Erläuterung 1. 
Das hohe Schneegebirge Nepals, oder da3 Nepalefiiche 
Hoch = Gebirge. 
1. Höhen: Meffungen ber Hochgebirge: der Dhawa— 
lagiri: Gruppe, der Dhayabung-Gruppe und ber 
Salpu:Gruppe, im Weft, in der Mitte und im Oſt. 


Da uns ſchon aus ben früheren Unterfuchungen bie hiftoti- 
fchen Quellen befannt find, aus denen unfere Kenntniß von Ne: 
pal allein hervorgehen kann (f. Afien Bb. I. ©. 486 — 493), 
und die Riefenfegel be Dhamalagiri nah Tieffen— 
thaler’s, Gramford’s und Colebrookes Beſtimmungen unb 
Meffungen (f. ebend. ©. 456, 492, 687), den Hauptſtock bes 
Mepalefifhen Himalaya ausmachen, fo wird uns biefe co= 
Loffalfte Gebirgsgeuppe ber ganzen Erde am ficherfien zur 
Orientierung in einem fo weiten noch ſehr unfiher zu durchwan⸗ 
bernden Ländergebiete dienen können, in welchem uns bis jetzt lei⸗ 
der noch faft alle beflimmten und pofitiven, wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen fehlen, welche die genauere Betrachtung ber Werft: 
Gruppe des Himalaya, in ben vorigen Abfchnitten, fo Iehrreich 
für das Gefamtgebiet der geographifchen Wiffenfchaften machten. 

Der Montblanc:-Stod des Dhamalagiri liegt, gleich: 
artig wie der Alpen⸗Stock der Jawahir-Gruppe (f. ebend. 


f 
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&, 1015) und der des Ralding-Katlafa (f. ebend. S. 78), 
auf der Grenze des Kübetifchen Plateaulandes im Norden und 
des Hinduftanifchen Alpengebirgslandes im Süden, aber doch bes 
beutend füdlicher als jene, nämlich zwiſchen den Parallelen von 
23° 30 bis 29° N.Br. Seine aftronomifche Länge ift 83° 30 
DE, von Gr. nah Capt. Webb’s und Blake's Survey ). 

Die Höhenbeflimmung des Dhamalagiri, fage AL v. 
Humboldt ?) in feiner critifchen Beleuchtung der gemeffenen 
Himalaya⸗Hoͤhen, hangt bis jegt von einer größeren Zahl unge: 
wiffer Elemente ab, von ber aftronomifchen Lage nad) Länge 
und Breite, von den Azimuthen und der Refraction; dennod) ge: 
ben zwei aufeinanderfolgende Meffungen, die von Gapt. Webb 
und Gapt. Blake angeftelle find, kaum eine Differenz von 500 
Fuß. Die Höhenmeffung, welcher v. Humboldt folgt, von 
23077 Zuß Engl. giebt = 236,344 Fuß Par.; die Höhe nad) 
Blake's Meffung und Colebrooke's Rechnung 28,000 3. 
Engl. giebt —= %,272 3. Par.; bie geringere Berechnung ber 
Höhe = 36,225 5. Par, wis fir Grimm in feiner Höhenkarte 
eingetragen. 

Dhamalagirt, oder wie Webb verkürzt nennen hörte, 
Dholagier, ift aber nur die allgemeine Benennung des erha- 
benftien Echnee= Pils, welcher insbefondere au den Namen 
Shofa Eoti (Gafah Kotee bei Blake) führt. Schon Kirkpa— 
trik 3) erfuhr, daß er von Dhamala, d. i. im Sanferit „weiß, 
und Giri, d. i. der „Berg,“ feinen Namen habe, was baher 
auch fhon Pater Zieffenthaler mit Montes albi, nive obsiti 
ganz richtig überfegte (f. Afien Bd. I. ©. 457). Aber mit ihm 
zugleich erblidt man in weiter Ferne, ſchon aus ber Gangedebene 
Hindoftans, bei Patna *), der Hauptitadt von Behar am Suͤd⸗ 
ufer des Ganges, der Ghandaki: Einmündung gegenüber (Patna 
unter 25° 36 N. Br. nad) Reuben Burrow), auch von Bhas 


») f. Journal of Science and Arts Lond. XXI. 1821._p. 240. Ou 
the heiglıt of the Dhawalagiri Mt., with a reduced Copy of part 
of Capt. Blakes Survey of the Province of Goorukpoor, As 1812 
— 15, including the Position of Dhawalagii. ° °) f. in An- 
nales des Scienc. Natur. 1325 T.V. Al. de Humboldt Mèm. IT. 
p- 13, cl. Reduced Copy of Part of Lieutn. Wehhs Survey in 
Oude. 1812, Nr. 3, 2) Kirkpatrick Account of Nepal 1. c. 
E 287. *) Colebrooke on the height of the Tümalayan 

— in Asialic. Rescarches. Calcutia 1816. 4. T. Xu. 
p . 
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galpur und andern Orten, mit biefer Miefenfpige zugleich, eine 
ganz zufammenhangende Linie weißer Niefenhöhen, bie 
fi) durch eine Länge von mehr als zwei Strihen bed Compaß 
hindurch zieht, und von ba noch über zwei Breitengrabe entferne 
liegt. Kathmandu, faft im Norden von Patna, liegt unter 
27° 4 N. Br. nah, Crawford, und die naͤchſten Himalaya⸗ 
Gipfel find von da noch an 4 geogr. Meilen (25 Engl. M.) ent⸗ 
fernter; Kirkpatrik, dee mehrere zwiſchen der Hauptitadt Kathe 
mandu und den Himalaya: Gipfeln liegende Thaͤler befuchte, 
fagt, er ſei noch immer einige Tagereifen fern vom Hochgebirge 
geblieben. Gapt. Webb 5) gab die erfte ungefähre Meſſung 
berfelben nad den Öbfervationen, bie er aus ber Ebene von 
Gorakhpur am Raptis Fluffe zu machen Gelegenheit hatte, von 
wo er diefe mächtigen Schneegeftalten in weiter Ferne erblickte, 
und ihre größte Höhe auf wenigſtens 24,000 bis 25,000 Fuß ganz 
richtig beftimmte, obwol dies anfänglich manche Zweifel erregte, 
An diefer weißen Linie ewigee Schneehöhen waren felbft die Eus 
ropaͤer in Indien in früheren Zeiten gedankenlos vorübergezogen, 
ohne ihrer auch nur irgend wie gu erwähnen, oder auf den Ges 
daanken ihrer Riefenhöhe zu kommen, welche erft feit den Meffuns 
gen der neueften Zeit als die colofjalften bed ganzen Erdballs 
wirklich anerkannt find. 

Crawford's in Ihren Details Leider nicht bekannt gewor⸗ 
denen Mefjungen (f. Afien Bd. IL ©. 492), zu Anfange des 
XIX. Jahrhunderts gingen während feines Aufenthaltes in Kathe 
manbu,, ber Hauptſtadt Nepals, von zwei Standlinien aus, 
an die er Triangulirungen und Höhenwinkel anfchloß, woraus 
er, mit wiederholten Beflimmungen aus Behar, zuerft auf die 
erhabene Lage ſowol der Hauptftabt als ihrer Umgebungen bins 
wies, Die verloren gegangenen Driginalmeffungen und die vers 
fhiedene Aufnahme ber Bafen, von denen die Berechnung der 
Höhenmeffungen ausging (Kathmandu, Patna), haben verfchies 
dene Angaben einer Reihe von acht Höhenpuncten veranlaßt, 
welche von Kathmandu aus gefehen, zu einer vorderen 
Kette) des Dhamalagiri:Stods gehören If. Afien Bd. IL. 
©, 608), befien hoͤchſte noch nördlicher, ober nordweſtlicher, lie= 





») Ebend. im Journ. of Science Lond, 1821. Nr. XXI. p. 240. 
2, l. age Acc, of the Kingdom of Nepal —X 1819, 
‘ r 
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gende Piks aber bamals verdeckt geblieben ſeyn müffen, weil fie 
in Erawford's Aufzählung (Detob. 1802) nicht erwähnt werden, 
fondern erſt fpäter von Webb und Blake gemeffen wurden. 
Sme Berechnung ber VII Pids, nah Crawford, bie mit 
Buchftaben bezeichnet ?) wurben, unter denen nur der einzige L, 
mit dem einheimifhen Namen Dhayabung verfehen ift, wäh: 
send die andern namenlos blieben, hat Fr. Hamilton mitges 
theilt, und die von Gary edirte Karte ®) hat fie in ihrer Gebirge: 
geihnung auch localiſirt. 

Fr Hamilton giebt Ihre relativen Höhen über Kath: 

mandu in Englifhen Fußen an: 

1) Berg A = 19,84.85 2) Berg C = %0,114.65 

8) Berg D = 17,364.2;5 4) Berg E = 12,0%9.2; 

5) Berg F = 14,176.23 6). Berg K = 14,549.19; 

7) Bag L, d. i. Dhapyabung = 19,960.32 und 

8) Berg M = 11,346.97. Da aber Kathmandu's abfolute 
Meereshöhe hinzugerechnet werden muß, die Rage der Stadt aber, 
nah Hamilton, 4140 5. Engl. (= 3884 $. Par.) über bem 
Zaripani, oder Nieberland, nah Colebrooke weit mehr, näm: 
ih 4500 5. Engl. (= 4222 F. Par.), die abfolute Lage uͤber 
der Meeresfläche alfo an 4784 5. Engl. (= 4488 F. Par.) be: 
trägt, nach der Bladerfchen Karte aber viel weniger, 3600 F. Engl. 
(= 3377 F. Par.): fo ift aud) die Angabe ihrer abfoluten Hös 
ben ſchwankend, die wir hier jedoch nach der Bladerfchen Karte, 
wo die 4 erfien Nummern den gemeinfamen Namen der Sal: 
pu:Gebirge tragen, anzuführen für hinreichend halten. Auf 
diefer hat — 

A. die Salpu⸗Gruppe: 

1) Berg A, = 24,234 Zuß Engl. = 92,739 Fuß Par.; er 
fpringt am meiteften gegen Sub vor und Tiegt 
ganz im- Oft von Kathmandu. 

2) Berg C, = 24,71% Fuß Engl. = 23189 Fuß Par. 

3) Bag D, = 16 ss s = W6O = 

4) Berg E. = 16,629 > ⸗ = 15,603 ⸗ ⸗ 


en 


) Calculation of the Altitudes of some oſ the Snowy Mountains 
from tlie Valley of Nepal by Colon. Crawford, in Fr. Hamilton 
Account of Nepal 1819. 4. App. ») New Map of Hindostan 
froım original Materials etc. dedicated to L. C. Val. Blacker Sur- 
veyor Gen. of India. Lond, 1824. 6. Sect. 
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B, Die Ddayadung:-Öruppe: 

6) Berg F, = 18,776 Fuß Engl. = 17,617 Fuß Par. 

6) Berg K, = 19333 1°. =1585 ı > 

7) Berg L,= 4560 »  : = 2304 » > 

8) BegM, = 1610 +» + —=1450 =: 3 
Dabei ift gu merken, daß der Berg L bei Crawford ben Na⸗ 
men Dhayabung führt, auf Bladers wie auf Fr. Hamil⸗ 
ons?) Karte aber auch Goſaingsthan-Pik heiße, im Often 
der Stadt Dhayabung, nad) ber wir ben Alpen-Stod benen⸗ 
nen, welcher zwiſchen der Salpu:Gruppe im Oſten und des 
Dhamalagiri:Gruppe im MWeften gelegen if. Die Berge 
K und M find aber auf der fonft fo vollftändigen Blackerſchen 
fo wenig al® auf der Hamiltonfhen nah Crawford copitten 
Karte, niht buch Buchſtaben, und auch ihre Höhen nicht ans 
gegeben, bie wir daher aus der Hamiltonfchen Aufzählung ergänzt 
und. fomit bier, wie wis glauben, die erſte vollftändige Ueberſicht 
gegeben haben. 

Den Dhayabung nennt Eolebroofe!N) auch Dhai« 
bun, nad ihm 20,140 $. Engl. über den Gärten der Königin 
bei Kathmandu erhaben, in N.O. der Stadt gelegen; er fey der» 
felbe, fagt er, den Colonel Kirkpatrid 10 Engl. Miles näher 
vom Berge Bhirbandi aus erblickte, und hinter welchem er, nord⸗ 
wärts, noch höhere Schneepits ſahe; doch lege Kirkpatrids Kars 
tenfkige von Nepal, fowol den Dhaibun wie die andern Nach» 
barberge, 3. B. den Duncha und Ghirku, bie auch Fr. Has 
miltons Map im N.Weft des Dhayabung angiebt, näher nach 
Kathmandu, ald Crawfords Surey, 

Verfchieden von diefen Dhayabung: Pils der Vorderkette 
gegen Dft zwifchen Triſul Ganga und San Kofi find jene Reis 
ben der Piks des Dhamalagiri in N.Weft von Kathe 
mandu, welche durch Gapt. Blake fpäterhin (1812 — 1814) 11) 
gemefjen find, und zeigen, baß der Riefen:Pit Dhamalagiri 
in feiner außerorbentlichen Erhebung nicht fo ifolirt ſteht, wie der 
Helvetifhe Montblanc, fondern daß in feinen naͤchſten Umgebun⸗ 
gen gegen Welten und Dften, in demfelben Alpenftod zwifchen 





°) Fr. Hamilton in Account of — Map of the Dominions of 
the House of Gorkha, 10) at. Res. T. XII. p. 262. 
» —* Capt. Blake Letter ſ. H. T. Colebrooke on the height of the 
Dhawalagiri the White Mount of Himalaya in Journ, of Sc, and 
Arts Lond, 1821, Nr. XXI. p- 240 244, 


\ 
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den Gebisgefteömen Triſul Ganga im Oft und Goggrah im 
Weſten, noch viele feiner abfoluten Höhe verwandte Rieſen ſich 
alle weit über Chimboraffo: Höhe erheben. Durch Capt. Blafe 
wurben in biefer Hochkette bes Haupt: Stods, in deſſen Mitte 
der Dhamalagiri thront, fünf Pils nad abfoluter Höhe in 
folgender Reihe, von W. nad) D. gerechnet, gemeffen, und deren 
Rage auch auf ber oben, angezeigten Kartenſtizze von ihm einges 
tagen; dennoch ift ihre Angabe auffallender Weife auf dee New 
Map of Hindostan ded. to L. C. Blacker by Cary Lond. 1824 
gänzlich übergangen worden. 

Gapt. Blake, berichtete Golebrooke!2), habe als Surs 
deyor ſchon in den Fahren 1812 bis 1814 die ganze Provinz 
aufgenommen, welche im Süden des Goggrah oder Groß 
Saripu liegt. Bei dem Dorfe Urwara, auf dem Sübdufer 
des Rapti-Fluſſes, im Süben ber Stadt Banſey, entfal 
tete ſich ihm bie Anficht der ganzen Schneegebirgsfette aus bes 
Ebene, welche noch bis 140 Engl. Miles von jener abſteht. 
Schon bdiefe außerordentliche Diftanz der Sichtbarkeit bewies die 
eoloffale abſolute Erhebung jener Maffen. Mit einem Troughton⸗ 
fhen Zheoboliten nahm er die Richtungen und Elevationen von 
6 der ausgezeichneteften Schneepits, von denen 3 ihre Namen 
hatten, die andern beiden nicht. Diefe 3 hießen Chandragiri, 
Dhamalagiri (auh Gafah Eoti) und Setgar (au Ny⸗ 
pal). Bei einer etwas angenähertern Stellung zu Mahadevas 
diutina war fchon ein großer Theil diefes ſchneereichen Hochges 
birges durch bie vorbere Kette verborgen; von der Stadt Ban⸗ 
fey hatte er noch einen prachtvollen Anblid des ſchneeweiß ſchim⸗ 
mernden Dhawalagiti. Die Ebene bed Rapti-Fluſſes, 
ober von Gorafhpur, von wo aus diefe zweite genauere Mefs 
fung, welche mit der Webbfchen früheren bis auf geringe Un 
terſchiede uͤbereinſtimmt, gemadjt wurde, wird von Colebrooke 
su 400 Fuß Engl. über dem Meere beflimmt, und danach die 
Höhe der einzelnen Pils des Dhawalagiri-Stocks berechnet, 
defien Reihe der 5 Pils von W. nach O. mit dem Pik des Buch: 
flabens 1.A, ohne Namen beginnt, dann folgt 2. B, ber Chan: 
dsagiri; dann 3. C, der Dhamalagiri; bann 4. D, ber 
Swetagbar und zulegt im Oſt 5. E, ohne Namen. Bwifchen 


12) Ebend. 
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Dhamalagiri und Smwetaghar bricht aber das Querthal des 
Ghandaki-Ganga hindurch, fo daß biefer Alpenſtock dadurch 
von Natur in zwei Hauptgruppen, eine weftliche und öft- 
liche, auf dem rechten unb linken Ufer, zerfällt, welche wie 
bei fpeciellee Anordnung und Darftellung, bie weftlihe Gruppe 
des Dhamalagisi und bie öftlihe Gruppe bes Sweta⸗ 
ghar, oder des Weißen Berges und des Weißen Thurmes 
nennen werben. Dreierlei Meffungen und zweierlei Berech— 
nungen derfelben nach verfchiedenen Refractionsannahmen, welche 
Colebrooke angiebt, führten ihn zu dem ſchon oben angezeig- 
ten NRefultate, 28,000 5. Engl. = 26,272 5. Par. als abfolute 
Höhe des Dhawalagiri feftzuftellen. Der öftliche PIE E, ohne 
Namen, gute 7 geogr. Meilen (36 Engl. Miles) im Oſten bes 
vorigen, hat noch eine Höhe von 24,108 5. Engl. = 22,6% $. 
Par. über dem Meere (bei Grimm 22,245 F. Par.). Zwiſchen 
beiden in ber Mitte liegt der Berg 4. D Swetaghar oder 
Set:ghar, d.h. Weißer Thurm, auch Nepal genannt, 
irı gleihem Parallel mit dem vorigen gegen Nepal vorfpringend, 
25,261 3. Engl. = 33,702 $. Par. über d. M. (23,327 3. Par. 
bei Grimm). Diefe beiden könnte man auch, wie beim Helk- 
detifchen Montblanc, bie Abjubanten bee rechten ober oͤſtli— 
hen Seite des größten Koloffes nennen; wenn nicht eben ber 
Duerbuchbrud des Ghandaki Ganga fie als Gruppe bes 
Smwetaghar von jener Hauptgruppe bes Dhamalagiri 
trennte. Die gemeffenen Höhen ber linken oder weftlihen 
Seite find folgende. Zunaͤchſt weſtwaͤrts des Dhamalagiri 2. B, 
der Chandragiri, d. b. bee Mondberg, ein Name, den aber 
viele andere der Himalaya:Gipfel mit ihm gemeinfam haben (mie 
Mittagsberg, Pic du Midi etc., in ben Europäifchen Alpen), 
23,000 $. Engt. = 21,581 $. Par. (21,212 $. Par. b. Grimm) 
hoch; alfo noch immer dem Chimboraffo gleih an Rang, und 
1. A, namenlos, ber mejllichfle der gemefjenen Pils, 21,935 5. 
Engl. = 20,205 8. Par. üb. d. M. erhoben, von welchem wei⸗ 
“ter im MWeften eine völlige Terra incognita bee Gebirgswelt be= 
ginnt, die bis zuc Soggrah: Quelle, zur Jawahir⸗Gruppe (f. 
Afien Bd. II. ©. 1016), reicht. Mehr ift von dem Riefen:Pie 
des Dhawalagiri nicht bekannt, denn fein Gipfel ift natür- 
lich noch unerfliegen, wol unerfteiglich, ja feine Thalgehänge find 
noch von keinem Europäer ober fonftigen Beobachter befucht. 

Al. v. Humboldt, um die gewaltige Höhe biefes Riefen- 
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berges anſchaulich zu machen 12), ſagt: wenn man den Puphde 
Dome auf den Chimboraſſo ſtellt, ſo hat man ben Ja wa⸗ 
bir, ſtellt man aber den St. Gotthardt auf den Chimbo= 
zaffo, fo hat man bie Höhe bes Dhamalagiri. Man flaunt 
aus unfern Ebenen die Höhe der Alpen und Cordilleren 
an, noch mehr alfo wol die des Himalaya, welche aber body 
bie Höhenunterfchiede der Nivellements der Berge auf dem Monde 
nicht erreihe. Ein Marimum der Hochgipfel der Erde läßt fich 
nicht denken, fo lange wir bie elaftifhen Kräfte nicht berechnen 
Eönnen, welche vielleicht einft die oridirte Rinde unferes Planeten, 
vermöge der Hebungstheorie, erhob, und es liegen zwifchen biefer 
Dhamalagiris Kette und der des Tfungsling (f. Afien 
Bd. I. ©. 411), oder zwifchen diefer.und der des Ta⸗Siue⸗ 
Shan in Sifan (f. ebend. ©. 410, 416) noch höhere, aber 
ungemeffene Felſenpiks. Gegen die Maffe und Geftaltung bes 
Erdfphäroides bleibt jedoch auch dieſe abfolute Gebirgehöhe immer 
nur ein wenig bedeutendes Phänomen, ungeachtet ihe gegenfeitis 
ges Verhaͤltniß Mannichfaltigkeiten genug darbietet, fo daß z. B. 
die Gipfel-Verhaͤltniſſe dee Pprenaͤen, Alpen, Cor⸗ 
dilleren und bee Himalaya, unter ſich, in ber wachſenden Pros 
greffion ftehen, wie 1, 14, 2 und 24. Die mittlere Höhe der 
Bipfellinie, oder ber Kamm, auf den Anden Amerika’s, ift 
ben hoͤchſten Puncten bs Pyrenäen gleich; aber bie mitt, 
lere Höhe der Gipfellinie oder bed Kammes auf ben His 
malaya kommt, nad A. v. Humboldts Berechnungen, den höcdh: 
fen Puncten ber Alpen:Gipfel gleihz; denn der Kamm 
des Himalaya, bie niedrigften Einſchnitte mitgerechnet, bleibt im: 
mer noch in Montblanchöhe, ja übertrifft diefe hier wol noch 
in dem Dhamwalagiri:Gtod, von welchem uns noch gar 
keine Paffagen bekannt geworden find. Wenn das Veshält: 
nig der mittleren Höhe ber Bergrüden zu ber der hoͤch⸗ 
fen Gipfel auf ben Pyrenäen wie 1:13, in ben Alpen 
wie 1:2 iſt, fo zeigt es fih, nad v. Humboldts Berechnun⸗ 
gen, in den Anben Amerika's wie in dem Himalaya Afieng, 
ganz glei; nämlich wie 1:1-.%, obwol ihre abfoluten Höhen der 
Gipfel wie des Päffe odes Einſenkungen in beiden doch fehr ver: 
fhieden find, 





“. 
12) A. de Humboldt sur quelques — log. eto. in Mem, 
UI, 1825. Ann. de Sc, natur, etc, T. V en go 
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2 Der weſtliche Alpen:Stod oder die Dhamalagis 
ri⸗,Gruppe mit bem Ghandaki-Thalez Parvatis 
Malebum, das hohe Alpenland. Die Salagramiz 
die Handelsftraße nah Maftangs die Bergvölker. 


Am füblichen Fuße des hohen Dhamalagiri fließt der große 
Strom Ghandaki Ganga, der feine Quelle auf beffen Süd: 
gehängen haben follz doch ift fein Thal biöher noch unerforfcht ge= 
blieben. In feinem oberen Laufe heißt dieſer Gebirgsfirom auch 

Salagrami, von den Scieferfteinen mit Ammoniten: Pes> 
trefacten, bie aus feinem Flußbette gefammelt durch ganz 
Hindoftan unter dem Namen Salagrami !*) verführt und 
göttlich verehrt werden, weil die Schnedenwindungen diefer Pe: 
trefacte als ein Heiligtum des Viſchnu fehr body gehals 
ten find. 

Der Fundort biefee Salagrami iſt es, melcher bisher 
allein den Weg der Pilger und Reliquienhändler zu den unmwirth- 
barfien Hochthälern des Dhamalagiri Alpenftods gebahne 
zu haben fcheintz Eünftige Beobachter werben vielleicht biefem bes 
treteneren Wege, bei Unterfuchung jener Riefenhöhen zuerft zu fols 
gen habenz dem wir das einzige uns befannt gewordene Product 
derfelben verdanken. Wir erinnerten fhon oben bei ben großen 
Mufhelbänten bes Plateaus von Ladakh (f. Afien Bd. I. &. 582), 
nah A. Gerard’s und Webb's am Taklakote-Paß, wie 
Moorcroft’s am Niti-Paß (f. Aſien Bd. I. ©. 681) ge= 
machten Entdedungen, an das analoge Vorkommen bdiefer Am⸗ 
monshörner auf großen Höhen, und an ihre heilige Bedeu- 
tung als Goͤtter-Raͤder (Khakra' s bes Vifhnu), auf welche 
fhon die älteren Miffionäre (3. B. Pater Calmette), wie bie 
älteren Conchyliologen 15) aufmerkſam gemwefen find. Sie kom⸗ 
men keineswegs ausfchlieglich nur auf diefen Höhen, fondern auch 
in andern Theilen Hinboftans vor. In der reihen Sammlung 
des berühmten Veteranen ber Maturforfcher, Blumenbahs 
zu Göttingen ift ein folher Salagrami, der Spurenftein eines 
Ammoniten im Innern eines eifenfhüffigen Mergelfteines aus 
dem Gangesbette, und nah Forbes und W. Hamile 


‚ t*) Colebrooke in Asiatic. Res. T. XII. p. 264. 
u % ©. Schröter vollftändige Einreitung in bie Kenntniß und Ge— 
— — ae 1754 Th. IV. p. 3525 Sonnerat Yoy. 
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ton 2%) kommen fie auch als heilige Kleſel Im Bette der Ner⸗ 
budda vor (bei Oncar Mandatta, wo fi Ban Ling hei⸗ 
fen, und von Chandode an Strom aufwärts, eine barum befon- 
ders geheiligte Stelle zu Uferanfiedelungen); die venericteften und 
koſtbarſten fcheinen jedoch die vom Ghandaki zu feyn. Selt⸗ 
fam ift die Nachricht bei Tieffenthaler!), daß biefer Fluß 
deswegen den Indern verhaßt ſey, weil man barin be Salagra 
finde, wahtſcheinlich wollte er das Gegentheil fagen. 
| Golon. Crawford bemerkt in einer Manufeript:Note 18), 
daß fich die Salagrami-Steine in großer Menge im obern Laufe 
des Ghandafi vorfinden, ber auch banad feinen gemeihten 
Namen Ghandafi Salagrami erhalte; bi8 Muktinath, dem 
berühmten Waltfahrtsorte, fänden fie fi; feltner aber zu Dums 
dhercund (richtige Damodur cund) noch näher an bes 
Duelle des Stromes. Fr. Hamilton !?) theilt aus dem Munde 
der Pilger, bie er häufig über biefe Gegenden erforfchte, folgen: 
des mit. An ben Ufern bes Ghandaki, zu Muktinath, ift 
eine fteile Felswand, von weldyer der Strom bie ſchwarzen Steine 
mit ben Salagramis losfpült, welche für bie Hindu's Abbilber 
ihrer Götter enthalten, und in Bengalen, wo man fonft nur we⸗ 
nig Idole findet, bei dem Volke der gewöhnlichfte Gegenftand ihs 
rer Anbetung abgeben. Sie find von verſchiedener Art und fiel 
fen verfchiedene Götter vor- Pilger, die ald Augenzeugen von 
Muktinath gelten, fagten, daß man bie Steine zum Theil am 
Precipicen finde, zum Theil im Anfage bed Etrombettes bei Abs 
mwafchungen des Ufers, überall nicht felten unterhalb Muktis 
nath, bis ber Strom zu Sivapur, an ber Gübgränge Mepals, 
die Ebene Hindoftans erreiche. Die meiſten dieſer Steine, ſagt 
Hamilton, find Ammoniten, faft nie größer, ald eine Drans 
ge; von fhwarzem Kalkflein, felten mit Adern oder Gängen 
durchzogen, oft rundlich und immer mit einer metallifhen Sub⸗ 
flanz, wahrſcheinlich Eifen, durchdrungen, das ihnen ein großes fpes 
cififches Gewicht und die dunkle Farbe giebt, Defter find es nus 
Schaalen ausgemwitterter Ammonitenkerne, oder Abdrüde bes Am⸗ 
moniten, welde Chakra's ober Bifhnu sRäber genannt werben; 


»e) Walt. Hamilton Description of Hindostan Lond. 4. T.J. p. 620; 
Forbes Oriental. M&m. London 4. Vol III. p. 340. 
1) P. Zieffenthaler Hindoftan b. Bernoufi Th. I. p. 303. 
Asiatic. Research. T. XH. p. 264. 20) Fr. Hamilton var 
zmerly Buchanan) Acc. of Nepal. Edinb. 1819. 4. p. 79 etc 
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find es ganze Kugeln, fo haben fie häufig Feine aͤußere Deffnung, 
laffen aber beim Reiben an einee Seitenftelle nicht felten das 
hohle Rad (Chakra), nämlich, die Ammonitenconcameration, her⸗ 
vortreten, und biefe geheimnißvolle Eigenfchaft giebt folchen Sa⸗ 
logrami’8, In denen ſich Viſchnu dem Auge des Hindu fo ſicht⸗ 
bar offenbart, einen ſehr hohen Werth. Die Pilgerlegende von 
diefem Amulet der Viſchnudiener ift fo abgefhmadt, wie fo 
manche andere bee ſchon früher angeführten, obwol immer ein 
Anklang an die Wafferbildung der Erdrinde dabei merkwürdig 
bleibt. Gapt. Wil ford 20) erzählt: Viſhnu, ber Erhalter, fuchte, 
als ihn der zerftörende Gott (Saturn, ob Siva? das Feuer) vers 
folgte, Hilfe bei der Maya (Brahma's Gefährtin, der Taͤu⸗ 
fung) 22), die ihn zum Steinberg ober Fels (d. h. Saila) 
umfchuf. Aber der Verfolger fand ihn bald aus, und fraß ſich 
‚in Geftalt eines Wurmes (die Ammoniten Moluste) durch den 
Kels. Als der verwandelte Vifhnu dies ein Jahr lang ertragen 
hatte, begann er fo furchtbar zu ſchwitzen, daß aus ber Gegend 
dee (fpäter bepitgerten) Tempel, ein reicher, [hwarzer(Krifhna 
genannt, dee Schwarze) und ein weißer Strom (Swetas 
Ghandaki, db. i. ber weiße Ghandaki), jener im Dft, dies 
fer im Weſt hervorbrah. Als Viſhnu nad vollendeter Welts 
revolution wieber feine alte Geftalt und Stelle als welterhältende 
Gottheit annahm, gebot er biefen Feld der Taͤuſchung (Sailas 
maya) anzubeten, weil er in ſich heilig war, ein Martyrthum. 
Diefe Fingerzeige reichen fchon hin, uns auf bem phantaſtiſchen 
Boden ber Salagrami, am Alpenftod bed Dhamalagiri, fo gut 
es thunlich ift zu orientiren, bis befjere MWegmweifer uns dahin ges 
Ieiten werben. Die Sucher biefed Steine, fagt Capt. Wilford, 
gehen bis zu einem Drte Thacca sEoti, ber am Ghandaki⸗ 
Strome am Eingange bee Schneegebirge liegt (nicht Zaklacotes 
Paß, wo Webb ebenfalls Ammoniten fand, f. Afien Bd. II. 
©. 527, 531, 583); im Süden: beffelben fey ein Dorf, wahrs 
fcheinlich, meint er, Sailapur oder Sailagram genannt, wo 
fie ſich Vorrath von demfelben holen; daher auch der Stein und 
Fluß den Namen tragen möge, Er grünbet fi auf biefe Hypo⸗ 
thefe 2?) des Dorfnamens eine zweite, daß fhon Ptolemäus, 





20) Wilford in Asiatic. Research. T. XIV. p. 413. 
21) v. Bohlen das alte Indien Th. I. p. 161. 
i a, Capt. Wilford Asiat, Res. T. XV. pP» 413. 


Himal,, II. Mittel-Gr., Ghandali Natayana. 15 


der den Ghandakl nicht nennt, ihn doch gekannt habe, weil er 
eine Stadt Selampura in jener Gegend nennt (InAcunspa, 
148° 30° Long. 33° 20' Lat. Ptol. VI. c. 2. p. 177), beren ben. 
titat mit Sailapue jedoch ſchwerlich nachzumeifen feyn möchte. 

Dee Fluß Ghandaki oder Gandaca, auh Ganbas 
cabati, der Condochates bed Megafthenes (Kovdoyazrnc)?), 
fol feinen Namen vom gleichnamigen Berge haben; im Lande 
fpriht man ihn Ghandak aus. Das Volk von Nepal (d. i. 
Nappala) nennt ibn Cund' aci, weil er vom Cundasfthala, 
db. i. den zwei Höhlen ober Einfentungen der Vifhnu : Tempel, 
berfommt ; daher er audy mit dem anderen Namen Bifhnu’s, in 
fo fern bdiefer ald Narayana in den Waſſern ruht (f. bei 
Bohlen das alte Ind. I. S. 204), der Ghandaki Narayana 
genannt wird. Er ift der Hauptſtrom Mepals, welcher die Mitte 
des Landes ber Gorkha, vom Norden nah Süben, quer durch⸗ 
fhnäbdet, unb aus ben beiden Hauptarmen, dem Triſul Ganga 
im Oſten und dem Ghandaki Ganga im Weften, feine größte 
Waffermaffe enthält. Die oberen Hochgebirgsthäler dieſer beiden 
Hauptarme find duch Wallfahrtsorte und Gebirgsnäffe mit 
Handelsftraßen, weiche norbwärtd auf Chinefifch-Zübetifches 
Gebiet führen, die befuchteften und befannteften, Sie führen 
durch bie erhabenften Schneegebirge, das Thal bes Triſul über 
Nayakot und Dhayabung nah Nilkantha und weiter; 
das Thal des Ghandaki über Malebum nah Muktinath 
unter ben SFelshöhen ded Dhamalagiri vorüber, nah Mass 
tang in Zübet. Die Pilgernachrichten von diefen Routen find 
die einzigen belehrenden Berichte, welche uns in biefer Hochges 
birgenatur orientiren können. 

Die Kartenzeihnung??) vom obern Laufe des Ghans 
daki entwarf Colon. Crawford nah den Angaben eines La⸗ 
ma, ber ben Rabja von Maftang begleitete, ald diefer den noch 
übermächtigen Gorkha’® den Tribut nad Kathmandu brachte. 
Seine Angaben find beffer als die früheren von (Sol. Kirkpas 
trick. Diefer berichtete 25), daß von Bini (identifch mit Male: 
bum) 4 Zagereifen gegen NW. der Drt Muktinath liege, in 
befien Nähe der Ghandaki den Namen Salagrami annehme; 


2*) Arriani Historia Indica Cap. IV. 4. ed. Schmieder p. 26. Not. 4. 

**) Fr. Hamilton Account of Nepal 1. c. p. 273. 

u — Account of the Kingdom of Nepaul. London 1811. 
. pP D 
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3 Tagereifen weiter aufmärt® liege Damodarkund mit einer 
berühmten Quelle und einem Waſſerbaſſin. Doc; entfpringe ber 
Shandaki noch weiter nordwaͤrts, nicht weit von Kag:bini, in ber 
Richtung von Maftang, ein Ort von einiger Bebeutung ſchon 
in Ober-Tuͤbet, und 12 Zagereifen fern von Bini oder Bi: 
nifhahe (Malebum) Maftang, auf Klaprotbs Karte 
Mafteng, liegt auf dee Wafferfcheide zwiſchen den Suͤdzu⸗ 
flüffen zum Ganges und ben Norbzuflüffen zum Dzang⸗ 
botfu, oder des großen Stromes von Tuͤbet, dem obern 
Brahma Putraz befien oberes Quellgebiet an den Ums 
gebungen ber heiligen Doppel-Seen Mapang und Lanka (f. Aſien 
Bd. U. S. 660), würde als eine bisherige Terra incognita, für 
Europäer, von hier aus am erften zu erseichen und zu erfor 
ſchen feyn. 

Fr. Hamilton fagt, ber obere Lauf des Ghandaki heiße 
gegen feine Quelle hin Kali, jenen Namen erhalte er erſt gegen 
bie Ebene Hindoftans. Die Quelle des Kali fiege aber hei 
Damoburkund, wo er bad Territorium bes Maſtang Radja, 
“eines Bhotiya Dberhauptes, durchſtroͤme, deffelben, ben ex 
ebenfalls in Kathmandu, im Jahre 1802 fahe, als biefer feinen 
Tribut no an die Gorkha's zahlte, deffen Gebiet, wie dba® von 
Kherung (ober Kheru), aber bald die Chinefen mit Gewalt an ſich 
riſſen. Von biefem obern Thale ift und weiter nichts befannt, 
als daß der Kalt bie hoͤchſten Gipfel des Emodus (f. Aſien 
Bd. U. ©. 420, 508), d. i. bier des Dhamalagiri, vorüber 
gieht, und, an deſſen Dftfuße, von Dften her, einen ſchmalen 
Gebirgsſtrom aufnimmt, der dem S. W. Abflurze des hohen 
Swetaghar entquillt. Es ift died der weit Eleinere Naras 
yant, ber fich etwas weiter unterhalb, bei Kaga:Koti, mit 
dem Kali vereinigt, Beide vereinte Ströme erhalten nun erſt 
die Namen Ghandaki, auh Krifhna und Salagrami, 
von der Menge jener Ammonitenfteine. Denn ber Narayant 
entfpringt nahe am ewigen Schnee aus den heißen Quellen 
von Muktinath, bort ber berühmtefte Wallfahrtsort. 

Die Pilger Legende giebt die Zahl diefer Quellen auf 1000 
. anz aber Sadhu Ram, ber fie befuchte, berichtete an Sr. Ha⸗ 
milton, &8 feyen deren nur fieben. Die merkwürbigfte derſelben 
heiße Agnikund 20) (d. h. die Feuers Quelle); fie Liege in 





3°) Fir, Hamilton Account of Nepal I, .c. p. 272. 
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einem Tempel. Diefe Quelle ift nicht ſehr wafferreich, aber con» 
font, fie tritt zwifchen Steinen hervor, von einer Flamme beglek: 
tet, die einige Zoll hoch aufiteigt, fie fällt in einen Brunnen ober 
in ein Baffin (Kund), gleich einer weiten Cifterne. Hamilton 
vergleicht dDiefe Feuer: Quelle mit dem Sitatunda bei Chittagong 
em Bengaliſchen Golf, wo das Waſſer in gar einer natürlichem 
Verbindung mit bem fubterranen Zeuer ſteht. Die Flamme wird 
burch brennbare Luft, die aus den Felsfpalten hervorbricht, bes 
wirkt, über welche dad Waſſer duch Kunft hinmweggeleitet ſey. 
Beiter unterhalb von KagaKoti, am Zufammenfluß bed Kali 
und Narayani, liegt ein anderer Ort, Thaka Foti, des 
Haupt-⸗Markt, zwifhen Tuͤbet und Mafltang, mit etwa 1000 
Häufern. Unterhalb beffelben ift nun der Ghandaki Sala» 
grami (hier noch Narayani genannt) nirgends mehr zu durch⸗ 
fegen. Geflochtene Holzbrüden (Sangho’8) und Seilbruͤcken (Shus 
la's, ſ. Afien Bd. I. ©. 756) führen an mehreren Stellen bins 
über. Diefer Markt Thaka Koti liegt in einem ſchoͤnen Thalt, 
das von Kago Koti an, über Thaka Koti atwärts, bis 
Dhumpu fich ausbreitend, wol mit dem von Kathmandu ver⸗ 
glihen wird, doch keineswegs fo große Weltung befigt, Im ber 
Mitte eine fandige Ebene hat, aber rund umher von ewigen 
Schnechoͤhen umkränzt if. Im MWeft flaret der Weiße Berg 
(Diamalagiri), im Oft der Weiße Thurm (Swetaghar) darübes 
empor. Diefes Thal verengt fich aber wieder etmas unterhalb 
Dhumpu, und durch diefes Defilé führt eine böfe Bergpaflage 
nah Danakoti, auf welcher doch noch Ochfen ihre Laſten tras 
gen Eönnen, die man bis Kago=Koti aufwärts gebrauden kann. 
Doc, werben hier, wie in’ Kaſchmir und anderwärtd im Hochge⸗ 
birge, faft alle Waaren auf den Schultern der Männer, ober 
von Lafifhaafen, uber die Berge transportirt. 

Danakoti iſt ebenfalls ein Handelsplag; aber ber bedeu⸗ 
tendjte von allen und der Hauptort des ganzen Gebirgsgaues iſt, 
eine Eleine Zagereife weiter abwärts am Hauptſtrome des Ghan⸗ 
daki gelegen, Malebum?), wo fich von der rechten Uferfeite, 
oder vom Weiten her, der Mapangdi (oder Mehagdi), ein 
Schneewaſſer, dem Südgehänge des Dhawalagiri entſtroͤmend, 
einmündet ; daher die Stadt Malebum aud) öfter Beni Sha⸗ 
bar (Beni oder Beniji, d. h. der Zufammenfluß) genannt 





2') Fr. Hamilton Account L c. p. 271. 
Ritter Erdkunde IV. B 
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wird. Das befeftigte Caftell über der Etadt heiße Dhoralz im 
dieſes verlegte die Dynaſtie der Gebirgäfücften, welche früher zu 
Takan im Hochgebirge faß, ihre Nefidenz, die daher Dhoral 
Thana genannt wird, was gleichbedeutend ift mit Malebum 
(Malebamba), worunter auch Stadt und Burg verftanden wird. 
Diefe Dynaften» Chefs eines der XXI Rabdja Kerritorten 
im oberen Nepal nennen fi Brahmanen Ablümmlinge, mwohr: 
ſcheinlich als Verzwelgung eines Gautama-Radjputen-Geſchlechtes 
(vergl. Aſien Bd. I. S. 753 u. a.), das ehedem in Allahabad am 
Ganges maͤchtig war. Nach den ungeheueren Gebirgsmaffen, 
welche Ihr Gebirgsland Malebum füllt, hat dieſes mit Recht 
auch den Namen Parbat (Parvat, die Berggöttin, Shiva’s 
Gemahlin), d. i. Bergland, erhalten. Das Ganze liegt unge: 
mein body (doch mwenigftend 6000 F. üb. d. M.), und ein Bier⸗ 
eheil davon, rechtet man, iſt mit ewigem Schnee bededt; 
es ift reih an Heißen Quellen, Schwefelminen, Zinno— 
der, an Eifen, Kupfer und Dafta (Zink?). Das Haupt: 
eintommen follen 25 Kupfer: Minen geben, welche nicht nur das 
Land felbft, wie das benachbarte Tuͤbet, mit ihrem Erzeugniß ver: 
ſehen, fondern audy noch bedeutende Verfendungen in die Hin: 
boftanifchen Ebenen machen. Auch zeichnet ſich dies Parbat, oder 
Gebirgsland, durch Reichthum an ſchoͤnen Glimmern (Abrac) und 
Bergeryſtallen (Phatik) aus, welche gewoͤhnlich von der Groͤße von 
5 bis 6 Zoll gefunden werden, aber auch bis zur Dicke eines 
Mannesfchenkeld vorkommen. Gold wird aus dem Sande meb- 
rerer Slüffe gewafchen, zumal aus dem Kriſhna Öhandafi 
oder Narayani, aus dem Bakhagar, oder Bathugar, und 
aus dem Mayangdi und Modi. Diefer firömt auf dem 
linken Ufer von Oft her, aus dem Südabhange des Sweta:- 
ghar zum Ghandaki; am Zufammenfluffe beider lieg: Kuss 
ma, ein Handeldmarft, ber aber die große Straße von Male: 
bum nad dem untern Ghanbafi nicht berührt, weil biefe von 
da auf dem Weſtufer beffelben durch Gebirgsiand über die große 
Stade Baglunghaus bis Kerigat führt, wo der Strom an- 
fängt [hiffbar 28) zu werden. 

Diefer Gebirgegau Malebum, um ben Alpenſtock bes 
Dhawalagiri, ift, außer feiner grandiofen Natur, deren Produc⸗ 
tionen dem Botaniker, Mineralogen und Phyſiker wol ein reiches 


28) Fr. Hamilton Account I. c. p. 181. 
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Selb der Ausbeute geben würden, auch noch durch feine Bewoh⸗ 
ner der befonderen Aufmerkfamkeit mwerth, weil dieſe, dem größten 
Theile nach, nod zu den Aboriginer: Stämmen der Gebirgsvölker 
Nepals gehören, welche vor der Einwanderung der Hindu-Colo⸗ 
nifationen bier ſchon längft einheimifh waren, wenn auch ihee 
Urfprünglichkeit dafelbjt nicht zu erweifen ift. Won den 100,000 
Samilien, welche diefen hohen Alpengau bewohnen, follen drei 
Viertheile zu dem Tribus der Gurung ??) gehören, neben denen, 
im Weit und S. Weſt, in den niederen Gebirgegauen gegen dem 
Kali⸗Fluß hin, ihre gleich alterthümlichen, einheimifhen Nachbarn 
die Magars wie fie ihre alten Stammfige behaupteten. Diefe 
beiden, Gurung und Magar, gehören nebft 6 anderen Tri⸗ 
bus der Hochgebirge Nepals ( Newars, Murmi’s, Kiraté, 
kimbus, Lapchas, Bhotiyas) zu den, von den fpäter erſt 
eingewanberten, von Hindoſtaniſchen Gefchledhtern mit Brahmas 
Guttus abflammenden und auc jünger erft herrfchend geworde⸗ 
nen Colonifationen verachteter und unterdrüdten heidnifchen Ur⸗ 
fafien, von deren allgemeinem Verhältniß ſchon anderwärts bei 
Gelegenheit der Khas, Khafiyae und Doms (XU Zhume) 
die Rede war (f. Afien Bd. I. S. 1025, 1045). 

Diefe heidnifhen, nämlih Bor: Hinduifhen Urfaffen 
find auf der Dftfeite des Kali viel zahlreicher geblieben, als 
in ben Gebirgegauen ber Weftfeite. Die Magars *9) haben 
zwar gegenwärtig auch fhon viele Gebräuche ihrer eingemanders 
ten Hinduſtaniſchen Gebirgenahbaren angenommen, und üben 
fetbft Saftfreundfchaft gegen alle Rabjputen aus aber die Pries 
ſter ihrer Altgläubigen, welche nody einem Dämonencultus anhans 
gen, heißen Dami’s, indeß auch Brahmanen und Sunnpafi’s, 
die Lehrer ber Radjputen, bei ihnen eingedrungen find. Sie effen 
dabei alle Arten Fleiſch, berauſchen fich gern, find feurig, verrä- 
theriſch, graufam, ein ſeht kräftiger Menſchenſchlag, aud) geiftig 
begabt. Die in Mepal gegenwärtig berrfchende Familie ber 
Gorkha, behauptet zwar aus Chitoge zu ſtammen, ift aber, nad 
Sadu Nam, der beften Autorität, wirtlih vom Magar: Zribug 
abſtammend, und der Kern ihres Heeres beiteht aus dem Magar⸗ 
Tribus. Aus dem von Col, Kirktpatrid, S.249— 252, mit: 
getheilten Bocabular der Magar: Sprache ergiebt ſich fon, 
dag es vom Sanfcrit (oder dort Prabatipa) völlig verſchieden iſt; 





2°) Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 27, 274. 20) chend. p. 26, 
32 
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am vollſtaͤndigſten iſt das von Fr. Hamilton In der Biblio⸗ 
thet der Oſtindiſchen Compagnie niedergelegte Vocabular dieſer 
Magar-Sprache, welche noch von keinem Sprachforſcher naͤher 
unterſucht zu ſeyn ſcheint, was doch hoͤchſt erwuͤnſcht waͤte. Da 
die Krieger diefes Tribus ſehr oft ihre Gebirgsthaͤler verlaſſen 
müffen, um bei Hofe und im Heere zu-feyn, fo, haben fie meis 
ftentheil® ihre Mutterfprache vergeffen, und ihre Gefamtheit wird 
ſchon im kurzen, wie fo manche andere, für einen Hindu Tribus, 
oder als eine Hindu.Kafte gelten, eine Anficht die fchon zu Has 
milton's Zeit in Kathmandu ſich fehr verbreitet hatte, weil fie 
dem Ehrgeize der Gewalthaber fchmeichelte, aus dem ruhmvollern 
Gulturlande Hinboftans a ap Selbft Kirkpatrid 
rechnete fie daher ſchon zu ber Kfchatriya oder Krieger: Kafte 
(S. 133). Das Gegentheil berweifet die Magar: Sprache in den 
weftlichen Provinzen zwifchen Ghandaki und Kali, wo die Waffe 
des Volks diefelbe noch fpricht, und ganz heibnifchen, d. i. nicht 
einmal SHindoftanifchen Gebräuden und Geremonien anhangt, 
und felbft von unter ihnen bie und da angefiedelten Sremblin: 
gen angenommen und erlernt werben mußte. Daß vor dem Ein: 
dringen der Radjputens Gefchlechter in dieſe Gebirgslandfchaften, 
diefe Magars in XI Gefchlechter (Thums, Doms) vertheilt ges 
wefen, ift ſchon anberwärts angeführt, als von der mwollhaarigen, 
bunkelfarbigen, verftoßenen Kafte der Doms in Kamaun die Rede 
war (f. Afien Bd. II. S. 1044). 

Die Öurung, ber zweite Haupt: Zribus der Urfaffen bes 
Hochgebirges um den Dhamalagiri, find nicht weniger zahlreich, 
und die öftlichen Machbarn von jenen, ihnen in Sitten nahe vers 
wandte, Sie bewohnen das erhabenfte Gebirgslandz alle bebür: 
fen eines alten Clima's, und leben mit ben Bhotiya’® vermifcht, 
zu beiden Seiten ber Schneepifs bes Emodus (Dhamalagiri), in 


| jenen engen, eingeflemmten Hochthälern, bie in ber Landesfprache 


— 


„Lagna“ heißen. Sie ſcheiden ſich in die Staͤmme der Niſi, 
Bhuji, Ghali, Thagſiz dieſe letzteren leben der Schneegraͤnze 
zunaͤchſt. Sie ſind insgeſamt ein ſehr thaͤtiges Volk, fleißige Berg⸗ 
maͤnner, thaͤtige Handelsleute, gleich den Kanawari's (ſ. Aſien 
Bd. U. S. 760); ihr Wohlſtand iſt durch die Schaafzucht be— 
gruͤndet; ihr zahlreiches Heerdenvieh gebrauchen ſie zugleich als 
Laſtthiere; auch das Feld bauen ſie mit der Hacke, und ſaͤen 
Gerſte, Uya (? eine Art Reis?), Marupa (Eleusine corea- 
nus), Kanguni (Panicum italie.) und Phaphar (eine Art 


, 
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Amaranthus), in der Ebene Amarbana genannt. Gie ziehen im 
Sommer auf die Alpenhöhen, im Winter Lehren fie in bie Thaͤ— 
ler zutuͤck; fie haben alfo eine Art Alpenwirthſchaft. Zu Haufe 
weben auch die Männer ihre Zeuge. Sie find Eriegerifh, und 
befotgen die Buddha⸗(Sakya) Doctrin, wie fie darin von ihren 
eigenen Lama's, die aber die Tuͤbetiſche Kicchenfprache keineswegs 
verftchen, und überhaupt bisher nichts von der Gelehrſamkeit Tuͤ⸗ 
betifcher Priefter fi) aneigneten, angelernt werden. Sie bangen 
demungeachtet ihren Lama's fehr an, und keiner von ihnen hat 
ſich noch, wie fo viele andere ihrer Nachbaten, durch Vermifhung 
mit Hindu’s und Annahme ihrer Brahmanifchen Lehren zu dem 
Range der Khafiya?!) emporgefhwungen, ober find Kfhatris 
geworben, die fi den Vorrang Über bie anderen, unreinen, eins 
beimifhen Urfaffen aneigneten. Ihr Gebirgeland im N. und 
W. ihrer Haupıftade Malebum wird Sefhant, das im ©. 
und D. aber Khafant genannt, in welchem fon zur Hälfte 
Brabmanen:Kaften eindrangen, und über ben vierten Theil 
Khafina’s und Kfhatri’s wohnen. Sefhane fol, nah Fr. 
Hamilton, nichts anderes bedeuten, ald ein Grenzgebiet von 
Barbaren 3?), oder Unreinen, d. h. welche die Brahma = Doctrin 
berwerfen, bewohnt, was alfo eine Benennung biefes Landftriche 
bei den Brahmanifchen Mepalefen, aber Eeine einheimifche Benen⸗ 
nung feyn mag. Die meiften Gurungs haben biefen Theil 
ihrer Heimath verlaffen und find in das Hochland, in Sefhant, 
eingezogen, mo fich zwifchen fie bis jetzt nur fehr wenige Golonts 
fen von unreinen Hindufecten eindrängten. Ihre Häufer find 
mit Stein gemauert und bedacht, und haben öfter zwei Stods 
wire, | 
Malebum ift nur der ausgezeichnetefte von XXI Heinen 
Gebirgegauen mit einheimifhen Rabja’s, melde jenen umgeben, 
und der herrfchenden Dynaſtie von Nepal unterwürfig geworben 
find; nur wenige Daten 3) find uns von ihnen zugefommen, 
und audy diefe bei der Unvolllommienheit der Topographie und 
der Nepaleſiſchen Karten in nicht geringer Verwirrung. Wir bes 
gnügen uns, die Berichte. der Augenzeugen in der Zukunft er: 
wortend, bier nur ihre Namen anzuführen (Galkot, Rugum, 
Mufitor, Tagarkot, Banghpi, Gajal, Dharma, Jahari, Malas 


»t) Fr. Hamilton Ace. I. c. p. 19, 28 et. 2) ebend. p. 243. 
22) chend. p. 275— 280. 
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neta, Saliyana, Dang, Chilli, die 7 Satala, Dalu Daillek, Bis 
Mafpur und Duti), und bemerken, baß ber dritte dee Urſaſſen⸗ 
Teibus, welcher mit den Mamars und Gurungs zunaͤchſt im 
Sprahe und Sitten verwandt, auch ihre naͤchſter Nachbar iſt, 
naͤmlich die Zariya’s>*), die füblih von den Gurungs das 
weit niedrigere, und noch ganz unbekannte Bergland Weſt-Nepals 
bewohnen, mit den Mawars gemifcht. Zu dieſen Ja ripa's ges 
hört auch die Herrſcherfamilie von Malebum, die aber, mit Brah⸗ 
mans vermählt, gahlreiche Zweige gebildet hat. 


3. Die mweftlihen Gebirgsgaue bis zum Kalinubbiz 
Duti, Sayarkot und Yumila,-dbas hohe Alpenland. 


| MWeltwärts des gemeffenen Dhamalagiri: Pils dehnt fih ein 
weites, noch wenig bekanntes Alpenland über- das Queligebist bes 
öftlihen Goggra (Sardju) bis zum weſtlichen Goggra 
(Kalinuddi, Goree ıc., vergl. Afien Bd. II. ©. 1027) zur Jas 
wahir-Gruppe (ebend. ©..1016) in Ober-Kamaun auß, 
deffen Nordgrenzen gegen das Zübet: Plateau hin uns fon in 
den Takltakot- und Utabhura: Päffen (ebend. ©. 626, 546, 
1016, 1027) befannt find. Die Berggaue, welche zunaͤchſt an 
Malebum grängen, find noch unter dem unbeftimmten Namen 
dee Balfi Radjas, d. h. eben der XXI Gebirgsfürfien (nicht 
Banſi, wie Ierig bei Kirkpatrid), die collective auh Chaubifi 
Wadja’g>5) genannte wurden, mitbegriffen, unter denen bier 
Jayarkot und Duti die merkwürdigfien zu ſeyn feinen; 
aber nordwaͤrts berfelben find die mit ben größten Schneegebirges 
maffen erfüliten, höchften Alpengaue, die von uns auch fon früs 
her genannten Hocdländer Yumila und Jopar, beren fiegreid) 
fortfchreitendes Radjageſchlecht (f. Afien Bb. II. ©. 677) in früs 
herer ‚Zeit, und deren thätige Hanbelsleute (ebend. ©. 509) mir 
(bon -in Berührung mit dem Plateau von Una:Defa, aus 
Britifchen Berichten, Eennen lernten, Diefer ganze Gebirgeftrich 
ift nach dem Abfchluffe des Friedens der Briten mit den Gorkha's 


(1815, f. Afien Bd. II. ©. 490, 520), unter Nepalefifher Ober: 


gewalt, und daher auch von Europäern unbeſucht geblieben, body 
find dem Britifchen Gebiete von Kamaun zunächft noch viele der 
hohen Schnegipfel (Nr. XVII bis XXVI) mit in Capt. Webbs 


3*) Fr. Hamilton Acc. I. c. p. 28. 25) ſ. Kirkpatrick Account 
1. c. p-283— 285; Fr. Hamilton Acoount I. c. p. 237 etc, 
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Meſſungen aufgenommen worden, fo daß ihre Höhen, obwol ſonſt 
von ihnen nichts genaueres bekannt ift, mit in Grimm 6 Spe: 
cioffarte des Hohen Himalaya eingetragen werben fonnten, two 

fie den Nummern der Webbſchen Vermeſſung ?6) getreu ent: 
fprechen, die wir daher bier nicht zu wiederholen brauchen. Sie 
fliegen ſich ebenbürtig an Exhabenheit ihren weſtlichen und öfls 


lichen Nachbarn an, indem die 10 gemeflenen Pils über 18,000. 


Fuß, 3 davon über 20,000 und zwei berfelben über 21,000 Fuß 
empotſteigen viele der an Höhe untergeordneten Berge und auf 
bedeutenden Berghöhen angefiedelte Ortfhaften find auf derfelben 
Karte nach gleicher Autorität niedergelegt. 

Die wenigen uns über diefen Landſtrich befannt gemorbenen 
Nachrichten zeigen, daß er durd die Tyrannei der Gorkha's, 
welche einft auch zu den Baifi (d. i. XXII) oder Chaubifi Radjas 


(d. i. den XXIV) gehörten, furchtbate Verwuͤſtungen erlitten, und 


dieß iſt unſtreitig die Haupturſache der allgemeinen Unkenntniß 
von dieſem Theile des Nepaleſiſchen Alpengebitgelandes. Im 
fübweftlichften Diſtricte, dem des DutiRadja ?7), iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Dipal auf der Karte verzeichnet; deſſen Herrſchergeſchlecht 
rechnete ſich zu den Abkoͤmmlingen oder Soͤhnen det Sonne 
(Surpabangfi), die ſeit 40 Generationen bie Hertſchaft führten, 
bie es durch die Gorkha's in Gefangenfhaft entführt und fein 
Anhang vernichtet oder verjagt ward, Das Gebiet reichte bis zum 
Kalinudi (db. i. Echwarzwaffer) gegen Kamaunz bie Mitte 
duchfiröme ber Setiganga (d.i. Weißwaffer), an welchem ein 
ſchönes fruchtbares Thal in deffen Mitte die alte Gapitale Di: 
pal, von drei Seiten vom Strom umflofjen liegt, mit etwa 400 
Häufern. Die Gorkha's firdelten das feiner einheimifhen Popu: 
lation beraubte Land mit ihren Heeren und Golonien an. | 

Jayarkot 3%), der Alpengau, flößt unmittelbar an Male: 
bum und Mufitotz er hatte Beherrfcher von dem alten Khafiya= 
Stamme, den Urfaffen des Landes, die ſich aber vor der Ueber 
macht der Gotkha's, aus ihrer Capitale Mathagari, zuruͤckzo⸗ 
gen und in feſte Aſyle verloren haben. Der berühmtefte Ort in 
diefem Gebiete ift Dalu Bafandra, ein Heiligthum des Vifchnu, 
defien Quellen (Kund) dort aus feinem Kopf, Nabel und Füßen 





ur Ca nn us) of Places and Elevation cte. in Asiat, 

I. p. 306 'Tabul. 37) Fr. Hamilton Account 

Le. p. 582: J Tieffenthaler Hindoſtan, b. Bernoulli Berlin 4, 
Th. I. S. 215. s, chend. ©. 281. 
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(Sitaſthan, Nadhiſthan, Padukaſthan) hervorteeten. Die mitt 
lere Quelle ift 14 Cos von den beiden Außerften entfernt, und 
bei jeder ift eine Pilgerwallfahtt; es find heiße Quellen bie 
aus dem Sande hervorfprudeln und auf ber Oberfläche ber Waſ⸗ 
fer zeigen ſich Zeuerflammen. 

Im Norden diefer beiden Alpengaue, wie überhaupt aller jes 
nee Baifi:Rabja’s, d. i. ber XXII Gebirgsfürften, breitet ſich 
ein hohes fihneereihes Alpenland ſehr weit aus, das berühmte 
Yumila) (Jumla bei Kirkpatrid), deffen Oberhaupt, ein 
Majputen Radja, lange Zeit das Supremat über die Machbars 
fürften bes weiten Alpenlandes (über 46 Kleine Staaten, nad 
Kirkpattick, ber bie XXU und XXIV neben einander für verfchies 
den hält, und fie hier fummirt zu haben ſcheint) %) behauptet 
haben fol. Gegen Weſt war es früher buch Gherwal begrenzt, 
gegen Oſten durch Maftang ; es dehnte fi) bis Kagakoti am Na⸗ 
tapani an der NMordgrenze von Malebum aus. Gegen Süboft 
war e6 duch Jayarkot fehr eingeengt, das fi bis auf wenige 
Cos der Hauptftadt von Yumilah, welche Chinadin heißt 
(fidyer identifh. mit Jemlah der Britifhen Karten, 3. 3. bei 
Walker), nähert, Ueber die Lage diefer Gapitale ift nichts ſicheres 
bekannt, Kirkpatrick 9) hielt fie für identifdy mit Dalubas 
ſendraz nad feinen Erfundigungen liegt fie zwifchen ben Slüfs 
fen Karanali und Chinachin, weldhe 6 Tagereifen im S. W. von 
ihr zufammenfliegen; wir halten fie für identifh mit Jemlah 
der Englifhen Karten. Erſt feitdem die Häuptlinge von Kamaun 
mächtig geworden waren, und große Stüde von Yumila abges 
eiffen hatten, dehnte fich ihre Herrſchaft auf deffen alten Gebiete 
auch bis an das hohe Echneegebirge aus. Zwiſchen dem Kalis 
Fluß bis zum oͤſtlichen Nepal breitete fi die Obmacht der Rads 
ja's von Yumila in älteren Zeiten, nad Art der ſchwachen 
Lehnsherren aus, die zwar Tribut als Gefchenke von allen Lehns⸗ 
srägern erhielten, auc ihnen bie Königstitel (Tika) und andere 
Mürden verliehen, und dem Fauſtrechte derfelben zu fleuern fuchs 
ten,, ohne jebody den Frieden zu erhalten nod) feibft dabei zu ex 
ſtatken. Zumal fein naͤchſter wefllicher Nachbar, Kamaun, beftritt 
ſchon längft und oft fein Supremat und feine Abflammung, bie 





s®) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 282—288; Kirkpatrick Account 
of the Kingdom of Nepaul I. c. — *°) Kirkpatrick Acc. 
of 2 Kingdom of Negaul p- *1) Kirkpatrick Acc. l. c. 
p. 2 
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ſeit einem Jahrhundert etwa einer ber öftlichen Kleinen Vaſallen, 
die Radja’s der Gorkha's, fi aus einem der untergeorbnes 
teften #2) der kleinen Baifi oder Chaubifi Radjarhümer, zu ben 
Dberherren aller übrigen emporſchwangen. 

Das reine Radja » Haus von Yumila nannte fi Söhne 
ber Sonne (Suriyabangfi), konnte ſich daher mit den Radja's 
don Gherwal und Kamaun duch Vermählungen vermifchen; «8 
war feit 500 Jahren allmaͤlich fiegreich und herrfchend vorgeruͤckt 
aus Hindoftan, nad Almora übergefiedelt, dann erſt nah Yus 
mila, und von da bis nad) Daba in Una: Defa als Herefcher 
vorgedsungen (f. Afien Bd. II. ©. 677). Endlich konnte Sobs 
ban:Sahi, der legte Regent von YQumila, wie fo viele ans 
bere, dem wuͤthenden Andrange der Gorkha. nicht Länger mwibers 
fliehen; nachdem er 2 Jahre lang mit 22000 Mann fich tapfer 
vertheidigt hatte, 309 Rana Bahadur fiegreih in Yumila ein, 
und die furchtbarften Graufamkeiten verwüfteten auch hier, wie 
überall, Land und Leute. Db ber alte Radja nah H’laffa ents 
floh, oder im Gefaͤngniß zu Kathmandu feinen Tod fand, konnte 
Te Hamilton nicht ermitteln; fein Erbprinz floh nod in bie 
Afple feiner ehemaligen Vaſallen, die ihn fhüugend beherbergten. 
Im Norden wird Yumila von bee großen Schneekette ums 
grenzt, welche bier, nach Hamiltons Berichten, Humla genannt 
wird; fie ſcheidet es von dem Gebiete der Taolakhar, ober 
Taklakhar Bhotiyas (Butia), bie fih dem Chinefifhen 
Ecepter untertvarfen, deren Hauptort jenes Takla kote auf dem 
Wege zum Manafaromara ift, weichen Gapt. Webb als Paß, 
Bactorei und Mandarinenlager voll Kaufleute und Verkehr. fand 
(f. Aften Bd. I. ©. 527). Kein Europäer, auch Fein uns bes 
Eannter Afiatifcher Reifender hat bis jege den Lauf bes öftlihen 
Goggra (Kanar und Sardjou bei Tieffenthaler, Mamjo Kampa 
bei Herbert, nady der Ausfage des Lama Ring Sing von Dabling, 
f. Afien Bd. II. ©. 735, 814) verfolge. Pater Zieffenthas 
ler hat bie erſte beiehrende Karte %) deffelben nad) Pilgerberichs 
ten mitgetheiltz aber feine ſchriftlichen Nachrichten darüber blei⸗ 
ben ſeht unvolftändig, und. manche Pilgerfabel wird erſt fpäter 
durch Augenzeugen aufgehellt werden. Die Duelle des Kanar 


*2) Fr. Hamilton Aceount 1. c, p. 237 etc. *”) Carte Generale 
‚da Cours du Gange etc. du P. Tieffenthaler etc. p. Anquetil du 
Perron. . Paris 1784. 
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(Kenar), ſagt ee), ſey eigentlich In einer zwiſchen den Bergen 
gelegenen Wuſte, nod 20 Meilen fern von denjenigen Bergen, 
aus welchen er in die Ebene: herabftürzt, und. 30 Meilen nörb: 
lich von Balzora oberhalb Kherighar (Keyri:Ghur der Eng: 
„Ifchen Karten). Dort foll er aus einer großen und. tiefen mit 
Waſſer erfüllten Grube hervorquillen. Nach andern foll ſich der 
Kenar duch fieben Berge mit Gemalt einen Weg bahnen, und 
mit geoßem Getöfe von einem Felſen herabſchießen; der Berg 
aber, in deffem Bufen der Ste Dulufagar liegt, aus welchem 
der Kenar berborbreche,. heiße Barein. Auf der genannten 
Karte läßt der Pater diefen Strom aus dem Lanka-Dihe (b.i. 
Rawanhrtad, f. Aſien Bb. II. &. 664) hervortreten, und an 
Taklakot und Sarangpur, 2 Drefchaften, durch Tuͤbet zies 
ben, dann aber an Angora Darmfalah, Angoutfhou (Anaftu 
bei Walker Map) voruͤber (d. i. durch Vumilah, mas er aber 
nicht nenne), mehrere Brahmanifche Dörfer erreichen, von wo aus 
er durch alletlei Faͤhrlichkeiten, Höhlen, Engpäffe und Wafferflürze, 
in die-Monts Camaouns, d. i. die Gedirge von Kamaun, eintritt, 
und oberhalb Balforah und Kherigar erft, in die Kenar-Cata⸗ 
racten ſich vergweigend, mehrere Inſeln bildet, bid er wieder ges 
fammoelt an der Grenze Nepals zur Ebene Hindoftans einflieft, 
Balyora, das wir weitce nicht fennen, nennt P. Tiefs 
fenthater-eine Sefle am Strom (Claustrum), und einen Markt: 
ort, welcher zwei Monate hindurch von den Bergvölkern und den 
Hindu: Kaufleuten beſucht werde, welche von jenen Pferde, Balz 
Een, laͤnglichen Pfeffer (2) und andere Waaren einhandelten; er 
y Fliege nad) ihm 10 Meilen von benjenigen Bergen entfernt, aus 
welchen der Kenar mit großem Ungeftim und Getöfe hervor: 
bricht, und gewaltfam Baumftamme und bie größten Steine mit 
fortreißt, dann aber fidy in zwei Arme theilt und eine Inſel bils 
bet, auf welcher der Markt liegt. Noch bedeutender als Veſte 
‘war das tweiter abwärts liegende Kherigar, das in Trümmer vers 
bel. Eo weit Pater Tieffenthaler, der den Zuftand biefes 
Gebirgsthales nur nach Pilgerergählungen vor dem Kinfchreiten 
der Gorkha's zu kennen ſcheint. 
Sener Ausflug des Kenar oder öftlihen Goggra aus 
dem Lanka: See ſtimmt keinesweges, wie wir fhon oben gefehen 
(Afien Bd. I. ©. 663), mit Moorcrofts an Ort und Stelle 





4) 9. Tie ſenthaler b. Bernoulli 4. Th. I. &. 208. 
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eingesogenen Nachtichten; aud Webb fagt nichts darüber, ber 
doh in Taklakot war. Der Lama zu Dabling wiederholte aber 
diefelbe Ausſage #), nur nannte er ben hervortretenden Fluß nicht 
Kenat, fondern Mamjo Kampa, der duch Purang firöme, 
womit ee demnad das Alpenland Yumila bezeichnete. Haris 
baftabh, der Berichterflatter bei Fr. Hamilton, fagte ebenfalls, 
der Fluß, der im Dften von den Seen fließe (doch ift das Her: 
ausfliegen aus denfelben dabei keineswegs beftimmt, the river 
that Uows to the east from the lakes is named etc,) #), heiße 
Karanali, er felbft habe ihn gefehen. Nachdem er nur eine 
kurze Strecke in diefer Direction gefloffen, breche er durch die 
Im Süden quer vorliegende Kette der Schneegebirge, und bemäfs' 
fere dann Yumila. Weiter abwärtd war ihm der Lauf unbe: 
fannt, und er mußte nur, daß er weſtwaͤrts von Dalu:Bafanbra 
meiter, ziehe, dort folle ee Sonabhabdra oder, nah Sabhu Ram 
richtiger, KRaranali oder Sarafu heißen. Die vielerlei Nas 
men dortigee Ströme fegen oft ben Geographen in Verlegenheit, 
doch ijt Hier die Identitaͤt dieſes Etromes unverkennbar. Ein 
einfihtsvollee Kaufmann aus Chinadhin, ber Gapitale vom 
Yumila, erzählte, daß der Karanali (Kenar oder Kanar bei 
Zieffenthaler) nahe an ben Salz:Gruben von Yumila 
dorüberitröme, dann aber fih nach Welten wende, und im Nor⸗ 
‚ben von Chinachin (Jemlah der Karte?) voruberziehe. Hiezu 
macht Se. Hamilton die Bemerkung: in diefem Falle müffe 
ber Strom vom Rowanhrad aus erfl eine große Biegung gegen 
Oſten madhen, und dann abermals eine große gegen Werften, ehe 
er Dalu Bafandra erreihen koͤnne; dies ſtimmt aber fehr gut 
mit der von Grimm berichtigten Kartenzeichnung. Aus dem 
Munde des fo eben genannten Handelsmannes, Etawatgiri 
aus Yumila, erfuhe Fr. Hamilton, baß befonders ber 
Dferdebandel*) in Chinahin (Jemlah der Karten), der 
Capitale bes Landes, bedeutend fey; er felbft betrieb ihn bortz 
auch bringe man Metalle, Gewürze, Zeuge auf den dotti⸗ 
gen Markt, hole aber dagegen von da Kuhſchweife, Salz, 
WB ollzeuge (Peruya), Medicinalträuter, Mofhus, ins: 
befondere aber Pferde. Salz, fagte er, fey ein Hauptproduct 
von Yumila, «6 komme von Murhola, einem Dirte an 


#5) Flerbert Survey 1819. 1. c. Asiat. Res. 1825. 'T. XV. p. 424. 
**) Fr. Hamilton Account I ce. p. 289. #7) ebend. p. 284. 


28 Hoch⸗Aſten. W. Abſchnitt. $. 71. 


15 geogr. Meilen im M.O. von ber Gapitale, aus vielen Gru⸗ 
ben, bie aber im Winter mit Schnee bebedi find, Wenn biefer 
im Fruͤhling ſchmilzt, fo fließt das Schmelzwaffer ab, das Vieh 
wird in die Gruben hineingetrieben, deren fhlammiger Boden 
bann von ben Füßen durchtreten, beim Abtrodnen fih im Soms 
mer mit einer Salzkruſte bedecken foll, die man daun leicht weg⸗ 
nehmen kann. 

Etamwargiri’e Reiferoute führte ihn von Zufafipue 
über ben Bheri: Fluß, einen Gebirgsftrom in Jayarkot, deffen 
Zerritor bis auf 3 Cos ſich zue Capitale Chinachin ausbreitetz 
aber von Jayarkot aus diefe Örenze zu ‚erreichen brauchte 
er, wegen vieler Hochgebirge, 9 Zagemärfche. Dann betrat er 
eine fchöne Gebirgsebene mit tiefen Tobeln durchſchnitten, gleich 
der von Nepal, aber fehr gut angebaut; fie foll von N. nad 
©. 8 Cos, von D. nad W. 15 Go8 fi ausbreiten. Das 
buch Dchfen gepflügte Land giebt reihen Ertrag an Weigen, 
Gerfte, Phaphar, Uyaz auch milde Urid (?), Erbfen, 
Linfen, Mais und Reis, von einer Heinen Art. Der Wins 
serfchnee hindert daſelbſt die Cultur des Zuckerrohrs, des Kodo 
(Paspalum frumentaceum Roxb.) und Chana (Cicer. arietinum 
Linn.). In dieſem ebenern Landftriche ift die Abgabe vom Aders 
felde zehnfach gegen bie im armen Berglande. Dieſes fruchtbare 
Thal fol nah Col. Kirkpatricks Erkundigungen (f. deſſen 
Nepaul S. 292) eben fo ausgedehnt feyn, mie das von Nepal; 
aber es liege noch dichter am Himalaya: Gebirge, und ift aud 
mehr mit niebern Hügeln befegt. Die Gebirgskette, welche fie 
dicht im Norden begrenzt, heißt Sila pahar (Sweta pahar, 
d. i. Weißer Berg) und gehört zum Hochgebitge. Der Haupts , 
ort, Chinachin, iſt groß, liegt aber fehr zerſtreut; alle Häufer 
find aus Stein oder Badfkein erbaut, haben platte Dächer, Die 
beiden Haupttempel Chandranath und Bhairanath find, nad 
Etamwargiri, dem Shiva geweiht. Jeden Tag ift dort Markt, 
wo man verfchiehened Geflügel haben kann; Mandal ober 
Manal und Dhangphiya (nah Fr. Hamilton’s Mei: 
nung fehe nahe verwandte Species, deren Weibchen man. nicht 
unterfcheiben kann, die aber unter Meleagris satyra Linn. und 
Phasianus Iinpeyanus im Spfteme aufgeführt find) *#), auch Cha⸗ 
£uri (ob Chakor, eine Art Perdix rufa) geben bie gewöhnliche 





**) Fr. Hamilton Account I. c. p. 285; cf. p. 95, 131. 
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Speiſe. Nach Kirkpatrick 9) fol ber Manal goldfarbig, der 
Dangphiyu gefledt ſeyn. Auch findet man fiets Lafl:Schaafe 
und Ziegen mit Salz, Mofhus, Medicinalträutern _ 
und einer Sämerei genannt Bariyalbbera (3), Auh kommt in 
der Nähe biefer Capitale fhon der Tuͤbetauiſche Ochs vor 
(Dak, bos gruniens, welcher in Ober: Kanamar nirgends tiefer 
als 10,000 Fuß abfolute Höhe hinabfleigt, f. Afien Bd. H. S. 
831, 801, 671 u. a. D.); er iſt hier ſehr Häufig, fein fchöner, feis 
denhaariger Schweif heißt Chaungrishamar ober Changmwari 
(Chamari im Sanferit) bei dem Volke. 

Nah Sadhu Ram's Ausfage giebt «8 im diefem Hochge⸗ 
birge dreierlei Arten Rinder, Changmwari, Lulu und Ihogo, 
deren Schweife bei allen breien von der Wurzel an bufchig find; 
bie erfteren find aber die geſuchteſten. 

Außer dieſer größten Thalebene von Chinachin liegen im 
Yumila noch fehr große aber enge Thäler und weitläuftige Ges 
dirge, welche letztere ſehr häufig mit ewigem Schnee bebedt 
find. Gegen Dften rechnet man 15 Zagereifen bis Bhoe (d. i. 
Tuͤbet), nämlich) bi Kagakoti am obern Ghanbakis oder Na⸗ 
rayani⸗-Fluß; jede Tagereife nach Hamilton’s Schägung faft 2 
Deutfche Meilen (94 Engl. Mited). Auf haldem Wege zmwifchen 
Chinachin und Muktinath fol eine Grenzfefte Yumila’s 
fiegen, Tibrikot, merkwürdig duch einen Tempel, der Göttin 
Fibrifundari geweiht. Nach derſelben Diftanzenfhägung im obis 
gen mwürbe bie Gapitale Chinahin etwa 18 geoge. Meil. nach 
Norden hin von Jayarkot entfernt feyn. 

Etwa ein Viertheil der Bewohner von Yumila 50), rechnet 
man, follen Brahmanen, Radjputen und Khafiya’s ſeyn, welche 
den Hindugebräuchen folgen; der zahlreihfte Stamm der Bevoͤl⸗ 
terung ift der ber Bhotiya’s, welche nebft den Gurungs 
umd einigen andern für untein gehaltenen Zribus, bie Übrigen 
drei DViertheile der Population bilden. Sie hangen den Lama's, 
ihren Prieftern, ungemein an. Die Hoffprache in Yumila ift 
das Khas, fehr verfchieben von den Gorkha, Palpa und andern 
Sprachen der Nepatefifchen Voͤlkerſchaften. 


*®) Kirkpatrick Acoount I. ©, p.13l. °°) Fr. Hamilton Account 
L c. p. 286. 
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4 Der nördliheAlpen:Stod oder die Obapabung⸗ 


Gruppe am Triſul-Ganga. 
a) Nah Fr. Hamilton's Angaben. 


Alis die wahren Grenzen fuͤr die Nepaleſiſchen Landſchaften, 
Nepala Defa 51), eine ber 56 großen Regionen der Hindu-Geo⸗ 


graphie, giebt man vier berühmte Pilgerorte an, innerhalb deren 


- der heilige Boden des Landes, Dhama genannt, liegen fol, 


deffen Mitte Kathmandu mit bem eigentlihen Nepal 
einnimmt. Diefe Pilgerorte find: Bhimeswar 4 Tagereiſen 
gegen Oſt, Kaleswar 2 Tagereifen gegen W., Nateswar 3 
Tagereifen gegen S., und Nilkantha 8 Tagereifen gegen ben 


Norden, und innerhalb bderfelben, fagen die Legenden der Brah—⸗ 


7 


manen, fey das Land von 5,600,000 Bhairawas (d. i. Gei⸗ 
ſter Mahadeos) und Bhairawi's (d. i. weibliche, feiner Ges 
malin der Sakti) bewohnt. Das fabelhafte hiervon ergiebt ſich 
von ſelbſt; niemals erfreute fih Nepals rechtmäßiger Beftand 
einer fo großen Ausdehnung, und zumal gegen den Norden bin 
‚gehörte, vor der Gorkha Eroberung, bie Umgebung von Nilkantha 
immer zu Tuͤbet, diefer Ort ferbft ift aber allerdings noch heute 
der im Morden am ftärkften von den Mepalefen beſuchte Walls 
fahrtsort. Noch hat ihn ein. Europäer befchrieben; der Weg 
nah Nilkantha führe aber in die Mitte der Schneegebirge des 
Dhayabung, deren Gipfel von Crawford gemeffen wurden, 
deren wunderbarer Anblid uns aud) durch deſſen Panoramanfichs 
ten 52), die Sr. Samilton in feinem Ichrreihen Werke mitges 
heilt hat, als die einzigen jener Öegenden befannt geworden find. 
Die Zeichnung ift in der Nähe von Ranikabag, oder aus dem 
Gärten der Königin, wo bie Britifche Embafjade refidirte, 
aufgenommen, und die erhabenen Schneekegel der Dhayaz 
bung-Gruppe, welche jene Landfehaft mit ihren Schneeruden 
magifch überftrahlen, find mit L, K bezeichnet, 

Mur die Machrichten ber MWegerouten 53) von etwa 8 Tagen, 
von Dogimara im Thale des Triſul-Ganga aufwärts nach 
Nilkantha, find uns nad jener Nord:Direction hin duch Fr. 
Hamilton bekannt worden. Die von Col. Kirkpatrid als Aus 
genzeuge bis Nayakot en. Neiferoute, fo wie deſſen übrige 


&ı) Fr. Hamilton Account l. c. p. 192, 2) chend. p. 88. 
3) chend, p. 193 — 196. 
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Erkundigungen über jene MRordpaffage werden wir jenet Angabe 
ald Ergänzung nachfolgen laffen. 

Erfter Tagemarſch. Bon Dogimara, das in gleicher 
Breite mit Kathmandu, aber am Ufer des Triſul liegt, dens 
felben entlang gegen N.D. noh Mahes Domohana (Maissey 
Dumohuna auf Cary Map), ein großes Dorf auf einer Anhöhe, 
das am Zuſammenfluſſe des Heinen Mahes, der von Oſt ber, 
von Kathmandu, aus ber Ebene von Groß: Nepal fliehe, zum 
Triſul gelegen ift. 

Zweiter Tagemarfch, über 2 bis 3 Dörfer im Thalufer 
aufwärts, nah Devighat (Daiby Ghaut), einem großen Dorfe, 
an einem Hauptübergange des Triſul, und an feinem Bufams 
menfluffe mit dem Tadi. | 

Dritter Tagemarſch. Nah 6 Stunden weiter gegen 
Norden wird Nayakot eine der Hauptſtaͤdte bed eigentlichen - 
Nepal erreicht; fie liege auf einer Anhöhe an ber Oftfeite des 
Zriful, und foll 12,000 Häufer haben, die wie die in Kathmandu 
aus Badfteinen erbaut find und größtentheild von Newars bes 
toohnt werben. 

Die vierte Tagereife führt zum Dorfe Dhayabung, 
bas ſchon vorzugsmeife von Bhotiya’d bewohnt, auf einem hohen 
Berge am Bitrawatighat gelegen ifl. Diefer Bitrawatt: Fluß 
kommt 4 bis 5 Stunden vom Dften ber. 

Am fünften Zage gelangt man nach bem Bhotiya Dorfe 
Dhundi, auf einem großen Berge füblih von Triſul⸗Ganga 


en. 

Der fehste Tag führt zum Bhotiya Dorfe Dhimfa, 
das den Ghorka's damals (zu Fr. Hamiltons Seit) noch nicht 
unterworfen war. 

Bon da, am fiebenten Tagemarſche, fehlen dem Lande 
alle Einwohner bi8 nah Goſaingsthanz überall iſt dieſer 
Weg mit Schnee bededt. Drei Stunden von Dhimfa errei⸗ 
hen die Pilger Ganes Gangera, ein Idol des Ganeſo, das 
fie anbeten, 

Der ahte Tagemarſch führt endlich, von ba, in 7 bis 8 
Stunden Weges nah Bara Nillantha, wo 8 Quellen vers 
ehrt werden; eine berfelben ift heiß und ſchickt von ihrer Ober⸗ 
Rice eine blaue Flamme aus; Eine halbe Cos oͤſtlich von ihr 
ift die Quelle Gauricunda, und ebem fo viel weiter bie, welche 
Sutyakanda heißt, Unmittelbar hinter diefer erhebt fich bet 
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ungeheuere Coloß Goſaingshan (ber Berg Dhayabung), bee 
Schneeberg, aus deſſen Oſtſeite ein Arm des Kauſiki oder 
Koͤfi⸗Fluß entſpringt. Im Suͤden deſſelben Hochberges Liege der 
Berg Mahamandal, auf dem Glimmer in großen Platten 
bricht, auch Bergeryſtall, Blei und Zink gewonnen wird. 
Dieſer Wallfahrtsort Nilkantha, oder auch Goſaingsthan ge⸗ 
nannt, an dem zugleich mit der Pilgerzeit eine bedeutende Meſſe 
in den dort aufgeſchlagenen Kramlaͤden gehalten wird, liegt etwas 
zur Seite gegen den Oſten; folgt man der Handelsſtraße von 
Dhunchi direct gegen Norden, ſo erteicht man die Station 
Kerung (Khiro, Kirk), welche ſeit dem Grenzkriege 1802 an bie 
Chineſiſche Grenzherrfhaft abgetreten worden ift. 


b) Nach Kirkpatricks Beobachtungen. 


Go. W. Kirkpatrid legte im Fruͤhjahr 1793 bie erſte 
Hälfte berfelben Route bis Noyakot zuruͤck; auf feiner Ems 
baffade an den Hof der Gorkha's, der während der Unterhandlun⸗ 
gen bei dem Einfalle des Chinefifchen Heeres, von dem fchon 
oben die Rede war (f. Afien Bd. II. ©. 487), dort feine Refi: 
denz genommen hatte. Durch ihn als Augenzeugen erfahren wie 
im weſentlichen Folgendes 5*). 

Er durchſetzte ebenfalls den Mahas: Flug (Mahaife bei 
Kirkpatrick; wie folgen hier, wo es geht, der beſſern Namenfchreis 
bung Hamiltond, der fhon an vielen Stellen feinen Vorgänger 
berichtigen Eonnte), doch weiter oberhalb, am Fuß des Dunas 
baifiz er war bafelbft 40 Fuß breit. Mach Ueberfteigung eines 
fteiten Berges hinab zum etwas höher liegenden Thale Kulpus 
baifi (Baiſi, d. h. ein Cultutthal im Gegenfag von Zar, ein 
wildes Thal), durch welches ber Kulpu mit jenem parallel, von 
O. nach W., zum Zirful:Ganga fließt. Das Zwiſchenland ift 
gut bebaut, lieblich, pittorest, voll blühender Waldbäume, aus 
den Stämmen ber Tannen tropfte durchſichtig und herrlich duf⸗ 
tend ber Terpentin, wie in Eidzapfen geformt, hervor. Eis 
fengruben liegen im Welt, Eifenfhmelzen im Dft nahe dem 
Wege, der Boden iſt mit Talkbloͤcken überfireut. , Weiter gegen 
Torben, Ueberfteigung bes hohen Kumharas Berges, ber deffen 
felfige Klippen die Straße führt. Auf feinem Gipfel, am gleich⸗ 
namigen Dörfchen, wird nod Reis gebaut; die Ausſicht von da 





6) Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul 1. 0, p. 107—147. 
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über das weite Kuchar (das untere Tuͤbet, ſagt Kirkpatrid), ger 
gen D. und W., zum flareen Schneefrange bes weit höheren Ges 
birgeamphitheaters, und hinab zu den nächjten grünenden Thaͤ⸗ 
ken mit der Schlangenwindungen des Tirſul, Tadi und anderer 
Beroftröme iſt großartig und anziehend. Nordwaͤrts fällt der 
Bid auf die Ruinen eines Bergcaſtells, Bailkote, und bahins 
ter, hinab, in das That der Winterreſidenz Moyakot (Noa⸗ 
Fote). Das Auffteigen zum Kumbara:Gipfel, 3, Engl. 
Meilen, der Hinabweg in 54, alfo in zwei ſtarken Stunben, durch 
Waldung von wilden Eichen (Bhang), Obfibäumen und 
anderer, die in fchönfter Blüthe ſtehen, an fünf Bergſtroͤmen 
vorüber, bie ſich alle in: das Tiefthal des Tadi hinabftürzen, 
Der legte Hinabweg führt durch fehr feil terrafjistes Gulturland. 
Der Zadi: Fluß, von N.O. aus dem hohen Schneegebirge kom⸗ 
mend, durchſtroͤmt das Thal von Noyakot gegen S. W., reißend 
und in großer Breite; ohne kuͤnſtliche Eindämmung feiner Ufer 
würde er ſehr zerftörend feyn. In feinem tiefen, fehe warmen 
Thale würden alle Früchte des tiefen Bahar gedeihen, meint 
Kirkpatrick; der hier gebaute befte Reis, Jira Serri, ift 
berühmt. Mur der hohe Berg Bhirbundy ſcheidet diefen ties 
fen Thaleinſchnitt von dem eigentlihen Nepalin SD, 
befin Ebene mit Kathmandu nah Kirkpatrick's freilich uns ° 
vollftänbiger Barometermeflung etwa 2000 3. Par. (2205 $. 
Engi.) höher liegt. Daher gedeihen hier auch noch das Zuders 
rohr, fehr gute Ananas, Drangen (GSantola) ber trefflichs 
fien Art, und andre edle Fruͤchte. Am Mordufer des Tadi ers 
hebt fih ber Berg Noyakot, auf deſſen kühlerer Höhe bie 
gleichnamige Stadt liegt, doch warm und gefhügt genug, um 
als Winterrefidenz für den Hof der Gorkha zu bienen, 
wenn bie Kälte in Kathmandu zu fehneidend wird. Hier am 
Fuße des Berges zum Tadi⸗Ufer fhlug Kirkpatrid fein Lager 
auf. Die Hige ftieg hier vom 3—17. März nad) 103 im Zell 
angeftelten Beobachtungen zur mittleren Höhe von 17° Reaum. 
(705° Fahrenh.), zum Ertrem von 2y’R. (98°5.), das Minis 
mum war 9° R. (54° F.). Vom April an ift biefes Thal, wie 
das von Rampur (f. Afien Sb. II. ©. 757), wegen der Ayul 
(Owl bei Kirkp.), d. i. der böfen Sommerluft, nicht mehr zu 
bewohnen. 

Zur Stade Noyaktot mit einem heiligen Tempel fleigen 
Zreppenftufen binan ; die Verghöhe, auf der g erbaut ift, zieht 

Ritter Erdkunde IV. 
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ſich nordwaͤrts gegen den Mahamandal, einen hohen Pik der 
Landſchaft hin, hinter welchem der Thaleinſchnitt des Triſul⸗ 
Ganga auch von N.O. gegen S. W. vorüberzieht, fo daß beide 
Ströme, Tadi und Triſul, ihn wie eine Halbinfel umfließen, 
und fih gegen S.W. am Devighat (Daiby:Ghaut bei Kirkp.) 
vereinen. Diefe Localität giebt Noyakot eine fefte Lage, und 
am Eingange der Päffe eine beherrfchende Stellung: denn zwi⸗ 
ſchen dem alten Sitze der Gorkha im Weft und der neuen eros 
berten Gapitale Kathmandu im S. O. liegt es in ber Mitte, 
im Kreuzmege ber Päffe, bie zugleich die einzige Pafs 
fage nad Ober: und Unter: Zübet, am Triful wie am 
Ghandaki aufwärts, geflatten. Auch gegen Süb geht ber 
Daß über den Kumhara nah Indien, gegen Oſt über den 
hohen Bhirbundy:Berg nah Kathmandu, und gegen 
Nord unter dem coloffalen Dhayabung, den auch das Chinefens 
Heer bei der Unterwerfung Nepals herabfleigen mußte (vergl. 
Afien Bd. II. S. 487), führt die einzige Heer: und Handels⸗ 
Straße hin zum Kheru-Paß nad Zübet, wie etwas feitwärts 
die große Pilgerſtraße zum Wallfahrtsorte Nilkhent. 
Noyaklot war die erfte 5°) Eroberung und Refidenz Purthi 
Merains, wo fein Sohn Radja Bahadur Sahi (ebendaf. 
S. 486) geboren wurde. Am nahen, wild romantifhen Vereine 
beider Gebirgsftröme, dem Devighat, ift der Mahamai,, ober 
Bhamani, der Schuggöttin Nepals, ein Tempel erbaut, mit Mes 
war: Prieftern, deren Geremoniendienft aber ganz ketzeriſche Ge: 
braͤuche (3. B. Opfer von Büffeln, bie fie felbft verfpeifen) gegen 
die Hindulehre befolgt. Weide Stromwaſſer zmwifchen Elippigen 
Selsufern find heil und Klar, aber das des Triful weit kälter 
als das des Ta di, weil biefer im weiten fonnigen Thale, jener 
aber ‚nur zwifchen engen Felsfchluchten aus dem Schneegebirge 
daherbraufet; ihre Quellen liegen jedoch ganz nachbarlich neben 
einander. Bon ba durchzieht der Triſul-Ganga abwärts bie 
wenig bebauten Thaͤler Gujure:-Tär, Sifasbaifi, Jogis 
mara; von da, mit dem Murfiangdi vereint, ergießt er ſich 
am Pilgerort Deoghat nahe dem Berge Upadrung in ben 
Ghandaki. Seine reißende Gewalt während dieſes Laufes (24 
geogr. Meilen), etwa 5 Xagereifen weit, hindert jebe Art ber 

Belhiffung. Vor ber Iegten Eroberungsperiode durch Purthi 


*®) Kirkpatriek Account of the K. of Nepaul I. c. p.116. 
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Neain war ber Trifut der Grenzſtrom der Gorkhali im We—⸗ 
fen und der Mewar: Provinzen im Often. Die einzige Com⸗ 
munication zwifchen Nopakot und Kathmandu, ber Könige 
weg zwifchen beiden Refidenzen, führt gegen S.D. Über den hohen 
Bhirbunmdy, der zwar vom Hofe, wie von Handelsleuten, fehe 
häufig überftiegen wird, deffen Weg dennoch keineswegs fich einer 
Ausbefierung erfreut. Der Hinaufweg von Noyakot ift fanft 
und bequem, teizend durch bie fchöne Bewaldung und die fhön« 
ſten Ausfichten, über das Zollhaus, das auf halbem Wege auf 
feinem Rüden liegt, wie von da zum Bhutya = Tempel auf feiner 
Höhe, die wahrfcheinlih nad Gotebroofr’s 56) Berechnung bes 
Barometerftandes 5511 5. Par. (= 5875 5. Engl.) beträgt. Ge: 
gen Norden zeigte ficy der erhabene Dhayabung mit friſchem 
Schnee bededt, als Kirkpatrid dort vorüberzog, der von ihm 
fagt, er zeigte fi prachtvoll, wie Oſſa auf Pelion und wie 
Olymp auf dem Dffa. Neben ihm flieg, weiter oftwärts, an ber 
Quelle des Tadi, ber noch erhabnere Jibjibia-Pik über alle 
feine NRachbarn- in Kuchar empor, der obmol im Winter und 
Frühling auch Schnee trägt und felbft im Sommer immer fris 
(den Schneefall zeigt, doch bis auf feine Höhe bewaldet 
iſt. Die Bauern], melde in das Lager von Noyakot von ihm 
den frifchen Schnee herbeiholten, brauchten dazu zwei Tage und 
eine Nacht; doc fhägte man feinen Abftand nur auf 4 geogr. 
Meilen (20 Engl. Meilen). Hinter ihm thürmte fih, vom Bhir⸗ 
bundy aus gefehen, noch ein zweiter Pit empor, zur erhabenften 
Schneekette gehörig, welche den glänzenden Zug bed Hintergruns 
des fchmüdt. Won ber Höhe des Bhirbundy-Paſſes ift der 
Hinabmeg nah Kathmandu an Feldflippen und Abflürzen 
bin weit fieiler und befchwerliher, im Zickzack auf Kalkfleinbäns 
een, bis zum Bifhnmutty: Fluß, in deſſen Windungen Balcn- 
Nilkhent (db. i. Klein Nilkhent), der heilige Zempelort am 
Eingang ber Kathmandu-Ebene. Hier wird ein colofjales Stein- 
bild Mahabeos, im länglihen Wafferbeden auf dem Rüden ru: 
hend, ringsum.von Quellwaffern umgeben, die aus 21 feltfam 
vergierten Steinröhren hervorraufchen, von den Pilgern verehrt, 
die bier ihre Abluttonen und Vorbüßungen verrichten, che fie 
um Bura Nilkhent (b. i. dem großen Nilkhent) im Norden 
von Kathmandu ziehen, welches beide jedoch nur kleinere Repraͤ⸗ 





##) Colebrooke on tlıe height of Him. etc. in Asiat. Res. XII. p.266. 
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Tentanten des Himalleh⸗Nil⸗khent im hohen Scneegebirge, 
der wirklichen Quelle des Triſul⸗Ganga, find, zu ber mir 
nun noch nad) den Pilgerberichten, die Kirkpatrid mittheilt, 
zu wandern haben. Won biefem Heiligthume führt der Weg über 
den berühmten Tempel Sam bhu⸗NRath zur Capitale Kath: 
mandu. 
Anmerkung 1. Die dreterlei Pilgerwege nach Ntllan: 
tha oder Goſaingsthan, nach Colon. Kirtpatrid’d 
Routiers, 0 . 


Brahmanen, weldye wol 20 mal sie Pilgerfahrt nach Rilkantha 
(Nil: Khent bei Kirkp.) gemacht, gaben dreierlei verfhledene Wege bas 
bin an. . ; P 
Der erfte ®7), ber öftlichfte von allen am Tadi aufwärts, über 
Rerjah und Tambeh-Sillar und von da nur nod tin Tages 
marſch bis Nil kantha, wuͤrde der kuͤrzeſte, aber auch der allerbe⸗ 

ſchwerlichſte Weg’ irber das Hochgebirge ſeyn, der ohne die Bhotiyas 
jener Gegend, die ihn allein zu finden wiſſen, zu Fuͤhrern zu haben, 
ganz unmöglich zu finden wäre; er ift nicht näher bekannt. 

Der zweite Weg ®), jemem zunaͤchſt, audy über Nerjah, aber 
dann über Yarſa, tft der im Shafter (d. i. dem Kindugefeg) vorge⸗ 
fchriebene der Pilger bon Kathmandu. Er wird in 7 Tagen zuruͤckge⸗ 
legt, eine Diftanz von 21 Stunden (34% Eos = 525 Engl. Miles). 
Die erften 3 Tage bis Ner ja (12 Eos), wo man nahe bei Rojas 
Lot den Tadifluß zur Regenzeit auf einer Geilbrüde (hier QZubingga 
genannt) paflirt. Am dten Zage 64 Cos nach Yarfa, in einer Plaine, 
jegt zu Bhutan gehörig, welche gegen-Norben die Deorallis Kette 
begrenzt. (Deoralli °?) heißen die Stelae, göttlich verehrte Obelis⸗ 
Een ober Steinpfeilee der Nepalefen, daher diefer Bergname öfter für 
Bergfpigen im Lande wieberkehrt.) Am Sten Tage, nad) dem Berge 
Dhucho in O. N.O. (5 Cos), mit einer Gupa, d. i. einer von Natur 
gebildeten Höhle (Ural der Bergbewohner), welche ben Pilgern zum 
Quartier dient, Am 6ten Tage, auf einer Holgbrüde über den Zris 
fuleGanga, zum Orte Dhunchi (Dhundyo bei Kirkp., 4 Cos), der 
auf dem Gipfel. des Berges Triſul liegt. Am Tten, auf ebenem Wege 
gegen Oft, noch 6 Cos bis Niltanthe. Im der Mitte des Tegten 
Tagemarſches paflirt man Chundunbari, bavon 1 God oſtwaͤrts 
eine coloffale Statue des Ghunnaifi (offenbar oben genannter Ganefa). 
Noch 1 Cos weiter gegen Oſt liegen die 3 Seebeden (»i. Kund), 





857) Kirkpatrick Account I, c. p. 314. ss) ebendaſ. p. 
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aus denen ber ZrifulsGanga hervortritt. Das oberfte, oder hoͤchſt⸗ 
gelegene, heißt Nilkantha⸗Kund, in weldes nur drei gang Eurze 
Bergwaffer ſich ſtuͤrzen; bies ergießt fich in das Bhyru-Kund, und 
biefes in das Serfutis Kund, aus welchem ber Triſul ald Ganga 
ober Strom hervortritt. Diefe brei heiligen Kund oder Wafferbeden 
entkanden,, nach der Legende , als Mahadeo vom Himalaya herab feinen 
Dresad (Zriful) zur Erde flich, aus beffen Löchern nım das heilige 
Waſſer, die Triſul-Ganga, flo. Nur eine Eleine halbe Stunde im 
Oſt von Rillantha, was höher gelegen und im R.D. des Dhayas 
bung,. ift der Syrja-Kund *°%) (auh Sureysmutti), das if. 
bie Quelle des Tadi⸗-Fluſſes; unter dieſem liegt der Bhirbuddur— 
Kund, ein zweiter See ohne. Ausfluß, und öftlih bavon ein dritter, 
Chander⸗Kund, auch obne fidhtbaren Ausflug, der aber mit dem 
Niltanthas Kund communiciren fol. Der Tadi, obwol dem Tris 
fub fo nahe, wendet. ſich doch bald gegen den Oſten ab, zur Bhutyas 
Stadt Phalchoak, bie nahe an 2 geogr.. Meilen im S. O. von Nils 
tantha.liegt, Don da windet fi, der Tadi in etwas ftärkerer Ferne 
(2 geogr. Meilen) durch bie KuharsBerge nad Kerumbu und. 
fo weiter nach Ropakot. Nur eine Cos im Rorben des Syria⸗Kund 
liegt noch ein Seebeden, Pundospandah- Kund genannt, aus dem 
in Fluß gegen Oſt nach Kuti fließt (mol ein Arm des Kofi?). Characs 
teriſtiſch Scheint demnach diefer Hochkette des Himalaya - die zahlreiche 
Bildung der hoben Alpenfeen zu feyn, bie fonft an der Suͤdſeite biefer 
Kette eine Seltenheit find, 

Der dritte Weg °'), der weftlichfte, ift von Noyakot 
nad, Rilfaatha, nur 6 geogr. Meilen (20 Cos) fern; er wurde vor 
der Eroberung Nepals vom Gorkhas Chef Purthir-Nerain von feis 
ner Refidenz aus gebahnt. Es iſt derfelbe am Triſul⸗-Ganga über 
Diayabung (Ohybun bei Kirkp.) aufwärts führende, deſſen wir oben 
nah Hamilton's Angabe erwähnten, doch mit Heinen Abweichungen, 
Son Dhayabung geht es nämlich über ein Bhutyas Dorf Ramdas . 
song, dann über Gurram durd Gebirge an ber Thara⸗Hoͤhle über 
das ZrifulsUfer vorüber, nad) Dhimfa (Dhimcha bei Kirkp.), eine 
Bhutya⸗Stadt mit 700 Häufern am Suͤdufer bes Triſul. Won dba nady 
Dhuncho, wo die Nerja⸗Route mit biefer zufammenfällt, dagegen bie 
Haudelsſtraße nach Kheru ſich weflwärts abzweigt, und nad Nils 
tantha. Die Lage ©?) diefes Pilgerortes fol auch im Auguft fo 
dalt fen, daß felbft die Pilger nicht länger als einen Tag bafelbft. vers 
meiien können; das Fallen ber Lawinen ift oft fehr gefahrvoll; auch 
Sietfher find hier. Nur im Juli und Auguft ift biefer Ost zus 





*°) Kirkpatrick Account 1. c. p. 144. 312. ete. *) ebend, p.öll. 
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gaͤnglich, aber audy dann wegen des tiefen Schnees noch ſchwierig, unb 
ſtets faͤllt frifcher zum alten Schnee Hinzu. Der hohe Zibjibias 
Berg, welcher Rilkantha im Süden gegen Nepal hin umfchließt, 
ift noch bis zur halben Höhe mit tiefem Schnee bebedit, ungeachtet er 
nur unter 28° noͤrdl. Breite Liegt, alfo in gleichem Parallel mit bem 
Pik von Teneriffa, dem Kirkpatrid ihn an Höhe gleichftell. Schon 
von’ Dhuncho an foll das Athmen ſehr fchwer feyn, auch wenn man 
nicht bergan fteigt, wegen ber Giftaushauchungen ber Gewaͤchſe unter 
bem Schnee, die man Bhyruspate, Soanzpate u. a, nennt. (Vergl. 
Aften Bd. Il. S. 444, 532, 971 u. a, O.) Weiter ald über bem am 
SyriarKund ganz nahen Gauricumd, fagt man, fey es unmdgs 
Lid auf andere Weife als durch Zauberei der dortigen Lama's 
vorzubringen. Auf dem Gipfel des Kerumbu, erzählt man, feyen 5 
Poakhras (d. f. Seen), bie ihre Waſſer aus Quellen vom nahen 
Berge Huftimadhul erhalten 3 nur 2 Eos von Kerumbu. Diefe 
Stelle fey faft das ganze Zahr hindurch mit Schnee bebedt, doch ſoll 
fie noch Reis erzeugen, ben aber Mahadeo PYurbutty, d. i. ber große 
Berg: Gott, felbft bauen fol. Er reife dort im Monat Sawrum (d, i. 
Juli und Auguft), der einzige Monat, in welchen dort Reifende paffiren 
tönnen. Freilich habe er nicht hinreichenden Vorrath zur Sättigung, 
aber auch nur ein paar Körner diefer Frucht zu erhalten, bieten die bes 
voteften Pilger alles auf, So weiß ber Eigennug noch am non plus 
ultra ber Himalaya⸗Piks feinen Vortheil zu ziehen. 


Anmerkung 2. Gebirgspaffage bes Chineſen-Heeres *®°) 
‚beim Ueberfall in Nepal 179%, von Munuasphaut in 
Zübet über bie Kheru⸗Straße burdh, das Schmeege— 
birge bis Noyakot, 


Diefe merkwuͤrdige Route tft bie einzige aus Nepalefifchen Berich⸗ 
ten uns befannt gewordene, welche auf biefem directen Norbwege tief in 
das Innere des hohen Plateaulandes von Tübet, und zwar in deſſen 
fonft unbekanntes, weftliches Gebiet einbringt, weftwärts von H'laffa, 
Tefhustumbu, Kuti und Aridbzong, Namen von Drtfchaften, 
die Schon auf bekannter geworbenen Wegrouten liegen. Es werben 15 
Sage aufgeführt, von benen bie erften 9 Tagereiſen durch befannteres 
Gebiet der HimalayarPäffe bis Kheru (nad) Angabe 141 Ghurs 
ries °*), ein Ghurrie hat = 24 Minute, alfo eben fo viel Engliſche 
Meilen Weges, — WH geogr. Meilen) gehen, mit welchem Orte bie 
ebene Hoͤhe bes erhabenen Tübetiſchen Tafellandes bes 





*s) Kirkpatrick Acc. of the Kingdom of Nepaul I. c. p. 302 — 808. 
20) ebend. pP» 293. 
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ginnt, Denn von da an, heißt es tm Routier, bat man bas 
Zafelland von Tübet erreicht, und nun gehen bie Wege 
auf Ebenen weiter. Kheru tft alfo bie Grenzftabt ber von 
ba an beginnenden breiten Plateauftufe Tübets, wie Shipke, 
Daba u. a, (f. Aften II. ©. 507, 685 u. a.). Dir Weg von ba bis 
Zungah (Shungagari auf Hamilton's Map, Dihengga nad 
Klaproth) zu ben Quellen des Bura Ghandaki (Beri Gandak) 
fimmt mit Hamilton und bem von Klaproth auf feiner großen Carte 
eentrale de l’Asie, deren vorläufige Benugung ich der gütigen Mitthel⸗ 
lung des berühmten Drientaliften verbante, genau überein; weiter gegen 
RD. fehlen darauf aber bie im Nepalefifchen Routier angegebenen Sta⸗ 
tionen des Ghinefenheered, nämlich von Ghibusgounra, etwa 10 geos 
graph, M. bis zu einer Lama⸗Reſidenz Munuaphaut, bie unter bies 
fom Ramım uns unbekannt bleibt (ob Melung, im N.W. von Aridzong ?). 
Es ift diefes Routier intereffant, weil es fi an das der oͤſtlicheren Ge⸗ 
birgepaffage über Kuti anſchließt (f. unten), und weil es mit ben ſchon 
oben gegebenen Ausfagen Changring⸗Jung's gut Üübereinftimmt (f. 
Alien II. ©, 664), woraus ſich ergiebt, daß die von Weft kommende 
Manofarowara-Route nah Kathmandu zu Kheru *®) (ibdentifch mit 
Khiru, Kirk oder Kherung) mit biefer großen Leerſtraße in Tuͤbet 
zuſammenſtoͤßt. Die einzelnen Daten find; 

1) Bon NRoyakot nıh Dhayabung (Dayabeng bei Klaproth), 
gigen N.D., 4 geogr. Meilen (20 Ghurries) am TrifulsGanga 
aufwaͤrts; man überfegt den Bettrouilli- Kluß und fteigt dann zur 
Stadt hinauf, die etwas unterhalb des Berggipfels liegt. Man ann in 
fünf Viertelftunden hinaufreiten. Der General Thungthang, Goms 
manbeur der Shinefifchen Armee, ließ nur einen Theil feiner Zruppen 
diefen Berg binabfteigen, er felbft rüdte nicht über die Stabt Dhaya⸗ 
bung hinab. 

2) Nach Khabria, KR, PN geogr. Meile (12 Ghurries) wo 
ein Gefecht zwiſchen Chineſen und Nepaleſen vorfiel. Der Weg windet 
ſich dahinwaͤrts, doch ohne bedeutendes Auf- oder Abſteigen. 

3) Rah Ramchia (ſ. oben Ramchagong Route III., Sram bei 
Klaproth), nach N.D., 2 geograph. Meilen (10 Ghurried), wovon die 
Hälfte bergan geht. 

4) Rah Sisnia-ural in N.D., 5 geogr. Meilen (25 Ghurrics); 
bie erfien paar Stunden windet fi der Weg um den Berg, dann geht 
14 Bergab nach Sisnia, wo ber Sisnia-kola vorüberzicht zum 
Triſul-Ganga, ber im Gebirge Lawhribinna entjpringt, Hier 
umber find viele Berghöhlen (Ural) mit Lieblingsfigen Mahabeos; von 
tier derfelben wird der Ort benannf. (In diefer Strecke wird, auf der 





*) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 195. 272. 
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früher gegebenen Gorkha-Route, der Orte Dhimfa und Dhuncho ers 
wähnt, die hier wol dftlich zur Seite gegen Nilkantha Iiegen bleiben.) 
5) Bum Berg Deoralli in N.N.O., 41 geogr. Meile (2 Ghur⸗ 
ries). Die erften zwei Stündden durch Windungen im Gisnia = Thale 
aufwärts, dann Auffteigen zum Deoralli, einem ber hoͤchſten Piks 
des Himalaya, doch zieht die Paffage noch etwa eine gute Stunde (3 
Ghurries) unter feinem Hochgipfel und auch tiefer als die Schneeres 
gion hin. Eine Höhle (Gupa oder Ural) an der Seite des Berges dient 
zum Nachtquartier, wo heftige Gefechte zwifchen Ghinefen und Nepales 
fen vorfielen, welche Iegtere fich von hier nad Dhundyo und Kabhria 
retiriren mußten, 

6) Nah Ruffua (Rufıa bei Hamilton, Refia bei Klaproth) im 
MND., 3 geogr, Meilen (15 Ghurries), ein Bhutyas Dorf; außer ber 
« erften halben Stunde ftsigt man beftändig bergan, paffirt auf einer 
Brüde den Ruſſua-Fluß, ber in W. von da zum TEriful-Ganga 
bei der Dhunghia-Sango (d. i. Brüde) einftrömt. An biefem 
Orte, der. gegenwärtig bie Nordgrenze vom Nepal bezeichnet, fies 
len 3 Zage lang fehr hartnädige Gefechte zwifchen Chinefen und Nepa⸗ 
lefen vor. 

7) Nah Siapri, gegen O.N.O., 2 geogr. Meilen (10 Ghurries), 
- faft immer bergan, auf fehlechten Wegen, doch noch ohne in die Schnees 
region zu kommen; nur bie Iehte Viertelmeile wieder bergab nad) 
Giapri, \ 

8) Nach Tiburia (Temuria bei Hamilton) in O,N.D., 24 geogr. 
Meile (12 Ghurries', am gleichnamigen Fluffe, der ebenfalls bei Dhun- 
ghias Sango in den Triful fällt. Man fteigt hier auf fehr ſchlechten 
Wegen den größten Theil des Weges abwärts. Die Ehinefifche Armee 
war gezwungen, bier große Umwege zu machen. 

9) Nah Kheru in ND., 3 geogr. Meilen (15 Ghurries). Die 
erfte Meile bergan, auf fehr fchlechtem Weges dann aber geht der 
Weg eben fort, und man hat nun dad Plateauland von 
Tübet erreiht. Kheru (Khenau? bei Klaproth, Kheru bei Hamils 
ton) war ehedem eine große Stadt, die aber feit bem Ueberfalle der 
Kalaz Sogpo » Tataren, welche das Land im Norden von Zübet bewohs 
nen und eine Zeitlang auch H'Laſſa befaßen, in Verwüflung liegt, Nur 
eine gute Stunde im Norden berfelben zieht ein Heiner Fluß in fandis 
gem Bette vorüber, und norbwärts deffelben fteigen noch andere Schnee: 
gebirge empor (fehr wahrfcheinlich diefelben, über weldye man, vom heis 
tigen Mapang See kommend, von dem Tage-La, db. i. Paß Tage, 
binabfteigt, um das chedem zu Nepal gehörige Kherung auf ber 
Straße nad) Noyakot zu erreichen (f. Afien Bd. II. ©, 664), Nur im 
Norden ficht man keine Schnceeberge mehr, wol aber im Süs 
den wie m Weften und Süboften ift man zufheru mit Schnee: 


\ 
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gebirgen umgeben; bie legteren, fagt das Nepalefifche Routier, find 
bie KutisKette, hinter welcher man noch weiter im Süden biejenige 
Kette entdeckt, weldye in ber Direction von Phullak nah Senkias 
sumbah zicht. 

10) Bon Kheru, von wo nun das Koͤnigreich Tübet, jest 
das Etinefifde Reich, feinen Anfang nimmt, geht es durch meh 
tert Dörfer auf ganz ebenem Wege nah Kerombari (Kerobari 
bei Hamilton und Klaproth) gegen N., 35 geogr. Meilen (19 Ghurries), 

11) Nah Ghiabusural (Gaiboural bei Hamilton) gegen R., 
4 geogr. Meilen (21 Ghurries), mit geringem Anfteigen, ohne Dörfer 
am Wege zu paffiren. Ghiabu if ein geringes Dörfchen am Sunas 
tola, im fandigen Bette fließend. 

12) Rad Kukirghautt (Kukurghat bei Hamilton, Kaker⸗ 
ghat bei Klaproth) gegen D.R.D., 44 geogr. Meilen (23 Ghurrics), 
auf unebenen, aber keineswegs rauhen Wegen; am Orte zieht ein Bleiner 
Fluß, Shautt genannt, vorüber, der vom Markte (d. h. Ghautt), 
ber dort gehalten wird, feinen Ramen erhicht. Hier hatte bie Shinefis 
fhe Armee ihr Lager aufgefchlagen. 

13) Rach Jungah (Ihunggaguri bei Hamilton, Dihenggas 
garki bei Klaproth) gegen N., 5 geogr. Meilen (24 Ghurries), mit 
mehrmaligem Auffteigen, auf fehr großer Höhe. Auf einem hohen Berge 
fieht eine Feftung des Dalai Lama, die aus großen Steinmaffen 
fehr feft gebaut iſtz aud wurde fie von ben Nepalefen ohne Erfolg 
attatirt. Nahe hierbei find die Quellen des Bura⸗Gandack (Beri⸗ 
Sandaf bei Klaproth). Won da feheint bie Bergkette, welcher bdiefer 
nördlichfie Arm bed Ghandaki entfpringt, gegen S.O. zu ziehen. Gr 
windet fich aber in ſolchen Krümmungen, daß er ben Drt Jungah faft 
gur Inſel macht; bei Bhalku (oder Baldyet), wo er auch biefen Namen 
annimmt, fällt er in den ZrifulsGanga, 

14) Rah Ghibusgounra gegen N.D., 5 geograph. Meilen (25 
Ghurries) über den SifasEola, meift bergab; dann aber geht es am 
1äten Tagemarfche eben fo weit immer fort in einer Hochebene, bis 
nach Munuaphaut. Phaut, d. h. fo viel ald Plaine, Munua 
fol das viele Korn bezeichnen, das nod) in dieſer Hochebene ges 
baut wird (wie zu Daba u. a, D.., In Munuaphaut iſt ein 
Ghyang oder eine Lama⸗-Reſidenz. — Hier hören nun bie bes 
fimmten Berichte des Routiers auf, doch foll, heißt e8, von ba «in gu⸗ 
tr Weg nah Tingri-Mydoun oder in das Thal von Zins 
get (am Arun, fiehe unten) führen, das auf der Route nad) Digs 
gercheh (d. i. Dzigatze, Teſhu-Sumbu, ſ. Afien Bd. Il. ©, 485) 
pafjirt wird, wo die Kathmandu-Route gegnDften, über Kuti 
nah Teſhu-Lumbu, mit der fo eben angegebenen sufammen trifft, wos 
von unten bie Rebe ſeyn wirb, 
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$. 72. 
Erläuterung 2% 
Die vier Nepalefifhen Stufenlandſchaften; das eigentliche Nepal 
(Nepal proper). Die Heimath der Gorkha in Weſt-Nepal. 


Der Genauigkeit ungeachtet, mit welcher auf unfern neuern 
Karten feit dem Chinefichen (1793) und dem Beitifhen Kriege 
(1815), gegen die Gorkha's (f. Afien Bd. U. ©. 487, 517) 
die Grenzen des Königreichs Nepal abgeftedt find, wodurch 
bie ftatififche Ausdehnung bes jegigen Staates ber Gortha: 
Dynaftie, aber keineswegs die des Landes bezeichnet wich, 
wuͤrde es doch fehr ſchwierig feyn bie eigentliche Landſchaft 
Mepal zu ermitteln. Die durch die Uebermacht ber Gorkhaꝰs 
feit einem halben Jahrhundert herbeigeführte Vernichtung, Ver: 
wirrung und Vermiſchung fo vielerlei Eleinerer und größerer als 
pinen Staaten und Bölkerfchaften, deren Localverhältniffe por 
diefer Periode Ffaum ben Namen nach gekannt waren, machte 
dies, felbft an Drt und Stelle einem Fr. Hamilton, zu Ans 
fange bes XIX. Jahrhunderts unmöglih, und nad ihm ift fein 
Beobachter aufgetreten, der beichrender als er ſich über jene Land» 
fchaften hätte vernehmen laſſen. Kirkpatrid %) hat nur im 
Allgemeinen und ſehr unbeflimmt die Staatsgrenzen Nepals zu 
feiner Zeit angedeutet. Wir verbreiten uns baher in unfern Bes 
fhreibungen Nepals aud hier keineswegs nach der fonft bes 
Hiebten geographifhen Manier fogleich über das Ganze, das ung 
ja nur feinen einzelnen heilen nad bekannter werden kann, fon= 
bern befudyen zuvor nur feine bekannter gewordenen Partien, wo⸗ 
bei die unbelannteren als Lüden zur Erforfchuug für die nächfte 
Zukunft von felbft übrig bleiben, Nachdem wir fo im weftli- 
hen und. nördlihen Königreihe Nepal die höhern Ge: 
birgselandfchaften, fo weit die Berichterftattung reichte, Eennen ges 
lernt, ziehen wir, mit dem trefflichflen, bisher wegen der -Seltens 
heit feines Hauptwerkes, bei allen Geographen faft gänzlih uns 
beachtet gebliebenen Beobachter, in die Mitte des eigentlihen 
Nepal (Nepal proper der Briten), in bas Gentcalland der 
Gapitale felbft ein. 

Nepal (Nepaul) oder Nepala Defa nach der Schreibung 
der Brahmanen, eines der 56 gefeierten Defa’8, d.i. Regio: 





°°) Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul I. c. p. 280. 


= 
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nen, Hinduiſcher Purana’s foll eigentiih Niyampal (von 
Nipam, db. i. Sanctus) 67), das heilige Land heißen, und, 
wie oben gefagt, innerhalb ber 4 MWallfahrtsorte eingejchloffen 
fern. As ſolches iſt es natürlich ein Lieblingsaufenthalt ber 
Hindu:Götter im Satya Yug, d. i. im golbnen Zeitalter, 
und feine Gefhichte®) ift in ben Purana’s und Chroniken ein 
biftorifh mythologiſches Gewebe einer lange herrfhenden Mes 
marsDynaftie, die aus dem vorliegenden Hindoftanifchen Tief⸗ 
lande in alter Zeit dahin gewandert, allen Samen Hinduftanis 
fer Culture und Religion mitgebracht haben fol. So wenig dies 
auch mit der Specialgefhichte der einzelnen Hertſchergeſchlechter 
der Newars, und der vielfach unterfchiebenen Voͤlkerſchaften ber 
einzelnen Gebirgsgaue Nepals, noch weniger mit den Sprachun⸗ 
‚terfchieben und dem Religionszuftande der Bewohner, die mehr 
noch Buddha, als Brahma:Diener, und häufig keines von beiden 
find, zufammenhangt: fo ift es doch den Beiten felbft bisher ges 
lungen, nur Hypotheſen über den früheren Zuftand des Lan⸗ 
des und Volkes von Nepal aufjuftellen, von denen anderwärts 
bie Rede feyn mag. Das einzige pofitive Datum, das Fr. Das 
milton über die frühere Zeit zu ermitteln im Stande war, iſt⸗ 
daß die Nemwars®), d. i. die eigentlich in Agricuftur, Induſtrie 
und Künften am meiften fortgefchrittene Maffe der Nepalefifchen 
Population, im eigentlichen, fruchtbaren Nepal (vor den Zeiten 
des Gorkha Supremates, bie einem einzelnen Gebirgd:Tribus ans 
gehören), lange Jahrhunderte hindurch einem Serrfchergefchlechte 
aus ihrer eigenen Mitte untertban waren, beffen Glieder duch 
ben Zitel Mal ſich vor allen anderen auszeichneten. Einige Zeit 
vor der Mitte des XVII. Sahrbunderts und den Eroberungen ber 
Gorkhali, hatte fich diefe Dynaftie duch die Spaltung in brei 
Hertfhaften, die Kathmandu, Lalita Patan und Bhat⸗ 
gang hiefen, gefhwächt, wodurch ed den Gorkha's, einem ie 
ser abhängigen Vafallenftaaten, um fo leichter wurde, fid 
über feine alten Gebieter emporzufhwingen. Ranjit:Mal 
von Bhatgang, ber fiebente Nachfolger feines Vorfahren Jat⸗ 
Mal, welcher die Herrſchaft dreifach getheilt hatte, trat, mit dem 
Dberhaupt Prichwi Rasayan ber Gorkha im Bunde, ges 


7) Fr. Hamilton Accouot of Nepal I. c. p.187. **) Kirkpatrick 
Accouat etc. 1. c. 5* VIII. p. 266 — 268, s”) Fr. Hamil- 
ton Acconut 1. c. p 


44 Hoch-Aſten. IV. Abſchnitt. $. 72. 


gen feine Vettern, die Veherrfcher von Kathmandu, in Fehde 
auf, welche im Jahre 1767 mit völliger Unterjochung feiner felbft 
wie allee Newars und ihres Kürftenhaufes, der Mal, buch 
die Gorkha' s endete. Die Siege diefer jüngern, graufamen 
Emportömmtlinge blieben nun nicht bei der Befignahme ber Ter⸗ 
ritorien bee Mal, des Gefchlechtes ihrer alten Lehnsheren, ftchen, 
deren EultursMitte Kathmandu und das eigentliche 
Nepal war; fondern fie breiteten fich bald zu beiden Seiten 
der alten Gapitale über alle jene alpinen Landfchaften des Hi: 
malaya : Syftemes aus, deren Mitte von den oberen Stromläus 
fen des Ghandaki und Kofi durchzogen wird; ja fie rücten 
oftmärts bis zum Tiſta in ihren Eroberungen vor, weſt⸗ 
wärts über bie Goggra⸗Arme weit hinaus bis zu bem 
Sfetledfch, wo wir ihre Beſchraͤnkungen ſchon anderwaͤrts Eens 
nen lernten. Hier ift e8 nun, wo wir buch Beobachtungen eis 
niger Beritifcher Augenzeugen wenigftens in einem Eleinen Raume 
des eigentlihen Nepal (Nepal proper), und zunaͤchſt in ber 
Capitale Kathmandu und ihres nächften Umgebung uns oriens 
tiren koͤnnen. 


1. Die vier Stufenlandſchaften des eigentlichen 
Nepal's, nah Beobahtung von Fr. Hamilton ’V). 


Bier verfchiedene Stufenlandfhaften erheben ſich von 
Hindoftans Ebenen durd das Nepaleſen-Gebiet bis zu ben Schnee 
züden der hohen HimalayazKetten, welche in dieſem öftlichen Län: 
dergebiete mit dem Emodus bed Ptolemäus identifch find; drei 
diefer auffteigenden Zerraffen buchwanderte Sr. Yamil: 
son, bie vierte fonnte er in ihrer größten Erhabenheit nur aus 
der Ferne beobachteten. Er characterifirt fie: a) als das Mie- 
derland; b) als die Hügellanbfchaftz c) ald die Berg: 
landſchaft und d) als das Hochgebirge, _ 

a) Das Nieberland, Tariyani, Tarai oder Ketoni 
der Eingebornen (the lowland b. Hamilton), nimmt jenen ſchma— 
lien Saum fumpfiger Niederungen zwiſchen der Hindoftanifchen 
Ebene und den erften Vorketten bed Berglandes ein, den wir 
auch fhon am Eingange der Lanbfchaften von Butan, Sir- 
more, von Gherwal und Kamaun (f. Afien Bd. II. S. 483, 





0) Fr. Hamilton Account I. c. p. 62—100. 
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514, 847, 913, 1029) Eennen lernten, Er zeichnet ſich bier vor 
jenen fehe nahe verwandten Localitäten durch eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig größere Fruchtbarkeit aus, fo daß er ſelbſt dem in den ſuͤdlich 
angrenzenden Diftricten bed Britifhen Compagnielandes vorzu⸗ 
ziehen iſt. Bahlreiche kleinere Flüffe, die ihn durchfchneiden, bier 
nen zur Bewäfferung der Saaten für die Ernte, in ber trocknen 
Sohteszeitz vom tropifhen Regen gefüllt, werden fie fogar ſchiff⸗ 
bar, ober dienen doch zum Holsflößen, daher auch die Benennung 
Zariyani, db. h. „base durchſchiffbare Land.” Diefe 
Maffer find reih an dem trefflichften Sifcharten, wie Karpfen 
(Cyprinus rohita), Barben (Mugil, Corsula, Hamilt.) u. a, Das 
Clima ift dafelbft fehon bedeutend Fühler als in den tieferen Gans 
geötbälern; 3. DB. zu Patna, aber auch weit feuchter; die heis 
Gen Winde fangen bafelbft einen Monat fpäter an. Hamils 
ton brachte ein paar Monate ber günftigen Jahreszeit in dieſem 
Zariyvani zu. Aber gegen den Anfang bes April wird biefer 
Aufenthalt [bon zu ungeſund; das gute Trinkwaſſer fparfamı. 
Bis zur Balten Jahreszeit ftellen fih nun die Fieber und Zerrüt 
tungen der Eingeweide bei den Zurüdgebliebenen ein, welche die 
Mepalefen der Ayul (Aoul bei Pat. Giufeppe?’), d. i. Olla im 
Alphabet. 'Tibet., d, i. giftige Luft, bie von bem Athem großer 
Schlangen kommen fol) zufchreiben, die verftändigern aber ber 
Verweſung der Pflanzen in den flagnirenden Waſſern, bie wähs 
send der Regenzeit vor fich geht, meil die Ayul erft nach bem 
Anfange derfeiben beginnt. In den Wildniffen biefes bis auf 4 
bis 5 Stunden breiten Gürteld von Niederland beſtehen bie 
Baldungen vorzüglih aus den Baumarten: Palas (Ery- 
thina monosperma, Lamark) und Simul (Bumbax heptaphylla, 
Lam.) 3 aber die Gorkhalrs haben viele derfelben gelichtet, und 
den Fruchtboben (das Kadie-Land, f. Afien Bd. IL ©. 848) in 
Getreideland verwandelt, daß ſchon guten Ertrag giebt; auch 
guter Tabak und röthlihe Baummolle gedeihen hier fehr 
gut. Bei größerer Sicherheit ded Eigenthums würde bas Land 
unendlich rei, ſeyn. Bei mancher zwifchengebauten Cultur⸗ 
ſtelle ift jedody nody ein großer Theil in Walddickicht begra: 
ben, ben bei weitem — Landſtrich nimmt jedoch Br 


71) Descript. de Nepäl Be le P. — —— in Rech. Asiatiq. ed. 
Langles 4, T. II. p. 348; A — Br Tibetanunm ete, 
Romae 4. 1762. p. 432. 
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Graéwuchs oder Binfenanger ein. Diefe werben durch 
Feuer jährlich abgebrannt, das Gras giebt nur ſchlechtes Vieh⸗ 


futter, die Feuchte und Kühlung hält jedoch die Streden immer 


gen, und in ber Frühlingszeit, bei zu großer Schwüle in ben 
tieferen Gebirgsebenen, treibt man aus den Provinzen ber Cons 
pagnie die großen Heerden in biefe kühlere Zone auf die Weide, 
Auch wählt hier eine Binfenart Sabe (Ischoenum), wovon 
Strick⸗ und Seilwerk gemacht und in Menge nach Bengalen 
ausgeführt wird. 

Diefe fieberreihe Region ber Sumpfwaldungen 


- ft, wie anderwärts, zugleich das große Jagdrevier ber Einhei⸗ 


mifchen; doc, hat hierin ein Wechfel Statt gefunden, Bor dem 
Eroberungen der Mepalefen fürdhteten hier bie Kleinen Häuptlinge 
des Landes die Ueberfaͤlle ihrer Nachbarn fo fehr, daß fie flatt 
der Verfehanzungen hier das Wachſthum undurchdeinglicher Wal⸗ 
dungen als ihre Grenzficherung betrachteten; fie begnügten fich 
mit dem Ertrag des Zimmerholzes, bee Weidung, der 


Elephantenjagd. Es war Politit der Hinduifchen Prinzen, 


den Gebirgsfürften, wenn fie auch noch fo Hein waren, bie Aus⸗ 
breitung in bdiefes Miederland zu geftatten, weil fie doch ihren 
Ueberfällen zu ſehr ausgefegt blieben, ohne großen Gewinn von 
der Zurüdweifung aus bemfelben zu haben. . Die mächtigeren 
Bergfürften wurden aber dadurch nicht felten verlodt ihre Streifs 
jüge weit hin durch die Ebenen fortzufegen. Seitbem aber die - 
Briten mit mehr Kraft in ihren Provinzen bie Macht der 
Berghachbären zurüdgehalten haben, ift biefen der Werth diefed 
Gtrenzfaumes gefhmwunden, deſſen Beſitzt nur bei einem undiſci⸗ 
plinirten Zuftande des Landes Bedeutung gewann. Die Bri⸗ 
ten haben ihre Rechte auf Theile deſſelben behauptet; die Gors 
Eha’s haben ihn theilweife gelichtet, und buch Anfiedelungen 
umgewandelt. Die Zahl des Wildes hat fich ſehr verringertz 
Tiger finden fich nur noch fehe felten darin; mehr noch ſchwarze 
Bären, Eber, Hochwild, Schakals, Fühfe, Hafen u 


\ 


J.w.; auch no Rhinoceroffe und Elepbantenheerben, 


jebody in Abnahme und. von einer fehlechteren Art. Ihre Jagd 
ift Regale der Radja’s, und darum find fie noch immer zu zahl⸗ 
reich und der Reiscultur ber Privaten nachtheilig. In der nafs 
fen Jahreszeit zerftören fie die Reisfelder, in der trodenen ziehen 
fie fid) in die Vorberge zurüd. Der Chirurg von Puraniya, 
Me. Venour, will, nah Hamiltons Bericht, an ber hiefigen 
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Eiephantenart eine Eigenthuͤmlichkeit bemerkt haben, bie fie von 
anderen unterfcheidet ‚nämlich eine befondere Verlängerung einer 
Zehe an jedem Fuße derfelben, 

b) Das Hügelland (hilly Region bei —— 
oder die Vorketten, die zweite Stufenlandſchaft, be 
grenzt jene erſte an ihrer Morbfeite, faft in gleicher Breite; unb 
befteht aus geringeren Bergen, die allmälich gegen Norden höher 
auffteigen, und ‚von vielen Eleinen Fluͤſſen bemäffert werden. Diefe 

entquellen den Suͤdgehaͤngen bes erften hohen Bergzuges, zu wel⸗ 

chem diefes Spftem der Vorketten ſich allmaͤlich immer höher er; 
hebt. Die Betten diefer Flüffe und Bergſtroͤme, wenn fie auch 
in feiner bdirecten Verbindung mit dem Hochgebirge flehen, find 
erfüllt mit Roltfteinen aus Granit und Glimmerfcieferarten, 
Die Gebirgsarten der Vorketten felbft find meiftentheild Thon» 
arten, mit Lagern von Sand, Glimmer, Kies u. f. w, 
und ifolirten Felsbloͤcken, die in faft horizontalen Lagern vers 
theilt find, oder, wenn fie fi fenken, nur gegen Morden mit 
einem fanften Gefälle von weniger als einem Winkel von 25° 
gegen den Horizont abfallen. An vielen Stellen find dieſe Lager 
heteregoner Schichten in Steinhärte übergegangen. 

Außer biefen beobachtete Fr. Hamilton in ber Tiefe bee 
Thaͤler auch Lager von Kalkſtein, Hornflein und Conglo⸗ 
meraten aus Urgebirgemaffen, die bei einem Streichen von D, 
nah W. vertikale Schichtung zeigten; fie werben alfo mol von 
jenen auf den Höhen überlagert feyn (vergl. Afien Bd. 1. &.850). _ 
Biel Kalkincruftate, aber keine Petrefacten, zeigten ſich hier, 
diejenigen Fragmente ausgenommen, welche der Ghandaki aus 
den Hochgebirge ald Kiefel herabwaͤlzt. Die niederen Berge bies 
fer Region mit einigen der vorliegenden Ebenen, find die rechte 
Heimarh der Sal: Waldungen (Shorea robusta, f. Afien Bd, U. 
©. 853), und vieler Arten Dalbergia (Sisau) und Gedrela 
(Toon ber Briten, f. Afien Bd. U. &. 1035, Tungd in Galcutta), 
meiche in den Waldungen um Puraniga, wo Fe. Hamilton 
ein paar Monate fidy aufbielt, den Namen Chilli⸗kath führe 

Höher auf wird die Bewaldung marnichfaltiger; in den mehe 
noͤrdlichen Bergen treten die Nabelmälder (Pinus longifolia) 
berbor, welche die Berg: Hindus Salla nennen, und eine große 
Menge Dimofen (Khoira), aus deren Saft theile von 
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beitern ber Compagnie, theils von den Gorkhaleſen fehr viel Ga: 

techu bereitet wird (vergl. Afien Bd. U. ©. 848, 854, 1047), 

das über Patna nah Benares gebt. Der Ertrag davon ifl 

Regale, fo wie ber Vogelfang in ben Wäldern, der hier we: 

gen der vielen PapageyensArten und anderer, bie in ben 

Handel fommen, nicht unbedeutend if. Die Wälder find rei 

an Vögeln, die in Menge gezähmt werden, weil fie die Mens 

fhenftiimme nadhahmen. Jung nimmt man fie aus den Neitern, 

und pachtet die Erlaubnig dazu von den Radja's; die Pächter 

halten fich wieder Bekletterer der Bäume, welche die jungen Voͤ⸗ 

gel-ausnehmen, fie 2 Monate lang aufziehen, die Hälfte dem 

Märhter abliefern, die andere Hälfte feihft behalten, und biefen 

Ertrag dann auch durch Kleinhändier los werben, welche bie ges. 
zähmten Vögel weiter in Bengalen zu Markte bringen. Es 

find. vorzüglih folgende Arten die Sr. Hamilton aufzählt! 
1) Mayna (Gracula religtosa Latham), 2) Amritadhela, 3) 

und 4) Madna und Kajla, zwei Parakits, dem Psittacus gin- 

gianus,Lath. verwandt; 5) Tetiya (Psittacus torquat. Brisson); 

6) Chandana, nor. spec. 5; 7) Sugi (Psittac. gingianus Lath.) 

und 8) Latkan, ein Eleiner Burzgefchwänzter Parakit, aͤhnlich 
dem Psittacus galgulus. 

Die Vorberge find an mehreren‘ Stellen durch fchöne Thäs 
ler, oft von großer Länge, von dem hohen Gebirge geſchieden, 
weiche jedoch ſchon bedeutend über der Plaine Hindoſtans erhas 
ben liegen; in den weltlichen Gangesländern find diefe unter dem 
Namen Dun (f. Afien Bd. U. ©. 521, 845 ıc.) befannt; ob» 
wol aud in Nepal fehe fhöne, ganz analog gebildete Thäler fich 
ausbreiten, fo lernte Fr. Hamilton daſelbſt für fie doch kei— 
nen generifchen, auf fie paffenden Namen kennen. Der Name 
Dun mar bafelbft ganz unbekannt, doc, gebraudt er ihn (ent⸗ 
ſprechend den Schottifchen Thälern, welche Strath heißen)... Sie 
find ganz gut angebaut von denfelben Volksſtaͤmmen, welche auch 
das zunaͤchſt anlirgende Hindoftanifche Tiefland ceultiviren. Aber 
zwiſchen denfelben Parallelzügen ber Vorketten find auch fehr viele 
Engtbäler (den Schottifhen Glens entfprechend), welche, ob⸗ 
wol mit gutem Boden, boch famt den umgebenden Bergreiben 
faft ganz in Einöde daliegen, mol wegen ihres ungefunden Cli⸗ 
ma's, das jedoch eben dadurch auch noch in diefem Zuflande er— 
halten wird. Denn gelichtete Gegenden derſelben, wie z. B. die 
von Vijaput Chatra und einige andere, die zu dieſer Bone 


Himal., U. Mittel-Gr., Nepal, Berglandfchaft. 49 


gehören, find fehe gefundb zum wohnen. Noch find nur wenig 
Dörfer durch die Wälder vertheilt, zumal auf ben Höhen. Dis 
Bauern haben erft bie Wälder wegzuräumen, dann roden fie dem 
Boden mit der Hade um, und bauen nun Baumwolle und 
Reis, wie dieß 5. DB. bei ben Garos zu Ranggapur der Ges 
brauch if. Bon dem Clima biefer Zone, meint Fr. Hamils 
ton, koͤnne man ſich mad) dem bortigen Frühling eine Vorftels 
ung maden. In diefer Sahreszeit flieg die von ihm unter 
7° 16 M. Br. beobachtete Wärme, Ende März, bis 184° R. 
(74° Fahrh.). 

c) Die Region der Berglandfhaft (the mountainous 
Region b. Hamilt,)?3) ift von der vorigen auf Eeine Weife burd) 
beſtimmte Grenzen gefchieden; es ift eine erhabene Landfchaft, 
wo Berg auf Berg fo hoch anſteigt, baß bei jedem atmofphätis 
fhen Niederfchlage ihre Kuppen zur Winterszeit in Eürzefter Zeit 
ſich, obwol noch in fubtropifhen Breiten, mit Schnee 
bedecken. 

Ihre bewohnten, meiſt ſehr engen Thaͤler, wechſeln in ihrer 
Erhebung von 3000 bis 6000 Fuß über die Tariyani Plainen, und 
baben daher fehr verfchiebene Temperaturen. Einige haben Wäls 
der von Indiſchem Rohr (Ratan) und Bambus; andere 
Eichen- und Pinas-Waldungenz; bier reifen Ananas 
und Zuckerrohr, dort nur Hirfe, Gerfte und Kornarten, 
Kathmandu, die Gapitale, liegt in diefer Zone, die man auch 
die dee WBergebenen ober bie Plnteaulandfhaft, obmol 
noch vom Hochgebirge überragt, nennen kann. Der in biefer 
Gapitale verlebte Winter, fügt Ir. Hamilton, galt für 
fehe milde; denn flatt bed Regens fällt bafelbft in den mehrften 
Jahren Schnee. Die mittlere Frühlingstemperatur 
gab für Kathmandu 134° Reaum. (64° Fahrh.); für Thane 
kot 113° R. (594° F.); für Chitlong 103° R, (68° $.); 
füe Bhimphedi am Vorderfaume bee niebern Berge 124° RM, 
(637 5.). Diefe, für ein fubtropifhes Gebiet (zwifchen 
7° 30 — %° 41° N. Br.) fo geringe Wärme, hängt von ber 
abſolut hohen Lage über dem Meere ab; die Nachbarfchaft 
des fchneereihen Himalaya, urtheilt Hamilton, trage wenig 
dazu bei, weil die Winde nur felten von ihnen herabwehen. 

Die genaueften Daten zue Ermittelung der abfoluten 
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Höhe des Hochthales von Kathmandu, fagt Hamilton, 
fehlen; doch gaben die auf längere Zeit hindurch beobachteten 
Barometerftände, für bie Gapitale, eine relative Höhe 
von 3884 5. Par. (4140 F. Engl.) ’*) über dem Tariyani-Nie— 
derlandez oder diefes mit Colebroofe zu 532 F. Par, abfolut 
über dem Meere gerechnet, wenigftens — 4316 F. Par. (4600 $: 
Engt.) üb. d. Meere. Denn, nad) den Beobachtungen mit einem 
zweiten Barometer würde die abfolute Höhe von Kathmandu 
noch etwas mehr, nämlich an 4488 F. Par. (4784 F. Engl.) ”°) 
betragen , welches die mwahrfcheintichfte Annahme mach gleichzeitig 
beobachteten Barometerfländen mit Bengalen if. Die perio- 
bifhen Regen reihen bis Nepal, faſt gleich heftig und anhal- 
tend mie in Behar am Ganges; nah Kirkpatrid, p. 171, 
fangen fie fogar etwas früher an. Wafferhofen find häufig; 
ihre Erſcheinung wird alfo Feineswegs durch die Meeresnähe be: 
dinge. Das Elima des Hocthales von Kathmandu ift 
im Allgemeinen wol gefund, doch felbft bei den Eingebornen Fie: 
ber erregend; und während der erften 3 Monate des Aufenthal- 
te8 der Briten lag ihre Dienerfchaft krank darnieder an Fieber, 
Berfchleimungen ꝛc. Die Venusſeuche ift hier unter allen Klaf: 
fen des Volks allgemein verbreitet. Die angefhwollenen Kröpfe 
find fehe gemein, mie in ben Alpen; fiegfind nordwärtd von 
Patna am Ganges fehr häufig, aber in Nepal fogar vor: 
herrſchend, felbft da, wo es gar kein Echneewaffer giebt, und 
die Arme des Vagmati, die alle in der fubalpinen Region flie- 
Gen, ben Haupttrank barbieten. Nur der Ghandaki und Kaus 
fiti haben Schneewaffer. | 

. Die Jahreszeiten: Wechfel find denen in Bengalen 
gleich, doch nehmen die periodifchen Regen einen größern Theit 
des Sommers ein, und das Land ift daher nicht vortheilhaft ge— 
eignet zur Erzeugung vielerlei Arten von Früchten. Die Fruͤh— 
lingshige reicht nicht him fie zu reifen, bevor die Regenzeit be- 
ginnt, wie dies doch in Bengalen ber Fall if. Pfirfihbäu - 
me gedeihen am jedem Bache, aber die Pfirfih: Frucht bleibe 
auf der einen Seite grün, während die andere vom Regen ver- 
‚faul. An Neben fehlt e6 nicht; aber ihre Trauben werden 
ohne Schug gegen den Regen immer fchledht bleiben. : Zwei 
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Fruchtarten kommen jedoch zur volllommenften Reife, bie Ana⸗ 
nas in den waͤrmern Thälern, fehr fein und aromatifh, und 
bie Drange, die nirgends beffer gedeiht, da fie auh im Win: 
tee ceift. 

Die Negenfülle in ber warmen Jahreszeit verwandelt die 
abwehfelnde Oberfläche diefes hochliegenden Bodens in ein forns 
reihe Land. Wo es nur terraffirt werden fann, da ift es 
trefftich für den Reisbau; diefes Korn reift mach dem Regen, 
und die Ernte fehlt nie, da die verfchiedenften Abftufungen des 
Bodens jedesmal nach Belieben bewäffert werben können. Mit 
diefem Meisfelbe werben die Befolbungen der Armee und aller 
Diener der Krone beftritten. In einigen Gegenden giebt baf- 
feibe Aderland auch nocd eine Winterernte von Weisen und 
Gerfte, doch nicht häufig. 

Mo das Land zu fteil iſt um terraffirt zu werben, da nennt 
man es Kuriya, und bebaut es mit dee Hade minder forgfäls 
tig, für Reis, Maid, Baummolle;z deeierlei Arten von 
Hülfenfrüdten: Kurthi, Bhatmafh und Maſhkalaiz 
eine Art Senf (Ture), Weißen, Gerfte, Zuderrohr und 
Sndianifhe Kärberröthe (Manjit) von zweierlei Art (Rubia 
eordata Wildenow und Rubia nov. Spec. Hamilt.). Auch eine 
fonft unbefannte Art Cardamomen (größer als Cardamom, 
minus Rumpf.), in Hindoftan Deſi-Elachi genannt, wird hier 
in Waffergräben viel gebaut; es ift Amomum Roxb. verwandt, 
aber doch vom Malabarifchen Cardamom verfchieden. Auch In g⸗ 
twer wird viel gebaut. Doch ift die eine Hälfte aller Aecker 
im Berglande mit Reispflanzungen bebedt, die andere Hälfte 
nur mit den anderen Gulturgewäcfen. Die Wiefen find in 
diefer hohen Berglandfchaft nicht fo fumpfig fauer, und das Gras 
nicht fo harſch wie im Niederlande; aber auch keineswegs dem 
atomatiſchen Deutfhen Almen glei, ja nah Fr. Hamiltons 
Berficherung weit geringer, ald die Schottifchen Anger. Daher 
mol find die Ochſen- und Rinder: Heerden gar nicht zahlteich, 
und die Mace gleicht der im Niederlande. Die Büffel werden 
von eben daher zum mäften auf die Höhe getrieben, um fie da 
su ſchlachten; aber eine Zucht ift davon fo wenig wie von Schwei- 
nen und Ziegen, obmwol beide hier ganz gut gebeihen müßten. 
Die Pferde, Tanguns oder Tanyans’‘), eine fehr harte, 
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fihergehende, Eleine Race, werben erft aus Tuͤbet eingeführt: denn 
fie pflanzen ſich an der Sübfeite des Himalaya nicht fort, eben 
fo wenig als bie mit der Shamlziege und dem Pak mit 
dem Seidenhaare (Chaungri, d. i. Bos gruniens) der Fall ift, die 
im tiefen Lande nicht fortlommen. Die einzigen zahlreichen 
Heerden find die de Schäferfiämme, der Gurung und 
Limbu. Im Winter ziehen biefe mit ihren großen Schaaf: 
heerden in bie niedern Berge und Thäler hinab, aber im Som: 
mer fleigen fie die Eühlern, alpinen Regionen hinauf, welche Nes 
pal im Norden begrenzen. Sie haben da, zunäcft der ewigen 
Schneefelder, ihre beſtimmten Alpenweiden, die aber im Winter 
feibft unter Schnee liegen. Die Schaafe follen fehr groß, ihre 
Wolle fehr fein feynz fie heißen Barwal (ob Baral? f. Afien 
Bd. U. S. 669, 763, 962 u. a. D.), geben viel Milch, eine ſehr 
feine Wolle, die, zu Tuch verwebt, feinere Stoffe giebt, ald das 
Tuch von Bhotan. Ob dies Schaaf identifh ift mit dem laſt⸗ 
tragenden Schaafe bes Hochgebirged, war nicht zu ermitteln. Eine 
andere Art hiefiger Schaafe, San: Bhera, find keine Wander: 
fchaafe wie jene, und werben nie auf bie Alpenweiben getrieben. 
Außer den Vögeln, wie bie in Yumila, fahe Kirkpa— 
trick“) hier eine Phafanenart, die er unter dem Namen K has 
Lidge abgebildet hatz fonft bemerkte er wenig Vögel, außer Or⸗ 
tolanen, wilden Gänfen, Enten und einigen andern auch 
in Bengalen einheimifchen Geflügel; doch zeigten fie fich hier, wie 
die Nepalefen fagten, auf ihren Wanderungen von Hinbo- 
ftan nah Tuͤbet nur ald Durchgangs⸗ oder Strih:Bös 
gel; Mitte April wandern fie von dem Tieflande aus, wo fie 
brüten, und Eehren von den Himalaya:Höhen, wenn dieſe zu uns 
wirthlich zu werben anfangen, auch bahin zurüd. In neuefter 
Zeit find buch Hobgfon, Reſident in Kathmandu, manche 
neue Arten von Vögeln in Nepal aufgefunden und ihre Erem: 
plare nach Galcutta gefchict, fo zumal zweierlei Ablerarten?’s), 
der große Abler der Himalayahöhen, den er Aquila Nepalensis 
nennt, 64 Fuß breit, mit ungemein flarfen Griffen, furdtbar 
glänzenden Augen und hellbraunem Gefieder, und eine Eleine Art 
Circaetis Nepalensis; bee Buchang, Dierurus indicus, ein unges 
mein kuͤhner, von allen Vögeln gefürchteter Räuber, der Tag und 
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Nacht In ben Lüften umherjagt; die Banbaljma, Columba Ne- 
palensis, eine ungemein fchöne, wildfcheue Waldtaube u. a. m. 
An vielen Stellen, fagt Sr. Hamilton, beſtehe diefes Ge: 
birgeland aus Granitbodenz ed enthalte viel Eifen, Blei, 
Kupfer, Zink (Dasta) und in den Flußbetten auch Gold. 

. Kupfererz kommt in einem weißen Hornfleine und in er: 
bigeem Quarz vor; die Kupferminen liegen fo nahe an ber 
Oberfläche, daB zur Regenzeit darin nicht gearbeitet werben kann, 
da ihnen die Abzugsftollen fehjen. Jede Mine hat ihre Befiger, 
Agari, die jeden Monat etwa 2 bis 4 Mans, alfo im Sahre 
3 Mans an Erz graben, was auf bas Jahr an 2000 Pfund 
ausmahen fol. Dies liefern fie ben Kami, d. i. den Schmel: 
jern, ab, bie ihre eigene Procebur haben. Jeder kann im Jahre 
gegen 400 bis 500 Pfund Kupfer gewinnen; die Hälfte davon 
erhält der Nadja. Doch ift ber Gewinn der Bergleute bebeutend, 
weil ber Werth bed Kupfers hier gegen ben bed Silber weit grö« 
fer iſt als in Europa. 

Das Eifenerz, dunkelroth und feinkörnig, wird auch nahe 
an der Oberfläche gewonnen; ift aus verfchiedenen Minen ver: 
ſchieden, doch mitunter fo gut, daß es auch ohne befondere Stahl: 
bereitung zu Meffern, Schwerbtern u. f. w. verarbeitet wird, 

Nur zwei Bleiminen werden bearbeitet, die auch nahe an 
der Oberfläche liegen, aber von den Befigern als ein Geheimniß 
behandelt werben, um ausfchließlic bavon ben Gewinn zu ziehen ; 
das Bleierz ift ſehr filberhaltig. | 

Au Schwefelminen follen häufig feyn. Corundum, 
Kuran ber Gebirgsvöffer, ift dichter wie in Bengalen, und findet 
fih in großen Quantitäten auf den Bergen von Isma und 
Muſikot; aber aud in ben nähern Bergen bei Kathmandu; 
immer in lofen, zugerundeten, oft ſehr großen Maſſen, 4 bis 5 
Pfund ſchwer, an ber Oberfläche liegend, als Geröl. Sped: 
Rein (Agalmatolith), maffig in ben Bergen bei der Gapitale, 
wird in China zu Bildern, in Ava zu Pinfelftielen und anberm 
Geraͤth verarbeitet. Auch fehe fhöne Talkarten find nicht fels 
m, und eine Eubftanz, Silajit (ob ein Erböl?), welche an 
vielen Stellen aus Felfen fhwigt. 

Die ganze Breite diefer dritten Terraſſe des Berglan: 
des beträgt, unmittelbar im N. und D. von Kathmandu, nad 
Colon. Craw fords Obfervationen, in’ Horizontalbiftanz,, 6 bis 
8 geogr, Meit. (30— 40 Engl. Mil); weiter gegen Weſt aber 
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tool mehr z doch fehlen dafelbft genauere Angaben, da alle Dis 
ſtanzen nur nach Tagereifen gefchägt find. Diefer ganze Boden 
iſt reichlich bemäffert von klaren Quellen und Baͤchen; die Be: 
getation?°) ift von größter Pracht, Schönheit, Mannichfaltig: 
keitz der Baumwuchs, auf den Berggipfeln ausgenommen, über: 
aus großartig; die Erde zu allen Jahreszeiten mit den fhönften 
Kräutern und Blumen bededt, die theilmeife der Flora Indiens, 
weit mehr aber der von Europa verwandt find. Das Zim—⸗ 
merholz befteht aus-verfchiedenen Arten Eichen, Fichten, 
Wallnuß, Kaftanien, Lorbeer, Eiben, Stehpalme, 
Birken, aus Gordonia, Michelias u. a., größtentheils 
neuen, den Botanikern bisher un bekannten Arten, indeß andere 
nah Fr. Hamiltons Urtheil auch wieder ganz den Euro: 
päifchen zu gleichen fcheinen, zumal von den zuerfl genannten. 
Der größere Theil derfelben giebt nur wenig Gewinn, teil bie 
Waldungen ſehr ſchwer zugänglich find; fie haben die Flora 
Sndiens aber ungemein bereichert, duch Fr. Buhanans und 
fpäterhin Dr. Wallichs s) Sammlungen, der ald Botaniker 
auch bis Kathmandu vordrang, und vieles ordnete und näher bes 
fimmte. Von einigen der ganz unbekannten Waldbaͤume 
nennt Hamilton: Malayagiri,.einen Baum mit gelbem Holz, 
mwoltiechend, zu feinen Holzarbeiten tauglich; Tinmue, eine Art 
Fagaraz Sinkauri, Silkauli ber Gebirg-Hindus, eine Art 
Lorbeer, mit fehr aromatifcher Rinde und Blatt, die man beide 
unter dem Namen Tejpat in das Ziefland zum Verkauf beingtz 
das Aroma des mweiblihen Sinkauri ift nur in der Wurzelrinde, 
die permanent buftet und wol ein feines Del geben würde. Die 
fer Baum ift verfchieden von einer verwandten Art, die in Bhu: 
tan waͤchſt. Lalchandan, ein rothes Sandelholz, ald Zimmer: 
holz gebraucht, wuͤrde trefflich zum furniren feyn, hat lorbeerähns 
liches Laub. Won der Daphne Art, Setbarua, ber Papier: 
pflanze, war anderwärts ſchon die Rebe (f. Afien Bd. II. ©. 997). 
Der Karphul, eine Art Myrica, trägt eine Eirfchenartige Stein: 
fruht. Jumne mundroo und Chootraphul find der Ber- 
beris verwandte Arten, Der officinellen Pflanzen ift eine große 
Zahl; fo werden aud) Lienen, unter dem Namen Shul, als 
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Apothekerwaare verkauft, meiftentheild L.. purpuraceus und farina- 
ceus nor. sp.; aber auch andere Arten Jungermannien :c. 

d) Das Hochgebirge oder die alpine Region macht 
die vierte Naturabtheilung bes Nepalefifhen Stu: 
fenlandes aus, die Fr. Hamilton!) nicht als Augenzeuge, 
wie bie vorigen, fondern nur nad) Berichten Anderer fennen 
ketnte; fie fchließt die fchon früher betrachteten Gebirgsgruppen 
und Echnerpit3 mit ein. Ihre Breite fchägt er gleich, mit der 
der vorigen Abtheilung, bie Paͤſſe nah Tuͤbet führen hindurch; 
binter ihnen, meint er, werde das Land wol bauerndem Winter 
unterworfen feyn, was jedoch, wie das Beifpiel von Una Defa 
und Ladakh Lehrt, der ungeheueren Höhe ungeachtet, keineswegs der 
Gall zu ſeyn braucht. Nur einige der Engthäler mit ben Tu: 
betifhen Päffen, welde fo tiefe Einfchnitte find, daß fie 
noch mit der vorliegenden Bergftufe ein verwandtes Niveau ha: 
ben, laffen einige Cultur zu, und das Eindringen mancher Pro: 
ducte von jener dritten Region. So foll in diefen noch eine Art 
Reis (Takmaro bei Kirkpatrick) gebaut werden, den man 
auch für Englands Clima geeignet halten möchte; wahrſcheinlich 
das oben in Malebum befchriebene Ava-Korn. Die Rüden 
des Hochgebirges, faft immer in Wolken gehüllt, tragen jene mäd): 
tigen Schneefelder, über denen ſich nur die nadten Piks empor: 
heben, wo die Felfenwände zu fleil find den Schnee zu tragen. 
Das Süudgehänge dieſes Himalaya hat ein fehr verfchiede- 
nes Anfehn von dem der Helvetifchen Alpen, weil hier die tiefs 
hängenden periodifhen Regen in der heißeften Jahreszeit ihren 
uf zerreißen, indeß der Schnee über der Grenze ihres Mieder 
ſchlages ftationaie bleibt, Nur wenige Regenfchauer, die im Win: 
ter fallen, fo wie die warmen Dünfte, die fid) im Anfang bes 
Sommers aus jenen verbichteten Woltenfchichten der Regenzeit 
nach oben entwideln, nur dieſe find es, welche ihß ſchmelzen und 
sin geringeres Anfchwellen der Flüffe an der füdlichen Gebirge: 
feite veranlafjen. Der Nordabfall diefes Hochgebirges und 
keiner Piks fcheint, nad) den von Fr. Hamilton eingezogenen 
Nachtichten, mehr Europaͤiſcher Art zu ſeyn; das dortige Land 
iſt ſehr hoch, nadt, aber weit davon entfernt gebirgig zu 
fepn (is far from being mountainous) 82); alfo eine Pla: 
taulandfhaft, im Dften der heiligen Seen, in Oft: Zu: 
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bet, tie wir fie überall Im MWeften bderfelben, am obern Indus 
und Sfatadru Eennen gelernt, Dorthin reichen bie ſchweeren Re⸗ 
genwolken bes Tieflandes fo wenig wie nah Ober-Kanawar (f. 
Afien Bb. II. ©. 808 u. a. O.); die periodifchen Regen der nafs 
fen Sahreszeit fehlen, daher das periodifche Anfchwellen ber Fluüͤſſe 
u. a. m. 

Die Kette der Schnee⸗Alpen mit ihren ſcheinbaren Kruͤm⸗ 
mungen, indeß ihr allgemeines Streichen daſſelbe bleibt, 
hat nur wenig Unterbrechungen, und ſoll daher, dem groͤßten 
Theile nach, unuͤberſteiglich ſeyn. Mehrere auf der Tuͤbetani⸗ 
ſchen Seite entſpringende Fluͤſſe (der Karnali, Ghandaki, 
Arun, Brahmaputra nach Fr. Hamilton, alſo analog, 
wie im Weſten der Sſatadru und obere Indus, nur nicht 
von jener Bedeutung) durch brechen aber, in ihrem Querlauf, 
die Kette dee Schnee: Pils, in fo engen Schluchten und Spalten 
mit fo furchtbaren Felsprecipicen, daß diefe Lüden im Allgemeis 
nen für die Menfchen impracticabel bleiben mußten, Des Shans 
daki-Durchbruches ift oben fhon erwähnt. Der Ducchbruch 
des Arun, d. f: des Hauptarmd des Kofi, ift von allen ber 
meitefte, wo der Maigmo im W. und ber Mirgu: Berg im O. 
der weiten Deffnung zue Seite flehen, welche von Bergen mäßis 
ger Höhe eingenommen ift, bie des Anbaues noch fähig find. 
Doch aud da ift der Arun fo fehr zwifchen Selsprecipicen einges 
klemmt, baß man ſich ihm nur an ein paar fehe befchwerlich zu 
bereifenden und durch Kunft angebrachten Engpäffen annaͤhern 
kann. Hinter biefem Felspaß, durch bie Kette der hohen Piks 
der vorderen Echneekette, ift in bedeutender Ferne, weiter gegen 
Mord, eine andere Kette von Bergen, minder body und we—⸗ 
niger zerkluͤftet als die erfte Kette des Emodus, aber doch fo ers. 
haben, daß fie im Winter wegen ber Tiefe des Schnees ganz 
undurchgehbar if. Doc ift fonft der. Weg nicht zu beſchwerlich; 
denn Laſtvieh kann ihn in der guten Jahreszeit zuruͤcklegen. 

Eine ähnlihe Natus ſcheint bie Kette diefes Hochgebirges 
auch in ben übrigen Paffagen zu haben, und darauf gründete 
- Kirkpatrid 8) feine Hppothefe von den zwei Verfchiedenen, 
hinter einander ducchziehenden Ketten, deren erfte, vordere bie 
niedere, Kuch ar genannt, Nepal von Tuͤbet fcheide und nur 


-##) Oolon, Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul. Lond, 
1811. 4, p. 57, 292. | 
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Schneeſtteifen trage; bie zwelte aber, der elgentlihe Himals 
Ich, das ewige Schneegebirge, die weit höhere, das nie: 
bere Bhutan, Kuchar genannt, von Zübet ſcheide. Jenes 
würde etwa wie Dber:Kanamar oder Hangerang (f. Afien 
Bd. I. ©. 685, 710, 734, 816 u. a. D.) die Vorftufe zu Hodye _ 
Tübet feyn. Dieſes Kuchar, oder das niedere, vorliegende Berg⸗ 
land, das niedere Bhutan, ſagt er, ſcheide Überall die Mepas 
leſiſchen Zerritorien von Ober-Bhutan oder Tuͤbet, und be 
gleite die höhere Himalleh Kette in großer Ausdehnung. Diefe 
werde von den Eingebornen Himaschuli genannt, weil Chuli 
bei ihnen einen fcharfen Pit begeichne, im Gegenfag ber runden, 
vorliegenden Bergkuppen, welche mit dem Namen Tumku be 
geichnet werden. Doch bemerkt Kirkpatrid an einer anderen Stelle, 
daß auch Kuchar oft Himalleh genannt werbe, fobald e8 nur 
auch große Schneeftreden trage. Die Veranlaffung zu diefer Bes 
trachtungsweiſe ergab fih dem Colonel bei feiner Weberfteigung 
der Zama:Dangra:Kette, wo feinem Blide vom Paßgipfel 
über Chifapani, am füdlihen Eingange Nepals, bei heiterm 
Wetter, im Norden jene Doppelzüge bis zu den blendenden Schnee⸗ 
piks vorzuliegen ſchienen. 

Fr. Hamilton dagegen glaubte nad den vielen Berichten 
der Eingebornen und mehrerer ihrer Specialkarten (f. Erdk. Afien 
Bd. U. S. 491) zu urtheilen, fich berechtigt, breierlei Haupt⸗ 
fetten ®*) unterfcheiden zu dürfen, die von der Umgebung der 
heiligen Seen, dem Manafaromwara, und dem dortigen Gene 
ttum des Emobuß, wie er fih ausdrüdt, ausgehen möchten. 
Nämlich 1) die Suͤd-Kette, deren Gipfel die niedrigften feyn 
möchten, die nicht blos ftellenmweis, wie Kirkpatrick meinte, mit 
Schneefleden geftreift, fondern in großen Ausdehnungen auch mit 
dauernden Schneemaffen bedeckt wären; @2) die Nord: 
Kette, wahrfcheinlicd im Ganzen die hoͤchſte, weil, fie nirgends 
von Strömen durchbrochen werde, nähere fih Hinboftan nur im 
Kailaſa-Pik am Manafarowara (alfo was wir im obigen Pla⸗ 
teau: Ketten nannten, f. Afien Bd. II. ©. 578,590 u. a. D.), 
ſey aber in ihren Gipfelhöhen, oſt waͤrts von ba, den großen 
Züberfirom, Btahmaputra oder Daangbo entlang, aus 
keinem Theile dee füblihen Hindoflanifchen m... fit: 
bar, und fo gut wie unbetannt. 


**) Fr. Hamilton Account I, c. p. W. 
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Die 3) die Mittels Kette dieſes Himalaya-Syftemes 
endlich fey diejenige, mit den coloffalften Pike, melde nod) 
von den obern Stromthälern der in Tuͤbet entfpringenden Stroͤ⸗ 
me dutchbrochen werde (mie vom Karanali, Ghandaki, 
Arun und Brahmaputra, was eben dieſe characteriſitt, vergl. 
Aſien Bd. II. ©. 503). Nicht immer aber ſey dieſe Central⸗ 
von der Süd: Kette fo volftändig durch ebneres Zwiſchenland 
geſchieden, wie 5. B. im Taklakhar Lande am Karnali, 
oder im Kirata-Lande am Arunz fondern häufig feyn beide 
gleihfam ganz verwachfen, und der ganze Zwiſchenraum mit ben 
mächtigften Pits und Kuppen bededt. Erſt die Zukunft kann 
vollftändiger Über die Natur diefes Gebirgsſyſtemes entfcheiden. — 

Die alpine Region bes Eübgehänges hat nur wenig 
Anbau, wenig Viehherden, nur wenig Yat’s, Keine fein: 
haatigen Biegen, Leine Golbminen, feinen Vorar u. f. w., alle 
dies find nur Produkte die erfi dem Nordgehänge oder ber ' 
jenfeitigen Plateaulandſchaft angehören 85), Das Suͤdgehaͤnge lies 
fert dagegen Salz, Schwefel, Talk, große Glimmerta- 
fein (Abrak), Bergeryſtall (Belor) in großen Cryſtalliſatio⸗ 
nen, Blei, Zink. Das wichtigſte Wild des Suͤdgehaͤnges iſt 
das Mofhusthier®), das in großer Menge hier, ſparſam nur 
in tieferen Gegenden, erlegt wird. Das einzige große Quadruped 
des Gebirges, von dem Hamilton hörte, ift eine Art wil des 
Schaaf, das ihm aber unbekannt blieb; fpätere Mittheilungen 
(1824) nennen verwandte Arten mit der Sauna in Kamaun (f. 
Afien Bd. 1. ©. 1037). Aber eigenthuͤmlich ſcheint dieſem 
Hochgebirge von Nepal der wilde Hunbd®’) zu ſeyn, ber bis⸗ 
her unbekannt war, und das Einhorn, Antilope Hodgsonü, 
die am ArunsKluffe entdedt ward, wovon weiter unten. Der 
wilde Hund,,der erfte dieſer Art, den man ſich verfhaffen 
£onnte, und ber Bon Hodgfon, Refidenten in Kathmandu, an bie 
Afiatifche Societät in Galcutta gefchidt wurde, warb von Moac⸗ 
tang, einem Orte am Fuße der Schneegebirge, gebracht, der im 
NW. von Kathmandu liege. Schon Kirkpatrid kannte den Ne— 
palefifhen zahmen Hund, der nad ihm aber eigentlich 
aus Tuͤbet erjt dahin gebracht wird, von der Größe des Engli— 


. 5) Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 9. s%) Kirkpatrick Account of 
the Kingdom of Nepaul L c, p. 131. °?7) Asiatic, Journal 
Vol, XIX, Jan. p. 48, 
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fhen Bullenbeißers, mit biden, langen Haaren bebedit, ber un: 
gemein wahfam ſeyn fol. Die Uebertreibung feiner wachfamen 
Eigenfhaften hatte bamals das Mährchen erzeugt, die Chinefifche 
Armee habe fie, bei ihrem Marfche durch Tuͤbet, im legten Kriege, 
zu Schildwachen an den Pikets gebraucht, womit fie ihre Lager 
umſtellten (vergl. Afien Bd. U. ©. 623). Unter den Vögeln 
find auch bier diefelben Arten wie in Yumila merkwürdig und 
ſeht nugbar. Die Flora ift wol noch unbefannter geblieben als 
die der niebern Berg-Region; denn die Feindfeligkeiten im Lande 
binderten den unermübdeten Botaniker Sr. Hamilton felbft Er: 
cutſionen in jenes Hochgebirge zu machen. Doc lernte er durch 
feine dahin ausgefandten Boten viele feltene Gewaͤchſe Eennen, 
davon wir durch ihn die erfte Nachricht?) erhalten. 3.3, zweier 
lei neue Arten Wachholder, Dhupi, mit dem buftenden 
Holze von Mahagoni: Farbe, davon gefchrittene Bretter nach Tuͤ⸗ 
bet und China gehen; der Baum waͤchſt hoch, und würde für 
Europa eine angenehme Bereicherung ſeyn. Thumuriya— 
Dhupi, ein dem Europäifchen Juniperus ähnlicher, niederer 
Bufh, mit angenehm duftenden Zweigen und Blättern, zu Räus 
herungen dienlih. Eine Eleine alpine Fihtenart, Hings 
walfa Chhota faral, der Pinus picea des füdlihen Europa 
ſeht ähnlich, mit angenehm bduftenden Nadeln. Eine große al: 
fine Fichte, Hingwalka bara Saral, dem Europäifchen 
Ebenbaum fehr nahe fiehend, gleich hoch wachfend, nur mit brei: 
tem, gebogenen Blättern. Eine Birkenart, Bhuryapatra 
oder Bhurjapatra, mit leicht ablösbarer Rinde, wie die Eu: 
topäifche, jeboch Eaftanienbraun, zu allerlei Geremonien und Ge: 
taͤthſchaften verwendet (vergl. Afien Bd. I. ©. 933, 950). Ein 
Heiner Bufh, Sanpati, eine Art Rhododendbron, dem Rhod. 
linearifol. und ferrugineum fehr ähnlich, mit duftenden Blättern, 
im Tieftande zu Räucherungen verbraudt. Ein berühmter Par: 
füm, Satamangfi genannt; was Hamilton zu Nathpur 
unter diefem Namen aus den Apotheken erhielt, war jene Vale- 
nana Roxb., welche Will, Jones für die Spiknarde der Alten 
bielt, deren Det zu Salbungen dient. Manche andere ganz neue 
und officinelle Gewaͤchſe diefer alpinen Himalaya: Slor, wie ber 
Iuguriöfen Vegetation des Nepaleſiſchen Berg: und Tieflandes 
find feitdem auch in Europa befannt geworden und eingeführt. 
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2. Das eigentlihe Nepal im engern Sinne (Nepal 
proper); das Kathmandu⸗Thal. Eingang durch 
Mokwanpur. Klein-und Groß-Nepal. 


In dem ſchoͤnſten Theile Nepals, und in der Mitte des gan: 
zen Landes, breiten fi zwei reizende Thalebenen aus, 
welche buch ben Berg Chandangiri, etwa von 7494 3. Par.- 
(= 7989 5. Engl. nach Colebrooke) 89) approrimativer, abfoluter 
Höhe, von einander geſchieden find, nämlih Groß» und Klein: 
Nepal (Lahuri Nepal), in denen alle drei Refidenzen und Ca: 
pitalen ber älteren, dreifach getheilten Newar : Dynaflie liegen. 
Groß-Nepal liegt im Norden bed Schneegebirged Chans 
dangiri, Klein: Nepal im Süden deffelben; aus Groß:Ne: 
pal fliegt der Hauptfrom Vagmati (Bagmutti) gegen Süben 
durch die Vorketten, deren höchfte, die Lama: Dangra: Kette, 
er quer durchbricht nach dem Zariyani.zu. Das Thal zwifchen 
ben Bergzügen des Chandangiri im N. und des Lamas 
Dangra im ©. bewäffert der Klare, reißende Panauri: Fluß, 
in mehreren Armen von Weft nah Oft firömend, wo er in ben 
Bagmati fällt. Diefes enge Panauri-Thal tft Lahuri, 
oder Klein: Nepal, mit ber Hauptftade Chitlong, weit ge: 
singer an Umfang als jene größere und weitere, teichere Thal: 
- ebene Groß:Nepals am Bagmati. 

Wie an der Norbdfeite der Lama:-Dangra:Kette, par: 
allel mit ihe der Panauri gegen Oft zum Vagmati, fo fließt 
an ber Sübdfeite deſſelben Gebirges der Raputi (oder Rapti), 
aber gegen Werft, nämlich zum Triful:Ganga. Der Lama: 
Dangra ift hier die alte Grenzkette zwifhen dem eigent— 
lihen Nepal (Nepal proper) im Norden und dem Eleinen 
Alpenſtaate Mokwanpur im Süben. Mokwanpur, jegt 
aud zu den Gorkha : Staaten gehörig, und innerhalb der Re— 
gion bee HYügellanbfchaft oder ber niedern Vorketten gelegen, 
muß alfo vom Niederland ober Zariyani aus, wenn man von 
bem Haupt: Emporium der Plaine, von Patna am Ganges 
kommt, durchzogen werden, um in das eigentliche Nepal zu 
gelangen. Begleiten wir den beobadhtenden Fr. Hamilton) 
auf biefer —— Handelsſtraße vom Gangeslande, aus 


9) Colebroke, on the height of the Himalaya Mt. in Asiat, Res. 
XI. 4. p.266. °°) Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 195 — 203; 
vergl, Kirkpatrick Acc. I. c. p. 15 - 61. | 
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dem Gompagnie: Gebiet, durch Molwanpue nah Klein und 
Groß Nepal, fo treten wir am beflen vorbereitet und orientirt in 


Kathmandu felbft ein. 


a) Eingang nad Nepal vom Süden her, duch Tariyanl und 
das Hügelland von Mokwanpur, nad Sr. Hamiltons Route, 

Fünf Tagemaͤrſche führen von ber Grenze bes Britis 
ſchen Compagnie-Landes durch die Vorketten des Hügellandes in 
das eigentliche Mepal hinein. Die beiden erften Zagereifen, 5 
fiarte geogr. Meilen (26 Engl. Meit.), gehen vom Bera⸗Fluß 
über Bar: Pafara nah Bichakor, und von da die Mitte 
der dritten Tagereiſe über bie erſte ſteile Vorkette, die Ghis 
' ripa:Ghatis Berge, im Süben des Raputi⸗Thales. 

Die erite Zagereife, 2 geogr. Meil. bis Gar⸗Paſara, iſt 
das Land offene, wenig angebaute Plaine, aber viele Pflanzuns- 
gen von Mangobäumen und ein altes Fort zeigen, daß einft hier 
mehr Cultur war. Am Bera⸗Fluß, mit trüben, vom verwes 
feten Laube der Wälder fchlammigen und ungefunden Waffern, 
aufwärts, liege das Dörfchen Gar: Pafara, mit einem Wafs 
ferbeden, und einem großen Gebäude aus Badfteinen, das der. 
ältere Radia Singha Pratap zu feinem MWinteraufenthalte 
baute, um bem ftrengen Glima bed höhern Stufenlandes auf dies 
km tiefem, mildern Boben auszuweichen. 

Der zweite Tagemarſch führt nah 3 geogr. Meil. durch 
Niederland; theild duch Grafungen mit Binfenftreden, vorhere- 
[hend aber duch Waldungen ohne Unterholz; mitunter über bie 
erften niedrigen und fleinigen Vorhöhen, die in ber kalten Jah⸗ 
reßzeit ganz troden liegen. Noch führte kein Fahrweg hinüber z 
nur Laftvieh dient zum Transport. Auh Bichhakor, eine jes 
ner geringen Anfieblungen im Zariyani, hat kaum ein Dutzend 
Hütten, wo man bas Ungeziefer fürchtet (Bichhakor, d. h. vol 
Scorpione), wo alle Eultur fehlt, beffen Bewohner einige Par» 
batiyas, b. i. Gebirge: Hindus, an bad peftilenzialifche 
Clima fi) gewöhnt haben, um vom Boll und der Herberge ber 
Durdreifenden ihr elendes Leben zu friften. Doc ift bier bie 
Iemperatur ſchon kühler ald zu Gar: Pafaraz Temperatur einer 
Quelle zu Bichhakor = 184° Reaum. (74° Fahrh.), was Has 
milton als Anhaltpunct für bie mittlere Temperatur nimmt. 

Dritter Tagemarſch, 3 flarke geogr. Meit. nah) He: 
Ihaura, in der Region des vordern Hügellandes, die erſte Hälfte 
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des Weges führt durch Schluchten und trodine Thäler mit fei: 
fen Randufern von geringer Höhe, zwiſchen dichter Pinus : Wat: 
dung hindurch. Dann führt der Weg, der nirgends fahrbar, aber 
gut genug für Laftthiere gebahnt ift, aus den Tobeln und Thal: 
ſchluchten über eine bedeutendere Paßhöhe »Chiriya:Ghat (d. 
b. Vogel: Pag), ber befeftige ift, aber auf beiden Seiten noch 
von höhern Bergen der Vorketten beherrfcht wird, die man hier 
das Chiriya:Ghati: Gebirge (obwol uneigentlih nad Hamil: 
ton) genannt hat. Der Nordabfall ift fanft, hügelig auf und 
ab, von mehreren, im Fruͤhjahr trocknen, Bergftrömen burchriffen, 
wenig bewaldet, bis zur fchönen Zhalebene von Hethaura, 
twelche der Karara- Fluß im Süden der Stadt, ber größere 
Rapti (oder Raputi) aber im Norden derfelben, beide von O. 
nah W. ducdhfisömen, die unterhalb des Ortes auch ihre Elaren 
Maffer vereinen, um dem noch weftlihern Ghandaki entgegen 
zu eilen. Nur der untere Theil des Thales ift bebaut, die Um: 
gebung von Hethaura Liegt in dichten, fattlihen Hoc): Walz 
dungen von Sal und Sakhuya ohne Unterholz. Sie werben 
auf dieſer Paffage des Durchganges fo wenig, wie weiter im Often 
auf der zweiten Straße des Bhareh-Paſſes, gelichtet, aus Polis 
tie des Gorkha-Gouvernements, um in ihrer Grenzwüfte eine na⸗ 
türliche Vertheidigungszone gegen die Briten beizubehal: 
ten, von wo man fonft leicht einen Ueberfall beforgen könnte, 
den hier wenigſtens gegenwärtig die Beſchwerde des Zransportes 
der Kriegsbebürfniffe, wie der Mangel von Vorrath an Lebens: 
mitteln unmöglih macht. Hethaura's Lage, meint Hamil⸗ 
ton, fey ganz zu einem Britifhen Cantonnement geeignet, der 
Beſitz der Gorkha⸗Feſte Mokwanpur, einft die Refidenz eines 
ſehr mächtigen, weitverzweigten Radja-Geſchlechtes, das die Ki— 
zata?g 9) beherrſchte, die nur 2 Stunden davon entfernt, ge= 
gen Dften auf einem hohen Berggipfel erbaut if, würde es ſchuͤ⸗ 
gen, und hierdurch ließe fich die Herrfchaft des ganzen Tariyani 
befiegen. Die Hige in Hethaura ift fhon gemäßigter, body im 
Sommer immer noch ungefund, wahrſcheinlich jedoch nur durch 
Mangel an Anbau des Bobend. Der Ort ift unbedeutend ; doch 
hat er, als Marktplag, einen Eleinen Bafar mit Kramläden. 
Diefe Thäler find durch bie wiederholten Verſuche der Briten, 
hier die Nepalefert zu zügeln (f. Afien Bd. I. ©. 516), bekann⸗ 


°1) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 167. 
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ter geworben, welche zum erflen male mislangen, aber zum 
zweiten male, im Fruͤhjahr 1816, unter General Och terlony, 
nach gebrochenem Zractate vom Jahre 1815, glüdlicher ausfielen, 
und eigentlich erft den Abfchluß des Friedens mit den Gor— 
has, im März 1816, herbeiführten %). 

Der vierte Tagemarſch, 34 geogr. Meit., führt auf bie 
Hihe des Lama: Dangra:Zuges, die alte Grenzkette Nepals, 
nah Bimphedi, auf deſſen Bergrüden gelegen. Im Rapti: 
Thale ziehe fih der Weg zwiſchen hohen, teilen, dichtbewaldeten 
Bergketten, ben Elippigen, reißenden Strom in fo engen Uferflüf: 
ten aufwärts, daß die Karawane ihn in Eurzer Zeit einige zwan: 
zigmale duchfegen muß. Sein Waffer ift zwar zur Durch⸗ 
furth ſeicht genug, aber die ſchluͤpfrigen Rollfteine zu meiden, 
wirft man lieber Baumbrüden hinüber. Auf halbem Wege liegt 
ein Keiner Ort, Maka Paka, von wo man das Steilufer, 
Dokaphedi genannt, des Rapti emporfteigt, um den Rüden 
des Lama-Dangra zu erreichen, auf.deffen fhöner Vergebene 
die Station Bimphedi ſchon bedeutend über Hethaura ers 
haben liegt. Hier war ed ſchon weit kühler; die Quellenbeobach- 
tung gab 124° Reaum. (63° Fahrh.) mittlere Temperatur; 
die böfe Sommerluft (Ayul) dringe weit fpäter bis hierher vor, 
Der Boden ift trodner, im Sommer felbft waſſerleer; die Vege— 
tation, meint $r. Hamilton, nahm hier ſchon einen Euros 
päifhen Habitus an. Der Ort ift übrigens, wie alle benach⸗ 
barten, unbedeutend, ein Dörfchen von Parbatiya’s (Gebirge: Hin= 
du’8) bewohnt, mit einigen Kornvorräthen. Bis hierher find im 
durhmwanderten Lande der Vorberge nur wenig freie Gulturftel: 
len; die fparfamen Bewohner der Waldreviere gehören rohen 
Bölker- Tribus an, weiche die Fremden feheuen und fi auch vor 
den Gorkha's, die fie fürdhten, in ihren Didichten zu verber: 
gen fuhen. Sie find daher wenig gekannt. 

Der fünfte Tagemarfch führt über den Bergpaß Chi: 
fapani und die Zama:Dangra:Kette hinab in das Pa: 
nauri-Zhal nah Chitlong, die Hauptfladt von Lahuri 
oder Klein Nepal, 3 geogr. Meilen. Zuerft hat man von 
Bimphedi eine gute halbe Stunde fteil auf zu fleigen, um das 





*?) Historical and Descriptive Account of British India by Hugh 
Murray , James Wilson, Greville, Jameson and oth. Kdinburgh 8. 
1832, Yol. II. p. 253. 
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Grenzfort Nepals, die Feſte Chiſapani, etwa 6066 F. Par. 
(— 6453 F. Engl. nach Colebr.) ®) approximativer abfoluter Hoͤhe, 
zu erreichen, um welche der Wald etwas gelichtet iſt, und wo das 
gleichnamige kleine Dorf mit einem Markte liegt. Die Backſtein 
Verſchanzungen ſind ganz unbedeutend, von den naͤchſten Anhoͤ⸗ 
hen wird die Beſatzung ſelbſt vom Musketenfeuer dominirt; dem 
Fort fehle Waſſer, obwol eine Viertelſtunde höher auf eine klare 
Quelle am Wege liegt, von der es feinen Namen Chifapant 
(d. h. Ealtes Waffer) führtz aber fie fol ungefund ſeyn. In 
gleicher Höhe über der Quelle, ift der Berggipfel erreicht, auf wels 
chem Ruinen älterer Fortificationen auf ber alten Grenze 
zroifhen Mokwanpur und Nepal proper liegen. Die Außs 
fiht von da auf das Hochgebirge iſt weit und großartig. Des 
fehe ſteile Hinabmweg, ber felbft für Laſtvieh nicht paffiebae iſt, 
führt durch fhönfte Eichenwaldung voll purpurblühende Rho⸗ 
dodendron und parafitifche Gewaͤchſe mit buftenden und pradts 
vol farbigen Blüthen, in das tiefe Thal des Panauri. Die 
fee reißende Strom, der große Granitblöde mwälzt, mußte zweimal 
. Überfeget werden, um das Dorf Tamtu Khani, auf einer wahr⸗ 
ſcheinlichen abfoluten Höhe von 6087 3. Par. (= 6488 5. Engl. 

nach Golebr. 1. c.), zu erreihen, wo eine Kupfermine liegt. 
" Die Parbatiya’s waren zu eiferfüchtig um ben Fremden bie 
Bearbeitung ihrer Erzgruben zu zeigen; ihr That ift eng, ihr Dorf 
am Norbufer des Panauri von Ealten Winden häufig ummeht. 
Zwei gute Stunden abwärts am Hauptarme beffelben Stromes 
liegt Chitlong in Lahuri Nepal. 


b) Klein Nepal (Lahuri Nipala)®), 

Nur den Dimenfionen nach ift diefes Klein Nepal von 
Groß Nepal zu unterfcheiben, keineswegs feiner Natur nad 
die in faſt aller Hinficht beiden gleich ift, daher Kahuriftepal, 
das ehedem den Nadja von Lalita Patan gehörte, und aud 
Mewars zu Einwohnern hat, Eeiner befonderen Befchreibung bes 
darf. Das ganze Thal, von Wäldern gelichtet, hat eine fehr uns 
gleiche Oberfläche, und iſt von zahlreichen Bächen, Flüffen und 
Quellen herrlich bewaͤſſert, trefflich bebatiet, und bringt Getreide: 
überfluß. Hamilton vergleiche den Anblick diefes Gulturlandes 


?3) Colebrooke on tlıe height etc. in Asiat, Res. XII. p. 266. 
?*) Fr. Hamilton; Account I. c. p. 203, 
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mit den lieblichſten Culturgegenden Englands, und fanb hier die 
les Heimathliche wieder, felbft das Rufen des befreundeten Kukuks. 
Die Luft war auf den höhern Puncten des Thales, wo die Bri⸗ 
ten lagesten, kühler als zu Kath manduz ja fo fcharf, daß mam, 
im Maͤrz, Winterffeider trug, obwol Chitlong nur. ung 
Ne 30 N. Br. liegt. Die mittlere Temperatur würde nad) 
der Quellenbeobachtung nur 105° Reaum. (583° Fahrh.) betras 
gen, doch iſt der Winter nie fehr firenge, denn dann wird fogaw 
die zweite Ernte, bee Weigen, eingebracht, indef die Reisernte 
als die erfte des Jahres noch In die Sommerzeit fäle Als je 
dech Kirkpatrid ©) Ende Februard bier durchzog, waren 
alle Waffer mit Eis bebedt, Biel weiter flieht Lahuri Nepas 
in feinem Weidelande hinter Europa zuruͤck; an eigentlihen Al⸗ 
penwieſen ift es ſehr arm, doch ift fein nahrhafter Graswuchs 
beffee als das Riedgras des Zariyani, und die Rindvlehzucht iſt 
hier weit befjer als im Zieflande, Die Hauptſtadt Chitlong If 
gut gebaut, ohne große Bedeutung. Mon hier iſt trog des rau⸗ 
ben und fchlechten Weges, in weniger ald zwei Stunden, das im 
Morden vorliegende Scheidegebirge Chandangiri bid zus 
Stade Thankot Überfiiegen, die fhon in Groß Nepal liegtz 
eine Herberge auf der Paßhöhe dient den Meifenden beim Ueber 
gange aus dem kleineren in das größere Culturthal, in welchem 
die Gapitale Liegt. 


c) Groß Nepal mit ben Eapitalen Kathmandu, Lalita Patang, 
Bhatgang. 

Die Heine Stadt Thankot %) liegt auf einem Felsvor⸗ 
fprunge an der Suͤdweſt-Ecke von Groß Nepal, in einem noch 
echabeneren Borthale der Hauptebene beffelben, von welcher 
dieſes durch eine niedere Hügelreihe abgefchieden if, Auf dem 
böchften Puncte biefer Hügelreihe ift die bebeutenbere Stadt Kirs 
tipur erbaut. Thankot, nur 14 geogr. Meilen von Kathe 
manbu, liegt nod in wenig bebauter Thalhöhe, deffen mitte 
lere Temperatur, nah Hamiltons Quellenbeobadhtung, 
114° Reaum. (593° Fahrh.) betragen würde, Noch führt von 
da keine Fahrſtraße über jene Hügelreihen zur Hauptftadt des 
Bandes Kathmandu. Das Thal von GroßNepal“), mit 





9%) Kirkpatrick Accomt 1. c. p. 68. #%) Fr. Hamilton Account 
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dieſer Gapitale, ift von freiseunder Geftalt, und wird von 
zahllofen Armen des Bagmati(Bagmutti), die alle an dem 
umgebenden Bergkranze entfpringen, und rabienmäßig zur ge 
meinfamen Einfenkung gegen Kathmandu berabfliehen, mo fie 
fi) alle etwas unterhalb ber Hauptſtadt zum Hauptſtrom fam: 
meln, reichlich bewäffert. 

Bon da an verläßt der Vagmati das größte Thal al 
ler Nepatefifchen Landfchaften, und durchbricht die Borfetten 
zum Zariyaniz jene hohe Thalfiufe Kathmandus aber— 
welche alfo alle Gründe und Ebenen umfaft, die vom obern 
Vagmati befpült werden, ift dody nur etwa 45 geogr. Meil. von 
D. nah W. lang, und hoͤchſtens nur 4 geoge. Meit. breit von 
©: nah N. Sie wird in ihrer Ausdehnung durch Vergzüge bes 
ſchraͤnkt, die uͤberall ſehr fleil, und von denen einige zu ho— 
ben Bergen aufiteigen. Die merkfwürdigften von biefen find nad) 
Sr Hamilton: 1) der Shiva oder Simapuri: Berg, im 
Norden; 2) der Nagarjun: Berg im W.; 3) der fchon ge 
nannte Chandangiri = 7494 F. Par. üb, d. M. im S. W. 
4) der Pulihu-Berg im S.D. und 5) der Devikot-Berg 
im D. Wir können audy nod den oben angeführten Bhirs 
bundy⸗Paß— Berg = 5511 8. Par. uͤb. d. M. im N. W. als 
den 6ten hinzufügen. — Zwar find und nur bie ungefähren Mef 
fungen von ein paar derfelben, vermuthlid von den niedern, weil 
fie eben die paffirbaren Paßberge find, bekannt geworden ; doch ifl 
ed wahrſcheinlich, daß fie alle bei der an fih fhon abſolut he: 
ben Lage der Ebene von Kathmandu, etwa = 4500 $. 
Dar. üb. d. M., diefelbe nicht viel mehr al der Chandangti 
Sıberragen werden. Wir könnten daher das relative Aufftei: 
gen diefer Berghöhen über der Kathmanbu:Ebene, von 1000 bis 
3500 und 4000 Fuß (nad Kirkpatrick 12001400 Yards)®) 
vorläufig annehmen, bis wir darüber nähere Beleuchtung erhal⸗ 
ten; eine Lage, welche der von Almora und deffen Umgebungen 
(f. Afien Bd. I. ©. 1041) nahe verwandt feyn möchte. — Bon 
biefen umgebenden Bergen, fagt Hamilton, fegen verfchiedene 
Arme hinab zur Kathmandu:Ebene, und ſcheiden von ihr 
wieder Eleinere Thäler, davon die meiften (mie 3. B. das 
von Thankot) noch etwas höher als bas allgemeine Niveau der 
Gentral:Ebene liegen. Sie ſchraͤnken diefe, fireng genom- 
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men, auf einen noch etwas engern Raum als ben oben angeges 
benen, auf feine volle 6 Stunden Länge fowol als Breite ein, 
Bon ihrer Mitte betrachtet, erfchien fie als eine große Pläne, 
bei Bereifung ihrer Theile zeigt fie ſich freilich nad) allen Seiten 
von derſchiedenen Armen ber Ströme durchfurcht und in tiefere 
(nicht über 50 bis 60 Zuß) Einſenkungen ausgewafchen, 
aus denen die Wafferrinnen aber überall mit fanften Gefällen, 
und mit feichten Ziefen die ſich alle durchfchreiten Laffen, dem ges 
meinfamen Bette ded VBagmati zueilen. 

Ueber die Beſchaffenheit 9) diefes merfwürbigen Hochtha⸗ 
les von Kathmandu teilt uns Fr. Hamilton folgende 
intereffante Beobachtungen mit. Diefes ganze Thal, fagt er, iſt 
mit angefhwemmter Erde (Alluvium) überdedt, und 
man- findet darin keinen einzigen Stein von befonderer Größe, 
An einigen Stellen find es mächtige Lager von feinem Kies und 
glimmerreichen Eand, darunter fauftgroße, verhärtete Knollen vor- 
tomnten, die an einem Ende gewöhnlich wie durchbohrt erſchei⸗ 
nen, oder ganz hohl find, Die Newars nennen fie Duns 
goda; ihe Entftehen ift unbekannt. Der größere Theil biefes 
Alluvium if ein ſchwarzer, dem Thon ähnlicher Boben, 
oder Mulm, den Hamilton wenn nit für Torf hält, doch 
für vegetabilifchen Urfprunges. Die Newars nennen ihn Kon: 
ba, graben ihn aus und duͤngen ihre Felder damit; oft kommt 
er in ſeht mächtigen Lagern vor, iſt weit verbreitet, und er 
füllt mit Blättern, Holzftüden, Fruchtarten und anderen vegetas 
bitifchen Ueberreften einer der jegigen nicht unähnlichen Vegeta— 
tion, Die Flußdurchſchnitte haben aus diefem ſchwarzen Boden 
die harteſten Concretionen beffelben loßgefpült, und an 
ben Ufern der Flußbetten in Menge abgefegt. Die Landesein- 
wohner nennen dies Ha:Konda, und halten es für vermitterte 
Holzkohle, was aber ſchon wegen der ungeheuren Menge unmög- 
lich wäre. Mit diefem fhwarzen Koncha-⸗Boden ift fehe 
bäufig eine metallteihe Erde (erdig blau Eifenerz, Ong⸗ 
Shpigulap der Newart) vermifcht; es fcheinen organifche Sub: 
Ranzen mit Eifen durchzogen zu ſeyn; darin finden fih z. B. 
Fichtenzapfen in allen Zuftänden, die noch zur Hälfte ihre 
degeta bile Natur beibehalten haben, indeß andere ſchon ganz in 
diefe metalliſche Exde verwandelt find; und nur noch ihrer Form 
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nach zu unterfcheiden find. Die meiften find Zapfen von Pi- 
nus longifolia und P. strobus. Auch finden fi in demfelben 
Altuvialboden große Lager von reinem Thon und Lehm, fehe 
gut zu gebrauchen für die Köpfereien und Ziegeleien der Nepale⸗ 
fen, die vorteefflih find. Die Gebirge, melde diefen Alluvial: 
boden umgeben, find größtentheil® geanitifche Gebirgsars» 
ten, deren Oberfläche fehr ſtark vermittert if. Ganze Schichten 
des fogenannten Seta mati, oder weißen Sandes, ber Par: 
batiya, hält Hamilton thells für verwitterten Granit, 
theils für vegenerirtenz er fah ihn nie in größere Stüden. 

Kalkſtein ift fo felten Im diefem Gebirgslande, daß nur 
Thon allein zum Mörtel dienen muß, nur am Nag⸗Arjun— 
Berge fahe Hamilton einen einzigen Steinbrudy, deffen Kalt 
gebrannt zum Betel kauen und zum Anftreichen der Haͤuſer bie: 

nen konnte. Er bilder einen nur etwa 2 Fuß breiten Gang, 
* ſenkrechten Schichten, aus kleinen thomboedriſchen Eryftals 
len (ob Dotomit?) beftehend, und die andern Lager bucchfee 
gend. Auch aller Bauftein in Nepal, eine Art Kalkftein, fein 
koͤrnig, mit Seidenglang, der Verwitterung trogend, kommt eben: 
falls nur in verticalen Schichten vor,’ und mag jenem fehr nahe 
verwandt feyn. Er foll zwar mit Säuren braufen, aber gebrannt 
keinen Kalt geben, weil er mit zu vielen fremden XTheilen ge: 
mengt if. In den niedern, die Plaine unmittelbar begrenzenden 
Vorbergen, finden ſich große Maffen eines harten, rothen 
Thons (Lungcha der Meward), der zum Anftreihen der Häufer 
dient; er ſcheint wol aus vermwitterten Schiefermaffen entjtanden 
zu fepn. 

Diefe geognoftifhe Natur des Thalbodend, wie der An- 
blick der kranzfoͤrmig gefchloffenen Hochebene, veranlafte ſchon 
Kirkpartridt®) die Plaine von Kathmandu für einen 
teoden gelegten Seeboden zu halten, eine Anficht ber auch 
Hamilton beipflichtet 1), und verfichert, es ließe ſich in allen 
Richtungen hin die einftige Ausdehnung des erhabenen Alpenſees 
genau durch den Alluvialboden angeben, felbft feine Grenze fey 
noch heute im Ranbabfage zu unterfcheiden, über welchem gemöhn: 
lich regellos geftaltete Felſen bloͤcke vorzukommen pflegen, die 
von den benachbarten Felſen abgetöft herabroliten, am Sterande 
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liegen biicben, und oft fehr bedeutend ſich daſelbſt anhäuften. 
Die Sage der Nepaleſen nennt, wie die der Kafchmirer 
(f. Afin Bd. II. S. 1091), die Gottheit, welche den Berg fpal: 
tete, um diefem See ben Ablauf zu geben. Schon Colon. Craw— 
ford fammelte diefe Legenden. Mac der einen ward eine 
Incamation des Buddha in biefem Thale geboren, ald es noch 
Ser war, und bie Gottheit gebeten, Ihn ablaufen zu laffen, das 
mit fih das Thal mit Bewohnern füllen und die Zahl der An: 
binger Buddha's mehren möchte. Sie gab dem Gebete Ges 
bör, und gebot Menju Dev (oder Manjunath?), der in 
Nepatefifhen Schriften auch als der erfte Lehrer der Bubb- 
basDoetrin, wie Kafyapa in denen von Kaſchmir, f. Afien 
Bd. I. S. 1091, erwähnt wird), den Schnitt durch bie Berge 
u maken, um bie Waffer auszugießen. Diefer gehorchte, und 
mit einem Diebe feines Scyhmitar war die Lüde geöffnet, durch 
reihe feitbem ber Vag mati⸗Strom dem Hochthale entflürzt. 
Der Genius des Sees, die große Schlange (Maga, f. Afien 
5, 1. ©. 1093) ergrimmte, als fie überall den trodnen Boden 
bervottreten ſahe; aber bie Götter bildeten Ihe fo viele wunder⸗ 
bare Waffergrotten,, die fich zu einem großen Baflin füdmärts 
Lalita Patan vereinen, baß fie dadurch wieder befänftigt ward. 
No gegenwärtig ift es unmoͤglich, diefe alle mit einem Blide zu 
überfehen, und fangen die Menfchen fie zu zählen an, fo wollen 
nie ihre Summen flimmen. — Wirklich kommt in einem Bubb: 
biſtiſcchhen Gebetbuche (Naipaliya Devata Kalyana Panchavin: 
atifa), das kürzlich von Hodgſon in Nepal aufgefunden und 
nah Calcutta gefchicke if, folgende Gebetformel vor, Stanze 24: 
„Möge Manjunath, der von Sirfha Fam, mit feinen Schülern 
und mit feinem Scymitar den Berg zertheilen, und an ber Stelle 
4 ausgetrodineten Sees eine Stadt, den lieblichen Wohnfig ber 
Renſchen erbauen, bie den Gott anbeten, der auf der elementa= 
m Kotus fit. Möge Er bir gnädig feynz ich bete ihn an u. 
w.“ Nach Hor. Wilſon's Ueberſetzung. 

Solche und andere Sagen, in denen das Mythologiſche 
nit den Naturbegebenheiten verwebt und bie Buddhiſtiſche 
mit der Brahmaniſchen Lehre und Vorſtellung gewaltfam 
emife if, find bei dem Volke und den Brahmanen fehe allge: 


) Hor. Wilson Notice on "three tracis received from Nepal in Asiat. 
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mein; das enge Defile beim Durchbruch de8 VBagmati ift bem 
Beobachter fo unverkennbar, wie das bei Baramule in Kafdı: 
mir, und eben fo unverkennbar mußten dann, vor diefem Durchs 
bruche, bie jegigen Hügel der KathmandusEbene, wie die von 
Sambhunath, Pafupatinath und andere, welche meiften: 
theild mit Zempeln und andern Heiligehümern bededt find, einft 
Inſel n des großen Atpenfees feyn. Eine Panoram:Anficht die: 
fer Ebene von Kathmandu mit diefen Hügeln hat auch Kirk: 
patridiv3) gegebei..” 

Der ifolirte Hügel Sambpunath (oder Swayam bhu= 
nath, vergl. Afien Bd. II. S. 427) *) iſt ber Kieblingsfig des 
obern Landesgottes; er foll der aͤlteſte Tempel und auf ihm bie 
ältefte Arhitectur in Nepal feyn. Der gefamte Berg ift 
eine auffleigende Zerraffe, eine ganze Burg nad) einander zufam: 
mengebauter Heiligthuͤmer, deren. Gefchichte wol größtentheils uns 
bekannt if. Das ältefte ift der Bubdhatempel; aud wird 
das ganze Heiligthum gegenwärtig nur von Buddhiſten, nicht von 
Brahmanen verehrt; der Dalai-Lama von H'Lafſa hält hier 
feinen Vicar, und er fol von jeher das Supremat in diefem 
Zempel gehabt haben. Die Befchreibung, welche Kirkpatrick 
von ihm gegeben, iſt nah Fr. Hamiltons Urtheil nicht ganz 
genau, fo wenig als feine Zeihnung davon; Hamilton hat 
aber Feine genauere davon mitgetheilt. Wir bemerten daher nur, 
daß eine Flucht von Zreppenftufen etwa 300 Fuß body zum Tem: 
pelberg hinaufführt, deffen zwei Spigen mit reizenden Baum: 
und Zempelgruppen geziert find, 

Am Fuße der in Zelfen gehauenen Stufen fleht ein coloffa= 
led Buddha-Bild; der obere Theil der Terraſſe ift mit einem gros 
Ben, vieredig ummauerten Hofraum bededt, vol Monumente, 
darunter auch eine Art großer altarähnlicher, metallener Auffag 
auf dem ein vergoldeter Bejjerban, d. i. ein flammender Blig 
und Donnerfäl, Indra’s ruht. Der Tempel felbft hat hohe 
Thüren mit metallenen, vergoldeten Dächern, barin ein ewiges 
Teuer brennt; er hat heilige Schrifteollen in Zübetanifchen Cha= 
zacteren u. dgl. m. Diefer Zempel, meint Kirtpatrid, ſey zu 
einer Zeit erbaut, da noch eine Kübetifhe Race in Nepal 
berrfchte, die einft von ben Newars nah Kuchar zurüdiges 


n en Panoramic View of the Valley of Nepaul I. c. 
*) Kirkpatrick I. c. p.147; Fr. Hamilton 1. c. p. 208. 


Himal., II. Mittel-Ör., Groß Nepal. 71 


drängt worden, und von’ ihnen ſchimpflich Kath Bhutias ge 
nannt worden fey, ein Mame den man noh in Kathmandu 
erkennne (2). Später erft hätten fi Brahmanen bier angeficdelt, 


— 


und neuerlich find flatt der Newars, die Gorkhas die Be⸗ 


berrfcher geworden. Die Angabe Nepalefifcher Shronoiogen von der 
Erbauung biefes Tempels durd) einen Maun Deo (Mana Deva, 
mol jener Manja Dev ?), den einunbdfechszigften Prinzen von Nepal, 
genannt, ift, nad Kitkpatricks chronologiſchen Hppothefen auf 
1323 Jahr vor Chrifti geftellt, offenbar übertrieben; nähme man, 
meint $r. Hamilton, in den Nepalefifhen Chronologien der 
einheimifhen Regenten, im Durdyfchnitt für jeden berfelben 10 
Regirrungsjahre an, fo würde das Alter diefes Tempelbaues in 
das VIII. Sahrhundert n. Chr. Geb. zu fegen fen, das hoͤchſte 
das man ihm zufchreiben könne. Der zweite Hügel ift grö- 
Ber, aber minder hoch, defto berühmter unter den Beda:Anbetern, 
als Sig Sivas, unter dem Namen Pafupatinath und 
feiner Gattin Guhyiswari, welche bier zroifchen dichter Wal⸗ 
dung ihre zwei Zempel haben. Immer ift es merkwürdig, daß 
in dem oben genannten Mepalefifch =: Budphpiftifchen Gebetbuche 5), 
in welchem Manjunath als erfier Lehrer der Buddhadoctrin 
in Nepal, ganz wie der fromme Kafpapa in Kaſchmir, dar: 
geſtellt iſt, geſagt wird, er-fey von Sirsha (d.i. Maha Chin) 
geiſommen. Die von.ihm angelegte Stade, Manju Pattan, 
piftirt zwar nicht mehr, die Tradition verlegt fie aber halbwegs 
vom Berge Sambhu zum Pafupati:Wald, wo oft antike 
Baumwerke aufgegraben werden. Die Wallfahrt zu diefem Pa: 
fupatinath=Xempel fihert dem Pilger, daß feine Seelenwan⸗ 
derung in fein geringeres Gefchöpf, als der Menfch, Statt findet, 
Da, wo der Bagmati den Fuß diefed Berges befpült, ift er hei: 
liger Strom, in dem zu flerben, oder an beffen Ufer verbrannt 
ju werden, Seligkeit if. In dem Thale von Groß: Mepal, 
fagt Kirkpatrick, wol etwas ſtark übertreibend, find fo viele 
Zempel -ald Häufer, und fo viele Idole als Einwohner; kein 
Berg, feine Quelle, Eein Fluß, eine Höhle, die nicht irgend einer 
Hindu:Gottheit geweiht wären. Kirkpatrid 6) befchreibt einige 
mwanzig verfhiedene Tempel im Lande. Aber auch Hodgfon, fpä> 
thin Britiſcher Refident in Kathmandu, beftätigt 7) ihre Menge. 


) Hor. Wilson Notice 1. c. in Asiat. Res. T. XVI. p. 470. 
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Ex ſchickte der Galcutta» Socletät die Zeichnungen von vielen 
hundert Buddha-⸗Tempeln, bie burd das Thal von Nepal 
zerflreut liegen, und ungemein mannidyfaltig in Form ſich zeigen. 
Einige berfelben gehören nur den Buddha: Disnern an; andere 
find theifweife oder ganz Brahmaniſch, aber von den Buddhiften 
adoptirt, und ihren niedern Gottheiten geweiht. Diefe Zeihnuns 
gen werben von den Chitraktar, einer fehr zahlreichen und re 
fpectabein Klaffe von Künftfern, die fich ausſchließlich diefem Ges 
werbe widmen, gefertigt, barin fie hinfichtlich der Freue und Nets 
tigkeit bie größte Vollendung und Fertigkeit erreichen, da ihre Ue⸗ 
bung darin fhon vom 10ten Sahre beginne. Ihte Sarben find 
brillant und dauerhaft. 

—Die Shäsung dee Volksmenge, des eigentlihen 
Mepal, bei Kirkpatrid, auf eine halbe Million, fo wie der 
Bevölkerung von Kathmandu auf 48000 bis 50000 Seelen 
bite Hamilton!) für uͤbertrieben; eben fo feine Angabe ber 
übermäßigen Häufergahlen von Kathmandu, Lalita Patan 
und Bhatgang, melche jedoch nur die Wiederholung derfelben 
aͤltern Daten wie bei P. Giufeppe °) find. Doc fen das Thal 
außerordentlich bevölkert, mit Dörfern und Städten befegt, wor⸗ 
unter außer obigen drei Refidenzen, als nicht unbedeutende Städte, 
noch Zimt, Kirtipur, Dewapatam, Sangghu, Than— 
tot und andere zu rechnen find, Die Stadt Kathmandu if 
nicht fowol wegen ihrer Größe, ſondern mehr als Refidenz bedeus 
tend 3 die Zahl von 22000 Häufern, weldye man ihr zu Kirk— 
patricks Zeit gab, fummirte zugleich bie ihrer nädıften Umge— 
bung von Dörfern und Ortfchaften hinzu, deren man einige 20 bis 
30 angicht. Kirkpatrick ſchaͤtzt ſie auf 4000 Häufer, jedes zu 
12 Bewohnern, - Ihren Glanz erhält fie nur aus der Ferne von 
den vielen Zempelgebäuden und Thuͤrmen im Tübetanifchen Styl, 
alle aus Badftein mit vergoldeten Dächern. Der Nefidenz : Paz 
laft der Goörkha-Fuͤrſten iſt zwar eim mweitläuftiges Bauwerk, 
aber von fo feltfamer Form, daß die Befchreibung davon ſchwer 
fallen würde ; es iſt ohne alle Pracht, und ſelbſt geringer als die 
Schiöffer in Ralita Patan und Bhatgang. Die neben 
dem Palaft in Kathmandu ficht ein Tempel Zulafi Bha— 
wani, mit ber Schuggottheit (Garakhanath) des regierenden Fuͤr⸗ 


108) Fr, Hamilton Account I. & p.209. °) P. Giuseppe Descr, 
de Nepäl in Bech. Asiat. cd. Langien T.I1, p. 348 etc. 


Himal., JJ. Mittel-Gr.; Groß Mepal. 73 


ſtenhauſes. Newars find die efgentlihen Bewohner von Rath: 
mandu, das auh Kathmaro heißtz die Parbatipas lieben fo 
wenig die Städte und dicht gebauten Ortſchaften wie die alten 
Germanen, fondern wohnen zerftzeut im Lande mit ihren $as 
milien auf ihrem Befischum ; ihre Hütten find aus Erde gebaut, 
weiß angefirihen und roth bemalt, und obmol Eleiner als die 
HDänfer der Nemwars, doch bequemer, reinlicher, netter. Außer 
den zum Hofe gehörigen wohnt feiner von ihnen in der Stadt. 
Die beiten Häufer dee Memars, oder ber alten Stadtbewohner 
Ratbmanbus, find in den neuern Zeiten von den jegigen 
Herrſchern der Gotkha's eingenommen, auch haben bisfe neue 
Bauten aufgefühet. 

Die Stadt Lalita Patan!?), keine Stunde Im S.D. von 
jener, auf einer Anhöhe gelegen, ift dem Range nad) die zweite, 
und war zu ihrer Zeit, als Gapitale, in Hinſicht der Größe, bem 
heutigen Kathmandu noch überlegen die Angabe von 24000 
Häufern foll unftreitig aud hier deren Summe in der Stabt 
mit ihren umgebenden DOrtfchaften bezeichnen, zu denen mehrere 
ganz bedeutende Städte gehören. Auch Bhatgang, 11 geogr. 
Meilen im S.D. von Kathmandu, die dritte, ältere Reſidenz 
ber Newars, obwol der Häuferzaht (12000) nad geringer ale 
jene beiden, übertrifft das heutige Kathmandu meit an Pracht 
und Größe feiner Achitecturen. Es foll der Lieblingsfig ber 
Brahmanen in Nepal ſeyn, indeß fi bie größte Zahl ber 
Kſhetria, oder Kriegerkafte, in der Hofſtadt verfammelt, die ges 
drückten Newars aber ihe Aſyl in Lalita Patan finden, 
Bhatgang nennt Kirkparrid!!) das Benares der Nepalefen ; 
dort fey die Schule der Gelehrſamkeit, und nirgends mwürden bie 
Tempel: Bibliothefen für Sanferit und Buddpiftifche Literatur 
eine reichere Ausbeute geben als hier. In einer der dortigen Pris 
var Bibliotheken, verfiherte man Kirkpatrid, befänden fich als 
lin 15000 Volumina, So fehr auch diefes übertrieben feyn mag, 
fo beftätigt doch der jüngfte Augenzeuge ihre große Dienge, theils 
durch feine Nachrichten darüber, theild durch die reihen Sendun⸗ 
gen berfelben, die er als mehrjähriger Britiſcher Nefident in Kath 
mandu, von da aus, an bie Aſiatiſche Societät zu Galcutta zu 
machen im Stande war, Hodgſon fagt!2) aber, bie große 





0) Kirkpatrick Account I, c. ee 7) ebendaf. p. 220. 
2) B. H. Hodgson Resident of Katınandu Notices of the Languages 
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Maffe der Bücher in Mepal gehört nur der Bubdha -Melis 
gion an, und ihre Hauptwerke (fie follen ſich urfprünglid auf 
84000 Belumina belaufen baben, vergl. Afien Bd. I. ©. 744, 
51, Bd. 1. &. 153, 354 u. a. D.) befinden fih nur in den 
Tempeln und Kiöfternz aber die unbebeutendern Schriften find 
bei den Mönchen und Zrödlern zu kaufen, die jährlicd das Ne: 
palefifche Land der Religion und des Handels willen befuchen (f. 
unten bei Mepalefen). 

Noch ift von den fonft wenig gefannten Städten Lalita 

Datan und Bhatgang zu bemerken, daß in ihnen bedeutende 
Manufacturen von Kupfer, Bronze und Glodenmetall 
(Phur) !i3) fich befinden, wie diefe Arbeiten überhaupt bei den 
Buddhiſtiſchen Völkern wegen ihrer zahlreichen Metallidole nicht 
fe'ten ſehr ausgezeichnet in der Technik find. Die Tuͤbetiſchen 
Glocken und Schellen find zwar beffer als die Nepalefifchen, 
dagegen find ber legteren Metaligefchirre weit vorzüglicher, und 
werden viel nach Tuͤbet ausgeführt, eben fo gehen eiferne® Ge— 
faire, wie Gefäße, Lampen u. dgl. aus Nepal ſehr häufig auf die 
Tuͤbetiſchen Märkte. Aus den früheren Berichten!) bee Ca⸗ 
puciner-Miffion in Nepal und Zübet (f. Afien Bd. IL. 
©. 458), zu Anfange des XVIU. Zahrhundertd, lernen wir den 
Zuftand diefer 3 Hauptftädte vor den Zerftörungen der Gors 
kha's kennen. Damals war aber unter den 3 Beherrfchern der: 
felben beftändige Fehde und Erbitterung. In Bhatgang 
(Bhatgao genannt bei den Indoftanern, das bei den Nepalefen 
Kuipo heiße) war ein Gapuciner Hospiz; die Patres bemunder- 
«ten vorzüglich die vielen und großen Glocken der dortigen Tem: 
pel; die Zahl der Bewohner gaben fie auch ſchon auf 12000 Fa: 
milien an. In Lalita Patan, das bei den Mepalefen Hela 
heiße, geben fie 24000 Familien an, und fagen, da fey die Zahl 
der Buddhiſten dreimal flärker als die der Brahmanen, Hier 
ftarb Pater Hor. de la Penna, deſſen Denkmal hier erbaut 
ward. Kathmandu, das damals minder bedeutend erfcheint als 
gegenwärtig, follte doch 18000 Samilien zu Einwohnern haben, und 
bei den Zübetern Jangbu, bei den Nepalefen Johe beißen. 





Literature and Religion ®f the Bauddhas of Nepal and Bhot in 
Asiat. Researches Calcutta 1828. T. XVI. p. 419. 


113) Fr. Hamilton Account I. c. p. 232. 19) P. A. Georgü 
Aljhabetum Tibetanum etc, Rom, 1762. 4. p. 434, 436. 
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Zum Schluß unferer Nachrichten über das eigentliche Mepal 
fügen wir bier die Reihe der von Fr. Hamilton beobachteten 
Culturgewaͤchſe Hinzu, die in der Katbmandu:Ebene 
vorkommen. 

Reis bauls) nimmt die erfte Stelle ein. Der Hanf (Can- 
nabis sativa) ift allgemein im Aderbau wucherndes Unkraut. 

Maruva oder Pangdufodo (Cynosurus corocanus Linn.) 
gedeiht fehr gut. 

Sana todo der Parbatiya’s (wahrſcheinlich Paspalum cora, 
Willdenow) wird wie der Reis angepflanzt, und reift im October 
und November. 

Muccai und Muruli der Parbatipa’s, bei den Newars 
Kaunguni, find Varietäten von Holcus sorghum, meift in Hei: 
nen Xhälern angebaut. 

Urid oder Kala mas bei den Parbatiya’s, May bei den 
Mewars, nennt Roxb. nad dem Telinga Namen Phaseolus mi- - 
nimo, in Nepal die gemöhntichfte Hülfenfrucht, ausgefäet im Juli, 
reift fie im September. 

Seta mas ber Parbatipa’s, Chica May ber MNewars, iſt 
Phaseolus occultatus Roxb., reift einen Monat fpäter. 

Lato, Rato oder Ruta mas bein Parbatiya’s, Hayns 
gumap bei Memars, ift Phaseolus calcaratus bei Roxb, 

- Lat Mung der Parbatipa’s heißt auh HYayngumap bei 
den Newars; es ift nach Roxb. Phaseolus racemosus. 

Mung der Parbatiya's, Muk der Newars, ift Dolichos 
mungo bei Linn, 

Seta und Cala Bhot mas ber Parbatina’s, ober Mufa 
und Gya ber Newars, find zwei Varietäten der Dolichos soja 
mit gelben Bluͤthen und weißen Saamen, und purpur Bluͤthen 
und fhwarzen Saamen. 

Mofuri der Parbatiya’s, Mofu der Mewars, ift Ervum 
lens, Linfe. 

Kerao der Parbatiga’s, Caigo der Newars, iſt Pisum ar- 
vens., Erbfe. 

Sarifhi der P., Zuri der Newars, iſt eine Art Senf. 

Ska der Newars, ift Sinapis ramosa bei Roxb. 

Til der Parbatipa’s, Hamo ber Newars, iſt Sesamum, das 
wild waͤchſt, aber wenig cultivirt wird, 





’*) Fr. Hamilton Account L c. p. 223— 231. 
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Zuderrobe wird in großer Menge gebaut, und ſehr häufig 
roh verfpeißt, aber aud) zu Zuder verbraudht; am Anfang Mai 
gepflanzt, reird 8 vom November bis Mitte Mai geſchnitten. 

Puli der Newars iſt Ingwer. 

Rettiche und Gurken (Khira und Kangkari) werben in 
großer Menge gebaut und gegeffen. 

Sera, Solanum melongaena, reift im Dxctober. Die ges 
meine Kartoffel, Solanum tuberosum, iſt zwar In den bers 
gigen Gegenden eingeführt, giebt aber nicht fo guten Ertrag wie 
zu Patna. 

Sakarkandh (Canvolrulus hatates) gedeiht befjer, wird 
vom Detob. bis Mitte Decemb. geerntet. Saft alle Europäl: 
fhen Kuͤchengewaͤchſe find eingeführt; aber nur in geringer 
Duantität in die Gärten ber Bornehmen. Zur Zeit von Colon. 
Kirkpatrick's Beſuch in Nepal waren die Kartoffeln dort noch 
misglüdt, und man baute von Europäifhen Kuͤchengewaͤchſen nur 
erft Kohl und Bohnen fehr fehlechter Ar. Seitdem bat man 
große Fortſchtitte in der Gartencyltur gemacht. 

Außer Drangen und Ananas von vorzüglicher Güte feh⸗ 
ten fonft alle guten Obftarten. 

De Mufabaum (Plantain) flirbt in Kathmandu bis 
zus Wurzel ab, aber biefe wird durch den Winter nicht zerſtoͤrt, 
und treibt im Frühjahr neue Stämme; in den niedrigern 
Thälern, mie zu Napakot, und einigen andern geben fie 
auch gute Früchte. 

Baummolle wählt im Berglande in hinreichender Menge, 
und Baummollengewebe verfdiebener Art (Shadi und Change 
die gewoͤhnlichſten) find die allgemeine Kracht der niedern Volks⸗ 
klaſſe des Mittelftandes, wenn ſchon Wolle weit beffer gegen bie 
Minterkälte ſchuͤzen würde; doch mird Feine Baumwolle ausge⸗ 
führt. Auch aus biefer unvollftändigen Aufzählung der Agricul: 
turprobucte geht der vegetabile Reichthum der Mepalefifhen Land⸗ 
fhaften hervor, und ber vielfache Gewinn, der aus ihrer genauern 
Kenntniß und Benutzung fich ergeben würde, 


3. Die Heimath der Gorkha, der gegenwärtigen 
Beherrſcher Nepals in Weſt-Napal. 

Die Heimath 116) der Gorkha Radjas liegt im Weſten 

son Kathmandu, im Winkel zroifchen dem Zufammenfluß ber 


use Fr. Hamilton Account 1. c. p. 244. 
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beiden Hauptſtroͤne des Lander Triſul Ganga und Ghans 
daki, im mittleren Theile bes Zerglandes, gleich fern vom Hochs 
geiebitge wie vom Tariyani, in waͤrmern Thälern als die von Nes 
pal proper. Die Gapitale Gorkha, der einzige Dre von Bas 
deutung im Beinen Gebiete feiner urſpruͤnglichen Beherzfcher, ſoll 
auch heute Peine zmeitaufend Häufer haben, mit einem Tempel, 
Gotalha⸗ na:h, dem befondern Schusgott der herrfhenden Kamille 
geweiht, Der Det, hält Fr. Hamilton dafür, habe wol ſchon 
vor Annahme der Brahmanen : Lehre Gorkha geheißen, und bie 
Zogis oder Pricfter dieſes Tempels habe die Herkfcherfamilie da⸗ 
felbit zu ihren Gurus oder Stellvertretern bei den Göttern erko⸗ 
ren. Daher die Benennung ber Ghorkas, Ghorkati’d. Kein Eus 
ropdifcher Beobachter bat bie jegt diefen Ort noch das Land gefe 
ben, nur Weniges ift darüber hiftorifch befannt, 

Diefe Gorkha Radjas, als Heine Bergfürften, waren frös 
berbin ganz unbedeutend, ja unbekannt; erft duch Verheirathun⸗ 
gen des fechsten der bekannten Gorkha-Dynaſten, de Nribhu— 
pal, wurde bie Familie mädtig. Deſſen Sohne Prithwi 
Narapan (Purthi Nerayn b. Kirkpatrid, Prichenarrain Sah b. 
I. Fraſer) 17), kuͤhn, ehrgeizig, raſtlos, unterftügt durch den krie⸗ 
gerifchen Geift feiner Unterthanen, den innen Verfall und die 
gegenfeitige Befehdung der dreifach zerfpaitenen Newar » Dynaftie 
in Nepal, gelang es, nad) langen, blutigen Kimpfen und furdts 
baren Braufamkeiten, ſich zum Aſurpatot der fruchtbarſten Ihäs 
ler der Nepatefifchen Gebirgslandfchaften emporzuſchwingen. Er 
führte zuerft den Gebrauch der Feuerwaffen und der Eutropäifchen 
Dieciplin in feinen Heeren ein, und hinterließ bei feinem Tode, 
1771, feinen Söhnen und Nachfolgern die Obergemwalt, die fie 
über alle Nachbarftaaten theils durch Krieg, Lift, oder Verheira⸗ 
thungen und Bünbdniffe bis zum Tiſta und Sfetledfh (f. 
Afien Bd. I. ©. 488, 514 ꝛc.) auöbreiteten. Die Herrfcherges 
fhlechter feines eigenen Stammes, deren Oberhaupt er wurde, die : 
Befiegung der vielfachen NRabjaflanten von Mokwanpur, auf 
der Süde, Wefts und Dftfeite von Kathmandu, und bie 
Berfhwägerungen mit den Palpa Geſchlechtern, die am uns 
tern Ghandaki mädtig waren, befefligten und erweiterten nach 
und nach die Gorkha⸗Gewalt bis zum Entfegen aller Nachbarn; 





> J. Fraser Journal of a Tour tlır. Himala Mts. etc. Lond. 1820, 
| . 
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"denn auch gegen Tuͤbet hinauf wie gegen Hindoſtan hinab, 
fingen fie fhon an drohend zu werden, als ihnen von beiden 
Seiten her die Grenze geſteckt warb. 

Gorkha gehörte zu den Berglandfchaften ber collectiv ges 
nannten Chaubiſi Radjas (dieXXIV), deren unthätiges Obers 
haupt in Yumila, durch die gegenfeitigen Liguen diefer vielen 
kleinen Reguli in der Landespolitik, gleich fo mandem andern 
Kaifer, zur gänzlihen Unbedeutenheit herabgefunfen war. Po= 
litiſche Liguen (Satbhai) und verwandtfhaftliche Li: 
guen (Athabhai) 118) theilten das Intereſſe der XXIV, unter des 
nen bie Radjas von Palpa, Zanahung, Rifing, Shi: 
ring, Sajarkot, nit nur im Weften von Kathmandu, 
fondern auch im Dften von ba, alfo in Weft: wie in Oft: 
Nepal bedeutende Ländereien befaßen. Unter den XIX andern, 
die nur in Wefl: Nepal anfäffig waren, herrfchte ein Zweig 
ber einheimifhen Magar: Tribus, deſſen Ehrgeiz ihn ans 
trieb fi den Namen der Sonnengefhledhter, des Pamars 
Stammes, ald eines eingewanderten, von eblerer Hinduiſcher 
Abftammung beizulegen. Der andere Zweig diefer Magars 


Tribus blieb in primitiver Barbarei, d. h. er blieb feinen hei⸗ 


mifchen Sitten getreu, und galt baher, bei feinen die Brahma⸗ 
boctrin annehmenden Nachbarn, für eine unreine Kaſte. Die 
Stammoväter beider werden von diefem Khancha, von jenem 
Mincha genannt, deren Namen fon in glei barbariſchem 
Klange zeigen, daß fie nicht zu dem Hinduftamme gehören. Aus 
dem unreinen Zweige entilanden drei Radjageſchlechter, 
Bhirkot, Sharahbang, Dhor, davon das erfte wiederum 
das Oberhaupt der andern geblieben ift, alle aber bedeutungslos. 
Der reine Zweig der Mincha zerfpaltete fi in vier Haupt: 
äfte, mit aͤltern und jüngern Linien. Der eine Radja von Na: 
vakot mit unbebeutendem Territorium, nannte den größten Theil 
feinee Untercthanen Khafiya. Kine Seitenlinie derfelben be= 
bersfchte die weit mächtigere Kaski, im höhern Schneegebirge, 
an die Bhotiya's grenzend, im mwärmern Süben an Brahmani: 
ſche Culturthaͤler ftoßend, mit ber Hauptſtadt Kaski, deren 
Lage?) nicht einmal genau befannt iſt. Eine andere Seitenli- 
nie derfelben, Lamjun, mit ber Eapitale Siklik, ſcheint vorzüg- 





118) Fr. Hamilton Acconnt I, c. p. 237 — 244. 20) Kirkpetrick 
Account I. c. p. 290; cf. Fr. Hamilton Account I, ep. 241. 
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lich burd Handel und Gewerbe mit Bhutan unb Tübee durch 
den fonft unbefannten Siklik⸗Paß, und von da über Tarku, 
Zanahung, Demghat, Bakia zum KXieflande fi in Wohl: 
fland verfege zu haben. Die dritte Seitenlinie endlich, wa: 
ren die Gorkha, weiche durch jene, die durch Nepal proper, 
von aller Berührung mit Tuͤbet, den Bhotiya's und ihren füdlis 
hen Nachbarn abgeſchloſſen, durchaus nicht wie ihre Verwandten 
in Bündniffe oder Liguen mit ihnen oder ihren Nachbarn traten, 
dagegen durch Vertrauen auf eigene Kraft fich endlich, freilich ohne 
jene milde Herifchaft der Yumila Radjas, über alle andern ers 
hoben. Andere, noch geringere Geſchlechter dieſer Tribus, die in 
der Revolutionsperiode der Gorkha, theil® geſchwaͤcht oder ganz 
untergegangen find, indeß ihre Gaue (mie Mufitot, Argba, 
Pinthbana, Isma u. a.)?) das allgemeine Loos des Verſchmel⸗ 
zens mit den Ghorfali: Staaten traf, übergehen wir. 

Wir übergehen ebenfalls die noch Übrigen in Weſt-Nepal, 
im Süden bes rigentlihen Nepal und Gorkha, liegenden Eleis 
nern, mehr oder weniger independent gebliebenen Gaue der nies 
been Berg: MRadjas, wie die von Mokwanpur, Palpa, 
Butaul, Tanahung, weil wir über fie bis jest nur hoͤchſt 
verworrene und unbefriedigende Daten ?!) befigen ; fie gehören ei= 
nem ganz andern Derrfher-Stamme, dem der Kiratas, an, als 
deffen Oberhaupt einft der Radja von Mofwanpur in Wefte 
mie in Oft: Mepal anerkannt geweſen zu feyn fchein Wir er: 
wähnen ihrer hier nur, weil von ihnen aud in Of: Nepal wieder 
die Rede ſeyn wird, und weil fie an den fruchtbarften Thaͤlern 
bes Ghandaki und Triful Ganga, Über und unter ihrem 
Zufammenfluffe Theil haben, auch dur ihre Lage zwiſchen 
Gorkha und Kathmandu, und den füdlichern Indiſch-Bri⸗ 
tfhen Provinzen, als Pafjageländer für Handel und Mititairs 
Operationen, eine interefjante Stellung einnehmen. Diefe ift es, 
welche fie früherhin zu einer höhern Stufe der Culture erhob, 
warum fie aber auch feit der Gotkha Obergemalt, von biefer aus 
Eiferfucht zu Boden gedrüdt wurden, warum man bis dahin allen 
Zranfito abfchnitt, die ehemals gangbaren Straßen, wie. B. 
von Rerighat über Kanfen, Rampur, das füblihe Maya 
tot und Dewghat zum Tieflande gänzlich verfperzte, die Waͤl⸗ 





2°). Fr. iiton Account 1. c. p. 263—270 etc. 
u thend. P. 167 — 186. 
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der zuwachſen, bie Verfumpfungen ſich ausbreiten tie, und nur 
allein noc die beiden Paffagen durch Butaul, und die ge 


nannte über Bichhakor und Chitlong gangbar erhielt. Auf 


diefen find bie Zolthäufer eingerichter, alle andern Verbinduns 
gen werben aber auf Schleichwegen durch die zahlreichen Contre⸗ 
bandiers dennoch fehe unficher erhalten. Auch die Schiffbars 
feir!22) des Ghandaki, abwärts von Rerighat, das ganz nahe 
oberhalb Palpa liegt, und dort der größte Marktplag, an wel 
chem 3 bis 4 Monate im Jahre eine ſtarke Meffe für Bho— 
tiya’s, wie fie Hindus, im Gange blieb, ift dadurch unnüß 
geworden. Diefer Strom kann nämlid) auf beladenen Candes 
bis Nerighar aufwärts befchifft werden, eine enge Stromſchnelle 
‘«(rapids) zwiſchen den beiden Felfen von Gongkar ausgenoms 
men. Hier muß, etwas oberhalb Dewghat, umgeladen und ber 
Kahn kann nur leer hinaufgezogen werden. Das Sperren des 
Floßholzes an dieſer Stelle wird durch querübergezogene Seile bes 
wirt. Doch aud unterhalb Demghat find noch 3, jebod) ges 
ringete Stromfchnellen, bie leichter überwunden werden können: 

zu Khariyani unterhalb Dewghat, an der Einmündung des 
Arhung, und oberhalb Bhalaunji, bie wohin nur die gros 
gen Flußboote aufwärts fhiffen. Weiter hinauf Fönnen bie klel— 
nern Flußboote oder Canoes während ber trodnen Jahreszeit hins 
aufgezogen werben, body bei hohem Mafferftande nicht, rn bes 
zu reißenden Gewalt des Ghandaki. 


6. 73. 
Erläuterung 3 
DOf:Nepal; Sikim; die Nepalefen; die vier Tuͤbetiſchen Nous 
ten aus dem San: Kofi: Thale auf das Plateauland. 


1. Oſt-Nepal. 


Noch weit geringer als von Weſt- ift bis jegt unfere Kennts . 


niß von Oſt-Nepal, bis zu dem unter Britifhen Schuge fe 
benden KZerritorium von Sikim am Tiſta-Fluſſe geblieben. 
Weder feine Landesnatur, noch die Art feiner Bewohner ift uns 
genauer befannt; nur von ben Flußläufen und einigen Etädten 
oder Märkten an ihnen, von denen einige Haupt:Handelsrouten 


i 
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ausgehen, haben wir einige, obwol nur vertvorsene und unfichere - 





1232) Fr, Hamilton Accomt I. c, p. 181, 
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Nachrichten durch Hörenfagen ud Pilgerberichte. Hier dad wahr⸗ 
ſchein lichſte und lenrreichfte, was ſich aus biefen und ber eben fo 
tathloſen Kartenzeichnung über diefen nicht unbebeutenden Lande 
frih ergeben möcht:. 

De San Kofi (Soan Kufl) iR ber Hauptſtrom, welcher 
in feinem Hauptthale von N.W. gegen S. O. den größten Theil 
von Oſt-Nepal durchzieht, und das Hochgebirge des ſchnee—⸗ 
rihen Himalaya im Norden, von den Ketten ber. Vor⸗ 
beige im Eübden, bie vom Zeiful:Ganga an bis zum 
tun⸗Fluß den ‚gemeinfamen Namen Lama Dangra?) 
führen, ſcheidet. Darin befteht, wie ſchon Fr. Hamilton bemerkt, 
dis Eigenthümliche disfed Hochlandes von Of: Nepal, daß es 
auf einer langen Stredi eben nirgends, wie etwa im Werften 
va Bagmati, und fo biht am Zriful, von irgend einem 
gteßen Strome durchbrochen iſt. Erft der Kofi bahnt fih im 
Eiden von Khatang, zwilhen Vijaypur und Amerapur, 
finen Weg bindurh, und trur als Koſa in das Britifche 
Sindoftan ein, um fi auf ber Grenze von Behar und Ben⸗ 
sul oberhalb Radjemal mit dem Ganges zu vermifchen. 

Seine waffergefüllten zahlreichen Zuftröme erhält diefer Sarı 
Kofi faft indgefamt von der Morbfeitez Peiner iſt uns wenige 
fing von der Südfeite zu feinem rechten Ufer hin befannt. Sie 
atfpringen meiftentheild dem ſuͤdlichen Abflurze der Schnee⸗ 
ftte dee Salpu:Öruppe, und er felbft hat an deren weſtlich⸗ 
ſim Kegel feinen Urſprung; aber feine beiden größten, merkwür⸗ 
Vioften Zuflüffe der Bhutia Kofi im Welt und der Arun 
im Dft, kommen beide aus viel wettern Kernen im Morden, 
us dem Plateau von Tuͤbet herab, und durchbrechen 
wol hoͤchſt wahrſcheinlich, gleih dem Ghandaki⸗Narayani 
tn Maftang, und dem Bora-Ghandak von Kheru her 
od, das Hochgebirge bed fchneereihen Himalaya. Der Bhutia 
Kofi entfpringt im Norden, 3 Tagereiſen fern von Kuti (d. f. 
Ngtalam?*) der Tüberer nach Pat. Georgi und Klaproth), am 
daſſe Langurphede?) des Schneegebirges, von wo die His 
malapa Ketten eine mehr füdlihe Richtung nehmen follen. Die: 
fr Pas Langur (phede d. h. Berg) liegt faft 3 geogr. Meilen 





2) Fr. Hamilton Account I. c. p. 167.  ?*) Pat. Georgi Alpha- 
bet. Tibetanum ed. Rom. 1762, #. PR 417. 25) Kirkpatrick 
Account. I. c. ch. IX, ſ. Routiers and Distances p. 316. 
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im N.D. der Etation Mathiegumbah. Der Kofi entfpringt 
alfo hinter der Salpu:Gruppe, und bricht gegen Werft, 
zwifchen ihr und dee Dhayabung- Gruppe, naͤmlich zwifchen 
den gemefjenen Pits E — 15,603 $. Par. und F = 17,617 F. P. 
(f. oben ©. 7, 8), gegen Süden hindurch, um ſich mit dem 
San Kofi, als deffen rechter Zufluß (vom N.W. her) zu vers 
einen. An diefem Bhutia Kofi geht die merfwürbdigfte 
Daffage von Kathmandu aufmwärts über Kuti nad Tuͤ— 
bet, fowol nad) Teſhu Lumbu wie nad H’Raffa und China, 
deren Stationen mir meiter unten angeben werben. Beide ver 
einte Ströme (San und Bhutia Kofi) wenden fih dann 
plöglic von ihrem Süblaufe anDholaghat vorüber gegen 
Oſt herum, eben da, wo ihnen vom Weft her, aus dem eigent 
lichen Nepal, in der Direction von Kathmandu, ber dritte, 
obere Quellſtrom, der-Rifu, zufließt, in der Richtung ihres nun 
zu verfolgenden Längenthaled, parallel mit der Gebirgsbegleitung 
zu beiden Seiten. Don der Quelle des Nifu bei Banipa !%), 
öfttih von Kathmandu, über Dapcha und Dumja am Zu: 
fammenfluß mit dem San Kofi, find 2 Zagereifen ; bier (nad) 
Kirkpatrid fhon von Dholaghat an)?’) wird biefer zu: 
erft ſchiffbar für Flußkaͤhne, bis zu feinen Wafferfällen bei 
Chatra am Eintritt zum Hinboftanifchen Tieflande. Won 
 Dumja ftrömt ber San Kofi an Puchighat 2 Fagereifen vors 
über, bis er unter Mantalighat, von der linken, fein zweites 
Eiswaffer den Tamba Kofi aufnimmt, der aus dem Schnee: 
gebirge von Nord her, von Dudhkunda in Tübet, dann am 
Hauptmarkte Dalka vorüber zu einem weitern Thale zieht, das 
bis Puchighat ſich ausdehnt. Dalka fol aus Badfteinen er: 
baut feyn, 4000 Netwar: Einwohner und einen berühmten Tem⸗ 
pel bes Bhim Sem (ein Pandu) haben, der für die Oſtgrenze 
des eigentlichen Nepal gilt. Bid dahin giebt es viele Erjgruben. 
Bon der Einmündung des Zamba Kofi find über Chupalu, 
"Bangnam, Seliya bi6 Kaleſi 4 Zagereifen, wo da® dritte 
Eiswaffer, der .Dudh Kofi vom Morden in ihn einmündet. 
Kalefi hat einen berühmten Siva:Zempel?), wo im Fe: 
bruar eine große Meſſe fich verfammel, Der Dudh Kofi 


120) f, d, Rontier b. Fr. Hamilton Accannt 1. e. p- 166. 
2?) Kirkpatrick Account 1. c. p. 327. ?*) Fr. Hamilton Account 
l. e. p. 164, j 
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tommt 2 Zagereifen im Morben von Lamja, einem Marktort, 
der immerfort von Bhotiyas befucht wird, weil ihe ebenes Pla; 
teanland ſchon jenfeit der 2 Tagereifen durch das Schneegebirge 
feinen Anfang nimmt. Bon ba find 2 Tagereifen nad) der Haupt⸗ 
fladt Khatang, bie 5 bis 6 Co8 fern vom San Kofi, aber 
nahe am Arun liegt; der San Kofi mwender fich aber erſt viel 
mweiter gegen Süd zur Lama=Dangra: Grenzkette, ehe er den Arun 
aufnimmt. 

Ueber die Quellen bed Arun hat leider Fr. Hamilton 
gar nichts erfahren; man berichtete ihm nur, daß von ber Haupt: 
ſtadt Chayenpur, die nicht fern vom öftlichen Ufer des Arun 
liegt, in ‚deffen Stromthale aufmwärts,'ein wichtiger Handel 
nach Zübet geführt werde, und daß ber Arun felbft bis Hes 
bang ?) (Hedagna auf Kitfpatrid Map of Nepaul, einem 
Grenzfort und der Mefidenz eines Subah an ber Grenze gegen 
Zübet) an feinem Weſtufer aufwärts fchiffbar fey. Diefes Hes 
dang, und alfo auch das Arun= Thal, habe zu beiden Seiten 
2 Zagereifen fern, im W. das Schneegebirge Meyangma, 
im Oft das Schneegebirge Mirgu; von da an find abes 
auch 6 Zagereifen, an vielen Bhotiyas Dörfern voruͤber, und 
an demfelben Arun:Strome aufwärts, bis Manigumba, 
einem Dorfe, das ſchon zu H’Laffa gehört. Dffenbar, bemerkt 
Fr. Hamilton, bricht alfo bee Arun in biefer ganzen Strede 
fhon von der Norbfeite her durch‘ die hoͤchſte Schneekette hindurch, 
und obwol feine Ufer ſelbſt fo felfig find, daß fie faft nur mie 
Gefahr am gewiſſen Päfjen begangen werben können, ift doc; bie 
Breite des Thals ziemlich bedeutend; nur in der Stromnähe 
ift es dauernd bewohnt, denn fonft werde das breite Thal nur 
im Sommer von Schäfern?) befucht ; offenbar weil es au 
boch gelegen, nur als Sommerweide dienen kann. 

Leider gehen die Berichte des Kirata, welcher bem Briti⸗ 
fhen Botaniker die Reiferoute am Arun aufwärts mittheilte, 
nicht über Manigumba hinaus. Aus der von Kirkpatrid 
mitgetheilten, ſeht intereffanten Reiferoute 3!) des Nepales 
fen: Heeres über Kuti nah Teſhu Lumbu, erfahren wie 
nun allerdings daß bie Duelle des Arun noch viel weiter im 
Norden zu fuhen fen; — nicht fern von ber Quelle bes 


2»), Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 165, 457, a 20) chend. p. 158. 
’:) Kirkpatrick Account l. c. ch. IX. | | 
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Bhutia Kofi, nur an der entgegengeſetzten Seite bed 
Himalaya-Paffeb, oder jenes oben genannten Lungur—« oder 
wol richtiger Rangursphede (d. b. Fuß des Paffes). Die 
fer Paß fol übrigens gar nicht fehr hoch zu erfteigen ſeyn, wol 
aber heben fich die Schneepifs zur Seite befto höher empor. Die 
Quelle bes Bhutia Kofi, heiße es dafelbft, fließt erſt gegen 
MW. dann gegen NR.D.; bie Duelle des Arun fließt aber 
erft gegen N.D., dann macht er erftaunlihe Krümmungen ehe 
er in den Kofi fallt. Und wirklich müffen diefe felbft bedeutend 
ſeyn, ehe er noch Manigumba und den Durhbrud durch jene 
Himalapas Kette von Meyangma und Mirgu, melde nad) 
ber Ausfage des Kirata auh PaptisGebirge heißt, erreicht. 
Dies ergiebt fi) aus dem Routier des Nepalefifchen Kriegäheer:e, 
Dies legte nämlih vom Paß Langur⸗phede an, über Lang» 
Kote 43 geogr. Meilen gegen N.D. und Zingri, 25 geogr. 
Meilen, im Zingeyomeidan oder ber Kingris Ebene, wo 
ber Arun⸗Fluß zum erftien male genannt wirb, nun noch 
7 Zagemärfche 13?) immer am Arun:Fluffe zurüd, bie zur 
Station Chursbalun. Diefer ganze Weg fcheint immer auf 
einer, wie ausdruͤcklich geſagt wird, ziemlich gleihen Ebene 
ohne große Beſchwerde fortzugehen. Das Strombette ift ſehr breit, 
und fein Waſſer fehr feicht, daher leicht zu pafficen. Man muß 
fih alfo bier eine PlateausEbene Hoch-⸗Tuͤbets benken, 
wie fie etwa ber Sfatabru von Tſchaprang bie Scipfe (ſ 
Aften Bd. II. ©. 534, 590, 735) durdjläuft, fo hier bee Arun 
von Tingriz aber wol bebaut mit Ortfchaften bie zu der ge⸗ 
nannten Station, wo er fih fübwärts wendet, und wahr: 
fheintidy nun bald das vom Kirata genannte Manigamba 
erreiht. Die Teſhu⸗Lumbu⸗Straße zweigt an eben berfelben 
Stelle von dem Arun gegen DOften ab. Hiernach würde auf 
keiner unferer bisherigen Karten ber obere Lauf des Arun rich: 
tig verzeichnet ſeyn. 

Don Manigamba, biefem erften H’LaffasDrte auf ber 
Züberifhen Handelsftraße, abwärts am Arun, gegen die Mes 
palefifche Provinz Chayenpur, find über Pokang bie zum 
Anfang feiner Schiffbarkeit, nah Hedang, 5 Tagereiſen, in be- 
nen man jeden Zag an Bhotiya: Dörfer kommt, davon meh: 
vere Marktörter genannt werden. Bon Pokang?), der Mittels 


132) Kirkpatrick 1. c. P- 316— 317. 22) Fr. Hamilton Account 
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ſtatlon, wird gefagt, es fen daſelbſt nicht ſehr bergig (alfo mol 
noch ebenes Zübetifches Plateauland ?), aber fo hoch und Lalt, 
daß «8 nur im Eommer von Schaafhirten befuche werde, und 
von Handelsleuten, die dort auf ben Markt gehen. Von He: 
dang aber, das im Thale des Durchbruchs zwifchen ben Schnees 
gebirgshöhen zu beiden Seiten liegt, hat man mehrere Tage hin⸗ 
dutch fteile Bergwege zu reiten, und erreicht am 5ten Tagemar⸗ 
fhe die Ebene von Zamlingtar, Zumling Zar auf Kirks 
patrids Map of Nepaul, die zwifhen bem Arun⸗Fluß und eis 
nem Heineen linken Zufluß dem Sogeya liegt; ber gleichnas 
mige Ort ift der größte jener Gegend, wol mit 6000 Einwohnem, 
in einem Thale das nahe an 2 Stunden von W. nad D. breit 
md 6 Stunden von N. nad ©. ausgedehnt wärmer liegt als 
das Kathmandu: Thal, aber noch nicht fo gelichtet und bebaut. 
Ueber biefes Zamlingtar nahm bie Nepalefifhe Armee, 
meiche von Kathmandu am Bhutia Kofi über Kuti den Ein 
fat nad) Zübet, 1792, gemadt und Teſhu Lumbu beraubt hatte, 
am Arum abwärts über Hedang (Hedagna), beutebeladen, 
den Ruͤckmarſch, wie ihn Kirkpatrid auf feiner Karte audy anges 
deutet hat. Gleich unterhalb dieſes Thales erhebt fi) das Kork 
Chayenpur, dem Dobhang am Arun ganz nahe liegt, Das 
Fort Chayenpur, nad welchem gegenwärtig die bortige Pros 
vinz des einftigen Königreiches Lohangga, bie feit der Gorkha Er: 
oderung in eine Subah verwandelt, diefen Namen erhielt, liegt 
eine gute Stunde vom Arun gegen Oft entfernt. Bon bem Cul⸗ 
turthale bei Dobhang, immer abwärts, firömt der Arun 
an 6 Tagereiſen weiter, bis er ben legten, linken Seitenfluß ins 
nerhalb des Gebirge, den Zambar aufnimmt, ber unter ben 
Berghöhen des Horte Vij aypur, an feinem Durchbruche, 
durch bie Vorketien bes Lama Dangra fih einmündet. Der 
Tam bar entfpringt auch noch aus den Schneehöhen des Paptiz 
Gebirges, und fliegt durch die Schneeberge Mirgu. Die Berge 
ſuͤwaͤrts von biefen, auf denen auch nody zuweilen Schnee fallt, 
ter aber bald wieder fhmilzt (alfo die Stufe des Berglandes in 
diefee Gegend nicht mehr zum Hochgebirge gehörig), nannte ber 
Kirata aus Hedang, welcher Sr. Hamilton über biefe Gegen: 
den unterrichtete, Shhanglima”). Da die Sclavenkarte 
(f. Afien Bd. Il. S. 491) aber an berfelben Stelle das Gebirge, 
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Phakphok nennt, und ber Kirata vom noch oͤſtlichern Strome 
Kankayi (der ald Mahanada in Bengal zum Ganges fällt) 
an der Grenze gegen Sikim fagte, daß diefer auh im Mirgus 
Gebirge entfpringe, bann aber im gutbewohnten Felschale das 
Shhanglima:Gebirge ducchbreche, fo hält Hamilton mit 
Recht dafür, da Ichhanglima und Phakphok (wahrfhein: 
lich Phullak und Sankia-gumba, oben ©. 41) nur verſchiedene 
Benennungen deffelben Berglandes, der_WVorberge ber 
Schneekette Mirgu oder Papti feyn dürften. Auch fol die 
Quelle, bed Kankayi feibft Phakphok heißen, aber noch 
durch einen zweiten Schneeftrom erft bedeutend werden. Die 
hoͤchſte Schneefette feste der: Kirata von Hedang auf bie 
MWeftfeite des Arun, unter dem Namen Syamphelang!); 
er meinte, der hoͤchſte fichtbare Pie gegen N.W..von Nathpur 
fey ein Theil biefer Berge, doch fo daß der Zarun (?) Fluß einen. 
andern Schneeberg davon fcheide, den er Meyangma nannte, 
der aber auf der Sclaven:Karte Salpa=spahar beißt. 

Bijaypur?), die Refidenz eines Subah über die Provinz, 
melche feit der Gorfha Eroberung Morang genannt wird, liegt 
auf einem Rüden des hoͤchſten Zheiles der Vorberge, der Lama 
Dangra: Kette, jedoch auf der Oftfeite des San Koſi— 
Durchbruches durch biefelbe. Es ift eine Art Feſte mit Gorkha= 
Befagung, und hat über den vorliegenden Thaͤlern den Vorzug 
gefunder Luft, weil es nicht mehr von der böfen Sommerluft, 
Ayul, leidet. Von der zehrenden Luft auf der Höhe des Forts 
hat man den für Garnifonen wichtigen Ausſpruch, dort Eönne 
man breimal mehr efjen als in bem Zieflande. Nahe unter dies 
fee Burg, im Durchbruch des Kofi: Thales liegt ein berühmter 
MWallfahrisort, Varasha Kfhetra, mit einem Tempel des 
Viſhnu, der hier in Geftalt eines Bären verehrt wird. Der Zus 
lauf devoter Pilger, die fi dort zuweilen tebendig begraben lies 
fen, um die Babe ber Prophezeihung zu erhalten, hat, feit der 
Gorkha-Uebermacht fehr abgenommen, bie Häufer find im Ver⸗ 
fall, auch ift ber Handel, der diefen Wallfahrten den eigentlichen 
Schwung gab, durch die politifchen Ereigniffe der legten Zeiten 
überall gehemmt. Vom weiten Verlauf des San Kofi durch 
die Vorketten Nepals und von feinem Eintritt ald Kofa in Benz 
gal ift uns nichts. näheres bekannt. 


225) Fr, Hamilton Aocount I. & p. 100.  **) ebend. p. 261. 
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Wir haben im obigen die‘ einzige Methode aus der Maſſe 
vager und verwirtter Motizen über ein fonft gänzlich unbefanns 
tes Rändergebiet, body einige pofitive Daten zu gewinnen, ges 
ti.” befolgt, fo weit e8 unfere Vorarbeiten erlaubten, indem mir 
nämiih dem Lauf der Ströme wie ber Wegrouten genau 
nahfpürten; zur Vervollftändigung werden wir dieſe legteren, 
nad ihren Stationen, beifügen, woraus fi zumal bei ber 
befuteften derfelben, der KRuti:Straße, indem ung bie Vers 
gleihung verfchtedener älterer und neuerer Angaben dabei zu Ges 
bete ficht, ein gut zufammenftimmendes Bild der wefentlichen 
Naturverhältniffe jener bisherigen Terra incogunita ergeben möchte, 

Alte fonft noch über Dft:Nepal bekannt gewordenen Da: 
ten find entweder völlig zerfireut und unklar, oder find mehr his 
ſtoriſcher Art, wovon hier etwa das wichtigſte. Ganz Oft: Me: 
pal ftand früher unter vielen Chefs, die den vielverzweigten Ges 
ſchlechtern der Radja's von Mokwanpur angehörten, ober ſich 
ihnen anſchloſſen; fie ſtammten, wie die Beherrſcher von Yu— 
mila, von eingewanderten Hindugeſchlechtern ab, die in ber Per 
riode der Mohammedaner Eroberungen (f. Afien Bd. II. ©. 424, 
226 u. a. m.) aus ihren Gebirgsgauen am Rande Behars und 
Bengalens verjagt , tiefer ins Gebirgsland, felbit als Abenteurer 
und Eroberer einzogen. Sie follen 1306 von Chittore gekom— 
men fern und fi) balb die Obergewalt von Mokwanpur bis- 
Sikim errungen, auch in jene Landfchaften als Radja's getheilt 
haben; zwifchen den San Kofi und Kankayi: Strömen, wo 
das Volk der Kiratas wohnte, und von ihnen unterjodht ward, 
folen die Nachfolger Kohangga’8?7), eines der vier erobernden 
Brüder, die Herrfchaft, bis zum Sturz ihrer Dynaftie durch bie 
Bortha’s (1773— 1779) mit hartnädigen Kämpfen behauptet 
baden. Die Gaue im Weſt und Süd des San Kofi er: 
hielten in der Provinzenvertheilung der Gotkha's die Namen bee 
Feſte Mokwanpur (f. oben) und der Stadt Pyatang, zwi: 
(hen San Kofi und Arun gelegen; das Hochland am Arun 
wurde nun Chayenpur, das niedrige Bergland ber Vorketten 
wie der TarayanisDiftrict am Kofi aber Morang genannt, zu 
 welhem auch der niedere Theil der Landfhaft Sifim, die am 
Afta liegt, gefchlagen wurde. In diefen Provinzen, bie keines: 
degs ihre genauen Grenzbeſtimmungen zu haben fcheinen, fons 
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dern nad) Gorkhalefen Art ſehr willkuͤrlich durch Statthalter oder 
Militairchefs (Subahs) verwaltet werden, und Gorkhaleſen Offi⸗ 
ciren gehören, an welche der größte Theil des Landes in Dotatlo⸗ 
nen für ihre geleifteren Kriegsdienfte vertheilt iſt, find 3 #1: 
bäufer (Golas), Marktorte (Hats) und Zeften vertheift, 
manche Straßen nad) den Zoliftationen geöffnet, andere aber ge 
fhloffen. Morang fcheint völlig gegen Hindoftan hin abgefperrt 
zu feyn. Am San Kofi aufwärts nad Nepal hin findet wol ber 
meifte Verkehr Statt, an vier feiner bedeutendften linten Zus 
ferömen fleigen aber die TübetifhenHandelsftraßen em» 
por, deren einige auch durch militafrifche Operationen und Mifs 
fionszüge allgemeiner merkwürdig geworden find. Die Bewohner 
gegen das Hochgebirge find überall Bhotipa’s; Kirata’s oben 
Kichake und Lapchas find die Bewohner im Dften des Arum, 
Limbu, Magyar, Khas und Murmis, auch Newar und 
Radjputen find die Bewohner im Weiten diefer Gebirgeraud⸗ 
ſchaften. 


Anmerkung. Die vier Tübetaniſchen Routen aus dem 
Schale des San Kofi in Oſt-Nepal zum Plateaulande 
von Teſhu Lumbu, 


1. Die Route von Kathmandu am BhutiaKofi aufwärts 
über Kuti und den Langur-Paß nad Tübetz; nad 
breierlei Quellenangaben. | 


Dreierlei Quellen find es, bie uns bier zur gegenfeitigen Ver⸗ 
gleichung dienen; einmal die dlteften Rachrichten bes Miffios 
nars Pat. Gruber !**) (1661, f. Afien Bd. II. ©, 453), und ber 
Sapuciner-Miffion in Zübet (eit 1706, ſ. ebend. ©. 457), de⸗ 
ven Reiſeberichte uͤber dieſe Route *°), im Itinerarium Lhass ense, 
gluͤclicher Weiſe durch den ſonſt ziemlich verwirrten Compilator des 
Alphabetum Tibetanum doch diesmal ziemlich vollſtaͤndig mitgetheilt; 
jener flieg aus ®)ina kommend über H'Laſſa dieſe Höhe über bie 
LandursPaffage und Kutinah Kathmandu hinab; biefe, bie 
Gapueiner, fliegen mehrmals aus ihren Miffionen in Nepal biefelbe 
Straße über Kuti hinauf auf das Plateauland. Doc find durch 
ihre Berichterftatter nicht felten bie Namen und Angaben entftellt; nady 





188) Pat. Alb. Dorville und J. Gruber Itinerar. in Ath. Kircherf 
China illustrata etc. Amstelod. fol. 1667. p. 6466. 

»°) Fr. Aug. Antonin. Georgii Alphabetum — ete. Romae 
4. 1762. Itinerarium Lhassense, p, 436 — 450 
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biefen Daten wurde biefe Route mit gleicher Namenſchreibung wie bei 
Georgl in die Karten Hindoſtans von D’Anville und Rennell, dfter ir⸗ 
zig eingetragen ‚- und feitbem faft überall wiederholt, Sie waren baber 
früger faft gänzlih unbraudbar für ben Fortſchritt der Geographie, 
der aber durch ihre Bergleihung -mit ber zweiten Hauptquelle ber 
von Kirkpatrick mitgetheilten Route einigen Gewinn erhält. Diefe 
Route ift aber ebenfalld bei den Gros und Kartosgraphen gang un⸗ 
beadtet gebtieben, obwol fie die befte Autorität für fi hat. Denn es 
die Reiferoute des Nepalefens Heeres +) von Kathe 
mandu auf feinem Ueberfalle nad Teſhu Lumbu (17, f. 
Alten Bd. IL. ©. 487), nad den Zagesftationen, mit Bemerkuns 
‚gen, welche der Britifche Colonel in Nepal felbft mitgetheilt erhielt; er 
bat fie auf feiner Map of Nepaul niedergelegt, auch noch eine zweite, et⸗ 
was von jener abweichende Angabe ber Stationen aus einer andern 
Quelle zur Bergleihung mitgetheilt *!). Die britte Quellenans 
gabe zur Vergleichung bietet bie Kartenzeihnung *?) Fr. Has 
miltons aus den Driginalfarten ber Nepalefen (f. Erb, Afien Bd. II. 
&. 491) zufammengetragen bar, auf weldher audy bie Stationen biefer 
Route im Allgemeinen am Bhutia Koft aufwärts zum Arun zu verfols 
gen find, obgleich leiber. biefer treffliche Forſcher, dem wir allein bie drei 
folgenden Routen verdanken, im Zerte nichts zur Vervollftändigung der 
Rachrichten über dieſelbe mitgetheilt hatz zugleich aber aud ein merke 
würdiges Routier +’) von Kathmandu nad H'Taffa, vom Jahre 
1830, das Hobdgfon, ber Reſident in Nepal, uns von noch uubelanns 
ten Reifenben mittheilt, die aber ben Vortheil hatten, zu ihrem Dolmets 
ſcher einen feit 20 Jahren dort vielfach gereifeten Kaſchmir⸗Bhu⸗ 
tia zur Begleitung zu haben. Wir werben biefes mit Hodgſons Rous 
kier bezeichnen. Wir legen die UrmeesRoute nah Zagereifen zu 
Grunde, und fügen die andern Daten gelegentlid; bei». Die Entfernuns 
gen find nad Nepalefifhen Ghurries **) gerechnet, welche Kirkpa⸗ 
teid den Englifhen Meilen gleidy ftellt, obgleich man fie zu 224 Mie 
nuten zu befiimmen pflegt, zumal ba von birecten Diftanzen auf fo ums 
befanntem Terrain nicht bie Rede feyn kann, und alle Angaben ſich nur 


auf Wegmeilen beziehen, ? 
& 





*°) Route from Katlımanda to Diggereheh or Teshoo Loomboo by 
Kooti in Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul 1. « 
p- 315 — 320. “ı) ebend. Route from Katlımandu to Kooff 
and Shikargong etc. p. 320 — 322. *2) Map of the Dami- 
nions of the house of Gorkha. Edinburgh ; copirt nad) Crawford, 
f- Fr. Hamilton Account 1. c. p. 88. #4) Hodgson Notice on 
& Route to Lahassa and Tazedo, in Asiatic. Journal New Series 
1830. VoL I. p. 45—249. . **) Kirkpatrick Account I t. 
p- 203. 
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1) Bon Kathmandu nah GujesGerri bei Pusputnath 
oder Deopatum. 

2) Gegen DO.N.D., nah Sanku, 1% geogr. Meil. (9 Engl. M.). 
— Rad) dem Alphabet. Tibet. Liegt die Stadt Sanku 12 Rbm. Mig⸗ 
lien von Kathmanduz hier mußten fi damals alle Reifende aus 
Hindoftan verfammeln, die mit ber Karawane nad) Zübet gehen wollten, 
Sanku Liegt nach Hodgſons Rout. noch innerhalb des großen Nepal 


3) Gegen N.O. nach Deopur, 24 bis 3 geogr. Meilen (12—15 
Ghurries), für einen leichten Reiter, berganz dicht am Ort ſtroͤmt ber 
Sndianis Fluß vorüber, der im Schneegebirge ‚entfpringt und ſich 
(oftwärts) zum San Kofi bei-Dholat:ghaut (wol 3 geogr. Meil, 
fern) einmündet, Hamiltonsd Map nennt biefen Zufluß Girkha; 
das Alph. Tibet. nennt ihn gar nicht mit Namen, und flatt der Station 
gwei andere, Langur und Kofka, wohin ber Weg fehr befchwerlich zum 
Fluß, der zu überfchiffen fe. Hodgſons Rout. nennt ben Fluß 
Adhatuga, er fey 40 Fuß breit, 7 Buß tief, fließe von N, gegen O., 
die Faͤhre wurde von 4 Männern gefteuert, die vom Nepal s Gouvernes 
ment beftellt find, 

4) Gegen R.O. nad Sipa, 24 geogr. Meil. (13 Ghurr.), auf 
einem Berge gelegen, wie Deopur. Bon ba ift ber Sndianis Strom 
zu überfegen, auf dem 

5) nah Shari, gegen N.O. nur 1 Stunde (9 Ghurr.) Hinabmweg ; 
tft auf Hamiltons Map- angegeben. | 

6) Rad Choutra (Ciopra b. Alph. Tibet.), gegen D.N.D., 3 
Beine geogr. Meil. (14 Ghurr.) von da auffteigen. 

T) Rah Kubindiah, an einem Eleinen Fluſſe. 

8) Rad Bullephi, wo ein großer Strom, Miang-dia⸗-Kola, 
der am Berge Duskun entfpringt, nad) Rout, II. (ob Kishit: Fluß im 
Alph. Tibet., oder Rirkhu in Hamiltond Map?), um aufzufteigen nach 

9) Phyria, 24 bis 3 geogr. Meil, (12— 15 Ghurr.) fern von 
_ Chantra, gegen O. N.O.; ber Ort liegt an ber Seite bed Laid>pattis 

Berges. — Das Rout. U. fagt, er liege am Ufer des Miangdia— 
Fluſſes. Das Alphab. Tibet. nennt bier eine Stadt Nogliokot mit 
Kapellen dem Sciahha Tobpa (ob Lama von Tübet?) geweiht, 
mit vielen Steinen, die mit magiſchen Schriften befchrieben. find; auch 
ein Tempel des Zaca (d. i. Sakya), in welchem Lamadiener bie Gebet- 
eplinder drehen. Won dieſer Stadt wiffen andere nicht; Hamiltons 
Karte fegt im W. und N.W. der Stadt Phyria die Schneeberge Mas 
hamandal und Gofaingsthan (f. oben S. 32), im N. davon 
aber die unter F und K gemeffenen Hochgipfel (f. oben ©. 8). 
10) Rach Phald u (Paldu eine Stadt b. Alph. Tibet.) gegen N.O. N. 
am 3 geogr. Meil. (14 Ghurr.). 


a} 
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11) Rad) Latfti (Nefti b. Alph. Tibet.), gegen N.D.R., 1} geog. 
Meil, (8 Ghurr.), bie Heutige Grenze Nepals gegen Kuti, nad 
Kirkpatrid. — Hodgſons Rout. legt biefe Grenze ſchon auf 
ber öten Zagereife zurüd, nennt aber die vorigen Stationen anders; 
bie dte it Parabafi, ein Ort von Brahmanen bewohnt, wo viele Eis 
fmorbeiter wohnen, darin bie Hauptgießerei der Eifenkugeln für die Ars 
tilerie der Gorkha's ift. Auf der 5ten Station Churkerz ift ein heis 
fs Baffin mit Schwefeldämpfen, das zum trefflichen Babe gegen Hauts 
Erankheiten dient, Auf dem Bten Tagemarſche erreicht man, nach vies 
Im Auf⸗ und Xbfteigen, den Grenzfluß zwiſchen Nepal und 
Bhote (ii. Zübet). An der NRepalefiichen Seite ſteht ein Grenz 
fein mit der Nagari⸗Inſchrift „Hier ift bie Grenze des Nepals 
Zerritoriums,‘ und auf ber Bhotiyas Seite ſteht ein gleicher mit 

der Infhrift „hier beginnt das Gebiet von Bhote.“ Diefen 
Strom (er ift nicht genannt, wahrjcheinlih ber Bhutia Kofi) übers 
feat man auf einer Holgbrüde, um nad 2 geogr. Meilen nah Dum 
(d. i. Dhugna) zu kommen. — Auch bas Alph. Tibet. fagt fchon, 
Refti (wol ein Schreibfehler) fey Stadt, Yefte und Grenzort des Koͤ⸗ 
aigteichs Nepal; ein wüftes Dorf, von Zübetern bewohnt, liege unten 
am Fels. Bon da auf der zweiten Meile fleige man durch fehr enge, 
aus Feld gehauenen, fi windenden Stufen auf und ab, zum Rande 
Immenfer Kelfen, unter benen Thäler mit Viehweiden, Sümpfen unb 
Geldern mit Reis (Huha der Repalefen, wol Uya, He ber Indoftaner, 
Bre der Zübeter) lägen. 

12). Rah Dhugna (Dunna bei Alphab. Tibet.) gegen N.O.N., 
2 geogr, Meilen (10 Ghurr.), von diefem Orte paflirt man ben Bhus 
tia Kofi auf einer Eifenbrüdes er tritt aus dem Himalleh, und ers 
gießt fi bei ber Stadt Pullanti zum San Kofi. — Nach Rout. I. 
entipringt ee am Bhag⸗Bhyru oder Bhyrubsktangur: Gebirge 
im RD, von Kuti, auf Kirtpatrid’s Karte Kala Bhyrub, — 
Das Alphab. Tibet. fagt, näher ift ein Weg gegen Rorden, Dunna !*+) 
it eine Stadt. Die Wege in ben Felſen find hier fehr enge, und wins 
den fi immerfort um die hohen Berggipfel. Defter find die Kelfen mit 
hängenden Brücten verfehen, und man muß über 12 derfelben, aus 
dmeigen geflochten, hinübergehen. Die wilden Abftürge und Gebirgs⸗ 
firöme mit ihren Wafferfällen vermehren das Furchtbare biefer Wege, 
die an den fchlüpfrigen Stellen nicht ohne Gefahr find. Der Noho⸗ 
tha⸗Fluß (offenbar Bhutia Kofi) durchſtroͤmt rauſchend zwei Ges 
bitge; fein Bette ift 100 Kuß breit. Eine Brüde auf eifernen Kets 
ten ſchwebend (vergl, Afien Bd. II. 8.736) führt hinüber; auf dem 
Getäfel fchreiten die Menfchen ficher einher und halten ſich gu beiden 





+) Georgü Alphab, Tibet. Itenerar. Lhassense, I. c. p. 438. 
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Schten an den Ketten, aben ſchrecklich iſt das Schwanken. Hodafon's 

 Routier giebt dem Ort nur 150 Strohhütten, von Bhutiyas bewohnt; 
nahe babei ift eine furdtbare Paffage, fagt es, von 40 Schritt, von 
Brettern, nur einen halben Fuß breit, über eiferne Nägel gelegt, die 
man horizontal in bie fenkrechte Kelswanb eingekeitt hat; biefe Paflage 
nennt man bie Lamas⸗Eiſenſtraße. 

13) Nah Khufa oder Kuffasgambah gegen R.D., 4 Heine 
geogr. Meilen (19 Ghurries); an biefem Tage muß man 2 bis 3 mal 
den Bhutia Koft überfegen. — Das Alphab. Tibet. nennt diefe Stadt 
Kanfa und fagt, ber Weg gehe dahin direct gegen Norden durch noch 
furdytbarere Felsengen; 29. Brüden habe man über Felsſpalten gu pafs 
firen, noch mehr Abgründe als vorher find zu überfleigen, und bie 
Berge fangen hieran mit Schnee bededt zu feyn. 

14) Rad Chofiong gegen N.D.N., 2, geogr. Meile (12 Ghurs 
ries), au) auf Hamilton’s Karte, wie bie vorigen DOrtfchaften, am 
rechten oder nördlichen Ufer bes Bhutia Kofi. — Das Alph, Tibet. 
nennt biefe Station Sciuſcha oder Chuſcha !**), wo X Familien 
wohnen; bie Gegend fey fehr kalt, von einem Fluſſe befpült, an deſſen 
Weftufer ſich heiße Quellen aus mehreren Brunnen zu Thermen 
vereinen. Das Bab werbe von Einwohnern häufig gegen Gliederer⸗ 
ftarrung benugt. Der Weg fey ſehr fteit und gefahrvoll, die Berge faft. 
nackt, das Auffteigen zu ven Schneegebirgen dauernd, ber Noho⸗ 
tha (Bhutia Kofi) fliehe tief unten in felfigen Abgründen, — Das 
Rout. Il. giebt zwifchen Khufa bis zum Dorf Ehofiong nur 3 ſtarke 
geogr. Meilen (16 Ghurries) an, wahrfcheinlidy auf einem anbern Wege, 
der über den Bhutia Kofi fest, und dann ben Kohunniasburris 
ung 7) überfteigt, ein Name, der von der außerorbentlichen Beſchwerde 
des Weges hergenommen feyn foll. 

15) Nah Kuti gegen R.O.N., 2: geogr. Meile (12% Ghurries). 
Un ber Dftfeite der Stadt fließt der Bhutia Koſiz bier fällt der 
Shultia«Kola zu ihm, ein Strom, der von Welt kommt. — Das 
Rout. 11. giebt diefelbe Diftanz an, nennt aber erft das Dorf Rani⸗ 
ural. oder Gupab (db. i. eine Höhle, f. oben S. 36), dann Auffteigen 
nah Alt Kuti, dann über das ftärkite Auffteigen Bhimal Deos 
ralli nad) bemi eigentlihen Kuti. Der Ghultia-Kola, fagt diefes 
Routier, fließe im R.W. an Kuti vorüber, das ſehr hoch über tiefen 
Abgründen rings umher Lieges biefer Ghultia-Kola fliefe aus der 
Schlucht des KalasBhyrubs Bebirges, welches in S.D. im Himalich 
keine 2 Zagereifen entfernt Liege, 

Diefes Kuti iſt eine nicht unbebeutende Tuͤbetiſche Hanbelsftadt, 





146) Georgii Alphabet, Tibet, Itinerar. Lliassense, 1, c. p. 439. 
+?) Kirkpatrich I. c. Rout, II. p. 321. 
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weiche wiederhotter Gegenftand dee Grenzfebden zwtſchen Nepat und 
Zübet gewefen zu feyn fcheint, As Pater Gruber von H’Laffa 
über den LangursPap nad Kuti kam (1661), fagte er, dies fen die 
erfe Stadt von Nepal (Necpal) **), von wo aus er in 11 Tagerei⸗ 
fen Kathmandu (über NRefli (?) nad) Cadmendu) erreichte. Zur Zeit 
der Sapuciner-Mifflon war e8 eine Tübetifhe Stadt; Fr. Hamilton 
fpriht von dem Kampfe der Zübeter und Gorkha's um Kuti *°), daß 
bie Zübeter einen Theil ber Provinz Kuti an fie abtreten mußten, 
nämlich den weftlichen Theil, woraus fie das Gouvernement Kheran 
oder Kheru (f. oben S. 40) noch vor 1789 bildeten. Seit 1792 if 
ober Kheru wie Kuti wieder an Tübet zurücgefallen. und ein Eigens 
thum ber Ghinefen geworden. Daffelbe Kuti ift die Dandels®:dt, mit 
welher Kaſhmirer, bie nah H'Laſſa Verkehr treiben , in beftändigee 
Berbindung fiehen. — Nach bem Alphabet. Tibet. heißt Kuti (i. e. 
Canis?) bei den Tübelern Gniala ®°). (Ngialam aud auf Klaps 
toth's Carte centrale de l’Asie), bei ben Kaufleuten aber Tzong⸗tu, 
eine Grenzfeſtung. Der Chineſiſche Verfaſſer der neueften officiellen Bes 
färeibung von Zübet fagt felbft, Gnialam *1) grenze gegen das 
Band der Gorbha s Rebellen, und liege daher nothwendig auf bee 
großen Hrerftraße der Chineſiſchen Armee, um biefe Rebellionen zu ex⸗ 
terminiten; er wolle baher aud von H’kaffa und Tefhustumbu 
bahin die Routen in Li's (Chineſiſchen Meilen) angeben, aber mehe 
loffe fi von diefen wenig bekannten Streden noch nicht beibringen. Am 
umftändlichften geben die Capuciner Miffionare Nachricht von 
Kuti oder Gnialam *?), das fie bie fübliche Tübetanifche Feſtung 
nennen, die früher zum Königreid; Nepal gehörte, aber von der dreifach 
getheilten Rear » Dynaftie in Nepal an bie Tuͤbeter abgetreten worben 
ey, als diefe zum erften mal den neuen Wegbau daſelbſt, nad 
Repal Hin, unternahmen. Denn früher ging, nady ihnen, der Weg nady 
Zübet buch Bramafeion (b. i. tine vich dftlichere Provinz, auch 
Bregiong °*) genannt, die auf Morang und Nepal gegen Oft folgte, 
alfo wol Sitim oder Butan ?) weit leichter und bequemer, fo daß bort 
die Hindoftaner in kuͤrzerer Zeit und auf Laftthieren ihre Waaren nach 
Zübet einführen Eonnten. Aber es flarben auf jener Route weit mehr 
Reifende an der böfen Dllas Krankheit (d. i. Ayul, ſ. oben, das 
Sumpfs Fieber der Sommerluft), welche bafelbft einen großen Theil bes 
Jahres hindurch mwüthet, indeß man auf den Wegen durch Nepal body 4 
vs 5 Monate, nämlih vom November bis April, davon befreit iſt. 





) Athan Kircher China illustr. I. e. p. 65. 4%) Fr. Hamilton 
Acc. 1. c. p, 121, 122, 212. #0) Georgi Alphab. Tibet. 1. c. 
F 417. #1) Description du ’Tubet, trad. du Chinois ete, par 

Hyacinthe, ed. p. —— Paris 1831. 8. p. 16, 267 Not. 

Georgi Alphabet, Tibet. L. ©. p 440-444. 3) ebend, p-417, 
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Auf diefer KutisStraße wird alles auf Menfchenfhultern getragen 
Die Kaftträger müffen auf dem Rüdwege nad) Nepal eine Quantität 
Salz mit zurückbringen, das diefem Lande fehlt. Von Kuti an wird 
die Reife auf Ochfen und Pferden fortgefegt, denn da ift mehr ebener 
Weg, obwol das Land gegen Norden immer höher ſteigt. 

Kuti hat meiftentheils Häufer von drei Stockwerken; im zweiten 
. wohnen die Ani (db. i. die Nonnen), im dritten die Trabar (b. i. bie 
Moͤnche); in allen Häufern der Wohlhabenden ift eine Kapelle aus roths 
gefärbtem Holz mit Goldverzierungen und einer Buddha = Statue (Zaca 
Zubpa) mit kreuzweis untergefchlagnen Beinen, auf einer Pama, d. is 
einer Lotosblume, ruhend, vor welcher auf dem Altare bie Opfer ges 
bracht werben... Die Häufer find aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit 
Altanen, die fie Argamoz nennen (Solarium bei Gcorgi); darauf errich⸗ 
ten fie an den Eden ber vier Weltgegenden Stangen, ziehen Stride ums 
ber, hängen magiſche Zeichen und Giebelflaggen auf, und erneuern biefe 
mit jedem Neujahrstage, Auf dem Dache haben fie audy einen heiligen 
DOpferplag, wo fie täglich ihren Goͤtzen allerhand Kräuter (Sabina, Ab- 
synthium, d. 1. Wermuth u. f. mw.) barbringen. Vor ihren Pagoden 
ſtehen auch Maftftangen aus verfhiebenen Holzarten, bie mit Pflöden 
und Riemen aus wilden Büffelhäuten feft verbunden find, zumal 4 mas 
giſche Knoten find an einem großen Seegeltuche angebracht, das von ber 
Höhe bis herab reicht, um von ben abergläubifchen Leuten leicht erreicht 
zu werden: denn es ift ganz mit magifchen Characteren befchrieben. Als 
Pater Caſſianus und fein Gapuciner= Geleit hier durchzog (1754), 
farb ein vornehmer Züngling, der mit bem Gnerba-Kuti, d. i. dem 
Dber » Statthalter, verwandt war. Schon am folgenden Zage war eine 
große Anzahl Shakia - Priefter, Trabar genannt, verfammeltz die einen 
. beteten in dem Zrauerhaufe, die anderen in den Wohnungen ber Vers 
mwanbten des Verftorbenen, noch andere in den Pagoden und auf ben 
Straßen ber Stadt, wo fie Kurim (d.i. Progeffionen) anordneten., Noch 
an demfelben Tage wurbe die Leiche verbrannt, die Todtenfeier (Kurim) 
dauerte über 8 Tage. Sterben Priefter ober Lhama's, fo werben ihre 
Leichen auf Bergen ben Vögeln zum Fraß ausgefest, 

Den beften Aufſchluß über: ben neueften Zuftand von Kuti (1830) 
giebt uns Hodgfon’s Routier. Nach diefem ift es eine große Stabt, 
wo man alle Bebürfniffe in Menge vorräthig findet. Die große Zahl 
ber Einwohner find Bhotiyas, aber auch viele Kaſhmirer, Newars 
und mehrere Ghinefen find dort als Kaufleute anfäßig. Alle gehen in 
Wolle gekleidet und fprechen bie Bhotiya- Spradhe, Nah phyſiſcher 
und geographifcher, wie in ſprachlicher Hinfidht, der Haupts 
mafle des Volks nach, ift Hier die Grenze von Nepal und Bhote 
(Zübet). Es ftationiren hier die Truppen bes Regenten von Hraffa, 
500 Soldaten mit Feuergewehr, audy Bogenfhüsm, mehrere Dificiere. 


Himal,, II. Mittel-⸗Or., Kuti. 95 


und 4 Stud grobes Geſchuͤz. Die Reifenden von Nepal geigen bort 
dem Militairgouverneur ihren Paß vor, ber im Bureau zurücdbehalten 
wird, dafür wird ihnen ein neuer mit beffen Unterfchrift an den Gous 
vermeur von Zingri übergeben; dies ift alfo die dort durch Chineſi⸗ 
ſches Obercommando in neuerer Zeit eingeführte Grengorbnung, 

Rad diefem Blick auf den Altern und jegigen Buftand von Kuti 
fegen wir von biefem Orte, der etwa 30 geogr, Meilen, bie man in 15 
Tozereifen zuruͤcklegt, von Kathmandu entfernt feyn mag, unfere 
Koutenangaben weiter zum obern Arun fort. 

16) Bon Kuti führt die Armee-Noute ber Nepalefen nad 
Sunasgumbah, gegen N.D., 2 ftarke geogr. Meilen (11 Ghurries). 
— Das Rout. U. nennt als Zwifchenorte nody Ghultiasgurry und 
bann Bhimul-gurryz bis Suna-gumbah Auffteigen. 

17) Rah Mathie-gumbah gegen N.O., 3 geogr. Meilen (15 
Ghurt.), diefe beiden legten Zagemarfche ziehen immer noh am Bhu⸗ 
tia Kofi aufwärts. 

18) Nach Langursphede (db. h. Fuß bes Himalaya-Pafe 
fes) gegen Oft, 24 geogr. Meile (12 Ghurries). Bon bier nimmt 
ds Schhneegebirge eine mehr füdblihe Direction an. Die 
Duelle bes Bhutia Kofi fol von hier nicht mehr fern feyn, audy 
nicht weit von der Quelle des Arun⸗Fluſſes, der auf ber entgegenges 
fegten Seite de3 Paſſes entfpringt. Die Quelle des Bhutia Kofi 
fließt erft gegen W. und dann gegen S.S.W.; bie bed Arun erft ge⸗ 
gen N.O., macht aber dann einen gewaltigen Umweg gegen ben Kofi. 
Der Paß felbft, den man durchſchreitet, ift nur gering an Höhe, daher 
müffen ihn die Schneecoloffe gewaltig zur Seite überragen. An ber Ofts 
feite fteigt man hinab 

19) nady Langekote gegen D. 3 flarke geogr. Meilen (17 Ghur⸗ 
ries) und gegen N.D. faft 1 geogr. Meile (4 Ghurries). Von da 

2%) nad D. nad) Zingri, 24 geogr. Meile (12 Ghurries). — 
Das Ronut. 1, weicht bier von ber Armee Route etwas in feinen Angas 
ben ab, führt aber doch wol durch diefelbe Paflage der Himalaya » Kette 
hindurch, welche e8 aber Kala Bhyrub Langur Bhenjang nennt. 
Es fagt, von Suna:gumbah'?*) gehe man etwas eben nah If ch ar 
prang oder Suabrong:gombah, 2 geogr. Meilen, fteige dann & 
Stunden bergan, 2 gute Stunden durch Windungen, 4 Stunden wieder 
hinab nah Dheramsfillasphede, einer Art Herberge (Serai) oder 
Verfhanzung am Fuß der Kala⸗Bhyrub⸗Kette, 4 geogr. Meilen 
(A Ghurries). Won da aber 3 ftarke geogr. Meilen (16 Ghurries) nach 
Sala Bhyrub Langur Bhenjang (db. i. Höhle). Dies ift die 
Palfage durch den Himalayaz immer bergan, zum Quartier 
ERST 


's*) Kirkpatriek Account L e.. p. 322. 
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Kann nur eine Höhle etwa bienen. Won biefer Höhle (Bhenjang) 
dat man den Himalaya zur Rechten und Linken, das Geſicht ges 
gen H’Laffa gerichtet, den Nüden gegen Kathmandu. Die Pils 
thürmen fi dem Wanderer hoch über dem Kopfe empor, Zuweilen, 
doch nicht immer, Liegt Schnee da, wo man bie Höhle (Bhenjang) 
paffirt, Die Gebirgsfette zur rechten zieht fih nah Deb Raja's 
Gebiet (Sitim), die zur linken nah Kheru hin. Nah Shikar—⸗ 
gumbah find von hier 3% geogr. Meile (17 Ghurries), der Weg ift 
eben, ber Rinu⸗-Fluß vonN.D., von Sankie-gumbah kommend, 
fließt im W. von Shikarz man muß ihn überfegen, um Shifars 
gong zu erreichen (diefer Rinu ift offenbar identifh mit dem Arun)s 
weiter als zu dem Fort Shikargong, in einer Ebene gelegen, führt 
biefes NRoutier I. nit. — Noch anders ift die Befchreibung derſel⸗ 
ben Himalaya-Paffage bei ben Gapucinern, welde wol ver 
flümmelte Chinefifche Namen mit untermifchen, body fo, daß fie bei ale 
len dreien unvertennbar diefelbe ift, welche zur hohen 
PlateausEbene vonZingriam Arunsfluffe hinaufführt. Sie 
nennen von Kuti ben erftien Ort Mesfcingszungh '*°), eine ges 
ftung, 16 Migl., die Berge find hier nadt, ohne Bäume, ohne Ges 
"büfchz das einzige Brennmaterial zum Kochen ift der Argali (Vieh⸗ 
dünger). Daher wird das meifte Fleiſch roh, geddrrt verſpeiſt; man fegt 
die geſchlachteten Schaafe den trodnen, kalten Winden aus, bie es bald 
ausborren. Mit dieſem Zübetifhen Hammelfleiſch, das ungemein ges 
fchägt ift, machen bie Dorffchulzen den vorüberziehenden Reifenden ihre 
Gaſtgeſchenke; fein Verbraudy ift ungemein «groß, denn es macht nebft 
gebörrten Fifchen die Hauptnahrung des Volks aus. Ihre Buddhalehre 
erlaubt ihnen zwar bas Zödten der Thiere nicht, doch effen fie ihr Fleiſchz 
fie wiffen fidy zu helfen; alle Fleiſcher, fagen die Gapuciner, find bei 
ihnen unehrlihe Kerle. Ihre Schäfer verkaufen ftets ihre Schaafe mit 
dem Bufage, fie ja nicht zu fchlachten, und glauben dadurch ihr Gewiſſen 
gu bewahren. Nur auf wilde Ochſen, die auch gefpeifet werben, 
wird Zagd gemacht, auf anderes Wild nit. Reis fehlt, Weizen 
ift felten, Gerfte (mol AwasKorn, ſ. Afien Bd. U. S. 635, 711 u.a. DO.) 
haben fie im Ueberfluß und bereiten baraus ihren Satu (Gerftenbrei), 
der ihre Hauptnahrung iftz Bier und Thee find allgemeines Getränk, 
Bon dieſer erften Feſte werben nun noch drei Gaftelle in gleichen Diſtan⸗ 
zen genannt, Zankiasling, Jalap und Tulon, bis zum Berge 
Langhur, ber von ungeheurer Höhe, zwei Römifche Miglien hoch, ſeyn 
fol, auf deſſen Höhe eine Herberge Pambu genannt wird. Won 
diefer fagen die Capuciner Miffionare, daß fie theils aus Badfteinen, 
theils aus natürlichen Steinen erbaut, und in den Felsruͤcken des Lans 





168) Georgi Alphabet. Tibet. etc. Kinerar. Lhassense, p. 445. 
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ghur eingehauen fey. Auf diefer Höhe leiden bie Laftthiere fo wie die 
Menfhen ungemein an Beängftigungen, Kopfmweh, Erbrechen, bis zum 
Delirium, und winden ſich in Krämpfen und Schmerzen (die böfe Eſch, 
ſ. Afien Bd. I. ©.633 u. a.D.). Die nachtheiligen Folgen zeigen ſich 
zumal ba, wo ber Berg mit Schnee bebedt iſt; bei dem Hinabfteigen 
nehmen fie ab, fo wie ber Schnee zu ſchmelzen anfängt, Doch ift bies 
fir Paß keineswegs fo hoch, wie ber weit höhere Berg Cambala (der 
zwiſchen dem See Palte und ber Hauptftadt H'Laſſa überftiegen wird, 
f. Alphabet. Tibet. I. c. p. 452)5 aud ift er nicht fo nadt und kahl, 
wie die anbern weiterhin folgenden Höhen. Seine Seiten find mit Büs 
fen, Pflanzen und vielen officinellen Kräutern, auch giftigen, bewach⸗ 
fen, die in Menge -gefammelt an die Hindu > Aerzte und Apotheker ver« 
handelt werben, zumal aber mit der Spike Narde (Scenbatſy ber 
Hindu? Die Beftimmung diefer Pflanze bat, auch nah W. Jones 
Abhandlung darüber, ihre Schwierigkeit). Cine andere Herberge auf 
ber entgegengefegten (alfo Norbofts) Seite des Berges Langhur, 7 
Miglien von der vorigen, nennen die Gapuciner Gnince (b. i. Statio 
commiserationis)3 don ba gelangt man nah Tingri. — Das Hobgs 
ſen'ſche Routier flimmt ganz mit jenen Angaben überein, nennt aber 
diefen hohen Bergpaß Yelum Thungla, 4 Stunden (5 Eos) hoch, 
mit ewigem Schnee, und eben fo viel wieder bergab; nur Mauls 
thiere, Vaks und Schaafe paffiren feine fchneidenden Falten Höhen. Man 
befireut wol den fchlüpfrigen Weg mit Aſche, um das Ausgleiten zu 
binvern. Ein Tagemarſch ift zum Ucberfteigen .nothwendig, um an ber 
andern Seite des Berges am Fuß bie Herberge zu erreichen, 

Bon diefem Zingri fagen bie Gapueiner, ed fey ein ganz cher 
nes, wohl bewäflertes Thal, fruchtbar, lieblich, mit Caſtellen, zerftreus 
ten Häufern und Wohnungen befegt, eine gute Stunde breit und nach 
Den Verfiherungen der Bewohner über 6 Stunden lang, baher ber 
Rame ZingriZubet °°) (db. i. Dei prosperitas) biefem Landestheile 
insbefondre, aber keineswegs ganz Tuͤbet zukomme. Zaft alle Einwoh⸗ 
ner find hier Hirten; jede Familie hat ihre zahlreichen Heerben kleines 
Bich (mol Schaafe)5 gegen ben Sommer wird es mager, gegen ben 
Winter fett. Die Hirten gehen audy in der größten Kälte im Freien, 
und tragen lederne Stiefeln, Grauen wie Männer, bie fie nie auszies 
ben (2). Bon da find mehrere Stunden weit am Wege Eleine Gaftelle, 
Zongriscula, Zingrisfanna, Zzogor und überhaupt bis Se» 
gargium (wol Shikarsgumbah ber Armee-Route), bis wohin am vor⸗ 
überziependen Stromufer cine lange Reihe von folhen Feſten, von 
Städten, von Shakiamuniſchen (. i. Buddhiftifchen) Moͤnchs⸗ 

und Ronnen⸗Kloͤſtern ſich hinzieht. 





20) Georgi Alphabet. Tibet. etc. Itin. Lhassense p. 448. 
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Auh Hodgſon's Routier fagt, vom Bergpaffe an folge nun 
eine fhöne grüne Platine, 2 Eos weit, voll ber fchönften Blumen, 
darauf man fehr vicle flüchtige Thiere, dem Maulthier aͤhnlich, bemerkte, 

„welche die Bhotiya's King nennen (der mit Kiang verwandte Name 
könnte wol an Mooreroft’3 wilde Pferde, f. Aften Bd. Il. S. 559, er⸗ 
innern, wenn nicht eben hier die Antelope Hodgsonii in Heerden Iebte, 
davon ſogleich die Rede feyn wird), Zingri, bad am 1äten Tage 
marſch erreicht werben kann, wird jest eine anjehnliche Stabt ber Bho⸗ 
tiya’s genannt, wo eine Ehinefifhe Pferdepoſt (wie bie von Ghertope 
und der Gobi, f. Aften Bd. II. S. 603) nah H'Laſſa und Ehina 
"beginnt. Die Winter find in Zingrt ſehr firenge, Die gewöhnliche 
Nahrung ber Einwohner ift aud hier noch Satu, d. i. Gerftenbrei, 
mit Butter umd Thee. Die Reifenden können hier wieder Maulthiere, 

Pferde und Kameele, bie bisher ganz fehlten, zu ihrer Reife mies 
tben, um nah Shegar im folgenden Tagemarſche zu gelangen. Diefe 
Bhotiyas Stadt hat 9000 Häufer und viele Lama's zu Bewohnern; fie 
iſt bergan gebaut und gilt als heiliger Boden, In den Berg, erzählt 
die Legende, führe eine goldene Pforte zu einer Goldgrube, die von ben 

Lama's fireng bewacht werde. Die Stabt hat 1000 Mann Garnifon ber 
H'Laffa » Truppen. | Ä 

Das Routier ber Nepalefifchen Armee fagt, mit jenen Angaben ganz 
'übereinftimmend, dag Zingrismeidan, d. i. das Tingri-Thalis1), 
liege am Arun, und von hier ſey bie weitere Straße bis nah Di g⸗ 
gercheh, d. i. Shigadze bei Teſhu Lumbu (f. Aſien Bd. U. S. 
485) ganz eben und ziemlich direct. 

Dieſe Ebene iſt es, welche erſt feit wenigen Jahren zu der Ents 
deckung einer neuen Anteloplnart geführt hat, welche manche für 
das endlich aufgefundene Einhorn ber Alten zu halten geneigt waren, 
wenigftens ift e8 ficher das Seru ber Zübeter, Kere der Mongolen 
und Kiostuan ber Chinefen, bas bei ihren Hiftorikern befannt genug 
iſt. Ein folhes Einhorn, Seru ®*), begegnete dem Weltftürmer 

Tſfchingiskhan, als er auf feinem Eroberungszuge nach Hindoſtan 
(Enebiek) begriffen, den Berg Djaba=naring hinaufftiegs er hielt das 
falbe, feltfane Thier für den warnenden Zegri feines Vaters, nicht in 
bas Land ber Bogda's zu ziehen, und kehrte von feinem beabfichtigten 

Kriegszuge zurüd, Im dem dftlichen Zübet gegen China, in ber Pros 
vinz Kham, trägt ein Gebirgsgau den Namen von ihnen, Seru= 
dziong, und in DOften zwifhen H’taffa und H'Lari nennt bie 
Befchreibung von Zübet °°) eine Gegend am wild ſich kruͤmmenden 


157) Kirkpatrick Acc. p. 316. ) Sfanang Sfetfen Mongol, Ges 
füichte. 4. S. 89. Note 386. 5°) Description du Tibet p. P. 
Hyacinih, ed. Klaproth, p. 230. Not, 
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Chanswan, wo fie vorkommen follen. Auch Sam. Turner ®°), 
bei feinem Beſuche im Palaft des Radja von Taffifubon, erfuhr 
von diefem, daß er ein intereffantes Thier, eine Art Pferd, mit einem 
Horne auf der Stirn, befige, das in einiger Entfernung auf feinem 
Randfige fey, wo ihm das Volk göttliche Verehrung erzeiges woher es 
aber fomme, konnte ex nicht fagen. In Zübetanifchen Manufcripten 
hatte Major Latter °*), ald Gommanbirender im Territorium des 
Rabja von Sikim, im Verzeichniffe des dortigen Gebirgswildes auch 
ben Namen dieſes Einhorns gefunden, und die Beftätigung gehört, daß 
ein ſolches fehr wildes, ungebändigtes Thier, hoch gleich dem Pferde, 
aber mit gefpaltnem Hufe, in Heerben wie die wilden Büffel am Rande 
der Wüfte, einen Monat fern von H'Laſſa, lebe, und häufig gefchoffen 
und verfpeift werde. Es wurde ihm felbft von ſolchen, bie es gut kanns 
ten, ala ein einhorniges Thier abgezeichnet. Das Zeugniß der armen 
Bhutiya's °2), welche der Handel und bie Devotion jährlicd aus Nepal 
nach Zübet führt, fchien ebenfalld das Dafenn dieſes Thieres zu beftätis 
gen; es lebe, fagten fie, auf ben Ebenen von B’hote (d. i. Zübet) 
jenfeit ded Himalaya, zumal in einem walbigen Landftrihe, Chaugs 
bung genannt, der mehrere Tagereifen in R.W. von Digurde (d. i. 
Zefbu LZumbu) liegt. Das Thier, Chiro oder Tſchiru (di 
Spru) genannt, fey aber zu groß und kuͤhn, um es mit einfachen Waf⸗ 
fen zu erlegen ober zu fangenz die abgeworfenen Hörner oder die ber 
umgefommenen Tſchiru's bringen fie aber zuweilen mit von ihren Pils 
gerreifen und weihen fie ihren Göttern. in ſolches gewundenes Dorn, 
das im Zempel von Sambhunath bei Kathmandu aufgehängt 
war, wußte fidy der NRefident Hodgfon zu verſchaffen, und uͤberſchickte 
es der Salcutta =» Societät. Ein anderes aus dem Walde in N.W, von 
Teſhu Lumbu wirklich durch einen Bhotiya nad Nepal mitgebrachtes 
Horn diefer Art, nebft einer Bhotiyasdeihnung des Thieres, ſchickte Mr. 
Robinfon *?) aus Nepal an Dr. Wallich, ber es für eine Antelos 
penart erkannte, Später wurbe ein lebendes Thier biefer Art in bie 
Deenagerie des Gorkha Radja nad) Nepal gebradyt, wo es aber ftarb, 
weil es die hohe Temperatur von 213° Reaum. (80° Fahrenh.) nicht 
ertragen Eonnte. Der Lama von Teſhu Lumbu, ben fchon früher 
Major Latter um Mittheilung diefes Thieres erſuchte, hatte es dahin 
geſchenkt. Hodgſon fhidte den Balg des Thieres an bie Galcuttas 
Societät, wo e8 von Dr. Abel nad feinem Entbeder im Syfteme den 
Namen Antelope Hodgsonii erhielt. Jetzt erft erfuhr man durch den 





so) Sam, Zurner Gefandtfchaftsreife nach Tuͤbet ꝛc. Ueberſ. Hams 
burg 1801. 8. ©. 189. °‘) Major Latter commanding in the 
Rajalı of Sikims Territory in Quart Rev. Dec. 1820.  **?) Hodg- 
son Asiatic. Soc. Calcentt. 7. Jul. 1824, in Asiat. Journ. Vol, XIX. 
p- 38. 2) Asiatic. Journ. 1824 Vol. XVII. p. 395. 
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Teſhu⸗ Lumbu⸗Lama, daß der Bieblingsaufenthalt diefer Thiere die ſchoͤne 
Ebene von Zingri- meiban !°*) am Arun fen, unmittelbar jenfeit 
‚ der ſchneeigen Kuti=Paffage über dem Himalaya. Große Tſchiru⸗ 
Oeer den ziehen ſich wegen ber großen Salzlager dahin, welche dort 
auf jener Hochebene verbreitet liegen. Das grazidſe Thier hat 
ganz die Natur der Antelopen, mit langem, ſcharfen, ſchwarzen geringel⸗ 
ten Horne mit dreifach welliger Biegungs aber fie find ungemein wild 
und flüchtig. Wie bei allen Plateauthieren jener Falten Hochebenen iſt 
ſein zwei Zoll langes, roͤhrichtes Haar an der Wurzel mit jenen weichen 
Daunen verſehen, die bei den Shawlziegen (ſ. Aſien Bd. II. ©. 602) 
und andern Thieren des Hoclandes beiannt find. Aber eine Hauptfache 
fcheint noch immer unermittelt geblieben zu feyn, ob nicht dad eine ſte⸗ 
: hen gebliebene Horn nicht wirklid nur ein Reſt von zweien ift, 
wie dies der Schädelbau zu forbern ſcheint; das Abwerfen eines der 
Hörner würde die Erfcheinung eines Einhorns leicht erklären. Daher 
wird dieſes Tſchiru auch für identiſch mit einer Antelope Kemas 
Smith, °°) gehalten, welche öfter eins ihrer Hörner abzumwerfen pflegt, 
und. das wirkliche Einhorn würde erft noch zu ſuchen ſeyn. 

Wir haben hier das Zübetifhe Platcauland nun wirklich 
erreicht, wohin wir fpäterhin zurückehren werden. Wir begleiten daher 
nur noch das Nepalefen= Heer in feinem Marfche im Allgemeinen am 
Arun abwärts, um die Direction und Diftanz von hier nad Is 
ſhu Lumbu, als einem der wenigen firieten Punkte in biefem wenig 
bekannten Zändergebiete, fpäterhin nicht wiederholen zu bürfen, 

Bon Zingri legte das Nepalefenz Heer noch 7 Tagemaͤrſche am 
Arun-&luffe zurüd, etwa 12 geogr, Meilen, bis biefer fi füd« 
wärts wenbetz der Heeresmarfch aber wurde noch 7 Tagemärfche weis 
ter, etwa 21 geogr. Meilen, gegen N.O. bis Teſhu Lumbu fortges 
fegt. Die angegebenen Stationen, welche zum Theil nur mit Nepaleſi⸗ 
ſchen Namen angeführt werben, find folgende: 

1) Bon Zingri**) nach der Station Ghultia-pany, 3 geogr, 
Meilen (18 Shurries), nad) dem ſchlechten Waffer genannt; am Arun 
hin, der ſehr ſeicht, obwol fehe breit war, als ihn das Nepalefon= Heer 
durchfegte. Von da 

2) nad Nika-pany, 1 geogr. Meile (5 Ghurr.), nach dem guten 
Waffer genannt, immer am Ufer bes Arun hin, 

3) Nah Kuna-gumbah (oder Konagong), 3 geogr. Meilen 
(16 Ghurries), am Knie eines Fluſſes liegend, daher bie Nepalefifche 
Namengebung. Der Arun fließt noͤrdlich daran vorüber. 





164) Asiatic Journal 1826 Vol. XXI. p. 194. s5) Historic Ac- 
eount of British India by H. Murray, J. Wilson, Greville, Jame- 
son, Ainslie etc. Edinb. 8. 1832. Vol. IIT, p. 68. **) Kirkpa- 


trick Acc. 1. e. p. 317—319. 
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4) Nah Shilarsgumbah, eine Stunde (3 Ghurries), wo das 
Repalefen Heer am Berein beider FKlüffe (daher Shikar-dubhan 
genannt) campirte. Bier hatten die Gorkha's in früher Zeit ſchon 
einmal eine Feſtung *°”) gehabt, und waren in mehreren Gefechten 
fiegreich gegen H’Laffa gewefen, von dem fie einen Tribut ober Ab⸗ 
tretung ber Länder im Süden bed LangursPaffes verlangt hatten, 
was ‚die erfte politifche Vermittlung der Chinefen zur Herftellung des 
Friedens herbeiführte. Da aber von ihres und ber H’kaffenfer Seite ' 
das Verſprechen der Zributzahlung nicht erfüllt wurbe, fagen die Ne 
palefen, fo erfolgte darauf als Züchtigung jener Raubüberfall in Les 
ſzu Lumbu. — Die Verhandlungen über jene frühere Periode hat Kirk 
patrid im Auszuge aus einem Memoir der Gorkha’s mitgetheilt. 

5) Rah Dhain-baitra-katrakagong am füblichen Ufer des 
Arun, 2 geogr. Meilen (10 Ghurries). 

6) Rah Chho⸗-gumbah, 2 Eleine Stunden (4 Ghurr.), ein fehe 
großer Ort. 

T) Nah Ehursbalua;, eine Stunde (3 Ghurr.), eine Ebene mit 
Flugſand oder Moorgrund, zwifchen dem Arun und einem andern Zus 
finffe zu ihm. Der Arun wendet fih hier gegen Süd; das 
Herr zog gegen Oft bis Saita-gumbah, 3 geogr. Meilen (16 Ghur⸗ 
ries), das von feinem weißen. Haufe diefen Namen erhielt. Won da an 
wendete fi aber die Route gegen ben Norden 

8 Rach Bhyriasgong (bie Wöeidenfedt), gegen N., 24 geogn 
Meilen (12 Ghurrics). 

9) Rad) Sankia, 3 geogr. Meilen (14 Ghurr.), eine große Stadt 
in einem Schale mit einem Strome; ber Gig bis Sankia &ama, ber \ 
göttlich verehrt wird, worüber das Hodafon’fhe Routier, weldes 
bie Stadt Sakyu **) nennt, mehreren Auffchluß giebt. (f. unten Tübet). 

10) Nach Ekelasgumbah, gegen R., 34 geogr. Meilen (18 
Ghurr.), eine RepalefensBenennung, wegen ber ifolirten Lage fo genannt, 

11) Rah Shangukosbaifi, gegen O. N.O., 3 geogr, Meilen 
(14 Ghurr.), an einem großen Strome, ber aber nicht genannt iftz aber 
die Station nannte man nad einer Holz: Brüde, bie hinüber führt. 

12) Rah Lollpehar, 2% geogr. Meilen (1% Ghurr.), nach der 
rothen Karbe des Bodens genannt; der Weg geht etwas bergan, dann 
aber auf der fchönen Plaine fort bis Diggercheh. 

13) Nah Kaghez⸗gumbah, 5 geogr. Meilen (25 Ghurries). 

14) Nah Diggerheh (Shigadze) oder Zefhu Lumbu, 2 
arsor, Meilen (10 Ghurr.), davon eine Stunde im Norden abwärts 





) Kirkpatrick Account I c. f. Appendix I. p. 341 etc. 
9 Ban Routier Calcutta Soc. 2. Sept. 1830 in Asiatic Journ. 
1830 Vol. I. p. 247. 
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ber Brahmaputra vorüber ſtrmt. Der ganze Abſtand von Kat h⸗ 

man du wuͤrde demnach an 80 geogr. Meilen (3984 Ghurr.) betragen, 
und etwa 50 von Kuti, bad an 30 geogr, Meilen von ber Gapitale 
Nepal's entfernt if. | 


2 Die Route 22) am Zamba Kofi aufwärts nad Dubhs 
tunda in Tübetz nad Fr. Hamilton. 


1) Lengleng liegt am Zufammenfluß des Samba, ber vom 
Norden herabftrömt, zum San Kofi. Die erfte Tagereife führt zum 
großen Dorfe Namari, 

2) Der 2te Tagemarſch nad Icrikampti, wo der Gorkhas 
Radja feine großen Alpenweiden hat, auf denen 10,000 bis 12,000 Kühe 
auf die Weide gehen, daher diefe Gegend auch unbebaut bleibt. 

3) Zu dem großen Dorfe Gama, das von Bhotiya’s bewohnt wird. 

4) Ray Goyang, deögleichen. 

5) Zum Schneegebirge Pangmo, von wo Dudhkanda etwas 
weiter gegen N.W. in den Alpen liegt, die fchon zu Zübet gehörenz bie 
jährliche Meffe an dieſem Orte ift es, welche viele Handelsleute dahin zieht, 


3. Die Route am Dudhe Kofi aufwärts nad) tamja ’°), 
nad Fr. Hamilton, 

1) Vom Sivas Eempel zu Kalefi, wo eine große Meffe gehalten 
wird, geht die erfte Tagereiſe nah Rawa, durch ſtark bewohntes 
Land; die Stadt ift anſehnlich und hat ein Fort. 

2) Dann durch gut bewohntes Land zum großen Dorfe Hakala. 

3) Eben fo nad) dem großen Dorfe Subing. 

4) Nach dem Dorfe Shat, welches von Bhotiya’s bewohnt wirbz 
das Clima ift hier für die Parbatiya’s oder Berghindus gu kalt, 

5) Nadı dem Marktorte Lamja, der auch nur von Bhotiya’s 
bewohnt wird; die Waaren find hier diefelben wie anderwärts, Zoll 
wird davon nicht gezahlt. 


4. Die Route am Arun-Fluſſe aufwärts von Bijaypur 
nach Pokang, Manigumbah und Tübetz nad Fr. 
Hamilton 7%), 

1) Von Vijaypur am erften Tage nad Mulghat am Tam⸗ 
. bars$luffe aufwärts; der Weg ift hügelig, ohne Gebirge, das Land voll 
Ader:Eultur, 

2) Eben fo, über den Tambar gefest, nah Dhankuta oder 
Dhankot. 





9) Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 166. 70) ebendaſ. p» 165. 
21) ebendaſ. p. 158-159. 
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3) Diefee Zagemarfcd gebt mehr durch bergiges Land, bas we⸗ 
niger bebaut iſt; mehrere Beine Flüffe find zu überfesen, wie ber 
Mangmoy u. a 

dter Sagemarfd, durch gut bebaute Ebene nach der Stadt Ja⸗ 
vefang, 

Ser Tagemarſch, über niebere Höhen durch ein ſchoͤnes Thal 
zum Leghuva⸗Fluß. 

6) Auf Hügeligen Wegen durch vieles Gulturland über den Piluyas 
Fluß unter dem Zort von Chayenpur, vorüber nah Dobhang, am 
Sufammenfluß des Soyeya und Arun. 

Tee Zagemarfch, auf fanftem Wege, der zum Reiten auf Pfer⸗ 
den gut geeignet ift, nah Zamlingtar, In einem großen Thale, das 
in W. vom Aruns Fluffe begrenzt wird; es ift wärmer wie das Thal 
von Kathmandu, aber weniger gelichtet. Die Stadt hat an 6000 Ein: 
mobner. 

Die 3 folgenden Tagemaͤrſche über Zamling, St geya unb 
tum gehen bequem durch Gulturland. 

Der 1ite Zag führt, fehr bergig und fieil auf und ab, noch dar 
gut gebaute Gegenden nah Jupha. 

12) Nah Jholangghat am Arun⸗Fluß, über ben Hier eime 
Sangebrüde geht. 

13) Ueber niedere Berge am Weftufer des Arun-Fluſſes nad He⸗ 
dang, bem Grenzfort und Sig eines Subah, deffen breite Thalluͤcke zu 
beiden Seiten von ben hohen Schneepits Meyangma in W. u 
Mirgu in D. überragt wird; das Defile am Strom bin iſt felfig, - 

14) Rah Komba, einem Dorfe der Bhotipa's, ehedem bie Re: 
ſidenz eines Lama, der ald Incarnation verehrt ward, 

15) Rah Shamtang, einem Dorf der Bhotiya's am Arun. 

16) Nah Sekſula (oder Sekſurag) am Arunz ein Dorf ber 
Bhotiya’d zu beiden Seiten des Stromes gelegen, über den eine von 
Zweigen geflochtene Hangebrüde führt. Zwei Zagereifen von da, ge: 
gen RD, , erreichte man Pokang in einem Lande, das nicht fehr ber⸗ 
sig, aber fo Hoch und Kalt ift, daß es nur im Sommer von Schafhir⸗ 
tun befucht wird, und von Handelöleuten, welche früher ven Marit 
von Pokang bezogen. 

17) Von Sekſula kommt man auf dem Weſtufer des Arun, in 
deſſen Thale aufſteigend, zum Bhotiha⸗Dorfe Hatiya, einem Markts 
orte, der an die Stelle von Pokang getreten iſt. 

18) Zum BhotiyasDorfe Chipachintang, das noch ben Gorkhas 
gihoͤrtz aber nur wenig entfernt von ba liegt das Dorf Manis 
sumba, das fon zu H'kaſſa gehört; hier ift alfo das Zübetifche, 

it Chinefifche Grenzgebiet, Der Umfag von Chayenpur 
auf dieſer Handelsſtraße mit dem Hochlande war der vielen Störungen 


= 
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und Hemmungen ungeachtet zu $r. Hamilton’s Zeit noch Immer bes 
deutend. Hatiya am Arun und Alanghang am Tamar waren 
nach dem Verfall von Pokang bie Hauptmärkte geworben. Die 
Einfuhr 172) von Tübet befteht in Schaafen, Mofhus, Mos 
Thushäuten, Büffelfhweifen, Borar, Chinefifhen Sei— 
benwaaren, Mebicinalfräutern, in Gold und Silber, Bon 
Chayenpur beftcht bie Ausfuhr in Reis, Weizen, Maruya 
(Cynosur. corocanus), UyasKorn, Del, Eifen, Kupfer, Baums 
wollenzeuge, Tuch, Katehu, Harra bahara (db. i. Myrobas 
lanen), Planken von Dhupibäumen zu feiner Holzarbeit, Pfefs 
fer, Specereien, Indigo, Zabad, Dtterfelle, Zuder, Zuk⸗ 
kerkand, zumeilen Perlen u. a. m, 


2. Territorium des Sikim Rabja. 


Das öftlichfte Gebiet der Nepaleſiſchen Alpengebirgelandfchaf: 
ten am Tiſta-Fluſſe, das nad feinem Befiger und deffen Res 
fidenz das Territorium des Sikim Nadja genannt wird, 
gehört zu den unbefannteften Theilen diefer Erdgegend. Seit frü: 
berer Zeit unter dem Einfluß von H' Laſſa ſtehend, duch bie 
Gorkha Revolution theilweife von diefen Machthabern zerflüdelt, 
unter den Schug der maͤchtigern Nachbarn im Often und Suͤ⸗ 
den, des Deva Dharma Radja von Bhutan und der Bri⸗ 
ten in Bengalen, getreten, ift dies Land bei der eigenen, innern 
Schwäche, der Jaloufie feiner Nachbarn von allen vier Seiten 
preisgeftellt, und dadurch, wie es fcheint, im neuerer Zeit zwar 
nicht ganz unbeachtet, aber doch von Europdern unbefucht geblies 
ben, da jeber Zugang gegen den Norden für Britifhen 
Verkehr vom Süden her, duch das Vorrüden ber Chines 
ſiſchen Grenzpoften, unerfprießlich geworden wäre. Wir müffen 
uns bier nur mit ber hiftorifhen und topographifhen Motiz 73), 
die wie buch :5r. Hamilton und einige officiellen neuern 
Britiſchen Angaben erhielten, begnügen, weil uns jeder allgemeine 
belehrende Bericht über jenes Alpenland fehlt. 

Das Hochgebirge, wie das vorliegende Bergland, zwi: 
[hen den Fluͤſſen Kankaye und Zifta, bewohnt der Volks⸗ 
ftamm der Lapchas; ihre Beherrfcher ber Radja von Sikim 
war ein Bhotiyaz fein Heer beſtand aus Bhotiya’s, aus eis 
nem feigen, untriegerifchen Volke, bas den kuͤhnen Gorkhalefifchen 





172) Fr. Hamilton Account lc. ’2) Fr. Hamilton 
Account Il. e, Part, II. ch. 1. a Sikim p. 118 —128, 


Himal., II. Mittel-Gr., Sikim. 105 


Gebirgenachbarn keineswegs gemwachfen war. Bhotipya’s um: 
gaben und bewachten den Radja. Außer den Lapchas, welche 
etwa bie Hälfte der Population dieſes Landes ausmachen, find 
noch dem Eleinern Antheile nah Limbu’s, dem größern nad 
Bhotiya’s die Mitbewohner deffelden. Der Radja, von 
vornehmer Familie aus H’Laffa abftammend, hat den Titel 
Gelpo (richtiger Ghialbo, d. i. Rex), und in den weltlichen 
Angelegenheiten feinen erſten Reicheverwefer und Generaliffimus 
der Lapchas, mit dem Titel Hang, der aber erblich iſt, und bas 
ber wol mehr Gewalt, als er felbft, befigen mag. Die Herrſchaft 
dee Bhotiya’s in Eikim hält Fr. Hamilton dafür, fei ſchon 
alt, da fie einft fogar viel weiter gegen Süd und auf ber Oft: 
feite de8 Mahanada: Stromes bis Kriſhnagunj reichten, 
als fie aus diefen Befigungen durch bie früheren Eroberungen ber 
Mufelmänner (Afien Bd. U. S. 424 ıc.) verdrängt wurden. Aus 
jener Zeit ift wenig pofitives befannt. Die Bengalefen nanns 
in im Jahre 1782 das Oberhaupt von Sikim, Rup Chis 
ing; feine Mefidenz war das Fort Dargiling (6771 $. Par. 
üb, d. M., f. Afien Bd. 11. S. 978). Wahrſcheinlich im Jahre 
1788 fielen die Gorkhali's in deſſen Land ein, und fanden, 
obwol nur mit 6000 Kriegern, nur wenig Widerſtand; benn im 
October hatten fie felbft die Capitale Sikim erobert, welche meh» 
tite Zagereifen weiter im Morden liegt. Der Radija zog fi im 
das Züberifche Hochgebirge zuruͤck, fuchte den Beiltand der Höfe 
von H’Raffa und Bhutan (Zaffifudon), der ihm aud 
gewährt wurde. Er verfprah dem Nadja Deva Dharma von 
Bhutan einen Tribut, und wurde dafür durch deffen Truppen 
fhon im December deſſelben Jahres in feine Capitale zurüdges 
führt; denn die Gorkthalefen wurden aus Sikim zurüdgefchlas 
gen. Zugleich waren bei dem Einfalle eines Gorkha = Heeres in 
Zübet, zu Kuti Gefechte vorgefallen (f. oben ©. 9). Bald 
509 ſich das Bhutan⸗Heer gegen Oft zuruͤck; der Radja von Si⸗ 
tim farb, fein Sohn Kurin Namki war noch Kind; bie 
Gorkhaleſen kehrten zurüd. Der Thronerbe floh nah Tankiya 
in Zübet; das Zerritorium von Sikim kam in der Mepalefen 
Gewalt. Der Hang ber Lapchas zog fih in das wilde Ges 
birgeland zwiſchen die beiden obern Arme bed Großen und 
Kleinen Zifta, wo er in der bortigen Feſte Gandhauk 
(SangdoEk) die Herefhafe über den freigebliebenen Bergdiſtrict 
Sitims bis in die neuere Zeit behauptete. Won Bhutan mas 
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ven die Gorkha's durch die Verwendung China’s zurüdgehalten, 
die unterworfenen Lapchas, im untern Sikim, zeigten fich 
aber fo rebelliſch gegen ihre Befieger, die Gorkha's, daß biefe 
ihnen einen eigenen Statthalter aus ihrer Mitte zugeftchen muß: 
ten, ber die beftimmten Zributgelder an fie abliefern folle. Man 
fegte nur einen Subah von Chayenpur ald Militairgouvers 
neur ein, und ließ in den beiden Hauptorten Sitim und Dar: 
giling Gorkha: Truppen als Garnifon zurüd. Seit 1809 be: 
gannen mit der Nüdkehr des jungen Radja, mit Bhotiya Dülfe 
aus Tuͤbet, neue Verfuche zur Neftauration feiner Herrfchaft 
an der auh Britifhe Truppen fchon bamals Theil nahmen. 

- Das Breitifhe Gouvernement in Bengalen, bem 
daran gelegen war, in einem guten Vernehmen mit dem Hofe 
von H’Laffa zu bleiben, und buch bdiefen als Freunde des 
Friedens bei dem Hofe in Peking, in ihrem Wunfdhe eines 
freien Handelsverkehrs zu Lande über Tuͤbet nad China bevorwor⸗ 
tet zu werben, ergriff in dem erneuerten Kriege gegen die Gorkha's 
(1814) die gute Gelegenheit, feine Gunft dem Radja von Si: 
tim, als einem fehe nahen Verwandten ber Regenten von 
H'Laſſa, durch die That zu bemeilen. Es verfprah ihm feinen 
Beiftand, und übernahm bie Vertreibung der Gorkha's aus dem 
untern Territorium von Sikim, twährend er ſelbſt mit taufend 
Mann beffen Gebirgsiand von feinen Feinden reinigen wollte, 
Sm 6ten Artikel des Friedenstractats zwifchen den Engländern 
und Gorkha's 174) wurde wirklich die völlige Räumung dee 
Sikim-Territoriums durch die Goörkhas und deſſen In— 
dependenz unter dee Garantie und Protection der Bri— 
ten feſtgeſtellt. Diefe fuchten dadurch fi in bem Gebirgsiande 
oftwärts vom Mithie: Fluß (Medi ein linker Nebenfluß zum 
untern. Laufe des Kanlaye), welcher ald Grenze zwifhen Me⸗ 
pal und Sikim beflimmt ward, den Zugang zu Sifim und 
Tüber frei und offen zu erhalten und alles Tiefland oft: 
wärts beffelben Mitchie:-Fluffes, bis zu dem Berglande von Si: 
kim, wurde zugleih von ihnen al Eigenthbum der Com: 
pagnie, und zu Bengalen gehörig in Anſpruch genommen. 

Die aus diefer Zeit bekannt gewordenen Nachrichten über das 


120) ſ. Papers — the Nepaul War printed in conformity to 
the Resolution of the Court of Proprietors of Kast- India Stock. 
Lond. 1824. FoL p. 265, 267. 429, 430, 835, 927. 
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Rand Sikim find ſehr unvoliftändig geblieben. Das Hoc» 
gebirge im Norden, welches dieſes Gebiet von dem Zübetifchen 
Zerritorium von H’Laffa fcheidet, wird KhamasKarpola 
oder Harpola, d. i. die Weißen Berge, genannt; es wird 
vom Hauptitrome ded Landes, dem Zifta, durchdrochen, der 
fehr bedeutend ift und vie? weiter im Morden, im Gebiete von 
Okbaſſa entfpringt. Nach den Züberifchen Karten foll es der 
Dhun tfang dzangbo tfu feyn (f. Klaprotli Carte centr. de 
PAsie), Kirkpatrid fagte”’) man, er entfpringe auf dem 
Berge Chownrigolah, einer Fortfegung des Schneegebirges 
Phunijung, eine Zagereife fern davon in D.D.D. Aber wo 
biefes gelegen? bleibt uns unbelannt.- Zwei Ha uptarme defs 
felbin werden der Große und Kleine Tifta genannt, und 
jwifhen ihnen im Hochgebirge liegt die Seite Gandhauk. Oſt— 
wärts des Kleinen Zifta liegt Damfang, eine Feſte welche 
dem Deva Dharma Radja, alfo ſchon zu Bhutan gehört. Das 
Gebiet von Si kim ift alfo hier nur auf eine ſehr geringe Breite 
ausgedehnt, denn im Welt ift der Kankaye im Hochgebitge 
eben fo dee Grenzfluß gegen das Territorium der Gors 
kha's, gegen bie Suba von Chayenpur. Die einzige Pafs 
age zwifhen Sitim und Tübet, durch das Hochgebirge 
Karpola führt_durch den Phakali-Paß, der 5 Zagereifen im 
N.O. von Fang: him liegt; da aber diefer Zugang durch das 
Kerritorium des Deva Dharma Radja von Bhutan führt, fo ift 
bierdurch der Verkehr der Bewohner von Sikim ſtets vom bes 
nahbarten Bhutan abhängig, deffen Einfluß auf diefes Land in 
ben letzten Eriegerifchen Bewegungen jener Landfchaften nicht ohne 
Bedeutung war. Auch Dallimcot, eine Feſte auf dem öftlis 
hen Tiſt a-Ufer, auf der höchften Vorkette an feinem Durchs 
bruche dutch die Vorberge zum Kieflande, gehört ebenfalls ſchon 
m Bhutan. Sikim iſt alfo nur ein fhmaler Landftreif des 
Alpengebiraslandes, welcher wie eine Brüde, zwifhen Gorkha 
und Bhutanern im Weſt und Dft, das Territorium der 
Briten in Bengal, vom Süden her gegen Norden, über 
das Schneegebirge mit dem Plateaulande von Tuͤbet in Verbins 
dung fest. Die einzige Beobachtung am unten Ziftasluffe, 
unterhalb feines Durchbruches durch die Vorkette gegen bie 





’*) Kirkpatrick Acc. I. c. p. 281. 
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Plainen von Hindoftan, von Me. Scott!76), fagt uns, daß bie: 
felben dort niedrig find, und aus verfchiebenen Lagern von Schies 
fer, Koblenfandftein und andern lodern Erdarten voll Eleis 
ner Rollkieſel⸗Schichten beftehen, in denen das vorherrfchende Ges 
fein überall ein fehr glimmerreiher Sandftein ift. 
Sitim, die Hauptfladt des Landes, liege im Weiten bes 
Großen Tiſta, auf dem Weftufer des JIhamikuma (ein 
echter vom N.W. kommender Zuflug zum Großen Zifta), ber 
aber von dem Suͤdabfalle der Schneekette kommt, und biefe 
nicht, wie jener, durchbricht. In zwei Arme getheilt umfirömt er 
einen fehr hohen Berg, auf deffen Tafelhöhe die Feſtung Tafis 
ding erbaut if. So hoch foll diefe gelegen feyn, daß man zum 
SHerabfteigen von derfelben nach allen Seiten zu einen halben 
Tag brauche. Abwärts von Sikim, 6 Tagereiſen entfernt, da 
wo der Tiſta mit feinen vereinten Waſſern die höchfte der Vor⸗ 
derketten zu ducchbrechen beginnt, liegt auf feiner Weftfeite Dar: 
giling, welches die Hauptfeſte des Landes gemefen zu ſeyn 
ſcheint, da die Gorkha's dafelbft ihre ſtaͤrkſte Garnifon hineinges 
worfen hatten; es iſt berfelbe Drt, von deſſen Auswahl zu einer 
Gefundpeitsftation für Bengalen ſchon anderwärts die Rede 
war (f. Afien Bd. I. ©. 978). Auf mehr füdlihen Vorketten 
liegen geringere Seften, wie Satang, ein Marktort, unter wels 
chem der Mahanada entfpringt, der an der Stadt Sannya⸗ 
fitata (Sanathygota) vorüber in das Tiefland zum Ganges 
ftrömt und dem Zifta feinen Namen giebt. Eben fo, etwas nord⸗ 
weſtliche Samdung (Magrikot der Bengalefen), früherhin bie 
KReſidenz des Lapcha Dberhauptes, welcher den Tribut für die 
Gorkhalis eintrieb, und dicht dabei Dimali oder Siumali, 
ein Zollhbaus und Marktort mit dem größten Bafar bes 
Landes, wo die Probucte bed Tariyani gegen die der Bergs 
biftricte umgefegt werden: Salz, Tabak, Baumwollenzeuge, 
Biegen, Federvieh, Schweine, Eifen, Korallen, Tuch u. f. w. ges 
gen Pferde, Mofchus, Büffelfchweife, Chinefifhe Seidenwaaren, 
Mhinoceroshörner u. f. w. Moch weiter, gegen S.W., Nagıi 
und Belafi fhon am Kankaye, alles Buncte, welche bie Eins 
gangsthäler zum a. beherrſchen; denn auch hier flreiche die 





ıe) H. T. Colebrooke on the Geology of the Northeastern Bor- 
der of Bengal, in Transact. of the Geol, Society Sec, Ser. Vol. I. 
1822. p. 137. 
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Borkette gleichmäßig von Weſt gegen Oft, aus Nepal gegen Bhu⸗ 
tan fort, bi8 Affam, mit denfelben Naturverhältniffen. Diefe 
Berge von Dimali find nur fparfam bewohnt von dem Volks⸗ 
komme ber Mech oder Dimali, die in Agricultur von Reis, 
Baumwolle u. a. fhon ganz ihren öftlichen Nachbarn den Garos 
gleichen follen. 

Der Kankaye ift der weftlihe Grenzftrom bes hohen 
Berglandes von Sikim; er ſcheint nicht aus dem Hochgebirge 
zu fommen, fondern nur dem Südgehänge der Mirgu (oder Phas 
phof, f. oben S. 86) zu entquellen. Zwifhen zwei Bergketten 
durchſtroͤmt er ein langes, ſeht enges Thal, das noch ganz zu 
Sitim gehört, darin oberhalb der Marktort Majhoya, weis 
tee abwärts das fhon oben genannte Bilafi liegt: Auf ih: 
nen werben biefelben Waaren wie zu Dimali umgefegt. Meis 
tee abwärts gebört fein Thal fhon dem Zerritorium des Bir 
jaypur Rabja an, die Vorberge, fo Klein fie hier gegen bie 
Himalara » Höhen erfcheinen, find, nah Fr. Hamiltons Ur 
theit, doch an Höhe noch den Bergen in Wales und Schott⸗ 
land gleich. 


3. Die Bewohner ber Nepaleſiſchen Alpengebirgs» 
Landſchaften. 


Ueberſicht. Die Nachrichten, ſagt der beruͤhmte Orienta⸗ 
liſt H. Wil ſon in Calcutta, welche Kirkpatrick und Se. 
Hamilton (Buchanan) uͤber die Nepaleſen gegeben haben, 
ſind weit entfernt beftiedigend und ſelbſt nur verſtaͤndlich zu ſeyn. 
Doch zeigen fie, daß es zweierlei Hauptabtheilungen!”) 
des Volkes in Mepal giebt: 1) die Parbatiya’s, d. i. bie 
Gebirge: Hindus, welche Anbeter des Shiva und Vifhnu 
find; 2) Nemwars, welche groͤßtentheils der Buddhalehre folgen, 
und die urfprünglihen Einwohner des Landes. Jene 
Berichterftatter find unklar Über biefe Völker, weil der Geiſt des 
Polytheism felbft in fi unklar ift, und weil ihnen der Zugang 
zu den Driginalwerten fehlte. Religiöfe Formeln und Ges 
temonien werden ein Gemeingut, von beren fpäterer Er 
fheinung ſich nicht auf den früheren urfprünglichen Zuftand 
zuruͤckſchließen laͤßt. Die haͤufige Miſchung des polytheiſtiſchen 


’') Hor. Wilson Notice of three tracts received from Nepal in Asiat 
Researches, Calcutta T. XVI. p. 450. | 
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Cultus in Hinboftan mieberhoft fih auch In Nepal, im Cul⸗ 
tus des Shiva und Viſchnu mit denen der Buddhiſten; 
ihr wefentlicher Unterfchieb läßt fih nur in den reinen, unvers 
-fälfchten Urquellen ihrer Doctein nachweifen. Diefe waren früs 
ber, was die Buddhalehre betrifft, unbefannt; Hodgſon, 


ber Britifche Mefident in Nepal, hat-viele Werke.derfelben in ber - 


Zübetifhen Driginalfprade in bortigen Bibliotheken auf: 
gefunden, die aber bis jegt faſt noch unverftändlich blieben. Ob 
fie urſpruͤnglich, wie einige meinen, und mas die Geſchichte ber 
Fübetifchen Literatur im Ganzen wahrſcheinlich macht (f. unten 
Zübet), nur aus dem Sanferie in Zübet überfegt find, läßt. ſich 
noch nicht nachmeifen; im Sanferit eriftiren wenigftens biefe 
Schriften nicht mehr. Ueber den Bhot Bhuddismus, d. h. 
bie Geftalt, wie diefes Religionsſyſtem bei den Bhotiya's in 
feiner Urfprünglichkeit und jegigem Zuftande befteht, fagt Wils 
fon ferner, täßt ſich auch nur erſt urtheilen, wenn diefe Doctrin 
aus andern Ländern, wie in Ceylon, Ava, China, Mons 
goleiu ſ. w., wo fie großen Differenzen unterliegt, auf 


gleihe Meife befannter geworden feyn wird. Sin einem Lande 


des Drients, wo aber, wie in Indien, die Religionsverhälts 
niffe alle andern Berbältniffe der Völker und bee 
Menfchen fo gänzlich verfchlingen und umgeftalten, mußten nas 
türlich, auch) abgefehen von andern, gleichartig wirkenden Urfachen, 
wie Beſiegung, Vermiſchung, Gultivicung der Völker, eben das 
duch auh alle ethnographifhen Verhältniffe in Uns 
Elarheit gerathen. So ift es mirklih in Nepal, wo bie Ber: 
fchiedenheit des phyfifhen Menfhenfhlages nah Ab 
ffammung, durch den Unterfchied der Kaften, der Herrſcher 
und ber Beherrfchten fo fehr erfchmert wird, wo die Ver: 
fhiedenheit der Sprachen kaum als Kriterium der Verſchie⸗ 
denheit. der Voͤlkerſtaͤmme dienen kann, da die heiligen Spras 
chen die unheiligen, bie der Gebieter die der Gehorchen— 
den verdrängen, und die Literaturfprackhen allein befannt 
werden, die der Nicht-Literaten aber nicht einmal beachtet 
find. Auch ift die Gefchichte des Landes zu fragmentarifch, bie 
Kunde der Völker ift zu unvollftändig, die Bodennatur. und die 
politifhe Vermifchung zu mannigfaltig, um das ethnographifche 
Gewirre fo zahlreicher Alpinen:, Berg: und Wald-Voͤlker fo leicht 
zu entziffern. 

Gehen wir mit dem größten Kenner der Mepalefen, mit 
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dem Beitifchen Nefidenten in Kathmandu, :Hodgfon 178), 
von dem Grunde dee Sprachen aus, fo ergiebt fich als merk⸗ 
würdigftes Refultat: die Sprahe Nepals ift das Newark 
die Sprache des Newar- Stammes. Diefe hat ſehr vie» 
les gemeinfam mit der Sprache von Tübet oder von 
Bhot, ein Ausdrud, den man zum Unterfciede des füdlicheren 
Bhutan beibehalten kann, denn dies ift hie im Himalaya 
Gebirgslande die allgemeine Benennung für Land und Volt 
des Hochgebirge und der Plateaufandfhaften. Das Newari 
it aber ein geringerer, äumerer Dialect ded Bhot, der fich daher 
mehr duch Sansfcrit bereichern mußte, wie dies fchon bie Vo⸗ 
cabularien zeigen. Dem Nemwari fehlen bei feiner Armuth auch 
die Wörter für allgemeine Begriffe und been, 3. B. für Schds 
pfung, Gott, Menſchengeſchlecht u. a., daher es fo bereit zur Auf⸗ 
nabme des Sanfcrit war; fein Zahlenfpflem ift wie im 
Bhotiya, eben fo in feinem Kalender die Namen der Monate, 
Wochen u, f. w.; die der Zage find aber Corruptionen aus dem 
Sangferit, und die Schrift ift dem Devanagari nachgebildet. 

Die zweite Sprache der Nepaleſen ill das Parba⸗ 
tina. Aus dem Zieflande ward durch Hindu:Colonien-ein 
Diateet der Indiſchen Prafrie (db. 5, der gemeinen Volkes 
fprache), das ParbatinaBhafha eingeführt und fo allgemein 
verbreitet, dag «6 in den Provinzen im Weit des Gogra, oder 
der früheren Gorkha Territorien, die einheimifhen Sprachen 
der Himalaya-Bewohner gänzlich verdrängt hat. Im Oſten des 
Goggra, oder in den jegigen Gorkha » Zerritorien, ift es zwar 
weniger vorherefchend geworden, doc, hat ed auch da fihon ganz 
gleiche Rechte mit der Mutterfprache erlangt, und verdrängt diefe 
täglich mehr und mehr. Die gegenwärtigen Beherrfcher des Lane 
des, die Gorkha, fprechen biefen Parbatiya-Dialeet, 
und ihrem Einfluß ift deſſen vorhertſchende Werbreitung in’ der 
legten Zeit vorzüglich zuzufhreiben. Das Nepaleſen-Thal 
im engern Sinne, bemerkt Hodgfon °°), ift, obwol nicht fehr 
fern von dem Hinduftanifchen Zieflande, doch faſt die einzige 
Gegend, wo die Mutterfprache des Volks fich erhalten hat: denn 





”’®s) B. H. Hodgson Resident at Katmandu Notices on the Lan- 
guages Literat. and Religion of the Bauddha’s of Nepal and Bhot, 
in Asistic Res. Cale. 1828. T. XVI. p.409—449, ci. Journ. Asiat. 
Nouv. Serie 1830 T. VI. p. 81119, 257—279 av. Notes. 

”®) Hodgson Notices etc. I. c. T. XVI. p. 416. 
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das Newari, ungeachtet feiner Sansferit-Vermifhung, ift body 
darum nicht weniger weſentlich verfchieden geblieben von allen fo 
zahlreichen Sanferitifchen Dialecten, welche in alle Alpengebirgss 
landſchaften des Himalaya» Spftemed mehr oder weniger einges 
derungen find, auf Wegen, die freilich oft noch ganz unbekannt 
blieben. 

Die Erhaltung ber Mutterfprache bes Newari, im 
eigentlichen Nepal ift daher eine merkwürdige ethnographiſche 
Erfcheinung, da ihre Verwandten, die Bhotiya Dialecte, wie 
die Bhotiya’s ſelbſt, font überall, vielleiht nur Bhutan 
ausgenommen, nur auf bie kalten Schnechöhen bed Hochgebirges 
und des Platenulandes befchränft erfcheinen. Bewohnten biefe 
auch einft urfprünglich bie: tiefern Thäler, deren Wärme fie gegens 
wärtig foheuen, und wußten die Newari's nur, fich beſſer in ih⸗ 
rem Urfige zu behaupten. und ihm zu affimiliren? oder find fie 
aur eine von ber Höhe nach ber Tiefe vorgefhobene Colo—⸗ 
mie? oder ſtehen nody gegenwärtig, was uns am wahrfcheinlichs 
fien ift, andere Völkerfhaften in gleihem Verwandt: 
fhaftsverhältniffe neben ihnen? auf welche nur jene 
obigen Betrachtungen noch feine Ruͤckſicht nahmen. 
| Die Erhaltung bed Nemwari in Nepal war wol von jes 
nen drei Urfachen vorzüglich abhängig, welche Hodgſon ans 
führe. Einmal beförderte die Fruchtbarkeit des Thals den 
fhnelleen Anwachs der Population, wodurch deren Sprache ihre 
Gonfiftenz erhielt; dann, fo. erleichterte die bequemere Oberfläche 
biefer Thalweitung den häufigen und fieten gegenfeitigen Verkehr, 
der den andern Engthälern des Alpengebirgslandes fehlt, wodurch 
die Newari-Sprache ſich beffer ausbildete, bereicherte und zu 
einer Art Nationalfprache erheben Eonnte. Die zahlreichere Pos 
zulation nahm nun auch drittens, frühzeitig den Buddhis⸗ 
mus an, mwoburd ihr compacterer Gegenfag gegen bie Hindus 
Eindreinglinge vom Brahbmanen und Kfhetria Stamme 
entftand, ber ihre Selbſtſtaͤndigkeit ftügte, wie ihrer Zeindfchaft, 
gegen jene, bis auf die Gegenwart Nahrung gab. Die entgegens 
gefegten Verhältniffe, Mangel an Population, wie an Verkehr 
und Sfolieung, wirkten in andern Gebirgsgauen nachtheilig, und 
bedingten das rafchere Verſchwinden des Einheimifchen, oder die 
leichtere Vermifhung mit dem Fremden, wenn nicht, wie bei dem 
Bhotiya’s, völlige Abfonderung eintrat. Seit dem Eindrin- 
gen der HindusColoniften in größter Dienge, wol im XV. Jahrh., 
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fanden daher eben dort Hindu⸗Sprache und Hindu:Glauben, bei 
den Aboriginern, ben leichteften Eingang, bie dadurch für die fpäs 
tere Beobachtung in ihrer eigentlichen Abflammung FERN 
geworden find, 

Aus den Traditionen und Hiftorien des Bandes er: 
geben fh nah Sr. Hamilton Iehrreihen Sammlungen und 
Unterfuhungen folgende Hauptdaten. Die Bewohner des heutis 
gen Oft: Nepal werden in den Hindu-Hiſtorien der älteften 
Zeit Kirat (Kiratas, auh Kich ak)!80) genannt; ein Name, 
welcher auch heute noch einem geringen, dort einheimifchen Ges 
birge: Tribus geblieben ift. Die Kirat, fagt die Hindbusfegende 
bewohnen alles Land zwifhen Nepala Defa und Madra 
(ein antiker Hindu:Name für Bhutan), Diefe Kirat der ältes 
ken Zeit hatten ſich durch Eroberungen aud bis über da8 Ta: 
ripani hinaus, nah Kamrup (gegen Afam, f. Afien Bb. II. 
©. 435) und Matfya (b. i. Rungpur und Dinajpur in 
Dengalen), in das ebene Land zwifhen Ganges und Brahmas 
putra, füdwärts von Bhutan, ausgedehnt; aber diefes Beſitz⸗ 
tum längft wieder an eingedrungene Radjputen Prinzen 
von Hindu:Herfunft verloren, die auch feitdem die Mohammeda: 
nifche Zeit den Schleier in diefen Gegenden lüftete (f. Afien Bd. IL. 
©. 426; 428), die Gebieter bdeffelben Volkes im Gebirgslande 
bis auf die neuefte Zeit blieben. Dennoch wurden, zur Zeit der 
Gotkha-Ueberfaälle, in jenen Oft: Provinzen, die herrſchen⸗ 
den Radja's famt ihren Völkerfhaften von den Zeitgenoffen (f. 
Pate Giufeppes Bericht über die Gorkha= Kriege, in Asiat, 
Res, II.) immer noch Kirats, Kiratas, genannt (mie etwa Ger: 
manen ober Alemannen flatt der Deutfhen). Eben fo wird als 
les Land in Weft: Nepal, d. i. im Weft von Kathmandu, ' 
fogar über den Sfetledfh hinaus bis Kafhmir, was fon 
Sultan Babur weiß (f. Afien Bd. II. ©. 431), mit dem Na; 
men Kas, befjen Bewohner mit dem allgemeinen Namen Khas 
ſipa's bezeichnet, und diefe, wie die Kiratas, werden von 
den Hindu⸗Autoten ſtets zu den gottlofen, den unteinen, ben vers 
achteten, ungläubigen, barbarifchen Völkerfchaften gerechnet. Dies 
(is, nebft dem was oben von den Sprachen gefägt war, reicht 
bin, die grundlofe Hppothefe Kirkpatrids und anderer, daß 
bie Hinduismus erft duch Buddhismus verbrängt fep, 





112, Fr. Hamilton — of Nepal p. 7, 53. 
itter Erdkunde IV. 
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zu übergehen. Die vielen Hindu-Idole, Brahminifche Sanctua⸗ 
tien und Hindu:Namen find Bein Beweis, wie man mwähnte, für 
die Tange Eriftenz ber Brahmanen:Doctrin und ber 
HindusAboriginer in Nepal, weil ber Buddhismus gegen 
den Cultus der Idole, die er nur als niedere Götter (Devatas) 
* betrachtet, ganz gleichgüftig bleibt, und weil bei ber Metamorphofe 
der Namen ungemein ſchnell, das Alte durch das Neue verdrängt 
wird. Als Beifpiel diene das gaͤnzliche Verſchwinden bed alten 
Newari Mamens der drei Gapitalen Nepals, Yin Daife, 
Yullu Daife und Khopo Daife, ber noch im, Jahre 1767 
allgemein im Gebraudy war, aber feitbem durch die Gorkha⸗Herr⸗ 
ſchaft fo fehr aus dem Volksgebrauch verfhmwand, daß die Bri⸗ 
ten !st), feit 1802, nie mehr jene Namen nennen hörten, fon» 
dern immer ftatt ihrer nur bie ‚Hinduifhen Namen Kathe 
mandu, Lalita Patan und Bhatgang. Die ältefte 
Einwanderung des Brahmanen-Cultus, ber ſich überall 
„wie Pfeopfreifer” dem Buddha-Cultus in Nepal eins 
impfte, fand mit den Legenden von Shiva, Vifhnu, Gas 
nefa, Hanumanu. a., aud vor nit gar zu langer 
Zeit Statt, da fih die Spuren diefer Einwanderung, nad) 
H. Wilfons*?) Unterfuhungen, in ben Driginalfchriften ber 
Nepaleſen, wirklich nachweifen laſſen. Diefe Mittheilung war 
nachbarlich, fie ging fiher von den noͤrd lichſten Provins 
zen Bengalens aus, und laͤßt fi In der Literatur der Tan⸗ 
tras und Tantrika Puranas fogar nachweiſen als fpeciell ausges 
hend von Kamarup (f. Afien Bd. II. S. 438), d. i. von Werft: 
Affam. Im der Wſten Stanze eines Nepalefifchen Gebetbuches, 
wird in der gegebenen Gebetformel der aus der Fremde von da 
herbeigerufene Shiva-Lehrer, Abjapani, mit feinem begleis 
tenden Schwarme, noch heute angerufen (f. Wilfons Ueberfeg. 
S. 471). Die Shiva-Form der Hinduskehre iſt bie vor= 
herrſchende in Nepal, fie fheint in gleicher Art fi von Werft: 
Affam durch den ganzen Alpengebirgsftrid Kathmandu vers 
breitet zu haben. Die Zeit diefer erften Verbreitung beginnt nach 
H. Wilfons Unterfuhung unter Narendra Deo im VIL Jahr: 
hundert n. Chr.; alfo zu einer Zeit, ba nad) den Tuͤhetiſchen Hi: 
‚ftorien, die von Seongdzan Gambos, des Tuͤbeter Könige, 





1) Fr, Hamilton Account I. c. p. 150. »2) H, Wilson Notice 
1. c. T. XVI. p. 470. 
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Bermählung mit einer Mepalefifchen Königstochter fprechen, In 
Bhalbo (d. i. Mepal bei Zübetern) der Buddha» Cultus noch 
den höchften Glanz hatte (f. unten Tuͤbet); eine zweite, fpätere 
Verbreitung einer befondern Form befjelben Gultus (ded Tantrika 
Rituale) ſcheint dem XII. Jahrhundert anzugehören, 

In diefelben Gegenden und in diefelben Beiten®), 
nämlich in das XII. Jahrh., fheinen auch die Traditionen der erften 
Einwanderungen von Hindu-Golonifationen, ald Parbas 
tipa’d, aus der Ebene in das Gebirgsland zu fallen, oder die ers 
fen Züge Eriegerifcher Hindugeſchlechter und Abenteurer, die fi) 
als erobernde Radjas in den Nepalefifchen Landſchaften feftfegten, 
worauf wir ſchon an mehrern Stellen, wo von ihnen felbft, oder 
von den fie verdrängenden Mohammedanern bie Rede war (f. 
Afien Bb. I. ©. 426, 428, 432, 6775 oben bei Yumila S. 22 
u. 0.), hinwieſen, fo mie da, wo dieſe herrfchenden Hindu⸗Haͤupt⸗ 
Iinge, oder die Radja's felbft als Herrfcher im Gebirgslande ers 
mwähnt wurden (Afien Bd. I. S. 753, 1005, 1049 u. a.). 

Daß auch die Buddha=-Doctrin zu irgend einer Altern 
Zeit unter diefe Nepatefifchen Völker erft eingeführt wurde, 
obwol wie darlıber keine directe Nachricht befisen, ift aus dem 

noch vorhandenen Spuren einer frühern Zocal:Religion, bie 
weder Buddhiſtiſch noh Brahminiſch ift, wahrſcheinlich, 
ja nach den nähern, von H. Wilfon in dogmatifchen Schriften 
der Mepalefen aufgefundenen Daten faft als gewiß anzufehen, 
Bei den verfchiebenen Abtheilungen dee Nepalefifhen Böls 
ferfhaften ber toher gebliebenen Zribus, findet ſich ein eigener 
Priefterftand, der Zogis, und der Particulargötter, unter 
denen die Verehrung bes Bhim Sem, bes Sohnes der Pandu’s 
am allgemeinften®*) verbreitet gemwefen zu feyn fcheint. Dies 
fen Heroen-Cultus ber älteften vorbrahminifchen Zeit, haben 
tie fhon in den höchften Thälern des Himalaya Zuges als an⸗ 
titen Ueberreft einer unbekannten dunkeln Vorzeit vorgefunden, 
fe in Kaſchmir, am Dſchemna, am Bhagirathi Gans 
3a, am Kali Ganga (f. Afien Bd. II. ©. 1096, 886, 939, 
85); er fehle auch hier nicht. Bhim Sem, vielleicht ber fruͤ⸗ 
bee unter den bekannt gebliebenen Gulturmännern der fchnees 
them Hochthäler, iſt auch des beſchuͤtzende Liebling der altgläus 


*) Fr. Hamilton Account L c. p. 12—16, 48. 550) ebend. p. 9. 
25, 167; Kirkpatrick Account 1. c. p. 281. 
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wbigſten Nepatefifchen Bergvoͤlker, z. B. ber Limbu®, und noch 
im aͤußerſten Oſten, zu Khatang, hat er ſeinen Tempeldienſt 
beibehalten. — 
Von der Einfuͤhrung der Buddhalehre iſt hiſtoriſch nichts 
bekannt, aber das ſehr complicirte Syſtem 185) derſelben in Ne⸗ 
pal, und daß es keineswegs einfach nur auf ein paar ſterblichen 
Heroen oder Heiligen, zu Göttern erhobenen Weſen, fid) gründet, 
zeigt ihre frühere Einführung und längere Dauer; das Nepaleſi⸗ 
ſche Pantheon ift noch gefüllter als das Hindoſtaniſche; ein Theil 
davon ift zwar Brahminiſch, aber ein Theil auch nicht. Diefer, 
dem Nepal eigenthümlich, ift auch nicht blos local, fondern 
ebenfalls- weit über Tuͤbet, Zartarei bis China verbreitet, 
ſcheint aber, wie vud) Fr. Hamilton) beobachtete, verſchie⸗ 
den zu ſeyn von dem der Theocratien der füdlichen Buddhiſtiſchen 
Landfchaften in Ceylon, Ava, Siam, benen ebenfalls die 
metaphpfifch = fpftematifhe Seite der Lehre, welche in Nepal zu 
Haufe iſt (die der Dhyani Buddhas), fehlt. Jener Manju 
Math, der Entwäfferer des Kathmandu⸗Thales, der 
Gründer der erften Stadt Manju-Pattan, ber von Sirſha 
kam (? f. oben S. 69, wo wir ihn dem Kafyapa Kaſchmits 
verglichen), ſcheint ber erfte Lehrer der Buddha-Religion 
Im Nepatefen: Thale gewefen zu feyn. Seine Herkunft bon 
Sirfha (es fol Mahachin feyn) meifet auf den Oſten hin. 
H. Wilfon findet aber, daß deſſen verfhiedene Namen ihm 
Attribute geben, die vermuthen laſſen, daß er mit Kriegegemwalt 
kam, Gefeßgeber ward, aber mit dem Schwerdt die Entſcheidun⸗ 
gen gab. Wahrſcheinlich Habe Manju Nach mit feinen Schüs 
lern den reinen BudbHismus (in der Swabhavika oder Ais⸗ 
waryka Form, welche gegen den Materialismus ftreitet) 87) einge: 
führt. - Diefe Begebenheit ſcheint nicht übel mit Hamiltons®) 
chronologifcher Hypotheſe vom Stammfürften Nigam Muni 
zu flimmen, ber nad) der Landes: Chronologie bie Reihe ber Res 
genten Nepals beginnt, unter weldem ein Sakya bie Bubbhas 
Ichre (etwa 33 Jahre n, Chr. Geb.) in Nepal eingeführt ha⸗ 
ben fol. . / 





85) H. Wilson Notice of three tracts,ete. b. Hodgson Notice of 
"Lang. etc. in Asiat. Res, T. XVI. p, 468. °#) Fr. Hamilton 
Account |. c. p. 32. °7, Hodgson Notice I. e. T. XVI. p. 435. 

‘ _®®) Fr, Hamilton. Account 1. e. p. 10, 190 etc. 
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Mad bdiefen allgemeinen Bemerkungen, melde zum orientis 
ten in einer fo ganz verfchiedenen, orientalifdh.»alpinen, 
bubbhiftifhebrahminifch gemiſchten Völkerwele nothwendig 
ſchienen, mögen einige Beobachtungen’ der Einzelnheiten fih an 
einander reihen, fo gut fie eben. bieher befannt wurden. Sn 
dreierlei verfchiedene Abtheilungen, bie aber mannidfaltig in 
einander greifen, zerfällt gegenwärtig durdy Religionsfyſteme, 
Abſtammung, Sprtache und Politik die Population ber 
Mepatefiihen Landfchaften, in 1) die Parbatiyas, 2) in die 
Aboriginer Gebirgs: Stämme, ober Urfaffen, bie 
Newars mit ihren minder berühmt gewordenen Rachbar-Tribus, 
und 3) in die Bhotiyas oder Urfaffen des Hochlandes. 


1) Die Parbatiya’s ober Prabatiya’s; bie Eingewan— 
‚berten unb bie Umgewanbelten 

Die Sprache dieſer Gebirge: Hindus in der Umgebung von 
Kathmandu wird Parbatiya-baſha, d. h. der Gebirgs— 
dialect, genannt; in Weſt-Nepal heißt fie Khas-baſha, 
Dialect des Khas Landes, wol nur eine Mundart von 
jenem; beides Dialecte des Hindwi Hindoſtans, welches hier, 
wo es Eingang fand, die rohen Dialecte der Aboriginer ſchnell 
verdraͤngte ober ausſterben machte. 

Der Unſinn Brahminiſcher Kaſteneintheilung 
hat ſich mit dieſer Sprache, dem Religionsſyſteme und 
dem Radjathum, gleichmaͤßig uͤber die Nepaleſiſchen Landſchaf⸗ 
ten verbreitet, und überall die ſeltſamſten Zerſplitterungen, Edr⸗ 
porationen und Abfcheidungen der gefelligen Verhaͤltniſſe herbeis 
gefuͤhtt, was ben firengften Gegenfag gegen die Bubbhiftifchen 
Voͤlker bildet, bei denen nach ihrer reinen Lehre jede ——— 
theilung fehlen ſoll. 

Die Zahl der reinen Brahbmanen°?), welche nur leben, 
um ihre firenges Geſetz zu erfüllen, und dadurch bem Gebote ih⸗ 
red Ordens genüge zu leiften, ift in den Nepaleſiſchen Landfchafs 
ten nur fehr gering; meil ihnen ba die Mittel des leichten Uns 
terhaltes und die vielen Pfründen fehlen, die ihe befchauliches Le⸗ 
ken in Hindoftan möglih machen. Die vorhandenen find dem 
Herkommen nah aus dem Gangeslande von Kanodje, vom 

der Secte der Satti’8; ihr heiligee Cober find bie Tantras. Sie 





»°) Fr. Hamilion Ace. I. c. p. 17. 
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gelten für Gelehrte und Afteonomen, fie ſcheiden ſich in 3 Klafs 
fen, höherer und nieberer Art, verheirathen ſich jedoch unter ein: 
ander, haben ihre eigenen Gefege in Speife, Reinigung, Tracht, 
Lebensart u. f. w., die fie von allen andern Menſchen abfcheidet, 
fie feiern außer ihren tägfichen Geremonien noch 16 befondere 
Hauprfefte, die Kirkpatrid 1%) befchrieben hat. 

Bon diefem Culminationspuncte abwärts, beginnt bie uns 
endlihe Stufenleiter immer geringerer Gradatio— 
nen ber ihnen durch Verwandtſchafts⸗ und andere Heiligungs⸗ 
Grade näher oder fernſtehender Kaſten, deren niedrigfte ins 
deß noch immer weit erhaben fteht über ber angefehenften Abtheis 
lung Nicht: Brahminifcher Abkoͤmmlinge, leiblicher oder geiftiger 
Art, die insgefamt felbft von ben unreinften Hindu-Kaſten ber 
Verachtung preis gegeben und — diefe zu ertragen im Stande 
find. Nur wenige Beifpiele hiervon. Alle Brahmanen dürfen 
aud mit ben Witwen ihrer Kafte, wie mit ihren Goncubinen in 
Gemeinfhaft leben, deren Kinder tituliren fih dann Jaufis), 
Obgleich illegitim, fichen fie doch über den Khas, und befaßen 
vor der Zeit der abfoluten Gorkhas Gewalt, alle Vorrechte und 
Sreiheiten ber. Brahminen » Kinder. Ein großer Theil des armen 
Gebirgsvolks, felbft die Raftträger von ben fernen Schneehöhen 
um Malebum, weldye die Maͤrkte bes Tieflandes befuchten, ruͤhm⸗ 
ten fi biefes Stammes zu feyn. Die Nachkommen bderfelben 
Brahmanen mit den Weibern aus niedrigern Zribus, der Khas, 
die ſchon unrein find, heißen dennoch Kfhatris oder Khatris, 
d. i. fie haben ben Ehrentitel zue Krieger: Kafte (Kfhatripae) 
gerechnet zu werden, welche den heiligen Gürtel tragen; fie zers 
theilen ſich wieder in vier Abtheilungen. Die wirklichen Rab: 
jputen, d. h. Prinzen von reinem Hindugeblüt, welche Nach: 
kommen ber von Chittore wirklich, oder vorgeblich, eingewander⸗ 
ter Hindugeſchlechter waren, find natürlich fehr wenige; aber, bie 
meiften ber Gebirgs-Reguli, die fih dem Hindugefeg ber 
Reinheit wirklich, oder auch nur fcheinbar untertvorfen haben, wol⸗ 
len zu ihnen gezählt werben, und erhalten diefe Zitulatur. Das 
ber heißen gegenwärtig alle Nachkommen der Gebirge : Haupt: 
linge Rabjeputen, was fie keineswegs find (f. Erdk. Afien Bd. I. 
©. 1046) 5 fie waren im Befig aller Kriegs» und Givilämter ber 





'190) Kirkpatrick — of the Kingdom a Nepaul I. c. p. 193—1%. 
»1) Fr. Hamilton Acc. 1. c. p. 17 f 
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Gebirgeftaaten, bis fich deren Gewalt in der Obmacht ber Gor: 
tha⸗Familie concentrirte, die ſich ebenfals Radjputen (im Ge: 
genfag der Newars) nennt, obgleich fie entfchieden keine find, 
dr Hamilton hatte Gelegenheit zu beobachten, daß durch ge: 
genfeitige Blutvermifhungen mande ber wirklihen Radjput⸗ 
Familien gänzlih zum Schlage der Tartaren Phyſiog— 
nomie dee Bhotiya's übergegangen waren, indeg manche der 
Gebirge: Aboriginer durch Verſchwaͤgerungen mit ben Hin: 
duabkoͤmmlingen mit ovalen Gefichtern und hohen Adlernafen be: 
gabt erfchienen. Den Gebirgs-Fuͤrſten folgte ber Ge: 
birgsadel, und fo entflanden 8 bis 10 geringere Krieger: Kaften, 
die jede ihre befonderes Abzeichen und eigenen Namen tragend 
(Thapas, Ghortis, Karkis, Majhis, Basnats, Biſhtakos, Ranos 
und Kharkas), gemeinſam Khafiyas (d. i. Einwohner von 
Khas) heißen und den Kern der Truppen im Lande bilden. 
Die Nachkommen dieſer Kriegerkaſten mit Weibern, aus eigener 
Kaſte, oder niedtigern Tribus, haben immer noch etwas vom ed: 
Ion Kfhatriya Blut, dürfen aber fchon den heiligen Gürtel der 
Brahmanen nicht mehr tragen; fie fprechen jedoch, wie jene ur: 
fprünglih, auch noch die Khas: Sprache, treiben aber nur geringe 
Profeffionen , unter denen die niedrigften Nangordnungen wieder 
unter einander abgefonderte Gemwerbflaffen find, wie die Mai 
(Barbiere), Karmi und Chunra (Zimmerleute und Maurer, 
been Lehrer gefallene und degraditte Brahminen find), die Ka: 
mi (Bergleute, Arbeiter in Eifen und Kupfer), die Sarki (Ger: 
ber und Schufter), die Damai (Schneider und Mufitanten) u. 
a. m. Alle diefe dürfen Leine Priefter oder Vertreter ihrer eige⸗ 
nen Kafte haben, fie gehören fhon zu dem gemeinen Volke; 
doch würde jeder Mufelmann oder Chrift, ber eine ihrer Weiber 
verführte, die Todesſtrafe erleiden müflen, obwol fein Weib auch 
diefer, wierwol niedrigften Kaften, am Leben geſtraft werden 
darf, Außer dieſen befindet fid) im Mepalefen» Lande noch eine 
fee zahlreiche Tribus, die Khamas, db. i. Sclaven, die 
fhon in Ehittore (vor der Einwanderung) in Sclaverei waren, 
und ihren Nadja’ oder fonfligen Herrn als Hausfclaven in 
das Gebitgsland begleiteten. Auch fie werden noch nicht zu bem 
Untrinen gezählt, ihre Weiber nicht ber niedrigfien Proftitution 
übergeben (tie die ber Schaven der Gebirgs:Aboriginer, 
bie Ketis heißen); fie pflegen die Haushofmeifter ihrer Gebieter 
zu machen, und gemwöhnten fih zum Lurus an Aborigiiner: 
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Gebirgeſclaven, bie fie als Diener wieder um ihre Perſon 
zu verfammeln pflegen, alfo Sclaven von Sclaven. Ob biefe 
etwa DBerwandte dee Doms in Kamaun find, ift uns unbe 
kannt (f. Afien Bd. II. ©. 1045). 

Diefe Parbatiya's oder Gebirgs-Hindus hält gt 
Hamilton, ihrem ‚Character nad), vorherrfchend für falfch, vers 
" rätherifch, anmaafend, graufam gegen ihre Unterfoorfene, felavifc) 
“ gefinnt gegen die Mächtigern. Sie führen ein üppiges Heuchler⸗ 
leben, durchbuhlen die Nächte unter Weibern bei Gelag, Tanz 
und Mufit bis zur Erfhöpfung, warten am Tage forgfältig das 
religiöfe Gerimoniel ab, oder grübeln, wie die oberften Kläffen, 
nad) abftrufem Wiffen. Dabei find fie meiſtentheils Trinker, eis 
ferfüchtig, rachfüchtig bei dem geringften Verdacht, nicht feiten vis 
zum Mord, wozu ihnen das große Mieffer, das jeder zur Seite 
teägt, nur zu bereit ifl. Die obern Kaften fihließen ihre Weiber 
ein, und verlangen das Lebendige Verbrennen derfelben auf den 
Gräbern, was hier die Witwen aber oft verfagen, obwol dieſer 
Gebrauch der Sutti's hier noch immer häufiger ift, als in Ben: 
galen. hr religiöfer Stolz voll Empörung gegen die Anders: 
gläubigen geht fo weit, baß 8 Fr. Hamilton niemal® gelang 
die Brahminen 1%), mit denen er in Kathmandu Umgang 
hatte, bewegen zu fönnen, mit den gelehrteften Budbhiften, de: 
‚sen Umgang er ebenfalls aufſuchte, fih in ein Geſpraͤch ein⸗ 
zulaſſen. | 


2) Die Aeeisinee Gebirgs-Stämme ober bie urfaffen; 
IF Newari’s und ihre Nahbar- Tribus 


Jene Parbatiya's haben im Weften des Kali die Aboki- 
giner- Population des Alpengebirgslandes großentheilß zerftört oder 
gänzlich verdrängt, -im Oſten 9%) dagegen, in dem Mepatefifc 
gebliebenen Landfchaften, waren diefe Aboriginer:» Tribus 
bis auf die Periode der Gorkha= Revolution noch fehr zahlreich 
vorhanden, und felbft unter dem Gorkha Regiment und deffen 
Verwuͤſtungen ift ihre Zahl noch anfehnlich genug geblieben. Alle 
diefe in Sprache und Sitte mannichfach verfchiedenen Voͤlker⸗ 
ſchaften bie ſich ſelbſt, gleich ihren oͤſtlichen Nachbarn in Bhu⸗ 
tan, für Aboriginer halten, bemerkt Fr. Hamilton ®), 


ı»3) Fr, Hamilton Account 1. e. p, 32. 2) ebenb, p. 23. 
»*) ebend. p i . e 
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geböten meiſtentheils, ihrer Gefihtsbilbung nach, auf das ° 
beffimmtefte zu dem Kartarifhen oder Ehinefifhen 
Menfhen:Schlage, und haben Feine Achnlichkeit in ber 
Bildung mit den Hindus gemein. Selbſt bei vielen unter bes 
nen, welhe für Hinduifhe Abſtammung gelten möchten, findet 
diefed Statt, Bei den Newars °) (im Nepal proper) ift aber 
der befondere Umftand, daß fich die alten, ächten Newar: Bes 
berefher au Radjas und Radjputen-Nachkommen nannten, 
Die Newars, das Volk, aber völlig biefen Urfprung leugnete 
und ih für Aboriginer anfah, auch in Sprade, Sitte, 
Gebraͤuchen fid offenbar ganz den Bhotiya’s des Hochgebirges 
anfchliefen. Bei ihnen bemerkte Fr. Hamilton über dennod 
feine deutlihe Spur Tübetifher Abftammung, mol aber vor: 
fpringende Phyfiognomie, große Augen, ovale Gefichter u. f. w. 
Defto auffallender fhien es ihm, daß die Murmi's im rauben 
fm Hochgebirge von Nepal proper, mit deren Sprache die ber 
Newar in den wichtigfien Punkten zufammenfällt, doch eine Ges 
birge: Tribus von umnbezweifelt Tartarifhem Menſchen⸗ 
fhlage find. Er faßte daher die Meinung, daß die Mewarse 
eine Mifhlinge: Race wären, wirkliche Nachkommen Tübes 
tanifher Völker, die fih aber mit Hindus vermifipten, 
Doch herrfcht unverkennbar das Characteriftifhe ber Phyſiogno⸗ 
mie des Zübet:Plateaus. in den beiden Portraits bee Nemwari’s 
vor, weihe Kirkpatrick °6) mitgetheilt hat, die auch Hamil⸗ 
ton als gut anerfennt; vor den Eroberungen der Gorkhas fand 
biefe Vermiſchung zwifchen dem Zübeter und Dindu = Menfchens 
fhlage, in den Derrfcherfamilien ausgenommen, wo fie authen- 
tifh war, weniger Statt; nachher nahm der Hinduſchlag übers 
band, weil die Hindu im Rang immer höher fiehen und in Res 
Iigion und Waffenführung fich auszeichnen, die Sitten der Weis 
ber bei den Newars aber fehe lofe find. Schon Kirkpatrid 
hatte die Bemerkung gemacht und Hamilton 9) beftätigte fie 
als volllommen richtig, daß Kinder einer Newar: Mutter und eis 
nes Kfhetrina » Vaters (eines Hindu) ſtets Malayen⸗Phyſio⸗ 
gnomie oder einer Mifhlingsrace zeigten, bie zwiſchen 
dem Chinefen:, Hindu: und Araber⸗Schlage ſtehe; daß ferner il⸗ 





) Fr. Hamilton Account i. c. p. 22, 49 etc. °*) Kirkpatrick 
Account 1. c. p. 185 u.187. Tabul. I. u. 2.  °*) Fr. Hamilton 
Account 1. c. p. 52; Kirkpatrick Account I e. p. 186, 
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Legitime Glieder ber herrfchenden Gorkha⸗Familie von 
Newar: Müttern, wenn auch ihre Väter Radjputen hießen, doch 
noh mehr als felbft ihre Mütter der Zartars oder Chinefens 
bildung nachſchlugen, weil, fügt Hamilton hinzu, die Gorkha: 
Dynafie wirktih ein Magar-Geſchlecht, alfo von urfprüngs 
lich Zübetifcher Race (f. oben ©. 78) war. Die Scheidung 
dieſer Aboriginer: Zribus von ber dritten Abtheilung, ben 
Bhotiya’s, ift baher keine naturgemäße, urfprünglide, 
fondern nur eine buch den Verlauf der Generationen 
gewordene Es war eine Zeit, wo viele ber Aboriginer mehe 
oder weniger durch Zwang, Gewalt ober Ehrgeiz genöthigt wur: 
den, ihren alten Cultus zu verwerfen, und fih dem Hin duis⸗ 
mus, dem Shiva:-ECultus!®) zu ergeben. Die Gewalt, mit 
weicher diefe Belehrung durch die füblicheren fogenannten Rabdjs 
pxten : Gefchlechter betrieben worden feyn foll, ift wahrfcheinfich 
von ihnen felbft im vergrößerten Maaßſtabe verbreitee, um 
fid) durch ihre Intoleranz defto größeres Verdienſt bei ihren zelo⸗ 
tiſchen Hinduifchen Glaubensgenofjen zu erwerben, um ſich ge: 
gen diefe, duch ihre vorgeblihe Intoleranz gegen bie uns 
gläubigen barbarifhen Nachbarn, vor den nicht unge 
gründeten Vorwürfen gleicher urfprünglider Abſtammung, 
oder fpäterhin immer fortgehender Bermifhung mit je 
nen Unreinen befto beffer ficher zu flelen. Gehe vorfichtig im 
diefem Punkte, auf dem freilidy ihr ganzes zeitliche® Anfehen bei 
den füdlicheren Brahmanen : Kaften beruht, haben fie daher alle 
die im Nordifchen Auslande angrenzenden Nachbarn, und ſelbſt 
bie in den ſchwer zugänglicften Hocthälern der Schneegebirge 
Mepais figen gebliebenen Landsleute, ja ſelbſt Stammes: 
wie Sprah: Verwandte, bie aber ſich nicht zu Profeliten 
machen ließen, mit dem ſelben Namen jener, nämlich mit dem 
verächtlihen Namen ber Bhotiya’s belegt, und dadurch am 
ſtrengſten gefchieden, daß es biefen nicht länger erlaubt blieb, mit 
einem Volk ſich ferner zu verehelichen, das keinen Verkehr mit 
folhen Unreinen und Ungläubigen haben könne. Doch 
bat diefes nicht immer dem gehörigen Effect hervorgebracht, denn 
den Nepalefiihen Radiputen fichert nur ihre Gewalt in der Sei: 
math ihr Anfehen, die füdlichen Hindoſtaner des Tieflandes Ver: 
fpotten diefe fogenannte bevote Reinheit ber Nepalefifchen Radj⸗ 


—— — 
t0®, Fr. Hamilton Account I. c. p. 24. 
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puten eben fo ſeht, tie fie bie Gefchlechter dee mehr weſtlichen 
Alpengebiete, die es mit den Lehren Brahmas ernfter nahmen und 
zelotifcher bei ihren Bekehrungen zu Werke ”) gingen, lobpreifen 
und verehren. 

Bor der Einwanderung hatte keines biefer Aboriginer: Völker 
Kaſten⸗Eintheilung; dieſe ift erft nebft vielen Secten⸗Abtheilun⸗ 
gen und mit vielerlei Variationen bei ihnen entftanden: mol 
aber befhränkten einige der Zribus ihre Helrathen unter fi, an» 
dere ließen auch Ehen mit Fremdlingen zu; bei allen findet Frei⸗ 
beit der Wahl bei ihren Verbindungen, wie bei den Europäern, 
Statt. Im Gebirgslande genießen die Frauen viele Vorrechte, 
alle find die Weberinnen bes Landes. Polyanbeie ift uns 
ter ihnen nicht im Gebraud, mie bei ihren Tübetifchen Nach⸗ 
barn im Norden und Meften (f. Afien Bd. U. S. 623, 752). 
Diefer. allgemeinen Uebereinfiimmung ungeadjtet haben die ver⸗ 
ſchiedenen Gebirge: Zribus doch fehr verfchiedene Sprachen, die 
aber erft nur wenig duch Bocabularien !) bekannt find, weiche 
aber zu flüchtig gemacht, oder zu unvoliftändig find. 

Von diefen Gebirge :Urfafjen haben fich, der Einwanderun⸗ 
gen und Ummanblungen durch die Parbatiya's ungeachtet, doch 
noh die Spuren von vorzüglich fieben verfchiebenen Voͤlker⸗ 
Zribus erhalten. Don einigen berfelben, den Magars (wozu 
bie Gorkhas gehören), den Gurungs, den Mewars war ſchon 
oben die Rede. Bon biefen Iegteren, wie von den Murmig, 
den Kiratas, Limbu und Lapchas ift noch einiges nach⸗ 
zuholen. 

Die Newar’s 2 (Newari, Nivarro's, f. Afien Bd. u. 
S. 469), ſind unter allen Urſaſſen am meiſten der Agricultur 
und dem Handel ergeben, und in allen Kuͤnſten viel weiter, als 
itgend eine ihrer Nachbar⸗-Tribus vorgeſchritten. Der größere 
Theil der Zahl nach hängt nody dem Bhubdhismus an, der Docs 
kin des Sakya Singha; aber dabei haben fie Kaften:Unterfchiebe 





»®) Fr. Hamilton Account |. c. ... 300) ebend. p. 30. 

’) ſ. Newar und Parbatiya V ular bei Kirkpatrick Account 1. c. 
p- 221— 249; Limbu und Magar (Mungur b. Kirkp.) Vocabul, 
ebend. p. 249 — 252; tin Newar und Bhotiya Vocabul. b, Hod 
son Notices etc. ‚in Asiat. Res. T. XVI. p. a. * 
mit Roten von Klaprotli in Journal Asiatiq. N. Ser. T. Yu p 
—92; Hamiltons Vocabularien der —— Kiratas u. a. 3 hen 
Calcutta Biblioth. in Mſt. 2) Fr. Hamilton Account |, c. 
p· 32— 52, 
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angenommen, bie Lama's verworfen und ſich eigne Prieſtet, bie 
 Bangra’s, angenommen. Schon unter der Rewar: Dynaftie, 
vor den Gorkha’s, hatten aber viele den Shiva : Cultus adoptirt, 
ohne jedod im MWefentlidyen ihre Gebräuche zu ändern. Die 
feltfame Vermifhung ihrer Shiva: und Buddha-Gebraͤuche kann 
man umftändiäh in Hamilton's Nachrtichten nachſehen ; als 
Beifpiel genügt uns bier zu bemerken, :daß ihre Bangras den 
heitigen Gürtel der Brahmanen tragen, und doch auch in den 
Tempetln des Buddha opfern; daß fie das Fleifch aller Thiere 
eſſen, daß ihre niedrigen Kaften ſich wieder in einige 20 reine 
"und unreine gertheilen, deren nicbrigfte, wie die Puria (Fifcher 
und Korbflechter), die Chamkal (Lederbereiter) und bie Bala 
(Addeder), die nicht einmal in der Nähe der Hindu ſich anfies 
deln dürfen, um fie nicht zu verunreinigen, fich doch nod für 
derabgewuͤrdigter halten würden, wenn fie mit Mohammedanern 
oder Chriften trinken und efjen follten. Dody hindert .fie dies 
nicht, ihre Weiber von allen Kaften als Sclavinnen an Mo: 
hammedaner oder Chriften zu verkaufen, die dann nichts anderes 
thun koͤnnen, als die Religion ihrer neuen Gebieter anzunehmen. 
Durch diefen Gebrauch find die Mufelmänner, die fehr begierig 
find Sclavinnen zu kaufen, um dadurch ihre Secte zu vermeh⸗ 
zen, fehe zahlreich. im Lande geworden. Jeder Herr und Vater 
Tann fein Kind oder feinen Sclaven verkaufen, die beide eben 
dadurch ihre Kafte verkieren 5; das Sclavenmwefen 3) ift gang alle 
gemein. Der riftlihen Miffion in Nepal waren, aller früher 
gehegten Hoffnungen (f. Aſien Bd. II. ©. 457) ungeachtet, bie 
Bekehrungen nicht auf gleiche Weife gelungen; bei der Briten 
Ankunft (1802) war fie blos auf einen einzigen Portugififchen 
Pater redugiet, der von Patna aus duch große Verfprechungen 
angelodt, hier wenig Erfüllung gefunden hatte, und gern wieder 
“abgezogen wäre. Die Tempel der Newars find theils im Ar: 
chitectur-Styl von Ama, theil von China aufgeführt; fie find 
gute Bauleute, und in allen Künften geübt. Ste find friedlie— 
- bend, aber im Kriege doch tapfer; bei allem Gultur-Fortfchritt *) 
in Aderbau und Gewerbe body noch ein Barbarenvolk; der Han 
Del wird mehr und mehr duch die Hindu’s und Bhotiya's bei 
ihnen geführt als durch fie. Ihre Todten verbrennen fie. 


w— — 


305) Fr. Hamilton Account I. ©, p. 234. 
*, ebend. p. 212 — 253. 
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- Die Murmi’s 5) machen die Hauptbevölkerung in den wil« 
bern Gebirgshöhen Nord: Nepals aus, und werden von vielen als 
ein Zweig der Bhotiya’d des Hochlandes angefehen ; ihre Priefter 
find noh Lama'“s, welche Zübetifhe Sprache und Studien treis 
ben. Ihre Doctrin fchien den Gorkhas fo gefährlid, daß fie un: 
ter dem Vorwande, ald waͤten es Diebe und Mörder, keinem der 
Murmi’s die Erlaubniß ertheilen, das geweihte Thal von Kath: 
mandu zu betreten. Man giebt ihnen den Spottnamen Sipe⸗ 
na Bhotiyas, db. b. Bhotiyäs, die Aas efjen, weil fie bei 
ihrem Verbot, den Dchfen als heiliged Thier zu fchlachten, doch 
bie gefallenen Rinder verfpeifen follen. Daher hatten fie ſich feit 
der Gorkha= Periode in die unzugänglichften Gebirgsthäler, und 
Höhen zurüdigegogen; vor dem Umfturze von Sikim hatten fie 
auch im dieſem befreundeteren Lande ein Aſyl gefunden, das fie 
aber wieder räumen mußten, als es in die Gewalt ihrer Wider: 
ſacher kam. Die Murmi’s haben niemals Herefcher abgege⸗ 
ben; fie führten nie Waffen, obgleich ein flarfer ja robufter Mens 
ſchenſchlag; nur das Gefhäft der Cultivatoren und der Laflträger 
ift es, was fie ernährt. 

Die Kirata’s 6) (Kirat, Kihak) in Oſt-Nepal find 
ſchon oben erwähnt, ein Eriegerifcher Volksſtamm, ber vor der 
Gotkha Zeit im einem hohen Grade der Independenz lebte, und 
auch ben frühern Radjputen Eindringlingen ſich tapfer widerſetzt 
batte. Obwol von den Gorkha's zur Verweiſung der Las 
ma's genöthigt, und als Krieger durch den Einfluß vom Hofe 
öfter durch Brahmanen zu Profelyten gemacht, blieben fie voll 
Verehrung gegen die Lama's, und find bei aller Rohheit doch nicht 
fo iliterat, wie man wol annimmt. Sie haben neben dem Na: ' 
gari aud) ihre eigene Schrift, und wo noch Lama's bei ihnen ges 
blieben, find diefe in der Sprache Zübets wol bewandert. Die 
Enthaltfamkeit von Rindfleifh, worauf die zelotifchen Gorkhati’s 
großen Werth legen, ift ihnen ein großes Aergerniß; fie leben in 
Dolygamie. Ihr Erbe wird unter Weiber und Söhne gleidy vers 
heilt, die Söhne der Concubinen erhalten aber ein Eleineres Erb: 
Heil als die ber Frauen, 

Die Limbu?) find zwar den vorigen, zwifchen denen fie 

end wohnen, ganz ähnlich, aber in Sprache verfchieden. Bei ih« 
— —— 


*) Fr. Hamilton Acoount 1. ce. p. 52. °) ebend. p. 63 —55. 
’) ebend, p. 5. | 
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nen hatten bie Lama's wenig Profelgten gemacht. Sie haben 
bei den Gorkha's aus Politik. einen Vorrang über die Kirata’s 
erhalten, denn, fie widerſtrebten ihnen gar nicht, ba fie nichts an 
fie zu verlieren hatten, wie jene. Nur den Verluſt des Rinde 
fleifches zu verfchmerzen wird auch ihnen ſchwer; ihr Haupterwerb 
iſt der Aderbau. | 

Die Lapchas 28) wohnen zwifhen dem Kankayi und 
Tiſta, zunächft den Kiratas, werden aber von den meilten Hindus 
mit unter deren verächtlihen Namen einbegriffenz aud find ihre 
Gebräuche denen ber Kiratas aͤhnlich. Es iſt ein fehr robufter 
Menfchenfchlag 5 rohe Barbaren, deren ein großer Theil durch bie 
Lamas gebändigt und beherrfcht if. Ihre Weiber teben immer 
zuvor erft als zügellofe Courtiſanen; fie felbft verfpeifen alle Ars 
ten von Fleiſch und alles Unreine, find ben beraufchenden Geträns 
ten ergeben. Ihre Waffen find Schwert, Bogen und vergiftete 
Dfeitez Speere bie für ein ſtarkbewaldetes Bergland nicht vor: 
theilhaft find tragen fie nicht, wol aber große, noch plumpe 
Musketen. 


3) Die Bhotiya's Ghutea's), bie Urfaffen bes Hodlans 
bes; die Bhotiya Literatur und Buddhaskehre, eine 
aus Indien in Nepal eingewanberte, 

Die Einwohner von Tuͤbet und Bhutan (Butan) 
werden von den Hindu« Einwohnern Bhotiya’s (Bhuten’s) 
genannt, ihre Länder Bhotan oder Bhote, Bhotꝰ). Aber 
diefe find nicht die einzigen biefed Namens; denn außerhalb bies 
fer großen politifch bekannten Ländergebiete nehmen die Bho⸗ 
tiypa's auch überall zwifchen Kali und Tiſta, alfo in ben 
Gotkha⸗Gebieten, bie alpine Region, dicht an den Schnees 
pits des Himalaya-Zuges, ein. Und nicht nur bier, auch 
weiter im Weſten, jenſeit des Kali in Kamaun, Sirmore, 
Biffahir, Kanawar, Hangerang und bes Kulu Kaſch⸗ 

mie Himalaya, unter ganz gleichen phpficalifhen Verhaͤlt⸗ 
niffen hinauf bis Ladakh (f. Afien Bd. II. ©. 625, 713, 822, 
837 ıc.) haben wie diefelben Tribus unter dem Namen ber Bhus 
tea’6 10) vorgefunden, weiche überall nicht nur unter gleichen Nas 





208) Fr. Hamilton Account I. c. p. 55.  °) ebend. p. 5560. 

10) J. Fraser Journal of a Tour througlı Himal. etc. 1, c. p. 332 
is 339; On Bhote Mehal in Calc. Gov. Gaz. in Asiatic, Journ. 
XXIII. p. 658 etc. | 
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men, fonbern auch umter fehr genäherten Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niffen zu fliehen feinen, was Menfhenfhlag, Sprade, 
Roligion und Lebensweiſe betriff. Sehr merkwürdig wer⸗ 
den fie duch ihre Wohnfige, die nur zu beiden Seiten 
dee ſchneehohen Riefenhäupter der Himalaya» und 
Emodus:Kette vom Indus bis Brahmaputra fid bes 
finden; mo fonft feiner der andern genannten Voͤlker-Tribus fo 
wenig die ſtrenge Winterfälte und die trodene, fcharfe, 
dünnere Luftſchicht der gewaltigen, von ihnen noch bewohnten Hoͤ⸗ 
ben ertragen mag, als fie felbit außer Stande find, in den ties 
fern, wärmern, fruchtbaren, bichteren Luftfchichten auch nur bes 
vorliegenden Berg: und Hügel: Landes zu gedeihen. Selbſt bie 
mäßige Sommerhige um Kathmandu iſt ihnen ſchon zu 
gefleigert, eben fo wie den Quadrupeben des Hochlandes, ihren 
gefelligen Hausthieren (Shaml: Ziege, Plateau: Schaaf, 
Dat) wie dem Wild ihrer Gebirgshöhen (Moſchusthier, Baral, 
Antilope Hodgsonii etc.), und dem fie umgebenden Baum: 
wuchs (Neoza⸗ und Kelu:Pinus, Birken, Rhododendron u. a., ' 
f. Afien Bd. I. ©.832), bie eben fo wenig, wie fie, in das Tief⸗ 
land hinabjteigen. 

Einige jener Volks: Tribus, die in der Nähe von Rath- 
mandu wohnhaft geworben find, nennen fi felbft Sayn, und 
eben fo wird die ganze Nation der Bhotina’s von ben Mes 
wars nur Sayn genannt, denen aud der Name Tuͤbet ober 
Zhibet ein gaͤnzlich unbekannter geblieben ift (f. Afien Bd. U 
S. 59; Fr. Hamilton hält ihn für Perfifh, Edriſi A. 1151 
nennt ihn Zobbat). Eine allgemeine Benennung für jene, uns 
tee Tübet bei Europäern bekannten, Landfchaften, Eonnte Fr. 
Hamilton bei feinen Nahforfhungen unter den Nepalefen nicht 
erhalten; ein Bewohner von H'Laſſa nannte ihm deſſen Territo⸗ 
rum mit bem Namen Borka, wovon er meinte daß Bhotiya eine 
Corruption fern könne (?). 

Ale Bhotiya’s, welche Fr. Hamilton in Kath: 
mandu fahe, nicht nur aus dem Gorkha-Territorium, fondern 
auch von Maftang, Kuti, Diggercheh (Teſhu Lumbu) und 
H’Laffa, fand er fo ſchwarz von Hautfarbe wie er nur 
Die Eingebornen von Canton oder Ava gefehen. Er bemerkt 
abi, daß alfo das Clima die Nationalfarbe nicht umaͤndere, 
DaB «5 aber einen größern Einfluß auf das Temperament 
äußere, und jene Kälte der Höhen mol das melancholifche und 
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&olerifche in ein phlegmatifch fanguinifche® umwandeln könne, 
die Hige aber in ihrem dauernden Einfluffe das Gegentheil bes 
wirken möge. Hierauf fügte diefer vielgewanderte Naturbeobadjs 
ter feine Hypotheſe, bie gegenmwättigen Bhutiya-Tribus 
des Mepatefifhen Hochgebirges, obmwol fie von berfelben Race wie 
die Bewohner von Zübet find, doch nicht unmittelbar von dies 
fen herquleiten ; er meint, e8 fey wahrfcheinlicher, daß fie einſt ur» 
fprünglich die Plainen bewohnten, aber zur Zeit der Invafion der 
gegenwärtigen Hindus fih in die Gebirge fo weit zuruͤckzogen, als 
‚ihnen die Temperatur noch erträglich gefchienen, eben fo wie ſpaͤ⸗ 
terhin die Parbatiya’s der Mohammiedanifhen Intoleranz 
aus bem Kieflande in das Gebirgsland ausweichen mußten. 
Wir laffen diefe Anfiht auf fich beruhen, die vielleiht nur auf 
den Gang ihrer Cultur fi anmenden läßt, dba wir erfl weiter ges 
gen Oſten nah Bhutan und Affam fortzufhreiten haben, 
Landfchaften die ald Verfnüpfungspuncte und DVermittelungeftus 
fen dieſer Voölkerverhältniffe mit zu beadjten find. 

Sn einer fo weitläuftigen Region wie die, welche biefe Bho⸗— 
tiya® einnehmen, felbft nur innerhalb des Gorkha : Territos 
riums, bemerkt fhon Fr. Hamilton, fey es hoͤchſt wahrfcheins 
ich, daß dafelbft aud eine große Verſchiedenheit der Dias 
lecte und Gebräuche beſtehe; er felbft glaubte dergleichen 
fhon bei denen, bie nur den Südabhang des Himalaya -Zus 
ges bewohnen, bemerken zu koͤnnen. Uber die eingezogenen Bes 
zichte waren nicht hinreichend genug, und während feines perſoͤn⸗ 
lichen Aufenthaltes feuchte die Sommerhige die Bhotjya's 
aus den wärmern Kathmanduifhen Ziefthälern zurüd, fo, daß 
ihm jedes Mittel näherer Prüfung fehlte. Ein Lama dr Mur: 
mi's widerfpracd) der dort vorherrſchenden Meinung, feine Lande 
leute ‚für eine Art Bhotiyas zu halten; er behauptete bag ihre 
Sprachen wenig Verwandtfchaft unter einander hätten. Spott: 
namen wie Siyena Bhotiyas (d. h. wilde oder Wald-B.), Khat 
Bhotiyas (d. h. die Aas effen) u. a. m., bringen oft Verwirrun⸗ 
gen in: die dortige Voͤlkerbezeichnung. Die Sige der Bhotiyas im 
Hochgebirge find mol die Haupturfache, daß fie in der Ugriculs 

tur nur wenig bewandert feyn können; das Heerdenwefen 
und den Bergbau, welde ihnen wichtige Erwerbsquellen abges 
ben, follen fie den niedern Tribus unter ſich überlaffen. Die An— 
gefehenern unter ihnen richten ihe Hauptaugenmerk auf ben Dans 
del und ihre zeligiöfen Stubien; nur in biefen 6 beiden Hin- 
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fihten find fie ausgezeichnet. Sie find in Kathmandu bie 
Unterbändler 21) mit Zübet, mit Tefbu Lumbu und 
H’Raffa, wie die Kafhmirer es mit Ladakh und Kafdımie 
find. Ehedem fchidten die Lamas von H’Raffa und Tefhu 
Lumbu vieled Gold und Silber in Maffe zur Münze nad 
Kathmandu, aber dba bie Gorkhas ſich erlaubten den Münze 
fuß buch Legirung zu verfälfhen, worüber heftige Streitigkeis 
ten 2) zwifchen beiden Höfen entflanden, die endlich im Kriege 
ausarteten, hörte biefe Duelle des Gewinns in neuerer Zeit gänzs 
ih auf. Die Bhotinas brachten, zu Hamiltons Zeit, auf 
den Markt nah Kathbmandn: grobe Wollenzeuge, Shawlzie⸗ 
gen, gemeine Schaafe, Ziegen, Rinder, Büffelfchweife (Chomries), 
Moſchus, Salz, Ammoniak, gelben Arfenit (Hurtal), Borax, 
Quedfilber, Goldſtaub, Papier, Charas (beraufchenden Hanf) 
u.a. Borar und Salz bradten fie nad ihrer Ausfage von 
einem See, der, im Norden von Kathmandu, 15 Zagereifen 
jenfeit ded Brahmaputra liegen folle. Zu dem Transport bedies 
nen fie ſich des Laſt-Schaafes wie überall im hohen Himalaya. 
In Religionsangelegenheiten fchließen fih die Bho> 
tiyas im Allgemeinen an das Lama: und Buddha-We—⸗ 
fen in Zübet und H’Laffa an, und verwerfen bahır das 
Kaftenwefen ganz, nehmen aus jeder Kafle und Nation Profelis 
ten in ihre Gemeinden auf. In das Einzelne ihrer metaphye 
ſiſchen Grübeleien und in die Mannichfaltigkeit ihrer Differenzen 
imter fi, wie in bie vielen Befonderheiten ihrer Sitten, Ges 
brauche und Geremonien 13), oder in das Detail ihrer Literatur 
einzugehen, würde bier unpaffend feyn, obwol baraus erſt ein 
vollſtaͤndigeres und anfchaulicheres Bild ihres Voͤlkerlebens her⸗ 
vorgeben wuͤrde. Wichtig iſt es aber, der ganzen religioͤſen Denk⸗ 
weiſe einer ſo zahlreichen Voͤlker-Claſſe, wie die der ſonſt ſo we⸗ 
nig bekannten Bhotiyas (f. Aſien Bd. II. ©. 584) in ihren 
wefentlihen Elementen (Religion und Literatur) nahfolgen zu 
können, weil badurd ihre ganze innere Welt aufgefchloffen ers 
ſcheint, die fich bei der aͤußern Armuth ihres Lebens um fo mehr 
nah Innen mit Speculationen und Sagungen gu bereichern 
fuchte, nach denen ſich wiederum ihr ganzes außeres Leben, in 
der Erfheinung, als Völkerfchaft geregelt hat. Wir können hin- 





”:1) Fr. Hamilton Accomt 1. c. p. 212. 12) Kirkpatrick Acc. 
L c. Appendix p. 339 etc. 12) Fr. Hamilton 1. c, p. 56. 
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fihtlih des Allgemeinen ber Bubdhalchre auf die gehaltreidhe 
Darftelung derfelben in v. Bohlens Arbeit ?!%) hinmweilen, bie 
wie bier als bekannt vorausfegen; einiges Specielle, die Elemente 
der Literatur und Religionsſyſteme der Nepatefifchen Bhotiyas bes 
treffend, find erft Eürzlih aus ihren Urquellen in Kathmandu 
ſelbſt duch Hodgfon!:) befanne gemacht. Aus ihnen heben 
wir folgendes aus, was uns zugleih für die Betrachtung aller 
folgenden Buddhiftifchen Voͤlkerſchaften lehrreich erfcheint, 

Eine der erften und auffallendften Erfcheinungen diefer eigens 
thümlichen, religiöfen Richtung der Bhotiyas ift es, bei ihnen, 
fagt Hodgfon, in einem fo wenig cultivirten Lande und bei 
einem Wolle, das noch fo fehr in Rohheit und Schmutz verfuns 
ten ift, dem noch alle jene taufendfachen Artikel der Cultut und 
des Lurus fehlen, welche nad Europäifchen Ideen dem Bedarfe 
der Bücher vorhergehen mußten, doch fchon eine ihren Beſtand⸗ 
theilen nach ſehr zahlreiche Lite rat ur vorzufinden. Nur durch 
Buchdruckerei, bemerkt Hodgſon, war dies moͤglich, und 
auch dieſe ward hier nur erſt moͤglich durch allgemein verbreitete 
Schrift, als Zeitausfuͤllung der Langeweile ſo vieler Tauſende von 
Prieſtern und Moͤnchen (Lama und Gylong). Wahrſcheinlich ers 
hielten die Bhotiha-Prieſter die Erfindung der Buchdrucker ei aus 
China; aber die allgemeinfle Benusung berfelben ift ihr eigenes 
Berdienft. Der aͤrmſte Menfch, der vom Morden her das Kath: 
mandu⸗Thal befucht, ift felten ohne feinen Pothi, und von als 
len Theilen feines Anzuges hängen Santras (magifhe Schrif: 
ten) im leichten Kapfeln herab, beren inneres nett bedruckt ift. 
Auch das Schreiben (vom Zeichnen war ſchon oben die Rede 
©. 72) ift in Bhot ganz allgemein; die Schreibfunft wird un: 
ter allen Claſſen und fehr gut ausgeübt. Alte in fo großer Menge 
an. bie Calcutta Societät eingefandten Handfchriften hatte Hodg⸗ 
fon von armen Leuten in Nepal aufgetauft. Zwar legt man 
auch in Indien einen gleichen Werth auf gefchriebene und gedruckte 
Werke; aber dort ift das Leben zu bewegt, zu unruhig unb ges 
ſtoͤrt; die große Ruhe und der Friede, den die Bewohner von 
Bhote genießen, hat bei ihnen das Schreiben und Lefen allgemei- 
ner gemacht. Freilich ift e8 nur ein Mechanismus, bie Literatur 


42 v. Bohlen das alte Indien. Königsberg 1830. 8. Th. l. &. 306 
is 352. 16) Hodgson Notices I, ec, in Asiatic. Research. Cal- 
—* 4828. T. XVI. p. a10 445. | 
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bat dort nur einen flationairen Character, der Druck ift bio 
Holzfhnitt, wie der Chinefifche, und die fhönfte Handſchrift (alle 
auf Palmirablättern und in einer ber brei Mepalefifchen Schreibs 
arten) dient gemeiniglich nur zu ganz gewöhnlichen Dingen. Bei⸗ 
des fördert keineswegs den geifligen Auffchwung bed Volks, wie 
died bei den occidentalen Völkern der Zall ift, wo leider auch 
fhon dee Weg zum biofen Mechanismus angebahnt wird. Dee 
Inhalt der beften Werke ift in Nepal oft unbelannt, und nicht 
felten begnügt ſich ber Befiger folcher durch Erbſchaft uͤberkomme⸗ 
nee Schäge damit, ihrem verfiegelten Bande ſtillſchweigend das 
ihnen zukommende Opfer zu bringen. 

Die eigentliche Literatur beficht bei den Bhotiyas in Mes 
ligionsfchriften > deren Summe man auf 84000 Rollen angiebt. 
Diefe heißen collective, oder im befondern Sutra und Dhars 
ma, oder Budha vachana, d. b. Worte Bubbha’s. Sa⸗ 
tya Sinha war der erfte, ber diefe Worte in Schrift verwans 
deite (wie Vyafa, die Worte Brahma's). Dieſer Sakya fol 
nach der Ausfage ihrer alten Bücher der legte der ſie ben Ges 
meinen Buddha’ geweſen feyn. Darin wird er ſtets vedend eins 
geführt zu den Hörern, die Lectionen erhalten, welche ein Buddha 
feinen Bodhiſatwas, d. i. Schülern giebt. Einfiimmig find 
alle in Mepal und Bhot barin, dag Sakya Sinha zuerft bie. 
Docttin feiner Vorgänger in bie fchriftlihe Form brachte; eben 
fe find die Worte Tantra und Purana, b. i, die efoterifchen 
und eroterifchen Werke allen Bubbhiften in Nepal bekannt, Mit 
ihnen flimmen auch bie Newars überein, daß von bem uts 
ſpruͤnglichen Stamm und Kern ihrer Literature nur noch ein Bleis 
ner Theil vorhanden fey. Bon ben noch in Nepal vorhandenen 
Schriften find unter den metaphpfifhen am midhtigften: 1) die 
Fünf Khands der Raha Bhagavati, ober die Fünf Rar 
bas; 2) die Fünf Parmitas, und 3) die Dharmas. 

Die Fünf Rachas zählen jeber 25000 Stanzenz fie find 
ganz metaphufifchen Inhalts, mehr Philofophie als Religion, vol 
Skepfis, endlofe Zweifel mit wenig Auflöfungen berfeiben. Sa⸗ 
!pa, von feinen Schülern umgeben, welche Argumente vorbrin. 
Ben, iſt ihre Moderator, zumeilen allein der Sprecher. Die untere 
fultm Thefen betreffen die großen Hauptpeincipien des Buddhis⸗ 
mmE. Die Säge von 4 Hauptfchulen der Bubdba Philofos 
Phirfind angegeben, aber nur bie eine, Swabhavika genannt, 
wird weitläuftig discutirt. Faſt geht das Refultat hervor, daß ber 
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Zweifel der Anfang und das Ende bes Wiffens ſey; Dogmen 
fehlen. Die alten Buddhas fcheinen demnach, meint Hodgſon, 
mehr Skeptiker als Atheiften gewefen zu fen. 

Gleichen Inhalts find die Fünf Parmitas, melde nut 
Erweiterungen ber Racha Bhagavati find. Die Neun Dhars 
maß, zu den enzählenden Schriften gehörig, werben von den Re 
paleſiſchen Bubbhiften göttlich verehrt. Faſt alle find erzählenden 
Inhalts, voll metaphyſiſcher Einftreuungen. Der achte biefer 
Dharmas, der Lalita Viftar, ift die Urs Autorität für ale 
Berfionen der Hiftorie des Sakya Sinha; von benen fih fo 
manche verfchiebenartige Berichte in die Angaben ber Europäer 
eingefchlihen hatten. Hobdbgfon erfreute ſich dieſes wichtigen 
Hundes, weil er überzeugt ift, bag nur aus deſſen Studium bad 
wahre Gebäube bes Buddhiſtiſchen Syftemes gründlich erfernt 
werden kann. Aber es ift fehr complicirt, hat feine vielen Zeige, 
feine Schulen, Doctoren, und der Buddhismus der verfchiebenn 
Zeiten wechfelt auch dad Gewand, wie bee Brahmanismus ber 
Bedas, ber Puranas und bes Bhagavat verfchiebenartig ift. Ob⸗ 
wol in Nepal entdedt und erhandelt, find diefe Schriften doch 
keineswegs nur local; ihre allgemeine Gültigkeit iſt nicht bezwei⸗ 
fe. Das Sambhu Purana, fagt Hodgfon, fey das eimige 
Werk in ber von ihm an bie Calcutta Societät uͤberſchickten zahl: 
reichen Sammlung, welches nur von Focaler Bedeutung fey. Die 
oben angeführte, germöhnliche Angabe ber 84000 Stud Buddha⸗ 
Schriften fey übertrieben; auch ift der Haß der Bubbhiften auf 
Sankara (Phitofoph bes VHI. Jahrh., ein Hauptfeind ber 
Buddhiften) 216) dbertrieben, der bei feinem Erfcheinen in Nepal 
keineswegs alle, fondern nur einige biefer Schriften zerſtreutt, 
weshalb ihn jedoch noch heute der Fluch dee Bubbhiften trifft, 
Auch nah Sankaras Zeit war Buddhismus immer vorher: 
ſchende Mationat:Religion in Nepal bei Fürften, wie bei Umters 
thanen geblieben, und ungeachtet der Gorkha Eroberung gehört 
das Volt noch immer dem Buddhismus an. Sanfara, meint 
Hodgfon, möge wol nur einen der Fürften der Thäler für feine 
Lehre befehrt Haben, aber die. andern waren Budd hiſten geblie 
ben und fhügten ben Glauben ihrer Untertanen. Die Gorkhas 
Zeit. hat darin große Veränderungen herbeigeführt, und viele für 
das Indifhe Brahmanenfpftem getvonnen. Außer den heilig ge 
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haltenen Buddha « Schriften, die man in 12 verfchiebene 
Kiaffen, nah philofophbifhen, ascetifhen, dbogmatis 
ſchen Inhalt einzutheilen pflegt, haben bie Bhotiyas in Mes 
yal auch eine überrafchende Menge von Schriften vermifchten 
Inhalts, deffen nähere Einficht gewiß nicht ohne Belehrung ſeyn 
würde. Hodgfon führe bie Werke an, über Jurisprudenz, 
görttihe Weisheit, Medicin, Zauberei, Todtencul⸗ 
tus, Kriegswiffenfhaft, über bie Almofen, über bie 
Kunſt zureifen, über bie Bermehrung zeitliher Gü— 
ter, über Häuferbau, Fifhfang, über Bogelaufpicien, 
Matrobiotik, über Erweiterung der Erfenntniß, über 
Spraden u. a. m. Obwol ein grünblidhes Studium dieſer 
Literatur in einer bisher faſt ganz unbekannten Sprache noch län 
gerer Zeit bedurfte, fo ergab fich doch ſchon bem reifen und ums 
fihtigen Urtheile Hodgfons, aus ber vielfachen Belchäftigung: 
mit derfelben, das wichtige Refultat, daß nad) Quellen unb Sins 
baft, wie nach Local⸗Tradition, Bhot feine Literatur und Schrift 
aus Indien erhielt, buch Bubbba:Miffionare und Flücht⸗ 
linge aus Hinboftan. Diefe brachten in einer Zeit, da am: 
Ganges noch Bhuddhathum in Blüthe war, viele der hei⸗ 
ligen und profanen Bücher ihres Secte mit, unb mußten fie fid 
fpäter immer nachlommen laffen. Sie belehrten bas Volk von 
Bhot in ihrer eigenen, nämlich in der Sanſcrit Schrift unb 
Sprache, In ber erften Periode ihrer Emigration nad Bhot 
hatten fie guten Erfolg, fpäterhin machte die Schwierigkeit ber- 
fumden Sanfceit die Nachfolge einheimifher Lehrer noth: 
wendig, welche dee Bhotiya Sprache den Vorrang gaben, 
Daher die Meberfegung der vielen Sanfcrit Werke in ihre Mut⸗ 
terfpuache, weiche nach und nad bie Sanferit Sprache verbrängte 
und in gänzliche Vergeffenheit beachte; aber bie Devanagasi- 
Schrift wurbe beibehalten. 

Diefe Einwanderung des Bubshathums aus In⸗ 
dien in Nepal, nah Hodgfons Darftelung, gewinnt durch 
Ab, Remufats legte wichtige Arbeit über ben Fo Eoue Ei 17): 
(die Pitgerreife eines Chineſiſchen Bubbhiften ‚mie feinen Schü: 
um in die Inbifche Heimath ihre® Meligionsflifters, um das 





1) Ab. Remusat Memoire sur le Fo koue ki eu la Relation du 
Royaume de Fo, Notice. in N. Journal Asiatig. Paris 1831. T. VII. 
p- 236 — 210. 
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Sahe 400 n. Chr. ©.) die trefflichfte Erläuterung und Begrän: 
dung; denn darnach fanden Sakyamuni und feine Schüler 
den erften Schauplag ihrer Thaten in Gentral: Indien um 
feinen Geburtsort Kapilapur (in Dude und Ludnom), alſo 
nordwärts des Ganges, zwifchen diefem Strome und den Vor⸗ 
Betten von Nepal, wo das Buddhathum nod im fünf: 
ten Jahrhundert in voller Blüthe ftand, und weit aus 
gebreitet war. Daß das gebirgige Nepal, fpäterhin, dem 
duch Brahmathum verfolgten Buddhathume ein Aſyl 
werden mußte, ift demnach ſchon aus der Dertlichkeit an fich bes 
greiflich genug, und hiermit loͤſen ſich viele bisherige Schwierig: 

keiten und Räthfel in den Nachrichten über die befondern Schid: 
fale dieſes veligiöfen Cultus von felbft auf. Die Maffe der 
Bhotiya Literatur, wie fie gegenmärtig noch iſt und ftets 
war, ift daher wie fo mande andege Ueberfegungslitera: 
tur; die Sprache ift einheimiſch, die Schrift wie die Ger 
danken find Indiſch. Selbſt die Titel der claffifhen Bho— 
tipabücher geben dies noch zu erkennen, und die Bhotiyas felbft 
flimmen damit überein, daß alle ihre. Wiffenfchaft aus Indien 
flamme, Kein Wunder, daß e8 auch herrfchender Trieb alleg ed: 
lern Mepalefengefchlechter ift, dem Mutterlande ihrer zweimal 
zu ihnen eingervanderten Religionsfpfteme, wie aller Wiffenfchaft, 
buch wirkliche Abftammung von Hindu-Dynaſtien, 
die. jene Güter mitbrachten, angehören zu wollen. Mur unter 
den unbebeutenderen Werken der Bhotiyas, meint Hodgfon, 
möchten auch ſolche ſich vorfinden, die nicht aus dem Sanferit 
übertragen wären, wohin er 3. B. die Legenden der Lama’s 
zechnet, die, wenn ſchon im beften Bhotiya Dialect, zu H’Laffa 
und Digarchi ( Dyigadze bei Teſhu Lumbu), aber noch immer 
mit Indifchen Characteren gefchrieben find. 

Bon dem Religionsfyfleme der Nepalefifchen Bhotiyas 
twird es hinreichen, hier nur ben aͤußerſten Umriß bes Eigen- 
thuͤmlichen anzugeben, wie fie ſich baffelbe in ihren ſpetulativen 
Schriften angeeignet haben; denn die Art, wie fich baffelbe bei 
ihnen im wirklichen Leben ausgeprägt, ift zu mannichfaltig wech⸗ 
felnd, und noch zu fragmentarifch von den Beobachtern aufgefaßt, 
um wo anders ald bei dieſen ſelbſt im Detail?is) geleſen zu werben. 





210) Fr. Hamilton Aoc. I. c. p. 56 etc. Kirkpatrick Acc. a. a. a 
Fraser Journey I. c. p. 333 — 339. 
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Der fpeculative Buddhismus begreift 4 ganz verſchie⸗ 
dene Syſteme des Glaubens, in Beziehung auf den Urfprung 
der Weit, die Natur der erften Urfache der Dinge, und 
auf die Natur wie bie Beftimmung der Seele. Diefe 4 


Theotien werden Swabhavika, Aishwarika, Vatnika | 


und Karmika genannt, umd biefe haben ihre vielen Gommen: 
tatoren. Die erfie behauptet, bie Materie fey die einzige Sub⸗ 
flanz; und vermwirft jede Eriftenz ohne Materie Die zweite 
nimmt eine Efjenz ohne Materie und einen unendlichen, intel 
lectuellen Adi Buddha, als einzige Gottheit und Urfache aller 
Dinge an, indeß andere zugleich ein materielle® Princip bas mit 
ihm coeriftire, annahmen‘, und, aus diefem Dualismus alles 
Daſeyn ableiten. Die beiden andern Theorien leiten ihre Mas 
men Karmika und Vatnika ab, von dem Begriff ber Thaͤ⸗ 
tigkeit eines fittlihen oder eines intellectuellen Bes 
mußtfeins. Ale vier fcheinen hinfichtlich des Seelenlebens 
mit der Brahmanenlehre barin übereinzufiimmen, daß fie eine 
Metempfochofis, aber auch eine Abforbtion, ein Verfinken in 
Gott, annehmen, nur die einen in Brahma, bie andern in 
Buddha, einen Nihilismus ıc. 

Neben biefen befteht in dem Gultus ein unzählbares Heer 
des Buddhiſtiſchen Pantheons, beffen Verbindung mit 
dem fpeculativen Theile und felbft den Hauptpuncten bes practis 
hen Buddhismus loder genug und voll Inconſequenzen zu 
ſeyn ſcheint. Seit langem unterfcheidet biefer die Sancti von 
ferblihen Wefen, welche durch verbienftliche Werke fih zu 
Buddhas emporfhmwangen, von ben Bubbhas bie göttlicher 
Abftammung und Urfprungs find. Zu ben erften werben bie 
7 Manushi (Menfhen), 1) Vipasyi, 2) Sithi, 3) Vie: 
wabha, 4) Kakushſanda, 5) Kanaka Muni, 6) Ka— 
fyapa und 7) Sakya Sinha gerechnet, Die zweiten, bie 
göttlichen, ohne Eltern gebormen Bubbhas, heißen Anus 
papadufa oder Dhyani, zu diefen gehört auch der Adi Bhudda, 
der unter den 5 verfchiebenen Formen der Weisheit fi in ber 
Agenmwäriigen Welt kund thut, d. i. bee Panda Bhudda 
Dhyani. Solcher Dhyani Bhuddas find fünf, denen vergängs 
fie Greationen oder Weltfhöpfungen emtfprechen, welchen 
wiederum Bodhiſatwas vorfiehen. Diefe Bodhifatwas, eben 
fo viele wie jene, zu denen fie im Verhaͤltniß ftehen, wie ber 
Sohn zum Vater, heißen Samanthabadra, Vajra Pani, Retra 
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Pant, Padma Pani, Biswa Paniz zu den Manuspis ftchen fie 
im Verhaͤltniß wie der Schüler zum Lehrer. Diefe find im 
Bleifh zu Buddhas auffleigenden, etwa gleich den für göttlich 
gehaltenen Kübetifhen Lama’s. Chaitya iſt der eigenthüum: 
tihe Name zur Bezeihnung der Wohnung bed Buddha⸗Gottes; 
Vihar zur Bezeichnung der Wohnung eines göttlichen Bubdhas 
Dieners; in jenem wohnt ber Gegenſtand dee Verehrung in bies 
ſem der Verehrer. Die Idole der Dhyani Buddhas bewohnen 
daher bie Bafis der Manu Chaitya, ;oder die höchfte Tempel: 
Klaffe in Nepal. Die Zahl allee diefer Buddha Perfonen ift 
aber damit keinesweges erfchöpft, unb es werden noch nach den 
Schriften 131 wirtlihe Buddhas aufgesähltz in dem Tem⸗ 
peldienft find viele hundert mehr, und in einem Verſe im Apas 
simita Dharani, den Hodgſon citirt, wird gefagt: „Die 
Buddhas die waren, find und feyn werden, find 
zableeiher als die Sandkörner am Ufer des ans 
ges.” Und doch follen bavon noch bie hiſtoriſchen Perfos 
nen dieſer Art verfchieden feyn, bie von andern Budbhas 
entfprangen, ober von Lotosblumen u, dgl. m. Als Haupts 
leitftern, fagt Hodgfon, bleibe es jedoch, in diefer Fluth und Vers 
wierung, daß ftets ber oben ‚genannte Sakya, der 7te und legte 
ber Buddhas fey ‚bei allen alten Buddhiſtenautoren. Aud 
füllt die Dauer dieſer fieben Budbhas (die Manushi) fchon 
ihre ganze Chronologie aus: die 2 erfien gehören dem erfien 
Meltalter, dem Satya Yuga an, die andern 2 dem Treta 
Yuga, bie. dann folgenden dritten dem Dwapara Yuga 
anz aber Sakya (Sakya finha, Shakia muni) und ber Buddha, 
ber einft noch kommen foll, find bie Herren des Kali Yuga 
oder ber gegenwärtigen Weltperiodbe. Nie ift von den 
Vorgängern weiter die Rede; aber auf bie Geburt des Sakya, 
auf feine Sprache, Thaten, Anordnungen, auf bie Sammlung 
feiner Religionsbücher u. f. w. bezieht fi der ganze gegenwaͤt— 
tige Nepaleſiſche und Bhotiya Budbhiftifhe Cultus. 
Kafyapa ift ſchon veraltet und tritt felbft im höchften Gebirgs⸗ 
ande in den Hintergrund. Derfelbe Sakya oder Sakya⸗ 
finba ber Mepalefen, der nicht wefentlich verfchieden in andern 
Spftemen, Sakpa muni (Shakia muni), Shige moni, 
Gautama, Gottma u. f. w. heißt, ſcheint derfelbe Begrüns 
der der zulegt In Nepal beftehenden Form des Buddha » Eultus 
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(nah H. Wilfon aus dem VI. oder VIL. Jahth. u. Che. G.)21%) 
su ſeyn. 


Diertes Kapitel. 


UI. Die Dit: Gruppe des Himalaya⸗Syſtems, oder 
der Bhutan» Affamfche Himalaya, und das Plateaus 
land von Dft: Tüber. 


\. 74. 
EGrläuterung 1. 
Bhutan das Alpengebirgäland ; die Vorfiufe von Oſt⸗Tuͤbet. 


1. Nach den Berichten ber Europäer. 


Dftwärts an Nepalund Siktim fest derfelde Gürtel 
von Alpengebirgslandfhaften, vom Tiſta an, fort, bis 
sum Thale des Brahmaputra; wir haben biefe unter dem 
Namen Bhutan und Affam theilweife kennen gelernt. Beide 
ziehen im Süden bed Plateaulandes von Dft oder dem 
dritten über hin, zu dem mir dann erft hinaufdringen koͤn⸗ 
nen, wenn wir Bhutan erftiegen haben, Bhutan oder Boos 
tan, erft duch Mr. Bogle (1774, f. Afien Bb. II. S. 483) 
als ein eigenes Land bekannt geworden, hörte diefer bei den Eins 
gebornen Doc: Pu (Takpo ift ein ganz allgemeiner Name für 
das füdlihe Tübet) 0) nennen zes bildet die Mittelftufe zwi⸗ 
fhen dem tiefen Bengalen im Süben und dem hohen Züber im 
Norden; es begreift im bdiefer Richtung zwiſchen 263 bie 28° 
N.Br., eine Breite von etwa 35 geogr. Meilen von Suͤden 
nah Rorden. Im Süden buch die Vorketten vom Ta⸗ 
tyani, zu KRutfh:Behor gehörig, gefchieden, wird «8 im 
Norden von der hohen Schneekette des Himalaya bes 
grenzt, welhe nah J. Rennell bafelbft bei den Zübetanern 
Rimola?!) heißen foll, und den Tſchamalari-Pik (24,400 
6. Par, nah Schägung) als den befannteften Schneeberg trägt, 





»1°) H, Wilson Notice of three tracts from Nepal L e. Asiat. Res. 
T. XVI. p.455. 2°) P. Hyppolyte Desideri Notes in N. Journ. 
Asiatig. 1831. T. VIIT, p. 118. "3. Rennell Hindoftan b. 
Bernoulli ©. 80. 
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von dem mir auch die Kette an biefer einzig befannt gewordenen 
Stelle und Paffage nah Tuͤbet nennen werden. Mur de 
fhmale Landſtrich auf der Hauptſtraße aus Bengalen, 
nah Zübet, von Rungpur aus nordwärts, zmwifchen Chicha⸗ 
eotta (f. Afien Bd. II. S. 483) und der Haupeftadt des Lans 
des Zaffifudon, bis Phari und Teſhu Lumbu, ift uns 
durch Europäer genauer befannt worden; von bem übrigen zur 
Seite liegenden Gauen haben wir nur minder klare Daten durch 
einheimiſche Berichterflatter. Aber diefe reichen bin, in einem 
“ Rande, das in feiner Zerrainbildung fo viel Analogie mit feinen 
weftlichen Nachbargauen hat, uns ziemlich heimifch zu machen, 
aud finden wir bier, indem wir ©. Zurner (1783) auf fe: 
ner Reife durch Bhutan begleiten, bie vier Stufenland: 
haften wieder, wie wir fie duch Fr. Hamilton in Nepal 
Bennen gelernt. 

a) Das Nieberland Zarivani. Von Rangpur, be 
legten Stadt des Britifchen Compagnielanbes, etwas über 50 geog. 
Meilen im Norden von Calcutta, beginnt jene nieder Re: 
gion der Sumpfwaldbungen??), welche buch eine große 
Anzahl von Kleinen Flüffen und ſtehenden Waffern während ber 
heißen Hälfte des Jahres peftilenzialifc für ihre Bewohner wird, 
Zur Zeit der Monfunmwechfel wird die Atmosphäre gemöhnlid 
duch fuchtbare Orkane (Typhon der Inder, Nortlwester ber 
Briten, meil fie aus jenem Quartiere herbeiftürmen) gereinigt. 
Noch werden hier Reisfelder bebaut; aber dazwifchen breiten 
fi) die ungeheuern, bis 30 Fuß hohen Walt ungen der Bam: 
bus (Augheahgaus der Indoftaner) aus, welche einen großen 
Theil Bengalens und Nord: Hindoftans mit Zimmerholz zu Kas 
noes und Hüttenbau, mie zu bem meilten Hausgeräth verfchen. 
Auch bie üppigften Gehölge von Indiſchen Feigen unb 
Areca: Palmen bededen hier weithin das Land, das viele, oft 
nur knietiefe Zlüffe durchziehen, die ſich alle ſchon gegen ben 
Brahmaputra hin, gegen ©.D, entladen. Die meiften kommen 
vom Südabhange ber Vorketten, ber einzige größere, ber 
Gaddada, durchbricht fies denn er ſammelt aus der mehr 
nördlichen, hohen Berglandfhaft Bhutans die Gemwäffer ber 





»23) 8. Turner — to the Court of Teshoo Lama in Tibet 
Lond. 1800. 4. — — — — — Deutſch. 
ueberf. — 1801. -— 36. 
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Schneegebirge, die er als Efhinstfchlen, vereinigt, im tofens 
dem MWildfturze durch die Engſchluchten der Bergterraffen und 
Vorketten hinabführt, und erft im Tariyani eintretend jenen Ben: 
galifhen Namen (Gaddada) erhält, mit dem er fi unterhalb 
Rangamaty?), nod innerhalb der Grenze Bengalens, in den 
Brabmaputra ergieft. | 

Kutch-Behor, bis zu dem Fuße ber erſten auffteigenden 
BVorketten, in einer Breite von 4 bis 5 geogr. Meit. ift der luxu—⸗ 
riöfeften, faft alles erflidenden Vegetation ungeachtet, doch nur 
eine ſehr traurige, verödete Landfhaft;z von Schilfropr, 
Farrnkräuter, Riedgras und von Waldungen uͤberdeckt, 
bildet es die vermwilbertefte, ſchwer durchdringliche Grenze zweier 
politifcher Hersfhaften. Die wenigen Bewohner find ein elenbes 
Volk, in armfeligen Hütten, oft in Hungersnoth; die Eltern vers 
kaufen hier ihre Kinder am liebften zu Sclaven, und die Mütter 
ſelbſt bringen fie ohne Bedenken zu Markte (vergl. Afien Bd. II. 
&. 1047). Graufen erfüllt hier den Wanderer, der jedoch bier 
nie lange verweilt; vor ihm gegen Mord, Über die niedern Vor⸗ 
fetten trifft jedoch fein Blick in weiteſter Ferne bei heiterftenz 
Himmel auf einen tiefblauen Schatten am fernften Horizont; 
es ift der Contour des erhabenen HimalayasZuges, der Bhus 
tan von Tuͤbet fcheidet, und der wieder verfchwindet, wenn man 
das mwechfelnde Bergland felbft betritt. Aber S. Turner en 
tannte, von hier, au ber Form nad, ſchon deutlich den Pit 
des hohen Efhamalari?*), und gründete mit Recht darauf bie 
Schaͤtzung feiner Niefenhöhe; er hatte ihn fhon von Purneah 
und Radjemal aus, am Ganges, erblidt gehabt. Die Trauer 
diefes Tariyani mit der Fieber: Region in den Rohr—⸗ 
fümpfen wird dur die Mißgeftaltung der dortigen Menfchen 
erhöht; denn hier beginnt die Region ber Kropfbilbung, 
welche vom Ganges bi8 Brahmaputra alle Bewohner des Tas 
ripani:Landftrih® oft in hohem Grade verunftaltet. Die Bengas 
lefen nennen den Kropf Gheig ober Aabi, bie Bhutaner Ba 
oder Keba, d. h. gefhmollner Hals. Turner begrenzt die Zone 
übers allgemeinen Vorkommens (vergl. Afien Bd. Il. ©. 763, 847 
u. a. D.) in bem genannten Striche, zwifhen 27 bis ION. Br, 





”') f. Map of Assam on the same Scale as the Map of India b 
Arrowsmith Lond. 1816. 24) &, Zumer Gefandtfäjaftäreife 
0.0 O. S. 23, 2333, 339. 
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und 78° 25° bis 91° 8.8. v. Sa Diefes Tariyani ift aud 
bier das Aſyl der Tiger und Büffel, ber Rhinoceroten, Elephans 
ten und Bären, wie anberwärtd. Der Neifende ift öfter genoͤthigt 
ſich erſt vermittelft des Waldbrandes feinen Weg durch die Wild: 
niß hindurch zu bahnen; auh Turner fand auf biefe Weife 
feinen Durchgang durch eine Piflazienwaldbung zum Grenzfort 
Chihacotta, welches bie Briten nach jenen erften Zehden (f. 
Aſien Bd. II. S. 483) ben Bhutanern zurüdgaben. Es liegt 
auf ber erfien Höhe ber Vorketten, von wo das Ueber⸗ 
feigen berfelben feinen -Anfang nimmt, bis das Thal des 
Tſchintſchieu (efchlen, in Züber tſiu, d. h. Fluß) im Ruͤcken 
derſelben erreicht wird. 

b) Zweite Stufe, das Hügelland ber Vorketten 
Nur dreierlei Paffagen find uns burch diefelben bekannt 
geworden; ber befuchtefte Da von Chihacotta über Buka⸗ 
dewar (Paffala der Bhutaner) nah Taſſiſudon, in ber 
Mitte des Landesz der wefiliche Paß über die Feſte Del⸗ 
lomeotta (oder Dalimkote) am Tiſta, bie wir ſchon oben 
erwähnten, welche im Jahre 1773 von Captain Jones 225) ero⸗ 
bert wurde; der öftlihfte Pag aus Aſſam von Goalpur 
(Gomwalpara), über Bijni (Bisni) aufwärts bis nah Van: 
dipur (Andipur)z; bis jegt nur durch bie Verichterftattung eis 
nes Eingebomen (Kishen Sant Bofe) 26) benannt, von dem wei⸗ 
ter unten bie Rebe feyn wird. 

Aber nur von dem mittleren Paffe, über Bulabes 
war, haben wir genauere Nachrichten buch Turner?) Bon 
Ehidhacstta bis Santarabary, wo-trefflihe Drangen, 
fleigt man nur fanft auf; von da erſt geht es ſteil durch enge 
Marmorklüfte empor, von denen zuruͤck ber Bli in graufenvolle 
Abftürze fällt, und fich weit über das Indiſche Flachland erſtreckt, 
das wie. ein weiter Dcean vor dem erflaunten Auge ausgebreitet 
Hegt. Der wilbefte Zickzack-Paß führt zwifchen Hochwäldern im: 
mer höher zu ben Bergfpigen empor, bie über fie mejeftätifch her 
vorragen. Mur die geſchickteſten Bhutanifhen Tangun ode 
Tanian (von Tanguftan ber Bhutaner, d. h. bas Bergland. 
genannt, alfo Bergklepper) taugen zu biefer Exfleigung. Auf 





225) Soutliern View of Dellamcotta in Rennell Bengal Atlas 1781. 
fol. tab. XVII, unb Bengal, Map tab. IX. 20) Asiatic. Resear- 
ches Serampore T. XV. 1825. p: 152 — 156. : *7) Zurner a. 
0 O. S. 35 — 67. 
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der Höhe, nah 4 geoge. Meilen Weges, legt Bulabewar 
(ihtiger Bakhſha Demar) oder Paffaka (auch Paſſa Gens 
tong), der Eis eines Grenz-Commandanten, Buka Subah ge: 
nannt; denn ber Mame bed Ortes heißt fo viel als Borges 
birgs: Pa (Demwar, d. h. Paß). Zur Beherrſchung deſſel⸗ 
ben iſt die Ortslage ungemein geeignet, denn Bhutan iſt im Suͤ⸗ 
ben, wie im Morden, durch natürlihe Grenzmauern 
vor feinen Nachbarn trefflich gefchüst, durch welche nach den Ans 
gaben der Bhutanere 18 Dewars®), oder Paffagen, führen. 
Auf der Paßhoͤhe wurde der Britifche Gefandtfchaftsreifende 
von Herolden mit Zrompetenftößen feierlich empfangen, und fünf 
Bergnymphen mit fliegenden, ſchwarzen Haaren und mit Glück 
wünfchungsgefängen , begleiteten ihn bis zu dee Citabelle, wo alle 
Diftrictöbeamten (Zinfaubs) feiner fhon zum Empfange warteten, 
von denen ihm jeder ein weißes Taſchentuch verehrte, auch Eher: 
und Chong (d. i. Reisbranntwein) vorfegte. Die Vegetation 
der Höhe war nur wenig von der im Tieflande Bengalens vers 
ſchieden, doc) zeigten ſich hier ſchon bie befreundeten Himbeer« 
gebüfche, welche lieblih an die Eutopäifche Heimath erinnere 
ten, deren Productionen man fich immer mehr zu nähern glaubte, 
je höher man in Bhutan emporftieg. Defto verfchiebener war 
bier dee Menfhenfhlag, weit fehöner, flärker als ber Ben⸗ 
gale; das Geficht breiter, die Backenknochen höher hervorftchend ; 
der Unterfchied fo groß, fagt Turner, ald wären Bengas 
lefen und Bhutaner zwei weit aus einanber woh⸗ 
nende Voͤlkerſtaͤmme. 

Hinter Bukadewar muß zwei Stunden lang, auf fellfels 
figen Zreppenmegen, ber hohe Berg Peachuk om erfliegen wer 
benz das Thermometer, weiches am Fuße auf 214° Reaum, ge- 
fanden, und bis zur Höhe fih auf nahe an 19° R. erhalten 
hatte, fiel oben in wenigen Minuten auf 114°R. (60° Fahrh.) 
im Schatten. Die Briten wurden von ihren Bhutanifchen Fuͤh⸗ 
rern ermahnt, hier nicht laut zu feyn, und nur leife zu lispelm,' 
um fein böfe® Unwetter herbeizuziehen (f. Afien Bd. II. ©. 1142). 
Mod ein Bergrüden, der hohe Umku, ber aber noch ganz bes 
waldet und von Schlingſtauden bebedt war, mußte uͤberſtiegen 
werden, um dann im Müden der Vorketten gleich Furchtbare Ab⸗ 


sei 


") f, Asintie, Researches Sorampore T. XV. p, 138. ... 
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ſtuͤrze hinabzuklettern, bis zum Dorf Gygugu, in dem erſten 
vorliegenden Thale bes Tſchintſchieu-Stromes gelegen. 

c) Die Berglandfhaft 29) nimmt in Bhutan, wie 
in Nepal, bie größte, Ausdehnung ein; in ihr liegen bie feucht: 
baren Stromthäler (analog den fogenannten Dun,, d. i. Bor 
thälern; f. Afien Bd. II. ©. 851, vergl. ob. ©. 48) die mehrs 
fien Ortſchaften, die Refidenzen; das Hauptthal des Tſchin— 
tfchieu: Stromes durchfchneidet fie im ihrer Mitte, Unterhalb 
bes genannten Dorf Gygugu ift und das genauere Detall bed 
weitern Verlaufs diefes Stromes unbekanntz; jenes ift viels 
mehr nur ein elender Weiler von 5 bis 6 Häufern, aus Bam: 
busbalten erbaut, mit Pifangbiättern gedeckt, deſſen Bewohnet 
noch Getreide und DObft ziehen: Limonien, Orangen und 
Pfirſich. Im tiefer Felskluft, unter ihnen, rauſcht und tobt 
der wilde Gebirgefttom, aber in fo enge Klüfte eingefchloffen vors 
über, daß Turner feinen Mafferfpiegel von der Höhe nicht zu 
erbliden im Stande war. Die Quelle des Tſchintſchieu if 
und noch unbekannt; er ftrömt aus dem Schneegebirg, im Oſt 
bes Tfhamalari:Pil, fübmärts, und an der Capitale, odkt 
vielmehr Hauptrefidenz, bes Souverains von Bhutan 
an Zaffifudon vorüber, wo feine Thalſchlucht 3%), obwol 
bie mweitefte ber Gegend, doc Feine Viertelſtunde breit ift, und 
auch diefe geringe gut bebaute Thalweitung noc keine volle 
zwei Stunden weit -anhält. Die Entfernung vom Dorfe Sys 
gugu an bis Zaffifudon, konnte Turner in beffen Thal: 
ſchlucht, aufwärts, erft in 8 Zagereifen auf Eleinen Tagemaͤt⸗ 
fen zurüdiegen. Von Zaffifudon abwärts bis Pauga fal: 
len biefem Hauptſtrome nur Eleinere Waffer zuz oberhalb bie 
ſes Ortes mündet fi in ihm, von Weft her, ber bedeutendite 
Gebirgsſtrom der Pa-tſchieu. Diefer entfpringt weiter im 
N.W., am Südgehänge des Hochpaſſes Sumunan 3), ber 
nah Phari und zum Schneepik Tfhamalari führt; in feinem 
romantiſch wilden. Felsthale zieht fih die Hauptroute nad 
über hinauf, über Paro, Dukka Jeung zum Grenzdorfe 
Sana bis zur Grenze von Bhutan und Tuͤbet, eine mühs 
fam zu erfleigende Wegſtrecke von 4 bi6 5 Tagemärfhen. Von 
ber größten Höhe über der Grenze flürzt fi der Pastfchien 


»2°) Turner a. a. O. &, 67—115, 20) ebend. ©, 115. 
2) ebend. S. 226. a ö 
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nur als fhäumender Gataract gegen deu Süden von Klippe zu 
Klippe, und von allen Seiten gießen fid ihm gleiche Gebirge- 
waffer in Gascaden zu. Nur mit Hülfe der musculöfeften Lafts 
träger im Rande ift es dem Meifenden möglich, diefe Höhen zu 
erreichen, da alle Laft bier nur auf Menfchenfchultern transpors 
tirt werden kann. Das Bergvolk vergleiht S. Turner athles 
tifhen Geftalten, voll blühender Gefundheit. Erft auf diefen 
größten Paßhoͤhen, am Sumunan, breiten ſich flatt der Eng» 
ſchluchten und Steilgtruͤnde des untern Stromgebieted, ſchoͤne, 
weite Grasebe nen (Almen) aus, welche im September zum 
Lieblingsaufenthalt der Hirten und ihrer zahlreihen Heerden 
dienen. Auf dieſer Paßhoͤhe hört aller Holzwuchs auf; eine 
Herberge, Gaſſa, dient den Vorübergehenden zum Schuß bei 
der Kälte diefer Hochalpen. In der Nacht fiel das Thermometer 
(den 13, Sept.) faft auf den Froftpunct; die Kälte war empfinds 
lich. Heerden von 200 bis 300 Tuͤbetiſchen Büffeln (Yad) 
weideten mit ihren Hirten, vom Zartarifhen Stamme, welche 
man Dukba nannte. Eie bereiten trefflihe Milch und Butterz 
der Ertrag gehört nur drei Familien als Eigenthuͤmern ber Heerde, 
die fhon feit 12 Zagen vom Norden bis hierher getrieben, am 
Sumunan weibdeten, aber in 8 bis 10 Tagen bei zunehmender 
Kälte nod weiter abwärts nach Suͤden vorrüden. Sie werden 
von Zübetifhen Hunden bewacht. Doch rüdt der Yak hier fo 

wenig wie anderwärts (f. oben S. 29,52) in die Ziefthäler hinab, 
und bleibt ſtets der [hneereihen Grenzkette benads 
bare. Auch fand Turner Eeinen einzigen unterhalb auf der, 
Stufe der Berglandfchaft, die doch wahrſcheinlich die Höhe’ von 
1000 bis 8000 Fuß üb. d. M. nicht überfteigen mag. Won dies 
fen Paßhoͤhen ftürze der Pastfchieu durch die wildeften Eins 
oden der engften Schattenthäler in Schaumflürzen mit Donner: 
getöfe mehrere Tagereiſen weit fort, immer von neuen Zuftrömen 
aus der ſchneereichen Grenzkette bereichert. Nur kühne Holzfleige, 
oder in Weiden geflochtene Hängebrüden, oder Seilbruͤcken, auch 
in Eifenketten ſchwebende, führen den Wanderer über ihn hin, 
bit et mit Waldung von Fihten und Stehpalmen ums 
ſiumt das erſte, noͤrdlichſte Grenzdorf Bhutans, an Sana 
Derüber zieht. Don da meiter abwärts Liegen, ſchon heerden⸗ 
rüber Thaͤler ihm zue Seite, in denen zumal gute Zucht der 
Zanian (Bergkiepper) um bie fleinerne Burg Dukka Seung ??), 


) Zurner a. 0. D. ©, 214. 
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die auf einem Kelfen an feinem Weſtufer erbaut iſt, und ben 
Tuͤbetpaß beherrfcht. Hier fiel in der Naht, am 11ten Sept., 
dee erftie Schnee, ald Turner hindurchzog. ine Tagereiſe 
noch weiter abwärts, am Strome, liegt in einem mehr erweis 
terten, fehe fruchtbaren Thalboden, welchen der Pa⸗-t ſchieu ro: 
mantifch durchfchlängelt, der Ort Paro 233) auf feinem linken 
Ufer; der einzige bedeutende Marktort in Bhutan, wo aud) 
ein fchöner Palaft des Radja von Bhutan. Der Markt ift 
ſehr ſtark befuchtz jährlich geht von hier eine Handels-Karawane 
nah Rungpur in Bengalen. Hier find die beften Waffenfa, 
briten im Lande, wo Schwerdte, Dolche, Pfeile ꝛc. gemacht wers 
den; auch eine Manufaktur von metallenen Bubbha Ido— 
len ift hier. Der Gouverneur bed Gebirgsgaues, Paro 
Pilo genannt, hat hier feine Refidenz in einem ſehr feften Schloffe, 
das Paragong, ober auch Rinjipo heißt: Es beherrſcht durch 
feine Lage bie Hauptrouten zwifhen Bengalen und Taf» 
ſiſudon nah Tuͤbet. Die Würde des Gouverneurs, beffen 
Gerichtsbarkeit ſich fübwärts bis an die Grenze Bengalens 
und bis nah Dalimcotta erfiredt, ift daher die erfte nad 
dem Rabja, und wird gewöhnlich dem erften Gliede feiner Ya: 
milie verliehen. Als Turner bindurchreifete, war ein Bruder 
bed regierenden Daib Radja, dee Paro Pilo Nur eine 
Tagereiſe abwärts von hier, oberhalb Pauga, vermifcht fich dies 
fer Pa mit dem Tſching-Strome (b. i. Tſchieu), und bie 
zweite Tagereiſe von da an dem feften Schloffe von Durbi 
vorüber, unter mancher kühnen Ketten: und Hol: Brüde hin: 
ſtuͤrzend, mit einem dritten Strome, dem Ha⸗-tſchieu von ber 
rechten ober MWeftfeite. Nun heißen diefe drei Tſching-, Pas 
und Haz= vereinten Tſchieu, von ihrem Zuſammenfluſſe an, 
Jumetſchieu, d. h. ber Verein ber Drei). Das nächte 
- Dorf zunaͤchſt diefe Vereins heißt Punuggas es liegt im ties 
fen Thalſpalt, in den ſich von vielen Seiten Wafferfälle binabs 
ftürzen. Auf den Höhen umher fand Turner von ber Tiefe 
Bengalens herauftommend den erften Nadelwald von Sich: 
ten, er pflücte Schluͤſſelblumen und Hedenrofen, er hörte bier 
den Ruf des Euröpäifchen Kukuk s2). Denn meiter abwärts, 
von Punugga bis zum oben genannten Gygugu, hatten bie 
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Thäler doch noch mehr den Character ber fußtropifhen alt 
der Europäifchen Berglandbfhaften, ungeachtet man von 
bier aus im Morden fchon die fernen Schneeberge erblidte. Bei 


CThuka, ein Tagemarſch abwärtd von Punugga, ſcheint, 


nah Turners Schilderung’), einer der wildeſten Felsdurch⸗ 
druͤche des fchäumenden Hauptſtromes zu ſeyn, voll fchauerlich 
zomantifchee Scenen, in deren Mitte das feſte Felſenſchloß biefes 
Namens liegt, deffen Anlage wie ber kühne Bau einer Ketten 
brüde einem Zaufendlünftter, bem Dewta Tchuptchup zuges 
fhrieben wird, von dem man bort im Feld auch eine Roftrappe 
und Fußeindrücke fabelt, die er hinterlafien haben foll, als ex auf 
ber Flucht in das Land der Rachuſen (Rekſchas, d.i. Lanka, Cey⸗ 
Ion, f. Afien Vd. II. S. 1104) hindurchzog. In dem Dorfe 
Morichom, bad einen Tagemarſch weiter, abwärts, am 
Strome liegt, fanden fih bie böfen Muskitos bed heißeren 
Zieflandes auf eine für den Reifenden ſehr plagende Weife ein, 
weiche dem höhern Berglande gänzlich fehlen. Auch ift auf diefe 
wärmeren Tiefen bie Region ber eigenen Art Bluts 
igel 37) befchränkt, welche von ben Eingebornen ungemein, im 
Trinkwaſſer wie in jedem andern, gefürchtet werben; weswegen 
man ſtets Vorkehrung gegen ihre Plage zur Hand hat, Wirks 
lich kommen fie in andern noch wärmern Gebirgögegenden, z. B. 
Affams, in folcher plagenden Menge vor, baß fie Menfchen 
und Thieren das weitere Fortkommen unmöglih machen. Mur 
rich om ift ſchon eins ber größern Dörfer im Lande, denn «6 hat 
2 Wohnhäufer, die von Stein ganz gut erbaut find; es hat viel 
Kornbau, viel Pfirfih, Indiſche Feigen und Zimmet⸗ 
holzwaͤlder (ob Laurus cinnamom. oder cassia? das Blatt 
werde unter dem Namen Teezpout viel in Bengalen verbraucht, 
bemerkt S. Turner). Bon ba liegt das Dorf Gygugu, von 
welchem wir in ber Befchreibung bed Hauptſtrom⸗-Thales aus—⸗ 
gingen, nur eine Zagereife weiter abwärts. Dies find die wich⸗ 
tigften im größten XThalgebiete Bhutans beobadpteten Thate 
fachen, und e8 bleibt uns nur der Bericht von der Refidenz und 
ihrer Umgebung übrig. 
Zaffifudon ift die Sommerrefidenz ded Daeb Rabja, 


eder weltlichen Regenten Bhutans, mit welchem Zurner es 


allein zu thun gehabt zu haben fcheint, da er den geiftlichen 
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Serrfcher des Landes, den Dharma Radja, gar nicht einmal 
als folhen genannt hat. Der Drt liegt unter 27° 50 N.Br. 
‚in einem ungemein fhönen und fruchtbaren, aber feinem gerin: 
gen Umfange nad für die Capitale eines Königreiches doch 
ſehr befchräntten Alpenthale, das dee Tſchin-Fluß duchfirömt, 
der oberhalb des Vereins mit dem Pa:tfchieu über dem Dr 
Pauga, einen weit mildern, fanftern Lauf durch offnere Thals 
gebiete gewinnt, als fein rechter Bruderfirom. Die Orte Mommu 
und Wangoka 2), unterhalb ber Gapitale, haben in ihren mel: 
ten Xhälern den fchönften Koen= und Obſtbau; zur Seite 
zeigen die Höhen gute Terraffencultur. In den. Gärten giebt «6 
reichlich Waltnüffe, Aepfel, Birnen, Pfirſich, Apri— 
tofen. Ende Mai war hier Kornernte, auf den bedeutenbiten 
Berghoͤhen zur Seite der Thäler fahe man noch Spuren von 
MWinterfchnee. Auf allen Bergabhängen zeigten ſich Kloͤſt er grös 
ßerer und Bleinerer Art in Menge, und Einfiebeleien. An 
allen Zufammenflüffen der Waffer, auf den Kreuzwegen, und an 
vielen andern Stellen häufte fih die Zahl ber Eleinen Gögens 
tempel, bie oft von mehenden Gebetflaggen belebt werben. 
Häufig hatte man lange Bebetmauern erbauet, 12 — 15 Fuß 
lang, 6 Fuß hoch, 2 Fuß breit, an deren Seiten lange mit Ger 
beten befchriebene Tafeln in halberhabener Arbeit angebracht wa: 
ven. Die Zahl der Wafferleitungen zur Bewaͤſſerung oder Her: 
beiführung des Trinkwaſſers nahm- zu, tie die Zahl der Mohr 
nungen. Da öffnete fi plöglich das Thal von Taffifudon?, 
mit dem Sommetpalaft des Regenten, ber ganz vereinzelt faft in 
der Mitte des Thales ſteht. Denn keine Stadt, kein Dorf liegt 
in der Nähe: fondern in kleinerer oder größerer Ferne liegen ans 
dere Schtöffer, Landhaͤuſer, Kiöfter und Häufergruppen, welde 
das ganze grüngefhmüdte Thal anmuthig verzieren. Auch reiche 
Kornfelder und Obfigärten maden das Thal angenehm, fo wie 
eine große Menge biühender Kräuter und Gefträuche ; Weiden, 
Zannen und Fichten ftehen hie und da am Flußufer hin. Das 
fo bebaute That ift keine Meile fang, keine halbe Stunde breit, 
Die Reisfelder waren, Ende Mai, im beiten Zuftande, fehr 
gut bewäffert, ungeachtet die Monfuns nicht bis hierher reichen, 
und die wiewol häufigen Plagregen zur Sommerzeit doch .nie 
jene Wafferfülle wie im Tieflande geben. Die Luft ift hier un: 
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gemein lieblih und gefund, und für die Europäifchen Obſtar⸗ 
ten gedeihlich; die Hügel waren mit Erdbeeren wie mit Roth 
überdedt. | 
"Der Palaft des Daeb Radja ift ein großer Quabratbau 
von Stein aufgeführt, der durch feine Größe und Einfachheit einen 
imponitenden Eindrud macht. Die 30 Fuß hohen Seitenmauern 
haben eine geringe Boͤſchungz die Fronte ift um ein Drittheil 
länger als die Seite ber Flügel; bie Hauptreihe der Fenfter if 
in bedeutender Höhe, und über biefer laͤuft eine gleiche Reihe von 
Altanen oder Erkern hin, die mit härenen, ſchwarzen Matten zus 
gehängt werden. Zwei Haupteingänge führen in das Innere, 
eine Holztreppe zur Seite mit Eifenplatten eingefaßt, und eine 
große Steintreppe zum Hauptportal, das zur Mitte des Palaftes 
in die Gitadelle einführt, darin der Ober⸗Lama, d. i. ber 
Dbarma, oder Dharma Radja %), das geiftlihe Ober, 
baupt von Bhutan, wie der Landesgott (Buddha, hier 
Maha muni der Große Muni genannt) gemeinfam unter 
einem metallenen, reichvergolbeten Baldachin refidiren. Diefes 
Mittelgebäude, das durch eine Gallerie mit den andern Bauten 
communicitt, ift 7 Stod body) gebaut, jedes von 15 bis 18 Fuß 
Höhe. Das flache, weite Dach iſt ſehr kunſtreich von Fichtene 
holz über das ganze Gebäude ausgebreitet. Der 7te Stod, ber 
erbabenfte Raum unter dem Baldadhin, ift der Tempel mit bem 
Idol, darunter haufet dee Dharma Nadja; im vierten Stod 
wohnt der Landesregent, ber Dacb Radja. Seine Bims 
mer waren reich geziert, mit Erkern verfehen, mit blauen Tapes 
ten, barauf die Figuren Buddhiſtiſcher Glaubenshelden in Sil—⸗ 
ber boffirt, Pfeiler jnd Tenfterbogen in Carmoifin mit Vergol⸗ 
bung ıc. Die Aubdienzen, im Beifeyn eines anſehnlichen Hofſtaa⸗ 
tes, waren fireng ceremoniös, der Empfang hoͤchſt wohlwollend und 
gaftlih. Die Seitengebäube, bie Flügel u. f. w. waren durch 
Prachtgalerien mit den Hauptgebäuden in Verbindung geſetzt, 
voll Zimmer und Gemächer aller Art, vol Keller, Pferdeſtaͤlle, 
Tempel, Cellen, binreihendb um einen guten Märflall und einen 
Elerus von 1500 Gylongs (oder Ghellongs, bie Zahl iſt 
bei Turner übertrieben; es find hoͤchſtens nur an 1000, f. unten) 
zeit zu beherbergen. Diefe Mönche, die Lamas und Pries 
ſter machten jeden Morgen, jeden Mittag und Abend regelmäßig 
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Ihre rauſchenden Mufiten (ſ. Afien Bd. II. S. 678). Sm Ei 
den dieſes Pataftes, ‚eine Viertelftunde davon entfernt, iſt bie Res 
fidenz eines Lama Ghaffatu, auf einer Berghöhe, und noch 
entfernter, auf einer größern Höhe, bad Landhaus bes Daeb 
Radija, welches beſonders durch Wandgemälbe?!!) ausge⸗ 
fihmüdt war. Bilder aus ber Schöpfungsgefhihte, und 
Proſpecte der Stade H’Laffa, des Kloſters Yutala ber 
Mefidenz des Dalai Lama, von Lapranga, ber Reſidenz des Teſhu 
Lama, von Kathmandu in Nepal, und von Lalita Patam 
ſahe Turner. dafelbft, bie zwar ohne Schatten und Licht, doch 
fehe gut perfpectivifch gezeichnet waren. Mod) weit höher als biefe 
Gebäude lagen auf dem höchften zur N. W. Seite des Thales ſeht 
hoch ſich erhebenden Gipfel das Wohnhaus eines Radja Wan: 
dichd und viele Einfiedeleien, auch ein Kloſter, der Sig che 
wuͤrdiger Ghylongs, ganz in den Wolken. 

Bunächft dem Hauptpalais des Negenten, bemerkte Turner, 
unter ben Heinen Gebäubegruppen, eine bebeutende Fabrik von 
Metall:$dolen, vol Schmieden und Amboffe und Feuereffen, 
wo dieſe Waare in Menge gemacht wird, die fo großen Abſatz 
bei jedem Anhänger Buddhas und dem Verehrer ber Lamas fin» 
det. Außer diefen wird im Thale nur noch "einer Spur von 
Induſtrie erwähnt, einer Papier: Fabrik ??), aus Baumrinde, 
Deah, eines Gemwächfes, das in Menge auf den Bergen Nepals 
waͤchſt (offenbar die fhom oben ©. 54 und Aſien Bb.lI. S. 997 
angeführte Set Barua) 

Weiter gegen ben Norden von Zaffifubon am Tſchin 

tfhieu aufwärts drang ©. Turner während feine Miſſions⸗ 
reife nicht vor, wol aber gegen N.W. und gegen N.D. von ba. 
Gegen Werft über ein wildes Bergland mit hohen Bergpaffagen, 
um das Thal des Pastfchieu bei Paro und die Tuͤbet—⸗ 
ftrafe wieder zu erreichen, bie er, nach einem Aufenthalte von 
mehrern Monaten in Zaffifubon, von wo die Eortefpondenz 
wegen der MWeiterreife nah Zübet mit dem Lama von Tefhu 
Lum bu geführt werden mußte, weiter verfolgen wollte. Er brauchte 
zu dieſem Querwege nur 2 Tagemärfhe). Der erite führte 
fehe fteil empor über eine ſehr bedeutende Berghöhe, auf der noch 
um Johannis viel- Schnee lag, die eine fehr weite Ausſicht 
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über das Gebiegsland darbot. Auf einer noch höhern Wergkette, 
zur Seite, lag das Klofter Phajudi, weiches ala der Ort ber 
Regensration des Lama Rimbochay, wo er feinen Stus 
dien oblag, bezeichnet ward; fo titulicte man den Landes⸗ 
Regenten, den Daeb Radja, der damals auch zugleich Las 
ma war. Auch der Gipfel der Bergpaffage, Pomdlas Berg 
genannt, trug fein Kloſter mit einem Lama und Gplongs, bie 
ebenfalls in den größten Einfamteiten, faft auf jeder Höhe biefes 
ſeltſamen Berglandes den Britifhen Wanderer überrajchten. Kein 
Runder, das Klofterteben gehört in biefem Lande der Ent: 
behrungen zu den bequemjien und ehrenvollſten; es giebt die 
beſte Erziehung, da ſchon mit dem früheften Knabenalter der 
Movize in die Klofterfchule als Diener der Dienenden eintritt, 
Mit den Gylongs und Lamas werben die oberften Würden 
dee Staatsbeaniten beſetzt; fie find ſtets die Gefährten der Gros 
fen. Die Fortpflanzung ift hier als ein niederes Gefchäft ber ges 
ringern Volksklaſſe überlaffen, aus jeber Familie besfetben iſt aber 
immer der vierte Sohn wieder ber Ehelofigkeit und dem geiftlichen 
Stande geweiht. Von diefer Kiofterhöhe des Pomäla:Bergs 
tar ein ganzer Tagemarſch, über fieile Zickzackpaͤſſe, auf und ab, 
wie über reizende MWiefenteppiche oder bebaute Terraffenftufen an 
Einfiedefeien, hängenden Gärten, Landhäufern hinab, noͤthig, um 
um zomantifch gelegenen Bergſchloſſe Dalai Jeung vorüber 
das Pa⸗-tſchieu-Thal bei Paro zu erreichen, wovon ſchon 
oben die Rede war. 

Die Excurſion S. Turners gegen Oſt von Zaffifu: 
bon nach der Feſtung Andipur (Wandipore) und ber Wins 
terrefideng des Daeb Radja nah Panukka *#), wurde buch 
den Sieg des Regenten über einen Rebellenhaufen verantaßt, ber 
dort einige Zeitlang tumultuirt hatte. Beide Orte liegen faft im 
jeihen Breitenparallel mit Taſſiſudon, 5 bis 6 geoge, Meil, 
von ihm entfernt,. aber in einem verfchiebenen Stromthale, das 
nur ducch Ueberſteigung von Seitenketten, die aber blos von uns 
tergeorbneten Höhen gebildet werden, erreicht werben kann. Maas 
lhieu-Pa⸗tſchieu heißt der Hauptſtrom biefes öftlichen Ges 
higeihales, dee aus dem ewigen Schneegebirge, von 
Shasra im Norden, hervorteitt, und fübwärts an Panukka 
veräberftrömt, dann aber nad) einer Tagereiſe auch Andipur 
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erreicht, wo ein zweiter Gebirgeftrom, der Taan⸗tſchleu, von 
der linken ber, ſich am Fuß der genannten Fefte mit ihm vereint, 
und von da an, zum Chaanztfchieu mwerdend, ben vorliegen: 
den uns unbekannt gebliebenen Theil des Bhutaniſchen 
Berglandes durcheilt, bis auch er die Worketten durchbticht, 
und auf der Grenze Affams den Bijni-: (Bisni) Diſtrictt 
erreicht, in beffen Zieflande er fich oberhalb Nangamaty in 
ben, Brahbmaputra ergieft. Ob er hier identifh mit dem 
Shampamwatn ift, oder den’ Namen eines andern mehr ͤſtli. 
chen Fluſſes traͤgt, iſt uns noch unbekannt. 

Das Schneegebirge Ghasra, an der Quelle des Maa⸗ 
tſchieu, hat feinen Namen von dem Hauptorte jenes Berg—⸗ 
gaues, dem ein Zumpun (d. i. Diſtrictsgouverneur) vorſteht; 
ſeine weißen, mit Schnee uͤberzogenen Ruͤcken ſtehen im roman⸗ 
tiſchen Contraſte mit den ſchwarzen Felshoͤhen und dem Grün 
des Vorgrundes, auf welchen das Schloß Panukka flieht. Nahe 
am Schneeberg von Ghasra entfpringen Eochend heiße 
Quellen, welche von ben dortigen Gylongs ald Bad ge 
braucht werben; nur den Frommen follen - fie heilbringend ſeyn. 
— Sehr merkwürdig fheint bie Wiederholung diefes 
Phaͤnomens der heißen Quellen entlang den ganzen 
Bug der Schneeketten des Himalaya, von Kaſchmir 
(Afien Bd. I. ©. 1132, 1155, 1159) über die Dfhemna und 
Ganges: Quellen (ebend. ©. 902, 905, 922 u. a.) durch ganz 
Nepal (f. oben ©. 31) bis hierher nach Bhutan. 

Das Thalvon Panukla 25) wird feiner nördlichen Page 
ungeachtet für den waͤrmſten Theil dieſes Bhutaniſchen Berglans 
bes gehaltenz daher auch das Schloß darin dem Daeb Radja 
zur Winterrefidenz dient, der auf diefen feinen Lieblingsauf: 
enthalt fehr vieles verwendet hatte, Der Palaft, ganz in dem 
Styl defien zu Faffifudon, mit gleicher Gitadelle und Tem⸗ 
peleintichtung unter goldenem Baldachin, ift noch meit geräumiger 
als jener, und fchöner ausgefhmüdt. Die weitläuftigern Gärten 
fand Turner noh mit Drangen, Limonen, Citronen, 
Granaten, Pfirfih, Apfels, Birn: und Nußbaͤumen 
erfüllt; doch waren die Früchte noch unreif (8, Juli). Selbſt ein 
Mangobaum gedieh hier noch, feine Aeſte fenkten fi mit 
Fruͤchten beladen, die aber hier erſt im Augu ft’ zus Reife kom⸗ 
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men, maͤhrend biefe in Bengalen fhon im Monat Mai er 
reicht iſ. Der relative Höhenunterfchied ift alfo drei 
Monat Zeit gleich zu rechnen. Auch zeigte ſich ber fchönfte 
Schmuck der Wafferbaffins in diefen Gärten, welche mit Lotus 
pflanzen (Nymphaea nilatica) *6) gefüllt waren, in voller Blüs 
the; died den Göttern heilige Gewaͤchs ſtellt man gern ihren Ido⸗ 
len als Opfer hin: In ber Nähe von hier auf dem weſtlichen 
Berghöhen,, gegen Telagong hin, .fand Turner den Wald 
mit Schaaren wilder Affen) erfüllt, die hier, wie am Gans» 
918, heilig gehalten und gehegt werden. Er nennt fie Maki, 
mit dem Hindu Namen Hunnuwent, und nad) feiner Befchrei: 
bung iſt es diefelbe Art, wie die, welche Gapt. Stinner am 
obern Bhaghirati Ganga beobachtet hat (f. Afien Bd. II. S. 0924, 
verst. ©. 919), Es waren die einzigen Thiere diefer Act, welche 
Zurner in dem an größern, wilden Quabrupeden fehr armen 
Berglande Bhutan zu beobachten Gelegenheit hatte. Das Fels: 
ſchloß oder die Feflung Andipur (Wandipore)*), einen 
Tagemarſch ſuͤdlich von dieſer Winterrefidenz, dient dem Lans 
deöregenten: nur wenige Monat im Jahre zum temporären Aufs 
enthaltz.ed.Fiegt in einem an Minern reichen Gebirgslande, das 
aber noch nicht benugt wird. Auh warme Bäber find in ber 
Nähe. Noch lag, am 6. Juni, Schnee auf den fernen Bergen 
im Norden, den Schloßgarten fhmüdten Drangen, Citros 
nen, Öranaten, Pfirfih, Apfel: und Dangobäume; 
als Gemüfe baute man Gurken, Bangum (ein Solanum?), 
Chili oder Spanifchen Pfeffer u.a. Das Schtoß ift ſchon durch 
feine Lage auf Felſen feſt; die Architecture ift im Styl der vor: 
hesgenannten; es foll fo alt feyn, wie der Bau ſehr künftlicher 
und ſinnreich angelegter Holzbrüden, welche bier die ſteilen 
Belsufer des Chaanstfhieu und feiner Zuſtroͤme gegenfeitig 
verbinden. In deren Ausführung find die Bhutaner ausgezeichs 
net; freifich gehören fie in einem fo wild ducchfchnittenen Berg⸗ 
lande zum erften Beduͤrfniß. Das Schloß, ein geheiligter Wohn⸗ 
ort, auch von fehr vielen Gplongs belebt, war erſt feit kurzem 
den Mebellen mit wenig Anftrengung entriffen, doch foll es ſehr 
gut zu vertheibigen ſeyn. Die Kriegführung in diefem Kande mit 
wbisciplinirten und felten vorgeübten Truppen, gefchieht mehr 
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durch Ueberliftung und Verrath, und die Entfchelbung iſt mehr 
ber perfönlichen Tapferkeit und dem Zufall — als der 
Berechnung der Kriegskunſt. 

Die Landſchaft zwiſchen Andipur und Taffifubon iſt 
ſtaͤrker bewohnt als ein großer Theil des uͤbrigen, meiſt nur duͤnn 
bevoͤlkerten Landes; ſie zeigte die ſchoͤnſten gruͤnen Thaͤler mit 
ſchlaͤngelnden Baͤchen, und liebliche Waldungen von Buchen, 
Birken, Ahorn, Fichten, Cypreſſen und Eichen, mit 
Brombeer⸗ und andern Gebuͤſchen durchwachſen, eine freund: 
liche Erinnerun: an bie Europäifche Heimath, Won Weinbau 
tam in diefem Berglande feine: Spur vor, 

d) Das Hochgebirge Ohne alle nähere Kenntaiß.def 
felben bleibe uns nur bie Angabe der fernern Ueberfleigung bes 
Daffes von Sumunan ?*) anzugeben übrig, deſſen erfte 
Terraſſe an ber Herberge Gaffa und an der Alpenweide ber 
Büffelheerden mir ſchon oben erreicht haben. Steigt man 
von dieſer weiter hinauf, über bie Culmination des Sumundh: 
Paſſes, fo zeigt fi eine große Reihe von Steinhaufen auf denen 
eine lange Linie Eleiner, fladernder Fahren mit Infcriptionen bie 
Grenze greifhen Bhutan und Tüber bezeichnet. :.Sie dient 
zugleich den Einfluß der böfen Dämonen (Demtas) abzus 
alten, die zumal in den höchiten Gegenden dieſes Gebirgslandes 
umberfchweifen, und vom Thau und Nebel ducchnäft, von Stuͤr⸗ 
men durchweht, ihre Unbill und Scabernad gern. an den. Rei: 
fenden auszulaffen pflegen (mie Kobolde und Ruͤbezahl). Won ba 
hören Steilabfälle, Thalklüfte, tofende Schaumbäche, graufige 
Felsengen, die bis bahin vorherrfchend waren, ganz auf; bie 
Diateaulandfhaft Tuͤbets ift erreicht, und. nur fanft 
und allmälich, wenn ſchon nicht unbedeutend, hebt ſich noch 
das Land. Auf der erften, nur fehe mäßig fich. neigenden 
Flaͤche, im Rüden des überfligenen Paſſes, liegt Phari. Ehe 
man noch ben Ort erreicht ift ein niederer Hügel der Ebene, mit 
einer im Quadrat aufgeführten Mauer umzogen, als Leichen⸗ 
bügel zur Aufnahme der Verfiorbenen beflimmt,. die hier nad) 
ber Randesfitte den Raubvögeln des Himmels und ben Beſtien 
der Wüfte zum, Fraß ausgefegt werden. Phari, atıh Parib» 
fong genannt, in einer weiten Xhalfentung, von 4 Stunden 
Länge und 2 Beine Stunden Breite, gelegen, nur von niebern 
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Felshuͤgeln umgeben, iſt eine Feſtung, fehr irregulait, aber von 
maſſiven Steinmauern erbaut. Der Boden der Ebene iſt ſtein⸗ 
teich, aber fo arm an Erdbecke, daß er des Anbaues unfähig iſt; 
te wird von zahllofen, fehe ſeichten Bachtinnen, bie aber jegt 
(14. Sept.) troden lagen, durchzogen, bie fi nur zur Zeit der 
Schneefchmelze anfüllen, Am Weftende ber Ebene foll ein Bach, 
Mana genannt, entfpringen, ber erſt gegen Mocben abfließt, 
dann aber mit andern Armen vereint gegen S. W., das Nepale⸗ 
fen Gebiet durchbrechen fol; auf Arromfmith’® Map of As- 
sam ift er als oberer Zufluß zum Tiſta gezogen, und diefe Zeichs 
nung bat Grimms Karte beibehalten. -Klaprotch’s Karten 50) 
nennen den fo. entflandenen Hauptfirom auf Zübetifcher Seite, 
nah Chinefifchen Angaben, Pung t8ul dzangbo. 

Cheffa Gumbah (Gumbah, b. h. Klofter) ift bie bei 
Phari benachbarte Refidenz des Phari Lama, der zwar von 
Teſhu Lumbu abhängig ift, aber hier als geiftlicher Vorſtand fels 
nes Gumbah, und Gouverneur eined nur wenige Monde 
binducch und auch dann noch ſchwerzugaͤnglichen, rauhen Berg⸗ 
ſtrichs, damals wenigſtens (1783) als ganz ſelbſtſtaͤndiger Gebie⸗ 
ter betrachtet wird. Sein groͤßter Einfluß beſtand indeß außer 
der Leitung der geiſtlichen Heerde ſeiner Lamen und Gylungé 
nur in dem Gehorfam, den ihm bie Hirten bes Landes -erwie: 
fen, die mit ihren zahlreichen Rinberheerden feine Gebiete beſuch⸗ 
ten. Der ehrwärbige Greis nahm S. Turner, bei feiner Durch: 
reife, mit großer Gaftfreunblichkeit auf. Das einträglichfte Wild 
feines Territoriums fcheint das Mofhusthier (La, ber Mo: 
ſchusbeutel Latcha) zu ſeyn. Der hoͤchſte Gipfel ſeines Gebietes 
ift der Tſchamalari⸗Pik, der fih nahe im N.O. über feiner 
Mefidenz erhebt, und allgemein verehrt iſt; bis zu feinem ewig 
befchneiten Gipfel. wallfaheten die Hindu= Pilger, ihn anzubeten. 
Später haben fi buch die Befignahme ber Chinefen 
die damals noch ganz freien Verhältniffe diefer Gegend ſehr ges 
Andert; denn feit 1792 richteten biefe, hier, einen Militair⸗ 
poftenäl) an der Grenze gegen Bhutan ein, ber zu Phari 
feine Sarnifon hat, und ſeitdem jede unmittelbare Verbindung 
wwifgen Bengalen und dem Vice⸗Koͤnigreich H’Laffa oder Tuͤ⸗ 





*) Klaproth Carte du Cours inferieur du Yarou Dzangbo tchou. 
"') Walt. Hamilton Description of Hindostan. London 1820. 4. 
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ber gehemmt hat: S. Turner hatte damals noch ganz unge⸗ 
hinderten Uebergang, und wurde dort ſogar mit Gaſtfteiheit em⸗ 
pfangen. | 
Am Ende des Thales von-Phari liegt ein kleines Dorf, 
von: dem der Weg an einer Berghoͤhe, dem Tongla, vorüber 
zu einer zweiten Ebene führt, bie noch meiter wie die vorige, 
doch niche Fruchtbarer ift, aber ebenfals von zahlreichen Heerden 
berveidet wurde, und von Hirten gehütet, die in Zelten aus Haas 
ven geflochten herbergten, welche man mit eifernen Pfaͤhlen im 
Rafen: befeftigte, Zur Hinten Hand, auf weiter Fläche, fahe Tur⸗ 
ner bier geoße Schaaren. von wilden Pferben, die:man ihm 
Gurkhaw nannte (0b Gotkhur? ſo heißt der- wilde Efel bei 
Hindu und Afghanen). Von bier gingen auch bie Führer der 
Karawane zum Tfhamalari:hin, diefen Schneegipfel anzube⸗ 
ten, der von biefer Hochebene aus. nicht mehr ſehr erhaben ſich 
geigte, obwol er nur noch eine gute Stunde feitwärts vom Wege 
abzuliegen fchien. Hier ift-die große Wafferfheibe, melde 
die Quellen bee Gangeszuflüäffe im Süden von: den 
Brahbmaputra:Zuflüffen, die dierect dem Norden zueilen, 
fcheidet. Wirklich wurde am folgenden Zagemarfche, 16. Sept, 
im Norden des Dorfes Teuna die Quelle des erſten Fluf: 
ſes erreicht, dee Painomstfchiew, welcher unterhalb Teſhu 
Lumbu fih zum großen Dzangbo von Züber ergieft. 
Hier kehren wir für jegt, auf der Naturgrenge, noch einmal nad) 
Bhutan zurüd, wo das Land einen ganz andern Character an: 
zunehmen beginnt. Bei Teuna fland zwar noch .ein Kleines 
Weitzen feld, das aber hier, wie zu Phari, nur noch felten zur 
Meife kommt, und nur zum Viehfutter dient. Das auffproffende 
Gras, wenn es regnet, was ſparſam gefchieht, verborrt bald nad) 
dem Aufhören der Regen, und zerreibt fi) auf dem Halm zwi: 
{hen den Fingern zu Staub, fo zehrend und trodnend wird hier 
die Plateauluft, in der nur eine neue, eigenthümliche Fauna 
und Flora gedeihen kann, 
Die Bhutaner, welhe S. Eurner auf bdiefer ganzen 
Reife zu fehen Gelegenheit hatte, characterifirt er als einen wol⸗ 
gewachſenen, fehr musculöfen, ſtarken Dienfchenfchlag 252); nirs 
gends fahe er Verkrüppelung. Alle hatten ſchwarzes Haupt: 
baacz das Auge ift klein und ſchwarz, mit eigenthuͤmlich lang 
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gefpigtem Mintel, wie durch kuͤnſtliche Mittel ausgebehnt: Das 
Haar an den Augenliedern ift fehr dünn, kaum ſichtbat; die Aus 
genbrauen find nue ſchwach. Unter ben. Augen beginnt ber 
ſtaͤrkſte Theil des Gefichts, dee mehr flach if, und von den Bas 
kenknochen nad dem Kinn enger zugeht, eine Form die, wie Tur⸗ 
ner ſagt, den Tartariſchen Stämmen gemein, bei den Chineſen 
‘ aber am auffaltenditen ift. Ihre Haut ift außerordentlich glatt; 

viele werden fehr alt ehe fie einen Anflug von Bart bekommen. 
Sie wagen Knebelbärte, aber auch biefe find von fparfanien 
Wuchs. Ihre Haut ift nicht fo dunkelfarbig , wie die der Euros 
pätfhen Portugifen, aber ihre Unreinlichkeit verbuntelt fie. Die 
Gytongs, welche reinlicher leben, weil e8 zu ihren Ordensregeln 
gehoͤrt, ſich täglich zur baden, find weit hellfarbiger. Sie zeigten 
den fchönften Körperbau, und bie meiften erreichten die Höhe. von 
ſechs Fuß. Von ber: Stärke ber Laſttraͤger war! ſchon oben 
bie Rede. 


| 2. Nah dem Berihte des Kifhen Kant Bofe‘), 


Jene, gleihfam lineare Beſchreibung von Bhutan, welche 

fh nur auf bie von Turner durchzogene Reife:Linie bes 
ſchraͤnken konnte, wird durch eine erſt ganz neuerlich ung zu Theil 
gewordene einheimifhe Quelle, dur die Iehrreihe Nach⸗ 
richt des Aſiaten (Bengalefe, oder Bhutaner?) Kifhen Kant 
Bofe fehr vervollftändigt, die wir hier zum erflen male für bie 
Geographie diefed wenig bekannten Landes mittheilen können, ob» 
wol bei der Mangelhaftigkeit unferer Landkarten von Bhu⸗ 
tan, mandes in diefen Angaben noch unbeftimmt bleiben muß, 
was indeß bei dem fo fehnellen, wiſſenſchaftlichen Zortfchritte der 
Zeit gewiß fchon bald verftändlicher werben wird. Manche, ja 

wir hoffen die wichtigften Xheile von Kifhen Kant Bofe’s 
Angaben, haben fhon durch bie obige Auseinanderfegung Ihre 
Erläuterung und Aufklärung oder Beftätigung gefunden; viele 

bisher unbekannte Namen erhalten ſchon durch das angehängte 

Routier hinreihende Nachweifung und einige wenige übrig bleis 

bende find vielleicht fpäter noch zu ermitteln; befonderd dankens⸗ 

wert find auch bie hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Angaben übse 





N Some Account of the Country of Bhotan by Kishen Kant Bose, 
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dieſes and, die uns bisher fo wie bie über das. Innere feiner 
Berwaltungsmweife gänzlich fehlten. Wir behalten die Ans 
ordnung der Urfchrift bei,“ und theilen das lm ihres 
Inhalts mit. 

— Grenzen von Bhutan gegm S. an bad Beitifche Ters 
ritorium der Compagnie, und das des Radja von Kutch Be—⸗ 
horz gegen. S.D. an Aſſam, gegen N. an bie H'Laſſa 
Territorien und Digurhe (Dyigage); gegen W. an 
Merm(?) und Lepcha (wol das Land der Lapcha in Sikim). 
Das. ganze Land: von D. nach W. 20 bis 25 Tagereifen lang, 
und von ©. nah N. 10 bis. 15 Tagereiſen breit, ift gebirgig, 
außer in S., S. W. und D,, wo aud Ebenen find. Das Nie: 
dertand würde, gut bebaut, leiht einen Gewinn von 7 bie 8 
Lats Rupies geben; jegt aber liege es meiftentheild wüfle. Die 
jegigen Einkünfte von Bhutan betrzgen, Alles in Allem ,: wol 
miehr als 3 Lats Rupie. 

Nach dem Lamta, d.i. der Chronik der Dherma Radjas 
von Bhutan ?°*), davon fich aber nur allein Copien in den Haus: 
archiven der Dhermas und Deb-Radjas vorfinden, die nicht 
Veräußerlih find, fol im Norden von H’Laffa ein Land fen, 
darin vordem der Lam Sapto, d. 1. der Dherma Radja, 
reſidirte; von ba fey er aber nah H’Laffa gezogen, und einige 
Beit fpäter nah Punaktba (Panukka die Winterrefidenz, f. 
‚ob. &. 150) gekommen, weldyes bamals einen Radja vom Kotds 
Tribus (utch-Behor, ſ. oben ©. 139) als Regenten beſaß. 
Bei feinem Hingange daſelbſt fpielte der Dherma Radja auf 
Ber Flöte, nahm die Geftalt eines Kotch an, und that foldhe Mi: 
rakel, daß der Koch Nadja voll Schreden famt Familie und Die 
nerſchaft unter der Erde verfhiwand. Nun z0g der Dherma 
Radia in das leer flehende Fort ein, entzog bie überlebenden 
„Unterthanen und Sclaven bed bisherigen Nadja ihrer Kafte, lehrte 
"fie feine eigene Religion und Gefeg (Buddhismus), Ihre Nach: 
fommen leben no zu Punakha, und machen den Tribus ber 
Thep aus. So ward der Dherma Radja der Herr von Pu⸗ 
nakha; um aber nicht felbft die Laft der Verwaltung zu tras 
gen, fhicte er nach H’Laffa, daß ein Zübeter käme und ben 
Befig des Landes ſicherte. Diefen erhob er zu feinem erften Vi: 
zier, und nannte ihn Deb Rabja (dev jegige Landesregent, 
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Daeb Rabja)z;z denn er felbft behielt ſich nur die Befchäftis 
gung mit ber Religion und bie Contemplation der Gottheit vor 
Damals nun cchronologiſch wird die Zeit nicht näher beſtimmt) 
wurden die Grenzen, die Rechte, die Tribute ber verfchies 
denen Rabjas, Statthalter und Unterbeamten von — ſo 
gtordnet, wie fie heute noch beſtehen. 1 

Alles Bolt von Bhutan fahe ben Dherma Radja al⸗ 
feinen Guru (geiſtigen Leiter und Meifter) und als eine Incar⸗ 
tion der Gottheit an, und gehorchte ihm. Kurz vor feinem Tode 
befahl er, nad) feinem Heimgange, fein Wohnhaus. zu verfchlies 
Sen, aber fein Speifehaus, feine Borrathöfammern, feine Scla⸗ 
ven, feine Güter nad) wie vor zu beforgen. Sein Leichnam follte 
nicht verbrannt, fondern in Del gefotten und in einen Sarg ge 
than werden, dem man täglich die üblichen 4 Mahlzeiten mit 
Thee, Reis und Früchten vorzufegen habe, bis zu jener Zeit, wo 
er in H'Laſſa regenerirt von feinem Lande wieder Befig neh» 
men werde. Schon 3 Jahre nah feinem Tode erhob fih in 
HEaffa ein breijähriges Kind, mit den Worten: „ich bin der 
Dherma Radja; mein Land ift Lulumba (b. i. Bhu⸗ 
tan), mein Haus und Gut ift dort.” Als der Deb Radja 
hiervon Kunde erhielt, ließ er ihm feine Verehrung bezeugen; als 
aber der Herrſcher von H'Laſſa und bie Eltern des Kindes dafs 
felbe nicht wollten ziehen laſſen, fchidte er große Geſchenke an 
Dferden und Gütern, bid man ihm das Kind verabfolgen ließ, 
Es erkannte in Bhutan fein Eigenthum, nahm feierlich Beſitz 
vom Throne, las die Shaſtras (da8 Gefegbuch), verrichtete jeden 
Eultus. Seitdem herrſchen alle regenerirten Dherma Radjas 
bis heute in Bhutan fort. Der jest regierende (1820) ift nach 
einigen der zehnte, nad, andern der eilfte, doch kann Nie 
mand es genau fagen, wie viel Jahre es ber fey, daß. dee erſte 
Dherma Nadja von Lenja (?) in Punakha einge. — Nah 
Wahrfcheinlichkeitsrehnung von 10 Lebensaltern dreijähriger Kin⸗ 
der etwa 350 Sahre, von. denen das erfte abgerechnet etwa 315 
Sabre gäbe; 312 ift aber- die Hera der jegigen Rabjas von 
Kutch Behor, bie feit diefer Zeit in ihr Zerritorium eingemans 
dert waren; mol nad) ihrer Vertreibung von Punakha. — Mur der 
legtverftorbene Dherma Radja machtebayon eine Ausnahme, er wurde 
nicht in H’Laffa regenerirtz denn vor feinem Ende fagten ihm 
der Deb Rabja und die Staatsräthe: „Du bift bisher in 
D’Laffa wiedergeboren; um dich hierher zu bringen, 
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möffen große Summen außer Landes gehen.” Seine 
Antwort war: „von nun an will ih in der Shasheb» 
Kafte zu Tongſa regenerirt werben.” — Und fo gefchahe «8 
(die Lage von Tongſa in Bhutan, oder Zangfo 2%), iſt 6 
Kagereifen im Oft von Punakha, aber fonft uns gänzlich un: 
befannt). Machen mehrere breijährige Kinder, wie dies mol 
geſchieht, ihre Declaration als regenerirte, fo werben fie von den 
Verwandten ihrer erften Geburt zu einem Gylong, oder fonft 
einem Mönch, der die Welt verlaffen hat, gebracht, oder zum 
Dherma Radja felbft, oder an irgend einen heiligen Drt, wo 
fie zum Gylong gemacht werben. Im Fall jene Verwandten ber 
fruͤhern Geburten fehlen, machen die Eltern des regenerirten das 
Kind ferbft zum Gylong. Dergleihen mag es gegenwärtig (1820) 
wol an 50 bis 60 in Bhutan geben. Aber nur im dritten 
Jahre finden diefe Erinnerungen der frühern Eriftenz Statt; wer 
der früher noch fpäter. Auf gleiche Weife, fagt Kifhen Kant 
Bofe, gebe es aud mit dee Regeneration von flnf ans 
dern Lama's vor fih; mit dem Dalai Lama zu H'Laſſa, 
mit dem Gyu Rimbihu (d. i. Lama Rimbochay bei Tur— 
ner), dem Lama von Digerche (Diigage), dem Penjelam 
ober Teſu Lama (von Teſhu Lumbu) und dem Herrfcher von 
Chake, genannt Chakelam (?) (vergl, Afien Bd. IL. ©. 825). 
Diefer Dherma Radja ift die Incarnation der Bhuta⸗ 
ner, aber auch ihe geiftliches Haupt und ihr fouverainer Fürft; 
nur an den innern und aͤußern Angelegenheiten des 
Staates nimmt er gar feinen Antheil; dieſe verwaltet ganz 
felbftftändig der Deb Nadja mit feinen Räthen (Korji), und 
nur in befondern Fällen unter bem Beiftande des Dherma 
Radja (daher hatte Turner auf feiner Gefandtfchaftsreife gar 
nichts mit ihm zu verhandeln). Er muß ganz frei bleiben von 
Stantsforgen, und hat daher auch nur wenig Staatsdiener. Er 
erhält nach altem Herkommen täglich zu feinem Unterhalt 8 Maaf 
oder 4 Pfund Reis; fein Zimpe (Zempi b. Turner, Geremos 
nienmeifter) halb fo viel, die Gylongs feiner Suite 2 bis 1 Pfund; 
eben fo viel ober weniger feine Zinkaubs (Unterbeamten), 
Sankups (Diener), feine männlichen und weiblichen Sclaven, 
nur noch mit ber Spelze. Auch alle andern Dienfte, die für 
ihn gefchehen, werden vom Deb Radja falarirt. Den Hans 
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bel, weichen der Dherma Radija treibt, und die Opferga⸗ 
ben (Nezzerana), die er von den Unterbeamten erhält, ſtehen uns 
ter der Verwaltung feines Haushofmeifters (Lam Zimpe); 
denn er ſelbſt ift nur mit dem geiſtlichen Pflichten beſchaͤftigt. 
Da Zimpenum iſt fein Schagmeifter. Funfzehn bie zwanzig 
Diener find in feinem Haufe, an 60 Zinkaups an dem Haus 
thor, 40 Gylongs ſtehen immer bereit im Dienfte zue Erfuͤl⸗ 
lung bes Ritus. Das ift fein ganzer Hofflaat. Seine Befiguns 
gen find Güter, die im Süden der Berge im tiefern Lande lies 
gen, und ihm 7000 bis 8000 Rupies eintragen; in feinem Han» 
dei fiedt ein Capital von 25 bis 30,000 Rupie. Wird ein 
Staatsdiener in Bhusan gewählt, fo erhält er fein Staatskieib 
vom Deb Radja, hat aber den Dherma Rabdja ein Gew 
ſchenk zu überbringen, mofür diefer ihm ein Schnupftuch oder 
eine feidene Scherpe, 3 Fuß lang und 2 Finger breit, ald Gabe 
bareeicht. Um den Hals gebunden dient diefe nun als Heilige 
tum und Zalisman. Hiervon hat ber Dherma Nabja ein 
Eintommen von etwa 2000 Rupies; nod 2000 Rupies kann 
man für andere Eleinere Gefälle rechnen. Er befigt etwa 126 
Zanians, d. i. Pferde, 150 bis 200 Büffel und Kühe, und 
außerdem fehr viel baares Geld. Seine Ausgaben find fehr bes 
deutend zur Erhaltung feiner überzähligen Gylongs und Diener 
ſchaft, wie zur Auszahlung vieler Almofen, fo daß ihm am Ende 
doch wenig übrig bleibe, Der Dherma Radja übt über feine 
Leute keine Gewalt; er muß alles im Einverftändnig und mit 
Vorwiſſen des Kalan, eines der Staateräthe, thun, ber aber 
vom Dherma Nadja feinen Gehalt beziehtz gehen bie Leute 
des Dherma Radja in andere Subahs, ſo können fie ihren Pros 
viant, ihre Zräger u. f. w. nur auf Befehl bes Deb Nadja 
sthalten, F 

Ganz verſchieden iſt die Stellung des Deb Radja, feines 
Premier⸗Miniſters oder Veziers, der aber eigentlich der Landes⸗ 
Regent if, Sein Dony, d. i. ber Divan, der Kalan, b.i, 
der vom Dherma Nadja befoldete Staatsrath, der Punab, oder 
Gouverneur von Punakha, und bee Thimpoab, oder Gom 
verneur von Zaffifujon (Taſſiſudon bei Zurner) find 
feine 4 oberfien Staasbeamten. Zu biefen gehören noch 4 
Gouverneure (Zimpe oder Pilo) von Andipur (Wandipore 
b. Zumer), Paro, Zangfo und Tagna, von bemfelben 
Range, ohne welche der Deb Radja keinen Beſchluß fallen kann. 
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Unter diefen Obern ſtehen die Unterbeamten, die Diſtrietsptaͤ⸗ 
fecten,, die Subahs ber Grenzpäffe u. a. m. Der Deb Nadja 
“ nimmt von diefen den Tribut ein, fammelt ihn im Staates 
fhage, und vertheilt ihn an bie Beamten und zum Religions 
eultus, alles nach beftimmten Herlommen. Seine Einkünfte 
fliegen aus fechferlei Hauptquellen (zu diefen gehört auch die dos 
len Fabrik in feinem Haufe, die S. Turnmer bemerkte, f. oben 
S. 148, und die Einweihung aller Idole) 256), 

Der Hauptgouvernements 57) in Bhutan find 6: 
41) Punakha, 2) Zaffifujon, 3) Paro, 4) Andipur, 
6) Tagna, 6) Tangſo (oder Tongſa?). — Ihre Lage has 
ben wie durch obiges Eennen gelernt, bis auf Tagna, das und 
no) zweifelhaft bleibt. 

1) Der Puna-ab oder Puna Bimpe ift ber Goupvers 
neuer des Forts Punakha, ber Winterrefidenz de 
Dherma wie des Deb Radja während 6 Monaten. Alles Lands 
volk umher find Bhutaner. Die Jurisdiction erſtreckt fih 2 
Tagereifen von ©. nad N., etwas weniger von D. nach W, 
Das Fort liegt in der Mitte und gewährt eine Ueberficht rund 
umher. Die Grundbefiger haben Reis, Weisen, Gras und Holz 
zu liefern. Der Gouverneur hat viele Pferde und Vieh; er hans 
delt mit einem Capital von 4 bis 5000 Rupies, und hat feine 
Beamten wie der Deb Radja. Er hat den Hof ein halbes Jahr 
zu ernähren, außer 14 Tagen, welche dem Gouverneur von Ans 
dipur zur Laft fallen. Seine Jurisdiction, bie aber nicht bis 
zur Todesſtrafe ausreicht, erſtreckt fi über zZ, von Bhutan. 

2) Dee Thimpu Zimpe iſt dee Gouverneur be 
Forts Faffifujon oder Taſhizongz während der 6 Soms 
mermonate hat. er den Hof zu ernähren. Seine Jurisdiction 
reicht 3 Tagereifen weit gegen Morben, 7 bis 8 gegen - Süden, 
"1 bis 3 Zagereifen weit von O. nach W. Unterbeamten von ihm 
fichen zu Gach a, 2 Tagereifen gegen N., zu Wakha (ob Wan⸗ 
goka bei Turner), 2 geoge, Meit. gegen S.; zu Shipcha, an 
5 geogr. Meil. in S. W, und nod 3 Zagereifen fübwärts von 
da der Subah von Paſſakha (oder Bakhſha Dewar, d. i. 
Bulademwar der Briten, f. oben ©. 140), dem das Nieder⸗ 


—land im Süden feinen Tribut zahlt. Dieſer Gouverneur von 


Zaffifujon hat weit mehr Handel als ber von Punakha. 





250) Kishen Kant Bose L c, T, XV. p. 134, 67) ebenb, p. 137. 
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3) Paro Pilo heißt der Gouverneur von Paro (f. oben 
©. 144) 2 Tagereiſen weiter weflwärts. Seine Stellung ift von 
Bedeutung. Unter ihm ſtehen der Gouverneur (Dali Zimpe) von 
Dalimkote (f. ob. ©. 107), der Subah von Zimdu Des 
war, der von Duntum, ber von Lakhipur und Balla 
Demwar, auc der Einnehmer (Zuma) von Kyrauti (wol der 
Kiratad) der dem Subah von Dalimkote untergeben if. Auch 
gehorchen ihm die Einnehmer von Hapgang und Huldibari (?); 
und 3 Zagereifen im Norden von Paro hat er zu Phari (d. i. 
Paridfong, f. ob. ©. 152) an der Grenze von H’Raffa Tuͤbet, 
einen von ihm abhängigen Gouverneur, bee Phari Pilo beißt; 
wahrſcheinlich füdmärts des dortigen Chinefifhen Grenzpoſtens. 
Alte diefe ftehen unter ihm und zahlen ihm Abgaben, ausgenom: 
men der Commandant von Dalimkote, ber eine ſtarke Gars 
nifon bat, felbfiftändig und flets zum Kriege gerüftet if. Der 
Gouverneur von Paro ift hierdurch fehe mächtig, feine Zuris; 
dietion reicht 12 Zagereifen weit von N. nad ©. und 6 bis 8 
Zagereifen in die Brreite. Unter feinen Befehlen ſtehen 6 von 
den 18 Dewars, oder Däffen des Landes Bhutan, und 
überhaupt } von Bhutan (daher diefer Poften ſtets dem naͤch⸗ 
ſten Verwandten bed Deb Rabja anvertraut iſt; f. ob. ©. 144), 

4) Der Andipura Zimpe commandirt in ber Feſte Ans 
bipur (Wandipore b. Zurner) 5%), 4 geogr. Meil. im S. von 
Punakha. Seine Jurisdiction reiht 1 Zagereife gegen W., 2 
gegen Oft, nur wenig Etunden gegen N., aber 14 Zagereifen ges 
gen Süden. Die Breite wechfelt von 1 bis 2 Zagereifen. Seine 
MWinterrefidenz ift während 6 Monaten zu Andipore, und bie 
6 Monat der heißen Jahreszeit bringt.er im Fort Khodakha, 
nur 3 geogr: Meil. im S.D., zu. Unter ihm ftehen die Subahs 
von Shargaon, von Kifhnyei, Challa und am weiteſten 
gegen Süden die von Cherang, welde ſich bis nah Sidli 
und Bijni (Bisni nahe am Brahmaputra, f. oben ©. 150) 
ausdehnt. Dieſer Subah von Cherang mohnt im Wihter 
zu Biffur Sing, im Sommer zu Cherang. Der Gouvers 
neue von Andipur hat nur den einen Paß (Dewar) zu bes 
wahren; zu Kochubari (Cutchubary auf Arrowsmitlı Map of 
Asıam) Bijni und Sidli wie zu Leſhkers (2) refidicen 5 bie 
6 Bhuteas an feiner Stelle. Seine Jurisdiction verbreitet fich 


#3) Kishen Kant Bose l. c. T. XV. p. 139., 
Kitter Grblunde IV. 
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nur über 4 der Bhutan Laͤndereien. Er zahlt in- allem 1000 
Rupies, und hat die Merpflihtung den Hof auf feinem Wege 
nah Punakha 3 Tage lang zu erhalten, und außerdem nod 
nad) einem Fefte 10 Tage lang. 

5) Der Tagna Pilo oder Gouverneur von Zagna(?) 
hat feine Jurisdiction zwifhen Bakhſha (d. i. B. Demar 
oder Buka Demwar, f. ob. &©.140), dem Vorgebirgs:Paß, 
und Cherang (f. unten das Routier Über mehrere der bier ges 
nannten öftlihen Ortfchaften), das oftmärts von demfelben gegen 
Bijmi liegt. Er hat 2 Dewars, oder Päffe, zu bewachen. 
Sein Territorium iſt 8 Tagereifen lang und 4 breit von Often 
nad Weften. Er zahlt 3000 Rupies und beherrfht * des Lan⸗ 
des Bhutan. | 

6) Der Zangfo Pilo refidirt zu Tang ſo (oder Tangſa, 
wo die Shafheb.Kafte und die Regeneration des Dherma Rabja), 
6 Zagereifen im Oſten von Punakha (alſo in einer völligen 
Terra incomita, wo es auf unfern Landkarten nur einen weißen 
Fed giebt). Sein Territorium reiht von S. nah N. 12 Tages 
reifen, aber nur 8 von O. nah W. Er beherrfcht „, von Bhus 
tan, und hat 8 Dewars ober Päffe (die uns aber gänzlid un: 
befännt find) zu bewachen. Die 6 Diftrict8sPräfecten un: 
tee ihm find: a) Bagdwar oder Burra Bijnu; b) Kundu 
oder Phulgari; c) Dunſakkha, wozu das Niederland von Pas 
ſakha und Arritti gehört; dann d) Zongfigang, wozu Kalin 
Dewar, genannt Hopdewar, im Niederlande gehört; e) Rotu 
mit dem Chinka Dewar und f) Gurguna und Kyabari. 

- So, ſchließt Kifpen Kant Boſe dieſe betailirte Aufzäb: 
fung, find faft 33 des Arealed von Bhutan in den Händen bie: 
fee Gouverneure und Präfeeten, Ober: und Unter-Beamten ; der 
Deb Radja, der Khas (2) befigt, hat 4, und der Dherma 
Radja etwa „5 des Ganzen, mas zwifchen obengenannten vers 
theilt Liegt. 

Die 7 Haupt:Feftungen im Lande Bhutan werben 
aufgezählt: Punakha, Andipur (die beiden zufammenfließen: 
den Wafler des Maa- und Paanstfchieu werden hier Mu: 


ſhu und Pu⸗-ſhu genannt‘, Dofim (?), Zaffifujon, Pas 
ragong (b. i. bei Paro), Tangſo und Tagnaz viele andere 
geringere find durch das ganze Land vertheilt: Im Winter ift 


das Fort Taffifujon leer, weil zwifchen den Monaten Affin 


und Byſakh, alfo im dortigen Winter, bafelbft, altes Land zu bei- 
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den Seiten bed Fluſſes mit Schnee bebedt ift, der 2 bis 3 Fuß 
hoch die Dächer der Häufer überlagert. Die zuruͤckbleibenden 
Mähter heigen‘ dann in ben Häufern ein, tragen vier: bie 
fünffache Kleider, und trinken den ganzen Tag Thee und Wein; 
die Hauseigenthüumer ziehen in bie tiefer liegenden Thaͤler bee 
Fluſſe, wo fie meiftentheils ihre Winterwohnungen haben. 

Das Thal Andipur bis Ihargaon (f. ob. ©. 149) in 
Jeyte hat fehr große Sonnenhige, daher «8 im Sommer nicht 
nur vom Hofe in Punakha, fondern aud von vielen Einmwoh: 
nen verlaffen wird, die nad dem kühlern Zaffifujon ziehen, 

Auf den Bazars, welche in den Marktorten Paro, Zaffifujon 
und Punakha gehalten werben, verkauft man gebörrte Fifche, 
Ther, Betel, Gemüfe, Butter, grobe Tücher u. f. w. Aber irden 
Geſchitr, Del, Salz, Pfeffer, Reis u. a. fann man da nicht 
kaufen, 

Die ganze waffenfähige Mannfhaft im Lande Bhus 
tun beträgt nicht über 10,000 Mann; ſehr häufig ſtehen fie uns 
tee fih in Fehde Leine folhe erlebte S. Turner a. a. O. ©. 
13— 150). Sie kämpfen nicht in offener Schladhtordnung, fon: 
bern aus der Ferne, greifen des Machts, oder aus einem Hinterhalte 
einander an. Sie tragen Helme, Schuppenharnifche, und 3 bie 4 
Meſſer. Auch die Weiber tragen Eleinere Meffer als Waffe bei 
fh. Bor jedem Angriff beraufchen fie fih. Im Gebraud von 
Feuerwaffen find fie fehe aͤngſtlich, als Bogenfhügen fehr tuͤchtig. 
Den erlegten Feinden fchneiden fie bie Leber aus, und efien fie 
mit Butter und Zucker; aus bem Blut und Fett machen fie 
Lichter. die fie: vor ihren Gögen anbeennen, aus den Knochenröhs 
ven maden fie Pfeifen. 

Die Zahl der Gplongs (Ghellung, Gelun) ift fehe 
gtoß; in Zaffifujon find am 500, nebſt eben fo viel geringen 
(3infaups, Poes u. a.); in Zangfo und Paro an 700, in 
Andipur 400, in Tagna 500. Eine nicht regenerirte Perfon 
kann vom ten bie zum 10ten Sabre Gylong werden, ‚aber 
nicht früher auch niche fpäter. Die Eltern übergeben das Kind 
einem Beamten oder einem Gylong, mit etwas Geld, um in ben 
Deden aufgenommen zu werden. Dann wird ihm das rothe 
Acid angethan und ein Stud Zeug um: den Hals gelegt, worauf 

die Eltern kein Recht mehr auf das Kind haben. Es wird nun 
vom dem Orden ernährt und gekleidet, im Lefen und Beten uns. 
terrichtit. Diefe Drdensbrüber koͤnnen keinen Umgong mit dem 
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andern Gefchlechte Haben, auch den Ader nicht banenz aber fir 
dürfen Handel treiben und Staatsämter Übernehmen. Wer fich 
verführen läßt wird ausgeftoßen; mer austreten will ruft es in 
ihrer Berfammlung laut aus, und entflieht, nimmt aber alle 


feine Habe mit fih. Ihr Gefhäft ift der Geremoniendienft und 


Religiongeultus im öffentlichen und häuslichen Leben; fie befor 
‚gen das Verbrennen der Todten, und ihnen liegt das Studium 
der heiligen Bücher ob. Ihr Oberhaupt heißt Lamkhem, diefer 
if dem Dherma Radja dem Range nah der naͤchſte, iſt auch 


waͤhrend eines Interregnums deſſen Verweſer und der Lehrer und 


Führer des zegenerirten. Ihm folgt dem Range nad ber Lam 
Omje, welchen ber Dherma Radja ernennt, und ein Rath ber 
Alten. Außer den ebengenannten Hauptorten ihres Aufenthal- 


tes finden fih am jeber Station der untergeorbneten Beamten 


durch das ganze Land nur 1 bis 2 diefer Gylongs, die in Summa 
etwa 2080 betragen mögen (eine etwas geringere Angabe als bie 
erftere). Aber außer ihnen leben noch andere in Gimpas (Gum: 
babe), d. f. in Klöfteen, auch als Diener, etwa 31505 To daß 
an 5000 Gylongs zu dem Clerus gehören, ber unter dem Lam 
Khem flieht. Die Klöfter find vorzüglich von den Deb Radjas 
geftiftet, bie fih zur Ruhe begaben und refignirten. Die Güter 
der Gylongs fallen an das Gouvernement oder an bie Brüber: 
ſchaft, je nah ihren Würden. Ein zweimal regemerirter erhält 
zweimal fo viel, ein dreimal vegenericter dreimal To viel Antheil 
davon als ein anderer. Das Leben der Gylongs ift firengen Re: 


geln unterworfen; fie dürfen Feine Waffen tragen, fondern nur 


29 


Meſſer zum Hausgebrauch; ſie duͤrfen Tag und Nacht nicht 
ſchlafen oder ruhen (2), durch Peitſchen werden fie von ihren Brüs 
Bern ſtets wach erhalten. Ohne befondere Erlaubniß dürfen fie 
ihe Hort nicht verlaffen, es fey denn zum Flußbade, das in feiers 
Acher Proceffion unter Mufit genommen wird. Auch Ktöfter für 
die Weiber giebt es, welche das Geluͤbde der Keuſchheit thun, und 
gelbe Roͤcke tragen. P 

Die Bhutaner 20), welche hier auch Bhuteas oder Bho⸗ 
tiyvas genannt find, beten Idole an, und den Dherma Radja 
als ihre Gottheit; fie felbft tödten kein Thier, effen aber das von 
andern gefchlachtete Vieh; auch Aas, von allen Thieren, nur nicht 


von Tauben (?). Sie wiederholen von Kindesbeinen an ihr 





2869). Kishen Kant Bose 1..c. T. XV. p. 146 — 149. 
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Mantra, ober Gebet, das mpflifhe „Om ma ni pad. me hüm” 
(nah Schmidt's Erklärung: der Bubdhiftifchen Fülle Kleinod 
it wahrlich im der Padmablume, d. i. Lotos, geoffenbart)), 
Ihr Ow anchu (2) ift der oberfte Bottz. Labarem buche, eine 
Gottheit dem Indiſchen Rama gleich, wie Cheraji dem Krifchna, 
Damjitan dem Jagannathas (f. v. Bohlen das alte Indien, 
1. 86) und Amfumem, dem Indifhen Chendi. Dies find die 
guten Bötter;z zu den böfen gehört Gonjulaa (?). Außer die⸗ 
fen vershren fie unzählige Sdole, die wie Jogi (Yogi? Buͤßende?) 
figend vorgeftellt find mit 4 emporgehobenen Armen. Das Volk 
madt oft nur den Umgang um die Zempelhäufer mit den Ido— 
In, und fpricht dabei den Spruh Om ma ni u. f. w. Eben fo 
machen fie es bei ben vielen Gebetmauern (f.. oben ©. 146), die 
oft von großer Länge erbaut find, eben fo bei ben Gebetfahnen.. 
Die Gplongs haben 4 Fafttage im Monat; ber Mein iſt 
ihnen auch verboten, fie trinken ihn aber heimlih. Zu den Thies 
ten, welche die Bhutaner nach ihrem Hauptgebot nicht tödten ſol⸗ 
len, gehören auch die Fiſche und das Ungeziefer; doch effen fie, 
wie gefagt, das Fleifh, trinken Wein, machen Rofenkränze aus 
Knochen, bringen ihren Göttern aber feine blutigen Opfer, und 
unterfcheiden fi) dadurch von den Hindu’d, daß fie ſich vor ih- 
ten Fdolen nieht beugen oder nieberwerfen, weil fie fagen „bie 
Gottheit durhbringe dieganzge Natur” (Pantheismus). 
Dod fegen fie ihren Idolen Speifen vor; dem. einen trodene. 
Fifchköpfe, dem andern Obſt und Reis, noch andern Thee, dem 
oo ein Schwein, oder fie verbrennen einen Ochfenkopf u. a. m.. 
Die neugebornen Kinder werden am erften Tage mit wars, 
mem Waſſer gewafchen, am naͤchſten Diorgen in ben Ealten Fluß. 
getaucht, und nachher eben fo die Wöchnerinn. Die Ehen werden. 
ehne Geremonie verabredet; die Männer ziehen zu ben Weibern 
ins Haus, felten umgekehrt, Der Reihe kann fo. viel Weiber 
baben als er will; bei den Armen haben oft 4 bis 5. Brüder 
nur eine Frau; bie Kinder gehören dem Aelteſten an. Alſo ift 
bi den Bhutanern Polygamie und Polyandıie Es if 
kein Verbrechen für den Mann, zugleih mit andern Verwandtin⸗ 
nen umzugehen (mit ber Mutter ausgenommen), unziemlich ift 
«6 aber, mit einer Schwefter oder Tochter. Faſt alle Weiber füh: 
sen etſt ein zügellofes Leben bis zum 2öflen oder JOften Jahre, 


so) 9, Bohlen das alle Indien Th, I. S. 341. 
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ehe fie einen Man nehmen. Alte Srauen haben öfter mit jun: 
gen Männern Umgang, die dann die Tochter ſtatt der Mutter 
ehelichen. Iſt dee Mann älter als feine Frau, fo nennt er fie 
Tochter; iſt er jünger, fo nennt er fie Mutter. 

Das Verbrennen der Zodten haben die Gylongs zu befor: 
gen; bei den Vornehmen werden Zodtenfefte gefeiert, wobei man 
Gaſtmale hält und fih beraufdt. In der Mühe von Taſſi— 
fujon und Punakha find 2 Tutina, d. h. Verbrennungs: 
orte für die Kodten, von Steinmauern erbaut. Die Afche wird 
in eine Metallurne gethan, mit Seide belegt, in Proceffion zum 
Fluß getragen, fodann hineingeftreut, die Urne mit dem Sei— 
denzeug dem Gplong gegeben. Ein Theil des Nachlaſſes wird 
an die Gylongs vertheilt, auch werden diefe mit There und Rei 
bewirthet. Auf dem Haufe der Verftorbenen werden mehrere Ges 
betflaggen errichtet, um bie Regeneration des Berflorbenen zu bes 
ſchleunigen. 

Man zählt unter den Bhutanern 15 verfchiedene Tribus, 
beren Häuptlinge ſich Sha und Waa nennen. Aud die Deb 
Radjas, und die oberften Staatsbeamten, gehörten zu benfels 
ben beiden; aber der jigige Deb Nadja ift es auch als ein Pas 
cab, wegen feinee ausgezeichneten Eigenfchaften (?). 1) Der Shas 
Tribus bewohnt das Land um Andipur; 2) der Waas 
Tribus das Land um Zaffifujon und Wakha(e). 3) Die 
Darab um Parogong; 4) die Shafheb um Tangſo 
aus benen gegenwärtig der Dherma Nadja regenerirt wird. 5) 
Der Zogab: Tribus um Togna. Dies find die fünf vorzügs 
lichten; die andern find: 6) Gen, 7) Kapi und 8) Thom 
eb, von geringerem Range, im Hochgebirge nörblid von Pus 
nakha und Zaffifujon, wo fie als Hirtenſtaͤmme mit ihren 
Büffelheerben eben, weldye den Chomwri: Schweif geben. 9) Die 
Pewa, welche Dan (?), Betel und Branntwein verkaufen; ihre 
Meiber find Freudenmaͤdchen. 10) Die Zongfob, fie find ins: 
gefamt Schaven (alfo auch hier ein erblicher Sclavenftand wie 
in Nepal und Kamaun, f. Afien Bb. I. ©. 1047, und oben 
S. 1195 von welcher Race fie feyn mögen?). Diefe 5 legtern 
Tribus wohnen nur in der Umgebung der Mefidenzen von Mord: 
Bhutan. 11) Der Toto-Tribus lebt um Lakhipur, alfo 
im S. W. in den Vorketten; der 12) Dahya um Chemor: 
chi(2); die 13) Bagbora und 14) Die in Cherang, alfo 
im ©.D. in den Vorbergen. Ale biefe Zribus ober Kaſten fpre: 
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ben die heilige Formel Om mani u. f. w., und verehren ben 
Oherma Radja als ihre zum Menfchen gewordene Gottheit. Aus 
fee dieſen giebt es Coch Kutch-Behor) Rajbanfi (mol Me: 
palefen), Mufelmänner und andere Tribus, zumal in bem 
Niederland, jede mit feinem eigenen Glauben, die alle Toleranz 
genießen. 

Mit den Nachrichten über das Clima, die Probucte und 
Gewerbe Bhutans mahen wir den Beſchluß. Der Blig 26) 
fonımt in Bhutan nicht wie in Bengal aus den Wolken her⸗ 
abwärts, fondern ee fleige von der Erde hHeraufmwärts; man 
itlennt dies an den vielen Löchern in der Erbe; wenigſtens be: 
baupten dies die Einwohner allgemein; denn fehen kann man 
dies nicht (2). Auch donnert es nie in Bhutanz die Wolken, 
find nie dunkelfchwarz wie in Bengalen, nur feiner, leichter Ne: 
bei fchrwebt auf den Höhen. Zu Andipur und Punakha if 
das ganze Jahr Sonnenfchein, weil fie fehe hoch liegen; ander⸗ 
wärtd mindert jenen der Mebel. Aber zu Andipur ſteigt bie 
Sonne am Tage erit fpät über die nahen Berge fichtbar hervor; 
dech fälle an beiden Orten nur felten Schnee, wenn er audy ſchon 
in den andern Gegenden des Landes alljährlich nicht fehlt. 

Der Aderbau giebt hier Neid, Weisen, Dhemfi (?), 
Gerfie, Senf, Chenna, Murmwa(?) und Indiſches Korn. 
Reis wird im Monat Affar gefäet, reift im Afbin t&eptem: 
ber) oder Kartik (Detober); die andern Getreidearten werben in 
biefem Iegtern Donate gefäet und reifen im Jeyt (2). Die Berg: 
sehänge haben Terraſſencultur. Das DObft der verfchiedenften 
rt reift vom Juni bis zum Oktober, wie Pfirfih, Drangen, 
Granaten, Limonen, Chouli(?), Aepfel, Wallnuͤſſe, Melonen. 
Aber das edlere Obſt fehlt; nur in Punakha und Andipur find 
ein paar Mangobäume, deren Früchte erſt im September rei: 
fen (mol diefelben die Turner dort beobachtete, f. oben ©. 150), 
zu Shargaon, noch tiefer abwärts, ift ein Sadbaum, und in 
ganz Bhutan befinden fih nur 2 Dattelpalmen (?) %), In An: 
dipur wird noh Zuckerrohr gebaut; auch Rettiche und Zur: 
mips gedsihen da, bis zur Größe von 10 bis 12 Pfund. Alle 
> ri außer das Pflügen, wird von den Weibern ber: 

t. \ 


— — — 


#*1) Kiben Kant Bose I. c. T. XV. p. 149. 
*>) cbend. p. 146. 
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Die Waldungen im Zariyani und ben Vorbergen find meh: 
vere Tageteiſen groß, und beftchen vorzüglich aus Salz, Gifu:, 
Gambori⸗ und, Sida : Bäumen (f. oben ©. 47); erſt tiefer im 
Lande, im höhern Berglande, fangen die Nabelmälder und Foͤh⸗ 
un an, deren harzreiches Holz auch zu Lampen oder Fackeln bient, 

Die HYauptproducte, Bhutan, welche in den Handel 
kommen, find Zangun, oder Taniyan Pferde, Reinens 
zeuge, Mofhus, Chomwris, oder Kuhfhweife, Orangen, 
Wallnüffe, Manjit (eine rothe Varbe), die fie zu Rungpur 
umfegen gegen Wollenzeuge, grobe Baummollenzeuge, 
Indigo, Sandelholz, Affafötida, Gewürze, bie fie 
theils in Bhutan verbrauchen, theild nach H'Laſſa (hidden. Dies 
felben Producte, wie nad) Rungpur, fhiden fie auch nach Nes 


Pal und Affam, dazu noch Steinfalz Nah H’kaffa 


fhiden fie noch an eigenen Probucten: Reis, Weisen, 
Dbemfi: Mehl; dagegen nehmen fie von da zurüd: Thee, 
Silber, Gold und Stidereien. Diefe verbrauchen fie in. 
ihren Tempeln; den Thee brauchen fie felbft auf, das Silber ver: 
münzen fie mit Blei Iegirt zu Narainy Mupies, Aus dem Ta— 
sipani von Coch (Kutch Behor) holen fie Vieh, Schweine, bürre 
Bifche, Betel, Tabak, grobe Baummollenzeuge. Außer den Gou: 
vernementsbeamten und beren Dienerfchaft kann Niemand anders 
einen Handel mit dem Auslande treiben ; fein Bhutaner kann. 
Zangun:Stuten, ohne des Deb Nadja Erlaubnif, aus dem ande 
führen ; die Diftrictsbeamten haben das Monopol des Handels 
mit Pferden und Leinen-Waaren. Vor der Gefangennehmung 
des letzten Radja von Kutch-Behor gab es im Lande Bhutan 
keine Muͤnze; ſeitdem aber ſchlagen fie mit den zugleich bei dies 
ſem Ueberfalle (ob jener im Jahre 17722 f. Afien Bd. II. ©. 483) 
erbeuteten Stempeln die Narainyg Nupied, Jeder Deb Radja 
veraͤndert aber die Stempel, auch der Dherma Radja praͤgt Ru⸗ 
pies aus; ſonſt aber Niemand. 


Anmerkung. Kiſhen Kant Boſes oͤſtliche Route?ea) durch 
Bhutan; von Bijni über Cherang, Kifhnyei, Ihar— 
gaon, Challa, Khobathanadı Andipur. 

Durch dieſes Routier wird zum erſten male die Terra in- 
cosnita des dftlidhen Bhutan, oͤſtlich von S. Zurners Reiſeroute, 





»*®) Routier in Asiatic. Researches 1. o. Serampore T. XY. 
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die man feitbem auf allen Karten eingetragen ſieht, von Süden nach 
Rorden durchſchnitten, und mit bisher ungenannten Ortſchaften ge⸗ 
füllt, von denen ſchon in obiger Landesbeſchreibung mehreres beigebracht 
if, Hier bie Stationen der Bijni— Andipur:Straße, 
Gowalpara am untern Brahmaputra, der Britiſche Grenzort 
zwiſchen Bengalen und Affam, ift bekannt; norbwärts von ihm liegt 
Bijni (Bisni), die Reſidenz des Ballit Rarain, und im W., 24 
geogr. Meilen fern, liegt Bisjora (Bejura auf Arrowsm. Nap of 
Assam), an der Grenze des Britifchen Zerritoriums. Nur eine halbe 
Stunde im Norden von Bisjora beginnt Bhutan mit dem Zerritor 
von Sidli, bas Hier wie alle folgenden zum Gouvernement von Ans 
dipur gehört, Nur 2 Eleine Stunden im W. von Bijni feste die 
Karawane Über ben Ayi⸗Fluß, jest 80 Ellen breit; außer der Regens 
kit durchgehbar. Im RW. von Bisjora liegt, 2 Heine Meilen fern, 
Sidli, die Refidenz des Suraj Narain Radja diefes Diftrictes, Man 
iR Hier im Nieberland, voll hoher Grafung und Buſchwerk; durch wel 
He der Weg führt. Aber zur Regenzeit ift von Sidli bis zu den noͤrd⸗ 
lid) liegenden Vorketten, wie von Byſakh nad Kartik, kein Durch⸗ 
gang moͤglich. Im September brennt man die Graſung ab; das grobe 
Riedgras heißt Khagrah. Das Buſchwerk bleibt immer befchwertichz 
bei Sonnenfhein ift darin bie größte Higez Abends plagen bie Schwaͤr⸗ 
me ber Musquitos Menſchen und Vieh, und in der Nacht zeigen ſich 
die Tiger, Elephanten, Rhinoceroten, Bären, Büffel, Affen, Eber und 
anderes Wild, 
Bon Sidli hat man 2 Heine geogr. Meilen (9 Cos) gegen N. 
sum Dorfe Bengtolli, mit 4 bis 5 Familien, Im N. W. von dba 
liegt Thannah Gendagram, wo eine Partie Bhutaner, aber obne 
Haͤuſer, lebt. Dafjelbe Buſchwerk (Jungle) ſetzt fort, body kommen ſchon 
einige Sal⸗Baͤume vor. Kurz vor Gendagram ſetzt man durch den 
80 Ellen breiten Bhur⸗Fluß (wol Barally auf Arrowsmith Map 
of Assam). Von da, 2 kleine geogr. Meilen gegen N.W., liegt das 
Dorf Zilimjhar, mit 15 bis 20 Familien von ber Mech» Kafte (?)3. 
biefe, obwol mitten im Zariyani, haben bie Gegend um ihe Dorf aufs 
geräumt, und bauen ba Reis und Baummolle. Etwa breiviertel Stuns 
ben (1 Eos) im W. von Gendagram festen wir über den Cham⸗ 
pamati⸗-Fluß, der 20 Ellen breit, fehr reißend fließt, body durchgeh⸗ 
bar if, Im W. von Zilimjhar, 2% geogr. Meilen (8 Cos), liegt 
Sıhubari (Cutehubary auf Arrowsmith Map of Assam), mit 5 ober 
6 Biutanifchen Häufern, mit wenig Neisfelbern, in Waldung. Bis das 
Half Riederland, doch fchen von Sidli und Zilimjhar höher 
frigendes; hier verfchwinden die Riedgrafungen ganz. Man paffirt 
im ®, von Zilim jhar noch einen Fluß, fo groß wie ber Champas 


matiz en heißt Dalpani. | 
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Bon Kahubari kommt man, nach Q Eleinen geogr. Meil., zum 
Pakkihagga, einem großen Stein, der an ber Seite des Kluffes Liegt, 
an befien Ufer, voll Sal-Waldung, ber Weg über bie erften, nies 
bern Berge ber Vorketten hinauffteigt. 


Auffteigen der Vorletten zur Berglandfdaft. 

Nur Dreiviertelftunden von Kachubari festen. wir, ſagt Kiſhen, 
über den Sarabhanga⸗Fluß, 80 Ellen breit, fehr reißend, aber durch⸗ 
gebbar, wie alle früher genannten, bie Regenzeit ausgenommen. Im 
Norden, 24 geogr. Meil. (8 Eos), vom Stein Pakkihagga, liegt ber 
Berg Biffusfindg, wo bie Winterrefivenz des Subah von Che: 
rangz doch ift kein Dorf da, und der Weg geht nur über nicbrige 
Berge duch Sal Wälder; er überfegt drei Fluͤßchen. Im R.B, 
von Biffusfing, an 5 geogr. Meil. (16 Eos) entfernt, liegt Dub: 
leng, wo das Haus eined Bhutaners ſteht; bis dahin fehlen die Doͤr⸗ 
fer; aber das Land weiter gegen Wet ift bewohnt und liefert die Laſt⸗ 
träger. Man überfteigt einen fehr hohen Berg der Vorkette; er beißt 
Kamtli ſukka, von feiner Höhe erblidt man noch zum legten male 
den Spiegel des Brahmaputra, und bie GarrowsBerge ſehr 
deutlich. Der Paß ift für Saumpferde noch gangbar, doch kaum eine 
Elle breit, die Brüden fehlen hier. Die Berggipfel find Eahl, ihr Fuß 
und Gehänge bewachsen, 

24 geogr. Meilen im W. von Dubleng liegt Cherang, bie 
Sommerrefivenz bes Subah von Eherang, die man fon von Dub: 
leng aus fehen kann. Man hat nad) der erften Biertelftunde einen Fluß 
auf einer Holzbrüde zu paffiren, Dann fängt auf dem Berglande- bie 
Fichtenwaldung an vorherrfchend (f. oben ©. 148) zu werden; wur 
fparfam wachſen noch andere Bäume dazwiſchen. Die Bergwege find 
für Saumthiere gangbar und führen nicht ſehr hoch, an wenigen zerftren- 
ten Häufern vorüber, Auch Cherang ift kein Dorf, fondern nur ein 
Steinhaus von Mauern umgeben, nad) Art ber Bhutaner Refidenzen. 

Im RN. von Eherang, nur 3 geogr, Meilen Weged (10 Gos) 
weit, liegt Majang, beffen birecte Diſtanz nur 3 Cos beträgt, wie 
man es benn auch ganz nahe erblidt. Dennody bradyten wir von Son- 
nenaufgang bis 3 Uhr Nachmittags darauf zu, es zu erreihen, wegen 
ber Berge und Bäche, die zu Ummegen nöthigen, Während des ganzen 
Tagemarſches zeigte fi) Fein Haus, kein bebauter Ader, Keine Cultur. 
Majang ift ein Dorf von 7 bis 8 Familien in Häufern von Erbwän- 
den wohnend, weil ihmen nicht erlaubt wird, Steinhäufer zu erbauen. 

Von Majang, 23 geogr. Meilen gegen N.O., liegt Harajfu, 
wo nur ein Haus am Bergabhange Liegt, unter welchem der Puffu 
—— fu Fluß vor&berftrömt (gegen Suͤd); derſelbe, welcher vom Nor: 

den herabkommt von Punakha und Andipur. Wir zogen an ſei— 
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nem linten Ufer (dem dftlichen) hin, und hörten in der Tiefe fein Toſen, 
obwol wir ihm nicht fehen konnten. Außer Fichten fahen wir keine Baͤu⸗ 
me, die Berggipfel waren ganz kahl, ver Weg immer an Kelöpräcipicen 
bin, ſehr ſchlecht, nur für Bergklepper gangbarz die tiefen Thaͤler fols 
en noch für Elephanten gangbar feyn. Bon Sonnenaufgang brauchte 
man bi 3 Uhr Nachmittags, um Haraffu zu erreicheny zur rechten 
Seite biieb uns ein fehr hoher Berg liegen, 

. Ben ba 2,4 geogr. Meilen gegen N.W. bis Kiſhnyei, wo ein 
einılner Shufidar feinen Sitz hat; um bahin zu gelangen muß man 
einen Fluß auf einer Holzbrüde überfegen;z Häufer am Wege fehlen; 
doch iſt diefer beffer als ber geftrige, für Pferde wie für Elephanten 
geeignet; um 2 Uhr war bie Station erreicht. 

Bon Kiſhnyei gegen W. find 3 geogr. Meilen (10 Eos) bis 
Sdargaon, durch oͤdes fehr fteil auffteigendes Gebirgsland, ohne Woh⸗ 
nungen. Man Überfest 3 kleine Klüffe und einen groͤßern auf einer 
Holzbrüde, erreicht aber erft um 5 Uhr bie Station, wo nur ein Haus 
für den Gouverneur (Pilo) und feine Sclaven, bie etwas Reis bauen, 

Bon Jhargaon geht, wie den vorigen Zagemarfch, ber Weg ime 
mer am linken Ufer des Puſſu Muffu Kluffes hin, wenn ſchon in einis 
gem Abftande von ihm. Nah 3% geogr. Meilen gegen W. erreicht man 
das Dorf Challa, mit 8 bi 10 Familien, wo fidy weites Aderlanb 
gegen S.W, ausbreitet. Auch ift auf dem Wege bis dahin ſchon einiger 
Inbau und ein Dorf, 

Bon Ehalla find 3 geogr. Meilen gegen N. bis Khodakha, 
der Sommerrefidenz des Gouverneurs von Andipur. Es ift ein Dorf 
son 60 Häufern, nebft Kidftern und einem Fort, Die Cultur umher 
{ft nur gering, weil die Kälte den Reis nit zur Reife kommen läßt, 
Der Weg fteigt dahin immerfort bergan, und führt über mehrere Holz⸗ 
brüden zu ber hohen Plateauform auf welcher Khodakha erbaut iſt. 
Bon ihr erblidt man fchon das Fort Andipur gegen Welt, das nur 
3 geogr, Meilen von da entfernt liegt. Steigt man ben Berg hinab, 
fo wird nun ber Strom und bie Stadt Andipur ſichtbarz der Weg 
geht immer fehr fteil, kaum für Vieh gangbar, bergan, und dicht vor ber 
Stadt paffirt man ben Fluß Puffu Muffu (d. i. Pa⸗tſchieu⸗ 
Mastfhieu, unterhalb Chaan-tſchieu, bei Turner), — Die Lage 
und die übrigen Verhältniffe dieſer Feſte m ſchon aus dem Vorherge⸗ 
kaden hinlaͤnglich bekannt. 
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$. 76. 
Erläuterung 2% | 

Oſt⸗Tuͤbet, dad Plateauland ded großen Yaru Dzangbo tſu, 

oder das eigentliche Zübet. 


Der Geographie diefes großen Erdſtrichs (f. Aſten Bd. H. 
©. 587), im Sinne unferer Erdkunde, welche auf Anfchauung 
und Beobachtung beruhen foll, aus welcher Verhältniffe hervor: 
treten koͤnnen, die nicht Wortkram, fondern den Caufalzufam: 
menbang geographifher Erfheinungen darzulegen ver: 
mögen, ftellen ſich noch faſt unuͤberwindliche Schwierigkeiten ent: 
gegen, da bis jegt von Ausländern faft nur Chinefen und Mifr 
fionare, die keine Beobachter jener Verhältniffe waren, das Tuͤ⸗ 
betifche Hochland durchzogen haben, und die Dokumente der Eins 
heimifchen, der Zübeter nämlich), den Europdern, wegen größter 
Unkenntniß ihrer Sprache und Literatur noch faft gänzlih um: 
verftändlich geblieben find. Es werden uns daher faft nur die 
anfhauungsieeren Abftractionen und Momenclaturen, fo wie das 
leider verzerrte, nur zu ſehr überfülte Landkartenbild aus einer 
nicht wenig wort: und bändereichen Literatur zur Cempilation 
“übrig bleiben, mit den magern Motigen fehr weniger der genann⸗ 
ten Berichterftatter. Kämen uns nicht die Daten der Gefchichte, 
ber Ethnographie, der Productionen des Handels und Verkehrs 
zu Hülfe, belehtte uns nicht die Anälogie der Nachbarge— 
bi.ete über das Tuͤbetiſche Hochland, wir würden uns bei dem 
myſtiſchen Dunfel und ber vielfach entftellenben Zabel, bie feit eis 
nem Sahrtaufend über demfelben ſchwebte, Kaum in feine Mitte 
bineinwagen. Thun wir. dies dennoch, fo wirb ung, wenn ſchon 
nach ben beften Quellen, die wir aus frühern Angaben (f. Afien 
Bd. U. S. 434 — 481) fhon kennen, das wichtigere Reſultat den: 
noch oft unter den Händen, wie ein Traum in Nebel, verſchwin- 
den, und manches, was Wahrheit feyn follte Fabel und Irrthum 
bleiben, bis wenn aud) nur wenige in Europäifcher Naturwiffen: 
ſchaft erfahrene Beobachter und Reiſende (ald Sprachforfcher iſt 
Cſoma be Koeroes bekannt, f. Afien Bd. IE ©. 584) das 
feltfame Land, das noch Eeiner derfelben gefehen hat, in einzelnen 
Richtungen, nach den verfchiedenen Himmelsgegenden mit Scharf: 
blick und Emfigkeit ducchkreuzt haben werden. 

Bon ben heiligen Doppel:Seen am SKailafa, wo 
Indus, Ganges und Dyangbo Hfu Quellen einander 
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ganz. benachbart liegen (f. Afien Bd. IT. ©. 474, 664, 736), sieht 
ſich das hohe Plateauland Oſt-Tuͤbets (f. ebend. ©. 591) 
bin, zwifhen den Gebirgsſyſtemen des Kuenlun im Norden, 
der dort Mord» FTübetifche von Süb:Turfifhen Völkern und Läns 
dern fcheidet (ebend. S. 410), und dem Nepal:Bhutans 
Afem: Himalaya an feiner Südfeite, bis zu den großen 
Shneegebirgen am Khu-khu-Nor in Sifan und dem 
Chintſiſchen Grenzprovinzen Szütfhuan und Yunnan. 

Es wird zwifchen diefen feinen nördlihen und füdlihen 
Grenztetten, ben Zten und Aten großen Gebirge: Spftemen, 
als die dritte füdlichfte jener dreihbohen Mittel:Ebenen 
Gentral:Afien® (ebend. &.409) eingefchloffen. In mehr als 
doppelter Länge von W. nach O. (zwifchen 99 bis 114°, bis 
116° D.8, v. Ferro), ald Breite, von S. nah N. zwiſchen 28° 
bis 34° und 36° N. Br., nimmt es einen ungeheuern, nod) un: 
gemeffenen Flächenraum des erhabenften Plateaulandes, in deſſen 
füböfttichfter Hälfte, in der Richtung der größten Axenanſchwel⸗ 
lung des Ganzen ein (f. Afien Bd. II. S. 408 und Bd. J. S. 45). 
Aber dieſer Raum iſt durch viele, jenen beiden Hauptgebirgs-Sy— 
fiemen untergeordnete, größtentheild parallele, ober nach 
Df hin dDivergirende Gebirgszüge gegliedert, welche eben: 
falls vorhersfchend, wie der Lauf der zwifchen ihnen in den Rin- 
genthälern Fortziehenden Plateauftröme, ihe Hauptftreichen von 
W. gegen D. haben, wie jene. Seine große Breite, welche wir 
ſchen oben beiläufig mit der von ganz Deutfchland verglichen, ift 
duch biefe Mebenketten wie durch fo manche andere Nebengrup⸗ 
pen vielfach verengt und gefüllt, und daher Feineswegs als eine 
einformige, ebene Fläche zu betrachten, fondern voll relativer Ober: 
fäcentsechfel. Ihre Rängenthäler find auch’ nicht etton genau ges 
nommen jenen hohen Längenthälern zwifchen der weſtlichen und 
öftlihen Andeskette, wie AL. v⸗ Humboldt gezeigt hat (ſ. Afien 
db. II. ©. 413), zu vergleichen. Im allgemeinen wird aber dies 
fer Raum durch einen vorherefhenden mittletn Haupt⸗ 
ug von Gebirgsfetten, der zwifhen H’Laffa und dem 
Lengri:Mor von W. nad D. durchziehend, im W. diefes 
Cs, Bangdisri (Oneouta), wo er ſich nämlich weſt waͤrts 
d Kailaf a zum Manaſarowara anſchließt (ſ. Aſien Bd. II. 
6.606, 414), dagegen im Oſten des Tengri⸗Nor aber 
Djang-Gebirg heißt, in eine nördliche und eine ſuͤdliche 
Bone von Plateau:Landfehaften getheitt, von denen jeme 
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Katſchi ober Khor Katſchi genannt wird, weil fie von Hor 
ober Khor, d. i. von Mongolifhen Stämmen bewohnt iſt (f. 
Aſien Bd. I. S. 410, 604), diefe aber Tuͤbet, im engeren Sinne, 
oder Süd: Tübet, im Gegenfag von jenem dem Nord: Tü: 
bet genannt werden kann, und das dritte Tuͤbet der Einheis 
mifchen (ebend. ©. 587) ift. 

Da von jenem nördlihen, dem Khor-Katſchi Tübet, 
faft gar nichts befannt ift, und es zu einer wahren Terra im 
cognita gehört, fo wird gewöhnlich, wenn von Tübet im Alt: 
gemeinen bie Rede ift, nur diefe füdlihe Zone gemeint 
Denn es ift biefelbe, welche der Große Strom von Tuͤbet, ber 
Yaru Dyangbo tfu, in feiner ganzen Länge von W. gegen 
D. durchſtroͤmt; es ift diefelbe, in welcher die einzig befannten 
Mefidenzen ber Ober-Lama's von Teſhu Lumbu und H'Laffe 
liegen; es iſt diefelbe, im welcher die Gefchichte des Landes einis 
germaaßen Licht giebt; biefelbe, in der allein ſich höhere Cultur 
verbreitet hat, und diefelbe, in welche von brei Seiten, naͤm— 
ih von Weft, von Oft und von N.D. ber, die wenigen Rei⸗ 
ferouten führen, die uns allein in einzelnen Theilen biefer 
Landfchaft mehr einheimifch machen können. Auf fie beziehen fich 
auch fait ausſchließlich die herkoͤmmlich, nur einigermaaßen näher 
bekannt gewordenen Benennungen ober Namengebungen von Tüs 
bet und feinen Abtheilungen, wie von deſſen Diftrictenz; nur in 
dieſem heile find uns allein einige ethbnogtaphifhe und phyſica⸗ 
liſche Verhältniffe des Tuͤbetiſchen Landes näher bekannt ges 
worden. 


1. Namen von FTübet: Wei, Dzang, Nga:ri, Kham, 
Bhodi, Peuu Tſang, Si-Dzang, Thupho, Kobbat, 
Toͤboͤt, Tuͤbet, Tibet, Barantola. 


As S. Turner das Tuͤbetiſche Hochland zu Teſhu⸗ 
Lumbu befuchte, nannte man ihm ben Namen Pue-Koa— 
chim 26%), womit bie bortigen Eingebornen ihr weites Land bes 
- nennen follten (von Pue nördlih, im Chinefifhen Pe, und 
Koach im der Schnee?); was fo viel ald nördlihes Schnees 
land khedeute, ein Name den bie Inbifchen Lehrer dem Lande 
. gegeben haben follten, Allerdings ift der Mame, das Reich bes 
Schnees (Gang:bjansyul),-bie — Benennung 
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Tübets In ben Ältern hiſtoriſch ⸗ mythologiſchen Schriften, und un: 
zäblige male kommt biefer Name vorherefchend in Sfanang: 


Sfetfens Mongotifhen Annalen vor; doch bleibt dies der uns J 


beſtimmteſte, allgemeinſte, poetiſche Ausdruck fuͤr das Ganze; zu 
welcher Sprache jene Andeutung bei Turner gehört, iſt uns un- 
bekannt. 

Bon Klein und Groß Tübet, b. f. von Baltiftan 
und Ladakh, ift fhon oben (Afien Bd. I. ©. 578, 615, 641) 
bie Rede gewefen ; ‘eben fo, daß man drei Zübete unterfcheibet, 
wovon jene beiden das erfte und zweite heißen, dies legtere 
aber, mit dem großen Dyangbo, das dritte Tuͤbet genannt 
wird. Auch haben wir eine identifche Namengebung nad) ber 
geographifchen Lage angeführt, nad; welcher man Ladakh in ber 
Mitte, das Mittlere, die beiden andern zur Seite aber, Weft« 
Zübet und Oft: Züber nennen kann, von welchem legten, 
dem eigentlihen Zübet, welches gegenwärtig ganz von China 
abhängig ift, indeß die andern beiden davon noch en 
geblieben, bier nur allein bie Rebe ifl. 

Dieſes eigentliche oder Oſt-Tübet, bad wir von nun 
on, um ber Kürze willen, immer ſchlechtweg, wie ed auch der Ges 
brauch herkoͤmmlich gemacht hat, Tuͤbet nennen werben, erhielt 
aud die allgemeine Benennung Peu:U:Xfang ®), ein Coms 
pofitum , im Sinne jener durch Agglutination fich bereichernden, 
oͤſtlichaſiatiſchen Sprachfpfteme, zu denen nun ſchon das Tuͤbeti⸗ 
ſche gebört. 

Deu, nad Klaproth identifh mit Bodh, ift der gemein: 
fame Name für die Volkerſchaften des dritten Tübet, und 
Deuba bezeichnet adjectivifh die Tübetaner, was demnad 
identiſch mit Bodhe, Bhuteas, Bhotiyas feyn würde —U, 
nah Klaproth identifh mit Dui, Woui, oder Wei, ift der 

Mame der Provinz H’Raffa, ober der mittlern Landſchaft die: 
fe8 Ziürbers, welche aber die Chinefen als die ihnen benachbarte 
das Vorder-Tuͤbet (Tubet anterior) nennen — Tfang, idens 
tif mit Zzang (wol das Jang, oder Jung der Kanamaris, 
f. Afien Bd. U. ©. 735), heißt die Provinz, welche in Weften 
an H’Laffa flößt, mit dem Haupt Ort Dyigage bei Teſhu 
tumbu, melde bie Chinefen, als die entferntere don ihnen, 





*s) P. Hippolyte Desideri Notes sur le Tubet rec. par N. Delisle 
in Nouy. Journal Asiatig. Paris 1831. T. Vill. p. 117 121. 
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Hinter-Tübet (Tubet ulterior) genannt haben. ie reicht 
fübweflwärts bis Nialma oder Ngialam, d. i. Kuti (f. ob, 
S. 92), alfo an die Nepatefifhen Landfchaften; im Welten ens 
det ?%) fie aber an den Quellen bes großen Zübetifhen - 

Stromes, der Yaru Zzangbo tfiu (Yaro Dyangbo tfu oder 

tſchu) beit. © 
Der Eollectivs Name Peu:U:Zfang, wie ihn Pater 

Defideri vor mehr als 100 Jahren, ber diefes ganze Land von _ 
Weſt nah Oft, von Leh bis H'Laſſa (f. Aſien Bd. II. ©, 
434), durchwandert hatte, ganz richtig mittheilt, ift alfo fein ans 
derer ald Wei (Dui) und Zzang, wie er feit ber Dynaſtie, ber 
Ming, d. i. nad der Mongolenvertreibung aus China in Ges 
braudh kam, und aud In der neueften Chinefifhen Geographie 
Zübers, dem Wei tfang thbou hy) (f. Afien Bd. II. S. 478) 
wiederholt if. Ex ift ferner identifh mit dem Namen Si⸗ 
tſang⸗tchi, welches die Geographie von Tuͤbet bezeichnet 
(Si, d. i. der Weſten, Siyu der Weſtlaͤnder, ſ. Aſien Bd. J. 
S. 23). In Gebrauch gekommen iſt dieſer Name feit dem Fries 
densſchluß mit den Chineſen im Jahre 821 n. Chr. Geb., durch 
welchen Tuͤbet ſeinen Tribut regelmaͤßig an China zuſicherte. Der 
Chineſiſche Geſandte traf den König dee Thu-pho (d. i. der Tuͤ⸗ 
beter) in feinem Sommerlager am Fluſſe Men Eiu lu 6) (ber 
alte Name für ben jegigen Zzang-bo, Dzangbo oder Zzang tſiu, 
d. i. Fluß Zzang oder Brahmaputra Tübets). Daher erhielt feit: 

dem das Land im Weſt diefes nun bei ben Chinefen Zzang ger 

nannten Stromes ben Namen Si-Zzang, das Land im Weſten 

des Stromes, 5 

Der Name Peu:U:Tfang würde bie vollftändigfte Bes 

nennung für Zübet genannt werben müffen, wenn es nicht im 

Dften von Zzang und Wei, ober den Provinzen zu denen 

Zefhu Lumbu und H’Raffa gehören, noch eine dritte Tuͤbetiſche 

Landfchaft fid) vorfände, bie unmittelbar an China anftogende, 

alfo die öftlichfte, welhe K'ham 60) heißt, und nicht zu H’kaffa 

oder Wei, aber doch zu Tübet gehört. Sie liegt nämlih im Often 
des feit 821 fo genannten Si-tfang (Si-Zzang), deſſen Bewohner 
nun auch die wefllihen Tuͤbeter (’Tubetains occidentaux.) 


**°) Weitsang thou chy ou Description da Tubet etc. p- P. Hya- 
einthe Kdit. p. Klaproth etc. Paris 1831. 8. p. 14 Not. 1. 
°?) Wei tsang tlıou chy ed. Klaproth 1. c. p. 24, 39. ..), chend, 
33. ) ebend. p. 14. Not, p. 166. 
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Im Gegenſatz der Bewohner von K'ham, die Oſt-Tübeter 
(Tub. orientaux) genannt werden, welche in ben frühern Jahr: 
hunderten, in noch meiterm Sinne auch mit zu den Tufan 
und Tupho gerechnet find. Denn bie Zufan, felbft die Tangut 
der frübern Zeit, werden zu den Tübetern gerechnet, erhalten 
als Gebirgs bewohner wieder einen andern gemeinfamen Namen, 
den der Khiang, und follen die Stammverwandten der Miao 
oder San Miao fern, die wir fchon oben bis zum Hoang-ho 
kennen lernten (f. Afien Bd. I. S. 1%). Diefes K'ham, fagt 
Dat. Defideri 70), ift aber jene große Provinz, von der man 
gegen Nord nah Sining (Afien Bd. I. ©. 172) geht; fie ift 
von den Tartaren duch impracticable Gebirge gefchieden, fo daß 
man im Dften der großen Wüfte ben Weg dahin fuchen muß, 
Zur Zeit der größten Religionsverfolgung und Verwuͤſtung in 
Zübet, Anfang des X. Jahrh., wird das wilde Gebirgeland bie: 
ft K'ham ale da® Afyi?!) gepriefen, in welches die wenigen 
feommen Bubdhadiener der damaligen Zeit mit ihrer geringen 
Habe, zumal Gebertbühern und heiligen Schriften, fich retteten, 
und allerdings bildet es die vermittelnde Provinz zwifchen 
dem eigentlichen Tuͤbet, Tangut und China. | 
Dies führt und zu der allgemeinern und gegenwärtig allein 
berfömmlichern, aus dem Dften herflammenden Benennung von 
Zibet, oder Tübet, je nach den verfchiedenen Schreibarten ver: 
ſchiedener Zeiten und Voͤlker. Schon oben wurbe angeführt, daß 
Edeifi unter den Drientalen fehe frühe (1154) (don Tobbat 
(dreibt (f. Afien Bd. U. ©. 424), daß diefer Name aber den 
ummittelbaren Nachbarn ber Zübeter und manchen unter ihnen 
feibft ganz unbekannt geblieben war (ebend. ©. 529), daher wol 
bie Berfuhe den Namen aus Etymologien ober Verbrehungen 
dee Ausländer, wie der Araber oder Miffionare, herleiten zu wol⸗ 
Im. Die Chinsfifhen Annalen fchreiben ihn aber urfprünglih 
ben Tübetern felbft zu, und fegen ihn in Verbindung mit- der 
Gründung des Reiches der Zufan, oder Thufan, in dem VIE. 
Sahrh., daB gegen N.D. durch ganz Khukhu⸗Nor und Tangut 
kis Eining und Ninghia am Hoang=ho reichte (f. Aſien Bp. I. 
©. 174, 176, 19, 203 u. a. D.). Der Gründer dieſes Reiches, 
’") P. Desideri Notes etc, p. N. Delisfe im Journ. Asiat. T. VII. 
p 118. 73) GSfanang Sſetſens Geſch. d. Mongolen, Ueberſ. . 
Schmidt ©. 51 Not, 45. ©. 363, 
Ritter Erdkunde IV. | | M 
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ber Anfang des VII. Jahrh. am MWeflufer des Stromes Pa: 
pusthuan (aud ein Name des Zyangbo : Stromes im Süden 
von H'Laſſa) wohnte, nannte fein Reich felbft Thu⸗fa, oder 
Thu-pho 2”), was fpäterhin, fagt der Annalift, faͤlſchlich in 


Thufan verdreht wurde (meil fan in einer verächtlichen Neben: 


bedeutung fo viel als Fremdling bedeutet), 

Seitdem blieb ihnen diefer Name Thu⸗pho; er wurde fpd: 
ter auch mol auf bie norböftlihern Ta ngut übertragen, und bes 
hauptete fi) während der Zeit der Tſchingiskhaniden tie der 
Ming >), wo daffelbe Thu:fan und Thu⸗pho, oder Thu-po, 
gleichbedeutend mit Tuͤbet gebraucht wird. Die Chinefen fhreis 
ben, fagt Ab. Remufat?’*), diefen Namen mit. zwei Charactes 
ren, welche jene doppelte Lesart zulaffen (wie Thasta und Tha—⸗ 
the u. a. m.) Aus Thu⸗po ift feitdem bei den Ausländern 
durch die Mamenverdbrehung, melde duch Mongolen allgemein 
wurde, Zöböt, auh Tuͤbet, Tobut, Zebet, Tibet entitan« 
den. Sin Sfanangs Mongolifchen Annalen, welche im zweiten 
Abſchnitt die Tuͤbetiſche Gefchichte enthalten, wird das Rand im: 
mer Tuͤbet gefchrieben, in der Zübetifchen Hiftorie des Bodhi— 
moͤr 5) aber Toͤbot. Die Sefuiten: Miffionare Haben bie 
Schreibart Tibet eingeführt, die neuefte Chinefifche Geographie 
hat Züber beibehalten, dee auch wir gefolgt find, weit fie ſich 
der urfprünglihen Thu⸗-po am meiften nähert. 

Ein befonders zu merkender Name für den nördlichen Land: 
firich Tuͤbets, der ſich noch weniger beſtimmt begrenzen läßt, als 
der füdliche, und den wir oben unter bem Ausdruck Katſchi, 
oder Khor-Katſchi, zufammengefaßt haben, ift für deſſen nord⸗ 
weftlihen Theil Nga-ri?%); der in der Züberifchen Geſchichte 
ſeht häufig als das AfyL?’’) der vertriebenen Tübetifchen Prins 
zen und Flüchtlinge, gegen den Morden hin, erwähnt wird. 
San:fang heißt dad Land um die Quellen des großen Dyangbo. 
Ueberfleigt man von hier ſuͤdwaͤrts die Gebirge Merda, Thung: 
la über Hiegar (den Nepalefen Himalaya, wo Hiegar oder 





272) Weithsang thonu chy I. c. p. 26. 22) chend. p. 37, 39. 
?*#) Ab. Remusat Recherches sur les Langues Tartares, Paris 4. 
er T. 1. p.391; deſſ. Nouvelles Melanges Asiat. 1829. T. 1. 
. 189. 20) Sfanang Sfetfen Geſch. d. Mongolen, Ucberf. v. 
& 3. Schmidt. Petersb. 1829. 4 p. AN. 11. p. 30 ıc. 
”0) Wei tsang thou chy ed, ee c. p- 42, 165. 
7) Sfanang Sfetfen I. e. p. 49, | 
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Hiekar bie Hauptpaffage bezeichnet), fo kommt man nad 
Gnialam, d. i. KRuti (f. oben S. 92). Ueberfteigt man aber 
von San⸗ſang, gegen den Norden, das Gebirge Gängtes, 
d. i Gangdissri, fo kommt man nad Nga⸗-ri, was, nad 
Klaproth, fo viel als großes Gebirge heißt. Mit biefem 
Namen wirb ein ſehr weites Gebiet im NW. von H’Laffa 
und Teſhu Lumbu (alfo von Wei und Zzang) bezeichnet, wel⸗ 
ches nebft der beitten K'ham, als bie dte Provinz von Tür 
bet, in der Shinefifchen Geographie Tuͤbets aufgeführt if. Es 
grenze dieſes Nga⸗ri, heißt es darin, an die beiden Tribus der 
Latat (Zeh oder Ladath) und Gugu-dze. Obwol diefe 
lettere ung unbekannt ift, fo ergiebt fih doc aus dieſer Beftims 
mung, bag Nga⸗ri, jenen großen unbelannteren Landſtrich des 
hohen Pilateaulandes einnehmen muß, welcher zwifchen Ladakh 
und dem eigentlichen Tuͤbet, und nordwärts von dieſem liegt. 
Einen Begriff feiner auferordentlichen Ausdehnung gegen W. von 
Peking giebt die Chinefifche Geographie?8) dadurch, daß fie fagt, 
Nga⸗ti liege über 840 geogr. Meilen (14000 Li, hiee 250 Li auf 
einen Grad gerechnet) entfernt von der Capitale des Reiches. 
Dazu gehören drei Provinzen, daher es bei Sfanang immer 
die drei Nga-ri heißt. Nämlich 1) der uns bekannte füdlichfte 
Difrict von Kaklakhot (f. Afien Bd. U. ©. 627, wozu auch das 
nördliche Yumila, naͤmlich Purang genannt, gehört, f. Grimme 
Karte), der Nga-⸗ri Bourang oder auch Purang (f. oben 
&.277) heißt. Dann 2) das uns befannte Plateauland von 
Una Defa und Gertope, Rga⸗riSankar genannt, und 3) im 
N.O. von da ein weiter, uns noch unbekannter, ſehr wüfter Lande 
fi, Nga⸗ri Tamo. Diefe Eintheilung war ſchon den Ca⸗ 
puciner Miffionaren 79) genau bekannt; Klaproth hat fie auf ſei⸗ 
ner Carte centrale de l'Asie eingetragen. Noch giebt es ein von 
Züber abhängiges Ngari:jongar, gegen Yarkend hin, was fo 
viel als Land der Dfungaren heißt, welches zwiſchen Yarkend 
und Tübet paſſirt werden muß. Yarkend hieß zu P. Defiberis 
Zeit, als unabhängiger, eigener Staat bei ben Zübetern, die fich 
daſelbſt etablire hatten, Jongar iulh, dee Dzongaren Staat. 
Dee einzige Europäifche Reifende, welcher diefen unbekann⸗ 
teten Tuͤbetiſchen Landftsih von W. gegen O., von Zeh bie 





) Weitsang thonchy I, © p. 165. ', 77) P. Georgi Alphabet, 
Tibetan. p. 417. 
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H' Lafſa, durchzogen hat, ift ber Pater H. Deſideri. Er ges 

brauchte 7 volle. Monate, um diefe Entdedungsreife zurüdzulegen, 

welches vom 17. Auguft 1715 bie zum 18. März 1716 auch ge: 

ſchahe 23°), wo er nad) den größten Beſchwerden dieſes Marfches, 

welche ihm Schnee, Eis, Kälte und Gebirge entgegenftells 
ten, in die Hauptſtadt H'Laſſa eintrat (f. Afien Bb. II. ©. 591 

ıc.). Leider hat der Pater Miffionar Eeine nähere Befchreibung 

diefee Route mitgetheitt, nur im Allgemeinen feinen Weg fo ans 

gegeben &), Bon Leh geht man erft zwei Monate lang ohne 

befchwerliche Gebirge gegen Dft, jeden Zag 8 Lieues (30 auf 1° 

gerechnet) als Zagemarfch, gegen O.N.O., bis zum großen Defert, 
morunter er überall unbewohntes Land, fey es bergig oder eben; 
verſteht. In diefem Defert wendet man fich gegen Norden, 16 
Tage lang, bie Ngari-Jongar (Diungaren Land); in biefem 
Defert findet man fehr große Berge (?). Dann wendet man ſich 
gegen Oſt, etwa 2 Monat guten Wege, 12 Stunden täglich zus 
ruͤcklegend. Am Ende biefer Zeit ift man an der Grenze bed 
dritten Tuͤbet, wo bie Route ſich gegen Sub zu neigen bes 
ginnt. Karthboa (ob Kor, K'hor? body bemerkte der Patır 
ausdrüdlicd, dag ihm ber Ländername Gor oder Kor unbekannt 
fey) liege am -Anfange diefes Ngari-Jongar. Hier in, Karthoa, 
wie zu Ngari-Jongar, liegen (ober lagen zu P. Defides 
ris Zeit) Tüberifche Garnifonen, um die Päffe zu vertheidigen, 
es waren alfo wol die Grenzftädte, melde damals Nga-ris 
Grenze gegen N. und N.W. zu vertheidigen hatten. Won da 
kommt man in 16 Tagen nah Nga⸗ri, dann in 18 Tagen, 
gegen Oft, nah Rethoa(?); von da gegen Oft, in 10 bis 12 
Tagen, zum Anfange ber Wohnungen, und in 30 Tage 
reifen, gegen S.S.O., nah H’Laffa. — Wahrſcheinlich ift dies 
die Route, welche ber Pater felbft zurücgelegt hatte. — Dies ift 
aber auch Alles, was wir zur Zeit über diefe Gegenden Eennen, 
und wie fügen nur noch die Motiz des P. Defideri über die 
dort wohnenden Sopo hinzu. So werben in Zübetifcher Spra: 
he, fagt er, die Zataren im S.D. von Jongar⸗Sembo genannt. 
Dies Wort, fagt Klaproth, ift aber identifh mit Sogh-bo 9) 
mit den Sof, Sok-bo, f. Afien Bd. II. S. 394, 562, melde 


260) P, Desideri Lettre etc. 1. in Leitres Edif. Nouv. Edit. Paris 
1781. T. XI. p. 445. 24) P. H. Desideri Notes sur le To- 
bet rec. N. Delisle in Nouv. Journ. Asiat. T. VIIL p. 119, 120. 

°?2) P. H. Desideri I. e. p. 118. Not. v. Klapreth. r 
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mie auch für identifh mit ben Khor (ebend. &. 410) Halten, 
denn die Einwohner von Varkend wurden in Gertope aud 
Hor *) genannt, ein Name den im Bodhimör überhaupt die 
Nachbarn im Morden von Tübet ganz allgemein erhalten. 
Sok⸗bo bezeichnet Bewohner von Weidelänbern (habi- 
tans des Prairies), womit die Tuͤbeter jene Mittel:Afiaten benen- 
nen, etwa mie wie mit Nomaden. Auch heißen fie Ghia⸗ 
Sogh, oder Ghia der Wiefen (von Sogh bie Wieſen, z. 3. 
Soghdiana). Es find diefelben Turk⸗Tribus, welche wir aus fruͤ⸗ 
hern Angaben als die Hoei-hoei der Chineſen und Mongolen 
kennen. Daher heißt auch alles Weideland im Norden von Tü— 
bet Sogh youtl (Pays des prairies), und ift identifch mit uns 
ſetm Ausdtuck Steppe Es find alfo nomabdifche Step⸗ 
penbewohnerz daher jene Bewohner von Ngasri:Fongae 
bei Defiberi au Jongar ioulh beißen, was nichts anders iſt, 
as Daungarifhe Steppenbemwohner, und Defideris 
Defert ift fo viel ald Steppe. Sollten jene Tatarifhen Hits 
ten, denen ©. Turner am Tſchamalari, als dem Außerften 
gegen ben Süden detafchirten Vortrabe mit ihren Date Heerden 
begegnete, und die ihm Dutba®) genannt wurden, auch zu jes 
nen Sok-bos gehören? oder vielleicht zu jenen, weit oͤſtlichern 
Djuk-bas, den Nachbarn der. barbarifhen H' Lokba, von des 
nen weiter unten die Rede feyn wird? da P. Defideri fagt, 
daß ſich dieſe von Pari bis Khu-khu⸗Not ausdehnten, f. un⸗ 
ten. Noch ſind wir nicht hinreichend unterrichtet, um uͤberall den 
Unterſchied, welcher zwiſchen jenen Sok-bo, wahrſcheinlich 
Kalmuͤcken, und den Hor, wahrſcheinlich altturkiſche Stämme, 
den Kirghis verwandter, Statt findet, feſt zu halten. Aus Moor⸗ 
crofts Brief) aus Caſhmir, 8. Febr. 1823, lernen wir, 
daß er in Leh von jenen Hor, die er Thor-po nennt, ein: Ale 
phabet eingefammelt hatte, daß er mit 14 andern am’ die Cakutta 
Societaͤt geſchickt hat. Er fchreibt dabei: Thor mit dem Zufag 
po, ein Name, bezeichnet Tatarifhe Racen, bie ein Land an der 
Nordgrenze Tuͤbets bewohnen follen, nahe ben Quellen des 
geoßen Kiang» Etromes, das von da bis zu ber Grenze von 





") Herbert Survey in Asiatic. Reseasches T. XV. pı 3785 Sfar 
nang Sfetfen Mongok, Geld. Not. 7: ©. 398. 44) S. Tur⸗ 
ner Sefandefchaftsreife a. a. O. ©. 226, 358, 368. °5) Moor- 
eroft Lettre 8, ‚Fehr, 1823 in Asiatic.. Journ. 1826. Vol. XXI, 

“pP. 618. 
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Khotan, und auf der N.O.Seite von ber Commercialſtraße zwi⸗ 
(hen H’Laffa bis Siningfu reiche.: Dies Volk ift von dem 
Sok⸗bo verfhiedenz fie feyen, meint Moorcroft, vielleicht ein 
Zweig ber Delöthz ihre Schrift fahe der der Chinefen aͤhnlich. 
In Sfanang Sfetfen Annalen werden unter Hor 2%) und 
Bede Hor, Mongolen verftanden. Solche Namen behnen fi 
geographifcdy noch viel weiter oftwärts auch bis K'ham aus, wo 
bie Stadt Sogh⸗dzung und ber Fluß Soghstfiu ihre Bes 
nennungen von demfelben Steppenlande haben. Aus der Bevoͤl⸗ 
kerungsweiſe dieſer Landfchaft Nga⸗ri wird es begreiflich, wenn 
Dat. Defideri in feine Briefe fagte 7), die Landfchaften dieſes 
dritten Tuͤbet find den Einfällen der Tartaren ſehr ausgefegt, 
welche ihre Grenznahbarn, nämlid im N.W., ſind. Im N.D, 
von Tübet, alfo zunähft an K'ham, an deffen Grenze wir [om 
oben ben Paffageort Zfiamdo, als den Schlüffel zu Tuͤ⸗ 
bet, ein Trivium von jener Seite her bezeichneten (f. Afien Bb. I. 
©. 415), ftoßen unmittelbar die Landfchaften Kat ſchi und Khu⸗ 
Ehu:M or, welche unter dem allgemeinen Namen Tangut begrifs 
fen find, ber auch einen Zweig Tuͤbetiſcher Voͤlker bezeichnet. 
Denn bie Tang-hiang e8), ein urſptuͤnglich Tuͤbetiſches Volk, 
das eine glänzende hiftorifche Rolle gefpielt, erhielten auch durch die 
. Mongolen erſt ben verdrehten Namen Zangut, indem biefe bem 
Zang, flatt des Hiang oder Khiang, das Zeichen bes Mons 
golifhen Pluralis anhingen, woraus Tangut wurde. Diefe Lands 
Thaften Katſchi und Khu⸗khu⸗Nor liegen zwifchen jenem Defert 
(d.i. Steppe) im N.W., und China im S. O. und O., und find mit 
wilder Gebirgsmaſſe bedeckt. Um in diefer Richtung, von La ffa 
aus hindurchzudringen, bis nah Sining(f. Afien Bd.I. ©. 172), 
dem Schlüffel zwifchen Khu⸗khu⸗Nor und Nord:China, kann 
man nah P. Defideri nur zweierlei Wege) nehmen. 
Auf dem einen, ber duch unbewohnte Gegenden führt, braucht 
man, nad) feiner Erforfchung, 4 Monate Zeit, auf dem zweis 
gen ber weiter im Nordweſt durch den Defert, d. i. bie Steppe 
führt, bie er direct burchfchneibet, find nur 3-Donat nöthig 
Dies ift vorläufig hinreichend, um dieſe Localität mis früher ſchon 
betrachteten in Verbindung zu ſetzen. Geht man aber direct 


»**) Ofanang Sfetfen Geſch. d. Mongolen b. Schmidt ©. 339 u. &.D- 
#7) Lettres Edifiantes 1, c. T. XII. p. 445. ss) Ab. Remusat 
Notv. Melanges Asiat. 1829. T. I. p. 189. 32) P. Desideri 
Notes l. c. N. Journ. Asiat. T. VIIL p. 120. 
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von ber Grenftadt Tfiamdo, gegen Oft nad) China, fo er: 
reiht man auf einem nun nie mehr ganz unbefannt gebliebe: 
nen Wege (f. Afien Bd. U. ©.481) zunaͤchſt die Provinz Szü: 
tſchuan in Süd:China, und ihre erfte Gapitale Tſchhing⸗ 
tu-fu. ’ Bon biefer Iegtern, der großen mit Stationen einge: 
richteten : Heeresſtraße, befigen wir den einzigen Chinefi: 
Then Reifeberiht. Bon jenen Nordwegen duch Khus 
tbu:Ror haben wir nur den ſehr kurzen Bericht des Pater 
Gruber nad, Tuͤbet erhalten (f. Afien Bd. II. ©. 451, Bd, I. 
©. 174), wie ein paar Routiers der Lama-Reiſen von 
H’Laffa nah Sining, ferner jenes Nepatefifhe Routier, deſ⸗ 
fen erfte Hälfte wie aus der Ueberfteigung des Nepaleſiſchen Hi: 
malana ſchon Eennen (f. oben S. 89). Pater Gruber ſcheint 
jenen directen Weg durch die Steppe, bie ee Toktokai nennt, 
genommen zu haben, weil er nur 3 Monate Zeit gebrauchte; 
denn er fagt, daß er von Sining aus am Khu⸗khu⸗Nor, 
den er bem Gaspifhen Meere vergleicht, hinzog, dann aber fidy 
von dem Hoangsho mehr und mehr entfernend, in das faſt wüfte 
Land Toktokai eintrat (Desertum Kalmak bei A. Kircher) %), 
um welches, feiner Wuͤſtenei halber, ſich auch einer der Nachbarn 
wife. Es fey nur entlang an den Ufern der Flüffe von Zartas 
ten in Zelten (jenen Sot:bo) bewohnt, bie ein elendes Leben führs 
ten; vom gleichnamigen Fluffe Zoktofai(?) habe das Land den 
Namen. Es fey ein ſchoͤner Fluß, fo breit wie die Donau, aber - 
fo feiche‘, daß ihm der Reuter und Fußgänger überall durchfegen 
könne (alfo wol ein Steppenfluß?). Dann ging er buch Tanz 
gut, und kam in die bevölkerte Landſchaft Retink(?), die ſchon 
vom Königreihe Barantola abhängig war, che er in bie Gas 
pitafe von diefem, nah H’Laffa kam. Alfo Barantola iſt, 
wie wir hieraus erfehen, noch einer der vielen, nämlich ein dama⸗ 
iger, Mame des eigentlichen Tuͤbet; er iſt der gebräuchlichfte, 
weichen bie katholifhen Miffionare, die ihn von den Chinefifchen 
Zatarifchen Völkern im N.D. von Krustgu:Ror kennen kernten, 
auch fpäterhin beibehalten ; fie nennen auch H'Laſſa wol ins: 
befondere. eben fo Baronstha=la (i. e. Urbs ad Tatariae 
_ dexteram) 9). | 





so), P. J. Gruber et D’Orville Voy. a la Chine in M. 'Thevenot 
Relat. d. d. Voy. eur. N. Ed. Paris 1696. T. Il. fol. 1. und A. 
Kircher China illustrata ete. Amstel. fol. 1667. cap. IV. 
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2. Grenzen im Allgemeinen. 


Bekanntlich wird Tuͤbet im Norden von den meitläuftis 
gen Bergwüften und Steppen der Buchariſch-Mongoliſchen Land: 
ſchaften, die unter Chinefifcher Oberhoheit ſtehen und das Chi: 
nefifhe Turkeſtan heißen, begrenzt; im Oſten von China; 
im S.D. von Afam und einigen weniger bekannten Territorien 
wilder Berguölker, die weder den Chinefen, noch den Birmanen, 
nod den Afamefen oder Briten gehochen; im Süden und 
S. W. von Hindoftan, Nepal und Ladakh. Gehen wir aber ges 
nauer in die Begrenzungen ein, fo bietet die beftimmtere Bes 
zeichnung der Grenzlinien fehr große Schwierigkeiten dar, weil fie 
wirklich nidjt fo vorhanden find, wie die Europaͤiſche Politik fie 
in bequem zugänglichen und cuftivirten Landfchaften zu ziehen ges 
‚wohnt if. Xheils find es unüberfteigliche, aber auch minder bes 
kannte, wilde Gebirgszüge; theild weite Wuͤſteneien, welche beide 
die natürlichen Sceidungen ber Völker in breiten Zonen -von 
ſelbſt darbieten ; theils find e8 aber auch Meideländer, auf denen 
das Nomadenleben die Stationen der Völker und Stämme hin 
und herfchiebt, und viele übergreifende Grenzverhältniffe nad Zeis 
ten und Umftänden berbeiführt. Endlich find es zwiſchen allen . 
biefen unbeftimmteren, nur gewiſſe fire Puncte und kis 
nien, die von Flußlaͤufen, von Gebirgspäffen, von an- 
gelegten Seftungen, flationirten Sarnifonen und theilmeife 
von politifhen Verträgen abhängig find, von denen das Netz 
ber Begrenzung oft ziemlich wilfführlich und gewöhnlich zum Vortheil 
der Gewaithabenden ausgefpannt wird: fo daß es in den Gunp 
gegionen oft fehr ſchwer hält, den wahren, gegenwärtigen Stand 
ber Dinge nicht nur in ben Geographien, fondern im Beftehenden 
felbft zu ermitteln. Denn nicht überallpin find noch durch Chis 
. Gonfequenz ſolche Fixpuncte nad) Außen entflanden, wie 

in gewiſſen Localitäten ihrer Grengbegirte, zu deren Feſtſtellung 
Jalouſie und Conſequenz ſie fuͤhrte. 

Dieſe Feſtſtellung der Grenzen Tuͤbets gegen Süben, 
buch die Chinefen, haben wir fhon zu Phari, Kuti, 
Kheru (f. oben ©. 142, 92, 41) gegen Nepal; zu Taklakot 
(Afien Bd. II. 527), Nitighat (U. 508, 679, 1006), Nilang 
(U. 966), Bindhin (ll. 699), Shipte (UI. 684), Chanztes 
zhing im Morden von Shalkar (ll. 714), Tengdi (Il. 671, 
717) gegen das Britiſche Himalayaland, wie gegen den Staat 
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von Biſſahir kennen gelernt. Eben ſo kennen wir ſchon, aus 
den fruͤhern Angaben, die Feſtſtellung ber fernſten Tuͤbetiſchen 
Grenzen durch Chineſiſche Grenzpoſten gegen Weſt nach Las 
dakh hin am obern Indusſtrome zu Teſhigang (II. S. 607), 
und gegen M. W. nach Yarkend zu, auf der Kaſchmir- und 
Leh⸗Sttaße dahinwaͤrts, am Grenz⸗Zollamte zu Aurtang (H. 
S. 638). Bon ba an, oſtwaͤrts, durch die Wuͤſteneien von 
Khor und Katſchi, bis KhustHu:Mor find und, genauer 
genommen, die Grenzbeftimmungen nicht befanntz eben fo we⸗ 
nig wie gegen den noch fehe unbelannten Sübdboften übers, 
gegen bie. Afamefifh : Birmanifhe Seite, mohinwärts 
fi der große Dyangbo: Strom in noch unbefannte Regionen 
binabfenft. 


3. Die Oſt-Grenze gegen China Alte und neue 
Grenze am Yarlung und am KindhasKiang Die 
große Chineſiſche Heerfirafe nah Tübet. 

Nur zwifhen diefen Landſchaften zweier großen 
Länderräume der Erde, die faft noch gänzlich zue Terra in- 
eognita gehören, fo vielerlei Namen auch darin auf unfern Lands 
farten umherirren, ift die politifhe Grenze zwifhen China 
und Tübet genau beftimmt, und auch das hiftorifche Ver: 
bältniß über Tuͤbet und die Zübeter felbft giebe die wie 
tigften Aufſchluͤſſe über diefelbez; daher wis hier genauer in-ihre 
Darftellung einzugehen haben. 

Die Chinefifhe Geographie giebt uns hierüber die be: 
flimmtefte Belehrung, denn die große Militairftraße aus 
Sid: China nah; H'Laſſa, und zu ben Grenzen ber. Bris 
ten und Gotkha's in Indien, ihrer gefücchteteften Nachbarn, 
führt heute dort hindurch, wie fie ſchon feit den dlteften Zeiten, 
dee Eufan und Tangut, wie bee Mongolen, und fpäs 
ter der Ming und Mandfhuren eine Hauptpaffage 
bee Eroberer war. Zwei große Hauptfiröme, bie hier 
einander ganz benachbart, in Parallelthälern vom Norden 
nah Süden ziehen (zmifhen 116 bis 117° D.L. von Ferro, 
aber 984 bis 994° DL. v. Gr.) 2%), und der zwiſchenlie⸗ 
gende, diefeiben ſcheidende Gebirgszug (ihre Wafferfcheide), 





»»2) 5,2, Grimm Karte bon Hoch⸗Aſien zur Erdkunde, Berlin 1832, 
4 Sectionen. | 
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an defien Suͤdpaß die Stadt Basthang (unter 29° N.Br.), 
an. deffen Nordpaß die Stadt Tſiamdo der Schlüffel zu Tu: 
bet (313? N. Br.) liegt, bilden hier die Hauptpuncte ber ges 
genwärtigen, neuen Grenze, weldhe Tuͤbet von ber Chine: 
fifchen Provinz Szuͤtſchuan dem größten Theile nach ſcheidet. 

Die genauere Einfiht in dieſes Grenzverhältnif wird 
und den wichtigften Anhaltpunct zum orientiren im Dften Tüs 
bets darbieten, da wir zugleich damit Aufſchluß über bie alte 
Grenze Tuͤbets erhalten, bie viel weiter im Dften lag, und 
bei welcher vorläufig Ta tfian lu als der Hauptort zu merken 
ift, da. wir felbft auf. die allerätteften hiſt oriſchen Verhaͤltniſſe zus 
. rüdbliden müflen, um bie der. Gegenwart und dem. Hergang 
der Völkergefchichten wie ihrer Entwidelungen zu verftehen. 

-Sene zwei geoßen Hauptfiröme find bie merkwürbigs 
fien durchbrechenden Stromſpſteme (f. Afien Bd. II. 
©. 503), weldhedie Hinterindifh:Chinefifhe Fortfegung 
des Himalaya:Syftemes (f. Afien Bb. II. S. 588), bie 
immer von Dft gegen Weſt ihren mannichfach gegliederten Zug 
bis gegen Szütfhuan und Yuͤnnan beizubehalten ſcheint (f. 
Afien Bd. II. 417), in Tiefthälern von Norden nah Süden 
jerfpalten, Der weftliche 3) diefer beiden ift der Strom 
von Kambobdja, welcher direct fübwärts unter dem bekannte: 
fien Namen Lan⸗tſang-kiang fih dur ganz Vuͤnnan, und 
von da als Mekon oder Maekhaun dush Hinter: Indien 
mehrere hundert Meilen weit zu den Siamefifhen Gewaͤſſern 
ergießt, Der öftliche der. beiden iſt ber noch weit größere und 
berühmtere, ber große Kiang (Ta Kiang) oder Kincha⸗ 
Kiang, welcher ebenfalls mie jener aus bem Norden von Khus 
khu⸗Nor ſich herab ſtuͤrzt, die Chinefifche Provinz Szuͤtſchuan 
im Süben umftrömt, und kaum Nord: Yünnan mieder bes 
rührt, um ſich dann im mächtigen Knie gegen Oſten und Nord: 
often plöglich gewendet, durch ganz Oft: China, wo er unter dem 
Namen Yangtfu Kiang (Gang tfeKiang) den Europäern 
an ber Mündung am befannteften ift, in die Gewaͤſſer des Tung⸗ 
Hai oder des Chineſiſchen Küftenmeeres auszuladen. 

Wirklich bietet alfo die Wafferfcheide zweier Ströme, 
bie, nur ein paar Zagereifen auseinander, parallel mit 
einander, von Norden nah Süben, zwifchen ben beiden 





», Berghaus Karte von Hinter⸗Indien. Gotha 1832. 
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| genannten Städten Tſiamdo bi8 Bathang einige 30 bis 40 
geograpbifche Meilen weit firtömen, dann aber in die gemwaltigften 
0. und Nord: Chinefifhen Fernen aus— 

| einander gehen, einen merfwürbigen Naturharacter 
für den Tyopus der Gebirgslandfchaft dar, in deren Mitte fie ſich 

| Hingieht. Diefe Characteriftit haben die fharffichtigen Shinefen 
herauszufinden gewußt, und diefen Wafferfcheidezug, Ning- 
tfing: Shan, oder Mangz:li, der zugleich ein gemwaltis 
ges, ewiges Schneegebirge iſt, welches aber eine merkwuͤr -⸗ 
dige Reihe von Uebergangspaͤſſen darbietet, zu ihrer neuen 
en zwifhen China und ihrer abhängigen Provinz Tuͤ— 
bet erhoben. 

In älteren Zeiten waren die Tuͤbetiſchen Völkerfhafs 
ten um ein bedeutendes weiter gegen den Oſten, über diefe 
Ströme hinüber, ausgebreitet. Sie hatten zur Zeit, da ihnen im 
Morten wie im Güden noch felbftftändige, den Chinefen noch 
nicht unterworfene Reihe bluͤhten (wie Tangut im Norden, 
Nantchao im Süden), ſelbſt bedeutenden Antheil an der weſt⸗ 
lihen Hälfte der jegigen Chinefifhen Provinz Szütfhuanz 
fie wurden aber durch viele Grenzkriege wie durch die Chinefifche 
Eiviliſation und deren politifhe Grenzbeſtimmungen 

' Immer weiter gegen den Weften zuruͤckgedraͤngt. Als Marco 
Polo, am Ende bes XIII. Jahrhunderts, von der Hauptſtadt 
Szütfhuans, von Tſchhing-tu⸗fu (Sindinfu bei M. Pos 
lo %) L. Il. c. 36) aus, auch nad Tuͤbet wanderte, brauchte er 
nur 5 Zagereifen (cinque giornate), offenbar gegen Weft, um die 
Grenze biefed Landes zu erreihen. Er zog in beffen öftlichftem 
Theile, der damals durch bie Eroberung Mangu Khans furcht⸗ 
bar zerſtoͤrt war, 20 Tagereiſen umher, und ſahe nur zerſtoͤrte 
Ottſchaften und Feſten, ohne Einwohner, aber deſto mehr wilde 
Beftien, bie ſich an ihrer Stelle eingefunden hatten. Wirklich ift 
bier, wie auch Klaproch %) bemerkt hat, die ältefte Grenze 
Tübets zu fuchen. Die Angaben ber Chinefifchen Geographie 
Tuͤbets bieten uns hierüber lehrreichen Auffchluß. | 

Ta tfian Iw liegt nach der Marfchroute der Chinefen 11 

‚  Zagereifen in Suͤdweſt von jener Capitale über 56 geogr, Meilen 

| i 

| 24) M. Polo Viaggi Ed. Conte Baldelli Boni. Firenze 1827. T. IV. 


p. 247, 251. »&) Klaproth Remarques geographiques etc. in 
Nouy. Journ. Asiat. 1828. T.I. p.108. 
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(920 Li, hier 250 Li auf einen Grab gerechnet) entfernt, und 
müßte demnach fchon auf Tübetifhem Boden liegen, obwol «s 
noch innerhalb ber politifchen Grenze Szutſchuͤans eingefchlof- 
fen ift. Wirklich fagt der Verfaffer der Chinef. Geographie 2%) 
audy, es liege an der aͤußerſten Weftgrenze Chinas, melde 
bier. die Oſtgrenze dee Weftländer (Siyu) auf der großen 
Marfchroute berührt. Ta tfian lu wird durch dieſe politifche 
Weltftelung wichtig für die Gefchichte jener Landfchaften, von 
denen, wie wir weiter unten fehen werden, die Urgef Sig der 
Tuͤbeter ausgeht. 

Schon der Name ber Stade deutet ihre Eriegegefchichtliche 
Rolle an: Za tfian Iu heißt „die Schmiede der Pfeile,“ 
nach einer alten Zrabition im Lande, daß hier, zur Fehde gegen 
bie Sübländer, eine Pfeilſchmiede angelegt fen (234 Jahre 
n. Chr. Geb.). Die heißen Zage find hier noch felten, das Elima 
ift gewöhnlich kalt, denn das Land umher ift voll rauher Ge: 
birge, voll fteiler Kelsktüfte, zwifchen denen in großer Tiefe die 
Waſſer fliegen. Vor dem Mongolen: Einfall gehörte diefe Land: 
fchaft, welche auf der Grenze des Kampfs der. Dynaftien zwi: 
fhen dem Norden und Süden, wie des DOften und We: 
fien lag, zu einem ſehr mächtigen Reid. Tali oder Nans 
tchao %), das im VI. Sahrhundert in einer der nördlichen Ab: 
theilungen des heutigen Yunnan entfianden war, aber dutch 
Mangu Khans Eroberungen, 1255, dem Chinefifhen Reiche 
der Tſchingis⸗Khaniden mit einverleibe wurde. In diefer Periode 
ber Verwüftung wurde es von dem edlen Benetianer befucht, und 
unter feiner Benennung von Tuͤbel unftreitig mitbegriffen. Aber 
dieſe Landfchaft hatte noch 3 hiftorifche Perioden %) durch⸗ 
zumachen, ehe fie ihre gegenwärtige flabile Organifation exhielt. 
As die Mongolen: Dynaftie (die Yuan) vom Throne 
Chinas gejagt in ihre Wuͤſteneien zurüdfloh, hatte ſich hier ein 
Landeshäuptling Ming yu shin zum Ufurpator emporgeſchwun⸗ 
gen , bie von ihm eroberte Gapitale von Szutfhüan zu feiner 
Mefidenz gemacht (1362), und unter dem Titel Kaifer eine eigne 
Dynaſtie gegründet, welhe Hia in ben Chinefifchen Annalen 
heißt. Sein Reid) war aber nur von kurzer Dauer, denn ſchon 





394) Weitsang thou chy ed. Klaproth p. 185. »*) Klaprotli Re- 
—— geogr. Ll. c. I. p-115. * Wei tsang thou chy ed. 
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deſſen Sohn mußte fi ben Truppen des dritten ber Kaiſer der 
fiegreiheren Ming: Dpnaftie unterwerfen (1371). Der fiegende 
Feldhetr Duang kian thfan ward von feinem Kaifer in dem 
befiegten Gebiete, das nun den Namen Ming thing erhielt, 
zum erblihen Militairgouverneur erhoben. Eein Ges 
ſchlecht dlieb im Befig derfelben, bis die Mandfhu:Dynaftie 
den Thton beſtieg. Da beach um das Jahr 1700 Tchhang 
dzedzylie, das Oberhaupt einer Horde ber Fan (d. i. Zübe: 
ter), herein, und riß den Gau Za tfian lu an fi. Kaifer 
Kang-hi gebot feinem Generalgouverneur in Szutſchuͤan def 
fen Bertreibung.. Die Horben der Tübeter (Fan) unterwar: 
fen ih; dad Land murde zu einer Enclave der Reiches 
grenze. Die Nachkommen des alten Militairgouverneurs wur: 
den in der Würde der Thusfzu (d. i. Hordenhäuptlinge mit 
dem Rang eines Mandarins) von Ming thing und ber 13 
Onfhaften von Fa tfian Iu beſtaͤtigt. Die neu unterworfenen 
Zübeter (Fan, d. i. Ftemdlinge) wurden in Klaffen und 
Familien getheilt, zu 1000 und 100 (daher auf der unten fol 
genden Marſchroute fo oft von 100 Familien die Rede ift), und 
jede. derfelben erhielt ihren Thu=fzu. So zählte man bald im 
ganzen Lande 28,884 alte und neue Tubetes- Familien, welche 
dem Kaifer ihren Tribut zahlen, an Pferden oder andern Lan⸗ 
eproducten und an Geld. Obwol nun fpäterhin die Provins 
Halgrenze von Szu tfhüan noch meiter gegen Weſt bis 
nah Bathang auf die neue Grenze hinausgeruͤckt wurde 
(mad) Kaifer Kang-hi's Tode im Jahr 1727), fo bleibt „doch 
diefe Einrichtung von Ta tfian Iu bis in die neuefte Zeit. 

Die Stade Ta tfian Im ift bis heute von Tuͤbetern, ges 
miſcht mit Chinefen, bewohnt, die Buddha-Anbeter find. Drei 
Zımpel 9) liegen im Dften ber Stadt, einer im Weften und 
ein fünfter, der im Jahr 1529 nach dem Kaifer Yung :tching ti: 
tulirt wurde, im M.W. Die Stade if eine Grenzfefte, mit 
Quoderfteinen aufgebaut. Die nady Tuͤbet beftimmten Chine: 
hen Truppen: und Dfficiere treten mit Ta tfian Iu aus dem 
gentlichen China hinaus. Die Bewohner, nun fchon längere 
dit an Chinefifche Hertſchaft gewöhnt, find treue Unterthanen 
ded himmliſchen Neiches, redlich, gerecht, gehorfam bis in den 
Tod. Obwol Buddha⸗Diener, fagt der Mandarin Lou⸗houa⸗ 
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thu (Aſien Bb. II. ©.478), find fie doc, im Handel und Wans 
bei auf ihren Profit bedacht. Ta tfian Iu ift ein Haupts 
markt für Thee, der hier in großer Quantität aus Inner⸗ 
China nad außen fpebirt wird. 

Etwa 233 .geogr. Meilen (375 Li) im MWeft von biefer Stadt 
fließt der große Yarlung?W) (YalungKiang der Shinefen, eine 
Verdrehung des Tuͤbetiſchen Yar lung, b. bh. Weißer Strom 
und Kiang d. i. großer Strom), befien Stromlinie eigents 
lich jene ältere Grenzſcheide macht, indem fein Oſt-Ufer 
zu China, fein Weft:Ufer zu Tuͤbet gerechnet wird. Die 
Chinefifhe Geographie!) fagt von ihm, an einer andern 
Stelle, feine Quelle liege in der Gegend des Khu⸗-khu⸗Nor, 
wo er Gniagh⸗witſo heiße; dann trete er in das wüfte Land 
Hortfa ein; dann vereine er fih mit dem Kincha Kiang; 
von feinem weiten Laufe habe er den Namen Yar lung erhal 
ten. Ehe man zu ihm gelangt, hat man von Za tfian iu 6 
Stationen zurüdzulegen, und zwei große Schneegebirge zu 
überfteigen, zwifchen denen die mittleren Hochgebirge dadurch aus: 
gezeichnet find, daß hier die Rhabarberpflanze, ein echt Tuͤ— 
betifche® Product, welches alfo von Sining bie hier zu biefem 
wahrſcheinlich ſuͤdlich ſten Puncte feine Verbreitungsfphäre ges 
winnt (f. Afien Bd. I. ©. 179), in großer Menge vorkommt. 

Der merkwürdige Weg 2) von Za tfian Iy zum Das 
lung kiang wird uns ſo befchrieben, daß wir ein anfchauliches 
Bild jener Landesnatur dadurch erhalten. 


Anmerkung 1. Route von Tatſian lu nach dem 
Va lung kiang. 


| 1. Gehe Station von Ta tfian lu nah Diedo, 24 geogr» 

Meilen (40 Li, hier, wie in dem ganzen folgenden Routier, haben wir 
bad geringere, neuere Maaß ber Größe ber Li, nicht 200 i = 
15 geogr. Meilen, fondern 250 Li = 15 geogr. M. gerechnet, obgleich 
wir im Routier felbft darüber Eeinen Auffchluß finden, weil diefe gerin⸗ 
gere Annahme durch die Schwierigkeit, welche bie angegebenen Diftanzen 
für die Zagemärfche darbieten, an ſich ſchon gerechtfertigt ſchien; nad) 
bem größeren Maaße ber Li, zu 200 auf 1°, bie meiften nur for⸗ 
eirte Märfche feyn Eonnten). Alle Officiere der Armee, die über die 
Ghinefifhe Grenze geſchickt werden, erhalten von hier an ihre extraordi⸗ 


300) Wei tsang thou chy I. c. p. 191. ı) ebend. p. 105. 
2) ebend. p. 187— 190, 
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nairen Emclumente3 ber Weg geht zwar gleich, aber ſehr gewunden, 
fert über hohe und ſteile Berge und Thaͤler voll Aufenthalt, deren Wild⸗ 
niß, voll Schnee und Eis, den Wanderer mit Schrecken erfuͤllt. Am Fuß 
des Berges, der zu paſſiren, ſind Herbergen, aber keine Lebensmittel. 

2. Rah Aniamba, 54 geogr. Meilen (85 Li), über ſehr weite 

und bobe Berge, voll Rhabarberpflanzen, deren Gerudy dem Rei⸗ 
fenden fehr beſchwerlich iſt. Man hat wilde Waldftröme zu burchfegen, 
und der angehäufte Schnee im Herbft und Winter, wie fein Xufthauen, 
maht die Wege fehr fchleht, In Aniamba ift der Boben, einem 
Auſſe entlang, fehr fruchtbar, reich und fchön. In der Ebene, welde 
der Weg durdyfchneidet, laffen 100 Familien von Einheimifchen ihre Heers 
ben weiben. 

3. Nah Ngolo, ftarfe 3 geogr. Meilen (55 LM, durch eine gut 
bebaute Ebene, über eine Brüde, zu einem Wachthaus an den Fels 
Zanadıy, wo man ein Dugend Häufer, von 100 Familien bewohnt, fins 
bet, auch Borrath von Holz und Gras, weiter hin aber das Wirthes 
haus Rgolo. 

4 Nah Woloung hy, Über 4 geogr. Meilen (75 Li). Erſt 
gegen ©. zum Fuß bes großen Schneebergs (Ja Siue Shan, 
f. Aſien Bd. II. ©. 416), wo man zwei tiefe, bewaldete Thaͤler paffirt, 
durch deren grünes Didicht die Schneepil3 wie von weißem Jade ſchim⸗ 
mernd ſich zeigen. Dan erreicht den Tempel Kaojyzu an einem Ger, 
seht dann durch einen Fichtenwald bergab zum Feld Wo loung dyy 
(d. 5. dem fchlafenden Drachen), wo Wohnhäufer und eine Herberge, 

5. Zum Ufer bes Ya loung Eiang (die Chinefifche Verdrehung 
de3 Zübetifchen Wortes Yar loung, d. i. ber Weiße Strom im 
Zübet., kiang der große Strom im Chinef.), 74 geogr. Meil. (120 Li). 
Die erfte Hälfte de8 Weges geht durch ebenes, unbewohntes Land, zum 
achteckigen Thum (Pa kio leou), wo Häufer und Herbergen, zumels 
len mit Höfern, die in ihren Boutiquen Lebensmittel verhandeln, obwol 
fie nie lange da verweilen. Bon da kommt man, nad eben fo viel 
zurüdgelestem Wege, zu der Mittel-Furth (Tchoung tou der 
Shinefen, Barma dbjouffou der Zirbeter) ded Stromes, bie auch 
Ho%8hHeou (d. i. Mündung des Stromes) heißt, wo man ihn im Som⸗ 
mer und Herbft auf Kähnen, im Winter und Frühjahr auf einer flie⸗ 
genden Brüde überfegt. Die Landeseinpohner gebrauchen. Schläuche von 
Dehfenbäuten, auf denen fie die Klüffe wie die Enten überfchwimmen. 
Der Strom ift hier Grenzftrom zwiſchen China und dem Territo— 
rium von Lithang im Weiten. Ein Chineſiſcher Infpector hat bier 
feinen Poſten; übernachtet er auf dem DOftufer, fo hat ihm der Thouſzu 
von Ming thing feinen Proviant zu liefern; wenn auf dem Meftufer, 
ber von kichens. 
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An das Thal des Yalung- Stromes ift die aͤlteſte Sage 
und ber Urfprung der Tuͤbetiſchen Herrſchaft geknuͤpft, wie die 
Abftammung ber Sanmiao, ihrer Altoorbern, an den Hoang-ho 
(f. Afien Bb.1. S.192). Alle uns bis jegt bekannt gewordenen 
elaffifchen Annalen der Zübeter aus Mongolifcher (Sfa: 
" nang und Bobhimör) wie aus einheimiſcher Literatut 
(Dat. Georgi nach den Arbeiten des Hor. della Penna), 
nennen biefen Da lung oder Yarlung (Jarlon), wie bei Hes 
bräern der Euphrat, ald den Ausgangsſtrom ihrer Gefhichte, 
die fi von da hin, gegen ben Weften, nah H’Laffa bewegt, 
das aber erſt weit ſpaͤter hervortritt. 

Der erſte Fabel-Koͤnig von Tuͤbet war Gniasthris 
bhengo ?®), Sohn der Gemahlin Makkiaba, Königs von 
Hindoftanz er warb unter freiem Himmel ausgefegt, außerhalb 
dee Grenze des Reihe; ein Bauer zog ihn auf. Er floh nad 
Tuͤbet; dort erfannten ihn die Hirten von Jarlung, und 
machten ihn zu ihrem Könige Er führte den Aderbau, bie 
. Künfte, die Gebräuche des.gefitteten Lebens bei den Tübetern 
ein. Er fol bis zu feinem Tode regiert haben, (91 Jahre). Ihm 
folgten feine Nachkommen bi8 auf Srongdſan Gambo (er 
ftirbt im 3.6985 nicht Tzhon gheng Pambo, wie P. Georgi nebit 
einer ganz falfchen Chronologie ihn nennt) *), der den Sig fel: 
nes Königreih® vom Jarlong nad) dem Theile Tuͤbets verlegte, 
wo fpäterhin die Stadt H’Laffa erbaut ward. Er ift der Er: 
bauer ber großen Tempel auf dem Berge Putala bei H’Lafla, 
dere Einführer” des Buddha: Cultus in das Schneereich Tuͤbet, 
wodurch über dieſes finftere Reih die Sonne ber Reli: 
gion aufging. Diefe einfache Erzählung tritt im Bobhimör’), 
dem Weſen nah, was bie Localität betrifft, mit ber wir «6 
bier zu thun haben, noch beftimmter hervor. Nachdem biefe Tuͤ⸗ 
betifhe Gefchichte die verfhiedenen Meinungen über die Hers 
kunft diefes erften Zürften ber Tuͤbeter befprochen hat, fagt 
fie: dem fey wie ihm wolle, alle biefe verfchiedenen Meinungen 
feyen darin einig, daß dieſer von den Göttern gefandte Knabe _ 


803) P. Georgi Alphabetum Tibetan. Rom. 1762. 4. in Canon Re- 


gum etc. p. 296 — 297. *4) Ab. Remusat Observations str 
PHistoire des Mongols Or. de Sanang Setsen, Paris 8. p. 36; 
Ssanang Ssetsen b. Schmidt a. a. O. ©. 35. 9— - dem 


Nom gharchoi todorchoi : Tolli, oder dem Bodhimör, f. Rot. 4 
(8, ”) in Ssanang Ssetsen Ueberf, v. Schmidt ©. 316 — 317. 
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(ee wird im ben Zübetifchen Jahrbuͤchern Küfühn Schirehtu 
genannt) von der Spige des H’Fari:Rolpa (d. h. muſiktoͤnen⸗ 
der Goͤtterberg) herabftieg 5 er ſchaute umher und fand ben fchnees 
bededtien Sarhbla:Schambu hoch unb das Thal des Jar—⸗ 
lung ſchoͤn. Als er darauf vom Berge Dfantang Kungma 
herabftieg, und die Hirten, welche dort ihre Heerden weideten, 
ihn fahen, gingen fie ihm entgegen und fragten: Woher kommt 
du? Auf dieſe Frage ſtreckte er den Zeigefinger gen Himmel. Da 
tiefen die Hirten: „Diefer ift wahrlich der vom Himmel gekom⸗ 
mene Tenggeri: Sohn: wir alle haben einen Heren gefunden.“ 
Hierauf hoben fie ihm auf einem Thronſeſſel auf ihre Achfeln, 
gingen und tiefen Kufühn:fhirehtusberfe:Efen (b. h. ber 
auf dem Halfe thronende mächtige Herrfcher!). Ungefähr zwei: 
taufend Jahr, nachdem Buddha dem Jammer entwichen war (b, 
i. nach feinem‘ Tode), warb jener ber erfte König von Toͤboͤt. — 
Noch feierliher ſchmuͤkt Sfanang Sfetfen ®) in feinen Mons 
golifchen Annalen diefe alte Sage aus, welche, wie fchon ber 
Ueberfeger berfelben aus dem Mongolifchen bemerkt, an die anas 
Ioge dee Thu-khiu (Afien Bd. J. S. 437) erinnert. Ein Wuns 
derfmabe wird in Indien geboren, der, allen drohenden Gefahs 
vom zu entgehen, gegen den Norden entflieht, nah Gange 
djion:pul (Gang, im Tüͤbetiſchen Schnee, d. i. in das Reich 
d:8 Schnee), ein Name, den Zübet fortwährend in ber 
sitern Xübet:Hiftorie trägt. Hier, fährt dee Annalift weiter fort, 
famı er zum hochbekraͤnzten Götterberge (Meru? Himalaya?), 
flieg von deſſen tönendem Gipfel auf neunfahen Gebirge: 
Gufen berab in bie Xhalflähe bes Jarlung, und kam 
im die Nähe der Tempelpyramide mit vier Thoren- (eine heilige 
Geabftätte). Als ihn bier die Berg: und Thalbewohner nach 
feinem Namen fragten, erhob er ſtatt jeder Antwort nur den Zeis 
gefinger gen Himmel, worauf er als Tenggri⸗Sohn erfannt, von 
aen auf einem Seffel von Holz zum Schneeberge Shams 
bu Kin einem andern Kalmüdenbude, Yar-hla Schamboi 
genannt) emporgetragen ward, wo fie ihn zum Könige ausriefen, 
m Sic die ganze Nation unterwarf, Dies fol, nad) Mongo— 
‚Chronologie, im Jahre 313 vor Chr, Geb. gefchehen feyn, 







fanang Sfetfen b. Schmidt S. 1— 235 vergl. def. Verf. 
eihungen im Gebiete der Völker Mittels Afiens vorzüglidy ber 
en und Zübeter, St, Petersb. 1824. ©. 3 — 27. 
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Er beftieg den Thron, mit dem Titel Sfeger Sfanbalitu 
Khagan Zul Efen (von Sfeger, Naden, und Sfanda: 
Litu, Seffel, d. i. der auf dem Naden thronende Khagan, d. 
i. Ober: Khan) 307), Nachdem er fi die vier verwandten 
Bölkerfhaften unterworfen hatte, wurbe er der Beherrſchet 
der 838,000 des Tübet: Volkes. — Unter biefen vier Voͤl— 
Eerverwandten find, nah Schmidts Anſicht, die vier Provin 
zen Tuͤbets zu verftehen, wie fie Sfanangs Annalen nennen: bie 
drei Bezirke Ngari, die vier Bezirke d Bus g Dfang, bie 
drei Bezirke m Do:K’amgang und H’Laffa, bie offenbar 
identifch mit den oben von uns angeführten Kham, Wei, 
Zzang und Ngari find, welche aber in der wirklichen Hiſtorie 
erſt weit fpäter, im IX. Sahrhundert, als gefonderte Reiche hervor: 
treten. Der Züberifche Name de Berges Yar-hla, oder ge 
nauer gefchrieben Yarla fhamboi gangri®) (von Yarla, 
das Land des Buddha, Fhamboi, durch fich ſelbſt eriftirend, 
gang, d. i. Schnee, ri, d. i. Berg), heißt eigentlich Schnee: 
berg bes Buddhalandes, der durch fich ſelbſt befteht: 
Tracy der Chinefifchen Karte liegt er in der Provinz Wei, oder 
im centralen Tübet, zwifchen dem großen Dzaugbo und bem 
Fluͤßchen Muntfchu, zwifchen 29° und 30° N.Br. Der Yar: 
lung, welcher in dieſer Sage vorfommt, ift Fein anderer ale 
dee oben genannte Yalungkiang. In dem geogr, Dictionaie 
Si yun thoung wen thi wird er näher beſtimmt. Er fließe, 
heißt es da, in bie Zerritorien von Lithang und Bathang, 
und in andere, die im Oft von Kham zu Szutſchuͤan gehoͤ— 
gen. Sein oberer Lauf heiße Niak tfo, und fo wird er aud) 
nah Klaproths Verfiherung auf Kaifer Khienlongs Karte 
dom Chinefifchen Reiche genannt. Er kommt in zwei Quellar- 
men (Matfhu und Mamu Tſitſirkhana im W. und D. 
genannt) aus dem hohen Bayan Khara Gebirge, oder ber 
Schneekette von Sifan (dem Wafferfheidezuge zwifchen 
Hoang:ho und Jantfe Kiang, f. Afien Bd. I. S. 171, Bd. I. 
S. 410). Er erhält erft nad) Vereinigung mehrerer, oberer Zu: 
flüffe den Namen Ya lung im Chinefifgen, eine Verdrehung 
des Zübetifhen Wortes Yarlung, und firömt eine Strecke lang 





307) Sfanang Sfetfen 1. c. p. 316. *) Klaprotlı Observations 
critiques etc. in Memoires relatifs a PAsie T. IT, 1826. p. 408 
bis 410. 
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mit reißender Gewalt, von N. nah S., im Paralfelthale mit 
feinem weftlichen Nachbar dem großen Kiang (Ta Kiang, 
cu Ma hu Kiang in Szu tfhüan genannt), gewöhnlicher 
ober Kin ha Kiang (db. h. Goldfand:Strom). Wo dies 
fer nun, wie wie ſchon oben bemerften, plögli im Knie gegen 
Oſten fih wendet (etwa unter 26° N.Br.), da ergießt fi auch 
dee Yalung in bdenfelben, auf deffen linkem oder nördlichen 
Ufer hinein. Dieſer Kincha Kiang (reviere du sable d'or), 
bemerlt Ktaproth ausdruͤcklich in feiner belehrenden Critik 9) 
dieſet Sage, heiße im Tuͤbetiſchen Bourei tfiu, d. i. Pholais 
tchu in Chineſiſcher Ausfprache, oder Ba tſchuz dies erkläre ed, 
warum der edle WVenetianer, Marco Polo, der Ende XIH. 
Jahrhunderts bis hierher vordrang, ihn Brius nannte (che dis 
parte la provincia Caindu, nel qual fiume si truova molta quan- 
tita d’oro di paiola) 10). Bekanntlich fpielt der Kin ha Kiang, 
„der Fluß mit dem Goldfande,” zur nähern Nachweiſung 
über den untern Lauf des großen Dyangbo aus Fübet, als 
Brahmaputra, oder als IJrawady, eine nicht unmichtige 
Rolle; daher hier, vorläufig, an diefen Umſtand mit zu erinnern 
zweckmaͤßig fchien. 

Glücklich zum Ufer des Yalung, und buch ihn zu der fos 
genannten alten Grenze Chinas zurüdgedehrt, fegen wir 
nun auf unferee Militair-Route, weflwärts, über die 
fn Strom, um zur neuen Grenze nah Bathang an 
den Kincha Kiang felbft zu gelangen; berfelbe Weg, auf weichem 
einst aus der erften Wiege Tübetifher Fürftenherr: 
ſchaft, aus dem fhönen Thale des Yarlung, aud die erfte 
Eivilifation Tubets aus dem Oſten nah dem Weften 
tinzog. | 
Bon dem Yalung-Strome geht es erſt, wegen der Ges 
birge, gegen N.W. über 3 Stationen, die aber zufammen 18 
geogr. Meiten (295 Li) betragen, nach Lithang (f. die berichtigte 
Drientirung diefer Route auf Grimme Karte von Hoch⸗Aſien), 
und von da über 6 Stationen gegen S.W. nah Bathangit), 





’) Klaproth 1. c. p. 409; ebenb. p. 205 Not. 1. im Wei tsang thon chy 
.c 10) Marco Polo Viaggi ed. C, Baldelli Boni. Firenze 4, 
1827. T. DI. p. 260. Not. 451. **) Weitsang thouchy ed. p. 
Klaproth p. 191 — 200. 2 
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Anmerlung 2. Route vom Yalung Kiang über Lithbang 
nah Bathbang am Kincha Kiang. 


1. Bon der Furth des Yalung-Stromes fteigt der Weg 
zwei Eleine geographifche Meilen Hinauf nah Ma kian dzong, wo 
Steinhäufer ftchen, und noch Fourage und Brennholz zu haben ift. Aber 
von da an werden die Stationen fehr lang, die Wege werben weit ſchwie⸗ 
ziger als vorher, wegen ber vielen Defileen, der Hochgebirge und ber 
Räuber, welche diefe Landfchaften unfidyer machen, Daher verweilt man 
gewöhnlich etwas zu Ma kian dzong, um hier die nöthigen Saum: 
pferde und den Reifeproviant zufammenzubringen; daher fammeln ſich 
Öfter die Reifenden hier fo an, daß fie nicht alle Unterkunft finden Föns 
nen. Bon da geht es 24 geogr, Meil. (40 Li) den großen Schnee: 
berg hinan, zur Herberge Zfian tfu wan. Oben auf ber Berg: 
höhe, die fehr fteit ift, find peftilenzialifheAuspäünftungen (bie 
Biftluft, die böfe Eſch, ſ. Aſien Bd. II. ©. 634). Nach dem Herabs 
ſteigen geht es einen andern Berg Pho lang kung Shan hinauf, 
um zum Militairpoften (d. b. Sin) zu kommen, wo ein Piquet Sol⸗ 
daten zur Verfolgung der Räuber und zur Sicherung der Straße ficht. 
Das Wirthshaus Ngolo, das weftliche, im Gegenfag eines frühern 


| -dftlihen, fteht von dba nur 2 Stunden abwärts; von ber Malung» 


Furth aber 7 geogr, Meilen (135 Li) entfernt, Es wohnen da an 100 
Familien der Eingebornen, welche den Reifenden Lebensmittek und Brenns 
holz liefern; Auch iſt ein Chineſiſches Wirthshaus hier, wo man die 
Wegweifer (hier Ulahs genannt) wechſelt. 

gte Station, nah Ho thu tfa, 7 geogr, Meilen (110 &). 
Durch ein Thal, an einem mäßigen Berge bin, paffirt man ben Füf 
des großen Schneebergs, dann hinab zur felfigen Waldſchlucht 
Zfe ma la, wo ein Wirthshaus; eime durch Räuber fehr gefahrvolle 
Gegend. Bon da nad Mantfa, d. h. Barbarenlager, hinab gu eis 
nem geringen Berge mit ber Schlucht Louan hy kia (d. h. Loch der 
aufgehäuften Rollfteine), und wieder bedeutend bergauf, an einem Bache, 
nah Ho thu tfa (d. h. Wachtpoften der feurigen Pfeile), wo ein Pis 
quet fteht und ein Wirthshaus ift, i 

3. Nach Lithang (Litantala a, D’Anville's Carte de la Chine), 
an 3 gevgr. Meilen (50%). Es geht über eine Brüde, an einem Fluß 
hin, zur Hoͤhe, wo Ho chao pho liegt; dann abwärts tiber ein Plateau 
nad Lithang *'?), einem Marktort von 200 Häufern, mit Tübetern 
und Chineſen zu Bewohnern. Hier fteht eine Garnifon. In den Wirths⸗ 
häufern wechfelt man für bie weitere Route feine Führer. Der Ort iſt 
fehr bedeutend, denn es wohhen hier über 1000 Tübetifhe Kaufmanns 
familien; auch find mehrere Lama⸗Tempel bier, und ein Groß⸗Lama von 


» 





212) Wei tsang thon chy I. c: p. 194. 
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ber gelben Secte, mit der Würde eines Khambu, lat Gier feine Mefi- 
denz. Die Einwohner find Buddhas Diener; fie Haben viele Tempel '®), 


einer derfelben, der Ruanti, ift dem berühmten, letzten Kaifer der 


Han-Dynaftie diefes Namens geweiht. Jaͤhrlich, im achten Monate, 
verlafien die Schüler der Lamas ihre Schule, um nad Syutfhüan 
uns Yünnan zu gehen. Es ſind ihre VBacanzenz denn im zehnten 
Monat kehren fie zu ihrem Meifter zurüd, zugleich bringen-fie Gerfte 
(Shfinghoua) und anderes Korn mit fid) in das Gebirgsland, auch an⸗ 
dere Provifionen zum Verlauf. Das Land um Lithang bringt kein 
Korn, nur fehr wenig Gras, und auch bas Brennholz ift fparfam. 


Das Land ift zu kaltz umher find fehr wilde Gebirge voll furchtbarer 


Abgründe; es fällt fehe viel Schnee und Regen, und felbft im Sommer 
zignet und ſchneit es faft unaufhörlicd am Fuße dev Berge, weburd die 
Eismaffen. fhmelzen. Im früherer Zeit gehörte der Art einer nomadi⸗ 
hen Zuibus von Thfinghai, d. i. Kokos oder Khusthu-Nory 
ſeitdem es aber nach Zübet gehört, führt die große Marfhroute 
hindurch. Die frühern Feſtungswerke hat man eingehen laffen, doch hat 
is nod einen Erdwall, und ift der Gig eines-Proviantmeifters und zweier 
Dberbeamten, eines Giviliften und eines Geiſtlichen. Diefer Ort wurbe 
burh Kaifer Kangshi, um das Jahr 17290, in der Fehde gegen bie 
Dfungaren= und Kalmüdenüberfälle, unter ZfesvangsArabdans 
Kovoiten (f. Afien Bd. I. ©. 456), befeftigt, und zu einem Hauptftügs 
punet ber Chineſenmacht auf der großen Heerftraße nah Tübet 
erhoben, welcher alte heimlichen Ueberfälle der Feinde von Khu⸗khu⸗— 
Nor, deren Heerſtraße auch über Lithang als ein großes Srivium 
nah Tuͤbet führte, ſiegreich zuruͤckſchlug. Um ben früheren Empöruns 
9m zu feuern, wurde dad Beamtenwefen feitbem ganz auf Chinefifchen 
Fuß.singerichte. Im Jahre 1729 erhielten die Geiftlichen. wie die Gis 
vilbeamten daſelbſt ihre Patente; 1745 wurden ihre Grabe erhöht, und 
die Haͤuptlinge der. verfchiedenen Gebirgs: Tribus, welche das wilde 
Hechland umher bervohnten, von ihnen abhängig gemacht z3 man begreift 

diefe gegenwärtig unter dem gemeinfamen Namen der vier Wa⸗chu. 
4 Noah Theouthang (oder Kungfathangz Tübetifch Nge⸗ 
wamangfang), 3 flarke geogr. Meilen-(50 Li). Es geht über eine 
greße Holzbrücde zum fteilen Alobafang (Mangfhan der Chineſ.) 
Sinauf, von beffen Schneefeldern die Sannenftrahlen fehr glänzend ab⸗ 
prallen. An der Station ift nur wenig Holz und Fourage; bei dem 
detigen Wirthe laͤßt man Deaulthiere und fonftiges Gefährte, was man 
Ktaa von Eithang mitgenommen, zurüd, unb erhält. zur Weiterreife Filz⸗ 

wie und Lebensmittel. 

& Rach Lamayak, Tübetiſch Gara⸗la, 6 geogr. Meilen 





') Wei tsang thou chy I; «, p. 120. 
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(105 &). Man betritt num einen fehr Ealten Gebirgsgau, wo, je weis 
ter man vordringt, der Eldwind immer mehr alles gefrieren macht. 
Ueber die Berghöhen Houang thu fang kommt man zum Kans 
hai tſu, d. h. „zum ausgetrodneten See.“ Dann immer Ge 
birge auf und ab, deren Felöhöhen man in fünfmaligen Zickzackwaldun⸗ 
gen überfteigen muß. Der fchmusige Weg führt dann durch Wald, 
darin viele Bäche zufammenlaufen, zu einem Wirthshaus, La euthang; 
von da hat man den Lama-Schan, d. i. Berg der Lama’ (Ken- 
kri lamar b. D’Anville?) zu überfteigen, um die Wohnungen Lamayak 
zu erreichen. 

6. Rah Lyteng- Samba, 7 Beine geogr. Meilen (110 &). 
Bon dem Flußufer der vorigen Station überfteigt man die vier Berg: 
rüden Charh'lo⸗i genannt, ein ungeheurer Haufen von Felfen, wo 
kein Baum waͤchſt. Aber Zenfeit kommt man in ein Land, das mit 
mädtigen Waldungen, mit Gebüfchen und herrlich bewäfferten Wie⸗ 
fen bedeckt iſt; man tritt in Eul lang wang ein, wo ein verlaffenes 
Wirthshaus flieht. Am Buße des Berges folgt man dem Laufe eines 
Zluffes, paffirt eine Plaine vor dem Thurme Thu tung tha vorbei, 
bis zur Brüde Lyteng (Samba, d. h. Brüde), wo die Grenze ber 
Territorien von Lithang und Bathang ift. 

7. Nah Za fo thang, 64 geogr. Meilen (100 Li). Von ber 
Brüde führt der Weg, über zufammengeftürzte Felſen, durch einen fo 
dichten Pinuswald, daß er die Sonnenftrahlen verbirgt; dann an einem 
See vorüber, In der Ziefe am Fuße des Berges ficht man vermoberte 
Bäume, theild aufrecht ftehend, theils umgeſtuͤrzt; nie Läßt fich hier ber 
Gefang eined Vogels hören. So fleigt man aus dem Walde hinab zum 
Thal uͤber den Fluß Bolungba nad Ta fo thang, am Thalauss 
gange, wo ein Dorf mit Steinhaͤnſern, mit Herberge, Holz und Fourage 
zu finden. 

8. Nach Siao Bathang (Klein B.), 74 geogr. Meilen (130%). 
Man uͤberſteigt in der erſten Haͤlfte des Weges einen ſehr ſteilen und 
hohen, ganz mit gefrornem Schnee bedeckten Bergruͤcken; jenſeit hinab 
auf einem Zickzackwege durch Wald bis Pengtchaman, wo eine Her: 
berge, aber ohne Wirthsleute. Der Weg bergab wirb immer befchwers 
licher, bis zur Station, wo Steinhäufer, Holz und Heu, auch andere 
Gegenftände von dem Ortsvorſteher zu haben find. 

9. Nach Basthang, 33 geogr. Meilen (545 2i) entfernt von 
Lithang. Erft im Thale hin überfteigt man eine Beine Höhe mit ver 
fhiedenen Bäumen bewachfen, geht dann bergauf und ab, und durch ein 
anderes Thal in den Canton von Bathang *!*) ein, der, über 60 
geogr, Meilen (1000 Li) weit, eine jchöne, von Baͤchen und Quellen wol: 


»14) Wei tsang thou chy l. e. p. 201, 
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bewäfferte Plaine barbietet, mit lieblichem Glima und Elarem Dimmer, 
wo alles das Auge und das Herz bed Menfchen erfreut. Der Himmel 
it bier fo rein wie in Neisti, db. i. in Inner-China. Aber es 
fehlen bier die Städte und die gemauerten Wohnungen. Doch wohnt 
bier zu Bathang, das bei Chinefen oft nur Ba ober Pa (mie bei 
D’Anville) ‚beißt, ein Proviantmeifter. 


Die Gegend von Bathang ift bier ſehr fruchtbar,’ fie er: 
zeugt Melonen, verfhiedene Obftarten, Weintrauben, 
NRüffe, Aprikofen, bie hier in ſolcher Menge wie in China 
wachfen. Dennoch befchäftigen fi) die Einwohner nicht mit der 
Agticultur. Die Urſache diefer guͤnſtigen Naturbefchaffenheit, ge: 
gen die bisher durchzogene, ungemein rauhe Hochgebirgsnatur, iſt 
natuͤrlich der tiefe Einfchnitt bes Kincha Kiang, ber ganz nahe 
im Weft vor Bathang vorüberraufht. Aus ben Bergen ragt 
als böchfter Berg über dem Thale dee Ghiaga empor, der feine 
Abflüffe auh dem Kinha Kiang zufendet. Hier ift ein Ta: 
miao, d. i. ein großer Tempel 15) mit einem Erdwalle von 100 
Klaftern Umfang umgeben. Der Kambo, d. i. Ober: Priefter, 
refidirt darin, die andern Lamas in Eleinen Erbhäuschen, welche 
den Tempel umgeben, umher. Unter den Klöftern biefer Lamas 
giebt es deren 80, welchen man feine Lebensmittel darreicht, da⸗ 
gegen werben 57 derfelben mit Lebensmitteln (wahrſcheinlich vom 
Chinefifhen Gouvernement) verfehen. 

In früheren Zeiten gehörte dieſer Canton bem Regenten 
(Khan) von H’Laffaz ein großes Lama:Klofter, das bier 
fieht, hat einen Kamba von der gelben Secte zu feinem Ober: 
baupte, ber feine Inveſtitur vom Dalai Lama erhält. Auch 
ernannte derfelbe Khan von H’Kaffa einen Gouverneur, einen 
Chpba (b.i. einen Dheba, Verweſer weltlicher Angelegenheiten, 
oder Civil: auh Mititairs Gouverneur, f. Afien Bd. I. ©. 272, 
Bd. I. ©. 507, 674) nach einem alten Herlommen, das ſeit 
Jahrhunderten beftanden hatte. Allein unter Kaifer Kangeo-hi 
änderten ſich aus bekannten Urfachen (f. Afien Bd. I. ©. 272) 
bie Umſtaͤnde. Sein Generaliffimus Wenphu, an der Spige 
eines Chinefenheeres, legte biefen Beamten, im Jahre 1718, Tri: 
but auf, und unterwarf fih, noch weiter hin, das Land’ gen 
Bei, die Tuͤbeter lieferten nur faumfelig den: Proviant für" das 
Her. Nah Kangshi’s Tode (17%) vereinigte der Mil: 
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tairgouverneut, 1726, bie Befagungen von Szutſchuͤan und Thian 
. (&. 8. Oft: Yünnan), zur Grenzreguliruug beider Provinzen gegen 
ben Welten. Im Sabre 1727 wurden bie Grenzcommiffarien 
biebergefchidt, welche mit denen des Dalai Lama bie Süd: 
grenze des Reichs, unter 29° N. Br., wie wenig früher die 
Morbgrenzen bdefjelben Neicyes (zu Nertſchinsk, unter 51° 55 
M.Br. f. Afim Br. I. ©. 108, 545, IL_ S. 293), fo wie die 
GrenzlinieXübets fefiftellen follten. Sie wurde Bathang 
gegenüber, auf das weſtliche Stromufer des Kincha Kiang, 
nah Nantun, und auf den Berg Ning tfing Schan, ber 
auh Mang ling heißt, verlegt, wo ein Monument mit In: 
fchrift errichtet warb, darauf man die Grenzbeflimmung nad 
ber getsoffenen Convention einzeichnen ließ, eine Linie, melde 
über den Hy fung fung Shan bis nah Tala führt, fo, 
bag die Gipfel der Berge felbit als die Grenzfteine 
dienten. 

So wurden die Berge von Bathang mit zur Enclave 
bes Chinefifhen Reiches; was jenfeit im Weften (Siyu) 
lag, blieb dem Dalai Lama. Man nahm nun die Vertheilung 
der Familien und Perfonen vor, und legte ihnen den Tribut in 
Naturalien auf. 17%9 wurde ein einheimiſcher Dfficier 
zum Siuanfufzu (Örenzcommandant?) erwählt, ihm aud) ein 
Einheimifcher zum Futhuſzu Cd. i. Adjudant) gegeben; dod 
nicht ale erblihe Wuͤrde; auch wurden mehrere Landeseinge⸗ 
borne mit Officierwuͤrden bekleidet, ein Zeichen von großem Vers 
trauen ber Chinefifchen Politik gegen die Zreue bed Zübetifchen 
Volkes. Diefed Territorium von Bathang grenzt demnach ges 
gen Oft an bie Wachu (db. i. die Gebirge: Tribus, f. oben- 
S. 197) und an Lithang; gegen Sud an die Provinz Yun: 
nan (an Kietangtfhung ber Provinz Thian) ; gegen Nord 
an Djenduiſang, Angbongbderghe u.0.D.; gegen Weft 
aber an ben Reſt von Tuͤbet. 

Alle dbiefe Länder der alten und neuen Grenze, im 
Weſten von Tſchhing tu fu bis hierher, bemerkt der Chine⸗ 
fifhe Mandarin in feinem Iehrreichen Routier, find ſeitdem längft 
in die Cataſtral-Verzeichniſſe des Chinefifchen Kei- 
che s eingetragen, und fehe viel Verkehr ift ſeitdem bins und her» 
gezogen; dennoch fiehen auf ben bortigen Landftragen, in ben von 
Barbaren (db. i. Nicht:Chinefen) bewohnten Cantons, Beine 
Meilenſteine (wie dies doch überall im eigentlichen China ber 
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Fol iſt), weiche die Diftanzen bezeichnen. Aber bie Einwohner, 
fügt ee hinzu, kennen biefe Diftanzen felbft fehr genau, 'wovon 
ih mich durch die Erfahrung überzeugt habe. 

Bon Bathang hat man gegen N.W. den niebern Tcha⸗ 
hu:ting, d. i. ben Hügel mitden Theebäumen (f. Aſien 
Bd, U. ©. 237) zu überfleigen, dann aber noch einen weit hö= 
hen Berg, auf fo fleilem und fhmalem Pfade, länge dem Fels⸗ 
ufer des großen Stromes, daß er eher für Vögel als für Mens 
ſchen taugt, 24 geogr. Meilen (40 Li), bis zum großen Raftorte 
Nicou. Bon da kann man fih auf dem Strome einfchiffen, 
um das Lager Thu pa lung zu erreihen. Nimmt man aber 
den Pfad am Bergabhang hin, 35 geogr. Meilen (60 Li) weiter, 
fo hat man die prachtvolifte Ausficht, zumal wenn die Sonne als 
les mit ihrem Glanze erleuchtet, vor fich über den großen Strom 
bin nach dem Schneegebirge und in bie fhöne Thalebene, welche 
duch warmes Glima und meift ſchoͤnes Wetter begünftige ift. An 
ber Station Tchupa lung ftchen Beine Steinhäufer, ein Wirths⸗ 
baus, ein Piquet Soldaten; man findet hier Lebensmittel, Brenns 
holz und die Fähre Über den großen Kinha Kiang. 


4, Das Grenzgebirge Mangli, oder Ningtfing Shan, 
die Wafferfcheidbe gwifhen dem Kinha Kiang und 
bem Lantfang Kiang, d. i. den großen Strömen 
von Süd-China und von Kambodja. Die neue 
Dfi:Grenze Tübers gegen China, zwifhen Bas 

thang und Tſiamdo. 


Dieſe Grenzgebirge fuͤhren keinen allgemeinen Namen; 
die Benennungen Mangli und Ning tfing Schan haben fie 
nur von ihren erftien Stationen auf der Chinefifhen Seite er: 
halten. Sie beftehen aus einer ununterbrohenen Auf: 
einanderfolge ber wildeſten Hoch- und Schneegebirge, 
beren Paffage in biefen Breitenparallelen gleich denen an ben 
obern Gangesquellen, nad) Amalogie des ſchweren Athmens wie 
dort, über 10,000 bis 11,000 Fuß auffteigen (f. Afien Bd. II. 
S. 1008) müffen, deren untere Schneefelber ihre ewige 
Dauer wahrſcheinlich bis gegen 12,500 Fuß üb. d. M. behaupten 
G. Aſien Bd. II. S. 833), deren majeftätifche Schneegipfel aber 
wel wenigſtens bis zur Höhe ded Tſchamalari auffteigen 

. Bir lernen die Befchwerde ihres Ueberfteigens und bie 
Natur ihter Gehänge zum erfien male etwas genauer durch bie 
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Chinefifhe Marſchroute Eennen, ber wir daher auch hier Schritt: 
für Schritt folgen. Es ergiebt fih daraus, daß hier an feine 
Pateaubildung mehr, wie fie in Weſt-Tuͤbet entfchieden noch 
vorherrſcht (f. Afien Bd. II. ©. 591), zu denen ift, fondern 
bag die durchbrechenden Stromſyſteme, bier, das Plas 
teau:Spftem Gentral:Afiens in feiner mächtigen füdöftlichen Rand: 
umgebung fhon längft in ein Kuna eye Alpenge: 
birgsland der coloffaften Art umgewandelt haben (ſ. Aſien 
Bd. I. Eint. S. 505 Bb. II. 416). 

Nah dem Routier 316) braudht man von ber Ueberfahtt 
des Kincha Kiang bei Bathang, nordbwärts, bis Tſiam— 
do am Lantfan Kiang, zur Ueberfirigung der vielen Gebirge 
päffe, auf einer Strede von 84 geogr. Meilen (1405 Li) Weges, 
an 14 Zage Zeit, wenn man jede feiner angegebenen Stativ:: 
nen, was mol nicht eben, wegen der oft großen Entfernungen 
immer anzunehmen feyn mag, für einen ſolchen Tagemarſch rech— 
nen will, weswegen wir auch ben Ausdrud der Stationen ſtatt 
Zagemärfche gewählt haben. I Ä 





Anmerkung 3, Route'vom Kinda Kiang nad Tſiamde 
am Lan tfan Kiang. 


1. Station, von der Stromüberfahrt nah Mangli, an 
Heine geogr, Meilen (130 Li). Erft zu der Berghöhe Khupg tfur 
ting, wo ein Wirthshaus, von wo an der Weg bergauf und ab unges 
mein befchwerlich ift, auch durch Räuber gefaͤhrlich bis Mangli ober 
Mangling, wo Wohnungen und Kourage. Der Dorfſchulze ift ein! 
Sengao (Tuͤbetiſcher Titel für Deba). Hier werden die Führer zur 
ruͤckgeſchickt. 

2. Nah Kuchu, 74 geogr. Meilen (120 Li). Ueber den Berg 
eung finSchan, der im Winter und Frühling ganz mit Schnee ber 
beit ift; — Bon hier an, weftwärts bis H'Laſſa, findet fi fehr haͤu⸗ 
fig eine Art Pflange vor, welche die Pferde krank macht; fobald fie bas 
von freffen werden fie wie trunken und Eönnen nicht mehr geben (?)« — 
Bon dem Berge geht ed nad Pangmu, wo Steinhäufer, Wirthshaͤu⸗ 
fer, Holz und Grafungz; vorher aber ift ver Grenzberg Ning- 
tfing Shan zu überfteigen, auf befien Höhe der Grenzftein mit 
der Infeription. fieht. Weiter fübwärts kommt man nad Rans 
tun, einem Marktort, wo ein Chinefifher Tempel ſteht. Jedes 
Jahr, im 7ten Mond, verfammeln ſich bei ihn die Bewohner von Bar 
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thong und Tſiamdo in fehr großer Anzahl zum Markte, nad 
der Shinefen Art, zum Eintauf und Verkauf. Dann ift noch ein Berg 
zu überfleigen bis zur Station Kuchu, wo Wirthshaͤuſer, Brennholz 
und Fourage. 

3. Nah Kiangtfa, 64 geogr. Meilen (100 Li). Ueber ben 
Mang Schan burd die Region der Wolken und Nebel, wo aber ſehr 
böfe Xusduftungen, die man zu vermeiden ſucht — offenbar die Gifts 
tuft, die böfe Efh! — Durch rauhe, fleile Felswege gebt 8 nad 
Phala, wo die Einwohner in unterirdifhen Wohnungen haufen (mie 
sa Daba, Aften Bb. II. ©. 675, Dankhar, ebend. 722 u. a, D.). Bei 
ihnen erhält man Lebensmittel; und Brennholz. Die dortigen Lamas 
tampiren, wie ein großer Theil des Volkes, unter ſchwarzen Filzzelten. 
Ein feuchter, ungleicher Weg führt zum Wachtpoften Kiang tfa. 

4 Rah Richchot, 7% geogr. Meilen (120 Li); an bem Fuß ber 
Berge Chanken hin; dann erflettert man einen andern hoben Berg, 
der dad ganze Jahr, felbft Mitte Sommer, Schnee trägt. Kalte Eis— 
mwinde, bie bas Gebein burchbringen, herrfchen bier, bi man Rich⸗ 
Hot (Lichu der Ehinefen) erreicht. 

5. Nah Chypankeou, 7 geogr. Meilen (110 %i). Das Land 
dabin heißt die Opatchan, d. i. die 8 böfen Stationen, Durch gut 
beroäfiertes Land, aber gebirgig und bewalbet nah Alathbang. Die 
Zübetifchen Einwohner find hier fehr ungelehrig, grob, ſchaͤndlich. Ueber 
‚wei Höhen, die zum Eleinen Schneeberge gehören, fteigt man zur Stas 
tion hinab, an das Ufer bes Chypankeou, wo Wahnhäufer, Gras, 
Holz. Der Wirth liefert alle fernern Reifebedürfniffe. 

6. Nah Adzuthang, 5 geogr. Meilen (80 Li), an zwei großen 
Schneebergen, dem Han hoei thbang yao und bem Chi mu= 
Mili hin, deren Sonnenfhimmer die Augen blendet und bad Erfennen 
ber Gegenftände erfchwert. Kein Ruheplag auf diefem Wege, auf bem 
die Fußgänger ihre Lebensmittel nur auf dem Rüden mit fortbringen 
können. Sn Adzuthang ift ein gutes Wirthshaus und ein Piquet 
Seldaten. Der DOrt gehört fon zum Tempel-Territorium von 
Djaya. 

7. Nach Loghiadzung, 64 geogr. Meilen (100 Li). Man 
uͤberſteigt die Berge Mang Schan, kommt dann zum Fluß Adzu, 
der wüthend und tobend das enge Thal durchſtroͤmt nach Koeulthangz 
dann überfest man einen andern ruhigern Strom, und koͤmmt bergauf 
ud ab zur Station, wo ein gutes Wirtshaus. 

8. Nach Djaya, 5 geogr. Meilen (BO Li), Es geht an einem 
Babe auf Zickzackwegen, über ſchlechte Brüden, den Weg hinauf, bis zu 
cinet Holzbrüde, die nah Ngo lun do (Womdun) führt, wo Ginwohs 


er, Holz und Fourage. Bon da, gegen S. W., zur Station, wo Steine _ 


bäufer, Holz und Kourage. Im Wirthshaus ſchickt man bie Führer 


— 
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(Dula) zurüd. Hier zu Diaya *.7) ift ein berähmter Sempel, 
der in ber Erklärung ber Tafeln von Hoeitian, d. i. in ben Drbes 
nanzen der ManbihusDynaftie, ven Namen Djaya oder Thayamigo 
führt, Er ift mit einem Erbwall von 100 Klafter Umfang umgeben, 
darin wohnen alle Lamen und ihr Oberer, dem der ganze Ganton ges 
horcht. Auch wird hier in Djaya ein Tchuankingko, Xempel ber 
Tradition ber heiligen Schriften genannt, der vor jenem großen Tempel 
liegt, in welchem die Männer und Weiber bei Hochzeiten ihre Gefänge 
recitiren. Der Brautwerber thut etwas Zfanpa (Meblteig) in das 
Haar der Braut, und die Ehe ift gefchloffen. Hier herrſchte früber ein 
eigener Zübetifcher Kutuchtu (f. Afien Bb. I. S. 260), ber den Titel 
Khan Kiao führte; als aber die Chinefifche Armee, im Sabre 1719, 
bier eindrang, wurde das Land bem Dalai Lama übergeben, 1745 
diefe Gegend ganz H’Lari incorporirt, und zu Dja ya nur ein Pros 
viant-Infpector eingefest. Das Volt umher ift (wie nicht felten 
in ber Nähe der großen Heiligthümer, 3. B. ber Urga, Afien Bb. U. 
©. 213, 222) ſehr hochmuͤthig und wild; alle Verſuche baffelbe zu bans 
digen find mislungen. Bier ift die Mitte des Weges, zwiſchen Bas 
tbang und Tſiamdo. 

9. Rah Angti, 6 geogr. Meilen (95 Li), an ben ftarfen Wins 
dungen eines Fluͤßchens nach Yufuz dann gegen W. fehr fteil über ei⸗ 
nen hohen Schneeberg, deſſen Schneefelder einer Silberwolte gleich 
fehen. Der Nebel, den der Berg aushaudyt dringt in den menſchlichen 
Körper ein, und macht die Chinefen ungefund (mol die böfe Eſch! bie 
Giftluft). So fteigt man auf und wieder ab bis zur Station, wo im 
Wirthshauſe die Bedürfniffe zur weitern Reife von ben Lamas geliefert 
werden. . 

10. Nah Wangtfa, keine volle 6 geogr. Meilen (90 2i). && 
muß wieder ein großer Schneeberg überfliegen werben, der voll 
Steinhaufen, Felsbloͤcke und übereinander geſchichtete Schneemafien Liegt; 
Wenn fie im’ Herbft zum Theil ſchmelzen, flürzen wüthende Schnets 
waffer in Gießbächen herab. Der Weg fteigt und fällt unaufhoͤrlich 
die Kälte macht die Glieder erftarren bis der Wachtpoften Wang tfa 
erreicht ift, wo ein Wirthähaus, und bas Drtöoberhaupt für die weitere 
Fortkunft forgt. u 

11. Nah Bagung, 3 geogr. Meilen (50 Li). Man paflirt ae 
Weiler Je houi thang (db. h. Abhang des heißen Fluffes) vorüber, 
dann auf ebenem Wege nach San tao khia, dann über einen Berg, ums 
deſſen Gipfel fi) der Weg hindreht, bis zum Bergort Ba gang than, 
wo ein Wirthshaus. Das Ortsoberhaupt forgt weiter. 

12. Nah Paotun, 64 geogr. Meilen (100 Li). Immer in ho— 
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hen Gebirgen bergauf und ab, wo man nur Schritt fuͤr Schritt gehen 
kann; durch ganz nackte Berge zum Fuß des Khu lung Schan, d.h. 
ber Lochberg. Wirklich zeigen ſich in demfelben fehr viele Höhlen und 
Löcher, deren größere oft gewaltigen Grotten und Hallen gleich fehen, 
‚die geringeren an Gloden, Krüge und andere hohle Gefäße erinnern. 
Mit dem Ende des Tages erflimmt man auf windendem Pfade noch eis 
nen Berg, auf bem die Station liegt. 

13. Rah Tſiamdo (Thhangtu der Ehinefen, Chamtou b. 
D'Anville), 9 ſtarke geogr. Meit. (150 Li). Man folgt einem Strome 
bergan, über Heine und große Höhen, die Brüden haben, welche in ber 
Bolkenregion hängen. Der Weg ift hoͤchſt ſteil und befchwerlihz; er 
führt dann wieder auf und ab zu ben Steinhäufern von Mengpu (ober 
Mengphu), ein Ort, der in ber Mitte einer fehr tiefen Kluft liegt. Von 
da erſt am Berge bin, dann hinauf und hinüber, zum Ganton Klein 
Agenda gehörig, er ift mit Kelfen und Baumwuchs bedeckt. Man 
paffirt nun eine Hängebrüde, der Weg iſt zum reiten zu ſchlecht, bis 
man endlich die Brüde von Szut ſchuͤan (Szu tchhouan khiao) erreicht, 
und über biefe in die Stadt Tſiamdo (Tchhangtu der a) 
eingeht. 


Zfiambo ?18) hieß vor alten — K’hbam, wie noch 
heute die Dfiprovinz von Zübet. Die Stade ift mit einem 
Erdwall umgeben und von 200 Familien bewohnt. Drei Berg: 
fetten und zwei Flüffe umgeben bie Stabt unb fchließen fie ein 
(f. Afien Bd. II. S. 415), wodurch fie nebft der im Norden vor: 
überziehenden mächtigen Kette der Schneegebirge zum "wichtigen 
Paffageort und Schlüffel von Tuͤbet wird, Beide Flüffe ziehen 
von Mord gegen den Süd, und bilden in ihrem Verein ben 


obern Lantfanfiang. Ueber den noͤrdlicheren Fluß ſetzt 


jme Brüde von Szutfhüan, über den mehr füdlihen 
de Brüde von Yünnanz- denn zu beiden Provinzen bildet 
Zfiamdo dem, ber vom MWeften herfommt, das Eingangsthor. 
Die Grenze gegen Szutfhhan ift durch Wachthaͤuſer und 
Piquers gefhüst, die gegen Thian, d. i. das norbmweftliche 
Yınnan, hin buch Eleine Korts, 

Das Elima von Tſiamdo ift eben fo rauh und kalt wie 
m Lithang. Der Ort gehörte vordem, mie auch Djaha, eis 
um regenerirten Kutuchtu, mit dem Zitel Chentiao, ber 


and beim Einmarſch der Chinefifhen Armee, 1719, derfelben 


fehr ergeben war, und daher mit Patent und Siegel als exfter 
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Kutuchtu in dem großen Tempel zu Tfiamdo förmlich inſtallirt 
ward; fein Vice: Kutuchtu refidirt im Tempel ber weftlidhen La: 
ma's zu Pianpa, im Welt von Chobando. Aud wurden 
hier, wie in andern großen und Eleinen Tempeln, Tfangbiju: 
ba’s, welche die Gefhäfte von Civilbeamten beforgen, angeftellt. 
Der Groß: Kutuheu titulirt fich Pakbala, der zweite nad 
ihm Sywanaz der erfte jener Givilbeamten Dun bdjung tfe 
- Bang, der zweite Doghing nangghie. Auch ein Proviant⸗ 
Inſpector ‚wurde bier angeftellt. Die Landeseinwohner find faft 
alle Anhänger Buddha's; die Hälfte der Jugend ift dem Lamas 
ftande beftimmt. Die Gebräuche der Einwohner von Tſiamdo 
gleichen fehr denen von Lithangz fie effen gern alles roh. Es 
iſt bier einer der prachtvollften Tempel des ganzen Tübetifchen 
Landes, in welchem der Eaiferliche Tempel mit der Chiffte des 
Kaifers, vor dem man feine Profternation macht. Er heißt 
Sungkthung fu 9) oder Ghiangbalin, und beftcht aus 
ſehr großen prachtvollen Säten. Ein Kutuchtu und ein Zfang: 
djuba refidiren darin. Der Pungantang-Tempel in dem 
Otte ift von den Chinefen erbaut; auch ift noch ein Drachen— 
Tempel bier, und ein anderer, in dem bie heiligen Schriften 
erklärt werden. | oz | 

Außer diefem Lama:Sige finden fih unmittelbar zunaͤchſt im 
MW. und W. nod 4 andere Cantone, melde hier auf ber 
Grenze zwifhen China in Oft und Tübet (Rand der 
Khiang) in Weſt liegen, deren Bewohner den Chinefen damals 
bei ihrem Einmatſche nicht. fo freundlid entgegen kamen. Es 
find die Cantone ©) von Rymudze, H'Lorung dzoung, 
Chobando und Dorung dzoung, melde erſt gezüchtigt und 
durch Chinefifhe Magiftrate gezügelt werben mußten, feitdbem aber, 
wie der Mandarin fagt, nicht mehr ſchwer zu gouverniren waren. 

Nah Rywudze geht der Weg aus dem Lande der Wie 
fen gegen Norden nah den Steppen von Khu-khu-Notz 
der Dre ift mit Paliffaden und einer Erdmauer von 1200 Fuß 
Umfang verfchanzt, in deren Mitte ſich ein großer Tempel erhebt. 
Die Berge umher find fehr hoch, ihre Piks ſieht man aus weiter 
Ferne. Die dortigen Kutuchtu's waren ehedem von ber gelben 
Secte, jest tragen fie die rothe Muͤtze (d. h. es find Sia= 
mardbjaba, melde dunkelrothe Kleider tragen, fih den Kopf 
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ſcheeren, und fich von den andern Tuͤbetiſchen Lamas dadurch um: 
terfcheiden, daß fie eben die rothe Müsge tragen und in der Ehe 
teben). Die Einwohner leben meiſt unter ſchwarzen Filsgelten, d. 
h. hier fangen fchon die Nomaden: Zribus an. 

Die beiden Gantone im Weiten von Tſiamdo heißen 
H’Rorung dzoung, der fih mit Rywudze zw gleicher Zeit 
im Sahe 1719 dee Chinefifhen Armee unterwarf, und Cho— 
bando, den Mongolifchen Tribus in Tuͤbet gehörig, wo zwei 
Ohebas von der gelben Secte find. Ihre Gebiete wurden bei 
den Djungaren = Ueberfällen furchtbar vermüftet, nach der NHeritel: 
lung der Ordnung aber von dem Chinefifhen Kaifee an den 
Dalai Lama überwiefen. Auf gleihe Weife wurde damals 
auch der vierte der Gantone, im Süden der Iegteren, Da⸗ 
tung dzoung, mit Zübet einverleibt, fo daß alle vier feitdem 
zu Tübet (Provinz K’ham, die bis gegen H’Lari reicht) ge 
hören. Das Land ift außerorbentlih arm und öde, der Boden 
it keineswegs fruchtbar, aber die Haupturfache dieſes Zuftandes 
trägt unftreitig das fehr rauhe Clima. — Die Lage muß alfo, 
unse I" N. Br., wol ſehr hoch fern. 

Nach diefen beftimmteften Erläuterungen wird e8 nun beuf. 
ih fern, wenn es in der Chinefifdyen Geographie ?!) unter dem 
Kapitel dee Grenzen heißt: Tuͤbet dehnt fidy gegen Oſten bis 
Ning tfing Shan im Lande Bathangz; es grenzt am bie 
Provinz Szutfhüuan und an das Land Thian (d. i. N. W.⸗ 
Yünnan). 


I Nordgrenze gegen Khu-khu-Nor, die Gobi und 
Zurkeftan. | ' 
Bei der Unbeftimmtheit der Nordgrenze Zübets bleibt uns 
nichts übrig, als die fehr vage Angabe der Routen von H’Laffa 
dahinwaͤtts, deren Feine noch lehrreich genug ift, uns genauer zu 
orientiren. Die Chinefifhe Geographie 2?) giebt nur im 
Allgemeinen 2 Richtungen gegen N. und N.O. von H’Eaffa 
und eine gegen N.W. an; auf den beiden erfteren gelangt 
man zum obern Kindakiang, auf dem hohen Steppenlande, 
um Khu-khu-Not und nah Sining, auf ber dritten 
nd Parkend. 
a) Geht man vom H'Laſſa-Tempel gegen Nord, heißt es, 
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fo tritt man aus den Engpaͤſſen des Fluſſes Yang ba djan 
"(2 ob ber obere Lauf des Stromes, ber bei H'Laſſa füdwärts vor: 
überfließt?) heraus, paffict die Neue Brüde (Sin thiao) und 
tritt ein in die Plaine (mol das ebene Plateauland im Mor: 
den mit dem Steppenboden). Im Weften von diefem Puncte 
beginne Hinter-Zübee (Zfang). Weiter gegen den Norden 
fegt man durch fehr weite Steppen und kommt an den Fluß 
Muruuffu, d. i. der obere Quellarm des Kinchakiang, 
bes großen Sübftroms von China, wo er noch die Plateayhöhen 
des Gebietes von Khu-khu-Nor buchfchlängelt. Dann erreicht 
“ man Garzzang:gutfcha (?) an ber Grenze bes Landes vom 
Ser Khusthpu:Nor. 

b) Richtung nah Sining fu. Geht man gegen N.D. 
‚Uber den Tempel und das Klofter Sera, keine zwei Stunden 
von H’Laffa, fo hat man von da den Fluß Phumdo (?) auf 
Eifenkettenbrüden zu überfegen. Man kommt an den Klöflen 
Birgundzu (im ND. von H’Laffa gelegen) 323), an Reds 
jong, Dzetogun vorüber, und gelangt eben fo zum Murus 
uffu und von da auf die große Route nah Sining fu ([. 
oben S.183, Afien Bd. I. ©. 172). 

Nurein paar andere, hiemit zu vergleichende Notizen find 
und befannt geworden, melche biefelben Straßenzüge betreffen, 
aber eben fo wenig wie jene Angaben mit ben beiten Karten, fo 
auch diefe mit jenen, binfichtlich der Namen, ſich in Eeine Webers 
einſtimmung bringen [affen. 

Nah H. de la Penna’s Angaben ?*) grenzt das „H’Laffa: 
Gebiet Tübets gegen N. an Kiang, und diefem gegen N. liegt 
Khu⸗-khu-Nor. In diefem Kiang (richtiger K’hiang, was zur 
alten Zeit flets die Nord: Zübeter gegen den Khu⸗-khu⸗-Not 
im Allgemeinen bezeichnete) 25) liegt Dam (?), 8 Zagereifen von 
SS Laffe, wo außer einem königlichen Palafte und dem des Statt: 
halters (Dux) fonft Eeine Häufer fiehen, denn das Volk wohnt 
in Zelten, meift Zataren, wenige find QTübeter, — Hier ift alfo 
fhon die Grenze des nördlihen Steppenlandes, — Zwei Ta— 
gereifen jenfeits Dam kommt man nad Nakcihu ha, ber 
legten Burg (?), aber noch nicht zu den aͤußerſten Grenzen ber 
Zübeter. Nun kommen auf einer Reife von 40 Tagen keine 





»23) Weitsang thou chy 1. c. p. 132. 24) P, Georgi Alphabet. 
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Häufer mehr vor, fondern nur Zelte, welche zur Herberge bier 
nen. Denn alle Einwohner find dort Nomaden, bie ihre Heers 
ben von Yaks in unzählbarer Menge meiden, und fih von Milch, 
Butter, Kalb» und Hammelfleifh nähren. Nach 40 Tagen ers 
reiht man den Bi cihu (Bi tfiu, der Tuͤbetiſche Name bes 
Muru uffu, bes Mongolifchen ober obern Laufe be Gros 
fen oder Ta-Kiang der Chinefen), der größte Fluß, den man 
in Booten, von Fellen gemacht, überfegt. Schifft man einen gans 
zen Zag weit, fo findet man eine Nachtſtation auf einer kleinen 
Inſel im Fluffe. Von da mit der Morgenbämmerung weiter 
fHiffend, gelangt man gegen Mittag an das Ufer zu einem ganz 
andern ſehr zahlseichen Nomadenvolke (die Tangut). Dann 
brauht man einen Monat bi Zoloma (?), und von ba am 
5ten Tage nah Khu⸗khu⸗-Nor, an die Nordgrenze ber Tuͤbe⸗ 
tifhen Provinz K’hiang (d. i. Tangut). Bon den Anwohs 
nern ded Muru uffu fagt ein eigner Artikel 26) in der Chir 
neſiſchen Geographie, daß fich ihre Tribus bis an bie Grenzen von 
Sining ausdehne. hr Land reihe bis an das Land der Hor 
oder der Mongolen von Dam, wodurch unfere früher geäus 
hette Anficht dee Sdentität jener nomadifchen Voͤlkerſchaften bes 
ſtätigt wird. Wirklich heißt es bafelbft, daß fie auch unter eine 
ander gemifcht feyen, und daß fie alle gleichen Urfprungs wären, 
Ihre Tracht ift ganz Mongoliſch. 

As Turner in Zübet war, 1783, kam in TeſhuLumbu 
eine Karawane Tataren von Khumbak (ein Kalmüdenftamm) 27) 
als Pilgrimme an, welche dem Lama ihre Opfer beachten, bie in. 
Pelzwerk, Leder und einigen hundert Pferden beſtanden. Sig 
tamen, nad ihrer Ausfage, aus einer Gegend am Sullums 
Hufe (Murn uffu?), die 40 Zage hinter H’Laffa -Lege: 
Ihre Rüdeeife ging in 12 Tagen nah H'Laſſa; von da nach 
Daum 10 Tage (offenbar Dam bei Georgi, nah Obigem), 
und von da 30 Tage zum Sullum, ein Name, ber uns fonft 
unbefannt bleibt. 

Der Nepalefifhe Reifende, deffen Routier wir ſchon oben 
über Kuti und Tingri Meidan mitgetheilt haben (ob. S. 98), 
hat feine Stationen von H’Raffa nad der Chinefifchen Grenze 
übe Shu bu du und Tazebo zu wenig genau dparacterifirt, 
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um angeben zu können, ob fie vielleicht audy in biefe ober in vie 
Oſt-Route nah H’Rari und Tſiamdo fallen mögen. 

c) Richtung nah N.W., Darkend:Straße’%). Von 
HL alfa gegen N.W. (nit N.O., wie es im Texte heißt) ſetzt 
man über Nat tfang und andere Drte quer durch die Gobi: 
Miüfte, und kommt über den Berg Keriye:Ia (d. h. la, im 
Kübetifchen ein Bergpaß, ibentifh mit bavan der Turk, hier 
Keriyesdavan, der Paß Keriye, im Sübdoften von Khotan, der 
zur Kleinen Bucharei führt) zur großen Heerſtraße nah Dar» 
Fang (Markend), und zur neuen Weftgrenze des Chinefi 
fhen Reihe (wie fie unter Khienlong eingerichtet ward, f. 
Afien Bd: I. S. 463). Vom Keriye-la 2) wird gefagt,- er 
dehne fih in die Sandwuͤſte (Gobi) aus, und fey mit Schnee 
und peftilenzialifchen Nebeln (ber böfen Eſch?) bedeckt; die Res 
fenden, die vom Fluß Yang ba djan (der im Süden dit 
Zengri:Sees gegen Dften nah H’Laffa fließt), wo eine 
gleichnamige Station ift, in die Steppe gehen, haben bis zu dem 


—Fluß des weißen Hafen (Pertha ho) faſt immer hohe Berge zu 


paffiren und ſchwere Wege, Die ganze Gegend ift fandig 
voll Kiefel, Waffer und Gras fehlen. Die Einwohner nennen 
fie Gobi und Ola, d. h. Wüfte und Berge, | 

"Dies iſt der Weg burch die Gebiete der nomadiſchen Hot, 
K’Hor, Sok-bo oder Sok-po, von denen die Nachrichten. der 
Gapuciner-Miffion 30) in Tuͤbet fagten, ihre Landſchaft Tiege zwi⸗ 
Shen Nga-r i und Kiang gleichfam im der Mitte, im Morden 
Von’ H’Llaffa Tuͤbet. Diefe rohen Horden tragen langes 
Haar in einem’ Bopf ſuſammengebunden, leben wie die Tataren 
and ſprechen beſſer Tatariſch (d. i. Turkeſtaniſch) als Tür 
vbretiſch. Obwol fie den Tuͤbetern unterthan find, fo hebt man 
doch keine Soldaten aus diefen Hor (Horitae) aus, weil fie leicht 
die Fahnen verlaffen und zu den Zataren (d. i. ee 
Feinden) überlaufen. 


"Anmerkung Die Zübetifhen Amazonen, 
| Su fala niu to thu Io, 


Als eine antiquariſche Guriofität, melde in diefe Erdgegend fällt, 
bemerken wir, daß in diefen Theil NordsZübets das Land der Tuͤbe⸗ 
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tiſchen Amazonen 21) fällt, welches nach ben Chineſiſchen Annalen 
daſelbſt zwiſchen Khotan und Szutſchuͤan im VI bis VIII. Jahr⸗ 
hundert das Reich der Weiber im Oſten hieß, im Gegenſatz des 
Amazonen-Reichs ber Griechen und Römer, Fulin, im Weſten 
bes Thſungling, deſſen auch bei Chineſen und in ber Kaſchmir⸗ 
Chronik erwaͤhnt wird. Das Land hieß Su fa la niu ko tchulo 
CBeiber-Land im Oſten), die Einwohner waren Khiang, d. i. 
Nord-Zübeter. Cs war 8 Tagereiſen lang von Weſten nach 
Dften, und 20 breit von Süden nad; Norden, es hatte 19 Städte und 
eine Königin (ihr Zitel Pin tfieou) zur Herrin, deren Reſidenz 
von den obern Quellflüffen des großen Kiang (Jochoui) umgeben 
war. Ihre Beamten für das Auswärtige waren Männer, für bie ins 
neren Amgelegenheiten Frauen. Die Schönheit entfchieb für bie Thron⸗ 
folge, Die Männer namen den Namen der Mutter an. Das kalte Land 
gab nur Pferde, Schaafe, Korn und Gold. Vom Zahr 586 bis 791 
fieten fie Zribut an die Dynaftie der Soui und Thang in China; 
mit dem Ende des VIII. Jahrhunderts unterwarfen ſich aber bie Trüms 
mir biefes MWeibersReiches, das aus Zübetifchen Horben beftand, an 
China, und ihre Land wurbe eine Enclave von Szütfhüan. Diefes 
Beiberreich wird aud vom Könige Kaſchmirs von Lalitaditya eros 
bert, und Stri Radjya, d. i. das Königreih der Frauen in 
Oſt-Tübet genannt, wovon ſchon oben die Rede war (f. Afien Bd. IT. 
8.656, vergl. 1107). Aud die Mongolen Hiftorie nennt biefes — 
der Gentrals Amazonen Aſiens. | 


6 Grenze gegen -Süb unb Sido, a gegen Alam 
und Birmanz -der füdlihe Nu-Kiang und die 
H’totba:-Barbaren. 


Noch weniger laͤßt ſich über diefe Luͤcke der Grenze nad dee 
Alamefifh : Birmanifhen Seite hin beſtimmen; bie Tüs 
betee ſcheinen darüber, 'nady den uns bis jegt bekannten: Daten, 
gar keine Kenntnig zu befigen, was um fo merkwärdiger iſt, da 
ihr Hauptftrom, der große Dzangbo, fih auf die eine oder 
andere Weiſe dahinab ergießen muß. Das Thal oder die Art feis 
nes Durchbruchs dahin ſcheint aber völlig unbefannt zu feyn, 
wenigſtens iſt davon eben fo wenig bei ihnen die Mede gewefen, 
wie von dem Durchbruche des Joliba oder Quorra bei den Mes 
gernöftern des Südens in Centrat:Afien. Die Chinefifche Geo⸗ 
geaphie 3?) fagt nur: im Süden habe Tübet bie Gebirge 


#1) Notice sur les Amazones de l’Asie centrale in Klaproth Magasin 
asiatique. Paris 1826, T.1. p. 230-235. »2) Wei tsang thou 
chy l. e. p.42. 02 
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Goga:la, Surggasla und Dijasla (la, d. h. Im Zübktl- 
fchen Paſſage). Die Sunggazla, heißt es an einer andem 
Etelle 33), befteben aus aufgehäuften Felſen, die ſchwer zu paſ⸗ 
firen find; die Dja-la floßen daran, find jedoch zu paſſiten; 
die Goga-la aber (au Moyu⸗-la) find fehr hohe Gebirge, 
voll Schnee und gefährlicher Nebel. Alte diefe fcheiden die Tü« 
beter ab von den Barbaren, welche zwiſchen ihnen und den 
Landfhaften Yunnan und Afam wohnen; fie heißen bei den 
Tuͤbetern H’lotba (Bo-yu der Chinefen) und Diuk:ba 
Goupa der Shinefen). Auch werden die Tübeter von ihnen 
abgefchieden. durch den (füdlichen) Nu:Kiang, ein Fluß, dee 
ſeht breit und zwifchen fleilen Ufern fo reißend ift, daß man ihn 
in feinem Kahne überfegen kann, Die Provinz Tuͤbets, melde 
an diefe® Land der wilden Barbaren ftößt, heißt Gombo. 
Es folgt unmittelbar alfo, dag Gombo hier die füdlichfte Pros 
vinz Tuͤbets iſt. Dieſes Gombo fage Pat. Defideri, der «8 
Kombo 24) nennt, für uns fehe Iehrreich, heiße auch Takpo 
oder Takpo Enier, und fey ein ſehr weitläuftiges Land, das in 
Kong tfeu und in Kongh-me getheilt ſey. Genauer fcheint 
indeß die Unterſcheidung zwifhen beiden Statt zu finden, role 
Klaproth ‚nah Chineſiſchen Geographen 3°) angiebt, daß ber 
große Dzangbo beide Provinzen von einander ſcheidet, fo baf 
Datbo auf feinem rechten oder füdmeftlichen Ufer, Gungte 
(E65 mb 0): auf feinem öftlichen liegen bleibt. 4 

Su SW. 26) von H'Laſſa (alſo in Weſt des genannten 
Gom bo) grenzt Tüber an das Land Broughsba, d. i. an das weſt⸗ 
liche Aſam und einen, Theilvon Bhutan oder Bhraebung, dann 
am Bhalbo (d.i. Ne⸗pal), über welches man nach Siyang, 
d. i. die Wefttänder, hier die Befigungen der Briten in Indien, 
nf wi gehe. In der Lage jener obigen Provinz; Go m b 0. und dem 
Sitze jener Barbaren kann alfo kein Zroeifel obwalten. Roh 
mehr ergiebt ſich died aus der näheren Beftimmung ber Lage Dies 
ſes Nu-Kiang-Fluſſes (dee nicht mit einem andern weit öfls 
licheren Sluffe deffelben, Namens verwechſelt werden darf). Geht 
man im Norden. deffelben (alfo in der Provinz Gom bo gegen 
Of), fo kommt man durch Die bang, ein Tempel am Sübs 





?*3) Wei tsang * chy 1. c. p- 114. 24) P, Desideri Notes a. 1. 
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ufre des großen Dyangbo: Fluffes, welchen norhwendig uͤberſehzt 
werden muß, obwol davon nichts gefagt wird; dann durch das 
uns unbefannte Senghe-dzong (2) üben den Fuß Lans 
tbfang Eiang, d. i. der Strom von Zfiambo, und gelangt 
fo, zu Ab⸗la, auf bie große Route von Nonsdung Mans 
teng oder Nan⸗tun), jenem befuhten Tempel und Markt— 
set on der neuen Dfigrenze Tuͤbets (f. oben ©. 200). 
Dies iR alfo eine Querſtraße burd die füdlichite Region 8% ii: 
betd, ſuͤdlicher als jene obige, welche von Tſiamdo direct ges 
gen Welt über H'lari nah D’Laffa führe. Zwifhen beis 
ben, und zwar auf dee Morbdfeite des geoßen Dyangbo, 
muß eine dritte Querſtraße in füdöftlicher Richtung gehen, 
derem einzelne Stationen wir zwar gar nicht näher kennen, bie 
ıbee aus der Chinefifchen Geographie nicht überfehen werden darf, 
Sean SD. vom H'Laſſa-Tempel, heißt ed, geht man von 
Hladze (Tadze im Chinef.) über das Klofier Djugong (2?) 
um Dete, wo man Goldſand fammelt; dann kommt man 
n die Wiefen durch das Thal Barkathbang, duch Zfiums 
um und Serfa, das an Rywutſe grenzt, wo eine Commus 
ication mit der großen Tſiamdo⸗Straße. Derſelbe Nu-Kiang 
idet, beißt es an einer andern Stelle 37), die Südgrenze 
on Tübet, wobei wiederholt wird, dag man ihn nicht über 
sen könne. Auf ber Küberifchen Karte hat er den Namen 
ub nagh tfiu, d.i. dee Strom des ſchwarzen Schlams 
nes, Er ift nicht unbedeutend; er entfpringt in den Gebirgen 
Naithou 38) auf der Sübfeite des Palte-Sees, und heißt 
th im obern Laufe wie diefes Gebirge. - Er Buchfchneidet | 
ann, wie Klaproth nad Tübetiſchen Angaben zeigt, das ſuͤd⸗ 
Ihe Zjang von N.W. nah S. O. als füdliher Parallelſtrom 
& großen Tuͤbetiſchen Dzangbo⸗Stromes, nimmt bei der. Stadt 
amdzong links den Mon tfiu (Mun⸗-tchu) auf, dee 
‚m vom Norden kommt, und deſſen Name nun aud der Haupts 
em beibehältz dann tritt er in das Land der Barbaren 
Ylokba ein, und ergießt fih, wie Klaproth's Naota L. «; 
118 ausdruͤcklich nad Tuͤbetiſchen Angaben verfihert, in dem 
itfen Dyangbo: Strom (alfo als rechter Zufluß zu bemfels 
ben im Lande dieſer Barbaren; es müßte denn bier unter 
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Dzang-bo tfiu etwa ber Dihong, welcher erſt jlingft durch 
die Briten dafelbft entdeckt worden ift, verftanden ſeyn; er tritt 
alfo jedenfalls im Morden der Terra incoguita Nord Afams 
in den Brabmaputra und nicht in den Irawadi. 

Sene H'lokba 3°) und Djuk⸗-ba werden als rohe Bars 
barenvölker gefchiidert, thierifh und dumm, ohne Kenntuif 
dee Buddhareligion, Eie effen gern Salz, bauen keinen 
Ader, weben kein Zeug, Heiden fih im Sommer in Baumblät: 
ter, im Winter in Thierfelle und leben in Höhlen. Sie ſchnei⸗ 
den fi) Kerben in die Lippen und färben dieſe bunt. Jagd ift 
ihe Haupterwerb, felbft die giftigen kriechenden Thiere effen fie. 
Es war der Gebrauch bei den Zübetern, zumeilen bie zum Tode 
verurtheilten Verbrecher in die Thäler des Mukiang-Fluſſes zu 
ſchicken, wo dann die Horden der H'lokba über fie hetrfielen 
und fie auffraßen; gegenwärtig fälle dies aber weg, weil der Chi⸗ 
neſiſche Strafcoder in Tuͤbet eingeführt iſt. 

Dieſelbe Notiz von den eingeſchnittenen Lippen der H'lokba 
hatte die Capuciner-Miſſion ſchon mitgetheilt, die in der 
Provinz Takpo zu Takpo Cini), alſo nahe an der Suͤd⸗ 
grenze gegen den Nu Kiang (Lub naghttſiu) ein Hospi⸗ 
tium der Capuciner eingerichtet hatte. Pat. Horace de la 
Denna nennt es Trogne*), es liege 15 Tagereifen gegen 
Süd von H'Laſſa; es fey A. 1717 errichtet, vorzüglih um 
den Wein zum Abendmale zu erhalten, den man von feiner ans 
dern Seite in Tuͤbet wolfeiler befommen könne. 

Dat, Georgi unterfcheidet die Provinz Takpo (Dakbo, 
wahrfcheinlich jenes von Djukba bewohnte Land), als die nörd: 
lihere und größere, zwoifchen den Provinzen Wei im N. 
Kahang im D., Drang im W., gelegen, die in 7 Eleinere 
Diftricte zerfalle, von det noch füdlicher an fie anfloßenden Pros 
vinz Kombo (oder Gombo), welches ebenfalls gegen D. an 
Kahang, gegen. W. aber an Bregion (oder Bramascion, 
mwahrfheintiih Sitim) und Lhoba, gegen S. aber an bie Lho⸗ 
kaha⸗ptra grenze (d. i. Völker mit den eingefchnittenen 
Rippen, von Iho, meridies, kaba, os, ptra, i. e. incisum), 


220) Wei tsang thou chy 1. c. p. 72, me 20) P, Georgt 
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Diefe Einfhnitte tränften fie mit rothen, gelben, blauen Farben, 
fo daß die Eltern ihren Kindern die Lippen mit unauslöfchlichen 
Sarben bunt fürbten. Daß diefer Name ber H'Lokba oder 
Lhoba (daber im Franzöfifhen auch Lhauba gefchrieben), aber 
nicht blos auf die an ber Sübgrenze Tübets, weſtwaͤrts 
bes großen Dzangbo-Stromes wohnenden Barbaren anges 
wendet wird, fondern auch auf die viel weiter oftwärts und 
nodofimärts mohnenden, ergiet fid) aus bes fonft fehr genauen 
Dat. Defideri Angabe, wo er fagt: im Süden von Tuͤbet 
gegen Diten find die Völker, welche fie Lhauba ), das heißt 
die Völker des Südens nennen; «8 find Barbaren die je: 
dermann den Kintritt in ihr Land verwehren, fie treiben Handel 
an der Grenze, die fi durch das meite Land ausdehnt von 
Parp (ob Paridfong? f. ob. ©. 152, wo mir die Dukba— 
Hirten anführten) bis nah Sining, von dem fie burh un» 
&berfteigliche und mwüfte Hochgebirge getrennt find. Wenn nun 
bie Berichte des Capuciner Miffionars Hor. be la Penne von 
dem großen Dzangbo-Strome (Tzhang-po oder Tzhang— 
cin b. Pat. Georgi) *) fagen, daß er im Süden von H’Raffa 
vorüberfiröme und dann nad langem Laufe (gegen S. O,) 
in den See(?) Lopa fi ergieße, dann aber wieder aus 
demfelben hervortrete und zum Öange® fließe (mer- 
gitur post longa viarum intervalla in Lacus Lopa, inde rursus 
emergit etc.): fo ift damit zwar die Anficht ber Identität des 
Diangbo und Bengalifhen Brabmaputra aud ſchon 
lange vor J. Rennells Kartenzeihnung als bie Tübetifche Lan⸗ 
desmeinung ausgefprohen, wie fie auh ©. Zurner dort außer. 
fprechen hörte (f. Afien Bd. U. ©. 485), aber das hier ausgefpros 
chene, in Lacus Lopa mergitur, läßt ſich wegen ber weiten 
Verbreitung des Volkes, dem diefer Name des Sees ober 
der fogenannten Wafferfammlung ebenfalls anzugehören ſcheint, 
auf kein beſtimmtes Locale deuten, und es iſt nur zu bedauern, 
daß die Capuciner, die in ihrem Hoſpiz zu Trogne oder Takp o⸗ 
cini, das ‚wie nirgends. näher, beflimmt und. auf keiner Karte 
vergeichnet. finden, bei der größten Annäherung. am biefe 
Terra incoguita die je ein —— von ber Nord feite erreicht 
| m 
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hat, nicht genauere Berichte über den Lauf des Hauptfitomes 
im Lande eingezogen haben, ober baß uns Hor. de la Pennas 
Driginal» Manufcripte, die fih in Paris befinden follten, noch 
nicht vollftändig mitgetheilt find. Da fie von der bequemften Art, 
aus diefer Capuciner:Miffion ihren Abendmalswein 
für das hohe Tuüͤbet zu beziehen, fprechen: fo muß die Provin 
Takbo (Tak-pou-y auf D’Anville, Dakbo auf Klaptoihe 
Karte), welche auch einſtimmig auf allen Karten auf das Suͤd— 
ufer bed großen Dyangbo: Stromes, gegen feinen Sübef: 
lauf eingezeichnet wird, entweder felbft fchon ein warmes. Wein 
elima haben, was ald Mittelftufe zwiſchen Tuͤbet und Afam 
etwa dem von Mittel: Bhutan entfpräche, wo noch Drangen; fi 
monen und Mango’s gedeihen, oder leicht duch den Honbel 
jenes Gettaͤnk von den füdlichen Nachbarn haben erhalten Kin 
nen, die ja wie Pat. Defideri ausdrüdlih fagtee, Comment 
teieben, und wol keineswegs fo ganz barbarifch ſeyn mochten, wie 
fie Bei den Tübetern oder Bhutanern nur ald Nicht-Buddhiſtiſct 
Voͤlker und Feinde verfchrien waren. Diefem Umftande der füh 
lichern und verhältnißmäßig tiefern Lage dieſes Randestheiles, if 
wol die Benenriung zuzufchreiben, welche die Gapuciner: Miffen 
"als von ihren drei Göttern herrlihrend, nach Lamafagen von dim: 
felben anführt, das Untere Tübet (Tibet inferius, Tak-po, 
Cong-bö Khang, i. e. Regnum Prastinmo) 3**), im Gegenfst 
von Mittel: Tübet (medium), wo H’Laffa und Teſhu 
Lumbu liegen und von Ober: Zübet (superius), mas mil 
Nga-ri gleihbebeutend erfcheint, zu welchem mir ſogleich alt 
zum Quelllande bed Hauptftromes aus biefem feinen unternXhil 
gebiete auffleigen werden, wenn wir vorher nur noch ein gan 
iſolirt ſtehendes Datum über die Landſchaft Am doa ki 
Capuciner, die an bie aͤußerſte Suͤdoſt-Grenze Tuͤbets auf da 
DOſt⸗Ufer des großen Dzangbo-Stromes gehört, hier, fuͤr kuͤnfti 
weitere Forſchung in ſeine geographiſche Reihenfolge bingefl 
haben werben, 
In der don Hor. de la Penna mitgethellten Gin 
lung Tuͤbets in 10 Hauptptövingen, deren größere‘ Zahl wir mit 
den Angaben der CHinefifhen Geographie als gut Ubereinflin: 
menb nachgewieſen haben. ai bulegt das — Amdea 
ne | 
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genannt, beffen Lage fo angegeben wird, Es liege 45 Tagereiſen 
entfernt von H’Laffa, an der Grenze von China, alſo gegen 
DR. Es grenze gegen Nord an Khu-⸗khu-Nor und Kiang, 
gegen Welt an Kahang, gegen Süd an Tonkin, ode wie 
einige meinen, wol an Pegu (d. i. das nördlihe Birman) 
oder au an China (db. i. Vunnan); denn darüber fey Uns 
fiherheit, weil die Xübeter wenig von Tunkin, Pegu und 
Siam wiffen. Es würde alfo zwifchen 27 bis 80° M. Br. fel— 
In, und die füdöftlichfte fo problematifihe Provinz -Zübers: dis 
seihnen zwifhen Szutfhhan, Yunnan und dem Birma: 
nen:Reihe. Aber auch ſchon von Kahang, das gegen W. 
an Takpo und Combo grenzte, ließ fih nah H. be la Pens 
nas forgfamften Bemühungen nichts genaueres erforſchen, weil 
die Nachfragen darüber bei den Einheimifhen nur Misteauen 
erregten, und eine Copie der großen Tuͤbet Landkarte (Cho- 
rographicae Tabulae) im Klofter zu Lapramga in Putala 
ihm verfage warz noch meniger alfo über Amdoa, die Weſt⸗ 
und Sudgrenzen dieſes Amdoa find daher wol nur ſehr uns 
beffimmt angedeutet. Nun wird gefagt, das Regntim Am- 
doa habe 14 Provinzen, deren Namen wir, wenn fie. auch noch 
fo verftümmielt feyn mögen, wie die meiften ber übrigen, daher 
fie da8 Wiedererfennen fehr erfchtweren, doc, hierher fegen zw kuͤnf⸗ 
tiger Commentirung. 1) Cenis giungba, 2)Jarba, 3) Ara, 
YMargniu, 5) Tzator, 6)Larjong, 7) Tebo, INgabe, 
N Sunggiu, 10) Corlung, 11) Ciuſang, 12) Sambo, 
13) Tongor, 14) Cungbung. Wir wiſſen fie nirgends nach⸗ 
jutgeifen; nun wird aber von den Bewohnern dieſes Landes ges 
fagt: die Am doer haben einen fehr fharfen und durchdringen⸗ 
den Verftand, fie fprechen bie Tuͤbetiſche Sprache, ihre 
Mutterfprache, fehr elegant, aber auch die Chinefifche und 
die Kartarifche. Während ber dreißig Jahre, die Pat. DH or. 
de la Penna in Zübet bei der Miffion war, bemerkte er, daß 
ale Profefjoren der Academie, alle Haupt: Doctoren, d. i. bie 
Großwurden der ‚gelehrten Buddhiſtiſchen Geifttichkeit des Große 
Lama, und feibft die Lehrer der jungen Lamas faft ohne Aus⸗ 
nahme im Amdoa:Reiche geboren waren, ober body daher flamıma , 
tm. — Alſo ein ſehr ausgezeichnetes, gebildetes Volk im Oſten 
jener Barbaren Völker ? unser gleiches Breiten» Parallel mit ihe 
nen, von deren Mamen und Gefchichte un, wenigſteno — 
dieſer Angabe, gar nichts bekannt iſt. 
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- Im. Canon Regum et- Supremorum Lhamarum’%) ‚tommen 
die Ambdoer zwar auch vor, aber nür als Confoͤderitte ber 
XXX Reguli von Khu-khu-Nor, unter denen auch ein Ko» 
nig vom Amboa (den Pater Georgi für einen Regenten von 
Hami Hält), eine Rolle in der Geſchichte der Dyungaren Uebers 
fäße in Tuͤbet fpielt, die jene im Jahre 1714 nad Zübet bereins 
gelockt haben follen. Beſonders merkwürdig ift diefes Amboa 
noch dadurch. daß einer der berühmteften Groß: Lamas, Bjong» 
Ipaba ( To⸗hon⸗ka⸗pa b. P. Georgi) *), welcher der große 
Doctor feiner Zeit heißt, der Erbauer vieler Kloͤſter, Autor vies 
ler Schriften war und heiliger als der Groß: Rama felbft gepries 
fen wurde, von baher gebürtig war (ex flicbt 1312), Amdoa 
ſcheint uns des füdlichfte jener mit Khu⸗-khu⸗-Not verbundenen 
Staaten gewefen zu fepn, ber durch die Chineſiſchen Kriege und 
sahllofen Revolutionen im Kampfe zwifchen geiftlicher. und welt 
licher Macht, in jenen Gegenden feine Auflöfung gefunden bat, 
über welche uns aber bis jegt die Geſchichte fehlt, wenn fie nit 
in den leider noch durch Ab. Remuſats zu frühen Tod unedirt 
gebliebenen Handfchriften des Pater Hor. de la Penna Elarer vor 
Augen ‚gelegt ift, als in den verworrenen Compilationen des Pat, 
Genrgi (f. Afien Bd. U. ©. 463). Da alle neuern For—⸗ 
fhungen und Unterfuhungen über dieſe Suͤdgren— 
sen Tübets aber ‚von der Afamefifh :Birmanifden 
‚Seite durch die Britenentdbedungen von da ausgegangen find, 
‚wobuch und au, wie. duch Hamiltons und Klaproths 
unermübete Arbeiten manche Belehrungen über jene Barbaren: 
ftämme zu Xheil wurden, wie über die Fortſetzung ber 
Stromläufe, fo werden uns diefe bei der Afamefen Land: 
Schaft zu Gute kommen; von hier aber Echten wie zu dem obern 
Müber und dem Quellande des Großen Dzangbot fu zurüd, 


7. Die Haupt-Ströme Tübets und feine Gewäſſer. 

„ 9) De große Daangbo s Strom und feine Zufluͤſſe. * 
BGehen wir nad Ober-Tuͤbet, oder Nga⸗ri, und am 
das Weſtende von — — iſt hier der Ghang tis⸗ri 


ee ‚Ssron Regen ete. ” Pat. Georgi rer Tibetan. 1. c. 
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(Bangdisri, Gang *) heißt im Tübetiſchen Schnee, deſa 
Land, ri Berg, alfo das Land der Schnerberge?), in enge 
tee Bedeutung, ber Kailafa, an den heiligen Doppelfeen., bet 
einzig beflimmte Ausgangspunct unferer Unterfuhung (f. oben 
&. 179 und Aften Bd. H. 473 ıc.). Es Liegt diefee Schnee» 
berg, nah der Chinefifhen Geographie ), im N.O. der Tuͤbe⸗ 
tanifhen Provinz Nga⸗ ri, bat Über 9 geoge. Meilen (140-8) 
Umfang, iſt von allen Seiten fteil, und von feinen ewigen Schnee⸗ 
böben ftrömen ſtets unzählige Quellen herab. Er gilt für dem 
böhften allee Berge, und wird in Hindubuͤchern Oneuta ges 
nannt, An ihn ftoßen die vier Thierberge (die K’dababhs) 
mit der Geftast eines Pferdes (Kam tfiogh K’habhabh), 
eines Elephbanten (Lang tfien P’h), eines Löwen (Seng⸗ 
abe Ph) und eines Pfauen (Mabghia E’b) an, und dehnen 
ſich 48 geogr, Meiten (800 Li) weit, bis zu dem Hochgebirge von 
Nga⸗rti — das ift alfo die fonft gänziich unbelannte Nord» 
kette. — Dagegen zieht fih, ald Suͤdkette von da, auf eine 
Strede von 60 geogr. Meilen (1000 Li), auf der Grenze gegen 
Nepat (Bhalbo), das Thungzia: Gebirge, deffen. Gipfel fehr 
bob und fteit find, deffen ungeheure Schneemaffen, bie daffelbe 
bideden, niemals fchmelzenz dies ift alfo die Mepalefifhe His 
malapa= Kette mit dee Dhamalagiri:Gruppe. Zwiſchen 
diefen Nord: und Süd: Ketten, im dußerften weſtlichen 
Djang, bat nun in jenem Thier:Berge (Zamtfiogh 
uf. w.) bee Varu Dzang bo efiu ®%), das tft der große 
Strom Dyang bo, der Hauptfttom von Tuͤbet feine Quellt; 
er firömt von da gegen O. und SD. burh ganz Tuͤbet. 

Dies iſt derfeibe große Fluß, der von den Anwohnern ber 
Weftfeite des Kailafa, an den heiligen Doppel:Seen, ben Mas 
ma Tamja Kampa St) erhielt, welcher duch Uffang (d. i. 
Dui:Zfang, ober Wei-Dzang, Ober-Tuͤbet) firömt, 
derfelbe weicher von andern Tamjok genannt wurde (Kampa 
oder Kumpa heißt dort fo viel als Fluß). Die Wegfirede von 
den Doppelfeen auf ebenen Wegen bis Teſhu Lumbu, wurde 
auf 23, die nah H’Raffa auf 34 Monat ‚von jenen Handels⸗ 
men Una Defa’s angegeben. 





N 
” Slenang Sfetfen ARengel. Geſch. Rot. 3475 Wei tsang thou chy 
49%) Weitsang thou chy 1. e. p. 115. 
* Pe 116 Not.1 v, Klapr. °!) Heibeit Survey in Asiut, 
Res. T. xy. p- 369, 376, 371. 
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Leider, ſagt das Weiſtſang thouſchy, außer einer Notiz, 
daß alle Fluͤſſe in Nga⸗ri, bis Dſchaſchilumbo (Teſhu 
Lum bu) im Sommer, wenn fie bei den großen Waſſern aus: 
getreten feyen, den gemeinfamen Namen Luhai, d.i. die Sechs 
Meere>32), führten, was wol auf ihre großen Ueberſchwemmun⸗ 
gen hindeuten mag, nichts: genaueres Über diefen Hauptſtrom des 
Landes. Diefen Mangel bat, was das Topiſche dieſes hy: 
beographifhen Spflemes betrifft, die befannte und bes 
ruͤhmte Arbeit Klaproths über den Laufüdiefes Stro— 
mes 53) und feine Jdentität mit dem Irawaddy erfegt, melde 

durch den Schag ihrer gelehrten Mittheilungen aus Chinefifchen, 
Zübetifhen und andern orientalifhen Quellen zeigt, wie fehr bie 
Geographie, dieſes Erdtheils durch ähnliche Arbeiten der Bereiche: 
sung noch fähig if. Wir können nichts befieres thun, als aus 
Aihr die wichtigften Facta, in der Ordnung mie fie hierher gehören, 
entnehmen, und werben, wo wir bie verfchiedenen Memoiren zu 
eitiren haben, fie mit Mem. 1., U. unb II. näher bezeichnen, ob⸗ 
wol auch das letztere baſeiden die wichtigſten rag ber beihen 
erfteren mit enıhält. 

Der Name Dyangbo heißt fo viel als — und klat⸗ 
tfu, oder tfiu, tchou, iſt der gewoͤhnliche Name für Fluß. 
Vollſtaͤndiger iſt der Name Yaͤru Dyangbo tfu %), d. h. 
klarer Grenzſtrom des Weſtens, weil er aus Weſt-Tübet 
kommt. Dieſen Namen hat S. Turner in Teſhu Lumbu, 

ürrig, in Ere:hoom=boo ausgedruͤckt, wo man ihm ſagte, w 
entfpeinge 30 Zagereifen nordweftlich 5°) von da, nahe dem 
Manafarowara, fliege aber oftwärts in ſchlaͤngelndem Laufe über 
einen wüften Boden fort. 





243) Wei tsang thou chy 1 co. ;p. 118, 42) J. Klaproth I. Me- 
wmoiro sur le Cours du Yarou Dzangbo Tchou ou du grand fleuye 
‚du Tubet in Magasin Asiatique ‚Paris 1826. T. I. p. 302—329 
av. Carte; befj. II. Memoire sur les Sources du as 
et de !’Iraouaddy in Annales des Voy. Nouv. Serie Tom VL. p. 
263—304; eff. III, Memoire sur le Cours de la grande Riyitre 
du Tubet appelde Iraouaddy dans le Royaume des Birmans, in 
Memoires relatifs a l’Asie Paris 1828. T. Il. p. 370—417; d. 
Klaproth Carte de l’Asie centrale dressee d’apres les. Cartes levées 
— de Empereur Khien Loung, par les Missionaires de Pe- 
g et d’apres un grand nomhre de Notices extraites et traduites 
de Livres Chinois. Paris’1833. 4. Sect. 53) Klaproth 1. c. 
Memoire HL 1. c. p 370. **) S. Zurner Gefandtfcaftäreiie 
«a Dr ©, 341. 2 
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Nach der. Chinefifchen, neuern Kartenzeichnung, die Klap⸗ | 
roth denugte (Afien Bd. II. ©, 470), enitfpringt die Quelle un« 
tr 30° 10 M. Br. und 79 35 D.R-v. P., auf den. Geenzen 
der Provinz Ari (d..i. Nga⸗ri) vom Berge Damthouf (b. 
iZam tfiogbh). Nah 10 Stunden Laufs nimmt.er, (ins, 
einen Fluß auf,:ber aus einem kleinen See kommt, im Dften 
des Lang tfian (d. h. Etephamtenrüffel), eines Schnee⸗ 
berges, dee fo genannt ift, weil aus ſeinen Seitenſchluchten bie 
Wafjer fo ſchnell und teißend hervortreten. follen, wie aus einem 
Elsphantenrüffel;: ‚Auf ähnliche Weiſe hatte wol: der bostige Löw 
wenberg (Sengs:ghe) bie. Fabel veranlaßt, welche man Tur« 
ner‘) in Zefhu Lumbu erzählte, daß es dort Löwen gäbe. 
Daſſelbe hatten aud) fchon die Capuciner 57) gehört; Mgasri, 
fagt man, fol gewaltige Helfen, nackte Klippen und ewige Schnee⸗ 
berge haben, welche, die Miffionare in ihren Itinerarien Caucaſus 
nennen, und nad ihren Götterfchriften foU dies das Reich deu 
Elsphanten und anderer wilden Thiere vor alten Zeiten gemefen- 
ſeyn, wie Mittel-Tüber das Reich der Affen, obwol es dorf 
gar keine giebt, und weder Himmel noch. Erde fie ermähren: 

Der erfte bedeutende Zufluß zum Hauptſtrome, links, iſt 
bee Naouk dzangbo, der von N.O. kommt; dann -meiter un⸗ 
ten, rechts, der Gouvang, von ‚ber, Nordwand bes. Himalaya. 
im Norden, von Maftang (f. oben S. 16). Am Zuſammenfluß 
beider if ein Tempel Ghaldhan auf der Karte verzeichnet, 
Die Bewohner dieſer Gegend von Nga⸗ri und von Gartu— 
(wei Sartope im Weften, Afien Bbsll. S. 696) ſcheinen nach. 
einem Artikel 5°), mo beide zuſammengeſtellt find, gleichen 
Schlages und Bubbhadiener zu ſeyn, leider wird nur umſtaͤndli⸗ 
Ger von ihrer Kleidung gefprochen. Dann firömt er weiter ge⸗ 
gen Oſt durch ganz Dyang, und nimmt 5: bedeutende Zuflüffe : 
von ber linken und eben fo viele von der rechten ‚Seite, bie. 
dem Nepaleſiſchen Himalaya entquellen, auf, bis er vor Dzi⸗ 
gade und dem Kloſter Dfhafhilumbo (Teſhu Lumbo) vor⸗ 
deiſttroͤmt, wo ihn S. Turner 59) erblickt hat. Er fließt hier in 
einem großen und breiten Bette, und draͤngt ſich, in unzaͤhlige 





3 S. Turner Geſandtſchaftsreiſe a. a. O. ©, 32. 
*”) P. Goorgi Alphabet. Tibetan. p.454. \ *#) Weitsangthonchy 
Le p.270.  **) ©, Zum 0.0.0.6.390 
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Arme getheilt, durch eine große Menge von Jnſeln; ber größte 
berfelben nahe am Kloſter ift eng und fehr tief, niemals durch⸗ 
gehbar. Hier nimmt er, vom Suͤden ber, den Painom tfiu 
anf, einen Fluß, an welchem von feiner Quelle an, in ber Nähe 
von Phari, bis zu feiner Einmündung Turners Weg ihn bins 
führte (ſ. unten deſſen Routier); er heiße auch Djuangdze= 
Fluß. Ueber diefen muß man auf der Straße nach H'kLaſſa 
überfegen ; es gefchieht nach jenem Berichte eines Nepal’: Reifenz 
den ?%) 200 bis 300 Schritt im Dften der Stadt (mo der Strom 
Churr Erku genannt ift), auf einer eifeinen Brüde von 
43 Bogen;:die einer der vorigen. Lamas über. denfelben baute, wo 
ee fehr tief, und doch 300 Schriet breit feyn fol; fie beißt Samz= 


ba⸗Ghünr, d. i. die öfllihe Bruͤcke. Von hier an wird - 


der Haupeftrom mit keinem andern Namen mehr genannt, al® 
Dyangdbotfu. Anıfeinem Säudufer. geht: die Hauptſtraße 
nah H?’Laffa: im Norden des. ringförmig "gezeichneten Sees 
DangdjoH®!) oder Yamrut Yumdfo vorüber, der auf ben 
Karten Palte heißt; er beſpuͤlt den nörblidhen Fuß des hohen 
®anbulas (KRambata!biP.. Georgi) Berges, der zwifhen 
dem Ser und dem Strome liegt, und von dem norbwärts Über den 
Dijangbo eine eiferne Kettenbrüde 62) führt, weiche die Ca⸗ 
putiner ſchon befchrieben haben, die ſelbſt auf dem Tuͤbetiſchen 
Kärtchen des Wei tfang thou chy eingetragen ift. Hier, nahe uns 
terhalb dieſer Brüde, über ‚reiche der Weg nad der Gapitafe 
H’Laffa führe, ergießt fi der Daang tfiou (auch Botſiou, 
der: aus dem See Moutigmitfo im N.O. von H'Laſſa entfpringe), 
etwa. 12 Stunden im ©. der Stabt, in den großen Dzangbo. 


Dieſer Zufluß heißt auch. Galdja o muren®) im Mongolis 
ſchen, d. ii der würhende Strom, die Bewohner von H'Laſſa, 
an deren Stabt er füdlich vorüberftrömt und den Dui tfu; been 


ſie durcfchneidet, ‚aufnimmt, fehen ihn und nicht. den weftlis 


chen größern Quellarm der an Teſhu Lumbu vorüberzieht, als 


die währe Quelle des geoßen Dyangbo an. Nah der Chi⸗ 
nefifchen Geographie 62) find «6 drei Waffer, weldye diefen Strom, 
von H’Laffa bilden, der in Booten von Holz, oder von Haͤu⸗ 
ten, uͤberſetzt wird. Der große Dzangbo, weicher: nun erſt 


300) Hodgson in Asiatic. Journ. New Ser. 1830. Vol. I. p. 247. 
Wei tsang thou chy I. ‚c. p. 134. 22) P, Georgi Alphabet. 
—W l. c. p. 462. .“s) —— — l. c. p. 116. 
Not, 1. p. 246. *s) chend. p. 115. 
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durch Verein des Dyang: und Wostfin bem zufammengefegs 
tem Nimen Dyang:bo=stfiu im eigentlichen Sinne erhält, ſetzt 
indeß feinen ſehr beteicherten Waſſerlauf weiter fort gegen Oft, 
an Jigagungghar®s), der zweiten Gapitale von Tübet 
mit 20,000 Familien vorlber, die bisher felbft auf D’Anvilles 
Atlas du Thibet fehlte, und erſt duch Klaproth in feine Carte 
Centrale de l’Asie eingetragen iſt. Nicht weit unterhalb derfets 
ben teitt er in die Provinz Wei oder Mittel:Täber ein, und 
zieht im Süden‘ an der Stadt Sangri vorüber, vom wo er fidh 
gegen S.O. wendet. Bon da- bildet er nun, in einem fonft 
ganz unbefannten Lande, die Grenze zwifhen Dakbo (Tats 
26) techts, und Gungbo (Bomb) Links, fließt zwiſchen den 
Städten Naizdzung und Dzelagang-dzung hindurch, am 
Tempel Djamka auf dem Südufer vorüber, um aus Tuͤbet 
durh das Defile von Sinhghian Khial %); zwiſchen dem 
Schneegebirge (Niu gangri garhäri), um in daß Land Ho 
ba, oder Lotabadja, einzutreten, das dom den milden Tribus 
det Mun (Ktaprosh bält fie für Birmanen) bewohnt wird. — 
Hiet endet jede meitete Nachricht, und auch die Chineſiſche Kar⸗ 
ltenzeichnung nimmt hier ein Ende (auf D’Anvilles Atlas du 
Thibet, feuille VI unter 264° N.Br.; auf Klaproth Carte 
centr. de F Asie unter-284° N.Br.; auf Berghaus Karte von 
iter-Indien, Gotha 1832, unter 294° N. Br.). Aus Ktap⸗ 
815 6°Mem. TI. p. 379, etfahten wir jedoch den Zufag, merken 
die groge Karte Kalfer Khienlongs am Rande zur diefem 
Fluſſe hinzufüge. Sie fagt: dieſer Fluß tritt aus dem Laka⸗ 
dadja-Lande gegen &.D. ein, in Yunnan, bei der olten 
Stadt Youngeheou, und wird ba zu dem PinlangKiang 
Pb der Flüß der Areka: Palmen). — An biefes Datum, 
müpft fih nun zunächft die neue Anficht der Fdentität biefes 
Stromes mit dem JIrawaddy (f. unten), über welche Klaps 
reths Unterſuchungen näheres Licht verbreiteten. 


b) Der ſuͤdliche Nu kiang, Lubnagh tſiu und Mun tſiu. Kr 

Der zweite bedeutende Strom Tuͤbets iſt der’ ſchon oben’ 

mähnte Nu kiang (f. oben ©. 212), ber im Süden des gro⸗ 

ba Dzangbo, mit ihm eine Sttecke Tang parallel fließt, 

*) Timkowski Voy. ed. th T. I. p, 478. 200) Klaproth 
Mem. III. in Men. en m p. 377, > R 
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bis ex wie jener für weitere Kenntniß verſchwindet. Nach Klapsı 
£0th8?67) Mem. II, iſt nicht ex. ſondern fein, linker Zufluß, der 
Munthu.loder Mom: auh Mounsthu, Mun:tfin), 
der, Hauptftrom. Deffen Quelle liegt im Hochgebirge Zamar, 
bei Reubdong, in ber Provinz Wei. Er fließt gegen SD, 
vor dem. Yarla hamboigangri (db. 5. Schneeberg im 
Lande des buch. fih. ſelbſt beſtehenden Gottes) ®) 
voruͤber, welcher der höchfte Berg jener Landichaft fepn fol, umb 
im. Süben dem ringfoͤrmigen See feine Grenze. fest, wie ber 
GBanbula (Kambale) im Norden beffelben. Diefee Muns 
tchu nimmt dann den Zub nagh tfiu (Nu kiang) von dee 
rechten ,. der vom Weſten herkommt, auf, und nachdem er bie 

Güdgrenze (nad andern, f. oben, bie Norboft-Grenze) vom 
Dada gebildet hat, tritt ee aud in das Land der H'lokba 
ein, das die Mun bewohnen. — Hier ſcheint alfo Mun ein 
oljgemeiner Name für jene Bergvoͤlker zu ſeyn, die Klaproth 
für noͤrdliche Gebirgsbirmanen zu halten geneigt iſt. — Es 
wird. in dieſer Chineſiſchen Anzeige nicht wiederholt, was oben aus 
einer Tübetifchen Quelle von Klaproth angeführt war, und 
nicht unwichtig ift, daß biefer Strom ſich dann aud in dem gro⸗ 
en Dzangbo ergieße, eine Verficherung, die auch ein Zufag zu 
Kalfer Khienlongs Karte wiederholt, In einem Auffage @) 
ded Temps, wird die Vermuthung von Klaproth als wahrfäeine 
uch mitgetheilt, daß dieſer Mom tchu ber Dihong von Affamı 
fron möge .. —— 
— ce) Der Gakbo dzangbo tſu. 

Wie gehen nun zu der Nord» und Oſt-Seite des grow 
fen Dza ngb 0 fort, um auch noch über die andern bydrograpfis 
fhen Hauptlinien Tuͤbets uns zu orientiren. Der dritte 
Hauptfitom, dem man im Dften bed Dzang bo begegnet, 
ift dee Gakbo dzangbo thu 7) oder tfu, d. 1. ber klate 
Strom von Gakbo. Er entfpringt unter dem Namen Sangs 
thu (Dzianlo tfiu) auf des Wefigrenze der Provinz Kam 
und. Wei, zwiſchen ben Bergen Sangtfen [um bo ri und 


‘ 12* > 





2 Klaproth Mem, relats a PAsie T. ‚II. ps 337. ) A. de 
umboldt Mem. sur les Chaines de Mont. etc. in Nouv. Annal, 
d. Voy. T. IV. 1830. p. 249. *%) Cours du Brahma et 
de l’Irawaddy, im Temps; Paris 17. Aout 1832., ‚, '°) 
Mem III. in Mem. relät, a-l’Asie T. UL p. 378, 
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Barkala (311° N.Br.), fließe gegen SD. im Weſt des bir 
rühmten Tempels H' Lari 7!) vorbei, ber auf der großen Marfch« 
route zwifchen Tſiamdo und H’Laffa im hoben, kalten Berg» 
londe liegt. Dann fließt ee durch das Land Gakboz erhält ba, 
von der Linken, den großen Zuflug Bo⸗Dzangbo, verläßt biefe 
Gegend, in berfelben Breite wie ber große Dyangbo, und 
tritt ein in das Land H'Lokba. Hier verfchwindet jede weitere 
beſtimmie Nachricht bon ihm jenfeit; nur der Zufag ber Khiens 
longfhen Karte ?2) betätigt dieſes Iegtere Datum, und fügt 
hinzu: dann tritt er, gegen S.D., in Yunnan ein, fließt in 
NV, bei dem Fort Thianthankouan vorüber, und wird 
dann zum Lungtchhuankiang. Doch wird noch ein lins 
ker bedeutenderer als Zufluß von ihm genannt, Tchot deng⸗ 
thou, der im Oſt von ihm bie Provinz Kam burchfchneibet, 
und aus den beiden Armen Mun thu und Lo tchu entfteht, 
welche im N.O. des Scneeberges Gakla Gangri vereinigt, 
duch das Land der H'Lokba ihm zufließt. — Diefer Fluß, der 
uf Klaproths u. a. Karten aber nicht als Zufluß, fondern 
als ſelbſtſtaͤndiger Parallelfluß gezeichnet ift, muß im Süden ber 
großen Marfchroute von Tfiambo, über H’Rari nah H’Raffa, 
nur dem mittleren Tuͤbetiſchen Berglande entfpringen, weil ee 
auf dieſer nicht überfegt wird, wie doch der folgende. Auch liegen 
die Quellen auf Klaproths Carte du Cours inferieur du Ya- 
rou etc. 1828, nur ein geringes nörbli von 29%5 eben fo auf 
Berghaus Karte von Hinter-ndien, die jener folgt; er kann 
alfo in unferer Aufzählung nicht zu den Hauptflüffen Tuͤbets ges 
tehnet werben, und nicht in gleichem Range mit den vorherigen 
und den folgenden ſtehen. Seine Zeichnung fiheint auf allen 
Karten fehe unklar und problematifch zu ſeyn; wir geben zu ſei⸗ 
nem öftlichern größern Nachbar über, 


d) Der Om tfiu, 


Der vierte Hauptfirom von Kübet, der Om tchu (Oms 
tin), ift der auf der großen Marfchroute namenlos gebliebene, 
wilchet zwifchen den Stationen Zfiambo und H'lorung⸗ 
dyong, auf der Brüde Samba ber Tübeter (Sapia bei 
D’Amille, Kia yu Ehiao der Chinefen) 7?) überfegt werben muß. 
— — 

Ww 1, c, p.228, 1a Mem. IIR I, e, 

r a wa —— ohy l — 

dituur Erdtunde IV. 
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Auf dee Klaprothſchen Karte zum Routier if ee Duis 
tfiou genannt, auf der Carte centrale ete. Dm tchouz eben fo 
bei Berghaus Hinter:Indien. "Auf Klaproth Carte du Cours 
etc. 1828 heißt er aber Dir thou, und ein öftliher Arm befs 
feiben Dithou. Auf D’Anvilles Karte ift er auh namen: 
108 geblieben; aber weiter norbmwärtd gegen das Plateauland, 
von dem er aus weiter Ferne herkommt, ift eine Brüde Pont 
Sama, zmwifhen 32 und 33° N.Br. gezeichnet, oberhalb der: 
felben der Strom vom Weſt her, aus Steppenland, zu kommen 
fcheint (der Kara uffu). Unterhalb berfelben fließt ihm aber 
ein linker Arm zu, den D’Anville in feiner Generalkarte von 
Zübet Seri Somtou nennt, auf dem Atlas du Thibet ſteht 
aber dabei Pays de Seri Somtou. Daher bei Grimms Karte von 
Hoch-Aſien, welche diefe verfchiebenen Daten combinirt hat, im. 
obern Laufe Ser tfiu, im mittlern Dir tfiu. Alle Karten 
nad den Chinefifchen Autoritäten find übrigens einig, den untern 
Lauf diefes Fluffes gegen Yunnan bin, wo er beffen Weit 
grenze bildet, Lu Kiang oder Nu Kiang zu nennen. Auf 
Klaproths neuefter Carte centrale de l’Asie 1832, nad ber 
großen Khienlongfchen Driginalfarte von 110 Blatt ausgearbeitet, 
bat diefee Strom dreierlei Dauptarme vom Morden herabfoms 
mend, und fich einige Zagemärfche oberhalb ber Brüde Samba 
der Marfchroute vereinigend. Der öftlicye, kürzere heißt Ser 
Soumbdou, oder Ser tfiu, d. i. Goldfluß?’*), bei D’An- 
ville, der mweftliche gleich Eurze heißt OQuir tchu, und der mitt 
lere Hauptarm, bei weitem der längere, iſt wirklich der Karas 
nffu, welcher ſchon aus dem nördlihen Steppenlande, in dem er 
erft (gleich dem Muru uffu) gegen N.O. und D. fließt, ehe er. 
fi plöglich gegen den Süden wendet, und ald durchbrechen⸗ 
der Strom, bie ganze Breite Tuͤbets, in der Provinz Kham, 
von N. nad) S. durchſchneidet. Der Kara uffu ), d. h. 
Schwarzwaſſer, im Mongolifhen, fließt 8 XZagereifen im 
Norden von H’Laffa vorüber, wo er auf dem Wege zum Lande 
der Steppenbervohner in Booten von Häuten überfhifft zu mers 
den pflegt. Die Vereinigung aller drei Hauptarme ift es mol, 
welche erft den Namen Dui tfiu, d. b. im Tuͤbetiſchen der 
Fluß des Mitte, ran bat (folten Dir und Om tchu 





374) Wei — thou chy 1. e. p. 117. Not. 2. v. Klaproth. 
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vieleicht blos Schreibfehler feyn?). Bel dem Webergange biefes 
Fluffes auf der Samba:Brüde muß fein Thal fhon fehe 
tief eingefchnitten feyn, benn obwol zur Seite furchtbar alte 
Schnergebirge auffteigen, fo fchildert doch das Routier eben dies 
ſes Thal fruchtbar und fhön, fein Clima ’6) heiß und wenig 
wechſelnd. Sein unterer Lauf ift bei den. Chinefen Nu: 
Kiang genannt, weil er an der Grenze von Yunnan daß. 
Land der Barbaren durchfließt, welhe Nui heißen. Auf der Eleis 
nen Zübetifhhen Driginalkarte, welche das Wei tfang thou chy bes 
gleitet, ift aber dieſer Fluß gar nicht unter diefem Namen aufs 
geführt, auch nicht als felbftftändiger Strom, fondern nur als 
Zufluß zum Lan tfang Kiang gezogen, ein Name, ber 
Öftlichen Nachbar gehört. 
e) Der Lang thfang Kiang. Ä 

Der Langthſang Kiang (Lan tfan Kiang), Lathou 
(Latfu), Zochau (Lotfu), ift dee fünfte Hauptftrom, 
weicher das öftlihe Tubet oder K'ham, gleich dem vorigen, in 
feiner ganzen Breite von N. nah S. durchfchneidetz er zieht im 
Weiten der neuen Grenze, an der MWeftfeite des Grenzgebir: 
ges Nantfing Scham vorüber. Es iſt dirfelbe, welcher bei 
Zfiambo (f. oben S. 205) fih aus dem Verein zweier Quells 
flüffe bildet, zwifchen denen biefer wichtige Paffageort liegt. Der 
weftlihe Arm beißt Om tchu (alfo nicht mit jenem vierten 
Hauptfluffe zu verwechfeln), der öftlihe Dza' tchu oder Satchuz 
beide Fluͤſſe vereint durchziehen :meit hin gegen Süden (von 
Tſiamdo, unter 30° N.Br., bis zue Nordgrenze Yunnans, 
unter 27° N. Br.) ein völlig unbefanntes Gebiet, eine 
Terra incognita, von ber felbft die Khienlongfhe Karte nichts zu 
fagen weiß, und treten dann in Yunnan, unter dem obigen 
Namen Langthfang ein. Noch unverftändlicy bleibt uns bie 
Ausfage der Chineſiſchen Geographie 7), daß der Om tfiu gegen 
Yunnan fliefe, wo er Yun ho heiße, der Dza'tchu bei feinem 
Eintritt aus dem Canton Kieou jou in Szu tſchuͤan auch Tſchuͤan 
beige, beide aber doc) vereint nad) Yunnan gehen follen. 

f) Der Kin ha Kiang. 

Den Kincha Kiang, oder ben großen Kiang, kann 

man in feinem oben Laufe als den fehsten und letzten 


’ Wei tsang thou chy l. c. p: 219. 77) ebenb, p: 108, 
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Hauptſtrom Tübers, nämlich als den Strom der neuen 
Grenze aufführen, wo wir ihn ald den Strom von Bathang 
ſchon kennen lernten (ob, &. 195,199,202). Hier nur die Erinnes 
rung daran, daß er im obern Laufe buch das Steppenland 
Muru uffu bei den Zartarifchen Nomadenbewohnern genannt 
wird, im mittlern Laufe, in Tübet, Bourei tfiu bei Tüs 
beten (d. i. Pholai tchu bei Chinefen) heißt, dagegen im une 
tern Laufe bei Chinefen unter dem Namen Kin ha Kiang 
oder der große Kiang (Fa Kiang) allgemein bekannt if. 

Die große Anzahl dee untergeordneten Zuflüffe dieſer Haupts 
ftröme übergehen wir bier, fo mie die Aufzählung aller ber eine 
zelnen Berge, welche das Chinefifhe Reich wie ein Kuͤraß ſchuͤ⸗ 
gen follen, auf deren genaue Benennung 78) der Chinefifche Geo⸗ 
geaph fi) etwas zu Gute thutz mir find außer Stande fie uns 
in ein zufammenhängendes Bild des Tübetifchen Landes zu vers 
einen, wozu wir im obigen nur die Hauptlineamente aus den 
Quellenangaben mühfam zufammenzuftellen verfuchten. 

Noch ein paar MWafferbeden find in der phyſicaliſchen Geo 
araphie von Tuͤbet der Beachtung werth, ungeachtet wir wenig 
von ihnen erfahren; bie große Gruppe der nördlichen Seen 
and der Ring: See im Eüden des großen Djangbo. 

Durch das nördliche Tuͤbetiſche Steppenland zeigen bie Kate 
ten fehr viele Steppenfeen vertheiltz; der größte von allen ift der 
Tengri:Nor (f. Afien Bd. I. ©, 414), dee auf ber Grenze 
der Plateau: Steppen und der mildeften Hochgebirge zu liegen 
fcheint, ähnlich den heiligen Doppel:Seen am Kailafa, von glei 
hohen Schnee⸗ und Gletfchergebirgen umgeben. Der Tarku 
Dyangbo, d. i. großer Fluß (oder Dargu bzangbo tu, 
der Khienlongſchen Karte), fließt in ihn vom Weften herkommend 
ein. Er heißt auch Thung-heu-Nor 79), und der Mongolis 
ſche Name Zengri (nicht Zerfiri wie bei D’Anville) ift gleichbes 
deutend mit dem Chinefifhen Thian tchhi, welches beides feine 
Heiligkeit mit Himmels-See (Lac du Ciel) bezeichnet. Er 
liegt nur 9 Tagereifen im Norden von H'Laſſa; nod) ijt uns 
nichts näheres über ihn bekannt, als daß er der größte von als 
Ien feyn fol. Der Manafaromara (Mapang) wird zwar 
auch noch zu ben Zübetifchen Seen gezählt, weil ee am Gang» 
disri liegt, er wird aber Oneuta genannt, ex iſt weit Heiner. 





378) Wei tsang theu ahy 1. €. p. 101 —118. 7°) ebend. p.116,117. 
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Dee auf der Südfeite bes großen Dzangbo verzeichnete, 
singförmige See®), heißt gewoͤhnlich Palte-Seez dies fol, 
wie wie fchon oben bemerften, nad Klaproth eine falfche Bes 
nennung ſeyn, aus Misverfiändnig der im Norden anliegenden 
Stadt Peiti (Baidi oder Tüberifh Baldhi); doch ſteht auf 
der Tübetifchen Driginallarte Bhaldi Vumtſo⸗Seez auf ber 
Khieniongfchen Karte Yarbrotyumtefo. Die Korm biefes 
Bafferringes zwifhen ben zwei Hochgebirgen im Nor, 
ben und Süden (Ganbula und Yarlahamboigangri) 
eingeflemmt, mit der großen Inſel in feines Mitte, iſt fo feltfam, 
dag man fie faft für ein Kunftprobuct der Kartenzeichner halten 
felltte. Die Chinefifhe Geographie führt ihn auch nicht: unter 
den Seen, ſondern unter der Rubrik der Tempel auf, wo er 
See Vangdjochel) der Stadt Bedi genannt wird, Der Pas 
laſt Dhordze phagh mo (Sainte truie, d. i. heiliges Mutter 
fhwein), heißt es, ſey dafelbft auf bem Berge in ber Mitte der 
Inſel eins der fhönften, weiblichen Köfter, durch feine Regelmaͤ⸗ 
Figkeit und Umgebung merkwürdig, ähnlich gelegen dem der Ins 
fein Ungtheou und Phung tao (drei Fabelinſeln, wahm 
fheinlih Sapan, nah Klaproths Erklärung die Inſeln ber 
Unfterblichkeit). Er ift die Wohnung einer fehr berühmten weis 
lihen Khu tudhtu (Magnae renatae Lhamissae "Furcepamo 
bei P. Georgi)32), welhe Dhordze phagh mo genannt wird, 
und eine incarnation des Genius des großen Bären (?) 
ſeyn fol. Als die Unruhen Ende des XV. Sahrh. duch Teba 
Sandza (Dbsda Sanghie) in Tuͤbet erregt wurden, nahm fie 
die Geftalt einer heiligen Schweinmutter (d. h. Phag, Sainte truie) 
an, und rettete fih in ba& Land Dzang, daher iht Name, Die 
Sonder und Nepalefen follen fie, nah Pat. Georgi, der vieles. 
unverftändliche von ihr mittheilt, auch al6 Bhavani verehren, 
Bom Berge Kamkbala$), im Norden bes Sees, ſpricht Pat. 
Kircher als von einer ungeheuern Hoͤhe; von feinem Gipfel Toll 
man, nah ben Gapuciner Miffionaren, eine neue Reihe von 
Schneegebirgen im Norden: erbliden, zu beren. Anbetung‘ 





s°) Nouv. Annales d. Voy. T.IV. p:249. _*') Weitsangthonchy 
L c. p. 133—135 Not. v. Klaproth ib. und Timkowski Vay. a 
Peking ed. Klaproth. Paris 1827. 8. T. I. L 35—36 Not. 

#2) Pat. Georgi Alphabet. Tibetanum l. e. p. 461. H ebend. 
p. 348, 452. 


230 Hoch-Aſien. IV. Abfhnitt. $. 75. 


die Indifchen und Tuͤbetiſchen Walfahrer diefen ge zu erſtei⸗ 
gen pflegen. 


8. Clima und Probucte 


Bei dem Mangel aller Europäifchen Beobachtung innen 
wie hier. über das eigentliche Tuͤbet nur dem Chinefifchen Gros 
graphen 38%) folgen, dee defjen Clima nach dem feiner Heimath 
beurtheilt, und bemerkt, daß dort die Wechfel der Temperatur 
in den vier Jahreszeiten denen in China ganz gleich feyen. Zwi⸗ 
fhen dem März bi8 September (dem zweiten und achten 
Monate), ift ihr Wetter, ſagt er, ſchoͤn; Regen ftellen ſich dabei 
ein; die Winde kommen bei ihnen nicht wie bei uns zu feſten 
Epochen (keine Monſuns); auch die Gewitter ſind ſehr wechſelnd. 
Im Allgemeinen iſt Tuͤbet in feinen Plainen heiß, in feinen Hoͤ⸗ 
hen kalt; doch wechfelt das Clima oft gar fehr in geringen Dis 
fangen von wenig Stunden. Zu H’Raffa fproffen die Kräus 
ter zu Anfang April und Mai; dann fchlagen auch die Bäume 
aus, Ende Frühling oder Anfang Sommer ift die Ausfaat von 
Kom und Etbſen; im Auguft und September (der fiebente 
und achte Monat) die Ernte. Im Sonnen: und Mondfchein 
iſt Tuͤbet China ganz gleich. Thau fällt in den Nächten, Ref 
in den Herbfinächten. Der Schnee im Winter ift nicht tief, 
aber Hager ift Häufig, und oft wird man dort auf der Jagd 
und beim Fifhfang von Hagelwolken umgeben. Dann ftoßen 
bie Zübeter oft Gebete (ngäh im Tübetifchen, tcheou im Chine 
fifrhen) aus, um jene zu entfernen, die aber oft nichts helfen. 
Es find dieſelben, welche nie überfegt, jene myſtiſchen Formeln 
enthalten, bie wenn fie Tage lang mit großem Eifer fortgefegt 
werden, den Leib hieb⸗ und fchußfeft machen follen, fagt der 
Mandarin, 

In den Annalen ber Tübetifchen Gefchichte wird das Clima 
Tübets durch deſſen vorherrſchende Benennung „das Reich 
des Schnee" oder „das rauhe Schneereich Toͤboͤt“ hin— 
reichend bezeichnet. Die Nepaleſiſche Prinzeſſin, welche dem gro⸗ 
Ben Könige Srongdſan Gambo (reg. von 629 — 698) 8), der 
die Sonne der Religion, d. i. des Buddhismus, übe 
Tuͤbet, wie es im Boͤdhimoͤr heißt, aufgehen ließ, zehn Jahre 


9“) Wei tsang thon chy 1. c. p. 58. ss, Gfanang Seren 
‚ Mongol, Geſch. v. Schmidt S. 30 Rot. 19, ©, 333, 337 % 
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nach feinee Thronbefteigung vermaͤhlt werden follte, hatte freilich 
in ihrem fhönern Lande Nepal, keine fo günftige Vorftellung von 
dem Zübetifchen Lande. Der König ihe Vater hatte fie fchon, 
der Politit zum Opfer, dem Beherrfcher Zübers zugefügt. Da 
wird fie, im Boͤdhimoͤr, vedend eingeführt, die Prinzeffin ſelbſt 
fprah zu ihrem Vater: Großer König, mein Vater! jenes rauhe 
Schnerreich ift ein Land des Grauens und Entfegens, jencs 
Töböt, wo die erhabene Lehre nie hinkam, ift ein mit Finfter: 
niß bededten Erdtheil. Die Menfhen biefes Landes find vom 
verworfenen Gefchlechte bee Menfchenfreffer. Hunger, Elend und 
Mangel machen diefes Land dem Meiche der Birid (?) gleich. 
Wenn deine Tochter unvermeidlih in ein ſolches Land ziehen 
muß, fo Bitte ich dich, mir die Budbhabilder, denen du Vereh⸗ 
rung und Andacht erweiſeſt, mitzugeben. Ich bitte di um das 
Dia Alfhubhe Wadfhra, um das Abbild des freubebrin: 
genden Maitreja, und um das erbarmungsvolle Dfdhu 
handara DäraEke Da Hunger und Durft im Schnee 
reiche einheimifch find: fo bitte ich di um Lebensmittel und Gür 
ter, und um der im Schneereiche herrfchenden Kälte zu wehren, 
erbitte ich mir von dir Kleidung für ein Menfchenalter. Ich bitte 
bih um alles, was in jenem Lande mir nöthig ift, zu meinem 
Beften.” — Der gerührte Vater antwortete tröftend: „Tochter 
meines Herzens! jenes Toͤboͤt iſt ein vor andern ausgezeichnetes 
Rich; deffen Berge find hoch, die Luft ift rein; majeftätifch ra⸗ 
gen daſelbſt mächtige Schneegebirge empor 5 es ift das fühle, reis 
ionde Land der Tenggeri und ihe Lieblingsaufenthalt. 
In diefer merkwürdigen Weltregion, in dieſem Reiche aus wel⸗ 
chem Heil und Seligkeit ausgeht, entfpringen vier große Ströme; 
mit Waldungen fruchttragender Bäume (ob Pinienzapfen?) ift 
dieſet Landſtrich herrlich gefhmüdtz es hat Ueberfluß an fünf 
Getteideatten, an toftbaren Erzen und Steinen, an allen Gat⸗ 
tungen nüglicher, vierfüßiger Thiere. Fehlt gleich diefem Lande 
Buddha Bodhiffatwa und die heilige Lehre, fo herrſcht doch das 
ſabſt unter einem mächtigen Könige Gefeg und Ordnung In 
ein folches Land, meine Zochter, wirft bu ziehen.” Der Dates 
öfter nun bie Tochter durch die heilige Mitgift der Goͤtterbilder 
uf, w. 

In gleichem Miserebit ſtand Toͤboͤt als ein Reich des 
Eiendes und des Hungers, nach der Erzählung des Boͤdhimör, 
auch bei den Chinefen, den öftlichen Nachbarn, als derſelbe 
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König bei ihrem Kaifer um eine Prinzeffin anhielt (vergl. wie 
bei den Ufun, Afien Bd. 1. S. 433, und 'Timkowski Voy. L 
pP: 277). ‚Die aus köftlihem Landesproduct gefertigte Gabe des 
Brautwerbers war zwar ein mit Rubinen befegter Harniſch 
aus Lafurflein; dennocd dauerte das Widerſtreben des Kaifers 
baufes und bed Volkes Jahre lang; ſo veraͤchtlich und. verhaft 
waren die Zübeter, fo im Argen lag ihe Land. Und als nad) 
vielen Künften, gleich denen dee Geſchichte der Turandot, es dem 
Tuͤbetiſchen Geſandten geftattet wurde zur Kaifertochter fagen zu 
bürfen: „Mache dich bereit mit uns die Reife nach Toͤboͤt anzus 
treten," gab das Chinefifche Volk hierüber doch noch laut fein 
Misvergnügen zu erkennen. Erſt auf die ausbrüdliche Verſiche⸗ 
zung ihres kaiſerlichen Vaters, daß der Befchluß nun unwidertuf⸗ 
lich fey, ergab ſich die betruͤbte Peinzeffin in ihr Schidfal, erbat 
fi) aber als Zröfter ben Oſchu Sakjamuni (ein Abbild nad 
dem Leben Buddhas verfertigt, von ber Größe eines zwölfjähris 
gen Knaben) nebſt allem, was ihr in jenem fremden und armen 
Sande zur Nothdurft und zum Vergnügen dienen konnte. Auch 
wurde ihr alles vom ihrem fie zärtlich Liebenden Water bewilligt, 
und ihre Ausſteuer war fehr reich. Mit diefer ward fie dem Tös 
bötifhen Gefandten übergeben. Diefem zeigte fie alles und fragte, 
ob es in feinem Lande feine Thonerde (mol zu Porzellan), 
Mühlfteine, Seidbenwürmer gebe? Als diefer nun ers 
wiberte, daß an alle dieſem bort Ueberfluß fey, nur bie Geis 
benwürmer kenne man nit: fo nahm fie die Eier von Sei⸗ 
denwürmern mit, um den Seidenbau in Zöböt einzuführen. Die 
Reife ward nun angetreten, aber fie ging nur langfam von ſtat⸗ 
sen, weil ber Schuggott China's mancherlei Hinberniffe in den Weg 
legte. Als ber Zug das Toͤboͤtiſche Gebiet betrat, und die Thal⸗ 
flähe Ramotfche (d. h. Ramo tfie?6), den Beinen Buddhas 
Zempel im Norden von Botala bei H’Raffa) erreicht hatte, blieb 
ber Wagen, der das Dſchu Sakjamunibild teug, im Sande ſtecken, 
und war buch nichts fortzubewegen; daher man ihn hier mit 
vier Säulen und feidenen Vorhängen umgab, d. h. einen Tem⸗ 
pel baute. Die Prinzeffin aber ſchmuͤckte ſich mit ihren 25 Jung⸗ 
frauen zum feierlichen Einzuge, und begab ſich dann unter Mus 
fit, Sefang und allgemeinem Jubel bes Volkes, nach der Thal⸗ 
fläche ver Rauſe (Chulughungain Koͤdoͤh; vielleicht weil hier 


‚ 





».., Weitsang thou ehy l. c. p. 127. 


Himal,, I, Dft-Cr,, Zübet, Product. 233 


fruchtbareres Gelb?) im ber Nähe von H’Laffa, wo der Det des 
feietlichen Empfanges war. | — 

Leider kann man aus den Tributen, welche in dem fol⸗ 
genden Jahthunderten von Tuͤbet an China gezahlt wurden, ob⸗ 
ſchon ziemlich regelmaͤßig, während den Zeiten der Ming-Dynaftie, 
feit 1618, nur weniges über bie Naturproducte des Lana 
des erfahren, da es meiſtentheils religiöfe Gegenflände, Buddha⸗ 
teliguien u, dergl. oder Kunftprobucte waren; doch wollen wir ihre 
Angabe 7) Hier mittheilen. Seit dem genannten Sahre, 4648; 
wurde bie Tributzahlung an China durch kaiſerliche Decrete fo 
regulist, daß fie nur alle beei Jahre Statt finden ſollte; ihe 
Weg war duch das Land KhusthHu:Mor und Schenfi, d. i. 
auf der Straße nah Sining vorgefchriebenz doch gingen fie 
auch, obwol felten einmal, duch Yunnan. Die Embaffaden 
folten nur aus 100 Perfonen beſtehen, davon 85 an dee Grenze 
gzutuͤkblieben, und nur 15 bie im die Refidenz vorgelaffen wurden 
(ungl. Afien Bd. I. ©. 222), doch war es den Begleitern bee 
Embafjaden ſtets erlaubt, gelegentlich einen Heinen Handel mit 
ihten Waaren ohne alle Zolabgabe zu treiben. Im Zahre 1668; 
wurden als folhe Tribute nah China gebracht: Idole von 
Kupfer und vergoldet; gemalte Bilder, Obelisten von 
Kupfer, S’arira, d. i. Reliquien; rothe Korallen, ' 
Rhinoceroshörner, gelbe Mügen mit Schmwänzen zue 
linken, Phrouh (Phuru, eine Art Pluͤſch oder Tuͤbetiſcher 
Sammet), feine, vielfarbige Filze, Affafoetida (A'wei 
Im Chinef.), ſchwarzes, wohltiehendes Gummi, große, 
weiße Seemuſcheln, Quaſten von weißer und ſchwar⸗ 
ser Wolle. In den folgenden Jahren kamen zu bdiefen Dina 
gen nech goldene Gebeträder (Kborlo, im Mongol. Kura 
dar, die in Tempeln bis 8 Fuß im Durchmeffer groß find, f. 
Aſien Bd. II. S. 676, 822) bei reichen Leuten wie Uhren in den 
Bimmern hängen, und aufgezogen beftändig rollen. Aber’ auch 
Perlen, Rofentränze von Edelfteinen oder von gel« 
ber Ambta; auch Pelze von Ehfu heou (? unbelannt), von 
Zigern, Leoparden, Luhfen; Safran; verfchiebene Zeus 
B wie Ramelotte, Filze u. a. m, Geit der Herrfchaft deu 
Ruudſchuren, feit Kaifer Kanghi’s Eroberung Tuͤbets, 1720, 
beſtehen die jährlich getwordenen Geſchenke des Dalai Lama am 
nn, 
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der Hof von Peking, an die Prinzen und Lamen China's, zu⸗ 
mal zu ben kaiſerlichen Geburtsfeiern ꝛc,, in feinen Wollzeus 
gen, Silb erobelisken, in mohleiechthben Stäbchen, gr 
großer Dienge aud H’Laffa durch die dortige Propaganda * 
ſendet werden. Durch außerordentliche Embaffaden werden vom 
Dalai Lama und andern hohen Geiftlichen Tuͤbets auch Heiligens 
bilder; Buͤcher mit Goldſchtift, fünffarbige Papiere mit Progno⸗ 
ſtik von 8 Glücksfaͤllen, langes Leben verleihende Binden ober 
Tuͤcher, einheimifche Parfüm, Wollenzeuge u: a. m. verſchenkt. 
Unter den Producten 8) der älteren Zeit, die in der His 
forte der Dynaftie' der Thang (XI. Jahrh.) angegeben werden, 
findet man Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Büffel mit 
dem Seidenhaar, trefflihe Pferde, einbudlige Kameele, 
die 1000 Li (d. i. 60 geogr. Dil.) in einem Tage? machen, ſehr 
gtoße Fledermäufe 
"Unter den Kuriofitäten bed Landes nennt man, eine Pflanje 
über der ein fehr fanftes Weſen wie ein Hund ſchweben foll, vor 
dem Elephanten, Löwen und andere Thiere fich wie vor dem Ks 
nige der Thiere neigen. Auch ſchwarze Efel foll es da geben, 
welche mit dem Tiger im Kampfe beftehen, und fo ſchnell laufen 
‚wie jene Kameele. Sn den Gebirgen find Argalis, deren Höts 
nee bis 100 Pfund wiegen follen (im Altai von 80 Pfund, f. 
Afien Bd. I. ©. 927); Rhinoceroshörner,Kduntelfarbige, 
fo hart, daß fie angeklopft wie Jaspis Elingen (0b Petrefacta?), 
fie bewahren jedes Gift bei ſich. Corundum (mie in Nepal, 
fi ob. &. 53) der dem Amethyſt gleicht, weder durch Stahl nod) 
Feuer zerftörbar ift, aber mit dem Horn des Argali pulverifict 
worden kann. Jener Parfüm Tuͤbets, den die Einwohner 
ihren Göttern darbringen, übertrifft den Lan (der Chinefen, ein 
Epidendron) 5 er heißt in Buddhiſtiſchen Büchern Ylanhua. 
Es ift ein kleines Blümchen, gleich einem Goldkorn, mit fo flar- 
tem Dufte, dag ein Stäubchen davon in das Haar gelegt zehn 
Schritt weit duftet, und einen ganzen Monat anhält, Schon bie 
Hiſtorie der Heou Han erwähnt feiner. 
Unter dem Kapitel der Producte Tuͤbets führt bie Chine⸗ 
fifche Geographie erſt einige fabelhafte der Weftländer (Siyu) an; 
dann aber theilt fie die Landesproducte nad) den Provin- 
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zen und Drtfhaften mit, wir folgen 89) Ihe darin, well uns 
die Lage dieſer Landſchaften nun ſchon bekannt iſt. 

In Tatſtan lu giebt es graue Gerſte (Xhfing nr 
der Chinefen), wilde Dhfen mit langem Haar; Ziegen, 
Butter, runde Rüben, die in China nit wachfen, Wei: 
kohl. 

In Holzſchnitt-Tafeln zum Bücherdruck; 
Gold in Körnern, Taſſen aus Wurzeln einer Rebe geſchnitzt; 
Körner vom Kung yan Baume, aus denen man Rofentränze 
macht; Perimutter. Das Thier, das nur im Winter eris 
Rirt, aber im Sommer auf dem Berge Brang:gungeri zut Pflans 
sel?) wird; in den Natuchiftorien hat es Beinen Namen, genofs 
fen giebt 8 Marl, Wilde Och ſen mit langem Haar; Zies 
gen; Filz von Ochſenhaaren; graue Gerſte; gemeine 
Öerfie; Rüben. 

In Bathang, weiße Weintrauben, Taffen aus Res 
benwurzeln gemacht; Granaten, Pfirfih, Waffermelos 
nen; graue Gerfte, Gerfte, Erbfen; gelbes Wache, 
Honig, Lauch, Butter, Weißkohl, runde Rettiche, 
Pivoine (Paeonia arborescens). Vak Büffel, wilde Kas 
sen, Thien hou dee Chinefen, mit gutem Pelzwert; Duedfils 
ber. Man fieht an diefen Producten die Lage im warmen, tie 
fin Stromthate, 

Sn Djaya, graue Öerfte, ut, Nüffe, trodne 
Birnen; Ziegen mit feinem Wollpaar, wilde Ochſen; 
Zürfife, 

In Zfiamdo, graue Gerfte, gemeine Gerfte, runde 
Rettihe, Etbſen, Nüffe, Ingwer, Mofhus; Bäs 
tengallez Poliye(?), wilde Ochfen mit langem Haar; 
Biegen, Filz von Kuhhaaren. 

Zu Rymwudze, Ziegen mit feinem MWollhaar; wilde 
Ochſen mit langem Haar, Filz von Kuhhaaren; Pferde, 
Dauithiere, Hirſche, Hühner; Eifen. 

In H’Lorungdbzong, graue Gerfte, Yat’s, Lapis 
lazuli. 

In Chobandho, graue Gerſte, die officinelle Pflanze 
Khiaome (2), Ochſen, Hammel, Butter. 


— — 
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Sn Tardzong (Dorung bzong), graue Gerſte, Birnen, 
Nuͤſſe, Maulthiere, Pferde; Goldfand, Silberminen. 

In H' Lari, die. fünf Arten ber Gerealien ‚gebeihen bier 
nit; man. treibt nur bie Zucht von Rindern, und Schaafen; 
wilde Ochſen, Biegen mit feinem Wollhaar. 

Zu Ghiamdho im Lande Kongbo; graue Gerfte, Weifs 
kohl, eßbare Schilfſproſſen, Schif zu Bogen und- Pfeil, Lapis 
lozuliz. breite Zeuge Phiantan (?), Zübetifcher Sammet, Phrouh, 
Filze von Ziegenhaaren, Maulthiere, Hunde mit dicken Koͤpfen. 

Sn H’Laffa, zweierlei Arten Reiß, rother und gelber; ſeht 
diele Gerealien; man bemäffert das Land duch Canaͤle. Der 
Tübeter Pflug ift wie der Chinefifche, aber man fpannt in Tuͤ⸗ 
bet 5 Ochſen vor den Pflug. Andere Producte der Agricultus 
find, weiße Bohnen, Indifche Kinfen, Lauch, Bohnen, tothe Wils 
ten, Zwiebeln, Peterfilie, Weißkohl, Spinat, Salat, Rüben, 
Nüffe, Weintrauben, Fhbetifge Aprikofen, Feigen, Tuͤbeti⸗ 
fche Geber, Salz. 

Sm hinteren Tübet find bie Saufen Djayek unb 
Dengstfanga, die viel Salz hervorbringen; auch wird «6 
aus dem Sandboden gefammelt durch ausgraben, und zum Auss 
tauſch gegen andere Waaren benutzt. Tübetifhe Parfüms 
sum Verbrennen, doppelter Art, violett und gelb; ihr Rauch fteigt 
gerade zum Himmel empor, daher werden fie fehr hoch geſchaͤtzt; 
Darfüm Seilan. KZübetifhe Seidenwuͤrmer, Taffet, 
Sammer (Phrouh), Kaſchmir Shawls, feine Filze, blumige 
Beuge. Tuͤbetiſcher Saflor, Krapp, rothe Farbeftoffe, Bergblau, 
Zimmet, Kotile(?), Holzſchaalen zweierlei Art, die das Gift vers 
nichten 5. Affa foetida, Pivoine, Mohn, Gerfte, Calendula, rothe 
und geibe Kamillen, Cedern, Cypreſſen, Ehen, Myerhe; Ams 
moniak; Lapis lazuli, Tuͤrkis, Agat, gelber Amber, 
Korallen ()3 große Meermuſcheln (2) 5 Pferde, Maulthiere, Eſel, 
Biürffeh, Vaks, Argali, wilde Ochſen, wilde Ziegen mit langem 
Haar, Biegen. mit. feinem Wollhaar, fehr Eleine Schweine, Hafen, 
Fuͤchſe, fhöne Vögel, fehe Kleine Hühner, gelbe, wide Enten, Gas 
fanen, Falken, weiße Adler, Schwäne. 

Mech wird im Allgemeinen gefagt, daß in Tuͤbet kein Bam⸗ 
bus:%) wachſe, aber es fey daſelbſt ſehr gefchägt von ben Bes 
amten und Gelehrten, wie von Hohen und Niedern, weil alle 
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ed gebrauchten; Hausgeräth aus Bambus, in China gemacht, 
ſey fehe beliebt, obmol die Kübeter im Allgemeinen gar keinen 
befondern Werth auf die fremden Waaren des Auslandes legten. 
In den Flüffen und Baͤchen, in Oſt-Tuͤbet, findet man viele 
Fiſche, die denen gleichen, welche man in China Lu und Pian 
nennt; weil es aber durch Buddha's Gefeg verboten ift, fo wer · 
den ſit nie gefangen oder gegeſſen. 


9. H'kaſſa die Capitale, die Cultur-Mitte — 


Die Hauptſtadt 9) von Tuͤbet liegt in einer großen Plaine, 
die ſich bi8 5 Stunden von N. nad S., und 24 bis 30 geog. 
Meilen (400 — 500 Li) von D. nah W. ausdehnt. Nach allen’ 
vier Seiten ift fie von Bergen umgeben’; dieſe Berge, fagt die 
Chinefifhe Geographie, fhmüden fie, fie find -majeftätifh, die 
Waſſer, die fie durchſchneiden, find herrlich; der Acer iſt fett und 
fruchtbar, die Wege find eben und breit, das Ganze iſt eine bes 
jaubernde, gluͤckliche Landſchaft; es ift die berühmtefte von Siyu,' 
d. i. der Weftländer. Es ift das Land des Buddha; fein 
Tempel, auf dem Gipfel des Berges Botala im Werften erbaut, 
it de8 Dalai Lama Refidenz; fein Gipfel ift dem Smaragd‘ 
gleich. Die blauen Cascaden feiner Waffer und der Purpure 
himmer feiner hohen Palaͤſte blenden das Auge. Die Vollens 
dung und Schönheit aller dort vorhandenen Gegenftände madyen 
ihn zu ‚sinem bemundernsmwerthen Aufenthalte. Bier gtoße Kloͤ⸗ 
fer umgeben dieſe Refidenz nach den vier Weltgegenden; fie 
beiten Bhraeboung, Sera, Ghaldan und Samie Die 
Thürme, die großen Pavillons, die Straßen des Ortes, feine Bas 
jars, kurz Alles ift bemunbdernswerth in diefem großen Orte, ben 
die Zübeter H’Laffa nennen. Wie biefe Beſchreibung der Ger 
genwart H'Laſſas fi pomphaft genug ankündigt, ſelbſt im 
Munde des Ausländers, des fonft alles verachtenden Chinefen, 
eben fo die fparfamen Nachrichten, welche uns über bie erfte 
Entftehung dieſer noch mehr als die heilige Roma gepriefenen 
geiftlihen Herrfcherftadt, in den einheimifchen Annalen, näs 
here Auskunft geben könnten. | 

Wir haben fhon oben, aus ber Altern Tuͤbetiſchen Gefchichte 
die Verpflanzung der Refidenz der Könige Tübets, vom Vars 
lung Strome, in biefes mehr weſtliche Gebiet, unter 
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Srongdſan Gambo (in der Chinefifchen Geographie wich er 
meichlicher, auf Chinefifh Lungdzan genannt, fein Titel ift 
Ghialbo, d. i. König, er fticbt im J. 650) 392), im VII. Jahr⸗ 
hundert angeführt. Damals wurden dort die erfien Tempel 
Botalas erbaut, und um biefe fiedelte fich die Gapitale 8) des 
Landes H’Laffa feitdem an. Diefe erfien Tempel wurden 
unter befonderer Aufficht der beiden Gemahlinnen des Königs, 
ber Nepalefifhen und Chineſiſchen Prinzeffinnen *) (jene 
Dara Mipol, db. i. die Weiße, dieſe Dara Wentding, 
d. 1, die Grüne, genannt) erbautz daher kam wol der Chines 
ſiſch-Indiſche Pagoden-Styl, der feitdem in Zübet vors 
herrſchenden Architectur, melche aber dem hohen, falten Ges 
‚birgslande des großen Schneereiches ſehr verftändig angepaßt ift. 
Die Bauten jener erfien Anlage der Gapitale können nicht unbes 
beutend geweſen ſeyn; fie bilden den Grund aller ſpaͤtern Baus 
merke. Die Prinzeffin von Balbo (d.i. Nepal) hieß Bribs 
fun, fie war von vöthlicy weißer Farbe, ihr Athem buftete wie 
Sandelholz, ihe koͤniglicher Water ſchickte zugleich mit Ihe drei 
duch fich ſelbſt entftandene Buddha⸗-⸗Bilder, nämlid 
das belebte (d. h. eingemweihte), das Lehrende (db. h. bes Leh⸗ 
rers, Tenggri und Menfhen Schakyamuni aus Erz gegoffen, in 
der Größe eines achtjährigen Knaben) und das der weißen Das 
ra⸗Eke (DH, nebſt einer vollftändigen Sammlung aller Balbois 
fhen, d. i. Nepatefifchen, Religionsfchriften (im Sabre 639 nad) 
Chr. Seb.). 

Dog Buddhismus fehr fruͤhzeitig in Nepal einheimiſch 
geworden, haben wie oben geſehen, von da koͤnnen wir alſo den 
einen Weg verfolgen, von welhen aus Indiſche Civilifas 
tion vom Süden herauf zum Plateaulande Tuͤbets vordrang. 
Das Bödhimdr, deffen Erzählung von der Brautwerbung bet 
Nepaleſiſchen Königstochtee oben angeführt wurde, fagt ferner: 
der König gab feiner Tochter die genannten Götterbilder mit. 
ſamt den heiligen Schriften bee Lehre, damit durch alles dieſes 
die athmenden Wefen jenes Landes auf ben Weg der Tugend 
gefördert werden möchten. Auch Scäge und Güter, um ber 
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Armuth zu helfen Wunderſchaalen ‚von. Laſurſtein u. a. m. 
Weiße chubilganiſche Stiere trugen dieſe Schaͤtze aus Nepal nach 
Zübet, und die Prinzeſſin ritt ein weißes Maulthier; ihre Jung⸗ 
feauen neben ihre und viele Große im. Gefolge; als fie aber zu 
den Hochgebirgen kamen, mußten die Laften auf andere Weiſe 
fortgefhafft werden. Die Buddhabilder follen aber: felbft zu Fuß 
die unwegſamen Stellen überfliegen haben. Auf den beffern We⸗ 
gen ſetzte fi der ganze Zug wieder in die befte Ordnung, unb: 
wurde von den Bewohnern Tuͤbets unter freudigem Jubel, Ges 
fang und Muſik empfangen und zum Könige geleitet. 

Die ChinefifhePrinzeffin hieß Untſching, bie Tode 
tee des großen Kaifer Zaitfong ber Ehang (regiert 626-649: 
n. Chr. G.), war von röthlicy grümer Farbe, ihr Athem duftend 
mie die blaue Udpala Blume, eine volllommene Schönheit, mit 
dem großen Vorzug ber volllommenen Kenntniß der Schaftie 
Meisheit. Auch fie erhielt als Mitgift, außer jenen fchon genann⸗ 
tom Götterbildern, no eine Eammlung. aller gelehrten Schriften: 
und Jahrbücher der Gefchichten. Als nun auch fie, als die zweite: 
Gemahlin, in dem Königsfis anfam, lieg Srongdfan Gambo 
jmei Zempel auf dem Berge Botala, unter ihrer befondern: 
Auffiht, für ihre Götterbilder erbauen. . Die Ufer. des Sees auf: 
diefem Berge mußten eingeengt werben, erhöht, eingedämmt, und 
noch vielen Arbeiten gelang es ihm, ihnen die regelmäßige, 
dieredige Geftalt zu geben. Dann wurden die Tempel felbfi er⸗ 
baut, obwol mit großen Hinderniffen der widerftrebenden, bößats-- 
tigen Geifter, Die fich ihrer Errichtung widerfegten. Bier Dra⸗ 
henfönige, der Kuwara, Mahakala, Durga (Indiſche Gögendies 
ner?) erfchienen, die indeß ihren Schutz verfpradhen, wenn auch. 
ihre Bildniffe im Tempel mit aufgeftellt würden (dies erklaͤrt, 
bemerkt der Mongolifhe Sprachkenner Schmidt, warum in 
den Buddhatempeln Tuͤbets auch fo viele Brahmanifche Idole 
Reben, weil fie von den Buddhiften als fhügende Diener ihrer 
Zempel geduldet werden). Die Einweihung diefee Tempel ‚ges 
Hahe mit fo großem Pomp und fo vielen Wundern, daß ihrer 
Befhreibung im Boͤdhim oͤrss) ein ganzes Kapitel gewidmet iſt. 

Bon demfelben Könige, dem .erften Begründer von H'kLaſſa, 
erzähle die Chinefifche Geographie %), übereinftimmend „mit. den 
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Meongolifchen Annalen, daß er feinen Gemahlinnen Palaͤſte 
und die Stade erbaut habe; bei ihm hat aber die Chineſiſche 
Prinzeffin den Vorzug. Sie fahe mit Ekel den damaligen Ges 
brauch der Tübeter, fich die Gefichter roch zu malen, und’ fogleich 

verbot der König dieſen Gebrauch bei feinen Hofleuten. Er ſelbſt 
trug nun flatt feiner groben Wollröde feidene Kleider, und 
nahm nah und nah Chinefifhe Sitten an. Er ſchickte bie 

Söhne der Prinzen und des Adels in Chinefifhe Schulen, und 
forderte Chinefifche Gelehrte und Poeten zu fih. Der Kaifer 
gab feinem Schwirgerfohn den Titel Prinz des Si-hai (Weſt⸗ 
Meer, d. i. ber See Khusthu: Mor). Er erbat fih Seidens 
mürmer, gefchicte Leute, bie den Wein zu bereiten verftehen, 
Dapier, Dinte, Mühlen, Maler, und nahm den Chine⸗ 
fifhen Kalender an u. f. w. 

Dieſe erfte Anlage H’Laffa’s, alfo im Styl und ber 
Culture von Nepal und China, unter biefem Begründer ber 
Wohlfahrt Tuͤbets, wurde nad ber Tübetifchen Chronik mebs 
zere hundert Jahre fpäter ſehr erweitert, durch feine Macyfolger 5 
z. B. unter dem Könige Thifrong IL Ze 5b Dfan (reg. von 
801 — 845) 397). Diefer erbaute feinen Tempelpalaſt Bima, dee 
an. Feftigkeit und Pracht alles bisherige übertraf; er wurbe ges 
nau ber Lehre gemäß eingerichtet; das untere Stockwerk ſtellte 
die Zübetifhe Ordnung, das mittlere bie Chinefifde, 
baß obere die Indiſche Ordnung fombolifh dar; er wurde 
unter Blumenftreuen nnd Segenswünfhen eingeweiht. Gegen 
Ende des Jahrhunderts machte einer der folgenden Könige Thi⸗a 
Tſong-l Te⸗b Dfan, als Sieger gegen China, große Beute, 

“baute, wie die Chronik fagt, dafür Eaufende von Tempeln, füllte 
r Bibliotheken des Landes durch Ueberfegungen aus Indiſchen 

eligionsfchriften, und hob durch feine grenzenlofe Verehrung ber 
Geiſtlichkeit die Wohlfahrt des Tuͤbetiſchen Volkes fo ſehr, daß 
fie der der Tenggri (dee feligen Geiſter) ſelbſt gleich kam, Nach 
dem Boͤdhimoͤr lließ diefer Fromme König die bisherigen Ueber 
fegungen auch in einer neuen, verbefferten Sprache umarbeiten 
und erklären; er ließ die Maaße, Gewichte und Münzen auf In« 
difchen Zuß einrichten. Er theilte die innere Einrichtung des Klos 
fler und Einſiedlerlebens in die drei Klaffen des Hörens, des 
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Denkens und der Ausuübung und chen fo das Lehrfpftens 
in bie drei Klaffen be8 Vortragens, bed Disputirens 
md der Recenfion. Die Gelehrten, die Geiftlichen, bie Edlen 
machten die brei oberſten Klaffen feines Neiches aus, Jeder Gy⸗ 
long erhielt zu feinem Unterhalt und Bedienung 7 Hausgefinde 
als Eigenthum. Der König felbft faß gern in ber Mitte feiner 
Geiſtüchkeit, und an die Haasloden der rechten und linken Seite 
feines Hauptes Tieß er lange Bänder befeftigen, die er über die 
Sitze dee Geiftlichkeit ‚ziehen und felbige darauf fich niederfegen 
fh, Er etrbaute prachtvolle Tempel, und ließ aus Hinboftan 
die gelchrteften Acchitecten, aus Balbo (Nepal) die gefchidtes 
ſten Bitdhauer und Giefkünftler kommen. Ein Zempel hatte 9 
Stodwert, und war von aufßerordentlicher Höhes bie 3 untern 
Stock aus Bauftein, die 3 mittleren aus Badflein, die 3 oberfien 
aus Holy. An den vier Eden bed Chinefifhen Daches hingen 
farke, eiferne Ketten herab, die bei Stürmen an 4 coloffale, fteis 
nerne Löwen befeftigt wurden. Sehe viele Tempel wurden von 
ihm und feinen Großen geftiftet. Sein Ruhm mar groß, feine 
Macht und Herrlichkeit dehnte er nad allen vier Weltgegenden 
aus, die Geſchichte feines Reiches ließ er chronologifcy ordnen, und 
mit den Annalen Chinas vergleichen, dabei hauptſaͤchlich auf bie 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſe beider Länder von China und Töböt ' 
fehen, deren Monarchen fich bald verfchwägerten, bald in Krieg 
fanden u. f. w. 

Nicht immer indeß bieibe daſſelbe Gluͤck der Tuͤbetiſchen 
Hauptſtadt und dem ganzen Lande gleich hold; die Verwilde—⸗ 
tung der Beherrfcher, . und die darauf erfolgende Zerſtoͤrung 
Tübers, im X. Jahrhundert, wird mit den traurigfien Farben 
geſchildett 8). Wie der Strom der Frühlingsgewäfler, fo ſchnell 
zerrann nach dem Tode des legten frommen Königs die Macht 
md Stärke des Zübetifchen Reichs; mie eine-verwitterte Schilfs 
hütte fiel die gefegliche Herrfchaft der X verdienſtlichen Werke zu« 
femmen. Wie eine Lampe, ber das Del ausgegangen, erloſch das 
Glüd und die Wohlfahrt des Volkes von Toͤboͤt. Wie ein vers 
berrender Sturmmwind aus finftern Regionen verbreiteten ſich dort 
die falſche Religion und bie Irrlehre ber ſchwarzen Ges 
gend (2); die Neigung zu guten’ Gefinnungen und Handlungen 
war vergefien, wie man einen Traum vergift. Nur wenige der 
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' Überlebenden Frommen bemeinten den Untergang ber wahren 
Lehre u. ſ. w — 

Gewiß iſt auch damals vieles in H'Laſſa tieber zerftört 
worden, wie in den folgenden Zeiten, als die Mongolen-Dynaſtie 
den Chineſiſchen Herrſcherthron beſtieg; d. i. durch die häufig wie: 
derholten Dſungaren- und Kalmücken-Ueberfaͤlle in Tuͤbet. 
Doch ſcheint H'Laſſa ſelbſt manche feiner Alterthuͤmer und frü: 
hern Anlagen bewahrt zu haben, und auf den alten Grundlagen 
wurde immer der’ verjuͤngte Ort wieder aufgeführt. Als Beweis 
bierfür Eann jene berühmte Stein: Infceription?®) gelten, 
mit dem Vertrag eines Friedensſchluſſes zwifchen Chine: 
fen und Thu-pho, am Thſing-chui-Fluß, über Grenzftreitigkeis 
ten, am Ki-alan-Schan-Gebirge (f. Afien Bd. 1. ©. 167), 
vom Jahre 821, welche noc heute im Tempel zu H’Laffa aufs 
bewahrt wird. — 

Sene Chronik⸗- Fragmente, im myftifch »emphatifchen Style, 
haben wir nur als Beifpiel angeführt, weil diefer faft allen Bes 
richten über Tuͤbetiſche Angelegenheiten, bei welchen die religiöfen 

Verhältniffe mit zur Sprache kommen, eigenthuͤmlich ift, und meil 
ee ſich ſelbſt der fonft trocknen Relationen der Geographen bes 
mächtigt hat, fowol im Styl bes Chinefifchen Berichterſtatters, wie 
des derer de Propaganda fide, die uͤber den gegenwaͤrtigen Zu— 
ſtand von H’Laffa daher öfter dunkel und ganz undeeftändlich 
werden, 

Jenes Botala (Putala, PhutoSchan ber Chinefen) 
ift der allgemeine Name #%) des Berges bei H’Laffa, mit ben 
drei Spigen, der gleich dem Sambhunath in Kachmanbu (f. 
oben ©. 70) eine ganze Tempel-, Klofter: und Palaft: Gruppe, 
nur in einem! vergrößerten Maaßſtabe bilde. Der Gipfel, auf 
welchem ber Pataft, oder vielmehr das Klofter bes Dalai Lama 
ftceht, heiße Marbozriz er ift mit Thuͤrmen und Feftungswer: 
ken verfehen. Mahe dabei, im Weften oder Süden, ift ber 
Driagh-ri, d. i. dee Eifenberg, wo der berühmte Zzong⸗ 
khaba aus Amdoa die Medicin Iehrte, auf welchem der Dziagh⸗ 
ri-bi-dung erbaut ift, und hinter beiden, gegen Morden, ift 
der dritte Sipfel, Phamori. Der Pataft bes Dalai Lama 
heißt Pobrang marbu, oder fchlehtweg Porun marbu, 
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d.h. bie rothe Stadt; denn feine Gebaͤude find roth. Er 


liegt eine Stunde (4 Li) von H'Laſſa gegen N.W.; der Tem: 


pet oder das Hauptgebäude deſſelben hat 367 Fuß Hoͤhe, das 


Dad ift vergoldet, man zählt darin 10,000 Zimmer die voll: 


von einee Menge von Idolen, Obelisken von Gold und Silber, 
und andern foftbaren und heiligen Dingen find. Dieß ift der 
Pataft, dee fhon im Jahre 630 n. Chr. ©. von jenem Strong» 
bfam Gambo erbaut feyn foll. 

Dieſer Berg Botala, Phuto Shan ber Chinefen, foll, 
nah der Chinefifhen Geographie, eine Höhe von 100 Chinefis 
fhen Klaftern haben 5 der wahre Botala, oder Phuto, liegt 
aber nicht hier, fondern fern im Süud:Meere, mo er einen Hims 
melspafaft auf feinem Gipfel zur Herberge der Bodhiſatwa's 
trägt, wenn diefe auf ihren Weltreifen im Univerfum find, Ein 
jweiter Botala, biefer Art, liegt im Meerevon Chinaz 
auf ihm erklärt der achtundzwanzigſte der trefflichen Bodhiſatwas, 
Kuonpn das Geſetz. Diefee Botala, bei H’Kaffa, ift alfo 
nur der dritte dieſer heiligen Wunderberge, auf dem der Kuons 
pn, d. 1. der Dalai Lama, der Alles fieht und Alles weiß, fich 
als lebendiger Menſch zeigt, 

In dee Tempelbefhreibung !) wird dieſe Nefidenz des 
Dalai Lama auch der Tempel des Buddha genannt, 
HRaffeistfio K’hang im KZübetifhen, Zatıhao fu im 
Chinefifhen (tfio im Tübetifhen, thao im Chinefifhen und 
dzoo im Mongolifchen, begeihnen den Buddha, deffen Haupts 
biſd daſelbſt Tfio Shakia muni heißt); die Capuciner Mife 


fionare nannten dieſe Wohnung Lapranga?) (Ra:fa:prahle 


nang, fagt Pat. Georgi, i. e. "Terra Dei admiranda sublimi, 
detgl. Afien Bd. I. ©. 466); es ift dies der Tübetifche Titel 
kabhrang, den die Chinefen in ihrer verweichlichten Ausfprache, 
der das x fehlt, Zao mulang nennen. Diefer Buddhiſtiſche 
Vatican und Tempel ward, nach dem Chinefifchen Geögraphen, 
jur Zeit dee Thang » Dynaftie gebaut, und iſt gegen den Weſten 
gekehrt. Das Hauptidol iſt daſſelbe der Chinefifhen Prinzeſſin, 
bon dem oben die Rede war. Auch fieht man Bilder darin, 
don ihe feldft, von ihrem Gemahl, dem Ghiambo (i. e. Rex, 
der Königetitel), und von ber Balbo Prinzeffin (aus Nepal), 
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und eine Menge Idole, bie im Tempel alle vor bem Thron Sr, 
Mejeftät bed Chineſiſchen Kaifers geftelle find. Weihrauch duftet 
vor ihnen; Blumen und Vaſen von orientalifher Jade ſchim⸗ 
mern in jeder Jahreszeit wundervoll umher. In der S.D.Seite 
des Palaſtes Liegt der Prachtſaal H’Kamo, der nad). den Got⸗ 
tern genannt iſt, darin die Tübeter ihre Adorationen zur Süns 
denreinigung machen. Die Wandgemälde find biftorifchen Sn: 
halte, 3. B. wie Yuan phvei, der vierte der Embafjadeurs der 
Thang, wie er ſich heilige Schriften und heilige Idole ausbittet, 
Wahrfcheintich find hier auch bie horographifhen Tafeln 
Tuͤbets angebracht, welche Pat. H. de la Penna gefehen hat, und 
von denen oben (Afien Bd. 11. ©. 466) die Rede war, Wir ver— 
muthen, daß e8 diejenigen find, mit weichen der ſchlaue und vers 
‚rütherifche Tubet⸗Vang zu Kaifer Kanghi's Zeit (fr Afien 
Bd. I. 272), nad) einer Notiz im Alphabet. Tihetan. p. 329, in 
dem Palafte 16 große Wände fhmüden ließ, in denen alle 
einzelnen Provinzen Tuͤbets genau abgemaft waren, Un— 
ter den Merkwürdigkeiten dieſes Gebäudes führt dee Chinefi: 
Ihe Geograph audy einen großen Kupferkeffet %) an, der 
über 100 Man Waſſer haͤlt; er iſt zur täglichen Bereitung bed 
Thees für diejenigen beftimmt, die dort ihre Gebete recitiren; ber 
Chinefifche Autor fügt zur Beſtaͤtigung diefer Angabe hinzu, + 
habe ben. Kefjel mit eigenen Augen gefehen. Vor des Pforte des 
Gebaͤudes find die Ueberrefte verfchiedener Alterthuͤmer aufbewahrt, 
darunter auch der Stein mit dem Allianztractat der Thang: Dr: 
naftie vom Jahre 821, Doch ift dieſe Infeription jegt nicht‘) 
mehr lesbar. Meben biefem Denkmale ftehen zwei alte Weiden, 
deren Stämme wie zwei Drachen ſich um einander winden; fie 
- Jollen aus den Zeiten der Thang herflammen, ee 
Nur eine halbe Li nördlicyer, alfo ganz nahe von jenem, 
ſteht der zweite. Haupttempel Siao tchao (b, h. des, einen 
Tchao, oder Buddha), Ra mo tfie der Tübeter, auch aus den 
Beiten der Zhang (f. oben S. 232), der jenem weder an Größe 
nod Pracht etwas nachgiebt; in ihm ſteht das Sjährige Buddha⸗ 
bild. Diefe Tempel dienten als Mufterbauten für die Nach—⸗ 
ahmung der neuern Tempelarcitectur in dee Sommer-Rt: 
an des Kaiſer Khien long zu Je⸗hol (f. Aſien Be. I. 
4 J— 
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Zwifchen diefem und dem Dalahsrisbisbungsauf dem 
zwei große Klofters Patäfte zur Aufnahme der fremden Ra: 
ma’s, welche dafelbit ihre theologifhen Studien vollenden wol: 
ien, erbaut find, hat man eine Pyramide errichtet, über welche 
die beiden Berge mit dem Sig der Gottheit, defien Ruhm ſich 
bis an die aͤußerſten Grenzen von Siyu (die Weſtlaͤnder, der Oc⸗ 
cident) ausbreitet, majeftätifh erheben. Am Sübabhange- diefer 
Berghoͤhe fichen Dbelisken; an dem Morbabhange liegt dee 
Gere‘) Har und heil, defien erfte Anlage auch in die Zeiten des 
Vi. Jahrhunderts zurüdgeht. Er heißt Dzundzio lukhang 
(ku Khang tchha mu im Chinef.), hat eine halbe Stunde (4 Li) 
im Umfang; in feiner Mitte ift ein Palaft im Octogon erbaut, 
aus gefirniften, bunten Badfleinen, den man das Schloß bes 
frifhen Gemäffers nennt. Mer dies befuchen will, muß zu ihm 
überfhiffen, die Ausficht iſt prachtvoll. Ueberhaupt ift diefer Bu— 
tala mit reizgenden Anlagen umgeben. Nur 5 Li im Werften 
deſſelben iſt der kühle Sommer-Park, Kadzisrava 6), des 
Dalai-Lama, mit Fifchteihen, wo feltenere Blumen gepflegt 
werden, daher er au der Blumengarten heißt, und nahe da: 
bei ift ein anderer Garten, Choujigang, oder Kingyuan— 
wo der Dalai Lama den Bandjin Lama empfängt, um 
mit ihm Thee zu trinken. Nur 2 Li im Norden von Botala 
ift der Park Dzumghio, ein dichtes Bosquer von Pfirfih und 
Weidenbäunmen, von Gedern und Cypreſſen befchattet, zur Som» 
merfrifche ded Dalai:kama in feinen Mußeftunden beftimmt: 
Auf dem Wege zur Stadt ift die Brüde aus Firniß⸗Qua— 
deren (Lieou:li-thiao) 7) merfwürdig, unter-welcher, mit Getöfe, 
der reißende Daang tfiu, der daher aud den Mongolifchen Na: 
men Galdjao muren (i. e. furibundus) führt, vorüber ſchießt. 
Die Elaren Waſſer diefes Stromes haben hier; eine fhimmernde, 
fmaragdgrüne Farbe; bald zerftieben fie in Tropfen, und fallen 
vereint wieder in große Baffins, bald mälzen fie ungeheure Fels— 
btöde, melde fie dem Schlammberte entreifen; in dem Flufſe 
Anderer man kleine, f[höne Steine, die man zu Drnamenten in den 
Handel bringt. In der Stadt H’Laffa ſelbſt heißt das Luft: 
ſchloß ded Dalai Lama Tſumdze K’hang, das aber, feit der 
Chinefen Zeit, für bie Sigungen des Gerichtshofes verwenden iftz' 
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denn der Chinefifhe Straf:Coder *%),ift in Tuͤbet einges 
führt. Die Befchreibung aller diefer Dinge, ſchließt der Chinefis 
fhe Geograph, mit der Exclamation: die glänzenden Paläfte dies 
ſes Bötterfiges” find keineswegs von dem des Reichs der Mitte 
(d, 8. China) verfchieden, und bier in der That ift das Reid 
der Freude in Siyu (im Dccident) °). 

Die Privammohnungen der Stadt H'Laſſa find zu beiden 
Seiten des Stromes zerftreut, die Städter 0) wohnen hier fröhlich 
im Ueberfluß. Das Volk liebt es, feine Häufer an die Abhänge 
der Berge zu bouen, um den Wäldern und MWaffern nahe zu 
ſeyn. Die Häufer werden meift aus rohen Baufteinen in meh: 
teen Etagen übereinander gebaut, die Säle werden mit Sculptus. 
ren verziert; die Sculptur U) der Tuͤbeter erreicht den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Vollkommenheit, und erregt Bewunderung. Die 
Gebaͤude der Großen ſind oft fuͤr mehrere hundert Bewohner ein⸗ 
gerichtet; dieſe werden, wenn fie in der Ebene ſtehen, Ka ges 
nannt; die Steinhäufer an den Bergwänden aber Dzong. Weil 
bie Häufer der Dhebas, oder Chefs, auch Dyong heißen, fo wer: 
ben aud) die Städte, wo fie frhen, fo genannt, und Dzong ifl 
fononym mit Stadt. Die Stadt wurde, während der frühen 
Eriegerifchen Unruhen, mit einer Mauer umgeben, die aber, im 
Sabre 1722, bei den Ueberfällen der Chinefen zerftört wurde. An 
ihrer Stelle ward ein Steinmwalt??) angelegt, der aud ben 
Berg Botala umgiebt, und 30 Li fang iſt; er fichert feine eins 
gezäunten Räume gegen bie zerftörende Gewalt des Stromes. 
Die Tübeter nennen ihn ben heiligen Damm, und im erften 
Monate des Jahres fommen bie Lamas aus allen Gegenden des 
Landes zu einer Feftfeier an demfelben zufammen, wobei fie Erbe 
und Steine zufammentragen und auf den Damm nieberlegen ; 
dies iſt ihre einzige Arbeit, die fie im ganzen Jahre einmal zu 
verrichten haben. 

- Im Norden von H’Laffa liegt, nur 7 Li von H’Kaffa, alſo 
feine Stunde entfernt, die Stadt Djachi, welche feit 1733 bie 
heute als bie Chinefifhe Sarnifonftadt mit Kafernen ers 
baut wurde; in ihrer Mähe ift ein Tempel des Gögen Kuanti, 
wo ein Chineſiſcher Altar 13) ſteht. Die Zahl der dort poſtitten 
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Kruppen beträgt 3000 Reuter, unter 2 Chinefifchen — 
ben, welche das Commando führen und mit dem Gouvernement 
von Zübet beauftragt find. Seit diefer Einrichtung ift der Friede ° 
in Tuͤbet wieder hergeftellt, die Grenzen find gefihert, das Voit 
fihete in Frieden auf feine Aecker zurüd, die Handelsverbinduns 
gin find von neuem angefnüpft, die Eoftbaren Waaren wurden 
wiedet auf dem Tüberifchen Märkten feilgeboten, und H’Laffa RK 
Murde feirdem wieder die große Gapitale von Eipu. = 
H’Raffa hat ein eigenes Marktgewicht, und feine 
Eilbermünze, fie wiege 1 Thſian und 5 Ten (1 !ranc und 
5 vrntiumes), fie hat Tuͤbetiſches Gepraͤge. Hauptwaaren !*) ded 
Draffa Marktes find: rohe Seide bes Landes, feine Wolle; 
Vollzeuge, Zübetifher Sammet (Phroub), wohlries 
dende Stäbe, im Lande gemadt, Leinwand, Trauben, 
Nüffe, Pfirſich u. a. Efwaaren. Weiber und Männer fuͤh⸗ 
un das Handelsgefhäftz fie breiten ikre Waaren auf Matten 
us, nit in Boutiquen. Seidne Zeuge werden in Tuͤbet nicht 
vemebt, fie kommen aus China. Unter den fremden Kaufleuten 
iebt e8 fehr viele Mohbammedaner (aus Indien) und Bus 
baren; jene handeln mit Gdeljteinen, Perlen, weißen Zeugen, 
iefe mit Phtouh, geflidten Stoffen und Kafchmirs Shamwis, 
diefe Waaren bringen fie aus Broughba (d. i. Butan) und 
Jalbo (Mepal), Indien u.0.D. Aud Bezoars, aus Och. 
mmagen, Affa foetida u.a, findet man. Immer find Dbe 
as als Polizeiauffeher da, zur DBellimmung ber Preife und 
1 Beilegung der Streitigkeiten. Jede fremde Nation hat hiee 
ten eigenen Dandeldvorftand. Es ift im ganzen Lande ein ut 
ter Gebrauch, öffentliche Märkte zu halten, felbft in ber Res 
t Wüften. 
Die Gewerbe werden von Männern wie von Weibern N 
iben, die Schneider und Schufter find u.a. ‚Die Tiſch— 
et, Steinſchneider und Steinfhleifer haben in HLaſſa 
n hoͤchſten Grad der Vollkommenheit erreicht ; die Ornamente, 
e Metallarbeiten find fo gut, fagt der Chineſiſche Geox 
aph 5), wie uufere Chinefifhen; ihre gemeißelten Figuren von 
Rınfhen und Pflanzen ahmen die Natur fehr genau nad, und 
at. Hyacimth verfichert, die vielen Tuͤbetiſchen Silberarbeiten 
a von den Geſchenken des Dalai Lama in Peking -gefehen, 
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feyen ausgezeichnete, wenn auch nicht die Vollendung ber Euro: 
päifchen erreichende Arbeiten. Moorcroft *6) will in vielen 
der von ihm bei Tuͤbetern gefehenen Kunftarbeiten, einen 
überrafhend fhönen Styl und ganz vorzügliche Ausarbeitung bes 
merkt haben. In den Federzeichnungen und fereotppen 
Abbildungen der hiftorifch:mpthofogifhen Figuren, zumal den ber 
Lamas, fenen viel Grazie und gute Draperien. Das fchönfte, was 
er fahe, war ein Bild, den Tod bes fterblichen Theiles des Scha⸗ 
kia muni vorſtellend, mit vielen Figuren ſeiner Juͤnger, voll 
Schmerz und Trauer, eine Compoſition, die er denen in Flax— 
manns Homer zur Seite ſtellt. Tempel und Wohnungen 
feyen mit fehr vielen Echildereien geſchmuͤckt, aber gute kaͤmen 
nicht in den Handel. 

Zu den merkwuͤrdigſten Gebäuden In H’Laffa gehört un: 
flreitig das Poden:Hospital!?), das vom Dalai Lama ge: 
gen die in Zübet fo ſehr gefürchtete Krankheit der Blattern er: 
baut iſt; aber die meiften Kranken fterben darin, weil die Tübes 
tifhen Aerzte (Amtch’ii), Lama’s, vorzüglih nur dur Reci⸗ 
tationen von Gebeten und durch Gefänge die Krankheit zu vers 
ſcheuchen fuhen. Die Zübeter, welche nad China gehen, bleiben 
nur den Herbft und Winter in Peking, und kehren ſtets im Früh: 
jahr aus Furcht im Tieflande diefe Krankheit zu befommen, in 
ihe Hohes Land zuruͤck. Diefe Furcht mag durch den Tod bes 
berühmten Teſhu Lama 18) am Hofe des Kaifers zu Peling, im 
Jahre 1779, an den Blattern, fehr erhöht worden ſeyn. Ein ans 
deres Gebäude zu H'Laſſa, im Oft des Ramorfiei Tempels, ifl 
das Kloſter Moru 19), merkwürdig duch feine Drudereien, 
feine Idole, koſtbare Vaſen, die zum Cultus dienen, alles in teeff: 
licher Ordnung z bier treiben bie Zübetifchen Lama's ihre theolos 
gifhen Studien. Im Weiten des Klofters ift ein Garten mit 
einer Typographie, in der Bücher gravirt und: gedbrudt 
werden. Nicht fern von da flcht ber Zempel Garmakhia, 
auch Tſio fiong tſio k'hang genannt, 14 Li im Oft bes gros 
Gen Tempels von Botala. Seine Idole find furchtbar, er wird 
von den Zfio kiong oder Lamas Magifeen bewohnt, die das 
Geſetz bewahren. Diefe verheirathen fi, haben Kinder; ihre 





*ı6) Moorcroft in Asiatic, Journ. Vol. Ey p- 618. 

17) Weitsang thou chy 1. c. P. 97. Not 

12) S. Turner Gefandtfchaftsreife Beil, ıv. &. 469, 484. 
2°) Wei tsang thou chy I. c. p. 130. 
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Magie if Tradition von Geſchlecht auf Geſchlecht, wie bei den 
Chineſiſchen Magikern. Jeden zweiten und ſechszehnten des Mos 
nats läßt fi ein Genius nieder mit goldenem Helm und Hahn» 
federn, auf dem Rüden mit fünf kleinen Fahnen, ber ganze Koͤr⸗ 
pre mit Ghadhaks, d. i. geweihten Tuͤchern, umhangen; er trägt 
Stiefein und ein Zigerfell, in der Hand Bogen und Schwert, 
Auf der Anhöhe angelangt, verkündet er dem Volt Gluͤck und 
Unglid, Wenn er ſich zurüdbegiebt zieht ihm fein Gefolge in 
Masten, und als Gefpenfter, mit Fahnen und raufhendem Ge: 
trommel nad. Jeder große Tempel hat feinen Tſiokiong, 
und zuweilen uͤbernehmen Weiber dieſe Rolle. 

Weiter entfernt, nach den vier Weltgegenden von H’Eaffa, 
liegen jene ſchon oben genannten vier merkwürdigften Haupt⸗ 
tempel: Bhraebung, Sera, Ghaldan und Samie, un: 
tıe den 3000 Kloͤſtern, die man in Tuͤbet aufzählt, bie größten, 
welche, wie der Chinefifche Geograph 2) fagt, in ber Nähe betrach⸗ 
tet, durch ihre Wollendung, in der Kerne, durch ihre Schönheit in ' 
Grffaunen fegen. Die beiden erften wurden von dem berühmten 
Buddhiftifhen Doctor Zzongk'haba (f. ob. ©. 218) erbaut ; 
Samie, das erſte Kiofter in Tuͤbet, war eine Zeit lang Kö: 
nigsrefidenz an H'Laſſas Stelle. 

Der Kloftertempel Ghaldhan ?!).(d. h. Beatitudo coelestis) 
liegt an 3 geogr. Meilen im Oſt von H’Raffa, auf einem Berge 
gleiches Namens; es foll der Drt feyn, ben die göttlihe Incar⸗ 
nation des Zzongk'haba, Oheims des erften Dalai Lama, bes 
wohnte. Im Innern des Gebäudes ſieht man Laternen, alte 
Götterbitder, heilige Bücher, geweihte Bahnen, koſtbare Gefäße; 
er gleicht darin dem Hraffeistfio:hang. Er iſt die Refidenz des 
Kambo Lama von ber gelben Secte. | 

Der Tempel Bhraebung (Bre:phung b. Pat. Georgi) ??) 
liege nue halb fo weit im MW. von H'Laſſa; am ihm geht bie 
große Straße vorüber. Er liegt an einem hohen Berge, umges 
ben mit einer Reihe von Gebäuden in mehreren Etagen. Im 
Innern iſt ein Pavillon, in dem der Dalai Lama die Som⸗ 
merftiſche genießt; er geht jedes Jahr einmal dahin, um das 
Buddha-Geſetz zu erklaͤten. Sehr viele Einwohner von H'Laſſa 
bewohnen dieſes Klofler, um dafelbft ihre theologiſchen Studien 





20) Wei tsang thou chy I. c. p. 119,166, 246. 215 ebend. p. 129. 
22) pP. Georgi Alphabet. Tibetan, 1. c. p- 453, 
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zu madıen. Eine Viertelſtunde bavon, gegen Sid, ift der Saal 
der Zfio kiong, bie fih in biefem Klofter dadurch von denen 
anderer Klöfter unterfcheiden, daß fie fidh nicht verheirarthen. Zur 
Zeit der Capucinermiffion hatte diefes Klofter das Anſehn einer 
großen Stadt, es befaß 5 Tempel, und eben fo viele Kiöfter zur 
Seite, mit 1500 Afceten und Magiern ; die ganze Summe ber 
Goenobiten betrug 5000; aber ein halbes Jahrhundert früher fol 
ed beren 10,000 beherbergt haben. 

Etwas über eine Stunde im Norden H’Laffa, liegt ber 
Klofter Palaft Sera *?) an einem Bergabhange, wo man drei 
vergoldete Säle von mehreren Etagen Höhe erblidt. Dahin gebt 
der Dalai Lama, jährlich eirimal, um das Buddha : Gefeg zu er 
klaͤren. Hier wird der Stempel, ober Kolben (Pilon), auf 
bewahrt, der, nach der Berficherung der Zübeter, aus Inbien 
duch die Luft nah Züber flog, und bei den Tübetern 
Dzor dzi, auh Sera pun dze genannt, als ein großes Heilig 
thum verehrt wird (ob ein Aërolith?). Er ift von Eifen, Bat 
eine dreieckige Geflalt, breiviertei Ellen Länge. Alljaͤhtlich brins 
gen ihn bie Lamas aus ihrem Klofter in feierlicher Prozeffion 
nad Botala, wo ihm ber Dalai Lama feine Verehrung macht, 


bann die andern Großwürbdenträger des Reihe. Darauf erhalten 


fie eine Geldfumme und tragen ihr Paladium wieder in ihr Ks: 
ſter zurüd, wo es von den Tuͤbetern häufig bewallfahrtet wird, 


Noch merkwürdiger erfcheint dieſes Klofter dadurch, daß die Gas 


tehismen ber Gapuciner Miffionare, wie fie verfichern, 
zu einer gewiffen Zeit in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bie 
größte Erwedung bei den Großen des Tuͤbetiſchen Reiches be: 
wirkten, zumal aber in diefem Klofter Sera ?*), mo fie fogar oͤf⸗ 
fentlich verliefen wurden, und wo viele der Kamen in den Ca— 
puciner : Orden aufgenommen zu werden verlangten, was jedoch 
unter den damaligen Umftänden nicht möglich war, 

Der Tempel Samie, oder Samyei (Sang yuan der 


Chinefen), liegt im S,D. von H’Laffa in der Nähe des Ghal⸗ | 


dhan= Tempels; feine Drudereien und andete Einrichtungen 
gleichen den früher befchriebenen. Er fol fhon zu den Zeiten 
der Thang an dieſer Stelle erbaut worden feyn, zur Befiezung 





49°) Wei tsang thou chy L c. p. 129.64, 20) D. Ant. M. Her- 
rerg Representacion hecha por m R. Procurador General da los 
Rel. Men, Capucinus a la Sagrada Congregacion de Propaganda 
fde sohre la Mission del Tlibet &u Madrid 1744. 4. p. 56. 
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böfer Daͤmonen; aud dahin geht ber Dalai Lama jährlich eins 
mal in feierlicher Proceffion. Diefer Drt war einft von größerer 
Bedeutung; hier wurde das erſte Kloſter 7) in Tuͤbet buch) 
einen der Boddhiſatwa aus Indien (Mepal?) erbaut, eine Zeit. 
lang ward die Refidenz dee Könige von H'Laſſa nah Samie 
verlegt, und hier war die größte theologifch : Bubdhiftifhe Gelehr⸗ 
famkeit zu Haufe, weil hierher der Haupt:Coder der Buddha:Docz 
trin, der Gandjur in 108 Bänden aus Indien gebradyt, und 
in das Tuͤbetiſche überfegt wurde. Ganz in der Nähe von Sa⸗ 
mie liegt der antike Tempel Dordzidja 2%), auf dem Gipfel 
des fehr hohen Dia yang dzung Berges, zu dem man auf einer 
hölzernen Treppe hinaufiteigt. In einer Felsgrotte findet ſich 
dafelbft eine weiße Erde, die man genießen kann, welche den 
Geſchmack des Zfanpa?’) (d. i. der Mehibrei, welcher die gemöhns 
liche Nahrung ber Zübeter ift) hat; nimmt man fie hinweg, fo 
mähft fie nach. Hinter ihre ift ein großer See, Verbrecher bie 
ſich ihm nahen flürzen unfehlbar hinein, daher fürchtet man f# 
ju ihm zu geben. 

Bon vielen andern Merfwiürbigkeiten, welche diefe feltfame 
Hauptſtadt in der Mitte Tuͤbets umgeben mögen, erwarten wie 
erft von der Zukunft die Berichte wiſſenſchaftlich gebildeter Beob⸗ 
achtet, die bis jetzt fehlten, . 


10. Die O ſt⸗ und die Weſt-Straße * H'Lafſa. 


Außerhalb dieſer Capitale mit ihren naͤchſten Umgebungen 
find uns vom übrigen Lande des Mittlern Tübets, oder des 
eigentlihen Wei und eines Theiles von Dzang, .nur einige 
Daten duch die großen Heerftraßen bekannt geworden, bie 
som Diten ber, von Tſiamdo (f. oben S. 205) weiter weils 
wärs über H’Lorungdzong und H'Lari nah H’Laffa 
fühten, und vom Weften ber, von Phari über TeſhuLumbu 
zu derfelben-Gapitale geleiten. Da wir allein durch ihre Angaben 
bie durchzogenen Landftriche genauer ins Auge faffen lernen, fo 
wollen toir auf diefen Routen Schritt für Schritt unfern Weg» 
meifern nach der Urt folgen, wie wir es theilweife fhon oben 
gethan. 


»*) P. Georgi Alphabet. Tibetan. I. c. p. 304 etc. 
’*) Wei tsang thon chy 1. c. p. 131. 37) chend. p. 84. 
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Anmerkung 1. Dſt⸗Straße aus K'ham bon Tſtamdo 
übes H’'kari, durch Mittel-Tübet nah H’raffa **) 
(2510 &i = 150 geogr. Meilen, 250 Li auf 1°). | 


1. Erſte Station. Bon Zfiamdbo nah Langsthangs 
“Eeou A geogr. Meilen (75 Li). Weber mehrere Hängebrüden hinweg, 
welche auch, wenn man fie als zu gefährlich fcheut, im Gebirge umgans 
gen werden koͤnnen, bis zur Brüde Ngo lo khiao, oder Goro, wo ber 
Weg bequemer wird; big zur Station wo Steinhäufer, Holz; und - Ä 
zage, am gleihnamigen Fluß. 

9. Rad Rgenda thai 10 geogr. Meilen (160 &i). Erſt über 

eitiothang im Thale hin, dann bergan, auf einer Hängebrüde- über ein 
ſcheußliches Precipite. Der feſt gefrorne Schnee madıt den Weg 
ſchlüpfrig und fehr gefährlich, eben fo die Gifttuft (die böfe Eſch! alfe 
bedeutende Höhe). In Lagung, einem Wirthshauſe, wo Steinhäufer, 
Holz und Fourage, wird ber Reiſende vom Drtsvorficher bedient. Ueber 
die Brüde Sung lokhiao (d. h. Brüde der Fichten), die noch zum 
Territorium von Tſiamdo gehört, feige man bergauf, zum Kort Ngendas 
thai, wo ein Tſangdjuba von Rywudze feine Refidenz hat. 
3. Nah Wehoſtchai 9 geogr. Meilen (150 Ei). Es geht über 
einen Berg Lagung, zum Ufer des Nicoufen keou, und von da 
auf hundert idzadwegen zum Gipfel bed Waho, auf dem ein Apenſee. 
Die dicken Rebel diefer Höhen machten. ed nothiwendig, bafelbft, Signals 
fangen ald Wegweifer für die Reifenden zu errichten, um bad Bers 
irren in dem tiefen Schnee zu hindern, mit weldyem ber Berg bes 
bett iſt. Darum darf man dort keinen Lärm machen; felbft ſprechen 
darf man nicht, fonft flürgen fi Eis und Hagel mit ungeheurer Schnels 
ligkeit herab «ob Lawinen?). Auf dem ganzen Berge findet man weder 
Thiere noch Vögel, fondern nur Eis, während aller vier Jahreszeiten. 
An feinen Abhängen ift bis auf 12 Stunden Kerne Eeine menſchliche 
Wohnung zu finden. Diefelbe Kette ftößt mit 4 andern Schneebergen 
zuſammen. Viele Soldaten der Chinefen und Zübeter, die ihn paſſiren. 
wollten, farben yor Kälte, Zwiſchen diefen Bergen führt aud ein Weg 
noch Nunnan bin, Weiterhin geht es über den Bergrüden Kepos 
liangz bann hinab zum Weiler Wahothang und zum feften Dorfe 
Wahothai, deffen Chef abhängig ift von Rywudze. r 

4. Rad ber SambasBrüde über den Omtchu, 5 geogr. 
Meilen (BO Li). Der Weg geht gegen S. W. Uber Mali mit Steinhäus 
fern, dann über einen fehr hohen und fteifen Berg, mit einem Fluß zur 
Seite, Auf einer Hängebrüde, über einen wilden Abgrund zur Brüde 
Kia yu Ehiao, Samba, d. i. Brüde der Tübeter, wo Steinhäufer, 





422) Wei kianzthon chy oc. pn, 217238. 
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detz und Fonrage. Der Strom (Duirtflou oder eu fiang, d. i. 
Om ichu, f. oben S. 225) zieht zwifchen zwei Bergen binz fein Thal 
it frudttar und ſchoͤn, deſſen Elima heiß und wenig wechſelnd, alſo wol 
ſchen ſehr tief liegend. 

5. Ruh H'lorung dzong) 5 geogr. Meil. (80 ki). Bergan, 
sum Degungla, einem fteilen und hohen Berg; dann wieder bergab 
auf windendem Wege durch Pinuswald. Der Weg wird fleil und eng, 

poll Flugfand. Ueber eine Brüde zum Fuß des Pymeng Scan, und 
dern zur Station WO Steinhäufer, Holz, geu und ein Wirthshaus. 

6. Nah Chobandho oder Chobando (Schobando), {0 
atogr. Meil. (160 Li). Es geht gegen S. W. auf ſehr fteilem, beſchwet⸗ 
ichem Wege, einen bewaͤſſerten Bergabhang hinab. Dann paſſirt mar 
ven Thu wathang, d. h. Giltmivig, wo ein gewaltiger Berg gleich 
einer Mauer emporfteigt, wo ein Wirthshaus. Dann geht es im Zhale 
an einem Fluß hin, nad) Khiutchi (oder Dieto), wo ein großes Laria⸗ 
Kiofter und viele Bewohner. Dann zur Station, wo ein Militairpoftem 
Diefe Landſchaft ift Tehr fruchtbar und voltreih. Hier fichen 2 große 
Tempel mit Mauerwällen von ungebrannten Backſteinen umzogen. In 
den Tempeln, die am Bergabhange nad; dem Flufufer liegen, hat man 
so Throne errichtet. Sie enthalten viel göttliche Dinge; die Lamas 
md der Dheba,, die mit dem Drud der heiligen Schriften beauftragt 
find, wohnen darin. . u 

7. Rad Barilang, 64 geogr, Meit. (400 Ei). An einem Fluſſe 
“in; dann bergan über ber Ba-la-Berg von geringer Höhe nad 
Tchhung i keou (b. i. dem Thale der Gleichheit), von da auf ebenem 
Wege nach Barilang, wo Steinhaͤuſer ſehr zerſtreut zwiſchen Bergen 
der Chef im Wirthshauſe verſieht den Reiſenden mit allen Beduͤrfniſſen 
und neuen Fuͤhrern. | me —— 

8. Raͤch H'ladze, eben fo weit, über einen Berg noch höher als 
dir Wa-ho, über den Choma-la, bei den Zübetern Dijak:la, wo 
tr Sturm ungemein heftig und Berge auf Berge gethuͤrmt find. Bon 
da ber Samalang, an einem Berge und Fluß entlang, iſt ſehr tiefer 
FJlugſand. Sm Wirths haus iſt alles theuer, well das Land dde. 

9. Rach Tanda, 7 geogr. Meil. (110 Li). Gegen S. W. uͤber 
Berge, dann auf ebenem Wege vor. dem Berge Byodala vorüber; eine 
turze Strede auf und ab. In der Tiefe wird der Weg an einem win⸗ 
denden Fluffe, den man aber durchgehen kann, ſehr enge bis zum Wirths⸗ 
kaufe Pianpa, oder Ta run 9 dzong. Zwei Bergketten durchfegen 
Seien Ganton, und 4 Flüſſe umgeben ihn; man hätt ihn für die ausge: 
Yihntefte Plaine in Zübet. Roch ift der halbe Weg von da bis Tanda, 
mo ein Wir thehaus und Militairpoften. - R 


- 





2°) Wei tsang tbou chy 1. cp. 220. 
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10. Rach Langkytſung, 6 geogr. Meil. (100 e)y. Am Fuß 
des Berges Tanda ſteht ein Tempel, einem Chineſiſchen Obriſten zu Ey 
ren erbaut, der aus Yunnan mit Proviant hier burchziehend ſtarb, und 
nad feinem Tode Mirakel that, Von da hat man einen ſehr fteilen 
Berg zu erflettern, den Cu kung la (Char Eon la Gangri ber Tübeter). 
Ein Bad ftürgt in enger Schlucht herab, die im Sommer fchlammig, 


Am Winter mit Eid und Schnee bededt ift. Die Reifenden durchſetzen 


ihn mit Stangen; einer nach dem andern in einer Reihe wie bie Fiſche. 
Dies ift die fehwierigfte Stelle auf dem ganzen Wege nah H’Taffa. 
Dann geht ed bergab nad) Echalo fumdo und de kytſung, wo 
Steinhäufer, Wirthshaus und Herberge, 

11. NA Alanto, an 6 geogr. Meil. (958). Lang En tfung 
heißt im Shinefifchen Kinkeou, d. i. Gold bachz er zieht durch eine 
große Plaine, Man wechfelt bier bie Führer, und geht bergan, auf &is 
ner Kunſtſtraße hin, die fih in zwei Arme theilt. Der eine über 
ben Berg iſt eng ‚und fteil, der andere folgt dem Thale und ift eben mb 
gleich ; nur im Sommer find hier Ueberſchwemmungen zu fürdhten Bu 


Tawothang (Tawo, db. h. die große Höhle) erhält man Lebensmittel, 


und geht im tiefen Thale bis zur Station. 

12. Nah Kiagung, 4 geogr. Meil. (70 Ui). — Haͤnge⸗ 
bruͤcken und ſteile, gefaͤhrliche Bergwege und Abgründe, durch Pho— 
thai, d. h. zerftörte Wohnung, im Tuͤbetiſchen Ananta, zum em⸗ 
porftchenden Felshaufen, ber Papagayenfhnabel genannt, durch 
welchen man ben Weg hindurch gehauen hat. 

13. Nah To tung, 5 geogr. Meil. (80 Li). Immer am Berg⸗ 
abhang hin, dann über eine wilde Höhe, gum Ta pan Khiao, db. &. 
die große Bretterbrüde, zur Station, wo keine Herberge, aber ein 
Poſthaus, bie Reifenden müffen im Freien campiren. 

14. Nah H’Eari, 8% geogr, Meil, (140%). Man folgt einem 
Fluſſe, aufwärts, über ben fehr hoben Berg Nub Eonla (d. h. ber 
weſtliche Kon la), deffen Spise fehr fchlüpfrig und mit Schnee bebeitt 
iſt. Dann zu dem Weiler Je cho uithang (d. h. die heißen Queikn), 
wo ein Ser, der eine Stunde breit und anderthalb lang, im Winter 
und Frühjahr mit einer Eisbruͤcke belegt, bequem paſſirt wird. Won 


dem See bis H’Rari find noch 4 Heine Meilen (60 Li). Bier ift ein 


Mititatreommandant. In H'Lari fft ein Wirthshaus; der Kambu 
forgt für die Reiſenden, die weitern Führer (Nah) find von Rywudze 
Es ift hier fehr Kalt, die Berge umher find fehr fteil. Im N.W. ers 
hebt ber große Berg H'Lari (db. h. ber Göttliche) 479); feine Ge 
ftalt ift die eines Draden, Gipfel und Fuß find fehr ſteil, ex ift das 
ganze Jahre mit Schnee bedeckt. Die Stadt liegt zwifchen ten obern 





*20) Wei tsang thou chy 1. c. p. 110. 
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Quellarmen des GatbosStromes, ber ihm nahe im Weſt vorüber 
firämt; im Dften von ihm liegen die heißen Bäder, welde die Züs 
beter Zfa tfiu ta nennen. Der große Tempel, Tan ta miao »i), 
liegt an dem hohen Berge und man muß mühfam emporfteigen, um ihn 
zu erreichen. Ein Chineſiſcher Obriſt aus Yunnan, ber hier mit feinem 
Transport hindurch zog, ftürzte im eine Schneefpalte, bie Ueberwinterung 
der Leibe, die auch noch im Frühjahr in der Spalte ſtehend gefunden 
ward, fsgte das Volk in Verwunderung, daß man feitdbem dort Opfer 
bradte. Der eine Ort bat feine Mauern; er ift der Sig eines Milis 
taircemmandanten und eines Proviantinfpectord. Die Klöfter des Can⸗ 
tons find abhängig von einem Khbambu (Talama ber Chinefen), 
ber zu gleicher Zeit die Gefchäfte bes Dheba verficht, und mit allen feis 
nen Religiofen in dem großen Tan ta miao wohnt. Als in früherer Zeit 
fi) die Dzungaren bei ihren Ueberfällen Tuͤbets bemächtigten, unterwars 
fen fih die ſchwarzen Lamas biefer Gegend fcheinbar den Chineſen, 
indem fie ſich fätfchlih für Lamas von Hetcheou (meftlihe Grenz: 
Radt ber Provinz Kanfı, im S. O. bes Khu-khu⸗Nor) ausgaben. Gie 
gingen der Chine ſiſchen Armee entgegen, bienten ald Führer, ins geheim 
aber fhicten fie Leute aus, die Lebensmittel berfelben zu plündern. 
Ihre Liſt wurde dom Generaliffimus der WeftsArmee erkannt und bes 
kraft; an ihrer Stelle wurden ein neuer Ober:tama (Khambu) umd neue 
Beamten eingefegt, und ber ganze Ganton für immer den Befigungen 
des Dalai Lama incorporirt. Bon Tſiamdo nad H'Lari wers 
en 90 geogr. Meilen (1500 %i) gerechnet3 von H'Lari auf dem nun 
wter zu verfolgenden Wege **), ein Drittheil weniger, nämlid nur 
0 geoor. Meilen (1010 Ri) bis nah H'Laſſa. 

15. Bon. H'Lari nah Chanwan (Koleb der Zübeter), 10 geogr. . 
Meilen (160 8). Durch enge Thäler, über eiuen hohen Berg mit Schnee 
ınd Eispiks, die nie fehmelzen, an Abgründen hin, welche den Tiefen 
3 Meeres gleichen. Oft füllt fie der Wind mit Schnee an. Der Weg 
ich durch feine Steilheit öfter impracticabel. Am Wirthehaus Atdza 
rüber kommt man zu einem See, von 5 Stunden Länge, an weldem 
nan das feltfame Thier, das Einhorn (Seru im Tübet., Kere im 
Mongol., Zu Eio heou im Chinefifhen, f. oben ©. 98) findet, Im 
doleb findet man Herberge, | 

16. Nah Nemdo, 74 geogr. Meilen (120 Li). Auf befcdhwerlis 
bem, fteilem Wege den Tchula gang dzianla empor, ber voll Eis 
nd Schnee, ein irregulärer Felsberg, wo bie Luft ſtets kalt wie im 
Binter, nah Tchangdo. Kein Grashalm wädhft da. Ein Wirther 
haus ift Hier. Die Einwohner haben nur Hütten aus Baumrinde, ſel⸗ 
tem zeigt fi einmal Rauch, der eine Wohnung verkündete, Das Land 
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if von Ghiamda abhängig. Der Dheba forgt für den Weg bis 
Nemdo. 

17. Nach Gombu Ghiamda, 5 geogr. Meilen (80 Ri), Bis 
Gola ſumdo ift der Weg, im Thale Wang pa.thang, ganz eben. 
Die Luft wird milder auf der Station, wo ein Militaireommanbdant und 
ein Wirthehaus, (Gombu oder Gombo*?*) ift der Name jener Pros 
vinz, fe oben f. 212, bie auf dem linken Ufer des großen Dzangbo 
liegt; bie Tuͤbeter fegen oft zu dem Ortsnamen auch den Namen ber 


'- Provinz, wie hier, woburd Leicht Misverftändniffe entfichen.) — Bon. 


Gombo wird hier, gelegentlich fehr übereinftimmenb mit obigem S. 216, 
bemerkt, daß es daſelbſt fehr heiß und ein ergiebiger Reisbau ſeyz bie 
Einwohner von Gombo hätten fich fehr tapfer den Dzungaren-Ueber⸗ 
fällen wiberfegt, fehr bereitwillig aber ben Chinefen unterworfen. 
48 Nah Lummari, 10 geogr. Meilen (160 N). Ghiamda 
im 5.38. von Hari in einem breiten Thale gelegen, ift fehr feſt. 
Bon da geht ed an einem Fluffe weiter bis Chumda, wo ein Wirthör 
haus, immer weiter am Fluffe hin, ber ſich in mehrere Arme theilt und 
einen dichten Wald durchfließt. Nach zwei Drittheilen bes Weges zum 
Berge Lum ma ri (Lu ma Schan der Ehinefen), der fehr body und nicht 
fteil, aber breit iftz die früher vorlommenden Schnee= und Eismaſ⸗ 
fen, weldye dem Wanderer bis bahin fo drohend und oft die Sinne vers 
wirrend entgegen traten, Eönnten ihm fogar glauben machen, hier fange 
fon eine Plaine an. 

19. Nach Tuida und zum Nachtlager an bem Ufer bes Ufur 
Kiang, 11 geogr. Meilen (180 Li), Man fteigt duch Thäler und 
feincswegs fteile Berges; aber dfter trifft man fchädliche "Nebel, 
die im Tübetifchen Phuga tfang heißen. Der Wind ift nie heiß, 


-aber oft fehr Ealt und penetrant, nad Tuida (oder Phrughtfang) 


wo ein gutes Wirthöhaus. Weiter fort zum Fluffe Ufu Kiang, wo 
man über ein ebenes Plateau fest, wo ein Pofthaus. Der Dheba 
forgt für die Reifebedürfniffe. Won da an kommt man zu ber Grenze 
ber Staaten bes Lebenden Buddha Tübets, und man tritt 
ein, in eine offene und bewundernswerthe Bandfhaft”*). 
20. Nach Medjugung, 84 geogr. Meilen (130 &i). Die Wafs 
fer des Uſu Kiang fließen ruhig abz ber Weg windet ſich, ift aber 
eben, und hat feine Gefahren wie früherhin. Zu Sin tfin li, 
einem Lamaflofter, raften bie Pferde, bann zur Station ‚wo ein Mili⸗ 
tairpoften und ein gutes Wirthshaus. 
MH. Nah Detfin dzong, 74 geogr. Meilen (120 Li). Der 
Weg von ben Wiefen von Ghiamba kommt nun zu dem Strome 
Dzang tfiu, ber fchon gegen Weft gen H'Laſſa firömt. Dan zes 
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net feine Paffage gleich einer Stations man Überfegt ihn in Kaͤhnen 
ans Häuten. Dann zu den Wohnungen Lamo, wo wenig Holz und 
Heu; die Klöfter Tiegen verftreut und offen, dad Land ift ſehr bevölkert, 
Der Veg geht immer am Flufufer hin, über Djanda thang zur Gtas 
tion, wo viele Wirthähäufer und ein Pofthaus. I 
2, Nach H’Taffa an 4 kleine Meilen (60 ti), Ueber das Klos 
fer Tfaili (oder Beguithang), oder auch über das Dorf Kao:laos 
thuang, wo ein Dheba für die Reiſebeduͤrfniſſe forgt. Diefer Gans 
ton it nur durch einen Fluß vom Territorium von H’Laffa geſchie⸗ 
den, das man nach drei Stunden erreiht. Das Land im Norden von 
Hraſſa heist San thu fang, d. i. bie Höhe der drei Perlen. — 
Aus diefem Routier ergiebt ſich offenbar, daß erft die legten ſechs 
Stationen, ober 45 geogr. Meilen, im Oft von H'raffa, die mehr 
ffene, ebene Plateaulandfchaft Tübetd beginnt, daß bis dahin aber, 
en der Grenze Chinas Hohgebirge mit ewigen Schnee= und 
zis-Feldern vorherrfchend find. Alles Land, im Süden wie im 
Rorden diefer Route, bleibt und leider noch Terra incognita. 


Bıfi: Straße aus Nepal und Bhutan über Tefhus 
Lumbu, duch Dyang nad) H’Laffa. 


Tefhu Lumbu, die Gapitale der Provinz Dzang ober 
inter» Türbetd, am großen Diangbo;Strome gelegen, ift der 
jauptort mit welchem H’Laffa, auf einer Diftanz von 55 geog. 
deilen (900 Li), die in 8 Tagereifen zurücdgelegt werden können, 
sen Wet in Verbindung ſteht. Um aber zu biefem Teſhu⸗ 
umbu, aus den früher befchriebenen Landfhaften Nepal und 
butan zu gelangen, find und nur zweierlei Straßen— 
ige bekannt geworden, bie ſich aber beide in Teſhu Lumbu 
reinen, um bann gemeinfhaftlid von da die Haupt: 
abe nach H’Laffa zu verfolgen. Es ift vom S. W. ber, 

die Nepal:Straße über Kuti (Nialam) nad) Teſhu⸗ 
ımbu, bie wir im obigen fhon bie zur Stadt Shegar 
Siekat, Shikar gumbah (Gumbah, d. i. Tempel) ober H'lo⸗ 
ietar dzong ber Chimefen, d. i. die weiße Stadt) kennen ges 
nt haben. Das Weitfang thou hy giebt zwar auch von Kuti 
elam) bis nad diefem Siekardzong 3%) die Diftanzen in 
1846 Li, d. i. etwa 111 geogr, Meilen) an, gefteht abet daß 
‚zu ſchwer war, genauere Daten über biefen Theil des Weges 
ben die Chinefifhen Truppen nur einmal, bei ihrem Einfalle in 
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Nepal zuruͤcklegten) einzuziehen; daher man es felbft unterlaffen, 
habe die Stationen näher anzugeben. Aber von Siekardzong 
bis Teſhu Lumbu find die Stationen und Diftanzen von dem 
Chinefen angezeigt, doch weiter Feine Terrainſchilderung wie bei 
ben früher mitgeteilten Routen; hier helfen, da kein Europäer 
diefen Weg zurückgelegt hat, einige Notizen des Nepalefifhen. 
Berichterftatters als Ergänzung aus, bee nad) dem oben 
fhon angezeigten Routier (f. oben ©. 98, 101) bdiefelbe Straße 
nah Teſhu Lumbu 309. Von Süden her ift uns aber b) bie 
Bhutan:Straße von Mhari bis nah Teſhu Lumbu, 
welche das Wei tfang thou hy nicht Eennt, buch ©. Turners 
Meife befannt geworben, ben wir alfo hier begleiten werden. Auf 
dem dritten Abfchnitt c) dee Straße vou Teſhu Lumbu 
nad H’Laffa, können wir nur dem Mei tfang thou chy #7) fols 
gen, weil die Befchreibung diefed Weges, den die Capuciner-Mif: 
fion freilich oft genug zurüdlegte, dennoch bei Pat. Georgi ®) 
viel zu confus mitgetheilt ift, um ihe fpeciell folgen zu können, 


Anmertuug 2. Nepal-Straße nad Teſhu Lumbu, 


Bon Siekar, ober Siekardzong, nad Zefhutumbu wird, 
nach ben Memoiren ber Kriegskanzelei Kaifer Khienlongs, vom 
Jahre 1788, der Weg auf 60 geogr. Meilen (1005 Li) berechnet; bie 
Stationen werben in 11 Tagemaͤrſchen fo angegeben: 1) von Sietar 
über Lolo nah Lagulunggu = 105 Liz 2) über Yeougung nad 
Ghiatfobo = 100 Liz 3) über einen Berg nad) Dzawu —= 110%; 
4) über Beghiaghigang nah Nadzu = 95 ki; 6) über Che: 
badu nah Djathang (Kounthang) = 100 Liz 7) über Djeffi: 
dzong (Tchaidzong) nad Ghaldhan phum tfo ling am großen 
Dzangbo⸗Strome, an deſſen Suͤdufer gelegen, —= 400 %i; 8) über 
Banda nah Diahigangz von num an immer im Thale bes großen 
Daangbo » Stromes hin, = 95 Li; 9) über Jelung nah Naingan 
— 110 %i; 10) über Lei nah Lar — 100 iz; 11) über Narthang 
(Railang) nach Teſhu Lumbu = MO %i. Jenes Siekar Liegt nad 
obiger Angabe (f. oben S. 101) des Routiers, nad) Kirkpatrid, an ei- 
nem obern Arme des Arun⸗Fluſſes. Nach der Khienlongfchen Carie 
eentrale de l’Asie bei Klaproth wird biefer Plateauftrom aber als obe⸗ 
rer Lauf zum Stromſyſteme des Tifta gezogen, welcher bafelbft ben 
Ramen Phumtfoughdgangbo hat, Bei ben Sapuciner-Miffionaren 
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beißt der Ort Segargium. An dem Zluffe hin foll eine Tange Reihe 
von Feſten, Ortfchaften, Moͤnchs- und Nonnen » Klöftern hinzichen, bis 
zur Station Tzuenga, wo ber Fluß den Namen Bontfu ciame 
bo:e), offenbar identifch mit jenem oben gepannten, erhält, Die Schils 
derung des Nepalefifhen Reifenden, wonach diefe Stadt (Shegar) 9000 
Häufer und eine Garnifan von 1000 Mann Truppen aus H’Taffa haben 
foll it oben (f. "oben S. 98) angegeben; «6 ift in beffen Routiers bie 
{de Station. Er überfpringt die 5 naͤchſten Stationen und nennt, 
von da die fechste, Sakyn *°), wol das Sech ia ber Gapuciner, wels 
rs fie eine große Stadt und Klofter der Urkieniften (von Urkien 
einm Dber:fama und Stifter eines magiſch-daͤmoniſchen Buddha: Culs 
tus) nennen, dem ein verheiratheter Groß: 2ama (d. i. von ber Secte 
mit den rothen Muͤtzen) vorſtehe. Der Nepalefe nennt ed auch eine 
große Stadt, deren Häufer mit ſchwarzer Kohle angeftrichen ſeyen. 
Zwei Lamas herrſchten hier, die mit dem Chineſiſchen Kaiferhaufe vers 
wandt find, und göttlich verehrt werben, weil fie in ftrengfter Selbſt⸗ 
verfäugnung, fern von der Welt, nur in göttliche Betrachtung vertieft 
een. Ein ungeheurer Bau, Ukar, fey hier der Todtenader, womit 
viele Wahrzeichen verbunden feyenz jährlich feiere man ba ein Todten⸗ 
feft zur Erlöfung der Seelen ber Verftorbenen, und fende die Lifte ber 
Berftorbenen nah H’Taffa ein. Die Ober-Lamas von ba reifen jaͤhr⸗ 
lich einmal nach H'Laſſa, ein Weg ben fie in 12 Zagen zurüdlegen;z 
dert werben fie von dem Civil-Gouverneur refpectvoll empfangen, hals 
ten feierlichen Umgang um bie Stadt, heilen Kranke, thun andere gute 
Werke und kehren dann wieber zurüd. Wir erkennen biefen Ort nicht 
im obigen Routier des Chinefen ; vielleicht ift es Ghaldan, — Zur fols 
genden Station, fagt der Nepalefe, müffe man einen Strom, der 40 
Schritt breit und brufttief fey, durchſetzen; dann gehe «6 durch bebaute 
Ebene, bis zur großen Stabt Natan (ob Narthang?) mit Mauern 
und Thoren, voll Lamas, Nahe babei fomme man nach TeſhuLumbu, 
wo der Groß⸗Lama refidire; dort ſeyen hundert Gumbas, d. i. Kids 
fer und Tempel, audy ſeyen dort Neward (d» i. Nepalefen), Kaſch⸗ 
mirer und Ehinefen angeftebelt, in eigenen von ihnen erbauten Wohs 
nungen, wovon zur Zeit Zurners noch feine vorhanden gewefen zu feyn 
fheinen, Gin großer Bazar ſtehe ba, vom Morgen bis zum Mittag 
ofen; mit den Zeichen einer Glode werbe er aber dann gefchloffen. Nur 
eine Cos von ba liege Digurdi (d. i. Daigadze), eine fehr große 
Stast die fih von N. nad) ©. zieht, und wo eine neue Sprache, 
ber Gpangi=-Dialect(?), beginne ; 3000 Bhotiya's und 2000 Khatai, 
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d. i. CEhinefifhe Soldaten, ſtehen hier in Garniſon (1830), eine 
Folge ber Erweiterung ber Chineſiſchen Grenzen, ſeit dem Nepaleſen⸗ 
Erieg der Ghinefen (1792, ſ. oben ©. 153) und der Briten, 1816. Hier 
verſieht ſich der Reiſende nad) H'Laſſa mit friſchen Laſtthieren. 


Bhutan⸗Straße nah Tefhn eumdu; 
nah ©. Turner. 

Mir haben bie Britifche Geſandtſchaft ſchon oben (f. ©. 154), 
über Phari, bis zu ben Quellen des Painom tfhieu Fluſ— 
fes, auf das ZTübetifche Gebiet von Teſhu Lumbu begleitet 
(15. Sept.), von wo, an biefem Plateauftrome hin, der von 


Süden nad bem Norden fließt, in 7 Zagemärfhen *"), 


diefe Refidenz erreicht warb, welche ganz nahe an ber Einmuͤn⸗ 
dung biefes Painom, zum großen Dyangbotfu, liegt. 

1. Erfier Zagemarfd, 16. Sept., zum Dorfe Chalu, 
4 geogr. Meilen. Der Weg im Norden von Phari, an ber 
Ebene ber wilden Pferde vorüber, geht den. ganzen Tag gleich: 
mäßig fort, an zwei großen Plateau: Seen hin. Die Ebene 
gleicht, bei dem Mangel aller Vegetation, eher einer Müfte; man 
fahe nur etwas verwelktes Grad, Moos und Difteln; furchtbare 
Sturmwinde, weldhe den Staub weit umherwirbein, find hier ger 
fürchtet, weil mit ihnen bie Kälte bis 28° feige, wobei die Thiere 
todt auf dem Felde niederfallen. Doc) zeigten fich hier Heerden 
von Hornvieh und Biegen; Haafen, Rehe, Mofchusthiere, viel 


Wachteln, Phafanen und Rebhuͤhner. Drei heilfame Quellen 


vereinigen fich bier, und ergießen fih, im Winkel der Ebene, in 
einen großen See Ram-tſieu, ber zwifchen wild zerriffenen 
Felsgipfeln, die reich an Eifenocher zu feyn ſchienen, ſich mit feis 
nem hellen Spiegel ausbreitet. Jetzt war er noch voll Maffers 
vögel: wilde Enten und Gänfe, Stoͤrche und fehr große Kraniche, 
die bei Annäherung des Winters von hier in mildere Gegenden 


. ziehen. Sm- October belegte er fih fhon ganz mit Eis, und ald 


die Briten, Enbe Dezember #2), zu ihm zurüdkehrten, bot fein 


. Eisfpiegel bie herrlichſte Schlittſchuhbahn. Die naͤchſten Ufer des 


Sees zeigten ein Salze Incruftat, bas die Einwohner, melde 


die Seife nicht kennen, zum Wafchen ihrer wollenen Tücher ges 


brauchen (Matron). Zwiſchen Selfen, bie über dem See empor: 
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figen, Tiegt das Kiofter Lubfhi Gumbah, gegenüber an fets 
nem Ufer das Dorf Dochai. Sein nördlicher Ausflug, ein Bad, 
füeft durch eine Engkluft in einen zweiten noch größern See. 


In diefem Engpaffe wurde das Lager, bei dem Dorfe Chalu, 


aufgefhlagen. Hier bemerkte Turner das erfte, gut bebaute 


Aderfeld; der Weisen, wol jenes AvasKorn (f. oben S. 41), - 


obwol nur zwergartig geblieben, reifte doch, und wurde geerntet, 


2. Zweiter Tagemarſch, 17. Sept., zum Dorfe Sumdta, 


3 geogr. Meilen. - Der nahe große See, mit gleihem Natron: 
Incruſtat an feinen Ufern, foll ein Lieblingsaufenthalt der Tits 
betifhen Götter ſeyn; aus feiner Abnahme und feinem Anfchwel: 
len prophezeiht man Gute und Boͤſes. Senfeit deffelben und 
einer kleinen Anhöhe folgt eine dritte, analoge Seefläche, bie 
aber troden liegt, von ber ſich eine Ausficht auf die Grenzberge 
gegen Süden eröffnete, die mit frifchgefallenem Schnee bededit 
waren; die dürren Heiden ber Ebene waren braun, die Felshoͤhen 
roͤthlich, der frifchgefallene Schnee in glänzenden Steifen bot ei: 


nen Pracdtanblid dar. Der Himmel war rein und Mar, Die 


große Ebene zeigte fich deutlih, von ihrem alten Uferrande als 
ein troden gelegted Seebett, in deffen-Mitte ein Earer fifchreicher 
Bad, der Painom, hindurch riefelte, der von hier bi Teſhu 
Lumbu binabflieft. Nur Rollkieſel bededen diefe Ebene, 
die von fparfamen Weidenbäumen, die erftien welhe Zurs 
ner auf dem Plateaulande erblidte, gefhmüdt werden. Die 
wenigen Huͤtten ber Bauern, welche unter ihnen hie und da ſich 
zeigten, waren ohne Mörtel nur von rohen Steinen fhlecht auf: 
gebaut; fie hatten wegen ber Ealten Winde ftatt der Fenſter nur 
Eleine Löcher, die Dächer, flache Terraſſen mit Steinen befehwert 
und mit Bruftwehren umzogen, hatten wehende Gebetflaggen. 
Eie flanden alle leer, aber wüthende Tuͤbetiſche Hunde, der größs 
ten Art, bewachten fie. Der größte Contraft drängte fich hier 
zwifchen ber Natur in Bhutan und Tübet auf. Dort ein 
Land vol Berge und mechfelnder Thäler, ewig grün an Wieſen 
und Wald; die Berggehänge alle terraffirt, bebaut von den Gis 
pfeln his zum Fuß, ben ſtets reißende Waſſer umfpülen; von 
der Thalticfe bis auf die Berggipfel hinauf Anbau und Anftedes 
lung von Ortfchaften, Tempeln, Kiöftern, Gärten und Feldern. 
'Hier, in Tübet, eine wüfte, faft des Anbaues unfähige, weite, 


* 


einförmige, duͤtre Ebene, ohne / ſichtbares Grün, ohne Baum und 


Strauch, zu den Seiten nur von nadten, wilbzerfplitterten Fels⸗ 
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mauern umzogen, ohne fidhtbare Anfiedlung, weil bie Wohnorte 
gefhüst in Tiefen, Schluchten, oder hinter Felfen Liegen, nur die 
Schiöffer und Kloͤſter auf Felsfpigen, viele der Bewohner aber 
Troglodyten find. Faſt gar keine bemerkbare Vegetation; dages 
gen voll edler Minern, und fehr reid an Heerden, mannigfaltis 
gen Wild und Vögeln, von denen fih in Bhutan außer Phafas 
nen und jener Affenart, keine Spur weiter gezeigt hatte. 

3. Dritter Zagemarfh 3), 18. Sept, nah Shuhu, 
5 geogr, Meilen. Im engen Thale am Fluß bin liegen gute 
Aecker mit Erbſen und Weigen bebaut, dazwifchen aber viele zer⸗ 
ftörte Dorffchaften, die Folge dee Blattern:Epidemie, die 
daſelbſt einige Zeit lang große Zerftörung angerichtet hatte, mwähs 
rend welcher TeſhuLumbu drei Fahre lang ganz leer geftanden, 
weil ber Hof felbft aus Furcht aus diefer Gegend entflohen war, 
Im Orte Sangamar, auf einer Anhöhe über den Fluß, wur: 
den bie Laftthiere gewechfelt; man z0g zu einem nahen warmen 
Bade, das mit einer Eteinmauer umgeben, mit Zelten übers 
dacht warz die Wärme bis 25° Fahrh., bei Außerer Lufttempera: 
tur von 5°%. Das fchwefelhaltige Waffer fegte weißen Sinter ab. 
Auf den Feldern wurde eingeerntet. Den Fluß engten auf allen 
Seiten hohe Felfen ein, welche mannidjfaltig zerriffen in den 
feltfamften, pyramibdalifchen Klippen emporftarten. An einer dies 
‘fer Felswände hatte man bie riefengroße Sculptur eines Bubdha 
in balberhabener Arbeit, ziemlich roh, angebracht, in der gewoͤhn⸗ 
lichen Stellung mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen abgebils. 
bet. Hinter einer fehr Elapprigen Brüde, die fehlecht genug aus 
Balken mit übergelegten, lofen Steinen conflruirt war, ging «6 
zum Zeltlager Shuhu, unter ein paar Weidenbäumen. 

4. Vierter Ragemarfh nah Tehukku, 19. Sept 
Das bald fich erweiternde Thal bietet ein von Höhen umgebenes 
amphicheatralifches Anfehn darz' in ber Mitte der Ebene liegt, 
am Fuß eines Selfen, unter Weidenbäumen, das Dorf Naini, 
dem Teſhu Lumbu gehörig, Das erfte mit netten, vegulär ges 
badten, weißen Häufern, bie roth eingefaßt oder roth geftreift ans 
gemalt waren, ein erheiternder Anblid, Die Gegend wird von 
bier an fruchtbar, offener, volkreicher, angenehmer durch Geſtraͤuch 
und einige Bäume, Auf einer hohen Klippe, zwei Stunden fern, 
erhebt ſich ein feſtes Schloß, Jhanſu Jeung, über dem mei: 


u.) S. Turner a. 0. O. ©. 253. 
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ten Thale, das wie ein trockner Seeboden, mit Kieſeln bedeckt, ſich 
ausbreitet. Die Sage der Einwohner laͤßt durch einen Gott 
(Spa) dies Thal entwaͤſſern, um den damals ſparſamen, kaum 
den Affen uͤberlegenen Bergbewohnern, mehr Raum zum Anbau 
zu geben, und Lehrer ſenden zu können, fie beſſer zu machen. — 
An einem grünen Plage, den man einen Garten nannte, zu Te⸗ 
hukku, wurde das Lager aufgeſchlagen. Diefed Thal ift ausge 
zeichnet durch bie Manufactur treffliher wollner Tücher, die 
meiftentheils weiß oder farmoifinroth (die Lamafarbe), aber 
nur eine halbe Elle breit gewebt werden, und eine dichte, warme 
Kleidung abgeben, ein Fabrikat, das weit im Lande verführt wird. 

5. Sünfter Tagematſch, 20. Sept, nad Dukque, 
3 geogr. Meilen. Durch Weigenfelder geht e8 am Fuße des Fels 
fens von Shanfu hin; in einer feiner Schluchten ift ein Kilos 
fter, von 150 reihenweis geordneten Häufern, fehr regulair erbaut. 
An jedem ‚der vieredigen Häufer, mit weißen Wänden, hing oben 
ein zwei bis drei Fuß breites, karmoiſinrothes Band; die Tem⸗ 
pel und die Wohnung des Oberpriefterd waren ungemein artig 
verziert, und glänzend von Goldornamenten. Died ganze Baus 
wert war, längs dem Bergrüden hin, von hohen mit vielen Thors 
megen durchſchnittenen Mauern umeingt, um das Klofter zu 
fihern, und gegen ben Anblid bes barüber ſchwebenden Schloſſes 
zu deden. Durch das ſtark bevoͤlkerte Thal ging ber Meg zwi⸗ 
ſchen vielen Kornfeldern und freundlichen Dörfchen, an einzelnen 
Weidenbäumen hin, über Dongzi bis nah Dukque. 

6. Sechster Tagemarſch, 21. Sept, nah Tſondue, 

3 geogr. Meilen. Der Painom⸗Fluß iſt nun fhon zu groß 
— um ihn zu durchſetzen; man hat Boote aus Leder zum 
uͤberſchiffen. Auf halbem Wege liegt auf dem Felsufer das 
Schloß Painom, mit hohen, runden und viereckigen Thuͤrmen; 
über den Strom führt eine Brüde auf 9 Pfeilern, mit Holzbals 
fen und lofen Steinen belegt, die, fo ſchwankend und unficher, 
doch für eine der beften Brüden im Lande gilt. Rechts von ihe 
liegt ein großes vom Dalai Lama geftiftetes Kloſter, in ber Nähe 
das große, einzelne, weiße Gebäude, Kifu, der Geburtsort des 
jegigen Teſhu Lama, det daſelbſt, dis dahin, als zweijähriges Kind 
gelebt hattte, Weiter feitwärts, nach den Bergen zu, liegt das 
Ktofter Terpaling”) mit 300 Gylongs, ald Diener des Cul⸗ 
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tus, wo dem Infant Lama ſeine Knaben⸗ und Studierzeit zu 
verlieben beftimmt war. 

7. Siebenter Tagemarſch, 2 Sept., nach Teſhu⸗ 
Lumbu**), 2 geogr. Meilen. Der Aufbruch geſchah abfichtlich 
ſehr früh, um mit dem ftrahlenden Aufgange der Morgenfonne 
die heilige Stadt zu erreichen, die mit ihren vielen Thürmen, vers 
goldeten Baldachinen, Thürmchen und Binnen, eine folche Pracht 
und glänzende Anficht darbot, daß Turner gefleht, er werde nie 
biefe zauberifhe Wirkung vergefien. Dur eine anfleigende 
Straße, führte man ihn mitten durch ben Klofter: Palaft, der von 
ber rauſchenden Muſik der Lamas und Gylongs bei ihrem Mors 
gengebete ertönte, in die für ihn bereiteten Gaftzimmer, bie er 
höchft bequem und mit Eleganz eingerichtet fand, 

Tefbu Lumbu, auch Sera fiar*), ift der Name bed 
Klofter : Palaftes, in welhen dee Bandjin Rimbotfi, be 
1714 vom Kaifer Kanghi den Titel Bandjin Erbeni erhielt, 
feing Reſidenz hat; richtiger ift der Name Djachi H’lumbo 
(fprih Diaffi lumbo) der Tuͤbeter, oder Jin thung nings» 
ung £y pa fzu, was jenes fo viel al8 „Berg ber gluͤckli— 
hen Weiffagung” in einem mpfteriöfen Sinn heißen foll, 
dieſes „Tempel vom zweiten Range bes Friedens; 
Greifes, ber Alles um fih verfammelt.“ Der Anbiid 
ber Berge und Waſſer, fagt der Chinefifhe Geograph, in feinem 
bombaftifchen Style, hat hier etwas göttliches und ift überre: 
ſchendz der Boden ift fehr fruchtbar, die Gegend ſehr ſchoͤn. Der 
Kiofterpalaft erhebt ſich majeftätifch, ſtrahlend von Schönheit. 
Die Abbilder des Buddha tragen das Gepräge ber fieben Kofls 
barkeiten. Ueberall hört man dafelbft dad Gemurmel der Gebete, 
“ und der duftende Weihrauchdampf fteigt dort bis zu den blauen 
Bipfeln der Berge empor. Ich übertreibe nicht, fügt der Chine 
fifhe Befchreiber hinzu, Im Jahre 1447 wurde diefer Sig ge 
gründet, von Ghendun Diubbe, dem Schüler und geifligen 
Nachfolger bes berühmten Zzong E’haba, des Meifters (f. oben 
©. 218). Es leben in dem Prachtgebäude,. voll Obelisten und 
Idole in Silber und Gold, an 2500 Lama's; über ihnen der 
Bochdha Banbdjin, ein Kingkang Incarnat, ein diamantner 
Heros zur Vertheidigung Buddhas, bes fechste große Regenerirte, 
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der in fid) die Ruhe der Seele hat, im Gefeg eingeweiht ift, alle 
heiligen Schriften verfteht und fern von der Eitelkeit der Welt 
icht. Feder Lama, der feine Studien vollendet hat, muß von ihm 
eingeweiht werden. Wenn der Dalai Lama flirbt und von 
neuem zum Menfchen wird, fo legt dieſer Banbjin feine Regene⸗ 
ration aus; eben fo der Dalai Lama bei dem Abgange des 
Bandjin von Djachi H’lumbo: fo (hügen die beiden Obers 
Priefter gegenfeitig die Sagungen der gelben Religion (d. i. der 
Buddhiften mit den gelben Mügen, denen der Kaifer von China 
dad Supremat zugefteht). Im Sabre 1642, als die Mandfchus 
Dynaſtie degann (Afien Bd. 1. S. %6; Br. II. ©. 403), fagte 
der große Lama von Djadji H'Lumbo: „im Dften ift ein 
Meifer erſtanden,“ und er fandte, gleidy dem Dalaitlama 
von H’Laffa, feinen Geſandten an Zaptfung, der den Thron 
beftiegen hatte. Diefer empfing bdiefen mit Freuden, und feste 
ihm Thee vor (Zeichen ber vertraulichen und ehrenvollen Aufs 
nahme gleich verwandten Gäften). 1714 verlieh der Kaifer 
Kanghi dem Banbdjin den, Titel Etdeniz 1780 ging diefer 
auf dringende Einladung des Kaifers Khienlong nad) ber 
Hauptftadt des himmliſchen Reiches, wo er mit großen Ehren 
empfangen, fih verwandelte (et ftarb in Peking an den Pok⸗ 
fen, ſ. Aſien Bd. I. ©. 484), aber auf den Thron von Djachi 
H’Lumbo regenerirt ward, WO er nun, im elften Jahre, voll 
Tugend, Einfiht und Scharfſinn die Augen aller Fübeter auf 
ſich zieht (dies iſt derfelbe, ben S. Turner als zweijähriged Kind, 
im Jahre 1783, noch unter der Zucht feiner Wächter fand, Afien 
Br. U. S. 486). — So weit bie Nachricht des Chinefihen Gens 
graphen, der feinen Bericht hiernad) #7) im Sabre 1792, niebers 
ſchrieb. 
Aus dem Berichte des Britiſchen Geſandten S. Turners), 
am Hofe zu Teſhu Lumbu, erfahren wie über diefen Ott fols 
gindes. Er liegt unter 29° 4. 20 N.Be. und 89° 7’ O.L. v. 
Gr. (nad) dem Durchſchnitt von ſechs beobachteten Meridianhoͤhen 
mit einem Ramsdenfchen Kupferfertanten), in einer ganz flachen 
Ebene, die auf allen Seiten von felfigen Höhen eingeſchloſſen, ſechs 
Stunden von S. nad N. und zwei gute Stunden fih von D. 
nah W. ausdehnt. Gegen ben Norden bin verengt ſich dieſe 
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Ebene, und läßt nur eine enge Felsſchlucht, durch welche ber 
Painom-Fluß fih feinen Weg zum großen Dzang-Strome 
bahnt; ihm zur Seite bleibt nur ein enger Raum für bie große 
Straße übrig. Auf dem füdlihen Vorfprung diefes Felsriegelg, 
ber das Thal fchließt, liegt der Klofter-Palaft, Lapranga, wie 
in H'Laſſa, genannt; nicht fern davon etwas nördlicher liegt das 
Schloß (Jeung), oder,die Fefte Dzigadze Jeung, auf eis 
nem Felsrüden, welcher den Gebirgspaß beftreicht, durch beffen 
Tiefen die großen Straßen von hier nach allen Richtungen ziehen, 
nah Kaſchmir und Ladakh, wie nah Mepal, Bhutan, 
Bengalen, H’Laffa und China. Die jähen Felswände 
"umber, fhwarzbraun wie von Eifenocher gefärbt, zerfplittern fchies 
ferig in cubifche Sragmente, bis zus Kleinheit, daß fie der Wind 
leicht entführt und den Zuß der Berge damit überfchättet; aber 
furchtbare Wirbelppramiden, die ſich aus der duͤrren Ebene, mit 
Staub und dem vermitterten Geröll erfüllt, emporfhmwingen, tras 
gen fie oft wieder bis zu den Gipfeln der Höhen zurüd, wo ſich 
dann die fchrediihe Windsbraut in der obern, mindergepreßten 
kLuftſchicht zu zertheilen pflegt. Diefe Staubfäulen herrfhen vom 
Detober bi Mai vor. Außerdem herrfcht hier die größte Rein⸗ 
heit der Luft vor; vom Morgen bis zum Abend zeige fich Kein 
Woͤlkchen am blauen Himmel, und die Sonne ſtrahlt mit einem 
biendenden Glanz, und einer das ungemwohnte Auge leicht ermüs 
denden Helligkeit. Der Frühling, im März und Mai, bat 
ſchon Hige mit Gewittertvechfeln, welche mit den Regenfchauern 
des Sommers die Bäche füllen; vom October an aber hören 
diefe feuchten Niederfchläge fo ganz auf, daß felbft Nebel felten 
find, und dee Schneefall in feinem Berhältniß zur firengen 
Kälte ſteht, die hier vorherrſcht. Die Wirkung der ungemein 
trocknen Luft diefer Plateauhöhe, auf welher ©. Turner), 
während feines dreimonatlihen Aufenthaltes, Eeine drei trüben 
Tage erlebte, fand er der, der heißen alles verfengenden Winde 
Hindoſtans gleih. Alles dorrt aus, bie Pflanzen zerbrechen, ihre 
Blätter laffen ſich zwiſchen ben Fingern zu Staub zerseiben. 
Keine Fuge hält zufammen; alle Bretter, Kiften und Schachteln 
plagten: und fegten duch ihre Krachen öfter in Schreden, bie 
Holzſaͤulen, das Schnigwerk der Balken und das der Luft aus 
gefegte Gezimmer der Käufer, fuchten die Bewohner duch Um⸗ 
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vidteln mit wollenen Tuͤchern gegen das Zerberſten einigermaßen 
u fihern, ein Machtheil, den dagegen der gänzlihe Mangel ber 
deljfäulniß aufwiegt. Diefe trockne Luft macht, daß man 
a8 in iht bis zum Brechen gedoͤrtte Hammelfleiſch, als bie allge 
neinſte Nahrung im Lande, ohne alle Zubereitung, gleihfam wie 
Fleifch-Brot genießen kann, welches ſich Jahte lang bequem 
ufdewahtt. 
Die Umgebung des Lama⸗Palaſtes iſt, fo ſeht auch der Chi⸗ 
nefifche Geograph von ihrem Heiligthum bezaubert ift, fehr öde, 
oft ohme Grün, und nur an der gegen Süden gefhügt liegenden 
Seite ded Felfens, auf dem ber Lapranga erbaut iſt, zeigt ſich 
reundliche Vegetation. Won ber größten Höhe, welhe ©. Zur: 
1er dort erftieg, fällt der Blick immer wieder nur auf öde Berge 
nit Schneerhdden, oder in gleichartige Täler; nur gegen Norden 
yird er angejogen durch den Spiegel des großen Dyangbo: Stros- 
ned, der breit und infelseich nur in geringer Gerne von W. nad 
). vorüber geleitet. 

Der Klofters Palaft, Djachi H’Lumbo, befteht aus 300 
i# 400 Häufern, von Ringmauern umgeben, mit Xempeln, 
Naufoleen, Kiöfterhöfen, Paläften, Pavillons und andern Ge: 
äuden der feltfamften Art in feinem Innern verfehen, und, der 
Beitläuftigkeit ungeachtet, find alle biefe Räume in vielfache Ders 
indung gebracht. Ale Gebäude *) find aus Bruchſteinen aufs 
führt, mehrere Stod body, mit flachen, weit vorfpringenden Daͤ⸗ 
bern und umlaufenden Balkonen, Extern, Geländern aus Fach: 
see und Meidengeflecht, verfehen, bie mit der geiſtlichen Zarbe, 
m Dunkeltarmoifinroth angeftrihen find, was gegen das 
Weiß der Mände, und die viele Vergoldung der Binnen, Dächer 
ind Baldachine der Tempel, einen glänzenden Gontraft bildet. 
Die Gipfel der Häufer und die Rüden ber Mauern find mit 
Splindern und Pyramiden verziert, die man zierlich mit ſchwar⸗ 
em Tuch und weißen Bändern umſchlingt; viele Dachkuppeln 
ind von Kupfer, und bie ptachtvollſten von ihnen verſchwende⸗ 
tifh vergoldet, und mit Gold verziert. Das Schloß, La= 
pranga, oder das Wohngebäude, ift voll Höfe mit Colonnaden, 
Zimmern amd Aubienzfälen, mit mpthologifhen Wandgemätden 
u.f{.w.5 aber ben merkwürbigften Theil deſſelben bildet das 
Maufoteum:!) des in Peking verftorbenen Teſhu Lama, deffen 
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Leiche auf Befehl des Chinefifchen Kaiſers in einem maffto gol⸗ 
denen Sarge, mit filbernen Seitentafeln, bier beigeſetzt ward. 
Ueber demfelben ift ein hohes ppramidales Epitaphium errichtet, 
das auf eine phantaftifche Meife, im feltfamften Gefhmad, mit 
ben größten Koftbarkeiten an Gold, Silber, Ebdelfteinen, Sculptus 
ten Überladen, felbjt wieder einen Tempel bildet, mit dem reich: 
ften Golddache, das fich über alle andern. bis in die größte Höhe 
bes Gebäudes erhebt. Die Befchreibung ift zu ſchwach, um von 
ber feltfamen Ardyitectur, deren Inneres überall mit Rofenttän: 
sen, aus allen Arten von Ebdelfteinen, behängt iſt, einen richtigen 
Begriff zu geben, Im der Mitte, im golbnen Sarge figt bie 
Leiche des verftorbenen Lama, in der andächtigen Attitüde eine 
Buddha, mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen. Vor biefem 
brennt ein ewige Feuer, und ein ewiges Gebet mwib 
Naht und Tag buch ſtets ſich ablöfende Lamas unterhalten. 
©. Turner hat das Detail von alle dem genau befchrieben, 
Im Klofter-Palafte waren, damals, obwol der Infant:fama ned 
nicht daſelbſt feinen Thron befliegen hatte, fondern als Kind in 
Kifu lebte (f. oben S. 263), doch 2500 Möndye oder Gplongs 
mit dem Kicchendienfte befchäftige, deffen Hauptgegenftand im 
feierlichen Morgen » Gebete beftand, bei dem immer am dritten 
Tage, alle, ohne Ausnahme, verfammelt, mit der größt möglich: 
ften Anftrengung der Stimme, alfo dem lauteften Gefchrei, oder 
Gefang, das Lob ber Gottheit verfündeten, begleitet von der ram 
fchendften Mufit, von welcher ber ganze Palaft erhebt. Man 
rechnete aber in allem 3700 Gylongs, weldhe in Teſhu Lumbu 
zue Verrichtung der Cerimonial® gehörten, unter ber Ober : Auf: 
fiht von 4 Lamas, unter denen wieder andere, jährlich ermählte, 
die Kegwi, ſtehen. Diefe mit dem Stab in ber Rechten, mb 
das Kohlenbeden mit dem MWeihraud in ber Linken an Ketten 
fchwingend, als Zeichen ihrer Würde, fchritten überall, bei dem 
Gultus, dem Gebet u. f. w., durch die Proceffionen hindurd, 
um jedem in feinem Dienft irgend wie etwas verfäumenden Gy 
fong einen Schlag beizubringen, ober mit dem heißen Koblens 
becken durch ein leichte® Anbrennen auf der Stelle zu bejtrafen, 
Die befondern Gebete in ben verfchiebenen Tempeln, bie Unter: 
weifung der Novizen, die Feier ber unzähligen Seite, die häufigen 
Peoceffionen, der Todtencultus u. f. w., geben biefem nie arbei⸗ 
tenden Priefterhaufen befländige Beſchaͤftigung. In einer eigenen 
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Gallerie #52) des Schloſſes find viele hundert kleine Idole, aus 

Thon, Metall und andern Maffen in Reihen anfgeftelltz es 

find ihre Devtas oder Heroen, die ſich fletö vermehren: denn 

viele ihrer verftorbenen Lamas und Gylongs werden auf Sandel: 

holz verbrannt, ihre Afche wird gefammelt und in dem Innern 

folher Metallidole aufbewahrt, deren Gießerei, nah S.Zurs 

‚ner, bier in Teſhu Lumbu, meit vorzüglichere Fabrikate lies 

fern fol, als die ähnlichen Werkftätten in. Nepal, H'Laſſa, 

China. Bon ber Art der Proceffionen erhält man buch ©. 

Zurner >), welcher bei ber Berpflanzung bed Infant: Lama, 

aus feiner Kinderwohnung (Kifu) in das Klofter Terpaling, 

wo er feine Kmabenjahre verleben follte, gegenwärtig war, eine 

anfhauliche Vorſtellung; dies gefchahe unter Escorte eines Chi: 

nefifchen Regiments, das dazu von H’Laffa aus commandirt war. 

Diefe Chinefen wurben, obwol gefuͤrchtet als die gewaltfam auf: 

gedrungenen Oberheren, doch, damals noch, von den Zübetern 

verachtet, ald eine rohe, unreine Menfchenclaffe, und daher nicht 

eingelaffen in die Ringmauern des geheiligten Klofter: Palaftes ; 

fie mußten außerhalb campiren, meil ihre Gegenwart ſchon den: 

felben entweiht hätte. Diefer geiftliche, fich ſelbſt überfchägende 

Hochmuth, obwol hier mit den mildeften, der Demuth ähnlichen 
Manieren, auf eine felbft den Briten. höchft Liebenswürbige Weife 
in Berbindung gebracht, zieht mit feiner Almofenfpende, an wirt: 
lichen und eingebildeten Gaben, jährlich unzählige Schwärmer, 

Pilger, Goſeins, Büßende, Yogis, Vagabunden, Bettler, Abens 

teurer, aus allen Weltgegenden, China, Indien, Sibirien u. f. w. 

bier auf das einfame, abgelegene Hochland zufammen, melde bie. 
Briten bei ihren Beſuchen, theils auf eine befchwerliche Weife 
befagerten, theild durch ihre feltfamen Schidfale und Begebenhei⸗ 
ten mit Erzählungen unterhielten. 

Der erfie Verwefer des noch unmuͤndigen Teſhu Rama, 
ein Bruder des zulegt verfiorbenen Lama, den ©. Turner 
Chanju Cuſhu nennt, nebft dem Mundſchenken des verftors 
benen Lama, führten als die oberfien Staatsbeamten die Regie: 
zung. Der erfle ein Zübeter, der zweite ein Mandfchu, beide voll 
Wohlwollen, feiner Bilbung und ausgezeichneter Kenntniffe in 
ihrer Urt, gaben die Audienzen, und gingen in’ die freundlichften 
Berbindungen mit den Briten ein, geftanden ihre Abhängigkeit 
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von China nur mit Schmerzen ein, und bie Gefahr, in ber fie 
durch bie Gontrolle der Chinefifhen Ober: Beamten in H'kaſſa 
ſchwebten. Der Regent verficherte, fein Amt fey nur für die Er—⸗ 
haltung des Infant:Lama zu forgen, feine Pflicht fey ihm Ber: 
gnügen; der junge Lama: fey kein anderer als der Verſtorbene, 
nur der in ber Form eines Kindes zuruͤckgekehrte. Die Eltern 
des Infant-Lama verficherten, daß fie ſich außerordentlich dadurch 
geehrt finden, daß der Bandjin Lama ihre Familie erwählt 
habe, in bderfelben auf Erden wieder zu erfcheinen. Das Kind 
- fegte bei ber Audienz, die der Britifche Gefandte bei demfelben 
erhielt, durch feine verftändige Art, oder vielmehr durch feine Ab: 
richtung in Verwunderung. 

Den Character biefer Tübetaner fand Turner im ganyen 
ernſt und bedeutfam, alles in ein Syſtem und in Ordnung ges 
regelt, welche der ſtrengſte Gehorfam im beften Gange erhält, 
Der fouveraine, unbefledte, unfterbliche, allgegenwärtige, allwifs 
fende Lama flehe an der Spige diefes Spftems, der nur in dem 
liebensmwürdigften Lichte von feinem Volke erblickt werde, immer 
nur wenn er in die Pflichten der Religion verfenkt fey, ober Sees 
gen und Wohlthaten fpende. Eine vollftändig geregelte Hie: 
rarchie von oben nad) unten, durch genau: beflimmte Rangord⸗ 
nungen (Rama, Gplong, Johba, Suppa, Novizen u. f. mw.) flüge 
die Autorität des Lama in allen Theilen. Die Theilnehmer dies 
fee Hierarchie, die Geiſtlichkeit, ift eine völlig von der andern 
Hälfte des Volkes gefchiedene Abtheilung, welcher allein bie geis 
flige Wohlfahrt des ganzen Volkes übertragen bleibt, indeß jene, 
die arbeitende Glaffe, für die Abnahme der geiftigen Sorge, ganz 
allein fi) der Production und der Sorge für alle weltlichen Be: 
duͤrfniſſe überläßt. Keine diefer zwei Claffen flört die andere in 
ihren Gefchäftsfachen, oder greift in das Gebiet der andern über; 
fie leben fo abgemefjen, daß während die einen alle Seelenangele: 
genheiten betreiben, die andern nur das Land und den Staat ber 
völkern, bebauen, bereichern, 

Von dem Volke erfahren wir fehr wenig; e8 kommt ſelbſt 
für den Reiſenden, außer an ben Tempelorten, wenig zum Vor⸗ 
fein, weil e8 im fcheinbar wenig bevölkerten Lande ſehr zerfireut 
und abgelegen in ben verftedteften Winkeln der Thäler und Fels 
fen wohnt, nicht felten in den Schluchten und Höhlen der Berge, 
bie fie in der kalten Winterzeit zu ihren Aſylen erwählen. Die 
zahlreichen Verfammlungen an Tempeln und Märkten, bei Pros 
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teffionen und andern Gelegenheiten, überzeugten bie Briten das 
von, das Land fei doch flärker bemohnt, als es ber erfte Anfchein 
vermuthen laſſe. Schon bie große Zahl der Geiftlichkeit, die ei: 
nen beftimmten Antheil an jeder Familie (wo Polyanbdrie 
vethertſcht) hat, läßt dies vermuthen. Die Knaben treten im Als 
ter von 8 bis 10 Jahren ald Movizen ein, und erhalten dem er: 
ſten Unterricht; im 1dten Jahre werden fie gewöhnlih in den 
Drden der Tuppa aufgenommen, wodurch fie, nad gemachten 
Eramen, die erfte Stufe ihrer theologifhen Garriere erreichen. 
Die zweite, zum Gylong, kann zwifchen dem 2iften und 2bften 
Jahre erreicht werden; dann kommt die Aufnahme in bie Ktö- 
fer, und das Fortfchreiten zu den Würden der Lamas, die ſich 
höher und höher fleigern. Die hier herrſchende Geiftlichkeit gehört 
jur Secte bee gelben Muͤtzen. 


Anmerkung 3. Straße von Zefhutumbu nad H'raffa +); 
55 geogr, Meilen (900 Xi) in 8 Stationen, 


1. Bon Djahi H'kumbu, auf ebenem Wege nah Thhuns 
boui, über eine große Brüde (f. oben Eifenbrüde S. 222) nad) 
Bainam 7 geogr. Meilen (110 ki). 

2, Ueber Jendzingang nad) Ghiangbze bzong, 74 geogr. 
Meilen (115 Li). 

3. Ueber ebenen Weg, durch ein befchwerliches Defile, nah Kuffi 
und Jelung 8% geogr. Meilen (140 Li). 

4, Ueber einen Berg, von wo, rechts, ein Weg nad Broughba 
abgeht; dann Über Ebene nah Nagar dzong, 7 geogr. Meilen 
(110 ®i). 

5. Bon hier, wo Dheba Wohnungen find, ift ber Weg eben und 
gut, über Zalu und Jeſſe, nad Baldhi, 64 geogr. M. (105 2i). 
Im Winter, bei Schnee ober Ueberſchwemmungszeit, muß man bie 
Strafe der Chineſiſchen Truppen nehmen; im Frühjahr und Goms 
mer kann man die Seitenftraße wählen, welche die Kaufleute zu nehmen 
pflegen. Baldi, Peti ober Bedi der Chinefen, beißt auh Yarz- 
brogh Baldhi dzong, d. h. bie Eleine majeftätifche Stabt 
des Gipfels mit dem Filzgezelte, fie liegt am Nordufer bes 
[ton oben genannten, ringförmig geftalteten Sees, der, feit der Miffios 
ware Zeit nach ihrer Schreibung dieſes Namens, Lacus Palte auf 
den Karten heißt (f. oben ©. 2929). 

6. Bon hier auf und abfteigend, über Djamalung, dann über 
tem hohen Berg Gambula, man 5 Stunden gebraucht, nad) 


nn ——————— 
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Gamba dze, zum maftätifgen Yaru Dzangbo tfu, über welchen 
eine Brüde in Eifenketten, aber auch Holzbarken, führen, nad) Khiu⸗ 
choui, 85 geogr, Meilen (140 Li). 

7. Bon hier durch eine große Plaine, wo die berücdhtigte Höhle ber 
Scorpionen, in welche Verbrecher hinabgeftoßen werben, nad Tſiu— 
Kouldzung (d. h. Canal» Stadt); dann an den Krümmungen eines 
Fluffes hin, durch Felder, und dreimal über Gteilufer, die aber nicht 
gefährlic; zu paffiven, keine 6 geogr. Meilen (90 Ei) bis Nedanwar. 

8. Von bier auf ebenen Wegen, 5 geogr. Meilen (80 Li), am 
A (unftreitig dem Dzang tfiou von H'Laſſa) hin, über Tenge 

Yung Fang, wo Wohnungen, und dann über eine große Brüde nach 
H'Laſſa. — 

Das Schon oben angezeigte Nepalefen Routier #5) vom Jahre 
1830; legt denfelben Weg mit etwas veränderten Stationen zurüd, und 
giebt ‚einige Daten, welche auf bortigen Kortfchritt der Cultur, ſeit jenen 
aͤltern Berichten, vor der Chineſen-Zeit, zuruͤckſchließen laſſen. Von 
TeſhuLumbu, am erſten Tagemarſche, über die Eifenbrüde Samba 
(f. oben S. 222), durch gut bebaute Ebene biß zu einem andern Fluffe, 
über weldyen eine zweite Brügte zur Station Pina (wol Bainam) 
führt. Diefe Stadt liegt am Buß eines niedern Berges, deſſen Höhe 
von einem Kleinen Detaſchement von Bhotiyah (d. i. Tübetern) und Chi⸗ 
neſiſchen Truppen befegt if. Dee zweite und britte Tagemarſch 
führt durch ſchoͤn angebautes Land, das Weisen, Gerfte, Erbfen reichlich 
producirt. In der Stadt Kyrangdze (Ghiangdze dzon ber Chi—⸗ 
nefen, Kiangfe der Gapueiner Miffion) °*), wird jeben Tag vom 
Morgen bis Mittag Markt gehalten; die Waaven werben aber nicht in 
Boutiquen ausgelegt. Hier webt man verfchiedene Arten wollene Zeuge, 
und verfteht bdiefelben kunſtreich zu färben; felbft die Rofenfarbe kann 
man fo dem Zuche geben, daß fie der Lehhaftigkeit der Roſe felbft gleich 
ift. Die Capuciner Miffionare nennen dieſes Kiangfe eine herrliche 
Stadt, bie zu ihrem Schuß auf ber Anhöhe des Felfen eine Burg habe, 
mit 7 Mauern und gleich viel Gräben fliegenden Waffers umgeben, Das 
dortige Klofter ſey fo groß und weitläuftig, daß es einem eigenen Stadt⸗ 
theile gleich fehe, und einige taufend Gylongs beherberge. Von bier 
geht es, am vierten Zage, nad Laganche (ob Nagar dzong 
der Chineſen, ab Nagartze b. Pat. Georgi?), ein Dorf mit 200 Haͤu⸗ 
fern, von Bhotiyahs und wenig Ehinefen bewohnt. Im Süden 
diefes Ortes liegt ein großer Sce Yamzu (db. i. der Yar brok⸗ 
yumtfo oder Palte-Lacus), mit 3 Kelsinfeln, darauf Hirten in Zel⸗ 
ten, große Heerben Tuͤbetiſcher Büffel (Vals) weiden. Das Wafler iſt 
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und bitter, voll Fiſche. Biele Fiſcher bewohnen die Inſeln; ihre 
hne find von Leder. 

Am fünften Tage geht es durch unbebaute Ebenen, voll Wild, 

ings (ob Kiang? wilde Efel oder Pferde), das die dortigen Bhotiyas 
Speiſe erlegen. Der große See, Yamzu, begleitet ben Reifenden 
MB nah Palle (Baldi, f. ob. 5. Ghinefen &.229), die Station ift nur 
Äh oeringes Dorf, wo man aber Befriedigung für alle Reiſebeduͤrfniſſt 
Derfindet. Ein Poligeibeamter unterfudt bier die Päffe und di 
Begage. 

Dee folgende Tagemarſch führt durch Ebene bis zum Fuß eb 
Berges Kam b a (Gambula); biefen erfteigt man in 14 Gos, und fine 
wt oben eine gute Wafferquelle. Drei Cos fteigt man hinab, zum Dorfe 
Khamba, mit 100 Häufern von Bhotihahs (d. i. Tübetern) bewohnt, 
da fichen 2 Chineſiſche Soldaten, zur Infpection ber königlichen Daß 
vi. Pferbepoft, f. oben ©. 98). 

Am folgenden Tage muß ein fehr reißender, faft 1 Go8 (4 Ctoibei 
reiter Strom, der Yeko chango (db. i. Yaru Dzangboy), überfeg) 
den, auf einer Eifenbrüde, ober in einer Fähre, 

Bon bier werben mehrere Tagereiſen (c3 find deren 5, ftatt jener 2 
n Ghinefifhen Routier) durch ein ebenes Land angegeben, wo alleriei 
'rten von Früchte, wie Aepfel, Pflaumen und andere wachen, und wo 
on Zeit zu Zeit noch einmal- ein Blid auf den Spiegel jenes großen 
tromes fällt, bi8 man über ben Berg Lachain Lachun eine fandige 
laine erreicht, in der Nitang mit fehr vielen Ghinefifhen Kramlaͤden 
baut ift, wo audy Garküdyen, in benen man gebratenes Fleiſch erhält, 
on da führt der Weg am großen Klofter Putta (db. i. Botala) 
rüber, dad mit prachtvollen Gebäuden, mit goldenen Dächern und fils 
znen Pfeilern ſtrahlt. An gut bebauten Berggehängen vorüber, teil 
an ein in die Hauptftabt H'Laſſa, die fehr groß und pracdhtvoll mil 
teinmauern umgeben ift. Der Regent wohnt in der Mitte; bie 4 
ber:;Bramten an den 4 Eden der Stadt. Diefe 5 nebft 2 andern dem 
ftisseamten, Zazin, bilden ben Staatsrath. Die Stadt hat 5 Thore, 
alle forgfam bewacht find, zumal bad Thor, weldyes nah China 
det; bie andern heißen Nepali, Selungi (ob das Norbthord)z 
dakhi Dajwani. Um durch das China-Thor zu kommen braucht 
e Reifende einen ganzen Tag, und bazu noch ein ‚gutes Zrinkgelbz 
in Go8 von der Stabt im Oſt ift der Fluß Shanga (bd.i. Dzang⸗ 
in), der an 100 Schritt breit, in Faͤhren uͤberſeht wird, bie vom 
ol; für die Thiere, mit Leber Überzogen für die Menfchen he— 
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11. Die Entfiehung der Zamaifhen Hierarchie und 
der weltlihen Suprematie ber Chinefen über 
das Volk der Tuͤbeter. 


Die Tuͤbeter haben, nach ihren eigenen Angaben, erft in 
VU. Sahrhundert, unter Srongdfan Gambo (er ftirbt 650 nn. 
Chr. Geb.) dem Stifter-des Staates von H’Laffa, ihre 
Alphabete erhalten. Ohne Schrift fehlte ihnen auch früher die 
einheimifche Geſchichte, was aus ihrer Ältern Sagenzeit befannt 
geworben, laͤßt ſich nur mit dem vergleichen, was die Auslän= 
der in ben früheren Zahrhunderten von ihnen berichten. In dem 
Annalen der Chinefen, ihrer öftlihen Nachbarn, finden wie 
daruͤber den einzigen Auffchluß. Diefe nennen, vom Anfang an, 
Völker Tuͤbetiſcher Race an den Weftgrenzen ihres Reis 
es, in dem Gebirgelande des weftlihen Schenfi und Szuͤ⸗ 
tſchuͤan, zwifchen dem oben Hoang-ho und Ta-kiang um 
den Khu⸗khu⸗Nor, aber aud tiefer im Chinefifhen Berglande 
oftwärts hinein, bis Honan und zum See Tungting, wo 
wir fie heut zu Tage nicht mehr fuchen. Als dort, vor breitaus 
fend Jahren die erften Chinefifhen Golonien gegen Often hinab⸗ 
zogen, faßen dafelbft fhon an den Weftgehängen Chinas die äls 
teften Tuͤbetiſchen Stammpäter, die Sanmiao #7), von denen 
wir oben ſchon fagten, daß fie fpäter Khiang genannt wurden, 
womit die Chinefen alle jene vielfachen Tuͤbetiſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, als Barbaren, ihre weftlichen Nachbaren bezeichneten, die ſich 
feldft rühmten Abkoͤmmlinge des Volkes der Affen zu ſeyn 
(f. Afien Bd. I. S. 192— 1%). Als einer diefer Tuͤbetiſch re— 
denden Völkerfiämme, die Yue⸗tſchi, gleihes Schidfat mit den 
blonden, germanifch rebenden Usfiun theilten (f. ebend.), wurde 
dee kleinere Haufe, die kleinen Yuestfchi genannt, füdr 
waͤrts verdrängt über den Nan Schan, in bas Land der 
Khiangz der zahleeichere, die großen Yuestfchi, gegen Weſt 
an den Si, und von da nad Transoxiana, in das Land der 
Afi cd. i. Parther), wo fie als Indo Scythae und Getae 
der Alten (f. Afien Bd. I. ©. 432), und Ye ta’ bei Chinefen ges 
nannt, am Oxus, über Bactriana, Kandahar bis Bas 
myan (Phati'yan?) ein großes gefücchtetes Neich fliften, das 
oſtwaͤrts bis gegen Khotam reichte; bis dies im VII. Jahrhun⸗ 
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dert im Verfall, unter die Gewalt ber dort fich erhebenben Thu: 
khiu (Turk) geristh, und als die Araber dafelbft in Mamwar: 
alnahar eindrangen, bie erfle Verbindung derfeiben mit den 
fogenannten Tobbat der Arabifchen Autoren (Edrisi, Masudi, ° 
Ihn al Wardi u. a.), gegen die Turk herbeiführte. Won ihnen 
könnten vielleicht bie Thbetifhen Stämme in Ladath und 
Baltiftan, oder Klein: Zübet, Nachkömmlinge ſeyn. 

Die zerfireuten Tribus der mehr füdlih und öfl: 
lid in der Heimath gebliebenen Tübeter lebten dages 
gen viele Jahrhunderte fort, ohne eine gemeinfame Nation zu 
bilden; unter den verfchiedenften Namen bei Chineſen genannt: 
Thſin, Khiang, Thupo, Thufan, was derſelbe Name wie 
Züber ift. Immer in Fehde mit ihren öftlihen Nachbarn, den 
Chinefen, zählten diefe, unter der Thang-Dynaſtie, 150 
dieſer Eüberifchen Tribus Auf, die fie auch mit dem gemeins 
famen Namen ber Khiang, d. i. der Barbaren, belegten. 
Doch nahm, fagen diefe, einer derfeiben, in der Mitte des VI, 
Jahrhunderts, für feine Veherrfher den Titel Dzan fu on, 
diefe verlegten den Sig ihrer Herrfhaft gegen Weit, an das 
Ufer des Khi pu chhuan, oder Lo fa thhuan (d. i. Fluß 
von H’Laffa) °%), wo fie in Zeiten campirten, und ihre Macht, 
gegen das Jahr 600, bis an die Grenze der Brahbmanen in 
Indien ausdehnten. Einer ihre Dyan fu, mit Namen 
Srong bysanfgam buo (Srongdbfan Gambo der Tübes 
ter), hatte einige Kenntniß vom Buddha, und um mehr von 
deffen Doctrin zu erfahren, fandte er feinen erſten Minifter, 
Zuomi Sambuoba, im Jahre 632, nad Indien, um bort 
die Lehre des Shakia muni zu fludiren, und bie heiligen Bü: 
her zu holen. Diefer kehtte auch nach Tuͤbet zurüd, und erfand 
jweierlei Zübetifhe Schriftarten; fein König erbaute 
nun dem Buddha zu Ehren ben großen Zempel zu H’Laffa 
(Butala), und als fiegreicher Herrfcher breitete er feine Macht 
weit in Gentraf-Afien aus, und teat fo in jene merkwürdige Ver 
ſchwaͤgerung mit Nepal und China (f. oben ©. 38). Nach 
feinem Tode (650) festen feine Nachfolger fein angefangenes 
Bert zweihbundert Jahre mit Glüd fort, und fpielten die 
wichtigfte politifche Herefcherrolle in Mittel:Afien, durch ihre Macht 
in Verkehr und großem Anfehn ſtehend mit China, Indien 
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und ihren nördlichen Nachbarn den Thu khiu (Zur), bie in 
derfelben Periode fih gern an China anſchloſſen, um in ihm eim 
Gegengewicht gegen ihre mächtigen, füdlihen Nachbarn, die Tüs 
beter, zu erhalten (aus diefer Periode ift der Friedenstractat 
und die Örenzbeffimmung der Chinefen gegen die Thu— 
pho, vom Jahre 821, deffen Infcription #9) im Zempel zu Bu— 
tala bis Heute aufbewahrt wird, f. oben ©. 176, 244). Aber 
durch das aufblühende Zurk:NReih der Hia (f. Afien Bb. I. 
©. 162), und durch innere Spaltung geräth, feit 866, dieſes große 
Reich der Tuͤbet in Verfall, und erneuerte Grenzkriege mit ben 
Hia, Thukiu und Chinefen im Often, bringen bie Thu— 
fan oder Thupo, d. i. Tuͤbeter, wenigſtens einem Theile 
nad), dazu, im Jahre 1125 ſich als Vafallen dem Reihe China 
zu unterwerfen. Dies ift die Angabe der Altern Chinefifhen 
Hiſtorie; denn nun tritt die Gefchichte dee Mongolen auf, 
durch welche, mit Tſchingis-Khan, Tuͤbet gänzlich verwuͤſtet, nach⸗ 
ber (im $. 1253) aber noch enger duch das Band ber Reli— 
gion (f. Afien Bd, I. ©. 261), fowol an die Mongolifche 
Dynaftie, als fpäter nah dem Sturze der Ming, von-neuem 
an die Mandfhuifhe Dynaſtie (1642, f. Afien Bd. 1. 
S. %66, 271 ıc.) gefnüpft wird, bis in die heutige Gegenwart. 
Die einheimifhe Tuͤbetiſche Gefhichte, welche erft mit 
der Schreibefunft der Tübeter, im VI. SJahihundert, ei= 
nen biftorifchen Character annehmen Eonnte, und ben ficher- 
fien Auffhlug über das Volk der Tübeter geben wuͤrde, ift 
noch nicht in ben Originalen zugänglich geworden; nur Auszüge 
aus benfelben gaben Hor. de la Penna, aber mit verberbter 
Chronologie), wodurch Pat. Georgi’s Jrrthümer entftan- 
den, die Zeitgefhichte Srong dbfan Gambo’s, aus dem VH. 
Sahrhundert n, Chr. Geb., in die vorchriftlichen- Zeiten zuruͤck gu 
‚ verlegen, wodurd die davon abgeleiteten Berichterflattungen ferner 
verführt wurden, die Eultur der Zübeter in eine fehr alte Zeit 
binaufzufchrauben, ba fie doc von fehr jungem Datum ift, und 
zwar feine.original:einheimifche, fondern eine aus In— 
dien und China zugleich übertragene Die nah Sfanang 
Sfetfens und des Boͤdhimoͤr Mongolifchen Annalen berich: 
tigte Zübetifche Chronologie, duch die Arbeiten zermn 
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Ktaprotbs und Abel Remufarts beftärigt aber jene An: 
gaben der Chinefen, daß mit der Verlegung der Refidenz aus den 
DfE-Provinzen, nah H’Laffa, unter Srong dfan Gambo, 
erſt die Civilifation ber Tübeter beginnt. Die Sen: 
dung des Euomi Sambuoda (oder Tongmi-Sambhoda, 
Samanta Buddhanana, oder Samtan Poutre, bei 
Georgi u. A.) mit 16 Gefährten nad Hindoftan, um die Doc: 
rin bes Buddha und die Sanſcrit-Schrift nah Tu: 
ber zu Übertragen und der Heimath anzupaffen, ift ber Anfang 
derfelben,, wofür die Nachwelt diefen Erfinder des doppelten Tür: 
betifchen Alphabets, als die Sncarnation eines Gottes 
(Mandjusri) verehrt 9), Der König felbft ging bei ihm in bie 
Schule und überfegte aus dem Indiſchen, in Zeit von vier Jah: 
ven, das Buch der brei Koftbarkeiten (die pantheiftifche 
Trias bei Abel Remufat) 52), er fchrieb ſelbſt eine Anleitung zur 
Pferdezucht, er dichtete Erzählungen und machte Verſe. Er ers 
biele für feinen Xempelbau den Ehrentitel Tchakravarti (der 
König des Rades). Seine innern Einrichtungen im Staate für 
Retigton, feine firenge Gefeggebung für das große Schneereich, 
feine Siege nad) außen hoben Land und Volt auf eine höhere 
Stufe der Entwidlung, und ſcheinen der ganzen folgenden Pe: 
ziode die Hauptrichtung gegeben zu haben; denn dadurch, fagen 
die Zübrtifchen Annalen, vernichtste er die zehn Zodfünden, 
förderte die zehn verdienftlihen Werke, und fein Ruhm 
breitete ſich über die gehn Weltgegenden aus Die Stud: 
feligfeit des Volks von Toͤboͤt kam nun dem ber Tenggri felbft 
gleich ; Überall war Freude und Wohlftand, der König war Va: 
ter, die Unterthanen Brüder; Jeder erlernte die Schrift, baber 
warb die Lehre Buddhas fhnell verbreitet, und im ganzen 
Schneereiche gab es feinen Unterthan, der nicht fein eigenes 
Pferd ritt, oder die Srüchte feines eigenen Ackers af. Vor ihm, 
fügt das Boͤdhimoͤr, hatte man die geheimnißvollen, heiligen 7 
Worte: On man ni etc., nur an bie Fahnen geheftet, und das 
Gluͤck bemerkt, da8 dadurch dem Lande zu Theil wurde. Diefe 
Schrift und Lehre aber genauer zu erforfhen,.ging jener Tu: - 
betifche Weife zu den Pandits nah Indien. Diefe Ichrten ihn 


. Moorereft über die Schriftarten der Tuͤbeter in Asiat, Journ. 
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den Sinn der Töne, die ber Schüler nun mit feiner Mutter: 
fprache #63) verglid, von den 34 Gonfonanten 11 verwarf, zu den 
23 übrigbleibenden aber 6 neue Tuͤbetiſche hinzufügfe, und fo das 
neue Tübertifhe Alphabet auf 30 Confonanten erhob. Bei 
der Einführung diefer Schrift im Zübetifhen Lande 
. war der König, wie einft Karl der Große, der erfte Schule 
der goͤttlich geachteten Schreibfunft, und viele Anweiſungen, Ue— 
berſetzungen, Lehrbuͤcher wurden zu Tage gefördert. Die Annalen 
Sſanang Sſetſens nennen bie Sprachkundigen*) der 
Inder, Nepaleſen, Chineſen und Zübeter mit Namen, 
welche damals mit ben Ueberfegungen dee Schrift und Lehre 
Buddhas für die Tübeter beauftragt wurden. Diefer Ans 
fang der Tübetifhen Literatur, Religion, Cultur, et: 
hielt durch den fechsten Nachfolger Strong dfan Gambo’%, 

einen fehr eifrigen Buddhadiener, durch den König Thifrong 
1Theb Dfan (reg. v. 790 — 845) die größte Ermeiterung. 
Seine Herrſchaft 5) warb wichtig durd Erbauung einiger berühms 
tee Tempel, dur Einwanderung gelehrter Religiofen aus meh: 


rern Nachbarländern (Buddhiſatwas, Samander u. a.), durch 


Ueberfegungen ber Meligionsbücher aus dem Indiſchen; dadurch, 
daß er das große Corpus der Doctrin Schakia munis 
vollftändig, in 108 Bänden (der Gandjour genannt), aus Indien 
in Tuͤbet einführte (0b. S. 251); noch mehr durch die Organifation 
des Priefterftandes und durch Einführung der Hierarchie. 
Durd die Indifchen Terte wurde, damals, die genauere Feſtſtel⸗ 
lung ber Tübetifhen Buddhalehre bewirkt; aber zugleich 
begann der Streit, die Disputation, das Sektenweſen. Die 
populäre Doctrin (Dote, die äußere genannt) war die 
herefchenbe in Tuͤbet; die Chinefifhen Buddhiſten, mit 
ihren metaphyſiſchen Abftractionen und Symbolifi: 
rungen, bie Samander, verfuchten ihrer efoterifchen Doctrin 
(Gpouzte genannt) bei den Tuͤbetern Eingang zu verſchaffen. 
Die Tüberifhen Religiofen fanden keinen Geſchmack an der Chi⸗ 
nefifchen, fubtilen Contemplation, Speculation und Disputationz 
fie blieben bei der Vermifchung ihres einheimifchen, ertravaganten 


“..,,Bödhimdr in Sfanang Sfetfen a. a. D. b. Schmidt S. 30 Rot. 
©. 323 ꝛc. 22) Sfanang Sfetfen Mongol. Gef. a. a. O. 
©. 35. *5) Sfanang Sfetfen a. a. D. ©. 39 Not. ©. 3475 
Ab. Kemusat Observyat. I. c. p. 43; Kiaproth Tabl. histor. I, © 

p- 144;Pat. Georgi Alphabet. Tibet. p. 302. 


Himal., 111. Ofl-Cr., Tüberer, Buddhismus, 279 


Dolptbeismus mit dem Bubbhismus, ben fie biefem to⸗ 
lerant unterzuordnen wußten, und bei dem woͤrtlichen Verſtande 
ihrer mpthologifhen Traditionen ftehen, ohne fich der feinen Spes 
eulation der Hindus oder der Chinefen hinzugeben. Hierdurch 
entitanden große Differenzen, zwiſchen den Buddhadienern 
bei Chinefen, die fih an die Spfteme ber Süd: Indifhen 
Buddhiſten in Ceylon und Hinter: Indien mehr ans 
ſchloſſen, indeß die Tübeter, durch Ausrottung des Budbhas 
Euitus in Nord: Indien (feit dem VII. Jahrhundert n. Chr. 
Geb.), duch überhandnehmenden Brahbmaismus, fi mehe 
ſelbſt überlaſſen blieben, und auch der Mongoliſch-Buddhi⸗— 
ſtiſche Morden ihnen eine verwandtere naͤhere Stuͤtze 
wurde. Das rohere Tuͤbetiſche Volk blieb, damals ſchon, bei 
der einmal überlommenen Doctrin, ohne biefelbe weis 
ter zu entwideln, ſtehen, führte aber ihre practifche Seite 
im Leben der Hierarchie auf das Vollkommenſte aus, wie 
kein anderes Bolt, wozu die abgefhiedene Lage Tüs 
bets, wie das überhandnehmende Monchs- und Klofterles 
ben eines bedeutenden Theiles feiner Population, wie 
die Verbreitung berfelben Lehre unter nomabdifchen, nördlichen 
Nachbarn und die Politik Mongolifher wie Mandfchuifcher Herr⸗ 
fer China's nicht wenig beitrugen. 

Der öfter wiederholte orientalifhe Gebrauch, die Prinzen, 
aus den reinen Herrfchergefchlechtern, wie die Meifter und Leh⸗ 
rer der wahren Doctrin, aus fremden Ländern zu berufen, 
war feit altem mit der Anficht verbunden, daß nicht blos auf ih⸗ 
nen eim befonderer Seegen ruhe, fondern daß fie, bei dem durch⸗ 
gebenden, Aftatifhen Volksglauben der Metempſychoſe, ſelbſt 
die Sncarnationen der Heroen und Heiligen ber Vorzeit 
feven. Diefe Anſicht %) ſcheint nun auch im IX. Jahrhundert 
auf die geiftlihen Würdenträger der Buddha » Hierarchie uͤbertra⸗ 
gen zu fern, und als fpätehin die Ober:Lamas, feit dem 
X. Jahrhundert, öfter die geiftlihe und weltlihe Ges 
walt, wenigſtens periodenweis in einer und derfelben Pers 
fon vereinten, fo mag aud wol dee Volksſinn bdiefer alten 
Gewohnheit nur gefolgt feyn, eben diefe Erwählten für bie 
Sncarnationen ber Gottheit, b. i. für Bubbha Shar 
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kiamunis *7) felbft, zu erkennen. Dies mag vielleicht bie Ents 
fiehung ded Dalai Lama, und anderer als Incarnationen bes 
trachteten, fich immer wieder regenerirenden Ober:tamen er— 
klaͤren, mie der vielen ihrer Mepräfentanten der Kutuchten u, 
ſ. w. Als unter König Thisrong viel Unzufriedene unter den 
Großen des Landes Tuͤbet ſich gegen die neugegründete Hies 
zarchte auflehnten, wurde ein berühmter Ober: Lama, Urs 
kien, zur Verföhnung aus Hindoftan nah Züber berufen, 
und dieſer Gebrauch der Berufung aus einem Lande in bas 
andere (f. Afien Bd. Il. ©. 228) iſt bis in die neuere Zeit ges 
blieben. Bon einem Dalai Lama ift aber erſt weit fpäter die 
Mede. In derfelben Zeit wurde durch einen Bodbhifatwa, von 
geringerm Range, ber auch aus Indien Fam, das erfte Klofter 
in Tuͤbet (Samie, f. oben ©. 250) angelegt, und ſeitdem bes 
ginnt dort erft das Mönche: und Lama-Weſen, das: abe 
mehrmals arge Verfolgung erlitt. Unter einem der geaufamften 
Verfolger derfelben dem Könige Tarma ®) (Damo ber Chine⸗ 
fen, ee reg. 902 — 925) traf Verwuͤſtung, Brand der Tempel und 
Bücher, Empörung und Berwilderung das ganze Land. (f. oben 
©. 177). Unter deffen beiden Söhnen und Nachfolgern, Hos⸗ 
sung und Yumtfen, erfolgte die Theilung des fchon fehr 
geſchwaͤchten Reiches Tübet, in bie zwei Reiche, melde bie 
Namen Wei (Duei) das Oft: Reich und Dzang bas Meft: 
Meich erhielten, wo in jenem H’Laffa die Refidenz blieb, in 
diefem Daigadze (bei Teſhu Lumbu) zur Refideng erhoben 
wurde, eine Scheidung , welche feitbem auch politifch und res 
ligioͤs geblieben ift, obmol damals das Weft: Reich bald fels 
nen Herrſcher verlor, und die Enkel im Oft: Reiche, wegen eins 
tretenber innerer Spaltungen und Streitigkeiten, auch dieſes vers 
ließen und noch weiter nad Welt, nad Nga⸗ri zogen, wo drei 
Brüder ihre Herrſchaft über die drei Nga⸗ri (f. oben ©. 179) 
behaupteten. Das übrige Oſt-⸗Tuͤbet und Thufan gerieth in 
biefen Jahrhunderten in die größte innere Zerwuͤrfniß, in Verfall, 
in Barbarei, und der größere Theil feiner Bewohner begab ſich, 
wie fhon oben gefagt, in den Schug von China (X. 113, ſ. 
oben S. 276). Dennod hatte in * Periode der Verwirrung, 
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das Werk ber öfter wiederholten Reſtauration ber Bub: 
dha⸗Doctrin, im Zübetifchen Lande, feinem Fortgang, und aus 
Indien, wie aus China, gingen öfter neue Miffionen ber 
Weifen, Frommen und Lehrenden dahin; eine Zeit lang 
bindurch war felbft die Provinz K'ham (f. oben &.177) in der 
Naͤhe von Szutfhüan, wenn wir dem Bodhimoͤr 6) Glau⸗ 
ben beimefjen dürfen, da8 Afyi der großen Gelehrten und Geiſt⸗ 
lichen der Buddha⸗Lehre geworden, die dort eine immer: weitere 
Ausdehnung gewann, während das übrige Töböt wieder in Fin⸗ 
fierniß verſunken war, und ed empfingen. diejenigen in 2’ham 
fogar die Weihen, welche von da bie Religion na dem H’Laffa 
Toͤb oͤt wieder zuruͤckbrachten, mohin aber zu gleicher. Zeit dann 
auch wieder die Sprach⸗ ud Schrift⸗Gelehrten aus Hin: 
doftan (wol Nepal, weil da der Buddha⸗Cultus fortbauerte, 
der am Ganges unterging) berufen wurben. 

Nach den Zerfiörungen TfhingisKhans und feiner Zeit⸗ 
gemoffen in ganz Gentrals Afien und Tuͤbet (f. oben S. 187), 
worüber die Xübetifche Gefchichte Leine Machrichten mittheilt, 
fheint Khubilai Khan, Ende bes XII. Jahrhunderts, dee 
Patron Marco Polos, ber erfte gewefen zu feyn, der Tuͤbet 
aus feinem Verfall wieder aufzuhelfen verfuchte. Diefer große 
Mongolen Kaifer fahe, fagt der Chinefifhe Geograph ’v), 
dag die fernen und weiten Länder der Thupho, durch ihre eis 
gene, fteile Bodenbefchaffenheit gut vertheidigt feyen. Da er ihre 
Einwohner als wilde Krieger kannte, fo verfuchte er es, fie buch 
ihre eigenen Sitten zu mildern. Er theilte das Land in 
Provinzen und Diftricte, fegte Beamte verfchiedener Grade ein, 
unter dem Oberbefehl bes Tiſzu (d. h. Lehrer des Kaifert), 
dies ift damals der Titel des geiftlihen Oberhaupts geweſen, 
welches als der fih verförperndbe Buddhiſatwa bes Shas 
Eya muni, oder Buddhas, galt, und fpäter, unter dem Titel 
des Dalai Lama das Supremat behauptend, als der uns 
fterbliche, fi immer wieder ald Kind vermenfchlichende, ſtets fich 
vegenerirende, verjüngende Buddha, bed gegenwärtigen 
MWeltalters allgemein befannt ward. 

Aus den Auszügen der Tübetifchen Annaten, durch Hor. de 
1a Penna, ergiebt "0 daß es anfüngli einer dee Ober: 
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Lamas von Sechia (Sakyu, auf der Nepalſtraße im Weſt 
von Teſhu Lumbu, f. oben ©. 258) war, ‚und nicht von 
H'kLaſſa, welcher von Chinefifcher Seite die Anerfennung durch 
Patent und Siegel als Oberhaupt, auch als König von Tuͤ—⸗ 
bet #1) erhalten hatte. Nun entſtand ein Mangftreit zwiſchen 
mehreren der Groß:famas, und mehrern der Reguli; da erhob fid 
ein Abkoͤmmling des alten Tüberifhen Königehaufes, eroberte bie 
Provinzen Noari und Dyang, und nahm feine Refidenz in 
der Sefte Dzigadze, als Groß: Lama. Zu einem der nadjs 
folgenden Groß: Lamas: erhebt fih ein Schuͤler des berühmten 
Zzang K’haba (f. oben ©. 218), alſo wahtſcheinlich ein H'kaſ⸗ 
fenfet, und als diefer 1399 fliche, wird er regenerirt, und befteigt 
als Kind den Thron im KTofter Bhraebung (Brepung bei 
H’Kaffa, f. oben &. 249), das von Zzong khaba erſt erbaut war, 
Diefer, fagt da8 Canon Regum etc., ward, da er erwachſen 
war, al® oberfter Lama in ganz Tüber ausgerufen (ex wird 
Kelva-Eedun hHiam 650 genannt), doch hatte erin an: 
dern Klöftern noch feine Macht. Aber diefe erhielt er, da 
ee im übrigen Tuͤbet viele Kloͤſter erbaute, die er von Lamas aus 
Bhraebung verwalten ließ, mit dem Recht, die Laien in dem 
Drden aufnehmen zu bürfen, wodurd feine Macht zu univerfel: 
lem Anfehn kam. — Dies fcheint uns der Schluͤſſel zur Ge 
fhichte der jüngern Hierarchie des Dalai Lama von Tuͤbet zu 
ſeyn. — Seitdem folgten nun lauter regenerirte Groß-La— 
mas), deren Sig in H’Laffa oder Botala blieb. Dies 
fcheint der Sieg des Rangftreits unter den Groß: famen 
zu ſeyn, wie einft über das Primat der Patriarchen in der füs 
tholifhen Kirche, bis ſich die geiftlihe Allgewalt mit be 
weltlihen Herrfhaft zu H'Laſſa, in Wei, feftitellte, das 
Anfehn "anderer Groß: Lamas aber neben jenem auch nod er: 
hielt, zumal deffen zu Teſhu LZumbu in Dzang, nah dem 
Spfteme der Möglichkeit vieler Stellvertreter des Buddha 
in höheren und niederen Rangorbnungen (Groß-ka⸗ 
mas, Boddhiſatwas, Kutudten u. f. w.). Die Mönde 
wurden daß ftehende Heer, das die geiftlihe Macht der Groß-La⸗ 
mas ftüste; im Jahre 1540, fagt das Alph. Tibet., habe «6 in 
den 3 Klöftern Braebung, Sera und Kaden 40,000 Relis 
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sisfen gegeben. Jenes don Khubilai Khan anerkannte Las 
masÖberhanpt erhielt auch den diefee Bedeutung entſprechen⸗ 
yon Titel P’hagb:da (f. Afien Bd. I. S. 261), der nebſt dem 
bekannter gewordenen Dalaitama (d. h. dem Dcean gleir 
her Oberpriefter), aud dem Haupte ber Hierarchie von 
der gelben Religion (b. h. ber Buddha-Secte mit den gels 
ben Mügen) die außer der ‚Ehe leben, und gegenwärtig bie 
hettſdenden find, verblieb; denn jener erfte Tiſzu gehörte zur 
Geiftichleit der Noch Müpgen, welche fich verbeirathen dürfen 
(f. oben &. 248, 206), aus deſſen Urenkelgeſchlechte bie heutigen 
Mongelen ?), von der rothen Secte, noch ihre Kutuchten 
wählen, Das Bolt von Küber ifk aber von ber gelben Pros 
feffion ”). Unter ber Ming: Dynaftie wurde jener Titel 
Tifzu, der nur dem Teſhu Lama (db. i. Tiſzu Lama) vers 
blieben zu ſeyn ſcheint, in dem eines Kue ſzu (Institutor impe- 
rialis) verändert, und ber königliche Titel, Ta pao feBang) 
demfelben hinzugefügt mit den Patenten und Eirgeln nach Chi⸗ 
miſiſcher Art, welche auch reichlich nach beflimmter Rangordnung 
an die Groß⸗Lamen von Diigage, ober Teſhu Lumbu, 
und an bie vielen Kutuchten und Khubilghane vertheilt 
wurden. un 
Mit dieſer Anerkennung des P'haghe⸗ba ober Dalal’kas 
ma, der, durch bie MandfhurensDynaftie, mit dem Ti⸗ 
tıl Bandjin Erdeni beehrt wurde, ale geiftlihes Ober⸗ 
baupt, war, buch) die Chineſiſche Politik, die Anerkennung des 
einbeimifchen Königehums don Tuͤbet, wenn fie ihnen ſchon bie 
Titel Bang (f. Afien Bd. 11. ©. 226) zugeſtanden, dennoch 
aufgehoben 5), und das weltliche Regiment dem Kaiſer⸗ 
baufe zu Peking vorbehalten, das nun bort neben dem Da: 
lai fama feine VicesKönige einfegte, und nur einheimi« 
ſche Könige vom zweiten Range, d. hp. feine Souve⸗ 
taine, fondern nur Vaſallen anerfannte, In der Art dies 
fer Verwaltung gab es jedoch viele Wechſel, Reactionen, 
Patteiungen, Kämpfe, z. B. zwiſchen den rothen und 
delben Mügen 6), ehe die gegenwärtige Ordnung ber Dinge 
eintrat. Erf unter Kaifer Kanghi, fagt ber Chineſiſche Geo: 





2) Weitsang thou chy 1. c. 38 Not. 1. 74) ebenb. p. 240. 
6), ebend, p. 46. 20) ©, Zurner Geſandtſchaftsreiſe ©- 356 ı% 
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graph #77), trat völlige Pacification und Titelgebung, mit beſtimm⸗ 
teſter Rangorbnung, in die geiftlihe Hierarchie, wie im 
die weltliche Regentfhaft für Tübet, im Jahre 1720, 
ein. Weil fpäterhin unter den Tübetifhen Reguli, weiche 
man als Statthalter einzelner Provinzen angefehen hatte, jes 
doch Rebellionen gegen das Chinefifhe Supremat ſich zeig 
ten, fo verlieh Kaifer Khienlong, feit 1750, ihnen aud den 
- Königstitel vom zweiten Range (Kiun Bang) nicht mehr, 
‚und fie wurden alle dem Dalai Lama untergeben. Dagegen 
- feßte der Kaifer drei Eleinere Prinzen mit bem Chinefifchen Titel 
Su tue ung ein, einen Zaidfchi erfter Claſſe (Afien Bd. IL 
S. 397), vier Kalon, die Minifter oder Rathgeber des Dalai 
Zama, davon ber eine den Titel des Fu tue kung hat. Zu 
diefen wurden, als Chinefifche Beamten, noh 5 Dheibungß, 
d, i. Militair⸗Inſpectore von Zzang ernannt, 3 Dhebas, was 
früherhin Statthalter oder Vicelönig hieß, und ein Kambu, d. 
i. Kanzler des Dalai Lama, als erfier Gouverneur des Gons 
fiforiums, der weltliche Chirefifhe Beamte, ber bie Ans 
gelegenheiten dee Glerifei leitet, Alle diefe Reihswürbenträs 
ger des Chinefifchen Hofes erhalten ihre Ordtes vom Li phans 
yuen?),d. i. dem Minifterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten in Peking (f. Afien Bd. I.S. 1045), und 
Dies ift die beftändige, etwas befchwerliche Controlle, unter bes 
sen Druck das ſcheinbar feilbfiftändige geiftliche Supremat bed 
Dalai Lama von Tuͤbet fteht. 

Hierzu kommt bie Militairgemwalt zweier Chinefis 
fher Generale, welde in H’Laffa vefidiren, feheinbar zum 
Schuge des Dalai Lama; aber wirklich das Regiment führend, 
Ihnen ift die bedeutende Armee untergeben, melde ſtark ſeyn 
muß, wie der Chinefifche Geograph 7°) fagt, um Wei und Zzang' 
mit feinem Volk in Furcht zu erhalten. Die Zahl ber Truppen 
in Zübet beträgt 64000 Mann; in H’Laffa find 3000 Reu⸗ 
ter, in Dzang 2000, in Nga⸗ri 5000, in Kobu (?) 1000, in 
den Mongolifhen Cantonen 3000. In Wei und Dzang 
liegen 50,000 Mann Fußvolk. Bon 5 bis 10 Einwohnern muß, 
ohne Unterfchied, einer in die Armee treten, und von ihnen ein 
Dferd geliefert werden. Ihre Rüftung find Helme und Schup: 
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penpanzer von Blechſchuppen, bie wie Weidenblaͤtter ber einan⸗ 
der liegen; ihre Waffen find: Säbel, Pike, Flinte; das Fußvort 
hat Dolche, Bogen und Pfeil, Schilde, Piken. Ihre Bogen find 
von Holz mit Horn überzogen, ihre Pfeile von Bambus mit 
Adlerfedern, haben breifantige Spigen. Ihre Fahnen find bumt. 
Sie werden viel zu Eprercitien angehalten, mit Gold, Wein und 
Lebensmitteln belohnt, audy mit Glüdsfhärpen (Ghadhagh, 
eine allgemeine Sitte, mit weißen Züchern mit Frangen, in denen 
Gebetworte bunt eingewebt find, ſich zu befchenten). Jede 4 Mo: 
nat werden alle Poften im Lande gemwechfelt, welche die Wachen 
an den Päffen haben, und die Weidungen der Stutereien bes 
forgen. 


Bei der geringen Fählgkeit des hohen, Tuͤbetiſchen Landes 
zum Aderbau, und bei der Sparfamkeit der Culturſtrecken, 
dur ein wzitläuftiges und fchwerzugängliches Gebirgsland, mußte 
die Berpeoviantirung der Provinzen, bei zunehmender Popula⸗ 
tion, durdy Fremdlinge und ihre Truppen, ein wichtiges Augens 
met der Chineſiſchen Regierung werden. Ohne eine Fürforge 
diefer Art von oben, möchte für China eine Oberhoheit in Tübet 
unmöglidy feyn. In den 6 Haupt:Stationen der Chinefen: 
Here, in Za tfian Iu, Lithang, Bathang, Zfiamdo, 
Hari und H’Eaffa, wurden daher aud) eben fo viele Pros 
Biant: Verwaltungen 3) durch Chineſiſche Beamten und 
Truppen eingerichtet. Einem der Mandarine, bei diefer Abd: 
miniftration, haben wir die genauen Angaben ber Geographie 
von Tuͤbet zu verdanken, der wir bisher gröftentheil® gefolgt find, 
Die Directoren diefer erftien 5 Proviant-Verwaltungen, 
fogt er, erhalten jeber monatlich 60 Unzen Silber Gehalt, der zu 
H’Laffa aber 70; jeder darf in feinem Gefolge 13 Sclaven 
und 3 Secretaice und Dolmetfcher haben. Das Proviants 
Amtzu HLaſſa hat einen General:Infpector, und zwei 
Große des Reihe, einen Wei lang und einen Thu ſzu mit 
Secretairen. Es gehören dazu 621 Mann vom grünen Banner, 
d. ii Chinefen; darunter ein Colonel, ein Colonel:Lieutenant, ein 
Gapitain, ein Lieutenant, die Sergeanten und Gemeinen 613. Man 
techfelt diefe alle 3 Jahrz der jährliche Unterhalt des Magazins 
beträgt über 40,000 Unzen Silber. Auf ähnliche Weife werden 
die Berpättniffe der übrigen im Detail angegeben; eime ſolche 
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Einrichtung ift das ficherfte Mittel jeder Empörung bei Zeiten zu 
begegnen. 

Die beiden Generale in H’Laffa ernennen, nebft dem Das; 
Tat Lama, die öffentlihen Beamten *s!) in Tübet, aus den 
dortigen angefehenften Familien, audy die vier-Kalon, oder Mi: 
niſter deffelben, deren jeder da® Gouvernement eines Theils von 
Zübet hat. Eben fo die Directoren (Tchakdzo) der Einnah—⸗ 
men, die Oberrihter (Manfo fiat), die Oberften der Po: 
lizei Dijungor), die Rehnungsreviforen (Dyeigan), 
u, a. m. Die Abgaben 32) werden in Lanbesproductten eingetrits 
ben, und dieſe in den öffentlihen Magazinen (Chan hang) 
aufbewahrt. Das Einfommen von Zoll und Accife, wie die 
Strafgelder, find an die Lamas übermwiefen. 

Die Fremdlinge®) (für China, d. i. die dem Chineſiſchen 
Reiche zugehörigen Bafallen: Staaten), welche ſich nady den 4 Fahr 
zeszeiten und den 6 Seiten des Univerfums (Kuho, d. i. die 4 
Gardinalpuncte und das Zenith und Madir) richten, fagt der Chi: 
nefifche Geograph, haben feit langem ben Chinefifhen Ka: 
lender angenommen, und — fügt er hinzu — wie könnten 
fie auch diefem Gefege ſich entziehen? (Annakme des 
Ghinefifchen Kalenders ift, nebft der Zribut: Embaffade, das Zei: 
chen der Unterwürfigkeit der Vaſallen; Umänderung des Chinefis 
ſchen Staate:Kalenders ift Mebellion und Empörung). Dennoch 
haben die Tübeter, in ihrer Zeitrechnung, den erfien Monat 
des Fruͤhjahrs (den Februar) zum Anfangé monat ihres 
Meujahrs gemacht. Der mweife Monarch Chinas hindert feine 
Unterthanen nicht, in dem, was ihrem Lande und der Kälte oder 
Wärme: deffelben gemäß if. Daher kommen aber die Ber: 
fhiedenheiten der Jahresfefte in Tuͤbet und China, 
die alfo niht auf menſchlicher Willkühr beruhen, fondern 
in der Landesnatur begründer find. Die Beſchreibung dieſer 
großen Zahl von Fefttagen 8) im Lande, welche ein mahres 
Bild des Volkslebens abgeben, muß man bei dem’ Chinefifhen 
Geographen ſelbſt nahfehen, fo wie feine Tempelbeſchrei—⸗ 
bungen ®%), feine Nachriht vom Todtencultus 8), um das 
— Bild von dem — einer Lamaiſchen Hierarchie 


⸗21) Wei tsang thou chy l. c. p. 76. 3) chend. p. 71. 
8 pP ee) eben & a p- 60-70. ’ “) "chend. p. 119 


Himal., III. Oſt Gr. Alam. 287 


und von einem Volke zu gewinnen, uͤber weiches ung alle andern 
Beobachtungen von Augenzeugen bis jegt fehlen. 

Wir fließen ‚mit der Characteriſtik, welche der Chinefis 
(he Seograph®’) von dem geiftlichen Oberhaupte Tübets giebt, 
Dos vordere Xübet (Dzang anterior), fagt er, glaubt vorzüg- 
ih an den Dalai Lama; er foll aus einem Lichtſtrahl herab: | 
feigen, der fi) vom Leibe des Großmeiſter Kuan pn (d. i. der 
achtundzwanzigſte, der erfhienene Bobhifatwa) trennt, und in 
dee Derfon de8 Strong bzzan Gambo zur ncarnation ward, 
In jeder Megeneration vergift er die Vergangenheit nicht; feine 
Rıgenerationen wiederholen fi, fein Ehrentitel ift Dalai Las 
ma. Die Stille der Seele und die menſchliche Vollkommenheit 
find das Ziel feiner Religion. Die Erbarmung und die Liebe 
des Naͤchſten machen. ihre Subftanz- aus Sein Herz iſt rein, 
fein Geiſt duchdringend ; er iſt tief in feinem Gemüth, und erha⸗ 
ben in feinem Geift. Zumweilen blidt er ganz klar in die Zukunft 
der Begebenheiten; aber feine Beſcheidenheit hindert ihn, fich das 
mit zu brüften. Wenn feine Schüler, um das Volk zu. betrüs 
gen, Schwerdter verfchluden und Feuer fpeien, fo beftraft er fie, 
und drgradirt fie. Darum reſpectirt ihn das Volk über Alles, 
und nennt ihn den lebendigen Buddha. — Ueber bie Lehre des 
Buddha und die Buddpiftifhe Hierarchie können wie 
auf die lehrreiche Ueberfiht der gelehrten Arbeit P. v. Boh⸗ 
len# 8) über das alte Indien vermweifen, wie auf die Specials 
unterfuhungen über diefelbe von Ab. Remufat, Klapeoth, 
Schmidt, Bournouf, Hodgfon, H. Wilfon u. a, 


§. 76. 
Erläuterung 3. 
Alam, dad Land des Brahmaputra. 


Das große Thal des Brahmaputra: Stromes, oſt⸗ 
waͤrts Bengalens, nebit den Gebirgehöhen auf deſſen nächften: 
Rord: und SübsUfern, welche mit den Himalaya-Kets 
ten gleiche Streichungslinie gegen DO. und S. O. behaupten, ift,. 
fo weit «8 ſtromaufwaͤrts zur Kunde der Nachbarn kam, unter 





7) Weitsang thou chy 1. c, 22) 9.0. Bo das 
alte Indien, Königsberg 1830. 8. "2% 1. ©. 806 352. * 
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dem Namen Afam, Aſham oder Affam, Aham nah der 
Ausfprache der Einwohner, erft feit ein paar Jahrhunderten bes 
kannt geworben. Zuerft ald Grenzgebiet der Beherrfcher von 
Bengaten, als dieſe zur Zeit der Groß: Mogule, und biefe ferbfl, 
die Verbreitung des Islam mit Gewalt aud in das Brahma—⸗ 
putra= Thal betrieben, um dort wie anderwärts den Gögendienft 
der Hindu zu verdrängen (f. Afien Bd. II. S. 428). Zuerft wird 
ein Hofain Schah, König von Bengalen genannt, der mit 
viel Reuterei, Fußvolk und auf Booten, firomauf, den Krieg aus 
Bengal gegen Afam begann. Er ſelbſt kehrte zwar ſiegreich nad) 
Bengalen zurüd; der Nadja von Afam hatte fich in das Ges 
birgsiand zuruͤckgezogenz Hofeins zurüdgelaffened Speer wurde 
aber, während der Regenzeit, in bie fchlimmfle Lage verfegt; duch) 
die anſchwellenden Waffer auf allen Seiten von jeder Verbindung 
abgefchnitten, von den Afamefen Truppen, die nun aus ihrer 
Retirade von den Bergen herab fie Überfielen, und von ben Epis 
demien, denen dort die Fremdlinge in biefer Jahreszeit unterwor⸗ 
fein find, gänzlich -aufgerieben, fo, daß nur wenige bie Heimath 
wieder erblicdten. . Ein gleiches Schidfal fol, Mitte bes XIV. 
Sahrhunderts, ein Heer von hunderttaufend Reutern getroffen has 
ben, welhes Mohammed Shah (Kogluds Sohn, reg. 1358 
bis 1375) gegen Aſam ſchickte #39), das aber, nach dem Ausdrud 
des Gefchichtfchreibers Mohammed Kaffim, eines Perfers, 
Zeitgenoffen Kaifer Aurengzebs, ganz in diefem „verzaus 
-berten” Lande umkam, fo, baß keine Rebe weiter von ihm 
war. Nach diefer. Periode finden wir nur im Ayeen Akbery, 
aus Kaifer Akbars Zeit (f. Afien Bd. UI. ©, 432, gegen das 
Jahr 1600), eine Erwähnung jener Landfchaft, wo gefagt wird: 
im Norden ſtoße Bengalen an Kot (f. oben ©. 156, 137), 
bem auch Kamrup (Kamru oder Kamtah) angehöre, deffen Be: 
wohner gewaltige Magiker feyn follen, deffen Bewohnerinnen alt 
große Schönheiten gerühmt werden, von deſſen Producten man 
wunderbare Hiftorien erzählt. Blumen follen bort, wenn fhon 
gepfluͤckt, doch noch Donate fortblühen, gefällte Bäume nun erſt 
Ströme von Wolgerüchen ausduften, die belicateften Mangoes 





.ı») A —— of Assam, extracted from the Alemgeern - meh 


of Mohammed Cazim translated by H. Vansittart from the Perl. 


Msc. in Asiatic. Miscellany Vol. I. p· 474; au in * N 
Researches Val. Il, p. 17 etc. 
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ouf Ranken wachſen. An Kamrup %) (Welt: Afam) areme 
aber, oftwärts, das Gebiet des Radja von Aſam, ber ein 
mädtiger Fürft fep, in großem Glanze lebe, mit deſſen Leiche 
ſich feine erften Beamten, ſowol Männer als Weiber, freiwillig 
mirbegraben faffen. An Afam grenze aber Tuͤbet. 

Mehr Machrichten finden ſich aus biefer Zeit über Afam 
nicht, das noch lange in Kabel gehuͤllt bleibtz denn jedes fpätere 
Heer, das zur Grenze Afams kam, fagt Mohammed Kaf— 
fim, agtiff ein panifher Echreden, und kehrte um; bie Afa= 
mefen famen aber au nit aus ihrem Lande heraus, daher 
erfube man nichts von ihnen. Der Name Afam war inbefi bei 
den Hindus als ein Zauberwort in Gebraudy gefommen, das bei 
ollen Incantationen angewendet wurde; vom Lande fagte man: 
wer dabinein feinen Fuß fee, fen gebannt und finde feinen Nüd: 
weg nicht wieder. Jeidej Sing (ridhtigr Jaypadhwaja 
Sinha, d. h. Löme mit der Siegesfahne), der Radja von 
Aam, hatte den Zitel Surgu (Swargu), der Himmliſche; 
er bildete fi ein göttlichen Urfprungs zu ſeyn; einer der Vor— 
fabren foll auf einer goldenen Leiter vom Himmel auf die Erde 
geftiegen, weil er aber pas Land Afam fo fhön fand, nicht mie: 
ber in den Himmel zurüd geſtiegen ſeyn. Dennoch, fährt der 
Iobpreifende Annatift des Alemgir nameh, db. b. ber Ges 
ſhichte des Kaifer Aurengzebß, der den Titel Alemgir, 
d. i. Welteroberer, führte, fort, ward das Land mit feinen him— 
welhohen Feften vom Heere Kaifer Aurengzebs (reg. 1669 bie 
1707) erobert, und bie Fahne des Glaubens dort aufgepflanzt,. 
viele Schädel der Ungläubigen wurden von den flampfenden Roſ— 
fon der Gläubigen zertreten 9). Aber fehen wir genauer zu, fo 
wollte fi der argliftige Kaifer von einem gefürchteten Feldheren 
und einer tapfern Armee, bie demfelben ergeben war, befreiet, 
zugleich bei derfeiben Gelegenheit den Ruhm des Glaubenshelden 
erwerben. Der König von Afam mar mit einer Flotte, den 
Brabmaputra herab, in den Ganges eingefhifft, und hatte 





°%) Ayeen Akbery ed. Fr. Gladwin, London 1800. Vol. IT. p. 3. 

») Mohammed Cazim 1. c. b. Vansittart p. 477; vergl. A. Dow, 
Geſchichte v. Hindoftan Th. III. p.413— 416. Fr. Bernier Voya- 
ges et Descr. des Ktats du grand Mongol. Amsterdam 1699. I. 
p. 227 — 230; Voyages de J. B. Tavernier, a la Haye 1718. 
T. Il. p. 476—481. 
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ſich bit — zugeelonet, der zroifchen dem Ganges, Dacta 
und dem Gebirge von Afam liegt. Gegen ihn follte der tapferfte 
ber Baiferlihen Feldheren Mir Jumlah, genannt Moazzim 
Khan, zu Felde ziehen; er fchiffte fih in Dacta, zu dem 
Brahmaputra, nah Afam ein. Kein Feind ließ fi im 
offenen Felde ſehen; die Feſtung Azo vertheidigten fie, wurden 
aber befiegt, und die dortigen Grabftätten der Aſam Könige, in 
denen die größten Schäge mit den Leichen beigefegt waren, gaben 
unermeßlihe Beute. Dann wurde dee Afamefen König auf 
in einer Feldſchlacht befiegt, und feine Hauptſtadt Kirganu, 
d. i. Ghergong (bei dem weit fpäter erbauten Nangpur, weis 
ter oberhalb im Lande gelegen), erobert; er floh mit feinen Ans 
bängern in die Gebirge von Kamrup (Namrup b. Vanſittart 
auf der Südfeite in Dekingol, nice wie A. Dow fagt nad 
H'Laſſa). Mir Jumlah erhielt in vielen Gefechten auf dem 
Sluffe und in den Gewaͤſſern im Thalgebiete den Sieg; alle 
Heinen Feſten und Drtfchaften, am Ufer bin, fielen in feine 
Hände. Das ganze Land wurde furchtbar vermüftet, in Gher: 
gong ließ Mir Jumlah das Gebet der Gläubigen halten, mit 
Nennung des Königs der Könige, Alemgir (d. h. Eroberer 


der Welt), und ließ Münzen mit Aurengzebs Bildnif fchlas 


gen. Aber nun, früher als in Hindoftan, ehe fie es erwartet 
hatten, unter furchtbaren Stuͤtmen und Ungemittern, brach bie 
Regenzeit herein; bald war das Thal unter Waſſer geſetzt; 
weiter, über Ghergong hinauf, vorzudringen war unmöglid; 
eben fo wenig Eonnte man zurüdziehen. Die Gebirge rund ums 
bee waren mit Ungemwittern und mit Feinden erfüllt, das Korn 
und das Vieh war dem Könige in das Gebirge nachgefolgt. Das 
Heer des Groß: Mogul hatte große Beute und Koftbarkeiten, aber 
Beine Lebensmittel; die Wege waren von den MWaffern und den 
Landesbefigern abfichtlich zerftört. -Die Noth war fehr groß; ei⸗ 
nen Theil des Ruͤckweges legte jedoch Mir Jumlah unter bes 
fländigen Scharmügeln bis zur Feſte Azo, gegen Bengalen, ob 
wol mit großem Verluft allee Art zuruͤck. Bei dem dortigen Aufs 
enthalte ber Truppen fielen die Epidemien, die Würgeengel 
bes Landes, ſchnell über fie her, und bald nad) ben Siegesberich⸗ 
ten traf bei Aurengzeb auch die Zrauerbotfhaft vom Unter: 
gange des ganzen Heeres und von Mir Jumlahs Tode ein. 
So war auch dieſer Befis von Afam nut temporär gewefen, 
und es ift begreiflich, daß die dadurch gewonnene Kenntniß des 
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Landes Afam, hinſichtlich der Fremden, hoͤchſt wichtig genannt 


werden kann, indeß fie in Beziehung auf die Einheimiſchen doch 
nur fehe einfeitig und oberflächlich, und vol Irerhümer blieb, ein 
Zuftand der ſich in den Berichten der Geographen ein volles Jahr⸗ 
hundert fortpflanzt, bis auf die neuere Periode der genauern Bris 
ten: Belannefchaft mit diefer Erdgegend. 

Aurengzebs Geſchichtſchreiber, Mohammed Kaffim, 
giebt aber doch die erfte umftändlichere Nachricht von Afam, 
dem damal® erft neuentdeckten Lande, aus dem Munde feiner 
Zeitgenoffen; fie verdient, mandjer Uebertreibungen und Miders 
fprüce ungendptet, als authentiſch für jene Zeit, und für ein 
$and, in welchem der pofitiven Daten und noch fo wenige zu 
Gebote fichen, immer Beachtung, weil fie von einer bis dahin 
ruhigen und gluͤcklichern Periode jenes Landes fpricht, das feit jes 
ner Zeit die größten Wechfel, innere Zerftörungen und einen gro» 
fen Verfall, bis auf die Gegenwart, erdulden mußte. 


1. Afam, am Ende des XVII. Jahrhunderts, zur Zeit 
Kaifer Aurengzebs, nad Mohammed Kaffims 
Alemgir Nameh ®). 


Afam liegt im N.D, von Bengal, unb wird vom Fluß 
Birbmapoter (Brahmaputra), der von Khita (Khatat, 
fagt Adul Fazil, Tübet) 8) nad) Kutch fließt (f. ob. S. 156, 
139), in 2 Theile getheilt; der mörbliche beißt Dtercol, ber 
füdlihe Dekincol. Dtercol (Utarkul, d. i. die Nord⸗ 
Provinz) beginnt zu Gowahutty (Bohati m. Sr. Ha⸗ 
milton), d. i. die Grenze ber Befigungen des Groß: Mogul 
Aurengzeb (d. i. im Weſt) es endet mit den Gebirgen, welche 
die Tribus dee Miri Michmi bewohnen (nämlich im Oft). Der 
tintol (Dakſhinkul, d. 1. die Sübprovinz) dehnt ſich aus 
von dem Dorfe Siden (Sodiya) bis an die Berge von Si— 
tinague(?). Die angefehenften Gebirge ber Nordprovinz 
find die von Duleh und Landah, in der Sübdprovinz bie 
von Namreup (richtiger Kamrup), die 4 Zagereifen von 
Ghergong liegen, In melde ber Rabja ſich gurüczog. Eine 





#2) Asiatick Miseellany Vol. L. 4. 1. c. p.459— 481; und aus ben 
Asiat. Res. Vol. Il. p. 171 etc, in Sprengel und 3, R. Forſter 
R, Beiträge zur Wölter s und Länderkunde. Leipzig 1793. 8. SH. xl. 
&.1—26. **) Ayeen Akbery ed. Gladwin 1. e. T. 1. p. 6. 
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andere Gebirgskette wird von der Tribus der Manat bewohnt, die 
dem Nadja Peine Abgaben zahlen, aber einigen feiner Befehle ges 
borchen, indeß ebenda der Stamm Zumleh (oder Dufleh, nad 


> einem andern Mfer.) ganz unabhängig ift, und das benachbarte 


and plündert, fo oft ſich die Gelegenheit dazu darbietet. 

Diefes Afam hat eine Tängliche Figur, von 200 Cos (75 
geogr. Meilen, 40 Cos = 1°) Ausdehnung (von W. nad) D.); 
und von den nördlichen zu den ſuͤdlichen Gebirgen, 8 Tage 
‚reifen Breite. Bon Gowahutty (Gohati, H’WIDE v. 
Gr.) nur bis. nah Ghergong (94° 30,D.R. v. Gr.) find von 
Weſt nad Oſt 75 Cos (hier an 40 geogr. Meilen) Ausdehnung. 
Bon Ghergong find 15 Tagereiſen bie Khoten, was bie Re 
fidenz des Piran Wifeh (ein Fabelprinz?) war, aber jegt Ava 
beißt, die Gapitale des Radja von Pegu (hier fheint der Name 
Khotan, im Norden, mit einem der Ava:Herrfhaft im Süben 
verwechfelt zu ſeyn; doch wird im folgenden die Richtung gut 
angegeben). Die erften 5 Zagereifen geht der Weg von den 
Kamrup:Bergen über Berge und Wälder, die fteil und be: 
ſchwerlich zu paſſiren find; dann reifet man oftwaͤrts nah Ava 
durch ein flaches Land. Gegen Norden liegt die Ebene Kha— 
tai (Khita), die früher als-die Gegend genannt wurde, wo ber 
Brahmaputra entfpringt, mit welchem ſich mehrere Flüſſe verein: 
gen, bie von den füblichen Gebirgen von Afam herabeilen. Der 
dedeutendſte diefer Füdlichen, deſſen in obiger Kriegsgeſchichte 
gedacht wird, ift der Dhonek (Dikho bei Neufpille), de 
fi bei dem Dorfe Zudei gereh zum großen Strome, dem 
Brahbmaputra, ergießt. Zwiſchen dieſen Flüſſen ift eine Ins 
fel, wohl bewohnt, trefflid bebaut, mit geräumigen, offenen, ans 
genehmen Fluren, an 58 Cos (40 Cos zu 1° gerechnet, gegen 20 
Meilen) weit. Den bebauten Theil umgrenzt ein dichter Wald, 
vol wilder Elephbanten, deren man bier, und in 4 bis 6 
andern: Wäldern Aſams, jährlih wol 500 bis 600 Sthd fan 
gen könnte. Jenſeit des Dhonek, nad Ghergong zu, d. i. ges 
gen Oſt, oſt waͤrt s des Brahmaputra, breitet ſich eine weite, 
anmuthige Ebene aus, deren Anblick das Herz erfreut; voll flei⸗ 
figen Anbaues, ſtark bevölkert; nach allen Seiten rroͤffnen ſich 
reizende Ausſichten, auf Saaten, reihe Ernten, Gärten, Gebuͤſche. 
Diefe Infel liegt in Dekinco! (offenbar die jegige Ebene der 
Momwamarias, zwifhen Rangpur bis Sodipya). 

Die Gegend von Ghergong (abwärts, über die heutige 
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ibn; Jorhat am Brahmaputra) bis zum Dorfe Sei age⸗ 

(wahrſcheinlich Sew laul Chokep, auf Arromfmith 
: Kal Asam), an 50: Cos, ift ein Land voll Gärten, mit Obſt⸗ 
m; dazwiſchen die Bauerhütten liegen, zwiſchen duftenden 
J en und, Gewähfen. Da das Land zur Regenzeit übers 
| wird, jo bat man zur Bequemlichkeit der Reifenden 
— und breiten Wegdamm von Ghergong bis Ses 
th angelegt, welches bie einzige nicht bebaute Stelle der 
mblhhafe ift (mol eine Hyperbel des Perfifchen Autors, meinten 
—* Commentatoten, bie aber unſtreitig darin irrten, 
$ fie dieſes problematiſche Selagereh für das weit entferntere 
jalpara *%) hielten; wir halten deſſen Lage für die des 
ikigen weit. benachbarten Sewlaul Chofej, das neben Tel» 
agong der Karten am Südufer liegt). Hohe, fchattige Bam⸗ 
pflanzungen erheben ſich zu beiden Seiten, deren Gipfel fi 
men und fich in einander verflechten. Zu den Randesftüchten 
: Mangoes, Difangs (Plantain), Djakkas, Oxan— 
| — * Limonen, Ananas und Punialeh, eine 
t Amieh (beide find unbefannt), mit trefflihem Gefhmad, 
uh fie jedermann der Pflaume vorzieht. Auh Cocosnüffe, 
efferzanken, Aretabäume (Betel) und Sabiji (Mas 
athrum) giebt es in Menge. Zuckerxohr iſt von großer 
de und Süße, von dreierlei Farben, weiß, [hwarz und roth. 
igwer, ohne Fafern, waͤchſt dort wild, und das Betelblatt in 
enge. Alles gedeiht was man fäet, fo fruchtbar ift das Land, 
| | Öhergong giebt «8 Kleine Apricofen, Yamswurzeln, Gras 
pfel, aber nicht vorzuͤglich; weil man fie wild wachfen läßt 
ne Pflege. Die Haupternte des Landes iſt der Reif und 
&b (eine Gerealienart)5 Ades (eine Art Erbfe) ift feltenz - 
m und Gerjte werben nie gefäet. Die Seide ift vortreffs 
‚ der Chinefifchen ähnlich; aber fie verweben davon nur zum 
Mm Bedarf. In Blumenftidereien fehr gewandt, weben fie 
jammmet und Zeuge, zu Zelten und Zeltgehangen. Salz wird 

& felten gefunden, am Fuß einiger Berge; aber es ift bitter, 

Aharfem Geſchmack und doch theuerz; bie beffere Gattung 
b aus dem Pifangbaume (?) bereitet: Die Gebirge, welche ber 
mm Nanec (Manak in andern Mfc:) bewohnt, liefern 
Menge des beiten Alocholzes (Agal oder Kar 
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lamback), welches eine Gefellfhaft jährlih nad Afam bringt, 
gegen Salz und Korn. Dies Volk geht übrigens nadt, vom 

- Kopf bie zum Fuß, und nährt fi von allen Zhierarten, von der 
Kage unb dem Hunde, bis zu Ratten, Viäufen, Ameifen und 
Heufchreden. Auf den Bergen von Kamrup, Sidea (Sodipa) 
und Ludeigereh, wächft die fhöne Art des Aloäholzes, das 
im Waffer unterſinkt. Auf einigen der Berge findet fi das 
Mofhusthier. 

Das Land an ber Nordſeite des Brahmaputra, Utars 
Put, ift im hoͤchſten Grade angebaut, und übertrifft die Süb: 
provinz noch in Aderbau und in Bevölkerung; da diefe letz⸗— 
tere aber durch MWälder und ſchwerere Zugänge geficherter ift, fo 
baben fie die Beherrfcher von Afam zu ihrer Mefidenz vorgezo. 
gen. Die Breite von Utarkul, vom Flußufer bie zum Fuß 
der Gebirge, die fchon zum kalten Clima gehören, und viel 
Schnee tragen, ift nie unter 15, nie über 45 Cos. Die Bes 
wohner bes Gebirges find ſtark, mittler Statur, ruͤſtigen Ans 
ſehens; ihre Farbe, wie die aller kalten Climate, ift coch und weiß, 
Auch haben fie Bäume und Obſt, die dem fältern Negionen ent: 
fprehen. Nahe dem Sort Djum Dereh, gegen Gomahuttp 
zu (d. i. im nordweftlihen Afam, gegen Bhutan bin), ift die 
Gebirgskette, welche man das Land Dereng nennt, deſſen Eins 
twohner alle einander gleich fehen, in Geftalt, Manier, Sprache, 
fich aber buch Benennung ihrer Stämme und Ortfihaften unters 
ſcheiden. Auf mehreren diefer Gebirge giebt 8 Moſchusthiere, 
Kataus (d. i. Yaks, mit dem bufchigen Schweif), zweierlei 
Gattungen von Pferden, die man Gunts und Tanyans 

(ob. ©. 140) nennt, Gold und Silber gewinnt man hier, 
wie duch ganz Afam, aus Sandwäfhen, und dies ift eine 
Hauptquelle der Eöniglihen Einkünfte. Zwölftaufend, nad 
einigen fogar zwanzigtaufend Menfhen, follen ſich mit dies 
fee Arbeit beſchaͤftigen; ein jeder hat dem Nadja die beftimmte 
Abgabe von 1 Zola (80 Gran, etwa 1 Rupie) Goldes dafür zu 
zahlen. 

Das Volk von Afam, fagt der Mohammebdanifche Autor, 
it von niedriger Denkart, ohne Grundfige, ohne beftimmte Res 
ligion. Es folgt nur feinen Neigungen, überläßt ſich dem Lafter, 
kennt keinen Göttercultus. Ihnen ift feine Sleifchfpeife unrein, 
ſelbſt das Aas effen fir; nur Menfchenfleifch nicht. Ausgelaſſene 
Buster (Shih) iſt ihnen zumider. Keine ihrer Frauen geht ver⸗ 
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felbft bie Weiber des Radja verbergen vor Niemand ihe 
mgeficht; mit unbedecktem Haupt und Angeſicht arbeiten fie in 
h * Mann bat öfter vier bis fuͤnf Weiber, die er 
ih kauft, verkauft und vertaufhen kann. Die Männer 
a fih Kopf, Bart und Knebeldart. Ihre Sprache hat 
—— mit dee Bengaleſen⸗Sprache (ein Jrrs 
Ep zwar eine Nota im Asiat. Res., weil öfter junge Afas 
fen, die des Unterrichts megen nad) —⸗ kommen, dort 
it ihrer rohen Mundart wol von ihren brahminiſchen Lehrern 
Inden werben. Doc bleibt dies wol noch problematicdh, da 
E aus Fr. Hamiltons Berichten mwiffen, daß feit dem legten 
mbert die Bengali Sprache in ganz Aſam Volks 
—* gewotden iſt, und die einheimiſche Aſamſprache 
zt hat). An Kraft und Kuͤhnheit find fie den meiſten 
kionen überlegen; fie find unternehmend, Eriegerifch, radyfüchs 
vettätheriſch, falſch; kurz alle Tugenden werden ihnen abge⸗ 
en, Als Kleidung kinden fie ein Stud Zeug um ben Kopf, 
# um die Lenden, eins um die Schultern; fonft geben fie ohne 
tban, ohne Schuhe und ohne Beinkleider. Es giebt bei ihnen 
\ Häufer von Badftein, Stein oder Erde, die Stadtthore von 
ie ng und einige ihrer Tempel ausgenommen; Reiche wie 
e bauen ihre Wohnungen von Holz, Bambus und Stroh. 
e Läßt ſich der Radja, mit feinem Hofe, in prächtigen 
afte m tragen, bie Angefehenen des Landes in geringeren, in 
al >86, Afam bat weder Pferde (jene Tanyans gehören 
dem Berglande an), Kameele noch Eſel; doch werden 
fe teten eingeführt. Sie halten gern Efel, und kaufen fie 
Preifenz vor Kameelen gerathen fie in Erſtaunen, 
* in die größte Futcht. Vor einem bewaffneten Reu— 
rt hundert Afamefen fliehen, oder ſich gefangen geben, 
te einzelne diefer Afamefen wuͤrde doch immer über zwei 
Sußgänger im Kampfe den Sieg davon tragen. Die 
l ten Einwohner bes Landes find in zwei Stämme zertheilt, 
idfamefen und in Kultanierz diefe find jenen in allem 
igen, ausgenommen im Kriege. Cine Leibwache von 6000 
7000 Afamefen, mit Waffen und allem Kriegögeräth wol vers 
rag gleich, bewacht ſtets den Aufenthalt des Nadja, 
aft oder wacht, figt oder gehtz es find feine Getreuen. 
Baffen find Schwerdt, Flinte, Speer, Bogen und Pfeil, 
amdus; in ihren Feſtungen und Booten haben ſie auch 


* 
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viele Kanonen, Drehbaffen (Zerbzen) und Ramſchandſchil(e), 
in deren Bedienung fie ſehr gefhidt find. 

Stirbt ein Nadja, ein Oberhaupt, ein Vornehmer, fo gras 
ben fie eine weite Höhle für den Verſtorbenen, in melde fie feine 
Meiber, fein Gefolge, feine Dienerfchaft mitbegraben, auch einiges 
von feinem prädtigften Hausgeräth, wie Elephanten, Gold und 
Sitder, Badkaſch (d. i. große Fächer), Kleider, Teppiche, Lebens⸗ 
mittel, Lampen mit Del, einen Fadelträger u. a. zum Gebraud 
für da6 zulünftige Leben. Ueber der Grube wird ein feſtes Dad) 
errichtet. Mehrere ältöre diefer Höhlen, in der Nähe der Feſtung 
Azo, die wahrfheiniih am weltlichen Eingange des Landes, in 
der Nähe von Gomahutty lag, wurden von den Mobammes 
daner Siegern geplündert, die große Beute (an 90,000 Rupien 
an Werth) herausholten. In einer der goldenen dabei gefundes 
nen Dofen wollen fie noch grüne Betelblätter vorgefunden haben. 

Die Stadt Ghergong hat 4 Thore von Stein und Erde 
aufgeführt; von jedem bderfelben liegt des Nadja Dalaft glei: 
weit entfernt, 3 Cos. Die Stadt ift mit einem Bambusgehrge 
umjogen, innerhalb defielben dienen hohe und breite Wegdämme, 
während der Regenzeit zur Bequemlichkeit der Fußgänger. Bor 
jedem Haufe ift ein Garten, oder ein Stud angebautes Feld; «6 
ift eigentlih ein befeftigter Dre, der Dörfer und Aecker in fid 
fließt. Der Palaft des Radja liegt am Ufer des Degu 
(jetzt Dikho Muddi), der die Stadt ducchfließt; er iſt auf beis 
den Seiten mit -Häufern befegt.- Auf einem Eleinen Markte ficht 
man, außer WBetelverfiufern, Leine andere Kramläden, meil die 
Einwohner nicht daran gewöhnt find, fich täglich ihre Einkäufe 
zu machen, fondern vielmehr Vorräthe anzulegen. Den Palaſt 
de Radja ümläuft ein Steindamm, zu beiden Seiten mit did: 
tem Bambusgehege bewachſen als Berfhanzung, und das Ganze 
umgiebt ein Waffergraben, im Umfang von 1 Co8 und 14 Djers 
ribs. Das Innere der Mohngebäude beficht aus hohen Hallen 
und geräumigen Gemächern, meiftentheild von Holz, einige auf 
nur aus Stroh gebaut; mitten inne erhebt fih der Diwan 
Khanah, oder Audienzfaal, 150 Ellen fang und 40 breit, von 
66 Holzpfeilern geflügt, die 4 Ellen auseinander entfernt ſtehen. 
Der Sig des Radja iſt mit Bitter und Schnitzwerk ausgeiert, 
‚und mit Meffingplatten, die gleih Spiegeln den Sonnenftrahl 
zurückwerfen. Es follen 3000 Zimmerfeute und 12000 Arbeiter 
zwei Jahre hindurch dieſen Bau vollendet haben. Wenn ber 
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Madja in diefem Zimmer fist, werden ſtatt Pauken und Trom⸗ 
Ipeten, das Dhol und Dand (zweierlei Trommelarten, das ehe 


Itere aus Metall) gerührt. Die Radjas von Afam, voll Hohe 


muth und Aufgeblafenheit, fuchen ſich durch eitles Gepränge, zahle 
"reiche Dienerfhaft und Gefolge ein Anfehn zu geben; doch find 
fi aud nie von Fremden unterjocht noch befiegt worden, haben 
nie Tribut gezählt, öfter aber die mächtigften Heere der Welteros 
beree aus ihrem Gebiete zuruͤckgeſchlagen, oder doch zu Schanden 
gemacht, Ruͤckte das zahfreichfte Heer der Feinde in ihr Land, 


fo dedtem fie fi in ihren befeftigten Poften, und beunrubigten 


den Feind ducch Lift, Ueberfälle, Abſchneiden der Zufuhr. Keichte 
dies niche bin, fo vermieden fie dennoch die offene Feldſchlacht, 


zogen die Bauern in das Gebirgsland, verbrannten das Getreide 


der Ebenen, und ließen das Land leer ſtehen. Mit dem Beginn 
der Regenzeit fingen auch ſtets ihre rachfüchtigen Ueberfälle ges 


gen den Feind an, den gewöhnlich die Waffer fefthielten, Hunz 


getenoth und Epidemien ſchwaͤchten, und bie raftlofen, allſeitigen 


Artaden der Einheimiſchen fo ganz vernichteten, daß von dem 


größten Herren öfter kaum eine Seele dem allgemeinen Verderben 
entrinnen konnte. Dies war au das Schidfal von Kaifer Aus 
tengzebs Heere, durch welches dieſe erfte Kenntnig Afams 
fi) unter den Hindoftanern verbreitete. 


2, Afamefifhe Landesgeſchichte im Umrif, von ber 
älteften bis auf die neuefte Zeit; nad einheimifhem 
Quellen des Hulitam Dhaikiyal Phuhtun auf 

Gohati (1830). - k 
Ehe wir zu der noch unvollendeten fpeciellen Geographie 
Afams, nach den Berichten dep Briten übergehen, wird es, bei 


der großen WVerfchiedenheit der Namen und der Unzuverläffigteit 


fo mancher Daten, rathfam feyn, die einheimifhe Yandeds 


gefhichte, fo uncritifch fie auch noch bearbeitet feyn mag, im 


geographifcher Beziehung nicht ganz außer Acht zu laſſen wäte 
is cud nur, um und von dem Zujtande des Volks aus feine 
tigenen Geſchichte eine Vorftcllung zu erwerben, die auch zum 
Veiſtaͤndniß der Europäerberichte über das Land nicht ohne Nugem 
fen wird. Leider befigen wir nur den erflen Theil der Arbeit, 
die als eim literarifches Product aus Afam nicht wenig Intereffe 


erregte; aber. von bdiefer ijt und aud nur erft ein Auszug > 


Theil geworden, da die Schriften dee Bengaliſchen Preſſe nur 


en 
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langfam nad Eutopa übergehen. Das Originalwerk iſt von. eis 
nem Afamefen aus Gohati Guyahatiſoder Gomahuttp) 
in der Bengali Sprache geſchrieben, und in der einheiniifchen Drufs 
Eerei zu Salcuta, unter dem Titel Affam Boorunjy *%), 
d. i. die Hiftorie von Afam, erfhienen; der Verfaffer heißt 
Huliram Dhaikiyal Phuhkun. ie umfaft die ältefte 
bis auf die neuefte Zeit, giebt Feine Quellen an, und enthält noch 
mandıe Gabel; keider find die drei folgenden Abtheilungen, welche 
auch eine Geographie bes Landes, eine Belchreibung feiner Pros 
bucte, der Gaftenunterfchiede, der Sitten, der Religion und der 
Adminiſttation enthalten, noch nicht befannt geworden. Der his 
ftorifhe Theil enthält im weſentlichen Folgendes hierhergehörige. 

Der alte Name von Afam (hier immer Affam gefchries 
ben) war Kamrupz feine Ausdehnung reichte vom Fluß Kur 
zotopa (?) bis Sadiya, nahe dem Dikrung: Fluß (ein Zus 
fluß der vom Norden herab in das nördliche Ufer des Brabs 
maputra, im Meften von Eabdiya, einfällt, den Di’bong, der 
ibm im Weſt parallel fließt, benachbart). Wer, in diefer Aus: 
dehnung des Landes, eine religiöfe Handlung begeht, wird derem 
Erfüllung bald inne werden; daher, fagt der Afamefifhe Autor, 
die Benennung Kamrup. Aus vier heiligen Diftricten 
(Teet' 58) beſteht diefes Land; fie heißen; 1) Rutnu, vom 
Kurutoya:Fluß bis zum Shonukohu-Fluß. 2) Ram, 
‘ von da zum Rupika-Fluß. 3) Swurnu, von da zum Bbei⸗ 
ruvi. 4) Sumar, von da zum Dikrung. 

Dreietlei verſchiedene, mythiſche Dynaſtien gehen ber letzteren 
Reihe der gegenwaͤrtigen Landesherrn voraus; jene ſtammen von 
den Göttern Indiens ab, und geben wenig Beitrag zur Landes: 
kunde. Der erfte Radja fol von Brahma felbft hetſtammen; 
feine Refidenz wird auf einen Berg dicht bei Gohati angeges 
ben 5 der legte dieſer Regentenreihe, der Zifte, wird ein Zeitgenoffe 
Vikra madityas (ob defjelben in CentralIndien, im I. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. Geb.? f. Afien Bd. II. S. 1106) genannt; er 
hieß Surahu, und mußte fid) in das Himalaya-Gebirge zurüd: 
ziehen. Eine zweite Dynaftie, Kfhatriyas (vom Kriegerflams 





45) Assam Boorunjy, i. e. History of Assam by Huliram Dhai- 
kiyal Phoohkun, an Inhabitant of Gooyahatee in Assam, Bengal 
era 1236 aus der Recenfion ber India Gaz. bes Hindus Tarachund 
—— in Asiatie. Journal New Serie 1850. Vol Il. p. 247 
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fh), aus dem DravirsLanbe (d. I. dem Norden Dekans, 
dm Panſch Deavada, einem Brahminenfige), nahm nun Befig 
a Afam; frommeRegenten, das heißt foldhe, bie an Brabmis 
ın Schenkungen machten, wie aufgefundene Magari : Fnferiptios 
en auf Rupfertafeln es bemeifen follen. Der dritte diefer Mes 
Jenten, Sompal, wählte einen Ort, Kunyalagram, derim 
Morten des Brahmaputra lag, zu feiner Refidenz; deffen Lage iſt 
Hung undefannt. Die dritte Dpnaftie hat den Namen der 
Brabmaputra Prinzen, wahrfheinlid von dem erften Kös 
hige derfelben, Arimuttu, der durch einen Feflungsbau, Veis 
dougur, in Kamrup, berühmt war, aber von einem Ufurpator 
Phainguya überrafcht, in der größten Gefahr befiegt zu wer⸗ 
den, ſich hinabſtuͤrzte in den Brahbmaputra:Gtrom. Ob 
dieſe Regenten einheimiſche in Afam, oder auh frembe Er⸗ 
oberer, vorm Meften ber, mie wahrſcheinlich jene erfteren, waren, 
wird nicht gefagt. Der Ufurpator errichtete feine Capitale, Phains 
gupas-Gour, die noch heute den Namen führt, ebenfalls in 
dee Nähe von Gohati, nur eine halbe Tagereife von ihre ents 
ferne. Nach feinem Tode behaupteten zwar Arimuttus Nachkom⸗ 
men den Thron, aber mit dem britten biefer Regenten ftarb diefe 
Drnaftie aus (im Jahre 1478 nad Chr. Geb.), und nun bes 
gann der Verfall des blühenden Kamrup-Reiches, bas 
in kleinere Herrfhaften zerfiel, und eine Zeitlang unter Xi uns 
abhängigen Häuptlingen voll inneter Unruhen beftand, 
In diefer Zeit werden einige Mobammedanifche Eroberer genannt, 
meihe Kamrup feindlich überfielen, es befegten und viele Hin⸗ 
du:Xempel gerftörten. Während diefer unruhigen Zeiten der Dos 
decarhie wuchs nun einer der Häuptlinge zur Haupta 
macht heran, der nad und nad) erftarkte, die andern befiegte 
und ben größern Theil des Kamrup-Landes, db. i. der vier 
heiligen Diftricte, eroberte. Dies ift dee Anfang ber 
neuen Herrfhaft von Aſamz fie geht nicht, wie die vorigen, 
vom Weften, vom untern Gebiete des Stromes aus, ſondern 
vom Dften, von feinem obern Thalgebiete, von ber Um— 
bung Sobdiyas, an dem Verein ber drei großen Quellarme 
des Brahmaputra, welche die Namen Dihong, Dibong 
und Lohit (der eigentlihe obere Brahmaputra) führen, 
Roh im Dften‘des Sumar Teet'hs, des öftlichften jemer 
wilig gehaltenen vier Difteicte, wahrfheintih, weil Brahmaculs 
us bisher über demfelben hinaus nicht vorgebrungen ſeyn mochte 





300 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 76. 


in die oberen Stromthäler, ſagt der Hiftoriograph des Affam 
Boorunjy, lag ein Dre Nura (f. unten), unter der Herts 
haft eines Radja von Dſchaingta (Chaingta). Unter defs 
fen Nachkommen war einer fhon im XII. Zahrhundert (2) auf 
Eroberungen ausgegangen, und zum Orte Chuntuf(?) gefom: 
men, den er fich zu feiner Refidenz nahm, weil er ihm gefiel. 
Chukapha, fo hieß ber glüdtiche Ufurpator, überliftete feinen 
Nachbarfürften Burahimuran, im Süden des Brahmaputra, 
zog deſſen Feldherren auf feine Seite, gab ihmen vier feiner Toͤch⸗ 
ter zu Gemahlinnen, nannte fid einen Nachkommen Indra’e, 
unterwwarf ſich aud ale anderen Gebieter im Lande, und murde 
von ihnen als Ufumu, db. i. Oberherr, Souverain, anerkannt, 
Daher die fpätere Benennung Afam Reich für Kamrup. 
Stin Sohn und defien 5 Nachfolger, deffelben Gefchlechtet, 
unterwarfen fich noch mehrere Radjas; unter andern wird aud 
der Nadja von Cuchar (d. i. Kachhar oder Catchar, ein 
füdticher Nachbar) genannt. Ein kurzes Snterreguum von 5 
Sahren benugte die Gewalt der Staatsminifter, einen andern 
Zweig defjelben Fürftenhaufes, einen Prinzen Chutaopha aus 
- dem Drte Lahunji (?), auf den Afam: Thron zu berufen, dem 
fie eine neue Refidenz zu Chumpaguri(?) erbauten; als glüds 
licher Krieger befiegte er die Ch'hutiya Fürften, deren Herr⸗ 
fchaft ſich über ein weites (wol füdliches?) Gebirgsland erficedte, 


- das nun an Afam unterthänig ward. Sein zweiter Nadfols 


ger fegte diefe Unterwerfungen im Lande, weſtwaͤrts, bis zur als 
ten Weftgrenze Kamrups, bi6 zum Kurutoya= Fluß fort. Afam 
diente verfchiebenen in Hindoſtan verfolgten Prinzen. in der fol 
genden Periode zuweilen zum Afpl, wodurch aud wol die Zehde 
Aurengzebs zunächft herbeigefähre ward. Der vierzehnte (der 
dreizehnte nach Fr. Hamilton) Nachfolger diefer Regentenreihe ift 
Jayadhewaja Singha, derfelbe, während deſſen Herrſchaft 
der Einfall des Nabob Muzum Khan (eb ift der oben genannte 
Mir Zumtah, der Eaiferliche Generat) Statt fand, der fid aber 
nur ein Jahr im Lande halten konnte. Bon diefem Könige, 
befien einheimifcher Name uns unbekannt blieb, menn er nicht 
etwa Chukum heißt, wirb gefagt, baß er ven Hindu:Glaus 
ben angenommen, daß fein Nachfolger ChakradhwajaSingha 
Radia, die Feſtung Gohati erbaut habe, deffen Bruder aber, 
der fich der Leitung eines Brahmanen ganz ergeben, und auch 
die Belehrung des Volks von Afam zum Dindulsmus vers 
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ſuchte, in der Wuth der Empoͤrung von demſelben erſchlagen ſey. 
Das Volk mar alſo damals keineswegs der Brahmanenlehre er 
geben, mie die® al® unter der Herrſchaft der beiden erften Dyna⸗ 
flien vorausgefegt erſcheint; vieleicht, daß durch die erobernde 
Macht der dritten Dynaftie, die vom Südoften her gegen ben 
Welten vorfchritt, diefer ältere Hinduismus nur gegen’ den Wes 
fien zurüdgedrängt war, von wo er nun von neuem wieder fein 
Netß auszufpannen begann, und auch bald feine Beute fing, 
Die entflandene Verwirrung wurde erſt duch den Nadja _ 
Gadhbadar Singha, aus illegitimer Ehe, der Sohn einer 
Hinduerin, beſchwichtigt, deffen Altefter Sohn Kana verftoßen, der 
jüngere Kudru Singha (Rudra bei Fr. Hamilton) ald Kös 
nig und der Erbauer von Rungpur*%) (nahe dem weit Altern 
Ghergong, f. oben ©. 290) genannt wird, das er zu feiner 
Refidenz wählte. Diefer Ort, im mittleren Afam, blieb auch 
Capitale des Königreich, bis zur jüngften Verlegung des Königes 
ſitzes nach Jorhat. In Rungpur blühte nun die Herrfchaft 
ber jüngern Afam Könige auf, welche das Brahbmathun in 
Schutz nahmen, und Indiſche Cultur annahmen. Kudru 
(Rudra) führte Tanzkunſt und Mufit, unftreitig zum Indifchen - 
Tempeldienft, in Afam ein. Deffen Eohn und Nachfolger, 
Shiva Singha, lud aus Bengaten zinen fehr gelehrten Brah⸗ 
mann, Ktiſhnaram Nyayabufh, an feinen Hof,.als feis 
nen Guru (f. oben &.77) herbei; ſeitdem wurden der Krifchs 
na, Shaftra, und andere Indifche Rituales und Geſetz— 
büher in Afam eingeführt, und viele der angefehenen Afame: 
fin wurden Echüler diefes Brahmanen, deffen Nachkommen von 
den heutigen Afamefen als ihre Gurus verehrt werden. Shi⸗ 
da's Sohn, Pramtta Singha, verbefferte die Gefege und 
regulitte das Finanzwefen von Afam, wie e8 bis auf die neuere 
Zeit fortbeftehe. Deffen jüngerer Bruder, Rajeswhara Sins 
gha, vermählte ſich mit einer Tochter des Radja von Muni— 
yur(im S. O.), und trat mit diefem in Buͤndniß. Die erſte 
Erwähnung dieſes Nachbarftaates gegen das Birmanen : Reid). 
Unter ihm blühete Rungpur zu einer glänzenden Gapitale auf; 
et wurde von feinem Minifter Baktyal Barbaruya vergiftet, 
und hiervon batirt der Annalift ben neuern Verfall von 
Aſam. 5 = 


nu, 


***) Assam Boorunjy ete. in As, Journ. Vol. II. 1830. 1. “pP 300. 
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Der jüngfte Bruder, Lakſhmi Singha, wurde von dem 
herrſchſuͤchtigen Minifter zum Regenten erhoben, und deſſen übrige 
Familienglieder verfolgt. Rebellionen entſtanden; es hob fich ein 
Borkshaufe, dee Muran (Mahamari oder Moamariya 
bei Sr. Hamilton), als Hauptrebellen dabei hervor. Diefer fepte 
nad Lakſhmi's Tode feine Greaturen als Statthalter in Rung: 
pur ein, und verjagte deffen Sohn Saurinath Singha, der 
nah Gohati floh, und von dort nur durch den Beiltand ber 
Briten in Bengalen (im Jahre 1793) wieder zum Befig feiner 
Herrſchaft gelangte; aber nun Rungpur, das unbefefligt war, 
verließ, und Jorhat, nur eine Tagereife mehr weſtwaͤrts, zu 
feiner Refidenz erwählte, wo er im Jahre 1795 Einberlos ftarb #7), 
Rebellion, Mord, Krieg, Graufamteit aller Art, Entvölterung 
hatten‘ die Herrſchaft ungemein gefhwädt und in Verfall ges 
beat; Gaurinaths erfier Miniiter, Budha Gohani, ber 
einzige Mann ber unter vielen Feigen Energie gezeigt (Fr. Has 
milton nennt ihn Bura Gohaing), fehte, nur dem Namen 
nah, einen Prinzen vom Geblüte auf den Thron, führte aber 
feibft, freilich als Ufurpator, die Regierung mit großer Ges 
mandtheit fort, und gab ihre den gehörigen Nachdruck duch bie 
Drganifation eines Truppencorps, das er aus In diſchen Sea 
poys warb, denen er Englifhe Montur und Exercitium beis 
beachte. Er trieb die Mebellen und Raͤuber zu Paaren, und 
flellte die Ruhe im Lande mit großer Strenge wieder her. In 
einer Verſchwoͤrung gegen ihn, 1802 und 1803, die er noch früh: 
zeitig genug entdeckte, ließ er 500 Männer von Rang”) hinrich⸗ 
ten. Als im Jahre 1810 der Schattenfönig mit Tode abging, 
wurde deſſen Bruder, Chandrafant Singha, inſtallitt, der 
legte ber Chukapha Dynaftie, welche ſich den Ehrentitel ber 
Indra VBanfha beigelegt hatte; denn bald gerieth der Radja 
mit feinem Major Dom in Streit, in welchen fih Birma: 
nen und Briten mifchten, mwoburcd bie neue Ordnung ober 
vielmehr Unorbnung der Dinge herbeigeführt ward. 

Ein Gouverneur der Fefte Pragjyotibpur ſtand im an: 
fänglihen Streite auf feines Prinzen Partheiz vor des Minis 
ſters Allgewalt aber entfloh er nad) Calcutta, wo er Beifland 
ber Engländer fuchte. Was ihm hier nicht zu Theil ward, fand 





*»T) Assam Boorunjy etc. 1. c. p- 302. °., A Hamilton Ac- 
eount of Asam in Annals of Orient Lit. Lond. 1820. Vol. I, p.203. 
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er num in Ama, wo ihm ber König dee Birmanen ein Zrup 
pencorps zur Hülfe übergab, Mit diefem drang er in Afam 
ein und befegte Jeypur (ein Fort am BoriDihing im Often 
von Rungpore) und andere Drte. Als der allgewaltige Bud» 
ba Gohani, im Jahre 1816, flarb, wurden die Birmanen 
Truppen zuruͤckgeſchickt. Aber bald erhoben ſich deffen Söhne zu 
gleichet Torannei, fegten den Chandakant ganz ab, und einen 
andern Schattenkönig, Purusdbur Singha, ein. Sogleich 
erfhien eine Birmanen Truppe in Afam, reftaurirte jenen 
und verjagte diefen, der nah Calcutta floh, und bort wieber, 
obwol vergeblih, um Unterflügung bat. Aber bald verftieß ber 
Hof von Ama feinen Schügling Chandratant, und fegte eis 
nen andern Beguͤnſtigten Vogeſhwar Singha, an deſſen 
Stelle, eigentliih um felbfi die Herrfhaft im Lande zu 
behaupten. Diefer Umftand konnte den Briten nicht gleich: 
gültig bleiben; er wurde mit ein Beweggrund zum Ausbruch des 
Krieges gegen die Birmanen im Jahre 1824. Als die Ben» 
galifhen Truppen in Rangun, mie in Afam, zu gleicher Zeit 
fiegreih vordrangen, wurde die Birmanen: Gewalt aus 
Afam verjage, und das Land von ben Britifhen Truppen bes 
fest. Yogefbwar durfte fih an einen Meinen Drt in N.O. 
von Rungpur zurüdziehen, wo er fchon im Jahre 1825 ftarb; 
der verfioßene Chandrafant erhielt Kaliyevara zum Auf: 
enthalt angewiefen, und eine monatlihe Penfion von 300 Rus 
pie durch die Briten ausgezahlt. Purunbur Singha be 
bielt Gohati zu feiner Refidenz, wo er von ben Gütern feiner 
Vorväter lebte. 


3). Quellen zur Kenntniß von Afam zu Anfang bes 
XVII. Jahrhunderts, nah den erfien Britifchen 
Bereifungsverfuhen und Beobahtungen, von J. 
Rennell 17655 Gapt. Welſh und Dr. Wade 17%; 
Thom. Wood's Survey, Fr. Hamilton 1808— 1809. 


Im Sabre 1765 befchiffte der berühmte 3. Rennell, bei 
feiner damaligen Aufnahme) Bengalens, den Brahmaputra 
(Burramputer), von beffen Verein mit dem Ganges bis uns 
te 26° N. Br. und 91° D.L. v. Gr., alfo bis zu feinem Auss 
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tritt aus Afam, an der Bengalifchen Grenze; weiter zu gehen 
‚warb ihm verwehrt. - Einige Europäer, die nah Goalpara. 
„ Handel trieben, drangen etwas meiter vor; unter andern auch 
Chevalier, der Franzöfifhe Gouverneur von Chandernager, 
der mit Erlaubniß ded Radja fhon im Jahre 1762 zur Gapitale 
vorgerüdt war, aber fo eng bewacht wurde, daß er weder über 
den Lauf des Stromes, noch über das Land Bemerkungen mas 
en Eonnte Nur fo viel warb daraus gewiß, daß der große 
Steom 1%0 bis 140 geogr. Meilen (600 bie 709 Engl. Miles) 
weit [hiffbar ſey, und vielleicht noch weiter. Rennell war ers 
ſtaunt gewefen über die Waſſermaſſe des Stromes, vor beffen 
Bufammenfluß mit bem Ganges, wo fein Bette gewoͤhnlich 4 bie 
56 Engl. Miles Breite, eine Seebreite, zeigt, die er fih nur aus 
einer einftmaligen Verbindung mit dem Ganges in einem ältern 
Strombette zu erklären mußte. Et fand, daß ber Strom nidt, 
twie früher die Kartenängaben zeigten, aus dem Morden, fondern 
aus dem Dften kam, und diefe unerwartete Entdefung, fagt er, 
leitete ihn zu Unterfuhungen, bie ihm eine Nachricht von feinem 
obern Laufe bis auf 10 Meilen von der Stelle, wo Du Hals 
des Karte den Dzangbo (f. oben ©.223) verließ, verfchafften. 
Er zweifelte nun nicht länger, bag D’Anvilles früher dargeſtellte 
Verbindung . deffelben mit dem Strome von Ava irrig, ber 
Dyangbo der Fübeter und Brahmaputra der Afamefın 
aber idventifch fey, wozu noch die beftimmte Verficherung bet 
Afamefen kam, „daß ihr Strom aus N. W. durd bie 
Gebirge von Bhutan kaͤme,“ und eine handſchriftliche Kars 
tenzeichnung ded Avafluffes, der bis auf 150 Miles von 
- dem Orte, wo Du Haldes Zeichnung den Lauf des Nufian 
nah Ava verläßt, hinauf geht, diefe Strecke aber von Ava bis 
China fhiffbar feyn fellte. — Ob nun diefer letztere Strom 
Yunrans nicht vielleicht identifch mit jenem Dzangbo fen? wurde 
damals nod fein Gegenftand weiterer Korfhung. — Nur bad 
erfuhr 3. Rennell noch, daß Ghergong, die Hauptſtadt 
Aſams, von der weſtlichen Grenzſtadt Goalpara 42 geogr. 
Meilen entfernt liegen ſolle, und daß der Brahmaputta einen 
ſehr langen Lauf habe, ehe er in Aſam eintrete. 

So weit gingen bie früheren fehr ungenügenden Erfunbigun: 
gen über Aſam; als, nach jener erſten Nebellion der Maha— 
mari, bie Reftauration des verjagten-Gaurinath Singha 
duch Britifhen Beiſtand, im Jahr 1798, erfolgte. . Lord Corn: 


’ 
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wallié fieß, buch Captain Welſh, mit einem Commando von 
1100 Seapoys, den ſchwachen Prinzen in feine Staaten zu: 
eüdführen; er drang bis zur Capitale vor, verweilte aber nicht 
lange Zeit dort. Dr. Wade, ber befjen Erpebition begleitete, 
blieb: zwei Jahre dort; fein umfländlihes Werk, das er über 
Aſam gefhrieben 5%), und zur Publication nach Europa geſchickt, 
ift niemals zum Vorſchein gekommen; möchte es noch erfcheinen! 

Waͤhrend des Minifterregiments, unter Bura Gohaing“ 
(Budha Gohani), hatten Britiſche Dfficiere. Eingang in 
Afam, bis zur Königsrefidenz, damals Sorhat. Thomas 
Bood!), ein Ingenier Capitain, nahm den Lauf des Brah⸗ 
maputra auf, aber über Rangpur hinaus kam er’ nicht, und 
abe Nachticht weiter oftmwärtd wurde nur durch Erkundigung ein- 
geyogen. Diefe Arbeit wurde die Grundlage zu Atrowſmiths 2) 
uſtit Karte von Afam, welcher ale neuste Kartenzeichnung 
diefed Landes gefolgt if. . | 

Während 1808 und 1809 hielt ſich auch der berühmte Arzt 
und Naturforfher Sr. Hamilton, dem mir. bie wichtigſten 
Beobachtungen über Ava, Nepal (f. Afien Bd. I. ©, 489) 
verdanken, im mefllihen Afam auf, wo er zu Goalpara die 
Regenzeit zubrachte. Aus eigenen Beobachtungen, aus dem Munde 
dee Bengalefen, bie in Afam geweſen waren, von den Emigran⸗ 
tm der. Afamefen, die zu den Angefehenften bes Landes gehörten, 
ſammelte er die wichtigften, obwol, wie leicht zu erwarten, hie und 
da auch von einander abweichenden, Nachrichten ber diefeg Land; 
fine Hanptquelle war ein Brahman, ber zur Familie der 
Gurus des Afamefen Rabja gehörte, den er als Patient in- 
Gealpara surirte, wofür ihm die wichtigſten Mittheilungen wur 
dm, Er gab die Materialien zur WBearbeitung der Arrow: 
ſmithſchen Karte von Afamıher, ohne daß er dabei genannt 
werden wäre, besichtigte aber in einem fpätern Auffage 3) deſſen 
Namenſchreibung, die nah Th. Woods Drthographie irrig ein⸗ 
getragen war, wie dieſer die Namen nad) dem Laute der Volks— 





) Assam f. Asiat. Journal 1824, Vol. XVII. p. 337. t) Fr. 
Hamilton (Buchanan) Aecount of Asam, with some Notices con- 
cerning Neighbouring Territories, in Annals of Oriental Litera- 
tare. ‚London 1820. Vol. I. p. 193— 278; p. 203, 213. 

) Map of Assam, on the same Scale as the Map of India, the_sha- 
ded parts of the River Burampooter are from actual Survey, by 
Arrowsmith, London 1816. 3) a. a. D. in Annals of Oriental 

Lond. 1820. I. p. 193 —278, 


Rittıe Erdkunde IV. u 


306 Woch-Aflen. IV. Abfchnitt, $. 76. 


ſprache aufgefaßt hatte, und mie fie ſeitbem leider in alle Be: 
fchreibungen von Afam übergegangen find, Wir - folgen hier 
Hamiltons Schreibung der Namen, als der ausgezeichneteften 
Autorität. Er theilte zugleih die Mfcript.: Karte des Afa: 
mefen von Nogang (nicht Noyange, wie Arromfmith ſchreibt) 
mit, die ziemlich unvolllommen ift, und eine dritte die er vom 
Radja Brajanath, aus der königlichen Familie, erhalten hatte, 
die leider verforen ging, indeß die dazu gehörigen Noten ſich ers 
hielten. Die Nogang⸗Karte flimmte jedoch nody am mei: 
ſten mit Thom. Woods Survey überein. Die Radja:Karte 
hatte beffere Daten über die Nachbarländer. 

Aus diefen gemeinfamen Quellen find dburh Fr. Hamil— 
ton die beiten Angaben über das weftliche Afam gefammelt; 
ja es find faft die einzigen von Werth, denn auch die neuere Zeit 
hat feine beffere geliefert, fondern nur die Entdedungen of: 
waͤrts, von dem damaligen Dftpuncte der Erforfchung, von 
Sodiya aus, weiter fortgefegt. Tr. Hamiltons Nachrichten 
find aber faft gänzlich unbeachtet geblieben, weil fie fpät erft, und 
wie alle Original: Sammlungen diefe® unermübder thätigen Beob⸗ 
achters, in einer ungünftigen etwas ſchwierig zu benußenden 
Form, ohne alle Äußere Ordnung mitgetheilt find. Mir theilen 
fie hier zum erften male geordnet, und wie wir glauben lehrreich 
duch die ſchon vorausgefchicten, einheimifchen Annalen erläutert, 
wie durch den Fortfchritt jüngerer Entdeckung, im Folgenden, bes 
richtige und erweitert mit, um, wie bei Nepal, Tuͤbet, Bhu⸗ 
tan, fo auch bei Afam, eine wahre Lüde in der geographifchen 
Wiſſenſchaft auszufüllen, die dee Größe der Landfchaften mie der 
Wichtigkeit ihrer Bewohner, und dem nicht zu verachtenden Reid: 
thum der wiewol fehr mühfam zu vereinigenden Daten, noch von 
Niemand, felbft nicht von den Briten auf eine nut einigermaßen 
befriedigendere Weife verſucht war, Che wir indeß zur Landes 
befchreibung felbft übergehen, hier zuvor noch die Hiftorifchen 
Notizen Fr. Hamiltons (Budanan), welche die obige Ge⸗ 
ſchichte Aſams hie und. da vervollftändigen. 

Diefe Notigen wiffen nichts von den drei frühen , oben ans 
gegebenen (f. S. 298) Dpnaftien, die vielleicht zum Theil wenig: 
fiens nur mythiſch feyn mögen, fie fangen erft mit der Ver: 
wirrungs: Periode der Dodekarchie Afams an. Dir 
Familie des zum Supremat (de Ufumu) heranwachfenden Gr 
ſchlechts, wird zwar nicht unmittelbar, wi⸗ dort, von Nuta 
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(Rora bei Hamilton) hergeleitet, ſondern von dem Gebirge 
Chorai Khoronge64), das im Suͤden von Ghergong ber 
alten Capitale liege, alfo offenbar identifch mit dem heutigen 
Nora: Gebirg. Bon diefem Gebirge, alfo von der jegigen Ge: 
birgewand Munipurs herab, kamen zwei erobernde Brüder, 
Khunlai und Khuntai, in das Süd: Brahmaputra : Land, 
Khunlai, mit feinen Gefährten, nahm gegen S.D. von Run g⸗ 
pur, von dem Lande Nora >), welches der Dihing (Diſing 
oder Diſong ber Karten im Suͤden des Bori Dihing) durch— 
flicßt, Befig, und deſſen Nachkommen find bis heute, wo fie 
als Ungläubige und Unseine gelten, bie Bewohner jener. 
ondfhaft. Khuntai dagegen blieb bei feinem Einzuge in 
bad neue Land mehr in ber Nähe des Gebirge Chorai Kho— 
tong, und behielt au den Chung-Goͤtzen in Verwahrfam, 
der bi6 heute von feinen Nachfolgern, obwol fie fi) der Brah: 
manenichte ergaben, als Hausgöge (ähnlich wie bei den Gorkha's, 
f. oben ©. 77) feinen Ritus beibehalten hat. Daß beide vom 
Swatga, das ift dem Himmel Indra’s, herabgefommen fenn 
follen, ift wol nur fpätere Accommodation an bie Göttergenealo: 
gie Indifcher Häuptlinge Den Khuntai follen einige 40, nad 
andern nur 20 Gefährten (Hatimuriyas genannt) begleitet 
baden; es find unftreitig die Anführer der Zruppen des Grobe: 
vers geweſen; denn fie beftchen noch heute, und find die Groß: 
mürdenträger, bie Paird des Reichs. Das Land der XI. Re: 
guli (Bara Bhungiya genannt) erhält wirklich erft fpäter 
den Namen Afam (die Etymologie Ufumu? fhien Fr. Hamils 
ton unbekannt zu fern). Das Volk von Kachhar (Catchar, 
im Süden von Afam) behauptet, vor jener Irruption Khuntais 
habe das Brahmaputta-Land der KU ihrem Fürften angehört 
(wahrfcheinti find mehrere feiner Häuptlinge ihnen tributbar ges 
weſen, da fie noch heute in mancherlei Berwandtfchaftsgraben mit 
Afamefen fichen). Der Religionsverfchiedenheit ungeachtet, iſt es 
gewiß, daß die Sitten der heutigen Nora’s, und ihre Spras 
Ge, denjenigen gleichen, die vordem in Aſam im Gebraudy was 
von, und daß ſtets ein fehr freundlicher Verkehr zwifchen ihnen, 
die heute noch ſeht häufig die Märkte der Reſidenz Jorhat bee 
fügen, und den jegigen Herrfchern von Afam, fiatt findet. SHiers 

., 2 Hamilton Account of Asam 1. c. p. 194. 5) gbend, 
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aus, daß bie jüngern Herrfcher Afams aus dem Süben Ka: 
men, wird e8 wol Har, warum alle ihre Verhäftniffe, dahinwaͤrts, 
fi freundlich oder feindlich entwideln, warum fie aber über die 
Mordfeite bed Brahmaputra : Landes im weit größerer Until: 
fenheit bleiben, und gar keine Verbindung zmwifchen ihnen und 
den nördlichen, feindlichen Gebirgsvältern, noch weniger mit den 
transhimalayaifchen Zübeteen in Gang fam. 

Das von Khuntai urfprünglich befegte Land waren zwei 
Tange Inſeln, zwifhen Sediya und Rangpur, von den Ar: 
men des Brahmaputra gebildet, nebft einigen Ländereien, 
zu beiden Uferfeiten (dad mittlere oder eigentiihe Afam, 
Asam proper, to bie ältefte Reſidenz Ghergong lag, und in 
diefer Periode Rungpur erft entftand). Erſt durch die verſchie— 
denen Einfälle ber Mohammebaner, vom Weften her, bis auf 
Aurengzeb, murde der Einfluß diefer Friegerifchen Dynaſtie 
auch gegen den Weften vorgelodt, und fie entriffen felbft im un: 
tern Afam ber Mohammedaner: Herrfchaft noch einige Di: 


flricte, fo daß drei Haupt:Gouvernements in Afam ne 


ftehen konnten: I. das Mittlere, daß centrale Afam, ober 
Asam proper; IH. im Weften, das Untere Afam, ode 
Kamrup, und mit ihren fortfchreitenden Eroberungen oſtwaͤrts 
II. das Dbere Aſam, oder Sodiya ?0) Diefe Regenten 
waren damals noch Veraͤchter des Brahmaritus, aßen Rinder, 
Schweine, tranten Wein und dergleichen, waren ohne Kaftenun: 
terfchiebe. Sie verehrten ihren Gögen Chung in Mofterien, 
hatten alle Bücher, Bulongji genannt, in einer Schrift, die 
der auf ihren alten Münzen gleih war (Fr. Hamilton hält 
fie Für der Ava-Schrift verwandt), in ber Sprache gefchrieben, die 
früherhin die Hoffpradje von Afam war; ; fie follen die Chronif 
der Herefcher enthalten. 


Bis auf geringe Differenzen ſtimmt bie Nachricht Fr. Ha: 
miltons, über bie jüngere Regentenreihe, mit den obem gegebe 


nen überein, bi8 zu Rudra's Zeit (Kudra bei dem Afamefi- 


fhen Hiftoriker, Rudra find mythifhe Wefen der Shivaskehre), 


die der Einführung des Brahbmaismus günftig ward, aus defs 


fen Regierung Münzen, mit dem Stempel von 1695 bie 171%, | 


bekannt find. Dennod wurden, neben den neuen Brahmaleh: 
zern, auch die alten Priefter, die Purohit's, bei dem Fami⸗ 


#°®) Fr. Hamilton Acconnt of Asam I, c. p. 196, 213 etc. 
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liengotte des Koͤnigshauſes, bei dem Chung, beibehalten. Mit 
der neuen Religion fand auch die Bengalefifhe Sprade 
Eingang in Afam, unter Rudra aud in Staatsgefchäften und 
auf Münzen; heutzutage ift das Bengali die Hoffprade 
in Afam, und das Afamefifche, das no zu Kaifer Aus 
rengzebs Zeit am Hofe gefprochen wurde, werde, meint Fr. 
Hamilton, daſelbſt faft ganz ausfterben; denn fchon jetzt ſey 
es nur noch fodte Sprache, bei antikem Ritus im Brauch; Has 
milton fammelte ein Vocabular des Bengali Dialects, wie er 
1808 Volksſprache in Afam warz dies wurde der Bibliothek ber 
Compagnie. in Galcutta übergeben. | 
Mit der Regierung Rudra’s und deſſen Sohn Shiva 
Singha (reg. feit 1721 bi8 1743), erhielten die Bengalifchen 
Brabminen fo großen Einfluß, daß der erſte Guru ſtets, wie 
ein Heiliger bei Hofe der Königin ift, und in feinem Gefolge 12° bis 
14 der männlichen Verwandten des Königs, deren einer Purohit 
bleibe; weil, nad) ihren Prophezeihungen, „in Weiberhänden ein 
gluͤcklicheres Schickſal für das Land verkündet ward,” wurden 
feitdem auch Weiber zu Regentinnen erhoben. Seitdem vers 
ſchwand gänzlih, fagt Fr. Hamilton”), die alte Eriegerifche 
Art der Könige und des Volks, und wie überall, wo Brah mi— 
neneinfluß geltend wird, zeigte fih Feigheit, Verrath, - 
Verwirrung. Der nnerträgliche Stolz diefer Guru, und ihre 
Herrſchaft, führte das Unglüd der neueren Zeit herbei; denn fie 
ſelbſt waren es, weiche unter dem ärmften Bolt, im Oberlande, 
den Mahamary’s (Muran, f. oben ©. 302), welche meift 
Fiſcherleute find, Anhang fuchten, und jene Mebellion herbeiführ: 
ten, in welcher ein Verwandter der Gurus, Bharat Singha, 
als König, im Jahr 1792 auf den Thron erhoben wurde, vor 
dem Gaurinath fliehen und fi in die Arme der Briten wers 
‘fen mußte, um feine Herefchaft wieder zu erlangen. Geringere 
Umjtände find ſchon der obigen hiftorifhen Stige zur Erläute: 
tung des einheimifchen Annaliften fogleich beigefügt; mas auf 
y die neuefte Zeit Bezug hat wird unten folgen; hier nun bie lehr⸗ 
teihen Nachrichten des Britifhen Beobachters über die Lande 
ſchaft Afam, ihre Bewohner und Umgebungen. 





) A. a. O. P- 198. 
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4, Territorialbeſchreibung von Aſam, nad Obers, 
Mittels und Unter:Stufe, Sobiya, Asam proper, , 
Kamrup; aus Tr. Hamiltons Bertqten im Jahre 
1808 und 1809. 


In der Darſtellung dieſes nur erſt halb erkundeten Laͤnder— 
gebietes, bleiben wir, da noch keine Hinweiſung auf phyſicaliſche 
Conſtruction des ganzen Umfanges, wegen Beobachtungsmangel, 
moͤglich iſt, bei der herkoͤmmlichen, ganz aͤußerlichen Beſchreibung 
deſſelben, nach den Eintheilungen von I. Mittel-, II. Unters 
und IH. Ober-Aſam ſtehen, die wir, nah Obigem, mit den 
einheimifchen Namen, die im eigentlihften Sinne diefen Abtheis 
lungen angehören, der Kürze wegen, auch Aſam, Kamrup und 

Sodiya (bei Fr. Hamilton, Sadiya b. Neufville, Subdipa 
b. Horsb. Ind. Att., Sedipya früherer Autoren) nennen. Ueber 
das letztere diefer Territorien erhalten wir erft in neuefter Zeit 
fortfchreitende Aufklärung ; über jene beiden aber die meifte ſchon 
duch Hamilton, dem wir aud Einiges aus Dr. Wades 
Nachrichten‘) beifügen koͤnnen. 

Das ganze vom Brahbmaputra burchfloffene Thal der 
Afamefifhen Herrſchaft, wird von der aͤußerſten Britifchen 
Grenzſtadt Goyalpara (Goalpara), aufwärts, an 100 geogr. 
Meiten gefhägt — GGoalpara liegt, nad dem neueften Lans 
des: Survey ?), 90° 40° D.R, v. Gr., 26° 11! N.Br; Sediya 
oder Sodiya 95° 49 DR, 27° 50° N.Br.; alfo an 70 geogr. 
Meilen aus einander abftehend). Das Thal bes obern Brab: 
maputra erfiredt ſich aber noch über zwei Längengrade of: 
wärts hinaus, bis zur erften Quelle, bis 97° 30° D.R. v. Gr. 
Die hohe Grenzgebirgskette gegen N. und N.W. ſcheidet 
6 von Bhutanz es iſt die Schneefette, die Fortfegung bes 
Mepatefifhen, Bhutanifhen, Sub: Tübetifhen Himalayazu— 
ges (f. oben ©. 137, 145, 149, 150, 170, 212 ıc.). Das Grenz: 
gebirge gegen Süden und S.O. ift minder hoch, und hält, 
im Welten wenigftens, nirgends mehr ewigen Schnee, ber 
jeboh in dem öftlihften Theile diefer Grenzkette wieder hervortritt 
(f. unten). Es fcheidet hier Afam von den Nachbarſtaaten der 
Garo's, von Jynteah, Katfhar, Munipur und den 
Birmanen. Die mittlere Breite des Thalsfandes, 10 bie 





cos) On Assam in Asiatic. Journal 1824. Vol. XVII. p. 337—342. 
*)-Jaines Horsburgh Indian Atlas, London in ar Sections; 1830. 
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2 geogr. Meilen, ift auch bie des Königreichs. Nah Berg: 

us !v) genaueftee Berehnung nad ben beften Karten, bat 
4 m, feit feiner politifhen Begrenzung von 1826, etwa 1200 
D* Quadratmeilen Areal. Das Land ift durchſchnitten von 

et großen Menge kleinerer Bergzüge, bie von fehr fruchtbaren 
Ehiteen gefchieden werden, die insgefame der Brahmaputra 
Burtampoter oder Brobmoputro nad bortiger Ausfpra: 
dr) bemäffert. Dr. Wade nennt 60 bis 70 feiner kleinern Zu: 


life, davon die meiften für Boote hoch aufwärts ſchiffbat feyn 


Ölen; von vielen andern hörte er nur reden. Die große Frucht⸗ 
jarfeit ded Hauptthales hängt, wie die in Indien und Aegypten, 
on den jährlichen Ueberfhwemmungen ab, die mit den Eleinern 
Stufen anfangen, und bald das ganze Hauptthal des Brah— 
naputra unter Waſſer fegen. Mehrere coloffale Weg daͤmme 
ind für diefe naffe Periode zur trodnen Communication für bie 


Banderer angelegt, wie dies f[hon.zu Mohammed Kaffim’s - 


jeit der Hall war (f. oben S. 293). Diefe breiten und erhabes 
ion Wegdämme heifen Bunds!!) bei den Eingebornen ; es 
ind wahre Hoch ſtraßen, deren Anlage man dem Gadhadar 
Singha Radja zufcpreibt, der fie buch gan; Afam von 


Ruh bis Sodiya erbaut haben foll, wovon aber der größere 


Theil dieſes merkwuͤrdigen Nationaldentmals während eines Jahr: 
yunderts der Verwuͤſtungen gänzlich zerftört if. Doc ift kein 
jweifel am dieſer grandiofen Landesarditectur, welche an Aegyp⸗ 
iſche Bauten erinnert. In neuefter Zeit haben die Briten an 
etſchiedenen Stellen feine Ueberrefte wieder aufgefunden, und fie 
tfaunten, wie dergleichen habe zerflört werden können, Etwa 
ine halbe Stunde im Norden von Lathomati Bhotiya 
daom zieht ein folcher Bund noch durch einen diden Wald voll 
rider Thiere, in der Direction von. 65° D., und fchneidet den 


riet Noa Dewar in Afam vom Duphla Diftrict, dee 


mNorden von jenem liegt, und dem Radja der Duphla gehört 


Tu. 


Yiefer Bund liegt in Asam proper, hat hier 8 Fuß Höhe, 18 
juß Breite, und ift an mehreren Stellen ganz überwachen, und 





) 9. Berghaus Aſien; Sammlung von Denkfchriften in Bezichung _ 


auf die Geo= und Hybrographie zc. zur Erläuterung feines Karten: 
Atlas, Licfrung I. Gotha 1832. 4. ©. 90. 1) On Roads in 
Assam, in Asintic. Jonrnal VoL XXI. p. 8545 aus Caleutta Gov. 
“az. Hor. Haym. Wilson Documents illustrative ul tbe Burmiese 


War, Calcutta 1827. 4, Appendix p. V etc. 
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gegenwärtig baher ungehbar, auch Liegen keine Dörfer an ihm. 
Ohne diefe Bunde, obmol fie vielfach zerftört waren, würde «6 
den Englifhen Truppen 18% und 26 doc unmoͤglich gewefen 
feyn, ihre Erpeditionen zur Verfolgung der Birmanen in Ober: 
Aſam fortzuſetzen; unten wird von mehreren die Rede fen. 

Der hoͤchſte Wafferftand ift bei den Ueberſchwemmungen im 
Lande gerwöhntih im May; mit dem Sinten der Waffer beginnt 
die frifche Vegetation. Das Land bedarf nur einer ftärfern Popu⸗ 
lation, um eins der fruchtbarften der Welt zu feyn. Die Maffe 
der Bevölkerung wohnt an den Zlußufern, außer zur Regenzeit; 
ihre Hütten, alle aus Bambus gebaut, find nach der Ueberſchwem⸗ 
mungszeit ſchnell veftaurirt. Die Ausbünftungen der flehenden 
Waſſer machen das Clima ungefund, zu Zeiten gefährlich, mehr 
noch für den Fremdling als den Einheimifhen. Wäre bie Zahl 
der Einwohner, die das Land fichtete, größer, fo wuͤrde aud ber 
Nachtheil geringer ſeyn; fo aber ift das ganze Land mit uns 
durchdringlichen Jungles, geößtentheil® Bambuswaldungen, bebedt, 
und nur } des Bodens angebaut. Der Mangel der Bevölkerung 
ift den verheerenden Rebellionen und Tyranneien ber legten Re: 
gentenreihe, wie den Machläffigkeiten ihres Regimentes zuzuſchtei⸗ 
benz aber auch ben beftändigen Fehden der Eleinen Häuptlinge 
unter fi) und den mehrmals wiederholten Ueberfällen ihrer Feinde 
von Südoft her. Die zahlreichen Tribus von Afam find fo ver 
fhieden an Character und Sitten, als die Natur des Landes 
felbft; die Gebirgs: Tribus find kühn und roh, die Thal: 
bewohner find feig und hinterliftig. Die fteten Feindfeligkei: 
ten und Verwirrungen haben durch die ganze Volksmaſſe Härte 
und Wildheit verbreitet; deren einziger Gewinn noch darin be: 
ftand, daß früherhin alle Verfuche von außen her dadurch mid: 
langen, Afam zu unterjohen, bis auch dieſer Vorzug ber Unab⸗ 
haͤngigkeit, auf den fie ſtolz waren, in der neueften Zeit (1821 
duch die Birmanen) gefhwunden ift. 


1. Mittel: Afam, ober Afam im engern Sinne 
(Asam proper). mar gehörte auch diefer Landestheil in älte: 
fer Zeit mit zu Kamrup, einer ber großen Provinzen ber an: 
tik: Indifhen Geographie, als diefes Land mährend ber 
alten Kriege, die im Mahabharatha befungen werden, einem ans 
tifen Könige Bhagdatta untetthan war, Die Grenze biefes 
Reiches ward im aͤußerſten Often durch einen Tempel bezeich⸗ 
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net, ber Dikorbafini genannt wird, ber in ber Nähe von So: 
dipa Liegt (zu Hamilton Zeit), In der neuern Zeit wird un: 
tee diefem Namen Kamrup aber nur der weftliche, von den 
Mohammedanern verwüftete Theil Aſam's verftanden, der auch feis 
nen eigenen Gouverneur (Bara Phukon) hat, und der 
Name Afam im engern Sinne, ben die Bewohner feibft 
Aham 512) ausfprechen, ift nur auf diefen mittleren Theil 
befchränttt. 

Zur Drientirung in diefem Gebiete dient der Lauf bes 
. Hauptfiromes bes Brahbmaputra, beffen genauere Bes 
flimmungen zum Berftändniß jener frühern Daten, wir dem 
jüngften Survey nad dem Birmanentriege (1825), von 
dem unten die Rede feyn wird, verdanken, wie er auf der großen 
arte von Horsburgh Indian Atlas, in 177 Sectionen zum 
erften male niedergelegt ift, deffen Maaßen und Mamengebungen 
wir bier folgen. Zwiſchen den Parallelen 26° bie 28° R.Br. 
fließt die Waſſermaſſe diefes Hauptſtromes in diagonaler Ric: 
tung von Sodiya, fübweftmärts, durch ganz Afam bis an die 
Grenze Bengalens. Der Verein der drei Queliftröme, Dis 
bong, Dibong, und ber Etrom vom Brahma Kund oder 
Bor Lohit (d. i. Brahbmaputra), von denen bei Ober: 
Afam die Rede feyn wird, finder etwa 2 geogr. Meilen unter: 
halb Sodiya ftatt, unter 27° 50’ N.Br. und 90° 30 O. 8æ. v. 
Gr. Bon hier an duchftrömt das große Gewaͤſſer bi nad 
Goalpara (90° 4 D.8.v. Gr.; 26° 11N. Br), an der Bens 
galifhen Grenze, eine Stromlinie von 75 geographifchen Meilen ; 
ohne die unzähligen Serpentinen mit in Rechnung zu bringen, 
die der Strom bildet. 

Nach den erfien 18 geogr. Meilen Laufs vom Verein ber 
drei, gegen S. W., erreicht er, nach unzähligen Stromſpaltun⸗ 
gen, Serpentinen und Bildungen von Werbern und Auen, melde 
wol ein Beweis ber fanften Senkung des Thales find, die Ge: 
gend von Rungpur, und fpaltet fih, unter 94° 30%, in zwei 
große Arme, welhe bie Infel Majuli bilden. Nahe um 
diefe Spaltung, bei welher Sr. Hamilton einen Drt Tikli⸗ 
potar Mukh nennt, deffen Lage uns unbekannt iſt, ergießen 
fih, von der S.D.Seite, drei von dem Nora-Gebirge (f. 


612) Fr. Hamilton Account of Asam 1. c. Annals of Or. Lit, Voll. 
p- 215. 
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oben &. 307), ober ber Grenzkette gegen Munipur, in 
Cataracten herabflürzende Parallelftröme, bie batd den Fuß 
‚ erreichen, und im Laufe, von Dft nah Weft, die dort breite . 
Ebene am Sübufer des Brahmaputra umziehen, ſich einander. 
um wenige Meilen benahbart, aber zu deſſen Gübufer ergießen, 
Zuerſt der nördliche Zuflug Bori Dihing, an welchem die 
Briten ein alted Fort Jypore bemerkten, oberhalb deſſelben ber 

Strom befchwerlihe Steomfchnellen hat. Diefer Bori Dihing 
ift die Nordgrenge von Asam proper, dann folg; der mitts 
lere Difung Nubbi, und dann der dritte, füdlichfte, 
der kürzere Dikho, der an ben alten Gapitalen Ghergong und 
Rungpur, gegen N.W., vorlber firömt. 

Die fhöne Infel Majuli, welche durch die neue Strom: 
fpaltung, im M. diefer Einmünbungen, gebildet wird, dehnt 
fi) (zwiſchen 94° 30’ bis 93* 40° O. L. v. Gr.), in einer Breite 
von 2 big 24 geogr. Meilen, an 12 geogr. Meilen in bie Länge 
aus; der Sudarm der Spaltung führt den Namen Dihing, 
und mag als das alte Bette bes Bori Dihing, vor ber Ent: 
ftehung dieſer Inſel, angefehen werben; der Morbarm wird 
Bori Kohit, wol als bie eigentliche Fortfegung de8 Brabmas 
Lund: Stromes genannt. in biefen ergießt fich, vom Norden 
her, der Refidenz Zorhat gegenüber, aus der nördlichen Schnees 
gebirgskette, der Subunfpirid!3) Fluß, der zwar nur bis 
27° 30 N.Br. aufgenommen, und beffen Herkunft unbekannt 
ift, den aber Einige für die Ausmündung eines Stromes aus 
Füber (des Monthu, f. oben ©. 224, vergl. unten) zu halten 
‚geneigt find. Doc, ſcheint der fübliche Arm, der Dihing, nad 
dem Survey zu urtheilen, der wafferreichere zu fepn. In dies 
fen ergießt ſich unter 94° 10 DL. v. Gr. von S. O. her, aus 
den Nagas: Bergen kommend, der obengenannte Dikhoi— 
Fluß, an welchem die jüngfte Refidenz Jorhat erbaut iſt. Det 
Name Deffue, weichen ſchon Arrowſmiths Karte von Afam für 
diefen Fluß angiebt, den aber Fr. Hamilton für falfche Schrei⸗ 
bung des Dithoi erklärte, ift auf dem neueften Survey bet 
Karte von Horsburgh: Indian Atlas (mit welchem Rechte? ); wies 
derbolt, 





833) Asiatic. Journ. Vol, XXHT. 1827. p. 4993 ib. XXIV. p. 4; 
H. H. Wilson Documents illustrat. of the Burn. War. 1. c. Ap- 
peod. p. ll, 
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Am Wiederverein beider Arme, an der Suͤdweſtſpitze ber 
Snfet, kommt der Dhunfiri (Donfiri oder Donhiri bei‘ 
"Er Hamilton, Donheeriah b. Arromfmith), als Hauptzus 
flus vom Süden, aus unbekannter Gebirgsferne jenfeit der 
Afamgrenze, von Katchar herab; die wörblichen Worberge, aus 
denen er hervortritt, werden Kulliani genannt; fein unterer 


Lauf zuc Einmündung ift reih an Goldfand, in feinem Thas 


fe, aufwärts, fol der Weg 1%) aus Mittel: Afam nad der 
Gapitale von Munipore führen, wohin zwei Pfade gehen. 
Nicht fange bleibt der große Strom des Brahmaputra vers 
eint; denn ſchon 6 geogr. Meilen abwärts, bei dee Stadt Bis» 
benach (93° 15° DL. v. Gr.), fpaltet er fi) von neuem, in eis 
nen nördlichen Hauptarm, und einen geringern füdlichen, ben 
Kullung (oder Kolong), die beide eine neue große Inſel 
bilden, weiche der erften am Größe nichts nachgiebt, da ſie 17 
geogr, Meilen gegen S. W. langgeſtreckt ift, und in ihrer Mitte 
fogar 4 bis 5 geogr. Meilen Breite hat. Ihr fübdliches Ufer iſt 
befannter als ihre noͤtdliches; denn am Sübdufer liegt Nogang 
(Momagong), bie Heimath bes Zeichners der Kartenftisze (f. 
oben S. 306), in deſſen Nähe von S.D. her ergießen fich einige 
Zuflüffe zum Kullung, der Kopili, Samuna, Bur Pant, 
aus dem Örenzlande Kathar und Jynteah, deren Herrſcher, 
gegen dieſe Seite, ihre Ueberfälle machen, um ſich, wie fie fagen, 
ihren rechtmäßigen Befig wieder zu verfchaffen. 

Diefe große Inſel, die wir, weil fie namenlos zu ſeyn ſcheint, 
die Kulung Aue nennen werden, zum Unterſchiede der Ma⸗ 
juli Aue, die oberhalb derſelben liegt, endet nur wenige Meilen 
oberhatb Gohati (91° 28O L. v. Gr, 36° 11’ N. Br.), eben 
da, wo vom Süden her die Garo: Berge nahe zum Brah⸗ 
maputra berantreten. Bon Gohati bi8 Goalpara (90° 40 
DR. v. Gr.), das mit ihm unter gleihem Parallel liegt, 
verliert der Brahmaputra feine füdliche Richtung, und durch⸗ 
ſtroͤmt in mächtiger Breite noch an 14 geogr. Meilen in rein 
weftlicher Direction; dann erft wendet er fich fübmwärts zum Ben⸗ 
galifhen Golf hin. 

Die Centralproviny Afams 15), zu der wir, nach ber 


22) Butreys of Pegu and Assam in Asiat. Journ. Vol. XXII. 1826, 
p: 594. aus Gov. Gaz, 20. Apr. 1826. *) Fr. Hamilton Ao- 
ecunt ol Asaın |. e. p. 213 — 215. 
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Auseinanberfegung bes hydrographiſchen Syſtems, zuruͤckkehren, 
beginnt nun, nah Fr. Hamilton, an ber obern Spalt: 
tung, in ben Bori Lohit und Dihing, mit ber Oftfpige der 
Majuli Aue, und reicht mit ihren Jurisbictionen big zur Mün: 
dung des Donhiri oder Dhunfiri, oder bis gegen den Ans 
fang der Oftfpige der Kulung Aue, beren Norbfeite jedoch auch 
noch dazu gerechnet zu werden fcheint. Das Nordufer am 
Hauptſtrome hat in diefer ganzen Erfiredung, fo weit es zu 
Afam gehört, den Namen Charidwarz feine Breite beträgt 
1 bis 14 Zagereifen, innerhalb welcher bie zwei Dfficianten, bie 
Bora Burpa heißen, bie Abgaben eintreiben. 

Diefe ganze Provinz fcheint fehr ſtark (damals) bevölkert, 
Am Sübdbufer des Brabmaputra -ift die Ausdehnung von 
Afam geringer ald am Morbufer. Die Majuli Aue nennt 
Er. Hamilton eine fhöne Infel, die meiftentheils mit Tem: 
peln befegt und heiligen Männern verliehen ſey. Diefes ganze 
mittlere Afam liegt etwas höher, und hat einen beſſern Bo: 
den ald Kamrupz es hat wenige oder keine Berge und Mälber, 
Ehedem follen ® bavon gut bebaut geweſen feyn, und auch jegt 
(1809) Hege nur + davon wuͤſte. Mehr als die Hälfte (4) if 
Eigenthum (Payit) des Königs, über ein Viertheil der geringern 
Haͤlfte (FÜ) gehört den Tempeln und heiligen Männem; der 
Ueberreft (7 2) befteht aus Grundverleifungen. In diefem Lan: 


beötheile find Beine andern Unterabtheilungen, als nur Gongß, 
d. i Meiereien, von denen jeder Beamte eine Anzahl zu Beſor⸗ 
"gung des Volks (d. i. der Payik) erhält, das ihm untergeben 
if. Mur wenige Eleine, apanagirte Staaten, die zu den Ver: 
zweigungen des Megentenhaufes gehören, find bier anfäffig, wie 
z. B. der größte derfelben, Doyang, der im S. W. bis auf 2 
geogr. Meiten an die Refidenz Jorhat reiht, und der Familie 
des gegenwärtigen Gouverneurs (Bara Phukon) von Kam: 
tup gehört, der nur eine Anzahl Arbeiter dem Könige ftellt, fonft 
aber dort ganz unumfchräntt herifcht. 

Sn dieſer Mittels Provinz liegen die älteften und jüng- 
fien Refidenzen, Ghergong, der Heimath des Gebirgslandes 
Nora am näditen, am odern Dikho (auch Dhonek), ſcheint 
ganz im Verfall zu ſeyn, ſeit Rudru und Shiva Singha 
die Stadt Rungpur etwas abwärts in demſelben Stromthalt 
zu ihrer Reſidenz erhoben. 
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Rungpur, oder Ranggapur Nagar io), d. 5. bie 
der Freude, Tiege am Dikho, 3 Stunden oberhalb 
ndung zum Hauptftrom. Es ift eine große Stadt,’ 
m au ſchon fir eine utalte Reſidenz des antiken Hindu— 
ıgabatta hält, wenn es nicht etwa zweierlei Städte 
mens gegeben hat, bavom eine, mehr meftliche, mol uns 
hati gelegen haben mag. Der Königepalaft war, nad) 
— * und Capt. Welfh, von einer Backſteinmauer, 3 
und 34 Ellen hoch, umgeben; das Haus mit dem 
m (Ehungspar) war bedacht, aber von Stämmen des Sal: 
6 (Shorea robusta) getragen, die Wände mit Bambus: 
te — Das Ranghaghar, ein Backſteingebaͤude, 
n Radja dazu, darin dem Publicum zut Schau zu figen ‚ 
Heiner Tempel, ganz von Kupfer, ftand daſelbſt, in’ wel⸗ 
F die Haudgöge Chung. ſeine Refidenz hatte, deffen Cultus 
* geheim gehalten wird. Im Suͤdoſten dieſer Capitale, 
2 Zagereifen von Ghergong, liege der Berg Kejis 
up * Waͤldern, welcher zum Verwahrſam aller Prinzen 
Koͤ iſes, bie nicht Söhne bes regierenden Königs ſelbſt 
t, bie dahin eriliet werden. Ihre Zahl war früher ſehr 
{5 aber ſie hat durch ihre Fluchten in die Nachbarlärider, die 
ſtrengen Bewahung, melde an ben drei Zugängen, 
ubang, Dolaka Euriva und Kuktura Hoya, die nur 
a binaufführen, häufig Statt finden, fehr abgenommen ; oft 
an dann mit Parteiungen zurüd, um ihre Anfprüche auf 
1 in der Heimath durchzufegen. Es find nämlidh alte 
——— Rudra Singhas ſucceſſionsfaͤhig, und 
— * ſolche Tungkhungiya; nur irgend ein Makel am 
e, eine Narbe, ſelbſt ſchon eine Podengrube machen unfähig 
ee: one, : Daher nichts bequemer, für jene raͤnkeſuͤchtigen 
men, ald diejenigen Prinzen, die man nicht zum Throne'ges 
3 am will, durch Verſtuͤmmelung an Nafe und Ohr, oder 
f fonft eime Weife ihres angebornen Rechtes. zu berauben. Der 
Bern kann dem Verſtuͤmmelten nicht entriffen werden, 
Kinder erhalten wieder Succeffionsfähigkeit. Ununters 
Kabalen am Hofe find die Folgen dieſer Barbarei. 
x 0,0 einige Meiten weiter im Weiten, ift, feit der Res 
100 1792, buch Gaurinath Rabja erſt zur Reſidenz ge> 
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worden. Sie iſt am Dikhol (nicht Deſſue, wie Arrowfm. und 
Indian Atlas b. Horsburgh) zu beiden Seiten von deſſen Ufern 
erbaut. Keinem Unterthan ift es erlaubt, hier, ein Haus aus 
Badfteinen aufzuführen. Der König felbft und fein Hofftaat 
leben nur in Bambushütten nad Bengaliſcher Art erbaut; alfe 
Amöblements fehlen im Innern, man figt vor dem Könige auf 
Matten, oder auf bloßer Erdez mas er an Gold und Silberge— 
fire, Cryſtallwaaren u, dgl; im Gebrauch hat, ift ale Geſchenk 
von Bengalen ihm zugelommen. In dieſer Refidenz ftehen 300 
Soldaten, Söldner aus dem weftlihen Hinduftan, und 800 ein: 
beimifche Truppen, aus allen. Klaſſen erhoben; die Dfficiere find 
. alle aus dem Weſten Indiens, aber in Afam verheirathet, und 
dotirt mit Landgütern zum Unterhalt; ihe Oberfter hat den’ Titel 
Hauptmann, Gohaing. Jede Compagnie von 100 Mann wird 
commanbirt von 1 Susohdbar, 1 Jumadar, 6 Hhavildars 
und 1 Abjutant. 

Die Staatögefchäfte werben von den drei oberſten Staat: 
behörden, den Gohaing, geleitet, eine vierte, eigentlich Die 
erfte des Premierminiftere, ber aber gegentwärtig (1809) von jenen 
unterdruͤckt wird, ift bie des Staatsfecretair, Bara Borupa, 
Ein ganzer Schwarm unterer Beamten folgt diefen; ihre Auf: 
zäblung giebt Fr. Hamilton 17), Bei der Köhigskrönung, 
voll Geremoniel, ift ein alter Gebrauch geblieben, daß der Radja, 
von feiner Gemahlin begleitet, unter-großem Gepränge auf einem 
Elephanten zu dem Berge der Stammesheimath, dem Chorai 

Khorong (f. oben ©. 307) hinaufreitet, um dort einen Banias 
nenbaum (Ficus religiosa) zu pflanzen, weil bort fein großer Ahne 
zuerft auf Erden erfchienen feyn fol. Dee Radja hat dann um 
den Hals das Götteridol, Chung, hängen, ift mit dem Schwerdte 
Hyangdang umgürtet, träge den Zurban mit den Federn des 
heiligen Vogels Deo Kukura (Pavo bicalcaratus); alle hohe 
Dfficiere, ein Theil des Heeres, vieles Volk geben das Geleite, 

. and viele Ablutionen, Geremonien u. a. folgen auf jene erfte 
Bergfahrt. | 

Der größere Theil diefes Landes Afam ift den Papiké, 
d. i. ben Unterthanen, verliehen ;- jeder derfelben ift daflr 4 Mo: 

nat im Jahre verpflichtet für den König, oder deſſen Leute, auf 
bie er fie anteifet, zu arbeiten, ohme Kohn, ohne Speiſung. Ies 


— Ve x 
s1?) Fr. Hamilton Accauot of Asam Il. e. p. 209— 211. 
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der arbeitet für feinem Herrn in dem, was er verfteht, oder zahle 
ihm ein Abkommen dafür. Dreier Männer Arbeit füllt alfo erſt 
ein ganzes Jahre, und dies wird ein, volles Payik-genannt. 
Jede dieſet 3 Payik erhalten 12 Purus Land, zu eignem Ge: 
brauch, ganz frei von Abgaben; 41 Puru = 150 Quadrat · Ellen 
Land, Mit ſolchen Payik werden: die Beamten belehnt, den Of: 
fiiem damit det Sold zugetheilt. Außerdem. befigt der König 
viele Dienftarbeiter in feinen Meiereien, Gärten, Zifchereien, 
Schiffewer ften, Arfenäten, Erzgeuben u. f. w. 


I. Unter:Afam, oder Kamrup!s), if feiner Lage nad) 
aus obigem ſchon bekannt. Der erfte Statthalter dieſer Weſt⸗ 
Provinz hat den Titel Bara Phukon, er ift nah bem 
Premierminifter der erſte Würdenträger im Reiche; er ift zugleich 
der Minifteer dee auswärtigen Angelegenheiten für Bengalten, 
und hat einen Staatsrath aus 6 Phuktons unter ſich; feine 
Refidenz ift in Gohati. Diefe Stadt ift jegt ein aͤrmlicher Ort; 
fol ehedem auch eine altindifche Reſidenz geweſen fenn. Seit ber 
Zeit dee Mufelmänner ift diefe Landfchaft mehrmals verwüſtet. 
Der größere Theit ift in Payiks verliehen; andere Theile haben 
bie Einrichtungen aus der Zeit bee Mongolen Prinzen beibehal: 
ten, und geben Geldabgaben, deren Zahlung an Zemindare ver: 
lichen if. Noch andere Ländertheile, und zwar die meiften im 
ganıen Königreihe, find hier am verfhiedene Eleinere Radjas 
verlichen, deren Familien erblihe Würden haben; auch Tem⸗ 
pe! und fromme Stiftungen haben ihren Antheil daran. Die 
übrigen Domainen des Königs, die für ihn unmittelbar bebaut 
werden, liegen groͤßtentheils an beiden Uferfeiten bes Hauptſtro⸗ 
mes, des Brahmaputra.. 

Die-Zurisdiction ded Bara Phukon dehnt: fi von ber 
Dffpige der Kulung Aue, wo .eim berühmter Tempel der Schuss 
gottheit des Landes, der mittlere Kamakhya (oder Kamal: 
ſhiga, Camekah bei Arromfmith, Kamikah bei Grimm, ein 
anderer, dee obere Kamakhya, liegt weftlich von Sobiya) fleht, 
weſtwärts bis zur Örenze bed Britifchen Gompagnielandes aus. 
Die Hälfte diefer Aue fol etwa mit zu dieſer Jurisdiction gebö: 
ten, dee größte Theil derſelben aber unter vielen kleinern Haͤupt⸗ 
lingen getheilt ſeyn. 


’*) Fr. Hamilton Aecount of Asam 1. c. p. 216 - 224. 
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Die Unterabthellungen von Kamrup find Pergunnahs; 
wie fie financiell zur’ Zeit der Mongolen Prinzen veganifirt wa: 
ren, find fie es auch unter dem Afam : Gouvernement geblieben; 
jedes Pergunnah wird mit feinen Abgaben auf 5 Jahre verpach⸗ 
tet. Es find 13 am Nordufer, 4 am Sübufer, bie zufammen 
dem Schage 3WOO Rupies einbringen. or ber Inſurrection 
der Mahamaris ſoll nicht ganz 3 des Landes duch Fluͤſſe, 
Sümpfe, Wälder, Berge wüfle gelegen haben, und nur das 
übrige, etwas mehr ald'z, bebaut gewefen fepn, mit;80,000 Pas 
vils, deren Einkünfte ber König befaß. 

Der Gouverneur von Ramrup hält 6 Compagnien Sol⸗ 
daten, jede zu 60 bis 100 Mann, aus. verfchiedenen Völkern und 
Kaften, und nocd 2 andere dazu. Etwa 100 Mann find aus 
dem Weften Hindoftans geworben, und erhalten ‚ihren Sold in 
Geld. Die Eingebornen erhalten Land zum Anbau für ihre Fa⸗ 
milie, und monatlich 2 Rupies Sold. Baldi Singha, ein 
Subohdar, d. i. Commandeur ber Truppen, exercitte ſie, im 
Jahre 1809, nach Europaͤiſcher Art. BR 
Auch die kleinern Radjas von Kamrup ſtehen noch in ben: 
felben Verhältniffen, wie zur Mongolenzeit, mit Jurisdiction in 
ibeen Tetritorien, body nicht bi6 zum Rechte über Leben und Zob, 
Zur Zeit 1809 wurden deren 11 Reguli namhaft gemacht, deren 
Verhaͤltniſſe ſehr mannichfaltig find. — 
4) Der Rana von Baraduyar wohnt zu Bhogpur, 2 
Tagereiſen in S. W. von Gohati,. ift ein Garo von Herkunft; 
auch ſtoͤßt fein Territorium an bie Gebirge der freien Garos, bie 
ihn als ihr Oberhaupt betrachten. Nur für fein Tertitotium im 
Tieflande, am nördlichen Fuß der Caro» Berge, zahlt er. feinen 
Tribut an Afam. In feiner Jurisdiction liege der Marktort 
Kurkuriya,: wohin die freien Garos ihr Salz bringen, das 
fie zu Rajhat in Jaintiya und zu Laur (ober Lao ur), im 
Gebiete Srihatta (d. i. Sylhet der Briten), einhandeln. Der 
Weg, den fie von Laur zu nehmen haben, geht durch das, Ter⸗ 
sitorlum eines Garo⸗Chef's, genannt Koiram, das an Sy: 
fangga (Sufung b. Rennell) flößt. Im Weſt ſtoͤßt Kois 
ram an das Territorium des Ganeswara Radja Gonaſet 
bei Rennell), der ein Neffe des Radja von Koroyivari (Cur— 
rybary bei Rennell) iſt. 

2) Der Rana von Bholagram iſt von Herkommen ein 

Meſch (ein Tribus ber Kot). . 
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3) Der Rana von Malrapur fige zwifchen 1 und 2, 

4) Der Rana von Pantam. 

5) Der Radja von Lukiduyar. Gein Zerritorium im 
Weſt von Gohati, am Katlafi (Koilafee b. Arromfim.), 
iſt das größte unter den genannten, grenzt an die freien Garos, 
aber nirgends an den Brahmaputra ; zur Zeit Mr. Woods (1808), 
hatte ee die Landfhaft Chamoriya (am Nordufer?) ufurpiet, 
Er iſt on Garo Familie, aber Brahman geworben; feine Res 
fidenz it Lufi, am Ufer des Kailafıi. 

6) Der Rana von Bongram, nebft bem von Pan—⸗ 
tam, gegen W. an Bengalen grenzend. 

7) Da Rana von Vagaduyar ein Garo. 

8) Der Rana Beltolya, von einer Kutch Familie (f. 
oben S. 139, 156), leitet fein Geſchlecht von Shiva ab, und ift 
fehe refpectiet; feine Refidenz Beltoli (Belletollah) Liege nicht 
fern im Diten von Gohati. 

9) De Rana von Dumuriya (Demuru auf Horss 
burgs Indian Atlas nad) bem neuen Survey, am Suͤdufer des 
Kulung: Fluffes) lebt jenfeit des vorigen, gegen die Garo:-Bers 
ge; er ift felbft ein Garo, und foll ein Zauberer fenn, der 
feine Zeinde zu tödten oder närrifh zu machen weiß; daher iſt 
et ſeht refpectirt. | 

10) Der Ranidbuyar Nadja hat fein Stammlandb im 
Süden von Gohati, am Buß der Garo-Bergez feine Res 
fidenz fol zu Noghurreeah (auf Arrowſmiths Karte, die neuere 
Aufnahme reicht nicht fo meit) fern. Während der Mahamari 
Rebellion riß er, als Ufurpator, Ländereien im Weſten von Go: 
hati am Brabmaputra an fih. Er ift von Geburt ein Garo,. 
bat aber die Vifhnulehre angenommen. Pamobhi fol, nad 
Voods, ein Marktort feyn, zu welchem die Garos fich einfitts 
den, um mit ihm ihre Beute zu theilen. Er hat die Verpflichs 
tung, dem Könige von Afam die Arbeiter von 621 Payiks zu 
Rillen ; feine Geſchenke an ihn betragen 5000 Rupies an Werth. 
Er muß, wie die Garos, im Kriege an Afam Huͤlfsvoͤlker ftels 
Im. In feinem ganzen Lande find nur 2000 Ader Landes, da⸗ 
von ihm 758 nothmendig find, um jene 5000 Rupies zu den Ges 
ſchenken zu gewinnen. Seine größten Einkünfte erhält er von 
den Nuniya Baros, bie feine Marktorte befuhen. Sie zahe 
Im ihm Reine Abgaben, aber Gefchente. Er giebt ihnen jährlich 
ein großes Feſt, wozu 5000 bis 6000 Garos eingeladen werden. 
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eher bringt zum Geſchenk ein baummollen Kleid, 4 Rupies an 
Werth, wovon der Radja, nad den Feftauslagen, einen Gewinn 
von 15000 Rupies an Werth übrig behält. Im Kriege find bie 
Garos feine Truppen; er muß fie jedoch fpeifen. 

Da die Garos weit tapferer find als die jegigen Aſame⸗ 
fen, fo hat biefer Radja von den Mahamarie, während ih: 
ger Verwüftungsperiode im Lande, gar nichts gelitten. Alte bie: 
ber genannten Zereitorien liegen an ber Südfeite des Brad» 
maputra. 

11) Dee Radja von.Dorong iſt der einzige dieſer Reihe 
an ber Nordfeite des Brahbmaputra; er ift der bedeutendfie, 
der am meiften refpectirte. In Afam wird er Koh (Kutch) 
genannt, da fein Titel Rajbongfi nicht anerkannt if. Er 
ftelle im Kriege 6000 Mann Zruppen zum Afam Heere. Seine 
Familie ift in 2 Zweige getheilt, deren jede 3000 Papik zu eige: 
nem Verbrauch befigtz; in dem ganzen Zerritorium find 12000 
Meiereien, jede zu nicht vollen 14 Ader Land. Mach der Karte 
des neuen Survey von Horsburg, zieht ſich dies reichbemwäfferte 
und farfbebaute Territorium voll Ortſchaften im N.D. von Go: 
bati, um das Nordweſtende bee Kulung Aue herum, und 
wird im N.W. von Bijni (f. oben ©. 169), im N. und D. 
von Bhutan umgrenzt,. welches hier nahe an das Mordufer 
des Brahmaputra herabreiht. Gegenwärtig, bemerkt Fr. 
Hamilton 19), reicht das Territorium von Afam überhaupt 
nirgends mehr, weder hier in der Weſt-, noch in der Mittel: Pro: 
vinz, bis an die Nordgebirge hinan; benn der Deva 
Radja von Bhutan hat auf alles Zerritorium, das an bie 
Bergkette, bie ihm gehört, grenzt, ebenfalls. Beſchlag gelegt; dies 
ift aber erft eine neuere Ufurpation, und feitdem, meint er, ſchei⸗ 
nen auch erft die Nordvoͤlker im öftlihen oder Ober» Afam, die 
Kampo Bhoteas, die Miris und Dophlas, von denen 
gleich die Rede feyn wird, abgefallen zu feyn (wir halten dafür, 
daß dies Band ſchon feit der Periode der neuen Aſam-Dynaſtie, 
aus obigen Gründen, ſ. S.307 u. f. ſich gelöft hatte). Auf jeden 
Kal herifcht an diefen Nordgrenzen, wie au an ben füd» 
lichen, viel Willtür, und von ber gewaffneten Hand der Ge 
birge-Reguli werden nicht felten bie Weberfälle gemacht und. die 
Abgaben eingettieben, wo ed nur geht, 
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Die Norbproving Charidwar, welche im Dften an Dos 
rong ftöfe, und am Mordufer des Brahmaputea durch MRittels 
Afam binzieht, wovon fhon einmal oben die Rede war (f. oben 
S. 316), fheine in demfelben Zuftande der Willkür ſich zu bes 
finden, Sie wird zwar vom Könige beherrſcht, wahrſcheinlich 
duch oben genannte zwei Bora Burpa, Löniglihe Beamte 
(f. dm &. 316 , aber audy ins befondere von drei kriegerifchen 
GedirgesCHefs, welche noch außerdem beliebig Tribut eintreis 
ben, Diefe drei beherifhen die Völker der Kampo Bhus 
teas, welche die hoͤchſten Gebirge der Mordketten (mol bie 
Schneeterten Ho: Bhutan?) bewohnen, ferner die Miris, 
oder Mich mis, die auf den niedern Bergen haufen (f. unten), 
duch in einigen Plainen, und die der Dophlas, welche die übris 
gen niederen Vorberge und bie Thalebene kefegt haben. Diefed 
uns fonft nicht befannte Charidwar, fol 13 Tagereiſen langs 
geſtreck von Wet nad Oſt fih ausdehnen; es ift der Ueber 
gang zum obern Afam. 


mM. Dber:Afam, Eediya ober Sodiyaz ber vollſtaͤn⸗ 
dige Name diefes dritten Gouvernements iſt Sodiya Khaoya 
Gohaing”) (Sediya nah der Mongolifhen Schreibart, Eu: 
diva in Horsburgh Ind, Atl.). Es nimmt im DOften des eigent: 
lihen Afam die obere Thalftufe des Brabmaputra ein, 
und fol bis an das aͤußerſte Dftende des Reiches Afam ſich aus— 
behnen. Aus der erften Periode des Einfalls von Khuntat, 
meint $r. Hamilton, möge der dortige Gouverneur feine Herr⸗ 
fhaft berfchreiben (f. oben S. 307). Seine Refidenz ift gu So: 
diya bei Kundilmagar, wo der Gott Krifhna eine Schlacht 
mit dem Rukkma Rapdja(?) gehabt haben fol. Sodiya foll 
6 Zagereıfen im Oſt der Reſidenz Jorhat liegen; ihm nahe im 
Weſt der. Ditrong=: Fluß, der das Volk dee Abor im Oft 
(f. unten berihtigt) von den Afamefen im Weften fcheide. Im 
Ganzen geficht Fe. Hamilton, daß er von diefer fernften Pro: 
vinz nur weniges genaue habe erfahren können. Der Brab» 
mine fagte ihm jedoch ſchon ganz richtig, daß fich die Provinz 
bis zum Brahmakunda ausdehne, bis-dahin, mo fich diefer 
Strom von dent nördlichen Gebirge herabftürze, und daß die meis 
fen der dortigen Einwohner zn den unabhängigen Voͤlkerſtaͤmmen 
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der Mirle, Dophlas und Kampos gehörten. Der Auf 
druck des Brahmakund ift aber erft durch die neueſten Ent 
deckungen verftändlich geworden. Das Gouvernement von So: 
diya ift jedoch, nad Hamiltons Erkunbigung , die Eleinfte der 3 
Provinzen, welche nur bie Hälfte von Kamrup enthält; wenig 
ftens gab der Brahmane die Größe von Kamrup zu .%, bie 
von Mittel: Afam zu „%, die von Sodiya zu -% bed ganjın 
Königreichs an. Der Radja Brajanath fegte die Mihmis 
auf die nördliche ober rechte Seite des dortigen Brahmaputra, 
die Kamti auf bie ſüdleiche oder Linke Seite defjelben, aber 
jenfeit der Grenze von Afam, wie es ſich auch heute wenigſtens 
verhält. Kleinere Gouvernements in bdiefer Oſtprovinz fhienen 
nur zur Befchügung der Grenze eingerichtet zu feyn. Den Forts 
fchritt der Kenntniß gegen Dften haben erſt die neuesten Bege⸗ 
benheiten des Birmanentieges herbeigeführt. 


5, Dreobucte, Gewerbe, Hanbel und Bewohner von 
Aſamz; Bortfegung des vorigen. 


Don — Naturproducten des Landes iſt wol nur erſt 
das wenigſte bekannt. 

Mineralien. Goldfanb 521) wird aus dem untern Laufe 
des Dhunfiri (Donpiri) Fluſſes, nahe feiner Einmündung 
zum Brahmaputra, duch Wafchen gewonnen. Der König bes 
fhäftige dort in der Mine, die Pakerguri heißt, an 1000 Ars. 
beiter, Sondhani genannt, bie unter bem Commando eines 
Afamefen ftehen. Im Asmine Monat (b. i. vom 15. Sept. 
bis 15. Det.) fangen fie an zu arbeiten; ihre Gewinn ift 15000 
Rupies Gewiht Gold ſtaub, die Bezahlung gefchieht durch Ans 
weifung von Land zum Anbau; der jährliche Gewinn für den 
Kronfhag beträgt etwa 18000 Sicca Rupies. Eine Rupie Ge 
wicht Goldftaub ift gleich 12 Rupies Silber. Das Gold wird 
kegirt, in Eleine Kugeln .gegoffen, die man in Goalpara gegen 
11 Sicca Rupies für ein Gewicht der Aſameſiſchen Rupie ums 


fegt. Eifen wird im S.W. von Jorhat, eine Zagereife fern, 


im Tertitorium Doyaing gewonnen, und von da aus das 
ganze Land damit verfehen. 

Salz ift das dritte Hauptmineral; bie bedeutendſten Salz⸗ 
minen liegen in Sodipa, die im Fall eines Krieges mit Ben; 
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gef die einzige Zuflucht für das ganze Land abgeben, aber doch 
nicht hinreichend find. Der Mohonghat Borupa, ale Bes 
amter, bat die Inſpection; fie bringen jährlich der Krone 40,000 
Rupies ein. Es wird aus einer Salzfole gewonnen, für die 
man Baffins geäbt, in denen man das Waffer abdampft, und 
das Salz in Bambusröhren zur MRefidenz zum Verkauf verführt. 
Die Sahgruben find verpachtet, das Salz ift beffer als das Bens 
galiſche, und bat höhern Preis (die fpätern Briten berichten hier⸗ 
über gar nichts). | 

Gewähfe Reis ??) ift das Hauptgewaͤchs in Afamj 
Binterreis, Salibham, ‚der verpflanzt wird, macht 4 alles 
Aderbaurs aus; dee Sommerreis, Ahudhan, und ber 
Binterreis des Niederlandes Uridhan, nebft Frühlings» 
veid, Borodhan, geben mit jenem die allgemeinfte Nahrung. 
Weisen, Gerfte, Hirfe werben nur fehe wenig gebaut. 

Bihar, eine Art Senf, ift das zweite Hauptproduck der 


— 


Agricultur, denn es liefert das Del als Hauptſpeiſe; von Seſa⸗ 


mum wird nur wenig cultivirt. 

Schotengewaächſe machen eine dritte Hauptfpeiſe aus: 
Matimas (Phaseolus max) iſt die gemeinſte Nahrung; eben fü 
Nugmas (Phas. minimus Rumph); Kolamas (Lathyrus sa- 
tirus); Borkola mas (Pisum arvense) die Erbſe und Mohu 
mas (Ervumm lens) die Linſe. Garo mas (Cytisus cajan) wird 
nur angebaut zur Erzielung des Lak Infectes, nebfl andern 
Gewaͤchſen zu demfelben Zwed. Der ſchwarze Pfeffer wirb 
fehr viel in Afam gebaut, aber nur wenig. nah Bengalen aus« 
geführt; er ſoll wie das Betelblatt in Bengalen gezogen werden. 
Aub langer Pfeffer, und eine andere Art, Choyi, wird 
bier viel gewonnen. Außerdem werben genannt: Ingwer, Tur- 
meric, Capsicum, Zwiebelartten; an fauern Gewürzen: Ta ma⸗ 
tinden, Autengga (Dillenia speciesa),. Amra (Spondias 


amara), $olpayi (tPerinkara Hort. Malab.), Kamrangga 
(Averrhoa carambola), und zweierlei Arten Thaikol, die größte‘ 


und befte Att Bara, und Kuji (Garcinia pedunculata im bos 
tanifhen Garten zu Galcutta). 

Außerdem noch fehr viel Tabak, Betel:-Nußs Palme, 
Dyirm das viel gebaut und ſehr flark verbraucht wird; Zuk⸗ 
kerrohr als allgemeines Nahrungsmittel friſch gegeffen, oder der 





22) Pr. Hamilton Account of Asam 1. c. p. 243-245. 


326 Hoch- Aſten. IV. Abſchnitt. $. 76, 


ausgepreßte Saft genoffen, ohne jedoch Zuder daraus zu bereiten, 
E0c06:Nüffe gewinnt man nur fehr fparfam, Palmwein bes 
seitet man gar nicht. Kuͤchengewaͤch ſe in den Gärten tie im 
Bengalen; fehr viele Drangen und Pommgranaten. Baums 
wolle wird zwar. von dem Bergvöltern gebaut, aber wenig ges 
braucht. Crotolaria juncea und Corchorus werden gebaut, bie 
Sifcher brauchen zu ihren Negen und Geflechten aber meiftentheild 
die Rika, d. i. Urtica nivea W. — 

Thierreih. An Hausthieren fcheint Afam nicht ſehr reich 
zu ſeyn; ber gemeine Ochſe (ob’der Indiſche Zebu?) dient 
in Kamrup, wie der Büffel im eigentlihen Afam, als Ades 
fir. Schaafe find fehr fparfam, Ziegen find ganz felten, 
Dferde giebt ed nur fehr wenige, Efel gar nicht; aud das 
Kameel fcheint hier völlig unbelannt. Bon wilden Thieren, aus 
fer den zahlreichen wilden Büffeln und Elephanten in den Bam: 
busdidichten, merden feine genannt, obwol dergleichen im Lande 
kaum fehlen können, Eine der nuͤtzlichſten Thierarten ift nod 
der Seidenwurm°??), welcher nicht nur den Hauptfloff zur 
Kleidung- bed ganzen Afamefen Volks darbietet, fondern auch no 
ein KHauptproduct zue Ausfuhr, Fr. Hamilton nennt 4 verfchies 
dene Arten, Der Seidenwurm, welcher fih vom Blatte des 
Maulbeerbaumes nährt, ift der am menigften verbreitete, 
Die zweite Art auf einem Laurus, Muga genannt, ift die ges 
meinfte. Diefer Lorbeer wird gepflegt und gepftopft; die Raupe 
nährt fi von beffen Blatt. Das Infect, fagt man, foll daſſelbe 
feyn, wie Taſar (Seidenwurm) in Bengalen. Die Seide 
ift aber fo fehr davon verfhieden, dag Fr. Hamilton bies für 
einen Irrthum hält, Man hält zweimal Ernte; die im Anfang 
des Kartik, d. i. der srodnen Fahreszeit, gewonnene Seide, iſt 
roth, die am Ende des Jaiſhta, d. i. des Frühlings, gewon⸗ 
nene, ift weiß, und fol die befte feyn, Die dritte Art, Mes: 
danggori, fommt von einem Baume(?), und gilt als die vors 
züglichfte von allen, Die vierte Art, Erendi, wird auf es 
nem Ricinus gewonnen‘, wie in Bengalen, z. B. zu Ranggas 
pur, und ift fehr gemein. Aſam ift alfo ein wahres Land der 
Seidenproduction, bie hier einheimiſch ift wie in er 
galten, DIRELSENNR und China. Ä 
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Gewerbe?) Obwol die Induſtrie der Aſameſen Im Alf 
gemeinen ſehr gering zu feyn ſcheint, fo ift doch das Weben 
ber Seidenzeuge ganz allgemein, da drei Viertheile der Eins 
wohner des Landes in Seide gekleidet gehen. Es ift das Ga 
fhäft der Weiber, burch alle Caſten und Stände von der Könis 
ginn abwärts; jede Familie verfpinnt und verwebt den eigenen 
Gridenertrag ; rohe Seide wird nur wenig verkauft. Die Sehe 
denzeuge werden in fechferlei verfhiedenen Breiten und Größen 
grweht, und auf vielerlei Weife; von zweierlei gröbern Sorten 
wird auh manches ausgeführt. Die Baummollenmweber find 
Fremdiinge, Jogis und Jolas, Männer und Weiber. Der 
Muffelin wird faft nur zu Zurbanen und Haldtüchern verbraucht; 
the Baummolle wird viel ausgeführt, Die Weber färben auch 
ihre Gewebe; befondere Faͤrber giebt e8 im_Lande nicht. | 

Die Metallarbeiter find nicht ſehr zahlteich. Die ge⸗ 
meinen Eiſenſchmiede, welche die Pflugſchaaren, Hacken, 
Schneidewerkzeuge u. ſ. w. fuͤr das Volk ſehr roh arbeiten, finden 
ſich zwat überall; die Schloſſer, welche feinere Arbeiten liefern, 
wie Spere, heilige Opfermeſſer, Gewehre, find erſt von der Ka» 
mar-Caſte eingeführt, und gehören zu den Neuerungen; die 
meiften Eifenarbeiter gehören zu den Kolitas und den Kutd. 
Auch die Rupferfhmiede, die ſehr gefhidt feyn follen, find 
nicht Afamefen, fondern Kolitas, und die Goldſchmiede im 
Lande find meiftentheild Kolitas, denen man das Metall felbft 
zur Verarbeitung liefert, und den Lohn vom Weberreft des zu vers 
arbeitenden edein Metalles zahlt. 

Steinfhneider und Steinfgleifer find in Afam 
nicht ungeſchickt; auh Drechsler aus Büffelhom und Eifens 
kein follen gute Arbeiten liefern. Die Toͤpfer (Horitas) ken⸗ 
nen die Drehfcheibe noch nicht. Die Zimmerleute find vom 
Kolita und andern Tribus; Balkenhäufer und Schiffsboote vers 
fichen fie gut zu zimmern. Aus allen Gaften giebt es im Lande 
eine große Menge von Bearbeitern des Bambusrohrs, das 
die allgemeinſte Anwendung erleidet; auch Mattenflehter 
baden ein fehr verbreitete Gewerbe, zumal von einer Art Tha⸗ 
lia, von Sola (Aeschynomene diffusa nad Sr. Hamilton) u. a.; 
die bei Hofe angeftellten Arbeiter biefer Art follen, wie einige ans 
dere, Chineſiſche Künftter fepn. Die Delbereiter haben 
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auch ein fehrnallgemein verbreitetes Gefchäft. Dagegen giebt «8 
in ganz Afam keine Schlädter, keine Baͤcker, keine Con⸗ 
fituriers, wie in Indien, keine Schneider, kaum Schu⸗ 
ſter; denn wer Schuhe tragen will muß dazu erſt die fpecielle 
Erlaubnis des Könige einholen, der diefe nur ſelten als Zeichen 
befonderer Gnade ertheilt. _ Daher ‚giebt es nur in der Mefidenz 

einige Schuhmacher aus Bengalen, die ihre Waare vorräthig has 
ben, die aber nur zum größten Luxus der Vornehmen gehört. Zu 
ben Barbieren geben fih nur die Kolitas und Kutch her. Auch 
Handarbeiter find ſehr felten, fie werben mit Geld oder eis 
nem Theil der Ernte bezahlt, die fie einbringen helfen; baher 
muß ber größere Theil der Familien das Land ſelbſt bearbeiten 
das fie befigen. Die Bereitung von Butter und Käfe find 
gänzlih unbekannt. J 

Wer Sclaven halten kann, bedient ſich ihrer zur Arbeit; 
alle Domeftifen in Afam find Sclapven, fie find fehe zahlreich, 
Einige ‚werden auch ausgeführt, als Waare, nad) Bengalen, mei: 
ftentheils die Kinder der Buhlerinnen. Die Mädchen werden. mit 
412 bis 15 Rupies bezahlt, ein Kutch Knabe koſtet auf dem 
Markte 25 Rupied; ein Kolita Knabe das doppelte. Scla: 
ven von unreinen Gafte verkauft man an die Garos, bie fir 
nad Nora verhandeln follen, von wo die meiften weiter nad 
Ava transportirt werden. 

Handels). Diefer kann unter folhen Umftänden bei ds 
nem rings von hohen Gebirgen und rohen Voͤlkerſchaften einge 
fhloffenem Lande nicht von Bebeutung feyn. Nur vom Verkehr 
mit Bengalen erfahren wir einiges. Das Britifche Compagnie 
land ſchickt nach Afam als Hauptproduct das Salz, jaͤhrlich 
für 192,000 Rupies; an Muffelin für 10,000; an Kupfer 
waaren, Jumelen, Perlen etwa jedes zu 5000 ; geringer von Werth 
ift die Einfuhe an Zuder, Korallen, Glaswaaren, Gewürze, Bil⸗ 
' dern, rothen Ledern, Englifhen Wollwaaren, Zaffet, Satin, Sei: 
benzeugen, Gold: und Silberfloffen u. f. wm. Afams Erporten 
find vorzüglih: Stid Lac (vom Infect Coccus L.acoa, das dot: 
züglih auf Ficus religiosa, Varinga latifolia, Shorea und andern 
Bäumen gezogen %) wird), 10,000 Mans, an Werth 35,000 Rus 
pies; ſeidene Zeuge von Muga der 2ten Art für 17,500 

63%) Fr. Hamilton Account of Asam 1. e. p. 232., 26) f, On 


the Lac Insect in Statistical Account of the Rungpore District by 
Fr. Buchanan Dr. it Asiatie. Jown. Vol. XIX. 1825. p. 50. 
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Rupledz rohe Seide berfelben Art für 11,350 Rup.; Baums 
wolle mit dem Samen 35,000 Rup.;s Senfſamen für 
20,000 Rup. Außerdem fhwarzer Pfeffer, Holz, Eifenbein 
u. am, Zur Betreibung dieſes Verkehrs mit Bengalen ſchlug 
Ft. Hamilton im J. 1809 vor, zu Goal para ein Magazin 
und ein Zollbaus anzulegen, um auf dem natürlichften Eins 
gangewege denn Verkehr zu begünftigen, der bis dahin nur im 
aueſchließlichen Befig einiger Afamefen war, die von, ihren Mo⸗ 
nepolen allein den Gewinn zogen, die Preiſe ungemein erhöhten 
und den Abfag hinderten. In Solalphat (dns Fr. Hamil⸗ 
ton für identifh mit Sewlaul Chodey hält, f. ob. S. 293) 
om Brahmaputra war damals auf der Grenze zwifhen Kamrup 
und Asa proper.ein Zollhaus für die Waaren, die weiter aufs 
mist gehen folltenz biefer Zoll war an, eine Boruya Familie 
für 5000 Rupies verpachtet. Eben fo war zu Roha, oder 
Rofa, am Kulung-Fluß ein dergleichen Zranfito Zoll; des 
gleihen zu Dorong Bata Kutchi, eine halbe Stunde vom 
Nordufer bes Brahmaputra am Monggol Doho Fluß, bee 
für 6000 Rupies verpachtet war. 

Usber den Verkehr von Afam mit Bhutan hatte ein Was 
jir Borupa die Infpection, deſſen Nefidenz zu Simlyavari, 
1 Zagereife im Norden der Wohnung des Dorong Rabja (f. ob. 
8.323). Diefer zahlte nur Gefchenke an den König. Alle Bos 
ten und Handeldleute von Bhutan, die Diener ded Deva Nadja 
find (ſ. ob. S. 168), müffen zuerſt nah Simlya gehen, wo fie 
Befchenke zahlen, um über Afams Grenze Eingang zu findenz 
von da ziehen fie mit ihren Waaren nad dem Marktorte Haju, 
der im Norden von Gohati liegt. (Weber Simlya nod) 
Haju find auf dem Hodgfonfhen Indian. Atlas des 
neuen Survey angegeben.) Das Vorruͤcken der Macht ded Des 
vaRadja von Bhutan gegen ben Süden fohreibt Fr. Hamil⸗ 
ton der Schwäche bes Afamefen Gouvernements zu. Kachha⸗ 
eis, Mech, und andere rohe Tribus, bewohnen das Grenzgebiet 
zeifhen Afam und Bhutanz Vijni (Bisni) fey die Grenz 
_ Provinz zwifchen beiden Reichen, welche von Bhutan fehr milde 
behandelt werde. (Die Route von da nah Bhutan haben mir 
oben angegeben, f. S. 168— 171.) Den Handelöwerth zwiſchen 
beiden Ländern gab man: (1809) 27) auf 200,000 Rupies an. 
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Erporten nad Bhutan find vorzüglih Stie Lac, Muga 

Seide, Zeuge und gedbörrte Fiſche. Importen von 

Bhutan nah Afam: Wollzeuge, Goldſtaub, Salz, 

Mofhus, Chineſifche Selbenzeuge, Pferde, Su) 
(hweife (Chamor Choungri). 


Bewohnet von Aſam, nach Caſten und Stämmen, 


Bei dem gaͤnzlichen Mangel an Sprachforſchungen uͤber 
die Behohner Aſams, und den ſehr verſchiedenartigen, 
ſowol einheimiſchen als eingewanderten Voͤlkerſtaͤm— 
men, wie bei dem Einbringen der Brahminen Dow 
trin, wodurch “auch die Zerſpaltung in Caſten (mie in 
Nepal, 06. &. 117 u. f.) immer mehr und mehr Raum , viele 
leichte ſchon in fehr frühefter Zeit (f. ob. ©. 87, 71, 114 x.) 
insbefondere aber unter der juͤngſten Nadja: Dynaftie, gewann, 
wodurch die allgemeine Annahme, daß bei Afamefen keine Gaftens 
eintheilung Statt finde, fhon mancherlei Modificationen erlitt, 
laſſen ſich noch Keine beftimmteren und genaueren Angaben über 
bie fo große Mannichfaltigkeit der Population Afams 
erwarten. Da fogar die Verwirrung, Vermiſchung, Verallgemei⸗ 
nerung der dortigen SPopulationsverhälmiffe, feit Fr. Bucha⸗ 
nans Sammlungen nod zugenommen, und die Unterfcheidung 
ohne neue gründliche Beobahhtung, immer fchwieriger geworden, 
fo führen wir die damalige Mannichfaltigkeit der Amgas 
ben (von 1808 — 1809) 8), wenn fie auch nicht befriedigend ges 
nannt werden kann, doch der Reihe nad) hier auf, als die faſt 
einzigen über die Etbnographbie Afams, über beffen Nad: 
barvölter nur durch die neuern Beobachtungen mehr geſche⸗ 
hen iſt. 

Afamefen — — nicht bie Hauptbevoͤlkerung 
in Afam aus, fie nehmen der Zahl nad) erſt den vierten Rang 
ein, wenn fie auch als Herrfher die erfte Stelle behaupten. 
Die Dom’s find im Lande am zahlreihftenz nad ihnen bie 
Kolitas und Kuthz nun erſt folgen die Afam, dann bie 
Keyot, enblih die Chutiya, die im DOften von Koliyabar woh⸗ 
nen, und fi in Hindu und Afam theilen follen, 

Die Dom’s, ober Nodiyals, find über ganz Kamrup 
und Asam proper verbteitetz3 eine Colonie von ihnen ift in 





222) Be, Hamilton Account of Asam L c. p- 238 — 243. 
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Gopalpara angeſiedelt, deren Sitten ben andern gleichen ſol⸗ 
lm; aber mir erfahren von ihnen nichts befonderes. Ob fie ihr 
un Namensverwandten in Ramaun (f. Afien Bd. II. S. 1044) 
auch dem Geſchlechte nad verwandt find? und ob fie etwa zu 
dem Stamme der Magars im Mepatefifhen (f. oben S. 20) und 
anderer Aboriginer jener Bergzüge gehören? wird uns nicht weis 
ter geſagt. Sie werden auch bier zu den Unreinen gerechnet; 
bei der Rebellion der. Mahamari, die Captain Welſh zu 
dümpfen auezog, waren bie frechſten der zurücgefchlagenen unter 
den. Empörern die Do m’s. 

Die Kolitas und Kutch, in Mittel: und Unter» Mfam, 
find faft gleich zahlreich. Sie treiben alle Arten von Gewerbe 
und Handel; unter beiden find die meiften Handwerker in 
Aſem. Eie verheirathen ſich gegenfeitig, führen aber mit ihren 
Meibern ein lockeres Leben. Die Kolitas fprehen das Ben: 
gali und haben die Sitten der reinen Hindu, find fehe ftreng im 
dem mas fie effen amd trinken; bei den Brahmanen gelten fie 
als reine Sudras. Ihre Phyſiognomie ift weniger marguirt, als 
bieder Kutch, da fie ſich mehr der Chinefifhen Gefichtöbildung 
nähern. Viele derfeiben haben fih aud im Ranggapur Diſtrict 
des benachbarten Bengalens angefiedelt. Diejenigen, welche leſen 
finnen, werben Kayasthas genannt, und find religiöfe Führer 
(Gutus) für die Unliteraten, und für viele der Kuͤtch. Die 
Ruth fichen einen Grad tiefer als diefe Kolitas; fie find 
mehr in Kamrup zu Haus, am häufigften in Dorong, mas 
freitih auch das nächfte Örenzland der Ruth: Stämme 
des Gebirgslandes von Bhutan ift. 

Die Aſams, oder Aham, maden die Hauptbevötkerung 
im mittlern und im obern Afam aus, die Kampos, Miris 
md Dophlas im letztern abgerechnet; fie find die Beherrfcher 
bes Bandes, Die Fegitimen Abkoͤmmlinge, Khuntai’s, 
haben noch alle obern Würden im Lande; fie machen den Adel 
aus. Es follen (1809) 26 Familien diefer Art feyn: 2 Dangs 
gorigafi, 1 Dupyara, 1 Dihingga, 1Lahon, 1 Sons 
bite und 20 Hatimuriyas. Der andere Theil der Aſam 
Nation fol die Nachkommenſchaft der illegitimen Art diefer 
Familien fern. Gewiß find ihrer fehe viele auh Abkoͤmm⸗ 
linge der Truppen und Diener, welche den Eroberer Khuntai, 
den Stammvater des jegigen Königshaufes begleiteten, Diefe 
Anfimmlinge follen bei ihrem Einzuge feine Weiber gehabt, ſon⸗ 
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beem ſich erft mit dem Toͤchtern bes Landes verbunden Haben. 
Daher leitet man aud die häufigen Werfchtwörungen der Afam 
Könige mit den Familien der benachbarten Prinzen her. Erſt 
feit der Einführung der Caſten befchränten fih bie Afamefen 
in ihren Ehen untereinander. Alle haben feitdem die Spras 
che der Bengalis angenommen, als Umgangsſprache, feitbem 
efien fie auch kein Rindfleifh mehr. Drei Viertheile bderfels 
ben, fagt Se, Hamilton, find Anhänger der Hindu Religion, 
nad ber Lehre des Madhava Acharya, geworden; nur ein 
Viertheil von ihnen hat keine andern Prieſter als Deos 
dhaings, und ift beim alten Glauben an den Stam. 
mesgoͤtzen geblieben, Deodhaings heißen nämlich die Abs 
koͤmmlinge der Priefter des Khuntaiz ihre Zahl ift nur etwa 
auf 20 Männer mit Weibern und Kindern reducirt. She Ober 
haupt, Deodhaing Borupa, beforge den Dienft beim Chung 
Bögen, hat als Auszeichnung önigliche Inſignien, naͤmlich das 
Schwerdt Hyangdang unb den geheiligten Federbuſch (f. oben 
S. 318). Sie bewahren ihre eigene Sprache und Weisheit, 
und machen aus ihrem Cultus ein Geheimniß, haben aber doch 
vieles vom Vifhnucultus angenommen, und fiehen beim Bolke 
in großem WRefpect. 

Die frühern Brahminenlehrer find in. ber fpätern Zeit buch 
die Rarhi Brahminen, bie man aus Bengalen als heilige 
Männer zu Gurus an den Hof des Königs berief, verdrängt 
worden. Zwei Männer aus ihrer Cafte erhielten ſeitdem, als 
begünftigte, das Monopol des Alleinhandels zwifchen Afanı und 
Bengalen; fo wiffen alfo auch hier, wie in Mecca, und uͤberall 
folche Heilige, bie irdifchen mit den bimmlifchen Vortheilen in 
Verbindung zu fegen. Die erften geiftigen Rachgeber am Hofe 
zu Afam, und feine Priefter, ber Guru, d. i. dee Brahmalehre, 
und der Puro hit, d. i. ber Chunglehre, follen in ihrer Art fehr 
gelehtte Männer ſeyn. Auch Brahmanen, die aus Kanyas 
Lubja (Ganodge am Ganges) nah Aſam, auf Veranlaſſung 
eines Kutch Radja eingervandert find, und, weil fie fich nicht mehr 
durch Heiratheverbindungen aus ihrer Heimath, im voller Rein: 
beit erhalten konnten, fonbern mit den Töchtern des Landes ihres 
neuen Mohnfiges vermifchten, ſich Afamefen nennen lafjen, find 
Gurus des Volks der Afamefen geworden. Auch Many Kams 
supi Vaidika Brahmanen, meift von der ViſhnusSecte, 
find in Aſam; «6 follen unter ihnen gelchrte Männer feyn, auch 
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baben fie mehrere Chanvaris, d. 1. Schulen. Einige von 
ihnen haben fich felbft zu niedern Rangordnungen degradirt, um 
Barnas zu werden, und die unreinen Stämme belchren 
zu können, eine Entwürdigung, oder vielmehr Demuth, zu weis 
her in Bengalen niemals ein Beifpiel bekannt ift. 

Die Lehrer der Viſhnu-Diemer, d. i. der meiften, welche 
Hindu:Religion annahmen, heißen Mahajons, und Ieben in 
Chhatras, eine Art Miffionen. Sie genießen ein großes Ans 
ſehn; mancher derfelben zahlt an 10,000 bis 15,000 Beichtkinder, 
bie zu feinen Dienften bereit ftchen. Ihr Geſchaͤft ift in ihren 
Samitien erbiih. Im Fall der Vacanzen ernennt ber König 
unter den Brahminen einen Vicarius, der nun für feine ganze 
Lebenszeit die Welt, feine Weiber und Familie zuruͤcklaͤßt, fi 
unter feine Schüler begiebt, die aus ben verfchiedenen Völkern 
der Aſams, Kolitas, Kutdy und andern beftehen. In Kamrup 
zähle Sr. Hamilton 6 folher Chhatras auf, in Asam pro- 
per 10, meift von Vaidika ii ang aber auch von Kolita® 
bedient. 

Auch giebt es mehrere Waltfahrtsorte im Lande Afam 
für die Hindupilger; zumal find e6 die Zempel, deren berühms 
tifte folgende find: 1) zu Kamakhya, oder Kamakſhia, 
einer diefes Namens fteht in S.W. von Gohati, einer am Ofts 
ende dee Kulung Aue, und einer in der Nähe von Sodiyas 
denn Kamakhpa??9) (ob? von Kamas, Liebesgott der Hindus) 
wird als die allgemeine Schuggöttin von Afam betrachtet. 2) Bu 
Rilahol(?); 3) zu Gohatiz 4) zu Kolipaber in Asam 
proper; 5) zu Dikkor bafini in Sodiya. 

Außer diefen werden noch einige andere Arten der Einwoh⸗ 
ner genannt, bie entweder befondere -Caften oder Stämme feyn 
mögen, woruͤber wir nichts genaues erfahren. Die Heluya 
Keyot bauen ben Ader, gelten als reine, die Keyot, Fifcher, 
als untein; fie haben aber nicht, wie die Reyot im Bengalie 
ſchen Gebiete, den Fslam angenommen. Die Moriyas, fpres - 
hen Bengali, efjen aber Rindfleifh, und trinken berauſchende 
Getränke. Bon dem füdblihen, benachbarten Gebirgsvolke ber 
Garos, wohnen viele GConvertiten der Hindus in Afamz fie 
lihten aber gern zu ihrer unreinen en zuruͤck. Die 
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Hiras, Toͤpfer, find von unreiner Caſte. Die Malators, 
biee Phulmali genannt, maden fünftlihe Blumen; Noris, 
Tänzer und Mufiter, zum Zempeldienft, find eine reine Gafte. 
Die Safte der Waͤſcher dient nur bei Hof und den Brabmis 
nen; fie ift rein. Die Fiſchercaſte der Chandal ift unrein, 
Die Baummollenweber find erft fpäter eingezogen; «6 ſind Jo⸗ 
gis, Mohammedaner, Ueberhaupt find in Kamrup auch viele 
Mohbammedaner aus früherer Zeit, die aber meift wieder in 
das Heidenthum zuruͤckſanken. | 

' Ueber den Juſtiz- und Finanz: Zuftand 5%) von 
Afam erfahren wir zum Schluß noch Folgendes. Alle königli: 
chen Beamten verwalten nicht nur die Juſtiz, fondern nehmen 
fi) audy das erecutive Strafrecht, mit der Peitfche, obgleich dies 
ungefeglih ift; denn die Beſtrafung ift nur das Vorrecht der 
obern Beamten und der Radjas. Faft in allen Streitfachen fıns 
det Appellation flatt, an die drei Provinzialgerichte, denen der 
Bara Borupa, der Bara Phukon, und der Spdipya 
Khaoya Gohaing präfidiren. Diefe haben freie Gewalt über 
Leben und Tod der Verklagten, ohne deshalb an den König zu 
gehen. Doc kann das Todesurtheil nicht ohne königliche Drdre 
vollzogen werden. Beſtechungen find allgemein; daher das Ent: 
fpringen der Schuldigen häufig. Der Rebelle wird aber nie bes 
gnadigt; fein Urtheil zieht den Tod feiner ganzen Familie nad 
fi, der Eltern, wie der Brüder, Schweftern, Weiber, Kinder, 
Die Todesfteafen find das Kehlabfchneiden, Spießen, Zerguets 
fhen zwifchen zwei Cylindern, Zerfägen zwiſchen zwei Planten, 
das Klopfen mit Hämmern, oder zermartern mit glühenden Ha: 
fen u. ſ. w. 

Es giebt nur wenig Räuber und Diebe im Lande; man 
fliht ihnen die Augen aus, und fchneidet ihnen die Kniekehlen 
entzwei, wodurch fie meijt den Tod finden, Kleinere Diebftähle, 
die häufig genug find, werden fogleich durch die Peitſche beſtraft. 

Schlechter als die Criminaljuftiz ift die der tibrigen Zuri: 
bietion beftellt. Der bekannte Gebrauh der Gaben und Ges 
fchente im Orient ift hier auf den verberblichften Culminationspunct 
getrieben. Wenn ber König vom Ader 2 Rupies Abgabe erhält, 
fo koften dem Bauer die Mebengefchente 4 bis 5 Rupies. Wenn 
B Mann für ein Payik dem König 14 Rupies als Erſatz zah⸗ 
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m, fo ift die® nur das menigfte von dem, was fie überhaupt 
ablen; denn der weit größere Theil kommt an bie Adminiſtra⸗ 
ion. Diefe Geſchenke heißen Bhetis; fie werden an Fefttagen 
macht, die bedeutendften an den legten Tagen der Monate 
Sbaitro und Paufb. Jeder DOberbeamte über 1000 Papit, 
ınd jeder untere Dfficiant erhält dann feine Geſchenke an Reis, 
Nehl, Zuder, Del u. f. w. 

So weit die Nachrichten von Afam, vor deſſen Unterjochung 
yurh die Birmanenbeere, nach deren Vertreibung durch die Bei: 
em aud die Kunde von Ober: Afam oder, Sodipa gegen den Dften 
in ſich erweitert, 


‚ Die Unterjohung Aſams burd Sie Birmanen, _ 
1821 bis 18245 Birmanentrieg in Afam und Bes 
freiung Afams durd die Briten, 1824 bis 1826. 


Die vielfachen Beftrebungen der herfhfüchtigen Birma— 
en, in den legten Jahrzehenden ihre läftigen Nebenbuhler, die 
Iritem in Indien, in ihrer Ausbreitung gegen den Dften hin 
ı befhränken, bat durch den für die Europäer gluͤcklichen Aus: 
mg des Birmanenkrieges (1824 bis 1826), vielmehr den 
kitifpen Einfluß auf die Krans:Gangetifhen Länder 
m dieled erweitert, und auch das ihnen früher verfchloffene 
ſam zugänglier gemacht. Seit diefer Zeit ift im Oſten diefer 
mdfhaft, deffen obere Xhalftufe, von Sodiya an aufwärts, 
üiter erforfche werden. 

Das im S.D. von Afam liegende, dem Aſameſiſchen Koͤ⸗ 
igthaufe befceumdete, und in deſſen Radjas verfhwägerte M un: 
ipore (dee Schlüffel von Ava gegen Afam, mie gegen 
athar und das. untere Bengalen) war fhon, im Jahre 1774, 
ud den Birmanen König Shembuan?), von Ava aus, 
it Krieg überzogen und unterjocht worden. Verſchiedene Ver: 
be von da noch weiter, fowol weftwärts, durch bie Gebirge: 
ade Cathar und Jynteah, nah Sylhet und Chittas 
eng in die öftlichften Bengaliſchen Grenzprovinzen bes Britis 
hm Gompagnielandes vorzudeingen, wie nordwaͤrts nach O ber: 
llam (4. 8. vor 1816, f. oben ©. 303) mislangen, zwar ans 
ingic; aber Behatrlichkeit machte fie doc; endlich zu Eroberern 
— - i 


") War with the Burmese Asiatic, Journal Vol, XVII. 1824, 
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don Arracan, und felbft Afam wurde von ihnen, im Zahre 
4821 bis 1824, unterjocht, die Gebirgsftaaten im Süden von 
Afam, Sathar und Jyntrah, wurden zu Unruhen aufge 
reist. Das Britiſch-Oſtindiſche Compagnielanb mar 
hierdurch an feinen Dftgrenze überall von einem furchtbaren 
Keinde bedrohts der Gefahr zuvorzukommen, wurde vom Gene: 
eal: Gouverneur in Indien, am 5. März 1824, der Krieg an 
ben Hof von Ava proclamirt, und mit dem bedeutendften Kriege: 
gefchtwader gegen Rangun und Pegu zur See, auch der Lands 
krieg, aus Bengalen gegen Arracan, Munnipore und 
Afam begonnen, mwoburd die letztere Landfchaft, von der hier 
nur allein die Rede feyn kann, bald in die Gewalt der Briten 
kom. Den Birmanen gelang bie Eroberung des bis dahin 
noch unabhaͤngig gebliebenen Afam 532), weil das Land burd 
die innern Parteiungen ungemein gefhwächt und entvölfert war, 
weil aber auch die alte Methode der Afamefen, ſich vorf ihren 
Ueberzügleen zu befreien, bei den Truppen von Ava nidt ans 
wendbar war. Durch theuererfaufte Erfahrung hatten diefe den 
Gebirgskrieg in bdiefen Landfchaften Eunftvoll zu führen ers 
Yernt. Mit jedem Fortfchritt auf fremden Landesgebiet errichtes 
ten fie ihre Berpallifadirungen, ihre bekannten Stodas 
des, und verfahen diefe mit Proviant. Jeder einzelne Poften, 
jeder Haltplag am Rande von Stromufern oder Bergwaͤnden, 
ober fonftigen gefhügten Pofitionen, wurde von ihnen fogleid 
verſchanzt; fie rücdten nicht durch lange Märfche, fondern nur in 
leichten Stationen vor, fchidten aber immer Recognoseirungen 
voraus, und trieben auf allen Seiten Proviant auf mehrere Tage 
ein, der in die Stodaden gelegt ward. Alle 3 Tagemaͤrſche hiel: 
ten fie wieder 3 Tage, und verfchanzten fi und recognoscirten. 
Sedem Hauptcorps ſchickten fie einen Vortrab auf 1 oder 2 Ka: 
gemärfche voran, und hinter ber vorderften, fchnell errichteten 
Stodade legten die Nachrüdenden fogleich eine zweite, höhere 
an. Die Einrihtung ihrer Stodaben machte diefe viel gefahr: 
voller, als reguläre Fortificationen zu feyn pflegen, mande ſchie⸗ 
nen uneinnehmbar zu ſeyn. Solchen Tactikern konnten bie un: 
geübteren, unfriegerifch gewordenen, feigen Afamefen nicht wider⸗ 
fiehen. Die Birmanen drangen ald Sieger in Rungpur 
ein, fie errichteten überall Stockaden; fie rüdten bis Gohati in 
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Beft:Afam vor, und warfen in biefen feſten Ort ein’ ſehr ſtark⸗ 
Garnifon. Die Briten fammelten, zu ihrer eigenen Sicherheit, 
an der Bengalifchen Grenzprovinz gegen Afam, zu Gopyalpara, 
ein Grenzcorps; unzählige unglüdlihe Afamefen retteten fich 
auf ihe Territorium; man hinderte fie dafelbft an allen Gegen⸗ 
rüftungen wider ihre Verfolger; denn ber Birmanen General 
refpectirte auf das volllommenfte die Britifhe Grenze. Den 
Slühtlingen wurde nur ein Aſyl 3?) zugeftanden, feine Hülfe 
gegen ihren Feind. Die einzige Gegend, wo Afam an Britiſche 
Befigungen angrenzt, ift das Gebiet von Gopyalpara am Brah—⸗ 
maputra ; denn das Britifche Territorium des benadhbarten Sil⸗ 
bet im Süden, ift von Afam gefchieden durch das Gebirgsland 
des Kadja von Jynteah, der in ein Freundfchaftsblindnig mit 
den Briten getreten war, um eine Stüge gegen die anrldende 
Macht der Birmanen zu gewinnen. Der Mutagul:Pa$, im 
Norden der Stadt Silhet, ift die Paffage von da, über deffen 
Gebitgsland nach Gohati, in Aſam; im Weften diefer Ver⸗ 
bindungsftraße durch Jynteah, die damals erſt genauer bes 
fannt werden follte, liegt das Gebirgsland der independenten 
Garos, innerhalb der Krümmung des Brahmaputra-Laufes. 
Aber kaum war Anfang März der Kriegslaͤrm gefchlagen, 
fo brach der Britifhe Brigade: General Macmorine von Gos 
yalpara am Brahmaputra in Afam ein. Das Land war auf 
das furchtbarfte verheert und vermüftet, feine Wege führten durch 
die didften Wald:, Bambus-, Gebüfh: und Sumpfwildniffe, 
in denen man nur Spuren von Lagern wilder Büffel: und Ele⸗ 
phantenheerden fand; des Beiflandes der Afamefen, wo fi 
diefe vorfanden, gegen ihren Zodfeind, die Birmanen, maren 
die Briten aber gewiß. Mehr war die Megenzeit zu fürchten, 
vor deren Beginn man kaum das Vordringen in Mittel: Afam, 
jur Gapitale, erwarten konnte, mehr noch ihr peftilenziafifches 
Gefolge von Krankheiten für die Sremden. Indeß, wider alles 
Erwarten, verließen die Birmanen ihre fefteften Pofitionen, und 
jogen ſich oftwärtd vor den Briten zurüd. Schon am 28ften 
März rudten diefe in Gohati ein. Im April ging die Armee 
bis zur Stade Nougaong (Moagaong bei Wilfon 3%), wol No⸗ 


»») War with the Burmese 1. s. Asiat. Journ. Vol. XVII. 1824. 
p. 230. 34) Hor. Hayman Wilson Documents illustrative of 
the Burmese War. Calcutta 1827. 4. p. 35. 
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gang, f. oben ©. 306) am Kulung ber Kulung- Aue von, 
die 4000 Einwohner haben folltez nur eine Tagereiſe weiter im 
N.O., zu Kalliabar35), an dem Dftende diefer Aue, fand 
man ein gefunderes Clima als in den übrigen Stationen, Die 
Afamefen:Chefs kamen nebft den Gebirge: Tribus überall 
in Aufftand gegen den Feind. Aus biefen legtern, die alle auf 
Britifche Seite traten, bildeten diefe Grenz: Commanbos, 
welche bei der natürlichen Kühnheit und Zapferkeit biefer Völker, 
nebft ihrer Gabe dem Peſtilenzelima Zrog zu bieten, die trefflich⸗ 
ften Dienfte leifteten. Obwol auf der niedrigften Stufe ber Bils 
dung, ja vielmehr in größter Roheit fchienen fie doch weit mehr 
Empfänglichkeit für Bildung und Fortfchritt zu haben, als bie 
Indiſchen Untertbanen der Briten, bei denen das Caſten⸗we⸗ 
fen, das bei biefen Afamefifhen Gebirgstribus noch faft gar keis, 
nen Eingang gefunden haben fol, jedem Fortfchritte die größten 
Hinderniſſe entgegenflellt. 

Zu gleicher Zeit, mit ber Eroberung von Rangun an der 
Mündung des Jrawadi (19. May 1824), war auch das weſt— 
liche Afam, oder Kamrup, zu einem Alliirten der Beiten ge: 
worden. Von ber Grenze Kamrups und Mittel-Aſams, 
und dem Brahbmaputra, begann nun Lirutn. Col. Ri: 
hard 36) feine erneuerten Operationen, um ben Birmanen Feind 
fübmwärts, gegen Munnipore zu, zurüdzumerfen, und burd 
die ihnen feindlich gefinnten Gebirgsſtaͤmme der Gebirgs:Na: 
gas (füdliche Nachbarn von Afam) hindurch zu jagen. Da fie 
keine Nachhülfe aus Ava erhielten, und auch zugteich ein Briti⸗ 
ſches Corps von Sil het gegen Munnipore 309, fo war zu ers 
warten, baß fie von diefem im Rüden ganz abgefchnitten und 
von den barbarifchen Nagas ihren Erzfeinden gänzlich maffacrirt 
werden würden. Die Birmanen zogen fich von Kalliabar 
auch, fübmwärts, über Namgong zuruͤck. Die fehnellen Fort 
fchritte dee Britiſchen Operationen festen den Bura Radia, 
den Birmanifhen Gouverneur von Afam, in Schrecken; er floh 
mit feinen Leuten in bie Gebirge, ließ alle Habe zurüd, und 
ſelbſt Nogang wurde fo eilig verlaffen, daß die Briten ihren 
Feinden nicht einmal nachfolgen konnten. Aber die Capitale von 


28) ib. Asiat. Journ. Vol. XVII. 1. c. p. 535. 


26) Progrefs of the Burmese War, in Asiatic. Journ. Vol. XIX, 
1825. p. 761. 
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fat, Rungpore *), behaupteten bie Birmanen noch, wie +8 
heint, dis gegen Ende des Jahres; die Belagerung ſchien ernſt⸗ 
aft zu werben; denn die Stadt hatte ſtarke Artillerie und Gar: 
ifon zu ihrer Vertheibigung; doch «6 kam zur Gapitulation ®), 
im May 1825 rüdten die Britifhen Truppen in Ober: Afam 
gen Godipa vor, wo noch mehrere Gefechte gegen die Corps 
it Birmamen vorfielen, welche ſich hier beſonders damit aufs 
ielten, das ganze obere Afam feiner Population zu berauben 
md als Gefangene in ihre Heimath mit hinüber zu fchleppen, 
(uf dem Bori-Dihing Fluffe (f. oben) fchiffte der. Lieute: 
ant I. Be. Neufrille??) feine Zruppen im Juni 18235 ein; 
ine Kanonen mußten die Wafferfälle des Stromes hinaufgezos 
em werden. Der Feind wurde zurüdgefchlagen bis BifaGaum 
in gleichem Meridian mit Sodiya, unter 27° 20 N.Br.), und auch 
om da mußte ee noch aus 5 Srodabden vertrieben'werden. Da aber 
voleih auch durch Lieutn. Pemberton die Gapitale von Mun: 
Iipore befegt, und fo den Birmanen jede Communication mit Ava 
deeſchnitten warb, fo half auch dort ihr längerer Widerftand nichts; 
t mußten das Feld den Briten räumen, und als ber Friedens: 
tattat am 24. Febr. 1826 zu ande fam, enthielt gleich der 
iſte Artikel ®) die Verzichtleiftung des Königs von Ava 
uf dieKönigreihe Afam, Catchar, Jynteah und die Anerken⸗ 
ung des Radjathums von Munnipore, als fouveraine Staa: 
m, Daß diefe nun im befreundete Verhältniffe mit den Briten 
taten war matürlih. Diefen aber verdankt die Erdkunde nicht 
ndedeutende Fortſchritte in ber Kenntniß aller jener füdlichen 
Böllerfhaften und ihrer Territorien im Süden von 
am, welche bei der Unterfuhung Hintet:Indiens zur Sprache 
Immen, leider aber faſt gar Beine nähere Erörterung ber Naturs 
und Böker: Verhättniffe im Norden des Brahbmaputras 
Stromes, weil der Krieg ba nicht hinführte, nämlich gegen bie 
Bette des HimalayasSpftemes hin, melde unferer naͤch⸗ 
Im Betrachtung zu Gute kommen würde; deſto mehr aber wol 
übt Ober: Afam und den obern Lauf des Brabmas 
Patra, über Sodiya hinaus, morüber hier das Wichtigſte, 
Dan auch nicht Alles befriedigende Auskunft giebt. 

— 


) Progrefs ete. I. c. Vol. XXI: 1826. p. 19. **) H. H. Wil- 
FU 9°) Progeh h&. Vol RAIN 1820. D-230. — 
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7. Fortſchritt der Entdbedung in Dber:Afam. Hy 
drographie bes obern Brahbmaputra: Syflemes, 
oder Lohit, bes Stromes vom Brahma Kunb und 

- feiner Zuflüffe: Taluka und Taluding die Quellficöme; 
rechte Zuflüffe Ziding, Digaru, Kundil, Difrung, 
Dibong, Dihong; linke Zuflüffe Lung, Tenga Pani, 
Noh Dihing, Diburu, Buri Dihing, Difung, Dikhe, 


Den fo eben bargelegten Begebenheiten, ferner der ungeflums 
ten Benugung der günftigen, fehr mwohlmollenden Stimmung ber 
Voͤlkerſtaͤmme Ober: Afams, für ihre MWohlthäter und Be: 
ferier von ben Grauſamkeiten der Birmanen, und dem ſehr werk: 
thätigen wiffenfchaftlichen Eifer der Britifhen Befehlshaber, ver: 
dankt die Erdkunde im kuͤrzeſter Zeit wichtige Fortſchritte über 
jenen ungemein ſchwerzugaͤnglichen Winkel der Erde, der ohne 
ſolche politifche Begünftigungen ber Zeit, wahrfcheintich noch Tange 
gänzlih im Dunkel Tiegen geblieben wäre. Zu feiner allmäligen 
Entfchleierung ift nun menigftens der Weg gebahnt, und der Ans 
fang gemadjt, wenn auch das Näthfel des Hauptftromes 
noch keinesweges ganz gelöft, feiner baldigen Entfcheidung aber 
um vieles näher gebracht iſt. Ungemein dankenswerth find bie 
Surveys der von dem Beitifchen Offizieren während ber Kriegs: 
operation befuchten Gegenden, wodurch es möglich ward auch eine 
neue Karte von Afam*), nad aftronomifch beftimmten 
Puncten, wenigſtens an manchen ber mwichtigften Orten, zu con: 
firuiren, bie erſte, welche das berichtigte Meg zu allen 
bisherigen, indgefamt mangelhaft gezeichneten Karten dieſes 
Landes, wie die erfte wahre Hydrographie der Aſam Etröme 
fetbft darbietet. Selbſt die beften von Arromfmith 1816, 
Klaproth 188, 3. Walker, Major Jackſon 18%, Berg⸗ 
"haus 1832 und Grimm 1832, entworfenen Karten, auf benen 
auch Afam vorkommt, deren Zeihnung und Stich fämmtlich vor 
der Erfcheinung jened Survey von J. Horsburg’& und der ge 
nannten Sectionen des obern Brahmaputra :Laufes fällt, konn» 
ten bie neue Aufnahme nicht, oder nur theilweife enthalten, und 
haben daher mitunter noch irrige DOrientirungen der Gacten, 
auch abgefehen von den Hypotheſen, beren hier mehrere eintreten. 





541) James Horsburgh Indian Atlas; London in 177 Sect. 18%. 
Sectio 124, 129, 130, 129 mit einer Klappe und 1305 in shoes 
der wahren Größe, oder 4 Engl, Miles auf 1 Engl. Boll, 
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Grimms Karte von Hocd:Aflen, 1832, nähert ſich duch ſcharf⸗ 
jinnige Gombination der früher dur die Sefuiten Karten bes 
kannten Daten, mit denen des Chinefifhen Routiers nach Tuͤbet 
am meiften, in den Dauptpuncten, dem wirklichen Survey der 
Briten, von dem auch nur erfi wenige Puncte befannt waren; 
Berghaus Specialblatt von Afam, das für eine nächfte Kies 
freung feines vortrefflichen Atlas von Afien angekündigt ift, wird 
duch die Benugung des Survey für die Hydrographie des obern 
Brabmaputra, oberhalb Suddeah, vor dem früheren Blatte 
Hinter-Indiens, Gotha 1832, einen großen Vorzug gewinnen. 
Denn bie jegige Darftellung ift blos hypothetiſch, weil der Außerfte 
Notdarm, der Zaluka (f. unten), feine Quelle noch weiter 
im Norden des bdafelbft hypothetifh punctirten Singghian 
Khial, oder des querducchgezogenen Goldſand-Stromes (des gro⸗ 
fm Kinha Kiang) nad dem Survey wirklich hat, bie Berge 
hauſiſche Kartenzeichnung aber nah Klaproths Hypotheſe der- 
Tdintitaͤt des Dzangbo und bes Kinha Kiang, ald Jrawady, 
nah den pofitiven Chinefifhen Daten veranlaßt ward. Auch 
Klaptoth Eonnte damals, bei Herausgabe feines Iehrreihen Mes 
moig III, noch Beine genauern Daten 2) über den Zalufa und Tas 
Iuding haben 3 fonft würde er den hypothetiſchen Lauf feines 
Defile Singghian Khial noch in einer weit geößern Biegung ges 
gen Diten haben herumziehen müflen, um die durchſchneidenden 
Quellen des Taluka zu vermeiden. 

Mir ſchicken daher hier, zuerft, die Hydrographie nad 
dm Survey, wie oben, aber von den Quellen bis zum Vers 
sin der 3 Hauptfiröme unterhalb Sodipa (f. oben ©. 313) 
voraus, um dann erſt zur Beſchreibung ſelbſt überzugehen, bie 
überall die Thäler und Stromläufe des Hauptfiromes wie ber 
Zuſitöme, aufwärts, nur fo weit verfolgt werden kann, als 
die verfhiedenen Erpeditionen vorzubeingen vermodten, woraus 
fi die Unvoltftändigkeit derfelben von felbft ergiebt. 


Hydrographie des obern Afam: Stromes, Lohit, 
Lahitiya, Bori Lohit, oder Brahmaputra. 
Diefe ganze Stuede des Stromlaufes, vom Berein ber 
3 HYauptfiröme, Dihong, Dibong und Lohit, unterhalb 
Sodiya, bis zum nördlihften Quellarme des Lohit, oder 





) Mem, rel. a l’Asie Tom. III. p. 407 Not. 
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Brahmaputra, im Sinn ber Afamefen, beträgt etwa 35 geogr. 
Meilen. Diefer bisher gänzlich unbelannte, noͤrdlichſte 
Quellarm des Lohit, heißt Talukaz er entfpringt aus einem 
Schneegebirge, das unter 28° 30’ N. Br. und 97° 30 DE, 
v. Gr. liegt; alfo in gleihem Breitenparallel mit ber Gruppe 
des Dhamalagiri (f. ob. S. 5) und des fchneereihen Tſcha⸗ 
malari (unter 28° I N. Br., f. ob. ©. 153). Dies Schau: 
gebirge ift alfo offenbar noch der Normaldirection deſſelben 
Himalaya:Syftemes angehörig, deſſen öftlichen, Außer: 
ften Grenzpunct wir alfo durch eine pofitive Beobachtung an 
biefee Stelle noch Eennen lernen. Von dba an beginnt über 
biefes Gebirgsſyſtem hinaus, nun völlig das Feld 
der Ungewißheit, der Hypothefe. Der Taluka durh: 
fltömt von feiner Quelle im Schneegebirge, das erblidt 
ift, zu dem unmittelbar jedoc noch Fein Beobachter vordrang, ein 
wildes Gebirgschal gegen S. S. W., 9 geogr. Meilen weit, bis er 
oberhalb des mit Ruemah bezeichneten Ortes, dem Site eins 
Lama : Gouverneurs, vom Dft her, zur linken, den zweiten 
Quellſtrom, Zaluding, aufnimmt. Diefer foll an Größe 
jenem den Rang ftreitig machen, und aus füdöftlicher Fern, 
vom Namkio :» Gebirge (unter 8° N. Br.), aus deffen mi: 
gen Schneehöhen entfpringen, denfelben, von deren Sübgehän 
gen die Briten, Lieum. Wilcor und Burlton, am 24. May 
1827, von Maundi aus (unter 27° 3343” N.Br.), im Thale 
des Nam Kio, diefen von den Sinhphos fegenannten Nord: 
from herabziehen fahen, den Capt. Burlton bei den Afame: 
fen Siri Serhit 5%) (ob Sci? der heilige Strom) nennen 
hörte, dee aber nach der Verficherung der Sinhphos, ſuͤdwaͤrte, 
zum Lande der Birmanen ziehend zum Irawadi wird, Weiter 
gegen Mordoften zogen fi aber in noch größere Fernen bie 
zum 98° D.2. v. Gr. hin, die Fortfegungen biefer gewaltigen 
Schneekette, melde alfo hier dem Spfteme des Jrawadi 
im Norden und dem des obern Brahbmaputra im ©.D. 
ihre Grenzſteine fegen, die det Dzangbo Tuͤbets durchbrechen, 
oder noch meiter o ſt waͤrts umſtroͤmen müßte, wenn er mit deſ⸗ 
fen Oftarme Pinlangktiang, wie Klaproth, nah Chindi: 
fhen Quellen wenigſtens als entſchieden nachweiſet, wirklich iden: 





2) H. H. Wilson Document illostr. of the Burmese War I. c. App. 
» I. p. II; Asiatic. Journ. Vol. XXI. 1826, p. 92. 
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tiſch wäre, twogegen wir immer noch einige bedeutende Zweifel, 
wie in allem Folgenden fich zeigt, fegen müffen, fe merkwuͤtdig 
die Chincfifhen Daten an fi auch find, und fo pofi itiv fie dafür 
zu fprechen ſcheinen. 

Nach dem Zufammenfluß des Taluka und Zaluding (unter 
28° 6 M. Br.; IHDL v. Gr.) im Lamalande, eine Tage: 
reife oberhalb Sitti, wo deffen Grenze benachbart ift, ſtroͤmt der 
nun vereinte Gebitgsſtrom des Brahbmaputra, immer ges 
gen S. S. W., an Lama Dörfern, im Süden an Bamepa, an 
feinem vechten Ufer gelegen, vorüber, bis er, nach 8 Zagereifen vom 
Lamalande, bei Zaren (Zain) das Land der Mis mi erreicht. 
Die erften 5 bis 6 geoge. M., unterhalb des Vereins, nad) Directer 
Diftanz des Stromlaufes (denn zur Zurücklegung des Wes 
ges würden in diefen hoͤchſt wilden Felsthälern weit mehr Meilen zu 
machen fepn) zu vechnen, erreicht der Strom, nad) einer plöglis 
hen Strommwendung gegen Mord, die Stelle, 4 Tagereifen unters 
halb des legten Lamadorfes, bis zu welcher Lieutnant Wilcor 
im Sabre 1826 vordrang, von mo er fich aber wegen Mistrauens 
gegen einen der dortigen Häuptlinge der Mizhu Mis mi ſchnell 
zurudzichen mußte. Bon der Südfeite nimmt hier der Haupt⸗ 
firom 2 linke Gebirgsftröme auf, Shulum Zi und Lat Ti, 
An der Krümmung und Nordwendung bed Thales, das dich: 
ser Fichtengebirgewalb überragt, werden die Dörfer Tilung, 
Singshas, Sumleh genannt. Der Sttom wendet fich gegen 
Morden, und dann wieder eben fo mweit ſuͤdwaͤrts, durch gewaltige 
Selsengen in wilden Gebirgsthälern, die aber reichlich mit Dorf: 
fchaften der Mismis befegt find, bis er bie Nähe des Dorfes 
Ditti, Dilling der Karte, nah einem Stromlaufe von etwa 
8 geogr. Meilen erreicht (27° 53 N.Br., 96° 36 DR. v. Gr.), 
in bdeffen Nähe der berühmte Felskeſſel am linken Stromufer 
liegt, der Brahma Kund, der Wallfahrtsort, eigentlich Pruh⸗ 
bu:Kut’bar bei den Eingebornen, von welchem der Strom 
abwärts nur den geweihten Namen Brahbmaputra erhält, 
Der Strom muß, um hierher zu gelangen, eine gewaltige Ges 
biegskerte dutch brechen, bie fih von S.O. gegen N.W. hier 
aus dem Morden Hinter-Indiens der Zübetifchen Hochkette bes 
Himalaya:Syftems anreiherz es ift die Langtam-Kette. 
Ewige Schneegebirge flarren im Norden diefes Durchbruchs 
mpor; abıe auh im Suͤdoſten beffelben giebt der Eurvey 
einen bee Hochgipfel, dın Dupha Bum (Bum in der Sinh⸗ 
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pho⸗Sprache, fo viel ald Berg) zu — 13,643 Fuß Par. 
(14,540 F. Engl. üb. d. Meere) an, und an deffen S.D.&eite 
den Gebirgepag Phungan Bum = 10,321 3. Par. (11,000 
F. Engt.), welchen Wilcor und Burlton, 1827, überftiegen, 
Es liegen diefe in der Kette der Langtan Berge, beren lans 
gen und hohen Schneegebirgezug man fhon aus weiter Ferne 
von Eodiya erblide. Das Gebirge, welches der Brahmaputra 
- bier von D. gegen W. durchbricht, iſt alfo hoch genug, und 
die Lüde des Gebirgsſpaltes muß ebenfalls ſehr tief feyn, da 
diefe aus fehe weiter Ferne im Weften gefehen, die Rage des 
Brahma Kund den Pilgern aus Afam verfünder. Ueber dem 
heiligen Wafferbeden, das im März 1826 von dem erſten Euro: 
. per befucht, von Capt. Bedford für die Erdkunde entdedt 
ward, feige der Gipfel ded Deo Bori, db. i. Wohnung ber 
Gottheit, mit feinen wilden unbefteigbaren, wie in gothiſche 
Zhürme zerriffenen Feleklippen empor. Aber im Werften von 
bier, öffnet fih nun das Land mehr und mehr, und weitet ji 
zu breiter Thalebene aus. 

Der Strom vom Brahmakund, wird von hier nun all 
gemein Lohit, Luhit, Lauhit, Lufit, oder mit Sansfeiti- 
fher Altiteration, um ihm in ber heiligen Sptache auch Klang 
und Bedeutung zu geben Kohitiyas*) (Kauhitiya, der rothe 

Strom) genannt. . Oberhalb des Brahma Kund nimmt er mebs 
tere Kleine Gebirgsftröme aus Seitenthälern auf; als die bedeu: 
tenden find auf dem Survey, rechte, vom Norden herab, der Ti⸗ 
ding gezeichnet, links, vom S. O. her, der Lung, der vom Schnee 

gebirge Dupha Bum herabftürzt. Bei feinem Austritt aus dem 

Gebirgsfchlunde, unterhalb des Brahma Kund, in melden er 
alfo keineswegs feine erfte Quelle hat, wie die Pilgerfabel in früs 
herer Zeit verkündete, und dadurch manches Mißverftändniß vers 

anlaßt hatte, beträgt die ganze Breite des Stroms 200 Fuß; er 
firömt mit großer Kraft und Fülle (28. März 1826 nad Capt. 

Bedfords Beobachtung), fängt aber von hier an, zwiſchen 
vielen, mädtigen Felsbloͤcken ſich vielfach in Arme und Zweige 
zu theilen. Von diefem Brahma Kund abwärts, durde 
ftürzt der Lohit, über viele Felsſtufen und Klippen, eine Strede, 
von etwa 10 geographifhen Meilen dem Waſſerlauf nad, bis 


®++) Fr. Hamilton Account of Asam I. e. p. 260; H. H. Wilson 
Docum. illustr. «f the Burnese War. App. Nr. 5: p. VII, aus 
Calcutta Gov. Gerz, 2. Febr. 
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zodiya, welche aufwärts zu fchiffen, Capt. Bedford, 24 Tage 
wit gebrauchte, weil er einige 40 Stromfchnellen und Gataracten 
x überwinden hatte, bie an nicht wenigen Stellen feinen Booten 
defahe brohten. Der Hauptarm, in welchem fich ber Lohit, 
effen Direction von bier an nur gegen Werft gerichtet bleibt, 
ad, beim erweiterten Thale, füdmwärts, d. i. zur linken 
nah dem Survey, ber Text #5) fagt rechts, was mol irrig) fpals 
xt, bift Sukato, (nah Bedfords Aftronomifcher DObfervas 
ion unter 27° 51’ 21” M. Be.) während der nördliche, oder 
chte Arm, ber größere, den Namen Lohit oder Bor Lopit 
Bori, oder Buri Lohit, d. b. der alte Lohit, ald Haupt 
um fo genannt #5). beibehält. Zwiſchen beiden Armen entſteht 
Yir die erfte, die oberfle, große, langgeftcedte Aue oder Infel, 
ine Bildung die ſich bei den vielen Verzweigungen des Haupt 
items, überall durch ganz Afam, im größeren und #leineren 
Maofftabe vielfach wiederholt. Sie hat eine Länge von 2 bis 
daroge, Meilen, direct gegen den Weſt ausgedehnt, ift nur eine 
yulde Stunde breit, aber mit undurchdringlicher Nadelholzwal⸗ 
bung bedeckt, doch von friedlihen Mismis bewohnt, bie in eis 
ner ziemlich anſehnlichen Dorffhaft, Chata genannt, angefiebeit 
ind; wie nennen fie die Sufato Aue An ihrer Sübdfeite hin 
heute Capt. Bedford feine Kanoes mühfam über die Stroms» 
(ändien und Klippen hinauf. An ihrer Weftfpige (faft 96° O. 
% 9, Gr.) flürze fih vom Norden, rechts, herab, ein milber 
Strom der Digarı, der bisher nur auf dem Survey verzeichs 
nt ift, früher nie genannt war, und aud bei Gapt. Bed⸗ 
fords #7) Entdedung noch namenlos geblieben war. Eine 
Einde, unterhalb deffelben, liegt am rechten Stromufer auf eis 
ne Aue des Stroms, 23 geogr. Meilen, oberhalb Sodiya, der 
Uerreft de8 Forts Sonapur,*) welches ehedem ein ftarker 
Ötiher Grenzpoften des Afam Gouvernements war; 3. Br. 
Reufditte befuchte ihm zuerft, und fagt, daß oberhalb deffelben, 
he Lohit nur noch mit Beineren Kanoes zu beſchiffen fey, ab» 
wine für größere Flußboote. Oberhalb der oberen Spige ber 





“) Wilson Docum. I c. p. XI. **) Fr. Hamilton Account of 

l. ce. p. 261. #7) Asiatic. Journ. Vol. XXI. 1827. 

.495; H. H. Wilson Docuinents 1. c. App. p. X. **®) John 

an Neufville Deputy Assistant etc. on the Geogiaphy and Po- 

—5* — in Asiatic. Researches, Calcutta 1828. Tom. 
[3 P- 


en 


|| 
II 
| 
| 


—— tus —— 





346 SHochefien. IV. Abſchnitt. $. 76. 


‚Sutato Aue, alfo nahe unter dem Brahma Kund, fagten 
die dortigen Einwohner, höre aber aud die Möglichkeit auf, den 
Steom mit Kanoes weiter zu befahren, wegen ber zu gefahrvollen 
und zahleeihen Cataracten; womit auch Bedfords Beobadı: 
tung ſtimmte. Bon da an, aufwärts, müflen alfo die Land: 
und Gebirgsreifen beginnen, während von Senapur, abmärte, 
der Lohit oder Brahmaputra, buch ganz Afam eine -trefflide 
Wafferverbindung zur Schiffahre für Flotillen bar 
bietet, durch deren bequemern Transport für Artillerie, Proviant 
und Mannfchaft den Briten die fehnelle Eroberung von Afam 
gelingen konnte. 

Die unter Sonapur, wo bie Reisfeldber Wirth» 
haft in Afam zu beginnen ſcheint, liege auf derfelben Ufer: 
feite der Drt Balijan, etwas weiter abwärts ergießt fi von 
dem finfen Ufer, von S.O., bee Tenga Pani oder Tenga 
Nadi (Thengo bei Wilcor:®), Theinga bei Neufvilie®%) 
zum Hauptſtrom, der zuerft vom Capt. Wilcor befciffe iſt 
(1826), aber nicht aus dem Hochgebirge felbft, fondern ſchon von 
befien Weftabfall, von der Sinhpho Colonie Lattora, kommt, 
und feiner vielen Gataracten oder vielmehr Stromfchpnellen un: 
‚geachtet, durch ein ebeneres ſehr fruchtbared Land fließt, das aber 
nur dünn von Sinhpho's bevölkert ift. 

Unterhaib dem Tenga Pani, fällt ebenfalls ein fehr be 
beutender fchiffbarer Arm von dee linken, von ©. kommen), 
bee Noh Dihing (Nom Dehing bei Neufville) zum 
Brahbmaputra, etwa 2 geogr. Meilen oberhalb Sodiha ein. 
Er kommt aus weiter Ferne, von S.D., an 20 geogr. Meilen 
nach feinem Stromlaufe ohne die Serpentinen gerechnet, herbei, 
aus dem mächtigen Schneegebirge der Langtan Kette, (unter 
27° 1 N. Be., 97° O. L. v. Gr.) aus dem Lande der Sinh⸗ 
phos, die auf ihrer Route, aus dem Jrawadi Thale, bei 
ihrer Emigration aus dem alten Bifa Saum, naͤmlich bei 
ihren Ueberfällen nah Afam, gegen N.W., füdwärts des oben: 
genannten Phungan Bum Paffes, nur der Thalbildung 
diefes Noh Dihing zu folgen brauchten, um ohne Fehl die 
Sodiya Landſchaft, die fie in Befig nahmen, zu erreichen. Ein 
rechter Zufluß diefes Noh Dihing, ift der Dupha Pani, 
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der am Weit: Abhange, jened Phungan Bum Paffes ent: 
fptingt (unter 27° 3 N. Br.) Er fließe direct von D. nad 
B., oder ſtuͤrzt vielmehr in ſehr wilden Thaͤlern weiche Wilcor 
und? Buriton, 1827, auf gefahrvollen Seil: und Hänge: 
Brüden durchſetzen 51) mußten, von einer abfoluten Höhe, von 
10,321 5. Par. (11,000. F. Engt.) ben Phungan Pa hinab; 
dem die BMeifenden eine relative Höhe von 9178 F. Par. 
19782 5. Engl.) über den Det Sodiya geben, der bemnad) in 
einee Höhe von 1134 F. Par, (1218 5. Engi.) über dem Meere 
liege, oder zu 1150 5. P. mittlere Erhebung gerechnet werden 
tann. Mit dem Dupha Pani vereint, bei Logo, bis wohin 
bee Noh Dihing, von den Briten, mit Eleinen Flußfahrzeu⸗ 
gen (Sınal dingies) befhifft werden konnte, ſtroͤmt er direct durch 
das von Sinpho’s beſetzte ebenere Land, an einem ihrer groͤ⸗ 
Seren Dörfer, an Kaſan vorkber, dis er die Gegend ihrer Aus 
fedlung in neu Bifa Saum erreicht. Diefer Ort liegt zwar 
nicht dicht an ihm, aber ganz nahe feinem füdlihen Ufer, an 
der Wiege, oder dem Urfprung eines andern Stroms, des Bori 
Dihing, der hier, feltfam genug, dicht neben dem ſchiffba⸗ 
ven Noh Dihing, ja fogar ducch Arme mit ihm noch neßars 
tig verzweigt, feinen Urfpeung nimmt, als wäre jene Norbwen; 
dumg bed Noh Dihing eine jüngere, und fein Weſtzug, 
der Bori Dihing, das ältere, hier nur mit dee Zeit von ibm 
getrennte Hauptbette, worauf vieleicht feibft fein Name Bort, 
d.i. der alte Dihing, hindeuten möchte, wenn N oh vielleicht ber 
jüngere heißen follte. Genug, fo viel ift gewiß, daß diefer Boti 
Dih ing, der hier beginnt, fchon etwas buch den Noh Dis 
hing genährt, bald, aber durch mehrere linke Zuflüffe verftärkt, 
von bier, gegen W. zieht, und weit unterhalb, nahe dee Gapitale 
Rungpore, zum Hauptſtrom fällt (f. oben ©. 314), aber eben 
bier in feinem oberen Laufe, nach allgemeiner Verſicherung, mit 
dem Noh Dihing, eben da connectirt, wo diefer ſich nord⸗ 
wärts zum Bor Lohit nah) Sodiya wendet, als fände hier, 
wie auch fhon Fr. Hamilton bemerkte, eine jener für Afam 
eigenthbämlihen Anaftomofen der Brahmaputra Ges 
waͤſſer ſtatt, die ihm bie Grundidee zu feiner Hppothefe über einen 
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Bufammenhang von Dyangbv, Irawadi durch ben: Lohit 
barbot, den er als den Verbindungsſtrom beider (a curious ana- 
stomosis) 952) obwol unfdiffbar, und ſich vielfach zerreißend anzu⸗ 
ſehen geneigt ſchien. 

Sobald der Noh Dihing, der mit ſeinem Nordlaufe das 
Sinhpho Territorium, in ſeiner Mitte durchſchneidet, uns 
terhalb des Forts Sonapur und des Ortes Balijan den Haupt 
ſtrom erreicht hat, ergießt ſich ihm gegenuͤber, von der rechten Ufer⸗ 
ſeite, nur weniges abwaͤrts vom Norden her, der Kundil Pani, 
ober Kund il Fluß zum Lohit, von deſſen Einmuͤndungsſta⸗ 
tion, dem Kundil Mukh, Capt. Bedfords Schiffahrt auf 
waͤrts zum Brahma Kund, wie Wilcor und Capt. Burks 
tons Schiffahrt zum Tenga Pani wie zum Noh Dihing 
ausgingen. Am Weſtufer des Kundil iſt aber Sodiya (Ges 
diya) bie Nefidenz der: Gouverneurs von Ober⸗Aſam gelegen. 
Des Strom durchzieht alfo, vom Schneegebirge feiner Dops 
pel⸗Arme an, ein Lama Land, bann unterhalb des Vereins 
‚im den wildeften Gebirgsdurhbrüchen, bis gegen den Brahmas 
Kund, die Thäler der Mismi Stämme; dann liegt ihm 
außerhalb des Hochgebirges, durch die mehr erweiterten Ebenen, 
von der Sukato Aue fübwärts, über den Tonga Pani zum 
Noh Dihong hin, das ufurpirte, jüngere Colonieland ber 
Sinhphos, duch die das Afam Territorium in Sodiya fehr 
eingeengt erſcheint. Weſtwaͤrts, nur ein paar Stunden unters 
halb Sodiya, nad dem zurüdgelegten Wege von etwa 35 geogr. 
Meilen, des Lohit-Laufes, treten am Verein der drei Haupt» 
‚waffer, in Ober: Afam (f. oben ©. 313) vom Norden 
ber, die bedeutendfien aller hinzu, Drei in dem einen Haupts 
arme des weftlichften, des Dihong vereinigt, von dem ſchon 
oben die Rede war. Alle Drei kommen direct vom Norden, 
ber öftlichfte, der Dikrang (Öurmura bei den Khamptis 
genannt), ift ber geringfte; er fällt in den Dibong, hat an feis 
nee Mündung nur 50 Ellen Breite, Gapt. Bedford 5%) hat 
ihn im December 1826, nur ein paar Zagereifen aufwärts von 
feiner Mündung befchiffen können, weil er dann für Kanoes zu 
feiht ward; von Anwohnern fahe man hier Niemand, 

Der Dibong (Dibeng oder Di peng bei Bedforb), 
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jenem ganz benachbart im Weſten, ber mittlere von. biefen 
dreien, wurde von Capt. Bedford, von feiner Mündung an, 
vom 4. Derember 1825, bis zum 14ten, alfo 10.Zagefahrten, '- 
immer ftromauf, durch befländige Stromfpaltungen, Inſeln,“ 
Kiippen, Stromfchnellen, Sandbarren, durch unbewohntes Wald» 
und Gebirgsland befcifft, in dem ſich Reine Spur von Anfied- 
lung zeigte, biß zu einer Stelle, wo der Strom nur nody 20 bis 
30 Ellen Breite hat, hinter welcher eine Gruppe von 5 Dörs 
fern ®), vom Mismi Etamme bewohnt, ſich zeigten, die am. 
Fuße der Hochkette des Gebirgszuges liegen, der ſich von da aud) 
gegen NW. gen Pafial am Dihong (unter 23 AN.Br.) forts 
zieht. Weiter aufwärts ift dieſer Strom, daher, nicht beſucht; 
feine Quelle kann indeß mol nicht fehe entfernt liegen, nad) der 
geringen Breite ded Stroms zu urtheilen, der aber zumeilen fehr 
mofjerreich wird, ſoweit auch die Ausfagen dee Mis mis fie nad 
Morden verfchoben, aber felbft geflanden, daß fie ihnen unbes 
fannt ſey. FEN | 
Dee Dihong (De heng bei Bedford) ift der meftlichfte 
bee Drei Mordfteöme, welcher jene beiden, nahe an ſei⸗ 
ner eigenen Einmündung zum Bor Lohit, ober Brahma 
und Strome, bem Brahbmaputra der Afamefen, aufs 
nimmt, und alfo offenbar ein von diefem legteren, vom 
Dfim .fommender, ganz verfhiebener Nordſtrom feyn 
muß. Sn fo fern ift ed nun fhon entfchieden, daß, wenn er 
ſildſt auch aus Tuͤbet herabkommen und ein Auslauf des Dyangbo 
(f. oben ©. 223) feyn follte, was man jedoch keinesweges mit 
Gewißheit fagen kann, diefer Dzangbo ober der große Tuͤbetſtrom 
ein verfchiedener ift von jenem obern vom Brahma Kund 
fommenden Brahmaputra. Diefer Dihong ward zum erftens 
male von feiner Mündung aufwärts, im November 1825, 
vom Capt. Bedford 55) bis zum Dorfe der Pafial, einem 
Abor Stamme gehörig, (unter 28° I’ N.Br.) befchifft, eine 
Strecke von etwa 10 Stunden, wozu aber 4 Tagefahrten nöthig 
waren, und das weitere Vordringen für diegmal von dem Abor 
Dberhaupte nicht geftattet ward. Der zweite Verſuch der Bes 
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fhiffung von Wilcor und Capt. Burlton,Sss) 1826, ging 
zwar zwei Tagereiſen den Strom weiter aufwärts, bis Paspi 
(Mashee), was aber, da das Stromthal bier eine fehr ſtarke 
Wendung gegen den Weften nimmt, nicht weiter norbmwärts 
führte, als bis 38° 6' N.Br., bis zu gewaltigen Stromfchnellen, 
zwiſchen Felsufern, deren Befchiffung, wie Ueberfietterung, bei der 
gegenfeitig feindlihen Stimmung der Nachbarſtaͤmme nicht rath⸗ 
fam ſchien. Dieſe Weftwendung bed Stroms follte nad) ber 
Ausfage der Anwohner 4 geoge. Meilen anhalten, und dann 
woieberum die Wendung gleichweit gegen den Norden durch das 
Land der Abors erfolgen; das Land ber Lamas im Nor: 
den (Tuͤbet; naͤmlich Gambo, Kombo ober Chombo mit dem 
H'Lokba? f. oben S. 214, 224 u. a.) follte von dem ihrigen 
gar nicht fern feyn. Die Strombeeite betrug an ber verlafjenen 
. Stelle, von der eine zu ftarke Stromfchnelle .(rapids) zurüds 
ſchreckte, noch 100 Ellen (Yards, 300 Fuß); das Waſſer über ber 
Gataracte hatte einen fanften Lauf, zu beiden Seiten fliegen die 
Felsufer fenkreht empor. So weit diefe Sage geht, ift aud der 
Survey auf 3. Horsburghs Atlas angedeutet; jenfeit 28° 16’ 
bis 20° N.Br., fängt alfo das Feld der bloßen Hypotheſe an. 
Nach obigen Zahlen, wo der Dzangbo Tübets verfhmwindet 
(f. oben &. 223.), muß man mwenigftens 3. Rennells Hype 
thefe der Identität des Daangbo mit dem Dihong, wat 
ben Breitenparallel betrifft, für volllommen angemeffen haltınz 
ed bleibt die Frage, ob auch bie Meridianlängen gleicgut 
ſtimmen? Nah Horsburgs Survey iſt die Iegte Nord: 
wenbung des Dihong unter 95° 10° D.L. v. Gr. gezeichnet 
(=R 50 DR v. Paris). Hier fehle nun aber im Norden 
Tuͤbets alle aftronomifche Längebeobahtung ; denn bie zu Te: 
ſchu Lumbu gemachte (f. oben S. 265), 6° 3° weiter in Welt, 
wäre der nächte beobachtete Punct; alle andern Angaben find 
aber nicht Obfervationen fondern Berechnungen, wobei jedoch die 
bebeutenbfte, bie von Pater Gaubil berichtigte Ränge von 
DLaffa (f. Aſia Bd. II. S. 474) nicht zu Überfehen: untet 
2 58 WR. von Peking, d. i. 88° 4 DE, v. Par., oder 90° 
2 DR v. Gr, wonach alfo der Abftand des Dihong Durd: 
beuches hier 4° 46° oder etwa 55 geogr. Meilen oflwärts vom 
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Reritian von H’Raffa abftände Von biefer Unficherheit ber 
fironomifhen Längen rühren die Berfhiebungen der Abs 
inde auf allen Karten feit D’Anilles Atlas von Xübet, von 
Laffa ofimärts, nach bppoihetifhen Annahmen, Wegerouten, 
Shigungen,. Nah Klaproth und Berghaus werden bie 
ingen gegen Dften hin ungemein ausgedehnt, H'Laſſa auf 
laptoth Karte unter 89° 30’ D.2. v. Paris) um den 
Yyangbo mit dem Pin lang kiang buch die MWeftfpige 
Junnand zu identificiren. 3. Rennells Berechnung führte je ' 
ion nur zum Oftende Aſams; die genauefte, im Detail, nad eis 
m großen Maaßſtabe ausgeführte Conftruction der Karte nad 
m Chinefifhden Rontier von Zfhingtufu bis H'Laſſa 
+ U. Bd. II. S. 478), deren Detaild im obigen hienach überali 
itgetheilt find (f. oben &. 190, 196, 202, 219 — 230, 262 bis 
7) geben buch die Jutückdraͤngung diefer Längen gegen 
m Weiten hin, die größte Uebereinftimmung mit Pater Gaus 
II$ Refultate und eine [ehr große Wahrfcheinlichkeit, in 
w Art, wie fie Grimms Karte von Hoch Afien 57) darlegt, 
af der Dyangbo Tübets und der Dihong Afams, iden> 
If find, vielleicht aud bee Gakbo Dyangbo identifch mit 
ibong, fall® des legteren Quelle nicht wirkich im Süden 
ı Himalaya Kette liegen follte, wofür wol auch nad Obigem 
och mehreres fpricht. Die Hauptftüge für Klaproth® ver 
ingerte Flußzeichnung des Dzangbo gegen Oſt en ift unſtreitig 
18 Factum, das berfelbe 53) anfuͤhrt, daß naͤmlich die neue 
'hientongfhe Karte das Oft: Ende und den Austritt des 
Yangbo aus Zübet, nicht wie früher die Khanghiſche Je— 
viten Karte unger 27° 30 N. Br. und 93° 49 DR. v. Paris 
auf Duhaldes Karte fogar nur unter 26° 40 N.Br.) fondern 
u 40 M.Br und 9° U DL, alfo um 40 Minuten 
der 3 Grab weiter nah Dften zeichne; doch ift die Frage ob 
ifet Datum auch wirkiih auf Beobadhtung beruhe? wovon 
iin Spur vorhanden, und ob es hinreiche, um dann den Strom 
ud über 2 Grab weiter ofiwärts zu ziehen? Es bleiben hier 
im günftigften Falle immer noch mancheriel Fragen übrig. 
Eine Hauptſchwiertigkeit ber Identität ‚würde noch bie Frage 


C. in Grötunde bearbeitet von 
Gem." Berta 180. 4 6 ) Kiaproch Men. 


") Karte 
I ctionen. 
UL in Mem. relat. a l’Asie. T. — 





362 Hoch-⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 76. 


der Wafferfülle eines fo großen Stromes wie bed Tübetifchen 
Dyangbo bleiben; doch flimmen alle Britifchen Beobachter darin 
überein, daß der Dihbong mehr als noch einmal fo viel 
.Waffer dur feine Mündung nah Afam führe, als der fo 
wafferreihe Lohit von Dften ber. Es fcheint dies vollkommen 
hinreichend zu feyn, zur Ausladung einer Waffermaffe des großen 
Dzangbo, bei deffen fo langem Laufe auf einer erhabenen Pia: 
teaulandfhaft, mit den trodenfien, regen: und ſchneeaͤtm⸗ 
ften Lüften (f. oben ©. 230, 266 :c.), man bie fo fehr gefteigerte 
Abſorbtionskraft der verbünnten Luftfchichten höher liegender, dür: 
rer Hochebenen mit in Anfchlag bringen muß, worauf fon an: 
derwärts hin verwiefen wurde (f. Afien Bd. IL. ©. 581) um aud 
nicht zu viel MWaffererguß zu erwarten. Ueber einige andere Um: 
ftände wird weiter unten noch berichtet werden; hier nur dies im 
Allgemeinen, bis wir anderwärts auch zu den Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gründen Klaproths, aus Chinefifhen Quellen, Eommen, welche 
für die Identitaͤt mit dem Pinlankiang oder Irawadi (f. oben 
S. 223) fprehen, bi6 ein&ander wie den Quorra Central :Aftis 
Tas, fo auch den Irawadi, ober ben Dzangbo abwärts beſchiffen 
wird, was hier aus der geographifchen Noth am ficherften und 
fchnellften retten wuͤrde. 

Die Ebene von Sodiha, in welcher ber Verein der drei 
Hauptſtroͤme Lohit, Dibong und Dihong zu dem weitern 
Laufe bes Borikohit oder Brabmaputra (f. oben ©. 313) 
ſtatt findet, liegt nach obigen Meffungen, bie barometrifch an: 
geftelit find, auf einer mittleren Höhe von 1150 Fuß Par. üb, 
d. Meere, und wir hätten hiermit das Gefälle des Stromes, wie 
die Senkung des Stromthales zum Niederlande Bengalens, das 
nicht viel Über dem Meereönivenu erhaben liegt, da bie Meertö: 
fluth aus dem Bengalifchen Golf fehr tief landein geht. Die 
Rage von Sodihya iſt fhon oben näher beflimmt worden, auch 
die nun beginnende Suͤdweſtwendung des Hauptſtromes (f. oben 
©. 313), 13 geoge. Meilen meit bis zur Aufnahme des größten 
Tinten Zuftromes, de Bori Dihing, von der S. O. Seite, def: 
fen Hpdrographie uns hier noch hinzuzufügen bleibt, che wir zu 
den fpeciellen Berichterftattungen übergehen. Hinfichtlidy der Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme ergiebe fih nun aus obigen Beobadhtungen, baß bie 
Mismis, deren Mizhu Mismi wir au fhon im Dften bes 
Brahma Kund als Gebirgsvölter kennen lernten, und melde fih 
als Coloniften auf der Sufato: Aue angefiedelt haben, auch im 
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N. und NW. von Sodiya ſich noch welter ausbreiten, bis in 
die Berggehänge zwiſchen Dibong und Dihong. Am obern 
Dibong, zu deſſen beiden Seiten, breitet ſich aber norbmwärts 
gegen Tuͤbet hin, das Gebirgsvolt der Abors oder Bor Abor 
ans, und im W. von der Einmündung des Dihong, abwärts, 
om Nordufer des Brahmaputra bis zur Dftfpige der Mo: 
jauli⸗ Inſel, zum SifisDifteiet, wohnen die Stämme der Miri, 
welhe von Fr. Hamilton noch mit den Mismi verwechfele 
werden, welche Neufvillesso) aber von einander als verfchies 
dene, obwol vieleiche unter ſich verwandte Völker beftimme 
fimnt. 

Der heutige Urfprung des Bori Dihing, in der nur 
mit Hügelland umgrenzten, allerdings noch hoch liegenden Ebene 
der Sinhphos, ganz nahe unterhalb des bei der Station Ka⸗ 
fan noch vollkommen fhiffbaren NoH Dihing, in der Umges. 
bung des Sinhpho: Dorfes Bifa Saum, ift fchon oben anges 
fühet. Dichte man ſich den Noh Dihing, von Kaſan an, che er 
feinen vielleicht jüngern Arm gegen N. W. ablenkte, gleih dem 
Oxus der Alten, gegen Welt, im Bette des) Bori Dibing 
fottſtrömend: fo würde ber ganze Strom feine Normaldirection 
gm W.S. W. gar nicht ändern; er würde mit feinem nörb> 
lichen Nachbar, dem Lohit, im merkwürbigen Paralleliss 
mus flrömen, und das mefopotanifche Land, zwiſchen bei- 
den, würde in der Oſthaͤlfte ihre® obern Laufes, von jener Rang: 
tanzKette mit dem erhabenen Dupha Bum erfüllt ſeyn, in 
der Wethätfte ihres unterm Laufes aber jene mafferreiche, mit 
fruhtbarem Boden bedeckte Ebene bilden, welche von hun⸗ 
dert Waſſeradern durchſchnitten und voll ſtehender Suͤmpfe, mans 
Ge Zeichen früheren Anbaues darbietet, jetzt aber groͤßtentheils 
unbewohnt und mit Waͤldern, Bambusdickichten und Jungles 
bededt if. Es iſt dies wirklich die größte von allen jenen ſchon 
eben genannten Auen, oder von Flußwaſſern umfloffenen Ins 
kin, da fie faſt überall 5 bis 6 Meilen Breite hat, und der 
Bori Dihing, ber fie im Süden in gekruͤmmtem Laufe ums 
ht, von Bifa Gaum, etwa nur 2 Stunden im MW. von 
Kıfan, über bie am feinem Ufer liegenden Orte Siro, ein 
unteres Biſa u. a. m., bis zum obgenannten alten Hort Jey⸗ 





) J. Br. Neufville on the Geography and Population of Asam 
in Asiat. Research, Calcutta 1828. Tom. XVI. p. 334, 
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pore, an 13 geogr. M. Weges direct zuruͤcklegt, und von da. bis 
zu feiner Einmündung zum Brahmaputra auch nocd 10, zufam: 
"men 22 bis 23 geogr. Meilen. Im der nördlihen Hälfte 
diefer Inſel fließt von D. nah W. in gleicher Richtung der Di⸗ 
buru:$luß, an dem Hauptorte Rungagora vorüber; dieſer 
cultivirtere Theil biefes mefopotamifhen Landſtrichs be 
großen Bori Dihing Aue, ift jenes obenbenannte Gebiet ‘der 
Mogamariya (die frehen Mahamari : Rebellen, f. ob. S. 39) 
Stämme, weldyes auf Horsburghs Survey den Namen Bena: 
mora erhalten hat. (Sollte diefer vielleicht etymologifd mit 
Bung, der Erdwall, Mariva verwandt ſeyn? auch könnten fie 
wol Verwandte der 20 Hatimuriyas, der Großwürdenträger des 
Reihe und der alten Bevölkerung Afams feyn, f. oben ©. 307.) 
Der füdlihe Parallelftrom des untern Laufes des’ Bori Di: 
hing, ift der Dikho, an den “alten Capitalen Ghergong und 
Rungpore vorüberziehend (f. oben ©. 317), der unterhalb: Bar: 
hath in ‚gleichem Verhaͤltniß, nur in kleinerm Maaßſtade zum 
Bori Dihing zu ſtehen ſcheint, wie diefer zum Noh Dihing. Zum 
Schluß diefer Auseinanderfegung: des Wafferneges von Ober: 
Afam, die allgemeine Bemerkung, daß hier in der Mismi: 
Sprache jeder Berg Teya, in: der Sinhpho Sprache aber 
Bum heißt; der Fluß, oder Waffer, aber bei den’ Kampti 
Nam, "bei den Einhpho Kha, bei den Mismi aber Di oder 
Ti. Daher alfo alle jene Namen von Disgaru, Di:krany, 
Di:burm, Di—-bong, Di-hong, Di-hing, Di-kho u. f. w, 
welche demnach meift einfpibige den Chinefifchen fehr ähnliche 
Klänge haben, wie Bong, Hong, Hing, Kho, aber auf 
mit r, Krang, Garu, Buru u. a.; woraus fich zugleid er: 
giebt, daß fich .die meiften diefer Namen wol aus der Mismi: 
Sprache erhalten haben, meil allen des Di oder Ti blieb, daß 
diefe daher in früherer Beit wol auch weiter in diefen Strom: 
fofteme ausgebreitet gewefen feyn mögen, als fie es heut zu Tage 
find. Denn ihre Weftgrenze finden fie heute zwifchen Dibong 
und Dihong, wo die Abor: Stämme auftreten; aus den me 


“ fopotamifchen Ebenen des Noh und Bori Dihing, im Süden 


des Brahmaputra, fcheinen fie von dee Sukato-Aue an, abs 
wärts, alle auf .die Mordfeite zurüdgebrängt zu fern, durch 
Sinhphos, Moamarinas, Afamefen u. a. 
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Anmerkung. Literatur Rahmweifung und chronologiſcher 
Fortſchritt der neuefien Entbedungen von 1825 — 1827 
in Dber:Afam. 


Da wir bier für die bisher nur ſehr oberflächlich behandelte Erd⸗ 
kune Afams, zum erftien male, nad jenen biftorifch diteren Das 
tn, auch das Gefamtrefultat °°°) der zahlreichen neueften Bes 
obahtungen ber Surveyors, wie fhon in jener Hydrographie, 
vorläufig, obwol in feiner hiſt oriſch-geographiſchen noch unvolls 
beten Entfaltung, mitzutheilen haben; fo ift, bei der faft allgemeis 
nern Untenntniß, ober Nihtbenugung berfelben, aber auch bei 
ter Zerftreutheit der Driginalbeobadhtungen und ihrer häufig fehr vers 
wirsten Art der Publication **) bei dem erften Anlauf, wie ih⸗ 
rem oft nur theilweiſe oder fpäterhin auszugsweife in andern auch Deuts 
ſchen Zeitſchriften und Werken leichtfinnig wiederholten Drud, oder nur 
einfeitig angegebenen Gitaten, wodurch viele falfche Auslegungen und 
Raifonnements entfichen mußten, bier eine vollffändige Aufgähs 
lung biefes Zweiges der jüngften geographifchen Literatur über dies 
Land an feiner Stelle. Es ift dies nothwendig zur Werbrängung mans 
Ger fchon eingefchlichener Irrthuͤmer und Verfälfchungen der Daten, als 
pofitive Wahrheiten aus ben: Geographien, vor denen man ſich nicht ges 
nug zu hüten vermag. 

Dod nur in fo weit wir burch vielerlei Mühen im Stande gewe⸗ 
fen, uns felbft in biefem Chaos zu orientiren, wird dies gefchehen können, 
da und doch wol noch nicht alle jene Indifchen Driginalnachrichten zu 
Gebote fichen, und ſelbſt die erfte Quelle nicht, die Calcutta Gou- 
vernement Gazette feit- 1825, in welcher, als einer officiellen Zei⸗ 
tung, feit dem Birmanenkriege, in Galcutta, die wichtigften Auffäsge und 
Berihte eingerückt wurden. Wir citiren fie mit C. G. Gaz, Gin ans 
bered Wert, Hor. Hayman Wilson Documents illustrative 
ofthe Burmese War etc. Calcutta 1827. 4. Appendix: Topogr. 
and statistical Notices Nr. I- II. p. I—XV, enthält aber einen Abs 
brud aller jener auf Afam bezüglichen offieiellen Artikel der Calc. Gov. 
Gaz. bis zum 22. März 1827, bie wir bier mit Wilson Docum, 
App. Nr. und pag. eitiren werben. 

The Asiatic. Journal and Foreign Register etc, Lon- 
don, feit Vol. XXI, enthält ebenfalls Abdrüde, Auszüge und Hinweis 
fungen auf jene Calc. Gov, Gaz., aber mit eigenen Raifonnements des 


⸗ 


ie Nur theilweife auch tr und da anderwärts, 5. B. —— 
Mem relat. a FAsie T. II. p. 405—415. °eı), 3. 3. Capt. 
Lachlams Report, und sie Recherches sur le Böuram- 
poutre, in Nouv. Annales des Vofages de la Geogr. etc. p. Eyries 
et Malte Brun, Paris 1826. T. XXX. p. 397 — 402. 
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— die von denen der Cale. Gov. Gaz. zu unterſcheiden find: 
Wir eitiren As. Journ. Vol. 

Dies find, nebft einigen andern, wie bie Asiatio. Researches etec., 
die Hauptfammlungen. aus denen ſich folgende Reihe des dortſqritte der 
Entdeckungen nachweiſen laͤßt. 


— 


Im Jahre 1825. ° 


1. Lieutnant Burltons Letter dat. March 81 185. river 
Burrampooter ‘North. Lat. 27° 54°, E. Long. 95°. 24°. — Der erfle 
Bid in die neu ſich aufthuende Landfchaft en f. Calc. Gor. 
Gaz. May 9. 18255 Wilson Doc. App Nr. 1» p. I; Asiat, Journ. 
Vol, XXL p. 82. . | 

2. Capt. John Bryan Neufville Notices; über Sodiya 
658 zum Kundil und die Sinhpho-Staaten; anonym (from another source) 
mitgetheift in Calc. Gov. Gaz. Jun. 9 18255 Wilson Doc. App. Nr.% 
p- IT—IIN;  diefelben Daten finden fidy verarbeitet in der etwas fpäter 
herausgegebenen Abhandlungz die auch neuere, fpäter gemachte Entdek⸗ 
tungen enthält: Capt. J. Br. Neufville Deputy assistant of the 
Quarter Master General, On the-Geography and Populatien 
of Asam, in Asiatic. Researches, Calcutta 1828, Tom. XVI. P 331 
bis 352. 

3. Geographical Sketch of Asam, ithographirt, als Bei⸗ 
Yage ber Calc. Gov. Gaz. Jun. 9, 18255 nur ber Text ald Commentar 
diefes erften Entwurfs des Survey in Wilson Doc. App. Nr. 2, p. Hl; 
eben* fo in Asiat Journ. Vol. XXI. p. 186—188 und XXII. p. 713. 

4. Letter fr. Asam ohne Namen , in Asiat. Journ. Vol. XXL 
1826. p. 491. 

5. J. Br. Neufvilie further intelligence ete.,. über die 
Verzweigung der obern Stromläufe bis Brahma Kund, in Calc, Gov. 
Gaz. Jun. 20. 18255 Wilson Doc. App. Nr. 3. p. IV; verarbeitet in 
Neufville On the Geogr. in Asiat. Res. T. XVI. I. c. 

6. Lieutnant Jones of the Quarter Master Generals Departe- 
ment, Route von Rungpore nah Jeypore am Bori Dir 
hing, im May 18235, in Calc. Gov. Gaz. Jun. 23. 1825; Wilson 
Doc, App. Nr. 4. p. IV — Vu. | 

7. Capt. Bedford erfte Ercurfion und Befhiffung des 
Dihong-Fluſſes bis Pafial (8° 2 N,Br.) im Nov. 18255 in 
Calc. Gov. Gaz. Febr. 2. 18265 in Wilson Doc. App. Nr. 5. p. VII 
bis VII anonym; Asiatic. Journ. Vol. XXI. p. 178. in Eprcerpten 
namenlos, ' | 

8. Gapt, Bedford erſte Beſchiffung bes Dibong bis zu den 5 
Mismi Dörfern, und erfte Befchiffung des Dikrang, im Dezember 1825. 
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Zutrſt und einzig in Wilson Doc. App. Nr. 6. Voyage up tlıe Dipeng 
etc. p. VIH—X mitgetheilt, 


Sm Bahre 1896 

9. Capt. Bedford erfte Schiffahrt den Bori Lohit aufwärts, 
und Entbedung bes BrahmaKund, im März 18265 in- Cale, Gov. Gaz. 
24. Sept. 18265 Wilson. Doc. App. Nr. 7. p. X—XIl; Asiat. Journ. 
Vol. XXIII. 1827. p. 495 — 500. 

10. Lieutnant Wilcor Beſchiffung des Lohit von Sodiya, erfte 
Bıldiffung bes Tenga Pani zu bem Lande ber Mismi, und Nachricht 
vom Sri Lohit, Cale. Gov. Gaz. Nov. 2, 18265 Wilson Doc. App. 
Nr. 8. p. All. 

tt. Notices on Mismis, and Bor xhamti, Calc. Gor. 
Gaz. Nov, 6. 18263 Wilson Doc. App. Nr. 9. p. XIII-XIV. Bon 
beiden Exeerpte ohne Namennennung ih Asiatic. Journ. Vol. XXIII. 1827 
p. 497 — 488. 

12. Lieutnant Wilcor Verſuch jenfeit bes Brahma Kund bis’ 
5 bis 6 Zagereifen oftwärts bis, in das Land der Mizhu Mismis, 
aber vergebliche Anftrengung weiter oftmärts zum erften Lama Dorfe 
und den beiden Quellarmen des Lohit vorzubringen. Aus der Calc. 
Gov. Gaz. Sept. 21. und Nov. 25 bei Wilson I. c. p. XI; im Zuegug 
in Asiatic.. Journ. Vol. XXI. p. 499, 799. 

13. On Bralıma Putra, Letter dated Sediya 16. Dec. 1826, 
by an Ia quirerz Raifennement über das hydrographiſche Syftem bes 
Eizomes; in Asiatic. Journ. Vol. XXIV. p. 44 

14. Lieutnant Wilcor und Gapt. Burton Ercurfion und Be: 
ſchiffing des Dihong, zum zweiten male, gegen Norben, über 
Pafial hinaus bis Pashi (Pashee), unter 8° 6’ N.Br,, der Monat 
iſt nicht angegeben, in Calc. Gov. Gaz. 1&. Nor. 18275 Wilson Doc. 
App. Nr. 10. p. XIV—XV; Asiat, Journ. Vol. XXIV. p. 307. 

15. Raifonnement dee Calt. Gov. Gaz. March 22. 1827, über 
das hydrographiſche Syftem bes Brahmaputra in Beziehung auf Klaps 
reths Hypotheſe, in Wilson Doc. App. Nr. 11. p. XV; in Asiat. Journ, . 
Vol. XXIV. p. 430. — Nachtrag hierzu aus Cale. Gov. Gaz. March 29, 
1697, fehlt bei Wilson Doc.; aber in Asiat. Journ. Vol XXIV. p. 434, 


Sm Sahre 1827. | 
16. Capt. Wilcor und Capt. Burlton Sournal einer 
Reife von DObersAfam, nah dem Bor Khampti Lande und 
sum Srawadi, vom 24. April bis Juni 1827, in Calc. Gov. Gaz. 
Juli 16. 18275 Asiatic. Journ, Febr. 18238. Nr. CXLVI. p. 202; aus 
Calcutta Oriental Magazine, in Asiatic. Journ. Vol. XXVI, 1828. p. 524 
bis 58 — fehlt bei Wilson Documents. 
\ 
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Die verfchiebenen hierher gehörigen und allein brauchbaren Karten 
von Afam, zu andern Generaltarten von Indien ꝛc. gehörig, wie der 
neue Survey von Afam in 3. Horsburgh Indian, Atlas find im obis 
gen ſchon angegeben, 


8. Befondere Berihterfiattung ber einzelnen Er; 
‚peditionen, feit 18%, durch Dber-Afam, und aber 
deffen Ethnographie. 


a) Lieutnant Jones Landbmarfh von Rungpore nad Jeypore 
(6.— 16. May 18%); Dikho und Bori Dihing Land, 


Indeß die Flottille der Britifchen Truppen nad) der Gapitus 
lation von Rungpore den Brahmaputra:Strom aufmärts fegelte, 
bis Sodiya, hatte Lieutn. Jones von Nungpore °%) fein 
Zruppen:Corps zu Lande bis Jeypore am mittlern Bori Dis 
bing zu führen, mwodurd wir von der Landesnatur vom Dikho 
aus entlang am linken Uferlande des Difung, über Bor: 
batb bis Jeypore einen anfchaulihen Begriff erhalten. Der 
ganze Weg bis Borhath an 10 geogr. Meilen direct, beträgt aber 
über 15 geogr. Meilen (62 Miles Engl. nad Wegdiftanz), mes 
gen der vielen Ummege und Krümmen, eine Strede, die mit größ: 
ter Anftrengung. nur in 8 Zagemärfhen mit ben Truppen 
zuruͤckgelegt werden konnte, weil faft überall ſchlechte Wege, viele 
Sümpfe und verwachfene Stellen (Jungles) vorlagen, und 5 
wilde Flüffe auf erft zu fällenden Baumbrüden oder Fähren 
zu überfegen waren, ba nur über einen berfelben eine Brüde 
von 3 Steinbogen gebaut war. Beim Ausmarfh von Rungs 
pore (6. May) gegen Dft, war der Meg bie erftien 2 Stunden 
ein hoher, breiter Erdwall, ein Bung, aber dieſer brach bald 
plöglih ab. Am zweiten Tage ging ed duch Bambusbidichte, 
nur ein paar Dörfer zur Seite, in Sumpfungen, zum Dithos 
Fluß, der 70 Ellen breit, reißend und tief auf einer Faͤhre, ets 
was oberhalb der alten Gapitale Ghergong, überfegt ward. 
Senfeit folgten wieder Werfumpfungen; eine Strede guter Hoch⸗ 
weg (Bung) 15 Zuß breit, bis zu einer Steinbrüde über den 
Zizacuma-Fluß. Die folgenden Tagemärfhe mechfelten nun, 
gute und böfe Stellen auf diefelbe Weife immerfort mit einans 
ber ab, fo daß es felbft mit den UNE welche der Trans⸗ 





se2) 2, Zone Route ſ. ob, 5 Anm. ©. 356 Nr. 
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port bei fich- hatte, faft zu fchwierig war, fich die Wege hindurch 
zu bahnen. Einft mochte die Hochftraße (Bung) im beften 
Stande geweſen fenn, jegt aber war fie an unzähligen Stellen 
von den Nullahs durchbrochen, welche die weiten, waldigen, bu: 
fhigen oder mit Bambusdidichten bededten Ebenen mit ihren 
Berfumpfungen füllten, oder oft zu beiden Seiten des Erddam⸗ 
mes fich fließende Waffergräben gebilder hatten. Die ganze Ge: 


gend lag in Vermwilderung, und bis Burhath (Bor Hath bei 


Neufville), das am achten Zagemarfche erreicht ward, hatte 
man nur aus der Ferne die Ueberrefte weniger zerftörter Dörfer 
und verlaffener Aderfelder erblickt. Noh am legten Zagemarfche 
mar die Hochſtraße von 5 bis 6 reißenden Nullahs quer durch: 
brohen. Bon Borhath, das mitten im Waldlande, zwifchen 
mannshohen Grafungen liegt, waren nur noch alte Stodaden 
und Wille, ein paar Fuß hoch übrig, der Außere Graben 5 Fuß 
tief und 6 Fuß breit. Der Fluß Difung (Difang bei Neufs 
ville, Deffing bei Jones) ift hier 90 bis 100 Ellen (Yards) 
breit, am 14 May war er durchgehbar; aber Tags darauf ſchwoll 
er 3 Fuß höher an. Er fommt hier von ©.D. vom Gebirg 
hetab, und wendet ſich bei dem Drte im Knie gegen S.W, Nur 
ein paar Stuͤndchen im S. O. ftürzt er fi, 40 bis 50 Fuß hodh, 
von Feishöhen herab; oberhalb ift er nur noch für Seringas 
(Ranoes?) fhiffbar. Eben da, gegen ©.D,., liegen am Anfang 
der Worberge, 70 bis 80 Fuß über der Plaine einige Afame: 
fen=Dörfer, deren Bewohner durch die ufurpatorifhen Sinh: 
phos aus der fruchtbaren Ebene hierher vertrieben find. Weiter 
landein, gegen S.D., ein paar Zagereifen weit von Barhath, 
tiegen die erften Dörfer des Gebirgsftammes der Nagas, die 
mit den Afamefen befreundet find, 

Am 16. May wollte man vom Bette ded Difung be 
Burhbath, nad) dem alten Fort Jeypore, das nur 2 flarke 


Stunden fern gegen N.D. am ganz benachbarten Bori Dis 


hing llegt, fortruͤcken; aber die Walddidichte, die Bambusgehöfge, 
die unzähligen Zerreißungen des Bodens durch die Nullahs, mach⸗ 
ten felbft den Elephanten die größten Befchwerden und Gefah: 
en; man verirete fich, man mußte umkehren, und ſich mit Aus: 
fendung der Spione nah dem Fort Jeypore begnügen, das 
nad) ihnen halb fo groß wie Rungpore feyn fol, von 6 Fuß ho: 
ben Erdwällen, die 8 bis 10 Fuß breit find, umgeben ift, und 
diefe von 15 bis 20 Zuß breiten Waflergraben. Der Bori Di: 


# 


ze 


» 
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hing hat hier eine Breite von 200 bis 300 Ellen (Yarbs), und 
ift aufwärts bis Digi Chat, nah Neufville, fhiffbar. Dörfer 
umher waren hier nicht fichebar. Zahlreiche Zuflüffe, fagt Neuf: 
ville 5%), fließen bier von ber ſuͤdlichen Gebirgslinie der 
Nagpur: Stämme (d. i. der Naga-Staͤmme des Grenige 
birges von Afam) in die linke Seite des Bo ri Dihing, wäh: 
vend feines Laufes oberhalb Jeypore (Jaypur bei Meuf: 
ville); fie durdhfchneiden die Birmanenftraße, die hier, wie 
bie Sinhphoftraße, höher aufwärts gegen S. O. zieht, fie er⸗ 
ſchweren den Durchmarſch auf derſelben während ber naffen Jah⸗ 
reszeit ungemein, auf dieſelbe Weiſe wie jene von Jones bes 
ſchriebene Strecke abwärts von Jeypore. — Ein fluͤchtiger 
Aſameſe, der der Gefangenſchaft der Sinhphos, die mit den 
Birmanen gemeine Sache machten, entlaufen war, erzaͤhlte, daß 
ſie ihn vor drei Monaten in ſeinem Dorfe weggefangen und 
nah Bifa gong (oder Bifa gaum, nach gaum, d. I dem 
Dberhaupte, oder nach gong, d. i. dem Otte genannt), mol 10 
geogr. Meilen weiter aufwärts zur Quelle des Bori Dihing 
gefchleppt hätten, wo er den Boden graben und Gras ſchneiden 
mußte. Es feyen dort Kornvorräthe für 2000 bis 3000 Mann 
Birmanen aufgehäuft gewefen, die man als Zuzug gegen die 
Briten erwarte. Die dortige Stodade fey 150 Ellen lang, mit 
6 Fuß hohen Wällen und Gräben zu beiden Seiten. 


b) Schiffahrt den Brahmaputra aufwärts, von ber Gegend ber 
*  Gapitale Rungpore bis Sodiya (1825). — Die Moamariyas, 
die Miris nah J. Br. Neufpville 6). 


Schifft man auf dem Brahmaputra aus ber Naͤhe ber 
Gapitale Rungpore firomauf, fo führe man die Einmüns 
dungen ber Ftüffe Difung, Bori Dihing und Diburu, 
bie rechter Hand gegen S.D. oder auf dem Linken Ufer bes 
Haupiſtromes liegen, vorüber. Diefe ganze Uferfeite ift mit eis 
ner verwilderten, bufchigen, ebenen Landſchaft überzogen, aus wel⸗ 
her hie und da Gruppen hoher Bäume hervorragen, welche die 
Lage früherer Ortfchaften bezeichnen, die jegt zerftört und veroͤdet 
find, weil ihre Bewohner von ben Birmanen, den Sinhphos 
und andern Stämmen, bie auf Menfcenraub ausgehen, als 


608) Asiatic. Res. T. XVI. p. 333. 64) J. Br. Neufville Asiat. 
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Sclaven entführt find, Am Dftende der Mofaull»Infel, deren 
Spige man hier verläßt, liege zu ihrer rechten Uferfeite der Di: 
firict Gift, zu Asam proper gehörig, durch gleiche Räubereien 
verödet. An der Spaltung des Brahmaputra zu 2 Armen, welche 
diefe MojaulisAue umfliegen, liege Solal Pal (Sotal 
Paat bei Wilson Doc.) bei Maura Muth (Muth heißt ein 
Anterplag), einft voll Dorffhaften, wovon jegt nur noch wenig 
Uebetteſte fi zeigen. Vom SifisDiftrict an und von ber 
Oftſpihe dee MojaulisInfel liegt das Nordufer des Haupts 
fremes, Lohit, oder Brahmaputra, gegenwärtig ohne allen 
Andau, nur mit Wald und Jungle bededit, nordoftwärts, bis zu 
der kinie der erftem nördlichen Vorberge, bis zur Einmündung 
des Dihong. Weitere Nachricht von dieſem rechten Morbufer 
erhalten wir micht, als daß dafelbft zwifchen Sifis Difteict und 
Divongs Einmündung das Volk der Miris feine Sige hat. 


Inmertung 1. Die Moamariya, Mohamary, Morans ıc. 


Am linten Sübufer des Hauptftromes bezeichnet die Einmänbung 
"4 Diburu (Diburu Nala) die Weftgrenge bes Diſtricts, ben bie 
arus der Moamariya einnehmen (MahamarypsMebellen bei Fr. 
Butanan)z Neuf ville fehreibt fie Morans (Moraus bei Wilſon), 
andere Mutteks und Mowamariasz fie find an Alam tributpflich⸗ 
lg, Ihe Diftrict verbreitet fi Über die große vom Bori Dihing 
im Eüden, und vom Lohit im Weften bis gegen Sobiya hinums 
foffene Aue, jene mefopotamifche von Waffern, Sümpfen, Wäldern und 
Zungleg vielfach durchzogene Niederung, welche der Diburu, ber im 
Süden von Sodiya der Kundil- Mündung gegenüber entfpringt, biagos 
ael, von D. nad) W., durchſchneidet, und in eine adr dlich e und füb« 
lie Halbe theitt. An diefem Fluſſe liegt die jegige Reſidenz ihres Ober: 
haupteg des Barfenapti (der Burfiapati b. Willen, Senapati 
5, Reufpille heißt) der Ort heißt Rungagora (auf dem Survey und 
ki Bilfen, Banga gora bei Reufville) und liegt im Gentro ihres 
Befipes; ihre früheren Gapitaln Bara und Chota Sakri, nahe am 
Urfprunge des Diburu, lagen zu nahe an ber Grenze ber Sinhphos, und 
Barın ihren Meberfällen zu ausgefegt. 

Die Moamariya, fagt Neufville, find Hindus (?), oder viel⸗ 
mie aur Viſhnu⸗Diener, aber fehr lar in ihren Gebräucdhen, und 
den den Bengalid kaum als ihre Glaubensgenofjen anerkannt (die jünger 
delchtten Afamefen find von der Siva⸗Secte; vielleicht gehören dieſe 
Viinus Diener noch einer Alteften Hinduherrfhaft in Afam an). Den 
Yamefen gelten fie aber eben fo raubfüchtig, wie andere Raubftämme ; 
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ihe Oberhaupt erfennt ben Rabja von Afam wol als feinen Oberheren, 
er hat ſich indeß während. der, listen Kriege von Sinhphos und von der 
Birmanen Unterjodhung independent zu erhalten gewußt; er zeigte ſich 
“den Briten befreundet. Im Norden ber Moamariya-Aue, von ber 
Einmündung des Dihong zum Lohit an, aufwärts, beginnt, am 
Nordufer diefes Hauptftromes, das Gebiet der Mismis; aber ab: 
wärts von da gegen Weft, bis zur Dftfpige ber MojaulisInfel, find 
Wohnfige der Miris, deren Ortfchaften zwar noch kein Europäer bes 
ſucht hat, die aber nad) Neufvilles Beobachtungen von den mehr oͤſt⸗ 
lichen Mismi, mit denen fie $r. Hamilton vermifchte, zu unter: 
fheiden find. Won ihnen hat Mirigong (gong, d. i. Dorf) feinen 
Ramen, das etwas abwärtd der Einmündung des Dihona liegt, welche 
Silani mukh (mukh, d. i. Anterplag) heißt; ein Name, den fie hier 
von ben zahllofen Felötrümmern erhalten hat, die — vom Dihong und 
Dibong herabgewaͤlzt, umher zerſtreut liegen. 


Anmerkung 2. Die Miris. 

Die Miris ſind ein faſt barbariſches Volk, ganz roh, ganz ver⸗ 
ſchieden in Sprache, Geſtalt und Sitten von den andern Bewohnern Oſt⸗ 
Aſams. Unter ihren Doͤrfern iſt Motgaum die bedeutendſte Ortſchaft, 
welche erſt kuͤrzlich von ihrem Gaum (vd. i. Oberhaupte) beſetzt if, 
ber fi) Afam unterworfen hat, weil er Schug gegen bie — fi 
ner nördlichen Rachbarn, der Abor, vom Gebirgslande bedurfte. 
dieſe ſind auch ſie treffliche Bogenſchuͤtzen; ſie vergiften ihre Pfeile = 
dem Gift einer Pflanze, die in den Bergen der Mismi und Abor wädjlt; 
auch erlegen fie damit wilde Thiere, deren Fleiſch dadurch nicht unfhäd, 
lich gemacht wird. In Kreundfchaft mit dem Sodiya Gohain, ober 
Statthalter von Sobiya, ftehen fie in Feindfchaft mit dem Sinhphos. 


c) Belhiffung bed Dihong aufwärts bis Pafial und Pafhi, duch 
Dedford (1825), Wilcor und Burlton (1826) 36). — Gage 
vom Sri Lohitz die große Fluch. — Die Abor und die 
Bor Abor. 


Unterhatb der Einmündung des Dihong if die Station 
des Lieutnant Burlton, von woher er feinen erften Brief, vom 
31. März 1825 (f. oben $. Anm. S. 356 Ne. 1.), fehrieb. An 
diefer Ankerfielle hatte der Hauptfirom, damals, eine Breite von 
450 Fuß (150 Yards), im Felfenbett nur 3 bie 4 Zug Waſſer⸗ 
tiefe; die Außerfien Ufer- feiner vielen Verzweigungen gab er auf 
1800 Fuß (600 Yard) an. Bon da zum Brahma Kund red: 





ses) f. oben $. Ann. &. 356, 357 Nr. 7. und Re. 14. 
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nete ee 10 Tagereiſen. Den zunächft vom Norben herab einfal- 
lenden Hauptzufluß, den Dihong, befciffte zuerft im Herbſte 
deffelben Jahres, Capt. Bedf ord; hier das Reſultat ſeines Be⸗ 
richtes. 

1. Erſte Tagefahrt, 18. Nov. 1826. Die Einfahrt 
aus dem Hauptſtrom nordwaͤrts zum Dihong iſt frei von Felſen, 
der Strom iſt mild und ruhig, der Sand hier noch fo häufig wie 
im Bette des Brahmaputra. Am Ufer entlang zeigte fich viel 
Mid, Nachmittags 3 Uhr paffirte man die Einmündung des 
Dibong von ber Öftfeite, und fahe an jeder Seite deſſelhen ein 
verödeted Dorf der Miri. Ein Afamefe hielt hier mit feinem 
Dinghi (Kanoe), der duch einen Arm des Kundil in den Dis 
bong gelangt war, und zwar auf einem fehe kurzen Wege, da 
et et am Morgen von Sodiya abgefchifft war. \ 

2. Zweite Tagefahrt (19. Nov.). Ohne viel Hem: 
mung ſtromauf gefchifftz der Sandgrund des Bettes nahm ab, 
in gleichem Maaße nahm die Menge der Rolifteine zu. Berge 
traten von der Dftfeite dicht zum Strom heran, gegen Mord 
fahe man in dem Bergzuge die Lüde, welche das Stromthal 
herabfegt. 

3. Dritte Tagefahrt (20. Nov.). Die Stromfchnellen 
(rapids) nahmen zu, fie fingen an fehr befchwerlicy zu werden; 
ein Zuflug der Lali wurde vorübergefchifft. 

4. Vierte Zagefahre (21. Nov.). Die Zunahme der 
Stromſchnellen nöthigte zum Ausfteigen, man mußte das Boot 
fortftoßen; der Fluß war feicht, doch fehlte es nicht an Waſſer; 
et nimmt, hier eine entfchiedene Wendung von Mord, wie bisher 
gegen NW. Viel Wild, Büffel in Menge zeigten fih an fels 
nen Ufern. Auch der Waffervogel, Kumari, findet fi hier im 
Menge, und die Mofhus:Infecten (Musk beetle) fangen 
an fche befchwerlich zu werden. Man kommt hier der Gebirgs⸗ 
kıtte ſchon fo nahe, dag man die Bäume auf den Vorderbergen 
deutlich erfennt, und die einzelnen Ausrottungen der Wälder und 
debaute Stellen; Dörfer zeigten fich aber noch nicht. 

Fünfte Zagefahrt (2 Rov.). Um 4 Uhr Nachmittags 
zeigte fi am zechten Ufer, alfo an der MWeftfeite, das erfte Dorf .. 
Pafiat, von Abors bewohnt (28°  N.Br.). Der Radia 
des Drtes erfaubte- die Weiterfahrt nicht, unter dem Vorwande, 
bie weiter hin wohnenden Abors feyen zu wild, und die Gefahr 
dorzubeingen zu groß. "Man mußte fi alfo mit 2 Rafttagen in 
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Paſial begnügen, und dann umkehren. Diefe Abor& zeigten 
fi alls rohes aber gutmüthiges Voll. Die Berge gegen Welt 
waren von ihnen und den Maiyeng-⸗Abors (BorMeyong 
zwifchen den rechten Zubäden Siom und Kola, zum Dihong, 
auf Horsburghs Survey) in Befig genommen ; die auf der 
Dftfeite des Stromes norbwärts der Bäche Shiku und Yo: 
munü, waren von den Padow, Sillu (Silli), Mebu 
(Menbu b. Horsburgh) und Golimar bewohnt. Es beſteht 
aber Fehde zwifchen beiden Uferfeiten. Die Pafiat:Abors 
hatten gute Waffen, Bogen und vergiftete Pfeile, auch Sperre, 
ober ein fchweses, fcharfes Schwerbt, Dhao, wie die Sinhphos. 
Sie effen das Fleifc von Elephanten, Rhinoceros, Schweinen, 
Büffelln, Wild und Waffervögeln, doch zeigten fie Abſcheu gegen 
das Effen des Rindfleifch, die einzige Spur des Hinduism bei 
ihnen.. Sie trinten auch beraufchende Getränke, und zeigten große 
Begier nah Salz, Tabak, Tuch. Auch bemerkte man wenig 
Spuren einer Religion bei ihnen. Sie follen einem Bögen, 
Aph um, Opfer bringen, beffen Tempel jenfeit der Berge bee 
Abor liegen fol. In dem Worte hum glaubten die Briten ei— 
nen ‘Anklang an die Buddhiſtiſche Gebetsformel Om mani etc. 
zu finden (f. oben ©. 167). Die Hauptkleidung bdiefer Abort 
beftand in dem Churia, d. i. einem Zeuge aus ber Rinde des 
Mddal: Baumes gefertigt, das zugleih zum Teppich dient, um 
darauf? zu figen, und zum Dhoti, d. i. zum Umfchlag und zum 
Ummideln der Lenden. Es hängt vorn und hinten etwa fünf 
Viertel Fuß tief herab, gleich einem weißen, bufchigen Barte, und 
diene auch beim Nachtlager ald Kiffen, darauf zu ſchlafen. Al⸗ 
les andere ihrer Kleidung ſchien nur Ornament zu fegn, wie bie 
Muͤtze, der heimartige Haarpug, Ziertath von Zellen, Halsperien 
u.a. in. Die rothen Wollenzeuge, welche man öfter bei 
ihnen fahe, fagten fie, erhielten fie aus einem Lande das obers 
halb der Gebirgskette liege (karmoiſinroth und roſentoth ift bie 
vorzäglichfie Kärbung dee Wolle bei Zübetern, f. oben ©. 20, 
267, 272). Diefe Abors übten das Recht des Stärkern gegen 
ihre füblihen Nachbarn, die feigen Aſameſen; fie forderten von 
ihnen GSontribution ein, und überfielen fie, wenn fie nicht zahl: 
‚ten, in Raubzügen,, auf denen fie die Gefangenen als Sclaven 
mit im ihre Gebitgsheimath fchleppten. Mehrere bdiefer Altern, 
weggefangenen Afamefen fanden die Briten bei den Paſials noch 
vor; fie hatten ſich in ihr Schickſal fhon fo eingewohnt, daf 
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fe keinen Drang mehr zeigten, ihre Lage mit einer andern zu vers 
tauſchen. 
Zweite Stromauffahrt duch Lieutn. Wilcor 
und Burlton (1826). Es fehlt der fpecielle Tagesbericht; wie 
erfahren nur, daß fie zwei Tagereiſen weiter ald das früher er⸗ 
reichte Paſial, bis zum Abor Dorfe Paſhi vordrangen (280 6 
N.Br.). Die Dorfbewohner hinderten fie an ihrem fernern Vor⸗ 
Wingen nicht, fuchten fie aber von den Gefahren und Beldwers 
den, denen fie ſich ausfegen würben, zurüdzubalten, verfagten il 
nen Führer, und leiteten fie irre durch falfche Ausfagen. Dies 
zu. den Naturhinderniſſen hinderte ihren Fortſchritt. Die fleilen 
Felsufer, die Seitengebirge, ein gewaltiger Stromfall (rapid), den 
fie nicht ohne Gefahr mit ihrem Eleinen Fahrzeuge hinauf konm⸗ 
ten, noch weniger herab, zwangen fie zur Umkehr. Als fie bie 
nähften Felſen am Ufer erkietterten, fahen fie den Etrom ohne 
Unterbrechung über dem Gataract gegen Welt ziehen, die Führer 
fagten 4 geoge. Meilen weit, und dann wende er ſich eben fo 
weit gegen Nord. Der Meg zu dem Lande ber Bor Abon 
seht hier direct ‚gegen den Norden, er verläßt daher hier das 
Stromufer.. Die Breite des Stromes ift hier auf 300 Fuß 
(100 Yards) reducitt; fein Lauf iſt ſehr langſam. Da er fi 
aber nicht verzweigt, fo muß alles von. oben herab zum Brahmas 
zutta gehende Waſſer durch diefen Ganal feinen Ablauf haben. 
Dies it aber mehr als die doppelte Waffermaffe des, 
Vrahmaputra, Die Quelle diefed Stromes, fagten bie Abor, fol. 
ſeht weit entfernt liegen. - An diefer zulegt erreichten Stelle 
iehte die Zribus der Simongs; an ihr Land foll das der Las 
mas (Zübet, oder Gombo?) dicht angrenzen. Nach einer ans 
dern Yusfage 566) von Mr. Scott und Wilcor, fol die dor⸗ 
tige Ausfage der Bewohner gewefen ſeyn, daß ihr Land an bei⸗ 
den Ufern des Dihong ſich noch 10 geogr. Meilen (50 Miles) 
gen RW. ausdehne; die Volksſtaͤmme jenfeit fenen ihre Feinde, 
weiter hätten fie ſelbſt keine Kunde. — Wären diefe Simongs 
(hen zu jenen H' Lokba-Voͤlkern zu rechnen? bie an ber Suͤd⸗ 
grenze Gombos im Süden des Momtchu oder fühlihen Nur 
tiang (f. oben &. 212, 214, 224) wohnen, den Klaproth für 
den obern Lauf dieſes Dihong zu halten geneigt ift? von gekerb⸗ 


*9) f. oben $. Anm. ©, 357 Nr. 13. Letter by an Inquirer etc. ® 
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ten und befärbten Lippen wird uns freitich nichts durch die Bri⸗— 
- ten erzählt. Oder follten die nordmweftlichen Feinde biefer St: 
mongs erft jene H'Lokba's feyn? — Wenn aber diefer Mom: 
thu (Montfiu, auh Lubnagh tfiu) wirklich wie dies Tuͤ— 
betifhe Quellen, nah Klaproth’& eigener Angabe (f. oben 
S. 213 Zeile 2 von unten, vergl. S. 224 Zeile 18 Yon oben) 
verſichern, fih in den großen Dzangbo von Tuͤbet ergießt, fo 
tann diefer Dihong nicht blos jener Momtdhu, fon 
deen mußte eben darum auch die Fortfegung des 
Diangbo ſeyn. Den Füberern ſcheint Klaproch, obmot er 
diefe Angabe fpäterhin fallen läßt, und nur dem Chinefenberidte 
folgt, bier eine genauere Kenntniß ihrer Hydrographie in ihrem 
eigenen Lande zuzutrauen, als den Chinefifhen Kartenzeichnern 
und denen, welche jene Zufäge zu den andern Flußlaͤufen (f. oben 
©. 223, 225 u. a.) der Khienlongfchen Karte Hinzufügten, abet 
zu diefem nicht® zu fagen wußten, jedoch auch dieſes michtige Far: 
tum nicht wiederholten. Uns ift wenigſtens auch fein einziges 
Beiſpiel hiftorifch bekannt, daß Chiniefifche Autoritäten bis zu die: 
fee Suͤdgrenze Zübets gegen Afam vorgedrungen wären, um hier 
ale Beobachter fprechen zu koͤnnen, oder ein Urtheil zu: haben, in 
. einem Gebirgslande, von welchem, hinab waͤrts, die Beurthei⸗ 
lung der Flußlaͤufe feine großen Schwierigkeiten hat. Eher würde 
uns hier noch bie Ausfage eines Kaufmanns aus H’Laffa”) 
gültig feyn, der von da nach China gereifet war, und dem Mr. 
‚ Scott, ber ald Governor Generals-Agent in Afam beſchaͤftigt 
mar, die große Krümmung ihres Tuͤbetiſchen Dyangbo 
(Zfanpu) ſtizzirt, welcher nach ihm zufegt gegen den Süden 
fliege, ihnen ganz aus den Augen komme, bei feinem 
Eintritt in das Bergland der Abors und Duphlass 
diefelbe Anſicht, welche auch Turner in Teſhu Lumbu mitge 
theilt erhielt, ehe Europaͤer noch etwas vom Brahma Kund erfah⸗ 
ren hatten (ſ. Aſien Bd. II. S. 485). Die Hypotheſe einiger 
Briten #8), den Subunfpiei (f. oben ©. 314) für den Erguf 
des Momthu zu halten, können wir eben fo wenig theilen, wenn 
biefer, nach dee Zübetifchen Autorität, fih in ben Dyangbo er 
gießt. — 

Von dem AborsDorfe Pafhi befreien Witcor und 


) se?) f, oben $. Anm. ©. 357 Nr. 13. Letter by an Inquirer etc. 
' °’) ebend. Mr. 14. und Mr. 13. 
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Burlton die Ausſicht als ſehr großartig, da man den Brahma⸗ 
putra: Lauf, von da an, ſuͤdweſt waͤrts hinab bis Sifi (ſ. ob. 
S. 361) erblidt, auch die Vereinigung des Dihong mit ihm ge: 
gm Süd, im Dft den Spiegel des Kundil und anderer Ströme, 
dahinter die hohen Schneegebirge im Dften von Sodipa, 
aber au hinter diefen Pils noch viel weiter gegen S. O., das 
große wol 30 geogr. Meilen (150 Miles) ferne Schneegebirge 
der LangtamzKette gegen das Stromgebiet bes Irawadi hin, 
Wahtſcheinlich iſt es auf dieſer Ercurfion, daß Wilcor eine 
ine Sammlung von. Gebirgsarten %) machte, welche 
bemeifen ſoll, daß die Nordkette von Afam, auch den Be 
ſtandtheilen nach, eine Fortfegung ded Himalaya-Zuges von R.W, 
ber ſey. Vorherrſchend wie dort, fo auch hier, Thonfdiefer, 
Gneuß und Porphprgänge von eigenthümlicher Art, die hies 
figen Sandfteinarten feinen zur Graumadenformation zu 
sehören, die mit rothem oder primairem Sandftein wechſeln foll, 
in denen auch Steinfohlenlager su erwarten ſeyen. | 


Anmerfung 1. Sage vom Gri so unb der grosen, 
Flut. 

Reufvilles ; 10) Beobachtungen in Ober-Afam führten ihn dahin, 
in biefem Dibong die Hauptaber des Stromes von Afam 
(it im Lohit vom Brahma Kund) zu erkennen, wegen feine Waſ⸗ 
ferfütte und der Direction feings Laufes. Diefe Anſicht erhielt 
einige Veftätigung durch die Begebenheit einer großen Waffers 
Huth, die fi vor einem. halben Jahrhundert zur Zeit der Regierung 
Rajeswbara Singhas (f. oben ©. 301) zutrug. Es kam plögs 
ih eine alles überfchüttende Fluth den Dihong herab und uͤber⸗ 
Kwemmte das ganze Land, riß ganze Dörfer und Diſtricte mit ſich 
fort, Sie fol fo heftig'geweien feyn, daß fie der ganzen Landfchaft ans 
dere Geftaltungen gab, und den Stromlauf felbft weſentlich veränderte, 
Diefe Fluth hielt 14 Tage anz mit ihr wurden allerlei Geräth ber Agris 
tultur und Hauswirthichaft, auch Elephantenfallen und eine Menge ans 
tree Dinge mit herabgeſchwemmt, bie einer civilifirteren und gefelligeren 
Population mit Ackerwirthſchaft uud Hirtenleben angehörten. Dies bes 
weile, fagt Neufville, offenbar eine Communication gegen Nor⸗ 
den, entweder eine anhaltende, oder nur periobifche, vielleidyt nur occas 
ſionelle, mit einem großen Strome ber nördlich anliegenden Hodye 
plane, Diefer gro he Strom, in Norden, wirb in Afanı ſehr allges 





—9 — Journ. New Ser. Vol. I. 1830. . 68. 
'*) 1. $. Anm, ©. 356 Nr. 2, Asiatte, Res. Pr. xVI. p. 335—337, 
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mein SriLohit, ber Heilige Strom genamnt; ber feinen Urfprung 
von einem obern, unzugänglichen Brahma Kund nehmen foll, von dem 
. in heiligen Büchern bie Rede fey, oberhalb derfelben Gegend, wo ber 
Buri Lohit ober Brahmaputra von Aſam wirklich entfpringe. 
Da alle Tribus, mit denen fi) Neufville darüber beſprach, von 
diefem Sri ohit wußten, fo meint er, müffe e8 wol ein großer Strom 
feyn, und der Dihong müffe mit ihm in Verbindung ftehen. Die nds 
here Erforſchung Finn nur hierüber Aufſchluß geben, ob ein folder Heis 
Liger Rordſtrom wirklich vorhanden fey, und in welcher Direction 
er feinen Lauf babe, ober ob er, wie Andere 7!) meinen, zumal wie er 
von den Sinhphos bei ihrer Wanderungsgefchichte (f. unten) angegeben 
wirb, nicht ein blos mythologifher Strom > Daß ber Dihong 
den Abzugscanal einer großem Waffermaffe gegen Süden 
bildet, daran iſt gar kein Zweifel mehr: denn er Liefert die Haupts 
maffe des. Afam » Stromes; es fällt alfo biefer Haupteinwurf ??), baf 
er nicht der Tübetifche große Dzangbo wegen geringer Waffermaffe fey, 
fondern nur etwa ber wafferarme Momtchu feyn könne, von felbft weg. 
Das dieſe Waffermaffe aber weit und jenfeit der Gebirgskette herab 
komme, ift eben fo ausgemadt, da man bie Lüde feines Durchbruchs 
ſchon in weiter Kerne aus ber Tiefe bed Brahmaputra⸗Thales deutlich 
wahrnimmt. Der Dibong erfcheint gegen den Dihong an ber Müns 
bung weit geringer an Waffergehalt. 

Fr. Hamilton ftellte die Hppothefe auf, daß ber Dzangbo in 
einen See falle, und daß ber Dihong einer feiner Ausfluͤſſe, jener Ana⸗ 
ftomofe, fey. Daraus, glaubten Andere, ſich das Herbeikommen jener 
großen, burchbrechenden Fluth erklären. zu können. In der kalten Jah 
reszeit ſoll dieſer Dihong '*) in 1 Secunde Zeit, 50,000 Cubicfuß 
Waſſer entladen, 3 mal fo viel als ber Dibong. Dies würde > 
4 mal fo viel Waffer feyn, als der Rhein ?*) bei Bafel, bei 
feinem nie drigſten Waſſerſtande fortfendet (bei 1 Fuß über 0°, am 
RHeinmeffee —= 13,440 Cubicfuß in 1 Sekunde), aber freilich noch nicht 
halb fo viel, ald der Rhein bei feinem Marimum von Höhe, von 
2% Fuß über 0°, wälzt, wo er in jeber Secunde — Cubicfuß 
Waſſer fortftößt (vergl. oben ©, 352). 





—— Wilson Doc. 1. c. p. XII. Asiat. Journ. XXIIT. p. 499. 
3 Klaprotlı Mem. rel, a l' Asie T. III. p. 400 Not. 
'Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. p. 713. 14) Escher von 
"der Linth Estimation de la Masse d’Eau fournie annuellement | 
le Bassin du Rbin dans la partie Suisse des Alpes. Memoim 
Bibl. Universelle Genneve Aout 1821. p. 278, 
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Anmerkung 2. Die Abors und die Bor Abors, 


Die Abors bewohnen auch die Gebirgsftrede, welche zwiſchen bies 
1 beiden Strömen ſich ausbreitet, eine rohe Gebirgsrace, nah Neuf⸗ 
te, zahlreich , independent, davon ber mäcdhtigere Theil, die Bor⸗ 
bors, das innere, zurüdliegende Hochgebirge einnimmt. Bon ihm ers 
nate man nur wenig Kenntniß; denn bis zu Neufvilles Abgang 
3 Sobiya hatte noch feiner von ihnen fidy bewegen laffen, den Briten 
en Beſuch zu machen. Durch die Abor-Berge, fagte man, folle ein 
etgreg nad) Nepal gehen, aber Niemand konnte nähere Auskunft daruͤ⸗ 
t acbenz von einem Theile des Abor⸗Landes erhielt Neufville eine 
wtenfkigge, aber Mangel an DOrientirung ließ fie unbraudhbar. Cine 
tt der Häuptlinge bee Abor auf der erften, ber vorderften und 
drigern Bergkette hat er in der Richtung von O ſt nad) Weft mitge⸗ 
üt, Sie heißen: 
|) Zanigaom nahe im N. von Silan mukh, zwifchen den Bingus 

made und Salang Bergen. Gaom bezeichnet hier überall wie 
Gaum fo viel als Chef (f. oben ©. 360). 

) ZafiTaringaom, zwiſchen den Salang und Dokhang Bergen, 
)) Takbang gaom, auf ben Allure mah Bergen, 
) Takrum gaom, auf ben Bohmabi Bergen, 
) Baffin pong gaom. 
) Tabut gaom. 
N) tutung gaom. 
9 Zibang gaom. 
) kalligaom. 
N Tangufipang gaom. 
|) Mia Rekhia gaom. 
) Tengi Pah gaom. 
)) Kungiru gaom. 
) Zepoth gaom. A 
Rach einer Ausfage ber Bor Abors, welche Gapt. Bedford ’*) 
heilt, fol der Dihong vom Werften herflichen und ein See, durch 
hen oder aus welchem er hervortrete, au dem Sobunfpiri feis 
' Urfprung geben; die Vefchreibung, bemerkt er aber, fey faft unvers 
dar mit der Behauptung, daß auf dem norbiweftliden Wege zum 
na Territorium, der Dihong, von D. nad) W. an dem 12ten Tages 
zihe überfegt und dann verlaffen werde. 


'*) Asiat. Journ. XXIII. p. 49. 


Ritter Erdkunde IV. Aa 
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a) Berhiffung bes Dibong bis zu den fünf Mismi : Dörfern, 
und des Dikrang oder Gurmura Stromes, von Capt. Bed: 
forb (1825) *76). 


1. Erfte Zagefahrt (4. Dec.) 1825. Capt. Bedford 
fchiffte bei klatrem, fehönem Waſſer über Sand und Steinboden 
in die Mündung des Dibong (Dibeng, Dipong) ein, um ben 
Survey bes Stromes zu beginnen. | 

2. Zweite Tagefahrt (5. Dec.). Eine vorliegende, ſeichte 
Barre wurde paffirt, welche duch Baumſtaͤmme, die der Strom 
in Menge herabſchwemmt, fehr verftopft war. Der Fluß wird 
bier tief, ‚mehrere Stromfchnellen müffen überwunden werden, 
die Fahrt kann immer nur fehr langfam von Statten gehen. 
Man fahe an ben Ufern viele Büffel, Wild, Leoparden, ſelbſt 
Spuren von Elephanten, die man am Dihong nicht bemerkt 
hatte. Unter den herabgefhwernmten Baumftämmen fand ſich 
gutes Zimmerholz zu Haͤuſerbau und Booten, zumal von den 
Saoo: und Soleannas (?) Bäumen; die Rinde bes De: 
muru:Baumes (?) wird von den Afamefen mit Paun (?) ge: 
geffen. 

' 3. und 4 Am 6ten und 7ten December erreichte man 
eine furchtbare, die Boote mit Zerflörung drohende Stromfähnelk, 
dann wieder feichte Bänke, über welche man diefelben  fortitoßen 
mußte. 

5. Fünfte Tagefahrt (8. Dec.). Daß erreichte Strom: 
bette war fehr breit, zertheilte ſich aber in viele enge, reißende 
Arme. Am VBormittage paffirte man den Bhanga nadi, ber 
von Fifchern fo genannt wird, meil fie ihn für einen Dibong: 
Arm balten, der durdy den Wald breche; nad andern Ausfagen 
ſoll e8 ein felbftftändiger Zufluß ſeyn, der vom Gebirg herabfegt, 
für Kanoes war er nicht fehiffbar, obwol die Breite feiner Müns 
dung 450 Fuß (150 Yards); bei Negenzeit wird er ſehr bedeutend, 

Am 9. Dec. war Rafttag nöthig, um das leckgewordene Boot 
(ein Dingi), durch die mitgenommenen Fiſcher ausbeffern zu laf 
fen, die in diefer Kunft ſich fehe erfahren zeigten. 

6. Schöte Fagefahrt (10. Dec). Der Dibong, ber 
noch immerfort Waldung durchzog, wurde immer breiter, ie 
weites man aufwärts fuhr. Seltfam erfchien dies, ba feine Mün: 


576) f, oben i Anm. S. 356 Nr. 8. 
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dung kaum ſchiffbar ſchien, hier aber ſeine Befahrung viel prac⸗ 
ticabeler ward, ſelbſt da, wo er ſich in verſchiedene Arme theilte, die 
breiter waren, als der früher vereinte Strom. Was wird aus 
diefer Wafferfülle, verfiegt fie im Sande, kann fie flagniren? 
Woher fommt fie? follte der Dibong im obern Theile feines Lau: 
fe6 mit dem Dihong communiciren, und einen Theil feiner Wafs 
ferfülle periodifh von ihm erhalten? Capt. Bedford war ge 
neigt zu folcher Annahme, um ſich diefe feltfame Erſcheinung zu 
erklären. In den Waldungen ftreiften viele Büffel, Wild: 
pret, und das Gefchrei des Hullu, des Eleinen ſchwarzen, lang» 
armigen Affen, das man unaudgefegt vernahm, zog die Auf: 
merffamfeit der Reifenden auf ſich; auch das Flußufer war von 
Waffervögeln belebt. 

Am iiten Dec. liefen zu viele Stromfpaltungen und feichte 
Stellen die Schiffer faft nie vom Flecke rüden. 

7. Siebente Zagefahrt (12. Dec.) Nachmittags ruͤckte 
man big zu einer Stelle vor, wo fid ber Dibong in 3 Arme 
fpaltete, deren 2 unpracticabel waren; beim Eingange bes Drit⸗ 
ten, mußte man erft bie Steine wegfhaffen, um in ihn einzus 
ſchiffen; dodh rüdte man in 2 Stunden Zeit kaum eine Viertel: 
Hunde Weges vor, zu beiden Seiten flürzten wilde Gebirgsbaͤche 
herab, die ganze Thaltiefe war mit Slußarmen und Buſchwald 
durchzogen, dazmwifchen viele ifolicte Felsklippen zerftreut, mit klei⸗ 
nen Waldinſeln, die fih auf ihren Klippgn über die Wafferfpie: 
gel erhoben. | 

8. Achte Zagefahrt (13. Dec.) Kaum fortzufommen 3 
man rücdte nur 24 Engl. Meil. vor. Am Nachmittage fegte eine 
wilde Rapide aller Schiffahrt die Grenze. Ueber diefer Gatas 
racte engte fich bie Felsklippe zur Thalkluft zufammen. Man 
fahe zwar Spuren von Fußpfaden, und Fährten von Menfchen 
und Thieren; in ber Ferne flieg auch Raud von Wohnungen 
auf; fie felbft erblidte man aber immer noch nicht, und nur ein 
paar wilden Streiflingen war man hie und dba begegnet; aber 
keinee Anfiedlung. 

9, Am 14. Dee. betrug die Flußbreite nur noch 60 bis 
90 Fuß (20-30 Yarde) ; das Waffer war nidyt über knietief; fehr 
fern konnte alfo die Quelle nicht mehr liegen, Hier, amı Abend, 
zeigten fich die erftien Mismis (Mifhmis), wie es ſchien, feind: 
felig ; fie befegten das hohe Zeldufer, das den Flußlauf beherrſcht. 
Sie Hinderten die afttonomifden und rer Dperatie: 


az 
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nen bed Surveys nicht, bildeten aber nur ben Bortrab ihres 
Saum, oder DOberhauptes, von Zilli, deffen Abkunft abge 
wartet werden follte. Dies naͤchſte Dorf Zilti follte 9 Stunden 
Weges entfernt liegen, das Dorf Mabum eine halbe Zagereife 
bahinter. Als Capt. Bedford meiter zu dringen verfuchte, 
mehrte fih bie Zahl dee Mismis immer mehr, nnd fie vers 
langten, er folle au die Ankunft ihres Saum von Alonga 
abwarten. Indeß brachten fie Bienenwachs, Honig, Reis, Ing: 
wer u. a. zum verhandeln. Sie fchienen keine Jäger zu feyn, 
wie ihre weftlihen Nachbarn die Abors, mit denen fie fich bes 
freundet zeigten, mit ihnen aßen, und mit ihnen von gemeinfa= 
mer Abflammung zu feyn, aud einen Tempel, wie jene, in weis 
ter Serne zu befuchen vorgaben. Wild war bei ihnen nicht zu 
haben, die Mismis amf dem linken Dibong Ufer, gegen Oft 
(nad dem Dikrang zu) fagten fie, feyen Jäger, zumal die von 
 Buhbajia, aber wilde Cannibalen. Nur zuweilen gingen die 
Zilli Mismi auf die Elephantenjagd, erlegten diefe mit ver- 
gifteten Pfeilen, fchnitten die Wunde aus, und aͤßen das Fleifch. 
Shre fünf Dörfer lägen unter der erften Bergkette, die ges 
gen Pafial zum Dihong ziehe. Sie nannten Zilli und Anuns 
dia, mit 30 bis 40 Familien, Mabum mit 10, Alonga mit 
20, Chunda mit 10; alfo an 80 Familien, mit mehr als 500 
Perſonen; die aber jegt in einer Fehde ftänden mit den Abor im 
Weſt, wie mit anderen Mismi im Often. Die mehrften diefer 
Mismi waren in Häute gekleidet, und in ein grobes Baummol- 
lenzeug, ähnlidy den Abor; bei ihnen fahe man feine wollnen 
Zeuge. Aber viele von ihnen trugen Ringe unter den Knien; 
Ohren waren durchſtochen mit Stüden von Metall und Holz, 
einige trugen halbrunde Kappen mit Rohr gerippt, ihre Waffen 
waren Dhaoͤs, Bogen und Pfeile. 

Am 17. Dec. Nachmittags erfchien der Baum von Anuns 
dia, der vefpectabelfte unter allen; vorher hatten ſich ſchon bie 
von Zilli und andere gezeigt, Sie widerriethen das Weiter⸗ 
gehen, wegen der unvermeidlichen Gefahr durch die Feindſelig⸗ 
keit ihrer Nachbarn. Sie felbft wollten nichts in den Weg legen. 
As am 18. Dec. noch andere Gaums, die von Alonga und 
Mabum kamen, und Miene machten, bie Fremdlinge als Geis 
Bel zurüd zu halten, für einige ihrer entführten und zu Sodipa 
zuruͤckgehaltenen Landsleute, fo befhloß Gapt. Bedford noch an 
demfelben Abend die Umkehr. Der Dibong, hatten bie 
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Mismis ausgefagt, theile fich, bei feinem Austritt aus ben Ber: 
gen, in 4 Arme, bilde aber unterhalb einen tiefen, gleichen 
Ettom, bie und da mit Klippen; bie Quelle foll fern liegen, 
aber wo? wie meit? Eeiner der Mismi mußte es, fie verlaffen 
ihre Dörfer nicht, aber, die Ausfage eines ihrer Oberhäupter, def: 
fen Wohnfig nur 5 Tagereifen vom Lama Lande abftehen 
folte, mit dem er in beftändigen Verkehr ſtehe, gab folgende Das 
ten 57), die wir aus der Originalquelle Galc. Gov. Gaz. March. - 
22.1827, bier, zu fernerer Vergleihung beifügen, ohne ihre ' 
Wahtheit in allen Theilen nachweiſen zu können, 

Der Dihong beftche aus 2 Armen; einer entfpringe im 
Rande des KhanaDheba (etwa I’M.Br., 97° D.8.0. Gr.) und 
fomme von O.; er fließe ziemlich gerabe gegen W. (bie etwa 95° 20°). 
Dann vereine er fih mit dem andern Arme, welder von 
H'kaſſa komme, und hier auh Laffa Chombo, oder 
Tzambo oder Laffa: Fluß, oder auh Kong bong heiße (ob 
Drangbo? Gambo? Gongbo? Fluß und Land in Unter: über? 
(f. oben &. 212 ıc. 216, 223 ıc.). Durch die Berge hindurch 
fe dieſer Fluß wegen. feinee Rapiden nicht fchiffbar. Aber es 
fep dort, im Lande ber Gendus (ob Gentoo? ber Heiden?) 
ein geoßer See, aus welchem der Strom gegen Oſt fließe 
(stma 28° 40° N. Br.; 94° 40° O. L. v. Gr.). Ob ber Palte 
Ser? oder ein näherer, ben etwa der füdliche Nukiang oder 
Lub nag ıfiu und Mun tfiu (f. oben S. 223) durchfließt, und 
dann als Dihong im SD. dieſes Sees hervorträte? Diefer An» 
fir it Klaprochs und Berghaus Kartenzeihnung gefolgt, 
mweihe den Oſtarm, Kleiner Tſchambo, den Weltarm Lafa 
Tſchombo nennen; auch mag, wahrſcheinlich nicht die Gapitale 
H'Laſſa gemeint, fonbern diefer Name mit einem dortigen 
Oite in den Bergen, der Laſoi heiße, verwechfele feyn. Aber, - 
den Oſtarm kennt Niemand ; der Berichterftatter meint, er fcheine 
ihm die Weſtwendung des großen Daangbo zu ſeyn, ber feine 
Wendung im Norden der Lohit: Quellen und des Brahma Kund 
nehmen muͤſſe; dann könnte er aber wol nicht der Kleine 
Uhambo genannt werden? Er hat aber diefen Namen, und fol 
jenfeit der unüberfteiglihen Schneekette der Miemi liegen, 
Die Berge diefer Kette, freien unter 28° 40 N.Br., parallel 





#7) Calc. Gov. Gaz. March. 22. (827; Wilson Doc. 1. c. p. XV.5 
Asiat. Journ, XXIV. p. 430. 
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mit dem Suͤdufer des oͤſtlichen Dihong-Arm, oder Kleinen 
Tſchombo, und hindern jede directe Communication. Die Mis— 
mis uͤberſteigen fie auch nicht auf ihren Reiſen in das Lama 
Land,.fondern umgehen fie, gegen Oft, in dem fie dem Talufa 
‚oder Mordarme des oberen Lohit folgen, und aus deſſen Thale 
bahin gelangen. Die Sage von jenem großen See hatte aud 
fhon Fr. Hamilton 575) gehört. Iſt nun aber jener Laſa 
Tſchombo wirklich identiſch mit dem Man tfſiu oder Mom 
tchu, und fließt er wie oben, nad Tuͤbetiſchen Quellen angege: 
ben ift (f. oben ©. 224 u. 365), fo müßte — wir wiederholen 
es bier — der öftliche Arm, der Kleine Tſchombo wirklich dod 
wol der große Dyangbo ſeyn, wenn es nicht ein Dftzufluß zu dem: 
felben wäre, ber immer als Dihong hervortreten müßte, oder, im 
Gegentheil wäre das Gitat der Tübetifchen Quelle ungegründet, 
wie das auch Klaproch in der legten Ausgabe feines Mem. Ill. 
p- 386. in Mem. rel. a l’Asie Ill. für wahrſcheinlich hält. 

Mir Eehren zu den Reiſenden zuruͤck. Mur eine Kleine 
Strede oberhalb Capt. Bedfords Ankerftelle, wo der Strom 
in unzertbeiltem Bette eine niedere Berghöhe umflieft, war der 
Außerfte Punkt der Obfervation des Surveyors; von ba fehrte 
man plöglih um. Die Rüdreife ging deſto ſchnellet über 
die Rapiden ; mehrere zerborftene Flußboote fand man in Zrüm: 
“ mern unter den Gataracten. Am 19. Dec. paffirte man einen 
Kleinen Seitenarm des Bhanga Nadi, den Sitang Nabi, 
und fhon Mittags gelangte man zur Mündung des Dikrang. 


a auf dem Dikrang, oder Gurmura 
der Khamti’s, 

Die Einmündung des Dikrang, 1} geogr. Meilen 
(8 Meilen Engl.) oberhalb ded Vereins von Dibong mit bem 
Lohit, hat 150 Fuß (50 Yard) Breite; fein dickſchlammiges Waf: 
fer dutchſtroͤmt hier dichte Waldung. 

20. Dec. Den Namen Gurmura führt eigentlich oberhalb 
Sodipa ein Arm bes Dikrang, deffen Bares Waſſer über 
Sandboden gehen foll, an dem ſich Refte einer Brüde und eines 
Dorfes finden follen, auf dem Wege nach dem Lande der Can: 
nibalen von Buhbejia. Die Schiffahrt auf dem Diktang 
wurde am 2iften und 22ften Dec, weiter verfolgt; dann wird 


*’®) Fr. Hamilton Account. of Asam 1. e. p. 260. 
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der Strom zur weiteren Auffahrt zu ſeicht. Seine Waſſer hat: 
ten Fiſche; die Wälder an feinen Ufern, trefflihe Yams und ans 
dere nahrhafte Wurzeln. Au die Drange wählt bier wild, 
ihre Seuche iſt fänerlih, nicht unangenehm, ihre Haut hellgelb, 
wie bei der Limone. Der Baum Larubunda, der hier wächft, 
bat eine Rinde mit der man Mege, Zeuge u. a. roth färbt; fein 
Hol; diene zum Bau der Kähne. Bon Anwohnern ift hier nicht 
die Rede. Den 24ften bis zum 26ften verwendete man auf die 
Rückfahrt zur Mündung des Dibong. 


e) Der Eodiya Diftrict 9). — Die Khampti, Ufurpatoren am 
Nordufer des Lohit. — Die Sinhphos, Ufurpatoren im Sh: 
den des Lohit, ihre Colonifationen am Noh Dihing und 
Tenga Pani, 


Oberhalb des Territoriums der Miri und der Dihong 
Einmündung zieht dee Brahmaputra oder Lohit, am 
Diftrict Sodiya vorüber, deffen Hauptort gleiches Namens, 
ein paar Stunden nordwärts vom Ufer am Kundil Mala 
liegt. Zwar an Afam tributair, war dieſer Difkeict, jegt (1826), 
ganz verwüftet, fait nur von Flüchtlingen der Khamptis und 
Maluks (ein Zweig der Khamptis) bewohnt, die von ben 
Sinhphos aus ihrem Heimathfige im S.O. des Lohit ver: 
jagt waren. Ein Khampti Prinz war hier Statthalter; er 
hatte den Afamefifhen Titel Sodiya Khawa Gohain an: 
genommen, nur duch feine befreundeten Gebirgstribus unter den 
Miris und Abors geflügt, hatte ex fich hier über der allgemeinen 
Verwittung zwar erhalten, aber doch audy feinen Antheil mit an der 
Pünderung Afams durd die Birmanen und Sinhphos gehabt. 
Er führte jedoch feine Abftammung aud) auf den Indra zurüd, 
wie die Nadjas von Afam, wie die Chefs, der Moamaripya, 
die Shams und andere, die zu den Hinduprofelyten gehören, 
aber darum ihre Afamefifchen Kegereien nicht ablegen. Der So: 
dipa:Diftrict beſteht meißentheild aus angeſchwemmten Bo: 
den, reich zum Anbau, trefflih zu Reisfelbern, giebt jährlich 
2 Ernten, wird aber fo ſchlecht benugt, daß hier häufig Mangel 
und Hungersmoth eintrifft. An beiden Ufern des Stroms ift 
bier lauter Buſchwaldung; feine Waffer feigen und fallen fehr 
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plöglich; er hat alfo ſchon die Natur eines Gebirgefteoms, bes 
aus einer fehr großen Ferne kommt. Die hohe Lage diefer So⸗ 
diya=sEbene gegen 1200 Fuß über d. Meere giebt ihr ein ge= 


maͤßigtes Clima; es war nicht felten kühl, und Anfangs 


April 1825 ftand der Thermometer 5%), am Morgen, oft 
nur auf nicht voll 17° Reaum. (70° Fahrh.), wenn die Tem⸗ 
peratur des Lohit, vor dem Verein mit dem Dihong, nicht 
volle 12° Reaum. (61° Fahrh.) betrug. 


Anmerkung 1. Khampti-Colonie in Sodiya. 


Die Khampti Eolonie in Sodiya ift nurein Zweig ber Bor 
Khampti, die viel weiter im S.D. jenfeit der füdlichen Grenzberge 
Aſams, jenfeit der Langtan= Kette, zum Irawadi bin, ihre urs 
fprünglidhen Sise haben. Sie emigrirten aus biefer, ihrer ſuͤdli⸗ 
cheren Gebirgs=-Heimath, und erhielten in ber Mitte des 18ten Jahr⸗ 
bunderts unter. Rajefwhara Singhas Regierung die Erlaubniß 
fid) in Ober» Afam, in den Ebenen auf ber Sübdfeite des Tohit, am 
Zenga Pani, anzubauenz fie. Iegten bier bie Golonie Laffa bori 
an, in welcher fie auch verblieben, bis zur Zeit, da Rabja Gauri— 
nath nad, Gohati floh (1793), und die großen Revolutionen in Afam 
begannen, In diefer Periode nahmen fie mit Gewalt Beſitz von Sodiya, 
verjagten die bamaligen Herrſcher, und machten die Afamefen zu Sclas 
ven. Sie behaupteten diefen Befig im Ginverftändniß mit den Birmas 
nen audy während deren Invafion in Afamz doch wurben fie von ben 
nachrüdenden, erobernden Sinhphos von ber Sübfeite gegen die Nord⸗ 
feite Sodiyas zurüdgedrängt. Die Khamptis find von großem, ſchoͤ⸗ 
nem Menfchenfchlage; zumal ihre oberen Stände find allen fie umgebens 
den Tribus in der fchönen Geftaltung weit überlegen, In ihrer Relis 
gion und ihren Obſervanzen fahe Neufville keinen Unterfchieb von ben 
Shans der Birmanen, die Budbhiften find, Gautama und deſſen Schüs 
ler als Idole verehrten, aber in ihrer eignen Religion hoͤchſt unwiſſend 
find. Diefe Khampti wollen wiffen, daß von ber entgegengefegten 
Seite eines Höhen Berges, ben fie Doi Sae Pha nennen, in Often 
von Afam, ber aus der Mitte von 4 anderen ungeheuren Bergen her— 
vorrage, und auf der Grenze Afams und ihrer Heimath liege, die Quelle 
bes Sri Lohit (des Heiligen Nord-Stroms), des Lohit von Afam, aber 
aud bie des Iramadi oder Suͤdſtroms fey, der nach Awa fließe. 


Anmerkung 9, Die Sinhphos, die Ufurpatoren von 
Ober⸗Aſam. 


Auf dem linken Uferlande bes Lohit, Sobiya im Suͤden, im 
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Dften des Territoriums ber Moamariya, zu beiden Uferfeiten bes untes 
zen Roh Dihing und des ganzen Tenga Pani, haben ſich die Tribus 
br Sinhphos eingebrängt. Am Tenga Pani *!) hat Lieutnant 
Bilcor durch Beſchiffung dieſes Stroms ihre Sige an demfelben felbft 
kennen gelernt. Nachdem er auf bemfelben an Mora, Zenga, Mars 
bar und an Difavi vorüber gefommen war, verminderte fich ber 
Strom big zu 24 und 30 Fuß, und Baumftämme, die ſich in das Bette 
des Zluffe eingewuͤhlt, hinderten die weitere Auffahrt. Wie alle Ströme, 
oberhalb Sodiya, hat auch er fehr viele Stromfchnellen, und fo ftarke 
Gefälle, daß er faft nie feine Ufer überfchwemmt, obwol fie fehr flach 
find, Sein Uferland ift ungemein fruchtbar, aber fparfam bebaut, und 
fo dünn bevölkert, daß die Sinhphos hier, was fie fonft nicht thun, 
die Hand felbft an den Pflug legen müffen, 

Bo hier bad Land der Moamariya aufhört, ba fängt das Land 
ber Sinhphos an. Sie verbrängten aus biefem Lande bie früheren 
Untertbanen Afams und bie Khampti; feit 40 Jahren haben fie hier 
ihtt Golonien gegründet, denen fie die Namen ihrer Stammfige 
in ihrer früheren Heimath beilegten, ober vielmehr ihrer Stammes» 
oberhaͤupter felbft, wie BifaGaum, Daffa Gaum u.a,, wel 
ches die Gefchlechtönamen ihrer Häuptlinge find (Baum, oder Ghaee 
Gaum, d. h. Oberhaupt. Bifagong (gong, %. i. der Ort) ift 
von allen der mächtigfte diefer Tribus. Alle find gegenfeitig unabhäns 
gig von einander; doch theilen fie fi, nominal, in All Gaums, ober 
Kantons, Clans, bie in XI Herrſcher (f. oben bie Ältere Dobes 
tarhie vom Dften S. 307), ein Sollectiv- Name für bas ganze 
Bolt, dem die Zahl nicht immer entfpricht, da der Chefs oft weit meh⸗ 
tere feyn follen. Nach jenen beiden genannten Gaums, find die Satu 
Baum und Lattora oder Lattao Gaum (diefer, an ber Quelle 
des Zenga Pani) die bedeutendften. Kein politifches Band fcheint fie 
zuſammenzuhalten, fie handeln ifolirt oder verbündet, je nad) den Ums 
Ränden; nur bei Raubzügen halten fie Brüberfchaft. Im ihren frühes 
ven Gebirgsfigen Lebten fie nur von Raub, und auch jegt bauen fie 
den Acker nicht felbft, oder hüten ihre Heerden, fondern fie halten dazu 
ihre Afamefen » Sclaven an, zu benen fie ſich der Zahl nach wie 1 zu 
V verhalten follen. Bei der Schwäde und Feigheit der Afamefen, has 
ben fie mit Feuer, und Schwert, gang Ober⸗Aſam verheert, und big 
Rangpur und Zorhat alles arme Volk in Sclaverei weggeſchleppt, 
dad ganze Land ausgeleert, Beide Stromufer find durch fie ganz ents 
völtert, und die Zahl ihrer Sclaven fteigt ins Unglaubliche. Doch ben 
größten Theil behielten fie nicht, fondern verhandelten ihn an ihre Nach⸗ 
barn, die Khamtis, die Shan’s und an ihre eigene Brüder, bie Ge» 
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birgs Sinhphos im S.O. Viele ihrer Afamefen, bie fie ald Feld⸗ 
arbeiter in Ober-Afam zurücgelaffen hatten, ‘wurden bei der Britifchen 
Decupation aus ber Sclaverfi befreit, da die Sinhpho s Eolonien, weil 
Verbündete der Birmanen, auch als Feinde galten. 9 
Die früheren Sitze der Sinhphos waren bie füdtichen Grenz⸗ 
Gebirge DbersAfams, im DOften ber Nagas (f. oben ©. 359; 
aber füdwärts, nicht gegen Afam, fondern gegen Ava zu. Da fie 
im Dften der Ava Paffage (f. oben ©. 346) gewohnt haben ſollen, 
f6 wären fie aus dem oberen Stromgebiete des Jrawadi (d. f. be 
Sri Serhit Armed, der Nam Kio, f. oben S. 342), wie fie felbft 
fagen, nach Ober = Afam hinabgeftiegen. | 
Nach den glaubwürbigften Ausfagen bes verftändigen Chefs von 
Bifa Saum, erhielt Neufville 5°?) folgende Berichte über fit, - 
welche audy mit den Ausfagen der andern wefentlid, übereinftimmen. 
Auf ber Hochebene des Berges Mujoi Singra Bhum 
(Bhum, d. h. Berg), ber zwei Monat Weges fern von Sodiya, zwi⸗ 
ſchen dern Rande der Bor Khamptis und der Grenze Chinas lie— 
gen fol, und vom Sri Lohit (b. i. heiliger Fluß), der gegen Suͤden 
zum JIrawadi fließe, bewaͤſſert würde, fagen fie, fey die Ur heimath 
der Sinhphos (ihr Paradiesland). Dort waren fie noch unfterbs 
lich, hatten Umgäng mit den Planeten und Himmelsgeiftern, betcten in 
Reinheit das hoͤchſte Wefen an, Aber ſeitdem fie in die Ebenen hinab: 
fliegen, traf fie das Loos der anderen Menſchen. Sie färbten ihre 
Hände im Blute ber Menfchen und Thiere zur Selbſterhaltung und zur 
Vertheibigung ; fie nahmen bald ben Gögendienft und Aberglauben ihrer 
Rachbarn an. Seit diefer Zeit find 21 Generationen verftrigen. Ben 
ihren Wanderungen **2) aus jenem Parabieslande gegen Weft fü 
gen fie, hätten fie fich zuerft auf der Plaine Kunduyung niedergelafs 
‘fen, an einem Arme bes Sri Lohit (? Dieß kann alfo der fabelbafte 
Strom im Norden gegen Zübet nicht feyn, und bier, wie anderwärts, 
ft offenbar Sri Lohie und Siri Serhit dfter mit einander verwech— 
fett f. oben ©. 367). Von ba feyen fie zu den Bergen Nangbreng 
buk gezogen, die in S.O. von Hukhung (Bija nun yua ber Kurs 
ten) liegen, im Weſt von Bhanmo, und 4 bis 5 Tagereifen von ber 
Shinefifhen Grenze (don Hunnan?). Bon da zogen fie zu den Kulto 
bung Bergen. Bon ba zum PifaPani, im Oft von Hufhung. 
Bon da nah Munung Pani, mo fie eine fiegreihe Schlacht gegen 
die Birmanen und Shans erfochten, Von da erft zum Tukung Pani, 
nah AltsBifa, oder Hukhung (Bija nun yua), — Dad Di: 
taif diefer Angaben können wie freilich auf unfern Karten nod nid 
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felgen; aber es iſt ein Fingerzeig ihres Herlommens von 8.D., ba 
x einige Kenntniß jener Landſchaften befigenz; eine Auswanderung von 
m Grenzen Chinas gegen Weft, vor etwa 5 bis 6 Jahrhunder- 
n, vielleicht aus der Periode, da Mongolengewalt dort wüthete und 
ftörte, Bei einer ihrer Weftwanderungen rüdten fie alfo in jenes 
tere Stromgebiet des Iraw adi, zum Strom vom NamXhios 
sehirge, bei Maundi (f. oben S. 367), zum Zurung (Tus 
ung-Pani) vor, der feine Quelle im Süsen der Paktoi⸗Berge 
at, die an der Suͤdſeite der ſchneeigen Langtan » Kette liegen, zwiſchen 
(fam und dem Sande der Kofa Shan Suͤdwaͤrts zieht diefer Tu⸗ 
ung (entweder identifch mit dem Nam Khio, oder einer feiner Sei⸗ 
aflüffe) an Hukhung oder Mukhung, d. i. Mogaun ber Kar⸗ 
n, vorüber zum Jrawadi, wo ber Name in Samothtura über 
bt, Rordwärts jenes Mogaun aber Liegt bad alte Bifa Gaum 
Bija nun yua der Karten), von welchem die neue Golonifation 
on Bifa Baum ber Sinbphos in Afam ausging. Won ber Nords 
te der Patkoi⸗Berge entipringt aber ber Noh Dihing, dem bie 
Zinhphos entlang zogen. So ift ihre eigene Ausfage ber Emigration 
won R.W. Die Anführer dei diefen Expeditionen follen bie Bifa, bie 
tultung, bie Satao und die Nanla geweſen feyn, deren Rachkom⸗ 
nen gegenwärtig am weiteften verbreitet find. \ 

Diefe Sinhphos erhielten ſich felbftftändig von ber Obergewalt 
er fit umgebenden Herrſcherz; ihre zertheilten Häuptlinge don gleidern 
fang und Anfehn blieben zwar auch unter fid) unabhängig, nehmen aber 
ch ſehr verfchiedenen Bang ber Entwidlung. Ihre beiden Hauptabs 
zelungen find I. die Sinhphos im engern Sinne, und II. die Ka— 
us, von geringerer, aber body nicht ferviler Race, 

Die Sinpphos zertheiten fi in 4 Zribus: Thengai, Mas 
sang, Lubrang, Mirip. In ihrer Heimath, in alt BifaGaum, 
bauten die Aermeren unter ihnen ben Reicheren den Ader, und verkauf: 
ten fi) ihnen temporär, oder auf Lebenszeit, dann erhielten fie wol aud) 
die Töchter ihrer Herren zu Frauen, und wurden deren Hausftande als 
die Geſchaftsführer incorporirt; ein Berhaͤltniß, das keine Erniebrigung 
war, Die Sinhphos dieſes depenbenten Zuftandes hießen Gumtao. 

Ihre Erbfchaftsverhältnifie waren fonderbar ; der ältefte und ber 
jüngfte Sohn theilten die ganze Erbſchaft; der Aeltefte nahm Gut 
und Titel, der Züngfte die Perfonen und bie Herden, die mittlern Brüs 
der erhielten nichts, blichen in ihrem Unterhalt wie bei des Vaters Leb⸗ 
zeiten dem aͤltern Bruder zur Laſt. So erzählten die Gaums von 
Bifa und Satao, daß ihr gemeinfamer ur⸗Ahn, Satao Gaum, vor 
7 Generationen, 3 Söhne hinterließ, von denen bie heutigen Geſchlech⸗ 
ter der 1) Satao, 2) Bifa und 3) Watyait Gaum abftanımen. 
Bon diefen fuecedirten bie Sata, in der Landesherrſchaft, die Wa: 
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Eyait erhielten die Menfchen und Heerben, bie Bifa ohne Eigentum, 
ſich felbft überlaffen, gebrauchten ihre eigenen Kräfte, und erhoben fidy 
nun durch Thätigkeit und Induftrie bald über beide andere Gefchlechter. 

Auch aus der geringern Race ber Kakus haben ſich einzelne uns 
ter ihnen zu hoͤhern Stufen emporgeſchwungen; fo z. B. ber jegige 
Saum von Satora, ein Kaku, ber in gleichem Anfehn wie bie an= 
dern Sinhpho⸗Chefs fteht, und einer der einflußreichften im Lande ift. 

Idhre Religion fcheint ein Gemifch der verfchiebenften Idololatrien 
und Superftitionen der Nationen zu feyn, mit denen fie in Berührung 
traten, ohne beftimmtes Dogma, ober Ritus, für die ganze Nation. In 
allen Dörfern findet man Priefter und Tempel des Gautamaz biefe find 
ihnen nady ihrer eigenen Erzählung von den Shans und Khamtis, alfo 
vom Süden, aus dem obern Irawadi-Lande, zugebradht. Zu⸗ 
gleich aber haben fie eine Art Heroen⸗Cultus; benn fie vergdttern 
die im Kriege gefallenen Sinhphos, und bringen ihnen Opfer ald ihren 
Denaten, Einm Megh Deota, d. i. einem großen Gotte, ber 
Elemente, der Wolken, der Steine (Ningfchis genannt) bringen fie, bei 
jeder Noth, wie Hunger, Krankheit u. f. w. Opfer; Büffel, Schweine, 
Hähne. Die Häute der fo geopferten Büffel werben in ihren Hütten 
als Zeichen der Krömmigkeit aufgehängt. „ 

Sie haben Polygamie, unterfcheiben aber bie Kinder, bie ihnen von 
Alam: Müttern, oder von Fremden geboren werben, unb die vom reinen 
Sinhpho-Geblüte. Den Kindermorb verabfcheuen fie. 

Zodtencultus. Die Armen werben ſogleich begraben, die Reichen 
öfter 1 bis 2 Jahr aufbewahrt, bann ber Verweſung übergeben, aber 
die Ueberrefte in die Wohnung zurüdgebradht, und mit allen Infignien 
ihres Ruhms aufbewahrt. Cine folche Leiche fanden bie Briten in einer 
eroberten Stodabe von dem Baum von Gakhind, bie fchon feit 2 
Jahren dort fland. Später wird für fie ein Dentmal, von Erbe mit 
Bambusmatten umgeben, errichtet. Bei einem natürlichen Tode, fagen 
fie, die Gottheit habe den Menfchen heimgerufenz ift es ein gewaltfamer, 
fo ſchlachten fie einen Büffel und befeftigen deffen Schädel an ein Kreuz. 

Ihre Waffen find ver Dhao, ein kurzes Schwertt, mit ftumpfem 
Ende, ein längliches Holzſchild, Bogen und Speer, felten Feuerwaffe. 

Die von ihnen befesten NRiederungen find fehr fruchtbar, gut bewaͤſ⸗ 
ſert, zur Reiscultur trefflich geeignet, geben 2 Ernten; Zuckerrohr, Mais 
würden auch gebeihen. Der größere Theil des Landes ift aber verwil⸗ 
dert, uͤberwachſen, entvoͤlkert. Nur Sclaven betreiben jegt den Aders 
bau; ihr vortheilhaftes Beſitzthum zu behaupten, meint Reufville, 
würben bie bortigen Sinhphos auch wol ber wieberhergeftellten Ordnung 
ſich fügen, und an Afam unterwerfen. — 

So weit die Nachrichten über dieſes eingewanberte Eolonievolf, dem 
wahrſcheinlich ſchon mehrere andere auf benfelben Wegen nach Ober: 
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\ 
Afam vorbergingen, wie bie, welche vor ber Zeit ber Dobecarchie über 
Rora herabkamen (f. oben ©. 307). 


f) Erſte Beſchiffung des Lohit oberhalb Sodiya, und Entdeckung 
des Brahma Kund durch Capt. Bedford (März und April 
1826) 583). — Die Mismie. — - 


Die früheren Erzählungen von einem Brahma Kund, 
oder einem heiligen Wafferbeden, aus welchem der Lohit hers 
vortreten follte, eine Kocalität, welche in den Friedenszeiten Aſams 
einft ein ſtatkbeſuchte Wallfahrtsort im Lande war, deſſen 
ud in der Hindu=Legende, zumal im Kalika Purana ums 
fändiih gedacht wird, vorzüglich aber das Intereſſe der Erfors 
[hung der wahren Quellen de8 Brahmaputra-Stromes, 
bahnten, nach manchen vergeblihen Verfuchen, endlih aud ben 
Weg bis zu diefer Felswildnig im Dften Sobiyas, bie, nad) 
frühern Ertundigungen, an 10 geogr. Meilen, ober 6 Zagereifen 
fen fiegen follte, und von den jegigen Landesbewohnern für den 
wahren Kund des Brahma gehalten wird, obwol, wie fi 
fpäter ergab, bie Regendenbefchreibung keineswegs zu der Ortsbe⸗ 
fhaffenheit zu flimmen ſchien, und darum einiger Zweifel übrig 
bleibt, ob der heutige Brahma Kund, bei den längft in Uns 
wiffenheit verfunfenen Bewohnern Ober-Aſams, auch derfelbe 
Btahma Kund des Kalifa Purana fey. 

Gapt. Bedford, der erfte Europäer, der ihn erreichte, fchiffte 
fih am 3ten März 18%, am Kundil Muth zum Brahmas 
putra ein, und paffiste diefen und die näciten Zage die Müns 
dungen des Noh Dihing, des Tenga Pani und eines klei⸗ 
nen Fluͤßchens vom Norden her bei Balijan. Der Hauptſtrom 
ift hier zwar überall noch bedeutend breit, auch an manchen Stel: 
len fehe tief; ee wird aber von da ſtets von Felfen durchſetzt, 
duch Eleinere und größere Inſeln in vielerlei Arme gefpalten, 
und dieſe kürzen fi in unzähligen Stromfchnellen und Gataracs 
tm über die Selöbänte und Stufen herab. Das klare Waſſer 
wird nur durch Regen trübe, die aber im März häufig und wäh: 
rend diefer Fahrt fo heftig nieder ftürzten, daß die Fahrt auf dem 
wüthenden Etrome dadurch gefaͤhrlich wurde, mehrere ber Boote 
unter die Fluthen geriffen und zerflört wurden, mehrere der Schifs 
fer dabei ihren Tod fanden. Jeder Tag drohte den Reifenden 
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mit einer neuen Gefahr. Am 10ten März verließ man ben 
Hauptſtrom, und fhiffte in den Sukato-Arm ein, ber aber 
nicht weniger wie jener vielfach zerſpaltete ‚ und von unzähligen 
Klippen und Rapiden durchfegt wird. Die Ufer waren mit dic 
ten Wäldern bededt, in denen man nur felten einen Vogel oder 
ein Thier fahe, und wo fich keine Spur menſchlichen Lebens zeigte, 
obwol auf der Sukato-Inſel ein Tribus der Mismi, zu 
Chata, angefiedelt ift, ber weit mildere Sitten hat, als feine vos 
hern Gebirgsverwanbten, doch find fie in Gefihtsbildung, Tracht, 
Sitte im Wefentlihen nicht von ihren Brüdern am Didong ber: 
fhieden. Ihre Waffen find Dhao, Speer, Pfeil und Bogen, bie 
zumeilen mit Eifenbein eingelegt find. Ihre Reifetafchen mit den 
bufchigen Faſern des Saw a-Baumes überzogen, fehen wie von 
Fellen gemacht aus. Sie ſind in ihren Speiſen nicht lecker; der 
Moſchuskaͤfer (? Musk beetle), ein Inſect, das am Tage in Menge 
unter dem Schatten der Steine lauert, in der Nacht umheifliegt 
und einen mwiderlihen Geruch ausftößt, wird allgemein von ihnen 
zu ihren Pflanzenfpeifen genofjen. 

Nach 18taͤgiger Reife, nachdem einige 40 Rapiden uͤberwun⸗ 
den waren, ſchiffte man aus der Verzweigung des Sukato wie: 
der in den Hauptſtrom, den Lohit, ein, der aber bier feine 
Schiffbarkeit verliert, von engen Felstlüften umfchloffen wirb, voll 
gewaͤlzter Selsblöde Liegt, aus Granit und vermwittertem Seldfpath. 
Die feitanftehenden Schichten find horizontal, die herabgefhüttel: 
- ten Felsblöde find oft hausgroß, und zertheilen den Strom in 
Arme, deffen ganze Breite hier nur noch 200 Fuß beträgt. Mit 
großer Gewalt, mit Sprudeln und Toſen, durchbricht er hier die 
votdere Bergkette, er flürzt von der Höhe einer Cataracte; 
Telsmaffen hemmen im Engthal den Blick nad feinem oben 
Laufe, und dichte Waldungen von Dhak oder Kinſuka (Butea 
frondosa) machen dieſes unzugänglid. Diefer Baum, bie zu 
Höhe von 50 bis 60 Fuß emporwachfend, fhmüdt überall das 
Ufer des Lohit, oder Brahbmaputra, durch feine fchönen, 
ſcharlachtothen Zraubenblüchen, die auf das lebhafteſte mit den 
großen, weißen, duftenden Blüthen dee Schlinggemächfe und Ran: 
ten, der Kolia contraftiren, und dieſe reiche, romantifche Wildniß 
zieren, hinter twelcher der Strom wieder einen ruhigern Lauf ge 
toinnen fol. Die fanftern Bergformen feheinen dies auch zu be 
ſtaͤtigen der Strom foll da nur eine Strede lang zwifchen Hi: 
gein mit etwas veränderter Richtung von S. O. herziehen, hinter 
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om aber eine zweite, höhere Kette auffteigen, und dahinter das 

ige Schneegebirge. Nach einigen mislungenen Verſuchen, 

Paffage am Strom hin, gegen den angeblidy nahen Urfpruny 

Stromes, zum Deo Pani (Pani der Fluß, oder Brabma 

nd, dem Gottesftrome, oder Brunnen des Brahma, zu fin: 

‚ und nad einigen vergeblihen Beftrebungen auch nur bie 

irgsbörfer zu erreichen, deren Rauch man auf den benadhbar: 

Hohen auffteigen fabe, gelang body endlich noch eine Com: 

niation mit den Mismi von Dilli, einem Dorfe, das 
ine Tagereife vom linken Stromufer entfernt liegt, und mit 
em Saum (oder Tikla), d. I. dem Dberhaupte des Brahma: 
kund: Dorfes, unter deſſen Geleit das Baffin, am 4. April, 
Judt ward. 

Es liegt am linken Ufer des Rohit, und beſteht aus einem 
orfpringenden Felfen, der am Flußufer hinzieht, und ein ziems 
ih großes Baffin bildet, welches drei Eleinere, vom Gebirge der 
Nismi berfommende Waffen (fie heißen Juhjung, Tiſſik, 
digaru) gufnimmt. Bon ber Landfeite aus gefehen, gleicht 
iefer Fels einer gotbifhen Ruine; ein Felsfpalt, der einen Durch— 
lid wie duch ein Fenſter gewährt, vermehrt die Zäufhung. Auf 
in paar Steinbänten zwiſchen Buſchwerk bringt man die Opfer: 
aben ; darüber, von einem Zafelfelfen herab, gewinnt man einen 
hönen Ueberblick uͤber das Felsbeden, den Strom und die Ge: 
irge umher. Auf den Gipfel der thurmhohen Zaden des gothifchs 
ttiſſenen Selsberges, den Deo Bari, d. i. die Wohnung ber 
oitheit, zu gelangen, in deſſen Schooß das große Baffin liegt, 
vr auch ein kleines etwas höhergelegenes, das ſich in das große 
atgießt, ift unmöglih. Das Kleine Kund ift nur 3 Fuß meit, 
ı# große 70 Buß lang und 30 Fuß breit. Der eigentlihe Name 
m dieſem iſt Purbut Kat’har, als Anfpielung auf eine Les 
nde vom Parafu Rama, der mit einem Diebe feines Kat' har 
‚4. Art, wie in aͤhnlichen Legenden in Kafhmir, Nepal u. a., 
oben S. 69) dem Brahmaputra einen Meg durch die Berge 
Iffnete. Die Dpfer, welche man gegenwärtig bier bringt, ma: 
m es fehr zweifelhaft, welcher Gottheit diefe Stelle geweiht ift; 
an fie widerfprechen, wie z. B. das Blut der Vögel und Kühe, 
tadezu jedem Hindu:Ritus. Was der Priefter fpeifet, glaube 
an bier, fen auch der Gottheit angenehm. Die Miemi,, 
Ihe bier wohnen, haben keinen Abfcheu vor dem Effen von 
adfleiſch, Schweinefleifh, Geflügei u. f. wm. Die Pilgerzahl, 
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bie zum Brahma Kund wandert, ift weber wolhabend noch bebeis 
tend. Der Tikla von Brabma Kund war ber jüngfte von 
8 Brüdern, die gleichen Antheil an den hiefigen Opfergaben der 
Pilger haben. Sie nahmen den Beſuch der Briten ohne alle 
Beſorgniß, mit größter Gaſtfreundlichkeit auf; aber ber Mangel 
an Lebensmitteln hinderte dort an einem längern Aufenthalte, 
und machte felbft eine eilige Rüdkehe nah Sodiya nothmwen: 
dig, die auch am 11. April begann. Der trübe regnichte Himmel 
hinderte jede aftronomifhe Beobachtung; nur die Epaltung des 
Sukato vom Lohit konnte auf 27° 51° 21” N. Br. beftimmt, 
und danach die Lage des Brahma Kund berechnet werden 
(57°. 53’ N.Br., 96° 36 D.8.v. Gr.). Das Thermometer ftand, 
bei beftändigem Regen und fteten D. und N.O. Winden, die vom 
Gebirge Herabwehten, auf 10° bie 135° Reaum. (57 bie 65° Fahr.), 
bei Sonnenſtrahl war die Hige fehr groß. 

Die Lage des Brahma Kund war nun entſchieden ‚und 
feine Unbedeutenheit Elar, eben fo entfchieden, daß er keineswegs 
die wahre Quelle des Lohit fey. Aber die weitern Forfchungen 
wären mit Schwierigkeiten verbunden 5 fie führten nur zu folgen: 
den Ausfagen, die uns bis jegt leider nur fragmentarifch und un: 
vollftändig mitgetheilt find. 

Lieutnant Wilcop 5%) verfuchte e8, den Lohit weiter Tands 
einwärtd zu verfolgen, auch gelang es ihm, auf 5 bis 6 Tagerei⸗ 
fen Weges, jenfeit de6 Brahma Kund, weiter oſtwaͤrts vorzudrin⸗ 
gen, in das Land ber Mizhu Mismt, bis dahin, mo nur noch 
4 Tagereifen bis zum erften Lama: Dorfe feyn follten. Aber 
an dieſer Stelle entftand bei der Reifepartei einiges Mistrauen 
gegen einen der Gebirge Chefs, und diefe zog fich fogleich in dem 
Difteict dee Zain Mismi wieder zuruͤck, die ihe volles Ders 
trauen einflößten, Bei den unruhigen Banden, die umherftreifs 
ten, wartete Wilcor hier einigen Beiſtand zum weitern Bor: 

bringen ab. Er folgte dem füdlichen Ufer, feiner erften Route, 
und wollte dann nach dem nördlichen überfegen. Während ber 
erften Hälfte feines Weges, war alles KRalkfteingebirge, be 
waldet. Senfeit dee Dörfer dee Kain fand er noch Anbau und 
Graſung, die aber vor dem Nadelwald bald zuruͤckweicht. Die 
Göhren (Firs) waren überall nur Mein, weiterhin follten fie mies 
ber groß und weitfchattig werben. Sie. halten an im benachbars 
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ten Lande der Lama, wo am Fuß der Berge mehr ebenes 
Band fih ausbreitet (alfo Plateaulandfchaft, wie oben S. 40, 
97, 152), auf welchem Dörfer und Städte liegen. Davon follen 
15 am nördblihen Arm ded Lohit liegen, welcher Taluka 
heißt; deffen Quelle fol in ungugänglichen Gebirgen liegen. Bu 
ihm ergießt ſich, von S.O., der Arm Taluding. Don einer 
Perdindung des Tuͤbetiſchen Dzangbo mit dem Irawadi mollte 
man hier gar nichts wiſſen. 

Wahrſcheinlich aus derſelben Quelle werden auch noch fols 
gende mündliche Ausfagen 35), die in etwas von jenen: abmweis . 
hend find, mitgetheilt. Hinter der vordern Bergkette habe des 
Lohit einen fanftern Lauf von S. O., ehe fi ‚fein Thal wieder 
gegen Morben menbet, und in die beiden Quellarme Taluka 
und Zaluding ausläuft. Jener fey der kleinere (nad andern 
nicht), habe unreines Waſſer (ob Sletfcherwaffer? was nie klar 
ii; er umlaufe das Nordgebirge, feine Ufer feyen nur dünn bes 
völtert. Dee Taluding dagegen (im S. O.) habe Dörfer an 
beiden Ufern; feine Quelle liege im Schneegebirge im Khas 
na⸗-Dheba's Lande, aus defien entgegengefegter Seite der Ira⸗ 
wadi hervortrete. Der Verein des Taluka und Kaluding 
fol noch, innerhalb der Grenzen des Lama-Landes liegen, eine 
Zogereife jenfeit Sitti, an der Grenze, welche 8 Tagereiſen 
fom von Zain liegt. Diefes Zain fey das dritte Dorf, auf dem 
Wege vom Mismtz Lande zu dem Lama⸗-Lande; aber diefe 
Strecke werde öfter in einem Tagemarſche von Challa (?) aus 
am Thenga zurüdgelegt, auf einem befchwerlichen Pfade, der am 
Brahma Kund vorüber gehe. Laftträger könnten diefen Weg aber 
niht nehmen. Zu Kain fee man über den Strom auf einer 
Hangebruͤcke von Rohr, das Vieh könne diefen kurzen Weg nicht 
nehmen, ſondern müffe dem Ummege folgen. Bameya fey die 
7 Station auf diefee Route (fie ift auf dem Survey auf dem 
Nerdufer des Kohit, unter 28° N.Br. und 96° 65° O.L v. Gr. 
niedergelegt) ; fie wird als ein ungeheurer Berg befchsieben, ben 
man in geraber Richtung nur mit Hülfe von Striden überfteis 
gen könne u. f. w. Diefe legtere und einige andere unklare No⸗ 
tüm von Gebirgswegen durch dieſe Gegenden müffen erft durch 
a, Suweys ihre Erllärung und nähere Beflimmung ers 





"*) Wilson Doc. I. c. p. XU; Asiat, Journ. XXI, 1827. p. 498. 
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BERONSENEN 1. Die Mismi, oder Miſhmi, nah-Wilcor, 
| Bedford und Reufpille 


»  NMeber biefes Volk, das man auf verfchiebenen Ercurfionen von dem 
obern Dibong, oftwärts (f. ob. S. 374u. f.), auf dem Gebirgsboden 
bes obern Lopit, bis zum Lamaskanbe, im N.D. aber aud) bis 
zu den Bhor Khampti und ben obern Irawabis Quellen, an den ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Vorbergen der Langtans Kette (f. unten), verbreitet fand, konnte 
man folgende Nachrichten einfammeln, Das Mismi-Dorf Dilti '**), 
in der Nähe des Brahma Kund, befteht nur aus einem Dugend Woh: 
nungen, die auf fteiten Abhängen und auf felfigen Plateaus, von 30 bis 
40 Fuß Länge, errichtet find, wo der Fels feibft einen Theil der Behaus 
fung abgiebt, mit Vorbau, fo daß ein Ende ber Balken auf Felfen ru: 
bend die Hausflur trägt, das andere Ende auf Pfoften geftügt iſt, in 
deſſen gefchügtem, unterm Raume der Viehſtall if. Außer Schweinen 
und einbeimifchen Rindern halten bie Wohlhabenberen bier aud) eine 
Beine Race aus Afam, und den Tuͤbetiſchen Ofen mit dem Chowri⸗ 
Schweif, den Yaf, woraus man auf eine ſchon fehr bebeutende Höhe 
diefes Gebirgslandes fchließen dürfte (f. oben S. 143), ba biefes Thier 
nirgends unter 8000 Fuß abjolute Höhe hinabfteigt. Zu. den Lieblings⸗ 
'thieren der Mismi gehören Hunde, Außer dem Unterhalt von den 
Heerden maden Indifh Korn (Mais), Marwa (?) und Yams 
die Hauptnahrung der Dorfbewohner von Dilli aus. Reis bauen fir 
nicht mehr, wol aber noch Senf, Pfeffer, Tabak, Baummolle. 
Aus Marwa, das ein grobes Mehl giebt, mit Indifchem Korn vermengt 
die Hauptnahrung, bereiten fie eine Art Branntwein. Auch effen fie bie 
Mofchustäfer (Musk beetles?) gerdftet, Die Männer find gut gebaut, 
von athletifcher Statur, mit faft fhönen Phufiognomien, auch bie Weir 
ber haben angenehme Bildungen und freie Manieren; fie Bleiben fi 
wie bie Khamtis und Afamefen. Das Land umher ift gut bebaut, 
Dil li iſt das angefehenfte von einigen 20 Dörfern, deren jebes von feis 
nem Gaum, ober Chef, beherrſcht wird, 

Nach auch anderwärts gefammelten Nachrichten *") haben bie Haus: 
wäter der Mismi bie Gewohnheit, nad) der Reihe zu Haufe ein Schlacht⸗ 
feft zu feiern, wogu bann jedesmal. die Nachbarn eingelaben werben, fo 
daß die Reihe immer um geht, und fie faft nur in Schmäufen und Fe 
fen leben. Der Schädel und die Haut des gefchladhteten Ihieres wer: 
den geſchwaͤrzt, und wie Zropden zur Erinnerung im Innern ber Hütte 
aufgehängt, bid zum Tode des Hausvaters, zu deſſen Ehren fie als 
Signale feiner Gaftirungen auf feinem Grabe aufgehäuft, und mit Pas 
liſſaden umgeben werben. Außer den genannten Kornarten baum fit 





*7) Asiat. Journ. XXIII. p. 497; Wilson Doc. p. XI. 
*’) Asiat. Journ. XXUJ. p- 798 ; Wüson Dec. p. XIII 
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acc; eine Beine Art, Bubiſfia; auch eine Art weißen, feinen Reig 
(mol Gebirgs-Reis). Ihre gewöhnliche Kleidung ift ein dickes, grobes 
Baummwollengeug, alle beſſern Kieidungsftäde erhalten fie von Afam und 
Zübet. Sie find fehr unteinlih, und kommen nur felten dazu fich gu 
waſchen. Sie arbeiten nur roh in Eifen und Metall; ihr vorzüglichftes 
Geräth iR von Kupfer, das fie aus dem Lama⸗Lande erhalten, 
mit welchem fie in einem fehr lebhaften Verkehr ſtehen. (Man wird 
hier wieber an bie H'kokba, f. oben ©. 214— 215 erinnert, obgleich 
ven feinen farbigen Lippen die Mede iſt; follten fie ihren Namen nur 
von Lhauba bem Süden, nach Defiberi, f. ob. S. 215, haben, und bie 
ippeneinterbung nur ein etymologifches Mährchen feyn?) Sie bringen 
von da Tabadöpfeifen, grade Schwerbter, gefärbte Wolle, Korallen, 
Steinſalz, Chowris mit; dagegen bringen fie Moſchus dahin, au Häute, 
bütere officinelle Wurzeln, etwas Elfenbein , ehedem auch Sclaven, big 
fe in Afam taubten. Auf den Pfeifen ſtehen Ehinefifche Charactere, 
und auch die Korallen und Schwerbter ſcheinen Ghinefifche Fabrikwaare 
ja ſeya. Ausbrüdlic wird verfihert, daß alle Mismis, vom obern 
Brahma Kund bis an bie Duelle bed Dibong, und ihre weftlichen Nach⸗ 
burn die Abors, ingefamt Handel mit Lama Des treiben, d. i. mit 
den Lamas von H’Ltaffa., 

Im Diſtriet des BrahmaKund, erfuhr Neufville, ziehe von 
B. nad O. folgende Reihe der Dorfſchaften, überall von Gebirgs⸗ 
Nismis bewohnt: 1) Padu Mismi, nahe bem Dibong im Norden, 
D QuraiM. 3) TZamagar 4 Digaru M, im Norden bed 
Brahma Kund. Bon da gegen Often innerhalb ber Gebirgstette liegen 
5) Miſa Gaon. 6) Kurfang Myyung, ein fehr großer, volk⸗ 
tiber Ort. Dann komme man zu dem Diftriet der Bor Mismi, 
der maͤchtigen; dann zu dem Zufammenfluß des Mamni mit dem Sams 
Bu{?), der gegen Süden fließe, durch das KhamtisLand nach Ava. An 
deſſen Ufern Tiegen die Mismis- Dörfer, weldye überall den Zufag Gaon 
erhalten: 4) Ramnu, 2) Darku, 3) Kunbu, 4) Bifan, 
5) Bangu, 6) Sityuet, 7) Rinkhepoh, 8) Kuful, 9 
Bubing. 


Anmerkung 2. Die Sage von den Kolitas, 


Bon diefen Gebirgs⸗Mis mi erhielt Neufville nach über ihr 
Rechbarland im Norden von Sodiya, und im Dften von Bhot, alfo 
über jene Terra incognita des Hochgebirgszuges folgende Ausfage, von 
der er jedoch felbft nicht weiß, wie er fie zu nehmen habe. Auf der 
Höhebene (on the plain) jenfeit ber Bergkette breite fidy das 
Land aus, das von der mächtigen Nation ber Kolitas oder Kultas**) 

**) Asiat, Researches Calc. T. XVI. p. 345 —351. 
Bb 2 
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(ob jene Kultanier? f. oben S. 295) bewohnt fey, die einen fo hoben 
Grab ber Eivilifation befige, ald nur irgend eine im Dften. Die Madıt 
und Herrfchaft des Kulta Radja foll bie des Afam Radja weit 
übertreffen, ba biefer in feiner größten Bluͤthe ftand, Im früherer 
Beit (vor Kaifer Aurengzeb) fcheint eine Verbindung zwifchen beiben 
Staaten Statt gefunden zu haben, die aber ſchon lange unterbrochen ift, 
Diefen Kolitas follen die Gegenftände angehören, welche die Dihong⸗ 
Fluth herabſchwemmte. Aber nichts weiß man weiter von ihren Gitten, 
ihrer Religion u. f. w. zu fagen, als baf fie Hindus feyen (ſchwerlich, 
fagt Reufville, weil bei den Afamefen das Wort Koet, b. i. Gafte, 
mit Kolita verwechfelt werde). Won Ober» Afam foll es einen Eingang 
‚in biefes Land geben, buch einen natürlichen Gang unter bem Gebirge 
(Tunnel) hindurch. Alles dies Elingt ſehr fabelhaft, doch ftimmen bie 
verfchiebenen Ausfagen darin überein, baß eine Golonie der Afamefen 
unter den beiden Söhnen bes Bara Gohain, vor 8 Generationen, ihr 
Aſyl im Lande der Kolitas fand, an ben Ufern bes Sri Lohit, 
von wo fie, bis etwa vor 200 Jahren, mit periobifcher Unterbredung, 
eine Verbindung mit ihrem Mutterftaate unterhielten. Der Kolita Radja 
fol fie gaftlid aufgenommen und ihnen Ländereien zur Anfieblung ans 
gewiefen haben, worauf fie fidy dort förmlich niederließen. Geit zwei 
Sahrhunderten habe man aber Feine Nachricht mehr weder von ihnen 
noch von ben Kolitas gehabt, bis auf die Fluth bes Dihong, bie wieder 
an ihr Dafeyn erinnert habe, Hierbei ift zu bemerken, daß dieſer fabel⸗ 
bafte Siri Lohit im N.O. wahrſcheinlich mit dem Siri Serhit im 
S.O. vermwechfelt ift (Sri, d. i. heiliges Waffer ?), wenn gefagt wird **"), 
die Brüder Khunlai und Khuntai hätten ben Siri Lohit überfeat, und 
wären aus Zübet gekommen, ba dody aus obigem ihre Herabwanderung 
von ber Sübkette, aus Nora, von SD, ber, alfo vom Siri Serhit 
(f. oben ©. 300, 307) herab bekannt ift. Die Hochebene im Oſten bes 
Kulta oder Kolita Landes, jenfeit der Mismi, fol auch wohlbebaut feyn 
als das Land ber Lamas, ober bes Yam Sinh Radjaz bie Ra 
tion fey auch independent, ftehe oft in Krieg mit ben Kolitad, Man 
ſchilderte fie ald ein Reutervolk, etwas nad Europder Art gekfeibet, in 
langen, weiten Beinkleidern, geftidten Weften, berühmt burch ihre Pfer: 
dezucht (?). Ein Paß im Norden von Brahma Kund foll durch bie 
Mismi:Berge in 20 Tagereifen zu diefem Lama = Lande führen, bie ein 
guter Wanderer wol audy fchon in 17 Zagen zurüdgelegt habe, Jetzt 
- Scheint der Weg impracticabel zu ſeyn; an zwei Stellen muß man fid 
an Seilen über die Felſen emporziehen, Die Noute zum Lama Lande 
durch die MismisBerge wurde fo angegeben; 1) Vom Brahma Kund 
fege man über den Gataract bes Lohit, auf einer Seilbrüde von Bam⸗ 





se*) Klaproth Mem, rel. a l’Asie T. II, p. 408, 416. 
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bus, bie quer über bie Felsenge gefpannt ift, um jenfelt 2) Philfa gaom 
zu erreichen, wohin man aber vorher noch eine zweite Seilbrüde über 
ben Tidang zu überfegen hat. 3) Nah Nittingbang gaom⸗ 
mismi; 4) nah Sanga gaomz 5) nad Taſi Zibang gaom— 
6) nad Leba gaomz T) nah Midu Arwa. Hierzu find 17 Zages 
seifen nothwendig. Bon ba find noch drei Zagereifen zur Lamas 
Stadt (?) und dem Fort, die dieffeit des Sri Lohit Liegt, 


8) Erſte Ueberfleigung der Langtan:Kette, aus Ober⸗Aſam gegen 
S. O. in das Bhor:-Khampti:Land, aus dem Stromgebiete des 
Brahmaputra in das Stromgebiet des Iramadi, Meifeberiche 
(24. April bis 30. May 1827) von Lieutn. Wilcor und Capt. 

Burkton®). — Die Bhor Khamptl, 


1. Abreife im April 1827. Der VBerichterflatter Wil⸗ 
coz und Capt. Burlton ſchifften fich in Elsinen Booten (Din- 
ges), mit 10 Süfelieren der Khampti Teuppen, und von 16 Kus 
lis (Laflträgern) begleitet, von Sodipa, auf bem Noh Dihing 
ein. Sie kamen am 24flen des Monats zum Sinpho: Dorfe 
Kafan (f. oben ©. 347), mwo bie Stromfahrt durch zahllofe, 
verfuntene Bäume und Rapiden verfperrt war. Auf dem kurzen 
Kaume von Wakyat bis Kafan (10 Stunden Weges) waren 
fie, nach Barometermeffung, 400 Fuß geftiegen. Die Hige war 
fehe Fark, heftige Regen fielen. Im Dorfe liefen fie alle über 
Büffige Bagage. | 

2. Abreife von Kafan am 26. April; im Thale des 
Dihing aufwärts, ber fid in mehreren Betten durch eine Eleine 
Plaine windet. Links lagen Hügel von 200 Fuß Höhe, hie und 
da zeigte ſich Steilufer von Gonglomeraten gebildet ; die Hügel zur 
Rechten waren höher und bewaldet. An einem Gakken⸗Dorfe (7) 
ging es vorüber, nad Logo, auf Bergen gelegen, ein Drt (uns 
ee 27° ON.Br.) aus 8 bis 10 Häufern beftehenb. 

3. Am 28. April, wurde der Dihing verlaffen, um am 
feinem nörblichen, oder rechten Zufluß, dem Tungone Nullah 
aufwärts zu gehen. Er wurde gegen Oſt überfegt, um einen 
Berg zu überfieigen, von wo man bad Dorf Pifhi erreichte. 
Ein zweiter mit jenem parallelee Zufluß, der Zungut Nulla, nue 
eine Bachtinne mit Dickicht bewachſen, wurde erreicht. Hier ers 
hielten fie Beſuch von dem Biſa Saum und einigen andern 





»°) ſ. oben $. Anm. ©. 357 Rr. 16. 
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Häuptlingen. Man hörte hier den Gefang eines Wogeld, der dem 
Geläute einee Gtode glich. 

4. Am. April, Zu Lande unter Regen weiter, gegem 
Oſt; an einer Stelle eröffnete fid eine prachtvolle Anfiht des 
Schneegebirgs, gegen S.D. das auch mit Gruppen von Nas 
delholz bewachſen if. An ber Steilfeite eined Berges fah man 

ein weißes, falziges Thonlager, das häufig von Elephanten und 
Wild, zum Leden, befucht wird; in der Mähe finder ſich Erdoͤl, 
der Berg befteht aus gelbem Sandftein. Ehe man von da, vom 
Orte Kunku, zum rechten Zufluß des Noh Dihing, dem Du⸗ 
pha Pani hinabſteigt, eroͤffnet ſich noch einmal eine ſchoͤne 
Fernſicht, die felſige Thaltiefe wird vom Dupha durchbrauſet, 
deſſen Getoͤſe man anderthalb Stunden weit hoͤren kann. Am 
Kunku war gaſtlicher Empfang, die Gaums, oder Haͤuptlinge, 
machten ihre Beſuche; Reis war nur wenig zu erhalten, 

5 Am 1. Mai. Der Dupha mußte, etwas oberhalb des 

Detes, auf einer Seilbrüde (Sanku), von Rohr geflochten, übers 
ſetzt werden. Sie ſchwebt über Felsklippen; der Reiſende ſetzt 
ſich in einen Korb und zieht ſich ſelbſt hinuͤber. Grauſig aber 
prachtvoll iſt der Blick aus der Hoͤhe in die ſteilen, hohen Klip⸗ 
pen und auf den Strom. Etwa eine Stunde oberhalb dieſes 
Uebergangs kommt der Dupha von Oft, und wendet ſich hier, 
wo ein Nordarm, der Ingke, zu ihm fällt, gegen Suͤd, um 
nad einigen Meilen Weges fih zum Noh Dihing zu ergießen, 
Dee Dupha ift hier 240 Fuß (80 Yarde) breit an der engften 
Stelle; fein fenkrechtes Oftufer ift Sandflein, mit Conglomes 
eat überlagert. Spät am Abend erreichte man erft auf einer 
zweiten Bergftufe den Ort Paſhilal, ein Dorf, im Winkel des 
Bufammenfluffes des Dupha und Dihing gelegen. 
6. Am 2 Mai. Man kehrte auf dem nördlichen Ufer in 
das Thal des obern Noh Dihing zuruͤck, fegte auf einer Bam⸗ 
busfähre Über den Strom nad Phogong, wo man gaſtliche 
Aufnahme fand. Bon bier an bergan, auf früher von Euros 
paͤern nie betretenen Wegen, zwifchen Völkerfchaften von den ver 
ſchieden ſten Eprahen, ber ſchwierigſte Theil der Reife, 
Zwiſchen Sinhphos, Khamptis, Mismis, Mulukée, 
Kamjauns und Birmanen (Burmeſe), wußte man ſich nur 
durch das Afamefifche verſtaͤndlich zu machen, das jedoch auch 
bier von den roheften Tribus, die noch ber Plaine von an 
nabe wohnen, verftanden wird, 


Himal., 11. OſtEr. Aſam, Langtan ⸗ Kette. 391 


7. Am 3. Mai. Vom ſuͤdlichen zum noͤrdlichen, oder rech⸗ 
tem Ufer des Noh Dihing, hatte man auf fehe beſchwerlichen 
Wegen, am Flufufer, über Sandfteinklippen wegzuklettern, bis 
man am Buß des Koke Numley Berges den Dibing gany 
verlieh. Beim Auffleigen auf diefen Berg, gegen N.D., wurden 
die Heifenden zum erflen male von den Giftfliegen (Dams 
duns) geplagt, die in Afam und India unbelannt, nur auf das 
Miemi-Land beſchraͤnkt zu ſeyn fchienen, aber viel fchlauer und 
plagender als die Musquitos find, und böfe Gefchwüre verurfas 
ben. Eine andere nicht geringere und gefährliche Plage war die 
der unzähligen Blutigel, deren immer einige 20 bis 30 an den 
süßen fi) anfogen. 

8 Am 4. Mai verirrten ſich beim Beſteigen der Höhe die 
Führer; als man Halt machte, gab das Barometer — 3731 Fuß 
Par. (3500 F. Engl.) über der SobipasEbene (= 4865 $. Par. 
üb, d. Meere). 

9. Am 5. Mai. Am Morgen empfand man auf ber Höhe 
Kühlung; um 8 Uhr Morgens fland das Thermom. 10° Reaum. 
(57° Fahth.); man flieg fleil zum Gebirgsflug Moha Pani 
Zubach, gegen Süd, zum Dihing) hinab, und jenfeit feines ‚nicht 
geringen Waffers, zum fehr befchwerlihen Wangleon:Berge 
hinauf, der bier die Waſſerſcheidekette zwifhen Dupba 
Pani im Norden und Noh Dihing im Süden und ihrer 
Zubäde bildet. Der Berg befteht aus Glimmer und Gneuß, 
bie nur zwergartigen Bäume waren ſehr zerfpreizt in; ihren mit 


— 


Bartmooß behaͤngten Veraͤſtelungen; über dichtem Buſchwerk fiel 


der Blick auf weit höhere Pils. Am Haltplatz auf der Paßhoͤhe 
zeigte das Barometer — 6980 Fuß Par. (73887 F. Engl.) über 
Sodiya (d. i. = 8064 5. Par. üb. d. Meere). 

10. Am 6. Mai. Am Morgen bei Sonnenaufgang Ther⸗ 
mom. = 64° Reaum. (46° Fahrh.). Nun erft wurde der Gipfel 
des Wangleon erreicht, den man dann wieder binabftieg. Dicht 
unter feiner groͤßten Höhe ift ee mit Bambusftauden bewachfen, 
die einzeln fiehen und an jebem Knoten. geftachelt find. . Beim 
Hinabfteigen kam man an einer Buche (? beech), unb an eis 
nem Feigen ba um vorbei, der fchöne Früchte trug ; auch einige 
wohlriechende Veilchen wurden gepflüdt. Einen. grandiofen Anz 
bil gewährte die lange Kette der Gchneegebirgt (die 
tangtansKerte), weiche in keiner großen Ferne quer. uͤber das 
Dupha: Thal dahinzog (gegen N.D.). An ihrem Fuße breitete 


— 
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ſich eine ſchoͤne Thalebene, mit kurzer Grafung und Farrenkraͤu⸗ 
teen bebedt, aus. Zu beiden Seiten fliegen auch die Gebirge 
noch zu majeftätifchen Höhen empor, bie zum heil noch mit 
Schnee bedeckt waren. Halt wurde am linken, bem füblichen, 
Ufer des Dupha Pani gemacht, an einer Stelle, wo häufig Wild, 
ferbft nody Elephanten und Affen find. Viele der Reifenden hats 
sen Fieber und geſchwollene Beine. 

11. Am 7. Mai. Am Südufer des Dupha ftromaufmärts, 
2 ſtarke Stunden weit, dann über den Strom, ber hier eine Sucs 
eeffion von Gataracten bildet; dann nach Auffteigen einer guten 


' halben Stunde zum Haltort, bee = 4093 5. Par. (4362 5. 


Engl.) über Sobiya (alfo an = 6227 5. Par. über dem 
Meere) liege. 

412 Am 8. Mai wurde ber hohe Phunggan Bum 
(Phungbam Bum, Bum, bi. Berg) hinaufgefliegen. Bald 
erreichte man das Mivenu des Schnees, der aber nur in der Ferne 
einer guten Stunde zur Seite liegen blieb, und in ben Schluch⸗ 
ten fi) vorfand. Bäume wuchſen noch nad allen Richtungen 
Bin, felten fentrecht empor, aber meift mit Moofen behangen, 
Buchen, Efhen, Lorbeeren, auch fehr viel Waflercrefje(?). 
Der linke Arm des Dupha:Stromes führte zur Paphöhe hinauf; 
die Waffer gegen Weiten, fagten bie Führer, fielen zum Dis 
hing‘, die gegen Dften in den Phunghban (Phung Yun dei 
Survey), deſſen Waffer fhon füboftwärts der Langtan⸗Kette dem 
Steomfpftemme des Irawadi zueilen, und in einen ber obern Arme 
diefes Birmanenftromes ſich ergießen, Auf ber Paßhoͤhe fegte bie 
wilde Sturmbraut, mit Donner und Blig, einen ganzen Wald 
in Brand. Zwei der Meifenden blieben vor Ermattung liegen. 
Das Lager, am rechten Ufer des bedeutenden Phungham⸗Stro⸗ 
mes, fand ficy, nach Barometermeffung 9178 3. Par. (9782 $. 
Engl.) über Sodiya (alfo = 10321 Fuß Par. üb, d. Meer, 
nach bee Angabe bes Survey, welcher biefer Paßhoͤhe 11000 Fuf 
Engt. üb, d. M, giebt), Man hatte nur noch wenig Reis von 
dem einzig übrigen Proviant zus Nahrung 5 bie meiften der Wan⸗ 
berer Titten ungemein, 

- 33. Am 9. Mai, Der Weg hinab war fanft, durch Jungle 
und Bambugdigicht, uͤber mehrere Bergwaſſer, die zum Phungs 
bam fallen; nur zur linken Hand fahe mah Foͤhren machen, 
zur rechten aber ‚nicht, 
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14. Am 10. Mat Zwiſchen Hohen Bergen zog man durch 
enge Bergfchluchten; eben fo am - 
15. 11. Mai, immer unter heftigen Megengüffen durch bie 


bin. 

16. Am 12. Mai feste man über den Namſiya, einen 
Iinten von M. W. her kommenden Zufluß zum Phungham, der 
nun den Namen Namlong erhält. An einer Bergfeite kam 
man nach Alech, einem alten, von Mismis verlaffenen Dorfe, 
bie fich jegt in einem andern, am Zungore: Fluß (?), angeſiedelt 
haben, dem fie nad) ihrer Gewohnheit denfelben Namen beilegs 
e Man fand hier wilde Brombeer⸗ oder Himberrbüfche (rasp- 

ies) 


17. Am 13. Mai. Zum Hauptſtrom, der bier fhon Nam⸗ 
long beißt, und an 90 bis 1%0 Fuß breit ift, wahrfcheintich für 
Boote fahrbat. Burlton wurde hier vom Fieber ergriffen; von 
6 Afamefifhen Begleitern harten fich 2, beim Auffteigen ber gros 
ben Paphöhe, verirrt, und kamen mwahrfcheinlih ums; 2 andere 
konnten vor Ermattung nicht weiters noch 2 andere ließ man bei 
ihnen zuruͤck; mehrere fanden ihren Tod auf dem Wege. Der 
Strom ſchwoll in der Nacht um 3 bis 4 Fuß hoch an, fiel aber. 
am Morgen eben fo ſchnell mwieber. 

18. Am 14. Mai feste man, am rechten Steomufer, ben 
Weg über fteile Felſen fort; nady einer Kleinen Stunde überfegte 
man auf einer Seilbruͤcke (Sakus) den Strom, nad dem Mus 
tuts Dorfe, wo ihnen die Boten des Radja der Khamti bes 
gegneten, die ihnen biefer zum gaftlichen Empfange entgegen ges 
fandt hatte. Hier that ihnen ein Rafttag Pflege wohl. Das 
Dorf hat 20 Häuferz das alte Mutuf:Dorf, Hupong genannt, 
fol deren 500 gehabt haben, die aber durch die Sinhphos entvoͤl⸗ 
tert wurden. Die Kleidung ber jeigen Bewohner iſt wie bie bee 
Khamptis, nur roher. ‘ 

19. Am 16. Mai, durch angebautes Land zu einem zwei⸗ 
tm Muluk⸗Dorfe, Nambuk (unter 27° 30 N.Br. auf dem 
Sure). Die Bewohner hatten nie etwas von Europäern ges 
hört. Zwei Radja:-Söhne machten am Abend ihren Beſuch; fie 
waren höflich, gut gekleidet, das Dorf größer als das vorige, hatte 
gute Stodaden ; war nett, weinlich, hatte viel Lebensmittel, 

%. Am 18. Mai nah Kumtong, einem Palanfenge« 
Dorfe (), eine ſtacke Meile oftwärts vom Nam long⸗Strome; 
wo der zweite Bruder des Mabja die Fremdlinge befuchte, Seine 
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Garde hatte Englifche Musketen, vom Jahre 1780, mit dem Zeis 
Gen der Dftindifchen Compagnie, 

21. Am 20. Mai verließ man ben Namlong: Gtrom, 
deffen Thal ſich gegen Suͤden zieht; man fegte in der bisherigen 
Dierction den Weg gegen Oſt fort, über den Kumtung Fluß, 
um die Gapitale der Khampti zu erreihen. Man hatte das 
Gebirg zu überfteigen, welches das Thal des Namlong in Weſten, 
.von den Gewäffern und Thälern das Irawadi im Oſten, ſchei⸗ 
det. Mach Ueberfteigung ziveier Berge gewann man einen pracht⸗ 
vollen, weiten Sernblid auf den Jrawadi Fluß, und auf bie 
Gegend von Maundi, der Gapitale der Bor Khampti. Db 
man fchon am folgenden Tage diefe Stade erreicht, ift nicht meht 
deutlich aus dem Tagebuche zu fehen. Man flieg nun hinab in 
eine große, bebaute Ebene, an einem Grabe von Pukha (von 
weiß angeftrichener Erde) vorüber, mit einer zofenartig geformten, 
vergüldeten Dachbedeckung, mit chinefifhen Geidenzeugen um: 
bangen ; audy an einigen Zempeln aus Bambus und Grasgeflcht 
kam man vorüber, bie im Chinefifhen Styl erbauet waren. 

Shre Annäherung zue Stade ward durch Gongs vor ihnen 
verkündet. Nahe bei Maunchi kam man an 2 hohen Pukha⸗ 
Gräbern, mit Greiffen und anderen unbelannten Figuren vers 
ziert, vorüber. Die Stade wurde endlich erreicht. Sie ift groß, 
flart mit Stodaden, durch Paliffaden mit Bambus verſchanzt, 
bie ingeniös gearbeitet find. Die Häufer ſtehen ganz unter den 
Dächern verborgen, nur die Hofräume mit Hühnern und Büffeln 
find fihrbar. Das Radjas Haus im Centro ift von Pallifaden 
umgeben ; das Mittagsefien wurde auf Birmanen: Art in ladirs 
ten Schüffeln fervirt, und in chineſiſchen Schaalen auch Liqueur 
gegeben, Des Radja Beſuch kam in vollem Pomp, mit eine 
Garde von 25 Musketiere, mit Schwerteen und Lanzen, begieis 
tet, mit 5 Gongs; voran er felbft unter einem goldnen Chatta 
(Sonnenfhirm), eine Gabe des Königs von Ava. Seine Sorge 
war, die Birmanen würden ihm dieſen Beſuch der Briten übel 
vermerken. 

Die beodachtete Breite von Maunchi iſt = 27° 248 
NESe.; die Höhe des Landes über Afam = 1,407 F. Par. 
(1500 Engt.), alfo 2541 8. Par, oder an 2500 bis 2600 Fuß 
über dem Meere, 

Bon einem Beſuche des Jrawadi hier Nam Kio (Miti 
bei Sinhphos) in feinem weſtlichſten Arme, im öftlihen Nam 
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Difang (Gang Kha bei Sinhphos) genannt, zierh der Radja 
ab, wegen dee Gefahr, dba er im Kriege mit dem bortigen Nach⸗ 
bar Tribus fiche. Doch reiſeten Wilcor und Burlton am 
24. May dahin ab; fie erreichten ihn auch in 2 Stunden Zeit. 
Er zieht hier Direct, wie fein öftlicher Nachbarſtrom nur wenige 
Stunden fern von der Capitale, von Norden nah Sübenz 
u war ungeachtet der ſtark vorgefchrittenen Schneefchmelze hier 
nut Hein, nicht fo breit als der Nob Dehing in Aſam; fein: 
Bert fteinig, 240 Fuß (80 Yards) breit, meift ducchgehbar. Etwa 
8 geogr, Meilen (20 M. Engl.) fern im Gebirge, von bem vies 
im Schneewaffer herabrannen ‚. fey feine Quelle (auf dem Sure 
voy unter 23° N. Br., und unter 97° 3 DL. v. Gr) Nun 
kehrte man, bei großer Hitze, 253° Reaum. (90 Zabıh.) nad 
Maundi zurüd. Dieſer Nam Kio oder der obere Ira⸗ 
wadi Arm bei Maundi, kann alfo bie Fortfegung des Tuͤ⸗ 
detiſchen Dzangbo nicht ſeyn; aber Klaprochs Hypotheſe 
it darum doch auch keinesweges widerlegt, wie bie erſten Beiti⸗ 
ſchen Berichterſtatter hieraus ſchließen zu müffen glaubten, da 
nah Klaprotih 591) nicht dieſer weftlidhe Quellarm des Ira⸗ 
wadi, fondern fein öftlicher, dee Pinlang kiang, oder Fluß 
von Bhanmo, ber Große Tübetiſche Dzangdo feyn foll. 
Immer muß es auffallen, daß die Bewohner zu Maundi von 
der Nähe eines fo großen Stromes gar eine Kunde hatten, 
Nah Ausfage des Radja, und feines Bruders, werden die niedes 
ten Berge der Vorketten im Norden von Maundi, gegen 
die Nam Kio Quellen, von dee Tribus dee Khunungs bes 
mohnt, das höhere Gebirge von einer aͤrmeren, wilderen Race von 
Menfhen, deren Namen nicht genannt wird; fie find faum bes 
fonat, fie follen nackt gehen, und Barbaren feyn. Die Khus 
nungs (ein Mismi: Stamm) bringen den Khamptis Salz, 
und fhmieden die Dhows (Speere?), die fehr gefucht find, Bon 
nem Lu kiang (Nu kiang), und anderen Chineſiſchen Strömen, 
mußten die Khamptis gar nichts. Die Ausfage, daß der Fras 
wadi (oder doch diefer dafür gehaltene Quellarm) und Lohit 
Breabmaputra nahe hbeifammen Ihre Quellen haben, iſt 
von den Mizhu Mismi erhalten; an bdiefer ihrer beflimmten 
Nachricht, ſagt Wilcor, ſey kein Zweifel. Die Diſtanz von 
Maundi zur Quelle des Nam Kio, ift nicht pofitiv befannt, 





#1) Klaproth Mem. III. in Mem. relat. a !Asie T. IH, p. 415, 
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reifen follen dahin zu gelangen möthig ſeyn. — Dieß find ir 
vorläufigen Berichte über das Schnetgebirge ber Rangtanr 
Kette, im S.D. von Afam, der Waſſerſcheide be gi 
nannten geoßen Stromfpfieme, und über bas Bhet 
Khampei Land, das dem aͤußerſten Süboftvorfprungt 
des HimalayasGpftemes vorliegt, zu dem wir in die Di 

Regionen | 





4 Juni, noch 12 Fuß hohen Schnee fanden, und Enietirf im 
Schnee waten muften. Genauere Nachticht vom biefem 
wege erhalten wir nicht. Noch bleibt uns übrig, zum 
umferer Unterfuhung über Afam die gerficeuten Motigem übt 
die Bhor Khampeis und ihre Wanderfirafen nach Afam hi 


Anmerkung. Die Bhor Khampti (Bor Khamti !") wm) 
ihre Wanberfiraßen. 

Das Land der Bhor Khampti, befien Bhor Khampti Rule 
zu Maundji reſidirt, liegt im &.D, der Langtans Berge, dern ent 
Schneehöhen von Sobija aus erblidt werden. Nach einer S. O. Bıur 
dung, in welcher biefe Gebirgskette beinahe den Iramabi erreicht, it 
fie füdwärts, dem Strome parallel, bis in die Gegend von Ban 
Diefes Land Liegt, alfo, entlang am oberen Laufe des Iramabi, M 
nah Ama fließt; es ift ein Diftrict der Birmanen « Provinz NH 
houn, und dem Birmanifhen Phokun, ober Statthalter, berida 
tributbar, Es ift gegen Oft von China, gegen Norden von Tübet derh 
hohe Schneegebirge gefchieden, durch welche Lein Durchbruch cined fr 
fen großen Stromthales, fo weit die Erfundigungen reichen, bekannt iR} 
nur vom Süden her ift es im Thale des Ir awad i zugaͤnglich, ai 
der Strom ift von hier an noch nicht ſchiffbar. Die mächften Bewcht 
der nördlichen Vorberge, bie Khunungs, find ein Stamm der Misal, 
bie mit China und Zübet Handel treiben. Sie finden Silber in gt 
fer Menge im N.O., und Eifen häufig im'&.D. ihrer Gebicge; M 
find gute Eiſenſchmiede, fie verfertigen die Khampti Dhaos, bie jehr 
fucht find, Die Herkunft der Khamiptis leitet man aus &.D. ve 





+3) ©, oben $. Anmerkung ©. 357 Rt. 11. 
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dem heile von Shan (Ko Shanpri) ab, der im S.O. von Mog⸗ 
houn Liegt. Bon diefen Bhor Khamptis, find aber die Whor 
Khamptis im Rorbweft der Langtans Kette, in So diya kin 
Zweig, eine dahin vorgerüdte Golonifatton »2). Zwar 
find ung zweierlei Routen, von So diya und von Rungpore 
in Aſam, vorzüglidy durch fie, zu ihrer Heimath in S.O. nad dem 
Bhor Khampti Lande und nah Moghoun mitgetheilt; aber, 
wenn auch in Diftanzen der Nationen und fonftigen Details ziemlich zus 
verläffig, doch in den Ramengebungen fo verfchieden, daß noch an feine 
genauere Erklärung ober Verzeichnung derfelben auf Karten denkbar iſt. 
Als Erſtlinge und einzige Fingerzeige verdienen fie indeß auch hier bes 
achtet zu werben; wir fügen fie bei, wie fie Neufpville aus’ dem 
Munde der fehr verfchieden redenden Gebirgsvoͤlker fich aufnotirt hat. ' 

1. Route von Sobiya zum Bhor Khampti Lanbez die 
Heerſtraße der Sinhbphos**). Es ift biefelbe Route, welcher 
Bilcor und Burlton gefolgt find, obwol die Benennungen fehr abs 
weichen, was bei den vielerlei, dort uͤblichen Sprachen nicht zu vers 
wundern iſt. 

1) Bon Sobiya über ben Lohit»Brahmaputra zur Müns 
dung bes Theinga (db. i. Zenga Pani). 

2) Auf deſſen linken Ufer nah Satao ... 

3) Rah Simum © 

4) Rah Satora ©. 

5) Rah Laffa Bari, 

6) Ueber die Flüffe Tenga und Khope. 

7) Paß zwiſchen den Lasheng und Ehiklai Bergen ( weftliche 
Borberge des Dupha Bum, und der Wangleo» Kette, zwiſchen 
Dupha Pani und Noh Dihing); über den Khope Rala, zum 
Phukkan Nala. 

8) Paß uͤber das Dorf —— Beter, über den: Zumut 
und Zangut Rala (lauter Bergflüffe zum Roh Dihing). 

9) Ueber den Zappan zum Tamgut. 

10) Pag über die Namshung Berge; über ben: Rukkotai 
Rala zum Kamku Gaom. Diefer ganze Weg geht durch 
Bergland. 

11) Dann überfegt man den Daffa Pani (f. oben Dupha Pani ſ. 
©. 392); Paß über das Dorf Bujanz ed werden die Bergwafs 
fer Juki, Jan, Khope, Lua, Namang ’überfegt, und dann der Di 
bing nad Pha hung Gaom und Nimna Gaom. 9 

12) Zum Namſchi. =’ 


meet 


2] Neufville l. c. T. XVI. p. 346; f. oben $ Fu ©. — 
»· Neufville ĩ. c. T. XVL..p. 346,351. 
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13) Nach Suoppang 
+14) Zu den Bhor Door Meint (f» oben Kult). | 
: 45) Nady ben Jshang Bergen, von ba in 3 Zagen zum Lande ber 
Bhor Khampti, auf einem Wege, ber ſich gewaltig zwiſchen 
‚ Dochgebiegen hin durch windet. 


2. Route von Mittel-Aſam, von Rungpore nach Ava, 
| bie Heerfiraße ber Birmanen ®’’). 

Diefe Route liegt im S uͤdweſten der vorigen, und wird erſt ben 
Dihing⸗Fluß aufwärts, bis Borhaps Chowka (offenbar Bor Hath 
Chokey, f. oben ©. 359) angeführt, von wo fie gegen S.O. dem 
Bori Dihing füboftwärts, duch die Naga Berge (durch Nora) 
bindurchführt, wo der erſte Paß Namhog, für den Poften und bad 
Thal NRamrup gehalten wird, welches ber legte, dort bekannte Drt 
iſt (unter 27° N. Br. und 95° 40° D.8, v. Gr., meint Neufvills 
wahrjcheinlich aber noch um einen Grab dftlidher zu fuchen). Dann 
werden folgende Namen ald Stationen aufgeführt. 

Tapha Kamyua, nad) Reufville, wol das alte Daffa Baum (Dapha?). 
Dann folgt Runs Nun. Dann folgt Poa puo, die Patkoi Berge 
der Afamefen, neben welchen die urfprünglide Grenze — 
Aſam und dem Lande der Shan beſtimmt iſt. 

Der Thikitagon (d. h. Hoher Berg), bei ben Khamtis Takka 
genannt. 

Thekki Nala, bei den Khamptis Tas hyait. 

Nun wird Bijanun yua, ober Hukhung ber Birmanen ge 
nannt; es ift ibentifch mit Bifa Baum, bem alten, dem uUrſitz und 
der Heimath der Sinhphos (f. oben S. 378), wo noch immer. einige 

von. ihnen zurücgebliebene Reſte wohnen; fie gehorchen dem bortigen 
— ———— deſſen Gewalt ſo weit, a's die Paͤſſe gehen, reicht. Die 
Entfernung von Namr up nah Alt Bifa Gaum wird, ber großen 
Beſchwerden bes Weges ungeachtet, nach allen Ausfagen einftimmig auf 
10 Zagereifen angegeben, die in Zagemärfchen, vom Anbrudy bes Mors 
gend bis Mittag, zurücgelegt werben, Seit einer Reihe von Jahren 
ift diefer Weg gang regelmäßig durchzogen worden, und es follen fih 
gegenwärtig auf biefer Route keine gefahrvollen Stellen mehr finden. 
Der größere Theil wirb felbft als ſehr gangbar befchrieben. Der Weg 
zieht um die Gebirge herum, und überfteigt nur ein bis zwei mal bie 
Odhen z aber nicht ſehr ſteil, Waffer findet ſich überall hinreichend , bis 
auf zwei Stationen, am vierten Tagemarſch von Namrup unb auf 
ber Höhe des Berges —— wo es zwar nicht fehlt aber ſpar⸗ 
fam ift. 

Bus i 
s»5) Neufrille 1. c. T. XVI. p. 346, 352. 
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Nah anderen Ausfagen heißen bie 12 Gtationen von Ramrup 
# fo: 1) Khaeka, 2) Rampai, 3) Runs Run, 4) Sakvep, 5) Patkei 
ca puo', 6) Khoi Ehu, 7) Kathang, 8) Kuah, 9) Takkah (Zpikitaon 
| Berg), 10) Hatak, 11) Tashyiat ( Thekli), 12) Hukhung, oder 
t Bifa Gaum (Bijanun yua). Hier enden bie Gebirge, der Weg 
rchieht num ein ſchoͤnes, voltreiches Land. Gr überfegt ben Nam peo 
d Tunfoh Rala (Thaonka der Karten); er Üüberfteigt den Heinen Berg 
yumbuo (Gamu Berg) geht hinab nach Khung Ich, überfegt ben 
ng Rala (Rampua) und erreicht in 8 Tagen Mung tung, ober 
oghaun, von wo man nun, zu Land, ober zu Schiffe, weiter bis 
merapura ber Gapitale des Birmanen Reiches gelangen kann. 


Bästieeieurirn I * 
J. Die oͤſtliche, Hinterindiſch-Chineſiſche Fortſetzung 
des Himalaya⸗-Syſtems, und die Gebirgsverzwei⸗ 
gung des Oſt⸗Randes von Hoch⸗Aſien im 
eigentlichen China. | 


5. 7. 

neber (ti 9% 
Nachdem wir das wunberbarfte, gewaltigfte Aipengebirgs: 
ind der Erde, das In diſche, vom Querduchbruce bed. Ins 
4 und dem Kafdhmirthale (f. Afien Bd. II. &. 588), bis nach 
ber: Afam, über den Brahmakund hinaus, zur Quelle des 
ohit Brahmaputra, auf den nördlichen, namenlofen Schnees 
ten im Lamalande, und bis zum JrawadisUrfprunge auf 
m Schneczuge ber Langtan: Ketten (von 92° bis 116° D.R, 
Ser), in feiner Weſt⸗, Mittel: und Oft:Gruppe, mühs 
m, aber gluͤcklich durchwandert haben, fo bliebe uns dennoch, 
uferhalb des Himalayas, noch ein gutes Drittheil 
# ganzen zufammenhängenden Gebirgefpftemes auf gleiche Weife 

 burhforfhen übrig. Ä Ä Ä 
Adet Hier gehen ums die Kräfte aus; denn noch Feine Beob⸗ 
Hter haben diefe Theile wie jene durchforſcht. Wie haben fie 
her als eine Terra incognita nut unter dem Ausbrud einer öfts 
hen Fortfegung des HimalayasGSpfiemes zuſammen⸗ 
fin wollen, um fie im siner befchreibenden Datlegung handha⸗ 
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dieſer Gebirgslandſchaft, auf jener großen Chine 
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ben zu koͤnnen, bis ſich diefe, wie wir oben fagten (f. Aſien Vo. l 
S. 588), einſt mit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft im ihre ge 
naueren Glieder zerlegt, über welche wir bis jetzt noch gang aufe 
Stande find urtheilen, ja kaum nur etwas darüber berichten ji 
koͤnnen. Kaum läßt fich irgend eine beftimmtere Vorftellung 
die Geftaltung biefer Fortfegung gewinnen, al& fie m 
etwa aus Landkartenanſicht der Arbeiten der Jefnitı 
Miffionare und aus ihren unvolllommenen Relationen 
vorgeht, oder. aus ber arithmetiſchen Aufzählung ber Taufe 
von einzelnen Fluͤſſen, Thaͤlern und Bergen, ohne alle in 
Spftematit oder Gonftructionsiehre, hinſichlich ihres Zufammız 
hanges, wie fie bie Chinefifhen Geographen felbft zu 
ben keineswegs ermangeln. Aber da wir baraus für unfere? 
keine Frucht gewinnen, fo Taffen wir diefe minutiöfe Name 
bung der Einheimifchen, an welche wir feine naturgemäfe 
fachen, keine hierhergehörigen Gedanken und Ideenreihen & 
tnüpfen im Stande find, auf-fich beruhen, und eilen nur m 
ner allgemeinften Ueberſicht diefer orogeaphifchen Raun 
verhältniffe fort. Dies können wir um fo eher, ba das Di 
derfelben durch den fchägbaren Fleiß und die linguiftifche E 
famkeit unfers Landemannes J. Klaproth, auf das dan! 
wertheite, ducdy feine Carte.de l’Asie centrale und da® dem 
zu erfcheinende große Werk über China fchon gerettet, gen 
und für jede fortfchreitende Fotſchung benugbar gemacht iſt, 
deren früheren, fragmentarifhen Mittheilungen wir audy nur 
bie uͤberſichtliche Nachmeifung zu geben im Stande find. £ 
eingigen, fpeciellen Beobachtungen über einen Elrinen ? 



















Heerſtraße aus Szuͤrſchuan nad Tüͤbet, welche 
des wilben Gebirgslandes dieſer öftlichen Fortfegung Fortfehei 
haben wir ſchon oben, oftwärts, über die burchfchneidenben Su 
fofteme Oft: Tübers, bis zum Chinefifhen Kindha Ki 
und Yalung Kiang, von H’Rari bis Katfiamiu (f 
©. 188, 254), tennen lernen, fo dag nur Weniges ſolcher Auf 
ben nachzuholen noch übrig bleibt. Es ergiebt fi barans, mt 
dem oben ſchon Angedeuteten (ſ. Aſien Bd. I. &. 410 ⁊c) 
dier nicht zu wiederholen Noch thut, das Rieſen maͤſßige 
diefer oͤſtlichen Fort ſetzung en, bie wir fon im Allgeme 
duch Yunnan bis zum Oſt-Ocean, über Canton ge 
Formoſa hin, und nordwärts über den Khu Kehu? 


k 
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und die oben Klang» und Hoqungho⸗Stroͤme fortſtreichend 
sufammengefaßt zu denken haben. 

Es iſt hier aber der Dre, nicht blos ber oͤſtlichen Verzweis 
gung des ſuͤdlich ſten der Mittelafiätifchen großen Gebirgsſyſteme 
zu gedenken, fondern (vergl. Afien Bd. I. S. 173) an das Oſt⸗ 
Ende Hoch-Aſiens, von deſſen Nordoft: Ende wir vom 
Tſchang⸗pe-Schan, In: Shan und bis Hami forts 
füritten (f. Aften Bd. I. ©. 90, 186, 236), nun zu deſſen Süd» 
oſt⸗Ende zuruͤckgekehrt, ift e8 der Sache angemeffen, auch einen 
Ucberblid von der Gebirgsverzweigung ded ganzen 
Oſt-Kandes Hoch-⸗Aſiens, zwifhen jenen beiden Ge⸗ 
birgeparaflelen (zwiſchen 26° bis 42° N. Br.) zugleich mit 
ju gewinnen, fo gut es fich thun läßt. Es wird ſich aber hieran 
unmittelbar alle Gebirgsgliederung im eigentliden 
China als natürliche Fortſetzung zugleich anfchließen, aus bey 
ſich defien hydrographiſche Verhältniffe entwickeln mußs 
ten, zu denen wir fofort um ben Dften und Süden des Hoch 
landes fortzufchreiten haben, um dann zu dem Weiten des 
Crdtheiles uͤberzugehen. 

Die Oſtquellen des Lohit Brahmaputra und Ira— 
wadi (Nam Khio), welche etwa im Merdian bes weit noͤrd⸗ 
lichen Zfiamdo (f. oben &. 205, unter 115° D.R. v. $.) fies 
gen, find un bekannt, eben fo der Zufammenfluß des Yalung 
Klang mit dem KinchaKiang (f. oben ©. 186, 195), welche 
dann vereint, im Knie, die Oftwendung nad China (f. oben - 
©. 186) gewinnen, im Meridian des nördlicher gelegenen Tat⸗ 
fiantu (f. 06. S. 190, unter etwa 119° 9.8. v. F.). Zwiſchen dies 
fen beiden genannten Rocalitäten ift nun zwar auf den Bieguns 
gen jener Heerfiraße reine Wegſtrecke von 166 geogr. Meilen 
(1790 Li) zurückzufegen 5 aber die direste Entfernung beträgt doch 
nur etwa 50 geogr. Meilen. Diefer Raum ift, ſuͤdwaͤrts der ges 
nannten, und von uns ſchon befchriebenen Heesftraße, bis zum 26° 
Dreitenparaliel, wirklich noch als Terra incognita anzufehen. Wir 
wiſſen eben nichts Näheres darüber zu fagen, als daß hier, auch 
die Möglicykeit der Identitaͤt des Dyangbo und Kincha Kiang als 
dritter Duschfchnitt noch abgerechnet, jene zwei Kübetifchen Ströme 
daB ganze Gehirgsfpfiem gegen Süden durchbrechen ſollen. 
Der Omtſiu oder Dirtfiu (f. oben S. 225), und der Dia’: 
tu oder Sathu (f. oben S. 227), melde, füdmärts, beim 

ch duch die Ghinefifche Provinz Yunnan, LuKiang 
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(oder Nu Kiang) und Lang thfang Kiang heißen, ehe fie 
in die Hinterindifhen Reiche eintreten, wo fie unter den Namen 
Salunen (oder Thaluaen) und Maekhaun, an den Küften 
von Martaban und Kambodja, fih zum Dcean ergichen. 
- Das Gebirgsfpuftem müßte demnach hier, wenn es in gleicher 
Kettenbilbung, wie bis dahin, gegen S. O. fortftreichen follte, tiefe 
‚Querthäler oder Einfchnitte, wie am Sfetledfh und Indus ha: 
ben, um diefen Strömen dahin ihren Ablauf zu gemähren, Daf 
bier die zu durchbrechenden Gebirgsketten noch zu dem Hochge— 
birgszuge gehören, bemweifet das Vorkommen emwiger Schnee: 
gebirge in diefen füdlihen Breiten, die alfo noch höher 
als die Langtan und andere nördlihere Schneeberge des 
Indiſchen Himalaya emporfteigen müffen. Wie viele Schnee: 
und Gletſchermaſſen auf der großen Heerftraße zu überftis 
gen find, ift oben ſchon angegeben (f. ob. ©. 191, 196, 204, 252 
u. dv. a. D.), fie rüden abge noch viel weiter gegen den Suͤden 
vor, (zwifchen 23° bis 24°), bis gegen dem nördlichen Wendekreis, 
der hier in Hinter-Indien von Calcutta bi8 Canton hinzieht. 
Die gebirgige Natur von ganz Yunnan, in welhe füdlidfte 
Provinz Chinas diefe Durchbruͤche zu liegen fommen, mar zwar 
Thon früher aus P. Amioe:%) und Du Haldes China br 
kannt; aber daß hier wenigſtens 10 verfchiedene mächtige Als 
pen:Stöde mit ewigen Schneefelbern ſiih erhoben, er: 
fahren wir erſt nach ihrer genauen Lage aus Klaprothe Av 
beiten °), Sie find alle auf Grimms Karte von Hoc:Afien 
auf das fleifigfte eingetragen. Der ſuͤdweſtlichſte Sius 
han (db. i. Schneeberg, 5 WN.Br., 96 2 DR. v. Par.) 
liegt mit feinen zmwei Gipfeln auf der Nordweſtgrenze Dun: 
nans (das Departement Yung tchhang fu), im Morden der Grenz 
ſtadt Tengyue, gegen das Land der barbarifchen Horden ber 
Nui, im Weiten des Lanthfang Kiang, der .eben von diefen 
Barbaren, hier, Nu Kiang beifen foll (weiter abwärts aber Lu: 
Kiang). Die füblihften Schneeberge liegen aber auf dem 
Weſt- und Oſt-Ufer beffeiben Lang ihbfang Kiang, dert 
dee Olun Schan, hier der Thian bi Schan (unter MWo 





— *7*) Amiot Des Montagnes du Thibet et de la Chine; les Chan 
\ et les Ling, in Mem. <oncernant les Chinois. - Paris 1789. 4. 
T. XIV. p. 153 —176. »’) J. Klaprotb Tableau des plus 
hautes Montagnes de la Chine, aus der kaiſerl. Reichegeographie, 

im Magasin Asiatique. Paris 1826. Tom. II. p. 133 —1W. 
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N.Br., 97° 44 DR. v. Par. und Bo 50 N.Br,, 98° I O.8, 
v. Par.), alfo ſchon ber heißen Zone ganz benadhbart, dicht an 
der äußerften Sübgrenze Yunnans®) Go weit alfo reiche 
vom Indus und Ganges an ununterbrochen die Wohnung 
bes Schnees (Himalaya, f. Afien Bd.I. Ein. &,13), und 
man kann annehmen, es fenke fi die Hochkette des gemaltis 
gen Himalaya-Syſtemes gegen S.D. wenigftens bie 239 
W N. Br. und 98° U DL. v. Paris, 

- Steige man nun in denfelben Meridianen, in wels 
Gen diefe ſuͤdlichſten aller Schneeberge liegen, gegen N. 
und RD, immer an ben Weftgrenzen bes eigentlichen 
Chinas empor, über bie Oſtwendung des großen Ta Kiang 
binweg, am rechten Ufer des HYalung Kiang Stromes aufs 
wärs, im N. W. von Zatfianlu auf der Grenze Oft: Tüs 
dets fort, im Norden von Zfhingtufu (f. Aften Bd. I. 
©. 479), den Min Kiang: Fluß aufwärts, am Fort Sung» 
phan, bis zu deſſen Quelle, und von biefer, an dem Dftende der 
großen Schneekette von Sifan (f. Afien Bd. J. S. 171), 
wo fie China berührt (Ratchico auf D’Anville Carte de la Chin), 
nch meiter norbwärts über die Quellen des Hefhut im 
NE. von Kiai, und des Weiho, bie zur Stadt Lan-tſcheu 
am Hoangho (36 N.Br. im Parallel des Khu Ehu Nor, 
f. Aſten Bd. I. ©. 170), wo dieſer große Nordſtrom, nordivärts, 
üder Ninghia zum In Schan (Afien Bd. I. &. 237) zieht, 
am Lande der Ordos hin, fo hat man zugleich (zwiſchen 23° bie 
3°, alfo in einer Strede von beiläufig 200 geogr. Meilen) das 
mähtigfte Meridian Gebirge, auf der Grenze von 
Zübet und dem Plateau Hoch-Aſiens, im Weft, und 
dem Gebirgsliande Chinas im Oft, die Grenzſcheide 
beider Randfchaften der Länge nach Überftiegen, auf welcher überall 
fat nur, oder doch vorzugsmweife, die erhabenften Schnee: ' 
ketten, Schneepifs und Gletfchergebirge mit hundert 
verſchiednetlei Namen genannt werden. Es ſcheidet biefes die 
Poteanlandfchaften Oft:Tübet, Sifan und Khu hu Nor 
im Weſt, von den Chinefifhen Provinzen Yunnan, Szu— 
tſhuan, Schenfi (Kanfu gehört beiden Seiten an) im 
Oſten; oder das innere Plateauland von dem äußern 
Gedirgsiande, das in taufend zerriffenen Ketten, Zweigen, 





) A. a. O. p. 137. | 
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Gruppen, Stufenlandſchaften, Engſchluchten und Thaͤlern in das 
Tiefland Chinas hinabſetzt. Da dieſes große ſchneereiche 
Meridiangedirge keinen gemeinſamen Namen, weder bei 
den Chineſen, die überhaupt keine oder wenig generelle Benen— 
nungen ber Gebirgszüge, dafuͤt unzählige Particularbezeichnungen 
- ihrer Sfolisungen haben, noch bei den Geographen überhaupt be: 
figt, auch nicht den Namen einer Kette, oder eines gefchloffenen 
‚ Gebirgefpftemes verdienen kann, indem es mehrfache Durhbre: 
Hungen gegen Dften erleidet, ohne daß wir ein gleihförmiges 
Sortftreichen, wenn auch des Gefamten, doch nicht feiner ver: 
ſchiedenen Gtiederungen, nach innerer Natur und gleicher Wet: 
gegend, mit berfelben Beſtimmtheit, wie 3. B. beim Himalaya⸗ 
Syſteme nachzumeifen im Stande wären, die Stellung zum Hod: 
lande und Zieflande, im Weft und Oft, aber hier das 
Characteriftifhe ift, und bie abfolute gemaltige 
Schneehoͤhe, das Ganze hinreichend zufammenbindet,- fo 
bezeichnen wir daffelbe duch, den Ausdrud Randgebirge, oder 
bes Oft: Randes von Oſt-Tübet, Sifan und Khu Khus 
Mor gegen China. Denn es ift, fo viel wenigftens, aus dem 
Laufe der Ströme und ber Natur der Landfchaften gewiß, daß 
oſt waͤrts deffelben alles Land hinabfinft in größere Tiefen, weit: 
waͤrts aber zu größeren Höhen, fey es in Felsſchluchten oder Pia: 
teauflähen, hinauffteigt. Man könnte diefen Oft: Rand, be 
Kürze halber, au den großen Chinefifhen Siue Scan, 
oder vielmehr Siue Ling (Schan, Chan heißt einzelner Berg 
ober Bergſtock, Ling bezeichnet fehr häufig Ketten, in fo fen 
fie ald Signale zu Wegmweifern dienen), d. i. Schneegebirg®: 
zug, nennen, wodurch dies Meridiangebirge als Gegenſah 
bes Parallelgebirges, das mit ihm faft im rechten Winfel 
gegen S.D. im aͤußerſten Yunnan zufammenftößt, nämlich der 
Himalaya, oder bes Indifhen Schneegebirgszuges, wie dieſet 
als Süd:, fo er. ald Oſt-Rand hervorträte. Mir konnen 
dies nun um fo eher thun, ohne willkuͤrliche Neuerung und the: 
richte Vervielfahung geographifcher Benennungen zu veranlaffen, 
ba wir diefen Ausdruck, Siue Ling °®), welcher ſchon dem mitt: 
lern Haupttheile dieſes Zuges, dem in Szutſchuan, als dort ein: 
beimifch zukommt, NUR. * die ganze manner zu über: 


— 
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tragen brauchen, wie dies gewöhnlich bei Gebirgebenennungen ber 
dal zu ſeyn pflegt. ———— 

Dan könnte ferner die ihm im Oſten vorliegende ſehr breite 
Moffe, von gewaltigen, oft ebenfalls noch ſchneehohen Gebirge: 
landfhaften, da8 große Alpengebirgsiand Weft:Chinas 
nennen, um einen gemeinfamen Ausdbrud fuͤr alle weftlichen 
Gibitgeptovinzen Chinas, im Gegenſatz des Alpengebirgslandes 
von Nord : China, und der öftlichen tieferliegenden Thals 
landfhaften, der Niederungen wie bed Chinefifhen 
Gekadelandes zu erhalten, um bei allgemeinen Betrachtungen 
die etmuͤdende und nutzloſe, fpecielle, Chineſiſche Namengebung 
iu vermeiden. 

Im Weſten dieſes großen Siue Ling, ober Oft:Rans 
38, liegt der obere Lauf beider Hauptſtroͤme Chinas, des gros 
im Klang (TaKiang) im Süden und des geoßen Hoang 
Hoangho) im Mordenz beide müffen dieſes Meridiangebirge, an 
kinen Süd: und Mord:Enden, von Weft nad Oft, quer durchs 
ttichen, um in das öftlich vorliegende Chinefifche Alpengebirges 
and erſt einzutreten. Alle andern Chinefifcen Ströme entquel- 
un nur der Dft: Seite dieſes Oſt-Randes; wir nennen fie 
vabır die vorderen Gebirgsfiröme, im Gegenfag von je: 
un, welhe man die hinteren Gebirgsftröme,:d. i. bie 
Pateaus Ströme, nennen kann, weil ihre Quellen auf ber 
Veſt-Seite des großen Meridiangebirges, ober des Oſt-Randes, 
gen, | 

Ale diefe Hintern Gebirgsſtroͤme fammeln ſich aber 
nur zuden zwei großen Strom: Syftemen bes Nords 
und des Süd:Stromes, bed Hoangho und Ta Kiang 
Jan tfe Kiang), deren Querthäler (unter 36° und 26° N.Br.) 
das Meridian-Gebirge in Norb:Yunnan, und in-Kanfu, in wils 
ven Engſchluchten durchſchneiden; alle vordern Gebirge; 
Äröme, die den Schneemaffen jenes großen Siue Ling 
nquellen, eifen in ihren unzähligen Waſſerlaͤufen, o ſt waͤrts, 
aur ausſchließlich den Tiefthaͤlern diefer beiden, großen Chi⸗ 
reſiſhen Waffer:-Syfteme in ihrem mittleren Laufe als 
Suflüffe zu. Nur eine einzige Ausnahme bildet hiervon, in 
“inem Dfttaufe, dee Strom von Canton, ber Ta, oder 
sro, Si Kiang, welcher in Yunnan (im S.O. der Capitale 
Lunnan) im Gebirge, das den füdlihen Lanthfang Kiang 
vom Querdurchbruch des Ta Klang im Morden fcheibst, ent- 


⸗ 
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ſpringt, unter 24° N. Br., und faſt unter dem ſelben Parallel 
bleibend, durch Kuang fi und Kuang tung (Canton), nicht 
als Zufluß eines-andern, fondern als ſelbſtſtaͤndiger Land: 
firom, fih unmittelbar, bei Canton, Macao gegenüber, 


-zum Decean ergieft. Er macht ben füblichen Beſchluß der Chine: 


ſiſchen Oft: Ströme, denn feine füdlihen Nachbar : Ströme, ber 
Strom von Tonkin (Hoti Kian) und der Strom von Kam: 
bodja (Lang thſang Kiang), gehören fhon den Hinterindifcen 

Waffer:Spftemen an, die durch ihre [üdöftliche Direction und 
ihre immer größer werdende Divergenz nach ihren Mündungen 
zu characterifirt find. Der gördblichfte der Chinefifhen, felbft: 
ftändigen Ströme, ber Strom von Peking, der norbifcde 
Peyho, tritt aber nicht mehr aus diefem Oſt-Rande hervor, 
fondern aus dem Süboft:Randgebirge dee Gobi, oder dem Ge: 
birgsfaume von Petfheli, von welchem ſchon früher die 
Rede war (f. Afien Bd. I. ©, 1%), Da von diefem Oſt— 
Rande, dem Meridiangebirge, von diefem großen Siue 
Ling, ber zugleich die große Scheidewand Hoch-Aſiens gegen 


deſſen Tiefland bilder, auch zugleich, wie von ihrer gemeinfamen 


Hauptare ber Erhebung, alle öftlihen VBerzweigungen. 
der untergeordneten Gebirgsfetten China's außgehen, 
und nad diefen das hydrographiſche Syſtem des eigentlis 
chen China fid.entwideln mußte: fo war es nothmwendig, bier, 
befien Normalzug im Allgemeinen, im Haupt-Contour, 
feftzuftellen, ehe wir zu den unzähligen Befonderheiten übergehen, 
über beren Detail man nur zu leicht, wie es auch bier der Fall 
war, bie Gefamtconfiruction zu überfehen pflegt, da weder Chi: 
nefen noch Sefuitifhe VBerichterftatter jemals darauf hingewieſen 
haben, 

Vier Hauptketten find es aber, melde wie als von bie 
ſem Meridiangebirge ausgehend gegen Oft, als unter fih 
beftehende Parallel:Gebirge, nad den Angaben ber Chine 
fen genauer verfolgen und unterfcheiben koͤnnen; fie theilen China 
von Eid nah Nord in feine großen Thalgebiete, die in ihrem 
Normalzuge mit ihnen parallel, von Weft nah DO fi ziehen, 
und fih fo, wie ‚die Gefälle der Ströme es zeigen, in ihren Stu: 
fenlandfchaften zum DOft:Dcean hinabfenten. Sie heißen: 

I. Die füdlichfte, der Jüking (unter 3° N.Br,), im 
Süden bes Stromes von Canton (de Ta Si Kiang), eine Kü: 
ften : Kette. 
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1. De Nan king, db. i. die Süd-Kette (unter 236° 
M.Br.), oder die Kette der Miaofe, der Gebirge: Bars 
baren diefed Namens, welche zugleich die Wafferfcheide zwi: 
fhen dem Si Kiang im Eüden, und den rechten, oder den von 
S. nah N. ziehenden Zuflüffen des Ta Kiang, oder des foges 
nannten blauen Stromes (San tfeKiang) bilder. 

‚WM. Der Ta pa Ling, wir können fie aud bie Mittels 
Kette nennen (unter 32° N. Br.), die noch innerhalb der lin— 
fen: Zuflüffe des Ta Kiang, ebenfalld von W. nah O. ftreicht, 
und bie politifhe Grenzſcheide zwifhen Szutfhuan im 
Süden und Kanfu im Norden bilder. 

IV. Der De king, d. i. die Nord: Kette (unter 34° 
N.Br. ), welche innerhalb Kanfu und Schenfi zugleich bie 
Bafferfheide zwifhen dem Steomfofteme des Ta Kiang 
im &., und de Hoangho im N., in dem Mittellaufe bilder. 

As das fünfte Gebirge diefer Art könnte man, im du: 
berften Norden, den In Shan und den Nordfaum von 
Petſcheli (unter 41 bis 42° N.Br.) betrachten, der vom Norz 
den ber dem MWafferfpitem des Hoangho feine Grenze 
fest, wenn wir dieſes im obigen nicht ſchon feiner anderweitigen 
Naturverhältniffe wegen ald Suͤdrand jenes Theiles des Gobi- 
Plateaus erkannt hätten, das nach den neuern Barometermeffuh- 
gen der Ruſſiſchen Academiker G. Fuß W) und v. Bunge, 
auf dem von der Mongolenftraße duckhfchnittenen Wege, der uns 
flreitig al8 der mildefte und bequemfte gewählt, auch der nied⸗ 
tigfte fenn mag, über die Hälfte der gemuthmaßten Höhe, naͤm⸗ 
lich bi8 zu 4000 Fuß, und an ben tiefften Einfenkungen fogar 
bis zu 2400 Fuß abfoluter Höhe herabgedrüdt wird, aber in feis 
ner weiten Ausdehnung doch immer noch eine ſehr bedeutende, 
wenn auch nicht mehr in allen Theilen fo übertrieben hohe Plas 
teaubildung im Gegenfag der Umgebungen bleibt, zu ber fie durch 
die Jefuiten- Berichte erhoben wurde. | 





00) Rapport préslable fait a l’Acad. des Sc. de St. Petersbourg 
sur un Voyage en Chine etc. p. M. G. Fuss 1833. 
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Erläuterung 1 Ä 
Der Oft: Rand, oder dad Meridiangebirge, der große Siue 
Ling, d. i. der große Zug ber Schneeketten, nad) den drei 
Haupttheilen des füdlichen, mittlern und nördlichen 
Siue Ling. | 

Außer den 3 oben fhon genannten füblidhften Alpen» 
ſtoͤcken, welche, nahe dem Wendekreiſe, fo ifolirt, doch wenig⸗ 
ſtens noch zu Montblanchöhe ſich erheben müffen, folgt nun, bis 
gect gegen M. und M.D., in der Richtung zum Hoanghos 
Durhbruc bei Lantfcheu, in immer dichter und dichter ges 
drängterer Schaar, die Maffe dr Schnee: und Gletſcher⸗ 
Berge, die nach den 3 Provinzen, welche fie durchziehen, ber 
Siue Ling in Yunnan, in Szütfhuan und in Kanfu, 
ober nach ihrer räumlichen Aneinanderreihung, ganz identiſch 
mit jenen, dee füdliche, der mittlere und der nördlide 
Siue Ring genannt werden können, Unter biefen, der Natur 
ber Sache entfprechenden Abtheilungen hoffen wir zur Deutlich» 
keit der Darftelung des Gefamten weſentlich beizutragen, und 
die wichtigften Details Chinefifcher Angaben diefer Hauptgruppen, 
wie folgt, unterzuordnen, 


I. Der füdlihe Siue Ling, ober der Siue Ling 
| in Yunnan, 


Sm Süden bes Ta Kiang und feines Querburds 
bruhs auf ber Nordgrenze von Yunnan unb ber 
Suͤdgrenze von Szüthuan, in ber Richtung von S. W. 
nach N.O., hier aufgezählt, nach jenen 3 (ob. ©. 402); und zwar 
alig, nach Parifer Längen, wie fie auf ber Sranzöfifchen Karte nad) 
Khienlongs Atlas, von Klaproth citirt und demgemäß im 
Grimms Karte eingetragen find; zu denen man uͤberall nur bes 
kanntti 2° 20’ zu abdiren hat, um die D.L, v. Gr. zu erhals 
ten. Peking, von wo aus bdiefe Berechnungen der Karte ge⸗ 
made find, ift zu 114° 2° DE, von Paris angenommen. 
4 Der Tian thſang Shan) (Schan, d. i, Berg) 
im Welt der Stabt Tali (unter 25° 45° N. Br., 97° 56 DE, 
v. Par), mit mehrern Gipfeln; er liegt auf dem Waſſer⸗ 





ou) Klaproth Tableau des plus hautes — de la Chino I. o 
in n Magas, Asiat. Paris 1826. 8 T. Il. P 138 eto, 
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fheidegebirge, melhes den Lan thfang Kiang im ©. 
vom Ta Kiang im N. trennt. 


6. bis 10. liegen alle dihe am rechten ober Sübufer bes . 


Za Kiang (zwifhen 97° bis 101 DR v. Par). Der 
Yu lung, ode Siue Shan, 2 Stunden im N.W. ber 
Stadt Li Kiang, ein Riefenberg mit feinen ewigen Schnees 
bäuptern und mehrern hohen Gletſchern gekrönt, die fhon 
aus weiter Ferne fihebar find. Der gewaltige Gebirgeftod wird 
bie vom obern Ta Kiang (b. i. dem Kincha Kiang) im tie 
fin Felsthale durchſchnitten, und bat fih nun aus dem obern in 
fein mittiered Stufenland durch viele Engen durchguminden, An 
diefem Schneeberge des Yu lung fängt der Durchbruch mit der 
Oſtwendung des Stromes an. Wie fehen ihn daher als ben 
eiſten Grenzftein bes obern und mittlern Laufe des Ta 
Kiang oder Chinefifhen Süudftromes an. Dieſes Zelsbefile des 
Stromdutchbruchs hält aber die ganze Strede der zu nennenden 
Schnechäupter, bie über dem Sübufer des Ta Kiang empor 
farren, an, bis Nr. 10. Daß diefer erfle Riefenberg nicht blos 
ein Berg, fondern ein ganzer Alpenſtock fey, beweifet die 
Angabe, dag nur fein nördliche Maſſif vom Strome durchbros 
den werde, aber bag aud noch im S.W. und O. der Stade Li 
Kiang, mehrere, obgleih minder hohe Gletſcher Fliegen, im 
Entfernungen bis zu 3 und 7 geogr. Meilen (50 bis 100 2i), 
Im S. O., jenem benahbart, liege der ſchneehohe Siues 
phan tanz meiter gegen Oſt, dba, wo der Ta Kiang wieder ges 
gm Nord feine Wendung beginnt (99° 44 DL. v. Par.), der 
Mathbeou Schan, dicht ihm zur Seite im D., der Yungkhe 
Shan, und an ifn, gegen N.D., anftoßend dee Siue Shan 
(d, i. Schneeberg), mit einee Gletfheranhäufung, von fehe 
weiter Erftredung, an beren Mordende alfo in volllommner 
Alpennatur die Stade Tungtſchuan fu liegt, melde der 
gewaltige Strom des Ta Kiang am Nordweſtfuße des Alpen 
fiods durchrauſcht. Won da, gegen Nord, am Dftufer, ift zwar . 
erft wieder etwas nördlicher ein Siue Shan (27° 55 N. Br., 
105° 3 DL. v, Par) genannt, im N, der Stadt Dſchao⸗ 
tbung fu, eben da, wo der Ta Kiang wieder nad befien 
Durhbrehung feine er ſte Direction gegen Oſt gewinntz bages 
gen erheben aber auf dem Gegenufer biefer Beinen Lüde von 
Schneebergen, auf der Linken Uferfeite des Stromes, dicht über 
ihm, ein paar andere Schneehäupter, ber Luna Shan und 


f 
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Louan Ko Shan”), im D. und N.O. ber Stadt Hoei li 
ſich empor, welche beweifen, daß mie dort am Eingange des 
Querdurchbruches, fo auch hier am Ausgange des TaKiang, 
aus feinem riefigen Querthale, feine beiden Uferfeiten fi zu 
ewiger Schneehöhe emporthürmen, der Strom alfo wirklich eine 
Querfpalte des Meridiangebirges gegen, beffen Süb: 
ende durchbrach. Deftlih, an den Siue Schan von Dſchao⸗ 
thung fu, im Oſten dieſer Stadt, reihen ſich die beiden benad: 
barten Schneealpen (beide Siue Schan genannt, unter 27° 
40 ; 102° 49° DR. und 27° 53°; 102° 55° DR. v. Par.), ale 
die aͤußerſten, nord oͤſt lichſten Schneemaffen, demfelben 
Zuge an; weiter abwärts, zunaͤchſt am rechten oder ſuͤdlichen 
Ufer des großen Ta Kiangs, wird aber weiter Feines ewigen 
Schneebergs mehr erwähnt, obgleih Bergzuͤge auch weiter ofls 
wärts nicht fehlen. 

Bon diefen Schneeketten im Süben . der füblichflen 
MWindungen diefed großen Stromes, gehen, gegen Dften, als 
von einer gemeinfamen Wurzel, jene beiden oben genann⸗ 
ten füdlihften Parallelketten, der Jüling und be 
Nanling aus, welche duch das Thal am Urfprunge des 
Stromes von Canton (Kieu hing bo im obern Laufe 
genannt) zwifhen den drei Städeen: Jünnan, Tſching— 
fiang und Khiu tfing (von 100° 30’ D.E. v. Par. an) au: 
einander gehalten werben, 


U, Der mittlere Siue Ling; der Siue king im eis 
gentfihen Sinne in Szütfhuan, oder der Yun 
. King, d, i. das Wolfengebirge — 


Die Schneehaͤupter des Meridiangebirges vom 
Nordufer des Ta Kiang durch die Provinz Szuͤ— 
tſchuan, bis zur großen Schneekette von Sifan (f. 
Aſien Bd. J. S.171) und zur Oſtverzweigung des Tapa 
Ling (unter 32 bis ZI N.Br.). Das Suͤdende dieſer Ab: 
theilung ift es eben, melde den Ta Kiang zu feiner mehr: . 
mals wiederholten Sudwendbung zwingt, ehe er endlich im 
Dften ganz durchbrechen kann, Wenigſtens dreimal wiederholt 
fi diefe Tendenz gegen den Süden, auf eine fo entfcjiedene 
Weife, dag man daraus auh auf dreierlei Parallelketten 





«o®) Magasin Asiat. T. I. l. c. p. 145. 
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dſchticßen möchte, im welche wol bei genauerer Unterfuchung 
breite Meribiangebirge in feiner Länge von ©. nah N. hin 
gliedert aſcheinen mag. Hier Eennen wir nad) den Chineſiſchen 
ellen Daten nur die eine, die öftlichfte diefer Ketten, am 
ufer des Yalung Kiang (f. ob. ©. 192, 196 u. a.), ber 
vom N. gegen ©. firömend von den weftlihern abfdheis 
f; bie ſchon mehr zu Dft:Züber gerechnet werden. Auf biefer 
te des Yalung Kiang reihen fi von ©. nah N. fol 
de 10 bedeutendfte, mit ewigem Schnee bebedte Alpen» 
de aneinander an, welche in Ta tfian Iu und Tſching⸗ 
Üfu den gemeinfamen Namen des Siue king, d. i. 
; Ben (im engern Sinne als der unfrige, übertras 
‚f. ob. S. 404), oder audy des Yun Ling, d. i. der Wols 
nfette, tragen; von beiden Städten aus muß ihr erhabener 
ebirgerang im Süden und Morden wie im Weſten erblidt 










































1) Dr Alu Shan?) (28° 40 N.Br.), und 2) der Ta⸗ 
u Shan (der große Schneeberg, 30° 130 N. Br.), liegen 
x im Süden der Station Tatfian lu (f. ob. S. 188)5 
im Nordweft, an der alten Tübetgrenze bis über Tſching— 
‚fu hinauf ziehen: 3) der Ta Kai Siue Scan, und 4) der 
Evan, d. i. die weiße Wand, auh Siue Schan genannt, 
6 zum 5) Siue Shan (32° 77° N.Br., 100° 4 DE. v. 
%), eine Zagereife im S. W. dis Forts Sungpbhan thing 
(Sung pan ouei b. D’Anville), und bis zum 6) Ta SiueSchan 
2° 31: M.Br,, 101° 15° D.R. v. Par.), dem großen Schnees: 
jerge, welcher auh Phungpho Scham heißt, und nur etwas 
nerdöftlich von demfelden Fort, am oben Ming Kiang 
fuß liegt, nur wenig oflwärts des dortigen Militair: Lagers, 
biekhinng, das füdlid nahe am Fort errichtet iſt. Neben 
pm, etwas füdtwärts, wird ein anderet 7) SiueSchan genannt, 
ik einem ungeheuern Gtetfcher, durchſichtig wie Erpflall, an 
ine Norbfeite aber der Schneeberg 8) Siue lan Schan. 
Bon diefem gemaltigften Theile des Siue Ling, ober dem 
Dun Ling, ber Schneekette, der Wolkenkette, welche 
ee das norbweftliche, wilde Hohland der Sifam begtenit, 
fagen die Chinefen, daß hier das ganze Land gefpidt mit tet: 
fern und mit gewaltigen Maffen von Schnee bebedt, daher 





) Magasin Asiat. L. «©. T. II. p. 141, 
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bas Clima ſehr kalt ſey. Jene Schneemaffen, nahe ber Fefte 
Sungphanting, werben als bie öftlihften der Schnee» 
berge bes Landes Sifan und Tufan angefehen, welche als 
mächtige Schneekette vom ungeheuren Gebirgsfnoten des 
Kulkun, oder Knenlun-Syſtemes (f. Afien Bd. IL. S.410, 
415), gegen D. und N.O., ale Scheidegebirge des Tas 
Kiang-Syfiemes im Süben und bed Hoangho:Spyftes 
mes im Norden, uns fhon unter dem Mongolifchen Namen bes 
Bayan Khara, oder Bain Khara, bekannt ift (f. Aſien 
Bd. 1. ©. 173,188). 

Die Quelle des Min Klang, aus bem wilden Lande ber 
Sifan kommend, tritt bei dem Fort Huang tfhing fuan auf 
Chinefifhen Boden ein, wo jenes genannte Fort, Sung phans 
ting, in der Provinz Szutfhuan, unftreitig als bie erfte 
diefer Art gegen die wilden Grenzvoͤlker erbaute, fefte Stadt bie: 
nen follte. Dieſer Min Kiang ift berfelbe Gebirgsſtrom, wels 
her etwas ſuͤdwaͤrts diefer feſten Grenzftadt, wie der Chineſi⸗ 
ſche Bericht fagt, in verfhiedenen Armen, MinKiang%) 
oder Fa Kiang genannt, im der Hochgebirgskette eine gänzliche 
Unterbrehung bewirke, und fi) in der Ebene ber alten Gas 
pitale der Provinz, in Szütfhuan, die einft ungemein blüs 
hend 5) war, zur Befruchtung bes reich bebauten Thales in viele 
Gandle vertheilt. Oberhalb diefer Ebene fleigt zu beiden Ufer: 
feiten diefes Min Kiang, wo er das Defite bildet, der Min 
Shan ein Schneeberg mit neun fehr hoben Gipfeln empor 
(31° 34 N. Br., 101° 34 DL, v. Par); daher er auch wol 
Kieou ting Schan genannt wird, Don diefem Bergdurch⸗ 
ſchnitt erhält der Strom erft feinen gleichlautenden Namen, : Aber 
unterhalb ber Gapitale und ihrer Eulturebene, im S. O., ſchließt 
ſich biefelbe zu beiden Seiten des Min Kiang Fluſſes wieder 
mit einem gleichfalls ſehr hohen, ewigen Schneeberge, dem 
Sieou kio Shan (30° 24 N.Br., 101° 4 DR. v. Par.) 
Senfeit dieſes riefenhohen, zweiten Felsfchlundes, fegt nun erft 
der Min Kiang, über Kia ting fu, ungehindert feinen Lauf 
als linker Zufluß zum Ta Kiang fort, bie zur nahen Einmüns 
bung in denfelben, unterhalb ber Stadt Siutfheu, von wo 
an num eigentlich erfl ber große Strom, der bis dahin Kinda 





#04) Magasin Asiatig. I. c, I, p. 142. *) Du Halde Deser, de 
la Chme, Ed, EI T. I. p. 225. 
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Kiang genannt wird, den Namen Ta Kiang (d. i. der große 
Strom) erhält. Die Europaifdhen Geographen fehen zwar dem 
Zübetifhen Kincha Kiang, die fernfte und höchfte Quelle, auch 
für den Anfang des Hauptſtroms, db. i. des Za Klang 
an, die Chinefen 6) aber nicht, fondern ihnen gilt eben biefer 
Heinere Zufluß des Min Kiang für defien Quellſtrom; etwa 
wie in Suͤddeutſchland nicht der twafjerreihere Alpenfohn ber 
Sn als die Quelle dee Donau gilt, fondern der Brunnen 
zu Donauefchingen, und nicht einmal die Schwarzwaldwaſſer der 
Briga und Bregah. Daher nennen die Sefuiten ’) auch ben 
Min Kiang wirfiih Ta Kiang obwol fie bemerken, daß er 
bier keineswegs groß oder ſchiffbar ſey. 

Hodographiſch merkwürdig erfcheint jene Thalluͤcke, in wel⸗ 
her Tſching tou fu liegt, duch die Gabelung des Min 
Kiang gegen Zübden in einen linken Mebenarm, der auf einem 
anderen Thalmwege, als Zu Kiang, abwärts von Siu tſchéu, 
bei der Stadt Zu tfheu (Lu, ein Drudfehler auf Grimms 
Karte) ſich zum Ta Kiang ergießt. 

Tſching tu fu, bie alte Gapitale von Szütfhuan, Liegt 
unter 30° 40 N.Br., und 101° 44° O. L. v. P. (12° 18° W.L, 
Peking) zunähft am Oft: Fuße der erhabenften, ewigen Schnee 
und Eismaffen des Yun Ling Sie wurde fhon von Marco 
Polo (f. oben ©. 187) beſucht, aber von ihm Sindin fu ge 
nonnt, ald er von ihr, ſuͤdweſtwaͤrts, feine Wanderung in das 
damals verwüftete Tuͤbet anftellte.e Er war vom Morden von 
der Gapitale Schenfi’s, von Singan fu, über die Parallels 
kette des Tapa Ling, auf einer Kunftftra ße dahin gelangt, von 
ber weiter unten die Rede feyn wird. Diefe Stadt und ihre Ums 
gebung möchte wol zu den merkmürdigfien alpinen Landſchaften 
Aliens gehören, die durch ihre hohe Cultur ſchon frühzeitig berühmt 
geworden find, gleich Kaſchmir, Katmandu, Afam, und, als 
Sig eigener Herrfcher und heimathlicher Givilifation, 
nicht ohne Einfluß auf den Gang der Gefchichte bleiben konnten, 
wenn wir auch bavon nur wenig nachzumeifen im Stanbe find, 
Der Bericht Marco Polos °) führt uns, Ende des Löten 





*) 3. Klaproth Remarques sur les Provinces occidentales de la 
e decrites p. Marco Polo, in Nourv. Journ. Asiatig. Paris 
1828. T. I. p. 107. 7) Du Halde Deser. de la Chine L. c. T.T. 
‚pP 226. *)M. Polo Viaggi Ed. Conie Baldelli Boni. Firenze, 
1827. T. U. p. 247 — 249; Hist, Gen. de la Chine IX. p. 219. 
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Jahrhunderts, zu dieſer Stadt, welche früher ber Sig eines eis 
genen, gleichnamigen Königreiches geroefen, aber durch die Mons 
golen erobert und furchtbar verheert worden war.” Mac der Chis 
neſiſchen Hiftorie, ward fie im 3. 1236, erflürmt, wobei in ber 
Gapitale eine Million und viermalhunderttaufend Menfchen ihren 
Tod gefunden haben follen, und eben fo viele in der Provinz. 
Diefer vorhergegangenen Verwuͤſtung ungeachtet, nennt der Be: 
nezianer fie eine fehr große und herrliche Stadt, einft der Sig 
reicher und. mächtiger Könige. Der Chinefifhe Geograph, Lou: 
bouasthu (f. Afia Bd. I. ©. 478), citirt fhon den Yu 
tung, ein berühmtes Gapitel de8 Schu fing, oder bie antike 
Beſchreibung von China (2300 3. vor Ehr. Geb.), um ihr hohes 
Alterthum zu ruͤhmen; fie liege unter der Gonftellation der Tſing 
und Kouai (der Zwillinge und bes Krebfes), ihre Landſchaft dede 
die Weftländer®@®) wie ein Ziegeldah auf einem ho— 
ben Haufe (ald Schugprovinz des inneren Chinas, wie 
Khorafan das Schild von Fran hieß). Der Ältefte Name 
der Stade ift Y tfheou (im Anfang der chriftlihen Aera), der 
des Landes aber Chou; im 10ten Jahrhundert heißt es König: 
reih Chou, und bie Stadt Szüu tfhuan, wie fpäter die Pros 
vinz. Erft unter der Dynaftie der Sung (circ. 1000 n. Chr. ©.) 
kommt ed ald Provinz zum GChinefifhen Reiche, und feit der 
Mitte bes 13ten Jahrhunderts unter die Mongolen » Kaifer. M. 
Dolo fagt, die Stade habe an 10 Stunden (20 Miglien, un: 
ftreitig nebft den umgebenden Dorfſchaften mie bei Kathmandu 
f. oben ©. 72) Umfang; aber zu feiner Zeit fey fie in 3 Ab: 
theilunigen durd; Mauern unterfchieden, weil der legte König des 
Landes fie unter feine 3 Söhne getheilt habe; doch umgeben alle 
3 wieder eine gemeinfame Mauer, und ber Groß:Chan fey jegt 
dort Gebieter. Viele, große Wafferläufe, welche aus dem fernen 
Gebirge herabfommen, umfließen rings um die Stadt, und durch: 
ſchneiden fie in vielen Zheilen ; fie find zum Theil Viertelftunden, 
andere nur 200 Schritt breit, fehr tief, mit fehr vielen, großen, 
fhönen, 8 Schritt breiten Steinbrüden überbaut (mie in Kaſch⸗ 
mir), die nach der Breite der Fluͤſſe mehr oder weniger lang find: 
An beiden Uferfeiten ſtehen Marmorfäulen, welche bie fchönen, 
meift roth bemalten Brüdendächer tragen; an den Seiten ber 
DBrüden find. die fhönften Kramläden und Boutiquen, wo leb: 





9%) Wei tsang thon chy 1. c. p. 171. 
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baftefter Handel unb Gewerbe betrieben werden, denn bier wehtman 
fehr feine Zeuge, Schleier u. dergl. In einem großen Zollhauſe 
wird vom allen Paffanten die Abgabe gefordert, welche dem Gros 
fen Khan jeden Zag 100 Sordftüde (Bisanti d’Oro, 10) d. i. 
Dpzantinifhe) einbringen fol. Außerhalb der Stadt vereinigen 
ſich diefe vielen Flußarme wieder, und bilden gemeinfchaftlich den 
fehr großen Fluß Quian (d. i. Kiang), der über 100 Zagereis 
fen weit, von ba, bis zum Ocean ſtroͤmt — alfo, fhon zu 
Matco Polo’s Zeit, fahe man diefen Seitenarm für den An: 
fang des Hauptſtromes, ded Ta kiang, der weiter abwaͤrts 
Dantſe Kiang, ber blaue Strom heißt, an; unſtreitig, weil 
er aus dem bedeutendften Gulturthale hervortritt, indeß das 
Quellland des Kincha Kiang außerhalb des eigentlichen 
China nur als Land der Barbaren -und der Wildniß gelten Eonnte, 
Das Volk diefes- merkwürdigen Gulturthalss, der erhabenften 
Chineſiſchen Alpengebirgstandfhaft, ſagt M. Polo ift der Idolo⸗ 
lattie ergeben ; aber, an den Ufern ihrer vielen Waſſerſtroͤme iſt 
alles bebaut, voll Städte und Caftelle; die Fluͤſſe ſelbſt find ſtark 
befhifft, und Schaffen viele Waaren zur Hauptſtadt. Won da 
titt M. Polo 5 Zagereifen gegen S.W., duch ein Land voll 
Zhäler und Plänen, voll Häufer, Gaftelle, Flecken, wo viel Ader: 
bau und Gewerbe, biß zur Grenze von Tübet (f. oben S. 187). 
Es blieb ihm alfo das erhabene Schneegebirge immer zur rech⸗ 
m Hand. | | 
Der Pater Martin Martini, 11), welcher noch aus der 
Beit der Ming, vor der Mandfhu Eroberung, über China Bes 
richt erfiattet, und über Tſching tu fu gut unterrichtet ſeyn 
konnte, weil in dieſer Stadt eine Miffion der Sefuiten ihren _ 
Eig hatte, deren Patres erft während der Kriegesüberfälfe der j 
Mandſchu-Heere fie verlaffen mußten, aber aus der furchtbaren 
Plünderung und Verheerung dieſer Capitale, wie der ganzen Pro: 
vinz, doch noch glüdlid mit dem Leben davon kamen, dieſer 
Pater Martini beftätigt die damalige Bedeutfamkeit diefer 
Hauptſtadt des Landes, weiche ſeitdem wol als bloße Provinzial: 
Nadt weniger Aufmerkfamkeit erregt hat. Sie ift, fagt er, eine 
ſeht beſuchte Handelsftade; der Palaft des Königs darin war 
herrlich und hatte 4 Miglien in Umkreis mit 4 Thoten; er lag 


‘*) M. Polo 1. c. p. 249, ib. T. I. p. 37. Nota b. 
'*) M. Martini Nov. Atlas Sinensis 1655 fol. 69 u. 70, 
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mitten in der Stadt. Vor dem Suͤd⸗Thore zog ſich eine beeite 
Straße bin, mit vielen Arcaden, von Stein kuͤnſtlich gebaut. 
Durch die ganze Stadt gehen fchiffbare Candle, die mit Steins 
Quadern und gefchnittenen Steinen zu beiden Seiten eingefaßt 
find, durch viele fleinerne Brüden verbunden, Sieben Pagodın 
find den Heroen, und ein Tſcha einem Könige (Cançungo) ges 
weiht, zum Andenken, daß man ihm die Zucht des Seiden— 
wurms und die Byffusbereitung (ob Seidenmweberei?) vers 
danke. Der Boden der Stadt, welcher 30 Gemeindeortfchaften 
zugehoͤren, liege auf Infeln, ift ungemein fruchtbar, auf das 
treflichfte bemäffert, und überall fo bebaut, daß kein oͤdes Raͤum⸗ 
hen übrig bleibe. Zumal gegen den Oſten hin, wandert man 
3 Tage lang durch das Iuftigfte, reich bebaute Gefilde, und hat 
wol hundert Brüden zu überfegen. Einer der Flüffe To (ob 
der Zu Biang? f. oben ©. 413), fagt der Pater Martini, if 
ein Arm, aus dem Kiang (Min Kiang) hergeleitet umd abge 
fhnitten, den ein Kaifer, Yvo zu graben befahl, damit er dem 
Kiang das Auslaufen und Ueberfhwemmen verehrte. 
Daher, alfo, jene Gabelung; biefe Anaftomofe ift alfo 
teine natürliche, wie die von Fr. Hamilton in Afam bes 
merkten (f. oben ©. 347). Auch mehrere jener breiten Waſſer⸗ 
flähen und Seen, welche zur Umgebung der Stadtgräben dienen, 
fagt der Pater, feyen exft dur die Kunſt ausgegraben. Als 
Merkwürdigkeiten der Umgebung der Stadt führt ee noch an, 
daß es auf bem bortigen Hochgebirge, Rhabarber ( vergl. oben 
©. 1%), Mofhus, Dak’s mit bem fhönen Schweifen gebe. 
Auch Marco Polo fagt Ähnliches, führt dabei auch Bären 
und Löwen (Leoni) an, womit er aber, nad Klaprochel2), 
Tiger begeichnen wollte, und Gudderi, d. i, Moſchus— 
thiere. Der Pater bemerkt ferner, die Gebirge. der Provinz 
feyen reich an Eifen, Zinn, Blei, Magnetflein und 
Salz. Nach dem Salze müfle man aber erſt über 100 Schritt 
tiefe Brunnen graben, in Schadten, die nur hoͤchſtens 3 bis 4 
Hand breit feyen. Man bediene ſich dazu einer eifernen 
Hand, fehr ſchwer an Gewicht, die man hinab Laffe, und melde 
mit ihren Singen immer tiefer in den Grund finke, weil man 
ihre Finger kuͤnſtlich fchließe, fo, daß die Erde in ihrer Hölung 
zuruͤckbleibe, mit welcher man fie am Seite immer wieder hervor⸗ 





212) Nouv, Journ. Asiat. T. I. I. c. p. 108. 
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- Dieß teeibe man num ſo fange, bis fie falzgige Erde 
Salgwaffer bekommen. Dann laffe man ein Gefdire 

ib, welches: auf dem Boden mit einem Loch⸗ und Athemſchoͤ⸗ 
Bentil) verfehen, in die Ealzfole eindringen, aber nicht wie: 
jur en laſſe, ziehe diefe herauf und laffe fie verbunften, 
tauf man das fchönfte, ſchneeweiße Salz erhalte. — Alfo war 
damals bei den Chinefen das Brunnenbohren nah Salz⸗ 
fängt bekannt. Bon den der Stadt naͤchſten Gebitgen 
f Martini einige wolkenhochz einer der Cinching, 

| Br Stadien groß, und der fünfte im Range unter 
1 Bergen der Chinefen, auf dem fi die Kin: 
wi i. die Unfterblihen verfammelten. Bon einem ans 
de e Pin, der 60 Stadien hoch ſey (36000 Fuß ?), 
rin der Ar von dem Ta fung Berge ſtuͤrze ſich ein 
iltigee Wafferfall herab, auf dem Berge Cung fing gebe 
de Affen, an Größe und Geftalt dem Menſchen ganz 
5 auf dem Berge Lunggan fehe man noch die Trümmer 
Bommerpalaftes des Könige von Cho, dir in der Som: 
bejogen werbe, In dem Fluß Kin, der an ber Süd» 
ke Stadt fließe, waſche man bie Seide, weil diefe dadurch 
ften Glanz gewinne u.a. m. Die Jefuitenberichte, 
Fin neuerer Zeit Du Halbe 1?) über diefe Gegend mit: 
Vogue leider nur jene Älteren Erzählungen, laffen uns 
die gewiß fehe merkwürdige Alpennatur diefes mitt: 
n Eine ling ganz im Dunkeln; fie fagen kein Wort das 
5 bier Schneeketten liegen. Nach ihnen ift die Stadt 
9 tu fu, feit den Kriegsereigniffen vom J. 1646, ihres 
a völlig beraubt; doch ift fie noch immer bedeutende 
Durch die genaue Befchreibung der großen Chis 
ben Heeresfiräße nah Tuͤbet, welhe von Tſching 
* dem Hauptſitze eines Militairgouverneurs, ausgeht, 
e wir fübweftwärts nad Ta tfian Iu (f. od. ©. 187) 
tennen lernten, erhält diefe Stadt ein erneuertes Intereffe 
ee: in jenen wenig befannten Landfchaften int 
im Oſten Afiens. Nur die Angaben der Marfhröute 
hing tu fu bis Ta tfian Iu, von 56 geoge. Mei: 
92 fi), die zu 11 Stationen (etwa zu 6 geogr. Meilen 
Kagemarfcy 2) berechnet zu feyn fcheinen, wenn biefe Im ber: 
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gigen Bande auch ſchwerlich von einem Heere in Tagemaͤtſchen 
zuruͤckzulegen ſeyn möchten, haben wir noch kuͤrzlich nachzuholen ⸗ 
um dann zu dem nörblichften Theile des Sine Ling über 
zugeben. 


Anmerlung Marfhroute von Tſching tu fu, gegen 
S. W., bis Za tflan Lu (MO Ri) 613), 

1. Erſte Station, von Tfhing tu fu, nah Gin 
tfin Hian (90 Li). Mean geht vom Südthore der Stadt aus, über 
3 Brüden mit Flüffen, durch überall bebautes, und gut bemwäffertes, 
ebenes Lanb, bis zur Stadt Sin tfin (Sin tchin D’Anville). 

2. Nah Khiang tſchéu (90 Li), über zwei Brüden ber Flüͤſſe 
Tie Chi (Eifenflug) und Sie kiang, zur genannten Stadt; immer 
noch in demfelben ebenen Thale fort, gegen S.W., nur mit geringen 
Hügeln durdygogen. 

3. Nach Pe than (90 Ei), über die letzte Brüde ber fo reich bes 
wäfferten Ebene geht es num etwas bergan; man kommt zu einer 
Kunſtſtraße durch Felſen gefprengt, genannt Wan tung pho, 
die unter den Ming zur Paflage eines Heerzuges gegen Yılımnan (Lan⸗ 
yu's Expedition im 3. 1381), wo noch ein Mongolifcher Prinz bie 
Herrſchaft behauptete, gefprengt war. Sie führt zur Stadt Pe than, 
wo man noch bie Ruinen einer antiten Stadt aus der Periode der 
Zhang Dynaftie fieht. 

4 Nah Dangan bian (90 Ki), über fteinigen, ungleichen Bor 
den, durch die Stadt Min fhan hian, zur Barriere Kin ki Euan, 
wo man einen Eleinen Berg paffirt, auf befien Höhe ein Kuan ti 
Tempel (Kuang yn, d. i. bie fchügende Gottheit det Mandfchu Dos 
naftie) fteht. Dann wird ein Wald durchzogen, und jenfeit defjelben der 
Phing Khiang Fluß, in einer Furth, durchſetzt, der feinen Namen 
daher erhielt, weil hier der General Wuheou im dritten Sahrhundert 
das Zübeter Volk der Khiang zum Frieden zwang (f. ob. S. 177, 
2909). Bon ba zur Station. 

5. Nach Yung king hian (90 Ei), über Berghöhen, von benen 
man ein altes Bongenklofter Cung hing hi (Lon kin bei D’Anville) 
erblickt, wieder hinab, am einem Tempel vorüber, und wieder bergan, 
über den Thſy tfung Fluß zur Station und Gtabt. 

6. Rad Thſing khi Hian (110) Diefer Weg wirb nım 
fhon viel beſchwerlicher; man bat den großen Berg Siao kuan gu 
überfteigen, in beffen tiefe Waldſchluchten immerfort Regengüffe fallen, 
deffen Umgebungen immer mit Nebeln und Wolken umbängt ſi ind; wilde 





*1%) Wei tsang thou chy I. c. p. I71 186. 
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Sebirgöftröme entflürgen Ihm. Uber, nod) in zweiter, weit höheres 
Bergpaß, der Siang ling if zu überfteigen, ber fi im Frühling 
und Winter mit fo tiefem Schnee bebedt, daß er dadurch unwegfam 
wird. ein Hinabweg zur Stadt Thfingkpi ift fehr fteil. Hier herr⸗ 
ſchen furchtbare Stürme z Wirbelwinde erheben fi) Tages oder Nachts, 
plöglich mit größter Gewalt, zerftören alles, machen die Wohnungen erbes 
den; aber bie Einwohner, fagt ber Berichterftatter, find ſchon baran gewöhnt, 
In dr Stadt ift der große Kreuzweg, nad Tübet und Yünnanı 
denn bier fpaltet fich die Heerftraßes durch das Süd» Thor geht fie nach 
Yünnen, durch dad Wefts Thor aber nach Ta tfian Iu, aud wen⸗ 
bet fi hier die Route, bie bisher fübwärts ging, wirklich nach Wen 
Ren bin, 

7. Rach Nitheou y (80 Li). Hat man bad Weſt⸗Thor ber 
Btabt verlaffen, fo fteigt man erft hinab zum Thfing Ehi Fluß, den 
non Überfegen muß, um auf dem gegenfeitigen Ufer einen fehr beſchwer⸗ 
iden Bictzadweg emporzuflimmen, der immer höher führt, bis zur Sta⸗ 
im, Man kommt nur durch ei Barbaren Dorf (Man thhuang) 
ur Poſtſtation Ritheuyp, wo auch ein Officer feinen Poften hat, An 
en [dichten Wegen, dem Regen, ber ungefunden und erftidenden Luft 
Mm Hite, merkt man, daß man ſich ſchon ber Ausgangs: Grenze bes 
Immitifden Reiches nähert. 

8. Rach der Bergftation Hua ling ping (75 ki). Beim Hins 
Heigen vom Gebirgepoften, hat man einen Bergſtrom gu überfegen, 
ie von feiner wuͤthend ftrömenden Gewalt den Namen „zweiſchnei⸗ 
ges Schwert des Bao kiun“ (d. i. Bao tfeu, der Philofoph, 
vöben Afia Bd. I. ©. 189) hatz er heißt Lao fiun klang, Beine 
Imgebungen bewohnt die Tribus der Koloz ehedem (f. oben &. 189) 
Menten hier die Khiang. Iſt die Brüde über den Strom paſſirt, 
WR der erfte Berg mit einem Tempel zu erfteigen, dann aber ber 
Wie, gewaltige, der Keivueking, ein Riefenberg, deſſen wilde, felte 

‚gebildete Felſen ſich faft ſenkrecht über der Stelle an feinem Fuße 
Theben, wo zur Zeit der Thang Dpnaftie die Stadt Fei yue hian 

von der er den Namen erhalten hat.” Sein Fuß ift ſtets mit Wol⸗ 

fein hödhfter Rüden das ganze Jahr mit Schnee bebedt, der Weg 
‚ durch Felfen und Spalten, auf und ab, ift eins der ſchwierig⸗ 
MM Defile's in China, wo nicht einmal ein Raftort vorfdmmt, bis zur 
Station. — Wirklich ift hier, alfa, die erfte, bis in bie 
® Shneeregion auffteigende Gebirgspaffage des Siue 
deſſen Borderkette bis Thſing khi, am Suͤdoſtfuße, parallel 
ward, die aber von biefer Station an, erft gegen W., und nun 
augen R.W., bald gegen N.N. W. uͤberſtiegen werben muß, um 
za tfian Iu zu erreichen, das ſchon hinter diefer erften Worbertette, 

ber wilbeften Schluchten bes u“ felbft liegt. 
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9, Nach Lu ting Ehiao (75%). Auf ber Stationshöhe, bie von 
einem Thu fzu, einem: Berghäuptling, abhängig ift, und auf weicher 
ein einer Alpenfee liegt, aus welchem alle @inwohner ihren Durft ftils 
len, gebt es auf einem fo fteilen Zickzackpfade wieder hinab, daß bieler 
nur etwa für die Vögel ald bequem gelten möchte (nach der Ironie des 
Shinefen). Er führt zu dem Ylung keou⸗Strom, an weldem ber 
Ort Hua ling ping (Hoa lin ing b, D’Anville) liegt. Diefer Strom 
ergießt fi zum Luho, der noch zum Gtromgebicte bes Min Kiang 
gegen S.D: zieht. Zur Linken bleiben die Alpenwiefen von Lang ty 
liegen, wo ber Gommanbant von Leng pian campirt. Dann kommt 
man zur Station an ber Brüde Luting Ehiao, wo das Zollbürcau 
ift. Die Brüde hängt in Eifenketten über ben Luho (Eu tfui), 
und ift nach Chineſiſchem Maafe 187 Fuß lang, 9 Fuß breit; auf 9 
Ketten liegen die Querbretter, über die man hinüber fchreitet. Gie 
warb im Jahre 1701 gebaut; fie ift ſehr ſicher. Eine andere Art er. 
laubte der gefährliche Strom keineswegs hinüber zu ſchlagen. 

10. Nah Eheou tao chui (70 Li). Zuerſt über die Alpenmwies 
fen von Zfa li, wo bie Diftrictöbeamten ihren Stand haben; dann 
über mehrere Orte und Höhen, auf und ab, zum Fluß bed Namens 
Zheoutao, der zum Yuho mündet, welcher fteile Felsprecipicen mit 
Donnergetöfe durchſauſet. Hinter bdiefer Stelle ift ein Wafferfall, 
der wie vom Himmel herabzuftürgen fcheint, und einen prachtvollen Ans 
vlick gewährt. 

11. Rah Ta tfian Lu (60 Li) immer im tiefen Stromthale ben 
Luho aufwärts, befien Ufer von Weidenbäumen und Bambus: 
dickich ten befchattet find, bis man bie große Station, jenen berühmten 
Drt der Paffage erreicht hat, 


1m. Der ndsdblihe Siue Ling, oder der Siue Ling 
von Kanfı. 


Sm Often dee Schneeberge von Sifan, um bie Quel—⸗ 
Ion des Min Klang, und im Often des Diftrictes ber Grenz: 
fefte Sung phan ting, behält diefelbe Kette de Bavan 
Khara, das Meridiangebirge quer dDuchfegend, ihre Rid: 
tung gegen Oſten bei, und fcheidet bie Provinzen Szuͤtſchuan 
im Süden von Kanfu (f. Afien Bd. l. S. 187) und Schenfi 
im Norden. Es iſt dies bie gegen den Oſten fortfchreitende, 
dritte Querkette, die wir oben den Tapa Ling genannt haben. 
Aus demfelben gewaltigen Gebirgstnoten von Sifan beängt 
fih aber durch das Zufammenfhaaren fo vieler Gebirgsmaffen - 
ungeftört, auch noch weiter hin, gegen den Norden, das Me 
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ridiangebirge hervor, mit etwas mehr öftlicher Abweichung, 
bie zum Durch bruch des Hoangho. Auch in diefem noͤrd⸗ 
lihen Drittheile reihet ieh Schneeberg an Schneeberg an. 
Die beiden erften find der Thian men Schan (f. Afien Bd. J. 
&. 171, unter 33° 3 N.Be., 102° 1 DL. v. Par.), nördlich 
über der Stade Si fu tfching emporfteigend, und der Ling Io. 
Shan, jenem benadbart in N.W. (35° 9 N.Br., 100° 45 D.R. 
v. Par.), zwifchen denen beiden fübwärts der Hefhui Kiang 
fine Quelle hat, die nörblichfte aller linken Zuflüffe des großen 
Ta Kiang, dem ber Hefchui direct ohne viele Krummungen 
gegen den S. O. zuftrömt. Hier alfo Liege ſchon innerhalb der 
Provinz Kan ſu die große Wafferfcheide zwifchen dem gro: 
fen füdlihen und dem nördlihen Stromſyſteme Chi: 
na, zwifhen Ta Klang und Hoangho; fo wird fie aud auf 
einer Chinefifchen Generalkarte (das Original in hiefiger koͤniglicher 
Bibliochet) Ta Fen ſchui, d. i. der große Waffertheiler, 
wirklich genannt, der alfo hier verfchieden ift von dem mehr füds 
lihen, politifhen Grenzgebirge. Diefer Ta Fen fhui, 
oder große Waffertheiler, fegt aber auch. oftwärts weiter 
fort, als Gebirgs zug, zwifchen dem füblihen Jun Kiang, 
dee no zum Südfpfleme, und dem nörblihen Wei ho, der 
fhen zum Nordfpfieme gehört. Eben dies ift aber jen«s 
vierte Chinefifhe Parallelgebirge,, das Nördliche, 
dee Peking, der fi alfo zwifchen der He fhui und ber Weis 
be:Quelle am ‚Ling lo Shan abzweigt, von welchem, mie 
von den übrigen Querketten, weiter unten die Rede ſeyn wird, 
- und hier wird nur beiläufig bemerkt, daß der He fchui, unterhalb 
Situtfhin und Kiai, an denen er vorüberraufcht, die Quer: 
kette des Tapa king durchbrechen muß, uman deſſen Süd: 
feite den Za Kiang Strom zu erreichen. 

An den Ling lo reihen ſich unmittelbar an 4) ber Scheu: 
yang (34° 42), und norbwärts: 5) der U.tfchu Shang (36° 
N Br.), von welchem letztern die Quelle des Weiho ges 
gen Oſten durch Schenfi über die alte Gapitale Si ngan fu 
(f. Aſien Bd. I. 163), als zechter Zufluß zum mittlern Hoangho 
et. Auf dieſen folgt der 6) Schneeberg Zu ping Ling (35° 
TV N. Br.), weniges öftlid von dee Stadt Tytao, an welcher 
nun fhon der Strom Jao fhui, gegen Norden, zum oben 
kaufe des Hoangho, und zu deſſen Engſchlucht des Durd: 
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beuches (f. Aſien Bd. I. S. 171), als Zuftuß, binabftünt, 
Dann erhebt fich, dicht Über dem Suͤdufer des Hoangho : Stros 
mes, dr Schneeberg Ma pian Shan (359° I N. Br; 
101° 30° D.8, v. Par.), an deffem Nordfuße die Stadt Lans 
sfheu liegt, im Thale, das, wie ſchon oben gefagt, der Tyroler 
Mater Martini mit feinem lieben Jathale bei Inſpruk vergieis 
den möchte, Noch zwei Schneeberge, weiter gegen MD, 
hinein gegen das Land der Drdos, werden beide nur Siue 
Shan genannt, die wir ſchon anderwärts für identiſch mit dem 
Leou pan und Altan Shan, in Tſchingiskhans Gefchichte, 
befprohen haben (f. Afien Bd. I. ©. 163). 

Hier nimmt der Tange Schneezug des Siue Ling, bi 
rect gegen Mord, fein Ende, wo ihm das Hoangho⸗Thal bei 
Ning-hia die Grenze ſetzt, und wo jenſeit deſſelben ſich erſt wieder, 
im In Schan, die Gipfel zu ewiger Schneehoͤhe erheben. Es wen⸗ 
det ſich aber, eben mit dem Alpenſtock des zuletzt genannten Al⸗ 
tan Schan, die ganze Maſſe des Hohgebirgszuges, die 
nicht durch die Plateauhöhe im Norden hindurddringen konnte, 
gegen den Mordoften, und wird hier duch das nördliche 
Schenfi, Shanfi und Pe rfcheli, über Peking hinaus, 
der vielgliedrige Begleiter des Südrandes vom Gobis 
Mlateau, der in vielen feiner mehr getrennten Ketten’ und noch 
mehr ifolirten Gipfel, doch auch noch öfter bie zu ewiger 
Schneehoͤhe emporfteigt, die freilich, bier (unter 40° N.Br.), 
im Parallel mit Neapel, eine geringere feyn wirb (mol feine 
10,000 Fuß abfoluter Höhe), als die oben, in der Nähe des Wen: 
— dekreifes in Yunnan, bezeichnete. Diefe große Gruppirung 
von Gebirgsketten und Thalbildungen, welche dem 
Südrande der Gobi, im engern Sinne, in großer Breite 
gegen das innere China, die genannten Nordprovinzen 
zum Theil füllend, noch vorliegt, können wir unter dem Ge 
famtbegriff des Alpen:Gebirgslandes von Nord⸗China, 
naturgemäß, zufammenfaffen, im Gegenfag jenes oben begeichne: 
tn Alpen:Gebirgslandes von Weſt⸗China. 

Diefe beiden Naturtppen, ganz verfhiedenee Art von 
den früher betrachteten Altaifchen und Indiſchen Gebirge 
formen derſelben Klaffe, weil fie auseinandergehender, 
vielzwelgiger und divergirender gegliedert find, koͤn⸗ 
nen erft, weiter unten, am zwecmaͤßlgſten in Verbindung mit 
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den Stromfpflemen und Stufenlandbfhaften Chinas 
im Befondern betrachtet werden. Auf biefe wirb fpäter, aus glei⸗ 
chem Grunde der immer entfchiedenern Abfonderung und 
Sfolteung von ber zufammenhängenden Maſſe des centras 
ken Hochlandes, auch die Betrachtung der Hinter⸗Indiſchen 
Gebirgegliederungen im Süben von Yunnan, Kübet 
und Afam, in Verbindung mit ben Hinter-Indifchen Strom⸗ 
fpftemen und &tufentandfchaften, naturgemäß, eintreten, worauf 
die des ganz gefonderten Dekan in Vorder-Indien, nach 
der Unterfuchung des Ganges» und Indus-Syſtemes, bei 
einer Naturbetsahtung Dfl:Afiens, den Beſchluß machen 
muf, che diefe zum Weften übergehen kann. 

Abgefehen von jener gegen den Oſten bezeichneten Kettenglies 
derung, kehrt aber die Erhebung des nördlichen Drittheiles 
des geoßen Siue Ling gegen den Weften, in die Maffe 
6 centralen Plateaulandes von Hoch⸗Aſien felbft 
surüd, der es als fein Randgebirge wirklich angehört, zwi⸗ 
fhen weichen eine Senkung bekannt if. Wie bie aber von 
ber Quelle des Wei bo an, vom Utfhu und Zu ping Ling 
fi, weftwärts, gegen den oben Hoangho, erfl im gewaltigen 
Apenfiod de6 LutuSchan verzweigt, ber die großen Krummuns 
gen dieſes Niefenftromes verurfacht, dann aber von ihm dennoch 
vielfach ducchfegt, gegen Weft von Sining, bem Zrivium, 
im Hochlande des KhuKhu Nor, fid in dem Gebirgslande 
dee 13 Patriarchen, als gewaltigfter Gebirgstnoten aus: 
breitet, und mit dee Schneelette der Sifan jenen gamalti- 
gen Grenzftein der Böker bildet, zwiſchen Sifan, Zans 
gut, Kübet, China und Gobi, auch von der Morbfeite her, 
im Ta Siue, Khilian und Nan Scan, ben Plateau: Ket: 
tm des Bain Khara und dem Spfteme des Kuenlun fi 
anſchließt, iſt fhon aus dem Frühern bekannt (f. Afien Bd. J. 
©. 171—179, 187—194, 204, 318, 49; Bb. IL. ©. 410 65 
f. oben ©. 186, 194 u. a. D.). 

Wir wiffen aber Niemand, ber biefen nörblihen Siue 
Ling irgendwo befucht, überftiegen, genauer erforfcht hätte, fo 
daß wir außer Namenregiftern,, deren Inhalt doch unbekannt 
bleibt, fomol diefen, als den ganzen überfichtlicy befchriebenen Land⸗ 
ſtrich des großen Meridiangebirges und der öftlichen Kortfegung 
des Himalaya⸗Syſtemes, mit der Ueberzeugung verlaſſen müflen, 
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daß hier och eine ungeheure Terra incognita für unfere Erbs 
kunde ausgebreitet liege, mit welcher wir vom öftlihen Hochlande 
Aſiens überhaupt bier vorläufig, ehe wir zu deſſen Wefl:Rand zus 
ruͤckkehren werben, Abfchied nehmen, um, für jest, uns deſſen 
Stromſyſtemen und Stufenlandfhaften zugumenden, 
-von denen wir nur im Vorübergehen auf baffelbe zuruͤckblicken 
werden, 
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Zweite Abtheilung. 


Die Uebergangsformen des öftlihen Hoch⸗ 

Aſiens zum Tieflande, oder deſſen Waſſer⸗ 

Syſteme und Stufenlaͤnder, im RN: | 
und Süden. 


Ueberſicht. 


$. 78. 


Das Hochland von Dft:Afien fendet nah allen Wettgegenden 
fine Ströme aus, diezu den vollufrigften, längften, vielzweigig⸗ 
fen des Planeten gehören, und die weiteften, zum Theil bevoͤl⸗ 
kerteften und eultivirteften Stufenländer der Erde befpülen 
und bewäffern (f. Aften Bd. I. Einteit. ©. 59). Wir können fie 
und, zur Weberficht, in die noͤrdlichen und weftlihen, wie 
in die öftlichen und füdblihen Gruppen vertheilen. Jene 
würden, wenn wir ihrem Laufe weiter, als im obigen gefchehen 
(Afiım Bd. I. ©. 633, 7%, 1044, 10765 Bd. U. ©. 5, 188), 
abwärts folgen wollten, uns in ihren Stufenlandfchaften und Mies 
derungen zu dem Sibirifhen Norden Afiens führen, ber 
aber an einer andern Stelle im Zufammenhange mit dem Mor⸗ 
den der Erde überhaupt zu betrachten feyn möchte. Die weft: 
lihen Gruppen würden uns zu ben Araliſch-Kaspiſchen 
und Sarmatifhen Steppen, zu der großen Erbfen: 
fung führen, welche ſchon auf den Welten Afiens und auf ben 
Europäifchen Erdtheil hinmweifet, fie werden uns deshalb erſt weis 
tee unten, beim Uebergange zu diefem insbefondere befchäftis 
gen. Wir verfolgen daher in dieſer Abtheilung nur die Waſſer⸗ 
ſyſteme ber öfllihen und füdlihen Gehaͤnge des hohen 
Hinter: Afiens, weil diefe uns zugleich in die Tieflaͤnd er 
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zuruͤckfüͤhren, an beren obern Grenzſaume wir ſchon zuvor jedes⸗ 
mal wie auf der Schwelle zu ihrem Eingange verweilten. Wir 
führen fie in derſelben räumlichen Anordnung wie alle andern 
tellurifhen Naturformen Afiens, vom Dften fübwärts 
gegen Weiten fortfchreitend, nicht blos darum nach einander 
auf, weil wir uns dadurch vom Unbelannteren und Abgelegener 
en, dem heimathlidhen uns wichtigſten Erdtheile, mit einer defto 
zeichern Fülle von gewonnenen Refultaten und geficdherten Ver⸗ 
bältnißbegriffen, Naturformen und Anfchauungen nähern, die feis 
ner eigenen geographifch » wifjenfchaftlichen Unterfuhung, weiche 
uns noch im Acgen zu Siegen fcheint, nicht unerfprießlich ſeyn 
werden, wie denn bie Ergrünbung des einen. Organismus ſtets 
die des andern vorbereitet ; fondern wie führen bie Waſſerſyſteme 
und ihre Stufenlandfchaften, auch darum, jener angegebenen Ord⸗ 
nung gemäß vor, weil diefe eine der ganzen Conftruction des Erd⸗ 
theild naturgemäße iſt, bei der fich eine merfwürbige Pros 
greffion in ber immer freiern und mannichfaltigern Entwick⸗ 
lung ihres Geäders zeigt, die mit der Ausbildung des ganzen tels 
uluriſchen Syſtemes, das wir Aſia nennen, in der genaueſten Har⸗ 
monie ſteht. Was aber die Ader im thieriſchen Organiomus für 
Naͤhrung, Erhaltung, Belebung, Bewegung jedes Gliedes, das 
find die Wafferfpfteme mit ihren characteriſtiſchen Eigenhel⸗ 
ten und Functionen, fire die verfhiedenen Kandfchaften ber Erbe, 
denen fie vom Anfang der Schöpfung an zugelenft wurden, nicht 
mac Zufältigkeit, Willkür, Regeltofigkeit, wie fich die ſinnloſe Erd⸗ 
befchreibung nicht einmal träumen ließ, bie doch im kleinſten 
Schneckenhauſe Diganismus ſieht, aber im Planeten nur Mes 
chanismus, fondern nach einem göttlichen oder natürlichen Ges 
ſetz, was gleichviel bedeutet, das fo mothwendig feinen Canon 
im Organismus bed Planeten erhielt, wie ber, welchem ber dens 
fende Anatom, Phyſiolog und Künftter, im Drganismus ber 
Menfchengeftalt, fey es im Leben wie in dem deal, bee 
Antike, nachforſcht. Noch viel weiter ftehen wir in unferer Wiſ⸗ 
fenfchaft, als jene, auf dem Wege der Korfhung zuruͤck; aber fo 
viel wieb uns doch aud) gegenwärtig fchon Elar, daß Steombildung 
und Gebirgsbildung, ihrem Wefen nach, nur aus einem Inein⸗ 
amdergreifen der Verhältniffe begreiftich werden, weil diefen inein⸗ 
andergreifende, plaftifchgeftaltende Kräfte vorhergingen, denen ber: 
Erdtheil überhaupt feinen Umriß verbankt. Die centrale Maſſen⸗ 
eehebung,, dir fleile Suͤdoſtabfall gegen den Waſſerkreis (f. Aſien 
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Bb. I. Eint. S. 53, 66), die Richtung der Hauptare der Au⸗ 
ſchwellung, die Divergenz der Gliederung gegen den D; ND. 
und &.D. (ebend. ©. 48) gaben hier, an. der pelagiſchen 
Seite des Erdringes, oder am aͤußern Erdkranze '(rbenb; 
6,55), im Allgemeinen, das Gefeg des Anordnung 
Diefer Stromſyſteme, wie den Depreffionen der Landwelt, im Ins 
nern des Erdktanzes, gegen N. und N.W., die entgegen 
gefept ſich fentenden Stromſyſteme folgen mußten. Die befons 
dern DVerhältniffe, und die verfehtedenen Arten ber Entwidelung, 
traten aus der Natur der Gefamterhebung und ihrer Suederus 
gen hervor, 

Das Syftem des Amur: Stromes, bem geilen Theil⸗ 
nach Plateauſtroͤmung, iſt noeh gang innerhald der 
Plateaubildung, oder feiner begleitenden Gliederung ber Parallels 
jüge gegen N.D. befangen ; kein Gegenfag, keine freie Niederung, 
dreitete fich zu feinee Aufnahme am Dftfuße ber Maffenerhebuns 
gem N.D.Afiens aus; dem Strome konnte daher Feine Cultur⸗ 
ebene, Erin Gutturvott, kein Gulturftant angehören, nut völlig 
abgefonderte Gtiederungen, Halbinfeln und Infels 
geuppen: Gorea, Japan, Jeſo, Tarakai, Kuriten; 
Kamtfharta folten ihm zur Seite und vorliegen; ein uns 
vollendete® Mündungsiand follte, phyficalifc wis 
ethiſch, erft im fpäten Sahrhunderten zutünftigen Genera⸗ 
tionen zue Clviliſation aufbewahrt bleiben, 

Die Chinefifhen Doppelftröme (f. Aſien Bd. 1. Eint, 
&. 60), durch Quellennähe und Mündungsverein. im ‚gemeinfas 
men Deltalande, zu einerlei Syſtem auf das großartigfle ver⸗ 
bunden, gehören dreierlei Naturtypen an, bie fie gleichaztig 
durchziehen, der Plateaubildung, dee Gebirgsbildung, 
dee Niederung, in welche ihre oberer, mittler und untes 
res Lauf, gleichmäßig vertheite iſt. Micht blos Innerhalb ber 
Platraubildung und Gebirgsbildung befangen, fondern die Rand⸗ 
und die Kettengebirge vielfah buchbredhend, und aus 
vielzweigiger Gebirgsgtiederung, mit zeichem Meg ber Buflüffe, 
fie von weiter Divergenz wieder sonvargicend zufammens 
treten, mußten fie in dieſen weiten zu Ebenen geneigten Thal⸗ 
fentungen, die Ba fis eines Culturbodens auswirken, ber als 
eine große Einheit die Tätigkeit der zahlreichſſten Wölker zuſam⸗ 
menband, und, defto compacter und comtinentaler, weil Leime 


# 
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Geſtadeinſeln vorlagen, dem dußerſten Oſten Aſiens einen 
Kernanſatz zur einheimiſchen Civiliſation ſeiner Population 
darbot, der in mehr zerriſſenen und zerſplitterten telluriſchen For⸗ 
men (ebend. Einl. S. 29) vieler Jahrhunderte und Jahrtauſende 
mehr Zeit bedurft haͤtte, um der Beſtimmung des Erdtheiles zu 
Gute zu kommen. Hier iſt die Vorlagerung, auf welche das 
Stromſyſtem hinweiſet, die beim Amur im Dchotzkiſchen Golf 
noch als Meeresgrund zuruͤckblieb, als weiter Frucht boden 
ſchon von Anfang an gleichzeitig wie das Mil Delta Aegyptens 
hervorgetreten, und mit der Stufenlandſchaft verwachſen, der im 
Norden und Suͤden geringere, ifolirte Erhebungen, nicht als 
Inſeln, fondern auf dem EContinente, zur Seite liegen. 

3 Die Hinter: Indifhen Steomfpfleme vermin⸗— 
dern fid) dee Größe, aber fie mehren ſich der Zahl nad, weil 
bie auslaufende telurifche Gliederung, dahinwaͤrts, ſich mehrt, 
und immer entſchiedener, unabhängiger vom gemeinſamen 
Hochlande, immer divergirender gegen S.O. (ſ. ebend, Einl. 
©. 48, 59) hervortritt, daher hier eben jene Einheit, welche dieſe 
verfchiedenen Formen zufammenbänbe, fehlt,. dafüc die Mans 
nich faltigkeit ihrer vorgelagerten, ifolirten Maffen im etwas 
ferneren Sunda Archipel hervortritt, auf welche der untere 
Lauf von jenen wie auf feine vorgelagerten tellurifhen Zras 
banten überall angewiefen erfcheint. Daß hieraus vorherefchend 
der Sivilifationseinfluß, de dem Amurſyſteme fait 
gänzlich fehle, der aber in den Chinefifhen Syſteme, durch 
den ganzen mittleren und unteren Lauf, fich verbreitete 
und felbft auf feine Machbarfhaften einwirken mußte, vorheres 
ſchend, oder eigentlich nur ausfchliegungsweife allein auf bas 
Mündungsland der Hinter: Indifhen Stromfpfteme 
fich :befchränten mußte, ift zundchft in dee Phyſik derfelben bes 
gründet, wenn wir auch / uͤber ihren obern und mittlern Lauf un⸗ 
fere Unwiſſenheit geſtehen muͤſſen, aber deren Geftaltung keinen 
günftigern Einfluß, als andern der Art noch im Maffengebirge 
befangenen Steomabern, zuſchreiben können, 

Die VBordersindifhen Stromſyſteme haben wir in 
ihrer männichfaltigern Entwidhung und freiern Stellung zum 
Plateau und Gebirgslande, wie zus Senkung, Niedrung und bei 
ihrer gegenfeitigen Mähe, im reichbemwäfferten mittleren Laufe, 
als. durdy Eulturebenen vereint, im unteren Laufe aber al ver: 
Shiedenen Meeresbecken und Weltrichtungen zugewendet, ſchon 
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oben auch als verſchieden von jenen characteriſirt (f. ebend. 
Eint. S. 59). Das ihnen vorgelagerte, Telbftfländige, in allen 
feinen heilen überfchaulicyere, zugängliche, culturfähige, infelaes 
tige Plateauland von Dekan, auf weldes beide Stroms 
fofteme in ihren Muͤndungen zunähft al® auf eine neue comes 
pacte, der eigenthümlichften Entwidiung fähige Vorlagerung bins 
gewiefen find, vollendet die Progreffion in der immer reichern 
Entwidliung der aufgezählten bydrographifchen Gruppen. Die 
kurze Erinnerung an die fchlagenden Thatſachen, daß hier bie 
Ganalifation, oder das verbindende Princip, zwifchen Ins 
dus und Ganges, nicht, wie im Chinefifhen Doppelfoftem 
im unteren, fondern im mittlern Stromlaufe (um Delhi) 
ju liegen kommt, dagegen das Mündungsland beider nicht 
einertei Geftade angehört, wie das Chinefifhe in- ſich felbft zus 
ruͤckkehrende, fondern feit Aleranders Befchiffung des Indus mit 
den Maceboniern bis auf den neueren Auslauf dee Gangesflotten 
der Briten, zu Birmanen und Chinefen, mit dem Weften wie 
mit dem Dften der Erde gleich vortheilhaft in Verbindung ſetzt, 
it hinseihend, um die Superiorität dieſes Naturtypus 
budrographifdher Syfteme, in Beziehung auf innere 
Entwicklung, Stellung und Impuls für Menfcengefhichte, im 
Gegenſatz der Gradationen jener im Allgemeinen in das Licht zu 
ſtellen; zum Befondern führe die folgende, nähere Unterfuchung 
der Natur der einzelnen Gruppen der Stromfpfteme mit ihren - 
ifolisten vorgelagerten Maſſen, Gliedern und Räumen. 


% 
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Erſer Abſchnitt. 
Stufenlaͤnder von Oſt-Aſien. 


Erſtes Kapitel. 
Waſſerſyſtem des Amur. 


Dem Morboftrande von Hochs Afien entquellen zahlreiche, zum 
Theil fchiffbare Ströme, von denen wir aber, bis jegt, dem groͤ⸗ 
Gern Theile nach, nur erft die verfchlebenertei Namen, wenn fon 
mit ziemlicher Genauigkeit kennen gelernt haben, da bie Chinefis 
ſchen Staatögeographien über die Hydrographien derfelben, was 
die Namengebung betrifft, ungemein genau und volljtändig find, 
aber im übrigen ſehr vieles zu wünfchen uͤbrig laffen. Der wide 
tigfte von allen ift der unter dem Mamen des Amuer, bei den 
Europäern, bekannte Riefeniteom, der erft nah dem Verein 
vieler Quelifitöme aus zweierlei, vielnamigen Fluß: Gruppen, 
die vom Morden und Süden her, von der Grenze des Bai⸗—⸗ 
talifhen Sibiriens und von der Grenze Koreas und 
Chinas, die Gobi umkreifend, an ihtem Mordoftrande zus 
fammenfließen, diefen Namen erhält, und dann das breite, gebir: 
gige Seftadeland der Mandfchu, oder Zungufen, gegen D. und 
N.O., in faft unbefanntem Laufe bis zum Deean durchzieht. 
Aber wo diefe Ergiefung in dem Meere Statt finde, darüber has 
ben uns erft die jüngeren Weltumfegier (La Peyrouſe, v. Kru⸗ 
fenftern, Brougbton) belehrt, obgleich fie die Mündung 
ſelbſt noch nicht erreichten, mehrere Meilen meerwärts fein füßes 
Waſſer aus der falzigen Fluth, über die es hinſtroͤmt, fchöpften, 
feine füßen Fluthen felbft aber doch nicht befchiffen konnten. So 
bat der rächfelhafte Strom von je her fich den Augen der Beobs 
achter entzogen; denn auch die Sefuiten, welche von China aus 
einen Theil feiner Ufer bereifeten, haben an ihm nur wenig zu 
‚ gewahren Gelegenheit gehabt. Seine Stufenländer waren nie 
von Qulturvöltern bewohnt, und die wenigen, begonnenen Spu⸗ 
sen des Anbaues wurden feit anderthalb Zahrhunderten ihrer Ents 
deckung durch Europder dadurch völlig zerflört, daß ihn das 
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Shidfal zum Grenzfirom zweier Weltmonardien bes = 


fimmte, deren meidifche Politit keiner Gegenpartei den euhigen 
Befig, Gewinn und gegenfeitigen freien Verkehr fruchtbarer, aufs 
Mühender Mefopotamien und Stromthaͤler gewähren wollte; das 
ber diefeß große, weithin ſchiffbare Stromſyſtem, obwol phpficas 
if) ausgebildet, doch keineswegs, fo wenig als biöher das Dos 
naufpftem Europas, zu feiner hiſtoriſchen Entwidlung gelangen 
tonnte / 


Bei den Kenntniffen, melche die erſten Entdeder, die Kofas 
ten, zu Anfang und Mitte des XVII. Jahthunderts von dieſem 
Strome mit zurüdbrachten (f. Afien Bd. 1. &. 89, 601, 611-633), . 
ft es geößtentheil® geblieben, meil der abgezwungene Grenz 
trattat (zu Nertſchin 88, 1689, f. ebend ©. 103, 520, 530, 546), 
ben berrlihen Strom, von 25 geogr. Meil. an abwärts dee Gons 
grefortes, dis zu welchem eine bedeutende Chinefifhe Flottille 
binaufgefchifft war, den Chinefen zuſprach. Seitdem mußte 
bee untere, [chiffbare Theil des Stromes, eine Strecke von 
drittehalbhundert Meilen Weges, für Europäer gänzlich uns 
zugänglich und verſchloſſen bleiben, und nur der geringere, obere 
Theil, in fo weit er in einzelnen Armen auf Ruffifcher 
Grenze liege, wurde näher erforfht. Die Mefultate diefer For: 
fhungen find aber im Dbigen fhon an ihren Stellen von den 
Quellen bis zu den Ruffifh:Chinefifhen Grenzpfählen mitgetheilt 
f. Aſien Bd, 1. ©, 530 — 548, Bd. II. ©. 268, 274, 292, 294, 
27—307). Wir haben bier nur an das oben gefagte zu erin« 
nen, ed nicht zu wiederholen, deffen Reſultat man fidy leicht zus 
fammenfaffen kann, um bier nur zur blos aͤußerlichen, fum: 
marifhen Aufzählung bes mittlern und untern Laus 
fes des Syftemes fortzufchreiten, wozu uns zwar die neueften 
und topographifchen aber für unfere eigentlichen höhern Zwecke 
faſt unnügen Daten der legten Ausgabe dee Chinefifhen 
Reichsgeographie (1818) zu Gebote ſtehen. Wenn fo viele 
andere Otromſyſteme durch ineinander eingreifende, günftige Na: 
tur⸗ und Voͤlker⸗Verhaͤltniſſe eine wahrhaft höhere tellurifhe und 
biftorifche Bedeutung für das Ganze der Völker: und Menfchens 
gefhichte gewinnen mußten, fo zeige fich in diefem Syſteme des 
Amurftromes, welcher Berarmung und Hemmung der Exfcheis 
nungen duch Willkuͤr und Politik der Gewalten Sahrhunberte 
hindurch unterworfen ſeyn tönnen. Den Chinefen bringt ber 
Strom, in deſſen Haupsbefig fie nach feinem mittiern und umtern 
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Laufe find, gar keinen beſondern Vortheil, doch ſchließt bie be: 
waffnete Macht, die ſie auf ihm halten, jeden Andern von deſſem 
Beſitze aus; den Ruſſen allein würde die Schiffahrt auf ihm 
zu einer höchft bequemen und erwünfchten Communication 
ihres Sibiriſchen Binnenlandes mit den transmarinen Golonifas 
tionen unb dem Handel im Norden des Oſt⸗Oceanes verhelfen 
Eönnen. 

Mach ber Anficht der Europäer ift der nördlihe Haupt⸗ 
arm bed Amurfpyftemes, von befjen verfchiedenartiger Venen? 
nung fhon oben die Rede war (f. Afien Bd. II. S. 297), derje: 
nige, welher an Nertfhinst und Saghalien Ula vorüber 
zieht, der wahre Duellarm; man fann ihn von feinen Anwoh⸗ 
neen den Mongolifhen Arm nennen, wir nennen ihn 
Amur:Steom. Nach der Anficht der Chinefen aber ift ber 
füdtihe Arm, ber Mandſchuiſche, dee Songari ula, oder 
Schingal, in der neueſten Chinefifhen Reichsgeographie den 
Namen Kuentong führend, deffen wahrer Quellarm, und 
jener Amur der Moscoviten, ben bie Chinefen bei ber Stadt 
Saghalien ula den HelongKiang (d. i. ſchwarzer Dra— 
chenfluß), die Mandfhuren aber Saghalien ula nennen, 
wäre danach nur ein linker Zufluß des Kuen tong. Weihe 
von beiden der wafferreichfte Zufluß ift, ob der ſchwarze Dras 
chenfluß, ber Ruffifhe Amur, ober der Kuen tong, willen 
wir nicht, daß aber jener, der am weiteſten ſtromauf ſchiffbarſte, 
auch wol ber wafferreichfte feyn mag, ift ſehr wahrſcheinlich; daf 
- er bis zu feinen Quellen den Längern Lauf hat, ift gewiß. Aud 
wir bleiben alfo bei der Europäifchen Anfiche des Stromfpftemes 
mit Recht ſtehen. 


Erläuterung 1. 

Die drei Stufenlandfchaften de Amur » Syftemes. 
1. Der Obere Lauf des Amurſyſtems; bis zum Vers 

ein der Schilka und des Kerlon zum Amur. 
Dieſer Theil liegt noch auf der Plätenulandfchaft, deren 
Thalfenkung bei Nertſchinsk jedoch, nah Gmelins Beobach⸗ 
"tung, ſchon unter 2000 Fuß abfolute Höhe herabgefunten ſeyn 
muß, da, nach ihm, der Spiegel bes Stroms bei der genannten 
Stadt nur 1730 Fuß !) üb, d. M. liegt. Dreierlei Para: 


1) Gmelin Flora Sibirica T. L p. LX. 
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ebme von MW. nad O. bilden bier die Duellasme bed 

Die vom verſchiedener Länge ſich nach und nad oſtwaͤrts 
Hauptbette vereinen. Der noͤrdlich ſte, Ingoda, gany 
(der Strom, am hohen Tſcho kondo entfpringend, länger als 
Angaben (Afien Bd. II. 269), hat, nad) unſter Meffung 
beften Karten, doch immer 70 geogr. Meilen Weges zu durch⸗ 

', und ift fchon vom Tegten Drittheil, von Zfhitinse 
fie flache Fahrzeuge ſchiffbat. Der mittlere Quellarm 
mon, am Kentei Chan auf Chinefifhem Gebiete entſprin⸗ 
(f B». 1. ©. 530), einft gefeierter Strom, weil an ſei⸗ 
Ufer Eihingis Khan geboren ward, hat erſt 50 geoge, 
m zu durchlaufen, ehe er bie Ruſſiſche Grenze erreicht. 
Dann zieht der fifhreihe Strom an ber Ruſſiſchen Greny 
Atfhins kaja vorüber, ſchon Prahmen tragend, und bes 
set durch feinen Lauf den Norbrand ber Gobifteppe (f. Afien 
1. ©, 284), bis ihn das Wild⸗Gebirg, dee Adon-S do» 
ebd. ©. 383) an feinem Dftufer, gegen Nord hinüber 
zum WBerein mit der Ingoda, bie er nad) einem Laufe 
100 geogr. Meilen erreicht. 
Beide vereinten Ströme heißen nun Schilka (f. ebd, 
4) und firömen bei Nertfhinst (an 20 geogr. Meilen) 
8 vorüber, im einer Breite von 300 bis 900 Fuß, ober, 
fee Ausfage eined Augenzeugen ?), ſchon fo breit wie ber 
m bei Arnheim, mit einer Tiefe von nicht über 12, oft 
2 Fuß, die aber body zur günftigen Jahreszeit hinreichend 
jene drohende Chinefifhe Flotille von 100 Barfen mit 

Mann, 275 geogr. Meilen (nicht 375 nad) einem Druds 
ee Afia Bd. I. ©. 546) aufwärts, in das Binnenland bis 
bie Thore von Nertfchinst zu tragen, um bort eine dro⸗ 
e Diene anzunehmen. Abwärts, von biefer Stadt, ſtroͤmt 
Schitta noch 55 geogr. Meilen weit, bis zum Derein mit 
ätten Quellarm. . 
Der Kerlon, ber füdlichſte und längfte der Drei, 
ädhte Steppenfluß der oberſt en Gobiftufe (Afien Bb. I. 

3) im Süden der Gebirgskette des Kentei Chan (f. 
 Bb. I. ©. 533) entfpringend, und nach 100 Meilen Laufs 
Dalai Nor bidend, dann, als Argun ſchon ſchiffbar, 
jet mit geringem Gefälle, langſam bem Norden fi zu⸗ 
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wendend (f. Afien Bb. I. &. 300), und von Abagalitu an, 
die Reichsgrenze bezeichnend, über Zuruhaitu und Argunss 
toi, (2121 Fuß über dem Meere liegend nah Gmelin), vers 
eine fid) endlich, nachdem er auf dem Plateaulande, in allem, 
fhon an 260 geogr. Meilen zurückgelegt hat, mit dem Schilka 
Fluß, von wo an bie geößere Wafferfülle mit dem vorherrfchens 
den Amur: Strom benannt zu werden pflegt. Bon da an 
fcheint und der mittlere Stromlauf feinem Naturverhält: 
niß gemäß zu beginnen. 

Wie dort die Grenzpoften von Chinefifcher Seite beſich⸗ 
tigt werden, und wie dann bie Beamten nad beenbigter Grenz 
reviſion den Amur: Strom, jährlich, auf ihren Fahrzeugen bid 
zur Mündung hinabfhwimmen, ift oben ſchon angegeben (ſ. 
Afien Bd. I. S. 307), aber kein Beobachter hat ſich noch mit 
ihnen eingefchiff. Die Beflimmung ber Oftgrenze?) vom 
Gerbitſi, dem Grenzzufluffe an, oftwärts, wie fie die Chinefis 
ſche Urkunde mittheilt, giebt auch einen Beitrag zue näheren 
Kunde des Stromſyſtems, oder ber Mordbbegrenzung feiner Pro: 
vinzen. 


2. Der Mittlere Lauf des Amurſtromes, Sche ſchui 
(d. h. Schwarzer Fluß ber Chineſen), vom Schilka— 
und Argun-Verein, bis zum Einfluß des Kuen— 
tong. - 

In diefee Strede durchbricht der Mittlere Amurlaufı 
der nun ſchon ganz Chinefifcher Strom ift, unterhalb des Ver: 
eins, in wilder Klippen, Engen und Strudeln die ſchwer zu bes 
fhiffen find, f. Afia Bd. I. ©. 89, den gebirgigen Dftrand 
bes Gobiplateaus, der über den Jalo Paß (Aſia Bb. 1. 
&. 113) bis zum Amue fortziehend, unter dem Namen db 
Khin gan (f. Afia Bd. I. ©. 101) bekannt ift, dann nord: 
waͤrts des Stromes, aber unter ber Benennnng des Grenzge⸗ 
birges, Khingan tugurik oder der äußere Khingan bei 
Chinefen, Zablonoi Chrebet (ein Wafferfcheidegebirge, 
ſ. Afia Bb. I. 521, 613) oder Stanowoi Gebirge bei Ruf 
fen, gegen das Ochotzkiſche Meer fortftreicht. Es war dieſes feit 
ältefter Zeit den nördlichen Jaͤgervoͤlkern von der Lena her, zu⸗ 
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we’ re de la Frontiere Russe et Chinoise in Mem. relat, a 
sie T. I p. 78. etc. 
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mal den Jakuten als ein Jagdrevier bekannt, von mo man 
die fhönften Zobelpelze *) erhielt, daher hier auch der erfte Ueber: 
gangsverfuch zum Amurthale. Aus ihm kommt ber bedeutenbfte, 
nördliche, oder Tinte Zufluß des Amur, der Tſchikiri oder 
Seja (f. Afien Bd. I. 89, 613), dee nur dadurch merkwuͤrdig 
it, daß ee in feinem Quellgebiet den Weg zu des Abenteure 
Pojarkows Entdeckung des Amurftromes gebahnt hat, ehe 
Chabarom ben näheren Weg auffand; den Tſchikiri aufwärts 
zu reifen, fol man 2 Monate gebrauden 5) abwärts nur 15 Tage, 

Bevor diefer Amur, aus feinen Engpäffen hervorbrechend, 
dm Tſchikiri aber aufnehmen kann, muß er an der Stätte bes 
Dautiſchen Jakſa, nachher Albaſinsk, dem Zankapfel bortis 
ger Anſiedler (ſ. Afien Bd. I. ©. 618, 622), genannt, vorüber 
elen, wo er von feiner Dftwendung fid gegen den Südoft 
sihtet, und erft nach 80 geogr. Meilen Weges die Einmündung 
des Tſchikiti, links, erreicht und fogleih aud die dortige 
Hauptſtadt Saghalien Ula (Echmwarzwaffer der Mandſchu) 
oder He long kiang (Fluß der Schwarzen Drachen der Chine⸗ 
fen), mit weldyer der Strom und das dortige Chinefifche 
Departement gleihen Namen trägt. Won diefer Stadt, abs 
märts, immer gegen ©.D. durchzieht der Amur (oder She 
Schui (Schwarzer Fluß) faft noch einmal fo viel Land, bie er 
nach DBollendung feines Mittel:Laufs von 150 geogr. Meis 
len, alfo von der Kerlon Quelle an bis hieher, nad) 410 geogr. 
Meilen Weges, rechts, den Kuen tong (Songari, ober 
Schingal der Rufen), den bedeutendfien Süd arm, aufnimmt, 
und nun fhon ganz im Mandfchurifchen Tieflande eingetreten, 
fünen unteren Lauf beginnt. 

Die Chinefifhe Reihsgeographie®) vom J. 1818, 
(vergl. Afien Bd, I. S. 1059) welche diefen Mittellauf vom 
Germsfluffe Gerbiefi Cf. Afien Bd. I. ©. 623) an, genauer 
befhreibt, nennt jenen linken Hauptzuflug Dfhing kiri, und 
feine 16 Zuflüffez fie giebt bis zu ihm die Namen von 10 an: 
dern Zuflüffen des Amur an, unterhalb defjeiben die Namen 
von 18 Zuflüffen. Die Lage des Drtes Uluffu Mubdan ber 
Karten oberhalb feiner Einmündung, giebt fie als Urufumbden 


“ 


)3. * ne Sibir. Reife IH. II. Vorr. *) Du Halde Descr. 





*) Yay Tsing hoei tien d. 3. 1818 nah G. F. 
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on, unter 51° 21’ 36” M. Br. und 124° DL. v. Paris. 
Die Rage von Helong kiang, als eine der 6 Hauptflädte des 
Landes, unter 50° N. Br. 115° 17° OR. v. Par. Unterhalb ders 
. felben fagt fie, trete dee Amur in den Diftrit San feng bis 
Departements Kirin ein, bevor er ſich in demfelben mit dem 
Kuen tong vereinige. | 
j Der Kuen tong, dee Mandfhuifhe Südarm, der 
Songari Ula (d. i. Milchſtraßenfluß), oder Sung 
Hua kiang (der Fichten Bluͤthenfluß), auch Schingal 
der aͤlteren Ruſſen (Aſia I. 620) wird von Chineſen als Haupt: 
flug’) angefehen, weil er auf der Chinefifchen Seite liegt, aus 
der geheiligten Heimath three Kaifer : Dynaftie, vom Tſchang 
pe Shan (f. Alien Bd. I. S. 90) herabkommt; weil aud er 
groß und ſchiffbar iſt, obwol von kuͤrzerem Laufe als jener Nord» 
arm, aus dem fernen Lande der Barbaren. - 
Dieſer Songari, auch Song hou, entfpringt in 6 Quells 
ſtroͤmen, welche die Reichsgeographie auch namhaft made, auf 
dem nordweftlihen Abhange des Langen Weißen Berges 
(Tſchang pe Shan), gegenüber den Quellen des Yalu (oder 
Yaru), des Stromes der mit 12 Heineren Zuflüffen gegen S. W. 
zum Hoanghai zieht, und den Quellen des Tumen, der eben 
fo gegen NO. im Norden von Korea zum Ofts Dcean firömt, 
Diefes Quellgebiet, das Vaterland des erften Kerns 8) des 
Mandſchuiſchen Volkes, wie ihrer Vorfahren der Niutſchi oder 
Jutſchy und Khitan (f. Afia Bd. I. ©. 86, 98, 253) nad 
den neueften Chinefifchen Karten, foll bedeutend von der D’An- 
villefhen Zeichnung abweichen. Von bem Verein diefer 6 Quell 
ſtroͤme an, erhält er erft den Namen Songari und firömt erfl 
direct, 65 geogr. Meilen, gegen N.W., bis unter die Stadt 
Petune, 45° 15" 40” N.Br. .122° 34° 0" DR v. Paris 
(nad ber Zabellarifhen Längen: und Breitenbeſtimmung der 
neueften Edit. der Reichsgeogt. vom Jahre 1818, aber 8° 37' 
DL. v. Peking, d. i. 122° 39 O. L. v. Par.), wo er von N. W. 
her den Ronni Ula aufnimmt. Ehe der Songari jedoch dahin 
gelangt, erhält er 15 Zuflüffe bis er die Stade Kirim erreicht. 
Dieß ift die Hauptſtadt des Departements Kirin, und liegt 
nad der Chinefifchen Meichsgeographie unter 41° 29° M.Br, 


’) Klaproth Asia Polyglotta I, e. p. 292; 
®) Asia Polyglotta p. 292. 
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(nach neueſter Angabe 43° 47’ N. Br.), und 123° 3° 40” OR, 
v. Paris (oder nad neuefter Angabe 10° 27' D.R. v. Peking, 
1.14 DR v. Par.) Dann erhält bee Songari2 
Zuflüffe bis zur Stadt Ta feng Ula, und 4 bis zur Holz⸗ 
Paliffade Pajan Oworo (Oforo bei D’Anville), Hierauf 
nimmt er ein Paar Flüffe auf, von denen ber zweite, Itong, 
von der Paliffade Jtong kommt, und oberhalb ber Stadt Pe» 
tune in den Songari fällt. Mit diefen 23 Zuflüffen durch: 
sicht er das Land der Horde der inneren (dieffeitigen) Mong o⸗ 
len, Korlos (vergl, Aſien Bd. I. S. 396 u. a. O.), wo fi 
de Nun vom N. W. mit ihm vereint, deren beiderlei Zufams 
menfluß nun Kuen tong heißt, ein Name, den wir zum erjten 
male aus ber Meichögeographie der Edition 1818 Eennen lernen, 
Schon von Kirin an beginnt dieſer Strom fhiffbar zu wer: 
den, und man baute bafelbft nor 150 Jahren, ald Pater Ver: 
bieft (im Fahre 16827) den Kaifer Kanghi bahin begleitete, 
ſeht viele Flußbatken auf eine ganz eigene Art, bie aber nicht 
näher angegeben wird. Seitdem iſt uns kein. Datum von einem 
Augenzeugen oder Beobachter daſelbſt bekannt. Man hatte in 
diefee Stadt ſehr viele diefer Barken in Bereitfhaft, bemerkt ber 
Pater, um die Ueberfälle der -Moscoviten zurüdzufchlagen 
(vor dem Nertſchinsken Tractat), welche die Anwohner bier 
haufig bei ihren Perlenfifchereien beunruhigten. Der Kais 
fee Kanghi, welcher das Echneegebirge des Tſchang pe [han bes 
grüßt hatte, fehiffte fih hier mit feinem Gefolge auf mehr als 
100 Barken den Sungari 32 Mille abwärts, ein, bis Ula 
(wol Ta ſeng Ula? d.h. die Stadt der Opfer), die [hönfte 
Stadt des Landes, welche früher die Nefidenz des Reichs der Tar⸗ 
toren (ob Mandſchu?) gemwefen ſey. Er wollte ibier ein großes 
Fiſcherfeſt feiern; aber. der Strom ſchwoll ploͤtzlich fo gewaltig 
an, dag die Mege zereiffen und die Barken. befhäbigt wurden, fo, 
daß er nach einem Aufenthalt von 5 bis 6 Zagen in Ula, ohne 
feinen Zwed erreicht. zu haben, nad) dem Süden, nad) Leao 
tong, zurüdkehren mußte. 

Der Songa ri legt, von feiner Quelle bis zum Verein mit 
den Non:Nun, oder Nonni Ula, nur 65. geoge. Meilen 
weud; dee Mon, aber, hat von feiner Quelle auf: dem Berge 
Jlehori, im N.W. von Merghen, bis zum Zufammenfluß 





) Pater Verbiest Voy. I. 1682, bei Du Halde I. c. T. IV. p. 92. 
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mit ihm, 110 geogr, Meiten zu bucchlaufen, Er kommt vom 
Morden gegen den Süden herab, bat 11 namhafte Zuflüffe bie 
er die Stade Merghen, oder Mergan, erreiht; von da bis 
Tſitſicar, welches die Refidenz des General en Chef des 
Departements He long fiang, ober Amur, ift (der Name 
Naun Eoten, f. Afien Bd. I. ©. 115 mird in der neueften 
Reichsgeographie gar nicht mehr erwähnt), fallen ihm 4 namhafte 
Flüffe zu, und unterhalb nod ein paar, unter denen auch der 
Mal, oder Dar, (Jal, ſ. ebend. ©. 114) if. 

Beide vereinte Slüffe, wenden fi, nun, mit dem neuen 
Namen Kuen tong, (früher Schingal) plöglih gegen Oft, 
oder N.D, in die Normal: Direction des untern Amurs 
laufes; daher man auch mol, in diefer Hinficht, den S ü d⸗ 
arm, mit den Chinefen, ald den wahren Hauptftcom anfes 
ben könnte, wie es 3. B. auch der Sprachgebrauch bei der Dos 
nau eingeführt hat, wo der wafferreichere In fich, als der fübds 
waͤrts von der Normaldirection ablentende Arm, zu ihr vers 
hält, wie der Helong Kiang zum Kuen tong, und nur al& ber 
füdlihe Zufluß zum Hauptthal der Bairifchen und Schwäbis 
[hen Donau betrachtet wird, 

Diefer Kuen tong hat bis zum Einfluß des Chorka 
(Hurha bei D’Amville) 50, und von da, bis zum Verein mit 
dem Amur, wieder 50, alfo im Ganzen 100 geogr. Meilen zu 
- durchlaufen. Der Sübarm in feiner längften Stromlinie vom 
Mon Quell beträgt, alfo, 210 geogr. Meilen, vom Songari 
Duell an nur 165 geogr. Meilen; er ift alfo offenbar um 200 
geogr. Meilen, oder um bie Hälfte kürzer als der Nordarm, 
dafür aber, wie es feheint, frühgeitiger, fhon von Kirin an, 
ſchiffbar. 

Bon der Oſtwendung an fließt der Kuen tong, an den 
Städten Lalin, Altſchuka (Nouhu Gajan nad Ruffifcher 
Karte, bei Grimm) und San feng, ober Stan hala (db. h. 
im Mandſchu die 3 Gefchlechter 10) vorüber, bie wohin 6 Zuflüffe 
nambhaft gemacht werden. Unterhalb der Stadt San feng 
(mahrfcheinlic; eine der neueren Anfiedlungen, denn fie fehlt wie 
mande andere auf den früheren Sefuiten Karten), ergießt fich, 
vom Süden her, von des Kette des Küftengebirges, der große Zu: 
fluß Chorta (Hourba bei D’Anville), mit 80 nampaft gemach ⸗ 


10) Da Halde Daser. 1. e, T. IV. p. 16. 
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ten Buflüffen an Ning guta (f. Afien Bd. I. S. 94, das aber 
nicht die dort mach Du Halbe irrig angegebene etymologifche Bes 
deutung haben kann, ba ningun im Mandfhu und Mongol 6, 
nicht 7 bedeutet) vorüber, zum Kuentong. Dann fallen noch 
6 namhaft gemachte Flüffe ihm zu, bis zur Stadt Choli:n 
(6b Ouanlin Hotun b, D’Anville? wo die Jlanhala, ein Mands 
ſchu⸗Tribus, einen Difteict bezeichnen), und mwieberum 7, bis zum 
Bırein mit dem Helong Kiang, wo ber untere Lauf bes 
Amurfiromes beginnt. * | 


3, Der untere Lauf bes Amurftromes ift bis zur 
Mündung uns noch voͤllig unbekannt geblieben, feit der erſten 
Belhiffung Pojartoms (1645, f. Afien Bd. I. ©. 614) bie 
auf die Gegenwart. Selbft die Chinefifche Reichsgeographie weiß 
nichts als die Namen der Zuflüffe aufzuzählen, welche zwar ſchon 


auf der Jeſuitenkarte vom Amurfirome, der D’Anville | 


in feinem Aften folgte, angegeben find, aber mit Benennun- 
gen und Lagen, deren Details in vielen Etüden von den Ans 
gaben der neueften Edition (1818) der Reichsgeographie abwei⸗ 
hen. Eine berichtigte Aufnahme dieſes Flußlaufes werden mol 
erft künftige Sahrhunderte erleben, wenn nicht veränderte Politik, 
oder Dampffchiffahrt, eine frühere Bekanntwerdung befchleunis 
gen. So weit die Sefuiten 1) bei ihrer Kartenaufnahme vordran⸗ 
gen, fanden fie feine Ufer voll Höhen und mächtige Waͤlder, die 
oft viele Tage lange, undurchdringliche Dieichte barboten, und an 
din geeigneten Orten erft umgehauen werben mußten, um nur 
Beobahtungen über die Sonnenhöhen mit den Infteumenten ans 
flelın zu können. Uns genügt es hier, nur im Allgemeinen an: 
zugeben, daß nach Kartenmeffung der zurüdgelegte Meg dieſes 
Hauptſtromes bis zur Aufnahme des rechten Zufluſſes, Uſuri, 
dir von der Küftenkette gegen Norden mit 23 Zuflüffen herab» 
firimt, 25 geogr. Meilen beträgt, auf welhem nur noch ein Zus 
fluß namhaft gemacht wird, dann aber, auf ber Strecke von 100 
geogr. Meilen Weges, bis zum Meere, immer in demfelben 
Normallanfe gegen N.D., noch die Namen von 37 Zuflüfs 
fen zu beiden Seiten angegeben werden, unter benen viele fehr 
Heine Gewaͤſſer mitgerpeitt feyn mögen. Die Mündung bes 
Amur fol eine Breite von 6 geoge. Meilen 12) haben. Nur eine 


') Du Halde Deser. T. IV. p. 8, 42 eis *?) Deguignes Hist. 
Gen. 1. pP» b2. . 
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Stabt, ober Feſtung, Dſchidatega, wird In ihr genannt, an 
welcher, vom Süden ber, der Zufluß Gon (Henton oder Hing 
Gon) vorüberfließe. Beträge daher ber untere Lauf des Sys 
ſtems 125 geogr. Meilen, dee mittlere und obere aber bis 
zus Kerlon:Quelle 410 geoge. M.; fo wäre die ganze Stroms 
entwilelung des Amur eine Erfiredung von 535 geogr. M., 
‚ welche ihn mit Recht in bie Claſſe der Riefenftröme der Erbe 
ftelle, die man wol mit diefem Titel, als Auszeichnung vor ans 
been, belegen dürfte, wenn fie „1, des Umfanges von einem 
größten Kreife der Erde (von 5400 geogr. M.) durchlaufen. 
Der Amurfirom belegt fich jedes Jahr, feines reißenden Raus 
fed ungeachtet, bis zu feinee Mündung mit einee Eisdede, 
ſchon deſſen erfle Befchiffung buch die Ruffifchen Koſaken wurde 
dadurch vielfach gehemmt und unterbrochen. 

Wir fügen die ſtatiſtiſchen, nicht unintereffanten, allerneueften 
Doten der Chinefifhen Reihsgeographie (1818) über 
bie beiden, bisher gänzlich in diefer Hinficht unbelannten Des 
partements hinzu, welhe auf ber Chinsfifhen Seite des 
Stromgebietes des Amur liegen, in berfelben Art, wie fie im 
Chineſiſchen Driginal mitgetheitt find, da uns keine nähern Er⸗ 
läuterungen dazu zu Gebote ſtehen. | 


L Das Departement HelongKiang (b. i. des 
Amur)®2), 


Grenzen gegen ©., an das Departement Kirin; gegen 
W. an das Gebiet der Kalkha Fürften (f. Afien Bd. IL. S. 396) ; 
gegen S.W. an bie Banner der innern Mongolen, Ubfhus 
mutſchin, ber Kortſchin und der Dfchalatz gegen N. an 
Rußland. Diefe legten Grenzen auf den Chinefifhen Karten, 
Im Zap Zfing hoei tien, Buch 91. BL. 21—25, find mit fhieflies 
genden Kreuzen angegeben, bie Ausdehnung bes Departements 
aber ganz fchlau viel zu weit gegen den Norden ausgebehnt, 
jwifchen 46 bie 69° N. Br. 

Der General em Chef bed Departements reſidirt in fl 
sficas (Bigicar), das 81 geoge. Meilen (1072 Li) im N. von 
Klein und 253 geogr Meilen (3377 Li) von Peking entferne 
Begt. Unter ihm fichen 6 Städte: 1) Kfitficae (wahre 
ſcheinlich if darunter Na un Koten, f. Afıın Bd. I. S. 116, 


‘”) Tay Teing hoci tien V. XL. 6. Edit. 1818. Peking. 





un 


Amurgebiet, Ehinefifche Statiſtik. 441 


mitbegriffen); 2) Merghen; 3) Helong Kiang, In melden 
beiden Städten zwei DivifionssGeneräle unter bem Ges 
neral en Chef ſtehen; 4) Cholun Buirz 6) Bubedha, in 
welchen nur 2 General:Majors refibiren. 6) Cholan, wo nur 
ein Lieutnant feinen Sig hat, ber Mündung bes Konten ge 
genüber, unterhalb Altſchuka (es fehlt biefe, Stadt auf dem 
Karten, wenn es nicht Tchulge b. D’Anville feyn fol). Die 
Ztuppen zue Grenzbewahung biefes Departements find 
faſt ausfchließlih Mandfchu, oder doch Soldaten, die zu dem 
Reun Bannern gehören, darunter nur wenig Chinefen find; 
denn jene befigen das größte Vertrauen ber Herrfcher. Ihre Zahl 
beträgt (1818) im Ganzen 4494 Soldaten, davon 3312 Mann 
leicht berittene Cavallerie. Diefe find fo vertheilt: 

1) in der Stadt Budecha (oder en. und unter den 


Solon liegen Er . «973 Mann, 
2) unter den Dadhar . 6860 — 
unter den Oruntſchun .14166 — 


4) unter den Nomaden um C holun Buit im 
alten Bargu und im innen Bargu . 1176 — 

5) gegen die Eluth (Delöth) als Srenzwahe 133° — 

| Summa 3312 Mann, 

Außerdem find aber, in ben 3 oͤſtlichen Departements 

(d. h. oͤſtlich von Peking) in ber eigentlihen Mandſchurei, 

Shingting, in Kirin und Helong Kiang, überhaupt 24 Gars 

nifonen, mit 35,361 Mann, von benen im Departement 

HelongKtang!*) allein 6742 Mann fichen. Dazu gehört aud) 

die Mannſchaft an Matrofen für die Flottillen auf bem Stroms 

ſyſteme. Sie find aus allen Waffengattungen folgendermaßen 
vertheilt. 

1) in Zfitficae an Sarnifon - . 239 Mann, 

an Matrfen 683 

2) in Merghen an Garnifon .. 1087 

an Matrofen . 4 

3) In HelongKiang an Garniſon . 1667 

an Matrofen . 427 

4) in Cholan an Samifon . 500 

an Matrofen ; 40 

6742 Wann, 


II TI JJ 


2 


1%) Ebend. Mb. 69. Bi. & 
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un. 6742 Mann, 


Dazu die Grenztruppen 494 — 
Sämtliche Truppenzhl . . . 11,206 Mann, 


wovon aber die Mannſchaft der Matrofen 1094 zum 
Dienft der Amur: Flottillen abgeht, fo daß an 
Landtruppen in Summa .  . = 10142 Mann 
verwenbet werben. 

Unter der Rubrit angebautes Land führt die Meichögeos 
geaphte !5) an, daß die Population bios aus Nomaden und 
Jaͤgern beftehe; daher mag es kommen, daß kein Privat: Ader 
angegeben wird, obwol biefes bei den vielen, feften Anfiedlungen 
und der früheren Agriculture (f. Afien Bb. I. ©. 116, 614 u. a.) 
immer auffallen muß, und vielleicht andere Gründe diefer Nicht: 
aufzählung zum Grunde liegen. Für den Unterhalt der Chines 
fifhen, bewaffneten Miliz, heißt es bafelbft, werben 81,600 
Acker Landes angebaut. 

Wirklich ſcheint, nad) den mitgetheilten Liften, Leine ander: 
weitige, regelmäßige Mandfhubevöllterung, keine Chi: 
nefifhe Solonifationen fi in biefem Departement nieder: 
gelafien zu haben. In den Chinefifhen Zählungstiften (f. 
Afien Bd. II. S. 402) vom Jahre 1811, find wenigftens keine 
aufgeführt; fondern nur folgende Völker: 1) die Solon, 2) Das 
ch or (d. i Tagor, Dauuren), 3)Druntfhun und 4) Buis 
lar, von benen jeder Erwachfene jährlich einen Zobel als Tri⸗ 
but zu erlegen hat. Im Sabre 1813 fammelte man in Summa 
4497 Zobel, woraus man auf eben fo viel Familien !6) zu 
rechnen bat, welche biefe Population ausmachen. An verfchiebe: 
nen Steuern wurden, in demfelben Jahre, 1818, in der Stadt 
Tſitſicar erhoben, an 1855 Unzen reines Silber, woraus 
man auf den Verkehr in: biefer Mefidenz zurudfchließen darf. Der 
wichtigſte Handel in allen diefen Stäbten am Amurſtrome betrifft 
die Pelzmaͤrkte. 


I.” Das Departement Ritin, 


Kirin, bie Reſidenz des General en Chef, liegt 63 geogr. 
Meilen (845 £i) fern, im Oft von Muktden (oder Schingking), 
und 173 geogr, Meilen (2305 &) fern von Peking Cs bw 





+) Tai Tsing hoei tin B. XL, fi. '*) ebend. B. XL 2 ul. 
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greift 8 zugehoͤtlge Städte, und Forts, und 3 Ting (departes 
mental unmittelbar abhängige Pläge), d. h. die vom Generals 
Gommandanten unmittelbar abhängig find. Dieſe 8 Städte 
find: 1) Kirin, 2) Zafeng, 3) Petune, 4) ZLalin, 5) Als 
tſchuka (Altchoukou b, D’Anville), 6) Sanfeng oder Jlans 
hula, 7) Ningguta, 8) Chontfhun im SD. — Die 3 
Zirin find: 1) Kirin, 2) Petune (ob neben jenen Städten 
legend?) und 3) Tſchangtſchun (d. h. ewiger Frühling). - 

Gegen Leaotong, als Grenzfiherung gegen Räuber und 
andere Uebel, hat diefes Departement feine Paliffaden, ‚oder 
fine Holgverfchanzungen, durch welche, im N.W. der Stabt 
Kirin, zwei Paffagen hindurch führen. Der Paß im Werft 
beißt Jtong; er grenzt, weftwärts, an den Durchgang Charfu 
der Diftrictsftade Kong tien fu bed Departements Schingking. 
Der Paß im Dft heißt Bajan Oworo Dſchare, und ftößt, 
oftwärts, an den großen Berg (Ta Scan) An jedem biefer 
Örenzpäffe fichen 20 Mann Wade!?), | 

Die politifhen Grenzen diefes Departements tust 
den fo angegeben. Im S. W. bis Kong tien fu Diſtrict; im 
N. bis zu den Städten Cholan und Helong Kiang; im W. bis 
zu den Kortfchin (f. Afien Bd. J. S.116) und Gorlos. Sm S. 
bis Korea, im MN. und N.D. bis an das Meer. Es reicht, ben 
Diftrict Tarakai mit eingefchloffen, nach der. Angabe der Chis 
nefifhen Reichsgeographie 18) von 122° 2 DL, v. Par. (8° 20/ 
DR. v. Peking), bis 145° 2 DL. v. Par. (31° 20° DE. v. Pe⸗ 
fing), und von 41° 23 bis 5EN.Br. Der Diftrit Sanfeng 
reiht bis zur Mündung des Kuentong, oder Amurz er has 
bas Meer im Oft, das fich feitwärts nach Süd wendet, bie oͤſt⸗ 
lie Grenze des Diftricts Ningguta befpült, dann bei den Müns 
dungen der Küftenflüffe Sinfen und Tumen eine weftliche 
Beugung madıt. 

Berwaltung 19), Dee General en Chef dieſes Departe⸗ 
ments refidire zu Kirin; feine 4 Divifiond- Generale liegen in 
den Erxrädten Ningguta, Petune, Altfhula und Sans 
feng. In den 3 Städten Taſeng Ula, Chontfhun und 
Ah haben bie Commandanten nur den Rang von Generals 

jors. 





u Tai — En. tien — 69. q. 5) ebendaſ. B. XI. 
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Die Sarnifonen find fo vertheift: . 


1) in Kirin . . 3774 Mann, 
9) bei — Srenipafte ber Haliſſaden Itong 20° — 
3 — — — Amcdchaſoro 1% 


9) Geeniſon in Taſengula 70 


b) — — Ninggutaa 1400 — 
) — — Ehontſchun.. 450 — 
7) — — Petune . 5 10 — 
8) — — Ganfen .» 16420 — 
) — — Afdula . . 460 — 
10) — — kin . . 0. 460 — 


Sn Summd 10,084 Mann, 

Dazu no 303 Mateofen verwendet werden. 

Das angebaute Land der Privaten beträgt bier: 
| | 1,438,251 Aecker, 
das der bewaffneten Wilia -. . «54000 — 

Die Populationsliften von 1811 gaben 307,781 Pers 
fonen, fowol Chinefen als Mandfhu. Zu diefen noch ans 
dere VWölkerfhaften 20), zumal im Diſtriet Sanfeng: 
1) Kilerchadſchi, zu beiden Seiten des Amurfluffes, zwiſchen 
bee Mündung der Chorka und des Uſuri (ob Kileng? melde 
von dem erften Ruffen Ghilaeki genannt wurden, zum Stamm 
der Ainos gehörig, f. Afien Bd. I. ©. 608), 2) die Wiyala 
(d. i. die Fiaka), jenfeit des Amur, zwifchen den Küftenflüffen 
Dgu und Tuchor u a. 3) Lerkoje (Koje der Karten), 4) 
Druntfhun (Orotchon b. Du Halde), fo follen eigentlich 
die Anwohner des Tſchikiri-Fluſſes heißen, von einer Kleinen 
Hirfhart, Dron?!), die fie als Laftthier zu zähmen wiſſen und 
im Gebrauch haben; es ift bekanntlich das Renthier, daher Oro» 
ehon fo viel ald Nenthierhalter 2), e8 find Zungufen. 
5) Kiyakla (dd. Diefe fünf Völkerfhaften zerfallen in 
"56 Stämme, zu benen 2398 Familien gehören, deren jede einen 
Zobel jährlich als Tribut zahlt. Da biefe Eintheilung nue nad 
dem Tribut gemacht ift: fo gehören darum bie zufammengeftellten 
56 Etämme keineswegs zu einerlei Voͤlkerſchaft. 

Im Jahre 1814 hatte Kirin 33,025 Einwohner männlichen 
Geſchlechts, über 16 Jahr alt. 





#0) Tai Tsing hoei ien B. XI. 2, °*) Du Halde Deser. T. IV. 
p- 4. 2), Asia- on l. c. p. 289. 
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Die Steuern bes gangen Departements brachten im Jahre 

IAl ein, als Grundfteuer 65,409 Leang od. Unzen Silbers, 
als Kopfſteuer 6692 — 
in Abgabe an Reis 24,36 — 
an vermifchten Steuern 6113 — 

In Summa alfo = 92,617 Leang od. Unzen Silbers. 

Die Mündung des Amurftromes Liegt im M. der ns 
1 Zarakai oder Tſchoka (Baghalim vom Strome genannt, 
derd-Meſo im Gegenfag der füblichen befanntern Infel); body 
at fie noch kein Europäifcher Beobachter gefehen 2). Kruſen⸗ 
een fand indeß auf der dortigen: Küftenfahrt, ſchon 5 Meilen 
wermwärts von ihrem Geftade, das Meerwaffer füß und vollkom⸗ 
ıom trinkbar 22). Die Suͤdſtroͤmung des dortigen Kuͤſtenmeeres 
«bt der Mündung eine andere Direktion; weithin am ber Norbs 
efttüfte von Tarakai ift fie fhon merkbar. Ja ber Mündungs« 
tom bes füßen Waſſers wird ſchon merkbar, fobald der Seefah⸗ 
das Gap Eliſabeth oder das Nord-Cap der Tſchoka⸗Inſel bous 
firt hat. Hier ift die Direktion der Strömung gegen N.D. gan 
em Zuge des Amurftromes zuzufchreiben 3). eine Waffermaffe 
auß alfo wol fehr bedeutend ſeyn. 

Schon La Peyroufe vermuthete, daß bie Mündung 12 
# 15 Lieues im Norden ber Mantſchu-Tatarenſtraße liegen 
rüffe; ja Fleurieu?6) hielt dafür, daß feine Ablege (atterris- 
ements) diefe Meerenge gefüllt, unfahrbar gemacht und das bort 
ebende Küftenmeer zur Ruhe gebracht hätten. Von Krufen« 
ten fand hinreichende Gründe anzunehmen, daß fogar biefe 
ermeintliche Inſel Tſchoka duch eine jüngere Sandbank fon 
ölfig mit dem feiten Lande bes öftlichen Aſiens zufammenhänge; 
Ye Amur gehört alfo zu den arbeitenden Strömen. 

Es ift wahrfcheintich ?7), daß das Flachland des untern Amurs 
mifes an zehn Fagereifen landeinwaͤrts reiche; fo weit wenigſtent 
legen bie Handel treibenden Ainos, von Tſchoka aus, ben Etrom 
ufwärts zu befahren, und fo weit Bannten fie feinen Lauf fehr 
emau. Dies ift der einzige Zutritt dem bie eiferfüchtigen Chines 
nm fremden Völkern jum —— geſtatten. 





22) ſ. Atlas Chinois tab. 36. 24) v. Kruſenſtern Reife. 4. Th. IL 
S. —— 26) Ebend. Th. II. S. 261. 20) Fleurien Obsar- 
vations sur la Divison hydrographique du globe etc. p. 30. 
??7) La Peronse Voy. T. III. p» 108. 
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Anmerlung 1. Bewohner; die Kileng und Ketchens 
(Ainos) und die Wiyaka oder Fiaka. 


1. Tribus Kileng ?*). Diefe Tribus bewohnt, im untern Laufe 
des Amurftromes, vorzüglich deffen Norbufer, zumal das Thalgebiet bes 
größten Linten Zuftromes Hinggon (Henkon Pira b. D’Anville), bis 
zum Dftmeere. Er nennt ſich felbft Kilengz bie Ruffen nannten fie 
Ghiladi (Giljaeki). Die Chineſiſchen Geographen ſchildern fie als 
ein ftarkes, robuftes, rohes Volk, das von Jagd und Fifcherei lebe. 
Männer und Weiber Eleiden ſich in Hirfchfelle, tragen aber im Sommer 
Kleider von Fifhhäuten. Ihr Tribut an den Kaifer befteht in Zobel⸗ 
fellen von der erften Güte. Sie ſprechen eine befondere Sprade. Die 
alten Ruffifchen Relationen fagen, daß bie große vor der Mündung bes 
Amur liegende Infel Tarrafai(Saghalien Ula b. D’Anville) ebens 
falls vom Volke Ghilock ober Ghiloet bewohnt fey, von berfelben 
Nace wie die Kurilen oder Ainos. Gegen das Küftengeftade, oſt⸗ 
wärts bes Ufuri, fübwärts des Amur, und der Infel Tarrakai 
gegenüber, wohnt auch eine Zribus befielben Volkes, welche die Zefuiten 
Patres unter dem Namen der Ketchheng ??) Kennen lernten. Ihre 
Spracde nennen bie Mandfchu Fiatta. Sie fcheeren fi dad Haupt⸗ 
haar nicht, wie bie Mandfhu, fondern binden es in einen Knoten zus 
fammen, und find ingenidfer als ihre Nachbarn die Yupi ta tfe. Sie 
beobachteten mit Intereffe bie aftronomifchen Operationen ber Zefuiten 
bei ber Kartenaufnahme, gaben auf alle Kragen über ihr Land Hare 
und beftimmte Antworten, und von ihnen erfuhren die Zefuiten zum er- 
ften male etwas von dem Dafeyn jener Infel Tarrafai. Religions 
gebräuche fahe man bei ihnen nicht. Als die Zefuiten Patres ihnen bie 
wahre Lehre mitzutheilen verfprachen, meinten fie, ſolcher Gnabe mwären 
fie nidyt werth, kämen fie aber doch, fo würbe man fie als Gefandte aus 
dem Himmel aufnehmen. Wirklich ift die Infel Tarrakai auch von dem⸗ 
ſelben Voͤlkerſtamme bewohnt. Zu ber Periode, als Ruffen dort am 
untern Amur ſich aufbielten, zähmten diefe Ghilaeki, wie es bie Kus 
rilen oder Ainos noch heute thun, Bären, und benugten fie, nad 
MWitfens Zeugniffe, felbft zum reiten. Eine Abbildung dieſer Kileng 
gab Timkowski. Die Ainos find die einzigen $remdlinge, denen bie 
Ehinefen landeinwärts der Mündung bes Amurftromes, welde ſtets 
eine Kriegöflottille bewacht, Handel zu treiben erlauben. 

2. Die Wiyaka, oder Kiaka, find Anwohner des Meeresufers 
an ber Mündung bes Amur aufwärts bis zum Ufuri, unb auf den bes 
nachbarten Infeln. Zagd und Fiſchfang machen ihre Nahrung an 
bem ungemein fifchreichen Strom aus. Männer und Weiber tragen im 





20) Timkowski Voy. en Chine ed. Klaproth. Paris 1827. Atlas 
Tah, 7. Explicat. p. 25, 20) Da ialde Deser. T. IV. p. M. 
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Binter Kleider von Hundspelzen, im Sommer von Filhhäutenz daher 
ihr Rame Yupi, oder Yupitatfe (tatfe, d, i. Tata, Zataren, 
und Yupi, d. i. Fiſchhaut im Chinefifyen). Sie verftchen die Kunft . 
die Fifchhäute zuzubereiten, mit 3 bis 4 verfchiedenen Karben zu färben, 
su nähen u, f. w. Shre Kleidung hat den Schnitt der Mandfchu Klei⸗ 
dung, welche audy ber Chinefifche ift.. Den ganzen Sommer fifchen fie, 
brennen einen Theil ihres Ertrages zu Del, den andern efien fie; ber. 
dritte wird gedörrt zu Winterfpeife. Denn während die Ströme mit 
Eis belegt find, leben Menfchen und Thiere von Fiſchen Daher hat 
das Fleifch der Thiere dort einen umerträglichen Gefhmad, ber es den 
Sefuiten Patres, welche dort die Aufnahme der Landkarte beforgten, uns 
möglich madhte, das bortige Schweinefleifch ober anderes zu eſſen. Diefe 
Yupi tatfe find roh, gutmüthig, fchwerfällig im Umgange, aber tapfer 
in Gefechten; die Männer gehen mit dem Säbel bewaffnet. Ihr Tribut 
befteht in BZobelfellen. Auch fie haben eine eigene Sprache, in wie fern 
diefe von jener der Ketcheng abweicht, ift uns unbekannt. Eine Abbils 
dung hat ebendafelbft auch Timkowski mitgekheilt, Die Sefuitenmife 
fionare, welche die Karte des Amurftromes aufnahmen, haben fie irrig 
wie jene unter dem Namen Kiattou ober Kiatta *°) aufgeführt; fie 
vergleichen ihr Land mit Canada, fie feldft mit Irokeſen, und geftehen ih⸗ 
nen eine große Gefchiclichkeit zu, die Fiſche mit Spießen zu ftechen und 
in Negen zu fangen. Der König der Zifche ift bei ihnen ber Stör, 
der in unfägliher Menge bort verbreitet ift.e Ihre Boote find aus 
Baumrinde fehr künftlih gufammengenähet. u | 

Bon den alten, zum großen, weitverbreiteten Zungufenftamme 
gehörigen Bewohnern bed Amurlandes, den Dauren, ift fchon oben 
(f. Aſien Bb. I. S. 89, 116, 602, 610, 613, 616, 620) die Rede gewe⸗ 
fen, fo wie von den Mandfhu, dem jungen Herrfcherftamme (Afien 
Br. I. ©. 403 — 406) in diefen Gebieten, In neuern Beiten find bie 
Ufer be3 Amur ber Zufludtsort *:) der ungufriebenen, rebellifchen, 
Sibirifhen Völker, zumal ber Zungufen, Yakuten (deren im 3. 1787 
an 6000 dahin emigrirten) und anberer geworben, bie ſich dort mit den 
eben dahin von Peking aus ins Eril verwiefenen Verbrechern *?) unter 
bem Scepter der Mandſchu-Dynaſtie, zu einem neuen Mifchlingsvolte 
bilden, welches fchon gegenwärtig eine mächtige Vormauer gegen Rufe 
lands Grenzreidh bilden foll, 

Auch von ber Mündung des Amur aufwärts, war bisher wenig 
Hoffnung, zu einer größern Kenntniß bes Binnenlandes zu gelangen. 
Die Chine ſiſche Politik verbot ſogar den Jeſuiten⸗Miſſtonaren, 





29 Du Halde Descr. 1. e. Vol. IV. p. 12—14. p. 43. 
21) Sauer Acconnt of an —— ition eto. p. 316. 
22) Da Halde Descr. L c. IV, p. 7, 42. 
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ſich feinee Mündung am Seegeftade zu nähern, Die Holländer '’), 
welche feit mehr ald einem Jahrhundert unaudgefegt bie Iapanifchen 
Meere befchifften, haben ihre geographifchen und nautifchen Entdeckungen 
immer geheim gehalten; den Japanern ift durch ihre Landesgeſetze für 
gar bie Schiffahrt zu diefen nördlichen Küftenmeeren gang unterfagt, obwol 
fie neuerlich doch auch fehr weit im Norden Anſiedlungen verfucht haben. 
Hierzu kommt noch, daß die Stromfciffahrt auf dem Amur wegen ber 
großen, dort herrfchenden Kälte, fidyer nur während einer kurzen Zeit 
im Zahre ftatt finden kann, und daß das Binnenland ſehr bünn bevdls 
Bert ift. Als Kaifer Kangshi **) im Jahre 1689 feine Leute an bie 
Mündung des Amurs ausfhicdte, brachten fie bie Nachricht mit, bas 
‚Land fey dort ganz dbe und das Küftenmeer noch im Monat Juli mil 
Eis belegt geweſen. 


Erläuterung 2. | 

Die problematifche Mündung des Amurftromes und das Vor, 
land der Ainod. Tarakai; Karafuto (Karafta) der Tapas 
ner, Saghalin (Sachalin) der Jefuiten: Karten und der Ruf 
fen; Inſel Zichola (Tchoka) des La Peyroufe. 

Mod) ift die Mündung des Amurfiromes auf unfen 
Landkarten nur nach MWahrfcheinlichkeiten, und nach den ungefähr 
sen Angaben der Jefuiten: Karten des Chinefifhen Atlaffes eins 
getragen; denn weder La Peyroufe noch Broughton, melde’ 
beide vom Süden her kamen, noch v. Krufenftern, ber vom 
Norden dicht zur MandfchusKüfte heranfegelte, war es gelungen, 
die Mündung des Amurftromes felbft zu erbliden, wenn diefer 
legtere auch fein füßes Flußwaſſer ſchon aus dem falzigen Wafler 
feines vorliegenden Küften: Limans fchöpfen konnte. Es 
blieb, nach v. Krufenfierns Bemerkung, immer noch unmits 
telbar vor dem Erguß des Amurftromes eine Strede von 80 biß 
100 Seemeilen unerforfht?). Die früherhin ganz unrichtige 
Kartenzeihnung der Lage bee Amurmündung ift zwar buch 
die Bemühungen: jener großen Seecapitaine in engere Gren⸗ 
gen eingefchloffen, aber doch keineswegs mit Zuverläffigkeit bes 
flimmt. Das Refultat ihrer vereinten Entdedungen ?6) an bie 


33) Voyage de La Peyrouse autour du Monde. Parls 1797. T. M. 

- p. 109. 4) Du Halde 1. c. IV. 23) 4.9. 

v. ſenſtern Reiſe um die Welt, in den En 1803 bis 1806 ıc. 
Berlin 1811. 16. Th. IL. S. 245. s°) chend. ©. 251. 
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ſem Puncte der Erde war, daß bie. bisher für — Inſel ge 
haltene Landſtrecke, welche Saghalin, richfiger Tarakai heißt, 
keine Inſel, ſondern eine große Halbinſel ſey, welche durch 
eine flache Erdzunge mit dem Continente zuſammenhaͤnge, 
daß alſo der früher bei den Geographen genannte Canal der 
Tatarei, vor jener Küfte Tungufiens, Fein Canal, fondern 
eine im Norden gefchloffene Meeresbucht fey, welche man richti⸗ 
gee Golf der Zatarei zu nennen habe Es ergab fich fers 
ner, daß die fügen Waſſer des Amurſtromes ſich nicht in diefen, 
obwol ganz dicht vorliegenden, aber im Morben durch jene flache 
Erdzunge begrenzten, Golf, alfo gar nicht fübmwärts ergießen 
konnten, fondern nur allein nordwärts ablaufen müßten, 
und daher nur das Norbende der Tarakai Halbinfel um: 
fitömen, die man vor La Peyrouſe, der fie erft als zwei: 
erlei Snfeln 7), von dem Umfange Großbritanniens 
nachwies, nur für eine von unbetannter Form und 
Größe bupothefirt hatte. Es folgte ferner, dag das Amur: 
waſſet alfo nur gegen das Ochotzkiſche Meerbeden hin ab: 
fließfe. Aber alle diefe Puncte bedürfen bei allee Wahrfchein: 
lichkeit doch immer noch fo fehr einer Beſtaͤtigung, daß bisher 
nod kein Karsenzeichner, felbft die Ruſſiſche Karte Posnias 
fows, 1825, vom Generalftabe es nicht gewagt hat, jene Inſel 
Sachalin, als wirkliche Halbinfel zu zeichnen, und dem 
kiman oder der weiten Amurmündung eine andere als die bis⸗ 
berige, bei den Jeſuiten fupponirte Geflaltung zu geben. Nur 
John Purdys Chart of the World ift darin allen andern als 
Beifpiel vorangegangen. Die Schwierigkeit ber nähern Ermittes 
lung diefee Werhältniffe wird fi aus der Entdedungsgefchichte 
und Befchreibung Tarakais ergeben, die wir hier, als Vor: 
land des Continents, als ein Glied defjelben, das auf ber 
fltfamen Grenze der völligen Infulirung ober des MWies 
deranwachſes ald Dalbinfel zum Erbdtheile fieht, ge 
nauer nachzuweiſen haben. - 
Aus des Ruſſen W. Pojarkomw erfter und einziger Ber 
(hiffung des Amur, abwärts, bis zur Mündung (f. Afien 
Bd. 1. S. 614) ift es gewiß, daß deffen fchiffbarer Canal nord⸗ 
wärts zum Ochogkifchen Meere führt; von einer möglichen 
Schiffahrt gegen Süben war damals nicht die Mede. 





’»?) La Peyrouse Voy, I. c. T. III. p. 111. 
Ritter Erdkunde IV. öf 
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Bon dem Verein des Schingal(Kuentong) und Amur, 
ſagt Pojarkows Reiſebericht °°), ſchiffte er in 6 Tagen zur 
Einmuͤndung des Uſuri; nach 4 Tagen unterhalb deſſelben fand 
er noch Dutſcheri (ſ. oben ©. 442). Dann erſt folgte ein neues 
Volk, die Natki, und endlich kam er zu den Gilaeken, melde 
die unterfte Gegend des Fluſſes inne hatten. Beiderlei Wolters 
fchaften befaßen damals die Landflreden 14 Tagereiſen weit; 
beide waren noch feiner fremden Macht unterworfen (164). 
Die Gilaeken (d. i. die continentalen Ainos) waren aber 
auch Heren der großen Schantar (d.b. I nfel) an der Amur, 
muͤndung; fie waten ein Fiſchervolk. Diefe große Schantat 
hielt der Academiker Fiſcher in feiner Sibitiſchen Geſchichte füe 
die von den Mandfchuren fogenannte Sachalin anga hata 
(die heutige Gruppe der Schantar-Inſeln der Ruſſen liegt 
viel weiter im Norden, unter 55° N.Br. oſtwaͤrts Updinst ’?). 
Die Mündung des Amurſtromes hatte der Abenteurer alfo er 
reicht, aber die Hälfte feiner Mannfchaft war dabei unıgefoms 
men, der Winter mar hereingebrochen, er mußte ihn unter den 
Gilaeki zubringen. Mit dem Frühjahr 1645 ſchiffte Poiarkom, 
bereichert durch 12 Sorof Zobel, und 16 Zobelpelze, die er den 
Gilaeki als Zribut abgenommen, über das Tunguſiſche Meet 
zurüd, und kam, nad) 12 Wochen Zeit, zur Mündung des Uljas 
Fluſſes, wo er zum zweiten male überwintern mußte, ehe er im 
deitten Jahre nah Jakutsk zurüudkehren konnte. Naͤheres wird 
uns von der Amurmündung in diefem Berichte nicht mitgetheilt. 

Als die Jefuiten:Parres, zu Anfang des XVIII. Zabıs 
hunderts, mit der Kartenanfnahme des Amurſtromes beſchaͤftigt 
waren, erfuhren fie, zum erjten male*), von den Bilgaefi, 
ober Hin os, ded Gontinentes, das Dafein einer großen der Amuts 
mündung vorliegenden Infel, melde von einem ihrer Brüder: 
ftämme bewohnt fey. Der wißbegierige Kaifer Kangbi ſchickte 
fpäterhin eine Erpedition von Mandfhu, auf Barfen, zur 
Erforfhung dahin aus. Diefe Botfchafter erreichten ſie audy, be 
fuchten mehrere Dorfſchaften der Nordfpige der Infel, trieben mit 
ihren Bewohnern etwas Handel, brachten aber, mas doch der Zwei 
der Sendung war, weder Meffungen, Namen, noch fonjt Nach— 





3») Kifcher Sibir. Gedichte Th. U. ©. 787 — 789. 
39) 9, Krufenftern Reife a. a. D. II. ©. 251. 
4°) Du Halde Descr. de Ja Chine 1. c. T. IV. p. 4 —15. 
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n zus Kartenberichtigung zurüd, den Namen der Ins 
sen fie nicht einmal, in jeder Anfiediung, fagte man, ſey 
anderer, Daber fügten die Jeſuiten Patres ihrer Karte 
zur Amuemündung bei: Saghalien anga hata, 
heiße: „Klippe in der Mündung bes ſchwarzen 
dmes.” Spätere Grographen und Kartenzeichner machten 
6 den falfchen Infelnamen Saghalien, Sadhalin, ben 
Ruffen beibehalten haben, beffen fih auch v. Krufens 
it, ein Iertbum, den Klaproth mehrmals widerlegt 
), weil hata, oder Chada, nicht einmal eine Inſel im 
bezeichnen kann, fondern nur eine Klippe, und je 
fa der D’Anvillefhen Karten, von ein paar Klippen in 
dung des Amurſtromes, auf das ganze, große Vorland 
worden ift, welches niemals diefen Namen geführt hat, 
ater Gerbillon *) erfuhr, auf feinen Reifen, vom Gous 
zu Ninguta, daß oftwärts des Uſuri-Fluſſes, bis zum 
nur unbewohnte Wildnig vol MWaldung fen, vor der 
dung des Amur, die nicht über 3 Stunden Breite habe, je 
in große Menge von Infeln (?) liege, von denen Barken 
Anwohnern des untern Amurſttomes herüber kämen. Der 
I fen aber tief, und für große Schiffe von der Mündung 
fetichinee fahrbar, wenn ihn nicht Eis bedecke. 
war die Kenntniß diefer Erdgegend nicht vorgeruͤckt, 
Denroufe, im 3.1787, die Küfte Tunguſiens (f. Aſien 
-&.88) zum erften male befchiffte, und die Entdedung 
lfs der Zatarei machte, ohne aus Beſcheidenheit fich 
du brüjten. 


tdedung ber Wefl:Küfte von Tarakai nebft 
mXZatarifhen Golf duch La Peproufe (1787) 
F und Broughton (1797). 
a Deprouferdurhfchnitt von ber Nordkuͤſte Japans (6ten 
I Sorfifima) die Sapanifche See, nordwärts, er 
te die Dftküfte der Zatarei ſchon nach 10 Tagen, unter 
N.Br. und fhiffte fie num gröftentheil® entlang, bie 
m 61MN.Br. hinauf, immer fie beobachtend, fo viel 
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die faft dauernden Mebel der ganzen Sommerzeit bis zum An: 
fange Auguft es erlaubten. Unter 45° 13° N. Br. (ud die erfte 
bemerkbare Bai, welche er die Bay Ternay *) nannte, zur 
Landung ein. Bis dahin fahe man aus der Ferne das Geftade 
mit den fhönften Waldungen bebedt, aber Eein Schiff, keine 
Pirogue begegnete; die Nähe von Japans und Chinas Politik 
hatte vielleicht von diefer fruchtbar fcheinenden Küfte jede Coloni: 
fation der Fremden abgehalten. Auch in der Bai fahe man nur 
Hirſche und Bären friedlih am Geftade fih aͤßen, keine Hütte, 
nur Zeichen von menſchlichen Streifzügen, abgehauene Bäume, 
Flechtwerk, oder ein Fifchergeräth, wahrfcheinfich von Zifchern oder 
Jaͤgern, die zumeilen diefe Küfte beſuchen. Beim Landen, am 
23ſten Juni, fanden ſich reigende Wiefen mit 3 bis 4 Fuß hohem 
Graſe; das Wild war in die einfamen Wälder verſcheucht. Zwie⸗ 
beigewädhfe, Sellerie, Sauerampfer, Rofen, gelbe 
Lilien wachfen in der Ebene, die Blumen erinnerten an Europii: 
fhe Zormen. An dem Ufer ber Bäche flanden Weiden, Bir: 
ken, Ahorn, ein paar Nußbaͤume und Apfelbäume hatten 
Bluͤthenknospen. Erſt tiefer Iandein zeigten ſich auf Vorhügeln 
zwergartige Eichen, höher auf waren die Hügel und Berge mit 
ſchoͤnem Nadelwald befränzt, nur wenig Vögel bemerkte man, 
An einem Bad) im Grafe entdedte man zwei Reichen, in Bären: 
felle gehült, mit feidenen Mügen, am Gürtel mit Ghinefifhen 
Münzen und Eleinen Ornamenten, die auf ein Mandfcu Grab 
fließen ließen. Den Berftorbenen hatte: man Hausgeräth, wie 
ein eifernes Beil, Kamm, Holzlöffel und anderes mit in bie 
Grube gelegt. Cine verwitterte Pirogue zeigte, daß es vorüber: 
fhiffende Handelsleute waren, die hier ihr Grab gefunden. Aus 
Sciefergebirge, Quarz, Jaspis, violettem Porphyt 
beitand das benachbarte Geftein. Das Küftenmeer gab reidli: 
hen Fiſchfang, Kabeljau, Heringe, die Bäche Forellen 
und Salme, Auftern mit der fchönften Perlmutter erinnerten 
an die Sage der Jefuiten, daß an dieſen Kuͤſten Perlenfiſcheteien 
ſeyn ſollten; aber die Menſchen fehlten, die zu dieſem Gewerbe 
in großen Schaaren unentbehrlich find, 

Die zweite Landung auf dem unbekannten Geftabe des 
Continents gefhah unter 47° 51’ N,Br., 137° ' D.R, v. Par, 

. u 





42) La Peyronse Voyage autonr du Monde. Paris 1797. 4. T, I. 
p- 11, 13, 15. . 
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in dee Suffren Bay ?*), bis dahin fenkte fi die Küfte etwas 
von ihrer bisherigen Höhe, die dicken, alles zudeckenden Nebel hiel: 
ten leider an; die vorher in gleichen Entfernungen von ber 
Küfte ungemein großen Meerettiefen verringertem fid hier 
in dem Uferabftande von 10 Lieues (73 geogr. Meil.) von 57, 
auf 40 und 30 Braffes. Das Meer war voll Aufterbänke mit 
anhängenden zweifchaaligen Mufceln, voll großer Trompe: 
tenfhneden (Buccins), Seefterne, Seeigel, Holothu: 
rien und einer Beinen, hübfchen Coralle. Dar Kabeljaufang 
gab tägliche Mahrung. Hier verengerte ſich ſchon die Breite des 
Meres fo bedeutend, daß man bald, unter 48° 3H M. Br., gegen 
DR, die hoch auffteigende Küfte dee Infel Tarakai erblicte, zu 
der au LaPeproufe oſtwaͤrts überfchiffte, um diefe neue Ent: 
deckung ihres Weſtgeſtades genauer zu unterfuchen. Hier fchon, 
(dien e6, daß man die beiden Uferfeiten eines großen, tief 
gegen Norden ziehenden Gol fes befchiffte, ſtatt eines gegen ben 
Norden durchfegenden Meer: Ganald. Doc, fürkhtete La Pey— 
toufe noch immer, ducch die heftigen Suͤdwinde, welche hier die 
Sommermonate hindurch anhaltend und herrfchend wehten, 
duch die vermeintlihe Meerenge gegen den Norden, 
wider feinen Willen in das Ochoglifche Dieer getrieben zu wer: 
den, ohne, wie es doch fein Plan war, gegen den Suͤden zurüd: 
Ehren zu können *5). 

La Peyrouſe hielt biefe ihm zur rechten Hanb liegende 
Küfe für das Saghalien ber Sefuiten, ob Inſel oder 
Halbinfel wie Kamtfhatla ſchien ihm noch zweifelhaft; er 
nannte fie fpäter Tſcho ka (Tchoka), nad der Benennung ber 
Eingebornen. Er fchiffte quer über zu ihrem Ufer, das aus der 
gerne duͤrrer und nadter als die Küfte des Gontinents erſchien, 
und auch noch häufige Schneefleden in den Schluchten zeigte. 
Ein hoher vulcanartig geftalteter Pic, auf derfelben, den es Pic 
tamanon nannte, zog ihn an. Der Nebel hinderte die freien 
Die, die Küfte entlang, die von ©. nah N, hinzieht. Am 
Item Juli, Abends, landete er auf ihre, unter 47° 4Y N. Br., 
140° 29 DL. v. Paris. Die Bai erhielt nad dem Aftronomen 
den Namen De Langle Bai’). Hier fand man endlich Hüt- 
ten, und die noch zauchende Stätte zeigte nahe Population ; bald 





) La Peyrouse Voy. l. c. T. UI. P. 24. #5) ebend. p. 28. 
»*) ebend. p. 35 — 44,44. _ —W 
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ruberte eine Pirogue mit 7 Eingebornen herbei, diefe festen ſich 
ohne Scheu zu den Matrofen. Sie trugen blaue Nankin Kies 
der, dem Schnitt nach Chincfifh, Andere lange Roben mit Gürs 
teln und Knöpfen, ihren Kopf hatten einige mit Bändern von 
Bärenfell ummunden. Stirn und Gefiht mar glatt gefchoren, 
das Hinterhaar hing faft fußlang herab. Alle trugen Stiefeln 


‚von Sechundsfell auf Chinefifhe Art gearbeitet, Pfeile, Pilen, 


Bogen, als Bewaffnung. Zwei Greiſe mit langem, weißen Bart, 
in Baumrindenzeug gekleidet, zeichneten ſich unter ihnen auß, 
Aller Benehmen war einft, würdig, wolwollend. Diefelden In⸗ 
fulaner flellten fi am folgenden Morgen wieder ein; ihe Dorf 
lag etwas nordwärte, Ihnen folgte eine zweite Pirogue, aus 
den Hütten, in denen Gapt. De Langle bei einer andern Küs 
ftenrecognition Geſchenke hinterlaffen hatte. Es waren in allem 
21 Mann, keine Fremdlinge, fondern Einheimifche, Eingeborne ber 
SInfel, die fie auf Befragen mit dem Namen Tſchoka (Tchoka) 
belegten. Es waren wirklich Ainos, obwol La Peyroufe fehlt 
diefen Namen noch nicht Eennen lernte. Sie waren atm, ihre 
Pfeifen, ihre Feuerſtahl, ihre Ohrringe glichen denen der beiden 
Leihen im Grabmal der Ternay Bai. Sie miefen gegen 
MWieften hin, woher ihnen diefe Sachen, der blaue Nankin u. a. 
zugefommen; alfo durdy die Mandſchu-Haͤndler, die zumeis 
len von dort zu ihnen gelangen. Sie fpradhen deren Namen, 
Mandfchu, eben fo mie die Frarzofen aus. Indeſſen waren 
die Masrofen, an ihrer Küfte, mit dem ergiebigften Fiſchfang bes. 
ſchaͤftigt; Zaufende der koͤſtlichſten Salmen warfen fie auf das 
Ufer, Eeiner der Ainos rührte fie an, bis fie dazu aufgefordert 
wurden. Bon ihrer ganz fremden Sprache wurde ein Wörter: 
verzeihnig aufgeſchrieben 5: bei ber eifrigften Befragung über die 
Geftaltung ihrer Infel nahm einer von Ihnen den Bleiſtift in 
die Hand, wie ein Chinefe den Pinfel, um die Karte feines Lans 
des zu zeichnen. Ein Greis zeichnete mit feiner Pike die Kuͤſte 
der Zartarei von N, nah &, ziehend, und gegenüber im Dit, 


eben fo, die Küfte feiner Infel, und Tegte gu ihrer mähern 


Bezeichnung dabei bie Hand auf feine Bruft, Er ließ zwiſchen 
beiden eine Meerenge, ſahe die Schiffe der Fremdlinge an, und 
fchten durch einen Strich, den er 309, ihre Durchſchiffbat— 
kelt anzudenten, Im Suͤden feiner Inſel zeichnete er eime 
zweite, mit einer Ducchfahrt gegen Oft, als Durchfahrt für 
das Schiff, «6 war dir Inſel Delfo, und bie ſpaͤter emtdedie 
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QDuerftraße zwiſchen ihr und Tſchoka, feitbem Detroit be 
La Peproufe genannt. Vol Sagacitäe errieth er bie forfchen- 
den Mienen ber Fremdlinge, und bahnte ihnen duch Kartens 
jeihnung den Weg der Entdedung, eben fo, wie auf Capt. 
Parrys zweiter Polarfahrt, die ESkimo-Karte Emwerats ) 
(1822), zur Entdedung der Fury: und Hecla:Straße führte. 
Du der Wind die Linien im Sande verwehte, ergriff ein junger, 
etwa dreißigjährigeer Mann das Papier, umd zeichnete mit dem 
Crapon feine Infel, die ee Tfhofa nannte, auch ben Bad an 
dem die Zufammenfunft war, etwa in z ber Küftenlänge von 
N. nad S., aud die Mandfchutüfte gegenüber, ließ, wie jener, 
eine Deffnung, und fügte zum Erflaunen der Franzöfifchen 
Shiffer den Saghalien Fluß (Amur) hinzu, den er eben 
fo wie fie nannte. Er fegte deſſen Mündung etwas ſuͤdlich 
von der Mordfpige der Tſchoka Inſel, und bejeichnete durch 
7 Striche die Zahl der Zagefahrten, die fie in. ihren Piroguen 
dabin zu gelangen gebrauchten. Shre Küftenfchifffahrt bleibt im⸗ 
me im Abftand einer Schußmweite vom Ufer, legt wol hoͤchſtens 
im Tage nur 9 Lieues directe Diftanz zurüd, fo, daß ſich das 
Nordende des Golfs auf eine Ferne von etwa 63 Lieues be= 
tehnen ließ. Der erfahrne Aino deutete auf feine Nankin-Klei⸗ 
der, dag fie von jener Flußmuͤndung kämen; und bezeichnete auch 
an diefem Strome die Zahl der Zagefahrten, aufwärts, durch 
Striche, bis zum Handelsplatz, ben er ficher aus eigner Ans 
ſchauung kannte; denn feine Landsleute nickten beftätigend, ihm 
volle Beiflimmung zu. Die Meerenge gab er breiter an, ale 
die Breite der Meerenge, an der diefe Demonftration vor. fid) 
ging, die Tiefe fchien er etwa auf eine Brafje zu bezeichnen, 
was zur Durchſchiffung ihrer Piroguen hinreichen mochte. Sid) 
genauer zu verfländigen, war durch bloße Zeichenfprache nicht 
möglich. | 

Diefe Yin o8 waren hier von ſtarkem Körperbau, aber nicht 
geoß; meift 5 Fuß, Feiner über 5 Fuß 5 Zoll hoch; von guter 
Gefihtsbildung, hatten ftark behaarte Gefichter, ihre Nägel waren 
lang gewacdyfen wie bei Ehinefen ; fie.grüßten, faßen, fpeifeten tote 
Ehinefen, waren aber in Geſtalt umd Wefen völlig von dieſen 
iheen continentalen Nahbarn, Chinefen und Mandſchu verſchie⸗ 





"\cC, Parıy Journal of a second, Voy. ‘for the Discovery of a 
North - West Passage etc. Lond, 4. 1824. p. 252. 
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den. Sie liefen ſich wol portraitiren, mollten fich aber, aus 
Furcht vor Magie, nicht mit dem Zollftab meffen laſſen. Dieß 
und das forgfältige Verbergen ihrer Frauen war das einzige Zeis 
chen ihres Mißtrauend gegen die Fremdlinge. 

She ganzer Reichthum beftand nur in Baͤrenfellen, trodnen 
Fifhen und etwas Fifhthran, den fie wol zum Austaufch gegen 
die Zeuge, Ninge von Elfenbein oder Knochen, und weniges Putz⸗ 
wert von Silberdrath, und vorzüglich gegen die Tobaksblaͤtter 
verbrauchen mögen, die fie in Japaniſchen Pfeifen verraudten; 
den Tobak erhielten fie, wie fie fagten, von den Mandſchus. 

Die Chinefen am Bord von La Peyroufes Schiff, vertan 
ben kein Wort von der Sprache der Aino’8; diefe aber verftans 
den ganz gut die Mandſchuſprache, in welcher 2 Handelt 
leute diefes Volks, die fo eben 8 Zagereifen weit, vom Amur: 
ſtrom, herbeifamen, ſich mit ihnen zu verftändigen fuchten, Shre 
Hütten, von Holz gezimmert, mit Schif und Stroh gededit, 
hatten ſehr Eleine Eingänge, und fanden einige hundert Schritt 
vom Meere zwifchen duftenden Rofengebüfchen ; Aderland, Vieh: 
zucht fehle gänzlich. Viele Wurzelgewächfe, zumal die gelbe Li: 
lie (Saranne, Lilium Martagon? wie in SKamtfchatfa; vergl. 
Afia Bd. I. ©. 1136, 1089, 1090 u. a.) geben ihnen getrodnete 
MWintervorräthe, nebft Lauch, Angelica u. a., vorzüglich aber 
der Kifhfang. Aus den Fäden ihrer MWeidenrinden mweben fie 
mit einer Art Weberfchiff ihre Zeuge. ‚Auf alles wandten fie bie 
gefpanntefte Aufmerkfamkeit. 

Diefe erfte von La Peyroufe wahrgenommene Epur ber 
infularen Bevölkerung -in der Mähe der bis dahin völlig mens 
fchenteer. fheinenden, faft unzugaͤnglichen Kuͤſtenſtrecke des gegen: 
überliegenden Gontinentes, feste den Entdeder diefer Weſtkuͤſte 
der Ainos nicht weniger in Verwunderung, als bei einem fo ver 
laffenen, armen Voͤlkchen, das nur von Fifchfang und Jagd 
feine Eriftenz kuͤmmerlich friften Eonnte, fo viel Würde mit Ga: 
gacität des Geiftes und den fanfteften Sitten gepaart zu finden, 
— Barbarifche Wildheit ift alfo keinesweges nothwendig bie ur⸗ 
ſpruͤngliche Entwickelung der menſchlichen Natur. 

Erſt ſpaͤtere Entdeckungen zeigten allerdings, daß auch die 
Suͤdſpitze der Tſchoka-Inſel bewohnt ſey. 

Sieben Tage lang ſchiffte La Peyrouſe immer in Nebel 
eingehuͤllt, von der De Langle Bat am Inſelgeſtade nord: 


‘ 
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wörts, bis er am 19. Suli in der Bai d’Eftaing*S) Landete, 
unter 48° 59 N. Br. Auch bdiefe war, nur fparfam, wie die 
ganze Küfte bewohnt; nur 6 bis 7 Hütten ber Eingebornen fahe 
man, und zufällig einige ihrer Weiber auf der Flucht vor den 
Fremdlingen. Man unterfchieb jedoch bei ihnen Eleine Augen, 
große Lippen, und baß die Oberlippe blau tatuirt war, ihr 
Haar hing lang herab. Hier fand man Piroguen der Mand: 
(du, die vom Soghalien, etwa 24 Mann herabgeführt hatten, 
welche hier Handel trieben. Auch fie gaben der Inſel den Nas 
men Tſchoka, und fagten, mit gutem Winde könnten die 
ötemdlinge, fegelnd, wol in 2 Tagen ihr Nordende erreichen, auf 
Piroguen brauche man 5 Tagefahrten bis dahin. Meben den 
Hütten waren auf einigen 20 Pfählen eben fo viele Bärenköpfe 
als Tropaͤen glüdlicher Sagden aufgeftedt; die. Bai wimmelte 
von Salmen. 

Beim Weiterfchiffen gegen Norden (50° N.Br.) verengte 
fh das bisher beſchiffte Meer, gleih einem Canal bis auf 12 
bis 13 Lieues, fo, dag man beide Ufer im Dften und Welten ers 
bliden konnte, was jedoch der Dichte Nebel, ber hier die ganze 
Sommerzeit vorherrfchte, felten erlaubte. 

Der nächte Hochgipfel der Infel erhielt den Namen Pic 
La Martiniere, vom Botaniker der Expedition; er war grün 
bid zur Spige, unten mit Bäumen bewachſen. Die Küftenbäche 
waren an ihren Mündungen fo geftopft voll Salmen, daß die 
Matrofen fie mit Stöden erfchlagen konnten, und in Zeit einer 
Stunde 1200 Stüd erlegten, im offnen Meere fing man Kas 
beljau (Morues) in Menge. Die Küfte war pflanzenreich; 
Sellerie, die erfie Kreffe, feit den Manilla Infeln, wurbe 
bier gepflückt, Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren 
waren noch in Blüthe (22. Suli); wenig Eichen, mehr Weis 
den, Ahorn, Birken, Azerols und Tannen. Die fir 
itenfahrt wurde bis 50° 54 N. Br., immer in bemfelben Meri: 
dian #) dee De Langle Bai (140° 29) fortgefest; nach dem’ 
Ruffifhen Karten würde die Inſel auf gleiche Weife noch bis 
54° fortfegen, und demnach wie La Peyrouſe bemerkt, eine dev 
längfien Inſeln der Erde, von Süden nah Norden gebehnt 





##) La Peyrouse Voy. I. c. T. IL, p. 44, 
#°) La Peyrouse Voy. I, c. p Sl, 
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ſeyn (zwiſchen 46° bis 54° N. Br., alfo an 1%0 geogr, Meilen 
etwa fo lang wie Stalien ). 

Die Beobachtung ließ bier den erfahrnen See: Gapitain 
[bon fürchten, die fogenannte Meeresftraße, werde dens 
noch für feine großen Scefhiffe nicht paffirbar ſeyn; je meiter 
gen Norden, deſto feihter wurde fie und nahm die Natur 
eines gefhloffenen Golfes an. Die Küfte der Inſel, zur 
zechten, hatte die Berge verloren, tar zu Miederland herab— 
gefunfen, zeigte nur noch Fläde mit Dünen überzogen, bie 
Sanbbinten glihen. Am 233. Zuli Abende, 2 Lieues vom Ufer 
ab, gab die Zunde nur nod 24 Braffen Ziefe, am 24. Juli 
nur noch 18 Braffenz; mit jeder Lieue nahm die Seetiefe 
um 3 Braffen ab, der Seeboden erhob fih auf gleiche Weiſe. 
Nach diefer Progreffion konnte das Ende des gefhloffenen 
Golfes nur nch 6 Lieues fern feyn. Wirklich bemerkte man 
auch feine Strömung im Meere, die Stagnation der 
Waſſer Tieh darauf zurüdfchließen, dag kein Canal im Nor 
den zum Ochotzkiſchen Meere führe, 

Am 26. Juli, bei nur nody I Braffen Ziefe und anhaltens 
den Suͤdwinde, der fchon feit einem vollen Monat heftig 
wehte, feine Wurzel im Chinefifhen Meere hatte, und die Nüd: 
kehr der Schiffe gegen Süden gänzlih zu bindern, babe 
ater dem Schiff bei friner weitem Nordfahrt zu gefahrvoll zu 
werden drohte, befhlog La Peyrouſe die Ruͤckkehr, und lief 
quer über den Golf in die nächſte bequeme Bai der Küfte des 
Gontinenrts ein, um fein Schiff, nad langwieriger Kreuzung im 
Tatariſchen Füſtenmeere mit friſchem Waffer und Holz zu ver: 
fehen. Er that wohl daran, ungeadjtet die Necognition dee Mord: 
endes vom großen Golf unvollender blieb; denn fein Boot, daß 
er bei der Umkehr audfegte, um noch weiter gegen Morden zu 
fegein, fand ſchon nad) einer Stunde Fahrt nuc noch 6 Braffen 
Seeticfe, und Eehrte in der Ueberzeugung, daß an Feine Durch— 
führe für große Seefchiffe zu denken fey, immer in Nebel gehült, 
aus jener gefahrvollen Situation zum Hauptfdiffe zurüd, 

-Die neuentdeckte Bai der Küfte des Continents if ber 
nördlichfte dort befuchte Punct defjelben, und der Mündung 
des Amurftroms am meiften vom Süden her genähert; fie er 
biefe den Namen Bais de Gaftries®), fiege unter 51° 29 


#° ; La Peyrouse Voy, I, c. T. Ill, p, 56. 
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M.Br., 139° 41’ DR, v. Par, Ihr im Süden, 200 Meues ent⸗ 
firnt, glaubte fa Peproufe, damals noch, fen die naͤchſte Quer⸗ 
firaße, die Sangar Straße, das einzige Thor, um aus der . 
gefhloffenen Sapanifch » Koreanifhen See in den freien Ocean 
zurüdzufehten ; er fand aber, nachher, fhon im der Hälfte diefer 
Diftanz,ein näheres Thor, die fa Peyroufe Strafe zwis 
fhen der Tſchoka und Deffo Infel (Defo oder Yetſo, bei 
Klaproch nah Sapanifher Echreibart) auf, die er damals 
noch für zufammenhängend hielt. Die Einnahme von Waffe 
und Holz, die Berichtigung der Soeuhren, die Aufnahme ber 
Bai madıte in der Gaftries Bali einen etwas längeren Aufs 
enthalt nochmwendig. Sie iſt die einzige wahre Bai, welche an 
diefem Geftade gefehen ward, mit Sertiefe von 12 bis 15 Braffen 
allmälih gegen ihr inneres anfleigend ; biefer ganze Seegrund 
ft mit & eetang (Fucus) bewachfen, der dem Waſſer die ſchoͤnſte 
grüne Farbe gab. Zur Eeite der Bai eine große Bucht, in des 
ren Hintergeund ein Tatariſches Dorf fi zeigte. Nah Ver—⸗ 
lauf von 2 Stunden, als Ebbe das Waſſer zurüdzog, war biefe 
große Bucht bis gegen da® Dorf hin zur grünen Fucus Wiefe 
germorden, darin die Salmen emporfprangen, die ein reißender 
Gebirgsftrom herbeiführte. An demfelben Rage wurden über 
2000 Ext diefer Eöftlichen Fifhe, im Angefict der Dorfbewoh⸗ 
ner, erlegt, die, der Unerfchöpflichkeit gewiß, dem ange ruhig 
zu fahen. 

Die Naturfotſchet der La Peproufefchen Erpedition fanden 
bei ihren Wanderungen um die Bai faft lauter Producte der 
Seuerbildung St), dichte und poröfe, rothe Laven, 
graue Bafalte in Zafeln und Kugeln, und Zrappgeftein, 
das ihnen in jene Laven durch Schmelzung umgewandelt ſchien, 
den Grater fonnten fie aber in jener kurzen Zeit nicht ermitteln, 
Die Erde fchien in der Tiefe noch geftoren zu ſeyn (26. Juli), 
und vielleihe gar nicht aufzuthbauen. Die Temperatur bes 
Quelimaffers bei deffen Einladung, mar nur 13 Grad über 
dem Gefrierpunct, die der Bäche nur 4° Wärme, bei 15° Luft 
temperatut. Diefe nur momentane Wärme entfaltet die Vege⸗ 
tation, dringt aber nicht in die Tiefe. Die Vegetation war nicht 
tweiter entwickelt als fie in Paris 2 Monate früher, Mitte Mai, 
gu ſeyn pflege, Erdbeeren und Himbeeren blühten erſt, 





54) La Peyıouse Voy. I. c, T. Ill, p. 75. 
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Sohannisbeeren fingen an. ſich etwas zu röthen, Sellerie 
und Kreffe waren fehr fparfam; die Übrigen Pflanzen fchienen 
von denen der füdlicher gelegenen Baien. des Continents, Ter: 
nay und Suffren nicht verfchieden zu feyn. Nur Wurzelge⸗ 
wächfe gaben ben Einwohnern Nahrung, Anbau fehlte ganz. 
Ob die Europäifhen Sämereien, welche Collignon hier aut: 
ſaͤete, gediehen feyn mögen? Die Jäger erlegten nur Rebhuͤh⸗ 
ner, wilde Enten, Kormorane, einige neue Arten von 
Singvögeln, einen azurblauen Fliegenfänger ; aber diefe Familien 
der Vögel waren fehr fparfam zerſtreut, die Natur ſchien erftartt, 
wie der Anblick dee Wälder dunkelſchwarz; wenige Naben, 
Adler und andere Naubvögel zeigten fih., Die, Kormorane 
und Seemöven, die anderwärts gefellig in großen Schwärmen 
die Ufer bededen, faßen hier nur einfam auf den Klippen zets 
ſtreut. Nur die Uferfhwalbe (Le Martinet) ſchien bier ganz 
zu Haufe; ihre Mefter bedediten die Felsgehaͤnge am Meeresufet, 
und diefe, wie die Rauch ſchwalbe, weiche auch hier fich zeigte, 
bemerkt LaPeyroufe, erfhienen ihm als die etwa allgemein 
ſten über die Erde verbreiteten Vögel, weil er fie bisher überall 
vorgefunden, Das Meer war belebt von eince großen Menge 
von Seebemwohnern, blätteige Aufternarten von ben fhönften 
Farben, weingelb und ſchwatz, bedeckten die Klippen, Kamms 
mufheln, Chamiten, Bucciniten, und andere fhönfars 
bige Conchilien fifchte man auf; hie und da zeigten fich einige 
Seehunde. 

In dem Dorfe wohnte ein Voͤlkchen, das ſich ſelbſt Oro 
tſchys (Dro tfhon, d. i. bie Rennthierturguſen f. ob. 
©. 444) nannte, alſo vom Tunguſenſtamme war, und ſel⸗ 
nen füdlihen Nachbarn den Namen Bi tfchyS gab, was aud 
an den Namen erinnert, welchen die Sibirifhen Zungufen fid 
felbft zu geben pflegen, Byes2). Bis hieher find alfo die mehr 
infularen Aino's nicht mehr verbreitet, und auch diefe Zungus 
fifche Anſiedlung ſcheint nicht viel weiter ſuͤdwaͤrts, ale 7 bi6 8 
Lieues, nicht Über die Sige jenee Bi tſchys hinaus fich verbrei: 
tet zu haben. Bon bdiefen legtern war eben eine Partei in 4 Pi: 
soguen in diefer Gaftries Bai gelandet, fie wurden fpäter auf: 
geſucht. 
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Die Orotſchys2) hatten ihr Sommerdorf auf eine 
ebenen Landzunge der Bai aufgefchlagen, ungemein günftig zum 
Silhfung gelegen, mit dem fie befchäftigt waren. Ihr Oberhaupt, 
ein wohlwollender Greis, warf ſich zur Begrüßung der Fremdlinge 
nad Chineſiſcher Art zur Erde, führte fie ohne Scheu in die 
Huͤtte zu feiner Familie, breitete Matten zum figen aus, feßte 
Salmen und eine Kornart (wie e6 ſchien eine Hirfe) ats 
das Koftbarfte in ihrem Beſitz zur Speife vor, weil diefe ihnen 
durch ein Volk, das 7 bis 8 Zagereifen aufwärts am Saghalin 
wohne, Mandſchu heiße (beide Worte fprachen fie wie die 
Ftanzoſen aus) und mit Chinefen im Verkehr fiehe, zugeführt 
werde. Don jenem Strome feyen auch jene 4 Piroguen ber 
Bitſchys gekommen, und hätten Nantins und Korn mitge: 
bracht; dieſe mochten fie für Fiſche, Oehl, Baͤrenfelle, 
Elennhaͤute, Eichhornfelle, Hundefelle eingetauſcht ha⸗ 
ben, letztere die einzigen Quadrupeden, von denen man hier Spu⸗ 
ten des Vorkommens bemerken konnte. Salmenfang zum 
Zrodnen der Wintervorräthe war ihre Hauptbefhäftigung, und 
Fiſche die Hauptfpeife der Menfchen, wie ihrer Hunde, die ihnen 
wahrfhpeinlih im Winter zum ziehen leichter Schlitten dienen. 
Ihre Sitten fchienen nichts eigenthuͤmliches vor denen ihrer con 
tinentalen Stammesverwandten voraus zu haben, ein paar grobe 
Schnitzwerke an den Deden ihrer Hütten ſchienen Idolencultus 
zu verrathen, das Aufſchreiben ihrer Vocabeln machte fie aͤngſtlich, 
als ſey es Magie. Sonſt herrſchte Gutmuͤthigkeit und Vertrauen 
vor, denn ſie ließen ohne irgend eine Unruhe die Fremdlinge ſelbſt 
in das etwas entfernte, aber ganz leer ſtehende Winterdorf gehen, 
das auf einer Berghoͤhe, am Eingange eines Waldes, lag, aus 
8 gut meublirten und beſſer gebauten Hütten als das Sommer: 
lager beftand, auch von den Grabftätten wehrten fie nicht ab, big 
häufig hie und da am Ufer ftanden, und mit Pietät von ihnen 
erhalten zu werden pflegen. Ihre Weiber find bei ihnen geachtet, 
und waren beim Abſchluß jedes Handels gegenwärtig ; fie verftes 
ben die Kunft, gleich jenen Yupi ta tfe (f. oben ©. 447) aus 
gegerbten Sifhhäuten, zumal von Salmen, ſich weiche, 
fhön gefärbte Kleider zu bereiten; nur Salmen von 30 bis 
Pfund Schwere können dazu dienen, die im Juli Hefangenen 
mogen alle nur 3 bis 4 Pfund, waren aber von der größten De: 


! 
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licateſſe. Kleinheit der Körpergeftalt, faft alle unter 4 Fuß 
10 Zoll, ſchlanker Bau, ſchwache aber fchneidende Kinderfiimmen, 
vorftehende Backenknochen, kleine ſchiefgeſchlitzte Triefaugen, breis 
tee Mund, platte Nafe, kurzes, faft bartlofes Kinn, langes Haupt⸗ 
baar war allen Bewohnern dieſer Anfiediung eigen. 

Als man bie Fremdlinges“) der Piroguen befragte, nann⸗ 
ten auch fie die gegemüberliegende Inſel Tſchoka. Bei einer 
Beichnung derfelben nahmen fie aber das Blei und zogen eine 
Linie von der Infel zum Continent, und gaben dadurkh, 
daß fie eine ihrer Piroguen Über den Sand fchoben, zu verftehen, 
daß fie außerhalb der Flugmündung des Amur ihre Embarcation 
auf gleihe Weife nur duch Kortftoßen ihrer Piroguen 
über die Sandbarre gemadt, welche, demnah, hier bie 
Inſel mit dem Continente verbindet Gie riffen zu—⸗ 
gleich noch Seetang aus dem Meere und legten dies auf dem 
Sand, dadurch andeutend, daß die Barre noch mit Fucus be 
mwachfen ſey. Sie waren eben von daher gefchifft; in ihre Außs 
fage ließ fich fein Zmeifel fegen. Der verfchiedene Bericht ber 
Aino’s in der Bai De Langle mochte auch richtig fepn, ins 
dem bei Fiutbzeit dad Meer dort feine Paffagen haben mag, bie 
für ihre flachen Piroguen noch hinreichend zur Durchfahtt find. 
La Deyroufe hielt es damals feinen Zwecken unangemeffen, 
bei fo entfchiebenen Ausſagen feine Schiffe im ſeichten Gewäffer 
des Tatarifhen Golfes, wie er ihn nun nannte, länger den 
‚ Gefahren der heftigen Suͤdwinde auszufegen, und er verlieh ihn, 
um die Südfpige des Vorlandes Tfchoka, fo bald als möglid 
zu doubliren, wo er die La Peyrouſe Strafe entdedte, 

Was damals in Beziehung auf diefen neuentdedten 
Golf nur Bermuthung bei dem unglüdlihen Seecapitain blieb, 
der nicht nach Europa zurückkehrte, das wurde, nur 10 Jahre 
fpäter, durch die Seefahrt Gapt, Brougbton’s (1797) zur 
Gewißhtit erhoben, und 1805 duch v. Krufenftern aud von 
der Nordſeite her beftätigt. 

Broughton's Schiffe fegelten ebenfalls an der Meftküfte 
der Inſel Zefo °) von Süden gegen Norden hin, und erreiche 





54) La Peyrouse Voy. 1. c. T. III. p. 72. 55) Capt. W. R. 
Broughton Voyage de Decouvertes dans la Partie septentrionale 
de l’Ocean Pacifique 1795 — 1798, Trad, franc, Paris 1807. 8. 
T. 11 pP» 173 — 177; 
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ten ebenfalls, jenſeit 45 bis 46’ N.Br,, die Weftküfte der Inſel 
Zihota (Tarakai), obne irgend einen Namen berfelben zu 
kennen, noch genau zu wiſſen, mas «6 für ein Land fey, da allc 
Karten, die fie bei fidy hatten, darüber damals noch in Unſicher⸗ 
beit heßen, und die Japanifhe Seekarte, die ihr Wegmeifer war 
irrige Daten enthielt. Des höchſt ungünftigen Wetters ungeach— 
tet, weiche® zwifchen den angegebenen Parallelen keine Hüfte ges 
gen Djten genau erforfhen lich, beurtheilte Gapt. Broughton 
doch ganz richtig, aus mehreren Umftänden, d+ hier eine Quer⸗ 
ſttaße (Ka Peproufe Detroit) gegen Oſten führen mußte, und 
wirtih war auch das Sudende einer nördlichen Inſel dir Jas 
panifher: Karte unter 46? angegeben. Vom Hten bis idten 
September 56) fegelte das Schiff immer an der ſehr einformig 
von S. nach N. ziehenden Weſtkuͤſte von Tſchoka hin; man 
fah nur wenige Vorfprünge derfeiben, im Oſten, landein, von 
Zeit zu Zeit hohe Berge. Bei vorgerüudter Jahreszeit und jirens 
gerer Kälte erblidte man gegen 49° N. Br. die wefllihe Cons 
tinentals-Rüfte der Zatarei. Hier nahm die Höhe der 
Infel zur rechten Hand ab, und wurde flach, eben fo verrins 
gerte fih die Meeresticfe, und brachte auh Broughton auf 
den Gedanken, daß fid die vermeintliche Infel dem Continente 
anfhliefe, und feine Fahrt in einem Gokfe fortfchreite, aus dem 
er gegen Morden feinen Ausgang finden werde, alfo zurüuds 
kehren müffe. Da das Fahrwaſſect [hen bis auf 11 Braſſen abs 
genommen hatte, z0g er bie Ueberfahrt gegen Weſten zur 
Ratarküjte vor. Hier fand er, am 14. September, nordwärts, 
bald nur noch 3 Braffen Tiefe; direct gegen Norden fahe man 
nur die verlängerte Niederung, nicht höher als das Meets 
niveau, aber eigentlid fein Land, obwol zu beiden Seiten ind. 
und W. die Küften; auf dieſer letztern erhob ſich hier noch als 
Signal, ein Kegelberg. Bei 4 Braffen wurde der Unter aus: 
geworfen, mit dem Eleinen Sahrzeug, das nur 9 Fuß tief ging, 
noch 8 Merten weiter nordbwärts gefteuert, ald La Peyrouje 
vordrang. Der Auferfte befchiffte Punct war, am 16. Sept, 
bis 51° 45° 77 N. Br. bis man keine volle 2 Brafjen mehr hatte. 
Eine 3 bis 4 Meilen tiefe Bai, die Chapman Bai, wurde 
genau unterſucht, alle Seiten befianden aus rothen und meißen 
Klippen, niederen und öden Ufern. Eine Stelle, wo ſich noch 
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eine Tiefe von 4 bis 8 Braſſen zeigte, machte den Maſter bes 
Schiffes, Chapman, glauben, daß es doch noch eine Paffage 
geben könne. Aber der Capitain überzeugte ſich bei feiner Au: 
ßerſten Nordfahrt, die ihn wegen Seichtigkeit zur Umkehr nö: 
thigte, vom Gegentheil. Ganz deutlich erblickte er gegen N.O. 
niederes Land, mit vorliegenden Sandbänfen, die theild trok⸗ 
fen lagen, an denen theild die Wellen ſich brachen. Erſt dahins 
ter, in weiter Ferne, tagte ein hohes Land hervor (mol das im 
Norden der Mündung des Amurftromes). Der völlige Mangel 
einee Strömung entfchied, fagt Brougbton, daß hier keine 
Durchfahrt 57) flatt finden fönne, aud Fein bedeutender 
Fluß einmünde: dennoch fügen wie hinzu, müffen die oben 
genannten 4 Piroguen ber Bitſchys eben wol bier, auf bie 
von ihnen felbft angegebene Art durchpaffict ſeyn (f. ob. ©. 462). 
Die Stellung war auf fo feichten Grunde gefahrvoll, bie Aequi⸗ 
norien waren nahe, von Einwohnern bemerkte man feine Spur, 
bie Umkehr wurde alfo befchloffen, und zwar entlang der Küfte 
des Continentes. 


B. Entbedung der Sübküfte von Tſchoka oder Tas 
rakai, Eap Erillon und der Aniwa Bai durd fa 
Peyrouſe (1787) und U. 3. von Krufenftern (1805). 

Die genauere Erforfhung der Tatariſchen Küfte in jener 

Gegend wurde durch das böfe Wetter gehindert, bei der Rüdfahrt 

gegen Süden aber, unter 45° 15° N.Br. ein Pic de Langle 

- auf einer andern füdlichern Inſel entdedit, und bald darauf, im 

M.D. derfelben, unter 45° 57° N.Br. das Suͤd-⸗Capkes), mit 

welchem die bisher Tſchoka, oder Saghalin genannte In: 

fel gegen Süden ihre Ende findetz ed wurde Gap Crillon ge 
nannt. Nun erft war die öftliche Durchfahrt, zwiſchen 45 und 46° 

Breitenparallel gewiß, die den Namen Detroit de La Peys 

rouſe erhielt, und die bisher die für eins gehaltene Infel in zwei 

Theile theilte, deren nördlicher, nun, ald Oku Xefo, d. h. 

Hoch- oder Nord: YHefo 59) der Fapanifhen Karten erkannt 

wurde (identifch mit Tarakai), der fübliche als bie | 

Mefo, deren Suͤdende auch Matsmaye genannt, durch die 
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Sangar: Strafe (unter Parallel 41° bis 42° N.Be.) von 
m Nordende Japans gefchieden ifl. Drei große, gegen den 
derden lang geftredte Infeln fchließen alfo hier die Tatariſche 
nd Korea See ein, welche im Suͤden bie Japaniſche See ge: 
annt wurde, im Morden aber unbekannt gewefen war, und ſich 
un als tiefee Golf erwiefen zu haben ſchien. Mur von ber 
oͤrdlich ſten biefer 3, fol bier, noch ferner, Als einer zur. 
Hiederung bes Continentes gehörigen, die Rede ſeyn. 
Die Befteigung ©) der höchften hervorragenden Spige des 
jap Crillon beftätigte da8 Vorhandenfeyn der Querſtraße, 
de der ſtarken Meeresfirömung, melde aus dem offnen 
kean durch diefelbe gegen den MWeften hereindrang. An ben 
liegenden felfigen Infeln des Caps bricht fi die Fluch mit 
her Gewalt; eine berfelben 4 Lieues vom Gap wurde La 
langereufe genannt, noch hatte die Fahrſtraße, bei etwa 10 
4.12 Lieues Breite, nur 23 Braffen Tiefe; aber kaum war 
He Hippige Pforte doublirt, fo trat bas Schiff ſchon in tieferes 
leer, die Sunde gab 50 Braffen, man war im Dreanz bie hef: 
m Strömungen möäßigten fi, und gegen Norden öffnete 
‚öflih vom Cap Erillon, im Halbmond die große Vai 
inası) welche im Oſten durch ein zweites Vorgebirge, das 
Anima, ſich begrenzt zeigte. Diefe Gegend war fhon aus 
m Fahrten Holländifher Schiffer befannt, auch murde fie 
durh dv. Krufenftern genauer erforfcht. Wir führen 
noch La Peyroufes Nachrichten über die Bewohner 
# Südendes der Tſchoka Inſel, am Gap Grillon, an. 
Sie waren die erftien Inſulaner, welche auf dem Schiffe der 
dlinge einen Beſuch mächten, früher hatten die Anwohner 
Tataten Golf zu beiden Seiten deſſelben gar Feine Meugier 
gt, die großen Schiffe, wahrſcheinlich bie erften die zu ihnen 
» zu befehen. Die jegigen Gäfte wurden bald vertraut; 
und Branntwein hatten für fie ben größten Reiz. Als 
E Aelteften unter ihmen mit einer Flaſche Branntwein 








wurde, ſchuͤttete er erft ein paar Tropfen in das Meer, 
‚dem Bedeuten, daß dieß dem Höchften eine Libation fen. 
m Geſtalt, fchildert fie La Peyrouſe, kräftig, regelmäßig ja 
gebaut, die Haut fhwarzbraun, wie bei den Anwohnern 
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der Berberküfte, Arme, Hals und Rüden bei allen vollhaarig, 
der Bart bis zur Bruſt berabhängend, von Benehmen ernſt, 
und nur in ihren Bitten um Geſchenke zudringlich, ohne im ges 
tingften eine Spur von Dankbarkeit für dad Gegebne zu zeigen, 
obwol man nur zu gern von ihren Salmen -Vorraͤthen gekauft 
hätte, für die fie aber zu enorme Forderungen machten. Die 
Freude über die Entdedung der Querfirage, meint La Peyrouſe, 
hätte damals die Sranzöfifhen Schiffer zu generös geftimmt, dod) 
ſey der Unterſchied des Benehmens diefer Infulaner und 
der großen Befcheidenpeit jener Drotfchy 8 zu auffallend gewefen, 
die fo Angftlich in der Annahme der Geſchenke waren, um nidt 
zu viel Verpflichtung auf ſich zu laden, Jene ragten hinſichtlich 
der Moral fo weit über dieſe hervor, meint er, wie dieſe jene 
in Hinficht ihres tüchtigen Körperbaues, ihrer robuften Natur, 
ihrer Induſtrie übertrafen. Obwol von 2 verfhiedenen Waren, 
jene Zungufen, diefe unftreitig Ainos 62), hatten fie do 
gleiche Lebensart, gleiche Art bes Baus ihrer Hütten mit rohen 
Idolen darin und der Piroguen, beide ohne Aderland, ohne 
Heerdenwirthfhaft, nur von Jagd und Fifchfang lebend, jene, 
wie Sampjeden und Lappen die verfommenen Formen der Diens 
fhengeftalt, gleich den verfrüppelten Birken und Fichten bed po: 
laren Nordens, diefe abet, ihrem Körperban nad, ſelbſt ben 
Mandfhu, den Japanern und Chinefen an Energie und regel 
mäßiger Bildung weit überlegen, faft mit Europäifchen Zügen, 
Ihre Kleidung war von eigenen Gewebe, ihre Häufer reinlich, felbit 
elegant, wovon Feine Spur bei jenen; ihre Haußrath faſt ganz 
aus Sapanifcher Fabrik; mehrere hatten felbft zum Lurus 
lakirte Vaſen in ihren Wohnungen ftehen, zu deſſen und ande 
ser Bedürfniffe Eintauſch von ihren füdlichen Nachbarn, mit des 
nen der Verkehr nicht unbedeutend feyn Tann, dient ihnen ein 
wichtiger Handelsartikel, der den Ainos an ber Weſtkuͤſte ganz 
lich fehlt, dee Wallfiſchthran. Kein einziger Wallfiſche) 
war La Peproufe auf der früheren Fahrt im Tatariſchen Golfe 
begegnet; aber kaum war der Detroit La Peyroufe erreicht, 
fo zeigten fie fich in Heerden fo häufig, wie in ber Le Maire 
Straße, am Feuerlande; auch Seehunde, im Dreanifden Ge 
waͤſſer. Das Wallfiſchfleiſch, ſagt La Peyroufe, zerhaden fie in 


*2) La Peyrouss Voy. Lı T. I. p. | 107, 109. 22) ebend, 
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Stuͤcke, laſſen in freier Luft den Thran an ber Sonne ausflie 
fen, fangen ihn in Körben von Borke und Schlaͤuchen von See: 
bundsfell auf, und dieß Product giebt ihnen Reichthum. She 
Boden fcheint keine Metalle zu enthalten, bie Franzöfifchen Nas 
turforfcher fahen nur Bulcanproducte. Die Vegetation war 
nicht reih, aber doch in größerer Fülle als auf der gegenüberlie: 
genden Tatariſchen Küfte des Continentes. Diefe Infulaner find 
bei ihren phyſiſchen Vorzuͤgen auch tapferer als jene Continens 
talbewohner, deren Pfeilfhüffe zu fchwad find, um Bären und 
Elennthiere zu erlegen, daher fie ihnen nur Fallen und Schlins 
gen legen. Die infularifhen Aino's laſſen fih aber auf 
ihten Winterjagden in perfönliche Kämpfe mit Bären ein, bie 
fie mit Pfeilen und Keulen erlegen, und dabei oft Wunden bas 
von tragen, auf die fie mit Stolz hindeuteten.. Ihre Piroguen 
find nur ausgehölte Tannenbäume, die 12 bis 15 Zoll tief ges 
ben, deren jede 6 bis 7 Perfonen hält, mit denen fie Küftenfahrs 
ten von 42° bis 53° M.Br. zurücklegen, täglich etwa ein Dugend 
Lieues, fich aber, bei Ueberfahrten abgerechnet, nie Über Piftolens 
fhußweite damit vom Lande entfernen. Wie fie ihren Wallfifchs 
fang betreiben, iſt noch unbekannt; ſelbſt v. Krufenftern 
ſchweigt gänzlich daruͤber, führt aber auch gar nicht an, daß fie 
Wallfiſche fangen, fondern nur Wallroffe und Seeld: 
men. Sollte von diefen der Thran gewonnen werden, und La 
Peyrouſe fich geirrt haben? v. Krufenftern‘*) bemerkt, daß 
auch die Japaner, zu feiner Zeit, den Wallfifchfang noch nicht 
einmal betrieben, fo rei auch das Meer vor der Aniwa Bai 
an diefen Thieren fey. Auch der Sapanifche Autor Rinfifee 5) 
bemerkt daffelbe, den Fang der Wallfiſche verftänden fie nicht, 
fehen ihn aber als ihren großen MWohlthäter an, meil er ihnen 
bie anderen Fiſche in Schaaren an ihre Küfte jage. Bei Befra⸗ 
gung über ihre Infel gaben die Anwohner der Anima Bai gleiche 
Zeichnung von derfelben wie ihre mweftlihen Stammesverwand⸗ 
tn (f. oben S. 455), markirten jede Station der Küftenfahrt, 
und gaben ihe Namen. Ungeachtet der weiten Entfernung, don 
mehr als 150 Lieues Diftanz, von der Mündung des Amur⸗ 
fiuffes, hatten fie von derſelben doch, mie jene, biefelbe ge⸗ 
nauere Kenntniß, und, duch ihren Saghalin, aud von den 





24) v. Krufenftern Reife a. a. D. Th. II. S. 9. *°) Rinsilee 
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Mandfhus. Bon bem Saghalin®), d. 4. dem Amur, 
hatten alle jene umbertohnenden Völker Kenntniß, wie einft die 
Libyer vom Nilſtrom; keinem Einzigen war er unbekannt, ein 
Zeichen feiner fehr ſtarken Frequentirung, wenn ſchon fein Muͤn⸗ 
dungsland eben fo unbewohnt ſcheint, wie die Sunderbunds des 
Gangesſtromes, und der Marktort der Ainos und Mand— 
ſchus erſt 8 bis 10 Tagereiſen aufwärts am Strome liegen fol 
(f. dben S. 455). Ohne diefe Communications: Aber, eine 
Hauptfunction großer Landftröme, und ohne bie Kenntniß ber 
Mandfchu, welde hier allein mit dem Welten bie Vermitt— 
fer find, würden ihnen auch die Bitſchys und Orotſchys, wie 
die Zungufen und Chinefen fo unbekannt geblieben und ihnen 
fo wenig von deren Waaren zugelommen feyn ald ben Canadiern 
Mord: Amerikas. Denn die Küfte der Tatarei ſelbſt iſt durch den 
Amurfttom ifoliet, und wegen ihrer unwirthbaren Hochgebirge und 
Küftenftredden nie, fey es aus Unkenntniß oder Politik, weder von 
Sapanern, Chinefen, noh Koreanern befucht, weder von 
der Land: und Seefeite. Die ganz nahe Of: Küfle ihrer 
eigenen Inſel fhien dagegen den Ainos am Gap Crillen 
gaͤnzlich unbekannt zu ſeyn. Dagegen kennen ſie wol die ihnen 
ganz nahe im Süden vorliegende Inſel Yefo (Chicha 
oder Chica bei ihnen genannt), von ber fie natürlich noch be 
quemer die Sapanifhen Waaren erhalten, als vom Weiten 
ber duch Mandſchu die Chinefifhen, zumal da bie Süd» 
fpige der Defo Infel ihre eigene Japaniſche Colonifation 
Matsmaye ſeit längerer Zeit befigt. _ 

Die ganze Population der Ainos am Suͤdende der Tſcho⸗ 
ka⸗Inſel, fo weit diefe von La Peyroufe erblickt wurde, 
fhägt er etwa auf 3000 Perfonen, deren Sige um bie Vorge 
birge an den Baien, zwifchen grünenden Höhen und kleinen Bi 
chen nicht unfteundlich erfchienen ; die ganze beobachtete Populas 
tion der Tatarifchen Küfte betrug dagegen nicht fo viele Hun⸗ 
‚berte von Menſchen; denn die größte Anfiedlung in ber Gas 
firies Bay beftand nur aus 25 bis 30 Perfonen, indeß mol 
Behntaufende dort ihren Unterhalt finden könnten. Das ganje 
Küftengeftade, von Korea norbwärts zur Caſtries Bay, 
fcheine eine dee größten menfhenleeren Eindben der 
Erbe noch in wirchbaren Breiten zu feyn. 


“*) La Peyrouse Voy. l. e. T. II. p. 89, 104. 
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Dieſe Gegend der Erde, ſo ſchließt ber geiſtreiche Sa Pey⸗ 
roufe 7) ſeine Betrachtungen, zeige Feine große Attraction für 
den Europäifhen Handelsgewinn; es fehlt ihr an wuͤnſchenswer⸗ 
then Producten und an einer zahlreichen Nation, ohne bie kein 
großer Handelsbetrieb möglich iſt; auf einer Küftenftrede von 
taufend Seemeilen, würde aber hier noch Fein Schiff von 300 
Tonnen Laſt hinseihende Waare zur Einnahme einer Ladung 
vorfinden können. Bon dem koſtbaren Pelzwerk der Seerottern - 
war bier nod keine Spur; nur Seehundsfelle waren im 
Gebrauch; jene Eoftbare Serotter hat die Sphäre ihrer Ber 
breitung erft weiter von den nördlichen Kurilen hinüber nach Una⸗ 
laſchka in Nord-Amerika und Galifornien. 

Den Namen Yefo und Deu Yefo kannten bie Einwohs 
ner diefer Inſel nicht; fie nannten Ihre Inſel aud hier Tſchoka, 
daher La Peyrouſe diefen Namen beibehalten hat. Sowol 
auf ber Sinfet: Kette der Kurilen, wie auf Defo und 
Tſchoka hielt La Peyrouſe bie Bewohner für eimerlei ®) 
BVBölkerfhaft, die dem phyfifhen Stamme und Her 
tommen nah unter fich gleich, aber verfhieden vom 
Afiatifgen Gontinente, auh Feine Coloniſation von ba, 
fondern demfelben fremd ſey. Doch bemerft Klaproth ©), 
dag die Aino Sprache mande Verwandtſchaft mit ber Sas 
mojedbifhen und andern Nord: Afiatifhen Mundarten 
jeige. Auch der Sprahftamm, bemerkt La Peyroufe fers 
ner, fey, der Dialectunterfchiede ungeachtet, nach den gefammelten 
Vocabularien ’) Eeineswegs auf Defo, Tſchoka und den 
Kurilen verfhieden, fondern allen dreien gemeinfam,. 
und dies ift durd; Klaproths Sprahforfhungen beftätigt, wel⸗ 
der die Bocabularien der Ainos, oder Kurilen "!), von 
dee Südfpige Kamtſchatkas (Kurilskaja Lopatka) mit 
denen der Kurilen, und ber Ainos auf Defo und Zaras 
kai verglichen hat. Der. Name Aino, d. h. Menfhen, in 
ihrer Sprache, legen: fie fi ſelbſt bei; der Name Kuril kommt, 





7) La Peyrouse Var. l..c. T. II. p. 110. o2) gbend. p · 113. 

®>) Asia Polyglotta 1. c. p. 302. ?°) La Peyrouse Voy. II. I. c. 

.116—123. ?*) Asia Polyglotta p. 300—315; vergl, San 

okf Tsou Ran To Sets. deRinsif£e, ou Apergu Gene- 

ral des Trois Royaumes traduit de l’Original Japonais-Chinois par 

Fr J. Klaproth, Paris 1832. 8. Vocabulaire de la Langue des 
Aino, de Kamtchatka, de Tarrakai et de Veso. p. 242— 255. 
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nah Klaproths Ableitung, wahrfheinlih von Kur oder Guru 
ber, was auch Menſch, oder Tribus, Stamm, bedeutet. 
Aud die Hiftorifchegenetifche Identitaͤt dieſes Völker: 
ffammes, ließe fi, trog der weiten Zerfprengung, be 
gegenwärtig Über ein fo weites, flürmifhes Meer fo fehe 
vereinzelten Zweige defjelben, wol nadhmeifen, wenn man 
ihre bis dahin unvermifcht gebliebene Herkunft, von ber fern: 
ſten Kurilskaja Lopatka, oder den Öftlichften Kurilen her 
leiten dürfte. Auf ihren zerbrehlihen Piroguen, fagt La Peys 
roufe 72), fey zwar eine dDirecte Ueberfahrt von 120 geogr, 
Meilen, vom Kamtſchatka⸗Cap bis Tſchoka, in diefem 
Meere nicht denkbar; aber doch fey ein allmälicher Forts 
fhritt von Snfel zu Inſel, von Straße zw Straße 
längs der Kurilen= Kette ſehr wahrfheinlih. Denn Leine dies 
fee Meerftraßen im Snfellranze, von Kamtſchatka bis 
Defo, fey breiter ald 11 geogr. Meilen, und es laſſe ſich felbft 
auf der Pirogue diefe Strede fehr gut über Defo, und da die 
ganze Tſchoka-Inſel entlang, nordwaͤrts hinauf, bis zur Müns 
bung des Amur zurüdiegen: fo daß felbjt die Giljaeki, hier 
buch, an die Ainos, Kurilen und Süd: Kamtfcatter 
fih ganz natuͤtlich anreihen. 

Ein befonders günftiges Gefchid wurde dieſer problematifchen 
Inſel oder Halbinfel dadurch zu Theil, daß der große Ruſſiſche 
Weltumſegler v. Kruſenſtern es fich zur Aufgabe ſtellen Eonnte, 
bie begonnene Entdeckung feines ausgezeichneten Vorgängers zu 
vollenden, indem er da begann, wo diefer aufhören mußte. Am 
2ten Mai, 1805, lief er in die Bai am Nordende der Snfel 
Seffo (Defo, Yego oder Dezo bei Klaproth, Inſu bei 
Broughton) ein, der er den Namen Bai Romanzoff gab, 
neben dem Cap Romanzoff??), das er zu 45° 2 50" N.Br. 
und 218° 25° 30" W.L. v. Gr. beftimmte. Noch lag an meb 
sern Stellen tiefer Schnee, und kein Zeichen des Fruͤhlings war 
merkbar, kein Laub, Fein Gruͤn. In Kamtfchatta, fagt v. 
Kruſenſtern, fey es gleichzeitig wärmer, im meftlichen Ruß 
land, meint er, müffe man bis Archangel, 18 Grad nördlicher 
gehen, um noch im April eine fo rauhe Natur zu finden, wie 
bier Anfang Mai. Hier kamen ein paar Japaner zum Schiffe, 


’2) La Peyrouse Voy. I. c. T. III. p. 114— 115. rs) v. Kru⸗ 
ſenſtern Reife a. a. O. Th. I. ©, beg 69. 
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und drohten mit dem Ueberfalle einer Kriegsflotte aus Matfmaje 
(dem Suͤdende der Hefo:Infel, wo eine Fapanifche Golonifation), 
wenn das Ruſſiſche Schiff nicht fogleich abſegeln würde. Wirk: 
lih hatte die Ruffifhe Expedition, bie kürzlich erft Japan 
verlaffen (am 16. April 1805), und ihren Plan daſelbſt ausges 
ſptochen hatte, zwifhen Japan und Korea hinzufegeln, die Eis 
ferfucht dee Japaniſchen Regierung erfahren müffen’*). Die Dol- 
metfher waren beauftragt worden, ihnen die Unmöglichkeit einer 
Duchfhiffung dee Sangar: Straße (zwifchen Japan und 
Defo) vorzufpiegeln; fie fey ganz mit Klippen befegt, und nur 
3 Japanifhe (1 Holändifhe) Meilen breit und. zu gefahrvoll, 
Zugleich war ein ſchriftlicher, kaiſerlicher Befehl für die Ruffen 
ausgefertigt, daß fie fich nirgends der Japaniſchen Küfte nähern 
dürften; nur im Fall der North, bei Eturm u. f. w., würde man 
ihnen beiftehben. Dennoch hatte v. Krufenftern flilfchweigend 
die Erlaubniß erhalten, die N.W.Küfte von Japan behufs feiner 
ſichern Weiterfahrt zu unterfuchen, dagegen mußte er verfprechen, 
auf der Rüdreife von Kamtfchatla nad Rußland, Japan fich 
niht wieder zu nähern. Daher hier an der Romanzoff Bai 
bie fervile Sorge des Japaners, der mit einigen GCollegen hier 
als Wächter des Handels beftellt war, und auf feinem Pos 
fon weder ein Geſchenk, noch auch nur einen Sapanifchen Sakky 
(ein beliebter Schnaps) anzunehmen überredet werben fonnte, um 
feiner Beamtenmwürde nichts zu vergeben. Er gab folgende geos 
graphifche Ausfagen. 

Den Diftrict, wo er feinem Poften an der NMorbfpige von 
Yeſo vorftand, nannte er Nogambu (oder Notfambu, ſprich 
Noſſabu nach Klaproth) 75), einen füdlichern von da aber Soya. 
Das Infelhen im Weſt, mit dem Pic de Langle, welden 
La Peyrouſe irrig für einen Berg auf PYeſo angefehen hatte, 
die aber (don Broughton als das Infelhen Timo Shi *), 
und ihr flacheres, noͤrdliches Nachbarinfelhen als Ti-Shi ew 
kannt hatte, nannte der Japaner Rii Shery und Refunis 
Shery. Ihre früher irrig angegebene Lage hatte v. Kruſen⸗ 
Bern berichtige 77), auf 45° 11. N.Br., 218° 47° 45" WR. v. Gr. 
Die vorliegende Etraße, meinte der Japaner, fey keine 6 geogr. 





’ 9. Krufenftern Reife a. a. O. Th. I. z 8. 15) Des Ja⸗ 
panerö Rinsifee San Kokf Tsou etc. I. c. p.183. "*) Brough- 
ton — 1. — il. p. 174, 19) v. erufenftern Reife a, ar 
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Meilen (18 Seemeilen) Breit, und Defo eben fo weit von ber In⸗ 
fel Rarafuto ’®) entfernt, welde fie fhon fehen würden, wenn 
der Himmel nur heiter würde. — Dies war zum erfien male bie 
Nennung diefes Namens, der in Japaniſchen Karten und Bes 
fchreibungen mancdherlei wechfelnde Anwendungen erhalten hat. 
Hier unftreitig war Karafuto identifh mit dem von La Pey⸗ 
rouſe genannten Tſchoka. Auch im Norden von Karafuto, 
fagte der Japaner, ſey wieder ein Land, durch eine enge Straße 
von diefem Karafuto gefhieden. Eeinem Dafürhalten nad, fey 
Karafuto nur halb fo groß wie Mefo, doch Eenne er den 
nördlichen Theil deffelben, den die Ainos Sandan nennen folls 
zen, nicht, weil die Japaner nur deffen füdlichen Theil genauer 
unterfucht hätten. Da fey eine Eaiferlihe Wache; auch zeigte er 
die Lage von Matsmaye (im Süd), und nannte gegen N.O. 
4 Kurilen Snfeln mit Namen (diefelben wie karmann im 
J. 1792), weldhe auch noch zu Japan gehörten. Noch andere 
Caps, Fluͤſſe u. f. w. nannte er, mit Namen, bie man auf Sa: 
panifchen Karten findet. Die urfprünglihen Bewohner diefer Ins 
fein, die bei den Ruſſen Haarige Kurilen heißen, fagte der 
Sapaner, nannten ſich felbft Aino, fie bewohnten aber nur das 
Mordende der Inſel Yeſo 79), denn das Suͤdende hätten bie Jas 
paner in Matsmaye inne; unter DEu Yeſo, d. i. Grof 
Yeſo, d. i. der Nord⸗Inſel, verfländen diefe Ainos die füdlichen 
Kurilen. 

Weder hier, noch ſpaͤterhin in der Aniwa Bai, waren, nach 
v. Kruſenſterns Erkundigungen, die von La Peyrouſe es 
kundeten Namen Chica oder Tchoka bekannt; dieſes Tchoka 
bezeichnet daher vielleicht nur die Weſtkuͤſte, mit der De Langle 
Bai, Karafuto das Suͤdende mit der Aniwa Bai, Sans 
dam bei den Ainos nur das Mordende derfelben Infel, melde bei 
dem Ruffifhen Seecapitain den frühern Namen Sachalin bes 
behalten bat. Er erfuhe noch von dem Sapanifchen Handels 


. . Imfpector, daß bie Ainos der Nordfpige Yeſos nur Fiſche, 


fchlechtes Pelzwerk, Fuchs und Wolfsbaͤlge liefern koͤnn⸗ 
ten, dagegen Pfeifen und Taback, Reis und Hausgeräth, allerlei 
ladirte Waare von den Japanern eintaufchen, daß diefer Markt 


’) v. Krufenftern Reife a. a. O. Th. 1. ©. 66. 10) ebend. 
S. 1 r EN in San Kokf Tsou etc. ed. Klaproth Not. 
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(der nur im Sommer gehalten werde, und daß er ſelbſt, der Hans 
elsinfpector, daun ben Winter zu feiner Familie in Matsmaye 
urüdtehre, 

Doch wir fegeln mit v.Krufenftern über die Meerenge 
!a Deproufe, die fih in der Mitte zu 50 Faden binabjenkt, 
m Cap Erillon vorüber, in die ſchon früher von Hollaͤndern 
fuhte Anima Bay, auf deren Klippen eine Menge von 
Ballroffen gelagert, die Ankunft der Schiffe mit entfeglichemn, 
»ithintönendem Gefchrei verfündeten. Diefe tiefgehende Bai 
Inima (Zamary Anima)%) wird von dem zwei Südenden 
es Tanggeftredien Tar akai halbmondförmig umgeben, bie in 
a8 Cap Erillon im W., und Cap Anima im D. (46 7% 
0" M,Br., 216° 29 40” WR. v. Gr.), wie ein paar fteile Fels: 
oͤrner, auslaufen. In dem Innern diefer großen Bai liegt an 
er Weftfeite in der größten Tiefe ber großen Bucht eine Bleinere, 
sicher v. Krufenftern den Namen der Salm Bai ober ber 
ahsforellen Bai gab, mit einer Factorey der Japaner (46° 
IM.Br.). Nur wenig davon entfernt, an einem Bleinern, aber 
vie es fchien geficherteren Hafen, liegt bie große Factorey, das 
Jaupsetabliffement der Japaner Zamary Anima (46° 36 
t.Br., 217° 08 25" WR. v. Gr). Diefe Beftimmung und 
tatdeckung gehört ganz dem Ruſſiſchen Sercapitain an. Dusch 
im erfahren wie zuerft, daß die Japaner fi) auch biß hierher 
usgebreitet haben. 

Die Weftfeite der Anima Bal ift, nad ihm, fehr gebir« 
ig 8), und war damals noch fellenweis mit Schnee bebedt. An 
a Salmbai fahe man ein Sapanifches Dorf, und bavor lag 
m Japaniſcher Einmafter, mit gebörrten Fiſchen beladen. 
der Japaniſche Schiffer wiederholte, auf Befragen, biefelben geo« 
taphifchen Ausfagen wie jener Japaniſche Handelsinfpector ; nur 
emerfte er, ein Schiff, das 7 bis 8 Fuß tief gehe, könne im 
torden von Sandan den Canal nicht mehr pafficen (f. oben 
5. 464). Die hiefigen Sapanifhen Beamten, fagte er, dienten 
ur Beauffihtigung des Handels mit den Ainos, um biefe vor 
3edradungen zu fchügen. Aber ein auf die Kurilen verfchlages 
er Zapanifcher Schiffer verficherte 82), fpäterhin, der hiefige Hans 
el fey für Nord:Zapan ungemein wichtig, weil er biefen Jaſel. 


122 3: Seufeniem Heiß a. 0. D- 24. I ©. 75, 88, 108. 
21) ebend. 9 eben 
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theil mit feiner Hauptnahrung, ben getrodneten Fiſchen, verfähe ; 
feüherhin fey der Handel dahin frei gewefen; erſt feit Jahren 
habe die Regierung benfelben als Monopol an ſich geriffen, unb 
dabei fo hohe Preife geftellt, daß die größte Unzufriedenheit bes 
Volkes in Nord-Japan ſich deshalb geregt habe. Die Infpectiom 
batte alfo wol noch andere Abfichten, obgleih v. Kruſenſtern 
die milde Behandlung der Ainos durch die Japaner rühmt. Wirk: 
lih waren die Sapanifhen Wohnungen alle erft neu angelegt. 
Bei dem Befuche derfelben an der Salmbai fahe man 8 Pads 
bäufer an einem Slüßchen erbaut, und mit trodnen Fiſchen, Salz 
und Reis gefüllt. Die Sopanifchen Dfficiere waren bei der Ans 
kunft der Fremdlinge in die größte Furcht gebracht, noch zitterten 
fie; fie fürchteten unftreitig einen Ueberfal, Nur einige 20 Ja⸗ 
paner und etwa 50 Ainos waren um fie verfammelt. Im Fluͤß⸗ 
chen lagen 10 große Slachboote, in der Nähe fahe man nur wes 
nig Hütten dee Ainos. Der hiefige Handel fol jährlid 10 bis 
12 Zapanifche Küftenfahrer zu 100 bis 120 Tonnen Laſt bes 
ſchaͤftigen. 

Aber in dem benachbarten Zamary Anima fcheint ber 
Hauptfig des Japaniſchen Handels zu feyn, mit einer bedeu⸗ 
tenderen Factorei; dort fahe man über 100 Häufer ber Ainos, 
und mehr ald 300 berfelben waren mit Reinigung und Doͤrtung 
ber Fiſche befchäftige. 5 bemaftete, Eleine Fahrzeuge, und 1 gros 
ßes, auch fehr viele Laftboote lagen im Hafen, der zwar Elein aber 
ficher if. Das Thal der Colonifation war lieblicher wie andere 
Küftenftellen ; die Officiere waren bier von vornehmerem Range 
als in der Salmbai; denn fie trugen jeder 2 Degen, an jener 
jeder nur einen. Auch waren fie keineswegs in Schreden gefegt, 
und zeigten fich fehr gaftlich gegen die Fremdlinge. 

Die Baien wimmelten von Wallfifhen, beren Zahl fo 
groß war, baß die Ruffifchen Schiffe nur mit Vorſicht in bdiefels 
ben einlaufen mußten; noch mehr nahm ihre Zahl im Dften ber 
Patience Bai zu. Wahrſcheinlich würde hier auch der Caches 
lot großen Gewinn geben, wenn bie Japaner ſich auf den er 
dieſer Seeriefen legen wollten, was fie bisher nicht gethan, da 
doch deren Producte wie Wallrath und Amber in Japan 
ſehr hohen Werth haben. Die Ufer waren reih an Auftern, 
Krebfen, Fiſchen. Im beiden Sactoreien wurden über 400 Ainos 
allein mit dem Reinigen dee Fiſche befchäftige; man brauchte zu 
ihrem Fange gar keine Muͤhe anzuwenden, ſondern ſchoͤpfte ſie 
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nur wenn bie Ebbe eintrat mit Eimern, fo ungeheuer war ihre 
dichtgedrängte Menge. Daher die Benennung ber Salmbai. 
Zu beiden Seiten des Flußufers erhoben fich die fhönften Fich⸗ 
tenwälder, welche gutes Zimmerholz zum Häuferbau und zu 
dee Schifföwerfte lieferten. 

Tür eine thätige Europaͤiſche Colonifation, meint 
v. Krufenftern, würde diefe Localität ungemein geeignet ſeyn; 
mit einem Magazin Europäifher Waaren würde von bier aus 
der Handel mit Sapanefen, wie mit Chinefen, leicht ind Wert 
zu ſetzen ſeyn. Fiſche und Pelzwerk find diefen fo unentbehrlich 
geworden, daß es hier an einem Markte dafür nicht fehlen könnte, 
zu dem Europäifhe Waaren binzulommen müßten, mit denen 
fi dann auch Kamtſchatka, von hier aus, am leichteften verfehen 
könnte, obwol diefes, außer wenigen Pelzwerk, keine andere Waare 
dagegen zum Umtauſch haben möchte. Den Englänbdern in 
Sadien, den Spaniern in den Philippinen, würde ein ſolches 
Gtabfiffement leicht werden, den Ruffen wegen Kamtſchatka 
aber am bequemften ſeyn; jedoch bei dem Menfchenmangel Sis 
bitiend und der geringen Gommunication von Kronftadt und Pes 
tetsbutg, mit feinen Sibirifhen Geftadeländern, ſchwierig zu ers 
halten (Rußlands Marine hat feit 1805 aber große Fortſchritte 
für die oceanifche Seefahrt und die Sibirifhen wie für die Nord⸗ 
met: Ameritanifchen Geftade gemacht). Die Befignahme von 
Anima, meinte der Ruffifche Seefahrer, würde keinen Zropfen 
Bluts koſten; felbft eine Sapanifche Flotte mit 10,000 Dann 
wäre durch ein paar Cutter, von 16 Kanonen mit 60 Mann, bei 
ftiſchen Winde, ficyer überwältigt. Die Japaner hätten Fein 
Recht an Sahalienz ihre Zruppenzahl in Matsmaye fey 
ſeht gering, ein Landmarſch von da durch die Mitte ber Yefos 
Inſel, zu deren Mordfpige, ganz impracticabel wegen Mangel an 
Wegen in diefem Lande der Wildniß, und im Norden von Pefo, 
wie in der Kactorei von Aniwa, war Beine Gegenwehr zu fürd)s 
ten. (Wirklich wurde fpäterhin von Ruſſiſcher Seite, durch den 
Kammerherin v. Refanoff, von Kodiak aus, eine Kriegs: Ers 
pedition zur Zerſtoͤrung diefes Sapanifchen Etablifjementd ausge⸗ 
ſchict.) ®) ! 

Sm Oſten ber Aniwa Bai erhebt ſich eine Reihe hoher 
Berge, die fich gegen Norden zieht, und ber Infel ihre Haupter⸗ 
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firedung in dee Meridiantichtung zu geben fcheint. Die Gebirge 
waren, am 16ten May, da eins der dortigen unentdeckten Vorge⸗ 
birge, Cap Löwendsrn®*) doublitt wurde, noch mit Schnee bes 
det. Hinter demfelben trat ein andeses, Cap Tonym, auf, 
und dahinter fchiffte man an ber Mordwinoff Bay vorüber 
(46° 4 N. Br.). Die hiefigen Küftenbewohner, die Ainos, was 
vem beſſer gebildet, und mwolhabender als ihre füblichen Landsleute 
in Yeſo und an der Aniwa Bai, obwol fie mit ihnen ganz gleiche 
Sprache redeten. In Serhundsfelle gekteidet, waren fe mit dem 
Kang ven Seehunden und Seelöwen befhäftigt, die ibnen dem 
Thran zum Abfag an die Japaner in Menge liefern. Die Factos 
rei zu Anima ift auf dem Landwege, von da, dur die Iufel, 
nur 5 geogr. Meilen entfernt. KHausgeräth und Möbel waren 
bei diefen Ainos ganz Sapanifh. Bon der Bat Mordbwis 
noff an flreicht das niedrige Dftufer der Infel direct gegen 
den Mord, bis es wieder, in der Patience Bat, in Yalbs 
‚mondgeflalt gegen Oſten vorfpringt. Im Innern der Inſel zieht 
die Bergreihe gegen Norden fort, deren abgerundete, höchfte 
uppe, unter 47° 33" N. Br. fon die Holländer den Spens 
berg nannten; ein Theil war noch ſchneebedeckt (20. Mai). Die 
grün bekleidete, liebliche Oft Küfte hatte hier holzteiche Thaͤler, 
und große Vorzüge, nah v. Kruſenſterns Urtheil, vor dem 
Süd: und Nord: Enden der Inſel. Am 21. Mat fchneiete es 
jedoch noch in der Nähe der, Patience Bai®), wo, unter 
49° 13° 53”, der Anker, obwol an Seiner günfligen Hafenftelle 
ausgeworfen wurde. 

Dem Cap Patience gegen S. O. liegt ein fehe gefährliches 
Kelseiff, das Robben Eiland, von 35 geoge. Meilen Länge 
vor,’ an welchem fi die Wogen des Oceans auf das beftigfte 
brechen. Nordwärts deffelben fahe man, am 26. Wai, beim Vor⸗ 
überfchiffen, nur ein unabfehbares Eisfeld, defien Treiben 
durch den Zug biefer Klippen gehemmt zu werden fchien. Die 
Brandungen gegen Oſt zeigten fi, fo weit das Auge reichte; 
das Schiff beim Vorüberſegeln nahete fi nur bis zu 39 Faden 
Ziefe. Der Wind wehete aus M.N.O., mit hohen Wogen aus 
D., bei dunklem, neblichtem Wetter; die gewaltigen Eismaſ⸗ 
fen, die weiter oftwärts in Flotten heranfchwanımen, mußten in 
O. S. O. umfegelt werden. Die Schiffahrt weiter nordwaͤrts war 
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Füe biedmal unmöglich; fhon unter 48° N.Br. war fie hier mit 
Gefahr verknüpft. Der See-Capitain zog alfo die birecte Ueber: 
abet nah Kamtſchatka vor, im Parallel von 480 N. Br. durch 
Ve Kurilen hindurch, um in fpäterer, günftiger Jahreszeit zum 
SapPatience zur Vollendung der Küftenaufnahme der felt- 
amen Inſel zuruͤckzukehren. Das Felsriff des Robben Eir 
andes %) ward genau beflimmt durch diefe und bie fpätere 
führt, zwifchen 48° IH’ N.Br., 215° 2’ W. L. v. Gr. unb 48° 28‘ 
R.Br., 215° 50° WE. v. Gr. 


Inmertung. Die Ainos im Süben der Infel Tarakai— 
nad vd. Krufenfterne '?) Beobadhtung. 


Ainos nennen ſich die Bewohner am Rordende ber Inſel Yeſo, 
ke am Sübdbenbe von Sadhalin (db. i. Tchoka ober Tarakai). 
Buchs, Gefichtsbilbung, Sprache beweifen, daß beide zu einerlei 
lölte gehören; daher konnten frühere Schiffer, denen die Querftraße 

2a Peyrufe unbefannt blieb, der Meinung feyn, beiderlei Infeln für 
— Inſel zu halten, weil beide gleichartige Voͤlkerſchaften beher⸗ 

die man, feit des Ruſſen Spangenbergs Schiffahrt (1739), Haas 
ge guriten genannt hatte, Bon mittlerem, faft gleichem Wuchs, 
fie Höchftens bis 5 Fuß 2 Zoll Größe, dunkle, faft ſchwarze Ger 
qztefarbe, mit ſtarkem, buſchigem Bart, ſchwarzes, ſtruppiges Haupts 
har, ſchlicht herabhaͤngend, das ihnen, ben Bart abgerechnet, Aehnlich⸗ 
KE mit den Kamtſchadalen giebt; doch find ihre Gefichtsgüge weit regel« 
Die frühere Sage, als feyen biefe Infulaner am gangen Leibe 
fand v. Krufenftern nit betätigt, und erllärt fie als Fa⸗ 

1, oder body als Uebertreibung. 
‚. Die Weiber erhalten bei kohlſchwarz herabhangendem Haar, dunkler 
farbe, blaugefärbten Lippen, tatuirten Händen und vielem Schmutz, 
häßliches Anfehn, obwol ihr Benehmen ſehr fittfam ift, und in jedem 
etwas Edleres verrät. Herzensgüte ift in jebem Gefichte, 
B ber talentvolle Raturforfher Zilefius portraitirte, ausgedruͤckt; 
it der Habſucht und Raubſucht, bie fo allgemeine Lafter ber Bewoh⸗ 
e ber Südfee » Infeln find, zeigten fie fid ungemein mittheilend und 
öhfwollend. Ihre Kleidung befteht aus Zellen von zahmen Hunden 
id Sechunden, ober Bärenfell. Auch ein grobes, aus Baumrinde ger 
tes Zeug, mit blauem Tuch eingefaßt, dient ihnen zur Bedeckung 
ib Teichte unterkleidung ber Japanefen. Die Männer trugen Ohrringe 
m Meffing. In Aniwa war mehr Wohlſtand als auf Yeſo. Die 
merhafteren Hütten in ber Romanzoff Bai waren für 8 bis 10 
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Perfonen mit allen Sapanifchen Geräthfchaften verfehen, verriethen einen 
gewiffen Wohlftand, und waren beffer als die nur temporairen Hütten 
der Aniwa Bai, oder auf den Kurilen wie in Kamtſchatka. Das allges 
meine Getränk war nur Schneewafler 5 in jedem Haufe bemerkte man 
einen jungen Bären, ber dba aufgezogen wurbe, unb feine Stelle im 
Winkel der MWohnftube hatte. Ungeachtet er der unrubigfte Bewohner 
des Haufes zu feyn fchien, fo war doch Eeiner ber Hausbefiger zum Vers 
kauf feines Bären zu bewegen. Die Sage, baß die Weiber dieſe Bären 
fäugten, mag wol wie fo mandjes andere blos Uebertreibung feun. 

Keine Spur von Aderbau ober Viehzucht, kein Gärtchen iſt bei dies 
fen Ainos zu finden; nur Hunbe allein benugen fie zu Winterreifen in 
Schlitten. Patriarchalifche Verfaffung herrfcht bei ihnen vor. Sie was 
ren vollkommen zufrieden über die Gefchenktevertheilung, voll Freudigkeit, 
zuvorkommend in jeder Art; fogleidy unaufgefordert zu jedem Dienft mit 
den Ganots bei der Hand, ohne den geringjten Lohn dafür zu fordern. 

Ihre Anzahl, fehr gering auf ber Nordfpige von Hefo, betrug 
für die dortigen 8 Wohnhäufer etwa 80 Perfonenz tiefer im Lande feh⸗ 
len wol die Wohnungen, da Fifchfang im Meere die Hauptnahrung ift, 
Sn der Salm- und Aniwa-Bai waren, zur Zeit bes Kifchfanges, 
300 bi8 400 Perfonen verfammelt, fo daß in Summa bie ganze Popus 
Yation, zu beiden Seiten ber La Peyroufe Straße, wol nit vie 
mehr ald 500 Perfonen betragen mag. 


C. Entbedung bed Nordendes der Inſel Tarakai 
mit ber Nadeshda Bai und der Muͤndung des 
Amur-Stromes, durch v. Kruſenſtern (1805). 


Die Vollendung ber Entdeckung der Inſel Tarakai, durch 
ihre Nordumſchiffung, iſt das Verdienſt der Ruſſen. v. Kru— 
ſenſternes) kehrte im Sommer 1805 von Kamtſchatka zur Bai 
Patience, in der Mitte des Juli, zuruͤck, um die Recognosſci⸗ 
rung der weiterhin gänzlich unbefannten Oſt-Kuͤſte, ge 
gen den Norden, weiter zu führen. Unter der großen Zahl ber 
aftronomifhen und nautifchen Ortsbeſtimmungen an ber, gegen 
Mord, ziemlich gleichartig fortlaufendenden Oſt-Kuͤſte, erhielt ein 
Gap, unter 49° 35 MN.Br., den Namen Cap Billingshaus 
fen, wo fih, im Innern der Inſel, bei heiterem Wetter eine 
Bergreihe mit fchönem Grün bekleidet zeigte. Doch waren bet 
Bäume nur wenige, von geringem Wuchs, und an den Fleinen 
Baͤchen und Meeresufern fahe man nur kurzes Geſtraͤuch, und — 
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Spur von Menſchen, bis an die Auferfte Nord» 
ie der Inſel. Die Gteihförmigkeit ihrer inneren Erhebungen 
te keineswegs die trigonometrifhen Arbeiten zu ihrer Kits 
üfnahme. Auf der Fahrſttaße des Schiffes betrug die Tiefe 
zrundes 70 bis 80 Faden. Vom 50 N.Br. an mid 
Boden der JInſel flacher, bis Cap Ratmanoff. Dann 
wieder neue DBergreihen hervor; die Ufer bleiben fchroff,- 
om Farbe, bie Meerestiefe 2 geogr. Meilen vom Lande nur 
Hier bemerkte man zuerft eine Meeresftrömung 
eis. Das Land wurde faft immer von büfterer Wols 
d verborgen 5 dicke Nebel Iagerten überall, hohe Wellen aus 
a derfündeten Oftfturm, der, vom 24. bis 29. Juli, das 
a Gtüd auf einem Elippenfreien Meere herumtummelte, 
ap Deliste) nimmt das hohe Gebirgsland. der In: 
it den zwei legten Bergen ein Ende; die Infel wird ganz 
die Oft «Ufer werden fandig, mit nieberer Waldung bes 
ganz der MWeftfeite der Inſel cortefponbirend, wo 2a 
Hufe auch von 51? N. Br. an nur noch Sanddünen 
im. Da bie Infel hier von DO. nah W. nur etwa 12 
3 geogr. Meilen Breite hat, fo könnte fie wol, zwiſchen 51 
2° N.Br., nur aus lauter Sandbünen beftchen. Das Gap 
3 ſchien fih nur no aus einem Sandmeere zu erheben; 
1° HI N.Br. gab ein Sandberg, mwelher die Dünens 
€ genannt mwurbe, noch eine gute Landmarke für den Schif⸗ 
e folgenden fünf Sanbhügelwellen zeigten ſich wie 

ete von Infeln, die aus einem Sandmeere hervorragt. 
e der ganz flachen Inſel fchien, mit dem Teleſcop bes 
wie mit undurchdringlichem Geſtraͤuch überwachfen. Uns 
327 30 fhiwand die Meerestiefe bis zu 10 Faden, bei 
iederke tenden Stürmen eine fehr gefährliche Stelle. Nach 
a Kuͤſtenfahrt, bei der ftatt der gehofften, günfti- 
wu Höhen, immer nur heftige Brandungen und 
Sefahr drohten, wurde das Cap Löwenftern®), uns 
Br 1 N.Br, erreicht. In feiner Nähe erblidte man 2 
ne Wohnungen, die erften der Oftküfte, aber aud 
wen; welhe Einfamkeit! Von bdiefem Gap wird die 
Inſel, bis zu ihrem Mordende, ungemein büfter und 
Spur ber Vegetation verſchwindet; die ganze Küfte, 
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welche in der Sprache des Britifchen Seemannes eine eiferne 
Küfte heißen würde, befteht durchgängig aus einer gleichartigen 
Maffe von Granitfelfen (2), von fchmarzer Farbe mit weißen 
Flecken. Die Seetiefe ift Zeldboden, und keine volle 2 Stunden 
(3 Seemeilen) vom Lande, nur 30 Faben tief. Vom Cap Li: 
wenftern aus fonnte man nod 4 Landfpigen unterfcheiden, als 
das Schiff nur noch 6 geogr. Meilen (25 Seemeilen) von der 
Mordfpige der Infel fern war. Hier, am Morgen des 10ten 
Auguft, bei 35 Faden Tiefe, bemerkte man eine ſtarke Ber: 
änderung des Seewaſſers; es war fhmugig gelb. Dr. Horner, 
der treffliche Afttonom der Erpebition, fand es 8 Gran leid: 
ter, als das den Tag zuvor gefchöpfte Waſſer. Diefe WVerändes 
zung Eonnte nur dee Mündung des Amurfiromes zuge 
fchrieben werden, die 14 Grad meiter füdmwärts (db. i. ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts) liegt, deren Erguß demnach alfo das Nordende ber In: 
fel umfirömt. Am Mittag bdeffelben Tages zeigte fich: das 
Morb:Cap ber Inſel, und um 34 Uhr wurde es boublirt; «6 

liegt unter 54° 24° 30" N.Br., 217° 13° 30" WE. v. Gr., und 
erhielt den Namen Cap Eliſabeth %). Eine große Bai 
liegt ihm im Weſten, welche den Namen, nah dem Schiffe des 
Entbeders, Bai Nadeshda erhielt (54° 10° 15" N. Br, 217° 
37 36" WR. v. Gr.) Sie wird im Weſt, in einer Breite von 
34 geogr. Meilen von einem zweiten Nordhorn der Inſel, bem 
aͤußerſten Nor dweſt-Cap begrenzt, das gegen das Gontinent 
hin ‚gerichtet if, und den Namen Cap Maria erhielt (54° 17’ 
30" N.Br., 217° 42% 15” WR. v. Gr.) Das Nord⸗Cap if 
ein abgeriffener, Elippiger, nadter, vielfpigiger Fels, ohne Wals 
dung und Grün, der Suͤdſpitze Kamtſchatkas, Lopatka, ähnlich; 
das N.W.:Cap ift eine Hügelreihe von faft gleicher Höhe, mit 
dem Anfehn einer Ebene, die fanft gegen das Meer geneigt ift, 
doch liegt ihe gegen N.D. ein gefährliches Felsriff mit Brandun⸗ 
gen.vor, In ber tiefen, großen Bai warb die Hoffnung, endlich 
einen guten Hafen zu finden, gänzlich getäufche. Aber in einem 
reizend geöffneten Xhale fahe man ein großes Dorf von 27 Häus 
fern; 35 Perfonen faßen in einer Reihe am Ufer hin, wie es 
fhien, in Erwartung der Dinge, die ba kommen follten. Der 
Mannfchaft, die fogleih vom großen Schiffe aus, auf dem Boote 
dahingerudert, in ihrer Nähe ans Land flieg, v. Löwenftern 
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ö 
ber Rieutnant, Dr. Horner und Zilefius, der Aftronom und 
Naturforfcher, an ihrer Epige, gingen die drei Chefs der Ver 
fommlung 9?) entgegen, jeder einen Fuchsbalg in der Luft ſchwen— 
fend, und fo laut auffchreiend, daß man es auf dem fernen 
Ehiffe vernahm. ie gingen den Ruffen mit berzlihen Umare 
mungen, wie es fchien, entgegen; aber das Weitergehen verweiger: 
ten ſie. Da hierauf fogleih alle Bewohner des Dorfes mit 
Dolchen und Säbeln bewaffnet herbeieilten, fo hielt man die 
ſchnellſte Embarkation für das Öerathenfte, um an einer andern 
Stelle zu landen. 

Hier würde die einzige Gegend, am Nordende der Infel Tas 
rafai, zur Anlage einge Ruffifhen Colonifation paffend fepn. 
Zwar ift die Bai offen, fagt v. Krufenfteen ®), doch ſcheint 
fie Vorzüge vor den Baien von Teneriffa und Madera zu 
haben, in denen zu gewiffen Jahreszeiten große Flotten mit Si« 
herheit vor Anker gehen können. Ihre Tiefe nimmt, von 9 Fa⸗ 
den nah 14 Seemeilen Ferne, bis zu Kabeltau Länge, vom Ufer, 
bis zu 3 Faden ab, und bietet guten Ankergeund. Sm Sommer, 
bei den feltenen Nordwinden, muß fie daher ſehr ficher feyn. Die 
Thalgegend des Dorfes zeigte fich, fpäterhin, bei näherer Uns 
teefuhung, befonders ıeizend zu einem Ktabliffement; üppiger 
Graswuchs bededte die Niederung, Fichten wald fhmüdte 
bie Anhöhen, in einen großen Lanbfee ber Nähe ergießen ſich meh⸗ 
tere Heine Bäche. Ein zweites, Eleineres Dorf liegt in der weiten 
Bai, mehe gegen das N.W.Cap hin, hat 16 bis 18 Häufer und 
60 bis 70 Perfonen zu Bewohnern, darunter man 20 bis 25 Er⸗ 
wachlene zählte. Jenes größere Dorf, des nördlichern Theiles 
der Bai, viel volkreicher, zählte etwa 140 Bewohner. Ein 3tes 
Dorf, in der Nordbai, hatte an 50, ein 4tes, das man 
noh im N. W. der Bai entdeckte, hatte an 100 Einwohner, und 
bie und da einzeln liegende Häufer mit etwa 50, fo dag man bie 
ganze Population diefes Mordendbes von Tarakai, auf 
400 Einwohner *) ſchaͤtzen konnte. Eine flarke Anfiebelung dies 
fer für Weltſchifſer doch immer fehr abgelegenen Gegend der Erbe, 
die auch künftig von Seefahrern nur wenig befucht werben möchte. 

Bei einem zweiten, etwas fpäteren Beſuche in biefer Na: 
deshda-Bai en ſich die Bemerkung, welche fich ſchon 
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den Beobachtern beim erſten Zufammentreffen aufgedrängt hatte, 
daß dies eine Katarifhe Colonie.(wol Mandſchu?) fey. 
Ainos waren es nicht, von bdiefen bemerkte v. Krufenftern 
nur einen einzigen unter ihnen. Auf) gleihe Weife, von 
den Bewohnern des großen Dorfes wie das erſte mal begrüßt, 
 geigte fich bei ihnen bald Mistrauen und Furcht vor den Fremd» 
lingen. Ihe Häuptling hatte über feine aͤrmliche Unterkleidung 
einen prächtigen, feidenen Talar mit Chinefifher Blumenwirkerei 
gezogen; ee wurde durch Gefchenke erfreut. Das Weitergehen ges 
gen das Dorf bin fegte die Anmwefenden in Screden; fie bins 
derten, fehrien laut auf, fprengten zu den Wohnungen hin. Da 
aber kein Uebel gefchahe, und das habfüchtige Oberhaupt, buch 

immer neue Gaben gekörnt, mit den Fremblingen das ganze 
Dorf durchſchritt, bis zu feiner eigenen Wohnung, fo lernte man 
- dadurch den Drt näher kennen. Die Haͤuſer waren mitunter befs 
fer, ziemlich groß, auf Pfählen gebaut, hatten Schornfteine, eis 
nen Heerd mit eifeenen Haken für den Keffel; und umher was 
ten Senfteröffnungen, Xreppen führten hinauf; der untere Raum 
unter den Pfählen ward von ben Hunden eingenommen. Die 
Kleider waren von Hundsfelien, Fiſchdaͤrmen, Serhundsfellen, bie 
Kopfbedeckung Strohhuͤte, gleich den Chineſiſchen. Man ſahe, 
daß der Handel der Mandſchu die Chineſiſchen Waaren bis 
hierher verbreitete. Ackerfelder, Gaͤrten fehlten, Fiſchfang ſchien 
auch hier die Hauptnahrung zu geben; doch weideten zwiſchen beis 
den Dorfſchaften einige Renthiere. 

Dieſe Colonie iſt wahtſcheinlich vom continentalen Amur 
bierher gezogen / vielleicht erſt ſeit kurzem, meinte v. Ktuſen⸗ 
ſtern, und hat wahrſcheinlich die Ainos von dem Nordende ber 
Inſel verdraͤngt. Eben ſo wird es an dem Suͤdende mit der 
Japaniſchen Coloniſation geſchehen, die ſchon gegenwärtig das 
dortige Land als Eigenthum, die Ainos als Unterthanen bes 
trachtet. Ob der Hof von Peking von dieſer Einwanderung der 
Mandfchu:Colonie unterrichtet iſt? Leider verſtand von der Ruf 
ſiſchen Erpedition Niemand die Mandfhu Sprache, um nähere 
Erkundigung bei den dort Angefiedelten einziehen zu können; 
aber fo viel ift wol klat, daß auf diefe Weiſe allmälih, auf Ta⸗ 
rakai wie auf Hefo und den Kurilen, bie Voͤlkerſchaft ber 
ohnedies nicht zahlreichen Kinos, immer mehr verdrängt werden 
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nd zulegt außfterben wird ; aus dem Nordende ber Infel waren 
e [dom alle verſchwunden. 

Noch war der Canal im Welten, wiſchen dem — 
Raria umd der MandfhusKüfte mit dee Amur: Mündung 
ı erforfchen %) übrig. Das nächte Vorgebirge an der Weſt⸗ 
ſte der Inſel wurde Gap Horner, nah bem hochverbierisen, 
fflihen Aftronomen genannt; eine heftige Strömung riß bier 
ı# Schiff in einer Stunde brittehalb Seemeilen mit fort, der 
ftige Wind zwang im engen Ganale, dee Infel und. Gontinent 
ennt, zu fdviren, doc konnte diefes wegen Nebel und Wolken 
ht erblickt werden. Bei ftarkbleibender Strömung war die See⸗ 
fe 22 bis 27 Faden. Am 12ten Auguft wurde in der Bat, 
n Cap Horner, Anter geworfen (unter 54° 04° 10” N.Br,, 
7°’ 51: 30" WR. v. Gr.); genau im Dften erhob ſich der Pit 
spenberg, nad dem Arzt ber Erpedition genannt, Dr. Hots 
re hatte mehrere mal während des Segelns, in dem Canale, 
tichiedene Werfuche über die fpecififhe Schwere des Wal: 
$ angeftellt. Er fand heute das Waffer nur 78 Gran ſchwer; 
fo 12 Gran leichter, als das Seewaſſer gewöhnlich in mittlern 
reiten ſich zeigt, und 14 Gran fchwerer als Flußwaſſer. Ein 
beree Beweis, daß man fih dem Ausfluffe der Amur: 
kmdung mehr und mehe näherte. Bei ganz dichtem Segeln, 
der Weftküfte des Mordendes der Infel, zeigte ſich, daß 
ı unendliche Borzüge vor ihrem füdweftlichen Ende darbiete. 
ie war zwiſchen dem Bergen bis zu den Spigen bewaldet, in 
ıbrern Shine bemerkte man üppiges Grad; die ſchroffen, gel: 
n Ufer erhoben ſich mauergleich, in ihren Durchbruͤchen zeigten 
b Meine Miederungen mit Wohnhänfern, Zifcherftellen, und noch 
ne ſfuͤdliche Dorffchaft, tiefer Iandein, beftand aus wohlgebauten 
äufernz; feibft Ackerfeld nahm man dort wahr. Mod) meiter 
dwaͤrts folgte jedoch auch hier wieder niedbres Sandland. 
m 13ten Auguſt erblidte man zum erſten male, gegenüber, 
hohe Gebirgsiand der Tatarei (Mandfhusfand), 
hinter, tiefer landein, zwei Bergrüden von mäßiger Höhe, mit 
am Deffnung von hoͤchſtens zwei Stunden Breite, welche den 
anas zu begeichnen fchien, der zur Mündung des Amut 
ihren Jetzt ſchiffte man im Abftand von nur etwa 7 flarfen 
kunden (5 Seemeilen) ug 106, bis zum Tataren Cap; 
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aber die Seetiefe ſchwand, bis auf 6 Faden. Weiter durfte das 
große Echiff ſich nicht wagen, das ausgefegte Boot, unter Lieut⸗ 
nant Rombergs Befehl, follte rudernd die Weite des verengs 
ten Canals fundiren. Aber die heftigften “ Stürme »erfchtwerten 
die Fahrt fo fehr, daß dieſes, nachdem es etwa die Mitte deſſel⸗ 
ben, im Abftande von brittehalb Seemeilen von beiderlei Ufern 
erreicht, und nur noch 34 Faden Grund übrig behalten hatte, zu 
dem Tataren Cap in bderfelben Nacht zurückkehrte. Es brachte 
einen Eimer Waffer mit, das aus Yer Mitte des Canals ge 
fhöpft war, es war vollfommen füß, nue 1 Gran fchwerer 
als das Trinkwaſſer, das man am Bord ber Nadeshda vom Per 
ter und Paulshafen aus Kamtfchatfa mit fich führte, und genau 
eben fo feicht wie das Zeinkwaffer aus Nangaſaki. Man ſchwamm 
eifo fhon auf Amurmwaffer; denn auch am Schiffsbord 
ſchoͤpfte man Trinkwaſſer aus der See. Man lag alfo auf tan 
talifche Weife dee Mündung bes Amur vor, eine heftige 
Gteömung fam aus ©. und S.S.D. ; die Mündung feibf 
war für jegt unerreichbar; denn aufer den Stürmen hielt 
das Verbot der Inſtruction davon zurud, die nahe Küfte unter 
Shinefifcher Botmäßigkeit nicht in Alarm zu bringen. Die Mel: 
dung ber Erblidung eines Ruffifhen Schiffes an der Muͤndung 
des Amus, durch die an demſelben ſtets ftationirten Chinefifchen 
Stottillen mit Grenzwachten, hätte ber Ruffifhen Miffion zu Rande 
unter Graf Soloftin, welche damals im Begriff war von Kiachta 
nad Peking zu gehen, bei den mistrauifchen Chinefen, ficher den 
Weg verfperre 7) (f. Afien Bd. 1. &. 107). Man) mußte fi 
damit begnügen, die beiden benachbarten Caps zu beiden Seiten 
des Canals, auf der Küfte bes Feftlandes der Tatarei, Cap 
: Romberg (53° 26‘ 30” N.Br., 218° 15° 19" WE. v. Gr.), 
und an der Weſtküſte der Infel, Cap Golowatſchof (53° 30. 
15° N.Br., 218° 05° 00° WE. v. Gr.), zu beflimmen, die nad 
den dienfithuenden Schiffslieutnants genannt wurden. Der nörb: 
lichſte Punct der Tatariſchen Küfte des Feſtlandes wurde zu Eh— 
sen des kuͤhnſten Entdeckers des Amurſtromes, Cap Chaba⸗ 
zoff (53° 3H N.Br., 218° 34° WR. v. Gr.) genannt. Zwei 
Beine, dem Norden bes Cap Romberg vorliegende, Infelchen, 
mit Borland und Niederung, liefen e6 bei beftändigen Stürmen 
und Strömungen zweifelhaft, ob bier nicht das Vorland des Gon- 





21) v. Kruſenſtern a. a. O. M. S. 240. ») ebend, S. 221. 
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inente® nur aus einer Kette Meiner Infelm beſtehe, oder ob eine 
ınzige größere Infel durch einen bahinterliegenden Canal etwa 
‚om Lande getrennt fer. Die Einfhiffung in bie Amurs 
nündung felbft bleibe alfo noch künftigen Zeiten vorbehalten, 
md fie wird aller Mahrfcheintichkeit nah einft nur um das 
Nordende der vorliegenden Infel oder Halbinfel Zaras 
'ai, denn ihre Geftalt bleibe noch immer problematifch, voll« 
ührt werden können. 


(nmerfung. Rotizen von Tarakai, oder Karafuto unb 
Sandan, nad den Berihten der Japanifhen Geogra— 
phen Rinfifee (1785), Mogami Zoknai und dem Gni> 
deder Mamia Rinfoo (1808). 


Auch die Japaner haben einige Kenntniß der Infel Tarakai 
fangt, weldye am vollftändigften von dem eifrigen Japaniſchen Geogras 
un Rinfifee **) von Sendai in feiner Ichrreidhen Befchreibung 
e drei fremden, jenfeit der Meere gelegenen Königreihe(Gorea, 
ieow Khieou und Yefo), deren Zugang von feinem Vaterlande 
eh die Wogen fo beſchwerlich als gefährlich, und barum ihre Ber 
jetibung doppelt verdienſtlich fey, ihre Kenntniß wie er fagt, aber nothe 
adig wird, niedergelegt ift. Hieraus tönnen folgende Daten, die fidy 
auf die noͤrdlichſte der vom ihm befchriebenen Infeln, bie er Tar a⸗ 
Ymb Karafuto nennt, beziehen, entnommen werben, benen dann 
# jüngften, erweiterten Berichte bes Sopanifchen Geographen Mo⸗ 
mi Toknai und des Entdederd Mamia Rinfoo (1808) nach 
Siebolds Mittheilungen folgen, : 


1) Rinfifees Rahrihten von Tarakai (1785). 

* Der Japaniſche Verfaffer jener erftgenannten Schrift bemerkt ae), 
5 Feiner feiner Sandsleute diefe fernen Königreiche kenne; er felbft habe 
Sie beigefügte Karte von Hefo früher gezeichnet, als er einft ſelbſt 
“war; auch er habe fie nach der Befchreibung des Doctor Fakſikf 
(Pechy der Chineſiſchen Schreibart), und nach einer zweiten 

‚ bie der Autor Kanefori (Khaokin der Chin. Schrift) 
, mwobuech einige Küftenpuncte beftimmt wurden, verbeſſert. 
Sqhiffernachrichten habe er dabei benugt. Seine Entfernungen für 








’ j E * ® ⸗ 
=) San Kokf Tsou Ran To Sets. ou A General: des 
is Royaumes, traduit de l’Original Japonais - Chinois (de Rin- 

sifee de Sendai) par Klaprotli. Paris 1832. 8. cf. Plates and Maps 
to accompany the San Kokf ete. ib.; das Original erfchien zu Yedo 
im 3. 1785. 606) Rinsifee 1. c. b. Klapıoth Prei. p- 9. 
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Veſo berechnet er, nach Zapanifchen Ri (die Chinefifche Li), deren ein 
Ri 49 Zapanifhen Matfi (Klafter) glei fey. 

Die Hauptbefchreibung bezicht fi nur auf bie 5 Provinzen ber 
Inſel Defo, und zumal auf ihr Südende, auf weldhem das Ter⸗ 
gitorium !9!) des Prinzen von Matsmaye liegt, von weldem 
man, obwol irrig, die ganze Infel benannt hat; insbefondere werden 
auch von ba aus bie Gingebornen, bie Ainos, unter dem Namen 
D mi Katta Mefo, d. i. Barbaren ber Baiferlihen Partei, 
als Unterthanen befchrieben, die dem Prinzen von Matsmaye zum 
Neujahr gratulicen, Mit Oku Yeſo wird bier nicht ſowol die Infel 
im Norden von Mefo, wie es die früher genannten Seecapitaine mein« 
ten, als vielmehr das centrale Yeſo, und der entferntere Theil ber 
Snfel, von Matsmaye aus, bezeichnet. 

Im Norden von Yeſo, fährt Rinfifde fort, Liegt aber ein ans 
beres rLand, dad vom N. W. Ende Yeſos burd einen 6 bis 7 Ri 
“ breiten Meeresarm gefchieden iftz es heißt Karafuto (Karafto)”); 
jedoch ift fein wahrer Name Taraik ai, ober Tarakai. Diefe ganze 
Infel fol 300 Ri umfang haben, und 22 Dorffchaften enthalten, doch 
meiß ih, fagt Rinfifce, dies nidt genau, da mehrere Geographen 
dies Land blos als In ſel der Küfte bes dftlihen Tattan (d. i. ber 
Zatarei) nennen. Auf ber beigegebenen Japaniſchen Driginal:Karte iſt 
dieſes Taraikai in fehr verkürgter Geftalt ald Halbinfel des Gans 
tinentes im Süden der Amurmündung gezeichnet, und braun illumie 
nirt, der Iſthmus, durch den diefelbe mit dem Kontinent zu ſammen⸗ 
hängt, aber gelb iluminirt, wie das Land auf dem rechten Ufer bes 
Amurftromes, und mit Wellgnlinien begeichnet, die viclleigpt jene Dünens 
bildung anzeigen mögen. 

Vom bewohnten Lande Löfet ſich, auf derſelben Japaniſchen Karte, 
ein großes Feldvorgebirge ab, bas gegen S.O. in das Meer vortritt, 
und dieſes nennt ber Japanifche Doctor Fakſikf, auf feiner Weltkarte, 
VYetſo, aber auch Karafuto und Narubefi. Es foll wol nur das 
gebirgige Südende ber Infel Tarakai vorftellen, fo weit bie Japa⸗ 
ner etwa von berfelben Kenntniß haben möchten; der nördliche, ihnen 
nur im Allgemeinen durch Hörenfagen befannt geworbene, flache, fans 
dige Theil, wäre bei ihnen dann daher nur fehr verkürzt eingezeichnet, 
und ſogleich durch bie Sandduͤnenreihen mit dem Gontinente verbunden 
worden. 

Gegen N.W., fagt Rinfifee, ift biefes Zarafai mit einer Kette 
von hoben Steilgebirgen befegt, über welche kein Fußpfad hinüber führt; 
jenfeit biefer Kette, im N.W., liegen aber bie Länder Sandan und 





»°%) Rinsifte I. c. Not. v. Klaproth p. 181, 186. 2) Rinsifee 
l. c. p. 188. - 


| 
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r Mantfin (dt. det Mandfhu). Won Sandan, fagk ber 
ıpaner ganz aufrichtig, wiffe er nichts (f. unten); von den Mantfiu 
er „ erzählt er, brachte ihnen ein Sapanifcher Dfficier von ber kaiſer⸗ 
hm Garde, ber in den Jahren 1624 bis 1643 durch Sturm gear 
B. verfhlagen warb, die erfte Kunde. Zu Karafuto ?) taufchen 
‚Einwohner von Yefo (d. i. von Matömane) ihre Producte aus, 
sn blaue Glaskorallen (Mufinofu, die fie von Mandſchus erhals 
D, Adlerflügel, Zabatöpfeifen, feidene Zeuge mit gw 
ütın Drachen (f. oben ©. 482), Satins, bunten Linnen und Baums 
. Die TZabadspfeifen find von Tatariſcher Arbeit, 
darauf ManbfhusInfceriptionen find. Die Zeuge find Chi⸗ 
ſiſch, welde die Mandſchu von Peking nach Karafuto bringen. 
qh erhält man biefelben Waaren dfter zu Matsmaye — bie 
* von Yeſo. 
In dem Meere zwiſchen Karafuto und Hefo find ſehr viel vers 
Üle Sandbaͤnke und taufende von Klippen, welche die beiden Meeres 
bie dahin gehen, ungemein erſchweren; daher der Handel dahin⸗ 
immer our gering feyn kann (0b bier nicht eine Verwechslung in 
Erzählung Statt gefunden, laſſen wir dahingeſtellt). Im Sabre 
fährt der Japaniſche Geograph fort, zählte man auf KRarafuto 
deſo Dörfer (d. i. von Ainos). Im Dften von Karafuto ift 
Meer; im N.D. die Tatarei; wie weit aber bavon entfernt, ift 
Karafuto, fo nahe bei Yeſo, ift body durch heftige 
3 davon fo fehr gefchieden, daß bie Ueberfahrt dahin fehr ges 
ift. Der Prinz von Matsmaye ſchickte (in den Jahren 1605 
einige Leute zum Dorfe Duffiyam (Du tfou fi yam) in Kas 
to, zur Verfertigung ber Karte bes Landes *); fie Eonnten \ 
mit weiter dringen und Eehrten daher wieder um. Die zweite 
gefandte Erpedition überwinterte in dieſem Dorfe, und rücte dann, 
‚ bis Naritari (2) vor; dann kehrte fie aber auch wieder 
‚ weil es unmöglich) war weiter zu kommen. Duf yom liegt 
“don Matsmaye in Karafuto, 
bie Urgefchichte der Ainos (auf Yeſo) gejteht der Japani⸗ 
aph ganz unwiſſend zu ſeyn; ihr Urfprung *) ſey unbekannt; 
ee Sagen von ihnen, wozu auch die des haarigen Leis 
davon ſchon die Ehinefifhen Autoren zur Zeit ber Han-Dy⸗ 
fprehen. Seine ferneren Nachrichten *) über die Ainos find 
auf Taralai, fondern in Yefo eingefammielt. 














9) Rinsifee 1. c. p. 190. ) ebend. p. 192. *) ebend. pı 211, 
213. 9 ibend. P- 213 — 241. R 
J ! 
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2) Shinefifhe Reihsgeographie Edit. 1818 über Tarakai. 

Die Nachrichten, welche die Chinefifhe Reihsgeographie 
Ed. 1818 von der Inſel Tarakai enthält, find ganz unbebeus 
tend, und geben nichts als eine trockne Aufzählung von Namen ber 
Flüffe und Berge, ohne die geringfte weitere Belehrung; nur verdient 
daraus angemerkt zu werden, daß ber Amurmündung 8 kleine Infeln 
vorliegen follen, und daß die große Infel Tarakai zum continentalen 
Diftrict San feng, der Mandſchurei, gerechnet ift. 


3) Mogami Taknai (1785) und Mamia Rinfoos (1808) Ent: 
dbedungenin Tarakai und Sandan, 


Wichtiger und Iehrreicher find die jüngfien Nachrichten, weldye über 
diefe Gegend durch des Naturforfcher v. Siebold mehrjährigen Auf- 
enthalt in Sapan, aus Sapanifhen Quellen nad) Europa ges 
tommen find, deren Original » Mittheilung die Wiſſenſchaft begierig ent 
gegen fieht. Hier nur die hieher gehörigen Daten, aus beffen vorläus 
figen Mittheilungen 107), welche beweifen, daß die Japaner nicht 
ftationair bleiben, und des Geographen Rinfifee Bemühung nicht ohne 
Erfolg blieb. Theils werben obige Daten, zumal über die Aino's und 
ihren Verkehr, dadurch beftätigt, theils wird der Guropdifhen Hy» 
pothefe bed Zufammenhanges von Tarafai mit bem Gontis 
nente geradezu wiberfprodyen, die Gontinentals Küfte aber, unter bem 
Namen Sandan, erhält ‚einige nähere Beftimmungen. 

Aus den Erzählungen bes Japaners Mogami Tok'nai, ber, 
im Zahre 1785, von Sooia, einem Handelöcomptoir auf der Inſel 
VYeſo, eine Hanbeldreife nah Zarakai (oder Karafto) machte, und 
ihre Oft: und Weftküften, wie das gegenüberliegende Sandan, befuchte, 
fo wie aus einer Karte des Japaners Mamia Rinfoo, ber die Müns 
dung des Amur beſucht hat, geht folgendes hervor. 

Das wefllide Tarakai ift burd eine Meerenge vom 
Sontinent gefhiebenz;"iefe hat Mamia Rinfoo, im Jahre 

‚1808 befucht, und eine Karte 19%) davon gezeichnet, Nah ihm ift 
eine eigne Kaiſerlich-Japaniſche Gommiffion dahin, zur Unterſuchung, 
abgefertigt worben, die mit guten, in Europa gearbeiteten aftronomifchen 
Inftrumenten verfehen war, und Ortsbeftimmungen machte. Die Meers 
firaße wurde nad) dem Entdeder Mamiano feto, d. i. bie Paſ⸗ 
fage des Mamia genannt; fie ift gewöhntih vom December bis 


107) Rapport sur un Memoire relatif A l’Origine des Japonais par 
M. de Siebold ( lu 6. Juil. 1820) p. Eyries, Saint Martin, Klap- 
roth in Nonv. Journ, Amatig. T. I. 1829. p. 385 — 405. 

‚o*) ebend, ©. * — 


Taratai, nach Jopaniſchen Berichten. 460 


Märg mit. eis belegi Siernach a Sereia alſo wieder eine 
Snfe). Ä 
Gaston (von San, d. i. Schan, B erg, und dan, d. i. Bars | 
baren, oder richtiger eothfarbige ’), d. ;h. Bergbarbaren, oder 
Berge Wilde, fol. das Volt und nah ihm das gebirgige Küftens 
land heißen, weil, bei dem Kortfchritt der Chinefifhen Givilifation, am 
Amur, fich die dortigen. Völker in die Gebirge. zurückzogen. Sandan 
(auf einer Älteren Karte der Japaner, bie fhon H. Reland mittheilt, 
ft es Han thang gefchrieben, es ift das Ketcheng und Fiakka 
(f. oben ©. 446) der Iefuiten) liege zwiſchen dem Meere im Süben bis 
gegen Korea hin, habe im Weften hohe Berge; im Norden begrenze es 
der große Strom (Amur), den die dortigen, Anwohner Mankoo nens 
um ,;. und ihn aufwärts befchiffen. Sie gehen von Muſi boo an ber. 
Merredtüfte, buch den Ki tfi Hoga (Hoga, oder Hakka, im Kus 
tiifhen, ein See, ber Kidfi bilten bei Klaproth, irrig Kitji 
pilten bei D’Anvill& beißt) oder See Kitfi nad, Kitfibuß, d. i. 
um Dorf Kidzi, am rechten Amurufer, unterhalb ber Cinmündung 
des Rembengte (Nepterte bei D’Anville), Ton Mufi boo 
jichen die Aino, und bie Sandans, ihre Boote zu Lande, bis 
jum Taba matfi (wahrfcheinlih der Ainoname für denſelben Seitens 
fluß, den die Mandſchu Nemdengte nennen), fchiffen ſich dann wieder 
auf diefem Kleinen Fluffe ein, und folgen ba, durch den genannten See, 
biß zum rechten Ufer des Mankoo (Amur,)., Kidzi, an jenem See, 
it der Hauptort in Sandanz von ba geht es nod) weiter an deſſen 
Ufer bis nah Deren, wo! fi der Zufluß Dolin, zwifchen dem 
Tihoro und Tſindoukha, einmündet., Diefes Deren ift der 
Markiort, wol ein neues Etabliffemient, für den dorrigen Zwiſchenhandel 
zwiſchen Aino’3 und Mandſchu, der lebhaft ſeyn fol, und, auf der 
Mandfegufeite, vom Ghinefifchen Goupernement betrichen wird. Auch 
het den Sandan, wie bei ben Aino's, ein Hafata oder Kazis 
nata, d. i. ein Kamilienhäuptling vor, ber, bei jenen aber, von den 
Nandſchu ernannt wird, Nach dem Japaneſen wird ferner bort det 
Handel am Amur, den er Kon to koo (offenbar obiger Kuentong, 
f, eben ©, 436, 437, oder au) Hoen thung tiang, ein Name der 
auch ſchon auf eine von Klaproth publicirten Iapanifchen Karte 
Rinfifees, ſ. oben &. 485 ſich vorfindet ?%), Mamia Rinfoo fagt, 
er feh felbft bis Deren gefchifft, die Völker, mit denen dort Handel’ ge⸗ 
trieben werde, ſeyen: Orotsko (Drotſchi bei La Peyrouſe ſ. ob. S. 460) 
Smeren Eur (d. i. Aino im nördlichen Tarakai), Sirun Aino, 
Kimun Aino, Sandan, Kordetske, Kiaky (Wiyaka? oben 
©. 446), Kora, Idaa und Kiffen ECetſcheng? ebend.) 
V 
Rapport I. c. p. 395. 10) ebend. S. 392 Rote 1. 
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Auf der Sapanifchen Mikte macht der Amur die Suͤdgrenze ber 
Mostovitifchen Befigungen, die roth gemalt find, wahrſcheinlich nad 
Kuffifchen Angaben, wie gerade das Gegentheil bei Chinefen, nach obis 
gem, f. S. 440. Mogami Toknai fagt, Sandan hätten vorbem 


| Stan cd, fi. Khitan) geheißen; ein Chineſiſcher Poet fage, fie feyen 


roth wie Zinnober, baher jener Name Sandan, der auch rothe 
Barbaren heißez ein anderer Poet nenne fie Sikirot, d.h. rothe 
Menfhen. Die wären die Khitan, die Gründer der Liao Dys 
naftie, 709 — 1125 n. Chr. Geb., wovon Cataja feinen Namen ers 
hält (ſ. oben ©. 436) 5 die richtige Etymologie ihred Namens, bemerkt 
indeg Klaproth, bedeute aber „rothe Zeichen“ mas cher auf ihre 
alte Sitte, fi zu tatuiren, zurüdfchliefen läßt, wie dieß auch bei 
manchen andern Zatarifhen Völkern der Kal war, Die Sanban, am 
Amur, fand der Sapanefe wohlhabend und zahlreicher, ald landein⸗ 
wätts; ihre Sitten und Lebensart glihen am untern Amurftrom ben 
Ainos, mehr oberhalb deffelben den Mandſchu. Bei ſeiner Ruͤckfahrt 
vom Marktorte Deren, habe er am rechten Stromufer auf einem 
Berge 2 gelbe, aufgerichtete Steine bemerkt, welde bie Sandan als 
alte — begruͤßten. 


3 weitet Kapitel 
Die Chineſiſchen Strom» Syfleme. 


6. 79. 

Sehr unvolltommen bleibt alles was wir, bis jegt, über bie 
rößten Chinefifhen Stromfyfteme, nad einheimifhen 
Berichten, mittheilen koͤnnen. Europäer drangen, Marco Polo 
und wenige Jeſuiten Patres ausgenommen, nie tiefer in das 
Binnenland, ein; überall feffelte der fittliche, induftrielle und po⸗ 
litirhe Zuftand des fo eigenthuͤmlich entwidelten Volkes, feit den 
wenigen Zahrhunderten, daß Europäer überhaupt China zu bes 
ſuchen pflegten, die Aufmerkſamkeit mehr in feinen. frappanteften 
Culminationspuncten, als das Verhaͤltniß des räumlich: Geſamm⸗ 
ten. zum Beſondern in Beziehung auf Natur unb Geſchichte, weis 
ches wir: hier vorzugsmeife zu ‚verfolgen haben. Zugleich wurben 
die Berichterftatter in einem Staate, wie der Chinefifche, ber eine 
fo genau ausgebildete Specials Geographie und Etatiflil, wie 
vielleicht Bein anderer großer Staat der Erde, befigt, eben dadurch 
verführt, diefe ihnen dort überall vorkiegenden Daten, in ber ein⸗ 


Hoangho⸗ Syſtem. 4601 


* ſchon beliebten Form und Methode, ſtatt eigner, originaler 
Beobachtungen und Unterſuchungen, nur geradezu zu wiederholen, 
wodurch die Europäderberichte meift von felbft den Ghinefifchen 
Zuſchnitt annehmen. Die mehrften, oft fehr lehrreichen Machrichs 
ten der Jeſuiten Miffionare,-und alle Berichte, die ung 
feit 1656 bis in die neuefte Zeit durch Europäifhe Embaffas 
den zugefommen find, befchäftigen ſich faſt ausſchließlich nur 
mit den bedoͤlkerten Oft: und Mord: Provinzen bes Reiche, von 
Canton bid Perfchely, durch welche ihre, gewöhnlich immer 
gleihförmig wieder betretenen Hofftraßen nach der Reſidenz 
Peking führen. Statt der geographiſchen Unmiffenheit, welche 


ein verjährtes, allgemeines Worurtheil der Europder immer noch 


den Chinefen vorwirft, beweiſet eben dag mit geographifähen Das 
ten und flatiftifchen Weberfihten angefühte Referat der meift 
fluͤchtigen und ganz unvorbereiteten Neifenden in China, melde 
fie bequem genug aus der reichen Chinefifhen geographifchen. und 
biftorifchen Literatur entnehmen Eonnten, wie keine Nation, Afiens 
wenigftens, der Chinefifchen in diefem Zweige dee Literatur, wie 
er nun einmal dort befchaffen ift, gleich ſteht. 

Die Armuth an fihern, für unfre Betrachtungsweife, wiffens 
ſchaftlich geficherten Thatfachen und tiefer eindringenden Beobach⸗ 
tungen, bei allem Länderreihthum, Wortgepränge und ftatiftifchen 
Calcul über dieſes oft: afiatifche Weltreich, macht es am rathfoms 


fen, hier fogleidy die wenigen Bruchſtuͤcke über Gebirgszüge Stun _ 


fenland und Tiefland, in Bezug auf die Stromſyſteme, und auf 
die Erläuterung des Küftenftriches zufammenzuftellen. 


% 


reg 1. 


Das Waſſerſyſtem des Hoangho, oder des Gelben Stroms. 


Die Quelle des Hoangho liegt in einem directen Abs 
Rande von 280 geogr. Meiten von der Mündung zum Meere; 
fine Stromentwidtung beträgt, aber, in feinem ganzen 
Kaufe beinahe da6 Doppelte; wir rechnen nach genauer Meſ⸗ 
fung 540 geogr. Meilen, fo, daß alfo bie Krümmungen als 
kin 260 geogr. Längenmeilen betragen, wodutch er mit feinen 
Zuflüffen jenes gewaltige Stromgebiet von etwa 34,000 Qua⸗ 
drat: Meilen gewinnt, das durch ihn, der 14 mal fo lang wie bie 
Donau, ganz Europa von Welten nah Dften bucchgichen 
würde, beäffert und großentheils befruchten wird. 
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Schon ‚aus obigem (ſ. Aſia Bd. I, &. 1653) iſt uns der 
Urſprung des Hoangho, im Allgemeinen, auf ber Alpen» 
terraffe der Sifan, um ben Khu Khu Mor (blauer See), 
Im Norden der gewaltigen Kette Bayan Khara, und dei gro 
ben: Siue Shan befannt. Um dieſes Hochgebirge windet er 
fi, weft gegen S.O. und dann gegen N.W. herum, um dann 
aus dem Gebiete von Khu Khu Nor, im Süden von ©is 
ning (Afien Bb. I. ©. 172), den durchbrochnen Siue Shan 
gegen Kanſu bei Hof heon, obwol in fehr engen Felsſchluch⸗ 
ten und von ficilaufflartenden Klippen umſtellt, zu durchſetzen, 
und auch, wie wir oben (ſ. oben ©. 421)-fagten, das Nordende 
des Siue Ling bei Lan sfheou zu durchſchneiden. Bis hieher, 
mo er das Hochgebirge mit den ewigen Schneemaſſen verlaͤßt, 
rechnen ‚wie feinen Oberen Lauf, eine Steede von 175 geogr. 
Meilen der. feltfamften, Krümmungen. Der. birecte Abfland 
von Lan tfheou.bis zu feiner Quelle foll jedoch ſchon in 
19 Tagereiſen 114) erreicht werden fonnen. Gen Mittler 
Yaufven Lan tfheon, an Ninghia vorüber, gegen Nors 
den (an geogr. Meilen), dann feine Dfibiegung durch den 
Vortritt des In Schan (f. Afia Bd. I. ©.154) gehemmt und 
zurüdgemwiefen, dann feine Südwendung von Khu Khu 
Khotun, um das Land, der Ordos herum, füdwärts, buch 
‚ feine gefprengten Engpäffe von Long men und Hou Keou 
(ebend, I. ©. 159), bi zu feinem Knie im fpigen Winkel, 
das er gegen Dften, an der Einmündung bed Wei .o, von 
der rechten Seite, bildet, beträgt eine Strede von 230 geogr. 
Meilen. Bon da aber, im einförmigern Zuge, firömt feine 
gewaltige Waffermaffe, im Unteren Zaufe, noc immer ber 
ganzen Länge des Rheins faft glei, 135 bis 140 geogr. Meilen 
weit bis zum DOft:Dcean. - Der Hoangho gehört alfo, mie 
der Umue, zu den Riefenfirömen der Erde, ba feine Länge 
A des Erdumfangs betraͤgt; nur erſt Dnepr (240 Meilen), 
Dwina (160 geogr. Meilen) und Duͤna (140 geogr. Meilen) 


in zuſammenhaͤngender Linie gedacht, wuͤrden ber Laͤnge 


feines Laufes gleich kommen, welcher einen Raum der Erbe 
bewäflert,, der, in Europa, ganz Spanien, Frantreid 
und Deutfhland mit zn und ber Sauch gleich 
kommen würde, 





111) Du Halde Descr, de Ia Chine T. II. p. 188, IV. p. 52. 


Hoangho⸗Syſtem, oberer Kauf, Quellen. 493 


1. Dberer Lauf. Alte Hypothefe des fernen unters 
irdifhen Laufs; Forfhungen der Chinefifchen 
Kaifer nah den wahren N des Hoaugho. 
Sing fu Hai, das Stern-Meer.“— J 


Schon ein Jahrhundert vor der Shriffien Zeitrechnung iſt 
von den Quellen des Hoangho, bie bis heute noch fein Eu: 
topdifcher Beobachter“ befucht hat, in den Chinefifhen Annalen 
unter der Dynaftie der Han die Rebe. Als die Chinefifchen 
Handelstaramanen, damais (im 3. 107 v. Chr. Geb.), bis in 
die Länder dee To oman!ı?) (d. i. Ferghang, f. Aſia Bd. T. 
S. %03, Bd. II. S. 430) zogen, wurden, fagt Sfe ma tfien 
der Hiftoriter, auch die Quellen des Ho in den Gebirgen Yu 
tchi entdedt, mo der Yu Stein (f. Afia Bd. I. &. 210, 220, 
ZU) in Menge vorfommt, von dem den Han ein Vorrath mit 
zurüdgebracht wurde. Der Sohn des Himmels, d. i. der Kaifer, 
unterfuchte die alten Karten, und fand, daß die Gebirge aus 
denen der Ho (d. i. der Hoangho) hervortritt, da Kuen lun 
Gebirge (f. oben ©. 173 bier in meiter collectiver 113): Bedeue 
tung genommen) heiße. Eine frühere Spur diefes Vorkom mens ift 
ung nit bekannt, es fey denn das Citat deſſelben Hiftorikerd 
Sfe ma tfien!!), der fagt: Nach dem Buche Yu liegen bie 
Quellen des Ho im Kuen lun, beffen Höhe 2500 Li (einige 
hundert Meilen, d. h. himmelhoch) betrage, da, mo Sonne und 
Mond einander ausweichen und fich verbergen, um wieder defto 
glänzender herborzutreten, da, wo eine Quelle füßen Weines und 
ein Eee voll Edelfteine fey, und anderes mehr, was wie hier über: 
geben, da jene Angaben nur mit bem Schleier der Symbolif um: 
büllt find. Die erhabene Bedeutung des Namens Hoang 
Ho4s), d. i. der Gelbe Strom, geht aber auch ſchon über 
2000 Jahre vor Chr. Geb. zurüd: denn, fhon im Shu fing 
bit Hoang, fo viel, als gelb, tft das Emblem der Erbe, 
und Hoang ki, daher, der Gott (Ti) auf Erden, d. i. ber 
große Beherrfcher, der Titel des Kaifers der Chin, ale 
Statthalter des Shang ti (Himmlifhen Herrfchers) auf Erden. 





‘12) Sseki des Sscmatsien, Livr. CXXIII. trad. p. Brosset in No 
Journ. Asiat. T. 11. 1828. Paris 8. p. 437. 2) Klaproth Tu- 
bleaux histor. de l’Asie p. 205. t*) Sséki etc. trad. p. Bros- 
set I. c. p. 449. 15) H. Kurz Memoire sur l’etat politique et 
religieux de la Chine 2300 ans avant nötre re, selon le Chou 
King in Nouv, Journ. Asiat, Paris 1830 T. V. p. 406. 
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- Die älteren Chinefen, bemerkt fchon Deguignes 16), hal 
gen dafür, der Hoangho komme fehr weit. aus dem Welten, 
aus der fogenannten Kleinen Bucharei herbei, fließe über der 
Erde als Jerken in den Lop Mor, umb dann, unter der 
Sandwuͤſte fi verbergend, nad Dft, wo er in dem Gebirge als 
Hoangho hervortrete. Diefe Anſicht ift auch in der merk: 
"würdigen Chineſiſch-Japaniſchen Karte von Afien, aus 
den Materialien dee Buddhiſten Pilger, vom VII. bis XV. Jahrh. 
(f. Aſia Bd. l. S. 192) grap hiſch ‚niedergelegt, dieſelbe Ans 
ſicht des Zuſammenhanges der großen Stroͤme, uͤber oder 
unter der Erde, durch große Seen vermittelt, iſt jene uralte, 
welche ſich durch den ganzen Orient verbreitet zeigt, in der Mo⸗ 
ſaiſchen Urkunde, der Phrat und Phiſons im Paradieſe, in 
ber Zendlehre in ben Zare's, in der Buddha- und Brah⸗ 
ma⸗Lehre in den Ganges-, Indus- und Brahmaputra-Quellen 
aus den beiden heiligen Alpen-Seen hervortretend, es iſt dieſelbe 
Anſicht, die auch ber Theotie des Plato, im Phaͤdon 7), 
von den Feuer⸗ und Waſſerſtroͤmen, welche das Innere der Erde 
wie ihre Oberflaͤche durchziehen, fo unnachahmlich vorgetragen, 
zum Grunde liegt. 

Nach jener antiken Hppotheſe 18) der Chineſen, 
die auf eine fruͤhe IJdeenidentitaͤt und Einheit des 
VBölkerurfprungs.gegen die gemeinfame Witte Afiens 
zurüdweifet, und nach der genannten Kartenzeichnung 19), wird 
der Hoangho aus zwei Duellarmen gebildet, bie fih im 
Nordweſt von Khotan vereinigen. Der füblıhe kommt von 
der Grenze des Landes Khie pan tho (Kho pantho), das in 
W. von Yarkend in dem Thfungling:Gebirge liegt, d. i. 
an ber Grenze von Badach ſhan (f. Afia Bd. Il. ©. 411); 
es ift der heutige Fluß Darkand Daria. Der nördliche, 
dieſer fogenannten Quellarme, briht aus dem Lung tſchi, d. i. 
dem Dradhen:See hervor; es ift der jegige Kara Kul, aus. 
dem der Vaman yat hervortitt, der den oberen Theil bes 
Kofhahar:Strames im Süden der Stadt Kafhghar bil« 
det. Alfo, ſuchte man, nad jener antiken Hypothefe, den 


_ 


118) Degnignes Hist. T. I. p. 130. 117, Platonis Phaedo Edit. 
Heind. Berol. 1810. 8. p. 531. etc. ıt#) Abel Kkemusat. Hi- 
stojre dé la Ville de Khotan tire® des Annales de la Chine trad. 
du Chin. Paris 1820. 8. p. 20, 29, 80. ° ''°) Raproth Mem. 
relatifs a l’Asie T. II. p. 412. “ 
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Uefprung des Hoangho im Auferfien Weſten bes heutigen 
Zurkeftans, in den beiden Kaſchghar und Varkend⸗Stroͤ⸗ 
men, bie gegen Dt vereint, im Zarims: (Zalimu) Strome 
uh Ky Shy Shoui und Yuthian (weil Ky Shy, d. h. 
Keſh, oder Kaſh, der Name des Steines Yu ift, der in dem 
Sttome von Yarkend vorzüglich gefunden wird) genannt, noch 
weiter, 2000 2i weit gegen Oft in den Lop Nor fich ergiefen. 
Dirfer See heißt in den Chineſiſchen Büchern Phuſtchhang 
Hai, und biefen Namen trägt er auch auf der. genannten Chi. 
neſiſch⸗ Japa niſchen Karte, 

Zwiſchen dieſem Lob Noor, oder Lop bei Ab. Remu— 
fat (unter 41° N. Br., ſ. Aſien Bb.L S. 207, 363), bis zu den 
wahren Quellen des Hoangho (unter 35° N.Br.) gegen 
&.D., breiter ſich die große Sandbwüfte Hanhay (Erdkunde 
Afien Bd. I. ©. 509, ein alter Meeresgrund, mit furcht⸗ 
baren Sandmaſſen, Suͤmpfen, üden, nackten Klippen und Plai⸗ 
nen doll Kiefelbiöden, einft von Wellen gewälzt, nach bem Aus: 
deud eines Chinefifhen Autors %), aus, wo auch ein untergegans 
gened Reich, Chenchen, im-Süden des Lop Sees, feit meh⸗ 
um Saͤtuln unter Flugſandmaſſen begraben zu feyn ſcheint 21), 
Don da reiche fie bis zum Nordfuß des Bayan Khara und 
des großen Siue.Schan, wo die Seen Singfu Hai liegen, 
Die kühne Hppothefe der Chinefen meint nun, zwifchen dem Xop 
Noor und diefem Sing ſuHai, befiche, im Weften des Khu 
LHu Moor, eine unterirdifche Verbindung. Unter dem 
Namen Singfu Hai werden aber alle jene Seen, Quellen und - 
Bäche begriffen, welche die wirfihen Quellen des Hoangho 
iden. Diefe unterirdifhe Verbindung iſt aber, auf der 
genannten Japanifchen Karte, von Nord nah Süd, über- 
Iedifc gezeichnet, wie fie. Bergzüge durchſetzt, die auf derfelben 
Sarte *) Zfi fhy Scan, db. h. „die Berge von Fels— 
blöden,” genannt werden, worin bie zertrummerte Natur jener 
wie es heiße nur von „wilden Rameelen” betvohnten Sand» 
und Wüftenfirede des trodengelegten Ham Hay angedeutet _ 
eiſcheint. Im Jahre 635 m. Che. Geb., wird in den Chineſiſchen 





ge Tableanx historig. de PAsie p. 182; Ab. Remusat 
Hist. de ia Ville de Khotan p. 64, 78 etc. ?*) Tabl. hist. de 
nn. © P.205. 22) Klaprotli Mem. rel. » l’Asie I. c. T. II. 
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Annalen 123) erzählt, daß ein Theil des Heeres, welches der Kaifer 

Taitfong, gegen N.W., nah Hotſcheou (f..Afien Bd. 1. 

©. 171) ausfandte, einen Theil der Berge des Hoangho— 

Quell:Landes durchzog, davon ein Theil dom Tingling 

(Kashghar), der andere von Yutian (d. i. Kbetau) komme; 
alfs immer aus dem fernen Weſten. 

Aus dem bypothetifhen nad dem wahren Aust: 
Lande des Hoangho, auf der Hodhterraffe der Sifan 
angelangt, bleibt die genauere Beflimmung ber Quellen body im: 
mer noch ſchwierig, deren Erforfhung Jahrhunderte hindurch den 
Altern Chinefifhen Herrſchetn ein eben fo räthfelhafter Gegenfiand 
blieb, als den Aegpptifchen Prieftern die Erforfhung der Nil⸗ 
duellen, den Hindus der Urfprung der Ganges: und Indus 
Ströme Die Kaifer felbft forfkten ihnen am meiften nad). 
Als Kaifer Khublai fih duch die Eroberung Suͤd-Chinas 
bis Canton auf dem neuen Throne feftgefegt hatte, erzählen die 
Annalen der Yuan: Dpynaftie, wollte ee nun über die Quellen 
bes Hoangho genauer unterrichtet feyn, die man bis dahin in 
bas Gebirge Kuenlun verlegt hatte. Er fandte im 3. 1280 2% 
den geſchickten Mathematiker Tuſchi (Touchi) aus, der 4 Monat 
Zeit gebrauchte, um dahin zu gelangen, und bort eine Karte 

. von dem QDuellgebiete aufnahm, welche er dem wißbegierigen, 
Kaiſer bei feiner Rückkehr überreichte. Diefe Karte, bemerkt Pa: 
tee Gaubil 2), in feiner Gefchichte der Dynaſtie der Mongolen, 
fey zu feiner Zeit in China nicht mehr bekannt gewefen, mol 
aber ber Commentar, ber fie begleitete. Bis dahin fey das 
obere Quell⸗Land bes Stromes nur ein Land der Fabel 
getvefen. 

Die wahre Quelle des Hoangho, lautete num biefer 
Bericht, liege auf der Weftgrenze des Landes Tokanſſe (Par. 
Gaubil in feiner Nota, ©. 190, fagt Zokanfefepi; aber die 
beiden legten Sylben heißen Sipi, d. i. Weftgrenze), im Ks 
nigreihe Tufan. Die Waffer, heißt es dafelbft weiter, träten 
aus mehr al8 Hundert Drten, in einemiebenen Boden 
‚hervor, von 8 bis 9 Stunden im Umfang, bee gang fumpfig und 


123) Mailla Hist. gen. de la Chine T. VI. 4. p. 74. ad Ann. 635. 
2%) ebend. T. IX. p. 404. 26) P, Gaubil Histoire de Gent- 
ehiscan et de tonte la Dynastie des etc., tirde de Vhiat. 
Chinoise ete. Paris 4.:1739. p. 1%. 
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fhlammig von den Waſſern fey, die nach allen Seiten laufen, 
fo daß man nicht ohne Gefahr hindurch gehen könne. Sch bes 
flieg, erzähle dee Mathematiker Tu ſchi, eine Anhöhe, um dieſe 
zu überfchauen 5 fie erfchienen. mic geftellt wie die Sterne des 
Himmels, auch nennt. man fie in der Landesfprache mit dem 
Namen Hotun Nor, db. i. das Stern-Meer. Im Ghines 
ſiſchen heiße dies Sing SuHay, db. i. Meer mit Sternen 
befäet (nah Gerbillon, den Pat. Baubil 6) cititt, Sing, 
di, Stern, fou, d.i. Gonftellation, Hay, db. i. Meer). Diefes 
Bing:fou:Hay liege nur 10 Zagereifen nah Gerbillon im 
V. von Hotſcheou in Kanfu, das unter 35° 43° N. Br. und 
13° 5° W.L. v. Peking fern fey. Alle dicfe Waffer vereinen fich 
nah kurzem Verlauf von einer guten Stunde, oder 2000 Schritt, 
ju 2 Sen: Ala Nor auch Cara Nor (ſchwarzer See bei Pat. 
Gaudil). Aus diefen ergieße fich gegen Dft der Ausflug, welcher 
Tſchipingho, d. i. der Fluß mit den rothen Ufern, heiße. 
Diefer nimmt nun bie 3 Zuflüffe Yelitfhi, Holan und 
Delitfhu auf, worauf er mit dem nun erft veränderten Namen 
Hoangho gewaltiger fortfirömt, ein Name, ben er bis zur 
Mündung beibehält. Einige 20 Li, oder ein paar Etunden un: 
terhalb jener Iegtern Stelle, fol er fih, nad des Mathematiker 
Zufhi’s Bericht, in 7 bis 8 Arme theilen, die fih 30 Tagereis 
fin von da am Berge Tenekilita (Kuenlun ber Chinefen) 
wieder vereinigen. (Wir vermuthen, daß auch dies eine hypo⸗ 
thetiſche Anficht jener Zeit fey, da auf der Sefuiten : Karte davon 
keine Spur ift, fo wenig wie auf der neueften Karte Kaifer 
Khienlongs 77). Wohl aber ift auf der Chineſiſch-Japani—⸗ 
fhen Karte Afiens, eben hier, im Süd des Khu Khu Nor, 
eine folhe Stromfpaltung des Hoangho gezeichnet, und 
auf die dadurch gebildete, zingsumfloffene, große Inſel, 
dr Name San Miao 2) jener Aboriginer. des wefllichen 
Chinas im Hochlande eingefchrieben, bie in jener Urzeit ale bie 
erſten Chinefen Eolonien hier einzogen, von biefen unters 
joht, oder bie ſich nicht unterwerfenden zur Auswanderung ger 
jmungen wurden, worauf fie fi in die benachbarten Hochgebirge 
zuruckzogen, welche dort in Sifan, China von Tuͤbet ſchei⸗ 





20) Pat. Gaubil Hist. de Gentchiscan I. c. p. 191. 27) Kinprotb 
Carte de l’Asie centrale. ”*) Klaprotlı FREE sur une 
Carte etc. in Mem, relat, a l’Asie T. IT. p. 414. 


Ritter Erdkunde IV. Fi 
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den. Diefer genannte Tenekilita macht einen Theil bed Siue 
Shan oder des Schneegebirges aus, bei dem Drte Koti 
oder Kotſi, im ©. des Ruenlun. Diefer vereinte Strom 
durchfegt dann das Land Alipielitfchir, wo der Hauptſtrom 
ben fleinen Hoangho (?) und den Kilimatfhi aufnimmt. 
Dann fließt er gegen W., um ben Kuenlun: Berg herum, 
und nun erſt gegen N.O. gewandt, durchbricht er nad 20 Tage— 
reifen des wildeſten Laufes den gewaltigen SiueSchan, bie er 
nun das hohe Tuͤbet, oder Khu Khu Nor (ober die hobe 
ZTerraffe der Sifan, f. oben ©. 177 und Afien BP. 1. 
©. 177, 192 u. a. O.), verläßt, und bei dem Gtrenzfort Tſy— 
ſho-Kouan in das eigentlihe China, in Kanfu, eim 
tritt (f. Aſien Bd. I. ©, 187). 

Diefelben Angaben, von dem obernLaufe des Hoangbe, 
werden im Kuang yu fi !29) wiederholt, fie flimmen gut mit 
ber im Artikel Sifan vom Pat. Amiot®) gegebenen Uebers 
fegung aus den Chinefifchen Memoiren vom Jahre 1696. Auf 
einer Chinefifhen Weltkarte befindet fich jedoch noch bie hierher: 
gehörige Notiz: daß die Gefchichte von der Quelle des Hoangbo, 
die in den Jahren Zhupao, der Dynaftie Yuan (wahrſcheinlich 
öbige A. 1280) herausgefommen fey, bemerke: die Quelle des 
Sing Su, d. i. des Fluſſes der Geftirne, befinde fich im 
N.W. des Gebirges Kuenlun. Von da wende er ſich oſtwaͤrts, 
befpüle den Kuenlun im Süden, wende fid) dann plöglidy 
(wol gegen Weft?) und nehme dann eine nordöftlicdhe Ridys 
tung an. Er umgiebt alfo, endet diefe Notiz, den Kuenlun 
von dreien Seiten in Beftalt eines Ringes, der nicht 
ganz ifl. — Dies beftätige genau, auf eine fehr populäre Art, 
unfere Kartenzeichnung des obern Hoangho:Laufes, von dem 
wie nicht vielmehr erfahren als was wir fhon aus der Mongos 
lens Periode wiſſen. 

In einem Memoire, das im 5. 1704 dem Kaifer Kbangbi 
über die Hoangho-Quellen eingereicht ward, wurde jener 
obengenannte Hotun Nor mit dem Mongolifhen Namen 
Odun Zala ?), dee Ddun See, beleget (Diontala bei 


13°) ſ. die ältere Edit. ber Königl. Berliner Bibliothek nach Dr. 
Schott's Ucberfegung im Mſer. °°) Memoires concernant I’Hi- 
stoire etc. des Chinois par les Missionaires de Pe-kin. Paris 4. 
1789. T. XIV. p. 236. 31) Mailla Hist. Gen. de la Chine 
l. e. T. IX. p. 404. Not, 
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Maitlo), und die Quellen unter 35° 0 N.Br. und 20° 20/ 
bis 30 W.L. v. Peking (93° 4% D.L. v. Paris) feſtgeſtellt; eine 
Angabe, die auch in der neuen Khienlongfhen Karte bee 
CHinefifhen Reiches 32) beibehalten if. In einem eiges 
nen Memoire des Kaifer Khanghi, fagt dieſer um bie geos 
graphifche Kenntniß feines Reiches fo eifrig bemühte Regent ®): 
dee Hoangho hat feine Quelle im See Sing huz weil bies 
Himmelsgeſtirn heißt, fo haben einige Jgnoranten geglaubt, 
dee Strom felbft komme vom Himmel herab. Ich fchidte bes: 
halb indbefondere einen meiner Großen des Neiched aus, um im 
Welten die wahre Quelle des Hoangho aufzuſuchen. Die: 
fer reifete bis Singhu, welchen bie Mongoten Kotun ala 
(di, Hotun oder Odun Tala, d. i. Dalai, Ser, Men) 
nennen, und fahe den Hoangho mit Gewalt; braufend von eis 
nem fehr hohen Felſen, hervorftürzen in den Sing fu hai, der 
aus zwei runden Baffins befteht, die ganz lichtglängend erfcheis 
nen. Sch ſelbſt, fügt der Kaifer hinzu, auf dem Wege zu den 
Delöth, bin in einer Flußbarke den Strom hinabgefchifft von 
Ninghia, welches außerhalb der geoßen Mauer liegt, bis 
jum Fluß Hutan. -Diefe Fahrt, die vor mir noch Keiner- (mol 
kin Kaifer?) gemacht hatte, dauerte 21 Zage, und war nicht 
ohne Gefahr. Das Wafler des Stromes änderte ſich oft ab, 
vom trübgelben bis ins goldgelbe (vergl. Afien Bd. I. ©. 165, 
168 u. f.). — 

So weit damals der. Kaifer, der in einer fpätern Drbonanz _ 
vom Jahre 1720, die in dem XI Bande des Tung huala, 
oder der Manuſcript Hiftorie der gegenwärtigen Mandfhu-Dynas 
flie, eingerücht iſt, noch einmal auf feinen Lieblingsgegenfland bie 
Hydrographie der großen Ströme feines Reiches zurück⸗ 
kommt, in welcher er folgende nähere Beftimmungen giebt: Seit 
meinee Jugend, fagt er 3*), befchäftigte ich mich mit der Geogra⸗ 
phie, deshalb ſandte ich auch meine Großen des Reiches aus zum 
Kuentun und nah Sifan. Dafelbft haben alle die gros 
fen Ströme Chinas ihre Quellen, der große Kiang, mie ber 
Hoangho, der Karasuffu (Heſchui, f. oben ©. 403), ber 
Kincha Kiang und der Lanthfang Kiang. Alle gtoße 





3) Klaproth Carte centrale de l’Asie 1832. **) Memoire de 
Kangbi in Mem. concern. V’histoire eta des Chinois T. IV. p. 478. 
24) Klaproth Memoires relat. a l’Asie T. Ill. p. 390 etc, 
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Ströme Chinas treten im S. O. heraus, aus ber großen Gebirgs⸗ 
kette Nomthunubadi (f. Afien Bd. IL. ©. 410, 415), melde 
das große, innere Syftem (mas wie Plateau: Epflem ges 
nannt haben) von dem Außeren Spftem (unfem Dft» 
rande und der Gliederung) fcheidet. Der Urfprung bes 
Hoangho liegt au, führt Kaifer Khanghi fort, außerhalb ber 
Grenze von Sining, im Dften des Kulkun. Unzählige Quel: 
fen fprudeln aus dem Boden hervor, an Stanz den Sternen 
gleih. Die Mongoten nennen biefe Odun tala, bie Zübeter 
Solom, die Chinefen Sing fu hai (Sternen : Meer). 
Der Verein diefer Quellen giebt den Hoangho, der die Seen 
Daring und Dring (oben Ala und Cara Nor genannt) bildet, 
aus denen er gegen S.D. abfließe, dann fih nah N. und; wies 
der nah D. wendet, bis er an ben Forts Kuei te phu und 
Zip fhy Ruan vorüber in China eintritt, duch das Territo⸗ 
rium von Lantſcheu. 

Mehr wiſſen wir vom obern Stromlaufe des or 
nicht zu berichten, denn der einzige Europäifche Augenzeuge, 
früher, in der Mongolenzeit, barüber hätte Auffhluß geben * 
nen, Marco Polo gedenkt diefes großen Stromes unter dem 
Namen Caramoran (Karamuran, ſchwatzer, d. h. trübe 
fliegendee Strom) nur gelegentlich 135) im untern Stromlaufr, 
als damaligen Grenzftromes bes Nord-Reiches, der Kin 
(das zuerft von den Mongolen erobert ward), gegen das Sub: 
Reich der Song, das erft fpäter von Khublai Khan erobert 
‚werben konnte (f. Aften Bd. I. ©. 162, 165 u.a. D.) Die 
Jeſuiten-Patres haben keine genauere Unterfuhungen über 
jenes, gewiß, duch feine Maturgaben, hoͤchſt merkwürdige Hoch: 
gebirgsland angeftellt, an defjen Eingang wir ſchon oben die Lage 
von Sining (f. Afien Bb. I. S. 172—179), fo wie in deſſen 
Mitte, der Hochterraſſe der Sifan (f. Aſien Bd. II. S. 417), 
die eigentliche Heimath des echten Rhabarber (ſ. ebend. Bd. J. 
S. 179 186) kennen lernten, und es bleibt ung nur noch übrig, 
das wenige, was uns Chineſiſche Berichte von den: Bes 
wohnern bes oben Hoangho : Landes, aus früherer Zeit über 
liefert haben, bier mitzutheilen. Aus dem Munde ber Chinefen, 
die ihre Nachbarn nur ale Barbaren betrachten, find dieſt 





‘#) Marse Pole Firenze 4, 1827. Edit. Baldelli Boni T. 1. p- 129. 
T. U. p. 242, 300. 
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Nachrichten eines kuͤhnen, ebelgefinnten, freibeitöltebenden und 
treuen, thätigen Alpenvoltes im Außerften Often Afiens, dop⸗ 
pelt merkwürdig, auch weil hier einft die Sige ber alten San 
Miao, und ganz benachbart die der Ufun, oder der blonden 
Kace mit blauen Augen waren (f. Afien Bd. I. S. 192— 193), 
und e6 ift nur zu bedauern, daß uns jede tiefer eingehende Unters 
fuhung über diefe Völkerfhaften fehlt. | 


Anmertung. Das Volk der Sifan, nad Kaifer Khanghis 
Memoiren **) im Tribunal des Ritus, redbigirt 16%. 


Gifan (von Si, ber Weften, und Kan, ber Fremdling) 
war in antiker Zeit alles wilde Gebirgsland im S. W. non China; Si⸗ 
fan jin beißen dafelbft alle Völker ohne Unterfchied, sundd) auch bie 
des wilden Schneegebirges mit Gletfchern umhängt, um ben Khu Khu 
Ror. Die erften ?') Bewohner Chinas nahmen, von dem jeht ſoge⸗ 
nannten eigentlichen China, anfänglich, nur den nordweftlidhften, 
iinem benachbarten, milderen Theil (Shenfi und Kanfu) ein, wo 
fie eine von ihnen verſchiedene, wilde Völkerrace vorfanden, als fit, 
fiber nicht lange nad ber Noadifchen Fluth, von N.W. kommend, 
felöft erft dort eingogen. Denn auf den Kuenlun (auh Kultun, 
f. Afien Bb. II. ©. 409) weifet ihre Mythologie, breitaufend Jahre 
vor Chr. Geb., ols auf das Land ihrer Väter zurüd (f. Afien Bd. J. 
Einl, S.9, 188 u. a. O.). Wie die Sanfcritredbenden Völker, 
die Hindus, den Sig ihrer Goͤtter auf die Schneegebirge ihres Nor= 
dens, ben Himalaya, von dem fie fübwärts in die Barbarenländer hin⸗ 
abzogen, zu finden glaubtenz fo blieb den EChinefen, die immer weis 
ter gegen Oft von Shenfi bi8 zum Oſt-Ocean vorrüdten, body bie 
Erinnerung an ben Außerfien Weften ihrer Herkunft, und ber 
Ihnerige Kuenlun, mit beffen wefilihem Anfange, ber große 
<hfungling (f. Afien Bd. Il. S, 411), ſtets ihr Meru, ihr Gdts 
terberg, die Heimath ihrer VBorväter, ihr Paradieskand. 
Ime erfien Chineſiſchen Anfiedler in den Thälern des 
Hoangho-Syſtemes, im nadhmaligen Kanfu und Schenfi, wis 
terjochten, zerftörten, oder verdrängten aber die älteren, da heimifchen Bars 
teren» Tribus (San Miao, f. Afien Bb. I. S. 192, 204), und dieſe 
zogen fi in bie Gebirge der nahherigen Sifan unter. bem 
Ramen der Miao zurüd, Noch fehlen bie Bocabularien und. bie ges. 





20) P. Amiot Traduct. du Clinois Mem. Departement des Lieux 
appelles Si Fan ‚ı in Memdires conicefn. V'histoire etc. des: Chinois 
4. Paris 1789. T. XIV. p- 127 — 238. 37) Histoire Generale 
de.la Chine, ou Anpales etc. ed. p. Grosier, Paris 1777. 4. T.l. 
p- 1; Kiapratb Tableaux historig. de l’Asie.p. 29. a 


— 
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nauern Berichte, um zu beurtheilen, ob fie von gleiher Rage, wie 
die in demfelbin wildeften Gebirgsknoten der Erde dafelbft einheimifchen 
Khiang (f. oben ©. 177, 209) find, wie dies die Chineſiſchen Nach⸗ 
richten vermuthen laffen. 

Unter dem Namen ber Sifan (etwa wie Morgenlänber, 
oder wie Skythen; ein Miſchlingsnahme) konnten, natürlich, bei 
den folgenden Ghinefifchen Autoren, leiht beiderlei, und noch viele 
andere Horbengefchlehter, ihre weftlihen Nahbarbarbaren, begriffen 
ſeyn, die nur ein gleiches Locale, diefelbe Gebirgsheimath umfaßte, und 
unter diefer Benennung werden fie zuerft, zur Zeit der Regentichaft 
des Kaiferhaufes der Thang, bekannt; die Zahl ihrer Hordenabs 
theilungen warb damals auf nicht weniger ald 900 angegeben. 

Sm Jahre 634 n. Chr. ©., zur Zeit diefer großen Thang-Dys 
naftie, wird der erfte König der Sifan in den Annalen genannt, der 
an die Shinefen, als Vaſall, Tribut zahlte, deffen Nachfolger immer 
mächtiger werbend im dortigen Gebirgslande eine drohende Herrfchaft 
bildeten. Als diefe fpäterhin geſchwaͤcht, zumal durch die von N.W. 
vorbringenden Hoeyhou '**) (Dft:Uigurifche, Turkſche Völker, ſ. Aſien 
Bd. I. &. 1124), ‚und durch die Gewalt der von Oft fie einengenden 
Shinefifchen Herrſcher, ſich wieder als tributpflichtige Vaſallen an bie 
Sungs»Dynaftie (feit dem Jahre 977) 'anlchnten, wurbe der von 
Staatöwegen officielle Name, der Zufan??), zur Bezeichnung auch 
ihrer zahlreichen Gefdylechter wie ihrer Nachbarn, ber Khiang, und 
deren ſuͤdlichen Nachbarn, der Tübeter, eingeführt. Unter ber Mons 
gofen = Dynaftie werben jene Gebirgslandfchaften in viele neue Departes 
ments eingetheitt, Städte, Keftungen, Grenzforts erbaut (ſ. 96. S. 412), 
neue Magiftrate mit Refidenzen creitt, dad Lama Königreih Tuͤbets 
abgegrenzt, die Hierarchie der Lamas ausgebildet, denen auch ihre 
Tempel und Rechte, unter der damals fehr zahlreichen, aber doch kleinen 
Horde dee Sifan angewiefen wurden, bei benen der Buddhacultus 
fhon frühe Gingang gefunden hatte (f. Afien Bd. I. S. 176). Eben 
fo bei den Khiang, die zu einer Zeit, ald fie von ben Tufan befiegt 
und zu ihrem Heiche gefchlagen waren, in 500 Horben zertheilt ge⸗ 
wefen feyn follen, die nun erft, nachdem fie Einem Herren gehordyten, 
auch erft anfingen Eine, mit ihren Gebieten gemeinfamt Spra⸗ 
he *°) zu reden. 

Die Ortſchaften, die der Mongolen Kaifer Khublai Khan bei 
den Sifan erbaute, tinterwarf er bem Dalai-Lama; er feste auch bei 


13€) P, Gaubil Histoire de 1a Grande Dynastie des Tang in Mem. 
conc. l’Hist. d. Chinois. Paris 1814. 4. T. XVI. p. 223. 
3 P. Amiot 1, c. jn Mein. conc. I. Chin. T. XIV. p. 128. 
20) ebend. p. 207. . 
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n einen Bang (di. König) ein, 4 Wan hu fu (d. h. Chefs über 
wo Familien) und 17 Zfien hu fu (db. b. Chefs über 1000 Fa⸗ 
en), denen er ihre Refidenzen oder Hoflager beftimmte. Die Regler 
t3 zue Ueberfendung ber Zribute wiefen ihnen zweierlei We: 
2), diefelben durch ihre Embafladen zu überliefern an, deren einer 
Shenſi, der andere nah Szutſchuan führte, weldyes bier: 
‚ wie aus andern Umftänben, der unüberfteiglidhen Schneckette bes 
in Siue Ling (f. oben S. 404) zu ſchließen, bie einzig mög» 
en Eingänge aus Sifan nach China (f. Afien Bd. J. ©.174, 
oben S. W5— 208, 411 u. a. O.) waren. Dies waren unſtreitig 
wirkfamften Mittel zur Givilifirung jener ungebänbigten, und ihre 
eſiſchen Nachbarn ſtets bebrohenden, alpinen Grenzvoͤlker. 
jeder groͤßern Embaſſade durften nur 100 oder 50 Begleiter feyn. 
Prinzen vom erften Range hatten jeder Embaſſade 10 Lamas, bie 
rgeordneten nur 2 Lamas, jeder zum Geleit mit zu geben, bie 
‘aus einem von der Regierung beftimmten Mia o, ober Zempelflos 
(fe 4. B. oben ©. 197, 203, 204 u. a.) genommen feyn mußten. 
Eintritt auf die Chinefifche Grenze war, nad; Szütfhuan, zu 
ſchaou, ober Tien tfuen erlaubt, ober aud) in Schenfi über 
otfheou. Anderen geringeren Embafjaden waren wieder andere 
jangsorte beftimmt; um ſich nicht in Maffen anzubäufen, und wie 
dennoch wol hie und da geſchahe (f. Afien Bd. I. ©. 222), zu Uns 
wngen Beranlaffung zu geben, durfte bie Zahl ber Begleiter nur 
‚60 oder 50, jährlich, bis zur Grenze feyn, wo die meiften zurüds 
ben mußten , indeß nur 10 von biefen bei Hofe zugelaffen wurden ; 
eren wurde dagegen der Termin, den Tribut zu bringen, nur alle 
i Jahre geftellt. Zugleich ward, feit dem Jahre 1378, ein eigenes 
enztribunal für Sifan, zur Auswechölung der Bebürfniffe und 
den Handel, an ber Grenze beftimmt, um den es bei diefen Karas 
ns Embaffaden hauptfächlich zu thun war. Hier beftand ber vom 
at eingerichtete Umfag in Chineſiſchem Thee, der für die Pferde 
Sifan umgetaufcht wurde, an denen China Mangel hatte (f. Afien 
1.8.2346 u. f.). Bon den Sifan, an ber Grenze von Sining, 
et man jährlic auf diefe Art 3500 Pferde, die der Infpector (Tſcha⸗ 
fee) des Grenztribunals in 3 Glaffen, gute, mittlere und gemeine 
te, und danach jedes Stüd mit 120 Pfund Thee, mit 70, ober nur 
50 Pfund bezahlte. Zugleich war es dabei den 5 Horden⸗Chefs, bie 
Zitel Bang führten, fo wie den Sama : Chefs, erlaubt, Chineſiſche 
aren überhaupt einzutauſchen. Späterhin, im Jahre 1411, unter 
MingeDynaftie, nahm dieſer Verkehr zu, und ein neuer Markt 
er Art wurde zu Tſchao tſcheou etabliert, wo ber bort fich ein: 


*; P. Amiot L. c. T. XIV. p. 225, 227. 
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findende HorbensChef ebenfalls 3050 Pferde jährlich herbeizuſchaffen ſich 
erbot. Noch andere Horden machten nun "cin gleiches Gebot von 7005 
Pferden. Dies war ſchon ein Zeichen der Anhäufung diefer Barbaren 
an den Grenzen des Reiche, auch dauerte ed nicht lange, fo brauchten 
fie Gewalt, und machten, im Jahre 1483, einen Ueberfall, der aber noch 
glüdlid zurücdgefchhlagen wurde. Im Jahre 1530 führen die Chineſi- 
ſchen Annalen **?) aber eine förmlihde Empdrung der Sifans 
Horden gegen das Kaiferreich anz fie durchbrachen überall die Grens 
zen von Schenfi, verheerten, beraubten das Land, zogen mit Beute 
beladen heim, und befiegten das Chineſiſche Heer total, das ihnen entge⸗ 
gengeſchickt ward, fo daß «8 gänzlich vernichtet ward. Seitdem hörten 
die Unruhen an den Grenzen der Sifan und Shenfis nit auf, bis 
eine neue Uebermacht gegen fie ausgefandt wurde, deren Anführer zus 
gleih mit Amneftien und Gnabenverleihungen für dieſe Barbaren ausges 
rüftet waren, von denen man im Staatsrath der Ming bie Ueberzeus 
gung hegte, daß ed unmöglich fey, fie in ihrem Lande zu befiegen und 
zu vertilgen, fondern fie nur dur) Drohungen und Wohlthaten für das 
Chinefifhe Reih unfhäblich zu madhen. Dem heranziehenden, dro— 
henden Ungewitter Tamen 60 ber Chefs ber Sifan-Horden zuvor, 
unterwarfen fi und erlangten Gnade; 16 andere, bie bei ihrer Empoͤ⸗ 
rung verharrten, wurben gefchlagen, befiegt und 370, ihrer aus den ans 
gefehenern erwählten Gefangenen, zum Beiſpiel für die übrigen hinge⸗ 
richtet. Seitdem warb der Frieden wieder hergeftellt, fagt ber Annatift, 
und geht nun auf die Characterfchildberung der Sifan, zu Kaifer 
Khanghis Zeit (Anfang bes XVIN. Jahrhunderts), über, 

Die Sifan *?) find ein einfaches, gutmüthiges Volt, das fein kal⸗ 
tes, bdes Gebirgsland jeder andern Heimath vorzieht, und voll Eifers 
ſucht auf feine Freiheit, die Unabhängigkeit für das hoͤchſte Gut betradhs 
tend. Alle find unter fi verbunden, wie ein Herz und eine Seele. 
Bei Nationalangelegenheiten werben Alle zu Rath gezogen, die Großen wie 
die Seringen, die Beamten wie bie ohne alle Anftcllung; Jedweder giebt 
feine Meinung ab. Scheint die Sache der Verſammlung bes Volkes 
vortheithaft, fo führt man fie aus; ift bie Mehrzahl dagegen, fo unters 
bleibt fie. Dadurch erhalten fie fich bei Kräften. Zwar find bei ihnen 
viele Häufer, auch Städte; doch ziehen fie den Landaufenthalt, unter eine 
fachen Zelten, den Wohnungen zwifchen Mauern und unter Dächern 
vor, wie einft bie Germanen. Ihre Zelte von Fils, ober Hanfleinen, 
nennen fie Fulu. Jede Horde hält jährlich eine Generalverſammlung, 
in der fich alle Glieder derfelben unverlegliche Zreue ſchwoͤren, und ges 
genfeitigen Beiftand, mit aller Kraft zur Aufrechthaltung und Vertheidi⸗ 
gung ihrer Gerechtfame zufichern unter ihrem Tſanpu, ober Häupts 





- #2) P. Amiot I. c. T. XIV. p. 230. 22) ebend. p. 232 — 236. 
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Ing. Bon drei zu drei Zahren pflegen fie aber Berfammlungen gu 
balten, um ſich von neuem in den Schuß ihres Tfanpu zu begeben, wor 
bei ihm der Eid der Treue gefhworen wird, Dabei werben bie gegens 
feitigen Streitigkeiten der verfchiebenen Horben, durch einftimmiges Urs 
theil der ganzen Verſammlung entfchieben, die jeder. ihre Recht fichert, 
Bei folhen Verfammlungen des Volks, weihen ſich ftets 5 bis 6 Juͤng⸗ 
linge zum Dienft ihres Zfanpu auf Leben und Tod, und fehwören vor 
der Nation, baß ihre Leben nur das feinige fey. Sie bienen ihm tapfer 
im Leben, und ftirbt er, fo geben fie ſich gegenfeitig den Tod, um isn 
au in die andere Welt zu begleiten: Diefe Sifan können weder le⸗ 
fen noch ſchreiben, fagt der Chinefifche Autor; machen fie aber unter 
fi einen Vertrag, fo binden fie Stride an Holgftüde mit fo viel 
geſchlungenen Knoten, als die Zahl ber getroffenen Uebereinkunft bes 
trägt (die Quippo, oder Knotenfchrift, wie bei den Peruanern), 
— Diefe antißzafiatifhe Knotenfhrift**), Kiei eng (bei 
Ehinefen, d. i. cordellettes nou&es) wird, nah Matuanlin, auch den 
Zufan überhaupt beigelegt, und ebenfalld den Chineſen ber Altes 
fen Zeit, nah dem Ausdrud des Sting, als dieſe noch nicht ofts 
waͤrts bis zum Meere fortgerüct waren, fondern nody ihre Sige nur in 
Honan und Schenfi hatten. — Das Dokument jener Kroten⸗ 
ſchrift, fagt der Ehinefifche Autor weiter, ift den Sifan ber heiligfte 
Contract. Wahrſcheinlich ift atfo diefe Altefte Schriftart Gentral-Afieng, 
nch heute, ein Zahrhundert nach jener Berichterftattung, im Gebraude 
bei den Sifan. 

Die Männer von Sifan find ungemein rüftig, ſtark, tapfer, treffs 
lic; geübt in der Kelbarbeit wie im Kriegshandwerk; fie verachten. bie 
Feigen und Schwädlinge, weil fie Schwäche des Körpers als Folge eis 
ner feigen Seele anfehen. in Flüchtling vor dem Feinde ift beirähnen 
Beitlebens entehrt, und mit ihm feine ganze Kamilie; die Heldenthat giebt 
Abel, und adelt die ganze Familie mit. Dem Reigen wird an feine 
Müse ein Fuchsſchwanz gebunden; fo führt man ihn vor der ganzen 
Horde vorüber, deren Gefpdtt ihn empfängt, und ihn, worauf er nach 
Haus gefchidt wird, bis in feine Wohnung begleitet. Cine größere 
Strafe giebt ed nicht, obwol fchon jedes geringe Verbrechen ftreng geahne 
det wird, mit Abfchneiden der Nafe, Ausreißen der Augen u. f. w. 
Für Wohlthaten zeigen fie ſich lebenslang dankbar. 

Ihre Kleidung ift eine Art Tuch, das fie fich ſelbſt weben; ihre Ges 
fihter malen fie fi mit gelber Karbe anz ihre Weiber flechten fidy 
ihre Haare mit Pus von Ebdelfteinen und Metallflitter, Ihre Prinzen 
md Großen tragen, zur Unterfcheibung von andern, Ornamente auf ber 





**) Ab. Remusat Recherches sur les Langnes Tartares. Paris 1820, 
4. 2. 6— 69. 
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Bruft, die Prinzen von Cbelfteinen, bie Großen Golbplatten, bie 
Beamten und Dfficiere vom erfien Range vergoldete Silberplatten, bie 
untern Beamten Kupferplatten. 

Ihre mufitalifchen Inftrumente find die Trommel und bie Seemus 
fhhel, zum Blafen. Mit der Kornernte fangen fie ihre Jahresrech⸗ 
nung an, und feiern bann das Neujahrsfcft; die übrigen Jahreszeiten 
beftimmen fie nach dem Sproffen der Saat, nady der Kälte, der Hitze 
u. f. w. Sie haben feine Aerzte und nehmen auch Beine Arzneien; zu 
dem Kranken wird ein Zauberer gerufen, der neben ihm ein großes Feuer 

anbrennt, lärmt, trommelt und allerlei Hokus Pokus macht, um den boͤ⸗ 
fen Dämon, dem fie die Krankheit zufchreiben, zu verfheuchen. Sie 
haben großen Refpect vor Handwerkern, Künftlern und Handilsleuten, 
obwol fie felbft darin weit zurüd find. Ihr Handel beſchraͤnkt ſich nur 
auf den Eintaufh einiger Stoffe, und fonftiger geringer Bebürfniffe, 
gegen ihre Heerden, die vorzüglih in Pferden, Ochſen, Schaas 
fen beſtehen; ihre Künfte beftehen,nur darin, ſich Kleider aus Hanfge⸗ 
weben und niehrerlei Arten Tuch, auch Waffen zu machen, zumal Helme, 
Küraffe und Pfeile zu fchnigen. 

Ihre Nahrung beftcht in Fleiſch, heift roh ober an ber Sonne ges 

ddrrt, ohne alle Gewürze, in Fruͤchten, vorzüglich aber in Mildhfpeis 

. fen, An Producten giebt ihnen ihr Land Gold, Silber, Kupfer, Zinn, 
Eifen, Sorallen ?), Hanf, daraus fie verfchiedene Gewebe bereiten; auch 
Weisen, Schwarz Korn (Buchweigen?), rothe Erbfen und andere Ges 
müfearten. Sie haben treffliche Pferde, Hammel mit großen Schwäns 
gen, Kameele mit einem Budel, ben YaE mit dem Seidenhaar (f. Afien 
Bd. I. ©. 178). Bu ihrem Tribut bringen fie diefe Landesprobucte, 
auch Beine Kupferidole des Fo und benfelben geweihte Metallpyras 
miden’ (f. oben ©. 233). Ihr hoͤchſter Berg im Lande ift der Kuen⸗ 
tun, ihr größter Strom der Hoangho; ihre beiden merkfwürbigften 
Miao, oder Tempel, liegen der eine gegen Schenfi, ber andere ges 
sn Szutfchüan (alfo wol an den Eingängen nad China), beide find 
zu Ehren Chineſiſcher Beamten erbaut, fagt der Ehinefifche Annalift, bie 
fie als ihre Wohlthaͤter verehren. 


2. Mittler Lauf, buch Kanfu, Schenfi und 
Schanſi— 

Nachdem der Hoangho kurz vor Lantſcheu(ſ. ob. S. 203), 
wo er fich gegen den Morden nah Ninghia wendet (f. Aſien 
BB. 1. ©. 160 ıc.), und am Wefleingange der Weſtſt ra Be. der 
Völker (Afien Bd. I. &. 166, 171), die von ber Derfhanzungs: 
Ainie der, großen Mauer verteidigt wird, ben großen, linten 
Seitenftrom, Huangtfhui (aub Taitong Ha, f. Aſien Bb. 1. 
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©. 249), ober Ulan Muren, von bem wir fonft nichts nähes 
tes erfahren (f. Afien Bd. I. ©. 187), aufgenommen hat, feh⸗ 
ten ihm, in feinem mittlern Laufe, um das Land der Drs 
dos bie zue Stade KhuKhuKhotun (Afien Bd. I. ©. 230), 
wo wieder ein Ulan Muren, db. i. ein Shwargwaffer, 
ihm zueilt (Afien Bd. I. ©. 154), alle linken Zuftüffe 
von Bedeutung ; denn eben da ift das Marimum der Ans 
näherung des tiefen Hoangho-Thales zum Plateaus 
(ande, und zum hohen In: Shan, wovon fhon oben (Afien 
binfichtli der Natur des Stromes wie des anliegenden 
Landes hinreichend die Rede mar. Daß zum Uebergange über 
den Strom, auf der großen Weftfiraße, etwa in der Gegend 
von Lantſcheu, in früheren Zeiten, unter der Ming : Dpnaftie, 
eine Shiffbrüde!?) geſchlagen war, erfahren wie. aus dem 
Berichte dee Embaffade Shah Rokh's (f. Afien Bb. J. 
©. 211, 224). Als diefe einige Tagemärfhe von Kantſcheou, 
jum Ufer des Kara Muran, oder Hoangho kam (im F. 1420), 
den fie, dee Größe nah, an diefer Stelle, mit dem Gihon ihrer 
Bucharifhen Heimath verglichen, führte fie eine Brüde auf 26 
Pontons über den Strom, die duch Eifenketten zufame 
mengefeffelt und am Ufer.an Eifenfäulen von der Dide ei» 
nes Mannsfchenkels befeftigt waren. Die einzelnen Schiffe der 
Brücke, oder Pontons, waren noch insbefondere durch große Ha⸗ 
ten gegenfeitig verbunden; fie waren mit Balken und Bohlen 
bebruct, fo daß der ganze Zug der Embaſſade mit größter Sis 
herheit darlıber hinweg ging zue nächften Stabt, wo ein Feſt⸗ 
mahl bereitet war. In neuerer Zeit ift uns von Beiner hiefigen 
Shiffpruüde etwas bekannt. Mac einer Reihe von Stationen 
ihtes weitern Marſches wird noch einmal ein großer Strom, 
obmwol ohne Namen, genannt, der zweimal fo breit als dee 
Bihon fey, den man nun mit Barken überfegen mußte. Wie 
halten diefen Uebergang etwa für jenen, der auf dem Kers 
wege, wenn das Land der Ordos ducchſchritten iſt, unterhalb 
KhuKhu Khotun, Überfegt werden muß, um dann weiter zur 
Refidenz Peking vorzufchreiten, an jener Stelle 700 bis 800 
Fuß breit, wo. auch die Jeſuiten Patres mit Kaifer Khanghi den 





145) Ambassade de Schah Rokh 6. Thevenot Recueil, Paris 1696. 
Fol. T. Il. fol. 6. 
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Hoangho Überfegt haben (f. Aſien Bd. I. ©. 233), ober vielleicht 
auch für bie noch befuchtere Ueberfahrt, etwas weiter abwärts am 
Strome, bei der Stadt Paotetſcheu (39° 8 N. Br., f. Aſien 
Bd. 1: ©. 149), wo der Hoangho fhon wieder zwifchen fleile 
Gebitgsketten eintritt, und das weftlihe und nördliche Chi— 
nefifche Alpengebirsland (f. ob. ©. 405) auf der Grenze 
von Schan:fi und Schenzfi mit feinem wilden, engen Fels⸗ 
thale durchſchneidet. 

Bon dieſer Ueberfahrt, bei der befeſtigten Stadt Paote, 
die auf Felſen erbaut iſt, bis auf einige 20 Stunden abmwärts, 
wird ein vorzüglich fhmadhafter Fiſch, eine Karpfenart, fagen bie 
Sefuiten Patres (Chi hoa Iy yu genannt), gefangen, ber nur bier 
vorkommen foll, und ſich vorzüglich von einer Art Mafferpflanze 
nähre, die hier zwifchen den Flußklippen in Menge waͤchſt. Er 
wird feiner Delicateffe wegen an ben Hof nah Peking verfens 
det. Der Strom hat hier 200 Zoifen (1200 Fuß Par.) 16) Breite, 
und iſt ungemein zeißend, Die Ueberfahrt des EBaiferlihen 
Gefolges, im Jahre 1697, konnte daher hier erft in 3 Tagen Zeit 
bewerkſtelligt werden, obwol einige 20 neu gezimmerte Barken 
dazu bereit ſtanden. Nur mit einem ſeht ſtarken und günfligen 
Winde kann der Hoangho fromauf befchifft werden; er bie, 
tet daher bier noch keine bequeme Communicationslinie dar, und 
von einer regelmäßigen Schiffahrt auf bemfelben ift uns aud 
gas nichts bekannt. Wenn aber ber Strom erfl durch fünfts 
The Selöfprengung, bei Long: men, bei Hou Keou und 
Sanzmen (f. Aſien Bb. I. ©. 1595 bie Angabe des lehte⸗ 
zen vermißt man leider auf allen Karten, auch auf der Khien⸗ 
Tongfhen, von Klaproth edirten Carte de l’Asie centrale), 
feine Wegbahnung und freien Ablauf erhielt, fo mögen aud 
noch andere Stromhemmungen bort im mittleren Stromlaufe 
des Hoangho Statt finden, worüber wir jedoch gar keine nis 
hern Auffhlüffe uns bis jest verfchaffen konnten. Eine einzige 
Stelle in den Berichten ber Jefuiten giebt nur gelegentlich das 
merkwürdige Datum über den Durch bruch des Hoangho, 
zwifhen Shanfi und Schenfi, daß hier der Strom auf 


einen Berg dychfege, und einen Waſſerfall“) bilde, den 


‚man wol mit den Cataracten bes Nils vergleichen könne. 





.346) Gerbillon Voy. 1697. b. Du Halde T. IV. p. 455. *") Dn 
Halde Descr. de la Chine T. IV, Hist. Abr. de la Coree p. 558. 


Hoangho⸗Syſtem, unterer Lauf. 509 


Ob diefe Bemerkung vom Pater Regis, ober dem Pater 
Mailta herrührt, dor in diefer Gegend mit ber Kartenaufnahme 
befhäftige war, wiffen wie nicht; aber, auf jeden Fall märe es 
wuͤnſchenswerth diefes Naturverhältnig genauer zu kennen. Mir 
vermuchen, daß eben bier, der Hoangho bag Syſtem der Pa, 
tallelletten des Chinefifchen Alpengebitgslandes in vielen Zick⸗ 
zacquetthaͤlern ducchbricht, um dann, im fpigen Winkel dir 
Dfbiegung, in fein großes Längenthal, zwiſchen dem 
Peling (f. oben ©. 407) feinen füdlihen Strombegleis 
ter, und die nördlichen Alpenketten China’s, einzutges 
ten, mit welchem Eintritt feine Normals Direction gegen 
den D. zum Ocean, und fein unterer Lauf beginnt. Von den 
merfwürbdigen Entwäfferungsarbeiten feines mittleren Stroms 
laufes, duch Yu zu den Zeiten Yao’s, ift [don oben bie 
Rede gewefen (f. Afia Bd. I. ©. 158 — 160), * 


3. Unterer Lauf; noch zwiſchen den Bergzuͤgen, Pe— 
king, Lung Schan, und den Ketten von Schanſi, 
mit den Zuflüſſen, Wei bo, Lo ho, Fen ho. | 

Noch hat der Hoangho, von dem feltfam fpigen Win: 
kel feiner Kniebeugung, in welcher der Wei ho, (Duei bo 
bei Klaproth, Hoei Ho bei D’Anville), fein rechter Zufluß, vom 

Weiten, vom fchneereihen Siue Ring, aus Kanfu herfoms 

mend, einmündet (f. oben &. 421), die Länge des Deutſchen 

Rheinſtroms zu durchlaufen, ehe er den Oſt ocean erreicht. Der 

Wei ho ift bier fein waſſerreichſter Zuſttom und deſ ſen ganze 

Normaldirection, von feiner Quelle an bie zur Mündung, 

fällt, feltfam genug, nur in eine und dieſelbe gerade fi, 

nie,von Weften nah Dften (etwa unter 35° N.Br.), mic 
dem unteren Steomlaufe des Hoangho zufammen ; fo, 
daß man fagen möchte, er, der Wei ho, ſey deſſen eigentlicher 
oberer Stußlauf, jener, nur ein zufälliger Seitenarm. Und in ders 
ſelben Parallelrichtung, etwa unter 34° N.Br., kaum eis 
nen Grad Südlicher zieht, die Gebirgskette bes Peking 
(f. ob. ©. 407, 421), als der füdlihe Hoanghobegleiter 
in weiter Exfiredung, von dem Meridiangebiege des Siue Ling, 
bis in die Ebene der Provinz und Stadt Homan, eben fo 
sleihmäßig auf feinem Sübufer fort. Erſt unterhalb Honan 
verläßt der Hoangho das Bergland, und zieht duch Nies 
derumg zum Meere. Außer dem Wei bo treffen in dem ſelt⸗ 
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famen Winkel der Kniebeugung auf ber Grenze ded mitt 
leren und unteren Laufes, an bes legteren Einmündung, 
nöd zwei andere bedeutende Zuflüffe zufammen, welche eben da 
die Wafferfülle des Hoangho bedeutend mehren. Von N.W. 
ber, aus dem Gebirgslande der Drdos kommend, ber geringere 
Lo ho, und von ND. her aus Schanfi der bebeutendere 
Senho, an der großen Stadt Phin yang fu vorüberftrömend. 
Diefer letztere koͤmmt von der großen Mauer her, aus dem Als 
pengebirgslande Nord China’s (f. ob. ©. 405), b. i. 
aus den noch ſchneehohen Parallelktetten am Südrande 
bes Gobi: Plateaus (ob. &. 407, 422). 

Die beiden bedeutenderen Zuſtroͤne Wei ho und Ten bo, 
- find durch die wahren Gulturthäler, die fie durchſtroͤmen, und 
durch die großen und berühmten Städte Phinyang fu, bie Ca—⸗ 
pitale von Schan fi und Singan fu, bie einflige antite Refis 
denz Shihoangtis (f. Aſia Bb. I. S. 199, 154, 163), und 
vorherrfchend die Gapitale des Kaiferreiches vor der Mongholens 
zeit, zur Zeit der Tang und der Sung (f. Afia Bd. J. ©. 163, 
286, 368 u. a. D.) befoniderer Aufmerkfamkeit werd. 

A. Der Peking (Taſa Ling, Thfin Ling) Der 
Mei ho entquillt noch dem mefllihen Spfteme der Schnee: 
gebirge (f. oben ©. 421), eben da wo ber IV, Pe Ling, bie 
Nordkette (f. oben S.407, 421) fi von ihm unter dem ans 
fängtithen Namen Taſa Ling oftwärts abzweigt (auh Shang 
nan fing, und Thfing Ling genannt 14), Mamen bie dies 
fer Süpdbegleiter des Wei ho bis zum Süden der Gapitale 
Gi ngan fu beibehält, bis zur Quelle feines rechten Seitenflüß- 
hen, des Pa ſchui (auh Lan fhui, auf Grimme Karte 
irrig San ſchui genannt), der von Süden nad Norden, an 
der Bergſtadt Lan ehian hian vorüber, von ihm herab, unters 
halb der Stade Singan fu, in den Wei bo einmünbdet. Der 
hoͤchſte, immer mit Schnee bedeckte, Gipfel dieſer Kette, der Tafa 
Ling, liegt im Süboft der Stade Mei hian am Wei ho; er 
Häße Thaipe Shan (II IHM.Br., 105° 2% D.2. v. Par. 49%) 
unb in S.W. von Singan fu. Von ber Quelle des Pa 
ſchui geht die Haupt kette des Pe Ling, unter dem Namen 
Thfin Ling, direct gegen Oſten, als Südbegleiter des 


148) Klapsoth Tabl. d. plus hautes Montagnes de la Chine etc. in 
Magasin Asiatiq. Paris 1826. T. IL p. 152. +?) -ebend.'p. 148. 
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Hoangbo, und verliert biefen Namen erft bei ihrem Eintritt 
In die Provinz Honan, wo ber Zu ho, ein rechter Zufluß 
des Hoangho gegen Norden, der an der Stabt Honan vor 
überzieht, ihrem Mordabhange entquillt. Sie fegt ihren Zug, im⸗ 
mer als Wafferfheidegebirg, zmifchen ben beiden, großen 
Stromfpftemen des Hoangho und Ta Kiang, oftmärts .fort, 
bis zu’ den Quellen des Fu dhoi, von wo an ihre Wendung 
erft gegen S.O. fi abändert, bis zur Quelle des Houai Ho, 
die, beide vereinigt, im Niederlande, nahe an der Küfte den 
großen Kaiſer-Canal fpeifen. Das Oſtende dieſer Waffer: 
fheidetette, des nun ſchon fehr niedrig geworbenen Peking, 
wird nun bier, zur Grenzkette zwifhen den Provinzen Ho: 
nan im Norden, und Hu pe im Süden, tritt dann in bie 
Küftenproving Ngan hoei ein, und fällt, gegen die berichmte 
Capitale Nan king flreihend, endlich ganz ab, bis auch feine 
Function als Waflerfcheider mit der Erreihung des Sees Tſchhao 
bu MD. von Nanking ein Ende nimmt. Nur erft im 
Südojt diefes Gebirgszuges des Pe Ling fängt in China 


überhaupt die nörblichfte Gultur ber Theepflanze an, weis 


tee nordwärts weicht fie nicht (f. Afia Bd. II. ©. 236, 244). 

Die beiden Nordverzweigungen des Pe Ling. Aber an zwei 
Stellen, im Weften und im Often der Pa fhui Quelle, fens 
det diefe Parallelkette des Pe Ling, nördliche Verzwei— 
gungen duch das mittlere Stromgebiet ded Hoangho aus, 
meihe Einfluß auf deſſen Configuration haben müffen. 

tung Schaan), heißt die eine diefer Verzweigungen, bie 
ein gewaltiger Arm des hohen Thai pe Shan gegen N.W. 
bildet, indem er den Wei ho überfegt, um ſich wiederum dem 
Schneegebirge im Departement Phing liang fu, in Kanfu, 
und der Maffe im S.D. des Hoangho bei Lan tſcheu anyır 
fließen, die wir fhon zu verfchiedenen malen anderwärts kennen 
ju lernen Gelegenheit hatten (3. B. Leou pan, f. Afia Bd. I. 
&. 163, f. oben ©. 403, 422). Er foll ungemein fleile Ger 
dirgsmaffen haben, und, richtiger gefagt, iſt es eigentlich ber 
Beiho, der diefen Arm erft unterhalb feiner Quelle von Welten 
nd DOften, gewiß in fehr wilden Selspartien durch brech en 
muß, ehe er aus Kanfu in Schanfi, bei Pao ki hian, in bas . 
teiche, fchöne Culturthal eintreten kann, in welchem meiter ab: 





0) ebend. p. 153. 
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wärts, die Stäbte Mei hian und Singan fu lim, \i 
nes Pao Ei ift buch eine antike Runftfirage!t) male 
big, welche von ber Gapitale Singan fu, zur Zeit ber darin 
Kaiſerreſidenz im Wei ho Thale aufwärts, bis Pao ki, für 
bann aber gegen Süden abbeg, und als Gebitgtpaſſen 
über Schneegebirge, den Pe Ling überjtieg, um übe Din 
tfhung fu in bie füdlihe Provinn S;zü tfdhuan © 
Tſching tu fu zw gelangen. Sie wird und midtig, m 
Marco Polo auf ihe feine Wanderung nah dem Eid u 
macht hat; mie werden fie weiter unten als die Kunftäti 
von Si ngan funadh Tſching tu fu näher kennen lan 

B. Kette von Schanſi. Die andere Baum 
fireihe von der Pa fhui Quelle gegen N.D.; fie il « 
welche vor dee Mündung des Wei ho in den Hoangbe 
überzieht, umd dort das Felsthal deffelben zu dem im ber Kre 
geſchichte 5?) Inner China’ berühmten Engpaß von Aber 
kuan (nah Pat Gaubil Angabe 34° 39 N.Br. und 6 |) 
DB.L. v. Peling, f. Afia Bd. I. ©. 164) zuſammenſchnuͤtt, vr 
aber auch auf das Morbufer des Hoangho, im der Ani 
gung durch Schanfi, weiter gegen N.D. fortfegt. Sie bu 
nen gemeinfhaftlihen Namen; Klaproth nennt fie bie Ju 
von Schanſiz ihre Hauptpunct, von dem fie ausgeht, U 
nah Schanfi hinüberfegt, ift an der Südfpige jene Sm 
beugung, ber hochaufſteigende, doch nicht ewigen Ein I 
gende Berg, Thai Hua, oder Hua Shan’), (ierig Di 
ſtatt Hua, auf Grimms Karte), welcher der weſtlichſte um 
den Fünf Do, oder der heiligen Dpferberge der Chi 
iſt. Zwiſchen feiner ffeilen Nordwand und dem Sübıl! 
bes Hoangho, an der Einmündung bes Wei bo, liegt — 
jener Engpaß Thung fuan, 

Nach den älteften Chinefifhen Traditionen wurden anfın 
lich, ohne Unterfchied, auf den Bergen überhaupt dem Chari 
(oder Tien, i. e. Coelum, das hoͤchſte Wefen 5*) Opfer gebt“ 
Durch den dritten der Chinefen Kaifer, duch Huangti, ©- 





153) Nouv, Journ, Asiatique Paris 1828. 8. T. I. p. 105. Tu 
*2) P. Gaubil Histoire de Gentchiscan et de la Dynastie ı 
Mongols etc. 4. Paris 1739. p. 29. Tableaux ljstorig. de 1!: 


R: 216, 224. 52) Magasin asiatig. l. c. T. iLp- 
ot. p. 153, 154. 54) Du Halde Descr. de la Chine T. | 
p- 3, 7. etc. 





























Suflem, M. Polos Deiferoute, 313 


4 hohe Berge, nach ben vier Weltgegenden erwaͤhlt, zus 
m Darbringung der großen Opfer buch ben Kaifer in 
SIahretzeiten, und dieſe Berge wurden Yo ger 
J fügte. man einen fünften, den Yo der Mitte 
i * Im Sung Shan, nod binzu, ber in ber en 
nan t. 
geek Dpferberge ift nun auch der genannte du⸗ 
——— auf ihm iſt zur Antiquitaͤt geworden. Die 
ng dieſes Hua Schan wird vom Hoangho 
N, — biefee den Südlauf in ben Oſtlauf 
? Die Gebirgskette von Schanfi fegt aber 
RXdoſt waͤrts, im Oſten des Gen ho, und feiner 
sin mehreren Parallelen » Öliederungen buch 
hanfi, bis nah Nord Pe tfcheli fort, ſteigt dann 
Rn Ben Gipfeln!) zu ewiger Schneehöhbe 
fi) dann dem Südfaume des Gobi:Plateaus 
| —*& in Suͤdweſten von Peking an (f. oben 


kung. Margo Yoto’s NReiferoute durch das Alpens 
gland. Wet China's, burd die Ihäler des Ken ho, 
m und Weiho, auf der Strafe von Peking, gegen 
— er Singanfunad Zfhingtufu in Szütfhuanz 
m Jahre 1280, — Die AlpensKunftfiraße über ben 
ag; die Paffage über den TZapa Ling. 
weiten Bude feiner Mirabilia Mundi beginnt ber bes 
er fe, nachdem er im erſten bie allgemeine Beſchreibung 
Mongholiſchen Reiches (Gatai) beendigt hat, mit ben ſpe⸗ 
ichten über ven Süben des Ghinefiihen Reiches (Mangi), 
Betrachtung, fagt 3. Klaproth, und damit ftimmen 
here und fpätere 130) Unterfuchungen überein, ergiebt ſich, daß 
| ‚überall nur diejenigen Städte nennt, bie er ſel⸗ 
dt Hat; und daß die Reihenfolge, in ber er fie nennt, 
e : feiner eigenen Reiferoute ift. Diefes ſehr intereffante 
heigt ſich entſchieden, in der hier anzuführenden Reihe von Das 
ie da urch fehe wichtig werben, daß fie über einen, uns nur aus 
en Gompilationen ber Zefuiten befchriebenen, fonft aber von Reis 
er er gänzlich N nicht uninterefjanten Stridy 
Asiatig. T. II. 1. c. p. 150 — 151. _ *®* Conte Bal- 
sorge kn To Lem 0 s. 49) U. p: 294 


te Erdtundt IV. gt 
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des Alpengebirgslandes von Weft-Ghina, innerhalb des mitt 
lern Hoangho-Soſtemes, bie Bemerkungen eines Europäifchen 
Augenzeugen, wenn ſchon aus dem Ende des 13ten Sabrhimderts mits 
theilen, die es nur bedauern laffen, baf kein jüngerer Beobachter ibm 
gefolgt ift, und der größte Theil jener merkwürdigen Alpengaue, baber, 
aller ftatiftifchen Notizen ungeachtet, die wir darüber befigen, feiner wahs 
zen Natur nach, doch immer noch der Ferra incognita anheim fällt. 

Wir durchwandern diefen Landftrih nad) dem Texte des Bene 
tianers in ber Baldellifhen Edition '°?) unb nad dem Goms 
mentare!‘®) unfers Landsmannes, der bie bier, wie es uns ſcheint, 
größten Schwierigkeiten und Duntelheiten, groͤßtentheils, durch feis 
nın Scharffinn und feine feltne orientalifche Gelehrfamkeit gluͤcklich bes 
fiegte und begierig macht, auf einen fortlaufenden Gommentar diefer Art, 
gu dem befielben in vielen Theilen noch fo fehr bedbürftigen, 
elaffifhen und einzigen Werte des von jeher bewunderten, 
aber fo felten verftandenen, und bis heute weit mehr mißverftandenen Aus 
tors, der darin gleiches Schiefal, wie früherhin fein Vorgänger Herodo⸗ 
tos, theilte. 

M. Polo bemerkt felbft, daß er in Aufträgen feines Gebieters und 
hoben Gönner, Khublai Khan, Reifen in weite Kernen, wol auf 
4:bi8 6 Monat Beit, in verfchiedene Provinzen von deſſen Reiche zurück⸗ 
gelegt; offenbar ift gegenwärtiger Bericht eine berfelben, die von deffen 
Reſidenz Kanbalu (Peking) ausging, und über folgende Hauptorte 
Rachricht giebt, 

1) Pulifangan (Gap. XXVIL), d. 1. Brüde des Sang kan 
Stroms Bon Kanbalu reifet man 10 Millien (italifhe) gegen 
S. W., bis zur ſchoͤnen Brüde Pulifangan. Sie befteht noch heute, 
über ben Lukeouho, einen rechten Zufluß bed Pey ho, ber in Often 
an Peking vorüberzieht. Jener Fluß heißt aber au Sang fan ho 
Hoen bo, ober Yom tim bo bei D’Anrille)., M. Polo, dem das 
Perfifche, durch feinen längeren Aufenthalt in Ball und als Hofe 
ſprache geläufig war, ber auch wol einen Perfifchen Dolmetfcher als 
Reifegefährten haben mochte, weil er oft Perfifche Ausprüde in feiner 
Befchreibung gebtaucht, nennt baher auch diefe Brüde mit dem Perfis 
fhen Namen Puli Sangkan, d. i. die Brüde des Sangkan 
Stromes. Diefer Strom ergießt ſich zum Ocean; viele große Schiffe 
mit Waaren fegeln-ihn, fagt er, hinab, Die Brüde iſt nah M. Po« 


1225) U Millione di Messer Marco Polo Viniziano see. la Lezione 
Ramusiana illustr. e eommentato dal Conte G. B. Baldelli Boni, 
Firenze 4. T. IE. 1827. Libr. II. cap. XXVII — XXXVI. p. 

235 — 247. **) J. Klaproth Remarques geographiques sur les 
.  Provinees oreidentales de la Chine decrites par M. Polo in Nour. 
. Journal asistique T. I. 1828. 8. p. 97. — 107. 
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Urtkeil ungemein ſchoͤn, vielleicht bie fchönfte der Welt. Gie iſt 
) Schritt lang, 8 Schritt breit, hinreichend um 10 Reiter neben eins 
r paffiren zu laffen. Sie ruht auf 24 Bogen und 25 Pfeilern, die 
Daſſer ftehen, aus Serpentinftein ſehr tunftreih erbaut, und reich 
Säulen, Marmorfentpturen ornamentirt. Am Aufgang fteht eine 
e Säule, an deren Sodel ein großer Löwe liegt; auf ber Säule 
ein gleiches Ornament. — Die fpäteren Jeſuiten nennen fie eine 
merbrüde **), mit 70 Säulen-auf jeder Eeite, und dem fehönften 
morgetäfel zur Seite, mit Sceulpturen von Blumenwerk und Thier⸗ 
en geziert. Sie fagen, die Brüde ſolle zweitauſend Jahr alt ſeyn, 
‚aber bei großem Waffermangel des Stroms eingeftürzt ſeyn. Nach 
proth ward fie aber A. 1189 in 5 Jahren gebaut, und nachher 
mals reparirt. 
2) Biogiu, d. i. Tſcho tfheou (Gap. XXVMI.). Ron biefer 
te geht man 80 Millien cital.) gegen Abend, immer zwifchen fdydr 
Sehäuben (Palazzi', zwifchen Weinbergen und bebauten Feldern 
bis zur Stadt Giogiu (Gouza bei Ramuſio). Sie heißt heute 
otſcheou in Petfchely (nicht Tso b. D’Anville, und darnach auch 
auf allen andern, au auf Grimms Karte). Die Stadt ift ſehr 
‚ volkreich, hat viele Kiöfter mit Idolen, barin Kaufleute und Künftlee 
Baaren feil Haben. Man webt hier fchöne, feidene Zeuge. Gold⸗ 
und andere Gewebe. ° Hier find viele Wirthehäufer für die Reiſen⸗ 
Bier fpaltet fih die große Heerftraße, gegen Weiten 
Gataja, gegen Süden nah Mangiz mie bamald zu M. Pos 
Zeit, fo auch noch Heute, gegen W. dur Schanſi, gegen ©. 
Honan. i 
3) Taianfu (cap. XXIX), db. i. Zaiyan fu (Zaiyuan fu). 
Dols nahm ben Weftweg, er ritt 10 Tage zu Pferde, immer 
ein Land voll fehöner Städte, Burgen, Weinberge, bebaute Fels 
Bon hier wird der Wein, fagt er, nad; Gatai ausgeführt, mo 
Traube wächft. Die Felder ftanden voll Maulbeerbäume, Seiden⸗ 
war allgemein, die Einwohner wol gefittet, das Land voll Reifens 
solt Verkehr. Er kam von Stadt zu Stadt, wo er überall Märkte 
Vaaren und Handlung wahrnahm. Bis zur Hälfte des Weges, 
qh baluch (ob AL datt, d. i. die Weiße Stadt, vielleicht der 
# eines Kaiferlichen Zagdfchloffes? f. Aſien Bd. I. ©. 140 ꝛc.), 
t bas Kaiſerliche Jagdrevier des Groß- Shan, wo ‚Niemand 
8 zu jagen wagt; daher hier das Wild aud zum großen Rach—⸗ 
ber Saaten und Felder ungemein ſich vermehrt hatte. Dann wurde 
ftabt Tai an fu, d. i. Tai yan fir, bie Gapitafe bes Mönige 
'(Reame), d. i. hier ber Provinz Schanfi, am Fen bo Fluſſe 


) Baldelli Boni fl Millione etc; I: 'c. T. 11, p. 236 Not. 385. 
Kt2 
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gelegen, alfo innerhalb de8 Stromgebtetes bed Hoangho wirkllch 
erreicht. Sie ift fehr groß und fehön, voll Handel und Kuͤnſte. Zumal 
Maffenfabriten find hier für das Heer bed Groß: Khan. Au Wein 
bau in Güte und Fülle, wenn ſchon nur im Stabtdiftrict, nicht im 
übrigen Theile der Provinz, doch in folder Menge, daß Gatai damit 
verfehen wird (auch die Sefuiten, ber weit fpäteren Zeit, verfahen ihre 
Miffionen in China, von diefen Weinbergen aus, mit dieſem Trtank) 
Umher giebt es viele Fruͤchte, Maulbeerbäume in Menge und ſtarke Stis 
denzucht. — Klaproth bemerkt, nad Chineſiſchen Daten, dab bie dor⸗ 
tigen Gifenbergmwerfe**°) die ergicbigften in China find, zumal bei 
der Gapitale felbft, und in ber benachbarten Umgebung gegen Süben, 
der Heineren Stadt Siu kéu hian. Dort find heute noch die Haupt⸗ 
fabriten für Säbel, Dolche, Meffer, Meifel, Stahlarbeiten (glcichſam 
Solinger Waaren), die von da durch ganz China und die Mongolei vers 
handelt werben. 

- 4) Pian fu (cap. XXX), d. i. Pin Yang fu (Phing Yang fu) 
Zu biefer Stadt zu gelangen, bie gegen Süben ebenfalls an Ken ho in 
Schanſi liegt, wurben 7 Zagereifen zu Pferde verwendet. Der Weg dahin 
führte, wie vorher, durch reich bebautes Land, wo überall die färkfie 
Seidenzucht in Betrieb war. Nach ber Chineſiſchen Sage foll fie di 
Refidenz bes Urahnen der Chineſiſchen Kaifer, Yao's (f. Aſien Bd. J. 
S. 159), vor ‚drittehalbtaufend Jahren gewefen feyn. 

5) Thai gin (cap. XXXI), d. 4. Phu tfin, in Weft von Phu 
tſcheu fu, am Hoangho. Bon Pianfu find 7 Zagereifen bis zu 
diefem ‚Fort, wo ein Schöner Palaft des. König Dor, eines fonft und 
kannten Regulo, von dem eine Anccbote erzählt wird, Das Fort 
hatte, unter ber Sung Dynaftie, im 3. 1011, den Namen Zai khing 
erhalten, der ihm aud) zu M. Polo's Zeit geblieben war. Auf dem 
Wege zu biefem ort, bemfelben ganz nahe, wurbe von ihm eine große 
Stadt Sacianfu paffirt, beren Befchreibung aber, wol durch -einen 
Schreibfehler der Gopiften erſt nachher mitgetheilt wird, nachbem er ben 
Saramoran überfegt hat. Gacianfu (cap. XXXIII), Liegt aber 
auf dem norböftlichen Ufer beffelbenz; es ift nah Klaproths Berich⸗ 
tigung *!) Phu tſcheu fu, bas damals Hotfhung fu hieß, woraus 
die Mongoliſche Alteration in Cacianfu leicht erklaͤrlich iſt. — Andre 
Commentatoren haben ſie auf andere Staͤdte gedeutet, und ſind dadurch 
von der Hauptroute, die der Venetianer nimmt, ganz abgelenkt worden, 
fo z. B. auch ber Graf Baldelli Boni in feinem Commentar. Es 
war eine ber Hauptftäbte von Schanfi, voll Handelsleute und Kuͤnſte, 
wo viele Seide gezogen und viele Arten Löftlichen Gewebes gemacht wurden. 





#0) Nouv. Journ. Asiat..l. e. T. I. p. 99. 
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6) Auenzganfu (cap. XXXU und XXXIV), d. Singen fu, 
Ben Cacianfurzu biefer großen Stabt Quenzanfu, find 7 Tage⸗ 
reifen, nah M. Polo: (eben fo weit find Phutfheu fu md St 
ngan fu heutzutage aus einander gelegen). 20 Millien in S. W. des. 
Forts Shai gin, ſagt M. Polo, habe erden Saramoran (d. I, 
Hoangho) überfegt, einen Strom, ber fo groß, breit und tief fen, 
baf Feine Bruͤcke über ihm gefchlagen werben koͤnne; auch iſt uns: unters 
halb jener oben genannten Sciffbrüde (f. oben &. 507) eine: derglei- 
chen abwärts deffelben bekannt. Er firdöme zum Dcean,.es lagen viele: 
Städte und Burgen an ihm; an feinem Ufer wachen allerlei Gewürze 
(Zenzero), das und fey mit Vögelfhaaren bevedt, zumal-Phafane _ 
gebe es hier in fo großer Menge, daß man fie fehr wohlfeil-erhandelr 
torme. In ber Nähe giebt es gewaltige Rohrwaldungen, Bam⸗ 
bus,,zu 1 bis 15 Fuß Dicke, bie man zu dem wichtigften Hausgeräth 
und anderem verwende. — Auch heutzutage ift hier die: gemöhnliche 
Usberfahrt über ben Hoangho, auf der großen Route nah Si 
nganfu, Dann- gehe ber Weg immer gegen Weften, ſagt M. Polo, 
durch viele Städte und Burgen, voll Handel und Wandel, durch Gaͤr⸗ 
ten, Felder, unter Maulbeerbäumen- bin, wo viel Geibencultus. Die 
Einwohner: beten Idole anz aber audy Ehriften, Türken, Reftorianer und 
Saratenen habe er ba getroffen, weil damals, zur Zeit der-Mongolifchen 
Herrſcher, alle fremde Handelswelt aus dem weiten Mongholens Reiche 
freien Zutritt zu China hatte, der unter andern Regentſchaften verfperrt 
ward. Auch fen bier gute Jagd. 

Die große Stabt Auen zan fu, bie M. Polo nun erreichte, If 
des in aller Zeit berühmte Si ngan fu:(oben ©. 421, 510) die Cape 
tale ber Provinz Schen fi. Zur Beit der, Mongholen hieß fie King 
Uchao fu (auch Ngan ſiffu und Zfhang ganz PLiamyang zu 
Shihsangtt’& Zeit). Zur Zeit, der Tang hieß fie bei Arabifchen Aus 
toren *?) auch Gumban, Khumdan, bei Ehinefifchen Situ**), d.h. 
Beſt⸗Reſidenzz Sang aber hieß der große Hauptſaal bes 
Raiferpataftes in dieſer Stabt, daher die Dynaftie der Tang ferbft 
davon ihren Titel: erhielt ( Tang kong), wie bie Tuͤrkiſche Dynaftie zu 
Gonftantinopel von der Hohen Pforte, Aber, bei dem Perfifchen 
Autor Rach id eddin heißt. fie, in deffen Beichreibung bes Mongholens 
Reiches, unter Rhublais Khan,. Kin bjang fu (Ken than fu **) 





*2) Renaudot Anciennes Relations des Indes et de la Chine p. 
deux Voyageurs Mahometans- etc. trad. D’Arabe. Parı» 8. 1718. 
p- 52, 72; Klaproth Tableaux historig. de P’Asie p.. 229. 

“)P. Gaubil Histoire Chinoise de la Grande Dynastie des Täng 
in Mem. conc. 1. Chinois ete. Paris 1814. 4. T. XVI. p. 369. 
- "Not. 271, 2. **) Description de la Chine sous la Dynastie Alon - 
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und daher auch M. Polo' s ganz richtige Benennung derfelben mit ita⸗ 
lieniſcher Schreibung des Lautes, die früher, aus Untenntniß, des Per⸗ 
fifchen Autors, dem Venetianiſchen Reifenden, wie fo vieles Andre, als 
Irrthum und Fehler aufgebürbet wurde, e 

Quenzanfu war damals, nah M. Polo's Bericht, eine große 
und berühmte Stadt, mit fehr viel Handel und Gewerbe, Seidenfabris 
ten, wo viel Goldſtoffe gewebt und alles gearbeitet wurde, was bas Kais 
ferlicdye Heer bedurfte. Die Waaren hatten wohlfeile Preife; bie Eins 
wohner find Idolenanbeter. Fuͤnf Millien vor ber Stadt ftand ein 
Prachtpalaft des Mangala (Mang kola b. Chinefen, Mingfin br 
Rachid eddin), des dritten Sohnes Khublai Khans, der 9 Jahre 
hindurch von feinem Vater zum NRgan fi Bang, d. i. Vicekoͤnig, 
von Shenfi eingefegt ward, und im Jahre 1280 ſtarb. M. Polo’s 
Reife, der ihn dort lebend fand, muß alfo, wie fich hieraus ergiebt, vor 
dieſem Jahre ftatt gefunden haben !°*). ° Diefer Palaft ‚war von einem 
großen Iagdreviefe umgeben, in einem weitläufigen Garten mit Hainen, 
Baͤchen, Bontainen, Bogelbehältern; eine Mauer von 5 Milliin Umfang 
ſchloß diefen ein, Der Palaft enthicht eine Menge Säle und-Gemächer, 
prachtvoll eingerichtet, mit Azur und Gold ausgemalt, und dem fchöns 
ſten Marmor verziert. Der Prinz, fagt M. Polo, fey gleich feinem 
Vater ein gerechter Regent, bei feinen Leuten geliebt, ein Freund von 
Jagd und Bogelfang, 

Die SefuitensBerichte*®). fagen in neuerer Zeit, baß biefe 
Stadt, einft Jahrhunderte hindurch bie alte Refidenz der Kaifer noch 
heute, nächft Peking, eine der fchönften Städte China’s fey, der Sig 
hoher Magiftraturen. Die Mauer, mit Thürmen flantirt, die Pfeik 
ſchußweit aus einander ftehen, babe 4 Lieues Umfang, fiche im Bier« 
feit und habe prachtvolle Thore. Das Innere der Stadt ift weit ſchlech⸗ 
ter bebaut als Peking, ein Theil derfelben ift Garnifonsftabt für Mand⸗ 
fhutruppenz auch fieht man bafelbft noch Reſte eines alten Pataftes, 
Pater Martini *?’) nennt, in dieſer Stadt, bie amphitheatralifh am 
Wei ho Ufer emporfleige, noch Refte-von 7 Paläften, und viele alte 
merbwürbige Königsgräber, audy mehrere von den diteren Katfern 
in der Umgebung ausgegrabene Seen, zur Kurzweil mit Luftfchlöffern 
verſehen, auch mit Ganälen unter fich verbunden, und einen, auf welchem 
fie, gleich den Römifchen Kaifern in ihren Naumachien und unter Wafs 
fer gefegten Amphitheatern, Scheifigefechte zur Uebung ber Matrofen 





 gole traduite du Persan de Rachid-Eddin et aceompagnde de No- 
tes p. Jal, Klaproth. Paris, 8. 1833. p. 40. 
t*&) Nouv. Journ. Asiat. l.c. T. I. p. 103, 104, **) Du Halde 
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d Seetruppen veranftalteten, Das Wafler bes Wei ho ift nad) ihm 
ion heil und Mar, vermag aber nicht bei bem Einfluß in den Gafs 
ıntrom ( Croceus, d. i. ber gelbe Strom, Hoangho) hiefem 
ne Trübe ju nehmen. Sollte es in diefer Stadt noch Monumente feis 
t früheen Glangperiode aus dem Ill. Saec. vor Chr. Geb., aus ber 
tdes zweiten Puniſchen Krieges geben? wo hier einer der größs 
Regenten des Reiches, Tſhin Schihoangti (er firbt im Jahre 
I». Ehe, ©.) **), feinen Hof hielt, durch deffen Thaten und. Herr⸗ 
ıft ft dee Rame der Thſin ( Tsinae bei Ptolem, d. i. der Chi⸗ 
fen) berühmt ward. Große Ardhitecturen führte diefer Monarch ents 
gam Ufer des Weiho aufs Martinis Nachricht ſcheint faft auf 
leihen hinzudeuten. Das Bolt in bdiefer Gegend ift weit tüchtiger,- 
ufter und fapferer als in andern Provinzen Chinas, die —— 
ft umher iſt ungemein angenehm, ein wildreiches Revier, 

7) Route nach Sin dy fu (Gap. XXXV. und XXXVI.), b. i. 
Ging tu fu. Vom Palaſte Mangalas, ſagt M. Polo, reitet 
1 3 Tage gegen. W., durch gleichbebautes Land voll Städte und Bur⸗ 
» Dann aber tritt man in eine Landſchaft voll Gebirge und Thäler, 
nhin(?) genannt. Dies Gebirge ift ungemein bevölkert von Idol⸗ 
een, die auch das Land bauen und von Jagd Ieben, denn bei ihnen 
«8 ſeht viel Wild, Ziger (Leoni, f. oben &. 416), Bären, Luchſe, 
nhirſche, Rehe u. ſ. w. Dean bat 20 Tagereiſen immerfort in die⸗ 
Gebirgslande zu machen, und kommt über viele Berge, Flüffe, Thaͤ⸗ 
doch uͤberall find Städte und Herbergen, bis zur Grenze von Mangi 
L Süp-Ehina, Maha Chin, groß Chin, bie fpdter zu Gar 
oefügte Eroberung KhublaiKhane, bie er ver Song = Dynaftie 
). Hier in einer nun beginnenden Ebene (pianura) wird wieder ein 
t unbelanntes Ach baluch genannt (f. oben S. 5163 es muß in ber 
K, weſtwaͤrts der heutigen Gapitale Hantfhungfu von Schenfi 
gen haben, nach Klaproth ber * are Drt Dematihing 
„weißes Pferd). 

Das Land ift hier wieder fie ſtark bevölkert, fagt M. Polos 
tall ift Handel und Gewerbe, und Anbau. Hier wädhft der Zen⸗ 
© (Ingwer ?), ber burdy gang Gatai verführt wird, auch Korn 
Res wirb in großer Menge in: dieſer Thalebene gebaut, bie 2 
weeifen anhält und bicht gebrängt ift vol Ortſchaften (es. ift das 
I des obern Laufes des Han Kiang, oder Jün Kiang, f. oben 
4). Vom GEnbe biefer bebauten Thalebene (ein hohes -Alpenthal) 
man noch 20 Zagereifen bis Sinbyfu zu maden, davon bie 
t Beit ebenfalls burdy viele Thäler, Berge und Wälder führt, bie 
r überall bewohnt find, von Zoolanbetern, bie von ihrem Kornertrag 
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und von Zagb Iebenz denn audy hier iſt daſſelbe Wild in Menge, tie 
ſchon oben gefagt ift. Doch hier fängt man auch ſchon Moſchus⸗ 
thiere. Zuletzt erſt tritt man in bie Grenze von Mangi in 
Sindyfu (Tfhingtufu, f. oben ©. 413) ein. — Die Nach⸗ 
weifung.der Route durch biefen weitläuftigen Strich, jenes hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Chinefifchen, reihbevdlkerten und reidheuftis 
virten Alpengebirgslandes, das auf eine fehr frühe Eivilifation 
jener Gegenden zuruͤckſchließen laͤßt, ift allen frühern Gommentatoren der 
Berichte bes Venetianers unmöglich gewefen. Sie laͤßt ſich aber nım, 
nad bem, was ſchon früher der hier gut bemwanderte Pater Martin 
Martini!**) angegeben, und nad) Klaproths Erläuterung '°%), zu 
der die Khienlongſche Chineſiſche Karte 21) die vollftänbigften topos 
graphiſchen Auffchlüffe giebt, auf das ficherfte verfolgen. Bon 
Singan fu geht auch heute Bein graber Weg gegen S W. nad 
Tſching tu fus man würde dann ben Schneerücken des Zai pe 
Shan, wie auf Grimms Karte von Hoch-Aſien deutlich gu fehen 
iſt, überfteigen müffen; eben fo wenig zu M. Polos Zeit. Man reis 
fete erft im Thale des Wei ho, gegen Weft, aufwärts, über Mei 
bis Bao ki hian. Diefem Orte gegenüber, auf dem Sübufer bes 
Weiho, Liegt das Kort Imen tſchin (es fehlt bei D’Anville und 
Grimm). Mit bdiefer Eleinen Fefte beginnt eine hoͤchſt merkwuͤrdige 
Kunftftraße über jenes Alpengebirgsland, bie etwa 20 geogr. 
Meilen (420-8, bier wol zu 250 Li auf 1°) weit, über bie wildeſten 
Felshoͤhen und Gebirgsftröme hinweg, zulegt am Helung Kiang 
(Kelung Ke irrig bei Grimm) hinweg führt, und erft im ©. bei dem 
Fort Kitheoukluan endet, das nur 5 Li im RW. von Paos 
ıfhing hian, oder 60 Li im N.W. der Gapitale Hantfhung fu, 
am obern Han Kiang, in Schenfi liegt. In der Mitte dieſer Als 
penftraße, welche an Länge die Europäifchen, 3. 8. bie Simplons 
ftraße, weit übertrifft, liegt, etwa wie der Flecken Simplon auf ber 
Gulmination bes Paffes, fo hier die Station Sung Tin ju (Sungs 
Iiny bei Grimm); die abfolute Höhe uber dem Meere ift uns unbe 
Fannt. Die Lage ift im innerften Weſtwinkel ber Provinz Schenſi; das 
Gebirge gehört zur Parallelkette des Pekings wir können fie daher 
die Alpenftraße des Peking nennen. 

Diefe Kunftfirafe Über den Waſſerſcheidezug zwiſchen Hoangho 
und Za Kiang (zwifhen Weiho und Han Kiang) warb im IIL 
Saec. n. Chr. Geb. erbaut, zum Theil auf Pfeilern, zwiſchen denen bie 





189) Pat, Martin Martini Nov. Atlas Sinendis, Ed. Amsterd. Fol. 
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wilden Gebirgswaſſer hindurchſtroͤmen. Die alten Fundamente derſelben 
wurden, im Jahre 1392, alſo durch die Ming⸗Dynaſtie, reftaurirt, 

- Des Pater Mart, Martini hat ihre Lage, wie eine dhauffirte 
Allee, auf feiner Karte ber. Provinz Schenfi, obwol roh, gezeichnet 
(bei D’Anville und auf Khienlongs Karten vermißt man fie), unb 
giebt folgende, wie es fcheint auf eigener Anfchauung beruhende Nadıs 
sicht von ihr. Zwiſchen den Gapitalen von Schenfi (Singanfu) 
und Szütfhuan (Thing tu fu) ift fo wildes Gebirgsland, voll hox 
ber Berge und tiefer Klüfte, daß man in frühern Sahrhunderten, um. 
von einer Stadt zur andern zu gelangen, gewaltige Ummege gegen S. O., 
dutch Honan, zu nehmen gendthigt war, und 2000 Stadien zu umgehen 
hatte, um bie directe Diſtanz von nur 800 Stadien zurüdzulegen. Des⸗ 
halb wurde unter Lieupang (Lieoupi bei Klaproth 72), ein 
Ufurpator, ber ſich zum Herrfcher von Chou, d. i. Weit: Szütfchuan, 
aufwarf, und im Jahre 220 n. Chr. Geb. feine Refidenz zu Ytſcheou 
{f oben 8.414) nahm, von einem feiner Kriegsobriften (Shangleang bei 
Pater Martini) diefer Gebirgämeg gebahnt, ber bazu bie Arbeit feis 
nes ganzen Heeres von hunberttaufend Mann verwendet haben foll, ins 
dem er jedem Corps befielben die Abtragung eines Theiles der Berge 
und ihre Durchbrechung auftrug, fo daß der Wig oft zwifchen fteile; 
hohe Felsmauern hindurchgeführt wurde, die ihm kaum von oben herab 
noch Tageslicht geftatteten (alfo durchgebrochene Kelögallerien, wie auf 
der Simplon und andern Europdifchen Alpenftraßen). An andern Stel⸗ 
Im mußten hölzerne Balken untergelegt und Brüden von einem Berge 
gum andern über bie Klüfte hinüber geführt werben, In vielen ber 
tingehauenen und eingebohrten Kelslöcher wurben die Zragebalfen bes 
feftigt ; andere wurden gebrodyen, um den wilden Gebirgswaflern unter 
der Straße einen unfchäblichen Abzug zu verfchaffen. In zu breiten 
Zhaltlüften wurden Säulen und Pfeiler errichtet, und über biefe bie 
Kunſtſtraße fchwebend hinweggeführt. Wol ein Drittheil der Straße 
it über ſolche Brüden geführt, Nicht überall find fie fo gar hoch wie 
aumeilen, wo das Hinabblicken in bie Tiefe dem Wanderer ein Graufen 
erregt. Auf biefer Straße können vier Reuter nebeneinander ziehen, an 
bequemen Stellen find Dorfichaften und Gafthäufer angelegt. Die ganze 
Straße ift mit Erde überfchüttet, zur Sicherheit der Reifendenz auch 
auf den Brücden, und bdiefe haben zur Seite hölzerne und eiferne Lehnen, 
und hie und da Ausbaue oder Erker. Diefe Straße ift bis heute, ſagt 
Pat, Martini, gut unterhalten; bie Chinefen nennen ſſe Sientao, 
di. der Stugelweg, bie Pfeilerfiraße. Etwa 3 Beine Stuns‘ 
den (40. &i) vom Ende diefer Kumftftraße tritt ber Weg etwa bei Mians 

bian(Mian auf Grimms Karte), in bie Ehalebene bed oben 
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HanKiang ein, die nun, aufwärts, gegen S. W. bis. Chin ftuan ju 
verfolgt wird. Dies ift die erfie Station, die auf der Sübgrenze 
der Provinz Schenfi u und am Norbeingange ber Provinz Szüs 
tſchuan liegt. 
Bon hier erhebt ſich wieber von neuem ein hohes Gebirgsland; +6 

ift ber Parallelzug bes Zapa Ling (f. ob. S. 407, 421), deffen 
ſchneereiche Höhen hier ganz in ber Nähe überftiegen werden mußten, 
Sm S. W. von dem genannten Grenzorte, 3 Stunden (40 8i) fern, 
wird, in ber Chinefifchen Reichsgeographie, ber ſehr hohe und fteile 
Tſchhao thian Ling !?°) als Paffageberg genannt, über den «6 
gegen S. W. zur Stadt Kiantfcheou (unter 32° R. Br.) gebt. Doch 
vorher hat man erſt die Stadt Tſchao hoa (bei D’Anville unb 
Grimm) ald Station zu pafficen, die am Gingange bed Kialing⸗ 
Kiang⸗Thales Liegt, beffen Strom dır He fhyui Kiang, gegen S.O., 
‚über Paoning fu -vorüberraufht, um fi in den großen Kiang 
zu ergießen, Derfelbe Weg, wo aber keine Kunftfiraße mehr nad Art 
ber oben genannten gebahnt zu ſeyn Scheint, ift es, den M. Polo, wie 
oben gefagt, zum zweiten male, auf 20 Tage durch Gebirgsland zurüde 
legt, hoͤchſt wahrfcheintih auch über Paoning fu, wenn er dieſe 
Stadt auch nicht insbefondere namhaft macht; und von ba führt der 
Meg immer noch über Alpengebiet, wenn audy über milderes und durch 
ſtark bevölkerte und bebaute Thäler, bis zur fruchtreichen, weitern Thal⸗ 
ebene von Tſching tu fu (oben ©. 413). | 


4, Unterer Lauf, Fortfegung; in der Niederung. 
Die alte Bifluenz, das Land der Ueberfhwemmung, 
der Candle, in Schantung und Kiangnan; die 

Ueberfahrten, 


Der untere Lauf des Hoangho wird bis zur Stadt Ho⸗ 
nan noch zur Seite von Gebirgen begleitet; dann aber tritt 
er in Lombardifhe Ebene ein, und fängt von Kai fong fu an 
das Flachland durch gewaltige Ueberſchwemmungen zu verheeren ; 
. deshalb man von bier, feit den Alteften bis in die neueflen Zei⸗ 
ten, verfucht hat, feine Gewalten buch Wafferbauten aller 
Art zu bändigen, Hier beginnt das Land der Canäle, 

Noch in dem obern Laufe bis zu feinem Austritt aus ber 
Chinefifhen Mauer, fchon oberhalb Lan tfheou in Kanfu, 
bat der Steom wie alle Alpengewäffer ein fehr helles, Mares Waſ⸗ 
fer. Mit der Umfpülung des Landes der Ordos wird es lehmig, 





+73) Nouv. Journ. Asiatique L c. T. I. p. 107. 


Hoangho⸗Syſtem, unterer Lauf, Kaifong fu. 523 


dunkelgelb ‚gefärbt, gleich dem Tiber und Mainſtrom; er foll das 
von feinen Chinefifhen-Namen Hoang (d. h. gelb, eroceus, 
daher bei den Miffionaren auch der Saffranfirom genannt, 
vergl. ob, S. 493) erhalten haben, wie feinen Mongolifhen Ka— 
sa moran (von Kara, dunßel, trübe), den auch M. Polo 
gebraucht. Doc zumeiten, bei außerordentlihen Umftänden, fol 
auh das Waffer des mittleren Laufes feine Natur Ändern, 
So erzählten die Annalen ”*), daß im Sabre 1295, in Folge eis 
nes ſeht ſtatken Erdbebeng, die Waſſer des Hoangho, die fhon 
bei Lantfcheou trübe zu fepn pflegen, während 3 Tagen, auf 
einer Stredde von 300 Li, fih ganz hell und Elar gezeigt hätten, 
was für ein ſehr gutes Dmen galt; daher viele Gratulationen 
bei Hofe einliefen; aber im festen Monat darauf fey große 
Dürre im Lande erfolgt, die vielen Menfchen das Leben gekoftet, 
Die gefahrvollen Ueberfchwemmungen des Hoangho und 
feine Zerftörungen in den Provinzen von Schenfi, Schanſi 
und Honan, follen feit der früheften Entwäfferung in ben 
Sabelzeiten durh Yu, in den Zeiten Yao's (f. Aſien Bd. J. 
©. 159), ungemein gemindert feyn. Solchen anfänglichen, tras 
ditionellen, erften Regulirungen feines Stromlaufes, durch 
Wesfhaffung jener Hemmungen, mögen viele andere wirkliche 
gefolgt feyn. Die Umgebung der Stadt Honan ’°), deren Rage 


im fhönften Luſtgatten Chinas, der Chinefe für die Mitte der | 


Weit hält, fcheint wegen ihres Hügelbodens noch nicht den vers 
derblichften Zerftörungen des Stromes unterworfen zu fepn, die 
nur weniges weiter, firomab, wie die Gefchichte erzählt, ſchon die 
Gegend der Gapitale und des legten Aſyls der Kin: Dpnaftie 76) 
zerſtoͤrt hat, diefeibe welche früher unter dem Namen Loyang 7”), 
old Refidenz der Dynaftie der Goei, im Ill. Saec. und der 
Zhang, als ihre zweite Gapitale, nah Singen fu (feit dem 


J. 734) 78), berühmt war, welche feit der Dpnajtie br Ming 


aber Kai fong fu heißt. 


Kai fong fu, eine fehr geoße Stadt; die heutige Sapis 


tale von Honan, liege nuc eine Heine Stunde fern vom Suͤd⸗ 





’*%) Mailla Hist, Gen. de la Chine T. IX. p. 464. 
» , Nov, Atlas Sinensis 1. c. fo}. 61, 65. re, m. Histoire 
et de ia Dyn. des "Mongols 1.6. p. 50. 
* Klaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 74, 187. * P, Gaubil 
Histoire Chinoise de la Grande Dypastie Tang in Mem. conc. 
Fhist. des Chindis T. XVI. p. 26. 
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ufer des Hoangho, aber In einer fehe niebern Gegend, an eis 
nem füdlihen Arme beffelben, ben Pater Martini, Pian 
nennt (eben fo heißt öfter die Stadt in frühern Zeiten). Dee 
Strom des Hoangho fleht aber in feinem Mivenu, wie dies 
die Wafferwage, fagt Pater Martint, beweifet, viel höher 
als die Lage der Stadt; alfo ganz fo, wie der Po: Spiegel in 
der Lombardei höher fteht, als die Dächer der an feinen Ufern 
entlang gebauten Städte. Daher denn, fagt ber Pater Mars 
tini, das Steomwaffer duch ungeheure Dämme aus Quas 
berfteinen, mehr als 20 geogr. Meilen (300 Stadien, 30 Lieues 
bei Du Halde) 79, am Ufer erbaut, gebändigt werden mußte 
Diefe Damme wurden in dem Rebelltonsfriege, 1642, bei einer 
lange dauernden DBelagerung der Stadt, bie ein General der 
Ming⸗ Dynaſtie commandirte, thörichter Weife durchftochen, weit 
er baburd den Mebellen Litfehing in feine Gewalt zu bringen 
hoffte. Aber er that ſich felbft den größten Schaden, denn ber 
größere Theit des Mebellenheeres, der außerhalb der Stadt ftand, 
aeg fi bei Annäherung der Meberfhwemmung auf die nahen 
Huͤgel zurid, und nur 10,000 von ihnen famen um, bagegen 
wurde die ganze Stadt unter Waffer gefegt, und 200,000 Mens 
ſchen derſelben fanden im ben Wellen ihr Grab. Auch Kaiſer 
Khanghi ließ, ſpaͤterhin, einmal die Uferdaͤmme dieſes Hoangho 
durchſtechen, um in Honan einen Rebellen zu erfäufen; mit 
Ihm wurde eine halbe Million Menfchen, erzählt Barrom %), 
weggeſchwemmt, und darunter auch mehrere Miffionare, die im 
Katifong fu ihre Miffionen hatten, daher das Sprichwort ber 
Chinefen, die Ueberſchwemmungen des Hoangho feyen ärger als 
Krieg, Hunger und Peſt. Wahrfcheintich hat ſich feitdem auch 
der Lauf bes füblichen Armes des Hoangho, der Pian, 
den Pater Martini noch auf feinee Specialfarte von Dos 
san 8!) gezeichnet hat, geändert, denn in dem fpäteen Karten der 
SefuitensYufnahme fehlt er; zu bem Hoangho im Norden ber 
Stadt Kai fong fu ſetzte ber Pater aber ausdrüdtich die Worte: 
Crocei fluvii pars. Leider hat Pater Gaubil bei feiner Durchs 
zeife duch Kaifong fu (im Srühling 1723) 2), das nad) jener 





37°) Du Halde Descr. de ia Chine I. p. 208. ®0) Barrow Tra- 
vels in China. Lond. 1804. 4. p. 514. 1) Honan Imperii 
Sinarum Proyincia quinta, Tab. Nov. Atlas Sinens. 

22) P, Gaubil Extr, du Journal de. Voyage de Canton a Peking in 
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furchtbaren Cataftrophe doch wieder aufgebaut wurde, wenn auch 
fhlecht genug, fi nur anderthalb Tage dort aufgehalten, und 
nad ihm hat kein Europäifcher Beobachter jene Gegend beſucht. 
Er fagt die Stadt liege unter 34° 51’ N.Br, nad feiner Beob⸗ 
ahtung, 13 Lieue im Süden des Hoangho. Die Stade ſey 
feht groß von Umfang, aber ſchlecht gebaut, wenig volkreich, das 
gegen ſey 4 Lieued im Süden berfelben ein Marktort entflanden, 
der für eine große und fchöne Stadt gelten könne. Einige Tas 
gereifen im Norden der Stabt Kaifong fu, auf dem 
Wege nah Peking zu, fey das ganze Land nur ein Mor» 
af. Sm Süden von Kai fong fu, auf der Strafe nad 
Hupe, fey unabfehbare Plaine, ein Land wundervoll bes 
baut, bedeckt mit DOrtfchaften und Städten, von unzähligen Mies 
gen mit Alleen begleitet durchzogen. Die Hauptftraße ziehe, 
höher gelegen als bie andern, auf Dämmen hin, und fey das 
duch von den andern unterfcheidbarz von Stunde zu Stunde 
bezeichnen Meitenzeiger die zurüdgelegten Diftanzen, und 
uͤbetall find Wirthshaͤuſer, in den Städten große Hotels zur Auf⸗ 
nahme der Meifenden eingerichtet. Jedermann bringt bier fein 
Bett zum Machtlager mit, führe der Europäer aud noch feinen 
Koch bei fich, fo zeife man hier bequemer, wie felbft in dee Mitte 
von Frankreich. So weit Pater Gaubil, deffen Schilderung 
von Honan im untern Hoangholande uns lebhaft in dig, ſchoͤne 
Lombardifche Ebene verfegt hat, die nur einem zufammenhäns 
genden Garten gleicht. 

Von bier, dem Niederlande, beginnt überhaupt ſchon bie 
fo mertwürdige Wanderung bed Steomlaufes, wie beim 
Niltaufe unterhalb Memphis (f. Erdt. Afrika Tb. I. ©. 814 
u. folg.), und Einiges lehrt uns darüber auch ber Gang ber Ges 
ſchichte. 

Hier war einſt die große Stromſcheidung, nach welcher 
ein Nordarm bes Hoangho gegen Norboft zu den Zeiten 
Yu’s (f. oben S. 509, Afien Bb. I. S. 159), und. bis in die 
Beiten dee Hans Dynaftie, aus Honan, über das Land von 
Zaiming fu und Ho kien fu) durch den Golf von Tien⸗ 





P. E. Souciet Observations Mathematiques Astronomigq. ete. Paris 
1729. 4. p. 132, 134- 

22) P, Gaubil Histoire de Gentchiscan et de la Dynastie des Mon- 
eols etc. Paris 1739. 4. p- 285. 
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tſing hoei, in den Golf von Petſcheli (unter 33 N.Br.) floß, 
der gegenwärtig als ſolcher nicht mehr (nur in einem Theile des 
MWaflerlaufes des Wei ho, gegen N.D., der weiter nordoftwärts 
unter dem Namen Raotfhang zum Spfteme des großen Kat, 
fer: Ganals gehört, noch Spuren zeigend) eriftirt, wenn er ſchon 
feüherhin der einzig befchiffte war, wie dee Peluſiſche 
Milarm, der zu Alerander des Großen Zeit, deffen Gries 
chifche Flotte von Phöniciern geleitet, nah Memphis trug, gegens 
- wärtig aber nur noch ein Shlamm:Ganal ift (f. Afrika Erdk. 
Bd. 1. S. 8%. 825, 853), Unter Kaifer Vouti +) (er fticht 
im J. 117 v. Chr. Geb.) weiß man, aus ben Annalen, daß dies 
fer Nordarm des Hoangho bei Caitfheou fu im Diftric 
Tat ming fu, in Perfcheli, vorhberflog, den Weiho (Ouei 
b. 9. Saubil), im Territorium von Tong tſchang fu, auf Scans 
tung aufnahm, und in das Meer von Perfcheli zwiſchen 385 bis 
39° N.Br. führte, 1° in O.L. v. Peking; daß man aber nad) 
Kaifer Vouſti diefen Lauf bald -gegen Perfcheli, bald gegen 
Schan tung abgeändert habe 
Dee Suͤdarm diefee Bifluenz bes Hoangho, der gegens 
waͤrtige große, einzige Hauptarm beffelben zum Meer, 
degen S.D. ziehend (unter 34? N. Br. zum Meere mündend), 
wird, damals, nicht befonders genannt, wol weil er nicht bes 
ſchifft werben konnte; denn es ift nicht wahrfcheinlich, wenigftend 
nach der Zerrainbildung, daß er ganz gefehlt haben moͤchte, und 
dee Strom nur allein jenen nördlichen Erguß zum Golf von 
Petſcheli gehabt. Haben follte. Obgleich uns darüber Feine hinceis 
chende, pofitive Daten bekannt find: fo iſt es doch hoͤchſt wahr 
fheintich, daß, damals, die jegige Provinz Shantung und der 
Suͤdtheil von Perfhely, das Delta:-Landb des Hoangho war, 
alfo eine vorliegende Inſel, deren ifolirte Gebirgsgruppe 
Thai, ringsum, von einer weiten, jünger aufgeſchwemmten 
Ebene umgeben, erft nad) und nach zufammengewachfen iſt mit 
dem Gontinente, fo wie der Golf von Petfheli und das 
Hoanghai, oder gelbe Meer, die früher hier größere Gols 
fen bildeten, durch die mitgeführten Schutemaffen des 
Hoangho ausgefüllt wurden. 
Die Annalen der Zang: Dynaftie geben uns über jenen 
Mordarm der Hoangho:Bifluenz intereffante Auskunft, 


#4) P, Gaubil Mist. I. c. p. 285. 
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aus der Mitte bes VI. Jahrhunderts, mo derfelbe noch vollkom⸗ 
men Beftand hatte, mwodurd die Daten aus der frühern Hans 
Dymaftie vollkommen beftätige werden. 

Um das Jahr 732, und die folgende Zeit, machte ber 
Hoangho große Ueberſchwemmungen in der Nord— 
Provinz (Petſcheli) *). — Er durdyzog alfo, damals noch, 
wie zur Zeit der Han, die Suͤdgrenze diefer Provinz gegen 
Shan tung. — Wirklich firömte er, in jener Zeit, von Kats 
fong fu (in Honan) nah Zung tfhang fu (in Schan tung, 
wo jetzt der Mordlauf des Canals zum Pehbo, im Morden der 
dortigen Qulmination des Schleufenbaues, feit Ende des 
XII. Saecul. ausgegraben #6) ift), und von ba z0g er durch dem 
Diſtriet Ho kien fu (an der Suͤdgrenze Petſchelis), alfo gegen 
Mordoft, und ergoß fi in das Meer von Petfheli. Das 
mals, im 5. 734, wollten die Kaifer ihre Refidenn Singan fu 
den Hoangho-Strom weiter abwärts, nah Lopang (Kals 
fong fu, f. oben ©. 523) verlegen, weil die Schwierigkeit des 
Siußtransporte, zumal bed Reis (darin alle Abgaben der fübdlis 
hen und öftlihen Provinzen in die Refidenz entrichtet wurden), 
gegen den contrairen Stromlauf immer befchwerlicher wurde. Ein 
Groß: Mandarin wollte diefem Mangel durch verbefferte Fluß⸗ 
ſchiffahrt, Sanalgrabung und veränderte Transportmittel 
abhelfen, wodurch er die Barken, die mit Reis, Kupfer unb 
andern Bedürfniffen beladen, vorzüglih aus der füblichen. Pros 
vinz Kiangnan (mo gegenwärtig bie Mündung des Hoangho 
liegt) und andern Landfchaften auf biefem großen Ummege den 
Transport zu beforgen hatten, über Loyang bis Si ngan fu 
fortzuhelfen mwillene war. Wirklich kamen 10 Jahre fpäter, nach 
denfeiben Annalen 9), im Jahre 743, ſchon Barken mit Pros 
diant aller Art aus den füdlichen Provinzen auf den Gas 
näten von Kiangnan über Schantung duch Petfheli nah 
Lopyang in Honan, und von da den Hoangho aufwärts, zu 
Singan fu, in dem großen See an, defien Ufer man zu ihrer 
Ausladung mit Magazinen verfehen hatte. Man ſprach von einem 
Berge, den man ducchfchnitten habe, um einen Canal hindurch 


»») P. Gaubil Hist: Chinoise de la grande Dynastie des Tang 1. c. 
Mem. T. XVI. p. 26. °*) Kiaproth Descript. du grand Canal 
de la Chine, extraite d'Onvrages Chinois in Mem. relat. a !’Asie 
T.HI. 1828. p. 326. .*') P. Ganbil His. etc. des Tang 1. c. 

. XVI. p. 37. 
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zu führen. Wo? wird nicht gefagt. Im Jahre 755 ergoß ſich 
bee Hoangho nod immer in den Golf von Peking), 
und viele Jahrhunderte hindurch bildete bdiefer Nordarm eine 
natürlihe Grenzſcheide der Völker und Staaten, im 
Norden (4.B. zur Zeit der Goei-Dynaſtie) von den mitt» 
lern Chinefifhen, oft vielfach unter ſich getheilten, Staaten, 
Bu welcher Zeit jener Nordarm aber gleich bem Pelufis 
ſchen Nordoftarme des Nils, vertümmert, und fo verſchwin⸗ 
det, daß er endlih durh GCanalführung zwifhen Peiho und 
Weiho erſetzt, oder für die Zwede der Nordrefidenz ums 
gewandelt, oder eingerichter, abgelenkt, werden mußte, 
oder konnte, daruͤber finden wir Beine hinreichende Auskunft, obs 
fhon die Annalen der Mongolen und GChinefen darin eins 
ftimmig 59) find, daß dee Anfang jener wirflichen Gas 
nalifation Im Norden des Hoangho bi6 Peking, im 
Jahre 1289, dem Genieblid des großen Khubilai Khan zuus 
fchreiben fey. 

Mur ein einziges Factum wird und, aus bee Periode ber 
‚Song, die ziwifchen der Tang. Dynaſtie und der Mongolen:Dys 
naftie herefchte, angeführt, nämlid daß Kaifer Chintfong %) 
(er ſtirbt im Jahre 1084) den Nordbarm bes Hoangho vers 
ftopfen ließ, warum? wird nicht gefagt. Es iſt aber leicht 
begreiflich, daß er feinen feindlichen Nordnachbaren, ben drohen: 
den Gebietern von Nord : China, den damaligen Khitan unte 
der Leao⸗Dynaſtie, jede Zufuhr abfchneiden wollte, und bdaber in 
der Verzweiflung bei feiner ſchon ſinkenden Herrſchaft zu diefem 
Rettungsmittel griff. 

Nur das einzige Datum, vom Jahre 1282, das Pat. Gaus 
“bil in ber angeführten Mongolengeſchichte mitgetheilt, möchte jes 
doch beweifen, daß auch noch zu Khublais Zeit jener Nord⸗ 
arm vorhanden war, aber nur mit großer Noth noch zum Trans» 
port dienen konnte; benn es wich gefagt: der Kaifer Khublai, 
der feine Reſidenz fhon nah Peking verlegt hatte, wohin alfo 
nun die Hauptfchiffahrt aus dem Reihe, und nicht mehr, wie 





ı®%s) Tableaux historiques de l’Asie p. 215 und Tabula X. etc. 
s») P, Gaubil Hist, de Gentchiscan etc' des Mongols L, ce. Paris 
1739. 4. p. 196, 210; Mailla Hist. Generale de la Chine etc. 
T. IX. p. 439; Klaproth Deser, du grand Canal de la Chinese 
extraite d’Ouyrages Clinois in Mem. relat. al’Asie T, UI. p. 318. 
»°) P, Gaubil Hist. de Gentchiscan etc, l. c. p. 28 
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früher, weftwärtd, nah Singan fu zu birigiren mar, Tief 
60 große Schiffe bauen, um aus den füblihen Provinzen über 
das Meer nah Petſcheli die Provifionen von Neid und ans 
dern Bebürfniffen zu fchaffen. Vorher transportirte man fie mit 
großer Mühe, North und Koften auf den Flüffen. — Dies 
fonnte wol auf keinem andern, ald auf dem wahrſcheinlich feit 
fo vielen Sahrhunderten ſehr feicht gewordenen und verfchlamms 
tm Nordarme gefchehen feyn. Wirklich heißt es weiter in Pat. 
Gaubils Mote zu jener Stelle, früherhin hatte man die Maas 
ım aus dem, Hoangho gefhifft, in den Weiho (oder Yu), 
und führte fie auf gemifchtem Land⸗ und Fluftranspost weiter 
was aber zu Eoftfpielig war, daher Khublai Khan den Meers 
trans port begünftigte. Der Weiho war alfo damals ſchon 
zum Theil an die Stelle bed verfhlammten Nordar— 
mes getreten; er ift mol, in feinem untern Laufe, ebenfalls 
als eine Linke Abfpaltung des untern Theiles vom Norde 
arme anzufehen, und jener große Moraft, den Pat. Baus 
bil im Norden von Kaifongfu mehrere Zagereifen weit auf 
dem Wege nach Peking bemerkte, ift wol hoͤchſt mwahrfcheinlich 
als das alte Schlammbette bed HoanghosMordarmes 
anzufehen, 

Indeß hatte aber der Suͤdarm Zeit gehabt, auf einem et⸗ 
mas kürzern Laufe (von Kaifongfu an zum Dkcean find 
75 geogt. Meilen), als dee Nordarm, alfo mit ftärkerem Ges 
füle, feine Stsomrinne in directer Linte, gegen S.D., mehr 
ausjuazbeiten, und dahinwaͤrts fcheine nun die Tendenz der 
großen Wafferfluthben und Ueberfhwemmungen in 
den folgenden Jahrhunderten immer entfchiedener ihre Normals 
tihtung genommeh zu haben, fo daß von einem Nordarm 
in neueren Zeiten gae nicht mehr die Mebe ift. Dies ift insbes 
fondere der Sau, feitdem dort das alle Terrainverhältniffe 
umgeftaltende große Canal ſyſtem, wie dies auch anderwärts im 
Nu:Delte, an den Po: und Mheinmündungen, und ſelbſt in meit 
Heinerm Maaßſtabe [don auf dem Boden des alten Latium fich 
jutrug, auh alle hydrographiſchen Verhältniffe wech⸗ 
fein machte. Von dem großen Kaifer:Ganal, der noch fo 
viele andere Fluß: Eyfieme Chinas, auch das des Ta Kiang 
durchſetzt, kann erſt weiter unten die Rede feyn. i 

Die ſchiffbare Mündung des Hoangho ift alfo feit 
der Älteften Zeit bedeutend gegen den Süden, von 38° bie 34°, 

Ritter Erdtunde IV. gı 
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alfo um 60 Meilen Wege gewandert, und jene alte Bis 
fluenz hat aufgehört, wenn ber obere Lauf des Weiho nicht 
etwa noch durch jene Moraftgegend, mit dem Nordufer des 
Hoangho in der Nähe von Kaifongfu oder dem benachbarten 
Yfonghien, connectirt. Es fleht aber dem Südarm wel eine 
noch füdlihere Wanderung bevor, ehe der Kreislauf dieſes 
MWanderns vollendet iſt, und vielleicht mag, wie bei dem Mit, die 
Zeit der Ruͤckkehr in bie Altern verlaffenen Bahnen (f. Afrika 
Erdk. ©. 853 u. f.) nicht mehr fern feyn. 

Kaifer Khanghi!”), der ſich während feiner Regierung zu 
Anfang des XVII. Jahrhunderts, fehe viel mit dem Waſſer⸗ 
baue abmühete, weil dies, wie er in feinem eigenen Memoire 
darüber bemerkt, zu den Pflichten eines guten Meginten gehöre, 
beabfichtigte vorzüglich den MWaffern des Hoangbo nah Mors 
den einen Abfluß zu geben, um dadurch feinen Ueberſchwemmun⸗ 
gen nah Süden hin zuvorzufommen; er ließ deshalb auch die 
Waſſer des füdlihen Tſing keou und bes Sees Hungtfeu 
reguliren, folgte aber nicht dem Mathe anderer Wafferverftänti: 
gen, die es für beffer hielten, dem Strom feinen natürlis 
hen Ablauf ſich felbft fuhen zu laffen, ohne ibm die 
Wege durch Dämme zu verfperren, weil dann. wol die Ueber— 
ſchwemmungen gehindert werden könnten, aber man «8 nicht ver: 
meiden könne, daß dann ber füdliche Nachbarfluß, dee Houaibe, 
der vermittelnde Fluß des hydrographiſchen Spftems zwiſchen 
Hoangho und Za Kiang, der fo wichtig für die Schiffahrt 
fey, bis auf 15 geogr. Meilen troden gelegt werden würde. 

Ganz neuerlih, al® unter Kaifer Khienlongs rubmvoller 
Herrſchaft der Chinefifhe Feldherr Atoui !%) die rebellifchen 
Miaotfe befiege hatte, mollte ee (im J 1780) nun audy die 
Fluthen des reißenden Hoangho bezähmen, die bis zur drohen: 
den Höhe von 110 Fuß (11 Tſchang) über das Niveau der Lan: 
desfläche emporftiegen, und nur zu oft die Landfchaft, weit und 
breit, unter Waffer gefegt hatten. Fährlih wurde HYonan das 
durch, in der Nähe von Yfonghien (nahe der Gegend, mo bie 
alte Bifluenz gewefen feyn mag, nur wenige Stunden im Oſt 
von Kaifongfu), unter Waffer gefegt. Der Premierminifter 





221) Khanghy Mem. bei Poirot in Mem, conc. les Chinois T. IX, 
p. 192-196. »2) Pat. Amiot Lettre Sept. 1780. in Mem. 
soncernant l'Hist. des Chinois. Paıis 1783. T. IX. p. 25— 35. 
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bereifete ſeldſt die Gegend, entwarf eine Ratte vom gegenwärtis 
gen Zuſtande, legte diefe dem Kaifer vor, und zeichnete vor feis 
nen Augen mit einen Pinfel den neuen Ganal ein, den er pro⸗ 
ſectitte. Er wurde genehmigt, und war ſchon nach Verlauf von 
1 Jahe und 3 Monat beendigt, China erhielt dadurch «einen 
neuen Strom von 15 geogt. Meilen (200 8i) Zänge, der bei 
Pfongbien in Honan anfängt, gegen Süd fid In Kiangnan 
mit den flchenden Waffern des Hung tfeu hu (hu, d. i. Se) 
vereinigt in das Meer ergießt, indeß der Hoangho ebenfalls 
ungeftört wie bisher ſich gegen Oft jum Dcean gießt. Aber an 
Wofferfüe dat er gar fehr verloren, denn von feinen 10 Theilen 
Waſſer, fagt der darüber ausgefertigte offichelle WBericht, find +3, in 
den neuen Canal geleitet$ der frühere Waſſerſpiegel d. Hoangho 
iR von 110 Fuß (11 Tſchang), dadurch, auf 40 Fuß (4 Tſchang, 
auch wird dies Maaß, Tſchang, in früherer Zeit, nur der Toiſe, 
6 Fuß Par. gleich gefhägt) gemindert, Dadurch erblidte man mies 
der beide Ufer des Stromes, die man feit langem nicht gefehen 
hatte, und ſehr vieles Land war dadurch für den Anbau gewon⸗ 
nen worden. Da jedem großen Strome ber Chinefen ein eigenes 
Grift vorfteht, der vom Kaifer felbft angefleht wird, um die Hebere 
fHnemmungen abzuwenden, und feine Segnungen zu verleihen, 
fo iſt es degteiflich, wie von jeher feit den Zeiten Yu’s (f. oben 
©. 509), alles, was auf einen folchen Bezug hat, auch in den 
Annalen des Landes feine Stelle einnimmt, Go murde aud, 
nah der Vollendung diefes neuen Canals, hergebrachtermas 
fen, datlider von dem Kaifer ein großer Bericht an die Nation 
abgeſtattet, der zugleich die Beflimmung hatte, in den Annalen 
aufgenommen und der Machwelt überliefert zu werden. Aus dies 
fem find dieſe Daten genommen. Nach einiger Zeit berichtete der 
Gouverneur in Kiangnan (Kiangfu), dem Ganallande zwiſchen 
Hoangho und Kiang, daß deſſen Waſſer, durch jene Canal⸗ 
führung, um mehr als 10 Buß in Siutfheng fliegen, und 
etwa die Hälfte in Yurikoan, was ganz gut mit der abgeleis 
teten Wafferfülle aus den Hoangbo flimmen ſoll. 

Ehe der Hoangho ſich zum Meere ergießt, erhält er, noch 
ganz nahe an feiner Mündung, von der rechten Seite, d. i. 
vom Süden her, einen nicht unbebeutenden ſehr wafferreichen, 
Kart beſchifften Zufluß, den ſchon oben genannten Houalho, der 
aus dem Juchoi und Houaiho, am Oſtabhange des Peking, 
und vielen andern Quellwaſſetn entftehend, als vorderer Land: 

£12 
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firom (f. ob. &.511,405) das Tiefland Mittel: Chinas durchzieht; 
und zwiſchen ben beiden großen Stromfpflemen, in ber 
Mitte, ficher in früheren Jahrhunderten felbfiftändig den Meg 
zum Dcean fand, ehe noch beider Deltaländer. zu einem großen 
Deltaboden zufammen wuchſen, in welchem das reichte 
Wafferneg bie vorgelagerte Niederung, Kiang nan's (jegt Ans 
hoei's und Kiang fu’8), in taufend Armen und Ganäten ger 
genmwärtig durchfchneidet. Dieſer Houaiho ergießt fih, 20 bis 
30 geogr. Meilen, nod) ehe ber Hoangho den Dcran erreicht, 
duch den Hung tfeu Eee, in jenen großen Strom, im N.W. 
der großen Stadt Houaingan, bei Zfingho, wo die Durdy 
treuzung des großen Kaifer-Canales von ©. gegen R. 
ftatt findet; daher hier aud) die große Ueberfahrt auf ber 
Haupt:Paffage von Süud:China nah Nord:China, 
oder von Nanking nad Peking, worüber allein die Euros 
päifhen Reifenden; als Augenzeugen, Bericht erftatten 
können, weil fie nur bier bei der Duckhfahrt den Hoangho gu 
erblicken pflegen. | 

Der Hollaͤndiſche Embaffabeur 3. Meuhof!®), 1656 (Afien 
Bd. 11. &. 231),-bei feiner Durchfahrt bemerkt, der GelbeFluß, 
ſtuͤrzend und uͤberſchwemmend, kommt viele Hundert Meilen weit 
aus fernen Gebirgen, det das ganze Land mit Unflat, ſchießt 
fehr ſchnell, bis er endlich, bei der Stadt Hoaingan, mit einem 
fehe ftarken, tiefen Strome und großem Geraͤuſch (?) ſich in das 
Meer ergießt. | 

Die Britifche Embaffade, unter Lord Macartney (178), 

paſſitte d) Anfang Movembers hier glüdlid den Hoangho, auf 
ihrer Rüdreife von Peking. Ihre Jachten ſchifften auf dem 
Kaifer: Canal, deffen beiderfeitige Ufer weit bevölkerter wur⸗ 
ben, fo tie man ſich dem Hoangho vom Morben her näherte; 
vorzüglich nahm die Menge der Barken und Schiffe, die bier 
ftationirten, bis zum unzählbaren zu. Viele lagen hier vor Ans 
ker während der böfen Jahreszeit, als in dem beften Flußhafen 
im Gentro der lebhafteften Communication. An den Uferſeiten 
des Canals, ber hier Leine volle englifhe Meile breit (nad Bars 
row an 1000 Fuß) 8), zu beiden Seiten mit Quayen von Mars 





198) %, Neuhof die Gefandtfchaft ꝛt. Amfterb. 1666. 4. ©. 331. 
94) Macartney Voyage dans l’Interieur de la Chine etc. 1792— 179. 
Trad. p. Castera, Paris 8. T. IV. p.117, 135. *) J. Barrow 
Travels in China. Lond. 1804. 4. p. 508 etc. 
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noe und Granitbloͤcken eingefaßt ift, und im Niveau einige Fuß 
Jöher liege als die ihm benachbarten Ader, mit einer Schnellig: 
“it von 3 Engl. Miles in einer Stunde gegen Süd bin, liege 
ie flarfbevöfterte, weitläuftige Stadt Yang tfha fhuan. 
der reißenden Gewalt des Stromes und der Gefahr der Ueber— 
ahtt zu begegnen, brachten hier die Chinefifhen Schiffer dem Ge» 
ind des Stromes erft Libation, und jedes der 30 Schiffe, aus 
veihen die Flotte der Embaffade beitand, mußte dem Strome, 
ei der Ueberfahrt, auf dem Sciffefchnabel ein Opfer von dam⸗ 
fendem Weihrauch) bringen. Der Wind war günftig, mehrere der 
Schiffe Durchfchnitten fegelnd glüdlich den Strom, andere wur 
em indeß weit hinabgeführt, und mußten an Tauen zut Ein- 
ündung des Canals am Suͤdufer zurücdigezogen werden. Auf 
m Südfeite des Hoangho fhifften die Yachten der Ems 
affade im; Canal durch die Provinz Kiangnan meit ſchnel⸗ 
wald auf dee Mordfeite, weil er bier weit ſtaͤtkeres Gefälle 
nd vafchern Fluß hat; er zieht im Oſt des Houng tfeu Sees 
nd durch mehrere andere, fübmwärts, zum großen Kiang ober 
m blauen Strom (Jan tfe Kiang) fort. 

Ban Braam%), der in des jüngern Deguignes Beglei— 
mg, zwei Sabre fpäter (Anfang März 1795), hierdurch ſchiffte, 
merkte, dag man zur Seite des Hoangho hier-boppelte 
>imme auf jeder Seite errichtet habe, die innern auf das ges 
aͤhnliche Anfchwellen feiner Waſſer berechnet, die äußern zur 
Sorforge bei außerordentlihen Fällen, und daß 3 Tſungtu, 
h. Deihauffeber, hier die Infpection anvertraut ſey. Die 
berfahrt, die bei ftürmifchen Wetter unmöglih und Überhaupt 
Hährlih feyn foll, wurde, am 8. März, bei gutem Wetter in 
wit einer vollen Stunde, glüdlic zurüdgeleg. Zu Tſing⸗ 
d, einer großen Stadt, nahe der Ueberfahrt, ift der Baiferliche 
ol, und daſelbſt fol auch eine fliegende Brüde über das 
Baffer gehen. An diefer Stelle, fagt Ban Braam, ift der 
kanal enger als die Amftel bei Amfierbam, aber mit weit 
uhr größern und Bleinern Fahrzeugen bedeckt; die Quayen ber 
Bradt,. auf feſten Dämmen, find mit Quaderfteinen bemaugrt ; 
ie Wälle der nahen weit größern Stadt Houaingan fu, auf 





Le E. van Braam Houdgerft Reife der Gefandtfchaft der hollaͤn— 
ſch-oſtindiſchen Gefellfchaft an den Hof des Kaifers von China 
Are 1795 ꝛc., aus dem Franzoͤſiſchen 8, Leipz. Th. 1. 1799. 

. ic. 
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bern Suͤdufer, fchlenen In Verfall zu ſeyn. Deguignes!7) 
ſchaͤtzt die Breite des Stromes bei der Ueberfahrt 3000 bis 4000 
Buß, Auch Lord Amherſt verunglüdte Embaflade giebt ung 
Bericht uͤber denfelben untern Lauf bes Hoangho Weberfahtt 
ben 6. Oct. 1816) 8). 

Nach langweiliger Ruͤckfahrt auf dem Kaiſer⸗Canale, von 
Peking, ducch die einfoͤrmige Provinz Schantung, zeigte ſich 
mehr Mannichfaltigkeit und Wohlſtand mit dem Eintritt in die 
Provinz Kiangnon, Die nun hervorteetenden Baumgruppen 
trugen viel zur Annehmlichkeit der ftarf behausen und bevoͤlkerten 
Landſchaft bei. Der Canal in der Nähe des Hoangho hat 
febr erhöhte Uferdämme, er ift felbft 200 Fuß breit, und man er⸗ 
blidt kurz vor der Stadt Yang tfha fhuan, die an deſſen 
Verein liegt, zuerft den Gelben Strom. Beine Strömung 
betrug 5 Engl. Miles in einer Stunde; fie ift zu heftig um 
gerade überzufchiffen, Die Breite der Ueberfahrt ſchaͤtzt Eilis, 
bier, über den Canal 5 Miles, und Über Strom und Ser IM, 
fie fol bei angefhwollenen Waffen gefäbtlih feyn. Am Süds 
ufer ſteht ein Tempel dem Gott der Winde geweiht (Zungs 
fhu Miao), mo der Ankerplag if. So übertrieben manch⸗ 
Befchreibung von der Größe diefes Stromes auch fepn mag, ber 
merkt Ellis, fo bietet er hier in der That mit allen feinen Um⸗ 
gebungen eine wirklich grandioſe Scene dar, Abel Clarke, der 
Naturforſcher der Erpedition, beſtaͤtigt diefe Daten ®), und daf 
füdwärts des Stromes das Gefälle der Schleufen im füds 
lichen Canalarme 3 bis 4 Fuß ſtatk fep, alſo zafchern Lauf 
babe als an deſſen Mordfeite, | 

Barrom?) bemerkt, das Land, welches zu beiden Uferfeis 
sen des Hoangho deſſen Ueberſchwemmungen ausgefegt fey, möge 
mol dem Umfange nach fo-groß wie England ſeyn; die jährliche 
Ausgabe der Schatzkammer zur Erhaltung feiner Dämme betrage, 
nad) des Kaifers eigener Angabe, 3 Millionen Unzen Siüber (1 
Milton Pfund Sterling), Dennoch ift diefer Strom, obwol er 


07) Deguignes Reife nad Alle, auß d, Franz, v9, Müller. Leipz. 
1809. 8, ©, 125 ꝛe. »*) H, Ellis Journal of the Proceedings 
of the late Kmbassy to China by Lord Amberst, Lond. 1817. 4. 
p- 268. *°) Clarke Abel Narpative of a Journey in the Inte- 
rior of China and of a Voyage to and from the Country 1816 — 
1817 etc. Lond. 1818. 4. p. 148151, 200) 5, Barrow Tra- 
veis in China. Lond. 1804. 4. p. 614. 
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mie ſeht großen Schiffen befahren werden kann, in China nur 

vom zweiten Range, unb wird darum nicht Kiang, wie fein 
füdlicher Nachbar, fondern nur Ho!) titulirt. Bon feine Müns 
dung in den Deean if uns keine nähere Nachricht von Beobach⸗ 
teen bekannt. 


$. 80. 
Erläuterung 2 


Die Gliederungen der Nordchineſiſchen Landfchaften (Petfcheli, 

Schingking, Schantung, Kuangfi) im Norden des Hoangho. 

Das Gelbe Meer, die Halbinfel Schantung, die Nordhälfte des 
Kaifer:Ganald, der Golf von Peticheli, die Halbinfel Korea. 


Bwifhen dem heutigen Laufe bed untern Hoangho, 
in Nord⸗China, und dem früher betrachteten S.D.Ranbe bes 
Gobi⸗ Plateaus, im N.D. von Peking, im Heimathfige bee 
Mandfhu, am großen Tſchang pe Shan (f. Afien Bi. J. 
&.%) bis zu den Quellhoͤhen der Ströme Songari und Zus 
menula gegen die Koreanifche Küftenkette hin (ſ. oben 
©. 436,452‘, breiter fih ein mannihfad gegliedbertes Ges 
fadeland aus, daß durch zwei große vorfpringende Halbinfelm, 
Korea und Schantung, und mandie Eleinere ausgezeichnet 
ift, zwifchen denen aus dem freien Oſt-Ocean eingefchloffenere 
Küften= oder vielmeht Binnen: Meere und Golfen, tief eindrins 
gen in das Innere des Gontinentes, welche den geöfern Räumen 
nah, das Hoangbai, d. i. Gelbed Meer,| und die Golfen 
von Leaotong und Petſcheli heißen. Diefe Golfen liegen 
eingefhloffen von jenen beiden SHalbinfeln, deren eine, Korea, 
die größere und berühmtere, weil jie ein felbftftändiges Königreich 
bildet, als eine wahre Gliederung des Hochlandes von Afien bes 
tradıtet werden muß, da fie als füdliche Fortfegung ber Gebirge: 
fette des Tſchang pe Schan erfcheint, die andere Schan⸗ 
tung, als Chinefifhe Provinz befannt, keineswegs mie, jene mit 
irgend einem andern umgebenden Gebirgszweige irgend wie zus 
fammenhängt,, fondern dadurch recht characteriſirt ift, daß fie wie 
eine Gebirgsinfel auf allen Seiten mit Meeren oder mit 
niederen Flächen umgeben, als ein für ſich beſtehendes, ganz 


1) Memoires ete. des Chinois T. XIV. p. 176. 
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ifolirtes Glied in jener Mannichfattigkeit von Formen erfheint. 
Denn im Weften tft fie Ereisförmig von großen, flachen 
Ebenen rings umgeben, welche wahrfcheinlich erft das Pros 
duct de Schlammbildung der alten Bifluenz be 
Hoangho find, in deffen Delta, zmifhen dem Nord» unb 
Sud: Arm, die Gebirgsinfel Shantungs liegt, bie da⸗ 
her auch, duch den großen Kaifer: Canal, der vom nörbfis 


chen Peiho an zum füdlihen Hoangbo:Arme bin, jene Fläs 


chen ducchfchneiden konnte, völlig abgetrennt ift vom Continente, 
und beshalb auch gegenwärtig noch, ber verticalen Gliederung 
nach, eine wirkliche Infel genannt werden kann, die zwifchen dem 
Gelben Meere, dem Golf von Petfheli und dem Gas 
nal:Spfteme ſich emporhebt. 

Sn die beiden innerften Golfen ergießen ſich vorzügs 
lich zwei verhältnigmäßig kurze, nur vordere Landſtroͤme, der 
Zeaoho, den mwir mit den Waffern von Mufden und im. obern 
Laufe als Lanho und Sira Muren (f. Afien Bb.-I. ©. 9, 
116, 132) ſchon früher kennen lernten, in den Golf von Leaos 
tongz und der Peiho, der mit vielen Waffern den Gebirgsfaum 
von Perfheli durchbrechend (f. Afien Bd. I. ©. 1% x.) ge 
gen S.D. zum Golf dieſer Provinz flrömt, che er denfelben aber 
erreicht, an der Außenfeite jener Parallelkerten dee Ge 
birgefaums, aus einer ganz anderm MWeltgegend, von S. W. 
ber, 3 bis 4 nicht minder wafjerreiche, unter fich faft parallele 
Zuflüffe erhält, unter denen ber fihon oben erwähnte Weiho 
(f. oben ©. 526) der größte und merkwürbigfte für unfere jegige 
Betrachtung ift, weil er eben in feinem untern Laufe von Linz 
shbfingtfheou an, dburh den Canalbau KhuhlaiKhans, 
zum Stellvertreter des nördlichen Hoangho:Armes verwendet warb, 
wodurch Hoangh0:Syftem und Peihbo:Spftem, duch feine 
Bermittlung, zum großen Canalſyſteme verknüpft ward. 

Diefes künftlihe Canalſyſtem ift «6, das der Mord: Refis 
benz (db. h. Peking) in der Außerfien Nord: Provinz (d. h. 
Petſcheli) bes Chinefifhen Reichs, welche von ben Eroberern 
aus dem Morden, von Mongolen wie Mandſchu, vor bem 
ältern MRefidenzen im Süden des Hoangho und Kiang, wes 
gen Ihrer dem heimathlichern Plateau nähern Lage und verwand⸗ 
gern climatifchen Verhältniffe, als Kaiferfig auserforen wurde, 
zus nährenden Aber ihrer Millionen von Bewohnern und 
unmittelbaren Nachbarn dient, ohne welche fie nicht beftehen, 
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und de Süden Chinas nicht für bie Dauer an den Mor⸗ 
den, Ma Chin nicht an Kathai, geknüpft zu ſeyn ver 
möchte. Das Canalſyſtem wuͤrde aber ohne die Matur der gros 
fen Mieberung, und diefe ohne bie arbeitenden Stromfpiteme 
nicht vorhanden feyn, wodurd wieder das Gelbe Meer, wie ſchon 
fein Name bezeugt, feine Modification erhielt, und bie einftige 
Iafel Schantung einerfeits zue Halbinfel wurde, andererfeits, 
aber allein durch daffelbe auch Korea zugaͤnglich ift, und wirklich 
jugangbar werden konnte. 

Diefe gegenfeitig ſich bedingenden meift getrennt gedachten 
Formen und Verhättniffe auch raͤumlich in ihrer Entwidiung 
und Characteriftit nachzumweifen, dazu möge ſecendes im Zuſam⸗ 
menhang Geſagte dienen. 


1. Das Gelbe Meer, Hoang Hat. 


Der gelbe Thonfhlamm, den bie Wellen des Hoangho 
führen, färbt weit hin das Kuͤſtenmeer, und giebt ihm den Mas 
men bee Gelben See, db. i. Hoang Hai v2), In demfelben . 
affen die Schiffe, bei 6 Faden Meerestiefe, halbe Seemeilen weit 
Spuren gelden Schlammes in ihrer. Fahrlinie hinter fi auf dee 
Meeresfläche zutuͤck. Alte Wirbel und Meeresftrömungen werfen 
in dieſem Meere, bis zu den Inſeln Tſchu Shan (ChuSan, 
9 m M.Br) hinab, und bi6 Korea hinauf, gelben 
Schlamm, felbft aus Tiefen von 100 bis 120 Faden (600 Bis 
720 Fuß) empor; denn auch der TaKiang im Süd, und der 
Veiho im Nord, find arbeitende Ströme, wie ber Hoangho, 
Das nächte Küftenmeer, die Gelbe See, ſchon von dee 
Mündung des Ta Kiang (Jantſe Kiang) an, nordwärts, bis 
Korea fo genannt, ift jedoch nirgends über 36 Faden (nah Bars 
row, oder 42 Faden nah Staunton, d. i. 216 bis 252 Fuß) 
tief, es fehle ihm Alfo noch weit die Tiefe dee Europdifchen Oſt⸗ 
fte, und der Golf von Petſcheli hat nirgends über 12 Faden 
(12 Fuß) Tiefe; beide find alfo fehr feicht zu nennen, Vor ber 
Mündung des großen Kiang liegt die flache Inſel Thfungs 
ming (’Tsong ming b. D’Anville) ganz aus Alluvialbos 
den, wie aus dem Schutt und. Schlamm des Kiang gebildet, 





#02) G, Staunton AuthenticalAocount of Lord Macartney Embassy 
to China. London 1797. 4. T.I, p. 438, 448, 4135 in ber en 
duct. fran. p. Castera Paris 8. 1798. T. II. p. 25%, 106, 200 
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viellelcht erſt in neuerer Belt, da man ihre Zeichnung auf dem 
ältern Venetianifhen Karten, aus M. Polos und Fra Maus 
808 Zeit, nicht finder?3), auf denen doch die Zfhu Shan Ins 
fen genannt find. Ihre Anbäufung duch die Reaction ber 
großen Fluch aus dem Oſt⸗Ocean gegen die Schlammmellen des 
Kiang, feit 500 Jahren Zeit, ließe fi) wol denken, und biefeiben 
Urfachen wirken auf den Anwachs des ganzen Geſtades entlang 
auf Koften des Gelben Meeres. Eine ſtarke Steömung wuͤrde 
jedoch, meinten die Britifchen Schiffer, die Xfung ming Flach⸗ 
infel eben fo leichte einmal wieder zerftören Bönnen, wie fie alls 
maͤlig als Flußriegel fi dem Kiang vorfhob. Der Seichrigkeit 
jenes Küftenmeeres ungeachtet iſt es von einer unendlichen Menge 
von Küftenfchiffen durchfegelt, die aber nur im Angeficht der Ges 
ſtade bleiben, und ſich nicht auf die hohe See wagen, wobin fie 
bei den bier herrſchenden, regelmäßigen Winden und Stromuns 
gen auch nur feltner durch Steöme verfchlagen werden, zumgeilen 
aber doch megen ber dort vorherefchenden, dichten Nebel abieren, 
Diefe Nebel waren fo dicht, daß man auf, dem einen Ende des 
Briiifhen Echiffes, das den Englifhen Geſandten Macartney 
trug, das andere Ende nicht fehen konnte Warum über einem 
fo feihten Meere mie hier, wie über ber Neu Fundland 
Bank in Mord: Amerika, auch in der Deutfhen NMordfee 
und anderwärts, wenn auch nicht immer +) do vorberrfhend 
eine Nebel-Atmosphare ſchwebe, fhien damals den Britis 
ſchen Schiffern noch ſchwer erftäckich 5) zu feyn. Es ergiebt fich 
wol eben tarauß leicht, daß die Meere ſelbſt über Urtiefen 
eine ältere Temperatur als die fie umgebenden Tiefen has 
benz daher die kältere Temperatur der Mieeresoberfläche ©) auf die 
über fie fhrosbende Luftſchicht zutuͤkwirkt, und fie in Mebel: Ats 
modphäre verwandelt, ‚die dann auf_dem feidyten Meere aus gang 
nathelihen Gründen wie feſt zu liegen ſcheint. 

Der ganzen Küfte von Kiangnan, fayt fhon Neuhof 7), 
Hegen uͤberall Sandrippen, Meerblaten, Sandbänke 
vor, und. eben an biefen erfennt man, ſelbſt bei Nebel, daf man 
Diefe Gegend erreicht hatz hier wechfeln die Lorhungen außeror⸗ 


30%) G. Stannton Authentical Account etc. T. I, p. 453. 
*) H. kllıs Narrative l. c.p.64. 65) — ns Ac- 
count !, c. F. I. p. 456 ete.; Trad, p. Castera T. H. 
*) Wilbamns on Thermometrieal Navigation Philadelphia. 8. 1790. 
”) Joh, Reuhof Gefandtfcyaftsreife S. 331. 
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dentlich plöglich und fchnell, von 40 auf 16 und 12 Faden (240 
auf 96 und 72 Fuß) *) Tiefe ab, und in ber größten Tiefe ift 
Immer noh Schlammgrund, ouf den feichtern Boden breiten fich 
veführlihe Sandbänte aus. Die ungemein flachen Fahrzeuge 
der Chinefen, obwol mit großem Unterbaue verfehen, welche im 
dicht gedrängten Zlotten diefes Küftenmeer durchkreuzen, find nue 
jum Transport über folchen ſeichten Gründen und mwechfeinden 
Seeboden, wie hier, geeignet, nicht für die hohe tiefe See (fie 
ſchiffen in der Regel nur über 2 Baden Ziefe), und aud da noch 
fallen unzählige Schiffbrüche Chineſiſcher Schiffe vor. Daher 
auch, gleihfam an die heimifche Küfte gebannt, machten die Chi⸗ 
nefifen Feine Entdedungen in dem benachbarten Dfi:Dcean, 
fondern, wie Griechen und Römer auf dem Mittefländifchen Meere, 
nur ?) Küftenfchiffer geblieben, wagen auch fie fih nur gegen 
Morden und Süden von-Küfte zu Küfte, von Infel zu Inſel⸗ 
teibe, wofür ihnen freilich ein fehr weites Feld eröffnet war; eie 
Berfeits gegen N.O. hinüber nah Korea und Japan, und 
Weiter, wenn fie wollten, gegen S. W. aber an Cochinchina hin 
dis Batavia und Indien !, Diefe Schiffahre der Chinefen 
war zu befchräntt, um ibnen, die fehon frühe die Bouffole 
kannten, Auffchlüffe über die Gefege der Magnetnadel zu geben, 
und ihre Schiffertenntniß ift daher auf das Piloten: Wefen 
von Hafen zu Hafen befipräntt, ift dee Europäifhen Nautik 
nit zu vergleichen, wenn auch ihre Flotten ungemein zablsei find; 
da man aus dem einzigen Hafen von Ganton!!) allein 10,000 
bis 12,000 jährlidy auslaufender Schiffe rechnet, bie nur allein 
den Küftentcansport der Suͤd⸗ mit den No-d:Prozinzen beforgen, 
Dem GEuropäifchen tiefgehenden Schiffe ift dagegen die Oſt⸗ 
kuͤſte Chinas gefahrvoll, und ſelbſt der geübtefte Chineſiſche Pilot, 
dem viele treffliche Hafen und, Fahrwege für feine flachen Jun⸗ 
ten dekannt find, ift bier Bein, ficherer Führer, Daher das Ges 
ade des Hoang Hai fo wenig bekannt, und erſt feit den Briti⸗ 
fhen Gefandifchaftereifen (von Macartnep 179%, von Ams 
berft 1816) einigermaßen auch nautifch erforſcht; doch hat fich 
noch immer kein einziges Europäifches Schiff in der Gegend der 
Hoanghos Mündung bdeffen Geſtade zu naͤhern gewagt, ſo 
G, Staunton trad, pP Oastera T, 11. ur 293, ?) G. Stannton 
v 


Acgount. Lond. T. 1. 19) Barrow Tray. in 
8* l. o. p. 37, 60. *t) F p. 43. 
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daß dieſe gleich der des Amurſyſtemes noch bisher dem Blicke 
des Europaͤiſchen Beobachters verborgen geblieben if. Dagegen 
haben die vorfpringenden Vorgebirge jener beiden großen Halbe 
infeln, bie und ba, in neuefter Zeit, gelegentlich; einige genauere 
Beftimmungen erhalten, wo das Gelbe Meer im Dften von 
Korea, und im Weften von Schantung, fo ringeengt wird, 
daß ihm zulegt nur nod eine Breite von zwei Graben oder 30 
geogr. Meilen übrig bieibt, mit welcher die innere Gelbe See 
(Hoang Hat) beginnt, die als ein Atrium des Golf von Pe⸗ 
efcheli zu betrachten iſt, in den fie fich gegen Weſten durdy die 
noch verengtere Strafe von Mea tao ergießt. 


2. Die ifolirte Gebitgs-Halbinſel Shantung und 
das fie umgebende Blachfeld. 


Diefe Halbinfel ift als bie nörblichfie der großen 6 Küften« 
provinzen Chinas bekannt, die im Süden buch den Hoangho 
von Kiangnan, im Weſt durch ben Kaifer: Canal von Pes 
efcheti gefchieden, und dort mit fumpfreicher Niederung, vielen 
fiehenden Seen und Flußlaͤufen umgeben ift, indeß ihre öftliche 
Seite ringsum vom Meere umfloffen wird, 

Vom 1dten bis Wften Zuli, 1793, wurde fie von dem Bri⸗ 
eifhen Ecdiffe dee Macartney Embaffade zum erſten male 
durch Europaͤiſche Beobachter umfegelt, wobei man ihre fleilen, 
öftlichen Vorgebirge Eennen lernte. Von dem Inſelchen Katis 
n00 212) ſahe man das erfie, fleife Worgebirge, unter 35° 10% 
M.Br., 122° 40° D.8, v. Gr., worauf bald zwei hohe Vorgebirge 
nebſt einer Inſel fich zeigten, die fo beſtimmt wurden: 1) Cap 
Macartney 36° 54 N.Br., 122° 17 D8L.v Ge. 2) Gap 
Gower 36° 57' N.Br., 122° 19, DR. v. Gr. und bie zugehoͤ⸗ 
eige Inſel nach dem dritten Hauptgefährten jener Embaſſade, In⸗ 
fel Staunton genannt, 36° 47’ N.Br., 122° 1 DR v. Gr. 
Das Cap Macartney zeichnete fi) durch 6 hervorragende Spi⸗ 
gen beim Borüberfahren aus, innerhalb deren eine Bai fich zeiger, 
‚die voll Schiffe lag. (in N.D. von Ting hoi oei b. D’Anville), 
Mahe am Cap Gower ſetzt eine Felsbank den Borfprung der 
Halbinfel noch meit gegen N.D. fort; aber auch hier öffnete fich 
eine Bai, in der viele Schiffe vor Anker lagen, ihe Hintergrund 





9.3) G, Staunton un Account 460 eic.; Tirad. p. Castera - 
1 c T, u P- 294 
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war mit einer meitläuftigen Stadt umgeben. Die hoͤchſte Stelle 
des noch 8 Seemeilen gegen N.O. vorfpringenden VBorgebirges 
(wahtſcheinlich Tehin chan oei 6. D’Anville) hatte die Geftalt eis 
ned abgeftumpften Kegels, auf beffen Platte eine Spige von ber 
Geſtalt einer Mandarinenmäse (f. Aſien Bd. I. S.136) bemerkt 
wurde. Hinter der vorbern Steillüfte zeigte ſich uͤberall bergige® 
Rand mit den fhönften Thälern durchzogen, und wie es fchien 
auf das trefflichſte bebaut, voll Ortſchaften. 

Nah der Doublirung des M.D.Cap ging bie Weftfeglung 
Immer an fleilen und felfigen aber dahinter bebauten Ufern, we⸗ 
gen der Seichtigkeit des Kuͤſtenmeeres aber im Abftande von 5 
bis 6 Seemeilen hin, bis zur Bai Ki fan Seu (am 20ften Zuli), 
wo neue Piloten genommen werben mußten, Diefe Bai hat hins 
ter einer Spige, Zeu a tau, zwei feichte Hafen, jedody von-4 
Faden Tiefe, an der Mündung eined Fluffes Ya ma tao, bie 
vol Junken lagen, deren man überhaupt eine große Menge in 
alen Buchten benierkte, fo baß die rühmenden Berichte ber fruͤ⸗ 
bern Jeſuiten von der Population biefer Halbinſel keinesweges 
übertrieben erfcheinen, und diefe Gabotage auf einen ſehr lebhafs 
ten Küftenverfehr zuruͤckſchließen läßt. Auf allen meiſt feltfam 
geftalteten, oft wie durch Kunft geformten Uferhöhen, ftanden gaf⸗ 
fende Volkshaufen, das unerhoͤrte Schauſpiel Europaͤiſcher, gro⸗ 
Ber, ſegelnder Schiffe zu ſehen. Alles Geſtadeland ſchien trefflich 
bebaut, hinter den Vorketten am Ufer ſchienen andere nackte Berg⸗ 
zuͤge dutch das Innere weit fortzuziehen. 

Da hier keine tiefe Hafenſtation fuͤr die Europaͤiſchen Schiffe 
war, fo ſetzte man die Fahrt weiter zum N. W. Cap ber Halbinſel 
Schantung fort, auf welcher die bedeutende Stadt Teng⸗ 
tſcheou fu 13) liegt, dem Range nach die fünfte der Provinz, 
Ihe Ankerplag, zwifchen 2 bi 3 Seemeilen im N.D. ber 
Stadt, hat noch 7 Faden Tiefe; er ift duch Inſeln, die Meas 
ta0:Gruppe, die ihm im Norden zwifchen 5 bis 10 Seemeis 
len vorliegt, gefchügt; fie nehmen einen doppelt fo breiten Raum 
ein, als das dort ſchon fo fehr verengte Meer. Es bleibe daher 
nur ein fehr enger Canal zwifchen den nörblichften diefer Ins 
fein und dem Suͤd⸗Cap von Leao Tung übrig, das bei eis 
nem fpätern .. bei en: Murray Marmelt Gemmanı 





) Staunton 1. e. Trad. Castera T. II. p. 0; Du — 
de la Chine T. I. p. 2 218. 
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deur der Alceſte (1817) 21%), wegen feines feltfamen,, fang gegen 
S. W. vorfpringenden Geftalt, den Namen Prince Regents 
Sword (Schwert des Prinz Regenten) erhielt, feine 
Südfpige aber auf der eine Chinefiihe Stadt Liechun liegt, 
nebſt einer vorliegenden Infel Cap Charlotte und Leopolds 
Snfel genannt wurde. Mehrere Inſelreihen und Kiippen, 
Rieds rock, Grants Island und andere, welche den ges 
meinfamen Namen Company’s Group erhielten, liegen noch 
diefer Eüdfpige vor, zwiſchen weldhen, und der Mea tao 
Gruppe, der Canal aus dem Hoang Hat in den Golf von 
Petſcheli einführt, den man Saint Georges Canal nannte. 
Die aͤlteren Zefuiten: Karten des GChinefifchen Atlas haben bier 
mannichfache Berichtigung erhalten. | 

Die aftronomifche Rage der Stadt Teng tfheou fu war 
ſchon im Jahre 1711 !5) von den Jefuiten Paters Regie und 
Gardofo, auf 37" 48’ 36" N. Br. und 4° 38 40" DO. v. 
Peking beftimmt worden, da fie bis hieher ihre geodätifchen Ope⸗ 
sationen fortfegten. Pater Regie, Zrideli und Jartour hate 
ten ſchon 1709 die im Norden liegende Stadt Liehun auf dem 
Vorgebirge gegenüber, unter 38° 48° 36 N.Br. und 4° 49 49. 
D.R. v. Peking firirt, woraus ſich, aus einer revidirten Meſſung, 
welche Kaifer Khangbi, im Jahre 1713 in Beziehung auf diefe 
beiden Pofitionen durd Pater Parennin vornehmen ließ, bie 
Entfernung jener beiden Drte, alfo die Breite der Meeresftraße 
aus dem Gelben Meere zum Perfcheli Golf auf 20 Lieues, oder 
15 geogr. Meiten ergab. In der Stadt Teng ıfheou fu, die 
ſtark ummauert, im Innern nur fchlecht bebaut iſt, liegt, nach den 
Sefuitenberichten 16), eine ftarfe Garniſon, und in ihren beques 
wen Hafen ftationirt eine Kriegeflotille zur Wache am Eingange 
des Golfs zur Refidenzftade von der Dreanfeite. Viel treffliche 
Fiſche, und zumal koͤſtliche Auſtern, werden bier für die Tafel 
des Kaiferhofes gefangen. Die Umgegend ift fehe fruchtbar, die 
Biefigen Bambus follen, nach den Jefuiten, nicht rund, fondern 





314) Capt. M. Maxwell Sketch of Surveys in the Golis of Pe- 
tschaelu, Lea tong, Chinese Seas etc. in H. Ellis Journal L. c. 
. Chap. IX. p. 469 — 472 etc. John M’Leod Voyage of R. Ma- 
jesty’s Ship Alceste along the Coast of Corea etc. Sec. Edit. 
Lond. 1818, 8. p. 32 etc. 18) J. Klaproth Notice sur !’Archi- 
de Jean Potocki dans la mer Jaune. Avec une Carte. Paris, 

4p. 7%. **) Du Halde Deser. L c. T. 1. p. 215. 
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diereckig wachen. In der Chincfifhen Ausgabe des Kuan 
yu fi wird wirftiih unter den Producten von Shan tung 
(die vierte der in der älteren Ausgabe beſchricbenen Provinzen), 
ein gang dfhu,') d. i. ein vierediges Bambus, ges 
nannt, daraus man Staͤbe fertige. Won alledem fagen die vors 
überfhiffenden Briten nichts; fie finden aber, daß die Küfte ſteil 
und gut bebaut iſt, das nahe Gebirge aber ein fehr ſteiles An, 
fehn bat, daß der Ankergrund ſehr Elippig, felbft durch eine Bank 
gefährlich ift, daß die Ebbe und Fluth durch die Mea tao Straße 
in den Petſcheli Golf Feine einfache, fondern eine zuſammenge⸗ 
fegte üft, und die Fluth 1) flatt an der Meatao Straße eins 
waͤrts zu dringen, dort aus dem Perfcheli Golf herauswaͤrts 
dringt, um, nachdem fie von ber Mordfeite her ihren Umlauf um 
denfeiben vollendet hat, eben hier in das Gelbe Meer zurüdzus 
kehren, _ | 
Die Mea ta0: Gruppe, die aus vielen Infeln mit einis 
gen guten Häfen für chinefifhe Junken, aber ohne alle tiefere 
Hafendildung für die Beitifhe Schiffe befunden wurde, und ihs 
ven Namen von der Gentralsnfel erhalten hat, ift, mit. der 
Meaſtao Straße, als der wahre Schiüffel zus Einfahrt im 
den Golf von Peking anzufehen. Ä 
Bon hier fhiffte die Britifhe Embaffade Lord Macarts 
neys (1793) direct zur Mündung des Pei bo, eben fo wie 
Lord Amherfi !?) (1816) auf dem Schiff Alcefte unter Capt. 
N. Maxwell auf demfelden Wege, nachdem diefe letzteren auch 
die Halbinfel Scham tung doubliet, und außer der näheren 
Recognition des einen Hofenortes Wei hae wei (Dei ai oei) 
den der Schiffslieutmant Crawford aufnahm, ſtets in zu gros 
ber Entfernung hatte umfegeln müffen, ohne nähere Beobachtun⸗ 
gen darüber anftellen zu können. Nur Capt. Baſil Halt, 
Commandeur des begleitenden Schiffes Lyra, das weniger tief 
im Waſſer ging, unterfuchte die weſtliche Kortfegung ber 
Shan tung Küfle, von .. fu, wo nod eine 
Berghöhe, Mount Ellis %), beftimmt wurde, weſtlich, von 





‚') Aus dem Ghinefifchen Original überfegt von Dr. Schott im 
Manufcript. *) Staunton I. c. Staunton I. c, Trad. p. Castera 
T. U. p. 302 etc. *’°) Henr. Ellis third. Conmissioner of the 
Embassy Journal of the Proceedings of the late Embassy to China 
by Lord Amberst. London. 4, 1817. p. 60 ete. 2°) J, M’Leod 
Voyage etc, l.e. p. 36, . 
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bem aber. das flache Ufer der Sübküfte de8 Golfs von Pes 
tſcheli beginne. Aus. der jüngften Verfuchsreife des Schiffes 
Lord Amherſt von Canton aus, fi reue Handelswege an 
den nördlichen Küften Chinas zu bahnen (im J. 1832), erfahren 


> wir, aus Lindſays und unſers Landsmanns, des Miffionae 


Guͤtzlaffs Berichten??!), daß auch fie das öftliche Vorgebirge 
Shan tung®, nad einer Fahrt von 6 Tagen aus der Müns 
bung des Jan tfe kiang, am 15. Juli, boublirten, und am 
Abend in jenem genannten Hafen Weihaemei (f, b. D’Anville) 
Anker warfen, mo man feit 1816 fein anderes Europäifche® 
Schiff wieder gefehen hatte, jene Vorüberfeglung ber Britifchen. 
Embafjade aber noch im frifchen Andenfen war. Die Abweht 
der Mandarinen und das Verhindern derfelben nicht mit dem 
Volke umzugehen, machte den Aufenthalt nur fehr kurz, von eis 
nem Zage, an weldhem freilih nur wenig zu beobachten war. . 
Doch wird uns gefagt, ber Ort lag im Verfall, von großen Ring» 
mauern eingefchloffen, die einft nebft 58 Thürmen an der Küfte 
von Schan tung, unter der Ming : Dynaftie (feit 1400) gegen die 
Ueberfälle Sapanifher Piraten auf Scan tung zum 
Schuge der Halbinfel erbaut worden waren, Eine Inſcription 
auf einem Xempeldau der Ummauerung gab diefe Kunde. Die 
Stadt fhien wenig Waaren zum Handel darzubieten, das Volk 
wenig geneigt zum Verkehr zu feyn. Es ſchien ſtatk und kraͤftig, 
arbeitfam aber plump, deſto auffallender war es den Briten 
bier, auch vom gemeinen Mann bie teinfie Mandarinens 
Sprache ſprechen zu hören. | 

Ueber das Innere diefer gebirgigen Halbinfel Shan 
tungs find wir fo gut wie gar nicht unterrichtet: denn die Je⸗ 
fuiten Patres preifen nur, wie gewöhnlich, im Allgemeinen 22) 
die Fruchtbarkeit, die 6 Provinzen, die 114 Städte, 15 Feſtun⸗ 
gen, die Häfen, und die vielen Probucte, die fie befige. Der große 
Kaifer: Canal, der fie im Weſten umziehe, und von der Pros 
vinz Perfche ly abfchneide, fey mit einer unfäglihen Menge von 
Schiffen und Waaren bededt, deren Durchzug allein dem Kaifer 
als a jährlich 10 Millionen (?) abwerfe. Dadurch — 





221) Report of Proceedings on a — to the Northern Parts of 

China in the Ship Lord Amberst. London, 8. 1833. p. 213 

— p. 291 — 293. 22) Du Halde Desarp. I. c, T. I. 
p- 212 
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e Städte Schan tung, bie am Canal felbft liegen, tie 
im efin theou, Kong tfhang fu, Tſi ning fu, Yan 
cheou fu, und aud die entfernteren, wie die Gapitale Schan 
ags, Zfinan fu, am Küftenflug Ta tcin ho, ber gegen 
.D. zum Golf fließt, ihre große Bedeutung, ihren Wohlftand, 
re ſtarke Population. 

Diefe legtere, die GapitaleZfinanfu, d. h. im Süden dee 
fi Fluſſes liegend, ward von M. Polo befudht, und Zubin 
123) genannt; fie hatte, vor ber Mongholen Zeit, ihre eigene 
ürften, und mußte von Khublai erobert werden. Sie liegt 
bh innerhalb der bergigen Landſchaft Shantung®, von frucht⸗ 
ren Thaͤlern, Aderfeldern, mit heerdönreihen Weideländern, und 
Grrihen Seen umgeben, wie mit Bergen, reih an Eifenerze; fie 
hit ihre Producte alle auf dem Canal aus. Auch M. Polo 
bme ihre ſchoͤne Lage zwifhen Gärten und Obſthainen. Die 
efuiten fagen Reis, Hirſe, Weigen, Gerfte, Bohnen u. a., viel 
Mügel, Wild, Fiſche, hätte die ganze Provinz in unfäglicyer 
enge, mie Obſt aller Art, Birnen, Kaftanien, Pfirfih, Pflau: 
m, Müffe, Feigen (Setso) und Anderes fey in ſolchem Webers 
ffe vorhanden, daß hier das wohlfeilſte Leben ſtatt finde, und 
einziges fruchtbares Jahr fo reihen Ertrag gebe, daß die Pros 
J daran 10 Jahre zehren und doch nod davon ausführen 
ine. Zu den eigenthümlihen Producten des Landes wird die 
Ade Eeidenraupe?*) gerechnet, welche ihre Seidenges 
nnfte, auf dem Felde an den Bäumen, ſich ſelbſt in lange 
den ziehe, die dann an allen Geſtraͤuchen und Heden hängen, und 

n Winde hin und her geführt werden. Aus dieſer Seide (im 
aang yu ki witd fie Sfe genannt) werden auch Zeuge ge, 
be (KRieu tfheou genannt), die zwar nicht fo fein mie die 

Zuchtſeide find, aber defto flärfer und dauerhafter, nur von 
bt: angenehmer, wechſelnder Farbe, grau, gelblich, oder weiß, * 
fehe wohlfeil. 

Die Provinz ſoll ihren Namen, Schang tung, von dem 
Is Berge (Scan, ber Berg, tung, der Dften) haben, dem 
yai Shan), einem jener fünf heiligen ran 





3 M. Polo Ed, Baldelli Boni T. I, Libr. If. c. LII, p. 296. 
ie) P. Martin Martini Nov. Atlas. Simes. fol. 55. 

) Klaproth Tableau etc, in Magasin asiatiqg. Paris. 1826. 8. T. II, 
p- 1 153. . N 
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(f. oben &. 512) des antiten Chinefen Meiches, der hier beffen 
oͤſtlichſte Provinz bezeichnete. Er liegt im Süden der Capitale 
Tfinanfu, ihre ganz nahe, zwifchen ihre und Dantfheoufu, 
in der Mähe der geringeren Stadt Kio feou bien (Gi-ning 
bei Pater Martini ), die als der Geburtsort des größten Chinefis 
fhen Weltweifen Khung fu dfü (Confuciug?26) dem daſelbſt 
viele Dentmale errichtet find, claffifher Boden zu nennen iſt. 
Bon Yan tfheou fu's Berghöhen ſtroͤmt gegen Meften der 
waſſerreiche Luen ho (bei Staunton unb den keobadıtenden Bri⸗ 
ten, Wan ho bei Momifon, Wen ho in ber Chinefifchen Canals 
Befchreibung bei Klaproth), der für das Ganalfpftem von br« 
fonderer Wichtigkeit ift, und etwas nördlich der Stadt Tfining 
fu. Diefe Weitfeite der Gebiegslandfchaftvon Shan tung 
fällt aber hier gegen Pe tfihe 1y, bald in völlige Ebene ab, in 
jenen merkwürdigen Horizontaiboden, der von der Flach⸗ 
tüfte des Golfs von Peking, von der Einmündung des 
Dei bo, ſuͤdweſtwaͤrts hinüberzieht, bi6 zum Hoangho, unters 
Halb Y fong-und Kai fung fu (f. oben S. 530) und ‘die 
halb als Sanalland dienen fonnte, 

Kommt der Reifende vom Rorden, von Peking, ein Weg, 
der firtd auf ber Fahrſtraße des großen Kaifer-Canals zu Schiffe 
zuruͤckgelegt wird, fo breitet fih ibm zu beiden Seiten des 
Ganals, von der Hauptflation zu Zien fing am Eu bo, bis 
zue zweiten Hauptflation des Canals, zu Lin thfing tfheou 
am Wei ho (f. oben ©. 529), eine unabfehbare, einförs 
mige Ebene,'ein wahrer Horizontalbodben aus, ohne alle 
Erhöhung irgend einer Art, bebaut, voll Städte, Dorffchaften, 
Hütten, Aderfeld; aber nue mit weichem Alluvialboden be 
deckt, ohne die geringfte Spur eines Steinchens. Die Langweis 
ligkeit der. Fahrt, die nuc in der Mähe ber Städte durch den 
freundlicheren Gartenbau unterbrohen wird, erhält von Ling 
thfing tfheou ber erftien Stadt auf dem Territorium der 
. Provinz Echang tung, einigen Reiz duch Weiden, Espen, 
Eſchen, welche die Landfchaft zieren, und duch die copreffen« 
artige Form eines neuen Baumes, Thuja orientalis , 27) 
bed Lebensbaumes, der von hier aus erft anfängt der Lands 





220) Du Halde Deser, de la Chine T. I. p. 213. N. Atlas Si- 
nens. |. ce. fol. 38, ??) Clarke Abel Narrative I. c. p. 142 
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ſchaft durch ſeine Gruppirung mit andern Laubbaͤumen wie durch 
ſeine kleine Waͤldchen einige Romantik zu geben. Aber, die voll⸗ 
fommenfte Plaine hält auch auf ber weiteren, ſuͤdlicheten 
Fahrt durch Schan tung an, und erſt nad 10 Tagefahrten 
(vom 14. bis 23. October von Zien fing bis Tong tfhang 
fu bei Lord MacartneysRüdfahrt), bemerkte der aufmerkſame 
Begleiter der Embaffade, 3. Barrow 233), die erften Hügel 
am fernen, öftlichen Horizonte, denen man auf der ferneren Fahrt 
aber keinesweges viel näher rüdte (auf Grimme Karte find das 
ber diefe Erhöhungen, wie manches andere zu ſtark ausgedrückt). 
Auch auf Lord Amherſt Rüdfahrt von Peking (1816), war 
man, von Zienfing bis Kongtfhangfu, in gleicher, eins 
förmiger Horizgontalflädhe (vom 8. bis 24. September 2°) 
ſehr langſam, bei ſeichten Waffen, auf Junken größtentheils duch 
geinfeile gezogen, als man zur größten Freude der Europder, und 
vol Sehnſucht aus jener Einfoͤrmigkeit erlöfet zu werden, am 
25. September, die erften Berghöhen im Dften erblickte, von 
wo an etwas mehr Abwechslung in bie Landſchaft kam. Auf 
der folgenden Zagefahrt (26. September) blieben die Berghöhen 
noch 2 geogr, Meilen im Dften U) des Ganals fern liegen, ihre 
Kette ſchien aber mit dem Canal parallel zu ſtreichen, indeß die 
Anhöhen auf der Weftfeite des Canal keine zufammens» 
bängende Kette bildeten. Auf der folgenden Tagefahrt (am 
27. September) ‚bemerkte man, an ben Seiten des Ganale, den 
Anbau von Buchmeigen (Polygon. fagopyrum), Zobat, 
Hanf (Rhicinus communis) und Kao leang (Holens sorghuun). 
Am 28. September erreichte die Flotille des Gefandten die pittos 
reske Stelle des Canals, mo der Wen bo (Luen bo irrig bei 
Macartney, Wun ho bei Eiis, Wan ho bei Mortifon), 
vom Dften, von ben Höhen bes Opferberges Thai Schan, 
über Yan tfcheou fu herab, zum Ganal ftrömt. Diefer Bew 
ein iſt aber die Gulmination ber Paßhoͤhe ber ganzen 
Mordhälfte des Kaifer-Canals, zwilhen Hoangho und 
Dei ho, von wo die Scheidung feiner Waffer (Ben 





28) J. Barrow Travels in China I. c. p. 449—505. 2*) M. HI- 

is Journal L cv. London 1817. 4. p. 208 — 249. Clarke Abel 

Narrative I. ©» p. 145» »°) H, Ellis Journal 1. c. p- 253 
99. - 


5 Nm2 


% 
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ſchui 220) vergl. oben e 421) in eine Norbs und Süd: 
Strömung wirklich beginnt. 

Hier, fagt ©. Staunton??), liegt etwa in Z der Länge 
des Canals feine hoͤch ſte Stelle, ImMNorden bes Hoangho. 
Mur hier Eonnte einft, dem Blick des Genies, von der Höhe 
berab, die Gonception zu einer fo grandiofen Ganalverbindung 
des gewaltigen Nord: und Süd-Reihes von China, durch 
die Anfchauung entgegentreten. Hier allein zeigte fih die Mögs 
lichkeit nach zweierlei Seiten gegen Norden und Süden 
bin, durch meite Flächen die größten Fernen hydrogtaphiſch zu 
verknüpfen, indem Wafferzufluß von den beiden andern Geis 
ten von Oſten und Weiten (durch den Wenho und Weibo), 
und nur hier allein, von milder Anhöhe herab, möglich war, 
um ben beftändigen Ablauf der Canal:Waffer, zum Peiho 
und Hoangho, hinreichend zu erfegen. Denn. bier ſenkt fi 
die Kette der Öranitberge (%), melde ganz Schan tung 
von feinen Bippigen Oſt-Caps gegen den Weſten bin durch— 
ſtreicht, in immer fanfteree und breiterer, feltfamer Abdahung 
hinab, bie hier -wie eine Inſel ihr Ende erreicht, und. vielleicht 
durch Fluthenabwaſchung ihre höheren Erdfchichten verlor, die 
dann ben einft tiefer eindringenden Golf von Petfheti, mit ſei⸗ 
wer Truͤmmermaſſe zuſchlaͤmmen mußte und in Lombard ſche 
Flaͤche verwandelte. 

Dem ſey wie ihm wolle, gewiß iſt es, daß von hier, von 
diefee Wafferfcheide, dem Sen ſchui mathao, mie bie 
Chineſen felbft fie nennen, der große Canalbau der Nor d⸗ 
hälfte unter dem Mongholen Khan Khublai ausging, und 
daß, noch heute, von hier, defien Waffertheilung gegen 
Norden und Süden, buch doppeltes Gefälle gegen den 
Pei ho und Hoangho, durh die vermittelnde Zuſtroͤmung 
des Wen bo vom Oſten her ſtatt finder. 

Gleich im Süden diefer merfwürdigen Stelle beginnt mit 


dem erſten See, auf dem der Fifhfang durch die abgerichteten 


Kormorame 3) meltbefannt geworden ift, im füdlichen 
Schantung, bid nah Kiang nan, und zum Delta bes 


®2%) Kiaproth Description du Grand-Canal de la Chine extr. d’Ou- 
wrages Chinois, in Mem. relat, a l’Asie T. III. p. 323. 

32) G. Staunton en, Account |. e. T. II. p. 3831—392 etc. 
Trad. p. Castera T. IV. p. 9 — 98. 2 Stauntoh Anthentie 
Ar. L. e. T. I. 2400 le Trad. par Castera IV. p. 98. 
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Hoangho hin, jene ununterbrochene Reihe von großen 
Seen, Lagunen und ſchlammigen Moräften, duch welche 
der künftlih erhöhte Canalbau geführt werben mußte, um 
Gefälle zu gewinnen, und unabhängig, von den Wechſeln, des 
nen jene durch die dürre und naffe Jahreszeiten, wie von Webers 
ſchwemmungen unterworfen find, für fih zu beftehen, damit der 
Conalttansport , ‚von dem da6 Leben und der Wohlſtand vieler 
Millionen im Nord: und Suͤd-Reiche abhängig ift, uns 
gefährdet bleibe. Mur der Umftand, daß die jegige Halbins 
fel und Provinz Schan tung von Anfang an die Natur ei» 
nes abgefonderten, infularen Bliedes vom Gontinente 
erhielt, dem es erft fpäterhin duch Auffhlämmung des 
Derfheip Solfes und duch Anwachs eines Lombardis 
[den Horizontalboden vermählt wurde, konnte die Ganas 
lifirung durch Flußwaſſer herbeiführen, um die in frühefter 
Urzeit beftehende naturlihe Meeresverbindung, rund um 
die Weftabdahung der einftigen Infel Shantung, durch 
Kunftmittel zur Innern Gommunication eines Weitreiches, auf 
anderem Wege, zu erfegen. Wäre die Hppothefe Du Haldes 3%) 
von einer jüngeren, feit den Zeiten Yao's erſt entflandenen Bils 
dung ded Leao tong Golfes gegründet, fo würde dieß eine 
dDeranderte Betrachtungsweiſe nothmwendig herbeiführen ; da dieſe 
Behauptung aber auf einem biftorifhen Jrrthume beruht, den 
Klaproth fhon widerlegt hat, fo übergehen wir fie hier 


gänzlich. 


3. Die Nordhälfte des großen Kaiſer⸗-Canals, zwis 
(den Hoangho und Peho gegen Peking; Geſchichte 
feiner Anlaye und Befhreibung, nah Chinefifhen 
und Europäifhen Autoren. 

Die vielen Kunftcanäle in China dienen ſtatt der dort 
nur feltnen großen Landſtraßen, zum Waarentransport und für 
Neifende; fie find mit dichtem Gedränge vorüberziehender Junten, 
Rranspostfchiffe, Flooße bededt, von Millionen Menſchen benugt, 
deren Gewerbe nur auf fie angemiefen erfcheint. Es find die 
näbtenden Adern der Gewerbthaͤtigkeit und des Verkehrs im Lande, 





’*) Du Halde Deser. de la Chine T. IV. p. 558, Klaproth Descr. 
de la Coree, 'après Taithsing y thoung tehi in Apergu des Trois 
kioyaumes etc. Paris 1832. 8. p. 72. 
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noch mehr als bie Ströme, deren ungebändigter Lauf erft fm 
diefe mildere Kunftform umgewandelt alfeitig zur Irrigation 
und zum Zrandport dienen kann. 

Der Kaifer:Ganal, der größte biefer Canaͤle, bilder die 
große Gommunicationslinte zwifhen Peking, der Nord» 
Mefidenz, und den mehrften Provinzen der Mitte und des Süs 
dens; er verfnüpft den unteren Lauf aller großen Oftitröme Ehis 
nas, in dem Gebiete der Küften: Provinzen von Pe tfche Ip 
bis Kiang fi, und Fu kian (Folien), zu dem grandiofeften 
Fluß: und Ganalfyfteme der Alten Welt, dem nur das 
Ruffifhe und Nord: Amerilanifche zur Seite geftelle 
werden kann. Bu feiner Ausführung waren viele Jahrhunderte 
bindurd die Arbeiten von Millionen dee Individuen noths 
wendig. 

Die Chinefen 25) nennen diefen Canal Yunho, d. h. 
Teansport:Strom; oder Yun liang bo, d. h. Trans 
port und Waaren: Strom, Thſao bo, db. b. Trank» 
portfirom des Hof-Tributs; oder auch, obwol am feltens 
fien Yu bo, d. h. Kaifer:Strom, oder Kaifer:- Canal. 
Er durchſchneidet das ganze oceanifche oder maritime Chis 
na,d.i. fein Geftadeland von HYangtfheoufu (IVO M. Br.) 
in Tſchekiang, durch Kiangfu, Schantung, Petfhely 
bis Peking. Sein erfler Zweck war den Transport von Korn, 
Meis und anderen Probucten, die al6 Tribut abzuliefern waren, 
zu erleichtern. Bor Alters dienten dazu bie fhiffbaren Fluͤſſe; 
wo ihre Schiffbarkeit aufhörte, vertheilte man die Waaren an 
Laftträger bis zum naͤchſten Schiffplage Dieſer Beſchwerde ab» 
zubelfen, ließen ſchon die Kaifer der Han Dpnaftie (f. Afien 
Bd. I. 8 194) Canaͤle graben, um in ihre Capitale, wie 
an bie Grenzen des Reihe, Koen, Reis und anderen Pros 
viant zu transportiren. 

Sehe viele Arbeiter wurden zus Herſtellung biefer Gandte 
verbraucht, fo, daß in der Mitte des II. Säc. n. Chr. Geb., der 
Dienft der Laſttraͤger, der ein Frohndienſt war, im ganzen Reiche 
aufgehoben wurde. Seit diefer Zeit communicirten die großen 
Ströme durch. Canaͤle, und waren weithin fchiffbar. 





26) Descript. dn Grand - Canal de la Chine extraite d’Ouvrages 
—— b. J. Klaproth in Mem. relat. a l’Asie. T. IL, p. 312 


— 
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Seit; den Han bis zu den Yuen, d. i. bis zur Mongho⸗ 
mberfchaft, ward aber die Refidenz öfter im verfchiebene Pros 
inzen verlegt; daher mußten dann jebesmal neue Communicas 
ionen ausgefonnen und eingerichtet werben. 

Da, feit dem Jahre 605 n. Chr. Geb., durch die Dynaſtie 
wSoui vorzüglich die Stadt Nanking die Süd: Refidenz 
von Ran der Süden, und king die Refidenz;), am Großen 
ang, der Mittelpunct des Reiches wurde, fo bildete ſich auch 
kbuch zuerft die [übliche Hälfte des großen Kaiſer-Canals, 
dmlih im Süden des Hoangho zum Kiang, und weiter 
im, zu einer gewiffen Vollftändigkeit aus, wovon weiter unten 
Rede ſeyn wird. 

Erſt als die Mongholen, nad ber Eroberung China’s, 
ne Reſidenz zu Ta tu, jegt Pe king der Mord:Refidenz (vom 
Ye der Norden, und Ping die Refidenz) firirten und bemerken, _ 
a die Gabotage bei Doublitung Shan tungs durh See: 
Hiffe (f. oben S. 539.) immer unficher blieb, um bie Gapitale, 
iit Proviant und Zribut hinreichend und ohne Stodung zu. vers 
ben: fo befchloß Khublai Khan?) die neue Wafferpers 
Indung zu eröffnen, damit Reis:, Korns und Salz: Bars 
hne Gefahe aus den Suͤdprovinzen in feine Morb:Res 

nz gelangen möchten. - 
Diefer Canal Sam auch unter dem Kalfer bid zu dem Ufer 
— ——— zu Stande 7) (P. Gaubil ſcheint dieß zu ver⸗ 
» allerdings erhielt er die heutige Vollendung erſt ſpaͤter 

atet den Ming). 

Im Jahre 1289 fing man bie Arbeiten im Norden der Cuts 
ation der Paßhäühe (f. ob. ©.547), bei Tungphing 
Gen (Tongpin bei D’Anville, Zung.ping bei Grimm) 
Mh endete fie 250 Li weit bis Lin ehfing.tfheou (Lintein 
ki D’Anville, Lin fin tchoo bei Macattney Reiferoute); man 


d die Waſſer des von Oſten herfümmenden Wenbo_ 


Poben 6, 547), der damals nody gegen Eüden zum Hoangho 
5, und nach den Annalen der Mongholen biefes Iegteren 
fee Zufluß geweſen ſeyn foll, mit dem Tſi ho (ob Tſin 

da Zarfinho? T. oben. ©. 545) und diefen. wieberum. mit. dem 


16 —— Histoire de Gentehiscan et de tonte la Dynastie des 

n ous Paris 1739. 4. p. 210. 216. P. Mailla Hist, Generale 
de fa Ehine T. IX. p. 439% *".) Klaproth Descript. I. c. Mem. 
rel, YAsie T. IIE p: 316, j 
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großen von S. W. herkommenden Wei bo (f. oben S. 529), 
wodurch die Wafferftrafße mit 31 Tſcha, oder fogenannten 
Schleuſen verfehen, zu Stande kam, welche den Namen Yu bo, 
d. i, KRaifer: Fluß (auch Hoeitong, d.h Verein der 
GCommunicationen nah Pat. Mailla) erhielt. Zehn Jahre 
fpäter, 1292, wurde diefer Canalfahrt, welche durch ben Wei 50 
in das Pei ho Syſtem führte, und dieſen Strom bergauf, ger 
gen Morden, weiter befchifft werben konnte, noch in der Naͤhe von 
der neuen Kaiſer-Reſidenz, vom Pei ho, von Kong tſcheou 
weftwärts eine kleine Ganaljtrede nah Peking zuge 
fügt, weihe den Namen Juho (Kong hoei ho fpäter Ta 
tong bo bei Pat. Gaubil und Mailla 3%) erhielt. In der 
Mefidenz wurde ein Heiner See angelegt, den diefer Ju ho mit 
- dem Yu bo Spfteme (d. i. dem Pei ho bei Tong tfheou) 
verband. Diefem wurden viele Waffer der Provinz zu geleitet, um 
ihm für jede Jahreszeit MWafferfülle zu geben, und im Zu bo 
beachte man alle 10 Ki eine Tſcha, oder Schleufe an, um bei 
Ueberſchwemmungszeit die Waffer abzuleiten, zu jeder Jahreszeit 
aber den Transport der Lebensmittel für die Refidenz zu fichern. 
Belrder Grabung diefes Eleineren Ju bo, fagen die Mongholis 
fhen Annalen, habe man ſchon Spuren eines älteren Canales, 
zwifchen Hoen und Pe, vorgefunben. 

Unter den Mongholifhen Nadyfolgern waren noch mande 
Dervoliftändigungen diefer Candle nothwendig, und der legte Kais 
fer diefee Dynaftie, Chunti, gab noch kurz vor feiner Endſchaft 
dem Mathematiker Kialu ??), der ald Geometer und Mivelleue 
geruͤhmt wird (im Sahre 1348), den Auftrag, den Lauf des 
Hoangho und fein altes Bette in Petfcheli zu unterſuchen. 
Diefer entwarf eine Karte, zeigte die Daͤmme, die laͤngs dieſem 
Fluſſe aufzumwerfen feyen: denn fein Plan war, den Hoangho 
wie ehedem mieber in feinen alten Nordarm, durch die 
Kandfchaft von Tai ming fu zu leiten, damit er fich wieder 
zum Meere von Tien tfin oei ergöffe. Obwol er an Tfhems 
fun, einem Mathematiler aus Kai fong fu, Präfident des 
Tribunals der öffentlichen Bauten, einen Gegner hatte, der nach 
gemadten Meffungen in jenen Gegenden die Ausführung diefes 


IE) D. Gaubil Hist. 1. c. p. 216. Mailla Hist. Gen, Il. c. T. IX. 
p- 4560. ?°°) P. Gaubil Hist. de Gentchiscan et de la Dynast. 
des Mongous I. c. a 279, 281, 285, 286. 
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Ptojectes für unthunlich hielt, ‚und dadurch den Ruin von 
Shan tung weisſagte, fo ging Kialu's Borfchlag, der vom 
Mandarinen To to unterftügt wurde, doch durch. Auch wurden 
die Arbeiten mit dem Hoangho begonnen; aber viele Menſchen, 
ſagt der Annaliſt, wurden dabei zu Grunde gerichtet, neue Taxen 
wutden erhoben, vielen Landleuten wurden ihre Acker dadurch 
genommen, es entftand ein allgemeines Murren. Zur Ausfühs 
sung kam dieß Project aber mol nicht: denn bald erfolgte der 
völlige Sturz der Mongholen und ihre Verjagung aus Peking 
(1366) #), durch die Herrſchaft der Ming. 

Thai tfu, der Begründer 'diefer neuen Dpnaflie, verlegte 
nun feine Refidenz nad) Manking; man begnügte fi ch baber 
nur jenen Mord:Canal von Zeit zu Zeit zu repariren, und ver⸗ 
wandte mehr Aufmerkſamkeit auf die Südhälfte des Kaifer»Cas 
nals, fühmärtd des Hoangho zum Ta kiang. Der nächte 
Nachfolged verlegte aber die Kaiferrefidenz in den erſten Jahren 
des XV. Jahrhunderts wieder nah Peking, eikannte bie Noch» 
wendigkeit des Canals, vergrößerte ihn in allen Theilen und 
diachte ihn im diejenige Geftalt, die er darauf bie heute behals 
ten bat. 

Hören wir nun die interefjante Angabe der Chinefifhen 
Autoren über die einzelnen Streden des Canalbaues, 
durch weiche erſt, nah obiger Zerraindbarlegung, bie 
neueren Beobachtungen Europäifcher Reiſenden ihr wahres Lich 
und ihre Erklärung und Berichtigung, wie ihre Beflätigung ers 
halten. 

Um die Schwierigkeit der Verbindung ded Hoangho. mit 
den Zuflüffen zum Peking Golf zu überwinden, haben bie 
Ehinefen damit angefangen u) von der Hoͤhe der Waſſer⸗ 
ſcheidung (ſ. oben ©. 548) die Senkung des Bodens ges 
gen N.W., d. i. gegen die Ufer des Wei ho und Zhang ho 
(ein linker Zufluß von jenem) abzumeffen, fo wie die gegen SD, 
gegen den Hoangho. Die nördliche, bie erfie, wurde zu 
0 Tſchang, (Toiſen? d. i. 540 Fuß), die füdliche zu 160 
hang (d. i. 960 Fuß) befunden. Dem gemäß haben fie uns 
tethalb Wen fhang hian (Voen chang bei D’Anville) ben 
Lauf des Wen ho (f. oben ©. 547), der vom N.D. zu dem 


“°) Pat. Gaubil 1. c. p. 05 *ı) Doscript. du Giand-Canal eic. 
extr. d’onvrages Chinois p- Klaprotı Mem. I. c. T. III. p. 323. 
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Canale kommt, getheilt. An dieſer Stelle iſt. die Landſchaft 
zu beiden Seiten bes Canals, mit Waſſern bedeckt, deren Sees 
fpiegel in Oft Matfhanghu, Schuſchan hu (Cho chan hou 
bei D’Anville), in W. Nanmwanghu heißen. Der Wen ho (der 
früher nad; obgenannter Stelle in den Mongholifhen Annalen ges 
gen Eüden abfloß, zum Hoangho), am Zufammenfluffe mit dem 
Canal, erhielt nun fünftlihe Ufer. Seiner Einmündung 
gegenüber, an der Seite des Canals, wurbe deſſen Ufer mit einer 
fotiden Quadermauer befleidet, um der Gewalt ber dort ans 
fchlagenden Stromwaſſer Widerftand zu Leiften. In” der Mitte 
bemerkte man kaum eine Bewegung ; aber zu beiden Seiten, ges 
gen Norden und Süden, etablitte ſich fogleich eine zweis 
fache, contraire Strömung, beren eine zum Mord-Golf 
‚nah Petſcheli, die andere gegen Süden zum Hoangho geht. 
Beim Ausgraben des Canals zur Aufnahme diefer Waffer, hatte 
man zur Seite aus der gewonnenen Erde große Hügel aufwerfen 
Eönnen, die mit Bäumen bepflanzt wurden, darunter auch Rhici⸗ 
nus. Diefe Stelle heißt Jen fhui nan wang. Die Barken, 
welche hier (auf diefer Sulmination des Canalſyſtems) anlegen, 
bringen im Tempel des Drachenkoͤnigs ber Waffertheis 
lung (Ten fhui lung wang Miao) ihr Opfer. Das 
Waſſer der benachbarten Seen im Oſten ift ebenfalld durd eine 
große Menge Schleufen in ben Canal geleitet, ber hiedurch —— 
Speiſung von der Hoͤhe erhaͤlt. 

Dieſer weſentlichſte Theil der Cangatanlage iſt ein 
Werk, entſchieden aus der Zeit des Mongholen-Kaiſers Khuſbi⸗ 
kai: denn ſchon Marco Polo, der Venetianer, giebt uns bei 
ber lakoniſchen Kürze feiner Berichte doch die genauefte Befchrei- 
bung biefer Stelle, die feiner Aufmerkfamkeit nicht entging, und 
Die Freue feiner Berichte als Augenzeuge befkätigt, wenn ſchon 
fein claffifches Werk nicht ſelten durch die Unwifjenheit der Abs 
ſchreiber entſtellt if. 

Auf einer zweiten feiner großen Reiferouten durch das 
Chineſiſche Reich (die erſte ſ. ob. ©. 513), welche mit dem Buch 
U. Cap. 50 feines Werkes beginnt, und, wie jene esfle, von 
der Morbeefidenz ausgeht, aber nah dem Süden fortfchreitet, 
kommt M. Polo aud, wie fhon oben bemerkt HL, nach ber 
Gopitale von Schan tung, nah Tfinan fu (Tudin fu 
f. oben S. 595). Von da geht er aber, durch viele Burgen und 
Ortſchaften, duch ein Land vol Handel, Gewerbe, wo gute 
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Jagden, 7 Tagereiſen gegen Süben, bis zur Stabt Singui 
matu242), jenfeit welcher ex gegen Süden einen breiten und 
tiefen Fluß paffiet, den die Einwohner des Landes in zwei 
Arme getheilt haben (quale dagli abitanti e stato diviso in due 
parti Lib. IL. e. LIIL). Der eine ninımt feinen Lauf gegen ben 
Aufgang nad) Cataja, der andere gegen ben.Untergang nach 
Mangi (Ma Chin, d. i. Groß:China, das Suͤd-Reich). Dies 
fer Fluß wird von fo viel Schiffen befahren, daß ihre Zahl uns 
glaublich ſcheint, fie dienen dazu aus beiden Provinzen gegenfeis 
tig fi alle Lebensbedürfniffe zuzuführen. Man erflaunt, fagt 
M. Polo ferner über die vielen, ſtets vorbeiziehenden Schiffe, 
über ihre Größe, über ihre vollen Ladungen mit den koftbarften 
Handels artikeln. Bon da 16 Zagereifen weiter füdwärts kommt 
man zum geoßen Caramoran (Hoangho). Go weit bie 
Worte des Venetianers. Der vergeblichen Bemühung ber früs 
beren Commentatoren zue Ausfindung de6 völlig unbekannten 
Orts: Namen Singui matu*) ift man duch Klaproth6 
Gonjectur glüdtich überhoben, das S fey ein Schreibfehler ſtatt 
5, und Fingui matu‘*) zu leſen, d. i. das obige, Ken. 
honi ma theou, nad italiſcher Schreibart (ſyrich Zen, mie 
Fun) das heißt „der Waffertheilung Hafenort“, 

Hiemit flimmen die neueren Britifhen Reifenachrichten gut 
überein. Der Wen ho (Zuen, irrig bei Staunton %) fagen 
fie, der wafferreichfte der Ganalzuflüffe, ergießt fih transverfal 
in denfelben. Eine flarte Mauer ficherti hier die Dftfeite des /Cas ' 
nals; an diefe prallen die Waffer des Wen ho an, theilen fich 
und fließen dem Canal gegen. N. und ©. zu, fo daß Schiffe 
mit ihm kommend, fogleid zweierlei Laufe folgen können. 
Hierin lag die Möglichkeit offen vor Augen, das Nord: und 
Süd:Reich Hybrographifc zu verbinden, ba boppelfeis 
tiger Zuflug dee Waſſer von beiden Seitenhöhen, von 
Oſt (Wen ho) wie von Weſt (Weiho, etwas weiter in Nor⸗ 
den) vorhanden war, und es nur dee Schleufen zum Aufs 
ſtau der Wafjer bedurfte, da Wafferfülle felbft bei der kuͤnſt⸗ 
lichen Biftuenz did Wen ho nit fehlte, ven Schleufens 





242) M. Polo It Millione etc. ed. Baldelli Boni T. I. p. 298. 

4%) Marsden the Travels of M. Polo Lond. 4. 1818. B. II. ch, 
LIII. p. 469 — 471. **) Descript. da Grand-Canal I. c. T. DH. 
p- 325. #5) G. Staunton Authentic. Acc. l. c. T. II, p. 381; 
Trad. p- Castera l.c. T. IV. p 97. Berrow Trav. I. c. p. 500 
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ad zug des Sanalgefälles gegen Norden und Süben zu erfegen, 
Auch heute fteht hier noch ein eleganter Tempel, ber dem Fluß⸗ 
gotte erbaut ift. | 

Die Begleiter des Lord Amherſt haben biefe merkwürdige 
Etele mit keiner neuen Beobachtung bereichert; fie fanden nur 
die Gegend fehr pittorest, 5) den Zufammenfluß hörten fie 
einen See nennen; die Zuftrömung des Wen bo (Wun fho 
bei Ellis) fey fehe heftig und reißend, man fagte ihnen er fomme 
in 72 Quellen aus dem Gebirge Tai Shan im Oſten. Mans 
gel gründlicher Vorbereitung der Reiſenden führte auch bier, wie 
an unzähligen anderen, wichtigen Stellen ber Erde, nur zu oft 
beobachtungslos vorüber; feinem der Reiſenden auf dem Ganäls 
Spyfteme lag eine klare Vorſtellung vor Augen, keiner wußte 
deſſen merkwuͤrdigſte Puncte fhärfer zu beleuchten. 

Schon die Chinefifhe Quelle berichtet genauer #7), daß 
die geringere Nordſenkung, von 90 Tlchang, dazu nöthigte, 
dabinwärts, dem Canale .% der Waſſermaſſe des Wen ho zus 
zufeiten, welche duch 17 Tſcha, oder Schleuſen bahin. gelangs 
ten 5’. dagegen reichten die andern „4 des Wen ho Waflers, durch 
21 Tſcha, oder Schleufen geführt hin, um auf der flärkeren 
Südfentung, von 160 Zhang, den Canal zum Hoangho 
bin zu fpeifen. Um dieſe Vertheilung zu bewerkſtelligen, 
hatte man dem Wen ho ein neues Bette angelegt, und im 
demfelben, gegen die Einmündung in ben Canal, in der Mitte 
feines Laufs, einen Damm ber Länge nach gezogen, ber fidy nicht 
über das Flußniveau erhob. Diefer Damm ward aber fo anges 
legt, daß man am rechten ober nördlichen Ufer des Fluſſes, fein 
Bette um 3 Ellen tiefer ausgegraben hatte, als dies am entgegens 
gefegten Ufer, dem Linken, Ziefe hatte, bie bafelbft nur 3 Chis 
nefifche Zoifen Tſchang (18 Fuß?) betrug ; fo mußte denn noths 
wendig weniger Wafler gegen den Süden ald gegen den 
Morden abfließen. | 

Gehen wir nun dieſer nördlichen Sortfegung des Canals 
nach, fo fagt die Chinefifhe Befdhreibung, daß 4 Stun⸗ 
den von der Einmündung des Wen ho zum Ganal, berfelbe 
duch die Petſcha, d. i. die Mord-Schleuſe, gehe, und. fi 
dann gegen N.W. wende Unter der Schiufe Ngan [ham 


24°) H. Ellis Journal L. c. p. 256; Clarke Abel Narrative 1. c. p. 
146. #7) Descript. du Grand-Canal I. c. T. Il. p. 324. 
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ha erhält der. Canal, von Welten ber, ben kleinen Wet bo, 
t von der Stadt Phutfheou (Po tcheon bei D’Anville) 
mmt, Bon da zieht der Canal gerade gegen Norden; in 
ſten bleibe die Stadt Zung tfhhang fu lirsgenz dann trifft 
die Stade Lin thfing,tfheou (f. ob. ©. 547), an derfelben 
telfe, wo ihm der große Wei 0%) aus S. W., aus Petſcheli 
n Zai ming fü ber zufließt. Beide vereinigt gegen N.D, 
hend, heißen nun Yu bo und Yun hoz fie laſſen die Städte 
Iuefhhbing bian (Vout chin: bei D’Amville) und Ze 
wou (Te bei D’Amville), auf ber rechten Uferfeite in Schau 
ng liegen, und treten unter dem Namen Hia bo, 'd. bi ber 
ntere Fluß (Eu bo, bei Britifchen Reiſenden, wahrſcheinlich 
ıcch Verwechslung mit Hia ho oder Yu bo, auch auf Mas 
ittneys Ganalfarte fo genannt), auf dem hier feine Schleuſe 
gebracht iſt, über die Grenze nah Petſcheli. Mit nun im 
ee dermebrter, nördlicher Nichtung, an vielen großen Städten 
rüber, nimms ec links den Dftarm bes Hu tho bo auf, 
tin W. von Thian tſin fu(Tien tsin Oki) bei D’An- 
le), in den Pe ho (Pay ho bei D’Amville), der von NW,, 
n Peking herabfommt. Nun wird dieſer Pe ho Fluß zut 
analfahre, den man bis Tung tfheou befchifft, um Peking 
betteichen. Schiffen wir diefen Canal, aus dem Peho, von _ 
‚bien efin fu (Zien fing foo bri den Britifchen Reiſen⸗ 
m), bid wohin die Fluch aus dem Perfcheli Golf hinauf 
digt, gegen S. W., zu jener Entmination der Paßhoöhe, 
it den neueren Reiſenden zurüd, fo gewinnen wir vom dem 
urhfchifften Lande etwa folgende Anfhauung. : °: 

Die Yachten der Macartnep Embaffabe, welche von 
drof: Mandarinen begleitet die Britiſchen Reifenden von Peling 
sh dem Süden zurücdtrugen, erreichten Thien tfin fu: (Wiens 
ng) #) am 13ten Octob. 17%, und braudıten von da zur Ber 
diffung des canalifirten Weihbosfluffes, deſſen Laufe ent 
igen, bis Lin ehfing efheon, 9 Zagefahrten (bis zum 22ften 
%tob,), wo man dann erft in den eigentlichen, gegrabenen Gas 
al eintrat, und von diefem Puncte bis zum 2öften Dctob., alfo 
: Tage, zu fchiffen hatte, um ben Culminationspunct des Ganals 





*") Deseript. du Grand Canal 1. c. T. Ill. p.326. ) G. Stann- 
ton Authentic. Account 1. c. T. II. p. 381--393; Frad. p. Ca- 
stera T. IV. p. 65—94; Barrow Trav. I. e. p 491505 
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am Tempel bed men ber Waffertheilung zu 
erreichen. 

Zu Thientfinfu, wo man ben Peho in einer Lombarbis 
fchen Fruchtebene verläßt, um in feinen rechten Zufluß den canas 
liſirten Weiho gegen Welt einzufciffen, hat man vorher, am 
Verein beider, das große Baffin zu durchſchiffen, das beide ven ' 
bindet. Die Jachten brauchten 3 Stunden Zeit, um duch bie 
geoße Menge von Barken und Junken, die hier vor Anker lagen, 
hindurchzudringen, bi zum Eingang in ben Yunleang bo. 
Hinter der Stadt breitet ſich eine unabfehbare Ebene aus, bie hier 
ſo weit das Auge reicht mit Grabmälern bedeckt iſt. Die Stade 
ift voll Kaufläden und Handelsvolt, an dem Fluffe hin ziehen 
erhaben ‚gepflafterte Wege als Leinpfade für die Schiffszieher. 
Hier bemerkte die Lord Amherſt 260) Embaffade, bei ber 
Ruͤckfahrt (8. Sept. 1816), einen kleinen Tempel mit der Ins 
ſchrift Man yuen bo, d. i. „dem füdwärtstragenden 
Fluß⸗Gotte.“ Man fagte den Reifenden, einft fey bier der 
Hoangho gefloffen, auch das Bette des jegigen Fluß: Canals 
fey vordem zweimal tiefer gewefen; grabe man in der anliegens 
den Ebene nur einen Fuß tief, fo ſtoße man überall auf Waffer. 

Die Fahrt ging nun der Stärke bes Canalſtromes entgegenz 
daher brauchte jede ber Jachten 18 bis 20 Mann zum Schiffes 
ziehen (die Jachten Lord Amherſt's, vom erften Range, hats 
ten 20 bis 25 Schiffezieher, die vom 2ten Range 12, die Schiffe 
Ster Claffe nur 7); eine ſehr mühfame Arbeit, der nicht ſelten 
das dazu :berufene arme Volk, wegen Zwanges ober übler Bes 
handlung, wenn fie ſchon ihren Tagelohn erhielten, fi) durch 
plögliche Flucht entzog. Die armen Wichte, fagt Hättner St), 
wurden zwar, wenn man fie wieder fing, mit dem Bambusrohr 
beftraftz aber. das MWeglaufen ereignete fich als etwas Gemöhnlis 
ches immer wieder, und fiel gar nicht auf. Die Langfamteit der 
Steomanffahrt wurde dadurch nur noch vermehrt, und die Schiffs⸗ 
caramane öfter fehr auseinander gehalten, was die Unannehmlichs 
Beit einer folchen Fahrt nicht verminderte. Der Fluß: Canal ift 
biee zwoifchen zwei hohe Kunftbämme eingefaßt, auf denen 
unter Baum⸗Alleen die fhönften Promenaben hinziehen; bie 


380) H. Ellis Journal etc. I. c. p. 207, 210 1). 9,G, Hütts 
ners Rachricht von ben Beitifehen Sefanbtfehaftereifen durch China ıc, 
Berlin 1797. ©. 101. - 
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Gegend iſt in der Mähe der Drtfchaften fehr angenehm, voll Ans 
bauz Gemüfegärten, Reis: und Hirfes Felder, weiter fuͤdwaͤrts 
wird auh Weigen und Buhmeigen (Polygon. fagopyrum ) 
gebaut. Bon halber zu halber Stunde folgen fi die Dorfſchaf⸗ 
ten, von dem Umfange Eteiner Städte, die auch öfter zu ganzen 
Arrondiffements ſich aneinander reihen und mit hie und ba ums 
mauerten Ortſchaften verbinden, die dann zu den Städten von 
dreierlei Range gehören können. Auch Wachtthuͤrme fieigen 
bie und da auf, Pagoden, den Flußgöttern geweiht, die uns 
geachtet des lebhafteſten Verkehrs meiftentheils in Verfall zu feyn 
(deinen. Auch bewaldete Stellen am Ganalfttom zeigen ſich mit 
Weiden, Espen, Eſchen bewahfen, und bald fangen bie 
Baumpflanzungen von Rhieinus communis an, mit denen beibe 
Uferfeiten in Schantung häufig befegt find. Mur duch das 
Abmühen der Sciffeziehee wird endlich die Suͤdgrenze bes 
Provinz Petſcheli erreicht. 

Lin thſing tſcheou bezeichnet ſchon den Eintritt in die 
Provinz Schantung, wo die beiderfeitigen Plainen am Canal 
bin vorzüglich, als Hauptproduct, mit Anpflanzungen der jähris 
gen Baummollenfiaude (Lossypium herbaceum) bebedt find, 
deren Ertrag jedoch noch nicht für das Bedürfniß des Chinefifchen 
Volkes ausreicht, das nur in Baummolle gekleidet geht, und daher 
no vieler Einfuhr dieſes Materials aus dem Süden, auch aus 
Oſtindien bedarf. Hirſe, zumal Kaoleang, d. i. Holcus 
sorehum, Zabad und Hanf wird hier auh in Menge gebaut, 
in tbfing 52) ift der große Stapetplag aller Ganatfchiffe, 
dad große Waaren: Magazin alles Canalhandels, wo Fahr⸗ 
geld, Umladung, Zollgebühren, am Zufammenftoß bes 
Schleuſen-Canals und Fluß-Canals, bei Millionen jährs . 
liher Paffanten ein ungemeines Völker: und Barken-Gedraͤnge 
meugt, das ſich an jeder der Ganalftädte im höherm oder gerins 
germ Grade zu wiederholen pflegt. Ein hoher Pagodens 
Zhurm 53), nach den Sefuiten mit Porzellan (nah Ellis mit 
polirten Porpbpr:Granit) bekleidet, ift im achtediger Sorm, 
neun Stod hoch (140 Fuß ho), hier erbaut (nach einer Ins 

hdrift im Jahre 1548), zu dem, nad) Zählung der Briten bie 
ihn beftiegen 183 Stufen binaufführen, ift gewöhnlich Gegens 


*2) Du Halde Descr. de la Chine T. I. p. 214; P. Martini Nor, 
Atlas Sinens. fol. 58. “nf, Rllis Joumal 1. P- 243. 
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fland der Bewunderung der Meifenden. ©. Staunton meinte, 
er möge der Verbindung des Canals mit dem Fluſſe wegen hier 
zu Ehren erbaut ſeyn. Bon feiner Höhe zeigt fich ein fchöner 
Bid über die unermeßliche Ebene, die dicht cultivire und bevölkert 
erfcheint, und zundchft ein dichte Gewühl um den Canal zu befs 
fen beiden ‚Seiten darbietet. Eine offene Halle im greößern Styl 
iſt innerhalb der Stadt gegen die Stromfeite angebaut. Das 
Tribunal des Mandarins der Polizei ber die Ganalfahrt bat 
bier feinen Sig. 

Die Einfahrt iſt in den eigentlichen Ganal, der bier von 
Süden her In den Weiho: Fluß einftrömt, breit genug für die 
geößten Junken. Bon den Schteufen (Tſcha), die nun ihren Ans 
fang nehmen, wird er auh Tſchaho, dee Schleufen: Fluß?) 
genannt, zum Unterſchiede des vorher durchſchifften Canalſtromes, 
der keine Vorrichtungen biefer Art nöthig hatte. Die hohen Ufers 
bämme, die Tempel, die mit Erdkegeln befegten Grabmäler von 
Prieflern zu beiden Seiten, der Wald von Maften über ben 
bicht gedrängten Schiffen, die zur Seite errichteten Batterien zur 
Beherrſchung des Canals, das Gedränge der Schiffer und Völs 
Ber, die anfehnliche Breite zur Paffage der größten Schiffe, von 
denen mian weiß, daß fie auf einem kuͤnſtlichen Wafferbau meh⸗ 
zere hundert Meilen weit aus den fernen Sübprovinzen herbei: 
ſchwimmen, dies alles giebt ihm einen grandiofen Character. 
Seine ausgegrabene Ziefe foll hier 30 Fuß betragen. Hier fährt 
das Schiff durch die erſte Schleufe, in der fih der Ganal bis auf 
22 Fuß verengt; fie ift von der einfahften Art; hohe Steinpfeis 
ler zu beiden Seiten aufgemauert, zwifhen melden das Waifers 
nideau durch eingefugte, übereinander verfchiebbare und zu erbös 
bende, Querplanken regulirt werden kann. Hüttner5) giebt 
an, daß es 72 ſolcher aus großen Granitwerkftüden gearbeiteter 
Schleuſen in dem Kaifer:Canal gebe, bei denen Raiferliher Zoll 
gezahlt werde; fie ſeyen wegen der Enge oft nicht wenig geführe 
ih, wenn man fie bei der Nachtzeit auch mit vielen Laternen 
erleuchtet. Wenn bie Fahrzeuge nicht die gute Mitte zu treffen 
wiffen, follen fi leicht Unglüdsfälle ereignen, deshalb auch die 
Wörter, um die Stöße weniger gefährlich zu machen, zu beiden 


284) H. Ellis Journ. 1. c. p. 246; Clarke Ahel Narrative I. c. p- 145. 
=) J. C. Hüttners Nachricht von * —— Sefantfdaftrei 
burdy China ıc. Berlin 1797. ©. 


Der Kuifer» Canal, Nordhälften 668 


tem bei der Durchfahrt der Schiffe Kiffen und Strohbändel 
blaſſen. Zur Communication der beiden Ganalfeiten kann 
Pfeiler zu Pfeiler, von oben ber über den Fahrſtrom, eine 
te Brüde uͤbergeworfen werden. 
In ungleihee Breite, oft fi frümmend und windend, ziehe 
er Canal mit mancher Seitenfhleufe und Seltenver⸗ 
igung zunädhft an der großen Stadt Zongtfhang fu 
ben &, 645) vorüber, die buch eigenthümliche Acchitectue 
Gewoͤlben ausgezeichnet ift, vor der man an einem großen 
magazine vorüberfährt, hinter welcher Haine von Lebensbäus 
(Thoja orientalis) da® Auge erfreuen, bie nun bie Lande 
t von Schantung bis zur Gulmination ber Waſſer⸗ 
ide, mie ſchon oben gefagt ift, zieren. 
Noch bleibe uns die Suüͤdſtrecke dieſer nördlichen Hälfte 
RaifersCanals, vom Tempel des Drahenkönige des 
ſſetthellung (Ken fhuilung wang Miao), oder dem 
annten Singuimatu M. Polos an, bis zum Yoangho, 
umeifen übrig. 
Auf der Höhe dieſer Waſſerſcheide war ber Seitendau von 
aquadern, die man aus ben benachbarten Bergen im S. O. 
den zu brechen pflegtz leider war Ellis fo wenig Mineras 
daß er niche zu beflimmen wagt, ob es Kaltftein, Graus 
e oder Feuerſtein (Flint) fep %). Doch zeigte ſich in dor⸗ 
Lagetungen geneigte Schichtenftellung. 
Nah der Chineſiſchen QuellenangabeS7T) ber Gas 
freibung, der wir zuerft folgen, liege 4 Li im ©. bes Fen⸗ 
i, die erfie Echleufe, fie heißt Nan wangnan tfda; 
die Südſchleuſe von Nan wang. Dann folgen die 3 
ıNanwanghu, Shufhuhu und Matfhhang hu. 
' nimmt der Canal ein paar Flüffe von N.O. bei Tfie 
fu den Fuho und dann den Szuho von Dantfheow 
nend auf, und erreicht, nahe der Grenze der Provinzen 
antung und Kiangfu, den Ser Zu fhanhu, den er 
tiden Seiten durch Schleuſen mit ihm in Verbindung ger 
durchzieht. Dann zieht er an Hia tfhin, und am N.D.s 
des Weiſchan hu-Sees vorüber, tritt in das alte Wette 
öluffes Kiaho ein, von wo er bei bem Dorfe Huanglin⸗ 





)H. Ellis Joörnal 1. c. p. 250. *) Deser. da Grand Canal 
Le. T. U. p. 322—327, _ 
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sfhuang und bei Vhang in das fruchtbare, weite, offene Land 
der Provinz Kuang ſu eintritt. Der Canal, hier Hoei thung 
bo genannt, nähert fi nun [dom im W. von Pheitfheou 
ungemein dem Gelben Fluß; er läuft ihm von Su thfien 
bian (Soutsien b, D’Anville) ſchon parallel, über Xfing ho 
bian, und tritt bei Yang tfhuang kheou in ihn ein. Auf 
diefer ganzen Strede paffiet der Canal oft duch Seen, Zeiche, 
Moräfte, davon einige ihm zum Bette dienen, andere ihm nur 
Wafferfülle geben, fo daß man auch hier, durch große, in bem 
Fugen der Steinpfeiles verfchiebbare Holzthore, die Waſſerder⸗ 
bindung herſtellen ober unterbrechen Sann. Auch biefe Bor; 
richtungen werden Tſcha, d. i. Schleufen, genannt, glei jenen 
im Canal felbft angebrachten, die deffen Lauf verengen. Diefe 
Tſcha find zumal zur Auffpeicherung der Waffer für bie trodne 
Sahreszeit nothwendig, wo ber Canal, wenn «6 wenig regnet, 
oft nur 3 Fuß Wafferhöhe haben würde, wobei die Schiffahrt 
der kaiferlihen Barken gehemmt werben würde. In ben waflers 
ärmern Difteicten hat man daher diefe Seiten: Zfha’s ans: 
gebracht, die bis 30 Fuß Breite haben. Nur an verhältnifmäßig 
wenigen Stellen find die Ufer diefed genannten Kaifer : Sanats 
mit SteinsQuayen eingefaßt; auch fie wie die weichern Ufer des 
Canals müfjen oft reparirt werden. So weit der Chinefen Bes 
sicht von ben Tſcha's der Süpdftrede. 

Nah den Britifhen Gefandtichaftsreifen 258) durch diefelbe 
folge allerdings, ſuͤdwaͤrts, bald eine Succeffion von Moräften 
und Seen, welche fie bei ben Chinefen die Qu, d. i. die Seen, 
nennen hörten. Der erfte Eee, der hier von Lord Macarıney 
berührt. wird, er nennt ihn nicht mit Namen, ift unftreitig der 
Nanmwang, ber mit taufenden von Heinen Booten und Floo—⸗ 
Gen bededt war, deren Bemannung mit der Abrihtung des Kors 
mosam (Pelec. carbo) zum Fiſchfang kefhäftigt war. Auf jes 
dem, ber Boote waren 10 bis 12 diefer gelehrigen Thiere, die auf 
ein Zeichen ihrer Gebieter fogleich in ben See taudten und mit 
Schnelligkeit die größten Zifche ihrem Herrn brachten, der ihnen 
dann. beliebig einmal eine Speife gab. Innerhalb dreier Tages 
zeifen, fagt Barrom, von Zfining, breiteten fi unermeßliche 
nennen 

25°) G. Staunton Autlentical Acc. I, c. T. II. p. 393—416; Trad. 
China 
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dm mit Gern und Moräften aus, deren Mitte voll Inſeln, 
ıbäuft voll fegelnder Schiffe und Boote, voll Fiſcherdoͤrfer, 
it diefem Fiſchfange befchäftige waren, Mur Infeln und Waſſer 
be man auf diefe Weife bevoͤlkert, felten zeigten ſich geringe 
ındböben; überall bewegten ſich Schaaren von 
ie Bafferflähen kühlten am Abend und Morgen bie Lufttem⸗ 
ratur ungemein ab, bie Ende October bis auf 3 bis 4 Grad 
Jirme berabfant. Mach den ältern Karten ber Jefuiten, vom 
fen Gegenden zu urtheilen, meinte G. Etaunton, fey, ſeit 
ın Zeiten, eim geoßer Theil des dortigen wafferreihen Bo⸗ 
as, der uns am die noch nicht vollendete Deltabildbung bed 


yangho erinnern mag, neuerlich fehr troden gelegt worden; abes 


4 war offenbar nur Taͤuſchung eine® ſehr duͤrten Jahres; 
m 1816, bei Lord Amherſt Durchfahtt (24ften Sept. bis 
a Dkctober) 59), war biefe ganze Gegend, 4 bid 5 Wonat vor 
‚ dur die größten Fluthen uͤberſchwemmt, gerftört und In eine 
Sıbare Einöde verwandelt, fo daß man auch jegt nur unab⸗ 
date Seeflaͤchen mahrnahm, überall uͤberſchwemmte Hütten, 
d von jenem zu Macartneys Zeit beobachteten kuͤnſtlichen 
naldauten keine Spur. Doch hinberte dies die Echiffahrt 
rt, Einwohner fahe man nicht, aber unzählige Junten und 
adene Kornfchiffe durchſchnitten die Gemäffer, die fih bis am 
\ Fuß der fernen Oſtherge ausdehnten. Erſt am Welfhans 
rt (Weechang hoo bei Ellis), der Grenze von Kiange 
n änderte fich dieſe Schredensfcene, bie vorzüglich das füdr 
deSſSchantung getroffen harte; doc hörte man, baf m. 
die Ueberſchwemmung des Hoangho noch höher feige, und 
d dis in diefen See eindringe. 
Nur duch die Macartnepfche Embaffade tonnten wie 
m auf diefer Strecke über die Art des Ganalbaues einige Das 
erhalten. Der Canal zog am Weſtufer des Nanwang, 
einem höhern Niveau als der See vorüber, zwifchen gemauer⸗ 
‚ mit Wafferabgüffen zum See, oder zu Irrigatio⸗ 
ı der Ländereien, um den Seitendrud der Ganalwaffer zu min⸗ 
a. Seht viele folgende Berfumpfungen ber Landfhaft waren 
ı dee Lienwha, das iſt mit der im Drient hochgeftierten 
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£otus (Nymphaea nelumbo) bewachfen, die in herrlichſter Blüthe 
-prangten. Ihrer nährenden Wurzel wegen wird fie hier als Wafs 
ferpflange gebaut, auf kuͤnſtlichen Erdkegeln firirt man ihren eis 
chelgroßen Saamen um ihm im Waſſer einen Anſatzpunct ber 
Entwicklung zu geben (alfo aͤhnlich wie in Kaſchmir, f. Aſien 
Bd. U. ©. 110 —1192). Man glaubte hier verfhicdene 
Nymphäen «Arten zu bemerken. 
An einer folgenden Strede zog ber erhöhte Canal, fehe weit, 
“auf Mauern ſchwebend, zwifhen 12 Fuß mächtigen Seitenmauerm 
eingeengt dahin. Dieſe waren aus großen, grauen Marmorblöf: 
ten mit Eifentlammern verbunden und mit Mörtel Überzogem. 
Der Canal erhielt ; hierdurch mehr die Natur eines allerdings 
‚geandiofen Aquäbuctus. Wo ihm trodne6 Land zur Eeite lag, 
da waren Reisfelder im Schlammboben angelegt, und banes 
ben Dörfer erbaut. . Die Reisausſaat gefchieht bier, wie einft in 
Aegypten bie Kornfaat, nad der Ueberfhmwenmungezeit, unmits 
teilbar in den zurücgelaffenen Schlammboden. Sehr viele Tſcha's 
‚in diefem hohen Theile des Canals ruhen alle auf Steinbogen, 
am den Ueberfluß der Waffer nach den Mioräften zu fenden. Die 
verlornen Waffer erhält man reichlich wieder durd die Zuleitun; 
gen aus dem ungeheuren See, auf ber Grenze der Provinzen, 
dem Weiſchan (Were Chaung hou b. Staunton), neben 
welchen der Canal, wie der Ruffifhe am Ladoga:See, hinzicht, 
von dem ihn eine Chauffee trennt. Die Moräfte umher find un« 
bebaut, aber die Seeufer und Infeln von unzähligen Dorfſchaf⸗ 
ten befest, feine Waffer von taufenden ber Fiſcherboote belebt, die 
auf vielerlei. Kunflarten des Fiſchfanges, in. denen fie Meifter 
find, ausgehen, von den zahlreihflen Schanren mannichfaltiger 
Waſſervoͤgel bedeckt. Erſt jenfeit, im Süden dieſes Grenzfees, 
auf dem mehr hügeligen Boden von Kiangfu, beginnt wieber 
‚eine lieblichere, reicher cultivirte, mit Zeldern, Anpflanzungen, 
Bäumen durchzogene, mit Dörfern und Städten gedrängt be: 
deckte, bevölkertere Landſchaft. Der Canal wird breiter, er nimmt 
ſtaͤrkeres Gefälle an (auf 1 Stunde 2 Miles Engl.); er zertheilt 
fich in mehrere Arme, zu Seitencandlen. Der Anbau wied ims 
mier vorzüglicher, jeder Zollbreit iſt benugt, überall find Gärten, 
TReigenäder, Baummollenpflanzungen, Objthaine, Aepfel, Bir: 
nen, Pflaumen, Pfirſich, Apritofen, Granaten werden allgemein. 
Die Menge der Dörfer und Städte wird ftattlicher; die Zahl ber 
Barten und Schiffe mehrt fi, bie Annäherung zum Hoangho 
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IR unverkennbar, der Canal mündet in ihm ein, unb führt jur 
Ueberfahrt de6 gewaltigen Stromes (f. oben ©. 632). 


4, Der Golf von Petfheli, ber Pehbo; das aufge» 
(öwemmte Küftenland. Der Golf von Leaotong, 
ber Potodi Ardipel. 


Bei einer Einfahrt duch die Strafe Meatao tritt das 
Schiff, im Golf von Petſcheli, fogleich auf noch feichteren 
Boden , deffen Seetiefe anfaͤnglich noch zwifchen 90 zu 70 und 
einigen 50 Fuß wechſelt (zmifchen 15, 12 und 9 Faden), bald aber 
plöglih anfteigend nur noch 54 und 36 Fuß (9 und 6 Faden) 
Waffertiefe behält, und durch eine große Anzahl hervortretender 
Sandinfelreipen dem Schiffer Gefahr droht 2%), Warnende Vors 
baue find auf den öftlichften dieſer Sandinfeln auf der Fahrſtraße 
wur Mündung des Peho errichtet. Aus allen Unterfuhungen ergab 
fih, daß an der ganzen Küfte des Golfs kein guter Hafen für 
die großen Britiſchen Schiffe vorhanden fey, der freilich nur am 
Steilkuͤſten, oder doch fefter Gebirgsart, zu erwarten war, Keine 
der Küften im W. und ©, des Golfs zeigte diefe Geſtalt; überall 
breitete fi vom Ufer eine weithin ziehende Flaͤche, ein allmälich 
vom Schlamm der herbeicilenden Ströme aufgefchlitteter Kuͤſten⸗ 
grund auge, überall gleichmäßig bedeckt, überall duch Anſatz wach⸗ 
(end, wodurch die Flüffe an den Mündungen allmaͤlich ihe Ges 
fäle verlieren. Die großen Schiffe the Lion und Indostan 
mußten fern vom Ufer zurüdbleiben, nur mit den Eleineren Briggs 
durfte man die Einfahrt in die Mündung des Peho wagen. 
Die Chinefifhen größten Junfen, platte Fahrzeuge von 300 bis 
400 Tonnen Laft, fegelten in unfäglihere Menge den Strom 
binein, aber die Englifhe Brigg, der Jackall, obwol nur von 
100 Tonnen Laſt, ſchwebte hier, wegen bes tiefern Baues Euros 
päifcher Schiffe, in beftändiger Gefahr. Mit ihm wurde jedoch 
am 5ten Aug. 1793 zum erſten male bie Mündung bes Peho 
glüdtich erreiht. Ein Flufßriegel (Barre), nur 3 bis 4 Fuß bei 
Ebbezeit untır dem Meernivenu verborgen, erfchwert bie Einfahrt, 
welche jedoch durch die Fluth, die hier 5 bie 6 Fuß hoch ſteigt, 
bermittelt wird. Hinter der Barre hat der Peho (Peiho bei 
G. Staunton, d. i. Weißer Fluß) eine Breite von 500 Schritt, 


3°) Staunton Authentic. Acconnt 1. c. p. 478 et II. 10; Trad. p. 
Cästera V. U. p. 318-332, 373 — 390. 
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bei 18 Fuß (3 Faden) Tiefe, und von da bis Thlen tſin fu 
(Zienfing der Briten, f. ob. &. 657) rechnet man nur 7 bie 10 
geogr. M. directe Diftanz, aber da8 Doppelte auf den Krümmen 
der Waſſerfahrt. Noch eine kleine Strecke weiter, bis oberhalb 
diefer Stadt an der Einmündung des großen Kaiſer⸗Canals, fteige 
die Seeftuch herauf. 

Zwiſchen den Scilfrohrwätdern ‚der Mündung Ilegen vers 
ſchiedene Dorffchaften hintereinander auf dem flahen Vorlande, 
Tangku, Siku, Taku und andere, die von Ku, d. b. Fluß 
mündung, oder eine Stelle, die vor Alters unter Waffer lag, 
Ihre Benennungen haben follen. Der erfte Eindrud der hoͤchſt 
einförmigen Gegend war aͤrmlich 1), odwol der Fluß ungemein 
belebt ift; aber von elendem Volke ummwohnt, das in höchfter Ars 
muth verfunten fchien. Es wurde mit Peitfchenhieben getrieben, 
ein di aufgefchmwollener, voruberfhwimmender, menfchlicher Leich⸗ 
nam erregte niche einmal die Aufmerfamfeit der Rudeter; Mies 
mand befämmerte fid darum; zur Seite fahe man hier nur Erds 
hütten und Hirfefelder. Tungku ift ein eines Fort zut Bes 
berefhung des Eingangs. Zu Taku flieht ein Haupttempel, dem 
Meergotte, dem Tung Hat Bang, d. h. dem Könige des 
Dſt-Oceans geweiht, deffen Figur von Porzellan, mir kuͤhner 

Geſtalt auf Meereawogen figend, in der Linten einen Deippin 
emporhätlt, als Symbol der Bewohner des Oceans in der Meche 
ten, nicht einen Dreisad, fondern einen Magnet?) als Sym⸗ 
bot der Sicherheit feines Beſitzes. Wie frühzeitig, bemerkt ©, 
Staunton, mußte den Chinefen die Wirkung des Magners 
bekannt ſeyn? oder aus welcher Periode könnte man in der Chis 
nefifhen Archäologie fragen, ift diefe Darftellung ihres Pofeidon ? 
Erft mit dem Weiterſchiffen verbeſſert fich der Anblid der Lands 
fhaft; der Strom minder fih, Bäume und bebaute Felder zeigen 
fih, Gärten, Hirfefelder, viele Dörfer, Gartenumzdäunungen, ſtarke 
Strommindungen. Vieles erinnerte die Briten an fo manche Ge 
gend Englands. Die gute Meinung von der Ordnung und dem 
Wohlſtande in China nahm mehr und mehr zu, fo wie man weh 
ter landein ſchiffte. Hier kamen die Statthalter der Provinz den 
Fremden zur Bewillkommnung entgegen, Fuͤr Lord Macarts 


90%) Barow Trav. in China p 71; Clarke Abel Narrative 1. c. 
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neyd Embaffade fianden 16 Jachten zur Steomfchiffahrt in Bes 
reitſchaft, Davon die größte SO Fuß Länge hatte. Lord Amherſt 
Embafjade #9), aus 75 Perfonen beftehend, erhielt 10 Jachten 
für die Suite, und. 20 zum Transport der kaiſerlichen Geſchenke 
und der Bagage; 500 Schiffszieher wurden dazu angefpannt, bie 
ale von Taku (d. h. der großen Mündung) waren. Die 
Annäherung nad 3 Zagefahrten gegen Thien tfin fu 6) ift 
merkwürdig nicht duch Schönheit, Neuheit, Pracht der Gebäude, 
oder dergleichen; fondern durch das Gebränge der unzähligen Jun⸗ 
fen, duch die wimmelnde Population, und die unendliche Menge 
von regulär gebauten Häufern, die, wie f[hon Barrow bes 
merkte 5), zu beiden Seiten des Peho, ähnlich wie London zu 
beiden Seiten dee Themſe, jedoch nue von geringerer Art, fich 
aneinanderre ihen. Als Lord Macartney hindurch zog, lagen 
bier 500 kaiſerliche Kosnfchiffe vor Anker; bie Amherſtſche 
Embaffade brauchte 24 Stunden zur Duchfchiffung diefer Stadt⸗ 
reihe, um ihren Ankerplatz endlich zu erreichen, der nicht fern von 
der Einmündung des Kaiſer-Canals von Meft her lag, wo bie 
mit gaffendem Volke bededte Menge der Junken unzählig fchien. 
Doch bemerkte man nirgends Hemmung und Unordnung; alles 
verlief fi wieder in Ruhe, obwol Kopf bei Kopf dicht gedrängt, 
Es war am 12. Auguft, beim prallenden Schein ber Mittags: 
fonne, nahe an 25° Reaum. (88° Fahrh.) Hise im Schatten, 
und alles Bolt war ohne Kopfbedelung, kahlkoͤpfig. 

Mur 2 geoyr. Meilen oberhalb diefer Stadt hört das Eins 
deingen dee Meeresfluch ©) auf, weiche die Schiffahrt in dem 
Peho ungemein erleichtert. Der Strom ift, wie feine Nach⸗ 
dan, nur im Frühling und Sommer wafferreih und veißend, 
von der Schmelze des Schnees und Eifes am füblihen Rand 
gebitge der Gobi; im Herbfl wird er ſehr ſeicht. Daher eilen 
dann unzählige Getreidebarten aus Peking gegen ben Süben 
zuruck, ſo im Septemb. und Dctob., als die Englifchen Em- 
baffaden hindurch zogen; denn im Winter belegt fich der Strom 
frühzeitig, wenn fchon kaum unter 40° N. Br., nicht einmal im 
Parallel mit Neapel, doch jedesmal mit Eis. Winter friert 


*») H. Ellis Journal 1. c. p. 63. °*) ebend. p. 86. *5) Bar- 
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dann alles Ganalland, im Norden bes Hoanghe2") fogar (bis 
zu 34° N. Br.), zu, und bei dem Mangel an Schlitten erleidet 
dann die Communication große Hemmungen. Daher, gegen den 
Herbſt, wol die große, fiaunenewürdige Spedition auf dem Ca⸗ 
nalſyſteme. Jede der vorübereilenden Barken hatte, nach ©. 
Stauntons Schägung, an 50 Mann an Bord; auf der Fahrt 
zwiſchen Thien tfin fu und dem nörblihern Kong tfhu fu 
zählte man wenigften® taufend derfelben ; alfo mit einer Popus 
Iation von 50,000 Schiffsleuten. Dabei unzählige andere, fo 
daß die bewegliche Menfhenmafje auf diefer kurzen Flußſttecke 
mwenigftens zu 100,000 Menfchen gerechnet werden konnte. Die 
beiden Shd: Provinzen QDuantung und Fuͤkiang allein vers 
fehben Peking, duch die Schiffahrt auf dem Peho, mit 
Salz %), wozu jährlih 2000 Junken, jede zu 200 Tonnen Laft 
im Gebrauch find; indeß auf dem Canal aus andern Provinz 
zen das Korn, Reis u. f. w. herbei kommt. Go concenteist 
fid) aus vielen Provinzen hier die größte Thaͤtigkeit. 

Das Waſſer des an ſich feichten Peho ift fehr ſchlammig, 
gleih dem des Hoanghoz die Anwohner verfichen es trinkbar 
zu machen durch Abklären mit Alaun. Seinen Schlamm wälze 
er aus weiter Fläche vom Norden herbei, mit geringftem Gefälle; 
denn erft am 14ten Zage der freilih langfamen Stromauffahrt 
von Thien tfin fu, zeigten fih bie erften ®) blauen 
‚Berge gegen N.W., in ber Ferne, im Norden von Peking, 
bei gang molkenfreiem, Barem, blauem Himmel. Die ganze 
Strecke von Thien tfin fu bis zum Golf, abwärts, und bie 
zu jener Kaifers Mefidenz, aufwärts, hin, fagt G. Staunton, 
follte man für einen Landſtrich der alten paradififchen Ecde in 
ihrer urfprünglichen Fruchtbarkeit Halten, fo ertragreich ift jede bes 
baute Stelle. Aber, im Gegentheil, e6 iſt ein juͤng ſtes Land, 
ein neuer Bodenanfag durch die Anſchwemmungen der Ströme 
herbeigeführt, ohne alle Hügelbildung, volllommene Flaͤche ; ſelbſt 
im Flußbett des Peho, wie zu feinen beiden Seiten ohne Stein 
von einiger Größe, keine Truͤmmerkieſel, nicht einmal Gruß, nur 
vorherefhender Sand und fruchtbarer Schlammboben ( Slimy 
matter) ”), mit Glimmerblättchen durchzogen. Die Fluch des 
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Petſcheli⸗Golfsé, wenn fie einmal bis zu 9 oder 10 Fuß aufs 
ſteigt, fegt dann zu beiden. Seiten des Peho, tief ins Land, als 
les unter Waſſer, der vielen Dämme und Arbeiten aller Art uns 
geachtet, welche die Anmohner zu ihrem Schuge errichtet haben. 
Im binterfien Winkel diefes zugefhlammten Golfes (f. Afien 
Bd. J. S. 136), auf der Grenze des alten Seebodens, und den 
Borhügeln des Grbirgefaumes der Gobi, ijt dem ſchiffbaren Pes 
bo nahe, zur Seite die Nordreſidenz Peking erbaut. Erft im 
Morden biefer Orte fängt niedere Hüugelbilbung an. Bars 
som bemerft, daß fi das Niveau dieſer angefhwemmten 
Fruchtebene, bei hohem Wafferftande, nicht mehr als 2 Fuß 
über den Slußfpiegel erhebe die Uferdaͤmme des Fluſſes und fein 
Bette beftchen durchaus nur aus feinem, Leichtverfchiebbaren 
Sande oder Schlamm. Diefe Maffe werde fichtbar zum Golf | 
von Petſcheli vorgefhoben, in dem, feit Menfhengeden, 
ten, fehe viele jener Sandbaͤnke und Sclamminfeln ſichtbar 
über deſſen Niveau hervortraten. Die Progreffion des Anwach⸗ 
ſes verdoppelte fi ‚hier, weil die Schlammmaſſe des Hoangho, 
burdy das Gelbe Meer, dem Golf von Perfcheli zugetrieben werde, 
und daher biefes auf doppelte Weife ſich ausfülle, der flagnirende, 
singsumfchloffene Golf aber den Miederfchlag ber herbeigefuͤhr⸗ 
ten Schuttmaffe fördere, die ihm nirgends wieder entführt werde, 
Zu M. Polos Zeiten, meint Bartow, habe nach deffen gleich 
geitigen Karten zu fchließen, bie Stadt Thien tfin an ber 
Meerestüfte gelegen, um fo viel muͤſſe feitdem alfo jenes Blach⸗ 
feld angewachfen feyn, etwa 16 geogr. Meilen, 

Nach einem ungefähren Ueberfchlage 7!) der mittlern ‚Breite 
und Ziefe, fendet der Hoangho, gegenwärtig, in jedweder Stunde 
ein Volumen von 418 Milionen Eubicfuß Waffer zum Meere; 
darunter (wenn auch nur yo, Schlamm barin aufgelöft wäre, 
nah. Barrows Verſuchen) etwa 2 Millionen Cubicfuß Erde, 
in jeder Stunde, mit in das Meer geworfen werden, oder. 48 
Millionen täglich. Bei Annahme einer mittleren Tiefe des Gets 
ben Meeres von 120 Fuß, würde innerhalb 70 Tagen darin eine 
Inſel von einer Englifchen- Duadratmeile aufgehäuft, und ber 
a des Golfs von Petcheli und Leaotong (35,000 

Quadratmeilen oder 125,000 Englifche) in Zeit. von 24,000 


.- 
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Fahren zugefüllt werden können, wenn die Zuſtroͤmung ſich gleich 
bliebe, wozu die Herbeiführung der andern Ströme des Golfes 
nur beſchleunigend noch mitwirken wuͤrde. 

Die Stadt Thien tſin fu, als Gentealpunct der Canal⸗ 
fahrt, des -Sciffertransportes, des Handelsverkehrs, in der Mitte 
des neugebilbeten, jüngern Slächengrundes, eben da, wo aus dem 
Peho der Ganal aus dem Mord: zum fernen Suͤd⸗Reiche führer, 
iſt durch Stellung und eigene Größe nicht ohne Bedeutung. Doch 
iſt nicht fie, fondern Pao ting fu der Sig des Provinzial⸗Gou⸗ 
verneurs, und bie mördlicher gelegene Stade Tung ıfhu fu 
(nod 40 Li im Often von Peking), die man in 5 Zagefahrten 
erreichen kann, iſt nicht geringer als fi. Thien tſin fu diente 
den Geremonienmeiftern des Kaiferhofes zum gaftlichen Empfang, 
und zur Bewilllommnung der Embaffaden, im kaiferlihen Soms 
merpalafte, wo ihnen fhon Kaiferfefte bereitet wurden. In dies 
fem eleganten, mit Colonaden gezierten Gebäude war im Ceremo⸗ 
nienfaale eine lange Reihe von Zifhen und Sigen mit Schars 
lachdecken angebradjt, darauf lagen lange Rollen Seidenzeuge von 
den glänzendften Farben, die zu Gefchenten für die Embaffade 
beflimme waren; andere Sige waren mit Kiffen für die Säfte 
verfehen. Jenſeit war eine Chinefifhe Wand aufgeftrlit, in Ges 
ſtalt eines Schirmes mit vorſtehendem Zifche, mit gelbem Stoffe 
als Symptom der kaiſerlichen Gegenwart 272) behangen, auf dem 
Schirm in Schmelzarbeit mit Edelfteinen, von den pradhtvoliften 
fhimmernden Farben, ein großer Weinftod mit Ranken, Blaͤt⸗ 
tern und Trauben dargeftellt, in den verſchiedenen Zufländen des 
Wahsthums und der Reife; auf dem Tiſche eine von Weihrauch 
duftende Vaſe. Wie vor dem Kaiferthrone, wurde hier die Cere⸗ 
monie ded Niederwerfens von den Fremden verlangt, wie fie bie 
Groß: Mandarinen des Reiches, ats Eaiferliche Unterthanen, voll 
brachten. Die VB rfagung dieſer Profternation dur Lord Am⸗ 
herſt vor dem fremden Souverain, gab die Veranlaſſung zu 
ben erften Discuffionen, an denen bald baranf die ganze Ems 
baſſade fcheiterte. 

Zu beiden Seiten des flachen, ſtartdevölterten und bebauten 
Uferlandes, von Thien tſin fu bi8 Kong tfhu fu, blieb 
fi) die Landſchaft gleich; nur bemerkte man zahlseicheren u 
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ı Beidenbäumen, Ulmen, Efchen, Maulbeeren, 
wänenweiden, und die Wege??) von großmwüchfigen Bruch—⸗ 
iden, Salix fragilis, deſchattet. Zwei prachtvolle Heerftraßen 
! Granitplatten belegt, 6 bis 16 Buß breit und lang, deren 
t Quader wenigftens einige Meilen vom Morden hatte herbeis 
ühre werden müffen, führten, eine von Süden bie andere 
ı Dften kommend, zur Dauptftadt hin. Die Landfchaft bleibe 
t einformig, und weil in China eine Etadt mie die andere, 

Tempel wie der andere, ein Volksleben wie das andere aus⸗ 
t, langweilig, nach dem allgemeinen Urtheile der Reifenden, 
vor die Thote der Refidenz, und wenn aud die Dörfer und 
ädte an Größe wachen, wie denn Tong tfhu fu eine fehr 
eutende ift, fo nimmt darum der Wohlftand der Volksmaſſe 
» dir Güte des Bodens in Mord » Petfcheli nicht zu, fondern 
tab; daber, fagt das Chineſiſche Sprihwort +): „Wenn 
6 Armuth außerhalb Pekings Mauern, fo ift doch 
nerhalb Pekings Mauern Reichthum.“ 

Don der oͤſtlichen Fortfegung des Petſcheli⸗Golfs und 
"Golfvom Leaotong, find uns, außer dem ſchon früher 
yfüheten (f. Afien Bd.1. S. 96, mo Kamhai Feſte zu lefen 
ſtatt Schan Hay, und oben S. 592), nur wenige Puncte naͤ⸗ 
'belannt, duch Gapt. Marmwells’5) und Gapt. Ro Sper 
lunterfuhung im Schiff Discovery, welche die Nordoftfeite 
klben recognoscirten, deſſen Südwefttüften dem Gapt. 
ll in dem Schiff Lyra zur Unterfuhung überließen, wobei 
h der oben genannte Hafen Dei aei vei, unter 37° 30 
Br, und 120° 9 30” D.2. v. Gr. beſtimmt wurde, und dem 
». Campbell die Erforfhung der mitilern Durchfahrten des 
If6, wodurch die erfte gute Seekarte des Golfs mit dem St. 
trg6s Canal zu Stande kam. 

Nur an einer einzigen Stelle oftwärts der Ueberfahtt vom 
ımbai, landete man, am 14ten Aug., innerhalb des Leaos 
ag⸗-Golfe in der Roß: Bali’), unter 39° 33 M. Br., 
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121° 19 DR. v. Gr., bie früher unbelannt war. Eie liegt am 
feifigen Weftufer dee Halbinfel de6 Regents Sword, und iſt 
durd) einen Wafferfall vom Gebirge herab aufgezeichnet, das bie 
Küfte entlang hinzieht, aber nadt If. Kein Baum war zu fer 
ben. Der fruchtbare Boden gli den Schaaftriften in England; 
auf ebenen Feldern baute man Holcus sorghum. Gewaltige Riffe 
in den Bergen, Zobel, flürzende Waffer zeigten fi als Folge 
der Schneeſchmelze im Sommer. Zwar unter gleichem Breitens 
parallel mit Stalien und Suͤd⸗Frankreich ift hier das Clima 
doch meit rauher. Die Küfte fol ſehr flürmifh feyn. Die Ges 
birgsart ift Schiefer mit flartem Eifengehalt. In der Bai las 
gen vice Junken vor Anker; in der Nähe fahe man eine anfehns 
lihe Stade; ihe Name wird nicht genannt. Die Einwohner, 
volllommene Chinefen, die Weiber mit verfrüppelten Süßen, was 
gen ungemein neugierigs fie hatten gute Wohnhäufer, kannten 
Feuerwaffen, follen aber nach der Bemerkung der Britifhen Sees 
fahrer keine genaue Kenntnif vom Werth des Silbers und Gols 
des gezeigt haben. 

Bon ber Roß-Bai wurde das weit gegen ©. vorfpringenbe 
Vorgebirge Regent Sword boublirt, da aber nun das Schiff 
Alcefte immer in einiger Entfernung von der Mordfüfte des 
Golfes ſich halten mußte, fo blieb die Geſtalt derfeiben den Eur 
sopdern doch im Zufammenhange unbetannt. ihnen entging das 
ber die Kenntniß einer nicht unbedeutenden Gruppe don etwa 20 
Inſeln, bie fhon zwiſchen 39° bie 40° N. Br. und 120° bis 
121° D.8. v. Paris (122° 20° bis 123° 20° D.R. v. Gr.), auf 
der großen Sefuiten : Karte zu Kaifer Khanghis Zeit verzeichnet 
waren, bie aber auch D’Anville ſchon überfehen hatte. Da 
Klaproth in Paris in den Befig der Original: Calque diefer 
in Europa fo großen Seltenheit kam, fo konnte er diefe Gruppe 
für die Europäifchen Geographen, denen fie bi® dahin gänzlich 
unbefannt geblieben war, allerdings entdeden. Er bediente fi 
des Vorrechtes diefer Entdeckung, und nannte dieſe Gruppe den 
Graf Johann Potodi Arhipel?’), nad dem verdienftvol- 
len Hiftoriker und Diplomaten dieſes Namens, feinem Gönner, 
in deſſen Geleit ex die Ruſſiſche Gefandifchaft nach China (f. Aſien 


ET x 
°'7) Klaproth Notice sur l’Archipel de Jean Potocki sitn@ dans la 


ee de la Mer Jaune, avec une Carte. Paris 1820. 
* p- — Yı 
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Bb. I. ©. 107) zuruͤcklegte. Dieſe Inſeln dienen als Handels 
ſtapelorte zwiſchen China und Korea, ſind Schifferſtationen, und 
gehören zum Diſtrict Mukden in der Provinz Leaotong; mehr iſt 
uns daruͤber nicht bekannt. | 

Weiter füdoftwärts, unter 37° 45 N. Br. und 124° 40. 
30” D.8. v. Gr., wurde jedoch ebenfalld eine ganz neue, bis das 
bin unbefannte nfelgruppe, durch das Schiff Alcefte entdeckt, 
der ein hohes Gebirgsland nicht mehr fern warz; aber biefe, welche 
den Namen Sir James Halle Gruppe ’3) erhielt, gehörte 
fhon zur großen Hatbinfel Korea, als deren weſtlicht Geſtade⸗ 
infeln, von denen weiter unten die Rebe fepn wird. 


⸗ 


6. Die Gebirgs⸗Halbinfel Korea. 


a) Ueberſicht. Erſtes Bekanntwerden von Land und Bolt; - 
| Quellen und Literatur Über Korea. 


Als legte Gliederung des Gontinentes von Aſien, im N.D, 
des Hoangho:Epftemes, bleibt die Betrachtung der Korea: Halbs 
infel übrig, welche zu jenen jungfräulichen Ländern der Erde ges 
hört, die noch von Einem Ausländer erforfht find, ohne darum 
ganz unbefannt geblieben zu feyn. Denn von Chinefen, Jas 
yaneın und Mandfhu, zu verfchiedenen Perioden befiegt und 
unterjocht, ift fchon frühe in ben Annalen diefer Völker von Ko— 
rea, das bei Chinefen der Altern Zeit immer Tſchao fian 
heißt, die Mede. Der Europäifhe Sefuiten Miffionar, Pater 
Math. Ricci, hörte in Nanking zuerft??) die Halbinfel nen» 
nen (Soria), weil Japaner zu feiner Zeit (1592) ©), alſo gegen 
Ende des XVI. Jahrhunderts, diefelbe mit Krieg überzogen, und 
das Chinefifhe Kaoli⸗Volk Korai nannten, daher Korea, 
Eoria. Holländer aber, auf ihren damals häufigen Fahrten 
nah japan, hatten zuerft das Unglüd an die Küften der Kaoli 
(Korai der Japaner) verfchlagen zu werden, wodurch den erfien 


’*) Jolın M’Leod Voyage along the Coast of Corea ete. I. c. Ser, 
Edit. London 1818. 8. p. 42. ’») P. Nicol. Trigautius de 
Christiana Expeditione apud Sinas etc. n Soc. Jesu etc. Coloniae 
1617. 8. Libr. IV. c. 1. p. 358. so, Tai thsing y thoung tchi 
Sect. cccxım. Edit. 1744. d. i. Chineſiſche Reichsgeographie in 
Klaproth San Kokf Tsou etc. ou Apergu Gen. des Trois Royaumes 
Paris 1832. 8. Deser. de la Coree p. 37; Histoire oo. de la 
Coree b. Du Halde Descr. de la Chine T. IV, p. 549. 


“ 
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Holländifchen Trauerberichten dort gefcheiterter Seefahrer (1653) ®) 
auch die erſten Machrichten über dieſes felten befuchte und umbes 
kannte Land Korea mit eingeflochten wurden. . 
Schon Kaifer Khublai Khan aus der Mongolen:Dpnaflie, 
bei feinen Projecten Japan zu erobern, wozu er mehrmals $lotten 
(3. B. im J. 1269, 1281) 82) ausrüftete, fuchte ſich auch des Bei⸗ 
ftandes der Koreamer zu verfihern; feine dahin geſchickten Ges 
fandten kamen zwar unverrichteter Sache zuruͤck 3), hatten aber 
doch auf feinen Befehl die aftronomifche Lage von Corea® Gas 
pitale (Kong ki tao) obferviren müfjen, mas vermitielft ei⸗ 
nes 8 Fuß behen Gnomons gefchahe. Pater Baubil, der bdiefe 
Motiz aus der Aftronomie dee Mongolen &) mittheilt, berechnete 
diefe beobachtete Sonnenhöhe für diefe Landes-Hauptſtadt zu 37° 
TU M. Br. Es iſt der erfte, feſte Punct, von dem bie weitere 
Kenntniß des Koreifhen Landes bei den Beherrfchern Chinas 
ausgeht. Bei M. Polo haben wir keine Spur einer Nennung 
dieſes Landes vorgefunden. Damals mwurden die Regenten von 
Korea, duch die Mongolen Kaifer in China, mit dem Xitel 
„Könige von Kaoli” (Korai bei FJapanern, daraus die Eus 
ropaͤer Kori, Korea gemacht) beehrt, biefer mit filbernen Pas 
tent und antiken Privilegien beftätigt, die vorzüglich in dem Vors 
rechte beftanden, ben Göttern der Flüffe und Berge feierliche 
Dpfer bringen zu dürfen. " 
Die Mandfhu:Dynaftie 8), im Morden der Halbinfel 
Koreas einheimifch, bekriegte und befiegte dieſes Land weit früs 
her als fie in China einzog; e6 wurde geplündert und ganz vers 
heertz es ‘wurde von ihnen Solho Kuron, d. i. Königreich 
Solho genannt 6). Der König mußte fi von der Halbinfel 
auf eine im Dſten vorliegende Infel flüchten. Obwol ex fich uns 





251) Henr. Hamel van Gorcum Journael van de ongeluckige Vo- 
yagie etc. Rotterd. 1668. 4.5 f. in Recucil des Voyages au Nord 
Ed. Amsterdam 1718. T. IV. 8, Relation du Naufrage d’un Vais- 
seau Hollandais sur la Cote de PIsle de Quelpaerts avec la De- 
scription du Royaume de Cor&e p. 1— 82, .2) M. Polo ed. 
Baldelli Boni T. I. p. 153, s») Histoire abregee de la Coree 
b. Du Halle Deser. de la Chine T.IV. p.548. °*) Pat. Gau- 
bil in E. Souciet Observations Mathem. Astron. etc. Paris 1729. 
4. p.141. *°) Taithsing y thoung tchi 1. c. b. Klaproth Apergu 
Gen. des Trois Roy. p. 42, 86) Pat, Regis Observations geo- 
graphiques sur le Roy, de la Corée etc, b, Du Halde I, e. T. IV. 

p 529; ebenb. p. 539. 


serworf, und: große Opfer brachte, erhob ſich ſchon Im Jahte 1685 


von meuem Empörung in Korea gegen das Eupremat der 
Mandfhu, wofuͤr das Laͤndchen durch neue Unterjohung, Ents 
vollerung und. viel Drangfal buͤßen mußte, bis fein Herrſcher 
yon neuem am Chinefifhen Kaiferhofe den antiken Titel König 
(Bang) von Tſchao fian erhalten hatte, und ihm bdiefer durch, 
ein Patent mit goldenim Siegel und dem Knopf in Schildkroͤ⸗ 
tenform zugefichert ward. Seitdem erſt fchidte der König von 
Korea regelmäßige Embaffaden mit Tribut, mit einer Neu 
jahrs-Gratulation an den Kaiferhof nad) Peking, und zum Ans 
denken diefer feiner Unterwerfung ließ der Mandſchu Kaifer Tay 
tfung wen huang ty (reg. von 1627 — 164, f. Afien Bd. I. 
©. 266), deshalb eine Stein-Infeription in Korea errichten, 
Dieſe Einrichtung dauerte unter Kaifer Khanghi fors; dies 
fer ertheilte dem Könige von neuem fein Patent, im J. 1694®7), 
und. ſeitdem ſchickt diefer jährlich feine Embaſſadeuts nach Des 
fing, zum Empfange des Chinefifhen Kalenders, der je 
deemal am erflen Tage des zehnten Monats für das zukünftige 
Jeht an die Wafallen des Reiches vertheilt wird. Don folchen 
Geſandten erhielt in neuefter Zeit (1821) der Ruſſe Timkomsdr 
8i3%), während feines Aufenthaltes in Peking, einige neuere Nach⸗ 
tichten über Kor ea. 

Pater Regis, der vom Kaiſer Khang hi mit der Kartens 
aufnahme der morböftlihen Provinzen Leao tong und der Mands 
ſchurei beoufteagt war (im Sabre 1710, f. Afien Bd. II. S. 467) 
iR aaͤchſt Pater Verbieft, 1682 (f. Afien Bd. I. S. 90, 96) 
der einzige Europäer, als Augenzeuge, der von der Nordgrenze 
Bericht geben konnte; doch bemerkt der Pater) daß er mich 
felbft über die Grenze fortgefchritten fey, die er jedoch gut bebaus 
. gefehen. Ein Mandſchu Seigneur, fei mit Begleitung eines 
Grof:Mandarinen, damals nad Korea abgefandt worden, und 
diefe hätten dem Kaifer Khang hi Bericht abyeftattet, das Land 
fip gut, reich an Reis, Hirfe und Korn. Sie brachten eine 
Karte von Korea mit, welde feitdem in dem Kaiferpalafte 
m Peking aufbewahrt. wurde. Dieſer Mandfchu: Gefandte 
Sing aber nur bis zur Mefidenz des Königs von Korea, bie 





as Histoire abreg&e de la Cor&e b, Du Halde I. c. T. IV. p. 556, 
u! * Voyage, à Peking ed, Paris 1827. 8. T. II. 4, 
52, 91, 94 — 96. ’®) Pater Regis Observations 
sur le Royaume de Coree, in Du Halde Descr. 1. oc, T. NV. P.530. 
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King Litao ber Korenner, bie aber bee Chinefe Kong Fi tab 
nennt, weil man in China keinesweges andern Königreichen und 
Refidenzen der Erde den Zitel King (mie in Pe king) geftattet, 
ein Wort das ausſchließlich nur dem Hof bes Chinefifchen 
Kaifers bezeichnen darf. Kong kixao iſt aber eigentlich nur 
bie Zitulatur dee Reſidenz oder HofsProvinz, ber Hof 
fladt, denn die Reſidenz-Stadt, welche auf den Zefuiten 
Karten von Korea diefen Namen blos durch einen JIrtthum der 
Ftanzoͤſiſchen Derautgeber des Atlas de la Chine erhalten hat, 
heißt richtiger Han yang (nah Timkowski und Lindfay) 
oder Hantfhhing®) nah Minfifee, der Chinefifchen Reichs⸗ 
geographie und Klaproth. Won der Chinefifchen Grenzſtadt 
Fon boan tfhing, dem Markt» und Paffage- Drt (ſ. Aſien 
Bd. I. S. 96), wurde daher der Weg von Chinas Grenze, von 
der dortigen Holzpaliffade (Mu teou tfhing genannt, 
vergl. ob. ©. 443) bis zur Reſidenz, mit der Meßſchnur gemefe 
fen, aber weiter nicht. Bis gu diefem Fon hoan tſching, dicht 
am Dftende der Paliffade Quan tong gelegen, brang auch 
Pater Regis vor, und beftimmte nad) Obfervation bie Lage dit 
ſes Drtes, auf 40° 30° 20” N.Br. und 7° 4’D.E. v. Peling, 
vd. i. 121° 44° DR. v. Paris. Dies iſt dee Fixpunct, fügt ber 
Pater, von welchem alle andere Angaben pofitiver Daten für 
Korea ausgehen: denn dicht gegen Dften an die Stadt grenk 
deſſen Königreih. Vor der Eroberung China’s durch die Mand⸗ 
ſchu hatten diefe bei ihrer Unterjohung Korea's ſchon einen ler» 
ven Raum beftimmt, den man jwifchen der Paliffade von Leave 
tong (f. oben ©. 443, f. Afien Bd. I. ©. 96) und ber Grene 
Korea's unbebaut laſſen wollte. Derſelbe iſt auf der Jeſuiten⸗ 
Karte von Korea?) durch punctirte Linien bezeichnet. Diefe 
Kärte, fagt Pater Regis, könne er keineswegs fuͤr vollkommen 
ausgeben, ba Keiner von feinen Ordensbruͤdern Korea geſehen 
habe; doch fey fie unter ben bisherigen bie befte; denn nach der 
genau gemeffenen Breite der Mordgrenze feyen die Machbar: 
difkricte demgemäß eingetragen, und nad) der gemeffenen Weg 
route des Eaiferlichen Embaffadeurs, bi Kong ki tao, das Maaf 
zut Beurtheilung der andern Diſtanzangaben in ber Karte des 





3°0) Timkowski Voy. l. c. T. II. p. 98. Not. Lindsay Report in 
Proceedings on a Voyage of the Ship Lord Amherst 1. c. p. 223 
Tai thsing etc. 1. c. p. 43. ”*) Koyaume de Corte in D’An- 
ville Nouv, Atlas de la Chine Tabl, XXXL, ' 
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Königs von Korea, die im Palafte zu Peking niedergelegt iſt, 
feftgeftelle. Der Chinefifhe Mandarin vom mathematifchen Tri⸗ 
bunal auf Khanghis Befehl abgefandt, fand, nad Beobach⸗ 
tung, die Lage der Refidenz von Korea unter 37° 38° 20” 
N.Br.; daher die Länge der Halbinfel von Nord gegen Süb 
(f. ob. S. 575) bis auf 5° 30' gewiß fey. Pater Gaubil giebt 
fpäterhin R) jene zu Kaifer Khanghis Zeit beobachtete Breite, 
von Kong Ei tao, auf 37° 30’ 15” an (wahrſcheinlich durch feine 
Revifion ber beobachteten Elemente berichtigt), und bemerkt dabei, 
die Länge dee Stadt habe man nur gefchägt, auf 10° 30’D. von 
Peking (124° 37 DR. v. Par). — Obfervationen an der Dfts 
und Weft:Rüfte von Korea, wie im Süden, bemerkt Pater 
Regis ausdruͤcklich, wuͤrden für die Karte noch hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth ſeyn 

Obwol nun, feit den Zeiten Khanghis, die friedlichſte 
Stellung Korea, als Vaſall gegen China, fortbeftand, und die 
Edition der Chinefifhen Reihsgeographie, vom Sahre 
174 (Tai thsing y thoung tchi, Sectio CCCLIU) eine fehe 
volftändige Beſchreibung 9) dieſes Wafallenflantes gegeben hat, 
auch die Japaneſen in ihren neueften Öeographien einige Auf: 
merffamkeit auf diefen Nachbarſtaat verwendeten (die Japaneſen 
Kimoura Riemon, 1750, und Rinfifee von Sendai, 
1785, f. ob. &. 485)%), fo haben doch diefe Geftade der Halbe 
infel, nad) dem Wunfche des Pater Regis, erft in allerneues 
Ber Zeit auf der Landkarte durh Europäifhe Beobadter 
ihte Berichtigung erhalten, die freilich nur an einzelnen Puncten 
deffen ungaftliche (ein wahrer Axenus Pontus) 9%) Küften berührs 
ten und nirgends weiter verfolgen, oder längere Zeit auf ihnen 
verweilen durften. 

La Penroufe befciffte zwar das Korea Meer, berührte 
aber das Geftade nicht (f. oben ©. 448); eben fo wenig Capt. 
v. Krufenftern (f. oben ©. 447); aber Capt. Brougbton 





»2) ſ. b. E. Souciet Observat. mathem. astron. etc. Paris 1729. 4: 
p. 141. 9%) Description de la Core du Tai thsing y thoung 
tchi trad. du Chinois p. Klaproth im San Kokf Tsou ete.; ou 
Apercu General des Trois Royaumes. Paris 1832. 8. p. 24-167. 

’*) Rinsifee Descr. de la Corde (1785) trad. de l’Original Japonais- ° 
Chinois, p. Klaproth 1. c. in San Kokf Tson etc. p. 11—24. 

*F) f, Ponti Euxini et Maeotidis Paludis Periplus p. 14. in Geogr. 
Veter Graec. Min. ed, Oxon. 8.1, 
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(1797) auf feiner Rüdfahrt von der Chapmans Bai (f. ob. 
©. 463) erblidte mwenigftens, von 42° 2 N.Br. an die Oft: 
küfte, beftimmte die von ihm, unter 38° 55' N.Be. entdeckte, 
große und daher nad) ihm genannte Broughton Bai, fo wie 
weiter füdmwärts, den Seehafen von Chofan 35°. N, Br3%), 
wodurch ein Theil der Oft- und der Suͤd-Kuͤſte der Halbin⸗ 
fel, nebft der Situation der vorliegenden Eleinern Inſeln bis 
Duelpaerts bin, durch ihn, berichtigt wurden. Die ganze Werft: 
kuͤſſte erhielt durch Lord Ambherfts Erpedition und feine Bes 
gleiter, die See:-Capitaine M. Marmwell und Bafil Halt 
(1816 7), mit ihren vorliegenden bis dahin gänzlid unbefannten 
Inſel-Gruppen, die man James Halle Ardipel, und Kos 
rea Archipel, mit den Glifford: und Amherſt-Inſeln 
genannt hat, eine ganz neue Seftaltung, da biefe Infelgruppen 
früberhin für Theile des Gontinentes gehalten waren, wodurch bie 
Halbinfel eine unmäßige, Breitenausdehnung gegen den Weften 
erhalten hatte, die nun erft auf ihre wahre Ausdehnung reducirtt 
werden konnte. Diefelben weftlichen Küftengegenden haben in 
der Mähe, nördlih des Jam. Halls Ardhipels, alfo etwa 
unter ZH’ N. Br., in dem Lok taou Infeln, dem benadbar: 
ten ungenannt gebliebenen Hafen, und ber großen und tiefen 
neuentdedten Bai, mwelhe man Marjoribanfs Harbour 
(nad dem Präfident ded Comittees in Macao, von welchem bie 
Erpedition des Entdederfchiffes Lord Amherſt, im Jahre 1832 
ausgefandt war) genannt hat, allerjüungjt von neuem Berichtigun: 
gen und Aufllärungen erhalten, in einer Küftengegend, die nur 
noch etwa 22 bis 24 geogr. Meilen von der Refidenzftadt Korea's 
entfernt war, Leider find in den von Hugh Hamilton 
Lindſay, als Borftand diefer Englifhen Erpedition ®), um 





3»8) Capt. W. R. Brougbton Voy. de Decouvertes etc. Trad. Paris 
1807. 8. T. II. p. 215 — 266. ?”) Capt. Maxwell Sketch of 
Survey’s in the Gulfs Petchealu, Leotong, Chinese Seas, etc. in 
H. Eilis Journal of Lord Amherst Embassade to China Lond. 
1817. 4. Chap. IX. p. 471— 4775 John M’Leod Voyage of His 
Maj. Ship Alceste along the Coast of Corea to the Jstand of Lew 
chew etc. Lond. 1818. 8. Sec, Ed. p. 42 — 60. »*) Report 
of Proceedings on a Voyage to the Northern Ports of China, in 
the Ship Lord Ambherst. Extracted from Papers printed by Order 
of the House of Commons, relating to the Trade with China. 
London. 8, 1833. A. Lindsay’s Report, p. 215— 259. B. 
Gützlaffs Report, p. 293 — 295. Vergl. Experimental Voyage 
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fi on den Chinefifchen Dftgeftaden neue Handelöwege für Bri⸗— 
tifhe Waaren zu eröffnen, und von feinem Begleiter, dem Deuts 
fhen Miffionar Güglaff aus der Mark Brandenburg, öffent 
lihen aus den Acten des Englifhen Parlements 9) mitgetheilten 
Nachrichten, keine genaueren Ortsbeftimmungen über die Küfte 
Korea's wie doch über die Chinefifche beigefügt, obmol wie niche 
daran zweifeln, daß fie ebenfalls an derfelben gemacht find, Von 
allen den genannten Küftenpuncten wurden aber die Europäer 
ſtets, alles Widerſtrebens ungeachtet, in das Innere des Landes 
borzudringen,, aus dbemfelben zurüdgemwiefen, daher die Refultate 
diefee mühfamen Anftrengungen doch nur ſehr kaͤrglich für die 
Wiſſenſchaft ausfielen. 

Es war daher, in der von dem durch feine vielfachen Reiſen 
im Morgentande bekannten 3. S. Budingham projectirtem 
wiſſenſcha felichen Entdedungsreife?V'), mit Recht als eine der Haupts 
aufgaben hervorgehoben, durch fpeciel auf Korea verwendete 
Kraft zur Unterfuhung des Innern diefer Landfchaft wie feiner 
Gefhichte, Lebensweiſe und ber faft unbefannten Sprache feiner 
Bewohner, die Geographie, Geſchichte und Linguiftit von diefer 
drüdenden Unmiffenheit zu befreien. Denn bisher war felbft die 
Sprahe Korea's in Europa gänzlid unverftändlich, und das 
ber auch deffen einheimifche Literatur; obwol es dieſer an wich⸗ 
tigen Werken nicht fehlt, die auch kürzlich duch v. Siebolds 
Bemühungen uͤber Japan glüdlih nach Europa gelangt find, 
Dahin gehören: ein in Korea gedeudtes Wörterbud der 
Korea Sprache !) in zwei Bänden, wovon felbft in Japan 





to the N.E. Coast of China in Asiatic. Journal New- Series, 
Lond. Vol. XII. 1833. p. 166 — 173. | 
»°) Return to an Order of the Honor. House of Commons requi- 
ring a Copy or Extract of any Despatch which may have been 
addressed by the Court of Directors of the East-India Company 
to the Supercargoes at Canton, in reference to the Voyage re- 
eentiy undertaken by the Ship Ambherst to the Northeast 
Coast of China; together with a Copy of any Reports or Jour- 
nals of the saiıl Voyage. Ordered by. the House of Commons to 
be printed 19. Jun. 1833. Folio. »00) J. S. Buckingham Es- 
quisse d’un Plan de Voyage ’autour du Monde ete., ayant pour 
but les Interdts combin&s des Decouvertes de la Civilisation et du 
Commerce. Paris, cf. Rapport sur le Projet de Voyage de Buk- 
kingham p. Klaproth. Paris. Dec. 1830, 1) Vago.rouige 
mokourok, ou Dictionaire detaill& de la Langue Coreenne Il 
Yol. in dv. Siebolds Sammlung. | 
Oo2 
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nur 2 Eremplare exiſtirten; ein Schläffel zur Koreaſchrift, 
durch welchen alle Koreafchriften nad, ihrer wahren Ausſprache 
gelefen werden koͤnnen, und ein, wenigftens von einem Machbar, 
im 5 Bänden gefihriebenes und zu Jedo in Japan, im Jahre 
1750 gebrndtes, ſehr wichtiges Werk 302), darin fehe betaillirte 
Nachrichten über die Gefchichte, Geographie, Sprache, Religion, 
Producte, Sitten und Gebräudhe Korea’& fi befinden. Das 
bis dahin Ichrreichfte vergleihende Vocabular der Korea 
Sprache nebft einigen biftorifhen Notizen über die Abftamıs 
mung und Geſchichte ded Volks aus Chinefifhen Autoren, ift im 
dee Afia Polyglotta?) mitgetheiltz hiezu koͤmmt das interefs 
fante, in der Chinefifchen Reichsgeographie gegebene, *) welches Klap⸗ 
sorh mit. denen von Witfen, v. Siebold und anderen bereis 
chert hat. Mehmen wir zu alle dem Gefagten nod) einige wenige 
Compitationen aus ben Zefuitifchen -Wiemoiren, hie und da aus 
dem Küang yu fi, die uns zu Gebote fiehen, und von Chi⸗ 
nefifhen’oder Japanifhen Karten Hinzu, deren neuefte 
vom Japaner Rinfifeed) edirt ift, fo glauben wir uͤbir ein 
niemals in Europäifchen Geographien genau befchriebenes, wicht 
unbedeutendes Lanb der, Erbe, wenigftens die wichtigften Quellen 
fammt der Gefhichte feiner geographifchen Literatur kuͤrzlich im 
geordnete Heberficht gebracht zu haben, um hier auf eine gewiffen» 
haftere Weiſe ats bisher nicht ohne Gewinn, wenn aud nur bie 
bis jetzt noch geringen Refultate vorangegangener Bemühungen, 
und mit Wenigen, aber ben Quellen gemäß, bem zeichen Kranze 
geographifchen Etkenntniſſe von Afien anreihen zu koͤnnen. 

Wir beginnen mit den volftändigeren Nachrichten ber Chis 
nefifhen und Japanifhen Quellen und ben älteren Jeſui⸗ 
tenberichten, und fügen die localen Aufklaͤtungen Tpäterer Euros 
päifcher Beobachter hinzu, 





30?) Tsjoosen monogatare, d. i. Descriptien de la Coree 
Kimoura Ri&mon, Jedo. 1750. 5 Cahiers ; in v. Siebolds 
ammlung; Nouv. Journ. Asiat. T. IH. p. 404 — 408. 

2) Asia Polyglotta von Klaproth. Paris 1823, 4. Nr. XVH. Korea- 
ner. p.333—343. *) F. Apergu Gen. des Trois Reyaumes. 1. c. 

- Pp-123— 144. *) Carte des huit Provinces du Tschao 
Sian, in Plates and Maps te accompany the San kokf Tsou Ray 
to Sets ji ou Apergu Gen, des Troi Royaumes p. Klaproth. Paris 
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Landesgeſchichte und Landesbeſchteibung im Allgemeinen. 

Der Cherſoneſus der Koreaner ſcheidet die Japaniſche 
See von dem Hoang hai oder Gelben Meere, dem Golf von 
Peiſcheli und Leao tong; er ift auf drei Seiten meerumfloffen, 
indeß er nur mit dem nördlichen Ende, wie der Stalifhe am 
Europa, fo an das Mandfchurifche Afien geknuͤpft ift, mit deffen 
Gedirgelande er durch die Gebirgäkette des Tſchang pe Shan 
(f. Afien Bd. I. ©. 90, 97) der Heimath der Maudfchu in uns 
mittelbarer Verbindung ſteht. Die Chinefifchen Karten fegen dies 
fin heiligen Berg auf ihe Gebiet, als Grenzberg, die Japaniſche 
Epeciallarte von Korea nennt ihn Tfio fat fan, aber zieht 
ihn noch zur Halbinfel, und giebt im. Norden deſſelben den Pe 
heou Schan oder Peteng Shan (Fakto ſan der Japaner) 
ald Grenzberg an jenfeit deffelben die Mandſchu wohnen 
Beide Berge, fagt der Sapanifche Geograph Rinfifee®), fhlie 
fen das Land, fo daß zur Seite fein Weg nach China vorbeis 
geht; nach China muß. man der Weſtkuͤſte folgen, die Inſeln des Ä 
Leao tung entlang. 

Dos Meer im Oſten ber Halbinfel, fügt bie Geographie 
be Ming’), ift fo ftil und klar, daß man bis 10, lan. 
(Reifen) in feine Tiefe hinabſieht. 

Analog, wie bie Apennin Kette, von den. Alpen Ba 
&.D, ziehend, ganz Stalien feine Geftaltung giebt, fo auch die 
Kotea⸗Kette als ſüdliche Verlängerung bee Tſchang 
». Shan, mit bem fie durch Hochgebirge verfnäpfe iſt. Ihre 
Steilſeite tritt am höchften, wie der Apenninzug. dicht zum Oſt⸗ 
geſtade der Halbinfel, welche das gebirgige iſt, indeß ihr ges 
gen Weſten, die fruchtbareren, größeren und beſſer bewaͤſſerten, 
auch bebauteren Thalgebiete vorliegen, das Suͤdende der Halbs 
infel aber in die mildeften, fruchtbarften und zugänglichfien Lands 
fhaften ſich hinabſenkt. Daher auch die Quslien aller größeren 
Slüffe, der Hochkette nahe am Oſtgeſtade entfpringen, und 
ihten weitefien Lauf gegen Werften nehmen, Parallelflüffe unter 
fi; nur ein paar geringere fließen gegen Süden ab; gegen 
Dften aber kein einziger, fondern dahin flürzen fih nur kurze 
Grbirgebäche unmittelbar in den Ocean. | 





*) Rinsifee in San Kokf Tsou Ran To Sets I. c. p. 32. 
’) Tai thsing y thoung tehi 1. c. in San Kokf son eie, ed. 
Klaproth. Paris. 1832. 1. ce. p. 109. 
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Erft die Nordoſtgrenze der Halbinfel wird burch den 
großen Thu men Kiang (Tu men ula, ſ. Afin Bd. J. 
©. %, 97, f. oben ©. 436) gebildet, deffen Quelle am Fuße des 
Tſchang pe Schan entfpringt, deffen Lauf gegen N.D. ziehend, 
und die dortige Außerfte Mordoftprovinz Korea, Hian king bie 
zum Sapanifchen Meer umftrömend, durch Kaifer Khang hi, 
feit dem Sabre 1715, als Grenzfluß des ganzen Koͤnigteicht 
beftimmt ward ’#). Er ließ an demfelben alle Wohnungen zer: 
flören, um jedem Grenzftreite vorzubeugen, alle Anwohner mufe 
ten fi von feinem Ufer entfernen, mit dem Verbot ſich dort an: 
zufiedeln, oder den Ader zu bauen. Ale Communication mit 
Korea ward feitdem firenge verboten, und ein Militaircors 
don von Ning guta (f. oben ©. 439) dort eingerichtet. Die 
fer Zu men ula bebede ſich jährlih vom Bten bis zum dten 
Monde mit 3 Fuß dider Eisbrüde, über welhe man dann mit 
Laſtwagen binmwegfährt; erft im Iten Monate wird er dann ſchiff⸗ 
bar. Dat. Regie der jene Gegend am untern Flußlaufe befuchte, 
bemerkt, daß bie Korenner in früheren Zeiten dort ?) gegen die 
nördlichen Zatarifhen Nachbarn eine Mauer erbaut gehabt hät 
ten, die man jedoch nicht mit dem Dftende der großen Chineſi⸗ 
fchen Mauer vergleichen könne: denn fie fey weder fo mädtig an 
Dice, noch fo terraffirt wie jene, und fey audy feit einem Jah: 
hundert ſchon faft gänzlich zerftört worden, nämlich feit dem er⸗ 
fen bortigen WVorrüden der fiegenden Mandfchuvölter. 

Der Nordweftlihe Hauptſtrom, bee Yalukiang, (Ya ru, 
f. 0b. S. 436) vom hohen Tſchang pe Schan entfpringend, zieht mit 
12 Zuflüffen gegen S.W. zum Hoanghai, durdy die Korean» Pre: 
vinz Phingngan, und bildet zwar deſſen natürliche, aber micht 
deſſen politifhe Grenze, die auf. ben erften Gebirgszug feines 
Nordufers verlegt ift, von wo die wüfte Gebirgszone beginnt, jen⸗ 
feit welcher das Chinefifhe Grenzterritorium mit der Handels⸗ 
ſtadt Fung huang tfhing (Fong Hoan, d.h. der Phönir) 
als einziger Paffageort und Tranfito Markt, zwiſchen dem 
Baſallenſtaate und den himmliſchen Reiche feftzuftellen beliebt wurde 
(f. Afien Bd. J. ©. 96), über welchen auch die Tribut-Strtaße 
nah Peking geht. Das Waſſer des Ya tu kiang, fagt die 


20%) Tai thsing etc. I. c. in San Kokf Tson ete. p. 119, 12. 
°) Pat. Regis Observations bei Du Halde T, IV. p. 531. 
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Reihsgeograhpie !V), iſt blau, gleich den Federn ber En: 
tentöpfe, daher fein Name; es ift ganz Ear. Ger ift groß, 
0 Sceitt breit, trägt große Schiffe zur Ueberfahrt. Er kann 
bis 10 Stunden (100 Li) aufwärts, von feiner Mündung in gro: 
ben Barken beſchifft werden, dann aber nur von E£leineren bis 
25 geogr. Meilen (520 Li) bis nad) Huon tu, das ſchon zwi⸗ 
fen den Schluchten des Hochgebirges liegt. An diefem Strome 
der Mordgrenze, aufwärts, zog das Heer der erzürnten noͤrd— 
lichen Nachbarn der oftlihen Khitanen, von Zungufifcher 
Race, unter der Leao: Dpnaftie (f. ob. ©. 528, f. Afien Bd. IL. 
©. 252), als fie, im Jahre 1012, die Eroberung Korea’s began⸗ 
nen, und im Sabre 1014 die Kaoli (d. i. die Koreaner) un 
terjochten, wodurch die erfte Dynaftie ber Kaoli, oder der 
Korea Herrfcher vernichtet wurde. 

Wie die Gefchichte der Halbinfel Italiens, in die ber ein: 
beimifchen, wenig befannten Aboriginer des Südendes mit 
ttansmarinen Cinzüglern der Griehen, Garthager, Ara: 
ber, und der vom Norden her zu verfciebenen Perioden eins 
fallenden, continentalen Voͤlkerſchaften, wie ber 
Eirusker, Bojer, Kelten, Gothen, Longobarden und anderer zers 
fält, fo auch die Geſchichte Koreas, ohne welche, wenn aud 
nur im allgemeinften Umeiffe deffen Geographie völlig unvers 
Rändiich bleibe. 

Die Halbinfel ward in den früheften Zeiten von den Nach: 
kommen einer Mittelafiatifhen Nation bewohnt, die ches 
mals den befondern Sprach: und Bölker-Stamm der Sidn pi 
bildere, der aber nach manchem Raubzuge, als Zeitgenoſſe ber 
Hiongnu, fhon im V. Saecul., als folder, aus der Geſchichte 
verfhwunden ift (f. Afien Bd. I. ©. 244). Aber, noch heute 
erden die Koreaner, bei den Sjapaneın mit dem Namen 
Siän pi genannt; deren Vaterland im Nordweſt von Peking, 
in der Mongolei, wo der Stamm Karaſchin weidet, liegt. Auch 
Kirin, oder Girim!t) iſt noch heute ihr Name bei Japanern 
und Chineſen, von ihren fruͤhern Wohnſitzen am Songari 
(f. Stadt Kirin ob. ©. 486). Zugleich ward aber in fruͤheſter 
Zeit die fudliche Hälfte Koren’s von einem andern Volle 





20) Tai — ete. l. c. b» 116, 51, 80. 11) Rinsifee. in San Kokf 
Tsou etc. p. 12. 
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(vielleicht von mehrern) Mamens Chan?!?) (oder Yan) be 
toohnt, das aus 3 Stämmen, Ma Chan (Ma Han), Pian 
Chan (Pian Han) und Schin Chan (Shin Han) be 
ftand, die auh die San Chan, db. i.die Drei Chan ober 
- Han (oder San Han) genannt wurden. Eie feinen eigne, 
von den nördlichen Bewohnern Korea's verfchiebne Sprachen ges 
fprohen, und mit den Sapaneın in Bildung, Sitten und Ges 
bräuchen Aehnlichkeit gehabt zu haben. Es wird an einer Stelle P) 
zwar gefagt, die Schin Han wären aus China verjagte Nach⸗ 
kommen der Thfin Dynaftie gewefen, die endlich, nach vielem 
Unglüd, ihr Aſyl im füdlichern Theile diefer Halbinfel gefunden häts 
ten. Es mag diefe etymologiſche Sage wol eine ähnliche Bewandniß 
haben, wie die Trojanifche Anfiedlung des Aeneas in Latium. 
Die Ma han follen fie bei fid) aufgenommen haben. Könige 
durften fie als Exilirte nicht haben, diefe hatten fie aus den Ma 
Han nehmen müffen. Die Sprache ber Thſin hätten fie ges 
Tprochen, fie follen fich tatowirt haben ‚und fehr tapfer gewefen 
fepn. Die Pian Han follen den Tſchin Han in Sprade 
und Sitten ähnlich gewefen feyn. 

Die Chinefifhe Reihsgeographie fage!*), die drei 
Süd: Provinzen Koteas: Khing hang, Thſinanlo 
und Tchoung thfing, in denen, in dem erften halben Jahres 
taufend n. Chr. Geb., fi auch Kleinere, felbfifländige Königreiche, 
wie das von Sin lols) und Pe tfi aus den Völkern der Drei 
Han, bie aus 78 Tribus beftanden haben follen, geftalteten, find 
diejenigen im Lande, welche allein weite, fruchtbare, reiche 
Ebenen haben, beren Linwohner am gefhicdteften unter den 
Bewohnern Korea’s find, welhe Poefie und Literas 
tur lieben. Khinghang, bie aͤußerſte Südofts Provinz 
gegen Japan zu, ift aber die antike Heimath dr Shin Hanz 
Thfiuanlo die Außerfie Sudbmwefl:Provinz (gegem die vor 
liegende Infel: Gruppe dee Quelpaerts) ift die der Pian 
Han, welhe in Sprache und Sitten jenen glei find, dieſe 
Einwohner haben vieredige Köpfe, und gleichen, fowol Mäns 
nee als Weiber, den Japanern. Tchoung thfing, bie Pro— 
vinz, welche im Norden an legtere grenzt, und alfo an der Weſt⸗ 





* Asia Polyglotia p- 334. —9 Tai thsing etc. I. c. p. 153 
155. Tai Thsing ete. I. c. p. 92, 93. 16) Tai 
sing etc, 1. c. ps 156 — 160. & 


: Korea, mythiſche Geſchichte. 585 


Hüfte ber Halbinfel liegt, ift aber nebſt ihrer mörblich gelegenen 
Provinz Houanghai (mördlid ber Hof: Provinz, Kingki, wel: 
Ge die Mittel: Provinz Korens ift, mit der Refidenz Kingkitao), 
die antite Heimath der Ma Han. Died wären alfo bie Pro» 
bingern mit den Aboriginer=Gigen, zu denen wol aud bie 
beiden Mittels: Provinzen Kiangyuan und Kingki, die Hofs 
Provinz, gehören, von benen an einer andern Stelle gefagt wird, 
daß diefe die antike Heimath ber Weime!‘) feyen, eines. Volks: 
kammes, ben wir jedoch tmeiter nicht kennen. Auf jeden Fall 
Iheint ber Chinefifhe Geograph dieſe feiner gebildeten Suͤd be— 
vohner ber Halbinfel, aud heute noch, von den mehr kriege⸗ 
iſchen Einwanderern des Mordens zu unterfheiden. Denn er 
agt, bie Bewohner ber beiden ſchon zuvor genannten Norbpro- 
Inzen, von Phing ngan und Hian King find dagegen gute 
Reuter und Bogenfhügenz jene ift aber. bie Heis 
nah ber alten Tſhao fiam, biefe die Heimath der 
taoli, von beren beiderlei Supremat bie ganze Halbinfel ab» 
bechfelmd ihre Namen bei Chinefen, Japanern und Europdern 
Kaoli, Korai, Korea) erhalten hat. Jedoch beibe aͤlteſte 
ambesbemohner Sianpi wie bie drei Han und Weime, bie 
ei den Sefuiten audy wol blos Me!7) heißen, wurden fehe früh: 
eitig mit andern Eindringlingen gemifcht. 

Die Sapanifhe Encyclopäbie (Wo han fan thfai 
bou), in der Hiftorie von Korea (Toung tue thung kian), citirt 
ber ihre mpehifche Periode eine Stelle, darin gefagt wird 45): 
Infangs habe Korea kein Oberhaupt gehabt; ein übernatürliches 
Befen flieg aber herab (vergl. oben S. 198, 289, 378) unter eir 
m Santal:Baum (Than mou); die Einwohner des Lans 
es erhoben ihn zum Pringen, und nannten ihn Than Kiun, 
‚5 den GSantal:Prinzz fein Reich aber Tſchao fian 
1300 Jahr v. Chr. G.). — Seine erſte Refibenz war zu Wangs 
ian (in ber Nordweſt-Provinz Phing ngan), fpäter zu Peyo, 
© fie bie zum Jahre 1317 v. Chr. G. blieb; dann ward fie auf 
m Berg A fzu ta (Aſſtak?) verlegt. Daffelbe ſagt Rinfifée, 
re Koreas Geſchichte mit dem Chaos anfängt, und die Nadı- 
smmen bes Santal Prinzen taufend Jahre herefchen laͤßt, bis 
e Chineſen Korea in Befig nahmen, die einen König Kifi 


se) Taithsing L c. p. 28, 91. 17) Du Halde Deser. Tom. IV. 
Hist. abreg&e de la Corde p.539. **) SanKokf Tsou etc. 1. c. 
v- 22. Nota p. Klaproth Nr. I, j 
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(Khitfu).einfegen, der feinem Reiche ben Ehrentitel Tſio fan 
(Efhaofian, d. h. ſchoͤnes Morgenland, oder Mor: 
genfrifche) >19) giebt. | 

Die Chinefifhe Reihshiftorie %) laͤßt auch ſchon zu 
Yaos Zeiten, als China aus 9 Provinzen beftand, die Halbinfel 
‚Korea durch einen von Chinefen eingefegten König Khitfu (im 
3: 1122 vor Chr. ©.), welcher Agricultur und Seidenzucht eins 
führt und Gefeggeber ijt, beherrfchen , der eine Zeit lang von ber 
Provinz Petfcheli abhängig blieb. Aber, gegen das Ende der Chis 
neſiſchen Dynaſtie der Han (reg. von 163 vor bis 221 mad) Chr. 
Geb.); fährt fie fort, kam Von der Nordoſt-Grenze Koreas 
(aus.bem ältern Fu yu) ein Eroberer, ber feiner Herrfchaft den 
Ehrentitel Kao li oder auch Kao kiu li gab, nad dem Namen 
des Landes 21), von dem er herfam. Dies ift die erfte, aͤlte ſte 
der dreimal fich wiederholenden Dynaftien bes nörblihen Ges 
birgsvolkes der Ka oli (eigentlihen Koreanern), melde aber 
damals noch nicht zur Herifchaft von ganz Korea gelangt zu ſeyn 
ſcheint, und auch fehr bald wieder durch Chinefifhe Hertſchaft 
verdeängt wurbe, fo daß damals der Name Kaoli (Korai der 
Japaner, daher das Korea der Europäer) wol ſchwerlich fchon, 
fondern erft weit fpäter, allgemeiner geworben feyn mag. - Denn 
die mit China befreiindeten Serefcher zogen fpäterhin immer tie: 
dee den Titel Tſchao fian für Korea vor, und nahmen, wie 
5 B. fhon König Lian, der im J. 413 n. Chr. Geb. Embaf; 
fode und Tribut nach China ſchickte, feine Reſidenz in der der Chi: 
‚nefifchen Seite benachbarteren Gegend, zu Phing jang ??), in 
derfelden Stadt, welche. auch ſchon vor dem Einfall der Kaoli, 
unter dem Namen Wang hian, die ältere Refidenz gewefen war, 
Diefer König Lian von Tſchao fian hatte fein Reich im die 
8 Zao oder Provinzen getheilt, welche ſeitdem immer als 
Grund⸗Eintheilung Koreas beibehalten worden find. 


Die aht Provinzen Koreas (Tao). 

Provinz I. Kingki (d h. Hof-Provinz, wol ein fpäter 
erſt gebraͤuchlich gewordener Zitel), ſonſt die MittelsProvinz 
der 7 andern Provinzen genannt, oder „die von den vier 
Weltgegenden geſicherte,“ in deren Stadt Hantſchhing 





24) Taithsing etc. I, c. p. 145 Not, 20) ebend. p. 22, 26, 145. 
?*) ebend. p. 161. 2?) chend. p. 28. 
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erft ein König Litan zu Anfang dee Ming Zeiten (Anfang: des 
XIV. Jahrhunderts) feine Reſidenz verlegt 23) bat, daher biefe 
Stadt, feitdem erft, King fitao bei Koreanern, Kong kitao 
bei Chinefen hieß. Diefe Provinz u mit der folgenden die Hei⸗ 
math der Weime. 

Provinz I. Kiangyuan (d. b. Quelle des Fluffes), 
im Dften von jener; mit dem Küftengebirge, aus welchem bie 
Quellen bes großen Tluſſes Han Kiang (oder Hiung tfin 
Kiang) entfpringen, der gegen Weſt firömend die Mitte der 
Halbinſel durchfchneidet, fie in eine füdliche und nördliche: Hälfte 
natürlich theilt, und feine Stunde (10 Li) im Eüden?*) der Reſi⸗ 
benz King kitao vorüber fließt. Ueber diefen Fluß geht im S. W. 
dee Reſidenz die Furth, welche Yang hbua tu (au Lin tſin 
tu) beißt, und welche vom Süden her die Hauptzufuhr vermits 
tele. Ihre größte Provinzialftadt heißt Kiang ling fu. 

Provinz DL. Huanghai, d. h. Gelbes Meer im Nor—⸗ 
den der Hof: Provinz, am Weftgejtade, am Gelben Meere gelegen 5 
in ihr und ihrer nordweftlichen Nachbar: Provinz, Phingngan, 
wird bie Heimath der alten Tſchao fian angegeben, nad) deren 
Herrſchern die Chinefen der Älteften und neueften Zeit ganz Korea 
titulicen. Ihre größte Provinzialftadt heißt Huang efheon. 

Provinz IV. Tſchung thfing (d. b. die wahrhaft 
reine, oder die treue Provinz), ebenfalls am Weftgeftade 
gum Gelben Meer gelegen, aber nicht wie die vorige im Norden, 
fondern im Süden der Hof: Provinz; es ift die antite Heimath 
dere Maban ?°); ihre groͤßte Provinzialſtadt heiße If Wang 
efheou. 

Provinz V. Thfiuan lo (db. h. die Sud: Provinz), «6 
iſt die Südwefl: Provinz der Halbinfel, die antike Heimath 
dee Pian Hanz fie wird das See⸗Thor gu Korean genanntz 
ihre erfte Provinzialftadt heißt Thfiuan tfheou. Von dieſer 
führt ein Hauptpaß, zu Lande, Nanpuan genannt, ber Weſt⸗ 
paß, zur Refidenzftade, aber aus der vorigen Provinz führt dee 
zweite Hauptpaß, der Dfipaß, in dem Berge Uling (d. h. 
Schwarzer Berg) liegend, zu derfelben Refidenz ber Mittel: 
Provinz. 

Provinz VI. King hang (d h. der glüdlihen Vor: 


2) Tai thsing etc. ® G P. 43. 34) ebend, P- 109, 122, 
2%) ebend. p. 28, 46, 92. . 
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bedeutung) ift die Sudoſt⸗Provinz ber Halbinfel, gegen 
die Japaniſche Seite gerichtet, daher fie auch das Boltwerk?25) 
Tſchao ſians gegen Japan heißt. Es ift bie antite Heimath 
ber Shin Han, und war früher das Königreih Sinto. Ihre 
größte Provinzialftade heißt King tfheou; auch liegt in ihr der 
beruͤhmte Hafen Fu fan, ber Hauptftapelplag ber Japaner 
bei ihten Weberfällen in Korea. | 
Provinz VI. Hian King (db. h. die Glüdfelige), bie 
NMordofi: Provinz, im Norden von Kiang puan; alfo am ges 
birgigen Dfigeflabe bis zum Zu men ula hin, die alte Heimath 
ber Kaoli. Da diefe Provinz, fagt bie Chinefifche Reichegeogras 
pbie, im Morboften, und Zihungthfing im Sübweften, 
King kiſtao, oder die Hof: Stadt der Mittels Provinz, in ihrer 
Mitte, als die beiden Hörner ber BVertheidigung in ihren Schug 
nehmen (mie Acrocorinth und Ithome im Norden und 
Süden die beiden Hörner des Griechiſchen Poloponnefus, bei Pos . 
Iybius u. a.) 2°), fo werben beide mit dem Namen Thians 
ling ?®), d. i. die Himmels: Päffe genannte. Die erſte Pros 
vinzialftadt heißt Hian hing fu. | 
„. „Provinz VII. Phingngan (d, h. die Friedens:-Pros 
vinz), die Außerfie Nocdweft: Provinz Koreas, bie Grenz» 
provinz gegen Mukden, bie Heimath der Mandſchu, und gegen 
das Chinefifhe Reich. Es iſt die antife Heimath der Tfhaos 
Tian, und ihre erſte Provinzialftadt Phing jang aud die ans 
site Nord⸗Reſidenz 2°) Korens geweſen. Diefe Provinz ftand ſtets 
am meiften in Verbindung mit China; zur Zeit der Mongolens 
Hertſchaft unterwarf fie fih, im Jahre 1269, felbit der Yuans 
Dynaftie mit 60 Städten; nach deren Vertreibung aus China 
fist fie aber an das Königreich Tſchao fian zuräd. 
Aber ſchon weit fruͤher war biefe Provinz in viele Berüb- 
zung mit China getreten, und als die mächtige Tang-Dyna— 
ſtie des Chinefen, zum erfien male eine Hertſchaft der Kaoli 
ſtuͤtzte, und die damalige Nordreſidenz Phing jang eroberte (im 
J. 668 n. Chr. Geb.), richtete fie eben dafeibft wieder ihr neues 
Gouvernement ein, das den glänzenden Titel, Militaiscoms 
mando zur Herflellung bes Friedens im Morgens 
Lande (in Tſchao fian) erhielt. 
220) Taithsing I. c. p. 28, 46. 27) Polybius VII. 11. 3. Plo- 


tarch Aratus 50, Strabo. VII 361. ° 2*) Taithsi ! 
3°) sbend, p. 72. | a 
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So lange bie Tang⸗-Dynaſtie in China herrſchte, war 
ie Halbinſel Korea' s ſtets in mehrere Koͤnigreiche getheilt 
die drei Han, San Han, im Suͤden in Sinlo oder Sinra, 
nd Petfi). Sie wurde aber vom Morden her mehrmals von 
en Ältern Mokho, den Khitan und Raoli von neuem bes 
rohet, die auch theilweife darin Uebermadht gewannen. Zu Ans 
ınge bes X. Jahthunderts ift von einem SPriefter des Buddha 
je Rede, ber Kungi heißt und König des Landes ward; aber 
it dem Sturz der Zang:Dynaftie ging auch feine Herr⸗ 
haft zu Ende, und die jüngfte Eroberung der Nordifhen 
zarbaren von der Race der Kaoli, Korai der Japaner, 
nterwarf fid (im 3. 934) ganz Korea. Aus einer Motiz des 
Jater Regis >) zu ſchließen, koͤnnten diefe Eroberer auch von 
m Surfchp (oder Niutfchi den nahmaligen Kin, die auch 
dotd⸗ China überfielen, f. oben S. 436 ꝛc.) aus gegangen fepn, 
elches die alten Stammvordern ber Mandſchu find, Doch ift 
kemals von einer Berwandefhaft ber Mandſchu und Kaoli 
der Koreern) die Rede. Diefe neuen Gebieter des Landes, bie 
!aoli, zahlten zwar bald aud Tribut an die Chinefifhen Kais 
eder Sung:Dynaftie, und fhidten ihr Embaffaden ; aber 
e fuchten zu gleicher Zeit e6 auch mit den im Norden angten⸗ 
mben Spersfchern dee Khitan (Liao) und fpäter der Kin (d. i. 
Kk Niuſtſchi oder Altun Khan) es nicht zu verderben 3!), weiche 
tere. fie ſtatt der übermächtigen Khitan (feit 1014), bie fie 
ieder verjagten, ins Land gerufen hatten. Als die Mongo, 
In: acht fih heranmälzte, waren diefe von der jüngern Dys 
aflie der Kaoli die erften, bie fich ihnen frühzeitig (im Jahre 
219) 32) unterwarfen, obmwol fie auch bald wieder rebellirten und 
on Detai Khan (im Jahre 1232) wieder zu Paaren getrieben 
reden mußten. Als die Morbweft:Provinz, Phingngan, mit 
wen 60 Städten, wie oben gefagt, ſich feibft an Khublai 
han unterwarf, wurde biefe zue Mongolen : Herefchaft geſchla⸗ 
em; : doch ficherte dies dem Kaifer noch keinen großen Einfluß 
m Hofe in Kingkitao zu, wo feine Gefandten nur wenig Beis 
kumb zur projectisten Erpedition gegen Japan fanden (f. oben 
5. 574). As das Anfehn der Mongolen vorüber war, fandten 


°) P. Regis — Oineivelsen yunpipklesen nie. Se Ray. de Gecie Di 

Halde T. IV. p. 534 etc. ) Hist. abregee de la Corce 
L c. b. Du Halde T. IY. p- 546; Taithsing etc. I. c. p. 76— 
77, 80. 22) Taithsing ete 1. c. p. 306. 
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bie Könige von Kaoli (Rorat), im Jahre 1369, dem erſten 
Kaiſer dee Ming: Dpnaftie Embafjade und Tribut 3), und erhiels 
ten daflır den Titel Tſchao fian, wie vor alten Zeiten wieder 
verliehen. 

Der Frieden Koreas in ber nächft folgenden Periode fcheint 
faſt nur allein durch Japaner geftört worden zu feyn, die, im 
Jahre 1592, plöglich einen Eroberungszug nach dieſer Halbinfel 
machten. Schon in weit früheren Zeiten war das füdlihe Korea 
ol ſchon einmal von ihnen erobert (von der Kaiferin von Jas 
yan, Sin tu Emogu, reg. von 201 bis 369 n. Chr. Geb.) 3), 
und im Jahre 205 das Königreih Sinlo in ber Südoft » Pros 
dinz, wie im Jahre 247 das Königreich Pertfi in der Suͤdweſt⸗ 
Provinz tributpflihtig gemacht. Diefe Herrfchaft ſcheint aud) 
noch weiter weftwärts gereicht, und noch im X. Jahrhundert 3%) 
fortdauernden Beſtand gehabt zu haben, worüber und jedoch bie 
Geſchichte nichts mäheres fagt. Aus diefer Periode mag fo mande 
Sapanifhe Sitte und Gultur in Korea eingewandert feyn, von 
wo dagegen Buddha-Cultus feine Zradition dom Continent zur 
Snfelgruppe gewonnen haben mag (im I. 652 n. Chr. Geb.) %), 
Gecgen Ende des XVI. Jahthunderts aber, darin flimmen bie 
Chinefifhen und Sapanifhen Annalen 3) indgefamt 
überein (das Sapanifhe Wert Tung tue thung fian, d. h. 
wahrhafter Spiegel des Oſt-Koͤnigreiches enthält bie 
Geſchichte diefed Eroberungszuges in Korea), wurde die Halbinfel 
zum zweiten male von den Japanern erobert, im Jahre 
1592, durch Fide yofi (Phing fieou Ey), der in ben Japas 
nifchen Annalen Zaito (Taiko fama) heißt. Er war einer 
der berühmteften Seogoun >), oder Militair:Kaifer von 
Japan, und farb im Jahre 1598. Die Eroberung ber Halbin⸗ 
fel, fagt der Sapanifche Annatift, machte ihm nur wenig Mühe; 
denn die Koreaner waren ſehr fanft und zeigten nur wenig Muth, 
In 3 Monaten waren alle 8 Provinzen erobert, fie wurden vers 
wuͤſtet. Der König von Koren floh über Phing jang nad 
Itſcheou, das an der Mündung des nordweſtlichen Grenzfiros 
mes des Ya lu Kiang legt, und durch eine nahe Feſtung ges 


33%) Taithsing etc 1. c. p. 33. 34) Rinsifee in San Kokf Tsu 
etc. ed. Klaproth I. c. p- 23. 36) Tableaux histor. de P’Asie 
Tab. 8. et 17. se) Klaproth Recherches sur le Pays de Fou 

'Sang 8. p. 15. 27) Rinsifee in San KokfTsu etc. p. 23; Tai 
thsing etc. I. c. p. 37. . **) ebend, p. 18 Not, v. Klaproth. 
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ſchuͤzt war, er bat hier die Ming Kaiſer in China um Schutz 39, 
Die ChHinefifche Armee erfchien zum Beiftandez es kam zu meh 
teren Gefechten, aber ohne Erfolg, die Chinefen blieben keines; 
wegs Sieger. Als aber Taiko fharb, kehrte das Japanifche Heer 
nad feiner Inſelheimath zurüd, Nun erft nahm die ſchwere 
Zeit, unter der Tfchao fian gefeufzt hatte, fagt der Annatift, 
almälig ein Ende, Diefer, Ueberfall %) hat den Eriegerifchen 
Geift der Koreer erweckt, fagt der Japaniſche Geograph Rins 
fifee, fo daß fie gegenwärtig eine furchtbare Flotte befigen, 
die mit tapfern Seetruppen bemannt, von guten Officieren com⸗ 
mandirt wird, und in 14 verfhiedenen, befefligten Häfen des 
Reiches auf eben fo viel Stationen zur Sicherung vertheilt 
lieg. Das Sprichwort, fagt der Japaner Rinfifee, be: 
währe fi) auch bier: „Nah dem Regen wird der Bos 
den hart.’ — 

Diefelbe JSapanifhe Erpedition *!), der fiebenjäh: 
tige Krieg gegen Korea, wird in den Ercerpten ber Jeſuiten 
aus anderen Chinefifhen Quellen, der Zeit und den Perfonen 
nach gleich, aber mit folgenden Mebenumftänden erzähle. Im 
Jahre 1592 eroberte Ky, von der Familie Phing fieou, db. i. 
Tarko, der aus einem SSapanifchen Sclaven fich zu diefer Ge: 
walt erhoben hatte, durc zwei feiner Feldheren die Halbinfel, 
Bon dem Worgebirge der Sübdoft : Provinz King hang in Kos 
ven, erblidt das Auge fhon die vorliegende Infel Tſu fima 
(Zuima tao), die den Japanern gehört, und umgekehrt; es find 
dahin bei gutem Wetter, von Japan, nur 2 Tagereiſen Ueber 
fahrt. Auf diefem Wege beftand von jeher gegenfeitiger Verkehr 
ber Bewohner von Japan und Korea, auch verheiratheten fi 
beiderlei Nationen gegenfeitig. Der König von Korea lebte da⸗ 
mals in Luxus und Weichlichkeit. Die zahlreiche Japaner Flotte 
überfiel den Hafen Fu Schan, zog insgeheim an Lin tfin (?) 
borüber, theitte ihre Macht in zwei Corps, und diefe eroberten bie 
Stadt Fonte (2). Der lange Friede hatte die Koreaner mweichlich 
gemacht; fie vertheidigten fich nicht, der König floh und fuchte 
ein Aſyl bei den Chinefen. Die Japaner überfchritten den gro: 
en Fuß, fie eroberten die Refidenz, nahmen die Familie des Kö- 





 *°) Rinsifee San Kokf Tau etc. ebend. Tai thsing ete. 1. c. p. 78. 
*°) Riosifee San Kokf Tsu etc. p. 18. Tai tlısing etc, 1. c. p. 38. 
) Histoire .abregee de la Corte b. Du Halde Deser. l. c. T. IV. 

p- 549. 
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nigs gefangen, plünderten den Schatz, zerſtoͤtten bie Gräber, vers 
heerten das Land, drangen bis Phing jang vor, das fie belas 
gerten, und ſchickten ſich fhon zum Uebergang über den Ya lus 
Kiang, zu einem Einfalle in -Leao tong, an. Da traf das 
erfte Chinefenheer als Hülfe-ein, es kam zu blutigen Gefechten ; 
am Ya lu Kiang fielen 3000 Mann. Der Japanifhe Kaifer 
Taiko folgte über Tſu fima feiner Flotte, er südte bis in bie 
Capitale von Korea vor, in ber er ſich verfhanzte Parlemens 
taire, welche Chinefen und Japaner wechfelten, glichen den Streit 
nicht aus. Ein Chineſen-Heer von 70,000 Mann ward auf bie 
Beine gebracht, es 309 über ba Grenzgebirg von Hong» 
Hoan3?2) (der Phönir: Stadt, Fung huang tſching, f. oben 
S. 582), mit unfägliher Mühe; alle Pferde ſchwitzten dabei 
Blut. Am Ufer des Ya lu Kiang angelommen, erblidte das 
Chinefen «Heer die Gebirge Koreas. Hier, rief fein Feldhert aus, 
ift der Schauplag eurer Thaten. Nun begann ein fiebenjähris 
gee Kampf, Schlag um Schlag, Lift um Liſt, ber erft mit dem 
Zode-des Taiko zu Ende ging (1598), worauf bie Japanifche 
Flotte in ihre Heimath zuruͤckkehrte und die gemachte Eroberung 
fahren ließ. Doch fheint die Verbindung mit Japan nie 
ganz abgebrochen worden zu ſeyn; denn die Nachbar: Inſel Tſu⸗ 
fima im ©.D. (Tui ma tao) ift der Japaner Eigenthum, 
feitdem immer, bis heute, geblieben, und ber Militair: Commans 
dant dieſer Infel, fagt Rinſifée *), hätt flets, zu Fu Shan 
(Zu fan), in dem gegenüberliegenden Haupthafen der Süboftküfte 
Koreas einige hundert Soldaten Garnifon, die er von feiner Ins 
ſel dahin ſchickt, ſo daß berfelbe an Japan unterworfen iſt. 
Wenigſtens vom Zahre 1573 bis 1619 **) wird ausdruͤcklich ges 
. fagt, daß bafelbft eine Japanifhe Garnifon gelegen, die ſich aber 
vor den Chinefen zuruͤckgezogen habe. In andern benachbarten Kuͤ⸗ 
fienftädten von da im Oft, wie z. B. zu Wei Shan, Chuns 
tbian, und anderwärts, hatten bie Japaner fo ſtarke Feſtungen 
angelegt, daß die Chinefen ihre Garnifonen nicht herauszuſchlagen 
im Stande waren. 

Gapt. v. Krufenflern ®#) dem noch neuerlih (1805) zu 
Nangafaky derſelbe Umftand von den Japanern erzählt wurde, 


s4@) Hist. abr. etc. b. Du Halde 1. c. T. IV. p. 661 -666. 

22) Rinsifee in San Kokf Tsou etc. L c. p. 18. 44) Taithsing 
etc. 1. c. p. 57, 61, 63, 64. “5 9, Krufenftern Reife um bie 
Welt 1803 — 1806. Berlin 1811. 16. Th. I. ©. 18. 
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aß fie eine Beflgung in Korea hätten, welche durch den Fuͤr⸗ 
en von Zfu fima (Kfuffima bei Keufenftern) verwaltet 
verbe, hielt dies nur für eine Prahlerei jened eingebildeten Vol⸗ 
185 doch konnte diefe Meinung weder bei feiner flüchtigen Vor⸗ 
fahre diefer Inſel, noch bei der von Capt. Broughton näher 
mittelt werden. Doch bemerkt dv. Kruſenſtern, bie Menge 
w fhönen Baien und Hafen, bie er auf biefer Doppelinfel 
nö-der Ferne deutlich unterfcheiben konnte, müffe den Handel 
it ihren öfttlichen und weftlichen Nachbarn fehe befördern, auch 
Iete-er, daß bie Koreer, ungeachtet fie alle Communication mit 
apan fchon feit einiger Zeit abgebrochen hätten, doch immer 
och diefe Inſel des Handels wegen befuchten. Die Chinefifche 
eicjögeographie *%) fagt allerdings von diefer Kite: ehedem 
börte Ddiefelbe ben Japanern, die bier auch Tribut einfors 
Der Japaniſche Geograph führt an 7), daß ber König 
m Korea nod heute (d. i. 1785) an Japan feinen Tri⸗ 
sw in Gefchenten zu zahlen fortfahre, und feine Abhängigkeit 
übemfelben ſchon durch die Schriftzüge und Zitulatur in 
nen, Beglaubigungsfhreiben zu erfennen gebe; feine koſtbaren 
ke, die er an den Kaifer von Japan abfende, beftänden 
ee Wurzel Ninfii (Ginfeng, es ift Panax quinquefolium 
int, f. oben Afien Bd. I. &. 94), in Zigerhäutem, 
parbfellen, grünen Maroquin, Sifhhäuten, Gas 
—* weißen Baumwollenzeugen, dreſſirten 
ferdben und Falten. Der Japaniſche Kaiſer dagegen ſende 
Mm vergoldete Fächer und vergoldete Meitfättel, 
eſtaubte Schachteln, zu Papier, Steinen ꝛc., Fächer 
muB ogelfedern, verfhiedene Sorten Thee und Anderes, 
WHerfte und zweite ber Koreifchen Embaffadeur® erhalte dann, 
ueber, 500 Heine Lingots Sitber und 300 Etide Leinwand; 
Bfolgende 200 Lingots Silber, und unter das übrige Gefolge 
noch 1000 dergleichen vertheilt. 

Wie ſich neben diefer wahrfcpeintich nur nominellen Abs 
imgigkeit, von Sapan, aber nach dem Verfall der Ming, feit 
Baufblühenden Macht ber MandbfhusKaifer, zumal feit 
fee Khanghis energifcher Herrfchaft, das Verhaͤltniß der 





6) Taithsing etc. I. c. p. 96. +) Rinsifde in SanKokf Tsou 
etc. 1. c. p. 19, 21. 
Nitter Ordkunde IV. | Yp 
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Bofaltenfchaft Koreas gegen China feftgeftellt hat, ift ſchon 
oben angeführt (f. ob. ©. 575). So wie ber König von Korea 
ſtirbt, ſagt Pater Regis, fhidt der Kaifer von China deſſen 


Prinzen zwei Embaſſadeurs, ihm den Titel Kue Vang, d. i. 


Koͤnigeis), zu uͤberbringen; ernennt ber König ſchon bei Lebzei— 
ten feinen Nachfolger, fo bittet diefer den Kaifer um Beſtatigung. 
Er empfängt die Inveftitur Enieend, und giebt den Embafjadeurs 
eine beflimmte Anzahl Geſchenke, und eine Summe Geldes, 800 
Taels an Werth. Darauf bringt der Koreanifhe Gefandte in 
der angegebenen Zeit ben Tribut, und macht dabei die Gere: 
monie der Profternation mit dem Anfchlag des Kopfes auf die 
Erde, gleich den Unterthanen des Chinefifchen Reiches. Da diefe 
Getemonien ganz genau beftimmt find, um eben fo erfüllt zu 
werden, fo, bemerkt der Pater, genieße auch Korea, fo lange «6 
fi) denfelben unterwerfe, des gluͤcklichſten Friedens. Die Ge 
fandten Koreas haben jedoch in Peking nicht einmal den Rang 
der Mandarine vom ?ten Grade, weil ihe König nur Bafall iſt; 
daher auch feiner Reſidenz, wie fhon oben gefagt, nicht der Titel 
King, fondern nur Kong ki tao gegeben wird; denn jenen 
verwirft die Chinefifche Diplomatie ganz, weil fie keinen gleichen 
Souverain und King: Hof mit ihrem himmliſchen Reiche gleich» 
ftellen zu koͤnnen ſich brüftet. Der Korea König übt Vorſicht 
und ferupulöfefte Aufmerkfamfeit gegen jeden Chinefifhen Em: 
baffadeur an feinem Hofe, ber, fo lange fein Aufenthalt in King: 
ki tao währt, nie allein gelaffen wird, fondern ftetd durch eine les 
bendige Telegraphik, eine Kette junger wachthabender Poften *°) 
mit feinem Palais in Verbindung gefegt wird, um von Wort zu 
Wort, von Minute zu Minute alles zu fignalifiren, was derſelbe 
gethan und geſptochen hat. 

Die Gefandten Koreas, mit denen ber Ruffe Timkowski, 
im Sanuar 1821, in Peking zufammentraf, berichteten, daß fie 


jährlich 50) (nicht von drei zu drei Jahren, wie gewoͤhnlich ges 


fagt wird), ihren Tribut nad Peking ablieferten (Ginfeng, 
Zobelpelze und anderes, zumal Baummollen:Papier), 
dagegen den Kalender empfingen als Anerkenntniß der Vafallens 
fhaft, daß die kaiferlihen Gegengeſchenke, die fie erhielten, aber 


* 


22) Pat. Regis Observations Geograph. sur le Roy. de Coree b. 
Dun Halde IV. p. 537. *°) Pat. Regis ebend, p. 532. 
#°) Timkowski Voy. l. c. T. II. p. 43, 94. 
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ſeht gering am Werth wären. Das Koreaniſche Gefandt: 
ftepalais in Peking liegt an einem Weſtthore der Stadt, 
meitläuftigen Gärten, der König wird Kaoli Bang titulirt; 
Gefandter fährt nur mit geringer Geremonie in einem eins 
en Wagen zu Hofe; Dfficiere find im feiner Suite. Sie ges: 
den freimüthig, daß ihre Landsleute, obmwol fehr friedlich ges 
t, flets zur Empörung gegen bie Mandfhu: Dpnaftie geneigt 
en, Der Kaifer behandle fie hart; fie werden genau bewacht; 
eibſt müßten ſich vieles vom Hochmuth der Chinefifchen Man⸗ 
nen, welche die Koreer verachten, gefallen laffen. Auch den 
vanern, beftätigten fie, bezahle Korea immerfort einen 
but im Gold, und bie Eiferfucht der Japaner hindere fie 
andern Völkern, als Chinefen, in Verkehr zu treten. Daß 
“a alfo duch feine MWeltftellung zwifchen zwei herrfchenden 
aten, zu den doppelt triburpflidhtigen (wie Ladakh, 


fin Bd. II. &. 620) Ländern der Erde gehört, leidet feinen | 


ifet, dafür ift es aber in feinem Innern deſto unabhängiger 
außen, und ben fo mächtigen Chinefifhen Kaifern ift es doc 
wegen ber Eiferfucht der Japaner, aller Verſuche ungeachtet, 
zals gelungen Korea ganz in eine Chinefifhe Provinz 
erwandeln. 
Die frühern Diftanzangaben und Größen der Halbinfel find 
bei allen Autoren 5!) übertrieben, weil fie die große Befchwers 
eit der Wege durch das gebirgige Hafbinfelland mit in Rechnung 
hten. Ihre Länge von N. nad ©, läßt fih nur zu 90 bis 
geogr. Meilen durch 6 Breitengrade annehmen (zwiſchen 
bis 40° M.Br.) ; die Ausdehnung des Königreiches aber bis 
äußerften Nordende etwa noch bis 43° N.Br., alfo auf 
geöge. Meilen. Die Breite reducirt fi aber, im Mittel, 
dentheils nur auf 80 geogr. Meilen, und ift nirgends fiber 
oder unter 20 geogr. Meilen. Ihr Areal. kann noch keine 
) Quadratmeilen betragen, wenn man auch alle Geftade:Ins 
hinzu technen wollte. Die Koreer, fagt ber auf diefer 
binfel fo lange gefangen gehaltene Buchhalter 52) des geftran: 
a Houändifhen Jachtſchiffes der Sperber, zeichnen ihr Land 





ai thsing etc. 1. c. p. 24; Rinsifee in San Kokf etc, I. c. 
1; Du Halde T. IV. p. 639; Pater Regis ibid. p. 52%. 
Hamel van Gorcum Deser. I. c. in Recueil de Voy. au Nord 
«IV, p. öl. 
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mie ein Tanggezogenes Rechteck in Geftalt einer Spiellarte, 
doch bat es viele Spigen und Worgebirge. 

Das Elima von Korea ift im Norden fehr rauh, im 
Süden fehr warm. Daß dee Tumen ula im N.D. jaͤhrlich 3 
bis 4 Monat fih mit Eis belegt ift oben (f. ob. ©. 582) [bon 
geſagt. Der Holländer H. Hamel, während feiner vieljährigen 
Gefangenſchaft in Kored, hatte mit feinen Leidensgefährten vief 
von der Winterkälte zu leiden. In der Gebirgsgaraifon, im 
toelche er im Jahre 1662 in einer der Suͤdprovinzen eingefchlofs 
fen war, fiel im Winter fo viel Schnee?s2), dag man fih uns 
tee demfelben von Haus zu Haus bie Etraße ‚bahnen mußte; 
die Einwohner haben hier (wie auch in Lappland und auf den 
Alpen) den Gebraud ſich Negreife unter die Füße su binden, 
wenn fie über Schneefelder gehen, um nicht darin einzuſinken. 
Ale Verbindung uͤber das Gebirgstand aus Korea nah 
China ift daher im Winter unmöglich, im Sommer wegen der 
wilden Beſtien gefährlich, daher man im Winter am leichteſten 
und gewöhnlichiten auf dem ſtets gefrornen Küftenmeere 
nch Reaotong und China überfegt, im Sommer dahin ſchif⸗ 
fen würde, wenn es erlaubt wäre. Die Kälte im Norden Kos 
zen, fagt H. Hamel, ift fo fireng, baß dafelbit weder Reis 
noch Baummolle, fondern nur Gerfte gebaut werden kann. Die 
Meicheren laffen fi dort ihe Mehl aus dem Süden kommen ; 
Pelztracht ift da allgemein, Eben da gedeiht aber aud allein bie 
Niſy, oder Ginſeng (f. oben ©. 593), mit deren koͤſtlicher 
Wurzel die Bergvoͤlker ihren Tribut, wie ihre Waaren, nah Ja⸗ 
pan mie nad) China bezahlen. Bis zu jenen kalten Küs 
ſtenmeeren brängen ſich jährlih nod fehr viele Walls 
fiſche aus den Polarmeeren herab (f. oben S. 466, 470, 474), 


in deren Speckſchwarte man nicht felten Harpunen und Das 


ten der Franzoſen und Holländer eingewachfen findet, ein fiches 
re Zeichen, fagt H. Hamel, daß eine Communication der 
Spigbergifhen und Waigaz sGemwäflfer durch bem 
Norden mit der Koörea-See**) flat finde. Auch Gapt. 
Broughton beobachtete (1797) in bee Großen Bai. unter 
38° 66 N. Br., an der DOftküfte der Halbinſel, ſehr viele 


»s3) 71. Hamel van Gorcum biff. Descr. 1. e. Rec, de Voy. au 
Nord T. IV. 2.53. **) H. Hamel I. ce. p. 52. 
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Basıfifhe®). Die Koreaner Schiffer haben das Sprihwort: 
„gegen Norden fey das Meer ohne Grenzen.” Auch 
bemerkt der Holländifche Seemann, hier würden vom Decems 
ber bi6 März ſehr viele Heringe gefangen, bie im Decem⸗ 
ber und Januar die Größe der Holländifhen hatten, in den 
Monaten Februar und März aber Eleiner wären, als die 
Holändifchen von den Monaten März und April. 

Die Kälte rüdt aber auch bedeutend gegen den Süden 
dee Halbinfel hinab; denn manchen Winter litten bie Holändis 
ſchen Schiffbruͤchigen dort an Kälte in ihrer Gefangenfhaftz im 
Jahre 1654 56) gefror fogar der große Fluß eine Stunde im Süs 
den von King Eitao, dee Hanfiang (f. ob. S. 587), daß viele 
hundert Laftpferde über feine Eisbrüde hinwegzogen, und ihnen 
die Pelze, weiche ihnen ber König zutheilen ließ, ungemein er⸗ 
wünfche kamen. Nirgends ift irgend wo von zu großer Hige im 
Lande die Rede; niemals beklagen fid) die ſtaatsgefangenen Hol⸗ 
länder darüber wie uͤber die Kälte. Die Hige muß wol aud im 
Süden fehr gemäfige und durch die Stellung zum Meere, in- 
der füdlichen Hälfte der Halbinfel, ſehr angenehm und fruchts 
bringend feyn. Ueber die Frucht barkeit der Südbprovin« 
gen iſt das Urtheil einttimmig, und bie Hauptproducte Reis, 
Baummolle, Hanf, beftätigen die milde Natur des Climas, 

Noch fehle die genauere Kenntniß der Flora und Sauna 
der Halbinfel: Pater Regis ruͤhmt als Haupterwerb von Morde 
Korean, die Sinfeng: Ernte und die Zobeljagd °”), und 
im Süden als Handelsartitel das fehr fefte und dauerhafte Ba um⸗ 
wollen: Papier aus Korea (mol aus bem Su fang °S), d.h. 
nügfihen Sang; Sang, d. i. Maulbeerbaum, dem: Morus pa- 
pyrifera oder Broussonetia papyrifera, wie in Japan gemacht, 
wo der gemeine Maulbeerbaum Gang, der Papiermaulbeerbaum 
aber Tfchu heißen fol, nad Abel Remufar)) Selbſt im 
Palaſt zu Peking wird dieſes Korea: Papier zum bekleben ber Fen- 
ſtet gebraucht, und in außerordentlicher Quantität nad) China er 
dortirt, dennoch bieibt es aber doch ſtets theuter im Preife als 


24) Capt. Broughton Voy. de Decouv. Trad. fr. l. c. T. Il. p. 219. 

s“) H. Hamel I. c. deſſ. Journal I. IV. p. 26. sT) P. Regis 
Observations etc. b. Du Halde IV. p. 533. 58). Klaproth. Re- 
cherches sur le Pays de Fou Sang des Livr, Chinois eto. p. 14. 

s%) Ab, Remusat Nat. sur l’Encyclop. Japonaise, in Notic. et Ex- 
traits de la Biblioth. du Roy. T. XI..p. 274. | 


* 
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alles anbere Papier: Auch bee Seidenwurm, fagt 9. Has 
mel’), finde fich hier; die Koreer verfländen es aber nicht, aus 
feinem Gefpinnfte Seide zu mweben, Erft feit 50 Jahren, fagt 
H. Hamel, das ift feit Anfang des XVU. Jahrhunderts, feit 
bem Japaner:Ueberfall, wurde der Tabacksbau und das Tas 
backsrauchen von den Japanern in Korsa eingeführt, und mit 
Leidenfhaft aufgenommen ; denn zu feiner Beit, fagt er, tauche 
alles Taback, ſelbſt Weiber, und die Kinder in Korea fhon vom 
4ten bis dien Zahre an. Dad Land fey reich an Wild, Ges 
flügel, Viehheerden aller Art, Biel Tiger (wol Panthers 
arten, ſ. Afien Bd, I. S. 95), Bären, Hitſche, Eber, Kos 
ben, Hunde gebe es im Lande;s Kaymans von 18 bis 20 
Ellen Länge in den Flüffen, viele giftige Schlangen; ſehr viele 
Arten von Schwänen, Gänfen, Enten, Sloͤrchen, Rohrdommein, 
Schnepfen, Zauben, Phafanen, hühnerartigen Vögeln, Gehe 
viel Rindvieh, die Ochſen brauhe man zum Pflug, die 
Dferde zu den Reifen u, f. w, Noch nennen die Sefuiten, uns 
ger den Erporten!) aus Korea, Gold, Eifen, Steinfalz, 
Wolfſchwanzpinſel, Biberfelle, einen gelben Firniß 
einer Art Palmbaum, der im Innern des Landes gedeihe, ents 
tröpfeind, und fo fhön wie Gold glänzt, wenn er troden if, An 
ben Küften gedeihen Pinuswälder, Zimktomwstis?) erfuhr 
in Peking, dab Baummolle und Baummollenzeuge bie 
Haupterporten feyen, welche die Korea Kaufleute, denen ihre 
Tribut⸗Embaſſade jährlich zu begleiten erlaubt ifl, dort in Hans 
bei, brächten, nebft Schreibpapier (Petſchui oder Peto nah 
dem Kuanputi), das feft wie Leinwand fey, auch Seide und 
Seidenftoffe(?), und Pferde, zwar von einer Heinen Race, 
aber fehr feuriger Art. In Pefing nannte man das belicbtefte 
Baummollmzeug Dada von Kaoli. Diefe Kaufleute fand 
er über das Rord⸗Aſien gut unterrichtet, und meint die Ruffifche 
Handels: Compagnie von Nordweſt-Amerika möchte mol gute Ges 
fhäfte mit Korea machen können, Gapt, Marwells‘) Mits 
theilungen über das Allgemeine von Korea, feine verdienftlichen 
Küftengbfervationen abgerechnet, enthalten durchaus fein einziges 





»*°) H, Hamel van Goroum deſſ. Deser, I, c. T, IV, p. 53 —54; 
ebend, p. 78. - #1) Histoire Abr, de la Coree b, Du Halde 
: IV, P+ 558, ‘3) Timkowski Yoy, l. o. T. II, « 96, 
0%) Oapt, Maxwell Sketch gf Surveys eto, in H. Ellis Journal I. 0: 
ehapı IX, Pr 474 476, . 
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neues Datum, und find leider bloße Compilationen ber Sefuitens 
Angaben. 

- Das merkwürbdigfte Verzeichniß der Producte Koreas giebt 
bie Chinefifhe Reichsgeographie; denn der Japaniſche 
Geograph unterläßt gänzlich ihre Aufführung, indem er ſagt 6)— 
die Menfhen und die Producte Koreas find feit Jahrhunderten 
bei uns fo allbefannt, daß es nicht der Mühe lohnt fie anz - 
wführen, woraus wenigſtens deutlich ſich der ſtarke Verkehr ers 
giebt, der zwifhen Korea und Japan. flatt gefunden haben 
muß, wovon Europäer aber ſehr wenig erfuhren. Zuerft nennt 
die Reihsgeographie 65), wie die Ehrerbietung es erheifcht, 
diejenigen Producte, die als Tribut dem Kaifer zugeführt wer⸗ 
dem, Es it: weiße Leinwand aus den Fäden ber Pflanze 
Zfhu (Urtica japonica nach Klaproth; wahrſcheinlich jenes Klare, 
glänzende, durchfichtige Meffeltuh, das auch die einheimifchen 
Korea Mandarinen zu den glänzenden Talaren ihrer Feftkleider 
verwenden); ferner geftidte Zaffte, Baummollenzeuge; 
geflohtene Matten mit fünfklauigen Drachen geziert, weis 
fd Satin: Papier, weißer Reis, weißes Reisftrob; 
Hirfhhäute, Wolfsfelle, Shwerdter. — Außer diefen 
werden die andern Prodbucte Koreas genannt, aus dem Mi: 
neraleeih: Gold, Silber, Eifen, Bergeryflall- 
Salz, Steinfohlen, Lampen aus einem rothen und weißen | 
Steine gefertigt (Schitengdfhan im Kuan yu ki). Aus dem 
Pflangenreiche: jener gelbe Firniß (Yuangzi im Kuans 
yufi genannt), ber die Goldfarbe giebt, Del, Faͤcher von Bams - 
bus, Reis, Neisbranntwein (aus der Reisart Peng), 
Yirfe, Hanf, Korn, zweierlei Pinusarten (nah dem 
Kuan yu ki, bringt nur die eine die fünfblättrige Art biefer 
Pinus Früchte), . Haſelnuͤſſe, Birnen, Kaſtanien, eine Art groß 
wie Birnen, und außer der officinellen Ginfeng, eine Fuling 
(Radix China genannt, ?), ein Pefutfu (eine Art Acconitum 
mit weißen Vlüchen), und Kuen pu, d. i. br Zucker-See⸗ 
tang (Fucus sacharinus). Die erfte Anpflanzung von Katz 
toffeln ©) erhielt die Küfte von Korea im Jahre 1832, durch 
kindfays und Guslaffs Wohlwollen, mit dem Verſprechen 





**) Rinsifee in San Kokf etc. 1. c. p. 20. *5) Taithsing etc. 
l, c. p. 167. °%) Lindsay Report ol-Proceedings on a Voy. 
in the Ship Lord Amherst etc. Lond, 1833. p. 235. 
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bes Manbarinen Kin Fajin, für ihee Cultue nach ber Vor 
fchrift feiner Freunde Sorge zu tragen. Aus dem Ehierreiche: 
jene Kleine Art Pferde, die Ko hia ma genannt werden: (nach 
einer Stelle im Kuan yu ki follen fie nicht über 3 Fuß hoch wers 
den, fo daß der Meuter von ihnen bequem das Obſt pflüden 
könne, daher ihe Name) 267). Rothe Pantherhäute, eine 
zobelähnlihe Fuchsart, Hühner mit 5 Fuß langen Schweifen 
(Dfhang weifi im Kuan yu fi genannt), Honig, Fiſche, 
Tſchuko, d. i. Auftern, große Mecrmufcheln, die Haifchyeng 
(eine Art Doris, eine Molluske) und das Seethier Koueiko 
(d. h. Schiidfrötenfuß), das fonft unbelannt ift, ein Name ber 
nach dem Kuan yu ki auch eine Art Bambus bezeichnet, 
In die Topographie des Landes, welche faft nichts ald Namen 
mit einzelnen biftorifchen und flatiftifchen Notizen und ungäblie 
gen Detail enthaͤlt, gehen wir hier natürlich nicht ein; fie macht 
einen Haupttheil der genannten Chinefifhen und Japanis 
[hen Geographien von Korea aus Die Chineſiſche 
ſagt: Korea babe 8 Provingen (Kao), mit 41 Gouverne 
ments, ober Diftricten (Kiun), darin 33’Fu oder Stäbte 
vom erſten Range, 38 Tſcheou vom 2ten, 70 Hian vom Zten 
Range; alfo in Summa 141 Städte (Tfhhing), von benem, 
nah der Provinzialbefhreibung &), auch 58 Specials 
befhreibungen, nebft ihren Exädtegefchichten gegeben werden. 
Der König von Koren flechtet aber in feinen Titel auch ben, 
König dee 360 Städte oder nach andern der 300 Städte mit ein. _ 
Die 8 Tao, oder Provinzen, haben wir oben ſchon anges 
führt; es iſt die alte, ſtationair gebliebene Eintheilung des Koͤ⸗ 
nigreicheß, beren. Abgrenzung aber auf den D’Anvillefhen 
Karten, nad den Sefuitenangaben, fehr ungenau ®) ausfallen 
mußte. Schr abweichend davon iſt die politifche Begrenzung die⸗ 
fer Provinzen auf Minfifee® Sapanifher Karte, von 
Korea, die wie fhon oben (S. 580) angeführt baden. Diefer 
Sapanifhe Geograph ſcheint am genaueften mit dem ſta⸗ 
siftifhen Detail 70) dieſes Königreiches befannt zu feym. 





7) Taltlısing etc. }. c. p. 162, **) chend, p. 42—49; 49—89. 
*’) Klaproth Net. b, Timkowski Voy. T. Il. p. 98. ?0) Rin- 
sifge in San Kokf etc. 1. c. p, 13—18; vergleiche bie Japaniſche 
GEncyelopädie Wo han San thsai thou hoei, Lib. LXV. Nr. 15. — 23. 
bei Abel Remusat in Notices et Extraits de la Bibliotheque 
da Roi. Paris 1827. T. XL p. 247 
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Beine topograpbifche Aufzählungen weichen fehr von denen ber 
Shinefifchen Reichögeographie ab; benn nah ihm beftchen 4. B. 
m Königreiche nicht 41 Klun, ober Diftricte, fonderm bops 
yelt fo viele, 80; dagegen 314 Adminiftrationen u. a. m. Nur 
von der Hofs Provinz führen wir beifpielöweife biefe ftatifti» 
he Aufzählung an: Kingkitao, die Provinz, bat hiernach 
ein 28 Adminiftrationen. In ihe werden aufgezählt: 4 Hot 
Mou) oder große Präfecturen; 9 Fu ober Departemen- 
als ®täbte, 8 Koun (Kiun) oder Diftricte, 5 Rei (Bing) 
wer Furisdictionen. Dann 12 Ken (Kian), d. 1. Infpers 
onen von Minen und Salzwerten, 6 Det (Y) ober Poſt⸗ 
Yrectionenz 2 Bice-Abmiralitäten, 9 geofe Kriegs» 
Hiffe, 9 mittlere Kriegsfhiffe, 1 Groß- Admiral, 
| Generals Polizei: Präfece, 2 Manco (Wan hou), d. i. 
Shefs von 10,000 Mann. Auf diefe Weife wird die Zählung 
ach alle Provinzen fortgeführt. Hiernach werden in allem 23 
soße Präfecturen, 60 Departementsftäbte oder Fu 
ufgeführr; 130 Minen» und SalzgsInfpectionen, von 
men die wenigften in ben beiden Morbprovinzen aufgeführt 
serden , die mehrften in den 3 Sübprovinzen, Eben fo werden 
0 Phu oder Feftungen im Lande gemannt, berem in ber Hofs 
Provinz Keine bemerkt ift, in den beiden Sübprovingen, 
»0 die meiften Landungen ber maritimen Feinde flatt finden 
Innen, und in der nordweftlihen Grenzptovinz gegen China, 
idee die meiften. Von Mititaie:Chefs über 10,000 Mann wer⸗ 
un 64 aufgeführt, was eine Armee von 640,000 Mann voraus: 
ten würde, wenn die Truppen effectio Beſtand hätten, mas 
senigften® im ber Art ſtehender Heere nicht ber Hall iſt. Außer» 
vom werben noch General en Chefs, in ben verfchiebenen Pros 
inzen und Gommandeurs der Marine, wie Admiräle, genannt, 
Die Häfen werden nicht aufgeführt, aber wol die Zahl der geos 
en und Eleineren Kriegsfchiffe, jene 121, biefe 92, wele 
he zufammen eine Kriegsflotte von 213 Segeln abgeben 
virden. Hierzu kommen die eben fo beflimmten Zahlen der Por 
igei und Douane: Einrichtungen, fo daß biefen Angaben wahr« 
ſcheinlich der vollftändige Koreaniſche Staats⸗Kalender 
zum Grunde liegen mag. Dieſer eiferfüchtige, in hundert unter⸗ 
grordnete Abtheilungen abgegeengte Verwaltungsmechanismus ift 
es, welder es bisher, bei dem einmal beftchenden Landesgefege 
keinem Ftemdling den Zutritt zu geftatten, auch den Europäern, 
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fo mancher Verſuche ungeachtet, es ganz unmöglich gemacht bat, 
dieſes ftariftifchpolitifche Bollwerk, das alle Geftade Koreas noch 
viel hemmender als feine Klippen und Snfelreihen umgiebt, zu 
durchdringen, und den geringften Zutritt zum Herefcher ber Halbs 
infel, oder auch nur Gehör vor ihm zu erlangen, 


c) Das Geftadeland Korend mit feiner Infelumgebung und Zus 
gangsverfuche der Ausländer zu diefem. 


Die Halbinfel Korea ift faft auf allen Seiten mit eis 
nem Kranze unzähliger Infeln und Klippen in größern oder Eleis 
nern Gruppen und in vielfacher Zerfireuung umgeben, von des 
nen bis jetzt nur bei weitem ber Kleinere Theil auf. unfern Kars 
ten verzeichnet erfcheint, deren Zahl und Größe gegen ©. und 
S. O. zunimmt, und endlich zu jener großartigen Infel: Gruppe 
ber Japaniſchen heranwaͤchſt, zu welcher Korea das vermit- 
telnde Glied mit dem Gontinente zu bilden fcheint. Don diefer 
Sapanifchen ift fie nur durh die fhmale Korea: Strafe ge 
fhieden, welche den Eingang aus dem Gelben Meere und 
der Chinefifhen See zu dee Japaniſchen See darbietet. 
Ueber diefe Fragmente des zerriffenen Geftadelandes, weshalb der 
König von Korea feinem Titel auch das Epitheton „König 
der 10,000 Inſeln“ fon mit einigem Recht zulegen kann, 
können wir, bis jegt, nur fehr Fragmentarifches berichten, 

Am bekannteften find den Seefahrern, feit früherer Zeit, bie 
beiden im S.W. und S. O. den entfprechenden VBorgebirgen 
der Halbinfel vorliegenden groͤßern Infeln, die den Namen 
Duelpaerts und Tſu Sima erhalten haben, welche aber nur 
den Kern von fehr zerfplitterten Infel: Gruppen zu bilden ſchei— 
nen, unb bis heute noch keineswegs vollftändig unterfudht find, 
Im NW. von Quelpaerts fängt, mit den Amherſt-In— 
ſeln, der zablseihe KoreasArchipel an, welcher, wie ein 
Sternheer, an der Weſtkuͤſte der Halbinfel gegen Norden 
porüberzieht und allerwenigfiens aus 1000 Inſeln 371) beſteht. 
Zwiſchen Quelpaerts und Tſu Sima ift das Sübdufer 
Koreas. überall mit Fleinen Küfteninfeln befegt. Bon Tfu 
Sima ber erften Japanifhen Befigung fangen, weiter 
oftwärts ziehend, die Japanifhen Inſelreihen an, 





213) v. Krufenftern Beiträge zur Hydrographie ber groͤ Deeane. 
&ippe 1819 4 ©: Ab — ne 
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e I) 
Die bisherigen Jeſuiten Karten biefer Geſtadelaͤnder lies 
Gen den größten Theil derfeiben unbeflimmt, oder gaben fie gang 
falſch an; denn es fehlten hier überhaupt Dbfervationen, 
Sn D’Anvilles Karten, erfennt La Peroufe felbft wol an??), 


fey das Moͤglichſte gefchehen ; fie kamen ber. Wahrheit fehr nahe, . 


fo weit die Continentalbeobahtungen ber Sefuitens 
Patres gingen. Diefe reifeten aber nur zu Lande; ihnen fehls, 
ten alle Details der Seefahrer, ihre Küftenzeihnuns. 
gen waren daher größtentheils falſch. Daß. die fortfchreitende, 


Unterfuchung hier große Berichtigungen zu ‚machen. hatte, -[chmäs, 


lert das mühfem erworbene Verdienft jener Vorgänger nicht, ‚und 
es wäre ungerecht, ihnen deshalb Vorwürfe zu machen. Auch 
Gapt. Marwell, bei feiner michtigen, Entdedung jenes Kos 
rea Archipels?2) an der Weftküfte, bemerkt, daß ihre fehlers 
hafte Werzeichnung des Continents von Korean auf der Je⸗ 
fuitenkarte zwar um 2° 4 zu weit gegen Weften hinüber vers 
zerrt worden ſey, und durch ein Küftenmeer geführt, in welchem 
Mpriaden von Snfeln lägen, bie ihnen unbefannt blieben; doch 
ſey zu merken, daß mit Ausnahme dieſer Korea» Küfle, welche die 
Sefuiten nad Chinefifhen Angaben ‚gezeichnet zu haben aus: 
drüdtich vorgaben, ‚die in ihren Karten, im Petſcheli-Golf und 
dem Hoang Hai gezeichnete See:Küfte, von ihm in foldem Grabe 
correct befunden worden fey, wie er es kaum habe erwarten 
können, 


{) Die Inſel Quclpaerts der Holländerz Tſchinlo, Zfinra, Zfinmoura 
der Sapanerz Tanlo in älterer Zeit; Nanhaitao, aud) Tſitſcheou der 
Koreer und Chinefen, u 

Die Infel Quelpaertd wird zum erften male durch das 

Scheitern der Holländifchen Zacht, der Sperber (Spermer) ’*), 

- im Jahre 1653 bekannt, der von Batavia aus über Formoſa 

neh Japan zu fegeln beflimmt war, deffen Wrad an der Sübs 

küfte diefer Inſel zerfchmetterte, von deſſen Mannfhaft 18 ihren 

Tod fanden, 36 aber an die Küfte von Quelpaerts geworfen 

und mit wenig Trümmern des Schiffes gerettet wurden, Unter 

diefen war auch H. Hamel, der Buchhalter der Jacht, welcher 





12) La Perouse Voyage eto, I, o. T, II. p.387, ?*) Capt. Max- 

well Sketch of Surveys 1, c. in H. Ellis Journal eto. chap. IX. 

‚472, '*) H. Hamel van Gorcum Journal b c, in Receuil d. 
0y+ au Nord, T. IV, P» l, 
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nach 1% jãhrigigen Abenteuern, zumaf langer Gefangenfhaft in 


Korea, im Sahre 1668 mit 8 feiner Gefährten über Japan und 
Java glüdlich in die Heimath nah Amfterdam zurüdtehrte, wo 
das Tagebuch feiner Irrſale erfchien, nebft einer Befhreibung 
Koreas, als Augenzeuge, nad einem zwölfjährigen, bots 
tigen Aufenchalt im Innern der Halbinfel, das außer ihm 
und feinen Leidensgefährten, ſeitdem fein Europäer wieder erblidt 


hat. Die Zweifel 375), welche wol früher gegen die Authenticirät 


diefe® Berichtes erhoben wurden, teil er in einigen, obwol ſehr 
wenigen Puncten von den SJefuitenberichten abwich, und ganz 
andere Namen als deren Karten und Ausfagen mittheilt, find 
längft gehoben, und bie Treue der Angaben anf eine merfwürs 
dige Weife, im Wefentlichen, durch alle neueren Unterfuchungen 


J nur beſtaͤtigt (ſ. unten). 


Seit dieſer Periode iſt Quelpaerts nur ein Schredbild 
älter Seefahrer geblieben, und vielleicht nie wieder von Europäern 
beteeten; aber von außen her vielfach umfdifft, und zur Wars 
nung für glüdtiche Einfahrt zur Kore a ſt ra ße, oder nah Ja⸗ 
Pan afteonomifch näher beflimme worden. Am 16. Auguſt 


1653, wurden die Holländer Schiffbrüchigen an das Ufer von 
_ Quelpaerts geworfen; bie erſten paar Menfchen, die fie in ih⸗ 


sem huͤlfloſen Zuftande mit Anbruch des Tages anfichtig wurden, 
wichen feig zuruͤck, und ließen ſich ihre Feuerwaffen gewaltfam 
von den faft Erftarrten entreißen, die fih ein Feuer anzumachen 
für das erſte Beduͤrfniß hielten. Noch am Abend erfchienen 
100 und am folgenden Zage wol 2000 Gewaffnete, Reuter und 
Fußvolk, am Strand der Geretteten, um fich ihrer zu vers 
fihern. Der Buchhalter, der Pilot, ber Eteuermann und ein 
Schiffsjunge, gingen dem Trupp entgegen, und fogleih warf 
mon ihnen ein Dalseifen mit einer Glode um den Naden, und 
gwang fie vor ben Commanbeur bed Haufens hinzukriehen, um 


Mede und Antwort zu geben. Die übrigen wurden auf gleiche 
Weiſe feſtgenommen. Das erfte Eramen war fruchttos, ba man 


fi gegenfeitig nicht verftanb und aud durch Zeichen nicht vers 
fändlih machen konnte. Die Andeutung, baß das Schiff nad 
Japan beſtimmt gewefen, verftanden fie nicht, weit fie, wie ſich 


275) Capt. J. Burney Chronologieal History of the Voyages and 
PDiscoveriès in the South Sea. Lond. 1813. 4 T. III, p. 199 — 
237, p. 426— 27; Meusel Biblinth. historica .T. 1. 2. p. 105. 
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ſpaͤter ergab, dieſes Reich Jeenare ober Jirpon nannten, 
Die Ungluͤcklichen wurden in ihr Zelt, das fie ſich aus geretteten 
Segeltuͤchern und Haͤuten eingerichtet, zuruͤckgeſchickt, und mit ges 
lochtem Reis zur Mahrung verfehen. Darauf zogen fie mit 
Gtiiden und Seiten, fo viel fih von dem Schiffswrack retten 
ließ, auf den Strand herbei. Der Steuermann beobachtete, daß 
man unter 33° 3 N.Br. auf der Inſel Quelpaerts geſtran⸗ 
det ſey (Nah einem Mittel der fpäteren nautifhen Beobachter 
iR diefe Nördliche Breite, nah La Peroufe und Capt. Brough⸗ 
ton, zu 33° 11’ N. Br. und 126° 24 40° D.R. v. Gr. feſtzu⸗ 
fielen, die von dem Holländer, unter den gegebenen Umftänden 
treu genug angeftellte, komme der Wahrheit atfo fehe nahe 7%), — 
Woher der Name? ift uns unbekannt. — Einiges von Werth 
gerettete fchenkten die Holländer an die Commandeure, ſich ihre 
Gunſt zu erwerben, und bdiefe liefen aud alles Strandgut mit 
Eirgeln belegen, und zuͤchtigten bie Diebe, die hie und da etwas 
entwendet hatten, durch Baſtonaden. 

Am Wiittoge des 21. Aug. wurden bie Gefunden zu Pferde, 
die Kranken und Verwundeten auf Zragebahren abgeführt, zum 
Staͤdtchen Tadione, das zu erreihen man 4 Etunden Zeit 
gebrauchte 5 eine zahlreiche Escorte führte den Zug. Am folgens 
den Tage wurde der Marſch bis zu einem Fort, wo 2 Krieges 
ſchiffe lagen, und Efjen eingenommen wurde, fortgefegt, am 
Abend aber die Stade Moggan (oder Mocro), das Biel, ers 
seit, weil daſelbſt der Gouverneur der Inſel feinen Sig hatte, 
Bor dem Stadthaufe fanden an 3000 Mann unter Waffen, 
Bon 4 zu 4 Mann mußten die Gefangenen vor dem Comman⸗ 
danten vorbei defilicen, und hatten von ihm auf bie gleiche Weife 
sin Eramen über ihr Herkommen, ihre, Abſicht u. ſ. w. zu beflee 
ben. Darauf unter flarker Wache in ein Gebäude gefpertt, era 
bielten fie täglich 12 Unzen Reis ein Jeder, aud Weisen, Salz, 
Waſſer, mit dem Bedeuten, daß fie hier. die Antwort des Könige 
von Korea abzumarten hätten, deſſen Reſidenz 80 Stunden fern 
liege, um ihr Schichſſal zu erfahren, das fie treffen würde. Bald 
ließ der Gommandant die Unglüdlichen ſein Mitleid empfinden, 
«© erlaubte ihnen Fleifchfpeifen, und von Zeit zu Zeit einige Bes 
wegung im Freien; ließ fie ihre Wäfche beforgen, und. nahm ſich, 
wie 9. Hamel ſich ausdrüdt, ihrer Kranken mit mehr Sorge, 





’*) Capt.-J. Burney Chron, Hist. 1, c. T. If. p. 426. 
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am, als nicht felten bie Chriſtenvoͤlker. Endlich, nach zwel lan⸗ 
gen Monaten, am 29. October, langte ein Dolmetſcher aus 
der Refidenz in Quelpaerts an, bem die Verunglüdten vorges 
führt wurden. Er hatte einen rothen Bart; er fragte fie auf 
ſchlecht Ftamänpdifch wer fie wären, woher fie kämen? Sie er: 
zählten ihre Gefchichte amd ihren Wunſch zu Landsleuten nad 
Japan überzufchiffen. Wie erfreute es die Unglüdlichen in dem 
Dolmerfcher einen Landsmann, den Jans Wettevrée aus 
Riip in Nordholland zu erkennen, ber ſich ihnen kund gab, 
daß vor 26 Jahren ein gleiches Schidfal ihn wie fie getroffen. 
Im Jahre 1627 fen er, während eines Krieges, beim Landen um 
MWaffer zu holen, nebft 2 Kameraden von den Koreern gefangen 
und zurüdgehalten worden. Ein gleiches Schickſal werde aud fie 
treffen. Jeder Berfuh zu entlommen fey misglüdt; er müffe 
in der Mefidenz leben; auf jede Bitte um Freilaffung habe er 
die Antwort bekommen; nur wenn er Flügel hätte tönne 
er davon fommen: benn Landesgeſetz fey es, alle 
Fremdlinge die ankommen, nicht wieder frei zu Taf: 
fen. — Sreudige® Erkennen eines‘ Leidensgefährten wie eine® 
Mathgebers, und traurige Botfchaft zugleih. ine Petition an 
den König ward aufgefegt: Wettevrée übernahm die Abliefes 


eung bei Hofe. Erſt Anfang Mai des folgenden Jahres, 1654, j 


kam die Drdre von King ki tao, die Fremdlinge zur Refidenz 
zu transportiren 377), Die Ueberfahrt zum Gontinent von 
Korea gefhahe auf einem Schiffe, das mit ftarker Mannſchaft 
befegt war, und doch fefjelte man die Gefangenen noch mit Ket⸗ 
ten an bas Schiff, um jedes entfchlüpfen unmöglich zu machen. 
Dann ging die Landreiſe zu Pferde weiter, in die Reſidenz. Das 
Refultat dee Beobachtung über die Inſel Quelpaerts konnte 
unter diefen Umftänden nur gering ſeyn; es iſt aber das einzige 
von ihrem innern Zuſtande. 

Quelpaerts, ſagt H. Hamel, wird von ben Einmwoh: 
nem Se he fure genannt, und liegt 12 bis 13 Lieues in Suͤ—⸗ 
den von Koreaz fie hat 14 bis 16 Lieues Umfang. In ihrer 
Mord: Bai tft ein Ankerplag für die Barken, die vom Gontinent 
heruͤberſchiffen wegen der Klippen, mit welchen bie ganze Infel 
umfegt wird, und die auch ih dieſer Bat nicht fehlen, ift Ihr An: 
landen gefährlih und nie durch Hülfe “eines Piloten moͤglich. 





»’7)}H, Hamel van Gorcuni Journal I. &; T. IV, p. 17— 21. | 
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Die Juſel hat viele Heerden, von Rindern und Pferden; fie 
muß aber ſehr ftarke Abgaben an den König von Korea: zahlen, 
die Bewohner find daher fehr arm, und werden von den Conti 
nentalen Koreern fehr verachtet. Auf der Inſel ift ein ſehr 
hoher Berg, reich bewaldet, an feinen Abhängen ziehen fich fehe 
viele nackte, Eleine Thäler hin, die aber doch Reisaͤcker tragen, 
In früherer Zeit gehörte Quelpaerts den Japanern, diefe ha: 
ben fie aber dem Könige von Korea gegen die öftlichere, ihnen 
näher gelegene Infet Zfu Sima (9. Damel nennt fie ganz 
richtig fhon Suiffima, oder Baymutte f. unten). umges 
tauſcht *). 

La Peroufe (nicht La Peyrouſe, wie irrig im obigen 
gefchrieben war), der erſte neuere Schiffer, nach feiner langfamen 
Fahrt durch das ſtets ſeicht befundene Chinefifhe Küftenmeer 
(im Norden von Z1N.Br., überall bis auf 3 Lieues vom Lande 
bei 25 Braffes Tiefe bis Quelpaerts), wo er, wie Macartney 
(f. oben ©. 538), ununterbrodyne, dide Nebel den ganzen Mai 
Monat hindurch fand, die er mit denen an der Küfte Labrador 
erlebten vergleicht, iſt es, welcher eine erneuerte Aufmerkſamkeit 
auf die Inſel Duelpaerts gerichtet hat, obwol er bemerkt, wie 
das Unglül der Mannfhaft des Sperber ihm keinesweges 
Luft gemacht habe, bei der- Borüberfahrt das Schickſal feiner 
Leute dort auf das Spiel zu fegen ”). Er erblidte die Infel 
zueft am 21. Mai (1787), an ihrem Suͤdende, und näherte 
fih ihe nur fo weit, um ihre Küftenlinie aufzunehmen. Einen 
fhönern Anblid, fagt der Seecapitain, kann es nicht geben, als 
derjenige, den die Südfeite der Inſel darbietet. Ein Pit, von 
etwa 6000 Fuß Höhe (1000 Toiſen Par.), denn aus einer Ferne 
von 12 bis 15 geogr. Meilen (18 — 20 Lieues) ift er fichtbar, ers 
hebt ſich im der Mitte der Inſel; von allen Seiten ſenken ſich 
feine Gehänge fanft ab zum Meere. Die Orxtfchaften und Wohn: 
ſtaͤtten zeigen ſich amphitheatralifh an feinen Abhängen gelegen, 
die bis zu großen Höhen hinauf bebaut find, Duch die Ferm 
söhre fahe man, weit aufwärts, die fehr ins Kleine getheilten 
Aderfelder in den verfchiedenften Farben, alfo mit mannichfachen 
Euituren, was. insgefamt auf eine ſehr ſtarke Bevölkerung ber 





’s) H. Hamel van Gorcum Deser. I. c. Rec. d, Voy. au Nord T. 
IV. p.’5l. 79) La Perouse Voy. autour du Monde Il. « 
T. uU, 4 pP: 384, " 
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Juſel zurüdfchließen lief. Einige Piroguen näherten ſich ben 
Vorüberfegeinden nur aus der Ferne, unftreitig Wachefchiffe, um 
zu obfervicen und Allarm an Korea zu geben. Bon der Nordofts 
Spige von Quelparts, gegen bie Korea: Straße zu, wird das 
Meer wieder tiefer, bis zu 70 Braſſes (420 5.Par.) nah La 
Perouſes Mefiungen. Den ganzen folgenden Tag fahe ber 
Franzoͤſiſche Echiffer eine Kette von Infein, die ununterbros 
chen dem fernen Gontinente der Halbinfel Korean’ s, dicht im 
Süben, berfelben mehr als 15 Lieues weit vorüber 309. 

Diefe zahlreiche Infelreihe ift es, welche Eapt. Brougbs 
ton, zehn Jahre fpäter, im Dctober (1797) auf feiner Rüds 
fahrt von Korea's Suͤdoſt⸗Hafen, Chofan (Zufan) gegen 

S. W. bis zur Infel Quelpaerts hin, mit großen Gefahren 
zu durchſchiffen verfuhte. Er brachte barauf eine Zeit vom 22, 
bis 26. October zu?) Bon 34° 5 N.Br. an, hinderte [dom 
biefe Gruppe vorliegender Infeln die Erblidung des Süden» 
des von Korea. Am 2dften war er auf allen Seiten von Infels 
chen und Klippen umgeben, mwoburd bie Fahrt nun hoͤchſt bes 
fhwerlid und gefahrvoll wurde. Alle diefe Infelhen waren bes 
wohnt, gut bebaut, hoch bewaldet, nur durch enge Meeresftraßen 
von einander gefchieden und ungemein von Fifcherbarfen belebt, 
Am 24. Det. nahm die Zahl diefer ſtark bewohnten Inſeln voll 
Anbau und Dorffchaften fo zu, und die Canaͤle dazwiſchen wa⸗ 
gen mit fo vielen Klippen und Felfen befegt, daß fich nur eine 
einzige Sahrftraße hindurch nehmen ließ. Diefe hatte nur 5, 
7 bie 15 Braffen (30, 42 bis 90 Fuß) Tiefe; fie wimmelten von 
Kanoes, es war ber lieblichfte Anbii der ſtets wechfelnden Sces 
nen. Am Abend zeigte fih auf einer derfeiben eine Stadt, 
von welcher mehrere Boote zur Vifite an das Schiff heran ka⸗ 
men. Die Ruderer fchlugen im Tact nah dem Schall der 
Trompeten, die Soldaten auf dem Schiffe, das zunaͤchſt kam, - 
waren mit Saͤbeln bewaffnet, und trugen eine große Fahne vom 

‚Seide, roth und violett von Farbe. Ein Hoher Beamter, unter 
einem Baldachin auf einem Leoparbenfell figend, von Kiffen um⸗ 
geben, erhob fih und beftieg das Europdifhe Schiff, von deſſen 
Eapitain er Beantwortung visler Fragen und Enregriftement als 
ler Perfonen und Waaren am Bord mit Stolz verlangte. Als 


s20) W. R. Broughton Voy. de Decouwertes Trad. franc. I. e, Pa- 
ris 1807. 8 FT. Il, pP» 252 — 266. 


/ 


Korea, Quelpaerts. - 609 


ihm dies und die Zumuthung', eine Barke an das Ufer zu fchik 
ten, von Capt. Broughton verweigert und überhaupt bemerks 
bae gemacht wurde, daß man fih gar nie aufzuhalten Willens 
ſey, fchidte er 2 Barken mit Befehlen enach verfhiedenen Rous 
ten ab, beorderte 2 andere als Wachtboote das Schiff zu obſer⸗ 
viren, und fehrte felbft mit Zeichen der Verachtung gegen die / 
Fremdlinge zu feiner Stadt zuruͤck. Ein frifchee Wind entführte 
gluͤcklich das Britiſche Schiff jeder vieleicht heimtuͤckiſchen Abs 
fiht der Beamten, die jene Infel Chofan:Go zu nennen fdhies 
nen. In gleichem Gemwäffer, immer aud bei den eintretenden 
Nebeln von 10 bis 12 fihtbaren Inſelchen umgeben, deren Zahl 
fi) aud bis zu 30 mehrte, alle voll Dorffhaften und Anbau, 
und überall das Gerwäffer von Fifcherbarken befebt, wurden beide 
folgende Tage bis zum 26. October Mittags, zuruͤckgelegt, wo die 
größte dee Inſeln erblidt wurde, die Gapt. Broughton ale 
Sinfel Duelpaerts mit dem hohen Berge erfannte. Am 27ften 
wurde an ihrer Mordfeite vorübergefchiffe und ihre MWeftende ers 
teicht, das niedrig, aber überall mit Klippen befegt fich zeigte. So 
weit man die Inſel in der Nacht verfolgte, brannten überalf 
euer auf ihr; mol Eignale. Das Weftende der Inſel wurde 
noch bis zum 29. October umfdifft 3). Es war überall bes 
baut, vol Ortſchaften, die Plainen voll feltfam geftalteter 
Selfen, die den Gapitain an vulcanifhe Bildungen 
erinnerten. Doch mar hier kein Hafen zum Landen, auch kein 
Scifferboot zeigte fih hier. Die Höhe des Pik von Quel⸗ 
paerts hatte La Peroufe nicht überfhägt: denn Gapitain 
Broughton erkannte ihn noch in einer Ferne von 25 Lieues 
(174 geogr. Meilen). | | 
Sn der Chineſiſchen Reichögeographie wird dieſe Inſel Quels 
paerts mit dem Namen Nan hai tao 32) als Inſel des 
Suͤdmeeres aufgeführt, die auh Infel von Tfitfheou ges 
nannt werde, nah dee Stade Tfitfheou tfhhing vom 
zw iten Range, welche auf ihre von den Königen von Korea ers 
baut worden fey. Dies fey das vor alten Zeiten genannte Tan lo 
(Tſchin lo, Zfin ra oder Zfin moura der Sapanır; Se 
be fure der Eingebornen), das fchon im Jahre 661 in einem 


21) Capt. Broughton 1. c. T. II, p. 271. 22) Tai thsing etc. 
l. c. p. 5557, p. 163 — 165, vergl, bie Japaniſche Encyclopäbie, 
Wo han San thsai thou hoei Lib. LXV. Nr. 24. bei Abel Remn- 
sat in Notices et Extraits etc. T. XI. p. 247. 
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noch ganz rohen Zuſtande eine Gefandtfhaft an die Zangs 
Dynaftie in China gefhidt habe Nah der Japanifhen 
Encyclopaͤdie, fagt die Hiftorie Korea’s, dieſes Tan lo habe 
in früheren Zeiten feinen Zribut an den König von Pe rfi 
(f. oben ©. 584) gefhidt, nachher fey es an Sin Io gefallen ; 
fein Berg ſey aus dem Meere emporgeftiegen (1007): 
Die Bewohner von Zan Io haben darüber folgende Erzählung : 
Wolken und Mebel bededten das Meer, die Erde bebte mit Ge: 
donner 7 Tage und 7 Nächte, bis die Wogen aufbrahen, und 
ein Berg über 100 Tſchang (1 Tſchang zu 10 Fuß) oder über 
1000 Fuß body und 40 Ri (b. i. 2 Stunden) in Umfang ems 
porſtieg. Er hatte weder Kräuter noch Bäume, ein dider Rauch 
deckte feinen Gipfel der in der Ferne wie aus Schwefel zu bes 
ftehen fhien. Der Doctor Thian fung tfhi von der Hohen 
Schule Korea’s, fhiffte zue Unterfuhung zu ihm, und bradıte- 
eine Abzeihnung von ihm zuruͤck. Died habe fih im Sahre 
1007 n. Chr. Geb. zugetragen. — Broughtons Bermuthungen 
erhalten hierdurch einige Wahrfcheinlichkeit, die Speciatgefchichte 353) 
fagt, ald Korea vom Mongholen : Kaifer Khubilai Khan 
‚befiegt gemwefen fey, hatten die Japaner diefes Tan Io mit 
einer Flotte überfallen, um ber fo bedrängteen Sung Dpnas 
flie beizuftehen. Tm Jahre 1274 habe aber der Mongholens 
Kaifer ein Zruppen : Corps zur Herftellung der Ordnung dörchin 
gefchickt, der Infel eine Chinefifhe Adminiftration gege= 
ben, und ein Militair-Lager von 1700 Mann Grenztrups 
pen-zur Bewachung bort flationirt. Dann fey das Ganze in 
ein Militair: Commando mit einer Marine: Station 
verwandelt. Der Tribut, den man eingefordert, habe in 100 
Stud eines rauhen Zeugs, das man Mao hi pu nannte, bes 
fianden. Im Jahre 1294 hätte man dem König von Korea aber 
auf feine Bitte diefe Infel wieder abgetreten. Im Sabre 1301 
ſollen aber die Mongholen dafelbft wieder ein Mitlitair = Coms 
mando, und von da eine Küften : Communication bis 
zum Ya lu kiang eingerichtet haben. - Gegenwärtig (d. i. im 
Sahre 1744), fagt die Reichsgeographie, werde dieſe Infel aber 
Zfi efheou genannt. Bei der jüngften Vorüberfahrt an die: 
fer Inſel (1832), fagt unfer Deutſcher Landsmann, der Miſſio⸗ 


— 


233) Tai thsing ete, I. c. p. 163 — 1665. 
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nat Guͤtzlaff'st), von ihr, daß fie gut bebaut ſey, und macht 
darauf aufmerffam, wie trefflih fie zum Handel gelegen fen im 
Gelben Meere, mit Korea wie mit Japan, wie mit Nord:China, 
und der Mandſchu Zartarei. — So weit geben unfere Nachricys 
ten über diefe Quelpaerts Inſel, von der wir aber durchaus 
nit anzugeben wüßten, woher fie gerade diefen: Namen bei 
den Holländerh führt. 


2. Die Infel Zfu, Zfu Sima der Japaner, Zuimatao 
ber Chinefen, die. Doppel:Infel. 

Diefe Infel, die Bermittlungsftation zwifhen Japan 
md Korea, fcheint vor dem Franzoͤſiſchen See:Gapitain La Pe⸗ 
roufe, nah von Krufenfterns Urtheil, von keinem eins 
jigen Europäifchen Schiffer als eine ſolche gefehen 8°) oder ers 
kannt worden zu fepn, und aud diefer ſchiffte noch an ihrer 
Nordfüfte vorhber, ohne fie zu kennen: denn La Peroufe 
nannte fie noh Küfte von Japan, die ihm bei ber Durch⸗ 
fhiffung der Korea Straße) im D.S.D. (vom 2dften bis 
Hften Mai) liegen blieb; während ihn im NN. W., wie er fagt, 
bie intereffantere Küfte von Korea mit einer Küftenkarte befchäfs 
tigte. Der Canal, welcher hier das Gontinent Koread von Ja⸗ 
pan(d. i. hier von Tfu Sima, oder Zfu nfel) trennt, an 
15 kieues breit, ift bis auf 10 Lieued duch Klippen verengt, bie 
von Quelpaertd bis hieher nicht aufhörten bie Suͤdkuͤſte Koreas 
ju begleiten, bi® die Südoftfpige Korea's (auf welcher der oben 
genannte Haupthafen Fu [han liegt, f. oben ©. 588) doue 
blire war. Hier erft konnte man dem Gontinent fo nahe 
fommen, daß man die Baien mit ihren Eingängen, bie Städte 
und Wohnhäufer am Ufer, die Burgen gleich Europäifchen Gas 
flelen auf den Berggipfeln und viele, hier gegen Japan gerich« 
tete, Verſchanzungen deutlich erkennen konnte. Die fichere Steils 
füte hat hier 60 Braffen Tiefe, 3 Lieues vom Ufer fern mit 
Ehlammgrund. Das gebirgige Land, in deffen Thalrinnen an 
mehreren Stellen der Schnee noch nicht gefhmolzen war, 
(26. Mat), fchien duͤrre, wenig bebaut (wol nur Taͤuſchung aus 





*4) Gützlaff Report in Report of Proceedings on a Voyage in the 
Ship Amherst etc. Lond, 8. 1833. p. 294. 25) v. Kruſenſtern 
Reife ꝛc. a. a. O. Eh. II. S. 22. s°) La Perouse Yoy. au- 
tour du Monde T. ll. p. 387 — 391. | 

Qa2 


612 ft-Afien. Wafferinfteme. I. Abſchn. $. 80; 


der Serne), doch voll Wohnungen. Viele Schiffe mit Matten» 
Segeln zogen am Ufer hin, von denen 2 zum recognosciten das 
Franzoͤſiſche Schiff einige Stunden weit begleiteten, dann aber 
zurückehrten und Allarm fhlugen, denn an demfelben Nachmits 
tag und Abend loderten fhon auf allen Berggipfeln der Küfte 
Feuerſignale, bie fiherfte Zelegraphie zur Hut gegen einen 
anruͤckenden Feind. Nach einer Fahrt von 30 Lieues durd die 
enge Straße von Korea, erweitert fie fih gegen Oſt zur 
offnen Sapanifhen See, in welcher das Franzöfffche 
Schiff fie gegen Oſten durchſteuerte, am 27ften noch die CEnts 
deckung einer einfameren Infel machte, deren Lage unter 37” 235° 
M.Br. 129° 7 DR. v. Par. beftimmt wurde. Nad dem Ente 
dedier, dem Aftronomen des Schiffes, wurde fie Infel Dage⸗ 
let?) genannt; Klaproth hält fie für die Infel Tſchu 
taoss) (d.h. Bambus-Inſel) der Chinefen, auf welcher die Ja⸗ 
paner, waͤhrend ihrer Herrſchaft in Su [hang (Anfang des 
XV. Jahrh.) häufig Landungen, und von da aus Ueberfaͤlle 
nach Korea madıten. Nah La Peroufe ift diefe Infel vom 
Fuß bis zu ihren Berggipfeln mit den fhönften Waͤldern bedeckt, 
aber ringsum am Geftade von fteilen Felsmauern umgeben, in 
welchem nur etwa 7 Eleinere Buchten, in denen Boote landen 
tönnen, eine Unterbrechung bilden. Nur beim Vorüberfegeln an 
diefen Buchten fahe man Menfchen, fonft aber keine Wohnungen 
oder Anbauz es mwaren Zimmerleute mit Holzfaͤllen und auf 
Schiffswerften befchäftigt, die wahrſcheinlich von Korea dorthin 
während der Sommerzeit gehen, einige Boote bauen, und diefe 
auf dem Feftlande verkaufen. 
Gapt. Broughton®®) iſt der erſte Schiffer ber die Infel I fu 
Sima (er nennt fie Tzima) als foldhe, unter 34° 41’ N.Be., 
zwiſchen der Infel Niphon (2) von Japan und der Kuͤſte Kos 
reas, am 12. Oct. 1797, erkannte; aber er beſuchte fie nicht. 
Er fahe auf ihe überall lodernde Zeuer, und ſchloß daraus, daß 
fie ſtark bewohnt fey, Sopanifhe Junken fegelten vorüber, Dies 
fee Anblick war ihm nad einer langen Seefahrt an den mens 
fchenteeren Geftaden von Tſchoka und dem KZatarifchen Golf ein 
ungemein erfteulicher Anblid. Die Mitte der Infel, fagt er, 





sr) La Perouse Voy. I. c. T.II. p 392. **) Tai thsing etc. I. e. 
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echebt fich ziemlich Hoch, die Thaͤler find bebaut, Bäume bedecken 

die Hügel, die Weſtkuͤſte ift felfig mit hoher Brandung. An der 
Mordfpige, wo 22]Braffes Tiefe, auf Korallengeund ift eine Bat, 
die Breite dee Meeresſtraße ‘bis Korea. ift hier 9. bis 10: 
kieues. Dem Nordende der Inſel liegen mehrere Kleinere 
Klippen vor. Don bier lief Capt. Broughton, am 1dten 
October, zur Küfte Korea gegenüber in die Sandbai und in den 
Hafen von Chofan ein. 

Gapt. v. Krufenftern) erblicte die Infel, die er Tſus 
nennt, nad) feiner Ausfahrt aus dem Sapanifchen Hafen von 
Nangafaki, nordmwärts fegelnd, zuerft am 20. April 1805, ihe 
im S. O. aber eine der Sapanifhen Infeln wirklich, die er für 
die Infel Iki hielt. Er fegelte alfo zuerſt an der Südfeite 
von Tſu Sima hin, melde die Korea⸗Straße alfo in 
zwei Candle theilt, deren nördlicher nur von den beiden 
vorigen Schiffern befahren war, der füdliche alfo von ihm ents 
dede wurde. Die Straße von Korea hat, alfo nicht, wie-La _ 
Peroufe annahm, nur 45 Seemeilen (15 Lieues) Breite, fons 
den nach v: Kruſenſterns Berechnung, etwa 75 Seemeilen, 
oder am 19 geogr. Meilen, und auch biefe wird, bei genauerer 
Unterfuhung,, vielleicht noch um ein geringes größer anzunehmen 
ſeyn, wenn man die vielen ‚vorliegenden Inſelchen Japans mit 
in Rechnung zieht. Diefe Durchfahrt ward von den kühnen 
beländifchen Schiffbrüdhigen. mit einer geringen Barfe gluͤck⸗ 
li durchfchnitten, als fie fih nad) 13jähriger Gefangenſchaft aus 
Korea durch bie Flucht zur Gotto Infel Weit: Sapans ihre 
Freiheit wieder ertämpften (ihre Ueberfahrt dauerte 8 Zage im 
September 1666 %). Die Irethünter feiner Vorgänger, welche auf 
ihrem Wege fhon Niphon oder Japan zu erbliden glaubten, 
erflärt v. Kruſenſtern ſich daraus, daß auf allen Sapanifchen Kar⸗ 
ten die Inſel Tfus weit näher an Japan gezeichnet war,. als fie 
wirtlich liegt. Die Infel Lagerte ſich etwa 9 geogr. M. (35 Seemeis 
In) von Norden nah Süden und fhien 2bi6 3 geogr. Meis 
len Breite zu haben, im inneren des Landes bergig zu. ſeyn. 
Die Südſpitze (34° 06° 30" N. Br.) zieht. fih gegen N. O. 
(bis 34° 40’ 30” M. Br.), fehlen aber durch eine Querſtraße 
deren Vorgebirge an der tiefen Einbucht, nur vom Suͤden aus 


20) v. Krufenftern Reife um die Welt a. a. O. sh. UI. ©, 16-24 
»ı) H, Hamel’van Gorcum Journal lc. T, IV, p̃. 42 — 47. 
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geſehen mit dem Namen Cap Fida Buengono belegt wurde, in 
zwei Inſeln getheilt zu ſeyn. Der nordoͤſtliche Theil dieſer 
Inſel zeigte ſich gebirgiger als im Suͤdweſt, obwol auch da hohe 
Berge mit weißen Flecken ſich zeigten, die man für Schnee⸗ 
fleden (20. April) hielt, wenn es nicht nadte Kalkſteinwaͤnde 
waren. Gin fehr hoher, flacher Berg macht gegen N.D. den 
Beſchluß der Gebirgskerte der Infel, die, durch tiefe Thaͤler uns 
terbrochen,, viele [höne Baien und Hafenftellem dem Auge dar—⸗ 
bot. In einer Ferne von 3 bis 4 geogr. Meilen gegen Dft der 
Snfel, fand man bei 75 Faben (450 Fuß) einen Seegrund von 
feinem Sand, Thon und Muſcheln. 

Schon in der aͤlteſten Zeit der Schiffahrt zwiſchen China 
und Japan, iſt der Küftenmweg, ber aus dem Gelben Meere 
um das Südende Koreas führt, dur die Korea: Straße 
hinüber nah Zfu Sima?”) der gangbare Fahrweg nad) 
der Mordfeite dee Sapanifchen Inſeln. Der Japaniſche Gens 
graph”) fagt: Korea kiegt im N.W. der Inſel Kiu fiu (mit 
Nangaſaki). Man fchiffe fih dahin vom Hafen Kara tfu 
CThang tfin bei Chinefen) in der Provinz Fizen ein. Man 

durchſchifft 13 Mi (Li) bis zur Infel Iki. Bon da, nah 40 Ri 
(Li), zur Inſel Tfu Sima; aus der Bai Wana:no ura, 
die auf diefer Inſel liegt, zum Koreifhen Hafen Su fham, 
zähft man 48 Ni (Ri) es find deren aber nicht einmal 40 Ri. — 
Die, Chinefifhe Reihsgeographie fagt, die Infel Tui 
ma tao (d.i. Tſu Sima) gehöre zu Japan; bei gutem Winde 
fann man in einem Tage von da den Hafen Fu ſchan errei— 
chen, welcher der Inſel gegenüber liegt, ehedem den Japanern 
famt der Küfte gehörte, die dort auch Tribut einforderten. 


3) Das Geftabe Süͤd⸗Korea's. 


Diele Küften Infeln am Südgeftadbe von Korea zwi⸗ 
" Shen Tſu Sima und Quelpaerts werden in der Chinefle 
hen Reichögeographie nebft Küftenbergen namentlich gemacht ®), 
wir kennen fie aber nicht durch Europäifhe Obſervation; meh⸗ 
zere davon gehören unftreitig zu «den von Gapt. Broughton 
durchfegelten Küftenklippen (f. ob. ©. 608); Eine derfelben, bie 


3°2) Klaprotlı Recherches sur le Pays de Fou Sang des Livres 
, Chinois. 8, etc p. 9. °»») Rinsifee m San Kokf Tsou etc. 
l. e. p. M. 5 Tai thsing eto. l. e. p. 9 - 109. 
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1äte, wird der Berg von 9 Köpfen im Meere genannt, deſſen 
Gipfel mit dichter Waldung bededt find. Ein Berg heißt Ku : 
yung Shan, ber reiche, nügliche Berg, weil auf feinem Gipfel 
ein Kornmagazin angelegt ift. Andere Berge heißen dort: Berg 
ber Blumen, ber Beifter- Berg, ber Berg ber Bären 
u.f.w. Eine Infel wird Tſu van tao, db. i. Infel der 
rothen Schwalben genannt, meil der Inſelberg und feine 
Klippen umber mit Schwalbenneftern bededt ift; auf dem Gipfel 
if ein Wirthshaus. Eben bafelbft ift die. Sinfel Ho fhang 
tao, d.i. die Infel der Buddha:Priefter voll Klippen und 
Waldung, auf dem Gipfel ein Zempel, De lao fzu. Unter 
Nr, 32, wird eine Infel mit 12 Mauerzinnen aufgeführt; dann 
folgt die fhon oben genannte Bambus-Inſel (Tfhutao). 

Dann wird unter Nr. 36 ein Eleines Infelhen Hianfdan 
tao®), d. h. Berg mit einer Dede umgeben, genannt, 
welche an der Sübmeft: Grenze von King tfcheou, d. i. ber 
Hauptftadt der Süboft: Provinz King hang, liege, und ein 
Haupthafen des MWeftmeeres in Korea ſey. Sie ift auch 
auf Rinfifees Karte vor ber Grenze der beiben Süd» 
Provinzen verzeichnet; den Europäern ift fie unbefannt. She 
gegen Welten liege die Inſel Nanyuan fu, die fohon zu 
Thſiuan Lo gehört und das Äußere Bollwerk: diefer Provinz 
bildet, das einmal verloren aud die ganze Küfte vertheibigungss 
los machen würde. Denn von ba fann man leicht, fagt bie 
Reihsgeographie, mit gutem Winde überfhiffen nah Petſcheli 
und Shan tung. Meben diefer Infel liegt die Inſel Thfy 
[han tao, von ber aus erſt Hian [ham am. bequemften ers 
obert werden kann, wie dies bie Japaner im Sabre 1597 durch 
nächtlichen Ueberfall beiwerkftelligten. Die Chinefifhen Truppen 
wurden damals zurücdgefchlagen, und nun konnten die Japaner 
ah Nan yuan erobern. 

Bei der Inſel Phing hu tao im Süden von King 
tſcheou (alfo auch innerhalb der Korea: Straße), wurbe bie 
Slotte der Mongholen, welche im Jahre 1281 gegen Sapan bes 
fimmt war, durch Stürme zerftört. 

Eine Inſel Phu fa fhen®%), d.h. Infel des Bod— 
bifatwa, liegt der Sübküfte von Thfiuan Io vor, im Süden 
bon Thſiuan tſcheou. Bei diefer, einer jener unzähligen von 





**) Tai thsin etc. L c. p. 105. ?°) Ebend. p. 106. 
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Gapt. Broughton erblickten Inſelchen, wird die grammatiſche 
Bemerkung gemacht, daß es hier unzählige Schen gäbe: denn 
alles, was Eleiner .fey als ein Siu (Inſelchen), und mit Bäumen 
und Kräutern befegt, heiße ein Schen bei Koreern: Auch würs 
den die Felſen, welche fi wie ein Siu oder Schen aus bem 
Meere-erhöben, mit dem Namen Tſiao belegt. Daher bier fo 
viele Namen mit Siu, Shen, Tfiao. 

Sn der Provinz Thfiuan lo am Geſtade im Meer von 
Kuang tfheou, einer Eleineren Stadt, an ihrer Weſtkuͤſte, 
wird ein Ko Ehu, d. h. Aufternlodh, genannt. Diefer Sn: 
felberg ift nicht ſehr Hoch, aber berühmt, weil auf feinem Gipfel 

dem Drachen Gott, db. i. dem Gott des Meeres, ein Als 
tat geweiht iſt, auf dem alle MWorüberfahrenden ihre Opfer 
bringen, 

D’e mehrfien Häfen biefer Suͤdkuͤſte Korea's fcheinen um 
bie Sübdboft: Ede, gegen Japan hin, gelegen zu ſeyn, welche 
die Chinefifche Reichegeographie397), das Bollwerk Korea’s 
gegen Japan nennt; wenigftens werden bafelbft in der Pros 
vinz King hang die mehrflen namhaft gemadjt. So, der Das 
fen Wei fhan kiun, ihm im Süden dee Hafen St feng 
phu, und nahe dabei im S.W. der Hafen Khai yun phu. 
Im DOften der Haupt: Provinzialftadbe der Hafen Khan phu, 
und einige andere, deren Lage etwas fehwieriger zu ermitteln 
fheint. Der wichtigfte aber von allen ſcheint Su fhan zu 
fepn, in Beziehung auf Japaner, die bis zu biefem Hafen eins 
laufen, aber nicht weiter gegen Werften vorbeigelaffen werden. 
Denn, fagt bie Chinefifhe Reihsgeographie, erlaubte 
man dies, fo könnten fie fehr bald in ſchiefer Durchſchiffung des 
Weſt⸗Meeres von Korea zum WVorgebirge von Leaotong, 
was früherhin zuweilen gefchehen feyn mag (vergl. ob. S. 544), 
gelangen. Die Japaner müfjen alfo abgehalten werden 
diefen Weg zu nehmen. Korea fhlieft alfo den Seeweg 
(nämtid die Küftenftraße) nah Petſcheli ab; es ift alfo 
de Schug ber China: Grenze. Daher ift Thfiuan Io 
das hor zu Korea und China: einen andern Zugang giebt 
e8 nicht dahin zu gelangen. | 





37) Thai thsing etc. 1. c. p. 45, 120. 
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4) Der Hafen Pu Shan der Japaner und Chinefenz; Pufan bei &, 
Hamel; Choſan ober Thofan bei Broughton, 

Su fhan der Hafen (Fou han der Japanifchen Karte bei 
Rinfifee) ift der einzige von Europäern hier befuchte Küftens 
Punct Koren’d. Capt.Broughton®) fhiffte von Tfu Sima, 
am. 14. Oct. 1797 in ihm ein, und entging (während feines Auf⸗ 
enthaltes dafelbft vom 15. bie 21. Dctober) vielleicht nur durch 
ein befonderes Gluͤck dem Verderben des ungaftlihen Empfangs, 
Er liegt nur 10 Lieues fern im Norden von Zfu, feine Eins 
fahre ift fehe bequem, 2 Seemeilen im Weiten eines fteilen Vors 
gebirges, dem Broughton den Mamen Magnet Cap gab. 
Auf den Sefuiten: Karten, und bei D’Anville fehlt dieſer 
Name gänzlich; auf Rinfifees Karte der 8 Provinzen von 
Tſchao Sian ift er nahe an 37° N. Br. eingetragen, alfo faft 
2 Grad zu weit gegen Morden gerüdt. Denn nad Gapt. 
Broughtons Obfervation liegt er unter 35° U M.Br., 129° 
TOR. Gr | | 

Schon aus der Ferne von Tſu Sima erblidte man bie 
fhöne offene Bali von Fu fhan, die der Britifche Gapitain, zwar 
von den Einwohnern nennen hörte, aber zweifelhaft blieb, ob fie . 
Cho fan oder Tho fan Heiße”). Kaum in derfelben gelandet, ° 
wurden die Sremdlinge von Booten voll neugieriger Männer und 
Weider umringt, die ganz gleichartig in Jacken und meit gefüts 
terten und wattirten Leinwand: Pantalons gekleidet waren, einige 
in lange Roben, alle mit Stiefeln von Leinwand und Sandalen 
aus Reisftroh verfehen. Die Haare der Männer waren auf dem 
Kopf zufammengebunden, die der Weiber um den Kopf gewun⸗ 
den; Schnitt der Augen und der Gefichter war ganz chinefiſch. 
Im innern der Bai, aus der man gegen Süden bie Inſel Tfu 
fima erblickte, Liegen mehrere Dörfer; im Hintergrunde berfels 
ben eine große Stadt (wol Fu fhan) von einer Mauer mit 
Schieffharten umgeben, neben welcher ein Hafen voll Schiffe, 
nebft weißen, gut ausfehenden Hafengebäuden. Ueberall war das _ 
tegeſte Leben; Schiffe fegelten flets aus und ein. Dem Bau 
nach glichen fie Chinefifhen Sunten, doch minder forgfam einges 





) Capt. Broughton Voy. de Decouv. 1. c. Trad. fr. Paris 1807. 
T. II. p. 228 — 246. »2) f, Esquisse du Port de Chosan p- 
Broughton 1797; Jam Burney Chart of the Coast of China and 
of the Sea eastward from Canton to Japan. With a Mempoir 
Lond. 1810 in deffen Chronologieal History et@ Lc. T. IL 
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richtet, mit Segeln von Matten verſehen. Nach der erſten Be⸗ 
ſteigung des Landes, um den Doͤrfern ſich zu naͤhern, baten die 
Roreer jedoch bald die Fremdlinge wieder umzukehren, was auch 
sefhah. Man ging an Grabmälern vorüber, um welche Bäume 
iin Kreifen gepflanzt waren. Bald traf Beſuch vornehmer Korea» 
ser auf dem Schiffe ein. Eie waren in lange Zalare gekleidet, 
trugen weite, ſchwatze von Pferdehaar geflochtene Hüte, die 3 Fuß 
im Durchmeſſer hatten und zugleih als Regenfchirm dienten. 
Ale hatten reich verzierte Meſſer und Fächer im Gürtel, eine 
Schachtel von Filigrannarbeit mit Parfüm‘, elegant geziert, alle 
trugen lange Bärte, ein Eleiner Page forgte für ihre Tobakspfei⸗ 
fen. She Zwed war Ausforfhung der‘ Srembdlinge. Der Hafen 
zeigte fih auf allen Seiten von hohen nadten Bergen umgeben, 
auf denen bie und ba ifolirte Pinien wuchſen; das Sübende dies 
ſes Vorgebirges war am beften bewaldet. Jede Unterfuchung der 
Zandesproducte und ber Landfchaft wurde unterfagt, jeder Vetſuch 
vereitelt. Doch beftieg man eines Tages die naͤchſte Anhöhe über 
dem Hafen, um eine Ueberficht zu gewinnen: die Magnetnadel 
wurde aber gegen den Oſten abgelenkt, und ward unnüg für Bes 
flimmungen. Daher wurde dies das Magnet, Gap genannt. 
Auf den felfigen Höhen weidete Vieh, bie Abhänge waren vol 
Kräuter, am Fuß lagen Reisfelder.  Ueberall zeigten fich in dee 
ſehr angenehmen Landfhaft Dörfer an den Ufern bin, und viele 
Wohnhaͤuſer mit Stroh gebedt unter Baumgruppen. An den 
Bergen war Zerraffencultur, in der Tiefe Bewäfferung für den 
Meisbau. Meberall war das Land cultivirt, und auf den Wei: 
dungen mit Heerden von Pferden, Schweinen, Ochſen und Ge: 
flügel bebedt. An den Abenden mehrte ſich die Zahl der Boote 
und ber zum fremden Schiffe fi drängenden Maffe der Neugieris 
gen fo fehr, daß man ſich ihrer mit Gewalt erwehren mußte. 
Am 15. October trafen neue Beſuche vornehmerer Mandarinen 
ein; es waren die Chefs des Difteicts (Kiun?), fehr elegant, in 
die feinften Stoffe gekleidet, mit Ueberkleidern won heflblauee 
Gaze (wol Neſſeltuch, von Tſchu? f. oben ©. 599); ihr gewal⸗ 
tiger Hut, bei einigen oben mit Silber geflidt, und durch eine 
Koralienfhnur von ſchwarzen Holz oder Ambra unter dem Kinn 
befeſtigt. Militairgarden mit Pfauenfedern gefhmüdt, Keine 
Ranzen mit Faͤhnlein tragend, begleiteten fie, alles wich voll Ehrs 
furcht zurüd. Sie brachten ein Geſchenk von gefalzgenen Fi— 
‚Then, Reis und Tang (Varec., wol Fuc. sacharinus, f, oben 
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©. 599), thaten viel Sragen, wuͤnſchten fehr die Fremdlinge wier 
der abziehen zu fehen, geftanden auch Verabfolgung von Holz 

und Waffer zu, aber wollten keine von den Ochſen und Hams 

meln verfaufen, die am Ufer weideten. Das Geld der Briten 

batte für fie Eeinen Werth, andere Waaren zum Austauſch fehls 

ten; die Lage der Mannſchaft, nah fo langer Fahrt in nordis 

fen, unmirthlihen Gemäffern, hier in der reihften Naturfülfe, 

aber von ‚allem abgewehrt, war tantalifher Art. In des Serbeis 

haffung von Waſſer aus der beiten Quelle war das Volk am . 
46ten Dctober ſehr hülfreich, alle® ging unter Auffiht einiger Po: 

ſten fee ordentlich und fchnell zu. Alsbald kamen neue Depu⸗ 

tationen in die fchönften Roben gekleidet, von glänzenden hell: 

blauen, glasgrünen Stoffen, in ſilder- und goldgeflidten Pantofs" 
fein u. f. w., um zum Abfegein zu ermahnen. Die Briten bes 
‚beuteten, daß ihr Aufenthalt von 3 Zagen noch nothwendig fey; 
als fie and Land fliegen, um ihre aftronomifhen Beobachtungen 

zu beendigen,, formirte, auf Commando, fogleih ein Truppen⸗ 

Corps einen Poften in ihrer Nähe. Am folgenden Tage, 18ten 
‚ Dxtober, verabfolgte man das Holz; ed mar nur von einer eins 

zigen Mabelholzart,. einee Pinus melde man „Fuchsſchwanz“ 

nannte. Als am folgenden Tage Regen und Nebel eintrat, und - 
Gapt. Broughton glaubte, fih um fo unbemerkter umfehen zu 
können, wagte er eine Ercurfion nad den weißen Häufern des 
Stadthafens. Aber bald wurde er zurüdgewiefen, mit dem Ber 
beuten, wenn er died noch einmal wagte, würde man ihn dort 
feſtnehmen und den Kopf abfchlagen. Nun wurden 4 Wacht⸗ 
fhiffe mit Soldaten zur Auffiht zu dem Englifhen Schiffe pos 
flirt. Endlich kam die Zuräftung zur Abfahrt, am 21. October, 
zu Stande; zur größten Freude der Koreer. Für ihre Mühe 
beim einfaden von Holz und Waffer, ließen ſie ſich keine Entfchäs 
bigung geben. Alle waren beglüdt, die Gäfte los zu werden, Aus 
fer einer leichten Skitze des Hafens, hinderte die ftrenge Bewa⸗ 
dung jede andere Beobachtung über Land und Voll, Vielleicht, 
meinte Sapt. Broughton, hielt man fie wegen des fehr klei⸗ 
nen Schiffes, in dem fie dort landeten, verächtlih für Piraten. 
Die Fuſchaner kannten die Feuerwaffen, hatten aber ſelbſt 
keine, fie ſchienen fih vor den Britifhen aud nicht zu fuͤrchten. 
Unter den Europäifhen Dingen zogen vorzüglih die Tücher, 
am mehrften ihre Aufmerfamkeit auf ſich; doch tam es zu gar 
kinem Austaufche. 
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5) Die Dft» Küfte Korea's, die Broughtons Bai. 

Diefes allen Berichterftattern unbekannt gebliebene Geftade 
Korea's, iſt bis jegt nur an einzelnen Puncten von Gapt. 
Broughton WW) auf feiner Rüdfahrt von der Chapmans Bai 
(f. oben ©. 464) erblidt worden. Zuerft (2. October) unter 42° 
2 N.DBr., wo ſich (mahrfcheinlich in der Nähe des Mündungss 
landes de Tu men Ula) nur eine niedere Kuͤſte, jedoch im ins 
nern mit hohen, bewaldeten Bergen zeigte. Nebelwetter geftats 
tete nur einzelne Blide. Den folgenden Tag fabe man im Küs 
fienmeere viel flottirende Kräuter, die auf die Mündung eines 
nahen Fluſſes hindeuteten. Die Küfte dedite der Nebel, die Lüfte 
wurden von Zügen wilder Gänfe durchſchnitten. Am 4. Det. 
unter 39° 40° N. Br. fegelte man an einer Küfte mit hohen Ges 
birgen hin. Unter 39° 3% erblidte man zwiſchen fehe hohen Ges 
birgen in Weften, eine tiefe Lüde mit Niederung. Die Küfte 
‘war felfig, öde, eine weiße Klippe flarete auffallend hervor. Uns 
tee 38° 55° R. Br. öffneten fi (am 7. Det.) die ſehr Hohen Ge⸗ 
bisgsküften, zwifchen 2 vorragenden Spigen in eine ungemein 
große Bai, in welhe das Schiff bei 50 Braffen Tiefe ein» 
lief. Dies ift die Broughtons Bai. Eine kleine Bat-öffnet 
fih in der großen, gefchügt, gegen Süden von ihe, fleigen ein 
paar Berge ſehr hoch empor. Die Bai mwimmelte von Walls 
fifhen. Am 9. Oct., unter 37° 130 M. Br., zeigten die Ges 
birge am Meeresgeftade in ihren Seiten mächtige Selsfpalten ; 
die mittelhohe Küfte wird ganz öde. Unter 35° U N.Br. deck⸗ 
ten gelbe Exrdfchichten die Küftenberge, und Heidegewächfe übers 
. wucherten fie. Dann verfhwand die Küfte Korea’s wieder dem 
Bid, bie Tſu Sima und Zu [han erreicht waren. 


6) Die Weftküfte Korea's mit dem Korea⸗Archipel. 

Saft eben fo wenig wie über ben Often ſind wir über ben 
Meften Korea's unterrichtet; denn nicht die Küfte, fonbern nur 
der vorliegende Küſtenſchwarm, an 1000 Snfeln, bem 
man den Kamen Korea-⸗Archipel beigelegt hat, ift bie und 
da neuerlich entdeckt worben (1817 und 1832). 
| Das Schiff Alcefte von 46 Kanonen, unter Capt. M. 
Maxwells Commando, ift das erfte Europäifche, weiches jene 
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Geräffer nach ber Ruͤkkeht aus dem Petſcheli-Golf (f. oben 
©. 543) durchſchiffte. Es fegelte aus der Mea tao Straße 
oftwärte, und fand (am 30. Aug. 1816) die Inſel-Gruppe 
auf, weiche die Jam. Halls Gruppe!) genannt wurde. Gie 
liegt unter 37 45 N. Br.; 124° 40° 307 DE. v. Gr. Von da 
wurden die Ander an der Weftküfte des Continentes geworfen, 
in einer ebenfalls zum erfien mal erfundeten Bai, die man 
Bafils Bay (nad dem verdienten See-Capitain der Lpra, 
Bafil Hall) nannte. Ihre Lage, nad Obfervation, 36° 445% 
N.Br. und 136° 39 45" DR. v. Gr. — Schon auf der erften. 
Infelgruppe, welche unftreitig der Provinz Huang hai vorliegt, 
fuhten die Infulaner das Landen zu hindern, verfuhren jedoch 
nicht gewaltfam. Das hohe Land ſah man, gegen Oſten, 
nicht fehe fern. Dom 2ten bis Aten-September hätte man 
immerfort Snfelgeuppen und Klippen zu buchfciffen, mit 
welchen das Meer gefüllte war. Der Beſuch eined Koreanifchen 
Mandarinen auf der Alcefte, führte zu keinem nähern Ber: 
fländnig, da der Chinefifhe Dolmerfher das Koreanifhe gar 
nicht verftand. Durd das omindfe Zeichen, mit der Hand an 
ber Kehle, gaben indeß Alle zu verftchen, daß ihr Chef nad 4 Tas 
gen, wenn die Borfhaft Kih Ei tao erreicht erhaben würde, an 
deffen Weſt kuͤſte man unftreitig hier vorüberfhiffte, den Kopf 
verlieren werde. Auch in der Bafils Bay, die nad) der Je⸗ 
fuitenfarte, deren Küfte hier fo weit gegen Weſten hinausreicht 
als der Inſelkranz vorliegt, an 30 geogr. Meilen (volle 2° 1% 
zu weit gegen Weften, nad Gapt. Maxwells Berechnung) 
völlig auf dem Trocknen, im Innern der Halbinfel liegen würde, 
waren firenge Befehle gegeben, allen Verkehr nad) aufen abzus 
fhneiden. Die Kleidung der Kuͤſtenbewohner biefer Bai, welche 
nebft dem gleichförmigen Cap wol zur Provinz Tſchungthſin 
gehören, war fehr eigenthuͤmlich, und feine Aehnlichkeit wurde 
zwiſchen ihnen und Chineſen bemerkt. 

Bon der Baſils Bai an, vom 2ten bis zum 10ten Sep⸗ 
tember, durchſchiffte man nun eine unendlihe Menge von Ins 


1) Capt. Maxwell Sketch of Surveys in the Gulfs Pe tchee lee, Leo 
tong, Chinese Seas etc, in H. Ellis Journal of Lord Amherst. 
Embassade to China. Lond. 1817. 4. Append. p. 471; John 
M’Leod Voyage of His Majestys Ship Alceste along the Coast 
of Corea etc. Lond, 1818. Sec. Ed, 8. p. 42. 
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fein, bis zur Suͤd-Gruppe derſelben, zu den Amherſt⸗In—⸗ 
ſeln, die man mit dem Namen des Korea Archipels be⸗ 
legte, weil fie bieher für das weſtliche Vorland des Gontinens 
tes der Halbinfel gegolten hatten. Diefe reihen, von ben 
füdlichften diefer Infeln, der Alceſte-Inſel, unter 34 1 
MBr, 124° 51 O. L. v. Gr., welche bei der Hinfahrt zur Mea- 
tao Strafe (ob. ©. 542) noch als S.W. Koreafpige, Cap 
Amherſt benannt war, norbwärts bis 35° N.Br., und nehmer 
in Mpriaden Fragmenten, wie Capt. Maxwell fih ausdeüde, 
den Raum zwifchen 125 bie 126° DT v. Gr. ein, bie bi6 das 
hin gänzlid unbekannt geblieben waren. Mur ber einzige Eapt. 
Brougbton?*) von Stürmen in diefen Gemäfjern umher ges 
trieben, hatte diefelbe füdlichfte Gruppe der Alceſte-Inſel, 
mit ihren Umgebungen, voll Pi: Infeln ſchon gefehen, aber nas 
menlos gelaffen, Capt. Burney hatte fie auf feiner Karte vers 
zeichnet. Die mehtſten diefer Infelhen find nur halbe und ganze 
Stunden, höchftens Meilen lang. Verſchiedene ihrer Gruppen 
und einzelne Infeln erhielten ihre Namen; mehrere eine genauere 
Aufnahme. Man landete bei den Inſeln Shamtod um 
Thiſtle in Murrays Sund. Bon dem hohen Berge der 
Inſei, den man Montreal nannte, fahe man das feſte Land 
von Korsa wol 4 geogr. Mei'en (20 Miles) in N.O. und SD, 
und uͤberblickte den merkwürdigen Archipel, in dem man mit Ges 
nauigfeit an 135 Infeldjen mit einem Blick zählen konnte. Meh⸗ 
rere derfelben flarrten wie Zuderhüte empor, z. B. Craig Hats 
riet, andere glihen, der Geftalt nad), einer Kirche mit einem 
Thurm, z. B. Huntiy Lodge; andere Schtoßtrtümmern, 5. B. 
MWindfor Caftle Der Murray Sund wurde als ein ſeht 
ficherer Hafen befunden, mit hoher Ebbe und Fluth. Ale Ins 
fein fhienen bewohnt, und mit friſchem Waffer verſehen. Selt— 
fame Bildung ; kein Wort wird von ihrer Gebirgsart gefagt. Ob fie 
an die Wulcanbitdungen von Quelpaert ſich anreihen ? ober viels 
mehr emporgehobene Pils find, nad) Art der Zorullofegel, oder 
der Teachptinfeln des Stillen Oceans, hier aber nicht Infeln, 
fondern nur, mie ber Koreer fagt, Schen oder Zfiao, d. i. 
Klippen s und Infels Splitter. Die Beobadhtung *) der Bewoh⸗ 





402) Capt. Brougbton Voy. de Decouv. l. c. Trad. fr. T. II. p. 276 
— 979; Capt. J. Burney Chronological Hist, etc. I. c. T. IL 
Chart of the Coast of China etc, 

2) J. M’Leod Voyage I. c. p. 52 — 57. 
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ner dieſer Inſelchen konnte nur gering ausfallen, obwol fie überall 
fi zeigten. Die Weiber flohen zwar anfänglich den Anblid der 
Ftemdlinge; da fie aber bald merkten, daß ihnen nichts zu Leide 
geſchehe, blieben fie, theilten ihre Speife mit, nahmen auch bie Ges 
(denke wol an, die man ihnen gab, fließen aber die Männer an 
die Schultern, wiefen auf die Schiffe mit dem Bedeuten, daß fie 
berthin gehörten. Die Männer der Infel nahmen nichts an, 
oder gaben alles geſchetgkte wieder zurüd, und fließen die Boote 
der Sremdlinge gewaltfam vom Lande ab. China foll jährlich 
2 bis 3 Junfen zu diefen Inſulanern fchiden, Japan, und 
felbft Korean, aber in gar keinem Verkehr mit ihnen flehen. 

Die Chinefifhe Reichsgeographie giebt über jenes 
WVeſtgeſtade Koreas keinen näheren Auffhluß. Sie nennt 
nur, außer den ſchon oben genannten Flüffen (f. oben ©. 582), 
drei Slüßhen*) die gegen Weiten fid zum Meere einmüns 
ben, der eine der Thſingtſchhuan Kiang (der I'hsing Kiang 
bei D’Anville unter 40° N.Br.) im Norden der Hofprovinz, wels 
Ga auch Taning fiang heißt, und die Grenze ber beiden 
nördlichen Provinzen Korea's bezeichnet; wir wiffen nichts weiter 
von ibm; ce muß fih wol im Norden der Jam. Halle 
Gruppe sum Hoang hai ergießen. 

Die beiden andern Slüffe Pekiang, bee Weiße Strom 
(bei D’Anville zunaͤchſt uͤber 36° N. Br. zum Meere mündend), 
und der Zfing Kiang (bei D’Anville zwifchen 34 und 360 N. Br. 
zum Meere mündend) duchfchneiden, ſuͤdwaͤrts der Hofprovinz, 
‚die Halbinfel von D. nah W. Sie müffen alfo zum Gewaͤſſer 
jenes zahlreichen Korea-Archipel führen, den Gap. Maxwell 
entdedte. An der Mündung des legten dieſer Fluͤſſe, des 
Tſing Kiang, nennt die Reichögeographie, im Süden der Pro: 
vinzialftade Tfing tfheou, den Hafen Kin phu 6) umd ers 
jählt von ihm, daß er zur Zeit der Monghotenherrfchaft in China, 
unter Khublai Khan, als großer Stapelort zur Verproviantis 
tung der Flotte auserfehen gewefen. As Japan buch die Chis 
nefen, im Jahre 1285 erobert werden follte, ging der Befehl aus, 
auf dem Kaifer:Ganal, auf dem Kiang und Houai, eine 
Million Schy Reis zum Hafen Kinphu zu liefern. Auch 





*) Tai thsing etc. l. c. p. 111 — 115. °) Tai thsing etc; I. ©. 
Fe ‚ vergl. Mailla Hist. Generale de la Chine T. IX. p. 427, 
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aus Korea follte aller Reis eben bahin für das Mongholenheer, 
das zur Erpedition gegen Japan beſtimmt war, gebracht werben. 
Vieles ward vorbereitet, aber die zu großen Koften hinderten bie 
Ausführung. 

Anmerkung 1. Züngfter Landungsverſuch Lindfays und 
— des Miffionars Güslaffim Schiff Lord Amherſt an ber 
Wefttüfte, im Majoribanks Harbour, 1832. 


Etwa in die Nähe diefes Hafens drang in neuefter Zeit das Britie 
fhe Schiff Lord Am herſt vor, das erfte, welches dafelbft an der Con⸗ 
tinentalfüfte Koreas nur 22 bis 23 geogr. Meilen (300 Li) fern ven 
der Refidenzftadt (Kingki), welhe Hanyang heißt (f. ob. ©. 576), 
einen Landungsverſuch wagte, um wo möglidy mit den Bewohnern in 
einen Handelsverkehr zu kommen, was zwar nicht gelang, aber vielleicht 
durch die merkwürdigen, begleitenden Umftände, doch einen allmälig er 
waͤrmenden unb fortglimmenden Funken menſchlicher Gefühle in dem ers 
flarrten und furdytbaren Mechanismus des dortigen Volks- und Staates 
lebens zuruͤckließ. Lindfay und Gutzlaff geben darüber folgende 
Berichte. 

Bon Schantung fchifften fie, am 16ten Zuli 1832 *°°), nad Kos 
rea über (f. ob. ©. 544), und fahen am 1Tten Morgens um 10 Uhr, 
etwas nörblih von Sam. Halle Gruppe, das erfte Land. Hinter 
der fteilen Felswand einer Infel weitete fi) eine große Bai, die gegen 
Nord offen war. Die Gipfel diefer, wie der andern Inſeln, waren auf 
der Sübdfeite mit hohen Bäumen bewachſen; felbft mit einem gewifien 
Lurus der Vegetation bedeckt. Die niedern Küften am Meere trugen 
zahlreiche Dörfer, viele Heerden, Aderland. Als man am Abend 5 Uhr 
Yandete, und bie Fiſcher auf einem der dortigen Boote in Chineſiſchet 
Schrift um den Namen bed Drtes befragte, war die Antwort; Chang 
Shan, Pung Schang. Weiter ging das Verftändniß nicht; für 
eine Chinefifhe Schrift und ein paar bunte Kndpfe gab der wolwol⸗ 
ende Mann dagegen von feinen Fifchen. Jeder weitere Landungsverfud 
wurbe von ben Snfulanern abgewehrt; ein alter Mann hielt deshalb eine 
lange, jedoch den Briten unverftändliche Rede, An einem Dorfe, dab 
(am 18. Zuli) beim weiterjchiffen von den an bas Land Geftiegenen bs 
ſucht werden follte, traten an 200 feiner männlichen Bewohner in größs 
tee Aufregung hervor, und nöthigten gewaltfam zur Umkehr. Ihre Zei⸗ 
en mit dem Zeigefinger beuteten an, daß ihnen ober uns, fagt Lind⸗ 
fay, die Kehlen würden abgefchnitten werben, wenn wie nicht ſogleich 





*0©) Lindsay Report in Report of Proceedings on a Voyage etc. 
London 8. 1833. p. 215 — 259. 
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gingen. Jedes Anerbieten von Gefchenken blieb fruchtlos. Während ein 
paar Tagen ber Küftenfahrt gegen Süden war Regen und düfteres Wets 
ter; am 2iften Zuli heiterte fi) der Himmel, man erkannte mehrere 
Jaſeln, z. B. Huttons Infel; am Mittag, fehr fharf marquirt, den 
auh von den frühern Schiffern bezeichneten Table Mount 7) und 
andere, Zwei geogr. Meilen fern von dem welligen Küftenlande fchiffte 
man vorüber, immer durch bdichtgelegene, ſtark bevoͤlkerte Inſeln, vol 
gaffender Männer, Weiber und Kinder, bis Abends am Witen die Ba⸗ 
fildö:Bai erreicht wurde. Suͤdwinde und Nebel nöthigten hier, an ben 
kokttaou-JInſeln, Anker zu werfen. Das Volt im nahen, großen 
Dorfe geriet) in großen Allarm. Ginige ber Männer befuchten jedody, 
am Morgen bes 23ſten Zuli, das fremde Schiff. Sie liefen ſich mit 
Bein bewirthen, im Schiffe umherführen, verftanden aber fein Chine⸗ 
ſiſch. Sie waren artiger gegen die Fremdlinge als jene Vorgänger, und 
bewirtheten fogar die mit ihnen an das Land geftiegenen mit Reisbrannts 
wein und Salzfiſchz fobald diefe aber Mine machten, mit in bad Dorf 
zu gehen, widerfegten fie fi) ftandhaft. 

Am Aſten Zuli erfchien ein vornehmer Mandarin auf dem Schiffe, 
Zengno mit Namen, als Spion zur Ausforfhung geſchickt; er ver⸗ 
fand gut Chineſiſchz er lud ein zu dem nädhften fichern Hafen zu ſchif⸗ 
fen, nur 4 Stunden (30 Li) fern: Die Nefidenz des Königs (King ker 
taou, bei Lin dſay), fagte er, aufBefragen, heiße Hanyang, fie liege 
300 Li (22 bi 23 geogr. Meilen) weiter; ben Namen bed Königs, um 
den man ihn erfuchte, dürfe er aber nicht auffchreiben, er fey heiligs der 
König fey 43 Jahr alt, fige 36 Jahr auf feinem Thron und beherrfche 
300 Städte. Am 2öften Juli geleitete der Mandarin, Tengno, das 
Engliihe Schiff gegen N.D., an vielen Infeln vorüber, zu einer fehr 
tiefen Bai, wo man, in ber Nähe eines großen Dorfes, in dem ein 
Groß- Mandarin wohnen follte, in dem Hafen, den man Gan Kcang 
(ob etwa Nganchan, oder Nanyang in der King ki tao Provinz auf 
Rinfifses Karte, in jener Gegend angegeben?) nennen hörte, vor 
Anker ging. Die Landungsftelle wurde von den Britiſchen Entdedern, 
nad dem Vorſtande der Erpebition in Ganton, Marjoribanks Har- 
bour *?) genannt; ihre aftronomifche Pofition aber im Report nit 
mitgetheilt, wahrfcheinlich zwifchen 35° bis 36° N. Br. 

In diefem Marjoribanks-Hafen war ed, wo man, vom 26. 
Juli bis zum 12. Auguft, unter beftändigem, Hoffen und Harren irgend 
eine Berbindung und Verkehr mit, dem feltfamen Volke einzugehen, aber 
doch vergeblich, feine Zeit verlor und völlig unverrichteter Sache heim 
zu kehren genöthigt war. Mehrere Junken umgaben fogleidy den Lord 
Amperfiz man bedauerte das Schickſal ber, Zremdlinge, die fie duch 





”) Lindsay Report I. c. p- 220. *) eben, p. 240 —250. 
Kitter Erdkunde IV. Re 
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Noth gebrängt hielten. Eine Abddreſſe an den König von Korea, 
durch den Miffionar Guͤtzlaff, eines Meifters im claffifchen Styl des 
Shinefifchen, in allem Iandesüblichen Geremoniell aufgefchrieben, nebft 
Geſchenken nach der Landesfitte, folle durch 2 Secretaire, jenen Tengno 
und feinen Collegen Yangyib, die fi dem Schiffe huͤlfreich erwieſen, 
den Groß:Mandarinen zur Beförderung nad) King &tao übergeben wer⸗ 
den. Es war darin gefagt, daß ein Kauffahrerſchiff aus Eng: 
land, mit Waaren, Tuch, Kamlot, Galico, Uhren, Teleſcopen u. a. 
zum Abfag gegen Silber und Landesprobucte angekommen, und bereit 
fey die Bollgebühren zu zahlen. Obgleich England viele Myriaden fern 
vom ruhmvollen Reiche Koreas liege, fey man doch hierher gefchifft, im 
Vertrauen auf Gerechtigkeit, denn ber weife Confucius (die Korer 
hängen feiner Secte an, f. ob. S. 546) fage: „den noch find ins 
nerhalb der vier Meere alle Menfhen Brüder’ Noch if, 
fo ſchloß bie Addreſſe, kein Englifches Handelsſchiff hierher gekommen, 
giebft du, o mächtiger König, aber Erlaubniß zum Handel, fo werde id 
deinen Befehl meinem Könige überbringen. — Diefem wurde ein Pame 
phlet, welches in Chinefifher Sprache eine kurze Statiftif Großbritan⸗ 
niens enthielt, beigefügt, und dem Beamten im Orte zugefchiet. Als⸗ 
bald, am 26. Zuli, wurde der Beſuch zweier Groß: Mandarine auf 
dem Schiffe angekündigt; fie famen in jenen weiten fliegenden Zalaren, 
mit großen breitrandigen Hüten (f. ob. ©. 618), ihrem Stande gemäß 
angethan. Kin Zajin, ein Greis von 60 Jahren, dem die Addreſſt 
an den König Überfandt war, und Le ta laou Hay, ein Givilbeamter 
mit weißem Bart. Ihre vielen Fragen über die Fremdlinge, ihre Ge 
fchichte, ihre Abſichten über den Inhalt der Addreſſe, die verfiegelt war, 
und deren Inhalt nad Lind ſays WVerficherung nur den König angebe, 
‚und beffen Verlangen, ihnen biefelbe fo wie bie Geſchenke an den König 
feierlich und Öffentlich zu übergeben, feste die Herren in fo große Ber: 
Yegenheit, Noth und Beängftigungen, in nie erfahrener neuer Situation, 
daß fie gang aus dem Goncept kamen, und nicht mehr mußten, mas fit 
ihren Secretairen, die ftets alles zu Protokoll nehmen mußten, nur noch 


bietiven ſollten. Durch Vorzeigen allerlei Kleinigkeiten, Bilder, Schnupfs 


tabadsbofen u, bergl. etwas beruhigt, ‘und wie Kinder erheitert, zogen 
fie fi zurüd, Linbfay bat die beiden Gecretaire am Schiff gu bi 
ben, um am Nachmittage in ihrer Begleitung am Ufer die feierliche Les 


bergabe der Geſchenke zu machen. Sie mußten ein doppeltes Verzeichniz 
ber Gegenftände, eins zur Beilage für den König, das andere für ben 
Mandarin auffchreiben., Es waren fuperfeines Broadeloth, 4 Stüd ven 


verfchiedenen Karben; Camlot 6 Stül, Galico 14 Stüd, 2 Teleſcope, 
sefchliffene Glaswaaren, Riechflafchen, 6 große Blumenvafen, 12 Dugend 
ſchoͤne Goldindpfe u. a, m. Dazu fügte man 2 Bibeln in Chinefifcher 
Sprache, Zräctaten zumal über Geographie, Aftronomie und andere 
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Biffenfhaften, meift von Dr. Milne und von dem Miſſionar Guͤth⸗ 
laff zur Verbreitung dhriftliher und Europädifcher Ideen unter den mit 
der Shinefifchen Literatur bewanderten Völkern, zu denen die Manbaris 
nen Koreas gehören, bearbeitet *9°). 

Noch ehe die Briten ſich zum Befteigen bes Landes anſchickten, Tas 
men Boote mit Geſchenken; Tafeln und Körbe voll Salzfifche, Kuchen, 
Say und Liqueure zu einem Mittagseffen. Als fie aber landeten, traten 
fie unter ein wild aufgeregtes Volk von Koreanern, das ihnen überall 
fi mit dem Zeichen des Keblabfchneidens entgegen ftellte, und fie weit 
weg verwünfchte- Auch der Secretair Yanghih war in Verzweiflung, 
und fchrieb mit feinem Pinfel auf, die Mandarinen feyen weggegangen, 
die Briten follten am folgenden Zage wieberlommen. Nur mit einiger 
Gewalt festen diefe ihre Sache unter ben aͤngſtlich forgfamen, felavis 
[hen Feiglingen noch durch; und brachten es doch dahin, daß bie Mans 
barine in förmlicher Geremonie die Addreffe an den König und bie Ges 
fhenfe in Empfang nahmen, und das Verfprechen der Beforgung gaben. 
Run fingen aber die forfchenden Inquifitionen von neuem an; über ben 
Brief, die Verzeichniffe, warum fie fi) aus Ta Ming (Großbritannien) 
nannten, ob es audy ein SeaonYing (Kleinbritannien) gebe u. dergl. 
mehr. Alles erfragte wurde zu Papier gebracht. Man erfuhr bei dies 
fer Gelegenheit !° , daß fie meiftentheild Chinefifche Bücher Iefen, z. B. 
bie Bücher Wu ring (? offenbar Wu king, die 5 heiligen Bücher 
des Confucius), aber auch eine eigene Literatur in Korea Sprache haͤt⸗ 
ten, daß ihre Literaten der Lehre des Gonfucius (moralifhen Sentenzen, 
nah Art Salomonifher Weisheitsfprüde) angehörten, Tempel ihres 
Meifters, auch feines Schülers Mencius und anderer hätten. Am 
folgenden Zage erfchienen zwei andere Manbarinen, Kin und Le, voll 
neugieriger Befragungen im Namen ihres Könige. Die Fremdlinge muß⸗ 


ten die Ramen aller Länder und Nationen nicderfchreiben, bie fie von 


England bis Korea paffirt hatten, und vieles über Europa, Indien u. 
f. w. Auf ftets wiederholte Anfrage der Briten an fie, warum hindert 
ihe den Fremden den Eintritt in eure Dörfer? erfolgte nie eine pofitive 
Anfwort. Ehedem, fagte man wol einmal, war es nicht fo; aber ftet# 
wiederholte man das Kehlzeichen, um damit dad Griminalverbredyen ber 
Berretung der Wohnorte anzudeuten. Diefe Antworten wurden nicht 
anders, auch nachdem größere Vertraulichkeit mit Einzelnen entftand. 
Kin Zajin, der Greis, fpeifete auf dem Schiffe zu Mittag, aber 
felbft gegen die Eleinften Gefchente firäubte er ſich; nur einen Teppich 
von Brüffeler Arbeit zum Sigen, der ihm ungemein gefiel, nahm er an. 
Auch ein Mandarin dritter Klaffe, Kin, ein General, fehr fein geklei— 


det, feinen Spitzhut mit der Pfauenfeber decorirt, beftieg das Schiff. Sein 





*9°) Lindsay Report I. c. p. 227. | 0) gbend. p. 233. 
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großes Gewand war bie feinfte Sapanifche Seide, bunt von Karben, 
darüber das ganz weiße Oberkleid, von feiner Leinwand, Ihm folgten 
bald 2 große Boote, mit einem vollftändigen Koreanifhen Diner, für 
das ganze Schiffsvolkz es waren Hühner, Nudeln, Schweinefleiſch, Sa: 
‚ Iat, Kuchen, Honig, Wein. Die Speifen nad) Sapanifcher und Ghine- 
fen Sitte nahmen die Korcer mit Stäbdyen zu ſich. Auch der Gere 
tair, Yang vih, hatte indeß mehr Zutrauen zu feinen Gäften gewon⸗ 
nen; endlich gelang es von ihm, nad) vieler Weigerung, die Copie eines 
Korea Alphabets zu erhalten, wogegen ihm der Miffionar Gutz⸗ 
Laff das Bater Unfer in Chinefifcher Schrift gab, welches er in Kos 
reaniſcher Meberfegung zurüdgab, Aber kaum war biefe Arbeit gefces 
ben, fo überfiel ihn die größte Angft, vor dem Gedanken des Keblab: 
fchneidens, wenn dies die Mandarinen erführen. Zur Beruhigung feines 
Gemüthe wurde fogleih alle Schrift vor feinen Augen unter fichern 
Verſchluß gebracht, und das Verſprechen gegeben, daß kein Koreaner es 
mit Augen erblicken werde. Unter biefen Verhandlungen verftric Tag 
um Zag, aber feine Antwort Fam auf die Addreffe. An einem ber 
Zage (28. Zuli) wurde den Fremdlingen geftattet, an einem fchönen, 
friſchen Fluſſe, der fi zur Bai ergießt, Waffer einzunehmen; an 100 
Koreaner halfen babei ganz harmlos den Fremdlingen, und verkürzten 
fi die Zeit bei der Arbeit durch monotone, friedliche Gefänge, Andere 
Lebensmittel für. das Schiff, um die man erfucht hatte, erfchienen aber 
nicht. Die Zahl der Befuchenden und Neugierigen nahm zu, aber feit 
dem 31. Auguft aud) die Angft der Beamten. Auf die ſtets wiederholte 
Frage der Briten „wenn wird bie Antwort des Königs auf unfere Ads 
dreffe ankommen?“ war ftets diefelbe Vertröftung: „warte in Rubt 
ab, einige Zage 11).“ | 
Indeß wurde die große Bai, in welher der Marjoribanks⸗ 
Hafen liegt, doch etwas näher unterfucht. Der tiefe Einfchnitt in dad 
Küftenland ift voll grüner, ftarkbemohnter Snfeln, das Ufer voll Dörs 
fer, von denen eins bem andern ganz gleich erfchien. Denn von keinem 
war etwas anders als die Dächer zu fehen. Jebes einzelne Haus iſt 
mistrauiſch nad) außen mit einer hohen, geflochtenen Umbhegung umge: 
ben, und fo bie. ganze Dorfichaftz daher ann nirgends auch nur ein 
Blick in das Innere fallen, Alle Weftgehänge der Infeln und Küften 
find mit der trefflihften Nadelwaldung bedeckt, reichlich, die vorzuͤglichts 
Zimmerholz und Zerpentin liefern. Dazwifchen liegen Grafungen und 
Wieſen vertheitt, an deren Rande, am Fuß der Berge, bie Dörfer ers 
baut find. Die Bai weitet fi bis 4 Stunden gegen das Innere, if 
doll Klippen und Sandbaͤnke, aber doch in dem Hauptcanal von 8 bis 
12 Faden audy für größere Schiffe zugänglich, Etwa 7 Stunden lands 





*4%) Lindsay Report I. c. p. 239. 
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einwärts theilt ſich dieſe tiefe Bai im zwei Arme, bie burd 2 bis 3 
‚große Infeln von einander gefchieden, aber überall mit Dorffchaften bes 
det find. Das Britiſche Boot ſchiffte am Weftufer bin, fahe auf 
ben Bergen viele Heerden, am Ufer viel Volk, aber nur Männer. Die 
Bai war zu tief, um ihr Ende zu erreichen. Man befticg daher nur 
das fehr hohe Borgebirge einer der Infeln, von dem ſich bie fchönfte, 
mannichfachfte Landfchaft, voll Gebirge, Golfen, Buchten, Infeln und 
Bafferfpiegeln entfaltete Im Innern der Infel war alles in Aufres 
gung, man fahe, durch die Fernroͤhre, wie überall Weiber und Kinder 
in Angft und Schreden über die neue Erfcheinung die Flucht ergriffen, 
und in Schaaren über die Gebirge entfloyen. Wo Weiber in den Doͤr⸗ 
fern zurüctblicben, da guckten fie neugierig hinter ihren Gehegen hervor, 
wurden aber nicht felten von den Männern hart zurüdgefchredt. Aus 
ber Kerne gefehen fchienen fie ftark und rüftig, in kurzer Tracht wie die 
Schaven in Macao gefleidet,. baarhaupt, das Haar in Knoten um den, 
Kopf gewunden, 

Segen den Weften hin fick der Blick auf die hobe, offene, Sce. Der 
öftliche Arm der Bai zieht fich gegen R.N.O., der weftlihe 2 bie 3; 
Stunden weiter, gegen Welt. Nach den bisherigen Karten zu urtheilen,, 
fogt Lind ſay, müßte die Gapitale von King ki tao, von diefem: 
Yunste, etwa 18 big 20 geogr. Meilen (80 Miles) gegen N.R.O. gelest 
gen haben, und von daher kamen aud) alle Mandarinen, die das Schiff 
befucht hatten. In der nahen Waldung um bie Bai, fagte man, folle. 
td Ziger (2) geben. 

Schr uͤberraſchend war am Zage nad) ber Ruͤckkehr von dieſer Ex⸗ 
cutſion, am 8. Aug., der Beſuch des Mandarinen Kin auf dem Schiffe, 
mit der Addreſſe an den König, und dem Verlangen, daß Brief und: 
Geſchenke zuruͤckgenommen werden follten; am folgenden Zage würde 
der Gefandte des Königs felbft erſcheinen. Diefer Beſuch fam, Le, der 
feit 10 Tagen abmwefend gewefen, und fiher in. der Gapitale Bericht ge= 
geben hatte, begleitet von Kin dem General, an ihrer Spige aber 
Bu Zajin, der Botfchafter des Königs, 40 Jahr alt, elegant in Seide 
gelleidet, der voll Ceremonien feine Converſation 12) mit Leidweſen und 
Bedauern über dad Abmuͤhen der Fremdlinge begann, die aber im Forts. 
gange nur als ein Gewebe voll Unwahrheiten abfichtlicher Lügen erſchien. 
Der Hanptpunet,. Korea erkenne ald fein Oberhaupt dad Taſing— 
Reich (Chinefifche Reich), alfo könne es ohne deffen Erlaubniß feinen 
Verkehr mit Fremdlingen eingehen, war bloßer Vorwand. Auf den Eins 
wurf, au Siam und Cochin China fiche in gleichem Verhältnig, 
war die Antwort, aber Korea grenze fo dicht an China; und ald man 
fügte, fo fey es auch mit Eodin China, und doch ‚handelten die Briten 





12) Lindsay Report l. c. p. 245. 
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dahin, entgegnete man mit Hochmuth: So handeln wir nicht, euer Une 
ternehmen ift unerlaubt. 

Als man ihnen nun fagte, obwol fie alfo ihren König herabwuͤrdi⸗ 
gend nur einen Bafallen nennten, fo wolle man doch von biefem Bafals 
len die abfchlägige Antwort haben, nidyt aber von feinen Dienern den 
Mandarinen. Das ift den Landesgefegen zuwider, fagten fie, dem Koͤ— 
nige darüber Vorfchläge zu machen, — Warum hat man uns benn virs 
ſprochen jene Addreffe und Gefchenfe zu überlicfern? Wer gab das Vers 
fpredyen? eben biefe, feine beiden Begleiter, auf die man ihn binwies, 
worauf der Botfchafter diefen die Vorwürfe von Unwiffenheit und Dumms 
heit machte, und bemerkte, dafür würde fie ihre Strafe bei Hofe fen 
erreichen. 

As nun Lindfay ſich über die 3 Wochen Verzögerung beklagte, 
und darauf beftand, dem Könige müffe die Ankunft des Schiffes in fols 
cher Nähe zu Ohren kommen, bie Abbreffe und die Gefchenke, einmal 
feierlich übergeben, werde er, wenn nicht durch feierliche Autorifation 
des Königs, nie zurücknehmen: fo kam der folge Wu Zajin ganz aus 
fer Faſſung. Die Angft ergriff ihn, der hochmuͤthige Mann machte die 
tiefften Büdlinge, ergriff beflemmt die Hände des Fremdlings, bat, 
flehte, zeigte wie fein Widerftand ihm den Kopf Eoften würde, und machte 
die Zeichen, wie ihm die Rippen im Leibe zerftoßen werben wuͤrden. 
Run verlangten die Briten, die früher verfprocdenen Provifionen für 
das Schiff; in Verzweiflung nahm die Embaſſade ihren Abzug. Am 
folgenden Morgen famen bie Boote mit ben verfprodyenen Provifionen, 
den DOchfen, dem Salzfiſch, den Gemüfen und Fruͤchten. 

Der Beſchluß des Königs war wol gefaßt, die Kremblinge nicht eins 
zulaffenz aber ftatt diefe Wahrheit auszufprechen, meint Lindfan, habe 
der ftolge Botfchafter lieber alle untern Beamten Lügner und Dümms 
linge gefcholten. Ein Berkehr ſchien für jest unmoͤglich, die Gefchenk 
zurüc zu nehmen hielt man des Verluſtes ungeachtet für confequent, 
und zur Ehre der Nation für das Beſte. Um alles aufzubieten ben 
wahren Hergang ber Dinge zu ben Ohren bes Monarchen zu bringen, 
fchrieb der Miſſi ionar, Güslaff, Chineſiſch einen meiſterhaften Bericht 
auf, der einſt nach Jahrhunderten wol, in der Staatswiſſenſchaft Kos 
read, ein wichtiges Document ihrer Archive werben koͤnnte. Bier vers 
fchiedene Copien wurden davon den 4 oberften Mandarinen eingehänbigt, 
von deren Zwietracht unter fid) man wol erwarten durfte, baß es Einem 
wenigftens, um ven andern zu ſtuͤrzen, gelingen würbe, benfelben zur 
Kenntniß des Hofes in King ki tao zu bringen. In dem Eingang dieſts 
Schreibens nach den gehörigen Formen hieß e8: „Confucius fagt: wenn 
ein Freund aus der Kerne kommt, fo freue dich; und jegt kommt ein 
Englifhes Schiff aus Myriaden Kernen, Brief und Geſchenke bringend; 
follte dich das nicht freuen?" dann war nady kurzem Hergang ber Ber 
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sibenheiten gefagt: nach 3 Wochen Aufenthalt werben wir zuruͤckgewieſen, 
meil man ausfägt, daß Korea dem Kaifer von China unterthan fey, und 
die Landesgefege den Verkehr mit Fremden verbieten. Aber burdy folcdhe 
Ausfprüdhe entehrt ihr euchz denn wir kennen die Unwahrheit bes erften, 
da Korea zwar Zributgefchente an Ghina giebt; aber fonft wie Siam 
und Cochin China fteht, das eigenen Handel treibt, und weil Korea mit 
Zapanern in Verkehr ſteht. Die Mandarinen fagten, fie dürften dem 
Könige keinen Bericht erftattenz aber die Nähe von Kink ki tao beweis 
ft, daß der König fon um die Sache wiffen muß. Sie haben Brief 
und Geſchenke für den König angenommen, nun weifen fie beides zus 
ruͤck. Unfere Gefinnungen find wohlwollend gegen Korea, warum miss 
bandelt ihr und? Wir haben Bücher, Wiffenfchaften, das Evangelium 
ausgetheilt; Lefet, die Verftändigen werben Alles dies begreifen. Gonfus 
eins jagt: innerhalb ber vier Meere find alle Menfchen Brüder, Ihr 
ehrt die. Lehre des Confucius, handelt nach ihr. Ihr fagt, ihr wollt 
eure guten, alten Gebräudye bewahren, thut es; find fie beffer wie bie 
der Fremden, mit denen ihr in Verbindung tretet, fo werben biefe bie 
eurigen annehmen. Ihr fagt vielleicht, das Volk ift arm, wie kann es 
Handel mit Fremden treiben? aber öffnet nur die Häfen, und Reichthum 
an Silber und Gold wird in das Land kommen; euer Wohlftand wird 
ſchnell fich Heben. Warum treiben China und Japan, eure Nachbarn, 
mit ben $remden Handel? warum folgt ihr nicht ihrem Beifpiel? Zum 
Schluß, fo hat Wu Zajin die beiden Greife Kin und Le der Dummheit 
und der Unmiffenheit befchulbigt, unfere Lehre gebietet Ehrfurcht dem 
Alter, wir halten fie nicht für fchuldig nad) ihrem Landesgebraudy, da 
fie nicht mit Erlaubniß von oben her fo handeln Eonnten u. f. w. Zum 
‚Schluß die Bitte: fpäterhin kommende Engliſche Schiffer, die das Uns 
glüd an ihre Küfte führt, mit Proviant zu verfehen und die etwa Ges 
ſchtiterten nach Peking zu ſchicken. 

Man hatte naͤmlich Urſache zu glauben, daß die Zuruͤckweiſung blos 
durch Eiferſucht einzelner Großen des Hofes verfuͤgt worden ſey. Dem 
tedlichſten der Beamten, dem alten Kin, dem General, in tiefer Be⸗ 
trübnig über die Abreiſe, preßte dev Schmerz bie Klage aus: „wie 
fhleht find doch unfere Geſetze.“ Die Rüdfahrt des Schiffes 
ging darauf in 2 Tagen zur Außenfeite des Infelmeeres in die offene 
See nad; Quelpaert und Ganton zurüd, 


' | 
Anmerkung 2. Das Volk der Kaoliz Korai ber Japaner, 
die Koreaner (rihtiger Koreer) ber Europder, | 


Kein Land Afiens ift vielleicht unzugänglicher ald Korea, feine Pros 
ducte find unbekannt geblieben, niemald nad) Europa gekommen. Das 
geſchene Geftadeland fchien überall fruchtbar, bebaut, aber doch dem 
, größten Theile nach uncultivirt; die erblickten Bewohner wohlgebaut, in 


4 
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einem elenden Zuftanbe lebend, zeigten anfänglidy ben hoͤchſten Grab bes 
Mistrauens und Widerwillen gegen jeben Verkehr mit Fremden, wurden 
aber bei näherm Umgange freundlih, yohlmollend, harmlos, theilneh⸗ 
mend. Shre Abwehrung ber Fremden, die Angft, fie in ihre Wohnungen 
eintreten zu laffen, der Hochmuth und die Graufamkeit ihrer Mandari- 
nen, und fo vieles andere, mag nur Refultat kuͤnſtlicher Inftitutionen 
feyn, die bei ihnen noch weniger Störung erlitten haben, als bei ihren 
reicherbegabten Nachbarn, den Japanern und Ghinefen. 

Ueber die Gefchichte und den Urfprung ber Koreaner — wol 
richtiger Koreer zu nennen, wenn man fid an den Ausbrud Korai 
der Japaner hält, und nicht nad dem Lande ben Namen bildet — aus 
den Völkern des Nordens, der Mitte und bed Südens ber Halbinfel, iſt 
im obigen, nady einheimiſchen Geſchichten, hinreichend die Rede geweſen; 
bei Deguignes***) ift die Chronologie genauer nachzufehen. Ueber 
ihte Miſchungen und ben Einfluß der Japaner, wie ber Chi— 
nefen, Mandſchu und anderer auf die einheimifche Givilifation bleibt, 
bei dem Mangel der Beobadytung im Lande, bei der Unkenntniß der Kos 
rea Schrift und Sprache, und ber gänzlichen Unbekanntſchaft mit ber 
einheimifchen Literatur, das Urtheil nur fehr ſchwankend. Alle Rachrich⸗ 
ten über dies Volk beftehen nur aus fehr flüchtigen Bemerkungen oder 
aus fehr getrübten Quellen. 

Rinfifee ’*) characterifirt das Voll von Korea durch bie Be 
merkung, fie feyen groß von Geftalt, weit nerviger ald Japaner und 
Ghinefen. Ein Koreer effe fo viel wie 2 Sapaner, aber babei feyen fie 
faul, Liftig, widerfpenftig, jeder Anftrengung abgeneigt. Das Japaniſche 
Heer des Taiko hätte, bei feinem Aufenthalte auf der Halbinſel, ſtets 
auf feiner Huth feyn müffen vor bdiefem Volke. Sie haben außer ber 
Chineſiſchen Schrift noch eine andere, weldhe fie Ghinbun (Yen 
wen), d. i. bie Bulgair Schrift, nennen, davon jeder Buchſtab 
feine eigene Ausſprache erhält. Ihre Münze ift Kupfer, mit der Auf: 
ſchrift Bio fee tſu fu (Tſchan phing thun pao), das heißt: „ewiger Friede, 
allgemeine Geltung.” Ihr Werth gleicht 12 un kleiner Japaniſchet 
Scheidemuͤnze. 

Die Chineſiſche Reichsgeographie giebt folgende Anfiht ih⸗ 
rer weftlihen Nachbarn von ben Bewohnern Korcas. Sie find fanft, 
menſchlich, fie tödten nicht gern, fie beten den Buddha an, opfern ben 
- Sonftellationen der Planeten, auch Localgoͤttern, und verehren Daͤmone. 
Im dftlichen Korea ift eine Höhle, Sui hin, in ber fie jeden 10ten 
Monat dad Opfer Zungming (d» h. der Oſt-Eid ober Licht des 





#18) Deguignes Gefchichte der Hunnen u. ſ. w. teberfegung v. Daͤh⸗ 
nert, Greifswalde 4. Einleitung 1770. S. 168 — 182 
ı*) Rinsifee in San Kokf etc, L. c. p. 19. 
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Oſtens) bringen. Bei Krankheiten nehmen fie Feine Medicin, obwol 
fie das mebicinifche Stubium von den Chinefen erlernt haben, fondern 
euriren durch Gebete und Recitationen. Sie trinken, fingen und tanzen 
gern, bauen gern weitläuftige Gebäude. Ihre Waffen find fparfam und 
sch; ihr meiftes Geräth aus Bambus. Eigenthum oder Aderbefis hat 
das Volk von Korea nicht; man vertheilt die Aecker des Landes gleich⸗ 
artig an Alle, nach den Familien und ihrer Perfonenzahl. Die Beam⸗ 
ten erhalten ihren Solb in Reis. Die Magiftrate und Officiere find 
höflich, ernft, gerecht. Ihre Literaten treiben vorzüglich die Muſik; fie 
haben Bücher und leſen gern; in ihrer Chineſiſchen Schrift mifchen fie 
zweierlei Sharactere, die Kiai hu und Lich u heißen, durch einander, 
Ihte Strafen find mild, faft immer nur Bambusftreihe; nur Beſchim⸗ 
pfung an Vätern und Müttern wird mit Kopfabhauen beftraft, die Eas 
pitalverbrecher werden auf die Infeln exilirt. Sie legen großen 
Verth auf Kleider, tragen Pelzmuͤtzen, geftidte und bunte Roben, aud) 
fehr kurze mit weten Aermeln, jene runde Hüte mit dem gewals 
tig breiten Rande (Dfchi fung genannt, im Kuan yu ti, bad 
heißt, woran fich der Wind bricht), oder in Geftalt eines Helms; bie 
Literaten tragen daran 2 Flügel (nad) Pater Regis 2 Federn). Die ber 
Reichen find von Seide. Die Weiber tragen geftidte Zaden u, a. m. 

In der Hofprovinz werben bie Einwohner befonders gerühmt, 
weil fie fleißig, genligfam, fparfam leben; doc find fie dagegen ſehr 
feig, die jungen Leute eitel, zieren ſich mit filbernen Blumen an ihren 
Kleidern, die fie mit zollbreiten Treſſen befegen. Perlen und Ebdelfteine 
haben bei diefen Glegants keinen Werth. Gleichnamige. Familien verheis 
rathen fich gegenfeitig nichts hier find die Einwohner Wetterpropheten, 
die fruchtbare Jahre weisfagen. Sie ziehen Seidenwürmer, aud Hanf 
und verfertigen geftidte Kleider. 4 

Bon den Weftprovinzgen, zu beiden Seiten der Hofproving, wird 
daffelbe wegen der geſtickten Kleider gefagt, ihr Haar winden fie in Kno⸗ 
ten um den Kopf, ihre Shuhe find don Strohgeflecht. Sie leben nur‘ 
in Heinen Dörfchen zerftreut, haben keine Steinhäufer, haben keine Be⸗ 
grüßung, beugen aud das Knie nit. Sie follen dagegen fehr robuft; 
tapfer, gute Bogenſchuͤtzen und Lanzenſchwinger feyn. Sie feiern nad 
der Beftellung ihrer Aeder, im 5ten Monat, ein Saatfeft, durd) Trank, 
Sang und Tanz, und nad) der Ernte ihren Erntefranz. Zu ihren 
Zänzen gehören 18 Männer. In allen Dörfern bringt ber Schulz der 
Gemeinde dem Himmel und der Erde Opfer darz auf einen Eleinen 
Erdhuͤgel errichtet man einen Maftbaum, und hängt daran Schellen und 
Trommeln zu Ehren ber Dämone auf. 

Aus den bisher gefanimelten Bocabularien *) der Korea 





15) Taithsin etc, 1. c.p. 123—142; vgl. Asia Polyglotta p:335—343. 
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Sprache läßt ſich mwenigftens fo viel entnehmen, daß zu ben einheimis 
ſchen Wörtern auch fehr viele aus ben Spradyen ber nördlichen Grenz⸗ 
vdlker mit eingefloffen find, vor allem aber die Gultur ber, Chine⸗ 
fen großen Einfluß auf Korea ausgeübt baben muß. Died wirb durch 
des jüngften Beobachters, bed Miffionaer Güslaff, Bemerkungen bes 
ftätigt, der fi im Lande felbft ald ber erfte Europäer eine Kenntniß 
ber Sprache verfchaffte (f. unten). Sehr vice Wörter find Chine⸗ 
fifch in der Korea Sprache, für welche diefe gar feine heimiſchen 
Bezeichnungen hat. 3. B. für die 4 Weltgegenden, für den Ras 
men ber 4 Sahreszeiten, für Jahr, Monat, für Unfterbs 
lichkeit, guter Genius, für. die Metalle, wie Gold, Silber, 
Stahl, Schwefel, und für viele aus ber Fremde eingeführte Ges 
wächfe, Thiere, Waaren, Künfte, Ideen und bergl. m, So ift der Ras 
meh des Löwen Ghinefifh, obwol bie für andere dort auch nicht natus 
ralifirte Thiere, wie für Elephant (Kokiri), für Kameel (Yaktıg), für 
Pferd (Mo) einheimiſch find; ferner Ehinefifch ift der Name der Weins 
traube, da die Mebe offenbar erft aus China nach Korea kam. Eben 
fo der Granate, des Rhabarber (Tfiangkon!, aud des Ginfeng 
(Inson), des Thee (Tſcha), des Zuders (Sathangı, ver Seide (Su), 
obwol dafür auch zweierlei einheimifch Koreifdye Benennungen vorhanden 
find, wie Szir und Peidaen, Ferner für Medicin, für mehrere Fars 
bennamen, für allerlei Kleidungsftüde, für Waffen, Ges 
räthe, wie Waage, Siegel, Dinte, Fahne, für Hausgeraͤth, 
wie Teller, Weinflafhe, Untertaffe, Theelöffel, Blus 
menvafe, für Künfte, wie 4. B. für das Stiden (Sieou) und mans 
ches andere, woraus ſich die Einwanderung mander Producte, vies 
ler Gewerbe, mandjer Gebräuche und ber Wiffenfchaften aus der Nach⸗ 
barſchaft im Weften ergiebt, Auch dag Koreifche Bahlenfyfiem *'°) 
trägt die Spuren hiervon, Noch find wir nicht im Stande den Einfluß 
ber Japaniſchen Gultur vom DOften her, auf gleiche Art, nachzuweiſen. 
Die Jefuiten Nachrichten 17) geben hierzu nur eine geringe 
Nachlefe, denn die meiften ihrer Notizen fcheinen fie felbft aus den Chis 
nefifchen Reichsgeographien oder andern Grcerpten berfelben erft copirt 
zu haben. In den nördlichen Provinzen, fagen fie, find die Einwohner 
weit größer als in ven füblichen, ba find fie gute Waffenführer und tapfer 
im Kriege. Sie beftätigen das oben angeführte, wegen der Ackerver⸗ 
theilung, und fügen hinzu, auch ber König habe kein eigenes Ackerfeld im 
Beſitz. Durch einen fehr antiten Gefegcober, von Kitfu gegeben (f. ob, 
©. 586), ber nur 8 Gefepartitel haben foll, fey ihnen ein ſehr feit ge 





A 

10) Taithsin etc. I. c. pp 42- 144. 17) Pat. Regis Obserra- 
tions geogr. sur le Roy. de la Corée b. Du Halde T. IV. p.532; 
ebend. p. 557 —558. 
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yeite® Leben geworden. Diebftahl und Ehebruch fen unbekannt, felbit 
Nachts brauche man die Thüren der Häufer nicht zu verfchließen, 
geachtet der vielen Revolutionen im Lande, welche die ibyllifche Ein- 
hheit der Sitten und die Unſchuid fehr geftört, fev doch noch immer 
»as davon zurüdgeblicben. Wie die Iefuiten mit diefem Ausfprudye 
t Notiz vereinen, daß die jungen Koreer von beiderlei Geſchlecht haͤu—⸗ 
te Berfammlungen zu Luft, Tanz und Gefang haben, daß ihre Ver—⸗ 
(dungen und Verheirathungen ohne befondere Geremonien vor fich ges 
1, daß es bei ihnen viele wanbernde Dirnen (lilles vagabondex) gebe, 
5 fie ungemein feig und pusliebend find, und bei Öffentlichen Verſamm⸗ 
jgen nur in Kleidern von Brocarb mit Ornamenten von Silber und 
Hd erfcheinen, und anderes mehr, ift ſchwer zu begreifen. Sie wers 
ı gerühmt im Effen und Trinken fehr mäßig zu ſeyn. Sie betrauern 
ıter und Mutter 3 Jahre hindurch, Brüder 3 Monat. Die Leichen 
jraben fie erft nad 3 Jahren, Legen alle Habe ber Berftorbenen und 
is ihnen lieb war, felbft Kleider, Pferde, Wagen neben das Grab, 
d überlaffen die Plünderung allen ‚denen, bie das Todtenfeſt mitfeiern. 
we Manbdarine, fagen fie, affectiren ein ernftes, firenges Weſen; ihre 
raten ftehen in großem Anfehn, alle 3 Zahre hält man Doctor-Eras 
m, und creirt Baccalauren und Magifter in Wiſſenſchaften und Küns 
n. Auch die Jefuiten meinen, ihr Strafcoder fey fehr milbez bie Eu⸗ 
paͤiſchen Küftenfchiffer bemerkten das Gegentheil; denn bie Eleinften 
gehen wurben in ihrer Gegenwart burd bie tyrannifhe Willtübr 
dhmüthiger Mandarine kaltblütig mit Baftonnaden gebüßt. Zum Vers 
hr mit Ghinefen und Mandſchu braudyen fie ſtets Dolmetfcher, bei der 
inglihen Verfchiedenheit der Korea Sprache, die nody unbekannt iftz 
ver fie gebrauchen dieſelbe Schrift wie bie Chineſen. Daß es eine ein» 
imifche, antite Literatur, und bavon eine nicht unbebeutende Bibliothek 
n Hofe des Königs gebe, Über welche ber Bruder des Königs ftets 
berbibliothefar ift, wird nicht von Sefuiten, fondern von bem Holläns 
= 9. Hamel **) gejagt (f. unten). Die Doctrin des Confucius 
in Korea hochgeehrt, das Volk folgt der Lehre des Fo. Die Bonzen 
erden gering geachtet, Pagoben dürfen nur auferbalb der Städte ers 
mt werden. So weit bie Nachrichten ber Jeſuiten. — 

Korea Sprache. — Ueber die Spradye der Koreer giebt ganz 
ixrzlich der Miſſionar Gügtaff '°) folgende Daten. Obwol ihre 
Rajorität die Ehinefifhe Schriftfprade Iefen kann, bie ihnen 
berhaupt erft von China aus bie Schrift überlieferte, fo haben fie body 





) H. Hamel van Gorcum Deser. in Rec. de Voy. au Nord. T. IV, 
80. +») Ch. Gützlafl on tlie Coream Language in Chinese 
Ken Nor. f. in Asiatic. Journ. New Ser. 1833, Vol. Xl. As. In- 
p- 232 — 233. 
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auch für ihre eigene Sprache ein Alphabet angenommen, dem Wefen nady 
dem Sapanifchen Syllabar-Spftem aͤhnlich. Die Bildung des Korea Als 
phabets ift hoͤchſt einfach, aber fehr finnreih, Es hat 15 generelle 
Laute für Gonfonante, diefe zu Snitialen der Vocale und Diphthongen 
vereinigt, geben ein Syllabar von 168 verſchiedenen Gombinationen. 
Diefe Eonfonanten ſcheinen dfter ihre Yronunciation zu wechfeln, eben fo 
die Vocale, doch weniger, was immer nur des Wohllauts willen geichieht, 
dem die Korcer große Rechte einräumen. Die Korea Sprade hat fo 
wenig, wie bie andern Oftafiatifchen, Deelination und Conju— 
gationz nur Appofition und Agglutination erfegt die In— 
flerton. Die Ausfpracdhe der Chinefifhen Schriftzeichen ift fo genau 
mit ber Originals Lanbesfpradhe vermifcht, daß die gegenwärtige Korea 
Sprache aus fehr vielen Compoſitis befteht, in denen die Wörter beider 
Sprachen vereinigt find, um nur eine einzige Idee damit auszubrüden. 
Daher ift die Sprache fehe wortreih. Beim erften Blick ſcheint fie, vers 
fhiedener vom Chincfifcyen, dem Mandſchu verwandter zu ſeyn; bei nds 
herer Einſicht zeigt fi dad Gegentheil. Das Chinefiihe ift ganz und 
gar mit demfelben durchwebt und nach dem einheimifchen Organ wie vers 
ſchmolzen, daß man den Inhalt ganzer Sentenzen des Koreifchen ſchon 
aus dem Chinefifchen verfteht, wenn man fidy nur an die Töne der Kos 
reer gewöhnt hat, mit denen fie die Chineſtſche Schrift lefen. Ungemein 
auffallend ift aber auch die Achntichkeit zwifchen der Korea und der Ja⸗ 
pan Sprache. Die Koreaner geben der Euphonie ein übermäßiges 
Gewicht in ihrem Spradftudio, fchieben oft Buchſtaben aus und ein, 
nur um Wohllaut zu erreichen; auch ift ihre Sprache fehr wohlktingend, 
weber zu hart noch zu weich, das Chinefifche ift dem Fremden oft uns 
verſtaͤndlich, weil es eine Menge von Lauten enthaͤlt, die von ihnen nur 
Halb ausgefprocdhen werben, das Koreaniſche ift aber voll, fonog 
und leicht verfländfih. Die Liquida I, m, n, r, werben bei ihnen ftets 
verwechſelt; bei ihrer natürlichen Gravität fprechen fie fehr empbatifch, 
dabei find fie aber ibeenarm und nur wortreich. Alle abftracten Ideen 
drüden fie durch Shinefifche Worte aus. Es ift merkwürdig, fagt Guͤtz⸗ 
laff, daß nicht nur die Ghinefen, fondern auch alle Völker auf deren Gis 
vilifation fie einen Einfluß gewannen, die größte Sorgfalt auf Sprach⸗ 
bildung verwenden, Bon ben Beamten Korcas wirb das genauefte 
Sprachſtudium verlangt, ohne Literatur s Kennmiß kann bei ihnen keiner 
zu hohen Ehrenftellen gelangen. Aus diefer Urfache wird in Korea auch 
die Chineſiſche Schrift und Sprache ſo allgemein verftanden, daß fie jehr 
gut als Schlüffel des Verftändniffes mit dem Volke dienen kann, ob: 
gleich daffelbe Hinfichtlich feiner Givilifation weit tiefer ſteht, als das Bolt 
in China und Japan. 
Religion, — Aus den Sapanifhen Annalen erfahren wir 
dad intereffante Factum, daß Korea bie Bermittlungsftation 
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der Berbreitung bes Buddha⸗Cultus 220) zwiſchen China ımb 

Sapan war. Diefer wurde aus dem Königreih Pethſi (Fiakfai bei 

Sapancrn, ſ. oben ©. 584) nach Japan gebracht, wo er im Jahre 552 

an den Hof bed Dairi kam. Aber ſchon früher hatte er, im J. 372, 

im mittlern Korca, und im I. 384 im füdlichen Theile der Halbinſel, 

Wurzel gefaßt; daher es auch wol bei dem damaligen ftärkern Verkehr 

zwifhen Korea und Sapan möglid) war, daß Buddhismus auch ſchon 

früher unter dem Volke von Japan fid) verbreitete. 

Die hriftlihe Religion ift früher zur Zeit der Jeſuiten nies 
mals 21) in Korca gelehrt worden, obwol einzelne Koreaner, in Peking, 
von Zeit zu Zeit von dieſen getauft wurben; zu einer Miffion nad) Kos 
sea Fätte e3 einer befonbern Grlaubniß von China aus bedurft, die nicht 
zu erwarten war. Doch ift, neuerlich, auch durch den katholiſchen Biſchof 
von Peking, be Govea ??), ber Anfarg zu einer chriſtlichen Miſſion 
in Korea begonnen. Die Koreanifchen Officiere der Geſandtſchaft, welche 
Timkowski (1821), in Peking, näher kennen zu Iernen Gelegenheit 
hatte, waren von mittler Größe, robuft, bunkelfarbig, hatten ſchwarze 
Haare, ein martiales Anfehn, gingen noch in der Tracht der Chinefen 
dor ber Mandſchueroberung; denn frühern Anforderungen ihrer nördlis 
hen Beherrfcher ſich die Köpfe zu fcheeren und Tartariſche Tracht ans 
zunehmen, hatten die Korcer durch Rebellionen widerftanden; fie behielten 
ihre Altern Gebräuche bei. Ihre Phyfiognomie fand Timkowski ?*) 
nit von ber ber Sapaner und Ghinefen verfchieden, ihre Schriftzüge 
aber weit eleganter, als die der Ghinefen. Sie zeigten die größte Aufs 
merkfamteit auf alles Neue, was ihnen vor bie Augen kam, und waren 
über Rußland, Sibirien, Kiachta, den Sibirifchen Handel und die norbis 
ſchen Pelzwaaren gut unterrichtet.- Ihr Benehmen fiel, im Gegenfag 
der Shinefifchen Mandarinen, die zu der Ruffifchen Miſſion — durch 
Beſcheidenheit ſehr zu ihrem Vortheile aus. 

Anmerkung 3. Die Koreer und der Staat von Korea im 
XVIl. Sahrhundert, nad 9. Hamel van Gorcumd 
Beriht, nah 12jähriger Gefangenfhaft auf der 
Halbinfel. 


Das Schickſal des H. Hamel van Gorcum, mit feinen 35 
Unglüdsgefährten, in Korea, von den Zahren 1653 bis 1666, iſt lehr⸗ 
teich als ein Blick in das innere Leben des Koreiſchen Staates und Vol⸗ 





*°°) Klaproth Recherches sur le Pays de Fou sang. 8. p. 15. 

21) Pat. Regis Observations efc. I. c. p. 532. 2a, "Nouvelles 
Lettres ntes des Missions de la Chine et des Indes orienta= 
les. Paris 1820. T. V. 33) Timkowski Voy. etc. T. Io. 
p- 91, 94, 96. — 
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kes, und feine Notizen über daſſelbe find mit Unrecht bisher umbeachtet 
geblieber, da fie, bei Koreas ftationairem Zuftande, auch heute nody nicht 
veraltet find, und gleiche Autorität wie jene oben angeführten haben, 
welche durch die anſpruchloſen Angaben des reblichen Holländers beftäs 
tigt oder felbft im mwefentlichen noch vervoliftändigt werben, 

{ Nach der Ueberfahrt von Quelpaerts auf das Continent (f. ob, 
©. 606), wurden die Gefcheiterten über Aſchhang hing Eanſiang 
bei H. Hamel, befien Ortönamen wir nad) Rinfifees Karte größs 
tentheild zu berichtigen im Stande find), in 7 Zagen zur Provinzials 
ftadt Thfiuan tfheou (Chentio b. Hamel) transportirt, bie fie eine 
große Handelsftadt, und die Reſidenz des Gouverneurs von Thfiuanlo 
(Zbfilada) nennen, weldye eine Zagereife vom Meere abliegt. Von da 
ging es über Koung tfheou Konfio), der Refidenz bed’ Gouverneurs 
der Provinz Ichung thſing (Tiong fiando), immer gegen Norben et» 
was N.W., bis zur Refidenz des Königreiches, die fie 75 Lieues fern 
vom Randungsplage berechneten. Sie hörten diefe Stadt, in welcher ber 
König Hof hielt, Sior nennen, ein uns fonft gänzlich” unbekannter 
Name Es ift King kitao. Hier 3 Tage lang beherbergt, dann zu 
3 und 3 bei Chineſen in Kleine Logis untergebracht, wurden fie vor ben 
König geführt, und durch Dolmetſcher ausgefragt. Ihr Flehen, fie nach 
Sapan uͤberzuſchiffen, damit fie ihre Frauen, Kinder, Heimath wieder 
fähen, beantwortete der König damit, dies fey in Korea nicht Braudy, 
die Fremdlinge wegzulaſſen, er we:de fie mit allem verforgen. Darauf 
gebot er vor ihm allerlei Künfte zu machen, zu tangen, zu fingen, zu 
fpringen; dann ließ er Speife und Zeuge zu Kleidern geben. Am fols 
genden Morgen wurden fie dem Gencral der Miliz vorgeftellt, der ihnen 
bie Aufnahme in bie Garden des Königs ankündigte, dafür würden fie 
jeden Monat 70 Catty Reis erhalten. Man übergab jedem ein Patent 
von Papier, befchrieben mit feinem Namen, Alter, Profeffion, Heimath 
und feinem jegigen Poften, unterfchrieben mit Korea» Schrift und dem 
"Siegel des Königs wie des Generals, naͤmlich mit einem heißen Eifen 
geſtempelt. Jeder erhielt feine Muskete, Pulver, Blei, und den Befibl 
jeden iften und 4ten Zag des Monats vor dem General eine Salve zu 
geben, fterd parat zum Feldzug zu feyn, mit dem General auf Ordre 
des Königs. Dreimal hielt der General jeden Monat Revue; eben jo 
viel mal gab er Erercitien, ein Chinefe warb ber Sergeant, der Holläns 
der Wetteource aber Infpecteur und Inftructor bed neuen Koreanijchen 
Garde bü Gorps. 

Aus Neugier, ein Hauptzug der Koreaner, wurben bie Fremdlinge 
bei den meiften Großen zu Gajte geladen, um bei ihnen zu ſchmauſen, 
gu tanzen, zu fingen, zu fchießen u. dgl. m.; ein befonderes Feft für 
die Weiber und Kinder, die fich über die weiße Haut der Fremblinge 
nicht genug wundern Eonnten. Auf den Gaflen, in ihren Hütten hatten 
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bie Armen keine Ruhe; felbft die frechen Sclaven der Großen zogen fie 
‘ans ihren Wohnungen hervor, und ließen ihnen feine Ruhe, bis der Ges 
neral durch ein Verbot dem linwefen Einhalt that. 

As im Auguft biefes Jahres (1654) der Mandſchu-Tartar 
aus China fam, den Tribut für feinen Kaifer, in Korea einzuholen, 
wurde das Gorps der fremden Soldtruppen auf eine Feſtung eingefperrt, 
fo lange der Embafladeur im Lande war. Die Fefte liegt 6 bis 7 Stuns 
ben im Norden der Gapitale Sior, auf dem Berge NumaGanfiang 
(wol der San kio Schan auf Rinfifües Karte). Zum Erfteigen dis 
fer ſtarken Feſte, die, gleich einem ſaͤchſiſchen Königftein, im Kriege, zum 
Aſyl des Königs und feiner Schapfammer dient, brauchte man 3 Stuns 
den Zeit. Sie ift mit Proviant= Magazinen ftet3 für 3 Jahre verfehen, 
Ad der Embaffadeur das Land verließ, kehrten auch die Holländer im 
ihr Quartier zurück, Als er aber im März, 1655, wiederkehrte, erhiel⸗ 
ten fie Arreft in ihren Wohnungen, und da zwei ihrer Unglüdsgefährten 
bei deffen Abmarfche dennoch zu feiner Suite flohen, um in deſſen Schuge 
ihrem Jammerzuftande zu entgehen, wurden fie gewaltfam zurüdgebracht 
und erdroffelt, dem Gefandten aber Gefchente gemacht, damit der Großs 
Khan nichts davon erführe, Bald darauf fcheiterte wieder ein Schiff zu 
Quelpaerts, als Dolmetfcher wurden nun 3 von ihnen, ftatt des zu als 
ten Wettenrce dahingeſchickt. Bei der Öftern Wiederkehr des Mandſchu 
Embaffadeurs, im Frühling und Herbft, erhielten die Holländer immer 
wieder Hausarrefi. Zwar gefchahen keine Reclamationen von Seiten 
des hohen Gebieters, aber die Mandarinen bei Hofe in fteter Angft, 
‚waren dafür, die Fremdlinge ganz zu verberben. Nur der König felbft 
und fein Bruder, fagt- 9. Hamel, wollten fie gnädig am Leben erhals 
ten, und befchloffen daher fie ins Eril zu fchiden. Died geſchahe im 
Sabre 1656. Sie famen in die Südprovinzen, und wurben bald 
diefer, batd jener Feſte zugetheilt, wo fie ihr armfeliges Leben oft kaum 
zu friften im Stande warın. Die fteten Wechfel und Abrufungen der 
Gouverneure und Gommanbanten von ihren Poften, brachte fie mit eis 
ner Menge der verfchiedenartigften Herren iin Berührung , die bald hart 
und graufam, bald Falt und gleichgüttig gegen ihr Schickſal, aber mehr⸗ 
mals auch ungemein wohlmwollend, hilfreich und wohlthätig ſich zeigten, 
wodurch ihre Lage nach den Umftänden dann auch wieder Erleichterung 
gewann. Sie hatten in ihren Garnifonen außer den geringen Erercitien 
nur wenig zu thun, hoͤchſtens das Gras innerhalb der Feſte auszurupfen, 
die Pläge zu fäubern, Holz von den Bergen herbeizuholen, was in ber 
kalten Jahreszeit zumal fehr beſchwerlich war, und wobei ihre Kleidung 
gerlumpte,, die ihnen nicht erfegt wurde, Die Speifung war fo fchlecdht, 
meift nur Reis und Salz, und wurbe durch cine mehrjährige eintres 
tende Hungersnoth im Lande 1660 bis 1663, wobei man mit Eicheln, 
Burzeln und Zannenzapfen vorlieb nahm, fo kaͤrglich, daß fie um bie 
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Erlaubniß anhalten mußten, ſich im Ravon der Feſtung etwas erbets 
teln zu duͤrfen. Dies wurde dieſer Fremd⸗ Garniſon denn auch wirk⸗ 
lich geſtattet, doch mit dem Beding nur 14 Tage bis 3 Wochen auf ihr 
rer Excurſion auszubleiben, nicht gegen die Reſidenz, auch nicht gegen 
Japan zu zu gehen; und nur der einen Hälfte wurde dies geftattet, die 
andere Hälfte bes Gorps mußte in Garnifon bleiben und bie Kranken 
pflegen, dad Gras ausrupfen. Beim Volke fanden fie viel Wohlwollen, 
- zumal die Neugierde gegen Fremdlinge und ihre Erzählungen von frems 
den Dingen und ihren Schickſalen brachten ihnen Kleider und Lebensmil⸗ 
tel vollauf. Zumal in den Koreifchen Klöftern, waren die Mönche im 
hoͤchſten Grade neugierig, hörten Zag und Nacht den Erzählungen ber 
GEuropder zu, und vergolten reichlih mit Gaben, In den Jahren der 
Hungersnoth flarben fehr viel Menfchen, die Straßen füllten fid mit 
Raͤubern, bie Sclaven des Königs rebellirten, erbrachen und plünderten 
feine Magazines; er hatte Noth überall die Unruhen zu dämpfen. Die 
Schwierigkeit, die Fremdlinge an einem Orte zu ernähren, madıte, daß 
man fie in drei Garnifonen vertheilte, von benen die eine, die Stadt 
Chun thian (? Siunfhien) im ©.D,, in der Nähe im Weſten de 
Hafens von Fufhan lag. Diefe Verlegung, und die Erlaubniß bie 
fee erhielten, umherzuſtreifen und ſich gegenfeitig zu befuchen, ja zu uns 
terſtuͤtzen, machte ihnen endlich die Flucht moͤglich. Einer der Gouvers 
neure zeigte fo viel Wohlwollen gegen fie, daß er fie bei feinen Beſchen⸗ 
tungen bedauerte, und fogar fragte, warum fie e8 nicht verfuchten, die 
Meerenge nady Sapan hinüber zu fchiffen. Schwierigkeit wär es allers 
dings eine Barke zu erhalten, die zu einem ſolchen Wageftüc groß genug 
wäre. Ein Kometen-Jahr ***), 1664, in weldyem einer, und dann 
gegen S. O. und gegen S. W. noch 2 Kometen, mit einander entgegens 
ſtehenden Schweifen die größte Angſt im Lande verbreiteten, hinderte die 
baldige Ausführung; denn fie bedrohten das Land mit einem Feindes⸗ 
* überfall. Alle Tage mußten die Truppen ihre Erercitien machen; Nik 
mand burfte an ben Küften Feuer anzuͤnden. Das Volk zehrte alle feine 
Vorräthe auf, um fie nicht an ben Feind zu verlieren; denn als ber 
Mandſchu Zartar in Korea eingebrochen war hatte man auch gleide 
Zeichen am Himmel gefehen, und vor dem Sapaner:Ueberfall desgleichen. 
Sm Jahre 1665 wurden auf den Bettler -Erceurfionen Eleinere Kuͤſten⸗ 
fahrten verfucht, und im Jahre 1666 gelang ed, mit einer erfauften, gros 
gen Barke die Fahrt in die offene See zu wagen, das Freie zu gewin⸗ 
nen, und nad) mühfeliger Arbeit und Noth etwa nad) vierzehn Tagen 
(im September) ber Ueberfahrt von Klippe zu Klippe und Infel zu Ins 
fel, über Kirando und Gotto, die Holländifhe Kactorei zu 
Nangafadi und dann über Batavia bie geliebte Heimath zu erreichen. 


| +24) H. Hamel van Gorcum L p- 38. 


Korea, van Sorcums Bericht 641 


Aus 9. Hamels Schilderung bes KoreersStaates und Volks find 
(gendes die Hauptverhältniffe. Der König **) von Korea iſt 
tfpot, erkennt ſich aber als Vaſall des Mandſchu Kaiſers an. Seine 
toßen bes Reichs beſitzen feine Güter, Staͤdte u. f. w., als Eigen⸗ 
m; alle ihre Einkuͤnfte erhalten fie nur von koͤniglichen Verleihum 
s ober aus ber Arbeit ihrer Sclaven, beren Dancer mehrere hundert 
Dienft Hat. Alle Verleihungen fallen nach dem Tode bes Belehnten 
ben König zurüd. Um die Perfon des Königs ift in feiner Refideng 
s Sarde. Alle freien Leute müffen alle 7 Jahr einmal, aus ben 
wsinzen, auf 2 Monat, biefen Gardebienft beim König verrichten; fo 
5 Korea das ganze Jahr unter den Waffen ift, in dem alles zu Hofe 
Jede Provinz bat ihren General mit 4 bie 5 Golonels, mit 
n fo viel Gapitainen, bie von ihnen abhängig find. Diefe haben 
Commandos der Städte und Forts: jedem Dorf fteht ein Corporal 
re Behnmann vor. Diefe müffen jebes Jahr eine Lifte der waffenfäs 
en Mannfcyaft in ihrem Diftricte einreichen, bieß giebt die Ueberſicht 

' Recrutenzahl und der Armen. 

Die Reuterei trägt Küraß, Degen, Bogen, Pfeil, Geißel mit 
ſenknoten, das Fußvolt hat Koller, Degen, Mustete, Pie, die Of 
ere Bogen und Pfeil. Die Soldaten müffen fid) die Waffen ſelbſt 
len, auch die Kugelſchuͤſſe. Jede Stadt Liefert außerdem eine Anzahl 
Higiofen aus ihrem Diftrict, und auf. ihre Koften, um bie Feſtun⸗ 
1, Gaftelle u, f. w. in den Engpäffen und auf ben Bergabhängen zu 
halten, wo auch die mehrſten Klöfter liegen. Sie werden für bie bee 
u Soldaten gehalten, bie im ftrengften Gehorfam gegen bie Officiere 
ben, die aus ihrem Orden genommen find. Auch diefe müffen ſich 
m Kriegsdienft für ben König bereit halten, Wer das 60fte Jahr er⸗ 
dt hat, ift dienftfrci, fein Sohn tritt an feine Stelle, 

Die Zahl der Freien, bie nicht in den Truppen bes Königs ſtehen, 
b nie Golbaten waren, machen nebft ben Sclaven etwa bie Hälfte 
t Bofksmaffe aus, Der Sclavenftanb ift erblih, bei Sclaven⸗ 
iktern, wenn aud) bie Väter freie find. 

Die Flotte. — Da Korea meerumfloffen ift, muß jebe Stabt im 
nde ein Schiff equipiren umd mit allem in Stand halten; einen Zwei⸗ 
after, mit 30 bis 32 Rudern, wo zu jedem 5 bis 6 Ruderknechte ges 
ren, fo daß jedes Schiff mit Matrofen und Mannfdyaft an 300 See 
ı zählt, mit winigen Artillerieftüden, Jede Provinz hat ihren Admi⸗ 
I, ber jährlih Schiffsrevüe Hält, und dem Groß Admiral Bericht giebt. 
ienftfehler ber Dfficiere werben. mit Tod und Verbannung beſtraft. 
n Jahre 1666’wurbe sin Abmiral über 47 Schiffe verbannt, weil er 


»*) H. Hamel l. c. Descr. p. 55. 
Ritter Erdkunde IV. 8 j 
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verheimlichte, daß die Pulverkammer eines Schiffes gefprengt war ; bei 
der 5 Menfchen umgelommen waren, 
Der Staatsrath bed Königs befteht aus den oberen Officieren, 
die ſich taͤglich um ihn verfammeln, über alles berathen zu werden; fie 
wohnen bei.ihm, und behalten ihre Würden bis zu ihrem Abfterben. Ale 
fubalternen Stellen der Beamten und Officiere werden alle 3 Jahre ge: 
wechſelt, ſehr oft früher, weil Klagen und Strafen fehr häufig vorkoms 
men: denn bad Syftem koͤniglicher Spione geht durch das ganze Land, 

Einkünfte. Alle Producte aus dem Waffer und vom Lande zab: 
Ien Abgaben in NRaturalienz der Zehnte wird in die Magazine jeder 
Ortſchaft eingebracht. Diefe wird bei jeder Art Ernte vorwegaenom: 
men. Außer dieſen müffen die Landleute nody 3 Monat im Jahre Frohns 
arbeiten tun, wozu man fie auch verwenden mag (vergl. oben Ajam 
©. 316, 318, 319), falls fie nicht ſchon als Soldaten einrollirt find. 

Juſtiz. Diefe ift ſehr fireng. Der Rebelle wird mit feinem gans 
gen Geſchlechte, Weibern, Kindern, Verwandten ausgerottet, feine Woh- 
nungen werden raſirt und Niemand wagt es fie wieder aufzubauen. Die 
‚Güter werben confiscirt. Die cigne Schwägerin des Königs, die wegen 
eingeſtickter Zaubercien in ein Gewand, das dem Könige, wie das der 
Deianira, wenn er es an hatte keine Ruhe ließ, wurde lebendig vers 
brannt. Eine Mörbderin ihres Mannes wird lebendig begraben ; der 
Sclave kann von feinem Herren erfchlagen werben. Der furchtbarſten 
Strafen ungeachtet ift der Diebftahl häufig. Prügel find für alle Ber 
gehen, Beamte können nur vom König zum Tode verurtheilt werden, 
Mer dem Könige eine Schuld zahlbar bleibt, crbält alle Monat 3 mäl 
die Baftonnade, bis er zablt; und flirbt er, fo fängt daffelbe Manöver 
bei feinen Verwandten an. Stehlen, Lügen. und Betrügen find RER 
allgemeine Lafterz fie befchimpfen aber keineswegs. 

Religion *?°). Zwar Idole, vor.benen ber Poͤbel nur Grimaſ⸗ 
ſen ſchneidet, die der Große keineswegs verehrt, aber keine Religion. An 
den Feſttagen geht man in die Tempel, brennt duftende Hoͤlzchen an, 
ſtellt ſie vor das Idol, macht die Neverenz und geht feiner Wege. Nur 
heim Zodtencultus verfammelt fich die ‚Berwandtenmenge.. Das Gute 
glauben fie, im Allgemeinen, werde belohnt, das Böfe beftraft. Ihre 
Moͤnche bringen täglidy den Idolen 2 mal Raudopfer und halten an 
Feſttagen Proceffionen mit rauſchender Muſik. Mit Klöftern und 
‘ihren Tempeln ift das ganze Land erfüllt; fie Liegen überall auf Bergs 
hoͤhen, ftehen aber unter Jurisdiction ber Städte, werden durch Beiträge 
‚von diefen und den Landleuten erbaut. In jedem der Klöfter find 
500 bis 600 Möndye, in der Diocefe mancher Städte Ieben bis 4000 





426) 7, Hamel van Gorcum a. a. D. ©, 64, 


# 


Korea, van Gotkums Bericht, 643 


Mönde. Sie find in Banden zu 10, 20 bis 30 geteilt. Der ältefte 
Pater ift der Obriftes ihre Vergehen werden mit Prügeln abgeftraft, 
bie gröberen Verbrecher an die Provinzialgouverneure uͤbergeben. Jeder 
Koreer kann Möndy werben, daher ihre Zahl fo groß, zumal da jedwe⸗ 
der auch wieder austreten kann. Sie müffen Tribut zahlen, ſchwere 
Arbeit thun, und werden nicht höher geachtet als die Sclaven. Sind 
ihre Superioren gelehrt, fo ftehen fie in großem Anfehen, und find den 
Großen des Reiche im Range glich. Diefe heißen dann Koͤnigs⸗ 
Moͤnche, und tragen des Königs Ordonnanz auf ihrem Kleide. Bel 
Aufnahme im Klofter wird ihnen das unvertilgbare Ordenszeichen auf 
den Arm angebracht. Ihre Regel ift, nichts Iebendes zu genichen, nicht 
mit Weibern zu fpredhen, Haar und Bart zu fheeren. Ihre Schüler, 
die fie bei fich im Lefen und Schreiben unterrichten, koͤnnen fie wie 
Väter die Kinder als Diener behalten, fie auch beerben, Eine zweite 
Secte behält das Haupthaar, darf ſich verheirathen (ſ. ob. ©. 248) 
Bei ihnen foll die Sage ſeyn, daß früher alle Menſchen diefelbe Spracht 
geſprochen, aber erſt bei Erbauung eines Thurmes, von wo ſie den 
Himmel beſteigen wollten, ſey dieſelbe in Zerwuͤrfniß gekommen (ein An— 
Hang an die Babyloniſche Sprachenverwirrung). Die Lage der Kids 
fer ift meift reizend und lieblich, auf den fchönften Berghöhen bes 
kandes; dahin machen die Großen mit ihren Weltdirnen ihre Ausflüge, 
fo werben die Klöfter zu Luftlagern ftatt zu Tempeln, zumal da die 
Mönde ſich auch dem Trunk hingeben. In der Refidengftabt befinden 
ſich aud) 2 Nonnentlöfter, eins für den Adel, das andere für das Volk; 
der junge Koͤnig, der 1669 den Thron beſtieg, gab den Nonnen die Frei⸗ 
heit ſich zu verheirathen. 
Bolksteben. Die Wohnungen ber Reichen find prunkvoll, ein 
Corps de Logis nad) vorn für Fremde und Gäfte zum Empfang und 
Eogiren. Am Eingange ift ein großer Hofraum, zum Spiels und Une 
terhaltungsplag, mit Gärten, Lauben Baffind; die Weiber haufen in 
dem Hinterbau. Kaufleute haben neben dem Wohnhaus ihr Waarenlas 
ger, wo fie ihre Kunden mit Tobak und Arak regalicen. Die Hütten 
der Armen find fehr gering, nur mit Stroh und Schilf gededtz ein 
Ziegeldach ifi nicht jedermann erlaubt. Sie ftehen auf Holzpfeilern, find 
don außen mit Holz überzogen, burch Paliffaden von einander getrennt, 
‚m Innern mit ‚weißem Papier beklebt, bie Dede mit Delpapier, bie 
Simmer nur Mein, bie Kußböden gemwölbt, von unten zu heiten, daher 
immer ſehr warm. Auf dem Lande ift alles voll Zabagien, wohin bie 
Koreer mit den Weltbirnen su Tanz, Gefang, Mufit und Gelag gehen; 
im Sommer in kühle Wälder und Gärten. Wirthöhäufer für den Metz 
fenden fehlen, auf ber Hauptfiraße zur Reſidenz ausgenommen, wo bie 
Ermeinde auf ihre Koften den Reifenden naͤhrt. Auf anderen Wegen 
F Sſ2 


644 Dft-Afien. Waſſerſyſteme. 1. Abfchn. $. 80. 


feat er fidy vor einer Hausthär nieder, und die gaftliche Sitte verficht 
ihn Hinreicheub mit Reis und Fleifch zur Sättigung 

Sie Ichen in Polygamiez verheirathen ſich fchon im Sten bis 
10ten Jahre, wo die Töchter in die Häufer ihrer Schwiegerväter einzie⸗ 
ben. Bis in das vierte Verwandtſchaftsglied ift Erine Ehe gültigz die . 
Frau Tann vom Mann verftoßen werden, fie muß dann die Kinder mit 
fi) nehmen und ernähren, Daburdy wird das Land fehr flark bevölkert, 
Das Verftoßen ijt ſehr Häufig, die Weiber. werben wie Sclaven beban- 
delt, jede Kleinigkeit führt zu Ehebruch. 

Kinderliebe ift das edelfte Band das die Koreer verbindet; die Scla— 
ven kümmern fich iedoch nicht um ihre Kinder, weil fie wiffen, daß fie 

‚ihnen entriffen werben, fobald fie arbeitsfähig find. Die Kinder haben 
großen Reſpect gegen die Eltern. Sie find nad) dem Landesgeſetz auch 
gegenfeitig für ihre eriminellen Handlungen refponfabel. Die Freien 
und die Großen forgen gut für die Erziehung ihrer Kinder, laffen fie 
früh im Leſen und Schreiben unterrichten, worauf ein ſehr großer 
Merth gelegt wird. Der Unterricht wird in Liebe und Sanftmuth er- 
theilt, das Verdienſt der Lehrer und Vorfahren dabei ſtets gerühmt, fo 
wie der Gewinn und der Ehrgeiz als Sporn des Erlernens benuzt. Im 
ber Erklärung der claffifchen Autoren macht die Jugend in der Regel 
Schnelle Kortfchritte. Im jeder großen Stadt hält ber Adel ein Ver: 
fammlungshaus für die Sünglinge, um fie in der Lectüre der Staates 
angelegenheiten einzuweihen, ihnen Schriften vorzulegen, zumal bie Lifte 
der Verurtheilungen der Großen für begangene Grimina tefen zu laffen, 
Dies fcheint ihre Diplomatifche Hohe Schule zu ſeyn. Außerdem kom: 
men in 2 bie 3 Staͤdten jeber Provinz dieſe Studirenden zufammen, um 
einen Dienft in der Feder oder vom Leber zu ambiren. Dort werden 
fie von den Gouverneurs durch ihre Abgeordneten geprüft, eraminirt; 
nad dem Refultat wird über fie ein Napport an den König abgeftattet. 
Eben fo ift jährlih eine große Hof Affemblee, wo das Betragen aller 
Beamten geprüft wird, dabei find alle Großen des Reiches, fin es in 
Ant und Würden oder nicht; denn bier werden die neueren Einkünfte, 
Ehren und Würden verliehen. Die Großen geben dann Geſchenke, Fe— 
flind und ruiniren nicht felten ihre Finanzen, um, wenn auch nur Titel 
zu erhalten, für die kein Opfer ihnen zu groß fcheint, 

Der Zod +27) eines Freien wird 3 Jahre hindurch von ben Kin» 
bern betrauertz dieſe leben dann in firenger Enthaltfamkeit wie Möndıe, 
tönnen kein Amt befleiven, nicht in der Ehe leben; die dann gebornen 
Kinder gelten nicht als legitime. Gin langes Zrauergewand von Hanf, 
darüber ein Gefleht von Matten, ein Rohrband am Hut, ein großes 


* 
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Rohr als Stab In der Hand, zeigen den Trauernden an, ber ſich bdann 
nie wäfcht. Die Leiche wird mit Geheul und Gefchrei umgeben, im 
Sommer in eine Strohhütte gelegt bis zur WReiserntez dann erft im 
Herbft oder im Frühjahr mit Gefang und Schmaus begraben. Die: 
Iräger fingen im Tact, die Berwandten fchreien. Die Reichen bauen 
fleinerne Grüfte und verfehen fie mit Inferiptionen. Bei Vollmond 
fchneiden fie das Gras vom Grabe, und bringen cin Reisopfer. Nach 
der Zrauerzeit tritt der Altefte Sohn in das ganze Erbe ein, bie andes 
ren theilen nur Geringes. Der 80 jährige Greis erflärt fich in Korea 
für imbecill, und cedirt fein Hab und Gut dem Sohne, ber den Eltern 
eine eigne Hütte zur Pflege erbaut. 

Die Koreer find im hohen Grabe feig, haben große Furcht, Blut 
fließen zu ſehen, Öfter fehlt ihnen der Muth fich der geftrandeten Schiffe: 
an ihrem Ufer zu bemaͤchtigen. Bei bey Ueberfällen der Japaner und 
Mandſchu kamen weit mehr von ihnen auf ber Flucht in Wäldern und 
Bergen aus Angft und Roth um, als vom Schwert im Gefecht. Sie 
bejanimern jeden, der fich fchlagen muß, und die Flucht bringt bei ihnen 
keinen Schimpf. Brechen Krankheiten aus, fo wirb die Angſt allgemein. 
Sogleich wird ber Patient aus der Stadt auf das Feld in eine Strobs 
hätte gelegt, ein Wachtpoſten wird aufgefiellt Jeden abzumeifen; wenn 
nicht ein befonderer Freund ſich des Angläubigen annimmt, fo kommt er 
[hen vor Hunger oder fonft um, Mebdicin brauchen nur die Reichen. 
Die ältere Methode durd Blinde und Zauberer zu kuriren, ward im 
Jahre 1662 vom neuen Könige unterfagt. 

Die Tyrannei, der Drud durd die Ueberfälle ber Japaner und 
Mandſchu und deren fortgeſetzte Erpreſſungen, ſagt H. Hamel, haben 
das ausſchweifende Leben und den Luxus der Koreer in etwas gezuͤgelt. 
Dir ſtarke, drei mal im Jahre erpreßte Tribut an den Tartaren zwingt 
ſie zur Arbeit; ſchlechte Jahre werden ihnen ſehr ſchwer zu tragen. 

Handel?*) haben fie nur mit Japan und ber Inſel Tſu 
Simaz die Zapaner haben auf biefer Infel und zu Fu fhan (Pur 
fan) ihre Waarenlager. Einfuhrartitel nad Korea find: Gas 
yan Holz, Pfeffer, Alaun, Büffel:, Hirſch- und Ziegen= 
haͤute, Holländer Artikel und Japanifche Fabrikate, wogegen fie ihre 
eigenen umfegen. Der Handel nad Peking ift Eoftbar, weil er nur 
zu Lande gehen kann; nur Großsändler aus der Gapitale reifen nach 
Peking, wohin man wenigſtens 3 Monat Zeit gebraudjt. Es giebt nur 
einerleit Maaß und Gewicht in Korea, womit aber viel Betrug getrieben 
wird. Ihr Geld ift eine Münze Caſis, die aber nicht über die Chi— 
neſiſche Grenze geht; Zahlungen werden auch in Süber Lingots gemacht, 
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wie in Japan. Sie redynen die Zeit nach Monden, alle 3 Jahr ſae⸗ 
ten ſie einen Monat dem Jahre ein. 

Ihre geographiſche Kenntniß der Erde geht nicht über Siam hin 
aus, was man ihnen aus größern Fernen erzählte, war ihnen Lüge. 
Nach ihnen befteht die ganze Welt aus 12 Königreichen, die früherhin 

‚ alle dem Kaifer von China tributpflichtig waren, feit ber Mandſchu 
Eroberung aber frei wurden. Diefe MandfchusZartaren nennen fie 
Tiekſe und Dranfay (d. i. Urianghai oder Ulianghai, Oſt⸗ 
Samojedifche Stämme? Afien Bd. I. ©. 582, 590, 1007, 1047, 1060 
u. a. O.). Die Portugifen, von benen fie durch Japaner Kenntnif 
erhielten, nennen fie Nampankuk. Ihre Schrift ift nah H. Has 
meldreifadher Art *?°), diejenige der Ehinefen und Japaner, bie zu 
allen öffentlichen Gefhhäften und zum Drud ber Bücher bientz bie ors 
dinaire Schrift zur, Gorrefpondenz, die das Bolt aber nicht verfteht, 
und die dritte grobe Schrift des Pöbels und der Weiber, bie unges 
mein leicht zu lernen und zu Iefen iftz alle brei werben mit dem Pinfel 
veſchrieben. Dan hat im Lande viele alte Koreifhe Büder, ges 
drucdte und in Manufeript, die fehr theuer im Preife ftehen. Bei Hofe 
ift der Bruder des Königs Ober : Bibliothefar,, und bewahrt von feinen 
Schaͤtzen auch Gopien und Abbildungen in andern Städten des Landes 
auf, um ber Berftörung durch Brand zuvorzutommen. Ihe Kalens 
ber wirb in Ehina gemacht; fie druden mit Formen; fie rechnen mit 
Stäbchen; fie haben keine Buchhaltung, keine Rechnungen; fie fchreiben 
bie Preife auf die Waaren auf. Zum Büchereinkauf pugt man a und 
brennt vorher Weihrauch an, 

An Salatagen zieht der König in voller Pompa vom ganzen Hof 
und feinen Garden und Truppen begleitet durch die Reſidenzſtadt; in 
geftidten Gewändern wird er auf goldenem Throne getragen. Dann 
find aber alle Häufer, Fenſter und Thuͤren gefchloffenz; Niemand wagt 
es über bie Paliffaden oder Mauern der Höfe hinweg zu gucken. Die 
lebenden zeichen ihre Bittfchriften hinter Bambusftäben verftedt dar, 
die von den Beamten abgenommen werben. Wenn der König an feinen 
Soldaten und Großen vorübergeht, ift es Etiquette ihm nicht anzufehen, 
fondern den Rüden zuzudrehen, das Huften ift verpdnt, wie das Spres 
Ken, und bie Soldaten heften ſich Eleine Stäbchen an ben Mund, um 
jedem Vorwurf Lärm gemacht zu haben vorzubeugen. Nur dem Zartar 
Embaffadtur geht ber König mit dem ganzen Hofe oͤffentlich entgegen, 

giebt ihm Muſik, Feſte, Zänze, das ganze Quartier von ihm bis zum 

 Königspalais wird mit Garden befegtz die Poftirten find ftets bamit bes 

Tichäftigt, die Billets aufzuheben, die aus den Fenſtern des Embaſſade⸗ 
Haufes herausfliegen, Bülletins, für den König, um über jede Minute 
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n Botichafter des hoͤchſten Gebieters. unterrichtet zu feun. Die Etis 
tte und der bevote Reſpect grreichen bier wol das Marimum. — 


merkung 4 Peking bie Refidenzz; bie große Mauers 


literarifhe Nachweiſung., 


Im Begriff von dem nördlihen Stromfyfteme Chinas und den 
eberungen der Nordchinefifchen Landfchaften zu denen des Südens 
rzugeben, hätten wir zuvor noch, wenn wir geograpdifch vollftändig 
feyn beabfichtigten, nothwendig von ber großen Refidenzftadt Chinas 
Afien Bd. I. ©. 96, 1%6— 131, 155, 19%, 199 —W1;5 ob. ©. 443,- 
) und ber berühmten Ghinefifhen Mauer Abriß und Bild zu ent⸗ 
fen. Da bies aber reine Kunftwerke der Völker und ihrer Regenten 
'; wir aber wefentlihern, allgemeinen Raturverhältnifien den Raum 
Betrachtung dadurch entziehen würben, über jene Gegenflände, bie 

nur als Epifoden unfers Haupt: Themas anzufchen wären, auch fchon 
reichende Belchrungen vorhanden find, zu denen wir feine neue Beobs 
ung binzufügen können, fo begnügen wir uns auf biefe nur zu vers 
fen. Es find meiftentheils die ſchon im Allgemeinen vielfach genanns 

Neife-Werke über China, die gewöhnlich nur das älter gefagte wies, 
boten, oder meift ohne critifche Erforfhung der Quellen nur anges 
‚ was ihnen temporär in die Augen fiel, 

Ueber die Chinefifhe Mauer: 5. B. Da Halde Descr. I. c. 
I. p. 45, 204; IV. p. 70. Abulghasi II. p. 118 etc. Grosier De- 
pt. de la Chine, Paris 1819. Vol. VI. p. 315. Pater Verbiest. in 
Insoph. Transaet. 1686. p. 58. Deguignes Geſchichte der Hunnen 
‚1. ©. 129, 130. Mailla Hist. gen. de la Chine T. II. p 373 etc. 
unton Authentic. Acc, T. Il. p. 178—188. Barrow Tray. in China, 
334. Ab. Remusat Nouv. Melanges Asiatiq. T. I. Paris 1829. 8. 
7 u. a. 

Die Schilderung von Peking in allen jenen genannten Werken. 

Hauptwerk aber, Pater Hyacinth Deseription de Peking, avec 
plan de cette Cayitale, traduit du Chinois en russe, par P. H., et 
Kusse en Francois p- F. de Pigny, St. Petersbourg 1829. 8. Dies 
ſedoch nicht Ueberfegung fondern nur Auszug eines weit vollftänbigern 
nefifcyen Driginalwertes von dem Autor U tfhhang yuan von 
nbo, das den Zitel führt Shenyuen Schy lio. ine fehr lehr⸗ 
be ueberficht, Literatur, hronologifche Angabe der Plane von Peking 
> die wichtigften Hauptmomente ihrer Beſchreibung, findet fi ges 
wgt in: Rapport sur te Plan de Peking publie a St. Petersbourg 

1829.. p. Eyries et Klaprotb, in Nouv. Journal Asiat. T. IV. Paris 
29. p- 356— 374; überf,. im Eritifhen Wegmweifer im Gebiet 
" Randlartenkunde, Berlin 1830. 8. Bd. Il. 8.315 — 324, auf welche 
x vorzüglid hinweiſen. 


» 
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6. 81. > 
Criäuterung 3. 


Das Waſſerſyſtem des Kiang, ober des großen Stromes 


Ca Kiang, d. h. großer Strom, auch Yang tſeu Kiang). 
Das Suͤd-Syſtem. 


Die Quelle des Kiang (Dang tfeu Kiang, Ian tſe 
Klang, der blaue Strom ber Sefuitenkarten), ober des geos 
fen, füblihen Stromſyſtemes von China, liegt im eis 
nem bdirecten Abftande von 390 geogr. Meiten von ber 
Mündung zum Meere; feine Stromentmwidiung betsägt 


aber nach Meffung 630 geogr. Laͤngenmeilen; alfo 90, oder faſt 


am 100 Meiten mehr, als die Länge feines nördlichen Nachbars 
des Hoangho. Dur feine Krümmungen, von drittehalb 
hundert (240 geogr.) Meilen, bewäffert er ein Stromgebiet von 
vollen 34000 D.:Meilen. Seine Länge würde ben drei anein⸗ 
ander gereihten Längen der Wolga, des Rheins und der Wer - 
fer gleichlommen; fein Stromgebiet dem der 10 größten 
twefteuropäifchen Stromfpfteme bis zu dem der Oder und der 
Donau (diefe beiden mit eingerechnet), erſt an Areal gleich ſeyn. 
Aus obigem ift uns der obere Lauf dieſes Stromes, feis 
nen Quellen zunähft, durch das Steppenland fon unter 
dem Namen des Muruuffu bei Zartarifhen Bewohnern: (f. 
oben ©. 195, 199, 202, 228), als Boureitfiu bei ZTübetern 
(Pholai sch gefprochen bei Chinefen) befannt; als Kin ha 
Kiang, d. i. der Fluß mit dem Goldfande, bei Chinefen, 
auch als Fluß von Bathang und der Neuen Grenze gegen 
Tübet, auf feinem Eintritte in Yunnan. Auch feinen wichtig⸗ 
fin und befanntefien linken Zufteom, den Yarlung, oder 
Dalung Kiang, ‚haben wir ald den Strom ber Alten 
Grenze im obigen (f. oben ©. 190, 195) kennen lernen, mit 
dem jener vereint, nun aud) den Namen Min Kiang *30) er 
hält, bis er nur fchlechtweg der Kiang, d. b. der Strom vors 
zugsweiſe genannt wird, bie hoͤchſte Zitulatur Chinefifcher 
Ströme. Auch den Querdurchbruch diefes hintern Stromes, 
des Min Kiangs, wo er aus dem mwildeflen Hochlande das 


"Meridiangebirge des großen Siue Ling, in jenm ge 
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waltigen Querthale zwiſchen ewigen Schneehoͤhen, vom 
Eingange bis zum Ausgange derſelben, durchbricht, und 
nun erſt als vorderes Strom in feinem Mittlern Laufe 
bervortritt, haben wir oben (f. oben ©. 405, 410) fhon hinreis 
hend verfolgen können. Diefer Kiang, oder Min Kiang, 
legt fhon in diefem Obern Laufe die ungeheure Strecke von 
240 geogr. Meilen zurüd, ehe er nur den Boden des eigentlichen 
China, nämlih Dünnan und S;üutfhuan betritt. Naͤmlich 
im obern Steppenlaufe bis zu feinem erften Durhbrud des 
wilden Bayan Khara, im Süden der Hoangho : Quelle, an 
100 geogr. Meilen; von da fübmärts bis zur Stadt Bathang 
(k ob. ©. 199), wieder etwa 100, und von da an 40 geogr. M. 
bis zum Durchbruch feines furchtbaren Querfpaltes am erften 
gletfherreihen Siue Shan (f. ob: S. 409), auf der 
Örenze von Yuͤnnen und Szuͤtſchuan. 
Dee Mittlere Lauf des Kiang, von da durch ganz 
Szürfhuan und Hupe, bis oberhalb Kingthe fu, wo er 
in die Niederung Chinas eintritt, im N.W. des Zungtings 
Gert, hält nur an 215 geogr. Meilen; davon das milde Thal 
des Querdurchbruchs, von ben erſten (Mr. 5. bis 10.) bis 
zu den legten öftlihften SchAeebergen (101° 25 DR. v. Par., 
f. ob. ©.409), an 80 geogr. Meilen beträgt, von da der Stroms 
lauf bis zue Aufnahme bes Min Kiang oder Za Kiang, bed 
linten Zuflufjes bei Siutfheou (f. ob. ©. 412, 415), etwa 
35, und von dba abwärts bis King tſcheou fu an 100 geogr, 
Meilen, Auch ift des Urfprunges des Ta Kiang, des linken 
Seitenfluffes fon erwähnt, welcher dem großen Steomfpfteme 
des weit größern Kin ha Kiang erft den TaKiang Namen, 
vielleicht auch den des Min Kiang gegeben hat, und worin dieſe 
Ueberteagung, der Benennung vom Seitenarm auf den Haupts 
from, wol ihren Grund haben modte (f. ob. S. 412 — 415). 
Der Untere Lauf nimmt bier die kürzere Strede von 
etwa 175 geogr. Meilen ein; von King tfheu fu bis zum 
Zung ting See etwa 30, von da bis zum Mordende des Po 
yang Sees etma 60, von da an der großen Refidenzfladt Nan 
King (45 geogr. Meilen) vorüber, und weiter bid zum Durchs 


fhnitt des großen Kaifer» Canal 55, von diefem aber bis zur 


Merresmündung an 30 geoge. Meilen. Nur an biefer 
Mündung tft ber Name Yangtfeu Kiang bei ben Chinefen 
gewöhnlich, was die Sefuiten irtig (Jan tfe Kiang), duch Sohn 
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des Oceans 431) uͤberſetzt und auf die Benennung bes ganzen 
Stromlaufes, wegen ſeiner coloſſalen Groͤße uͤbertragen haben, 
obwol auch Du Halde??) fhon an dieſer Etymologie zweifelte. 
Nah Ad. Remuſats Berihtigung 33) iſt dieſer Name keines: 
w.g6 aus dem Namen des Oceans entilanden, fondern aus dem, 
Namen eines Seitenfluffes, der fih bei Haismen zum 
Klang ergießt, feine bei Europäifchen Geographen herkoͤmmliche 
Bınennung Jan tſe Kiang für den ganzen Strom muß alfo 
demnac gänzlich verlaffen werden. 


1. Oberer Lauf. 


Wie bei dem Hoangho (f. ob. S. 499), fo erhalten wir auch 
bier, das einzige nähere Datum über die Quelle diefes großen 
füdhinefifhen Stromes nur duch den Kaifer Khang- 
bi’. Der Min Kiang, fagt er, entfpringe im Welten des 
Hoangbo, auf dem Gebirge Baian Ehara tfirfir khana (Mi: 
niaftbhfoua bei Tuͤbetern, Min Shan bei GChinefen, f. ob. 
S. 412); er liegt außerhalb der Weftgrenze von China. Die 
Waſſer des Kiang treten daraus hervor. Es war vom Berg 
Neiſtſchhu Shan, daß der MWafferbaumeifter Yu biefen 
Strom dirigirtez diefer Berg liege außerhalb des Forts Houang— 
tfhing fouan, an der Grenze der jegigen Provinz Szuͤtſchuan 
(nämli an der Mordgrenze diefer Provinz gegen Khu Khu Nor, 
nur weniges nördlich der Chinefifhen Grenzfeſte Sung phban 
kouan, f. ob. ©. 403, 412). Die Alten, ſagt der Kaifer, glaubs 
ten die Quellen des Kiang lägen denen des Hoangho nahe. 
Der Kaifer geht alfo auf die antife Vorftellung der Chinefen an 
diefer Stelle ein, wenn er vor!äufig den linken Zufluß des 
Kiang, den Min Kiang, mit ihnen, ale die Quelle die Kiang 
anzunehmen ſcheint. Er fcheint died hier aber nur zu thun, um 
feine GritiE auch bei der Min Kiang Quelle (etwa unter 33° 
N.Br. und 120° O.L. v. Ferro auf Grimms Karte) anzubringen, 
denn nachher führt er wirklich die fernfte Quelle des Kin— 
ba Kiang, welche unter 107° D.R. v, Ferro, alfo 13 Grad meis 
tee im Werften, unter 34° bis 35° N. Br. zu fuchen iſt, ges 
nauer an, — 


431) Du in bie de la Chine T, III. p. 88. »2) ebend. 
T. Il. p. 189. 22) Nonv. Melanges Asiatig. Paris 1829. T. I. 
“ 14 Not. 20) Klaproth Mem, relat. a l’Asie T. Ill. p. 392 
is 39; . 
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Der Raifer fagt, im Yukung flehe: ber Kiang fomme vom 
Rin Shan, dies ſey aber genau genommen nicht ganz richs 
9; denn ee durchbreche diefen Berg (f. ob. S. 412), das fey 
usgemadt. Dann fliefe er bis Kouon hian (Koen b. D’An- 
le im N.W. von Tſching tu fu, am Anfange jener Strom⸗ 
yaltungen, f. ob. S. 416), mo er ſich in 10 Arme theile, die fidy 
d Sin tfin hian wieder vereinen; von da fließe er zum 
incha Kiang, d. i. zum Ta Kiang, hinab. Der Kin da 
!iang, fährt der Kaifer weiter fort, alfo der wahre, große Haupt: 
om des Kiang, bat aber feine Quelle am Fuß des Berges 
inieiinuffu (d. 5. Waffer der Kuh im Mongolifhen) ; 
ffen Chinefifher Name ift Ju nieou Schan (d. h. Berg 
ee Kuh). Der beraustretende Wafferlauf wird Murusuffu 
der Murui uffu) genannt. Er fließt gegen S.D,, in das 
and Kam (K'ham, d. i. Oft: Züber, f. ob. ©. 176). — Dies 
* Berg der Kuh ift auf keiner Karte angegeben ; aber iden⸗ 
f& mit ihm ſcheint auf der Khienlongfhen Karte 35), der 
Jaffa dungram ula, 34° N. Br., zu feyn, aus welchem ber 
ine Seitenarm Muru uffu dort gegen Morben bervorteitt. 
dach der Karte der Chineſiſchen Reichsgeographie vom Jahre 1818, 
ide Grimms Kartenzeichnung 6) zwifchen 33° und 3A N. Br, 
ineng, ift er daſelbſt Pa ſatung Lama Shan genannt, 
dach diefen Chinefifhen Driginalfarten find es drei, von Weft 
nm Dft, auf dee Hocfteppe parallel ziehende Quells 
wöme, die alle 3 mit dem Mongolifhen Namen Ulan mus 
em belegt find, davon der Nördliche dur Namtfitu, der 
Rittiere duch Toktonai, dee Südliche durch Katfi bes 
ichnet ift. Diefer legtere erhält von Süd her den vorhergenann⸗ 
m, Heinen Seitenarm Muru uffu, und vereinigt fi unter 
ifem Namen mit feinen beiden nördlichen Parallel = Zuflüffen, 
sodon jedoch Khanghis Bericht nichts fagt. Dies mag alfo 
yitere Berichtigung aus Kaifer Khienlongs Zeiten fepn. 

Kaifer Kpanghi fährt aber alfo fort”): Der Murus 
ıffu durchfegt dann die Gegend Tfhungtian, tritt in Yünz 
tam ein, bei dem Fort Tatſchhing kouan (Zaitfhing b. 
Brimm) und erhält den Namen Kin ha Kiang (Goldfands 





20) Carte de l’Asie centrale etc. ed. Klaproth. Paris 1 
1) Grimme Karte von Hoch⸗Aſien, Berlin 1832. 453 Mem. re- 
lat. a !Asie l. c. T. 111, p. 393. 
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fluß). So wie er LiKiang (f. ob. S. 409) erreicht, ethaͤlt et 
den Namen Li Kiang; zu Yung pe fu heißt er nun Ta 
heng ho, umd firöme gegen Oft, paffie Wuting fu und- 
teitt ein in Szütfhuan, wo vr bei Siutfheu fu den Min 
Kiang auf der linken Seite vom Norden her aufnimmt. Mei: 
serhin paffirt der Kiang vor Kueitfheu fu, tritt in Yus 
kuang (jegt in Hupe) ein, bemäffstt King tfheufu, um 
vereint fih vor Wantfhhang fu mit dem Han Kiang, wo 
beider Zufammenflug Han Kheou genannt wird. — Go mit 
das hudrographifche Memoire des Kaifer Khanghi. — 


2. Mittler Lauf. 


Leider laffen uns alle bisherigen Befchreibungen bes Chine 
fifhen Reiches völlig rathlos uͤber die Natur des Obern und 
Mittleren Laufes diefes Stromſyſtems, das wir faft nur auf 
der Landkartenzeichnung bis zum Eintritt in die Miederung 
bei King tfheou fu zw verfolgen im Stande find, ohne eine 
wirklich anfhauliche Vorftellung davon gewinnen zu können. Denn 
bie allgemeinen ruͤhmenden Befhreibungen der Provinzen Syüs 
tfhuan und Hupe (Hukuang in früherer Zeit), melde er 
durchfegt, bieten wenig pofitive und brauchbare Naturbeobachtuns 
gen für unfere Betrachtungsmweife dar, obmwol ohne Zweifel eben 
hier ein ungemein reiches Feld der Beobachtung fich dem Euros 
päifhen Beobachter darbieten würde, von dem aber neuerlich tes 
nigfiens noch Eriner dieſe Gegenden je wieder betreten zu haben 
ſcheint. 

Zu Tſchungking, unterhalb der Einmuͤndung des Min 
Kiang, fol der Kiang, obwol noch weit über 200 geogr. M. 
von der Mündung aufwarts, doc ſchon die Breite einer halben 
&tunde *8) haben. Die ältern Berichte fprechen alle von den 
wilden Wafferflürzen, weiche der große Strom Kiang zu übers 
winden habe, «ehe er in das ebene Land tritt. Bis Kings 
tfhe fu, fagt Pat. Mart. Martini), bricht der Kiang 
durch, durch krumme Zhäler mit vielen MWürbeln und überaus 
großer Gewalt, oftmals über versuchte Felfen und fchredliche 
Etürze, welde die Sinefer dennoch als’ der Kunft und des Fleis 





⸗225) Ab. Remusat Nouv. Mel. Asiat. T. I. p. 14. 3”) Novus 


P- 
Atlas Sinensis I. ec. fol. 14; 9. Neuhof Gefandtfchaftsreife x. 
Amfterd. 1666. ©. 331. — 
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fe verfichert gluͤcklich vorbeigehen und überfchiffen. Bon King: 
tfheou fu am: aber fließt er allgemad etwas ſanfter. Da er 
durch den See Tung ting gegen Mitternacht. fireicht, zum Pos 

yang See, von wo er Yang tfeKiang heiße u. f. w. Daf: 

felbe wiederholen Neuhof und alle frühern Autoren. Dex ein: 
jige Portugififche Pater Gabriel de Magaillans, welcher 
1640 bis 1648 faft alle Provinzen des Chinefifhen Reiches als 
Augenzeuge Eennen lernte, erwähnt feiner eigenen Befhiffung 
des Kiang, von ber Küftenproving Ziche Kiang aufwärts, 
bis Thing tu fu zur Gapitate von Szuͤtſchuan. Et brauchte 
dazu 4 Monat Zeit, vom ten Mai bis zum 28ſten Aug. des 
Jahtes 1642, wo er über 400 Lieued immer zu Waffer, und 3 
Monate davon immer auf den Krümmungen des Kiaug ?). 
ſchiffte. Keider fpricht er fi nur über einen Punct aus, hin: 
fiptlich deffen ihn biefe Fahrt in Verrvunderung ſetzte. Während 
diefer ange dauernden Flußſchiffahrt begegnete ih, fagt er, tige 
lich einer fo großen Menge von langen Zügen von Flooßen 
der verfchiedenften Holzarten, daß fie alle in Zufammenhangge _ 
beachte ſicher die Länge mehrerer Tagereiſen haben würden. ‚Sch 
fhiffte an ſolchen Flooßen oft eine. Stunde lang. hin, wenn. fie 
am Ufir fefifägen, zumweilen brauchte man aud) wol einen, halben 
Tag Zeit dazu, um nur vorbei zu kommen. Die reichſten Han⸗ 
delöleute Chinas find die. Salz: und die Holz: Händler, beis 
des giebt den meiften Umfag. Diefes Holz laffen fie in den Waͤl⸗ 
dern von Szütfhuan, in dem Stromgebiete des Kiang, fäl 
fen, an der Weſtgrenze des Reiche, wo «8 am Eintritt des Kiang 
auf Chineſiſchen Boden auf deſſen Wellen gebracht, und, durd) 
ibn in die meiften der übrigen Provinzen verfloßt wird. Die 
Flooße find nur bis 10 Fuß breit, aber vun fehr verſchiedener 
Ränge, nach dem Vermögen des Schiffers, dir längfien haben ‚ers 
was über eine halbe Stunde. Sie treten 4 bis 5 Fuß über 
den Flußſpiegel hervor. Die Balken werden an ihren Enden 
dutch gewundene Rohrſeile verfnüpft, und beim Weiterfchiffen, fo 
wie ſich die Gelegenheit darbietet, immer mehr Holz angehängt. 
Das ganze Flooß biegt fi, bleibt beweglich mie die Ringe einer 
Kette, fo dag es alle Gefahren der Strömung beftchen kann. Vorn 
ſtehen 4 bis 5 Struerer, andere das ganze Flooß entlang in ega: 





#0) G. de Magaillans Nouvelle Relation de la Chine etc, 1668. 
Paris 1688. 4. p, 162 — 164. | 
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len Diſtanzen. Auf den Flooßen haben fie ihre Hütten aus 
. Holz mit Brettern und Matten gebedt, bie fie am Auslabeort 
dann im Ganzen losfchlagen ; darin ift ihr Küchengefchire, ihr 
Borrarh, ihre Kleidung u. f. w. Außer dem Holz bringen diefe 
Flooße aber eine Menge anderer Waaren mit aus dem alpinen 
Gebirgélande, officinellePflanzen, Medicinalträuter, 
viele Papageien, Affen und andere beliebte Dinge, die fie in 
den vielerlei Städten abfeßen, die ihre Flooße vorüberziehen, von 
wo die Unterfäufer diefelben dann weiter durch ihre Provinzen 
verbreiten. Auch die Reſidenzſtadt Peking wird durch Floßung 
mit diefem Holzbedarf gröfitentheils verfehen. 

Die vielen Fehden 4), in denen die Altern Herrſchet Chinas 
gegen die felbftftändigen Reiche von Tangut, Tuͤbet, Yünnan uns 
aufhoͤrlich verwickelt waren, die barbarifchen, das heißt nicht Chi: 
nefifhen Reihe und Bölkerfchaften, die in den Provinzen von 
MYünnan, Szütfhuan, Kueitfcheu und Hukuang bis in die neuere 
Zeit (f. oben ©. 414) unter den Mongolen, Ming und 
Mandſchu immerfort zu befehden waren, die Spaltungen der 
Ehinefifhen Macht im Nord: und Suͤd⸗Reiche, alles dies bins 
derte wol, nebft dem feltnern Eindringen Europaͤiſcher Miffionare 
und Reiſenden in jene Weftgebiete des Kiangfpfiemes, die nähere 
Kenneniß feiner merknuͤrdigen Landfchaften. 

Mur nad) den angeführten Producten jener Gegenden kann 
man ſich allenfall® eine Vorſtellung von dem Reichthum bes 
Stromgebietes des Kiang madhen. Auf der Grenze von 
Yünnan und Szütſchuan, gegen die Suͤdprovinz Kuei⸗ 
tſcheu, gegen bie Cäebirge des NManling (f. ob. ©. 407), bes 
gleitet eine ganze Reihe von Gebirgsfeftungen das Sübufer 
des Kiang zur Eicherung gegen die Ueberfälle der dortigen Ges 
birgebarbaren (der Midotfe, f. unten), da wo der Kiangs 
Strom, von Tung tfhuan fu (f ob. &, 409), fi) nord: 
waͤrts wendet, hat er Wafferfälle, Steudel; an den Ufer 
feiten zeigen ſich Kaftanienmwälder und bald edlere Frucht⸗ 
bäume Am Einfluß des Min Kiang, bei Siutfhenu (f. 
ob. ©. 412), der reihen Handelsſtadt 2) an feinem Morbufer, 





“#2, P. Gaubil Hist. de Tang] in Mem. conc. le Chine T. XVI. 
p. 42, 43, 2:39, 260 etc. Ab. Remusat Remarq. sur l’Extension 
de l!’Empire «lies Chinois du cot@ de l’Occident. p. 80 etc, 

*2) P, Mart. Nlartini Nov. Atl, Sin. fol. 68, 71, 73, 76.; Du Hälde 
Deser. etc, %. I. p. 225 etc. 
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find Rohrwaäͤlder, Pomeranzen, Citronen, fimonen: 
pflanzungen, die Waldungen von Phaſanen, Papageien 
und Affenarten belebt. 

Noch weiter abwaͤrts, wo vom Norden herab ber Kia ling 
fiang (auh Heſchui, f.'ob. ©. 522) fi über Kiaitfheou 
und Paoning fu (f. ebend.) zum Kiang ergieft, liegt die ſehr 
große, amphitheatraliſch an den Uferbergen emporgebaute Stadt 
Tſchung king fun(d. h. doppelte Freude) an deſſen Ein: 
muͤndung. She Name, ſagt Pater Martint, bezeichne wie wohl 
ſich der Schiffer befinde, der bei ihe nun die Waſſerſtürze 
glücklich überfchifft und der drohenden Gefahr entronnen fıy. Der 
Fluß wimmie hier von Fifchen und Schildfrötn; an den Ufern 
geben bie Rohrarten das Material zu den zierlichften Flechtwer⸗ 
ten. Hier wachſe die köftlihe Frucht Lit hi, die nur dem Eüden 
Chinas angehört. Am Berge Feu, in der Mäbe, ſey ein fo cos 
loffaler Buddha, ſitzend mit verfhränften Beinen” und in 
den Schoos fallenden, gefalteten Händen in Fels gehauen, daß 
man feine Geſichtstheile noch in der Zerne von 2 geogr’ Meilen 
gut erkennen möge. Miele Tempel und andere Gebäude, viele 
Drtfchaften werden am Kiang-Ufer entlang gerühmt, Moſchus 
und Rhabarber auf den weftlihen Bergen, zahlreiche’ Herrden 
des Wollviehs, des Yak oder Büffel mit dem Seidenhaar, 
Arzneiträuter aller Art, Erdnüffe bis zur Größe eines 
Kinderkopfes in den Zannenwäldern, die wahre Wurzel Sina, 
in den Thaͤlern Ueberfluß von Reis, Baummolte, Zucker⸗ 
rohr, Seide, edlen Früchten werden geruͤhmt; eben fo 
Reichthum an Metallen, Salzen, Amber, Lazurftein 
u. 0. m. Unter den Probucten nennt hier das Kuang yu Fi 
die verfchiedenen Arten ber Fichten, wohlriechendes Cedern- 
holz (Hiangnan), verfchiedene Arten Bambus, Juniperus: 
bäume (Zung dfi), Theeftaude, unter den Vögeln viele Ars 
ten Phaſane, aud weiße (Pebien), Nahtigallen (Hoe mei) 
u. a., Bienen, viele Arten Fiſche u. a. m. 

Noch mehe wird die Fruchttarkeit, der Reichthum, die Lieb: 
lichkeit der Provinz Hukuang (Hupe), in welche der Kiang uns 
techalb Kueitfheou fu) eintritt, gerühmt. Diefe legtere 
Stadt, am Nordufer des Stromes gelegen, ift eine der reichſten 
des Landes, fie iſt am Eingang der Ebenen der große Stapel: 





22) Nov, Atlas Sinens. fol. 73. Da Halde I. e. T. I. p. 228. 
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und Zollort für die Waaren, die auf dem Kiang tränsportirt 
werden. Sie ift reih und berühmt, wegen ber großen Sruchtbars 
feit ihrer Umgebungen. Altes Land ift hier, bis auf das geringfte 
Fleckchen bebaut, nut das zunaͤchſt im Mord anliegende Gebirge 
(Tapaling) ift zu wild durch feine Kiefelberge und zu rauh 
dazu, auch von einem gegen Ghinefen fehr rohem Bergvolke 
bewohnt, ‚aber reih an Salzbrunnen. Die Umgebung ber 
Stadt Kueitfheon fu ift reih an Pommeranzen, Ci« 
tronen, Limonenwälbern, 

Der Tapa King (f. oben S. 407), bie dritte Parallels 
kette, etwa unter 32° N. Br. ift bier der nördliche Begleis 
ter des Kianglaufes, anfänglih die politifhe Grenz. 
fheide zwiſchen Szutfhuan und Kanfu, aber vom Hes 
ſchui-Fluſſe durchbrochen (f. ob. ©. 421); dann, weiter im 
Oſt, entquillt ihrem Nordabhange ber obere Lauf bed Hans 
Kiang, und die Kette zieht im Süden der Stadt Hans 
tfhung fu (f. oben ©. 520) vorüber, wo die Paffage fübs 
wärts binüberführt nah Paoning fu in Ezütfhuan (f. oben 
S. 622). Bon da an zieht diefe Kette, der Tapaking, noch ims 
mer mit einigen Schneebergen gleichartig gegen Dit, bis im bie 
Provinz Hupe hinein, und endet dort im N.W. von Kueis 
Atfheou fu, wo das ebene China beginnt, aud mit dem legten 

der Schneeberge in ihrem Zuge dem Kian ku Schan ), weis 
her unter 31° 40 N.Br. und 108° 7' O.L. v. Par. liegt. Dies 
fer Tapa Ling fällt dann völlig in niedred Vorland gegen 
&.D. ab. Auf den Gipfeln diefes Tapaking foll ed empfinds 
lich Salt feyn, an feinem Eüdfuß unerträglich hei. Erd bee⸗ 
sen, Himbeeren und wilde Kirfchen werden als Producte 
des Tapaking genannt. | 


83 Unterer kauf bis Kieoukfiangfu am 
Poyangs See. 

Noch weit mehr wird die Landfchaft bei dem Eintritt des 
Kiang in feinen unten Kauf gepriefen.. Sein wilder, rafdher 
Lauf wird bei King tfheou fu im Norden bes Thung: 
thing-Sees, durd die rtüdwirtende Gewalt ber bis zur 
Stade Kieou Kiang am Mordende des Popang⸗-Sees vor 





***) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de la Chine in 
Mag. Asiat. T, IL. 1. c. p. 144, 155, 157. 
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dringenden Ebbe und Fluth des Oft» Dreans gebänbigt. 
Die Wirkung der Fluth dringt bier über 100 geogr. Meilen tief 
landein, wodurch die ganze Niedrung, tief in das Gontinent hin 
ein, dem Geftadelande zugemwiefen wird. Die beiden großen 
Seen, der Tung ting und der Poyang, find die großen Res 
ſervoirs für die gewaltigen Wafferzuflüffe des Kiang: Spftems, 
Der nun bemwäfjerte Anfang der Ebene von Hukuang wird bei 
den Chinefen das Jumichiti(?) oder das Fiſch- und Reis— 
land genannt, oder die Korntammer von China). Es 
ift der Mittelpunct des Reiches, in dem bie größte Menge 
dee Waſſer zufammenfließt, der fruchtbarfte Boden fi ausbreis 
tt, alle Theile der Bemwäfferung fühig, alle bis in das kleinſte 
bebaut find‘, und daher einen unerfchöpflihen Reichthum von 
Korn, Früchten allee Art, Heerben, Fiſchen, Obſt, Culturen wie 
Thee, Baummolle und anderes darbieten. Daher das Sprichwort 
der Chinsfen: Kiangfi giebt wol ein Frühſtück, aber 
Yuluang Speifung für ganz China. Daher gehört 
diefer Theil des Kianggebietes zu den bevölkertiten, reichſten an 
Cultuten, Völkerfhaften und großen Städten, die von da an 
längs feinen Ufern erbaut find. Es ift zugleich die Provinz, 
melhe durch ihre centrale Lage die bequemſte und ununterbro: 
chenſte Communication mit allen übrigen durch das reihe Wafs 
fen: des Kiangfpftems und feiner natürlichen wie kuͤnſtlichen 
Anaftomofen barbietet. 

Kintfheou fu, bie erfie Stade am Eingange ber reichen 
Ebene, am Mordufer des Stromes, ift eine fchöne und reiche 
Hanbeleftade, mit einer Zartarenfladt, in welcher die Mandfchus 
Garnifon ſteht, meil ihre Lage fie nah dem Spridiwort zum 
Schluͤſſel, oder zur Herrfhafe von Gentral:China eignet. Weis 
ter abwärts, die Doppelftidte Wutfhang am Nord:, Hans 
vang am Sübufer, die beide nur durch den breiten Strom bes 
Kiang gefchieden find. Jene Stadt, fagen die Jefuiten *), habe 
den Umfang der Stadt Paris, diefe fey der Größe nah auch ber 
jweitgrößten Stadt in Frankteich zu vergleichen. Hier, fagt man, 
ſey die dichtgedrängtefte Population in China. Die Barkenreihen 
sieben zwifchen beiden Städten, miehrere Stunden lang, auf bem 
Strome ununterbrochen fort, immer könne man 8000 bie 10,000 





#5) Nov. Atlas Sinens, 1. ec. p. 78. Du Halde Deser. 1. c. T. J. 
p- 219 — 205. **) Du Ilalde Deser. T. I. p. 200— 209. 
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rechnen , die hier vor Anker liegen, und von ba durch das reiche 
Waſſernetz nah allen Richtungen ausgehen. Die Traneport 
fchiffe, fagt der Fefuiten Pater, hätten bier die Größe dee meiften 
Küftenfahrer, die im Sranzöfifhen Hafen zu Nantes einlaufın. 
Der Maftenwald fege fhon in Erftaunen. Zum Kiang flieht 
bier, von Morden ber, der nicht unbeträchtliche, fhiffbare Hans 
Fluß. Die Seen, die Ganäle, die Fruchtbarkeit des Boden, bie 
dichte Population, machen Hanyang zu einer der großen Han: 
delsſtaͤdte des Reiches. Ganz nahe, nur weniges unterhalb, liegt 
die nicht minder große Stadt Hoang tfheou fu, mac Pate 
Gaubil Beobachtung #7), unter 30° 26 N. Br., in reigenden Ums 
gebungen, von fhönen Seen mit lieblihbewaldeten Hügeln und 
Anlagen aller Art umgeben. Das Land der herrlichften Pro 
ductionen, zwifhen Citro nen- und Drangen:Hainen, mit 
den fhönften Kaſtanienwaͤldern und andern ÖObftarten, 
von Hügeln mit Theepflanzungen umgeben, an den Wafs 
fern die verfchidenften Bambusarten, in den Feldern bie 
reihfte Kornfammer. Der gewaltige Strom ift unendlidy reich 
an Fifharten und Schildfröten. Schon bier gilt das 
Sprihmwort: Hai vou pin, Kiany vou ti, das Meer iſt 
ohne Grenzen, der SKiang ohne Grund #) An 
manden Stellen, fagt man, gebe es gar feinen Grund, an an: 
dern will man erft bei 200 — 300 Braffen Grund finden, aber 
die gewöhnliche Sonde der Piloten ift nicht über 50 — 60 Brafs 
fen tief, und jenes offenbar Uebertreibung. Ungeachtet der füdlis 
chen und ungemein günftigen Rage diefer Gegend, erlebte Pater 
Gaubil dod hier, am 14ten Februar 17%, bei furchtbarem 
Sturm, eine fo ftrenge Kälte, daß fi die Berge umher mit 
Eis und Schnee bededten, und mehrere Flüffe unter fo geringer 
Breite fogar mit Eis befegten. Vierzehn Tage mußte er bier 
verweilen, um dieſe Witterung, die ihn felbit in Verwunderung 
gefegt zu haben fheint, erft abzumwarten, bis er feine Nordteiſt 
roeiter fortfegen konnte. Mur bis wenig unterhalb Kieou: 
Kiang fu, am Kiang und am Mordende des Poyang: Grit 
gelegen, beginnt das Auffteigen der Meeresfluch. Don 
bier ift der Kiang ald oceanifher Strom zu betradten. 


227) Pat. Gaubil et Pat. Jacques Extrait da Journal du Voyage de 
Canton & Peking, b. Souciet Observat. mathemat. astron. etc. 
Paris 1729. 4. p. 132. **) Du Halde Descr. T. Il. p. 189. 
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Einer der wenigen Augenzeugen unter den Europäifchen Reifen 
den, bie über diefe Gegend Bericht geben ; ift der Pater Bou⸗ 
‚det, bei feiner freilich nur fehe flüchtigen Durchreife (1693) 9), 

Er kam vom Norden, vom Hoangho, den er bei Siutfheou 
überfegt batte, von wo er (am 20. Zuli) über Sioeu tfheou 
und Liu tfcheou, dur ebene Landfchaft, die aber nur wenig 
bebaut war, vordrang (27. Juli). Noch immer, fagt er, ſahe 
man damals die Zolgen ber Verheerungen des Landes feit den 
Mandſchu⸗-Ueberfaͤllen. Suͤdwaͤrts von, der legten Stadt bemerkte 
ee, auf der erften Tagereiſe (28, Juli), das erfte Vorkommen ber 
fellfamen Zalgbäume (unter 31° N. Br.), deren fchneemeiße, 
eneblätterte Frucht die Chinefen als Lichter verbrennen. Dann 
mußte 4 Zagereifen hindurch das Bergland, am öftlichften Auss 
läufer des Peking, im Welten bes Tſchhao-Sees (f. oben 
©. 511) überftiegen werden, um das Thal des Kiang zu erreis 
hen, Die Berge fcheinen dort keineswegs ſehr hoch zu feyn, 
aber fie find öde, fleril, unbebaut, und nur die Zmifchenthäler 
ſtark bevölkert, voll Reisfelder, und wo es nur möglih war ift 
auh an den Bergabhängen Zerraffencultue amphitheatralifch ems 
porgeführe.. Mit dem Eüdfuß der Ketten ift die Nord⸗ 
grenze dee Provinz Kiangfi erreicht, und ber hier reißende 
Strom des Kiang, ber eine halbe Stunde breit, ungemein fifchs 
zeifch ift, in welchem felbft bei der bis dahin dringenden Neus 
und Bollmondsfluth") große. Seefifhe, wie Doraden, 
Delphine, Hongyu (Gelbfifhe), Störe u. a. bis dahin aufs 
fleigen. Pat. Saubil!), dee 1723 duch Kieou Kiang 
paffirte, beftimmt ihre Lage, nad Obfervation, auf 29° 56’ N.Br,, 
nennt fie eine große Stadt, aber fehr leer an Menfchen. Bon 
bier ging Pat. Bouvet am Weftende des Poyang: Sees, 
auf dem Landwege, den aud Pat. Gaubil nahm, der durch 
viele Tiger fo unficher gemacht wird, daß man in der Dämme: 
tung und Nachts nur bei Fadelfchein zu reifen wagt, fübmärts 
in 2 ftarten Zagereifen bis Nantfchang fu (eine Strede von 
30 Lieues nach P. Gaubil), zur Capitale der Provinz Kiangfi,. 
weiche dee Strom hier an ihrem Nordende ducchfchneidet. 





7 Route du P£re Bouvet de Peking a Canton 1693. b, Du Halde: 
T. I. p. 118—120. *°) Du Halde Descr. T. I. p. 166. 
sı "Pat. Gaubil Extrait du Journal etc. I. c. b. Bouciet Observat, 
—mathli. astron. etc. p. 131; H. Ellis Journal I. c. p. 329 
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4. Südlihe Seitenverzweigung des Ta Kiang durch 
Hunan und Kiangſi. — Die beiden fübliden Zu— 
ftröme vom Nan king zum Kiang, durd die beiden, 
Binnen:Scen, ben Tongting und den Poyang: Ser 


Che wit ben untern Lauf des großen Kiang, von 
Kieou Kiang am Mordende des Poyang: Sees, weiter ab: 
waͤrts, verfolgen, ift ein Blick auf die beiden großen Zus 
ſtroͤme rathfam, welhe vom Süden aus der Parallelkette 
des Nanking (f. ob. ©. 407) dem großen Kiang aus weiter 
Ferne zugefendet werden, und das Gemeinſame haben, daß ihre 
Maffer erft jedesmal durch große Binnen : Seen geklärt werden, 
ebe fie unmittelbar ihren Eintritt zum Ta Kiang erhalten. Der 
—Parallel des Nan Ling, oder der Suͤdkette, Löfet fi, nad 

obigem, unter 26° N. Br. von jenen öftlihen Schneegebirgemaffen 
in SD. von Dſchaothung fu, und im Oft von Tung— 
tfhuan fu (f. ob. S.409), auf der Grenze ber Provinzen Szu— 
tfhuan, Yünnan und Kueitfheu ab, und burchfebt bie 
Mitte diefer legtgenannten Provinz gegen Oft, um bann untet 
verfchiebenen Namen (mie Miao Ling, und nocd weiter ofts 
wärts Tay u), oſtwaͤrts derfelben, wiederum die ſuͤdlichen Kuͤ— 
ſten-Provinzen Knrangſi und Kuangtung, von ben 
centralen, continentalen Provinzen HYunan (bie fü 
liche Hälfte von Hufuang) und Kiangfi zu trennen, benen 
die beiden genannten füdlichen, rechten Zuflüffe des Ta Kiang 
angehören. Diefe Parallelkette des Nanking ift, in be 
‚Mitte dee Provinz Kueitfheu, gekrönt mit Gipfeln voll 
Schnee und Gletſchern #2), bis zu den Quellen des Yuan 
Kiang. Eben da, wo biefer aus ihren N.O. Gehaͤngen entfpringt, 
find diefe wilden Hochgebirge das Afyl und das Bollwerk eines 
antiten Aboriginer Volkes, ber Miao tfeu (Miaofe, 
f. Afien Bd. I. ©. 192), das fih auf ihnen in Unabhängigkeit 
und Freiheit gegen alle Beherrfcher Chinas behauptet hat, dahıt 
man auch diefen Theil der Gebirgskette den MiaoLing oder 
- die Alpenkerte der Miao nennen kann, Sie beginnt mit 
ben einzeln namhaft gemachten Gipfeln in der Provinz Kueis 
tfheou: 1) dem Siue Shan voll Schnee und Eis im Nor 
ben der Stade Ta ting fu, noch auf bem Norbufer bes Ukiang 





mr Klaproth Tabloau d, Mont. de la Chine, Mng. Aslatı 1. c. 
. I. p. 139, 156. 


[2 
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(oder Lohoang), ber weiter abmärtd zum TaKiang ben Rus 
men Ning Eiang ho erhält, Diefer große Schneeberg liege 27 14° 
N.Br., 102° 44 DE v. Paris, 2) Weiter im S. O. der Le: 
San Ling, unter 26° 34 N. Br., 103° 17’ DR. v. Paris auf 
dem Sübdufer des Ukiang. 3) Der Nieoutbang Shan, 
7° 19 N. Br., 105° 9 DL. v. Paris, alfo weiter öftlich, defz 
fen Südabhängen eben jener Yuan Kiang entquillt, der gegen 
MD. feinen Lauf zum Tong ting See nimmt. Ihn beglei— 
tet gegen M.D. der Zug des Schneegebirges mit 4) dem Tao 
bing ting Shan, im N.D. der Stadt Szunan fu 28°4' 
N.Br,, 106° 7’ D.R. v. Par., von dem der Schnee nur in den bei: 
ßeſten Sommern abfchmilzt. Ihm liegt 5) dee Pe fui Shan’), 
28° 26 N.Br., 106° 14° DE. v. Paris, ganz nahe vor. Diefer 
Nordoſtzweig bes Nanking, bier die Alpenkette der 
Miao, zieht, auf der Grenze von Szuͤtſchuan und Yus 
nan, gegen N.D. bis nah Hupe, und endet im Meften, den 
Zong ting See begrenzend, am Subufer des Kiang Stros 
mes, gegenüber ben legten, öftlichften Kettenzugen des Zapa 
fing, wo fie eben zu beiden Seiten des TaKiang, ale Ge 
genketten feiner Ufer, correfpondiren, deſſen Hochgebirgsthal mit 
dem meitern Fortlauf oſtwaͤtts der hier gelegenen Stadt Kin 
tfheou fu, wie oben gefagt, in das ebene Land übergeht. 
Die Parallel:Kette des Nan Ling fest aber oftmärts 
der Abtheilung, welche wir mit Klaproch den Miao Ling, oder 
Alpenkette ber Miao nannten, unter gleicher anfünglicher 
Breite, nämlich unter 26° N. Br., nod weiter oſt waͤrts fort, 
wo fie den Namen Zayuking >*) erhält. Sie ſcheidet hier fort⸗ 
während das füblihe Syftem des Stromes von Can» 
ton (bed Ta SiKiang, f. oben ©. 406) von dem Stroms 
gebiete des Ta Kiang; denn dieſer Tayu-Kette entquels 
kn, gegen Morden, in der Provinz HYunan, ber Siangs 
Kiang, der nordbwärts ebenfalls zum Tong ting See eilt, 
umd noch weiter ofimärts, in der Provinz Kiangfi, der Kan, 
Kiang, welder den Hauptfirom zum Poyang-See bildet. 
Diefe Stelle der Wafferfcheide des Nanking, oder Tayu 
Ring, erhält auf der Grenze, zwifchen ber Sudpropinz von 
Kuangtung (Canton) und ber Nordprovinz von Kiangfl, 
noch den befondern Namen des Meiking (d. h. Gebirg der 


— — 
*2) Mag. Asiat. Le. T. Ip: 144. *4) ebend. p. 168. 
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wilden Pflaumenbäume)*5), welcher den Europären am 
befannteften geworden ift, weil über diefen Mei Ling die Pafs 
fage dee Hauptfiraße zu Lande von dem Küftenhafen von 
Canton, über den Popang-See oder durd bie Sherprovin® 
des fübmweftlihen TfheKiang (f. Afien Bd. II. ©. 245) nad 
Nanking führt, ein Weg den Sefuiten:Miffionare und 
Embaffaden der Briten mehrmals zurüdtegten, daher mir 
auch über ihn gut unterrichtet find. 

Ob von diefen Küftenprovinzen, weiter im Weften, übe 
den Zayuking, nad) der Provinz Hunän, zu den beiden ges 
nannten Zuflüffen des Tong ting Sees, dem Yuan Kiang 
und dem Siang Kiang, etwa auch Paffagen gehen? ift uns 
gänzlich unbekannt geblieben; auf jeden Fall hat Fein Turopäls 
fcher Reifender diefe Uebergänge gemacht und befchrieben, «6 febs 
len uns alle befondern Nachrichten über dieſe Bortigen Zugänge 
zum TaKiang Thale. Auh vom Tong ting See wiffen mie 
nur unbebeutendes. Dieſer See foll weit größer als der Poyang⸗ 
See, wie auch bie Karte ihn angiebt, 60 geogr. Meiten (800 i) 
Breite haben, ungemein wafferreich ſeyn, von fruchtbaren, fetten 
Aderbodben umgeben werden, und auch bei geößter Dürte im 
Lande, von ber China zumellen heimgefucht wird, bdiefem die 
veichfte Bewäfferung fpenden. Von Tſchang tfcha fu °%), der 
Gapitale der Provinz am Siang Kiang, im Süpdoften des Ser, 
roiffen die Jefuiten wenig zu fagen, von Yo tfcheou fu, am 
Morboftende bes Sees, ruͤhmen fie die reigende Lage, der große See 
fey flet8 von großen fegeinden Schiffen und Barken durchſchnit⸗ 
ten, uud biete reichen Fiſchfang dar. Der fette Boden feiner Ges 
flade gebe Ueberfluß, die Stadt auf Anhöhen und Hügeln ems 
porgebaut, werde von Gitronen= und Drangebäumen eingefaßt, 
auf den Berghöhen von Pinuswäldern überragt. Eben fo wird 
Tfhangtefu eine bedeutende Etadt am Suͤdweſtende des Ser 
gerühmt, wo die Eöftlichften Orangen gedeihen follen, indeß bie 
Gipfel der Berge mit Geben und Pinien veichlid ges 
ſchmuͤckt find. 

Beſſer find wir burch Augenzeugen über bie öftliche Lands 
ſchaft Kiangſi's unterrichtet, über den Mei king Pa, den’ Zu 
flug des Kan Kiang und die Schiffahrt des Poyang: Gert 


) Moagasin Asiat. I. oc, T. II. p. 180. *“) Du Halde Deser. 
T. I p. 204 — 206. | 
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zum großen Kiang. Diefer Weg liegt in der großen Haupts 
firaße zu Lande, zwifhen Nan King auf dem directeften 
Wege duch Kiangfi zur Hafenftadt Canton; es iſt die große 
Zransport:Straße der Waaren Central: Chinas’ zu diefem 
Weltmarkte, dem einzigen der für bie Außenwelt geöffnet ift, 
daher auch diefe Straße die beſuchteſte iſt. Schon Neuhof”) 
Holandifhe Embafjade wurde, im J. 1655, von Canton auß, 
diefe Etraße geführt; aubh Pat. Gaubil (1722) nahm ale fais 
ferliher Mathematiker und Aftronom nad Peking berufen, bie: 
fen Weg, und beftimmte an vielen Stellen deſſelben die Polhoͤ— 
ben. Die Macartneyfhe Embaffade 1793, von ©. Staun: 
ton, Barrom und Hütener begleitet, nahm biefen Ruͤckweg 
von Peking nah Canton, bie Ban Braamſche, 179, 
mit Deguignes dem Juͤngern, ging Ddiefe Straße nordwärts, 
und die Amherſtſche Embaffade, 1816, murbe benfelben 
We, von Nanking, den Kiang aufwärts, über den Pos 
pangs&ee, den Kan Kiang, und über den MeiLing Paß 
füdwärts, nah Canton zurüdgeführt; daher auch die Begleis 
ter derfeiben, Clarke Abel und H. Ellis hier vorzüglich zu 
Haufe find. 


Die Paffage von Canton über den Meiking nad 
Kiangfi. 

Bon Cantons (Kuantung) Hafen gegen Norden, führe 
der ſchiffbare Küftenfluß Pesiang bi zum Südfuße des 
MeiLing Pafſes; diefen Weg auf ber Flußbarke, wie gewöhns 
lich zurüdzulegen, braudte Pat. Gaubil, vom iften bis zum 
16ten Sanuar 58), bis Nanyong fu, und nicht viel weniger 
Zeit wird auch zur Suͤdfahtt mit dem Strome, thalein, erfors 
derlih feyn. Von Canton bis Chao theou fu (b. D’An- 
ville) ift dee PeXKiang tief genug, um große Barken zu tragen, 
von da an wird er feichter und nur für geringere Boote 59) fahrs 
bar. Sein Lauf beträgt bis dahin, von Canton etwa 35 geogr. 
Meilen, und weiter aufwärts, die noch ſchiffbare Sttecke bie 
Nanvyong fu, hoͤchſtens 15 geogr. Meilen. Hat man die übrr: 
keich bevoͤlkerte Umgebung von Canton, die, wie ein großer Gar⸗ 





) J. Neuhof Gefanbtfehaftöreife ꝛc. Amſterdam 1666. Fol, S. 83. 
#2) Pat. Gaubil Extrait I. c. b. Souciet Observat. math. astron. ete. 
p- 127—129.  #®). G. Staunton Yoy. Trad, p. Castera T, IV. 


p. 264, 
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ten mit Obſtbaͤumen (zumal Longyen und Litchi) vol Ort 
Shaften, ſich reigend ausnimmt, und ein paar Tage in 'volls 
tommner Ebene *%) aufwärts anhält, verlaffen, fo ſcheint die, 
große Fruchtbarkeit des Bodens fhon abzunehmen. Das Land 
zeigt bei der Stadt Zfing vuen fhon viele unbenugte Stelien. 
Die Ebenen zu beiden Uferfeiten find mit Reis: und Tabackfel— 
dern bededt, die Hügel mit Baummwollenpflanzungen und Gamellien. 
Die Kalktfteingebirge erheben fi aber bald in fteilen, oft gro: 
testen Felswaͤnden, welche die mühfame Zerraffencultur der indus 
friöfen Chinefen nicht überall emporfteigen kann. Daher flarren 
viele diefer oft ſeltſam zerriffenen Klippen, 5. DB. die fogenannten 
Fünf Pferdetöpfe und andere nadt und grauenvoll empor, 
Das Urcheil Über die Cultur diefer Gegend ift daher verfchies 
dent), Die wildeften Höhen find mit Zärhenbäumen (La- 
rix nad) Staunton), oder mächtigen Pinusarten (Pinus lan- 
ceolata, oder nad Clarke Abel Pin. massoniana), woraus große 
Holzflooße gezimmert und ftromab gefchifft werden, bedeckt. Steins 
kohlenſchichten bemerkte ©. Staunton in ben hiefigen Ges 
birgelagern, die auch gewonnen werben und in den Danbel 
kommen. | Ä 
Die Stabt Chao theou liegt, nah. Pat. Gaubil Beobs 
achtung, 24° 51’ N. Br., um etwas öftlih vom Meridian Gans 
tons. Die großen Schiffbarken, welche bier den Strom bebeden, 
und alle nach Ganton beſtimmt find, haben meiſtentheils Waas 
ten aus dem centraltn China geladen, die über den Ausgangs: 
hafen nah Macao, Indien, Europa, zumal England 
beftimmt find. Der Verkehr ift bier daher fehr lebhaft, und Eng» 
liſche Wörter zur Benennung beliebter Chinefifcher Handelsartiket, 
“und den Verkehr betreffend, haben fich hier nicht wenige auf.dies 
fer Sommerzftraße in das Chinefifche eingeſchmuggelt 62), 

Das Stromthal, fhon Längft Elippig, fleinig, vol beſchwer⸗ 
licher Windungen, verengt fih no mehr von Nanyongfu, 
von wo der Fluß auch zu feicht wird, um ihn noch zu befchiffem. 

Dieſe Stadt, die nördlichfle Grenzfladt der Provinz Kuangs 
tung, ift groß, gut gebaut, fie hatte zu Pat. Gaubils Zeit, 





#0) Pire Bouvet Route de Peking etc. 1693. b. Du Halde Deser. 
T. I. p, 124. °ı) Barrow Trav. 1. c. p. 543 etc. Deguignes 
Keife Leipzig 1809. S. 1— 20; Clarke Abel Närrat, L  p. 191. 

*?) G. Staunten 1. oc. T. IV. p. 264. 
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wie faft alle großen Städte auf diefer großen Commerzftraße, ihre 
katholiſche Kirche. 

Bon biert beginnt die Befteigung ber Paffage des Mei- 
Ling. Bon bier über die Provinzialgrenze bis zur erften Stadt 
Nangan in Kiangfi, rechnet Pater Gaubil, 6 Lieues, d. i. 
2 geogr. Meilen; die Vritifchen Neifenden rechnen einige Stuns 
den mehr. Diele Paßhoͤhe iſt zugleich Grenzhöhe und 
Mafferfheidehöhe. Der Kan Kiang entquillt ihr gegen 
Morden, zum SKiangs Gebiet, der Pe kiang (oder Tfhing 
fiang) gegen Süden, zum Golf von Canton, und eben das 
bin ſenkt fih weiter in S.D. das Quellwaſſer des Tun Kiang. 
Die Gebitgskette des Nan Ling fendet nad) verfchiedenen Seis 
ten vielerlei Gebirgezweige aus, und auch vom Mei Ling an, 
ffreicht fie erft oftwärts, dann aber gegen N.D. 63) fich wen⸗ 
dend, auf dee Grenze von Kiangfi und der Küftens» Provinz 
Su fian hin, wo fie links im Bogen das Gebiet des Poyang 
See's mit deffen Zuflüffen abgrenzt von ben &tromgebieten der 
äußeren Küftenflüffe, melde fih, wie dee Yan Kiang 
im Süden des Canals von Formoſa, diefer Küfteninfel gegens 
über, in das Chinefifche Meer ergiefen. Obwol hier der oceanis 
ſchen Dftküfte fehe nahe, längft von jener gewaltigen mit ewis 
gem Schnee bededten Niefenhöhe herabgefunten, ſtarrt doch am 
diefer aͤußerſten Werzweigung, noch einmal ein Siue fung 
Shan (unter %° IH N. Br., 116° 45 DR. v. P.%) zu fo 
bedeutender Höhe im N.W. der Gapitale und Küftenftadt Fu 
tfheou fu empor, daß er wenigſtens noch einen größern Theil 
des Sommers fein Schneehaupt, ber Nordweſtſpitze der Infel 
Fotmoſa gegenüber, zeigt, und daher jenen Namen bes Schnees 
bergs erhalten hat; es fcheint derjenige unter allen zu feyn, ber 
fi) dem Oftgeftade Suͤd⸗China's am mehrften zu nahen wagt. 

Der Paffageberg Mei Ling (Melin bi P. Gaubil), 
fogt der Sefuiten Pater, ift zwiſchen den beiden oben genannten 
Städten ein hoher Berg, zu dem ein ſehr fleiler aber gut gepflas 
flertee Weg Hinaufführt; ein großes Thor fleht auf der Grenze 
beider Provinzen; der Weg beim Durchzuge ſey von fo vielem 
Laftträgern bedeckt, und ein Gedraͤnge gewefen, daß er fich faſt in 
die Straßen von vo verfegt glaubte. Dee lebhafte Waarens 





**) Magas. Asiat. L.c. T.H. p. 159.  **) Magas, Aslat. I, Fu 
T. Ul. p. 151. 
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transport Über den Paß, für Canton beflimmt, fip dis Ur 
face, denn alle Seidenmaaren von Wan king und She 
fiang, alle Porzellanmwaare von Stang fi, mie bie 
Baummolleaus Yunanund Hupe, werden auf dem Kiang 
und Kan Kiang eingefhifft, und müffen dann über den Paf 
duch Menfchen getragen werden, bis Nan vong fu, wo man 
mit ihnen erft wieder die Flußbarken beladen künne. Am Nord 
fuße des Paßberges liege Nan gan fu, die erjte Stadt 
in Kiang fi, wo er fi wiederum auf dem Kan Kiang äluf 
einfchiffte, der nahe der Stadt entfpringe, und bald als bedeuten: 
der wilder Gebirgsftrom hinab nah Kan theou fu?) fiüre, 
befien Lage Pater Gaubil unter 25° 5 N.Br. und 2° im 
Dften des Mieridians von Canton beodbachtete. Djtwärts bie 
fed Pafjes ſcheint die Gebirgsterte Feine bequeme Paſſage ®) 
darzubieten, Die Bririfhen Embaffaden vom Norden koms 
mend, fchifften in Flußbarten auf dem Kan Kiang vom Pos 
yang See, durch ganz Kiang fi, bis nah Nan gan; bie 
wurden fie buch das Schwinden des Stromes, der hier nur nod 
an 30 Schritt breie iſt, zur Ueberfleigung des Grenzpafs 
fe6 auf dem Landwege genöthigt. Die Quelle des Kan Kiang, 
fagt G. Staunton,’”) fommt bier aus rauhen, fteilen, fals 


"ten Öebirgen, die im Winter fchneebededt, und im Sommier felbfl 


öbe liegen: denn fie befiehen aus einem ſchwarzen Sands 
fein, defien Horizontalſchichten an ſenkrechten Mauer 
wänden nur durch Parallelfhichten von Thonlagern und 
Duarzadern unterbrodyen werden. Jedoch treten am Fuß dies 
fer Sanpdjteinketten au Granitmaffen hervor, und auf den 
Höhen auch Kalkſtein- und Kies: Berge, Die feltfam oft 
ganz bizarr geftalteten Gipfel, zu denen man im Zidzad auf 
Saumpferden emporfteigt, ſcheinen Wolken gleih. Auf der Paß— 


. höhe ift durch fie ein tiefes Kelfenthor eingehauen, das nur 


engen Durchgang geftatter. In früherer Zeit fol es hier auf dem 
Grenzgebiet dreier Provinzen, am der reichbelebten Sandeld 
ſtraße viele Raͤubereien 688) gegeben haben; in fpäterer Zeit if 
bier eine Douane und ein Milituirpoften ftationirt worden. Schon 





260*) Pat. Gaubil Extrait I, e- b. Souciet Observat. Matlı. astron. 
etc. p. 130. **) Du Halde Descr. T. I. p. 162. 7) 
Staunton, Account etc. 1. c. Trad. p, Castera T. IV. p. 257— 

- 260. **) Du Halde Descr, T. L. p. 167. 
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ter dee Dynaſtie der Tang fol diefe Runftfiraße in Fels 
ı gehauen fepn, die Statue des Wegebaumeifters, eines Mans 
tinen, wird in einem am Wege ftehenden Tempel verehrt. Der 
nze Heraufmweg ſcheint künftlich eingehauen. Das Felsthor, 
Joch des Paffes, ift nah Pater Bouvets und Clarke , 
bei6®) Bemerkung doch nur 40 bis 50 Fuß lang, und eben 
hoch etwa dort die Seitenwände. Auf deffen Südfeite ca 
n zahlloſe Pfeiler und Klippen gleichartigen Geſteins in phans 
fifhen, grotesten Geftalten reihlih mit Lichenen uͤberkleidet 
wor, die noch durch die vielen losgeriffenen Felsblöde vermehrt 
kben, die fi an den Abhängen über einander aufhäufen. Den» 
qh ift der Blick von der Gulmination des Paffes, [fübmwärts, 
ven das Küftenland, fanfter und milder, nah Barroms Aus 
ud wonnevoll, zunähft auf grüne Abhänge, und Anbau vol 
hiten, Dörfer, Städte und in weiterer Gerne auf unermeßliche 
emere Kandfchaft mit fernen Bergreihen zu den Seiten. Gegen 
or den aber fällt der Blick in ein enggefchloffeneres, hohes Ges 
ieland das zum Stromgebiete des Ta Kiang gehört; ein 
iuriger Ruͤckblick, ſagt Barrom, in eine Bergmüfte, vor einem 
gem Hauptthale ducchzogen, in deffen Tiefe fih nur ein ſchma⸗ 
tSilberfaden, der Spiegel des Kan Kiang hinzieht, an wel⸗ 
em die nächfte Stadt Nan gan fu einem Häufchen Ziegel: 
iinen gleich erfpäht wird. Die Paßhöhe des Mei Ling 
izt, nach G. Staunton”), mwenigftens 1000 Fuß über der 
duelle des Kan Kiangz aber dieſe hat hinabwärts bis zum 
ſovang See, ein fo flarkes Gefälle (20 Fuß auf 1 Engl. 
Reite deten der Strom bis zum See 300 durch Läuft), daf man 
we Rage fiher auf 6000 Fuß, die Gulmination alfo auf 
000 Fuß über dem Poyang See fhägen muß, oder, da bies 
t fo weit vom Ocean auch nod 1000 Fuß Meereshöhe haben 
rag, gewiß an 8000 Fuß über die Meeresfläche ſich erhebt, was 
iner übrigen Maturbefchaffenheit auch zu entfprechen ſcheint. 
Wie wichtig dieſer Paß Mei Ling für die Geſchichte der 
Lord: und Süd: Reiche in China von jeher war, ergiebt ſich 
bon allein aus dem — der Mongholen : Erobes 





) Clarke Abel Narrative I. c. p. 182 — * > — Route 
de Peking 1693 etc. bei Du] ide Desecr. " 124. 
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‚zung#?!) be Landes, Bon Nanganfu hat bee Kan Kiang 
eine Strede von etwa 60, mit feinen Kruͤmmungen an 80 geogr, 
Meilen, bis zum Popang See zurüdzulegen. Bei diefer Stadt 
finden fi Aderfelder, weiter abwärts zu Kan theou fu fols 
gen ſchon Weigenfelder und Anpflanzungen von Zuders 
eohr, die noch weiter abwärts, im unten Thale zum Poyang 
Ser, zu großen, mweitläuftigen Plantationen werden, für die man 
finnreihe Bewäfferungsanftalten eingerichtet hat. 

Nur drei Stunden abwärts von Kan theou fu, das 
durch feinen Handel mit officinellen.Alpenträutern und Apothefers 
mwaaren berühmt ift, und von den Franzöfifhen Sefuiten, der 
Größe nad, mit Rouen 72) verglichen wird, fangen jene Shepo 
san, d. i. bie Selfen mit den 18 Cataracten an, welche 
den Strom verengen und zu vielen Zickzackwegen nöthigen, um 
die gefahrvollen Stellen bei der Barkenfahrt zu vermeiden. Bei 
großem Waffer, ſagt P. Gaubil >), iſt die Durchfahtt gefährs 
lich, und die Chinefifhen Schiffer thun dann Gelübde, Bonzen 
“ haben am Eingange und am Ausgange der Klippen Pagoden 
gebaut, und benugen biefe Zocalität, um fi Almofen einzufams 
meln. Barrow ’*) meint, wenn die Chinefen diefe Stelle auch 
wegen der Schiffbrüche fürchten, fo ſey doch keiner der bortigen 
Stromſchnellen nur halb fo gefährlih, als die Schnelle der 
Themſe an der Londonbrigde bei Mittelfluth. Clarke Abel 
fagt, daß an diefer Stelle nadte Öranitklippen 5), und dich» 
ter Schwarzer Schieferfels (Killas in Norbwales) das Stroms 
bette verengen, an welchem zur Seite die aufgelagerten Sands 
fleinbänte emporftarren, von denen die Gewalt des Stromes hier 
jene Klippen befreit habe. Die Gegend ſey hoͤchſt somantifch, der 
Boben überall dunkeltoth, dee raufchende Strom bes Kan Kiang 
Bar wie Erpftall, alle Felfen und Berghöhen mit herrlichen Pinus 
Wäldern befchattet. Die größte der zu überwindenden Stroms 
Rippen wird Tien fan tan, b. i. die Himmelspfeiler 
(hin tfou thaan bei Ban Braam 76) genannt. Vorzuͤg⸗ 
lich duch Holzflößerei wird dieſe romantifhe Scene belebt. 
Die Leinpfade mußten hier, dem Strome zur Seite, in die Fels 





— P. Ganbil Hist. de Gentchiscan et des Mongous etc. 1. c. p. 
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fen eingehauen merden, um das Schifféziehen möglich gu machen; 
Unterhalb diefer Hemmungen, im wilden Gebirgslande, füngt bie 
bebautere und bevoͤlkertere Landfchaft voll Desfhaften, Städte und 
Anfiedlungen an, die zu einem teicheultivirten Thale um Nan 
tfhang fu, die Gapitale von SKiangfi, fih ausbreitet. Sie 
liegt nah P. Gaubit 77) Obfervation unter 28° 35’ N. Br., 
und ift nach ihm groß, ſtark bevölkert, hat fchöne Straßen, iſt 
vom Kan Kiang umfloffen, an welchen Quays, Zerraffengärs 
tn, palaſtaͤhnliche Gebäude entlang aufgeführt find. Der Strom 
it mit einer großen Menge der fchönften Barken bededt. Sie 
ift die Refidenz eines Vicekoͤnigs. Die Jefuiten hatten hier eine 
fhöne Kirche. Als die Macartneys Embaffade hindurch 
[hiffte, lagen an 500 Eaifetlihe Barken 73) hier vor Anker. Die 
fhönfte kaiſerliche Hacht 79) fand hier, zum Empfange des Pas 
tee Bouvet bereit, der in des Kaifers Gefchäften nach Canton 
ging (1693). Sie war ſehr bequem eingerichtet, mit Zimmern 
und Salons, reich vergoldet, gefirnißt und mit Fenftern verfehen. 
Der Dre foll eine bedeutende Porcellan: Niederlage haben, einer 
Woare, die ihre vorzüglichfte Fabrication an der Oftfeite des Po« 
yang Sees hat. 

Anfang November fproßte auf ben Aderfeldern der Flur 
um Nan tfhang fu die Weigenfaatz auf anderen Adern 
fahe man auf leichten Boden den Pflug von Weibern gezogen, 
während die Männer die Saat ausftreuten. Das Landvolk war 
bier von rüftigem Schlage, die Weiber ohne jene anderwaͤrts her⸗ 
Eimmliche Verkrüppelung der Füße, in voller Arbeitfamkeit. Das 
Xhal, bald enger bald weiter, war hier ſehr ſtark bevölkert, doch 
nur fparfam an den Bergwänden hinauf bebaut, von benen oft 
große Fragmente herabzuftürzen fchienen, die den Strom durch 
Klippen verengeen. Auf dem Fluß ſahe man viele Boote mit 
Fiſchern, die durch Hülfe ihrer Kormorane ſich reihlih mit Fi⸗ 
[hen verfahenz oft ſchwammen fie nue auf Flooßen umher. 
Ueberall begleitete Rohe und Bambusgebüfh®) das Flußs 
ufer; von legterem zählt der Chinefe in feinem Lande an 60 ver⸗ 
ſchiedene Arten, alle in Stäben und Zweigen, Leichtigkeit mit Fe⸗ 





"") P, Gaubil Extrait J. c. b. Souciet p. 131. "*) Barrow Trar, 
1. c, p. 533. Ban Braam Gefandtfchaftsreife a. a. Ds Th. I. p. 
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fligkeit vereinend, und dadurch zu unzähligem Beduͤrfniß nach allen 
feinen Sormen und Theilen verwendbar. Etwas entfernter vom 
Ufer bemerkte man vorzüglih audh Kampher: und Feigen: 
bäume (Yangshu), deren Aeſte ſich horizontal ungemein welt 
verbreiteten. Hier waren bis zu dem Lande ber Gataracten 
von She po tan, bie füdlihiten Theepflanzungen, bie 
von da an ihr beftes Gedeihen finden (f. Afien Bd. Il. S. 245). 
Weiter nord waͤrts von der Stadt breitet ſich die große 
Ebene aus, in’welder, nach 7 bis 8 Meilen Ferne, der große 
Spiegel des Popang Sees erblidt wird, in welchen von allen 
Seiten mandyerlei Slüffe zufammenftrömen. Nah Pat. Gaus 
bil's Dbfervation?d!) zieht er ſich, von 28° 43° b. 29° HT! N. Br. 
bin, eine Strede von vollen 15 geogr. Meilen, und viele lieblide 
Inſeln auf ihm zerftceut, tragen Hütten, Dörfer und Staͤdte. 
| Die Stadt Nan tan fu, an feinem Weftufer, liegt unter 
9 30 MN.Br., bier verengt er fih am meiften, auf 2 Lieue, 
Am Nordende liegt Kieou Kiang fu. Erft zieht ſich der See 
von &.D. nah NW. an 16 Lieues in einer Breite von faſt 
4 Lieues; dann zieht er fi gegen N.N.O. und ergießt ſich in 
den Fa Kiang. Bmifchen den beiden genannten Städten, 
Nankan und Kieou Kiang, auf feinem MWeftufer erhebt fih 
ein, Granitgebirge, der berühmte Berg La Shan (ki 
Shan bei H. Ellis), auf dem, nad) der Erzählung, 300 Gögens 
idole ftehen follen, wo ein Sig vieler Bonzen ift. Bon det 
Süpdoftfeite ergieße fih, dicht neben der Einmündung bei 
Kan Kiang zum Ser, noh ein zweiter Strom, der Long 
fhia tong 82), der aus den hohen Örenzgebirgen gegen Fukian 
herab kommt, bei Eu (dam fhin fchiffbar wird, auf dem von 
da die Macartney Embaffabe, bei ihrer Rüdreife aus dem 
Kaifer: Canal auf dem Landmwege, durch einen Theil der Provinz 
Tſche kiang, die Thee» Provinz (f. Afien Bd. II. ©. 24) 
fich wieder über die Stadt Koang finfu nah dem Sübende 
des Poyang Sees, und zum Kan Klang einfchiffte, dem fie 
auf einem Canale erreichte, welcher das flahe Südufer des 
Sees umlaͤuft. Die Stade Koang fin fu 3) fol feüherhin 
in jenem Gebirgswinkel ein Aſyl der Rebellen gewefen, aber duch 
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Verthellung von Garniſonen auf den Grenzpaͤſſen, gebaͤndigt wor⸗ 
den fern, Nahe dieſer Einmündung des Kong ſhia tong, am 
febe flahen Oſtufer des Popang Sees, liegt bie © tade 
Sao tfheou fu, berühmte duch die Hauptfabriken Chi« 
nefifder Porcellanmwaare Die Porcellanerde findes 
fid bier auf dem Grenzgebiete im Dften des Poyang-Sees, ges 
gen Kiang nan (jegt An hoei). Proben hat man zu feiner Zeit 
davon an den berühmten Phyſiker Reaumue, zum Gewinn des 
Sranzöfifhen Fabriken mitgetheilt. Dies Porcellan von Jaos) 
iſt ſh neeweiß, gänzlih farblos, das gefchägtefte in Gbina,' 


das von dem benachbarten Su kiang und das von Can tom, 


ift geringer an Werth. Daher hier ein größter Verkehr des Pors 
tellanhandel® mit ganz China, und ein fletd großer Zufammens 
flug von Kaufleuten. Der Fabrikort King te [hing ohne 


Mauern, und daher nur ein Tſching, obwol von einer Million 
Menfhen bewohnt, ein Dre außerordentlihen Reichthums, wo ' 


die größten Porcellanfabrifen und Saufmannspas 
lüfte, zu Jao gehörig, liegt diefer Stade nahe im Nordoft in 
einem Gebirgsthal nicht_fern vom Poyang See 

Die neueren Reiſenden find alle nahe daran vorüber ges 
jogen, ohne diefe merkwürdige Kocalität Eennen zu lernen. Die 
früheren Sefuitenberichte 3) fagen, ein Gebirgsthal amphitheatras 
liſch ſich erhebend, umgebe fie, von zwei fih gegen das Oſtufer 
des Sees vereinigenden Flüffen durchſchnitten, deren Hafenplatz 
ſtets voll dicht gedrängter Barken bededt .fey, die auf Waaren 
jum Transport irgend wohin, durch das weite Chinefifhe Reich, 
warten. Beim Eintritt durdy die Thalſchlucht in den Hafen, ers 
blide man auf einmal den ganzen weitläuftigen Fabrikort, bet 
in der Nacht eher einem Feuerthale gleiche, aus dem mehrere huns 
dert Feuereſſen mit Dampfwolken leuchtend fich erheben. Früher 
babe er nur an 300 hohe Porcellanöfen zu Brennereien gehabt, 
die Zahl habe ſich aber bis auf 500 gemehrt. Kein Fremder 
dürfe Nachts dort herbergen, es fey denn, daß er im Haufe der 
Greunde aufgenommen werde, die für ihn gut fliehen. Dieſe 
Polizei Ordnung fey bier nothwendig, um von dem großen 
Reihthume, den die Bewohner des Drtes befäßen, den Zubrang 
der Diebe abzuhalten und zu erſchweren, den diefe ohne das her⸗ 
beilocken. | 
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Die Begleiter der Macartney Embaſſade, die om 
S.O. Ufer. des Poyang Sees, im Süden jener Fabrikorte, 
auf Seiten-Canälen benfelben vorkberfchifften, wurden kis 
neswegs durch den Anblid bes Sees, der hier eine befonders 
große Erweiterung gegen den Suͤdoſten gewinnt, erfreut. Bars 
ro w 336) fabe dort, im November, nur flahes Morafiı 
land, ſchlammiges Waſſer, oͤde Ufer und Sandbaͤnke, ohne alle 
Menſchenwohnung, mit Schilf und Rohrdickichten bedeckt, mit 
Binſenarten, Scirpus, Cyperus u. a. bewachſen, eine langweilige 
Einoͤde, welche man langfam auf Canaͤlen, 4 Tage lang, bis zur 
Gapitale Nan tfhang fu zu buchfciffen hatte. ©. Staun: 
ton bemerkte nur, daß hie und da auf den fchlammigen Juſeln 
das Land durch Eleine Ganäle in Beete getheilt war, melde Fi⸗ 
ſchern als gefondertes Eigenthum gehörten, in denen diefe Mas 
ftungen der ihnen zugehörigen Fiſchſchwaͤrme angelegt hatten, 
Diefe werden dann leicht gefangen, gefalzen, ober eingemadt, aud 
gebörrt und in die Weite verhandelt. Auch hier dient der Kors 
moran häufig zum Fiſchfang (f. oben ©. 562). Schiffe künnen 
an diefen feichten Uferfeiten nicht landen, auch Kein Boot, bie 
Fiſcher ſchwimmen nur auf Flooßen hin und her, leben von ben 
Sifhen und Pflanzen, bie fie auf ihren Flooßen cultiviren: denn 
die Flachbeete des Schlammbodens der Inſelin und Ufer find eis 
nen großen Theil des Jahres mit MWaffer bedeckt. 
Der See, fagt Barrow, fey das große Waſſerbecken zum Abzug 
ber Gemwäffer von Mittel: China, in das fi) mehrere Fluͤſſe und 
Ganäle eins und ausgiefen, deren Mündnngen man mit Eis 
cherungsanftalten gegen größere Ueberſchwemmungen verfehen habe: 
denn Stürme bewegen nicht felten ben Popang See, heben 
feine Wogen ſehr hoch, und maden feine Beſchiffung gefahrvols 
fee wie ein Meer. Zu einer andern Jahreszeit würde diefer flade 
Küftengeund, in ber Blüthezeit der Lotos (Lien wha f. oben 
S. 563 ꝛc. ), wahrſcheinlich -einen erfreulichern Anblid dargeboten 
haben, wenn biefe reihe Wafferpflanze mit ihren violetten toſen⸗ 
kothen und weißen Ianggeftielten Bluͤthen, fich zwei bis drei Ellen 
hoch, famt ihrem ſchwimmenden Blätterdidicht, wie ein Blumen 
wald über der fchaufelnden Mafferfläche erhebt, und mit ihrem 
Vieblihen Duft die Lüfte füllt, in ihren mehligfleifchigen Wurzeln 
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und mandelternartigen Saamen aber eine reiche Ernte verheißt, 
und kein Theil derfelben für den Hausgebrauch unbenugt zurüd: 
bleibt: denn auch hier ift ihe Anbau 87) auf den tehenden Waſ⸗ 
ferflähen allgemein verbreitet, 

Die westliche infelveiche gebiegige UÜferfeite des Poyang 
See's, die früher ganzlid unbekannt geblieben war, bot bei der 
Nüdkehr von Lord Amherſt's Embaffade, obgleich großen 
theils Herbfinebel (Ende November) bie Serflähe bebedten, 
einen ganz andern Anblid dar. Von dem dortigen Hochgebirgen, 
meinte Clarke Abel), möchten ſich wahrfcheinlich jene beftis 
gen Otkane herabflürzen, die den See nicht felten in gewaltige 
Aufregung bringen. 9. Ellis giebt von ber weftllihen Um: 
(hiffung des Sees aus dem Großen Kiang Strome 
kommend, bis zur Mündung des Kan Kiang nebft berichtig: 
ter Kartenzeichnung 59) deffelben folgende Nadıricht. 

Bis zum norböftlichen Ausfluffe des Sees, zum Kiang, 
bemerften die Britifhen Meifenden, in diefem großen Strome, 
von Nan ing herfommend, das Auffteigen der Seefifche; 
denn hier noch begegneten ihnen Echmwärme von Delphinen 
(Purpoises ®), Am 11. Nov. Abends fchifften fie an einer felt: 
fom aus der Mitte ded Stromes: aufitarrenden Feldinfel vorüber, 
km Seaou Ku Shan (d.h. der Eleine Berg der Wai— 
fen?), die wie ein pralliger Kegel mit faft fenfrechten Felswaͤn⸗ 
den fih an drittehalbhundert Fuß hoch höchft malerifch über dem 
Flußſpiegel emporhebt, deren Gehänge molfenartig von Schwärs 
men ber Kormorane umflattert waren. Auf dem ſenkrechten 
Seldvorfprunge liegt ein zweiſtoͤckiges Klofter mit Zempelgebäus 
den; von da fteigt die terrafficte und bebaute Felsinſel zum Pik⸗ 
gipfel empor, der mit einem fchwanfenden Bambuswalde gekrönt 
if, aus welchem eine flarre Pagode, ein Tempelthurm, von ber 
Kaiferin Mutter erbaut, hervorragt, dem bie Voruͤberſchiffenden 
Amofen fpenden. Von da an nähert man ſich fhon der Aus: 
ladung de8 Poyang Sees, in den großen Kiang, deſſen 
"Ufer bier von einer weit größeren Zahl ſchoͤner Landfige und 
Wohngebäude, und mit Kleinen aber zahleeichen und mohlhabens 
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den Dorffchaften bedeckt find. An ein paar Städten und felſiqen 
Klippen, an denen kleine Fifcherdörfehen hängen, fchifft man neh 
vorüber, und verläßt nun den coloſſalen Kiang bei der Ein: 
fahrt in den Poyang Gee!") gegen Süden, Der Kiang 
hatte eine mittlere Breite von 2 Enulifhen Meilen; man batte 
auf ihm uͤber 60 geogt. Meiten zu Schiffe zurüdgelege. Seine 
Ufer hatten fih zuletzt hoͤchſt pittotesk gezeigt, fie waren überall 
ungemeiner Gultur fähig, meift frucdtbar in hohem Grade, voll 
zahlreicher bebautsr Inſeln, zu beiden Seiten mit &tädten und 
Oriſchaften beſetzt — und doch ruft der Britemuß: mie armfes 
tig! der Leib ift da, aber die Seele fehle. Um mie viele® glüdlis 
cher, und wie flolz fann der Anwohner des kleinſten Fluͤßchens 
in England ſeyn gegen den des Kiang: denn hier fehlt das 
wahre Lebensgluͤck, die Sreundfchaft; ber Edelmuth, die freie Ents 
wicklung u. f. w. 

An der Einfahrt jum Ponang See ift diefer 2 His 3 Stun: 
den breit; dann kommen Felsengen, da liegt der Ta Ku Schan 
(d. i. der Große Berg der Waifen) ganz ifolirt, wie ber 
obengenannte Eleine, nicht fo fteil, aber von weiterem Umfange, 
und auf. ihm ficht ein großer fiehen Stod hoher Pagoden— 
thurm, ein paar Kleinere und mehrire Tempelgebaͤude. 

Eine Gebirgskette, der LiSchan (Ka Schan bei P. Gau: 
bit), mit Tafelform und in Zacken ſteil endend, hängt body über 
dem Weftufer des Sees; an feinem Fuß liegt die Stadt Ran 
fan fu. Auf den grünen Vorbergen wachſen viele aromatifhe 
Kräuter, Eihenorten und Camellien, die Ende Novems . 
ber in fhönfter weißer Bluͤthe prangten. Widrige Winde hemm— 
ten bier den fchnelleren Schiffslauf. Bei heiterem Himmel fabe 
man die Gipfel des Li Schan fih über alle andern erheben, 
von Höhlen vielfad) durchlöchert, von weißen Streifen durchzogen, 
die man fir die Bahn jest trockner Bergftröme halten Eonnte, 
in den Bertiefungen mit Schneefiellen gefüllt. 

An einem Selsvorfpeunge der Bergkerte ift ein Molo von . 
Granit, zum Schug der anliegenden Stadt Nan Fan erbaut, 
‘ein gewölbter Schwibbogen oder eine Bruͤckenſtraße führt zum 
Etadts Zhore. Hier wird der Poyang See durch Bergvor: 
ſpruͤnge in verfchiedene Arme getheilt. Der bieher beſchiffte Nord» 
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am warb Man kan hu (db. i. bee See von Nankan) 
genannt, 

Das Innere der Stade?) zeigte wenig Leben und Mohl: 
ſtand, wol aber ältere Gebäude, vor drei Sahrhunderten von 
Ban li (?) errichtet, die frühere Bedeutung. Es follten Hallen 
des Gonfucius fern, Wan miao genannt, ohne alle Idole, aber 
mit Tafeln der Mamen der Altvordern, und Snferiptionen, die 
wol ihren Ruhm verherelichen follen, an ben Wänden der Hof: 
räume aufgerichtet, wo Bäder und als Drnamente überall Loͤ⸗ 
wenfeulpturen in weißen Marmor angebracht waren, _ 

Im Nordweften der Stadt flürzt fih von zwei Drittheil 
einee Granichöhe ein Wafferfall. Bei einer Ercurfion zu 
ihm mußte man über brei Brüden zu dem Gebirgsftrom hinaufs 
fleigen, der jegt zwar ſehr waſſerarm, doch Elar wie Cryfiall und 
in feinen Umgebungen ungemein reizend war. Ale bisher im 
Norden China's durchſchifften Gewaͤſſer, des Pe ho, Eubho, 
Hoangho und Ta Kiang waren trübe und erdig geweſen. Die 
Granitfelſen ſteigen hier in ſteilen Thurmformen empor, an 
ihtem Fuße lagen Truͤmmerbloͤcke, Felstreppen fuͤhren hinauf, 
große Quatzgaͤnge durchſetzen ſie; der verwitterte Grus if glim⸗ 
merteich, metalliſch glänzend, Nah 1: Stunde Aufſteigen, in 
dem tomantifchen überall bebauten Selöthale, wird die fiebens 
fiödige Pagode erreicht, in deren Nähe der Waſſerfall raufct, 
Das. Prieftercollegium, deſſen Einfiedelei in einer Felßvertiefung, 
vor den Stuͤrmen gefchügt, dort romantiſch verftedt liegt, empfing 
die Fremden gaftlih mit Theebewirthung. She anachoretifches 
Leben, das Verbot ihrer Ordensregel Fleifchfpeifen zu genießen, 
die großartige Matur könnte fie wol, wenn ihre Seele innerlich 
bewegt wäre, zu frommer Meditation en: bie fie vorgeben, 
wenn ihnen eine Ahndung des Höchftens beimohnte, Eine Pflans 
jung leicht ſchwankender Bambuswaldung (Baınbusa arenacea) 
bing über dem Waſſerſturze. Der Hinabweg war in dreiviertel 
Stunden zurückgelegt. 

Eine zweite Ercurfion von Nan tan fu, führte (am 
18. No0.%) noch einmal zur mwildzereifferen Granitkette des 
LiſSchan; Gneus und Granit zeigte ſich hier ſenkrecht ges 
Hinter im Streihen von N.D. nah S.W. Wilde Gebirge 





»2) H. Ellis Journal 1. c. p. 338. 3) H, Ellis Journal I. c. 
p: 342; Clarke Abel Narrative I. c. p. 167. 
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tobel waͤlzen die Felsfragmente zur Tiefe; neue Arten von Qner- 
cus und Laurus camphora, Pinus: Arten, Pinus lanceolata, Ahe- 
lia chinensis und andere, bedeeden mit ihrer Waldung die Ges 
hänge, am Fuß der Hügel find Theepflanzungen in Heine 
ren Gehegen. Im RM. von Nan kan fu befudhte H. Ellis im 
der reigendften Lage einen Tempelort B) des Gonfucius, dem 
einer feiner Schüler (Choo foo tze?) zu einem Collegium mit 
Hallen, Cellen in einem wilden nur von Moofen und Farenfräus 
tern bewachsnen tiefen Felsthale erbaut haben foll, wo noch jetzt 
an taufend Studenten ihre Studien trieben. Es fol Pi Iu 
tung [hu yuen, db. i. „das Collegium des Meißen 
Hirſches“ heißen. Die Phpfiognomie der dortigen Gonfucius 
Statue fand der Brite ganz africanifch (2); fie fand neben 
einem von ihm felbjt gepflanzten Baume (2? wahrfcheinlidy ein 
Baum des Buddha?). Viele Legenden foll es von dieſem Col⸗ 
legium geben. Die Gebirgsanfiht von hier war prachtvoll. 
Südmärts von Nan fan fu bleiben die Weftufer des 
Sees noch immer fehr malerifh, obwol die Flachinſeln bier 
fhon beginnen, welde dem Süboften bed Sees feine einfoͤr⸗ 
migergNatur geben. Am Suͤdende bes Sees liegt ber Ort 
Wu tſchin, keine Stadt, aber ein fehr großer Marktort $), 
der für den Waärenumfag zwifchen Nord: und Süd: China von 
großer Bedeutung feyn fol. Die Briten fanden feine Magazine 
nicht nur mit allen Chinefifgen Waaren der merkwürdig: 
ſten Art gefüllt, fondern auch mit fehr vielen Europdis 
Then Artikeln, die den bedeutenden Abfag derfelben in China 
beweifen. Die reihen Kaufleute follen bier ihre Hauptopfee in 
bem Tempel des Wang ſchin ſchu, des Bögen niederfegen, 
der ein langes Leben verleihet. Der fpäten Jahreszeit war 
die geringe Zahl der Barken im Hafen dieſes Marktortes zuzus 
fhreiben. Von hier aus geht die Schiffahrt durch einen der vies 
Ien Mündungsarme des Kan Kiang aus dem See nach ber 
Gapitale Nan tfhang fu, von ber fhon oben die Rede mar. 
Mur die Natur in China iſt rei) und mannicfaltig, die Cul⸗ 
tue iſt ſich überall gleich, die menſchliche Civilifation ſteht überall 
auf bderfelben mehanifhen und vegetativen Stufe der 


———— 
*#°+) H. Ellis Journal I. t. p. Ir Clarks Abel Narratire p. 168. 
»») H. Ellis Journal I. c. p. 3 
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Entwicklung, die noch nirgends zur wahren Humanitaͤt bins 
aufteicht. 


5. Der Untere Lauf des Ta Kiang, oder Yang tfeu 
Kiang, vom Popyang See zum Dcean. 


Wir haben ſchon im obigen diefe Strede lald die oceanis 
fhe des Stromlaufes bezeichnet, von ber bie Chinefen das 
Sprüdhmort haben: Hai vou pin Kiang vou ti, d.h, „das 
Meer fey ohne Grenzen, ber Kiang ohne Grund‘), 
Das Auffleigen von Ebbe und Fluth, die vielen Infeln 
und Arme, die gewaltige Breite des Wafferfpiegels, die ununs 
terbtochene Cultur der Uferfeiten, der Anbau unzähliger Orts 
fhaften, ſtatk befuchter Marftorte und großer Städte, 
Nan king die antike berühmte Mefidenz in der Mitte, der uns 
unterbrochene Zug fegeindeer Schiffe und zahlreiher Flotten 
mit Waaren aller Art, für den Süden beftimmt, beladen; die 
langen Folgen der Holzfloͤße aus fernem gebirgigen Weften, 
wie aneinander gereihte große Inſeln berabfhwimmend, die uns 
zähligen Reis barken aus dem reicheren Süden für die Nords 
sefidenz beflimmt, das Leben und Weben in der bevölferteften 
Mitte ded großen Weltteiches, alle® dieſes vereinigt, giebt dem 
Riefenftrome eine fo impofante Bedeutung, daß bie Reifenden 
einftimmig nur von dem Majeftätifchen feiner Erfheinung auf 
diefem Gebiete fprehen. Ohne uns in die Uebertreibungen Chis 
nefifcher Ausfagen einzulaffen, werden wir am anfhaulidhften über 
bie Ratur diefes Stromlaufed unterrichtet, wenn wit mit ben 
Mahten der Lord Amherſt Embaffade, den einzigen unter 
den Europäern welche diefe Flußſtraße zurücdtegten, da Lord 
Macartney vom Kaifer: Canal aus, füdmwärte, die Lands 
fraße duch. Tſche Kiang nah Kiang fi nehmen mußte, 
bie Auffahrt des Kiang von Nanking bis zum Poyang See 
zurüdiegen, was ſelbſt mit günfligem Winde den fegeinden Schif⸗ 
fen gegen den Strom hier keine Schwierigkeit hat. 

Diefe Stromauffahrt””) dauerte vom 24, Dctober 
bis zum 14. November, und ed wurden, nach Angabe der 
Triten, in diefer Zeit 57 geogr. Meilen (950 Li wol mit allen 





°*) Du Halde Deser. I. c. T. I. p. 226, II. 19. 
»’).H, Ellis Journal I. c. p. 306 — 334; Clarke Abel Narrafivo 


l. c. p 157 — 167. 
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Kruͤmmungen) zurüdgelegt. DieAbfahret?®) am 24. Detober 
gefhahe mit ſtarkem N.W. Winde, welcher den Chinefifchen Win: 
ter herbeiführte; die ganze Normaldirection des Kiang ift 
von Nan king an, bis zum Poyang See, gegen S.5M, 
Die Stromauffahrt ging wegen des widrigen Windes nur fehr 
langfam vorwärts, die Breite ded Stromes, von mehreren In: 
fein getheift, betrug in den erſten Zagen 3 bis 4 Engl. Meilen, 
alfo fünfviertel bi gute anderthalb Stunden, ein ſuͤßes Wafler: 
meer. Die Anwohner fand man hier ungemein zuvorfommen?, 
den Wuͤnſchen der Fremden nachzukommen. Bis dahin hatten 


die Briten noch keine Spur der braunen Baummollenflaude 


* 


(Hibiscus religiosus?) wahrnehmen koͤnnen. Die nädfte Stadt 
von Bedeutung aufmäres von Nan fing, Ho tſcheu, liegt 
am Nordufer des Stroms, auf ihren verfallnen Thormauern 
klammern fih, wie zu Nan ing, Feigenbäume empor, 
die aus der Ferne bas Anfehen von Epheumänden geben. Am 
Südufer, gegenüber, liegt nahe die Stade Tai ping fu, ki 
welcher mehrere Eleine, aber dennoch fchiffbare, Flüßchen fid ein 
münben. j | 

Kein Land der Erde, meint H. Ellis, fey von fo vielen 
fhiffbaren Flüffen nad allen Seiten durchſchnitten wie die 
fes China; daher auch hier, wie nirgends, bie Allgegenmärs: 
tigkeit ded Souvernements, und fein Eingreifen in allı 
Verbältniffe, daher aber auch die Einerleiheit der Sitten, 
Gebraͤuche, Lebensart, des Verkehrs; daher ferner bie 
uniforme Erfheinung in allen localen Verhaältniſ— 
fen, wie das gleiche Ausfehen der Städte, der Transport: 
mittel, bed Gemwerbetreibens u.f.w. Bis dahin iſt der 
majeftätifchfliegende Kiang zwifchen zweien hohen Erdufern 
mit feinem Bette eingefchnitten 5; oberhalb ber genannten Städte 
tritt er zioifchen zweien Thon: und Sandjtein- Bergen bir 
vor, die fteil zu ihm abfallen, der Oſt- und der Weſt-Pfeilet 
(Tung lang Shan, Si lang Shan) genannt, und hinte 
diefen theilt eine große Inſel den Strom in 2 Arme. Inſelgtoße 
Holzflooße ſchwammen hier hindurch, vom Drte Wu hu ſchien 
(Vouhou bei D’Anville) herab, einem belebten Marktorte voll 
Gewerbe und Kaufläden. 





*»®) f. Charl, Abbot Map of the Route of the Br. Emb. upon the 
River Yang tse Kiang from Kwa choo to Nan chanz Foo. 
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Am Blften Dctober fam man an ber Ginmündung bes 
Tſchhaoho vorüber, der von N.W. als großer Zufluß den gleich: 
namigen See am Dftende des Peking Parallels (f. oben 
©. 511) audladet. Am iften Nov. fchiffte man die Stabt Tis 
Kiang- am Eübdufer vorüber, die manchen Städten in Welt: 
Afien aͤhnlich den Uferberg hinauf, terraffenartig, emporgebaut ift, 
Die frühere Flußſchiffahrt, durch die ebenen Provinzen Pe: 
tfheli, Schantung und felbft Kiangnan (oder Anbei), 
hatte ungemein gelangweilt; cber bier ſchon wurden die Ufer bes 
Kiang fehr pittorest und hielten den Beobachter in fortwährens 
der Spannung. Das Clima begünfligte den Blick auf die Lieb: 
lichen Wechfel von Hügeln, Bergen, Etrömen, Wäldern, Dit: 
fhaften, Inſeln, die hier nach einander hervortraten, die Natur 
wurde ungemein reizend und fchön, originell, nur die Wenfchen 
blieben ſich gleih geſchmacklos, und ihre moralifhe Welt gleich 
entartet. Ihre Zalente aber find ihrer Landesnatur ges 
mäß entwidelt und ausgebildet, diefe haben fie in ihren mecha⸗ 
nifhen Künften mit dee größten Treue nachgebildet, 
fie find bei dem wirklich ftehen geblieben, was eine ältere Afthetis 
ſche Theorie einft als hoͤchſte Aufgabe der Kunft überhaupt feits 
jufiellen beliebte, treue Nahahbmung der Natur Diefer 
Landfhaft: Stiy am Kiang: Strome, mit feinen feltfamen 
Formen, mit den fteilften, baroden Felepartien, mit ben vorübers 
fegeinden Booten, mit den feltfam gebogenen Bäumen und Laubs 
fronen im  buntfarbigften, greliften Herbſtſchmuck, der für ein 
Europäifhes Clima zur völligen Unwahrheit wird u. f. w., ift 
derfelbe der überrafchend treu nachgebilbeten Chinefifhen. 
Kunftarbeiten, und ihr ganzer Farben ton entfpriht auf 
das frappantefte der Zäarbung der Kiang:Ufer im Zone bir 
Herdftlandfchaft. 

Auf einer Flußinſel bei dem Dorfe Zfing kya hin be: 
merkte man zum erften male einen merkivürdigen vegetativen 
Mepräfentanten bee füdchinefifchen, der fubtropifchen, 
Bone, den Talgbaum*”), Croton sebiferum Linn. (Stillingia 
sehit,), der in der Große eines Masholder mit ben fhönen weis 
ben Beeren bebedt war, welche die Chinefen Pi ya kwo zu 
(d.h. Hautötfeucht) nennen, aus denen das Unſchlitt duch Stam⸗ 
pfen in Mühlen gewonnen wird. 





>) 71, Ellis Jourd. L. c. p. 318; Clarke Abel Narrat. 1. e. p.164. 
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Das Land wurde immer malerifcher, das hohe Ufer zeigte 
fidy gefchichtet aus Puddingſtein, rothen Kiedlagern und foliben 
Felsgängen, ganz eigenthümlihe Gewaͤchſe der Chinefifhen cens 
tralen Flora traten immer mehr hervor. Leider gingen die bier 
gefammelten reichen Herbarien, fpäterhin, für die Wiffenfchaft, 
buch den Schiffbrud in der Sundaftraße gänzlich verloren. 

Die bergige Uferlandfchaft erinnerte die Briten an ihre Heis 
math in Effer und Hertfordfhire;z die Eichen, neue Spe 
cies, wuchſen aber nur in der Höhe der Gebüfche, hohe Pinus: 
Arten befleideten die Bergabhänge. Das culturbare Aderland mit 
den freundlichften Baumgruppen, Dorffhaften, Mohnhäufern he⸗ 
feßt, von einem Volke im Wohlſtande beicht, ſchien in weit klei— 
nere Beſitzthuͤmer parcellict zu feyn (mie dich überhaupt im Ge: 
birgslande der Fall zu ſeyn pflege), wie in den früher durchſchiff⸗ 
ten, ebenern Landfchaften. Wald hoben ſich bedeutendere zadige 
Belsgipfel empor, größere Waldungen hingen von den Bergwaͤn⸗ 
den herab, auf Felsvorftufen hatte man reguläre Leinpfade zur 
Bequemlichkeit des mühfamen Sciffziehene in das Geftein aus: 
gehauen. Hier wird das Grab eines Bögen (KeubwaSchan?) 
verehrt. Die Stade Tung ling bien (Tung, d.h. Kupfer?) 
liegt in diefer pittoresten, für den Botaniker an neuen Gewaͤch⸗ 


ſen hoͤchſt productiven Stelle. Doch ſcheint der flark verwitterbare 


Duddingftein: Boden nicht eben befonders fruchtbar zu fepn, 
nach bee dortigen Föhrenwaldung zu urtheilen. Das Land iſt 
bier weniger duch Uebervölferung und Sruchtbarkeit, als durch 
Schönheit der Natur und Fleiß der Bewohner gehoben, und in 
Wohlſtand. 

In der Nähe der Stadt Tung ling hien bemerkten die 
Briten der Lord Amherſt Embaſſade, welche nicht wie bie 
der Macartney Embaffade, bie Theeprovinz Tſche kiang 
durchzogen, Bei einer Ercurfion auf einen der benachbarten Berge, 
im vorliegenden Thale, die er ſten Pflanzungen der Theeſtau— 
den (f. Afien Bd. Il. S. 245), die ihnen, Myrthenbuͤſchen aͤhn⸗ 
lich, den lieblichen Duft ihrer gelben Bluͤthen (6. Nov.) ent 
gegenmehten, doc waren es nur Beine Anpflanzungen. Das 
Spftem der Terraffencultur mit Serigationsanftalten iſt bier 
allgemein. Die Panoramausfiht von der erflisgenen Berghöbe 
bot über Feld auf Fels, durch unzählige wilde und bebaute Tihäs 
fer mit den freundlichiten Wohnungen und Meiereien, bie zu uns 
endlicher Feine einen Blid in dem fhönften Gebirgsfipl dar. 


Ta Kiang, Nanfing. 681 


Die Berge find Hier vol Eifenbergmwerte und Eifenfhmels: 
jen, Eihenarten mit loorbeerartigem Laube madıten 
bie vorherrfchende Waldung aus. Wo man fi den Wohnuns 
gen der Landleute näherte, empfingen bdiefe die Fremdlinge mit 
lautem Gefchrei, und bemirtheten fie als ihre Gäfte mit Thee. 
Fleiß und Mohlftand erhöhten die Reize der Landſchaft. 

Am Tten Nov. ſchiffte man duch den öfter durch Inſeln 
gefpaltenen und vielfach fi mwindenden Strom, am Ufer vorüber, 
wo Tfhitfheou fu (b. D’Anville und Grimm, Chee choo- 
foo b. H. Ellis) liegt, das aber am Suͤdufer hinter Bergen vers 
fiedt bleibt. Die Schiffahrt an den vielen Inſeln vorüber wird 
für gefährlich gehalten; fie werden öfter überfhwemmt, man be: 
merkte auf ihrem Flachboden, Felder mit Reis, Baummolte, . 
Buhmeigen bebaut. Am folgenden Tage (9. Nov.) hatte man 
das Stromufer zwifchen dichter zuſammentretenden Bergen zu 
durhfchiffen, bis man bie Meitung des Thales erreicht, in welcher 
Ngankin fu (Gankingfoo b. 9. Ellis), eine große bedeus 
tende Stadt, erreicht, die einen bedeutenden Handel treibt. Sie 
ift vol Kaufmannsiäden, in denen man ſehr Eofibare Waaren 
feil bieft, wie Porcellanwaare, Achat-Vaſen, Halsbänder von eds 
len Steinen, Ornamente allerlei irt von Corundum (f. oben 
©. 53) und Schnigmwaaren aller Art in Holz und Stein. Auf: 
märts von diefem großen Zranfito find die Ufer des Kiang min: 
der pittorest, bis fie im diefee Art mit der Annäherung an den 
Seaou fu Shan und den Poyang-See ihre malerifche 
Matur wieder gewinnen, von wo uns bie Kocalität (nad) obigen 
f. S. 673) fhon bekannt ift. — 

Nankting, d.h. Suüd-Reſidenz, ber Zitel, mit Nas 
men Kiang ning fu, ift die größte und berühmtefte Stadt 
des füdlichen Chinas, weil in ihr die einhbeimifhen Derrs 
[her des Sud-Reiches 50) häufig ihren Hof hielten. (Im 
V. Saeeul. heißt fie Kian thang, oder Tanyang; feit dem 
VIE Saccul. Kiang ning, oder Kiang nang, tie fpäter die 
Provinz; unter der Ming: Dynaftie, nad der Mongholen Vers 
treibung, Kingfzu oder Ranking, als füblihe Hofftadt, 
im Gegenſatz der Mordrefidenz Peking, welche die der Monghos 
len gewefen war und die der Mandſchu wurde, In welche je: 
doch auch die Ming bald ihren Hof zuruͤckverlegten. Nans 





*°°) P, Gaubil Hist. de Gentchiscan etc. L c. p. 315. 
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king wurde auch Ong tbian fu genannt. Die Chinefen nen 
nen fie die fhönfte Stadt der Welt. Zwei Reiter am frühen 
Miorgen zu demfelben Thore in Galopp, aber nad) den Gegen: 
feiten, um die Stadtgrenze reitend, follen erft am fpäten Abend 
wieder zufammen kommen. Nach Meffung des Stadtplanee, ver: 
fichern die Jeſuiten 5VL), habe die Stadtmauer gegen 6 Stunden 
57 8%) Umfang, und liege eine halbe Stunde im Norden ab 
vom Ufer des Kiang, zu welhem aber Flufarme und Ganäle 
gedrängt vol Batken und Schiffe die Verbindung erhalten. Der 
Flußhafen von Ranking war einft berühmt wegen der Tiefe 
und Breite des Stromes in der Nähe der Stadt. Die Haupt: 
madt der Dynaftie der Song beftand hier in ihren $lotten ?) 
‚auf dem Kiang, mit denen fie noch lange Zeit den Mongholen 
Erobereen Widirftand leifteten. - Hier, fo nahe am Meere, und 
dem ftar® bevölferten oceanifchen Küftenftrihe Suͤd-Chinas, mar 
der Wiittelpunct ihrer Marine. Als das Kaiferhaus der Song 
in den Meeredwellen erfauft mar (1280), verſuchten noch die Ue: 
berrefte der Marine, die unter Anfübrung von Zee:Corfaren fid 
an der Kiang: Mündung, auf der Inſel Tfongming, einen 
MWaffenplag, Schiffewerfte und Admiralität fchufen, 
wiederholt diefes Hafens von Nanking fih zu bemädhtigen, und 
dem damals furchtbaren Seehelden, Tfhintfhilong, gelang 
es, mit 800 Segeln aud noch einmal bis zu demfelben vorzu⸗ 
dringen, um die große Stadt Nan king zu belagern. Seit der 
Beit fcheint es Potitit der Nordherrſcher geblieben zu fern, 
diefe Verbindung zu hemmen, den Hafen zu fperren, moburd er 
fih auch verftopft zu baben ſcheint; aegenmwärtig läuft wenigſtens 
kein Schiff ein. Im April und Mai ift die Zeit der großen 
Fiſchereien im Kiang, nahe der Stadt; die köftlichften Fiſche 
können dann noch in Barken, oben mit Eis belegt, feifch, duch 
die Provinzen des Reiches (etwa wie die Eis-Zander) verfandt wer: 
ben, was zumal in bedeutenden Ladungen nad Peking gefchiebt, 
wohin, mit Schiffer-Relais, der Weg auf der Eürzeften Ganalfahıt 
in 8 bi 10 Tagen zurüdgelege werden kann. 
Die Stade war einft eine Kaiferftadt, fie ift es aber nicht 
mehr, feit den Ueberfüllen der Mandfchueroberung ift fie in Wer: 





so’) Du Halde Deser. I. c. T. IT. p. 150—152: Pere Fontaney 
Voy. a Nan King. 1068. ib. T. I. p. 113, 2) P. Gaobil I. «. 
p. 123, 137, 156. 161, 187. 


Ta Kiang, Nanking. 683 


fall, Patäfte und Tempel find zerſtoͤrt und nicht wieder aufges 
baut; ein Drittheil liegt innerhalb ihrer Mauern in Wuͤſte. 
Eine ſtatke Mandfhu:Garnifon hält fie in Zaum; fie iſt der Sig 
des Vicekoͤnigs der Provinz. Ihre Straßen find weit enger 
tie die in Peking, größere öffentliche Gebäude, Pläge u. f. w. 
fehlen ihr, ungeachtet fie no ein Hauptfig dee Mandaris 
nen, der Doctoren, ein Sig der Gelehrſamkeit, des 
Tempeldienftes, de8 Handels und der Fabriken ift. 
Die größten Bibliothefen, die beften Buchhandlungen, 
die Drudereien, melde die fhönften Drude auf dem beften 
Mapiere liefern, find bier In Nan king Die Chinefhen 
Tuſche (ihre Dinte), deren vorzüglichfte Qualität im Süden der 
Hauptftadt zu Hoeitfheou in Kiangnan fabricirt wird, hat 
bier in Nan king ihren Hauptmarft und Vertrieb, in allen 
Größen und Formen für das ganze Reich und das Ausland, die 
ganze Welt; eben fo die Waaren von den Seidenftühlen, 
den Blumenfabrifen und unzähligen andern eigenthümlichen 
Fabrikaten. 

Die Begleiter der Lord Amherſt Embaffade find bie 
jüngften Augenzeugen die tiber diefe Stadt Bericht geben, fie bes 
baupten feit hundert Jahren die erften zu feyn, welche in Euros 
päifher Kleidung fih in Nan king fehen ließen, aber das 
duch auch eine fo große Aufregung unter der gaffenden Volks: 
menge veranlaßten, baß fie auch aus den Vorſtaͤdten fhon fich 
zuruͤckziehen mußten. Sie näherten fi, vom Saifer:Ganate, von 
Peking kommend, über Kuatſcheou diefer Hauptftadt, wurs 
ben aber duch mwidrige Winde gar fehr aufgehalten, fo daß fie 
erft Abends am 2iften October die Mauern und Thürme der 
Stadt 3) erbliden konnten. Am folgenden Morgen gewannen 
fie von einer Anhöhe eine Ausſicht über die ganze Stadt und 
ihre bebaute Umgebung mit den dahinter gegen Weſt fich erhes 
benden Bergreihen, ein überrafchender Anblid, den weithin der 
Spiegel des Kiangfiromes mit feinen Juſeln verherrlicht, 
Der Umfang des Stadtfeldbes, von etwa 12 Stunden (30 
Miles?), umfaßt einen Raum von vielen gepflafterten Wegen, 
ehedem Straßen, zmwifhen Hügeln von 300 bis 400 Fuß Höhe 
binducchziehend, voll Bambuspflanzungen und vielen zerfireuten 





2) H. Ellis Journal l. e. p. 298—305; Clarke Abel Narrat. I, c, 
p. 157 etc. 
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Mohnungen, Gärten, Qulturfeldern, Hainen, Tempein u. f. w. 
In dem irregulären Polngon dieſes Gefildes, nimmt einer ber 
Mintel, in der : eite von etwa 2 Stunden ben Theil der bes 
wohnten Stadt ein, aus dem auch einige Porcellanthürme her⸗ 
vorragen, von denen einer als der größte Chinas fo berühmt ift. 
Um von dem öftlichen Flußthore, zu welchem die Briten eintra⸗ 
ten, den bewohnten Theil der Stadt zu erreichen, war eine gute 
Stunde Zeit nothwendig. Mahe diefem Oſt-Thote liegen 2 Tem» 
pel; der eine der Kwanjin geweiht, heißt Tſing hai ge (db. i. 
die friedlihe See:Schule?) Kr ift mit mehr al8 20 Sta— 
tüen der ausgezeichneteften Chinefifhen Philofophen geſchmuͤckt, 
und mit Heiligenftatüen, bie alle in verſchiedenen Situationen 
des Nachdenkens begriffen find. Die Gedankenmacht des Einen 
iſt durch eine wilde Beſtie vorgeflelt, die fi zu feinen Füßen 
windet; der Ernft des Andern ift durch die ungeheuern Brauen 
feiner Augen angedeutet, deren Haarbuͤſchel er mit den Händen 
fügen muß u.a.m. Kmwanpin fetbit ift gleich einer Dea Syria, 
oder Alma mater, vorgeftelt, wie in ihrer Schöpfung, von allen 
Thieren, Vögeln u. f. w. umgeben. Zwei Wetallvafen duften 
vor ihr von Weihrauch), deren Eleganz und Form ganz etruß: 
ciſch zu ſeyn fehien, aber eine Inſchtift nannte fie als das Werk 
eines Weifen, der vor beittehalb hundert Jahren Ichte und als 
Gefandter (?) das ferne Indien und die Weſtlaͤnder ducchreifete. 
In der Nähe diefes Tempels fiel den Briten ein Dampfbad 
auf, als die einzigen heißen Bäder, die fie in China be: 
merften. Die Mauern der Stadt find aus dem Kalkſtein er 
baut, der häufig in der Umgebung vorkommt. Alle Berfuche zur 
bewohnten Stadt vorzubtingen, in welcher der Porcelanthurm 
ſteht, mislangen, weil Soldaten und Volk fie zurüdhielten, und 
feibft das Gedränge des gaffenden Volkes fie hinderte. Von ei: 
nee Anhöhe gefehen wird diefer bewohnte Stabitheil von 4 gros 
ben Hauptſtraßen in rehten Winkeln buchfchnitten, aud von 
mehrern Canaͤlen durchkreuzt. Der hoͤchſte der Thuͤrme zeigte 
ſich aus der Ferne achteckig, mit 9 Etagen (nach den Jeſuiten 
200 Fuß hoch, und Ta genannt von feiner Größe), oben mit 
goldener Kugel gefhmüdt. Sie hörten ihn Lulipaouta, oder 
Pao ling tſu nennen, er folle im Jahre 1411 n. Chr. Geb, 
alfo unter der Ming » Dynaftie, in Zeit von 19 Jahren, mit 
100,000 Taet (d. i. 800,000 Pfund Sterling) erbaut ſeyn; fie 
hielten feine Bekleidung nicht für Porcelan, fondern für weiße 
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Ziegel. Diefer Geſchmack, aus der Zeit bee Ming: Dynaftie, ers 
innert an den der Cinqrecentiſten in Europa; ſchon Kaifer 
Khangi's gefunder Sinn mußte ihn gehörig zu würbigen (f. Ajien 
BE. 1. ©. 359). So Vielartiged auch der weite Anblid der 
großen Nanking barbot, fo leer, fo fade, bemertt H. Ellis, - 
blieb doch eigentlich die bargebotene Anfiht. Es fehlte an als 
Im geoßartigen Öruppirungen, an Erinnerungen an eine 
alte claffifhe, oder doch an eine mittelalterliche, os 
mantifche Zeit, es fehlte an Bauwerken, die das Gepräge gros 
fer Ideen an fi tragen, wie fie in Rom, in Athen und 
ondern Truͤmmerſtaͤdten des Abendlandes nicht fehlen. Hier ift 
fein Forum, feine Märtyrfiätte, fein Denkmal des He⸗ 
roismus oder eines Patrioten, keine antike, keine große 
moderne Erfcheinung, kein Contraft diefer Art, weil Beine fo 
mannichfache Entwidlung, fein folche® Leben bes Volks oder der 
Individuen zum Grunde lag. Ueberall nur Wiederholung ber 
immer gleichartigen Productionen genereller Civilifation 
ber VBölkermaffen, ohne Freiheit der Geftaltung, ohne innern 
Adel, ohne Außen Geſchmack, ohne individuelle Eultue 
jur Humanität. 

Bon Nanking abwärts verläßt der Strom feine nörbliche 
Richtung, und wendet fich in immer größerer Breite gegen Oſten 
durh Kiangnan, bis er unterhalb Tſching kiang, dem 
Schlüffel des Reiches von der Seefeite her, bald den Ocean 
erreicht. Zunaͤchſt oberhalb dieſes legtgenannten Ortes ift «6, wo 
dee Kaifer: Canal vom Norden her, vom Hoangho kom« 
mend (f. ob. ©. 533), diefen Hauptftrom erreicht, daher eben bie 
bierher auch die Europäifhe Beobachtung geht. 

Bon diefem Theile des Kaifer: Canal, zwifhen beiden 
Hauptſtroͤmen, fagen die Chinefifhen Autoren 5%), daß das 
alte Bette des Thfian keou Fluffes, ober des Kuanho, 
dazu verwendet worden fey, der vom Norden kam. Er fließe 
bi Hoaingan fu vorbei, dann ſuͤdwaͤrts am Dflufer de6 
großen See Kao yeou hin, wo er zwifhen zwei Steins 
bämme von Quadern eingefaßt ſey. Diefe Einfaffung 
wurde in ben Jahren 1490 und 1584 zu Stande gebracht. Er 
diehe zwifchen diefem See, den Städten Pao yng hian und 





04) Klaproth Descr. de d Canal de la Chine in Mem. relat. 
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Kao veou'tſcheou bin, umfliefe in N.O. die Stadtmauern 
von Hang tfheou fu und theile ch dann in 2 Arme, von 
denen einer, direct gegen Sud, nah Kuatfheou fih mit dem 
Kiang vereine, den die Sübdbarken gehen, melde aus den Süds 
Provinzen bed Reichs den Tribut nad Peking bringen, bages 
gen auf dem andern, alfo wol gegen S. W., die Fahrt zum. obern 
Laufe bes Kiang nah Nanking geht, moher bie Reisbarken 
kommen. Diefe Verzmeigung mehr gegen Yang ıtfheou fu ift 
eine jüngere Anlage; jene direct nah Süd, welche zur Webers 
fahrt des Kiang bei Tſching kiang fu führt, ift die ältere. . Sm 
Morden tritt aber der Canal von Hoalinganfu, duch Ber 
mittfung ber Wafjer des Ho ai-Fluſſes, deffen Lauf vom Wer 
ften her mandyerlei Abänderungen erlitten hat, am Ditende des 
Hong tfeu Sere zum Hoangho. 

Auf dem Mordufer des Stromes liegt nah den Beobadhtuns 
gen Europäifcher Reifender, am Canaleintritt, die Stadt 
Kuatfheou, mit vielen Erdhügeln und Gräbern, von fließen: 
den Waffern infelartig umgeben, in einer fehr pittoresfen Lands 
ſchaft, zu deren Schmud bie große, bedeutende Stadt nicht wenig 
beiträgt. Die Infel, auf der fie erbaut ift, hat ein paar Stunden 
im Umfang. Ihr zunaͤchſt im Norden am Kaifer:-Canal 
liegt Dangtfhu fu, bis zu welcher ununterbrochen Wohnorte 
führen, eine fo volkreihe Handelsſtadt, die nach den (ficher übers 
triebenen) Angaben ber Jeſuiten, mit ihren Vorflädten und Ums 
gebungen, 2 Millionen 5) Bewohner haben foll, eine Notiz, welche 
die Jeſuitenpattes jedoch während ihres dortigen längern Aufents 
haftes wol hätten ermitteln konnen. Sie war in früheren Jahr: 
hunderten die Hauptftade dieſer Provinz, und Refidenz der Gous 
verneure, und wird dadurch befonders merkwürdig, daß in ihr der 
Venetianer Marco Polo 9) eine Zeit lang diefen hoben Pos 
fien beffeidete, der fie Wangui nennt, dabei auh Nanghin 
im Weſten obwol nur erwähnt. | 

Die Breite des mefopotanifhen Landes giebt Bars 
rom, bier, zwifchen Hoangho und Kiang, in ber Richtung 
des von ihm durchfchifften Canals von Nord nad Süd nur auf 
4 geogr. Meilen (19 Mile) 7) an, und fagt, daß fie diefe Strede 





805) Route des Pères Bouvet, Fontaney, Gerbillon etc., 1687, b. 
Du Halde T.I. p. 82. °) Marco Polo ed, Muarsden Ed. Lond. 
1818. 4. Lib. IL, ch, 60. p. 485, 487 et. ) J. Barrow Trar. 
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auf Ihren Jachten in 3 Zagefahrten zurücklegten. Der Cas 
nal babe dort eine mittlere Breite von 200 Fuß, und liege öfter 
20 Fuß erhaben über dem Rivenu des Landes, fo daf die Zins 
nen der Stadtmauern der nahen Städte im Niveau des Fluß—⸗ 
fpiegeld liegen, auf dem man binfchifft. Auch ift 3.3. die Stadt. 
Hoaingan fu in fieter Gefahr uͤberſchwemmt zu werden. Die 
Etrömung des Canals ift hier meit ftärker ald im Mord des 
Hoangho, nämlih 3 Engl. Mites in 1 Stunde, daber hier aud) 
mehte Tſcha's angebradt find. Das Land fey wenig angebaut, 
ober doch voll Ortfchaften und Städte, die vom Fild;fang und 
von Waffercultur leben. Die dortigen großen Seen, mie bee 
Hongtfe, der Kaoyeou und ber Pao yang anıdem ber Gas 
nal vorüberzieht, find mit der Lotos (Lien wha) bemadfen, 
und vielen auf Flooßen (dwimmenden Gartenbeeten bebaut; von 
Fiſchern belebt, die hier die Kormorane zu ihrem Fiſchfange abs 
tihten, und aus diefer Pflanzfchule viele Gegenden Chinas mit 
ihren abgerichteten Wögeln verfehen. Die benahhbarten Reise 
felder in dieſem Moraſtlande follen von Schlangen wim— 
meln, zumal von zweierlei Arten, einer längern von 6 Fuß Länge, 
die kürzere nur 18 Zoll lang. Sehr viele Muſcheln von ber 
Art Paludina, nov. spec, Palludina sinensis genannt, iverden au 
den Ufern ausgeworfen. Die wichtigfte Culture der Wafferpflan« 
jen der dortigen amphibifchen Bewohner, fagt Cl, Abe ®), 
beftehe vorzüglich in Nelumbium’ (Lotus), Trapa bicornus, der 
Tr. europaea aͤhnlich, und Seirpus tulerosus, welche ale ©emüfe 
auf allen dortigen Märkten feilgeboten werben. 

Die geringere Cultur dieſer mefopotamifhen Strecke 
im Deltaboden, ift der zu großen Wafferfülle, weldhe au vom 
Weften her noch, dee Houaiho-Fluß 9 vermehren (f. oben 
S. 531, 532), an dem vorzüglich viel Weideland ſich ausbreitet, 
zuzuſchteiben. Diefer natürlichere Anblid des Landes, fagt H. 
Eitis 1"), thut dem Auge des Neifenden, das durch die ununs 
tetbrochene Sorgfalt der Landesbenugung faft ermübder iſt, ordents 
fh wol. Südwärts von Yang tfhu fu nimmt aber biefer 
forgfältigfte Anbau des Bodens in der Nähe des Kiang 





l. e. p. 514; f. G. Staunton Auth, Acc ‚etc. Trad. p. Castera ].c. 
T. IV. p. 136. | 

2) Clarke Abel Narrative I, c. p. 154. ») Päre Fontaney Voy. 
1688. b. Du Halde T. I. p. 112. 1°) H. Ellis Journal 1. c. 
P. 278. 
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wieder zu, mweil da Dämme und Hügel die Wafferfülle wieder bes 
herrſchen koͤnnen; da wird die Landfchaft, mit der Verzweigung 
des Canals zum Kiang, und mit dem Anblid der im Werften 
aufiteigenden Gebirgslinien pittoredf, wenn man vom Morden 
kommt. Sin Yang tfhu fu fahe Ellis, in einen ber großen 
Tempel des Fo, das coloffalfte Idol deſſelben errichtet, das 
er bis dahin erblidt hatte; nahe am Eingang des Tempels fland 
ein heilige Bambusmwald, der gewöhnlid die Nähe der Tem: 
pet umgiebt; aus der Ferne fahe man gegen &.D. fhon den 
Gipfel der maferifchen Felsinfel aus dem Etrome des Kiang 
emporragent, die unmittelbar im Dften der Ganaleinfahrt und Ues 
berfahrt über den Kiang zu deſſen Sübdufer, ſich aus feinen Wafs 
fern erhebt. | 

Es ift der fhon zu Marco Polos Zeiten berühmte Kin 
"Shan, oder der Goldberg >11), welcher mitten inne zwifchen 
den genannten Städten Ruatfheou am Nord: und Tſching 
Kiang am Süb:Ufer, ‚etwas unterhalb beider Städte liegt. 
Die Lüge diefes Inſelchens am Eingang der großen Bai, an mel: 
cher diefe Yegtere große Stadt erbaut ift, ihre Form, ihre Gultur 
macht eine frappante Wirkung. Es ift eine wahre Zauberinfel, 
fogen bie Jefuiten. Einige Zelte und Gebäube ſtehen der Inſel 
gegenüber, am Suͤdufer auf Berghöhen, wo eine Mandfhu-Gar: 
nifon ihr Zager hat; denn Granitgebirgsfetten begleiten füdmwärts 
die große Bai des Kiangfluffes, fo weit das Auge reihen fann. 
Ein pittoresfer Inſel-Fels neben dem Kin Shan heißt Yin 
Shan, b. i. der Silberberg; die Jaloufie der Chinefen er- 
laubte die Befhiffung von beiden nicht. Aber bei der Ueberfahrt 
fieht man die Eteilufer des Kin Shan; Gärten und Luſthaͤu—⸗ 
fee find die Terraſſen hinaufgeführt; fie gehören dem Kaifer der 
dort einen großen und ſchoͤnen Palaft erbaute, der ein Lieblinge: 
aufenthalt Khien longs war. Auf den höcften Höhen der 
Selsinfel find verſchiedene Pagoben errichtet. Der Kiang iff 
hiee an ber Ueberfahrt breiter als der Hoanghoz er fließt zwar 
langfamer wie jener, in einer Stunde nur 2 Engl. Miles; aber 
er ift weit tiefer, und feine Wogen find wie im Meere, baher 
man aud von der Beſchiffung des Kaiſer-Canals bie Schiffe mie 


#11) G. Staunton I. c. Trad. p. Castera T. IV. p. 146; Du Halde 
T. IV. p. 82; H. Ellis Journal l. c. p. 287; Marco Polo Ed. 
Marsden p. 498500. : . 
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andern twechfelt, wenn man auf den’ feegleichen Wellen des Kiang 
weiterſchifft. Seine Breite fol 2 Engl. Miles betragen. Pater 
Sontanen giebt ihm hier eine Tiefe von 36 Tſchang (360 Tſche 
oder Fuß) 12). Weil er fo fanft fließt, fo bringen die furchtſamen 
Chineſen, bei der Ueberfahrt auf ihm den Göttern Eein folches 
Opfer, wie bei der Fahrt über den Hoangho. 

An Tſching kiang fu, am Südufer bed Kiang und ber 
großen Bali, nur nodh 2 Eleine Tagereiſen vom Meere, der 
Shiüuffel des Reiches von der Seefeite genannt, find die 
Britiſchen Embafjaden ohne e8 zu fehen vorüber gefegelt; Korb 
Macartney gegen Dft auf dem Kaifer:-Ganal nad Sutſchu⸗—⸗ 
fu, Lord Ampherfi gegen Weſt, den Kiang aufwärts nad 
Nankting. Die Jefuiten 12) fagen, es fey ein wichtiger Kriege: 
platz, zur DVertheidigung der Flußeinfahrt, bier liege eine flarfe 
Garnifon, ein Mandfhu General ift Commandeur; eine ftarfe 
Batterie beherrfche den Strom. Die Breite des Kiang, nad 
sine Meflung vom Kin Shan aus gemadt, betrage eine 
halbe Lieue. Der Stadt wird eine ungeheure Population geges 
ben, fie ift eine der wichtigſten Handelsftädte des Reichs, ihr Ha⸗ 
fin ift mit Junken gefüllt, mit einem Maftenwald bededt; von 
den naͤchſten Anhöhen foll die Ausfiht über das Ganze fehr groß: 
artig feyn. Tfhinkiangfu iſt wahrfeinlic das Caingui!*) 
bi Marco Polo, dafjelbe das er gleich nachher als Chans 
gian fu näher befchreibt. 

Von der Unkenntniß der Europäifhen Geographie über viele 
Theile Afritag und Amerikas ijt nicht felten die Rede, aber über 
das längjt bekannte Afien taͤuſcht man fih nur zu oft mic feiner 
fheinbaren Kenntnif. Die Mündungen der beiden größten Afia: 
tifchen Stromſyſteme, diefer Chinefifhen, hat noch kein Europäer 
gefehen, Eeiner genau erforſcht; ihre Kartenangabe ift nur hypos 
thetifch, denn aud bie der Sefuiten ſcheint auf Eeiner pofitiven 
Dbfervation zu beruhen, fondern, wie alles was die maritime 
Seite ihrer Arbeiten betrifft, ohne diejenige Genauigkeit zu ſeyn 
fheint, die fie wol anderwärts bewiefen haben (f. ob. S. 603). Die 
guoßen Hauptftädte, welche zunaͤchſt der Mündung des Kiang 
liegen, und welche als Hafenorte, Emporien, und durd) die vie- 





ı2) Pere Fontaney Voy. 1688. b. Du Halde T. I. p. 113. 

13) Route des Peres Bouvet, Fontaney, Gerbillon etc. 1687. b. Du 
Halde T. I. p. 81; ebend. p. 154 et 226. »») M. Polo- Ed. 
Marsden 1, c. p. 498 — 501, 


Ritter Erdkunde IV. &r 


690 ft Afien. Waſſerſyſteme. J. Abſchn. 6. 81. 


len Hunderttauſende, ja Millionen ihrer dicht gebrängten Popu: 
lationen, wie durch die Ununterbrochene Reihe von Culturiands 
fhaften die fie umgeben, durd den Zubrang ber Seefchiffe und 
Flußſchiffe, duch die gefleigertefle Induftrie ihrer Bewohner, zu 
den erſten Weltftädten gerechnet werden müffen, find gaͤnzlich un: 
bekannt, oder doch nie beſucht, nie beachtet, ja ganz außerhalb der 
Speculationen des Europäifchen commerciellen wie wiſſenſchaftli— 
chen Interreſſes liegen geblieben. Won der großen Stadt Tong: 
tfhu fu, an der aͤußerſten Mündung des Kiang, weiß Niemand 
etwas zu fagen. Auch die jüngften Schiffer an dieſem Geftade, 
Lindſay und Guͤtzlaff, im Schiff Lord Amherſt, vom Gapt. 
Rees gefteuert, konnten keine dieſer Mündungen befuchen. Schr 
richtig, fagte unfer Landsmann Güglaff 1); viele unbedeu: 
tende, oft kaum bewohnte Infelhen und Klippen der Südfee und 
anderwärts, haben von ber erſten Entdeckung der Seefahrer an, 
bis heute, die größte Aufmerkſamkeit auf fi) gezogen, find immer 
wieber von neuem beſucht, aufgenommen, befchrieben, aber das 
Mündunglond ber beiden Hauptfiröme Chinas blieb unbe: 
kannt, obmwol es eine ber gebrängteften Populationen und eine 
der gefteigerteften Gulturen der Erde aufjumeifen vermag. Mir: 
mand fuchte fie auf, die Küfte blieb ungemeſſen; die ftarf bevoͤl⸗ 
£erte Inſelgruppe Zfungming, welche der Mündung vorliegt 
(f. oben ©. 537), blieb bis auf die Sefuiten: Berichte faft unbe: 
kannt, fie wurde, wie die Lage ihrer Umgebungen, auf allen Kar: 
ten irrig niedergelegt. Capt. Rees nahm von diefem Geftade 
eine neue Karte auf; biefe ift bis jegt bei ber Engliſchen Admi— 
ralität geblieben. Guͤtzlaff und Lindfay befuchten diefe In—⸗ 
fel, von Schanghai aus, im Juli 18325 daher der neuefie 
Bericht über fie von Augenzeugen. 

Die Infel Zfungming, fagten die Sefuiten 16), liege 
6 Lieues vom Lande ab; fie werde auch Kiangche, d. h. Fluß— 
zunge, wegen ihrer Lage, ihrer Geftalt, oder weil der Fluß fie 
zu feiner Mündung hinaus fhwemmte, genannt. Cie fen nur 
ſchmal, aber langgeftredt, der Strömung entlang, fey früher öde 
und befchilft gewefen, dann zum Exil der Verbrecher geworden, 
nach und nach bebaut, und habe 20 Lieues Ränge, 5 Lieues Breite, 
fey vol Ganäle und Dämme, vol Fleden, Campagnen, Baum: 


515) Gützlaffs Report in on of Proceedings 1. c. p. 290, 
16) Du Halde Descr. T. I. p. 160, 
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pflangungen; vol Agriculture und Handel; Geflägel, Büffet, 
Schweine, etwas Odſt, Drangen, Citronen, Apricofen, Pfirſich 
werden daſelbſt gezogen; auf dreietlei Bodenart vielerlei Kom und 
Gemüfe gebaut; aus einer völlig vegetationsleeren Erdſchicht, 
aber dicht neben dem pflanzenreihften Humus, fehe vieles und 
gutes Salz gewonnen. | 

Wir ſchifften, erzähle De. Lindfay, am iften Jull 1832 
von Shanghai in Kiongfu hinüber. . Wir fanden die füdliche 
Einfahrt zur Hauptinfel Zfungming unter 31° 80 N.Br. 17), 
alfo etwas füdlicher als auf der Karte ber Zefuiten. Aber jähte 
lid) nimmt die Infel an Umfang zu; fie waͤchſt. &te hat gegen 
mwärtig über 15 geogr. Meilen (60 Engl. Miles) Länge, und 8 
geoge Meilen und mehr (15 bis 18 Engl. Miles) Breite. Es 
zeigt ſich auf diefem Eilande, einem bloßen Alluvialbobden, 
eine ber bihteften Populationen in China. Die Chine 
fen meinten, in der legten Hälfte der Yuen sDynaftie (Mongho⸗ 
Ien = Hesefhaft) ſey hier Beine Gultue geweſen; diefes unterflügg 
die von G. Staunton (f. oben S. 538) geäußerte Hppothefs 
iprer jüngern Bildung. Die Infel fol eine halbe Mition Eins 
wohner beherbergen. Sie ift zugleich die Freiefte Inſel Chinas 
ohne dort wohnende Mandarinen. - 

Bon S. W. her kommend fleuerte man zwiſchen zwei großen 
Sandbänten zu ihr hin, die fiher in 100 Jahren einen neuen 
ftuchtbaten Infelanfag gebildet Haben werden, in jenem, zu fols 
hen Anfhlammungen fo geneigten, Gelben Meere Das 
Waffer umber zeigte ſich nur ſehr feicht von 15 bis 4 Taden, 9 
bis 24 Fuß, indeß doch an andern Stellen bis 5 Faden Tiefe war, 
wo große Junken vor Anker liegen Eonnten, 

Die Infulaner waren ungemein willig beim Anlanden der 
Briten ; fie zeigten den Weg zur Etadt, bie fie Sinkae oder 
Sinkaou nannten, 3 Miles fern vom Landungsorte. Der Bo⸗ 
den der Infel ift ungemein reich und fruchtbar für Anbau von 
Reis, Baummolle, Hirfe, allerlei Gemüfen. Die ganze 
Jnſel wird nad allen Richtungen hin von Ganälen und Däm: 
men zur Bewäfferung durchzogen. Nicht in Dörfern, mie auf 
bem Gontinent, fondern in Weilern und zerftreuten Häufern und 
Hätten wohnen die Infulaner, Ihre Zahl feste in Erſtaunen 5 
fie waren ſehr ruͤſtig von Geſtalt, wohl genaͤhtt. An manchen 


27) Lindsay Report in Report of Proceedings 1. c. p. 191-209, 
2 &r2 
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Stellen des Bodens gewann man das fchönfte Salz. Auf 
fhmalen Wegen, für die auf den reichbebauten Feldern nur we: 
nig Raum übrig blieb, wurde die Stadt erreicht, die groß an Um— 
fang fich zeigte, und voll Kaufläden. Auf dem Markt waren 
gute Aprikofen feil, doch Elein und wenig aromatifh. Als die 
Bewohner merkten, wie fehr fich die Fremdlinge, die noch niemals 
bei ihnen gefehen worden, Über diefe Frucht freueten (e8 waren die 
erſten Aprikofen, die ſie außerhalb Europa wieder zu fehen befamen), 
wurden bdiefe von den freundlichen, wohlmwollenden Inſulanctn 
mit den fchönften Aprikofengefchenten aus ihren Gärten über: 
haͤuft. Diefes Wohlmollen, diefe Freundlichkeit, ſagt Lind fan, 
fey der wahre, nationale Character des Chinefifden 
Volkes, ben fie auf ihrer ganzen Fahrt überall erprobten, wo 
niht Mandarinen und beren Zuchteuthe, die Schredenss und 
« Peohibitivfpfteme, ihnen in den Weg traten. Auf ganz Zfung: 
ming war kein Mandarin. Die gutmüthigen Infulance ergin: 
gen fich in herzlicher Zheilnahme, fie verlangten von dem Frem— 
den Pamphlets auf Pamphlets, die diefe in Chinefifher Sprache 
vertheilten, und ſtets von einigen Hundert begleitet, die bis auf 
die Knaben immer neue Gaben erfannen ihre feltenen Gäjte da: 
mit zu beſchenken, wurden fie bis wieder zu“ ihrer Barke begleitet, 
wo an 600 ihnen freundlichen Abfchied zuriefen. 


6. Die Sübdhälfte bes großen Kaifer:Canals zwi: 
fhen Hoangho und dem füblihen Waffertbore von 
Hangtfheou fu, deffen Sübdende, als kuͤnſtliche 
Verzweigung des untern Kiang im Deltalandez 
nad Chinefifhen und Europäifhen Autoren. 


Zu der genauern Angabe dee Mordhälfte (f. ob. ©. 549) 
bes großen Ganalfyftemes fügen wir, bier, an paffender 
Stelle die der Südhälfte bei, durch weiche das hydrogra: 
phifhe Syftem Oſt-Chinas eine der merfwürdigften Ent: 
widelungen auf der Erde überhaupt gewonnen hat, und zwar der 
hier zu nennende füdlihfte Theil meit frühzeitiger, als 
jener nördliche. Schon im VII. Jahrhundert, unter dee & ouis 
Dynaftie, begann Kaifer Yangti, von feiner Refidenz; Pan: 
king aus, im J. 60518), neue Ganäle anzulegen, ober af 


‚**#) Klaproth Descript. du grand Canal de la Chine extr. d’ouvk. 
Clin; in Mein. sel. eie. T. IH. p. 314. ; 
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fo zu erweitern, daß bie Barken vom Hoangho in ben Kiang, 
und aus diefem vermittelft der Stüffe Zfi, Wei und Han, bis 
Hangtfheou fu in ber füdlihen Provinz Tſche Kiang 
fHiffen konnten. 

Hangtfheou fu first am Suͤdende dieſer Canalli— 
nie, die ſich von da noch feitwärs bis Ningpo zum Meere 
verzweigt, und eine von Peking an direct durhfchiffbare: 
Länge, von Nord gegen Süd, von nahe an 250 geogr. Mei: 
len beträgt, welche die beiden colofjalen Hauptitröme, von Werft 
nah Oft, in weit größern Ausdehnungen, und unzählige Eleinere 
in geringeren, beſchiffbaren Querlinien durchſchneiden. Der 
mefopotamifche Theil diefes Ganalfpflems zwiſchen Hoang— 
bo und Kiang, beträgt nur an 20 geogr. Meilen Länge in: 
nerhalb des Deltalandes beider großen Ströme, von ihm war 
(don Eurz vorher die Rede. Die größere Nordhaͤlffte des 
Kaifer: Canals im Norden de Hoangho bis Peking 
nimmt eine fchiffbare Linie von etwa 140 bis 150 geogr. Meilen 
ein. Die füdliche geringere Hälfte, im Süden des -Kiang, 
aber etwa noch 70 bis 80 geogr. Meilen, 

Diefe Suͤdhaͤlfte, des feit dem VII. Saecul. angelegten 
Canallaufes, ließ Kaifer Hiaotfung, von bee Sung:Dy> 
noftie, im 3. 1181, tenoviren, reinigen, vom Waſſerthore bei 
HYangtfheou fu bis nah Tſchin kiang fu am Kiang. 
Er erhielt die 3 Schleufin dis Sees Thfinghu, weldhe mit bem » 
feinen aber durch feine Meise berühmten See Sihu communis 
citen. Diefer Canal, Hiathbang ho genannt, zieht durd) bie“ 
Stadt und Vorftädte von Hangtfheou fu, wo die Wafler 
vieler Seen und Fluͤßchen ihm zugeleitet find. Er zieht von da 
in grader Linie gegen Nord, ift mit vielen Häuferreihen dicht 
bifegt, feine Ufer ſehr art bevölkert, er hat 15 Tſchang (Zoifen) 
Breite, anfänglich 20 bis 25 Brafjen Tiefe. Weiter nordwärte 
it er nur noch an einer Seite mit Steinquadern bekleidet, längs 
denen ein gepflafterter Leinpfad hinlaͤuft. Biele Seitenver: 
jmeigungen und Nebenſyſteme von Ganälen übergehen 
wir bier füglich, fo wie die Angabe der ſchoͤnen Brüden und Dit: 
haften, die an ihm bemerkbar find. In der Nähe von Yus 
tfheo fu, und an der Dftfeite des großen Sees Thaihu, 
mit dem er auch communicirt, zieht er hin, und bdurchfchneidet 
den Matktott Thangitfheu, der wegen der Eleganz feiner 


694 Oſt-Aſten. Waſſerſyſteme. I. Abſchn. $. 81. 


Ganalumgebungen gerühmt wirds lange ſchoͤne Quays find durch 
den Ort bin aufgeführt. Dann zieht der Canal durch einförmige 
Ebene nah Kia hing fu (Kiahing bei D’Anville und 
Grimm), und erhält den Namen Sichfao ho. Hier theilt 
er fi) in 3 Arme, der fübliche, der öftliche, der nördliche 
Arm, welcher Iegtere die eigentliche nördliche Sortfegung des 
großen Kaifer:Canals bis zum Kiang 19) bildet, Die eins 
zelnen Benennungen der Seitenfpfleme, beren ſeht viele find, 
ba bier das Land voll Populationen und großer Städte, die alle 
mit dem Haupt:Canale in Verbindung' ftehen, wie gefagt, übers 
gehen wir, fo wie auc die Benennungen der einzelnen Gas 
nalftreden, beren unzählige find, zu deren Verftändniß ges 
nauere Karten, ald bis jest die unfrigen,, gehören. In biefem 
kombardiſchen ober Holländifchen, Babplonifchen oder Bengalis 
Then Canallande und Waffernege der Binnenfciffahrt, 
auf das genauefte orientiert zu ſeyn, iſt die erfie Pflicht des Chis 
neſiſchen Mandarinen, ber jenen Localitäten angehört; ums ges 
nüge es, geographifch, nur bie Hauptlinien bes großen, aufers 
ordentlichen Verkehrs und Transportes jener Millionen von 
Einwohnerfhaften nachgemwiefen zu haben. Man bedenke, daß 
> den jüngften Zählungsliften Chinas, im 18ten Regierungss 
jahre Kaiſer Kea Kings, d. i. im Jahre 1813, die hier vom 
Canallande und den beiden Hauptfirömen durchzogenen 
Provinzen, in runden Summen folgende Maffen von Wölkers 
fhaften beherbergen; die Provinz Perfheli B Millionen, 
Schantung 9, Honan 23, Anhoei 34, Kiangfü 37, 
Tſchekiang 26 Millionen, alfo 177 Millionen, auf dem ges 
nannten Raume, mehr als zwei Drittheile ber Population 
von gan Europa. — | 

Nah Europäifhen Reifenden auf dieſer Linie er 
fahren wir folgendes, Lord Macartneys Embaffade legte 
diefen Weg vom Norden her, zu Schiffe, vom Kiang bie nad 
Dangtfheou fu?) zuräd, und ein Theil feiner Begleiter (Cor 
lonet Benfon und Gapt, Madintofh) auch noch von da 
gegen Oſt, bis zum Meere bei Lutſchong, wo fie Küftenbarten 
bie Ningpo befligen, um ihe an den Tſchu Shan JIufeln 


#1’) Mem, relat. I. c. T. III. p. 316, 20) G. Staunton Authent, 


Ace. 'Trad. p. Castera T. IV, p. 147— 19h Barrow Trar. I. c, 
p- Di6 — 523. 
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(f. od. S. 537) flationirtes Schiff, den Indoftan, zur Ruͤckfahrt 
zu erreichen, indeß der Gefandte Lord Macartney felbft mit 
feinen Begleitern 9. Staunton, Barrom u. a,, bie Lands 
reife gegen W. durch die Theeprovinz (f. Afien Bd. II. ©. 245, 
oben ©. 670) nah Kanton zurüdtegte. Früher ſchon einmal 
hatten die Jeſuiten Patred ihre Route (1687) 2!) auf derſelben 
Wafferfirage, von Mingpo gegen Norden über Hang⸗ 
tfheou fu bie zum Kiang, obwol nur fehr kurz, befchrieben. 
Das füdliche Ufer des Kiang, bei der Stadt Tſching⸗ 
fiang (f. oben ©. 689) aus Granithöhen beftchend, welche die 
große Bai einfchließen, hebt ſich fübwärts mehr und mehr, und 
mußte zum Behuf des Canals, der an diefer Etadt vorüber zum 
Süden ziebt, mehrmals bie zu einer Ziefe von 80 Fuß in dem 
Fels eingefchnitten werden. Daher ift er hier mitunter enge, nur 
wumeilen 12 Fuß breit, mit hohen Felsufern oder Quadern eins 
gefaßt und Brüden überbaut, aus demfelben rothen Granitftein, 
Die erfie große Stadt, die er durchſchneidet, ift Tſchang⸗ 
tfheou fu, ein großer Handelsort von Bedeutung. Dann 
führt der Canal durch volllommen ebene Fläche, als wäre bier 
einft ein Seefpiegel gemwelen, nah Su tfhu fu. Um die Vors 
ftadte diefer gewaltigen Stadt zu duchfchiffen, brauchten die Sachs 
ten der Britifhen Embaffade 3 Stunden Zeit; auf allen Seiten 
von Ganälen burchfchnitten, wurden fie an Venedig erinnert. 
Die ungeheure Menge, der hier vor Anker liegenden Barken, feste 
fie in Verwunderung. Auf einem der Schifföwerfte waren fo 16 
Barken, jede zu 200 Zonnen Laft, eben in Arbeit. Der Canal 
fegt unter den Bogen der Stadtmauern hindurch, in berfelben 
Art wie diefe von den Holländern in Batavia angebracht find. 
Die Stadt erfchien freundlich, gut gebaut, die Bewohner belebt, 
dicht gedrängt, wohlhabend, meijtentheils in Seide gekleidet, Nur 
konnten fie cs nah ein paar Jahrhunderten noch nicht ohne 
Schmerz überwinden, daß ihnen durch die Mandfchu die Nähe 
der Refidenz in Nanking entriffen und dee Hof nah Peking 
verlegt fey. Sie nennen ihre Sutfhufu das Paradies von 
China 2), wenn auh nicht im Himmel, doc gerade unter 
dem Himmel, nad ihrem Speichworte, auf der Erde. Die: 
\ 
?!) Route des P£res Bouvet, Fontaney, Gerbillon, Le Comte et ° 
Visdelon de Ningpo a Peking 1687. b. Du Halde 1. c. T. 1, 
p. 73— 81. 2) f- Du Halde T. L p. 152. 


1 
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fe8 Sprichwort tft‘ ſchon Marco Polo 5°), der biefe Stadt 
Singui in Mangi nennt, bekannt; ſchon zu feiner Zeit war 
diefe Stabt von der größten Bedeutung, durch Handel, Seiden⸗ 
waaren, Gewürze, Doctoren, Philofophen, oder vielmehr Magiker 
und Teufelsfünftier aller Art, wie er bemerkt. 

Sm Süden des Kiang, bis hierher, bemerft man nun 
fhon Theepflanzungen, vom Kiang fübmwärtd durch biefen 
ganzen Strich erblifte man jene gelbliche Farbe dee Baum: 
wolle auf den Baumwollpflanzungen, welche dem übrigen China 
fremd ift, und ungefarbt hier dem befannten Gewebe die eigens 
thuͤmliche Farbe giebt, das von der Gegend, Nanking, bei ber 
Ausländern genannt wird ; die Färbung fchreibt man der Matur 
des hiefigen Bodens zu, und fagt bei der Verpflanzung in an 
bere Gantone begenerire fi. Die Bildung des Menfchens 
fhlages im Süden des Kiang fanden die Briten meit vor: 
theilhafter, als im Morden defjelben, zumal die Bildung der Weis 
ber, fagt Barrow, ſey hier fhöner, der Ausdrud ihrer Gefichtds 
bildung fanfter und lieblicher, als in allen nördlichern Provinzen. 
Maulbeerpflanzgungen bededen hier das Land, und Seide 
ift hier die allgemeine Volkstracht. Nahe der Stadt im 
Weſt breiter fich der prachtvolle Spiegel des Taihu:-Secs mit 
pittoresfen Hügeln umfränzt aus, ein fiſchreiches Waffer, ein 
Luſtott des Volkes, mohin unzählige Luftfahrten der dortigen 
Staͤdter ftets auf Barken in Bewegung find, an denen aud) bier 
das weibliche Geflecht Antheil nehmen darf. Diefer See liegt 
auf der Grenze der Provinzen Kiangfü im Norden, und 
Tſchekiang im Süden. Suͤdwaͤrts von demfelben fängt dag 
Gebiet des Croton sehilerum des merkwürdigen Talgbaums 
(f. ob. S. 669, 679) an, der mit feinem purpurfarbnen Laube 
und den fchneeweißen Fruͤchten, wie mit Schnee uͤberſchuͤt— 
tet, den merkwürdigften Gontraft mit andern grünen Laub— 
bäumen bildet, und auf weite Etreden hin die beiden Seiten 
‘ dee Sanalufer befchattet. Seine vegetative Zone gehört uur dem 
Süden von China (ſuͤdwaͤrts von 31° Breite) an. 

Der Kaifer: Canal, füdmwärts von Su tfhu fu, burd« 
zieht in einer vielfach toechfelnden Breite, zuweilen von 60 bis 
100 Zoifen (an einse Stelle ward eine Brüde auf 90 Bogen 





623) Marco Polo Id. Marsden Lib. II. ch, 67. p. 505 etc. ed. Bal- 
deli Boni T, II. p. 320. | 
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über ihn gefchlagen) ein ungemein reich bebautes Land, über 
Kia hing fu bis Hang tfhang fu. Ein Verzeichniß der 
Pflanzen, die von hier norbwärts duch Kiang nan und 
Ehan tung vorkommen, hat Staunton ?*) mitgetheilt. Kia 
hing ift eine ungemein große und reiche Kaufmanneftadt, aber 
um und neben ihr ift alles auch voll aneinanderhängender Drt: 
fhaften, 

Bei der etwas fühlichern großen Stadt Hangtfhu fu 
(Quin sai bei Marco Polo) endet ein fehr großes Baffın 
den Raifer: Canal, dem auch die Waffer des großen See's 
im Weſten der Stadt zufliefen; ein Ganal umläuft diefe ganze 
Stadt und verzweigt fih von da aus in viele andere; auch durchs 
ſchneidet fie ber Schen tang Fluß, der fib 15 geogr. Meilen 
gegen Dften zum Meere ergieft, in dem die Fluch bis zur Stade 
in großer Breite auffteig. Hang tfhu fu konnte daher der 
Stapelort ber Umladung aller Prodbucte aus den Suͤdpro— 
dinzen auf dem Seewege mwerden, die auf dem Canal- und Fluß: 
wege den Gentral: und Nord: Provinzen zugeführt werden fol 
len. Sie ift dies fihon feit vielen Jahrhunderten, Marco Polo 
bat fie [hon unter dem Namen Quin fai oder Kin fai (d.h. 
Himmels ftade) als die größte und merfwürdigfte Stadt der 
Welt?) voll Schönheiten und Annehmlichkeiten befchrieben, in 
der er fich ſelbſt ſehr käufig aufgehalten, mwahrfcheinlidy in jener 
Deriode, da er Gouverneur der Gapitale Yang tfhu fu war 
(f. oden S. 686); die Bewohner, fagt er, hielten fie ſelbſt für 
das Paradies der Erde. Don bdiefer Stadt hat der edle 
Venetianer die umſtaͤndlichſten und genaueften Nachrichten bins 
terlafien, welche das fintionaire der Ehinefifhen Ver— 
bättniffe, feit mehr als einem Ve Sahrtaufend, auf das. 
merfmwürdigfte beurfunden. 

Die merkwürdige Lage hat Hang tfhu fu von. jeher > 
ihree Bedeutung verholfen, zu einer Population, welde ©, 
Staunton 26) der von Peking gleich fchägt (über eine Mit: 
lion Bewohner) ; die Häufer find meift nur einftodig, aber der, 
Urıfang der em ift ungemein groß. Die Straßen find eng, 


29 6. Staunton I. c. ed Castera T. IV. p. 160—165. 

2%) Marco Polo Ed, Marsden Lib. IL. ch. 68. pag. 508 —544. ed. 
Baldelli Boni T. J. p. 1385 - 144; T. 11 p. 322—341l. 

?%) G, Staanton I, c IV. p. 167 — 181. 
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wie alle Chinefifchen, aber alle Häufes mit Boutiken, Magazinen, 
Kaufläden verfehen, von denen die Engländer fagen, daß fie de: 
nen irn London an Glanz und Fülle nicht nadfichen. Die 
Jeſuiten Paters 527) vergleichen das Gidränge der Stadt mit dem 
von Paris, nur fehe man fein weibliches Wefen auf der 
Straße; vorn zeigen bie Häufer ihre Läden, auf der Ruͤckſeite 
ziehen an jedem Haufe, jeder Straße, Canäle zum Aus: und 
Einfaden die Waarın vorüber. Schon Marco Polo ward, 
feines Kapitels von ber Stadt Quin fai, der Auffchneidereien 
wegen, ale Meſſer Million verſchrien; durch die Vergleihungen 
der jüngeren Beobachter, die hier nur den Maaßſtab von Pas 
ris und London, Vergleihungemeife fi verfiändiich zu mas 
hen, anzugeben wiſſen, iſt der edle Venetianer zu feiner Zeit 
volltommen gerechtfertigt. Das Sprüdhmort, auf welches M. 
Polo feine Angabe von ber paradififhen Lage der Stadt grüns 
det, heiße im Chinefifhen: Kang yeu tien tang, Dia yeu 
Su Hang, db. h. oben iſt das Paradies, unter demſel— 
ben liegen die Städte Su (Sutfhufu) und Yang (Yang 
tfhu fu) nah Klaproths Mittheilung. 

Die Garnifonftadt, in welcher die Wiandfehutruppen liegen, 
fagten die Sefuiten, fey aͤrmlich; die Pateıs lernten fie nur 
kennen, weil dafelbft au der Chriftlihe Kirchhof lag, denn 
auch bier beitand (1687) eine, der Zahl nad wenigſtens bedeus 
tende cheifilich : katholifche Gemeinde, mit einer Kirche, in deren 
Angelegenheit fie bier länger verweilten. Gegenwärtig wird das 
von wol kaum nod «ine Spur vorhanden ſeyn. Der wichtigjie 
Handel, welcher bier betrieben wird, it in Seidenmwaaren als 
lee Art, in Pelzwaaren, auch Engliſch Tuch wird hier viel umge: 
fegt, für das kaͤllere Clima. Der Handel ift übrigens heutzutage 
nur Landhandel nihe Seehandel, obmol die Etadt am 
Hauptfluß der Provinz liegt, der, wie fie, Sche kiang (au 
Zfintangfiang 3) genannt) heißt, und eine weite Mündung 
bat, in weicher auch bei niederer Ebbe noch 6 bis 8 Zaden Tiefe 
bleibe, der Seehandel wird dagegen in Sunfen von den Seeftäds 
ten Ning po und Schang hat betrieben. Das Straßenges 
drange in Hang tfheou fu wird durch die Emfigkeit der Ges 
fhpäftsleute ungemein erhöht, in allen Boutiten find nur Männer 





#27) Da Haldel. e. T. I. p. 75. **) Lindsay in Report of Pro- 
ccelinzs l. c. p. 153, ICh 
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in Thaͤtigkeit, die Weiber follen in unzähfbarer Menge mit ben 
EStidereien der Seiden und anderer Zeuge vorzugsmweife befchäfs 
tigt feyn. Bu den berühmteften Luftparthien, die von hier aus 
gemacht werden, gehören die nach dem nahen Sce bu (Si hu 
bei Pater Martini), einem reizenden Seebecken im Welten ber 
Stadt, defien Schilderung [hon Marco Polo?) einen eignen 
Abfhnitt in feinem reichhaltigen Werke gewidmet bat, woraus 
man fieht, wie dort alte und neue Zeit fich gleich fehen. Mit 
dem klarſten Waſſer über Kiesgrund ift dieſer See ungemein 
filhreih, von keiner Stunde im Durchmeſſer, aber von maletis 
[hen Bergen umgeben, immer von Gondeln belebt. Ein Faifers 
liches Sommerſchloß, Tempel, Buddhiſtenkloͤſter auf Berggipfeln, 
kuſthaͤuſer und Gärten der Mandarinen an den Gehaͤngen und 
Ufern, viele elegante Bruͤcken über die einfallenden Fluͤßchen und 
Bäche gebaut, ſchmuͤcken das Seegeſtade von allen Seiten, das 
und umher mit Grabſtaͤtten in zierlihen Anlagen mit Cypreſſen⸗ 
bainen umgeben ift, weil hier ber Kischhof der großen Stadt fi 
ausbreitet, der ſtets von leidtragenden Familien beſucht ift, bie 
bier in ber Stille ihre Todtenfeſte feiern, Blumen pflanzen, 
Weihrauchopfer bringen, mit bunten Papieren und Zeugen bie 
Grabmäler, wie zu M. Polo's Zeit, fo nody heute, zieren u. ſ. w. 
In Süden und Suͤdweſt der Stadt breitet fi ein reiches Ges 
müfefeld aus, das die Briten mit denen in der Nähe von Lons 
don vergleichen, Da, mo die Berge dichter zufammen treten, bes 
ginnt Teraſſencultur, malerifche Thäter fhmüden fih zumal im 
EM, der Stadt, mit den pradtvollften Kaſtanienbaͤu⸗ 
men’), deren Art fi) durch ein befonders großes Laub außs 
zeichnet, auch mit dem Lorbeergrün bed Rampferbaumes, die 
einzige Laurus Art, die in diefem Theile China's waͤchſt, abes 
auch in ſolcher Fülle und Vollſtaͤndigkeit, daß fie das befte Baus 
bolz zum Häuferbau und Sciffsmaften giebt. Außerdem iſt 
aud hier noch ber recht heimathliche gedeihliche Boden des Talg⸗ 
baums (Croton sebif.) mit feinem Purpurlaube, Diefelbe 
landfhaftliche Natur hält von der Hauptitade Hang tfhu fu, 
welche zugleich der Sig des Vicefönigs der Provinz Tſche kiang 
iſt, mis gleicher Agricultus und dichteſter Population durch bie 





»°) Marco Polo ed. Marsden I. c. p. 524 ed. Baldelli Boni T. I. 
p. 140, T. il. p. 330, »°) G. Staunton I, c, Trad. p, Ca- 
stera T. IV. p. 190. | 
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ganze Provinz, und oſtwaͤrts auf ber Eeitenverzweigung des Gas 
nales an, bis zur bergigen Küjte bei Ningpo°), die in 3 Tas 
gefahrten erreicht wird. 


7. Die Hafenorte Ningpo und Schang hai, und bie 
Tſchu Shan Inſeln, nad den neueften Britifchen 
Entdedungen;z der Hafen Kan phu der Araber, 
Gambu bei Marco Polo. 


Der- Fluß, der an der Stadt Ningpo burch Tiebliche Berge 
zieht und zum Meere mündet, hat unterhalb derfsiben die Breite 
der Themfe zwifhen London und Woolwidh. Vor dem 
Hafen von Ning po liegen die Tfhu San Inſeln, von 
welcher fhon Lord Macartneys Embafjade, auf der Hinteife 
"nad Peking, einigen Bericht gegeben hatte. 

Der Archipel der Tſchu Shan?) (Chu San, von 
29° 29 M.Br. nördbiih, f. oben ©. 537) gehört zu den unzäbs 
ligen Küjteninfeln, die dem zerriffenen Oſtmeer-Geſtade China’s 
vorliegen; fie reihen fi) nordwärts der Gruppe der Hey fan 
(25° HI N. Br.) und Quifan (bis 29° U N.Br.) Infeln an, 
und find von fehe vielen Gandlen zerfhnitten, die ſtets von uns 
zähligen Sifcherbarken belebt find. Ein Kaum von etwa 300 
Quabdratmeilen, der ihre Gruppe einnimmt, meint Barromw, 
zähle an 400 Infeldjen, nah G. Staunton nur an 300, die 
losgerifienen Trümmern vom Gontinent aͤhnlich ſehen, melde 
‚durch heftige Strömungen davon wie abgeirennt erfcheinen, indeß 
“die weichen, zwifchen liegenden Erdſchichten, einft davon wegge— 
ſchwemmt ſeyn möchten. Alle fehen ſich gleich, von globularer 
Form, durch tiefe Canaͤle gefhieden, ihre Maſſen fheinen Gra= 
nit oder Porphyr zu fiyn (dann würden es eher emporgeho— 
bene Klippen fepn); auf feinen Fall find fie, wie einft die 
Zfung ming Infeln, nur Alluvialboden. Ihre Bildung 
fcheint eher ber des Korea Archipels, an deffen Weftgeftade (f. ob. 
©. 621), zu entſprechen. Diele find ſehr Lieblih bebaut, haben 
gute Hafen, fehr-fidyere Ankerpläge, fo daß diefe Vorzüge nebft 
ihrer bequemen Lage gegen Ning pu, und in der Nähe von 
Korea, Japan, Formoſa und den Lieou khieou Infelm, 
ihnen ein reges Leben und ftarken Verkehr fihern. Jaͤhrlich fols 





221) 6. — l. c. p. 181. »2) G. Staunton Authentio. 
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len, aus einem einzigen ikrer Häfen, allein 12 Schiffe nad 
Japan auslaufen, um von dort Kupfer zu holen. 

Die jüngfte Britifhe Erpedition, im Schiffe Lord Am: 
herſt (1832), feuerte von dem Hafen Ring po an der Meft: 
feite diefer Tfhu San Infeln vorüber, in einer neu entded: 
ten Kahrfirage die ben Namen Amherſt Paffage’’) erhielt; 
man fahe nur die nördlichfte Inſel dieſer Gruppe, bei der fie 
Anker warfen, fie erhielt den Namen Guͤtzlaffs Infelz fie 
fleigt felfig und fühn empor. Die Eleineren Klippen des Archi⸗ 
pels fliehen, durch ihre ode Wildniß, in ſtarkem Gontraft mit den 
grünern, füblichern Geftadeinfeln. Nur wenige ſchienen bebaut 
zu ſeyn. Die noͤrdlichſte Ankerftelle hatte nur 4 Faden Tiefe, und 
war von vielen Sandbänfen umgeben, keineswegs gefhüst. Aus 
den unzähligen Fifcherbooten, welche hier das Meer durchſchwaͤrm⸗ 
ten, meiſtentheils Schiffer aus der Provinz Fo fien, mit Ges 
füßen von 100 bis 150 Zonnen, jedes mit 20 bis 30 Wann 
Equipage, ſuchten ‚fie fid) erfahrne Piloten jur Beſchiffung des 
Hoang hai oder Gelben Meeres aut. 

Ning po und noch etwas weiter noͤrdlich Schang hai 
(Chan hai bei D’Anville), wurden ebenfalls bei diefer Erpebition 
von Lindfay und Güglaff befucht, wodurch wie von hier die 
jüngften frifchen Berichte über diefes Geftade von Tſchekiang 
and Kiang fu an dem Mündungslande des Kiang und 
fiinee Ganalverzweigung, erhalten haben, worüber ung fruͤ⸗ 
bee nur Berichte aus der Zeit der Araber, im IX, Saec., und 
duch Marco Polo, am Ende des MIL, zugefommen wären, 
denn zwifchen Ning po und Schan hai mitten inne, an der 
Dftküfte des Meeres, lag einft hier in der Mähe des jegigen Hai: 
yan bian (Hai yen bei D’Anville), unter 30° WU M.Be, und 
117? 45° O. L. v. Par. Der antite Hafenort Kun phu, oder 
Kan fu) (Gam pu bei M. Polo), der Hafen der Stadt 
Hang tfheou fu, der Gapitale vom Tſche kiang, der etwa 
2 Stunden von ihr, gegen D.RN.D., in jenen früheren Zeiten un— 
gemein blühend war, feitdem aber verfandete, und etwa 3 
Stunden füdwärtd von Haiyanhian lag. Die Meinung — 





22) Lindsay Report in Report of FERNE, etc. L c. London 
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früheren Gommentatoren Marco Polo’s, wie Marsben und 
Gardinal Zurla, das heutige. Ring po felbft für jenen antis - 
ken Hafen Kan phu zu halten, ift irig: denn Ning po hieß 
zu M. Polo's Zeit Khing yuan, in früheren Zeiten aber 
Ming tfheou fu, und erhielt erſt, im Jahre 1381, zue Zeit 
ber Ming Dpnaftie, alfo an 100 Jahre nah De. Polo, den 
heutigen Namen Ning po, d. h. Friedliche Wogen, ben 
die erften Portugiefen wie De Barsos Limp 0535) oder Nimpo 
ſchrieben. 

Kan fu befand ſich an der Mündung des Fluſſes Tſche kiang 
(oder Thſiang thang kiang), vom welchem bie ganze Pro⸗ 
vinz den Namen erhielt; vor ihm liegt die Paſſage Wutu men, 
zwiſchen zwei Klippen der Bai— bies fagt die Chinefifche Reichs⸗ 
geographie. — Diefer Hafen war ſchon im Jahre 306 m. Chr 
Geb, bekannt, bie Thang Dynaſtie verlegte dahin den Sig 
einer Admiralitätz die Mongholen errichteten bafelbft eine 
Hanbelstammer oder Handelsgeriht, vom Hafen iſt 
nichts mehr ald der Name in einem kleinen Fleden daſelbſt übrig. 
Die Arabifhen Autoren dehnten beffen Namen au auf feine 
» zugehörige Capitale, auf Hang tfheou fu aus, biefe nennt 
jedoch M. Polo, mie gefagt, Quin fai; aber defjen, wie ex 
fagt, ungemein fhönen Hafen, Gam pu%) (d.i Kan fu), 
wohin täglich feine Schiffe ein und ausliefen, und mit Waaren 
beladen in großer Menge in alle Welt gingen. Es war ber 
Hauptanterplag der Arabifhen Schiffer in früheren Zeiten, 
wie einftimmig die Alteften Arabifchen Geographen 37) ausfagen. 
Ein Kadi fungirte dort. als Conful der Mohammedaner in den 
Handeldangelegenheiten mit den Chinefen. Auch Ebdrifi und 
Abulfeda nennen diefen Hafenort Kan phu (Can fu), des 
aber jegt nicht mehe eriftirt, den man früher irrig mit Canton 
verwechſelt hatte, 

Ting po’& Hafen (d. h. Friedliche Wogen) ift bages 
gen an die Stelle getreten, und in ihm landen heute bie Junken 
der Küftenfahrer. Duch Lindfay und Güslaff haben mie 
hierüber ganz frifche, ja die einzigen Nachrichten erhalten, nach⸗ 


538) Asiat. Journ, New Ser. 1831. Vol. V. p .143. se) M. Polo 
ed. Marsden p. 5425 ed. Baldelli Boni T. ij. p. 339. 
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om der Verkehr dahin mit Portugifen, feit Macao's Auf, 
luͤhen tängft aufgebört hatte, und auch bie Engländer, bie 
bis zum Jahre 1759 ſich noch ihres Privilegiums, bis Ming po 
itecten Handel zu treiben, bedienten, darauf gänzlih Verzicht 
eleiftet hatten, wodurch die Europäer feitbem in fo gänzlihe Un: 
Hffenheit Über diefe Localitaͤt verfanten, daß alle Küftenkarten 
mes Geftades, von denen der Jeſuiten bi8 auf Daleymples 
Zlätter, ſchlecht hießen, und durch Gapt. Rees den Commandeut 
es Schiffes Lord Amherſt (1832) neu aufgenommen werden 
auften. 

Ning po liegt am Ta hea ober Ta bae®) Fluß (Kin 
m Sefuiten), aber an 3 geoge. Meilen (14 Mites Eagl.) auf: 
yirte, deffen Lauf erſt gegen S. W., dann W., dann N. W. geht. 
Im der Mündung bes Fluffes, die eine halbe Englifhe Meile 
Breite, und über bee Barte noch 6 bis 7 Faden Tiefe Hat, Liegt 
ie Stadt Chin hae, hinter der eine Plaine ſich ausbreitet, nes 
en welcher auf der Landfpige ein Fort in Verfall liegt; bie 
Iferfeite des Fluſſes ift mit Düadern teefflid vermauert, Mac) 
Sapt. Rees Beobachtung, liegt diefe Stadt Chin hae, nebſt 
es vorliegenden Tſchu Schan Infel, unter 29° 54 N.Br, 
4° 524 D.8, v. Gr. (nah Dalrpmple unter 30° 18 M. Br 
ach den Sefuitenkarten 30° 5' N.Br). Der Za bea, an 15 
wege. Meilen lang, ift waſſerteich, durch feinen Hafen und fine 
Schiffbarkeit bie Ming po bedeutend; höher auf ift er es nice 
br Die Muͤndung des Fluſſes, meint Lindſay, müffe feit 
W Jahren tiefer geworden ſeyn, da fich im Jahre 1757 bie 
Inglifhen Schiffer beklagt Haben, daß die Einfahrt fo ſchlecht, 
ı unmöglich ſey, wovon jegt keine Spur. Die größten beladenen 
Schiffe fahren gegenwärtig bequem ein und aus. Es iſt dies 
er Öftlichfte von drei Fluͤſſen, die in den Golf von Tſche 
iang einfallen, und alle brei Sang kiang genannt werden, 
Yang tfhu fu liegt an 20 geoge. Meilen fern von Ningpo; 
!ha fu oder Cha pu, ein anderer guter Hafenort (der uns 
nf undefannt, und faft an das alte Ranphu erinnern möchte), 
“gt im Norden von Ning po, an ber Morbfeite der Bai 
om Tſche kiang, er hat, ſagt Güglaff?), den Vorzug des 
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Handels Monopols mie Japan, alfo mit dem Oſtlande 
wie Canton mit den Weftländern. 

Un der Mündung des Tahae Fluſſes“*) kamen zwar viele 
dort ftationirte Junken dem Britifhen Schiffe, Lord Amherſt, 
entgegen, um es von der Weiterfahrt zurüdzumeifen; aber da 
dies nur ohnmaͤchtige Demonftrationen ohne Nachdtuck waren, 
fo rüdten die ſchon dreifter gewordenen Reifenden, ſtromauf, bis 


‚vor die großen Mauern ber Stadt, landeten und eilten fchnellen 


E chritted, um jedem abmehrenden Mannovir der Polizei zuvor: 
zukommen in die Mitte der Stadt, wo fie nach dem Palaft des 
Sche fu (des Gouverneurs) fragten. Das Volk rief ihnen 
zwar, bie gegen Europäer üblihen Schimpfworte, Hat kwae 
(d. h. Schwarze Teufel) und Hung maon (Rothhaa— 
rige) entgegen; als fie aber aus Chinefifhen Parrphlets mit 
ftatiftifchen Nachrichten über die fremden Länder (f. ob. ©. 626) 


erfuhren, daß e8 Engländer feyen, von denen fie als Yan: 


deisleute aus früherer Periode noch Erinnerung zu haben fhies 
nen, war das Wort Ta ying Ewojin in allee Mund, und 
ihre Neugier auf das Höcfte gefpannt, Groß war das Erftau: 
nen ber Briten, Über dad Menfchengedränge in der weiten blu: 
henden Stadt. Sie drangen tief durch biefelbe in den großem 
Hofraum des Palaftes des Schefu ein, in dem man an 2000 
Bänke zu Sigen fand. Es mar die Halle des Confu: 
cius, in welcher jährlich die großen Staatseramina aller 
Doctoren, Giviliften und Beamten der Provinz abgemacht zu 
werden pflegen. Der überrafhte Sche fu gab bald eine Audienz 
in voller Etiquette, nahm die Anforderung der Fremdlinge jedoch— 
erft im reifliche Ueberlegung, wieß ihnen in einer öffentlihen Halle 
einftweilen ein Nachtquartier an. Die Mandarinen waren bier 
fehe höflich, fie hatten eine Erinnerung früherer Zeiten, die fie eine 
gute nannten, wo man mit Sremden gehandelt hätte. Die Stadt 
fhägte Lindfay auf 250,000 bis 300,000 Einwohner; auf ei: 
nem halb fo großen Raum wie Canton. Der Fluß ſtand dicht 
gedrängt voll Junken, größtentheils Schiffer und Handelsleute 
aus der füblihen Provinz Fo kien, mit denen Lindfay und 
Guͤtzlaff fhon von früherem Beſuche befreundeter waren. Ih— 
tem Einfluffe war wol die hier civilere Aufnahme in der Stadt 
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zuzufchreiben, in die fie eigentlich mit größter Dreifligkeit einges 
brungen waren, und eben dadurch, und zwar abfichtlic, bie Feig⸗ 
heit ber Chinefifhen fo ſchlauen Mandarine überliftet und in die 
größte Verlegenheit gefeht hatten, weder das Herlommen, noch 
das Eaiferliche Geſetz nach die Etiquette und die Anſpruͤche auf 
hoͤflichen Empfang von Gaͤſten, wofuͤr der Chineſe mehr Sinn 
als für Wahrheit und Treue zeigt, zu verlegen. Das Wohlwol⸗ 
len des Volks war allgemein; aber dies hinberte die Lift der 
. Mandarinen nicht, bei allen Büdlingen, duch Placate Eaifers 
liher Gefege die Fremdlinge officiell mit dem gehäffigen Nas 
men Barbaren zu belegen, ihe Eindringen zu verabfcheuen,. 
jeden Umgang mit ihnen zu verbieten, und den Webertretern 
mit den ftrengften Strafen der Verfündigung gegen den kais 
ferlichen Befehl zu drohen. Durch die peinlichften Zugeftänds 
niffe, Remonftrationen,, Retractationen, Anderdauslegungen der 
Mortceremonien, Etiquetten, polizeilihe Einengungen, Abhaltuns 
gen Anderer von ihnen, und duch offenbaren Verbot des Vers 
kehrs nach langen Bögerungen, kurz, duch Raͤnke und Kniffe als 
ler Art, zwangen fie die Briten endlid doch, mit famt ihren 
Waaren, zue Ruͤckkehr, nachdem fie vom 2öften Mai bis zum 
13ten Suni immer in Harren und Hoffen dort ihre Zeit, wenn * 
auch nicht ganz, doch in Beziehung auf ihren Handelszweck vers 
Ioren hatten. In den Kaufläden hatte man Englifche 
Woll-Wanaren zu denfelben Preifen verfaufen fehen, wie weis 
tee im Süden zu Su tfheou fu; die Kaufleute hätten germ 
die alten Handelöverbindungen wieder angelnüpft, nur das Ges 
feß des Kaifers hinderte daranz zum Schmuggelhanbdel waren 
felbft die Mandarinen geneigt. Einer der wohlwollenderen oberen 
Beamten hatte body Muth genug zu verfprechen (er war ein 
Mohammedaner, aus Kafhghar) die Petition ber Britifchen Hans 
delsleute, um freien Verkehr auch außerhalb Canton, wie z. B. 
mit Ming po, nad Peking zu Hofe zu fördern, 

Schang hae, oder Schang hai (Changhai bei D’An- 
ville) ift hier die zweite, bisher gänzlich für Europder unbekannt 
gebliebene, Hauptftadt, die wir duch Lindfay und Guͤtzlaff 
näher kennen lernen. Um biefe nördlicher der Mündung des 
Kiang ganz benachbart gelegene weit größere Handelsſtadt 
zu erreichen, mußte man im Weften die Tſchu Scan Infels 
gruppe buch jene Amherſt Paflage hindurch ſchiffen, bie zur 

Ritter Erdkunde IV. Yy 
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Mündung des Wu fing Fiuffes’*), an welchem etwas land» 
einmwärts die Stadt in einer der günftigften Lagen für ein großes 
Emporium erbaut if. Zu beiden Seiten der Flußmuͤndungen 
liegen ein paar Forts, davon das nördliche im befjern Zuflande, 
durch eine Baftion mit 8 Kanonen auf einer Plattform, ver: 
flärke war. Beide feuerten blind, um zu fohredien, auf da® Bri⸗ 
tifhe Schiff, als dies, ohne fich irre machen zu laffen, am 21. 
Suni, mit der Seefluth durch die Mündung firomauf ging. 
Es landete nach der erften, Kleinen, halben Stunde, bei dem Flefs 
fen Wu fung, wo alle Schiffe aus» und. einlaufenz mehrere 
Mandarinen, In Junken ihnen entgegen ſchiffend, konnten fie 
nicht zurüdwehren. Der Wind trieb das Schiff mit vollen Ses 
geln in den fhönften, ficherfien Hafenort. Mur ber frühere, 
ſchmale Zugang des feichten Meeres, zmwifchen der Guͤtzlaff und 
- der Tfung ming Inſel madte die Zufahrt aus ber Ferne 
durch viele Sandbaͤnke befchmwerlich 5 aber, bei genauerer Kartens 
aufnahme ficher nicht gefährlich #2), Bis dahin hatte noch nie 
ein Europaͤerſchiff diefe Gemwäffee befahren, nie dahin Handel ges 
trieben ; vielleicht, daß fie durch die engen Canaͤle zwifchen dem 
vielen vorgelagerten Sandbaͤnken auch fhon in früheren Zeiten 
dort zuruͤckgeſcheucht worden find, doch follen dazwiſchen regus 
laire Sundirungen ftatt finden. Die Barre war gut 
zu überfchiffen, ſelbſt zur Ebbezeit bebält fie noch 4 Faden Tiefe, 
Oberhalb Wu fung hat der gleichnamige Fluß nody von 8 bie 
3 Faden Ziefe, und dreiviertel Engl. Meilen Breite. Das Land 
zur Seite iſt flach, eingedeicht mit Gräben, reich cultiviet und etin⸗ 
nert an Hollands Niederungen. Nah 3 Stunden Einfahrt zum 
Strome, landete man an viner Stelle, wo das Landvolk eine 
reihe Weigenernte (21. Juni) einbrachte; jede Familie war 
bei der Eleinen Gütervertheilung auf ihrer Parcelle mit der Ernte 
in Sröhlichkeit befhäftigt, Da man das Schiff vor Anker ließ, 
und es fpäter hier längere Zeit flationirte, fo lernte man die Umges 
gend genauer kennen. Das ganze Land ift dicht mit Ortfchaften 
befegt, die Dörfer liegen in Baumgruppen verſteckt, bie Popula⸗ 
tion ift ungemein gedrängt, Das Landvolk ift wohlgeſtalt, ges 
fund, wohlgenaͤhrt. Weisen ift die Hauptnahrung, in Kuchen 
oder Vermiceli, Nach der Weigenernte, die eben vorüber war, 
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füete man fogleich auf demfelben Ader Neis aus, der im Seps 
tember geerntet wird. An nahrhaften Lebensmitteln kann es 
unter foicher ‚climatifcher Begüunftigung, bei folhem Fleiß, auf 
ungemein fruchtbaren Boden nicht fehlen. Doc) follen die Win: 
ter ſehr ſtrenge ſeyn, der Schnee öfter über einen Monat meh: 
tere Fuß hoch aufgehäuft liegen (unter 30° N.Br.). Dos Eis 
kann den ganzen Sommer hindurch aufbewahrt werden. Neben 
ihrem Getreide: Ader hat hier jede Familie ihre Baummollen: 
pflanzung; fie gehören zu den berühmteften in China. Die 
Wolle hat auch hier die gelbe Nanking: Farbe; das befannte 
Baummollenzeug wird hier zum Beduͤtfniß der Familie in jedem 
Haufe felbft gewebt. Die Lebensmittei find ungemein gut und 
mohifeil. Viele Gemüfe werden hier gebaut, Obſt aller Art, 
weit ſchmackhafter als das weiter im Süden, zumal Pfirfid, 
Nectarinen, Loqguals(?) kleine Aepfel, Arbutus u. a. 
waren jegt (Ende Juni) in voller Reife. 

Von diefem Vorhafen bei Wu fung ift das große Empos 
tum Schang hbae*) in wenigen Stunden firomauf erreicht 
es liegt am Linken Ufer des Fluſſes, der hier eine Viertelſtunde 
Breite hat. Die Menge ber Junken, ber Maftenwald, die gros 
fen Waarenhäufer am Hafen, an denen die größten Schiffe aus⸗ 
und einladen, die weitläuftigen Schifföwerfte, das Gebränge bee 
emfig bewegten Vollsmenge, alles dies machte felbjt auf die Bri⸗ 
tiſchen Seefahrer einen grandiofen Eindeud. Der [höne Hafen, 
der fhiffbare Strom, durdy welchen die Stadt fo nahe an ber 
Mündung des Ta Kiang wirklih zum großen See: und 
Landhafen wird, die günftigfte Lage zu einem Welt: Empos 
tium, in der Nähe von Hang tfheou fu, Su tfhu fu, 
Nanking und anderen Städten ber erften Größe, wie fie fein 
anderes Land der Erde in fo dichtem Gedränge barbietet, Alles 
dies bleibe nicht ohne Wirkung, ohne Eindrud, zumal wenn dies 
die Entdedung einer Terra incognita iſt. Dies hält Lindfay 
für das Haupt: Emporium non Dfi:Afien. Der einhei: 
mifhe Verkehr ward hier bei weitem größer befunden, als in 
dem mweltbefannten Ganton. Der Anblid der ſtets einſegelnden 
großen Junken frappiste hier auf dem Fluſſe fo fehr, daß Linds 
fay jie zählen ließ, und inZeit von 7 Tagen waren es über 
400 — zu 100 bis 400 Tonnen Laſt, Ben af diefem 
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Seewege der Hafenftadt zueilten (für das Fahr 20,000 Junken) 
die meiften kamen anfänglid von den Rordkuͤſten Chinas 
unb den verfhhiedenen Häfen der Mandfhu Zatarei, fpäter 
bin vorherrfchend die Junken der Fokien Schiffer, aus dem 
Süden, jeden Tag etwa 30 bis 40 Seget, die ihre Waaren aus 
Ganton, von ber Inſel FSormofa, aus Codhindina, Siam 
Sincapore und den verfchiedenften Stationen bes Oft: Ar: 
chipels oder dee Sunda-Gruppe herbei führten. 

Die Briten landeten bei einer Pagode, bie der Königin des 
Himmels einer allgemein verehrten Küftengottheit, geweiht iſt; 
Tempel find hier die Verfammlungshäufer und die Serbergen. 
Eine Theatervorftellung, die darin gegeben wurde, fprengte ſchnell 
auseinander, weil die Sremblinge ein neues, intereffanteres Schau: 
fpiel darboten. Das Volk machte überall rechts und links Platz, 
to fie vorfchritten. Man trat duch das Etadtthor, das fi in 
der Eile nicht ſchließen ließ, in die engen Gaffen der Stabt ein, 
die nah Holländifcher Art gut, mit liefen (clinkers) gepflaftert 
find. Zu beiden Seiten Laden an Laden; neben den Chinefifchen 
Maaren auch viele Europäifche. Mit Schnelligkeit drang man in 
das Polijeibureau (ded Ton tae) ein, bie Häfcher waren zu lang» 
fam gewefen, vor ben rafchfchreitenden Sremdlingen die Thore zu 
fchliefen. Die Ueberrafhung war der Zuruͤckweiſung zuvorgefom: 
men; man mußte im Zempel Quartier geben. Das Volk war 
mohlmwollend und über die Verlegenheit der Mandarine erfreut; 
die Mandarine in Verlegenheit gefegt, wurben empört und ver: 
gaßen ſich bis zur Grobheit. Sie wiefen die Briten aus der 
Stadt, in den Tempel, dann auf den Fluß zwifchen die Junken 
zurüd, wo 15 ihrer drohenden Kriegsfchiffe lagen, die aber bei 
ihrer Exrbärmlichkeit und Unbrauchbarkeit nur Lächeln erregten, 
denn es waren elende Boote zu SO Tonnen, in der Mitte mit 
einer Zifchplatte, auf der eine Kanone ſtand, in fchlechteftem Zu: 
ftande. Die Briten appellirten in ihrer Petition, Erlaubnig ei: 
nes freien Handels mit den handelsluftigen Bewohnern der Stadt 
zu erhalten, an die oberfie Behörde, an den Tſchung teb,d.i. 
den Vicefönig von Nanking; die Antwort abzuwarten wurde 
befchloffen. Die Briten zogen fi fo lange auf ihre bequemene 
Sciffsftation bei Wu fung zuruͤck. 

‚Der Wu fing Fluß, erfundete Lindſay, kommt aus dem 
Tathu, d. i. dem Großen See (Tai hou bei D’Anrille), 
duchfegt den Großen Kaifer:-Canal, durch den er mit Ranking 
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und dem Kiang communicitt; er fließt dann durch einen zwei⸗ 
tm Ser, den Pang ſchan, dann an Su tfhu fu vorüber 
verzweigt fi) von da mit mehreren Slüffen und Seiten:Ganälen, 
bietet alfo die. bequemſte Fahrſtraße der Binnenfdiff: 
fahrt, als Vermittelung zwifhen dem Seegeftade im 
Süden und Norden, wie mit dem Gentralen China, 
dem Deltaboden, dem Großen Canalfyfteme bar. Die 
Bortheile einer Britiſchen Factorei für MWaarenabfag, für eine 
unermeßliche Population, welcher das ſcharfe Winterelima (f. ob. 
©. 658, 682) Europäifhe Wollmaaren bei ihrer Sommer: 
teacht in Seide zum erwuͤnſchten Bedürfniß macht, wären unbe: 
schenbar, wenn freier Verkehr hier geſtattet wuͤrde. Die einzige 
Bufuhe diefer Waaren von Canton (gegenwärtig etwa 800,000 
Englifhe Ellen Tuch jährlih), ſchwellt wegen des Transportes 
und der vielen Zölle im Preife fo hoch an, daß die Nachfrage 
danach nur gering fern kann, und gar nicht zum Gebrauch der 
Volksmaſſe komme, fondern nur für die Neichen. Lindfay 
fagt, jetzt komme bei der Population bed Reiches von 360 Mil: 
lionen Einwohnern nur auf etwa 450 Individuen eine einzige 
Elle Englifches Tuch, da hingegen der Abfag, wenn der Sandel 
frei wäre, bald das vierfache, ja das zehnfache betragen würde, 
Diefe Ausficht begeifterte ihn zur Durchfuͤhrung feiner kuͤhnen Ent— 
dbederverfuche. Die Population, fagt er, iſt hier doppelt fo groß, 
twie die von ganz Europa, eine Serküfte von mehr als 500 geogr. 
Meiten, überall mit fhiffbaren Fluͤſſen, und den fchönften Häfen 
der Melt verfehen. An allen Häfen und Fluͤſſen liegen dichtges 
drängte Städte vom erfien, zweiten und dritten Rang und 
Marttorte, belebt von seinem Volk voll Induftrie, Handels: Uns 
ternehmungsgeift, und dem größten Reichthum, ein Volk das 
überall den freien Verkehr mit der Fremde fegnen würde; benn 
felbft die engherzigen Mandarinen erfannten dies an, und nur 
die Willkuͤhr einer mieverfiandenen Politik, die gegenwärtig uͤber 
vierhundert Millionen Seelen gebietet, fchließt diefe von dem Vers 
kehr mit der übrigen Welt ab. Das firenge Excluſionsſyſtem 
beftand unter den früheren Dynaftien keinesweges, noc der große 
Koifer Khanghi gab alle Häfen feines Reiches mit der Fremde 
frei; fie find alfe auch nur ſcheinbar gegen das Ausland gefchlof: 
fen, die Anftalten dazu find ungenügend, die dort errichteten Küs 
ſtenforts zur Vertheidigung find in Truͤmmern zerfallen, die 
Ktiegefchiffe find gegen eine Europäifhe Marine völlig unwirk: 


« 


f 
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fame Spielwerke. Die Europäer haben durch eigene Vernachläßs 
figung jenes Geſtade verlaffen, durch hohle Mandate von Mans 
darinenfagungen gefchredt, die gegenwärtig in ihrer Nichtigkeit bei 
bem Chinefifhen Volke wie bei den Ausländern anerkannt find, 
deren Inconſequenz und Ohnmacht, ja deren Unmöglichkeit der 
Ausführung die Mandatinen felbft an vielen Puncten aners 
kennen mußten, wo die Kühnheit der Fremdlinge fih um bie. 
papiernen Placate nicht kümmerte. Diefer Zuftand kann auch 
fein Ende bald erreichen; die Unternehmungen des Schiffes Lord 
Amherſt tragen wahrfcheintich dazu bei, die Krifis zur Entfcheis 
dung zu beingen.. Der hoͤchſt günftige Ummfiand, bei einer zwei: 
ten neueften Verfuchsfahrt "des Schiffes Sylph, im Winter 
1832 bis 1833, bis 40° N.Br., an denfelben Ofttüften Chinas, 
welche der unermübete Miffionar Guͤtzlaff wiederum begleitete, 
durch melden die Briten einer Anzahl gefcheiterter Chinefifcher 
Matrofen das Leben retteten, und diefe glücklich zu ihrer Himath 
zuridfandten, hat nad) einer Gabinetsordre von Peking, vom 
8. Januar 1833 datirt 5), die Aufmerkfamteit ded Kaiſers ges 
gen das kreuzende Schiff erregt, und feine Gefinnung in Milde 
gegen bie Fremdlinge verwandelt, die feinen Unterthanen Wohl: 
thaten erzeugten ; daher feine Befehle, nah Can ton, nicht mit 
Drohungen gegen die Barbaren und Piraten, wie früher, fondern 
mit dem Auftrage nad genauen Erforfhungen über die mohl: 
thuenden Fremdlinge erfüllt find. 

Der Miffionar Güstaff*) fagt in feinem Bericht über 
jenen Befuh in Schang hae: Ein neuer Canal zu großem 
Maarenabfag war an einem Hauptemporium entdedt, das noch 
fein Europäc früher gefehen oder erkannt hatte. Aber wie eng» 
herzig, wie unmwiffend fand man hier die Mandarinen. In früs 
heren Zeiten war Erlaubniß bed Fremdhandels in allen Häfen 
Chinas, damald war der Briten Handel in feiner Kindheit, und 
er wußte ſich dieſer Vortheile nicht zu bemädhtigen. Wir erfaus 
ben den Chinefifchen Junken überall in allen Häfen des Britifchen 
Meiches freien Zutritt, überal freie Golonifation, uns verfagt 
man gleihed Recht im Himmliſchen Weiche. Die allgemeine 
: Antwort der Verftändigern, bie biefe-Werkehrtheit einfahen, und 





. #+*) Asiatic. Journ. New. Ser. Vol. XII. 1833. p. 183. 
*) Gützlaif Report I. c. p. 288. 
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zeſſetes wünfchten, war, ſchickt eure Gefandten von eurem Koͤ— 
ige zu unferm Kaifer, damit diefe die Sache in Drdnung bringen. 

Die Mandarinen, im großer Furcht vor den Fremdlingen, 
atten ihre Teuppen und Zelte zu beiden Seiten bed Fluffes, in 
a Lager aufgeftellt. In ben officiellen, für das Volk ange 
ebten Placaten fagten fie, diefe martiale Stellung fey gegen die 
bwehtung der Barbaren getroffen; in den biplomatifchen Unter» 
indlungen mit den Briten wichen fie, auf deren Befragen, ba» 
it aus, daß fie fagten: dies gefchehe nur für den Tetah, den 
louverneur, da man Sr. Ercellenz entgegen fehe, bie Revuͤe zu 
ılten; berfelbe fey ein Freund der Briten. Uber weder erſchlen 
cſelbe, noch gab er Beweiſe des Wohlwollens. Zwei als Uns 
thändfeer vom Gouvernement beflimmte Mandarinen gaben es 
', die- Sache der Briten auf dem Schiffe Lord Amhetſt, um 
in Handelsverkeht zu erfuchen, fey gerecht, fie fep aber den 
efegen im Himmliſchen Reiche zuwider; doch wollten fie die 
ache dem Deputirten bed Gouverneurs eapporliren, ber dann 
rüber weiter berichten werde. Die Petition felbft verfagte aber 
tſelbe, der Ta out a e naͤmlich, anzunehmen, und nachdem er 
doch bei dringenderer Zumuthung angenommen, verwarf er ſie 
eder und promulgirte ein Schmaͤhediet, die Fremdlinge einzus 
ühtern. Da dies nicht gelang, und biefe breift ſich auf feine 
ton Zufagen bericfen, ihm aber, ir. einer fie die Srembdlinge fo 
himollenden Volkemenge, die Macht fehlte, mit Gewalt zu vers 
hen, fahe er ſich genöthigt, das Schmaͤhedict von ihnen zurüd: 
fordern, und duch ein hoͤflicheres zu erfegen, aus dem ihm kein 
orwurf der Grobheit und ber Vergebung feiner Würde heraus 
mmentirt werben fonnte, wenn man ſich defjen als Document 
‚einer höhern Behörde etwa bedienen moͤchte. Ja er fand es 
gemeſſen, ſich ſelbſt noch wegen des erſten zu entſchuldigen. 
mwonnen war dadurch für dem Hauptzweck doch ‚freilich noch 
ht6: man erhielt zwar ſcheinbar bie Zufage Provifionen und 
vide einzuhandeln; als es aber wirklich dazu kommen follte, 
den alle Chinefifhen Unterhaͤndler, mit Gewalt und burd) 
cchtmittel” von dem Englifhen Schiffe zurüdgehalten. Die 
andarinen, felbft in Angft gerathend, das fremde Schiff möge 
ch tiefer in den Fluß einfegelm, thaten Altes, um «8 fi nur 
& den Augen zu ſchaffen. Selbſt bie angefehenften Kaufleute, 
nad; ihren wiederholten Aeußerungen nur zu gern unter ber 
ınd Gefhäfte mit den remdlingen gemacht hätten, unterlagen 
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ber Bigilanz ber Mandarinen, die das Schiff umfchwärmten, und 
um auch buch Schreden Zu fhügen, wurde ein reicher Kauf: 
mann feflgenommen, von dem man bie Lüge verbreitete, er babe 
bie Fremdlinge verrätherifch herbeigerufen. Ob das Vermögen 


dieſes Unglüdlihen etwa eine Beute der Behörden wurde, blieb 


— 


ben Briten unbekannt; denn bes Hartens uͤberdruͤſſig, verließen 
fie am ten Juli den Hafen, wo ſich indeß bie allgemeine Sage 
verbreitet hatte, es ſey eine Engliſche Kriegsflotte zur Mordküfte 
von China aufgebrochen, wovon dies nur ber Vorläufer fey. Das 
Gerücht warb mit folder Beftimmtheit verbreitet, daß ſelbſt den 
Briten bei den damaligen Spaltungen in Canton deſſen Moͤg⸗ 
lichkeit wahrſcheinlich wurde. Sie ſegelten daher ab nah Shan: 
tung, um bort fi) über das Ankommen der Schiffe, bie allein 
diefen Weg nehmen konnten, zu unterrichten (f. oben &. 544). 
So wie fie den Flußhafen von Shanghae verließen und eine 
gute Strede ſchon in See waren, Bam auch die Chinefifche Kriege: 
flotte, mit ihren Junken, in Geremonie, ihnen nachgeſchwom⸗ 
men, fegte das Geftade und vollführte durch Kanonenfalven das, 


was nad ihrem gefeglichen Kunftausdrud „die Austreibung 
ber Barbaren“546) Heiße, 


Anmerfung 1. Die hydrographiſchen Doppel-Syſteme; 
Einfluß der Chineſiſchen Doppelſtroͤme und des Chine⸗ 


ſiſchen Meſopotamiens auf Geſchichte und Eultur der 
Bewohner. 


Die Quellen bes Hoangho und Ki ang entipringen in analogen 
Werhältniffen (mie etwa Ganges und Zfampu, ald Brahmaputra frühes 
zer Kartenzeichnung gedacht) einander benachbart., auf einer und bers 
felben Hochterraffe, dem Plateaulande der Sifan. Wie jene beiden nad) 
W. und O. am Sübrande, fo nehmen diefe am Oftrande, nad 
N. und S., anfangs einen direct entgegengefegten Lauf, bis fie in einer 
Entfernung von 15 Breitengraben, vom Hochgebirge in rechten Winkeln 
zweimal zurüdgeworfen, ploͤtzlich umkehren. Nun treten fie da, wo fie 
ſich bis auf 4 Breitengrade einander genäbert, wieber in rechten Wins 
keln plöglich aus dem Alpenlande hervor, und gilen in convergirens 
ber Rormaldircction dem Ocean gu. Rach einem weit Yängern Laufe 
ald Ganges und Burremputer, treten fie, längft benachbart, doch nun 
erft durch Gandle und Arme in Berbindung, ohne ſich jedoch aus einem 
Munde in bad Meer zu ergießen. 





*#°) Lindsay Report I. c. p. 213, 
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Nimmt man zum Längenmaaße als Einheit ben Lauf ber Themſe 
an ®+7), fo verhält fi) dagegen Ganges und Burremputer wie 94, 
Hoangho wie 134, Ta Kiang wie 154, fo daß biefen auf der ganzen 
Grboberflädhe nur ber Amazonenflrom um weniges an Länge übertrifft, 

Da biefe beiden Riefenftröme-mit Anfang und Ende faft zuſam⸗ 
menfallen, gleiche Quellhöhe auf der Sifan- Terraffe, gleiche Wiege am 
Dftrande Hoch Afiens, gleiche Direction ber Hauptlängenthäter im obern 
Laufe, gleiche Normalbirection nad) DO. im mittlern, und im untern 
Laufe durch Stromfcheidung und verbindende Gandle (mo ber große Kal⸗ 
ſerkanal beide durchfchneidet, ift das Delta zwifchen beiden Strömen nur 
brei Zagereifen breit), gleihen Wafferpaß haben, auch ihre Muͤndungen 
nur zwei Breitengräbe auseinander liegen, und zu einem und bemfelben 
Eyfteme gehören, das gleichartig durch Ebbe und Fluth vom Meere wie 
durch Wind und Wetter von ber Atmosphäre influencdirt wird, fo muß 
man fie mit Recht das dritte Riefenpaar ber Zwillingsftröme Aſi 
nennen, Denn biefe characteriftifhe Korm der Waſſerſyſteme, welche 
Suͤd⸗ und Oft-Afien eigenthuͤmlich ift, wiederholt ficy zum zweiten unb 
britten male im Euphrat und Zigris, und bildet in allen dreien bie 
größten Mefopotamien oder Duabs, auf welchem mit die Altefte Gulturs 
gefchichte der Reiche in Afien einheimifch geworben. 

Bei allen dreien wiederholt fich daſſelbe Gefeg, daß diejenige gerabe 
Einie, die zwifchen den Zwillingsftrömen von den Winkeln ihrer größten 
gegenfeitigen Gntfernungen gezogen wird (wie zwifchen Moſul unb 
Samoſataz zwifchen der Beugung bed Zfanpu in Afam und ber 
des Ganges oberhalb Sirinagurz zwiſchen ber des Hoangho im Lande 
der Ortos und ber füblichen des Iantfe king bei Tong⸗tſchuen) 
au in der Hauptdirectiondber Alpenländer liegt,‘ bie Hoch = Aflen 
an den genannten Rändern umgürten, baß eben biefe Conſtruktion bie 
urſache ihrer größten gegenfeitigen Entfernungen ift. Sobald diefe Bars 
rieren durch brochen find, folgen die drei Paare der Zwillingsſtroͤme 
in der Rormalbirection einem gemeinfchaftlichen Ziele, und ſchon bevor 
fie diefes erreichen, werben fie durch natürliche und kuͤnſtliche Stroms 
fheibungen und Canaͤle mit einander verbrübert. In allen breien treibt 
Ebbe und Meeresfluth tief landeinwärts, erweitert alle Flüffe am flas 
hen Küftenftriche zu Meeresarmen, So bildet ſich hier eine characteri⸗ 
ſtiſche Form der Erboberflähe aus, weldye weder rein continental nody 
sein oceanifch ift, fondern zu beiden Gebieten gehört, ein Mittelglich, 
das wir oceanifher Küftenftrich nennen können, im Gegenfag ans 
derer Meereöküften, in welche bie Natur des Oceans nicht auf gleiche 
Beife eingreift. | 

Hierzu muͤſſen wis ben größern Theil der Oſtkuͤſte Chinas vom 
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Leao⸗tong ſuͤdwaͤrts bis zu ben Tſchu ſan⸗ Inſeln rechnen (unter 30° 
R,Br. in dem Parallel der Pos yang=» und Zongsting- Seen)3 zumal 
aber. bilden Honan und Kiangnan zwiſchen beiden Strömen das 
große Chinefifche Blachfeld 3**), ein von zwei Riefenftrömen ges 
bildetes Delta, von taufend Flußarmen, Ganälen durchſchnitten, voll 
Lagunen, Moräfte, Seen, von denen die von Hongstie, Kao⸗ye⸗ou, und 
fo diele andere, nur Refte chemaliger Vereinigungen, Stromfdeidungen, 
und wahrſcheinlich fehr großer nun gefüllter Meerbehälter und Meerbus 
fen find. Diefe Raturform, die größte ihrer Art in dem alten Gontis 
mente, deren Eigenthuͤmlichkeit durch die darüber hin feywebende atmos⸗ 
‚pharifche Welt (f. Paffatwinde) und durch die Weltftellung zum Ofte 
Ocean (ſ. Meereöftrömungen und Meeresfluth) noch characteriftifcher 


ausgewirkt wird, konnte nicht ohne den größten Einfluß auf die Ents 


wicklungsgeſchichte feiner Bewohner bleiben, und auch die wenigen Ans 
beutungen, die wir bier nur zu geben im Stande find, werben fchon 
darauf hinweifen, wenn gleich uns ber Zuſammenhang der Chinefifchen 
Voͤlkergeſchichte noch viel weniger als der der äguptifchen befannt ift, aus 


ber doch Monumente zu uns fprechen, die hier gänzlich fehlen. 


Die Eulturgefhichte Chinas führt in diefes flache Zweiftromland 
(Honan, das nördlihe Housquang und Kiangnan), welches ein Drittheil 
bes ganzen Reiches ausmacht, zurüd, gefegt auch, daß der Flug Tſchin 
in Ferduſi nicht der Hoangho feyn follte *°). Erſt die neuere Periode 
hat alle Aufmerkfamteit von dba weg nad) dem Norden, nach Peking, 
als die Refidenz der nichtschinefifchen Dynaftien aus Hoch-Aſien gezogen. 
Aber Honan, das mefopotamifhe Land (34° 43’ N.Br. und 
130° 15’ DO.8.) wird bei den alten Ghinefen für den Mittelpunet der 
Erde *0) gehalten; wie diefer befchaffgk ift, fo bildete das geographiſche 
Spftem ihrer Gelehrten auch die ganze Erde als ein flaches Rechteck 
zingsum mit Küftenftrihen (Diwipas der Brahminen), ohne weiter auf 
die Dimenfionen zu fehen, fo wenig wie dies bei dem Entwurf der Ins 
diſchen Weltkarte gefhah. Dies Altefte Chineſiſche Reich ſchreiben fie 
DD, und nennen es das Reich oder die Blume der Mitte (Tſchong⸗kue 
oder Tſchong⸗kuni)3 umher ald Peripherie liegen die übrigen 15 Chine 
fifchen Provinzen, jede vom Umfang eines Europdifchen Koͤnigreiches, 
und bilden faft einen Kreis; benn China ift offenbar im Sinne der neu⸗ 
europäifchen Politit die am beften arrondirte Monarchie der Erbe, und 
zugleich wenn aud) nicht das Ältefte, doch das volkreichfie und größte 
Weltreich, mag es auch weder das kult virteſte noch das glüdlichfte feyn. 

Diefes Mefopotamien, famt dem ſuͤdlich anliegenden Delta des Kiang, 


— 


540) Atlas de la Chine Nr. 5. Pror. de Kiangnan ; Staunton Acc. 
T. II. p. 417. «°) W, Jones Disc. anniv. 1790. in Rech. As. 
T. u, p+ 401. 2. Du Halde auf. T. V. pP» 32, 40. 
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ft das wahre Maha⸗Tſchin **, (Matdiyn der Inbifchen, Man⸗tſchi 
oder Man⸗dzy der. Chinefifchen Hiſtoriker, Man⸗gi bei M. Polo) oder 
Grof:China (Maha im Sanferit-f. v. a. Iroßꝰ:), welches von den 
Anwohnern des Ganges dieſen Ramen zuerſt erhielt, im Gegenſatz der 
6 noͤrdlichen Provinzen von Katai, fo wie auch der Eleinern Gebirgspros 
vinzen gegen Afam, welche bie Hindu Panbits in Menus Gefegen, auch 
Tſchin nennen (ein Diftrict des Chinefifchen Alpenlandes, der an Yüns 
nan ftößt), aber davon fagen, daß fie nur den zehnten a von Mahas 
Tſchin ausmache. - 

Eben dieſes Reich der Mitte ift der frühefte Sir ber Ehinefls 
fen Sultur, und weiterhin das Ziel, aller Eroberungen. ver Nachbar⸗ 
horden, und-wahrfcheinlicd das erfte lockende Ziel für die Ehineſen felbft, 
wie einft Bahar für die Brahminen gewefen, ba fe noch am obern: — 
Barbaren und Hoͤhlenbewohner waren. 

Aus einer genauern Critik der aͤltern Annalen 5 der ſich ſelbſt 
bewundernden Ghineſen ergiebt ſich, daß altes, was ſich auf. ihre geprie⸗ 
ſene Geſchichte vor Schihoangti (213 I. v. Chr. Geb.) bezieht, nur auf 
ein Eleines, unbedeutendes, barbarifches Gebirgsvolt hinweiſet. Das am 
obern Hoangho, im jegigen Schen⸗ſi, oberhalb biefes Mefopotamiens, am 
Eingang in das Land der Päflfe (f. Afien Bd. I. ©. 186) in Höhlen 
wohnte, ſich in Zeimvand und Schaafpelze Eleivete, weber Baumwolle, 
noch Seide, nody Häufer kannte, fondern Viehzucht trieb, auf bie Jagd 
ging, und noch das warme Blut der Thiere trauk. 

"Nur ein kleiner Gau von Schenſi wurde zuerſt durch ihre Horden 
anfuͤhrer, die bei den Jeſuiten in den Chineſiſchen Annalen als maͤchtige 
Kaiſer eines Chineſiſchen Reiches glaͤnzen, angebaut; aber noch zogen viele 
Jaͤgervoͤlker zwiſchen den ungeheuern Waldungen und Einoͤden des hoͤhern 
Landes umher; in denen reißende Beſtien hauſeten, indeß die Tieflaͤnder, 
das Meſopotamien und das Delta, mit Suͤmpfen, Moraͤſten, Waſſern 
bedeckt und unzugaͤnglich waren. Erſt nach und nad) wurden dieſe aus⸗ 
getrodnet und zugaͤnglich gemachtz ſolche gewonnene Reviere wurden 
Tſcheou genannt, deren 9 vorkommen, welche von den Chineſiſchen Hi⸗ 
ſtoriographen nach ihrer Vergroͤßerungsmethode zu Reichsprovinzen ges 
macht wurden. Erſt mit der Dynaſtie der Tſin, wurden dieſe verſchie⸗ 
denen Gebiete durch Schihoang⸗ti zu Einer Herrfchaft vereinigt (213 vor 
Chr. Geb.), feitdem erft wird auch das Flachland im Süd bed Kiang 
ganz mit Menſchen bewohnt bezeichnet, In dieſer frühen Zeit zeigte 
fid) nirgends eine Spur hoher Cultur im Hochlande Chinas, und damit 





su W. Jones a. a. O. T. II. p. 401, 108. Müller Hist. Kathaica 
p. 12; Fischer Quaest. Petrop. p. 85 u. a. #2) De Guignes 
le fils Reflexions sur les anciennes Observations astronumiques 
des —— et sur l'ctat de leur empire dans les tems les plus 
recul 
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ſtimmt auch die Symbolik der Chinefifchen Sprache und Schrift über- 
ein, in welcher allein fi) Monumente aus biefer Altern Zeit erhalten 
haben. ° Zr . 
Die Eulturgefchichte der Chineſen tritt aber durchaus erfi im Tief: 
Lande auf, ohne daß wir beftimmten Auffchluß darüber erhalten hätten. 
Die Sanferitanifchen Gefegbücher des Menu behaupten °°*), daß ein 
Bweig ber Kriegerkafte (Kſchatriya) als Abtrünnige von den Vedas ber 
Brahmanen vom Ganges ausgegangen, eine Zeit lang im R.D. von Bens 
galen umhergezogen, dann über dad Grenzgebirge geftiegen und ſich im 
Delta von Maha⸗Tſchin angefiedelt hätten (mie die ähnliche Gefcyichte der 
KriegersColonien aus Aegypten nach Aecthiopien). Jedoch abgefehen von 
Diefen und. andern Meinungen **), die außer dem Gebiete biftorifcher 
Erörterung zu liegen fcheinen, fo ift c8 merkwürdig, daß wir im Chine⸗ 
ſiſchen Mefopotamien und Deltalande beim erften Blick, den wir hineins 
werfen tönnen, dort ſchon ein Rinive und Babel an beiden Strömen 
erblicten, und daß ſchon bie größte Verfeinerung feiner Bewohner vorans 
gefchtitten war. Ä 

. ‚Beim .erften Einfall Tſchingiskhans (1213) **), jenfeit ber großen 
Mauer, hatten zwei Dynaftien, die der Kin und der Song das Regi—⸗ 
ment in: Rord⸗ und Suͤd⸗China, Kataja und Ma⸗Tſchin (oder 
Manbzy, Ranstfcyin), im Norden bed Hoangho und im Süden beffelben. 
Das erftere, etwa ein Drittheil des Ganzen, warb zuerft von dem Volk 
bes Hochlandes in Befig genommen, unb glei im erften Feldzuge 90 
Stäbte darin verwuͤſtet. Erf OEotaisKhan (1229 bis 1240) dehnte 
feine Herrſchaft über das Mefopotamien bis zum Kiang aus, und ſetzte 
ſich in Befig von Szütfhuan. Go wie nun Katala fih nah Süden 
hin erweiterte, fo wuchs aud ber Reichthum bes Landes, Städte lagen 
bei Städten, und ber Tribut des Zieflandes an bie neuen, rohen Mon⸗ 
oholenkaifer beftand in ungeheuern Summen von Silber, Reis und Sei—⸗ 
denzeugen. Die Madjt der Kin im Rordreich ift bald geftürzt, bie 
der Song im Südreiche wird zwar durch Mangu (1251 bis 1258) 
aus dem Chineſiſchen Alpenfande vom obern Kiang und aus Szuͤtſchuan 
und Yünnan verbrängt, concentrirt ſich aber in den waſſerreichen, bes 
völkerten Provinzen bed Zweiltromlandes, wo bie Reſidenzen Kais 
fongfu in Honan am Hoangho, Nangkin am Kiang unb Hangs 
theou in Tſchekiang am Meere liegen, Hier erſchweren die zabireis 
chen Kriegsflotten, die auf allen Fluͤſſen, Canaͤlen und Seen umher⸗ 
ſchwimmen und bie Hauptftäbte fehügen, den barbarifchen Mongholen, bie 





553) W. Jones a. a. D. 54) De Guignes Mem. Paris 1759. 
ss) P. Gaubil Histoire de Gentclhiscan et de toute la Dynastie des 
Mongons ses successeurs etc. tirce de hist. chinoise. Paris 1739. 
4. p. 21, 596, 123, 137, 156, 161, 180, 188. 
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mit dem feuchten Elemente noch wenig vertraut find, ben Sieg. Aber 
Kublai: Khan (1259 bis 1294) fegt raftlos die Eroberungen, bie feine 
Vorgänger angefangen haben, fort, und den weichlichen, feigen Suͤd⸗Chi⸗ 
nefen bleibt Beine Zuflucht als ihre Flotte übrig. Ganz vom feften Lande 
verdrängt, hat fich die legte Partei ber Song und: die Zaiferlichen Bas 
milie ſelbſt auf 800 Schiffen zufammenbegebenz; und da auch diefe von 
ihren Antertauen abgefchnitten werden, und der Muth fehlt ſich der ho⸗ 
ben See anzuvertrauen: fo erfäuft fi) ber ganze Haufe am 100,000 
Menfchen 5 die See war mehrere Tage lang mit Leichen bededt. 

So endete die Dynaſtie der Song (1280), bie Herrſcher bes übers 
eultivirten Deltalandes, und die neue Mongholen = Dynaftie ber 
Yuen gelangfe nun auf 164 Zähre zur Alleinherrfchaft. Zulegt erft 
waren die gebirgigen Suͤdprovinzen Fo kien und Gantong ben Mons 
gholen zugefälfen, nachdem fie vorher die Herren der Mitte des Landes 
geworden waren, 

Sieger und Befiegte **), Hohländer und Ziefländer, von 
Kataja und Mangi, oder Mongholen und Chinefen, blieben bei allen Bes 
mühungen der Beherrfcher, fie in Einen Staatskörper zu vereinen, den⸗ 
noch getrennt, und Mangi war jenen, wie diefen Zatar, ein allges 
meiner Schimpfnamez der Haß erbte hier fort wie in Gog und Magog, 
Iran und Turan, und die Gegenfäge ber Naturverhättniffe zwifchen 
Hoch- und Tiefland, oͤde und unfruchtbar, troden und feucht, bar⸗ 
bariſch und eultivirt, haben immerfort aud in ben Voͤlkerverhaͤltniſſen 
und in den politifchen des Nord= und Suͤd⸗Reiches Gegenfäge erzeugt, 
aus denen der beftändige Dynaftienwechfel hervorgehen mußte, 

Das Nordreich hat von jeher ven Hoangho zur Sübdgren⸗ 
ze °?) gehabt; fo wie biefer überfchritten warb, fiel auch bas ganze 
Suͤdreich (obgleich zwei Drittheile von China) dem nördlichen ‚Drittheile 
zus das Süudreich hatte den Mittelpunkt feiner Macht und Hülfsmits 
tel im Shinefifchen Mefopotamien und im Delta bed Kiangz fo zu M. 
Polos Zeit, fo 300 Jahre fpäter ald Portugifen zuerft beffen Küften bee 
fhifften, ja, fo aud) in der Mitte des 1Tten Jahrhunderts zur Zeit ber 
Mandfhu. Diefen fielen ald ben Herren der Mitte biefes Landes 
auch die füdlichen Provinzen Folien, Canton und Yünnan faft 
von felbft zu. Nach wenigen Yeldzügen war bas Reich. im Norben des 
Hoangho erobert und zerftört, menfchenleer und zur Einoͤde geworben 
(feit 1250) °*)5 fpäter wiederholte ſich biefelbe Begebenheit unter den 





*#) Fischer Quaest: Petrop. p. 85; . Langles Rech. As. II. p. 47% 
Wahl Border: und Mittel-Afien I. p. 421. u. a. 67) M. Polo 
b. Ramusio T. II. fol. 41; De Barros Dec. I. Lib. IX. eap. 1. 
fol, 109 b. 5°). Gaubil Hist.’p:108;. Mailla vom Urſprung 
der Frag ya b. Du Halbe Bufs 4. 4756. ©. 355 Barrow trav. 
p. Vruyesm a — — 
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Mandſchu (1635), und bei allem Ruhm, den Petſcheli ſeitdem vor⸗ 
zuͤglich durch bie Nordreſidenz erlangt hat, iſt doch China im N. des 
Hoangho, ſo weit es bekannt geworden, auch jetzt ein armes, oͤdes Land, 
in dem nur die Nachbarſchaft um Peking und einige Staͤdte und Canaͤle 
- ihrer Eultur wegen gepriefen werden koͤnnen. 

Das Sübreich, oder eigentlich das Mefopotamien und Deltaland 
des Kiang hat dagegen, feit den aͤlteſten Zeiten, ein hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
ges Schaufpiel dargeboten, Uebervölferung, Land= und Waffercultur, 
und jene Städtemenge, die in Verwundrung fegt, wovon oben feit M. 
Polos Zeit bis heute hinreichende Auskunft gegeben ift. 

Der zweite Blid, den uns die Gefchishte nad) ber Mongholen-Eros 
berung in dieſes Zweiftromland thun läßt, fällt in die Mitterbes 17ten 
Jahrhunderts. Sobald die Mandfchu die Refidenz der Nordreiches, 
Peking, erobert und bort die Dynaftie der Ming-geftürgt (1642) har 
ben, bildet fid) dad Südreich, wie immer, im Deltalande ®5°) aus, 
Da ift noh Nanking die neue Refidenz des Gegenbaifers, und wiewol 
auf kurze Zeit der Mittelpunct der Chineſiſchen Macht. Der Hoangho 
bildet wieder bie natürliche Grenze der Reiche von Peking-und Nan⸗ 
Ting, vom R. und ©., von Kitai und Tſchin, der Mandſchu und 
ber Dynaftie Ming. Diefelde Erſcheinung wiederholt ſich wie zur Mons 
golenzeit. Der Uebergang über den Hoangho iſt auch biefesmal ein 
ſchwieriges Unternehmen, fo wie ihn aber die Mandſchu einmal übers 
fegt haben, fo verbreitet fidy auch allgemeiner Schreden unter die Chi⸗ 
nefen von Mangi, und bis vor bie Shore von Ranking wiederholte fich 
das Feldgeſchrei: „Mandſchu! GSchwerdt der Mandihu!‘ Go wie die 
legte Barriere vor diefer Stadt, der Kiang, paffirt wird, ift auch das 
Suͤdreich geflürzt, und für die Partei der alten Dynaftie bleibt feine 
andere Zuflucht als ber occanifche Küftenftrich. Dies find die durdy die 
Natur bedingten Hauptmomente bei ben politifchen Weränderungen Chi⸗ 
nas, bei Befiegung ber mehr als 100 Millionen verweichlichten, feigen 
Chinefen, an beren Spise ein entnervtes Kaiferhaus unter dem Schuge 
von 6000 Eunuchen ftand, durch das harte Bergvolk der Mandfchu, des 
zen Zahl. nur auf 80,000 flieg. In den legten °°) 20 Jahren ift dieſer 
Küftenftridy wiederum der Schauplag ber Empdrung durch Sceeräubers 
Flotten geworben, die kürzlich erft (1810) mit Hülfe der Portugiefen in 
Macao gebämpft werben. Eonnten. 

Zwiſchen dem Menfhenfhlage Norden und Süben be 
Shinefi fchen Zweiſtromlandes fcheint große Differenz zu feynz; im Pes 
si eli 4") plumpe, kurze Eſtalten, — — als ſchoͤn, die Köpfe 
— — dd 


„se, Mailla vom 2 Uefpamg d. Mandſchu 6. Du Halbe V. p. 8, 35, 
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der Weiber groß und rund, bei Männern Stumpfnafen, hohe Badens 
kochen, große Lippen, dunkelfarbig, finfter ausfehend, und bas Haar 
ſchwarz, hart, dicht. Die Bewohner des Sübdreiches werben mit-dem 
Gebiete des Kiang von weit fchönerer Bildung, zumal die Frauen, ‚weis 
fer, fhön von Haut und Gliedmaßen, Aber fon M, Polo bemerkt 
zugleich, daß hier im Deltalande der Gögendienft aufs Auferfte getries 
ben fen, daß hier ein überaus fleißiges, induftriöfes, in jeder technifchen 
Hinſicht überaus vervolllommnetes Volk lebe, das aber zugleidy feig, 
unterwürfig, felavifc; gefinnt fey und im Ausfchweifungen verfunten ®?), 
feine Töchter des Landes den Beherrfchern als Tribut überlaffe. Ihe 
heidnifches Leben beftätigen die Neuern nur zu ſehr. Hier, wo alles in 
der uͤppigſten Fülle gedeiht, und die Menfchen wie in Heerden und Maſ⸗ 
fen beifammen leben, und bas Land wie das Waffer von ihnen wimmelt, 
wie nirgend auf ber Erde, hat das Menjchenleben den niedrigften Werth; 
das ſchwaͤchere Gefchledht ift da zur Waare geworden, die man mit je« 
der Schminke (Modekultur) zur Schau ftellt. Sustfhusfu und die bee 
nachbarten Städte find bie Hauptmärkte dieſes fchändlichen Menjchene 
handels für bas ganze Reid). 

Das flache Zweiftromland und das Delta wird am Sihu⸗See im 
S. von Hanztfchusfu und im ©. bed Poyang von den erften Bergzügen 
begrenzt °:). Da beginnt mit dem Gebirge Meilin (26° N.Br.) auf 
der Grenze zwifchen Kiangfi und Canton, die Gebirgslandfchaft von 
Eid: China (f. oben ©. 660), da zeigt ſich wieder Zerraffencultur des 
Bodens; norbwärts nirgends im weiten Flachboden. 

Die ganze Vegetation und Landeultur des großen Reiches, richtet 
ſich nach den drei Hauptabfchnitten im Norden des Hoangho, im Zwei⸗ 
ſtromlande, und in biefem füdlichen Drittheil. Diefes letztere allein ifk 
dad romantifche Land, die Wildniß, dad Waldrevierz dazwifchen hochcul⸗ 
tivirte Thäler, der Kampferbaum , der Theeſtrauch. Im mittlern **) 
Drittheil ift Reisbau, Seidenceultur in den Maulbeerplantagen, Baums 
wollenbau (Nanking), Zuckerrohr u. f. w. in unfäglicher Menge, vors 
herrſchend. Im nördlichen Drittheil ift dies alles minder einheimifch, 
oft nur kärglich zu finden, wenig Weisen; Neis und Thee in Petfcheli 
fon gar nicht mehr (zwifchen 30° bis 40° N.Br.), fo wenig als in 
England; dagegen andere Getreibearten, Grasfluren, Ulmen, Yappeln, 
Weiden. Die große Einförmigkeit diefer zwei nördlichen Drittheile, die 
wirklich die Geftalt eines Vierecks haben, wie die Chinefifchen Geogras 
EEE: , * OR ce 

row trav. p. 316. und A. E. van Braam Voyage de l!’Ambassade 

de la Comp. ‚etc. vers l’Empereur de la Chine, 1794, publide par 

Moreau de St. Mery. Philadelphia 1797. 4. T. I. p. 353, ,_ 

22) M. Polo b. Ramusio il.’ fol. 15. b. 33 — 41. °%) -Barrow 
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phen ihre Landkarte davon zeichnen, iſt zugleidh der Phyſiognomie der 
Landfchaft nach, fehr auffallend; durch bie größte Gultur warb aus bie= 
fem Raume faft jedes wilde Gewaͤchs verbrängt, Fein wildes Thier ift da 
beobachtet worden. Wie im Aegyptiſchen Thalboden hat auch hier bie 
Eultur der Natur ihre freie Vegetation gang außerordentlich beſchraͤnkt. 
Die Pflanzen haben gleiches Schickſal mit den Menfchen erdulbet. 


Anmerlung 2. Der Kaifer- Canal und das oceanifde 
Ziefland am DOftgeftabe Chinas, in ihrem Einfluffe 
auf die Bewohner. — China eine Welt für fid. 


Der Kiang ftcht, feit der Mongolenzeit, mit dem Hoangho, 
und biefer durch den Canal norbwärts mit dem Weiho und Peho in 
Verbindung bis Tienfing, am Golf von Petfcheli, und bis Peking. Aber 
auch fübwärts breitet fich dafjelbe Canalſyſtem längs des ganzen Küs 
ftenfandes, auf einer Strede von 700 Legoas aus, welche gleich anfangs 
bei ihrer erften Entdedung die Portugiefifchen Seehelden in Erftaunen 
feste °°°), Im Mefopotamien der Shinefifchen Zwillingsftröme reicht es 
nur am tiefften landeinwaͤrts, und hat ba in ben Hauptadern und gros 
fen Seen und Wafferfammlungen den Mittelpunct feiner Wirk— 
ſamkeit. Wenn Herobot dieſen Lanbftrich gefehen hätte, er würde ihn 
mit Unter⸗Aegypten verglichen und ein großes Werk diefer Doppelftröme 
genannt haben, Auch deutet die Chinefifhe Gefhichte und die Natur 
bes Bodens felöft darauf hin, daß diefes ungeheuer weite Blachfeld viel 
Veicht der vierte Theil °*) des ganzen Landes, erft feit Menfchengebenten 
. von dem Gontinente bem Ocean abgewonnen fft (f. oben ©, 536 u. f.), 
eine Erſcheinung, welche auf der ganzen Oftküfte Afiens auch nah Suͤ⸗ 
ben bis Zunkin und Cochin China und Siam bei dem Kuͤſtenvolke fidy 
beftätigt °7). 

Der große Zug bes Oſtmeeres und befien Strömungen. finden 
‚ fübweftwärts gegen die Philippinen ihre Fluthenthore, aber an Chi⸗ 
nas Küften den größten Fluthen damm. Alle Meeresfluth fteigt an 
ben Oftküften der Gontinente höher als an den entgegengefestenz; ber 
eonftante Puffatwind weht bie oceanifche Atmosphäre über Chinas Flaͤ⸗ 
Ken hin, das Meerwaffer dringt bei Fluthzeit mehr ald 100 Meilen tief 
(bis Kianskiang) in das Land ein (f. Meer; Atmosphäre). Diefes Vier⸗ 
theil:von Ehina ift mit Meerbuchten, Strömen, Seen, Ganälen, Süms 
pfen, Moräften und Wafferftreden aller Art uͤberdeckt und durchzogen; 
die periodifchen Wechfel von Luft und Dcean üben auf diefen Küftenftricy 





565) De Barros Asia Dec. I. Lib. IX. c. 2. fol. 111; Hamilton 
new Account of East India I. p. 285. **) Du Halde, Barrow 
p- 565. *7) De la Bissachöre Etat actuel de Tunkin etc. Pa- 
ris 1812. T. I. p. 45. et De la Louböre Descr. de Siam, Am- 
sterd. 1717. 8, T. I. p. 27. 
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und auf deſſen Millionen von Menſchen (China Hat nach der mittlern 
Angabe 333, nad) Amiot **) 198, nad) der mäßigften Annahme 104 
Millionen Einwohner) einen Einfluß aus, wie in keinem andern Lande 
der Erbe, Denn felbft die vereinigten Staaten von Nord-Amerika, das 
tinzige Gebiet, welches fonft in vieler Hinficht unter ähnlichen Verhälts 
niffen fteht wie China, und auch nicht felten damit parallelifirt *®) wors 
den ift, unterfcheidet ſich dadurch wefentlih, daß der ganze Zug des 
Nordatlantiſchen Oceans nicht zu ihm bin, fondern von ihm weg, nad 
Dften, gegen Europa, gegen bie Britifchen Infeln führt (f. Meeresftrös 
mungen). 

Diefe Weltftellung des Ghinefifchen Küftenftriches ift daher gang 
haracteriftifh und einzig auf der Nordhalbkugel der Erde; auf der füds 
lichen iſt ihr nur von fern die von Brafilien zu vergleihen. Das na⸗ 
türliche Canalſyſtem diefes oceaniſchen Gebietes von China, ift durch ein 
Eünftliches zu einem foldhen Zufammenhange gebiehen, daß ihm Kein ans 
deres auf der Erbe gleich kommt. Cine Binnenfhiffahrt (inland navi- 
gation) Eonnte dadurch zu Stande kommen, welche hier von dem fonbers 
barſten Einfluffe auf hundert Millionen Menfchen werben mußte, weil 
überall die auflöfende Kraft der flüffigen Form der fcharfen Individuas 
ifirung entgegentritt, und felbft auf Menſchen- und Voͤlkercultur für 
eine nicbere Sphäre jedesmal generalifirend einzuwirken pflegt, 

1). Der Kaifer:Ganal. Ale FKlüffe Chinas fommen wie bie 
Zwillingsſtrdme vom Hochlande, und fließen im Parallelismus von W. 
nah O. in den Ocean; die kuͤnſtliche Canalkommunikation 7°) zur Bins 
nenſchiffahrt aber geht von N. nad) S. und ſchneidet alle diefe Syſteme 
der Küftenftröme in rechten Winkeln. Die Eleinern Fluͤſſe füllen bie 
Gandie mit Waffer, die drei großen Ströme aber Euho, Hoangho und 
der Kiang) leiten die Ueberwudt in den Ocean. Den ganzen Küftens 
ſtrich durhlängt von N. nad S., vom Golf von Petfcheli füdwärts bis 
zum Alpenfee Sihu an der erften, füdlichen, hohen Gebirgskette in ©, 
von Hang-tſchu-fu, ber maͤchtige Hauptflamm (the trunk) des Ganal- 
foftemg, zu dem alle andern wie Aeße und Zweige ſich verhalten. Dies 
it ber Große ober Kaifer-Ganal, ber in Europa bie DOftfee mit 
dem Adriatifchen felbft mit dem Schwarzen Meere verknüpfen würde. 
Die Briten, die ihn in feiner größten Länge Eennen lernten, fagen, ber 
Ganalbau verhalte ſich zu diefem Ganalfufteme, dem größten der Welt, 
wie ein Eleiner Teich zu einem großen See. Er ift ein Gegenftüd zu 
der großen Mauer, deren cubifcher Inhalt mehr Badfteine hält, als alle 





*s) Barrow trav. p. 575; Mem, etc. des Chinois 2% ix. p. 440. 
und v. Krufenftern Reife Th. II. p. 380. °’) Fleurieu ß "Mar 
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Wohnhäufer (1,800,000\, von ganz England und Schottland‘) doch uͤber⸗ 
trifft fein Nugen und die Zweckmaͤßigkeit feiner Einrichtung jene bei weis 
tem. Nur in einem Lande, wo über Millionen Handlanger despotiſch 
bisponirt werben fonnte, war es möglich, beide zu bauenz nur in einem 
Lande von fo gleihförmigem Niveau wie hier (der Unterfchieb der vers 
ſchiedenen Wafferpäffe auf jener Durchlängung von N. nach S., ſcheint 
nie über 60 bis 70 Fuß zu betragen) war es möglich, einen foldyen Rics 
ſen⸗Canal ohne eine einzige Unterbrehung zu Stande zu bringen. Er 
ift von allen Europäifchen fehr verſchieden, weil er fidy nach der Ratur 
des Landes richtet, fich oft windet, von verfchiedener Breite ift, bald 200r 
bald 1000 Fuß weit, und fat nie ftillftehendes Waſſer hat; fein Gefälle 
beträgt öfter 2 bis 3 Fuß auf eine Engl. Meile; bald ift er tief in 
Berge eingefchnitten, bald Läuft er auf erhöhetem (bid 20 Fuß böhern) 
Damme, mit Granitquadern eingefaßt, über Seen und Moräfte von uns 
geheurer Ausdehnung weg. Seine zahllofen Schleuſen, Brüden, bie 
Gultur an feinen Ufern, die unzählige. Menge von Städten, die ihm ent⸗ 
lang oft tiefer als fein Bette liegen, wie die Lombardiſchen am Po bin, 
und die beftändig auf ihm bin und her fegelnden Flotten von Trans⸗ 
portfchiffen, die zahllofen ſchwimmenden Dörfer und Fiſchervdlker, vie 
auf und an ihm, auf feinen Zus und Abrkeitern haufen, fegen ben Reis 
fenden in Erftaunen 3 wir haben bie einzelnen Stationen im obigen tens 
nen lernen, | 

Der größte Einfluß dieſes Canals ift wol der, daß er nicht nur alfe 
einzelnen Provinzen unter fih, fondern au das ganze Süb- China 
mit Nords China in den lebhafteften Verkehr fest; nur durch ihn ift 
es möglich geworden, das kornarme Petfcheli und Peking mit dem Reis- 
überfluß des Deltalandes zu verſehen. Die Unficherheit der Küftenfchiffs 
fahrt, die Untiefen, Sandbänfe und Strömungen ber gelben See (Hoang⸗ 
Hai), der ſchlechte Bau der Chinefifhen Junken zur Meeresfahrt, die 
geringe Kenntniß der Chinefifhen Schiffer im Gebrauch der Magnetnas 
del, ihre Furcht vor dem freien Dcean und der Region der Typhone (Tas 
fung) an ihrem Küftenmeere (ſ. Winde), hat es gemacht, daß Kublai 
Khans Aufforderung zum Küftentransport des Proviants aus den Häfen 
von Folien, Tſchekiang und Kiangfi (im 3. 1292) *71) nad dem Golf 
von Peticheli, keinen großen Fortgang haben konnte. Nie find die, Chis 
nefen erfahrene Weltfchiffer geworben; im Jahre 1430 kannten fic bie 
Inſel Kormofa kaum, die nur 20 Meilen von ihrer volfreichiten 
Küfte entfernt liegt. Im Jahre 1794 Eonnten bie Briten kaum einen 
Lootfen finden, ber von den bevölkerten Tſchuſan⸗Inſeln die Fahrt bis 
zum Golf von Petfcheli nur gekannt hatte. 


871) Gaubil H. des M. p. 196. Malte Brun Annales A. VIII. p. 345. 
Ende und Staunton Ace. T. I, p. 441. Barrow p. 60, 37. 
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Die Ehinefen find nur Fluß⸗ und Küftenfchiffer, und haben 
daher nie die großen Verhältniffe, über welche der Ocean Auf⸗ 
fhluß giebt, kennen gelernt (f. oben Seite 639). Unzählige von den 
Schiffen, welche unter Kublais Khan '?) den Tribut an Reis und 
andern Dingen nad) dem Golf von Petfcheli auf dem Meere transpyr⸗ 
tiren mußten, litten Schiffbruds aus dem einzigen Hafen von Gans 
ton rechnete man zu jener Zeit 10 bis 12000 Seefahrer, bie im 
Deere untergingen. Wenn Seeräuberflotten, was fehr häufig gefchah, 
die Küftenfahrten unterbradyen ; fo entftand Hungersnoth in Nord⸗China. 
Dies waren bie naͤchſten Verantaffungen für die Nachfolger der Mons 
gholenkaiſer, die Binnenländifhe Canalſchiffahrt zu vervolllommnen. 
Sie ſcheint gegenwärtig im hoͤchſten Klor zu feyn. Am Norbende ?°) 
des Kaiferkanals ftanden (1794) 500 kaiſerliche Kornſchiffe im Winters 
quartier; auf der kurzen Fahrt von Zien fing, das am Pei ho wie Lon⸗ 
don an der Themſe liegt, bis Tong tfchu fu, begegneten bie Briten an 
1000 Getreidebarken mit 50000 Menſchen und unzählige-andere, fo baß' 
auf einem einzigen. Seitenzweige des Ganalsfpftems eine hin und her 
fhwimmende Population von hunderttaufend Menſchen fich zeigte, die 
alle von Peking zurüdkehrten. Zwiſchen dem Hoangho und Santfekiang, 
und weiter fübwärts, folgten Flotten auf Flotten. Z 

Man rechnet, daß der Kaifer zum Korntransport 7*) auf dem Ca. 
nale 9999 Schiffe hält, jedes mit 20 Schiffern, alfo mit 200000 Mann, 
die immer in Thätigkeit find, ihm ben Tribut feiner Unterthanen zuzu⸗ 
ſchiffen. 

2) Die Niederlande und ihre Bewohner. Der Kaiſer⸗ 
Ganat ift nur der Hauptftamm ber unzähligen Glieder, die ſich burdy 
dad ganze Land verbreiten; die Provinz Kiangnan iſt das Gentrum 
der Binnenfchiffahrt und des Zransportes für dad ganze Reich 7°‘; 
der vierte Theil von China fteht unter Waffer, ift Sumpf, Moosboden 
(peat mofs) oder faurer Boden und ber Eultur unfähig. Auf alle 
diefe Candftriche wirkt die Beit der jährlichen Ueberſchwemmung wie im 
Ganges und Nillande, wenn aud kein Tropfen Regenwaſſer daſelbſt 
niederfiele, und von ber andern Seite das periodifche Steigen und Fals 
len der täglichen Ebbe und Meeresfluth. Die Kenntniß des Wafs 
ferterrains und der Gandle ift daher in biefem ungeheuern Reiche von 
gleicher Wichtigkeit, wie fie es in den Niederlanden Europas nur immer 
feyn kann; fie macht hier den nothmendigen Theil der Kenntniß eines 
gebildeten Staatöbeamten 7°) aus, und bie Erbauung jedes Canal 
wird in den Annalen verzeichnet, und bringt Ruhm bei ben Nachkom⸗ 


⸗ 





12) Gaubil Hist. p. 196, 287. '3) Burow tr. p. 71, 496. 
Staunton Acc, T. II p. 67, 362. "'*) V. Braam Voy. de l!’Am- 
bassade. T. 1. p. 525, 307. 18) Barrow p. 560. °°) Mein. 
eonc, Y'hist. des Chinois. I. IX, p. 27, 454. 
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men. Jedem Strome ſteht ein eigner Genius vor, der ſeine Tempel 
hat, dem vom Kaiſer ſelbſt geopfert wird, um die Ueberſchwemmungen 
abzuwenden; ſie ſtehen auch den Canaͤlen vor. Aber außerdem ſind noch 
mit der Erhaltung der Canaͤle die erſten Staatsbeamten beauftragt. 
Der Kaiſer ſelbſt ſtattet eigenhaͤndig Berichte uͤber die Beendigung von 
Canaͤlen an die Nation ab. Eben ſo werden gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen wie gegen feindliche Ueberfaͤlle, politiſche und ernſte Maaßregeln 
genommen. Die größten Anſtrengungen der Regierung und oft tyran⸗ 
nifche Gebete bringt der Ganalbau in den chinefifchen Niederlanden mit 
ſich: denn von ihm hängt, wie in Holland, die Selbfterhaltung des ganz 
zen Volkes ab. Nur gilt es Hier die Aufſicht über einen, zehn mal 
größern Flaͤchentaum. In der Reichögeographie jeber Provinz nimmt 
das Kapitel über die Gandle einen wichtigen Theil einz in ber von 
Schenſi begreift die Befchreibung ihrer 350 großen Gandle 65 Blätter, 
und doch gehört fie zu den Ärmiten an Wafferverbindungen, Kein Mans 
darine kann in China auf die Würde eines Belchrten Anfprüche madyen, 
ohne die gemauefte Kenntniß ber Canaͤle in feiner Provinz, und die Gous 
verneure berfelben müffen alles inne haben, was zur Gefchichte, Aus- 
meffung und Berechnung ber Damme, Schleuſen, Brüden, Ganäle 
u. ſ. w. gehört, Die Glieder des Kaiferlichen Staatsrathes find in dem 
minutiöfen Detail dieſes Syſtems fo bewandert, wie wol mancher Nor 
turforfcher in dem der Inſectologie oder Conchiliologie. Golden Eins 
flug übt diefe fonderbare Bildung des Bandes auf ben höhern Stand feis 
ner Bewohner aus. Weit auffallender greift er in bie Lebensweife ber 
erwerbenden Volksklaſſe «in. s | 

Statt aller andern Produkte, deren Eultur von biefer Wafferfülle 
und deren achdriger Vertheilung abhängen, erinnern wir hier nur an 
das erſte Bedürfniß aller der 300 Millionen Menfchen, die unter dem 
Ecepter des Beherrſchers von China fichen, an den Reisbau?:??), der 
zur in Süden des Hoangho, und ganz befonders im oceanifhyen Küftens 
ſtriche gebeihet. In diefem giebt der Acer regelmäßig zwei Ernten, im 
Mai und October, im Nordreiche von Petfcheli, Schen fi und Schan fi 
wird er gar nicht gebaut, oder nur wenig, wie an manchen andern 
Gtellen, wo es an Waffer und an Gandlen mangelt. Niht nur Süd—⸗ 
und Nord⸗China, die Refidenz Peking, fondern auch die Mantſchu und 
Mongholen der nahrungsarmen Gobi bis zur Sibiriſchen Grenze bin, 
müfjen von hier aus damit verforgt werden. Die ungeheuer zahlreiche 
dyinefifche Armee, alle Beamte der Regierung, erhalten ihre Bezahlung 
zur Hälfte in Reis, vom erften Mandarinen hinab bis zum gemeinen 


- 
—— 





537) Mem. etc, des Chinois T. XIV. p. 549; Du Halde I, p. 216 


und II, p. 78; V. Braam Voy. I. p, 326; Staunton Ace. T. I. 
p. 392; Barrow tr. p. 547, | 
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Soldaten. Gekochter Reis (Fau) ift das erfte und Hauptbebürfniß je⸗ 
des Ghinefen, und alle Speifen (Tfao fan z. B. beißt Frühftüd u. f. w.) 
haben davon ihre Namen. 

Aller Tribut an den Kaifer beficht- in Reis, der auf fo vielen 
taufend Zunten ihm zugeführt werden muß. Reishandel ift daher 
die Baſis alles Handels im dhinefifhen Reihe, und bad Delta wie der 
octaniſche Küftenftricy, in denen das Steigen und Fallen der Candle bie 
außerordentlichite Reisproduktion bewirken, find daher der Gig der größe 
ten Population, der bevölkertften Städte, der Mittelpunet der Schiffahrt 
und das Gentrum der Macht, die Mitte des Handels und Wandels der 
ganzen induftriöfen Nation geworden. Dies ift der ernährende Magen 
des ungeheuren Reiches, und wie die Ghinefen fagen, die Blume ber 
Mitte. Darum ift hier der Grund und Boden zu einem Werthe gefties 
gen und der Menfch zu cine Gulturmafcdine, zu einem Sklaven feiner 
Erdſcholle geworden, wie fonft nirgends in der Welt. Sein Gewinn ift 
bier aewiß und unausbleiblich, weil die etwanigen ungünftigen Wechſel 
der Atmofphäre (doch ift hier ein fehr Eonftantes Clima) durch die Res 
gelmäßigkeit der oceanifhen Einflüffe und durch das fünfttiche Bewaͤſſe⸗ 
rungsiyftem compenfirt werben. Tritt dennoch einmal Mißwachs ’*) 
ein (wie 1326, 1334, 1342, 1354), dann fterben viele Millionen weg. 
In neuern Zeiten ift von feiner Hungersnoth dort die Rebe gewefen. 

Nicht alle Chineſen find bier fo glüdlid auf dem Lande zu Icben, 
viele müffen fich damit begnügen, Wafjers Nomaden zu ſeyn, in einen 
fo ungeheuern Zlächenlande, das unfehlbar nod im Mittelzuftande zwi— 
fhen Gontinent und Ocean ſteht. 

Schr viele Wafferftreden, Seen, Sümpfe, Flußarme find hier mit 
Schiffen und Wohnungen wohl eben fo fehr bedeckt als ber fefte Boden, 
So 3. B. das Land von Schan tung, und Kiang nang 7*), wo Fiſcher⸗ 
dorf an Dorf, auf Suͤmpfen und Inſeln, und auf- und abſchwimmend. 
Alle Waſſer ſtehen jedermann in China zur Benutzung frei, zu Fiſchfang 
und Cultur aller Art, Seen wie Fluͤſſe und Ganaͤle; kein Zoll, keine 
Angabe irgend einer Art, wird davon gegeben, Daher zichen ganze 
Fiſchervoͤlker auf ihm in Fahrzeugen umher, ohne Vaterland, ohne. Haus, 
ohne eignen Grund; hinter den Schiffen, die in Dorfichaften ziehen, 
ſchleppen fie Kleine Gärtchen auf Bambusfloßen nad), darauf Schweines 
zucht und Schaaren von Enten. Ein armieliges Volk, elend und mager, 
von Fiſchfang und Vogelfang ſich nährend. Auf andern Waſſerflaͤchen 
flottiren künſtliche Infeln in Menge, mit Gemüfe und andern Gewächs 
fen bepflanzt auf den Sümpfen und Moräften felbft werden vielerlei 
Gewädjfe, zumal Lienwha (Nymphaea lotos) die Lotosblume, kultivirt. 


12) Gaubil p. 260, 272, 278 288. 1°) Barrow tr. p- 500 
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Ueberall bietet das Waſſer hier fo vielartigen Erwerb und Gommunicas 
tion dar, daß man feine Oberflächen in oͤkonomiſcher und finanzieller 
Hinſicht fo hoch anſchlagen muß, ald die des fruchtbaren Aderlandes. 
In ſeiner Naͤhe liegen ſogar dafuͤr weite Landſtrecken ganz oͤde. 

Dieſes möge hinreichen, um ben großen Einfluß der charakteriſti⸗ 
fen Naturform auf den Menfchen, ded Typus, den wir octanifder 
Küftenftrich genannt haben, anzudeuten. Er tritt bier in fo toloffater 
Ausdehnung auf, wie fonft faft nirgends, wenigftens im alten Gontinent; 
und auch feine Weltftellung ift einzig, wicberhott ſich nirgends fonft auf 
der Erde wieder, Im Norden das unzugaͤngliche Hochland, in W. und 
©. das ſchwer zugängliche chinefifche Alpenland, in O. der Ocean, ber: 
nirgends don der Küfte abs, oder wegführt, fondern immer wieber zu 
ihr zurüd, Hier bildete ein von der übrigen Welt abgefondertes Volk, 
ſich wie Infulaner, mit einem fich felbft bewundernden Egoismug, auf 
eine fo hoͤchſt eigenthümliche Weife, zu einer fo fcharfen und großen Pers 
föntichkeit aus, daß die Individualität des einzelnen Menfchen dba aufers 
ordentlich zurüdgebrängt werben mußte, Der Character bed Gefamten 
hat den bes Individuums verſchlungen Die flüffige Form, das Maffer, 
bie Ströme, ber Dcean, regen überall, durch den Wechſel und Kampf, 
in den fie hinreißen, die Kräfte der Voͤlker früher (fhon um des Gegens 
fages willen mit dem Feſten) zu einer böhern Gultur auf, doch nur 
von ber generellen Urt, zur Befriedigung der Triebe des irdifhen Mens 
fhen, ohne den höhern Sinn. Dieſer Einfluß reicht nicht bis zu einer 
Cultur der Ideen; das occanifche Gebiet wirkt überall als gleichförs 
mig anregende Kraft auf die Menſchen als eine Maffeneinheit, auf ben 
Reid , nicht auf den Geift der Voͤlker. Daher bedingt es überall, wo 
es wirkt, Entwidlung der untergeordneten Geifteds und Körperkräfte, 
fchärft die Sinne, führt zu Fertigkeiten, Induftrie, wedt den Handel 
und Wandel ber Völker. Der. Ausbildung des Menfchen, als Indivis 
buum, wie bei vielen Snfeloöldern, ober feiner ibeellen Entwicklung, 
fcheint ber vormwaltende Einfluß des oceanifchen Gebietes nicht günftig 
zu ſeyn. Deffen Raturgewalt bannt die Völker mädjtig in feinen Baus 
berkreis. 

Nicht aus der Menſchenraçe, ber Polygamie, der Religion, der Ge⸗ 
feßgebungy der Despotie, der Inbuftrie der Chineſen u. ſ. w. laͤßt ſich 
allein ihre Geſchichte und ihr gegenwärtiger Zuftand erflärenz diefe und 
alles andre, was eben da ſich erzeugte, erhielt ſchon jenes eigenthuͤmliche 
Gepräge zur Mitgift, deffen Grundurſache wir eben nicht entziffern 
koͤnnen. Nur fo viel läßt fi abnehmen, daß jene Erfcheinungen indes 
gefamt nicht außerhalb des Kreifes der Lokalität ftchen, in ber fie aufs 
treten, und baß der Naturtypus mit zu biefem Ganzen ber Erſcheinung 
gehört. China ift eben eine Welt für ſich, in pbofilalifcher, wie in 
anthropologifcher und politifcher Hinſicht, wenigftens bis jegt geweien. 
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Schr einförmig in ſich, fehr genau, verbunden unter fich, fehr abgefon: 
dert und gefchieden von allem Uebrigen, in jeder Hinſicht zu Sande und 
zu Waffer fehr ſchwer zugänglich für alles Fremde. Go einartig wie 
die Phnfiognomie der großen Provinzen des Reihe, fo einfdrmig fcheis 
nen Klora und Fauna, Glima und Art de& einzelnen Menſchen, nad) 
Phyfiognomie, Geftalt, Bildung. Eben fo einartig.find über ein fo uns 
geheures Areal diefelbe Garten und Aderkultur verbreitet, dieſelben 
Anduftriezweige und Fabrikate, diefelben Sitten und Manieren, derfelbe 
Boltscharakter von einer Grenze bed Reiche zur andern. Eben fo eins 
fplbig ift ihre Sprade, To beengt und doch in fich vollendet die Bear⸗ 
beitung ihrer Künfte, ihrer Wiffenfchaften, fo abgefchnitten und befchränft 
ihr ganzer Ideenkreis. Ihre Phitofophie beftcht nur aus Marimen ber 
Moral und Politik, voll des feinften Calculs: ihre Religionsparteien 
innen ohne große Differenzen neben einander beftehen. Mahommebdaner, 
Lamadiener, Buddhiſten, Heiden aller Art und felbft Europaͤiſche Jeſui⸗ 
ten find dort zu aͤchten Ehinefen geworden. Nicht bloß das Plateau von 
HohsAfien, dad fie von $rei Seiten umſchließt und von ber übrigen 
Felt in der That ganz abfondert, aud) ihre Sprache und Schrift bil 
det eine eben fo unzugängliche Barriere zu ihnen, wie ihre Gefühlsmelt, 
und daß es eben fo mit ihrem Ideenkreiſe feyn mag, haben alle die vers 
unglüdten Geſandtſchaften hinlaͤnglich bewieſen. So ſcharf geſchnitten 
wie ihre Phyſiognomie, deren Form ſchon Ormes dadurch bezeichnet, 
daß ſie ſo breit als lang ſey, iſt auch die Phyſiognomie und Form des 
Landes, viereckig, und ihr Selbſtbewußtſeyn zu einer Schärfe gefteigert, 
die in Erftaunen fegt. Ueberhaupt macht es nur die gewonnene Einheit 
und Harmonie ihrer Gultur mit ihrer Natur begreiflich, wie fie in fi) 
befriedigt, in allem am Alten hängen, alles Neue und Fremde für übers 
ftüffig halten, ein ftationaires Volk be einer früh gewonnen. 
nen Gultur geblieben find, wie kein anderes auf der Erde, 

Nur ein einziger Gegenfa herrſcht bei ihnen vor, ber bes Nor⸗ 
dens und des Südens, des Tief» und des Hochlandes; diefer bringt ih⸗ 
nen die groͤßten Contraſte im Clima (f. Climalehre) und die politifchen 
Stürme, die jedesmal Millionen Menfchen Eoften. Wenn diefer Gegens 
fag zur Ruhe gebracht iſt, wie ſeit der Mandſchu-Dynaſtie, dann 
herrſcht tiefer Frieden im Lande bis zu einer neuen Cataſtrophe, die ſich 
immer wieder im Norben vorbereitet, wie daher auch alle Hauptflürme 
der Atmosphäre fommen. Nie ift, fo weit unfre Kenntniß reicht, China, 
vom ©. oder W. her, in Unruhe gebracht worden. 

Nur vom Norden her ift Chinas Boben für Kandheere einigermas 
Sen zugaͤnglich, von den andern Seiten gar nichts feine Leichte Waffer: 
tommunitation hat es gemacht, daß diefer ungeheuren Ränderftrede alle 
gandtommunikationen fparfam zugetheilt find, wenn fie auch nicht gaͤnz⸗ 
tich fehlen. Die Raͤhe um Peking und ein. paar Gebirgspaͤſſe zwifchen 
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Ganton und Kiang fi, die beengten Paffagen nach Zübet hin, und eis 
nige Kaiferftraßen ausgenommen, hat China wenige ober feine Land- 
firafen °°°), keine Wirthshäufer. In fehr vielen Provinzen ift es für 
eine Armee unmöglich, nur einzubringen, weil durchaus nur enge Fuß⸗ 
pfade hindurchführen. Dies erfuhr die hollaͤndiſche Geſandtſchaft zu ih⸗ 
rer großen Befchwerbe, als fie zu Lande nad) Peking reifen mußte, weil 
bie Flüffe mit Eisſchollen gingen (f. Glima). 

&o lange bie Horben des trodnen, wafferarmen Hoch-Aſiens, bie 
Mongholen, wie die Mandſchu ®!) nur ihre Landheere, Reuterfchaaren 
hatten, Eonnten fie bei aller Tapferkeit von ihrer Seite und aller Feig— 
heit von Seiten der Chinefen, noch nicht zum völligen Befige von China 
gelangen. Der oceanifhe Küftenftrih blieb in der Gewalt der Altern 
Boherrfcher, deren Parteien oder deren Gorfarenflotten, die bis gegen 
das Ende bed Jahrhunderts ſich darin hielten, und überall tief landein⸗ 
waͤrts ihre feindlichen Einfälle madyen Eonnten, Die Mongholen, wie die 
Mandihu, mußten es Icrnen, Flotten zu bauen. So mußten die Sie 
ger immer zu den Befiegten in die Lehre gehen. Es wurde politifche 
Marime des Hofes von Peking, den Gontraft zwifchen ben Sitten ber 
Hochlaͤnder und Ziefländer, der Sontinentalen und ber Waffermänner 
zu verwifchen, bie Sitten und Gebräuche ber harten, unbiegfamen Norbs 
länder mit denen des weichlichen Suͤdvolkes zu verfchmelzen, und fo fi 
biefen durch Vermiſchung bes Blutes, der Lebensweife, der Tracht, der 
Gefege u. ſ. w. zu nähern. So wie aber die Macht der Zatarifchen 
Herren und ber Glaube an ihre eigene Sicherheit wuchs, pfleaten fie 
biefe wieder zu vernadhpläffigen, und fo den alten Groll zwifchen beiden 
Parteien zu nähren, der nie aufhörte. Auch die jegige Donaftie *>), 
glaubt man, wird dem Schidfal der frühern aus aleihem Grunde nicht 
entgehen, 

Das Chinefifche Land bildet ziwar wie das Volk eine große uniforme 
Maffe, beide jedoch find wieder auf gleichförmige Weife in’ unzählige 
Eleinere Gruppen infulirt, getheilt, von einander getrennt; die Menfchen 
durch) den Egoismus, den Rang, bie Verſchiedenheit der Religionen und 
den Mangel des gefelligen Umgangs; das Land durch die unzähligen Gar 
näle und Wafferftreden. Sn wieftrn hier gegenfeitiger Eimfluß ſtatt 
finden Eonnte, bleibe dahin geftellt; merkwürdig ift e8 aber, daß fich bier 
keine dieſer Denfchengruppen um die andere kümmert, Die Mittelgruppe 
des Ganzen, das große Delta und feine Peripherie zeichnet ſich dadurdy 
befonders aus, daß in ihm, dem Gig ber dlteften Eultur audy die gebil⸗ 
dete chineſiſche Sprache am reinften gefprocen wird. Sie ift bie ges 





ss0) V. Braam Voy. T. i. p. 247. *") Mailla b. Du Halde T. V. 
-..»- 92, 94, 160. 2) Staunton Acc. II. p. 49, 243, 270. Bar- 
row tr. p- 415 u a. D. 
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lehrte Sprache bes ganzen Reichs, und flieg zu biefem Rang als Hofe - 
fpracdye in der Suͤdreſidenz. Die andern Provinzen fpredyen entweber 
. wirklich) von ihr ganz verfchiedene Hauptſprachen, ober bie vulgaire dis 
nefifche Volksſprache, die in jeder Provinz verſchieden ift, weil fie durch 
artitulirte Worte nicht gefchrieben wird. So verftehen die Bewohner von 
Peking eben darum, weil diefe Sprache in beſtaͤndiger Sluctuation ift **), 
die von Ganton oder Folien nicht, und dies ift ein neuer Grund, ber 
die VWölkergruppen in China noch mehr ifolirt, | 

Die Volksſprache fol in fo außerordentlicher Verfchiebenheit fchon 
von, einem Orte zum andern, ja ‘oft von Dorf zu Dorf ftatt finden, 
und dies feheint wol eben mit in der infularifchen Lage berfelben feinen 
Grund zu haben: denn ein großer Theil des Ghinefifchen Gontinentes 
ift in der That einem Archipel mit unzählbaren dicht aneinander gedraͤng⸗ 
ten Flachholmen zu vergleihen, deren Bewohner, ſchon barum wie alle 
Inſulaner mehr der Selbfigenügfamteit und dem Egoismus ergeben find, 
Es giebt daher Keinen größern Gontraft, als die immer wiederkehrende: 
Unterjohung biefes infularifhen Volkes durch ein Nomadenvolk aus eis 
nem Hochlande des trodenften Climas ber alten Welt; daher bie fchroffs 
fiin Gegenfäse von Weichheit und Härte, von Verfeinerung und Bars 
barei, von Givilifation und Wildheit, von Unterwerfung und Despotie, 
von Feigheit und Trotz. 


82. 
Erläuterung 4 . 
Die Gliederungen der Süd: Chinefifchen Landſchaften ( Yüns 
nan, Kuei tſcheu, Kuang fi, Kuang tung, Fukian), und 
das Südgeftade von China. 


Ueber die fünf füdlihen Provinzen Chinas, von denen bie 
zwei öftlichen zu den Geftabelandfhaften (Fukian, 
Kuang tung), bie drei weftlichen zu ben continentalen 
Alpengebirgsiandfhaften (Kuangfi, Kueitfheu,. 
Yünnan) gehören, find wir noch fehe wenig unterrichtet, wenn 
es auch vielbändige, ftatiftifhe Driginatwerke über diefelben giebt, 
und die Europäer feit Zahrhunderten an ihren Geftaden hin s 
und herfchifften. Mur ein paar Landwege find ed (ſ. oben 
©. 663), und ein einziger Seehafen, die immer wieder von 
Europäern auf die ſelbe Weife befuchte wurden, von wo aus 





) a Halde II. p. 268 275; W. Jones a. a. O. und Barrow tr. 
Pr . : 
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der befchräntte Bild, zumal bei dem Mangel aller Naturforfchung, 
das übrige, mweitläuftige Gebiet keineswegs in ein helleres Licht 
fegen konnte; daher der größere Theil, trog der Namengebung, 
und doch geographifch noch im Dunkeln liegt. Doch fagen uns 
bie wenigen Daten, daß der ganze Landftrih durch eine zo⸗ 
mantiſche Gebirgenatur, die nur firedenweife cultiviet ift, fich 
auszeichnet, daß hier wenig oder gar kein flache Geftadeland, 
Rein weiter Ziefboden, fondern nur ſchmaler, meift Eippiger Küs 
flengrund fi) an boppelten Gebirgsfpflemen,an den Pa: 
rallelketten des Su Ling und Nan Ling (f. oben ©. 406, 
660 — 662) gegen Oſt und RD. von Yünnan bie Fukian 
binzieht, die oflmärtd gegen den großen Dcean in viele Vorge⸗ 
birge und Buchten auslaufen, und unter fi durch bas enge 
Längenthal des Ta, oder des großen SiKiang (f. ob. S. 405, 
661) von einander gefchieden find. Die Natur biefes Geftades 
landes, durch doppelte Gebirgeparallele von den übrigen Chinefis 
fhen Landfchaften im Norden gefondert, ſcheint auch in vieler 
Hinſicht von denfelben verfhieden zu ſeyn; wirklich hat es von 
jeher in der Geſchichte eine eigne Mole gefpielt, und konnte ims 
mer nur erſt zulegt von den Morberoberern gebändigt werben, 
In den Alteften Chinefifhen Annalen bi® auf die Zeitgefchichte 
Alerander dee Großen, bildet diefer ganze Sübdftrid, im Ges 
genfag des übrigen Chinefifchen Reiches, das Land der Barbas 
zen van Yuez fpäter wird ed das von dem Ghinefifchen Reiche 
abhängige Ran pue, oder dad Quebes Südens, dann wird 
es der Sig eigner Küften: Dynaftien im Süden, der Du (feit 
232 n. Chr Geb.) und der Tſchin (feit 566 n. Chr. Geb.), bis: 
es unter dee mächtigen, erobernden Dynaftie der Thang 
(feit 632 n. Chr. Geb.), die auch gegen Süden ihre Herrfchaft 
duch Ausbildung der Marine bis Hinterindien ermein 
tert, näher und für immer an das Schidfal des großen Chines 
fifgen Reiches der Mitte und des Nordens geknüpft 
wird. So, unter ben Sung, ben Yuen, ben Ming, und 
der gegenmärtigen Mandfhu Dynaftie. 

So verfchiedenartig und eigenthuͤmlich daher auch die Nas 
tur und die Bevölkerung dieſer Sud: Chinefifhen Ges 
biegs» und Geftabelandfhaft, nah ihren urſpruͤnglichen 
Berhältniffen von jenen befchaffen feyn mag, fo ilt doch überall 
durch Eroberung und Ueberlieferung das Chinefifhe Cultur— 
element, bie Verwaltung, die Sitte, bie Religion, die Sprache 
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hindurch gebrungen, und hat ſich ber Herrſchaft des einheimifchen 
Elementes, das unterdruͤckt wurde und theilmeife untergegangen 
ift, auch überall bemeiftert, daß diefed Im den continentalen 
Theilen indeß nicht volftändig gefchehen konnte, beweiſen die Ues 
beirefte der dortigen Aboriginer Völker, der Miao tfe 
(f. oben &. 654, 660) im Miao Ling, gegen melde von Zeit 
zu Zeit einheimifche Vertilgungskriege zu führen, potitifhe® Sys 
ſtem der Regenten warz daß «8 in den Geftadelandfhafs 
ten eben fo wenig möglich war, die ganze einheimifhe Populas 
tion der Cultur-Mitte und dem Norden des Chinefifhen Reiches 
gleich zu fielen, beweifen die völlig von dem Mandarinen:Chines 
fiſch abweichenden Volksſprachen von Kuan tuug und Fukian, 
und die allgemeine nationale Abneigung der Bewohner Süd:Chis 
nas gegen die fiegende Obmacht der Reichöbeherrfcher, de: Mands 
(hugebieter, die gleich den Mongholen vom Norden famen, und 
eben fo wenig, wie diefe, zur Mationaleinheit mit den Suͤdvoͤl⸗ 
fern zuſammenwachſen konnten. | 
Nur die Küftenentwidtung, bie günftige Hafenbildung, 
der. Seeverkehr, die Cabotage oder der Küftentrangport, das Jun⸗ 
kenleben, die Chinefifche Kriegemarine, auf welche feit der Here 
fhaft der Thang und der Sung, aud buch die Ming und 
"Morderoberer, die Mongholen und Mandſchu, viel Kraft 
verwendet werden mußte, um die Gebieter der Geftadeländer zu 
werden, alles died gab erſt von der Seeſeite her die Mittel zur 
Seftanfchließung dieſer Südgeflade an das Ötaatsintereffe der 
Mitte und des Mordens, von dem aber das Voͤlkerintereſſe ziems 
lich fern geblieben ift, wovon die Seibftftändigkeit der Minotfe 
und die Auswanderungsluft dee Fo kienlang (d. i. dee Mäns 
ner von Fo kien), den frappanteften Beweis giebt. Zugleih kam 
das Piratenmwefen, und der Welthandel ber Barbas 
ven aus dem Si yu, d. i. der Europäer aus den Weſt— 
ländern mit ihren Colonifations: und Hanbelöverfus 
hen, welche auf dieſes Südgeftade ſelbſt, direct (mie in 
Sutian und Canton), theil® indirect, duch Verlockung 
feiner Bewohner zu Hanbelsfpeculstionen und Niederlafjungen 
in den Portugiefifhen, Batavifhen und Britifchen Golonieläns 
dern, Worders und Hinter» Indiens, den größten Einfluß von 
der Seefeite her gewannen. Allerdingd wurden Großhandel 
und Weltvertehe hiedurch mit immerhin fortfchreitender Eivi⸗ 
Ifation, auf die wenigen lichten Puncte ber Geftadelinie, Die 
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allein zu Eingangspforten dienen ſollten, concentrirt, und 
dieſe werden fuͤr eine nahe Zukunft nicht ohne Einfluß bleiben, 
indeß im ſchroffſten Gontrafte, die innern Thaͤler und Höhen ber 
Berglandfchaften und der vom Meere abfichenden Länder: und 
Mölkergebiete, unberührt von dem Kortfchritt der Zeit auch ben 
Europiern gänzlich unbekannt blieben, und bier faum zu nens 
nen feyn werben. 


A. Die Gebirgeprovinz Yünnan. Marco Polo’ 
Reiferoute im X. Jahrh. Die große Querfiraße 
buch Yünnan aus China nad Ama. Neuere Nadı 

sichten der Jeſuiten. 


Die Lage der Provinz Yünnan im Oſten des NuKiang 
und Langthſang Kiang, wie im Suͤden des Kincha Kiang, 
und ihre bedeutendſten Schneegebirgsketten (f. ob. S. 227 
2c., 402 ıc.), fo wie deren Doppelverzweigungen gegen Dft 
in die NanLing- und Juling: Parallele (f. ob. S. 406), 
und des Nanking meitered Streichen gegen Dft, als Miao 
Ling, bis zur Fokian = Kette (f. oben ©. 660, 665), find 
aus dem obigen fo weit befannt, als, unfere genauern Angaben 
überhaupt reihen. Als Grenzprovinz an ber alten und neuen 
Grenze, gegen Tübet, gegen das Land der Birmanen, theil 
weife durchſchnitten vom weftlihen KinhaKiang (oder Pins 
langKiang), vom Nu Kiang und Lanthfan Kiang, im 
Süden an Laos, Anam oder Zonkin floßend (f. ob. S. 19, 
216, 223, 225, 351, 401 zc.), würde bie genauere Etforſchung dies 
fee Landfchaft, in melhe der große Wendepunct de Ges 
birgsfpfteme und Stromfyfteme gegen Oſt, Nord und 
Süd fo haracteriftifh für das Ganze hervortritt, auch lehrreich 
für die Betrachtung des Ganzen feyn. Aber, wenn fchon die Ans 
gaben ihrer einzelnen Localitäten mit Marco Polo’6 Wandes 
zungen beginnen, fo find alle folgenden Nadyrichten über fie nur 
Einzelnheiten geblieben, die man nur den drei Perioden der 
Eroberung und Zerflörung durch die Mongholen, ber Eroberung 
durch die Mandfhu, und ber Landkartenaufnahme durch die Jes 
fuiten verdankt, denen die Großartigkeit und Mannichfaltigkett der 
Naturverhältniffe und die Schwierigkeit der dortigen Wölkervers 
haͤltniſſe aber cine klate Einſicht, keinen Ueberblid über ein fo 
merkwürbdiges Laͤndergebiet gefkattete, 

Aus den Annalen der Thang-Dynaſtie erfahren wir, daß diefes 
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Gebirgsland in fruͤheſten Zeiten feinen eigenen Gebitgsfuͤrſten ges 
borchte, unabhängig von dem Chinefifchen Reiche, daß in der antiken 
Sprache feiner Gebirgsbarbaren Tſchao fo viel als König heiße. 
6 folher Tſchao's, oder Gebirgsfürften, beherrfchten dies 
Land; der König im füdlichften Gebiete deffeiben nannte ſich 
ſelbſt Mongfche, die Chinefen gaben ihm, wegen ber Lage ben 
Namen Nantfhao (db. i. der Sud:König st), das Süd⸗ 
Reich, f. ob. ©. 187). Diefer unterwarf fih im VII. Jahrh. 
n. Chr. Geb, vier der übrigen Tſchaos, und Huldigte dann 
dem Ghinefifchen Kaifer, der ihm den Titel Kouey-y verlieh. 
Diefer König von Nan tfhao (denn diefen Namen behielt das 
mals baffelbe Land, bis gegen die Mongholenzeit, feit welcher es 
erſt Hünnan genanıdt wird), hieß Pilo fo, nahm feine Re 
fidenz zu Tay hotſching, von ber man heute nur noch Truͤm⸗ 
mern in der Nähe der großen Etadt Ta lifu zwiſchen dem 
gleichnamigen Alpenfee, und dem vielgipfligen Schneeberge, 
der ſich im Weſten diefes Sees unter 25° 45 N. Br. (f. oben 
S. 408) emporhebt, wahrnehmen fol. Diefes Ta li fu wurde 
erſt weit fpäter (1267) von den Mongholen ‘zur Eapitale der 
Provinz Yuͤnnan erhoben (f. unten). Auf einem diefer nahen 
Berge 8°), guf welchem ein unergründlicher See liegen foll, Teiftes 
ten die Könige von Nantſchao feitdem an China den Eid der 
Treue. Das Geflecht des Könige Pi lo ko war In dem Ges 


birgegau der Barbaren (b. h. Fremdlinge im der Sprache ber 
Chinefen) zu Haufe, die man Gailao nannte; bdiefe erhoben 


viele Fehden gegen China; eben fo die benachbarten Zufan 
(Zübeter), die felbft Lieber das Supremat über diefe Bergland⸗ 
ſchaft behauptet hätten. Der häufigen Unruhen und Anfechtuns 
gen ungeachtet, kehrten die Nachfolger Pilo Eos, weil fie dem 
Drud der Tübetifhen Nachbarn zu entgehen fuchten, doch zue 
Ergebenheit gegen China zurüd 80), Bei einer folhen Gelegenheit 
wird gefagt, daß diefe nebft dem Tribut den Chinefifhen Kaifern 
auch die Landkarte ihres Königreiches übergeben hätten, 
Schade daß uns diefe nicht aufbewahrt if. Mit ihmen waren 


auch ihre füdlihen Nahbaren die Barbaren von Ngannan 
(vd. . Tunkin, welches nach jener von Europäern veränderten 


684) P, Ganhil Histoire de la Dyn. des Thang in Mem. cone. l'Hist. 
des Chinois. Paris 1814. T. XVI. p. 43. 56) ebend. p. 143. 
**) ebend. p, 142- 
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Ausfprache °°7) auch unter bem Namen Anam genannt wird), 
ben Chinefen tributbar geworden ; da diefe aber dieſer Oberherr⸗ 
ſchaft uͤberdruͤſſig waren, begaben ſie ſich unter den Schutz des 
Koͤnigs von Nantſchao, der aus gleichen Urſachen, um das 
Jahr 858, den Chinefen den Zribut auffagte und das nördliche 
Szütfhuan mit Krieg überzoy, ſich ſelbſt aber den Titel Kai— 
fer 8) anmaßte. Er befegte auh Ngannan und deſſen Gapis 
tale Kia otſchi (Kesho), obwol er aus diefer durch die Chinefen 
‚im 3. 866 wieder zurüdgetrieben wurde. Gegen den Norden ſcheint 
er in Szuͤtſchuan fiegreicher geblieben zu feyn, denn die Nantfchao 
Heere überfhritten felbft den Ta Kiang und gingen über dortige 
Gebirgepäffe??). Doc, gelang es ihnen nicht fih zu Gebietern der 
Gapitale von Tſching tu fu (f. ob. ©. 413) zu machen. Der 
Verfall der Herefchaft der Zhang, durch das eingeführte Eunu⸗ 
chenregiment, erhob zu Ende ihrer Zeit, in faft allen Provinzen ‘ 
des Chinefifhen Reiches feibiiftändige Militaichefd und Dynas 
fien %), die auch unter ihren nächften Machfolgern mehr ober 
» weniger unabhängig bleiben, bis die Kin im Norden, und bie 
Song:Dynaftie im Süden von China (964 bis 1264) wies 
der ihre Herrſchaft feftftellten. So auch hier, in Szuͤtſchuan (f. 
ob. ©. 414), und deffen füdlihen Nachbarprovinzen, bie jeboch, 
nad) dem Sturze der Song, bei der Eroberung durdy die Mons 
gholen auf das furdtbarfte verheert wurden. Diefed Königs 
seih Nantſchao wurde, nahdem unter Mangu Khan, deffen 
Feldherr, Uriangkhotai, Tuͤbet verwüflet hatte, von demfel- 
ben Oberfeldherrn, dem auch der Prinz Khublai mit 100,000 
Mann beigegeben war, überfallen und im Sabre 1255 9) vers 
heert. Diefe Eroberungen gegen den Süden wurden den Mon: 
gholen nicht Leicht, weil das wilde Gebirgsland, noch mehr aber 
das heiße und ſchwuͤle Clima diefes ſchon fubteopifhen Sürs 
dens, den Norderoberern fehr verberblich ward; von jenen 100,000 
Mann kamen nur 20,000 mit bem Leben davon. Doc; wurde 
bies Land, das nun mit der Hauptſtadt Yünnan gleichen Nas 
men erhielt, wirklich den Mongholen unterworfen, und zue 
Provinz gemacht; aber die Feldzüge de6 nachmaligen Khub- 
lai Khans gegen das benachbarte Ngannan (Tunkin) mis: 


ser) P, Gaubil ebend, p. 194. **) ebend. p. 239. 20) ebend. 
p. 260. . Klaproth Tableaux histor. de P’Asie p. 231. 
. 8 Nour. Journ. — T. L. P- 116 Not. 
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fangen, drei mal, bald hintereinander, im Jahre 1280, und bie 
beiden folgenden male, 1285 und 1287, wo fie von Yünnan %) 
aus unternommen wurden. Zu raſch buch die Gebirgsdefilse 
vordeingend, wurde ihnen der Ruͤckweg abgeſchnitten, die Hige 
trieb die Mordländer auf, und der größte Theil ihrer Truppen 
ging verloren. Die Könige von Mientien (d. i. das heutige 
Birmanen:Reih in Awa) mögen damals nach früher ges 
babter Fehde als füdweftlihe Nachbarn. von Yünnan befreuns | 
det worden feyn mit den Mongholen (auf dem Wege über 
Bhanmo, am obern Irawady), oder ihnen von neuem unters 
würfig 5; denn vom Jahre 1297, fagen bie Chinefifhen Annalen, 
babe der König von Mientien ®) (ex hieß Fitiya) feinen Prins 
jen (Sinhobati) mit Tribut an den Kaiferhof der Mongholen ges 
ſchikt, wo er ſehr gnädig aufgenommen ward. Einen. frühern 
Feldzug Khublai Khans aus dem ſuͤdweſtlichen Yuͤnnan im 
Jahre 1272 gegen Mien (d. i. damals das Koͤnigreich Ava) auf 
der geoßen Hauptſtraße dahin gegen. Bhanmo hat M. Polo bes 
fhrieden 5 durch welchen Mien. fhon frühe tributpflihtig an bie 
Yuen ward. 

Dies ift die merkwürdige Periode, in welcher, kurz vorher, ber 
erfte und einzige Europdifhe Beobachter, eben der Venetianer 
Marco PoLo, jene Gegenden bereifet, unb ald Augenzeuge zum 
erften male über die Landfchaften von Yünnan Bericht ges 
geben hat, doch ohne /fie noch mit diefem Namen zu nennen, 
Daher nur erſt ein gelehrter Commentar, und zwar auf Kennts 
niß der einhbeimifhen, orientalifhen Sprachen und 
Gefhihrsquellen begründet, biefen Bericht erläutern, von 
bupothetifchen Erklärungen befreien und für Geographie nutzbar 
machen konnte, Dies ift duch Klaproths Bemühung grücklich 
gefhehen, weiche die hiftorifche Treue und Genauigkeit der Erzäh: 
lungen des edlen Venetianers, nod nad) einem halben Jahrtau⸗ 
fend feiner vielfachen Verkennung aud auf ben dunkelſten Erd⸗ 
träumen in das hellfte Licht fegen. Hier das Mefultat berfelben 
nebft einigen weitern Erläuterungen. 





ss) P, Gaubil Histoire de Gentchiscan et des Mongous etc. L c 
R w en 207. ®s) Mailla Histoire Generale de la Chino 
p- 468. 
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I. Marko Polo's Reiferoute duch Yüinnan Enbe 
bes XII. Sahrhunderts, 


Nahdem M. Polo auf dem oben bezeichneten Wege (f. ob. 
S. 513 — 522) die Capitale Tfhingtufu erreicht harte (f. ob, 
: €. 413), und von ba, gegen S. W., das verheerte Tuͤbetiſche 
Land, 20 Zagereifen, bis zue Südgrenze durchzogen hatte (f. ob. 
S. 187), fagt er: an dieſes Tüber floße bie Provinz Kain— 
bu 5%), deren Hauptſtadt, am Anfange der Provinz 
liegend, heiße eben fo. 


1) Kaindu (ob Kiangtheou, Hentha?), Grenzlandb gegen 
Mien (Ama). 
Bel der Hauptfladt Kaindu liegt, fährt M. Polo fort, ein 
großer Salzſee, in dem «8 viele Perlen giebt, die weiß von 
ehe, jebocy nicht rumd find, und im fo großer Menge, daß ihr 
Preis fehr bald herabfallen würde, wenn «6 jedermann erlaubt 
wäre, diefelben zu fifhen. In deſſen Mähe liege, fagt er, ein 
Berg mit Tuͤrkis, deffen Minen ebenfalls nur mit Erlaubniß 
des Groß: Khans bearbeitet werden durften. Diefe Provinz habe 
frühet ihre eigenen "Fürften gehabt, fey aber gegenwärtig dem 
Groß: Khan unterworfen, ber dort feinen Gouverneur einfege, 
" Die Einwohner von Kaindu find Idolanbetet; bei ihnen 
ift dieſelbe Sitte, den Gäften die Nechte des Hausvaters abzutres 
ten wie in Hami (f. Afien Bb. I. ©. 360— 361); fie glaubten 
dadurch reiche Ernten zu gewinnen. Ihr Geld find Seien 
gen nach dem Gewicht, ihre Eleine Münze find Salztafeln, 
und Täfelchen, die fie aus dem Abfub dee Salzquellen gewinnen, 
bie von den Eaiferlihen Beamten geftempelt werben, davon das 
Stüd nur 2 Pence, 80 Stud einen Saggio Gold (d. i. + Unze 
Venetianiſch) Werth haben, deren Preis aber durch das Gebirge 
verführt fteigt (mie in Habefch, f. Aftika Th. I. ©. 200, 1038). 
Hier wird Goldftaub und Mofhus u. a. dafür eingehandelt, was 
den reifenden Kaufleuten großen Gewinn bringt. Die Kandfchaft 
Kaindu ift voll Erädte und Gaftelle; im Gebirge umher giebt 
es viel Tiger, Bären, Hirfche, Antelopen, viel Geflügel, Moſchus; 
in dem See viel Fifche. Aus Weisen und Reis machen die Ein« 
wohner mit Gewürz einen Weintrant, von fehr gutem Geſchmack. 





*s+) M. Polo ed. Marsden Lib. II. ch. 38. p. 419—422. ed. Ra- 
musio Tom. U, Lib, II. cap. 38. ed, Venet, 1583. fol. 34, 
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Das Land hat viele Gewürznelten (Garofali), Zimmt 
(Canella, d. i. Cassia), Ingwer (Zinzero) und viele andere Ge— 
mwürze, von denen, fagt M. Polo, niemals welche nah Eus 
ropa gebracht worden find. Sener Garofalo: Baum ift Hein, 
bat Zmweige und Blätter wie der Lorbeer, jedoch find diefe länger 
und fhmäler; feine Blüthen find weiß und Blein, wie die Garo- 
fali, werden aber dunfelgefärbt (die des Caryophyll. aromaticus 
find nicht weiß von Farbe, fondern ſchwarzroth). — 

Diefes Land Kaindu mit Sicherheit zu beftimmen, möchte, 
bis jege noch, feine Schwierigkeit haben, da jene ganze Region am 
Südweftende der Chinefifchen Provinz Yünnan, gegen das 
alte Königreih Ama (Mien), nod von keinem Beobachter bes 
forieben ift, und jene Angaben Marco Polo’s fih nur hie 
und da an etwas befanntes anfchliefen. Am nächften trifft wol 
Klaproths %) Erklärung, obgleih uns auch diefe noch hypo= 
phetifch erfcheint, und manches dunkel läßt. Kaindu ift, nad 
ihm, das nörbliche Land der Birmanen, nordwärtd von 
Ama; die Stadt deffelben Namens werde zur Mongholenzeit 
Kiangtheou genannt; fie lag 10 Tagereifen von der Grenze 
im S. W. von Yünnan. Klaproch hält fie für das heutige 
Hentha, am Dftufer des Jrawadi (unter 22° 559 N. Br.), 
welcher, auf dem MWeftufer des Stromes gegenüber nicht fern ein 
großer See, der NandoKando ber Karten, liegt, der und ins 
deß fonft unbekannt blieb. Denn Crawfurds Heife, die dort 
von Ama am meiteflen gegen Norden vorbrang, erreichte nur 
die Nähe füdmärts von Monchabo 8) am Südende jenes Sees 
der 10 Stunden von Awa entfernt, und an 12 Stunden lang 
ſeyn fol. Ehe man dieſes Suͤdende erreichte, kehrte man bei ben 
Reka: Bergen aber fchon wieder um, vor denen fid) allerdings 
aber nur ein Eleiner See ausbreitet, welcher Bitter: Waffer 
in der Landesſprache heißt. Won blauen Kalkſteinklippen umges 
ben ift dieſer wirklich falzreich, auch bereiten die Dörfer umher 
Salz aus ihm und kochen aus der benachbarten Erde Salz. 
Diefer See, fagt aber Cramfurd, ift der einzige feiner 
Art im Lande, Sollte diefes wirklich der gran Lago ſeyn, den 
Marco Polo nennt; fchwerlih; von jenem großen ift es aber 





*5) Klaprothı Remarques geogr. sur les Provinces occidentales de 

la Chine deerites p. M. Polo in Nouv. Journ. Asiat. T. I, 1828, 

p- 109 — 119. 96) Jolın Crawfurd Journal of an Kınkassy to 
te Court. uf Ava 1827. London 1829. 4. p. 206, 460. 


Ritter Erdkimde IV, Yaa 
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nicht befannt, daß er falzig, noch weniger, baß er fo perlenreich 

fey. Die Angabe der Gewürzpflanzen, die man jedoch nicht für 
die befannten Arten, fondern nur für analoge halten kann, wels 
he auh M. Polo nur vergleihungsweife angiebt, laffen allers 
dings fhontauf ein heißeres Clima in einem tropifchen Ziefthale 
ſchließen, daß hier offenbar an einem jener großen Südfiröm: 
fhon außerhalb der Hochgebirgskerten von Yünnan liegen 
mußte. Wenn M. Polo, hier, mit Kaindu jene Localität ges 
gen das Königreich Awa wirklich bezeichnet, fo iſt es auffallend, 
daß er fie nicht näher ald Grenzprovinz, die offenbar ſchon 
ju dem Königreihe Mien (d. i. Awa-Reich) gehört, genauer ans 
giebt oder ihrer ſpaͤter noch einmal erwähnt, dba er doch weiter 
unten noch einmal auf dieſelbe Gegenb zurüdfommt, wo er 
den Feldzug feines Groß-Khans und die Schlacht gegen den Kös 
nig von Mien, im Jahre 1272:9°,, genau befchreibt. Verlaͤßt 
‚man bie Stadt Kaindu, fo find es 15 Zagereifen bis zur ents 
gegengefegten Grenze der Provinz (0b im Nord oder 
Dft, oder N.D.2), auf dem ganzen Wege ift alles voll anfehnlis 
der Wohnungen, voll fefter Poften, Jagdrevierez die Bewohner 
haben biefelben Sitten, wie oben gefagt. Am Ende biefer 15 
Tage (leider giebt M. Polo gar keine nähere Richtung der Welt— 
gegend an), gelangt man * geoßen Fluß Brius, der die Pros 
vinz begrenzt, fih in den Ocean ergicht, und fehr viel Gold: 
ftaub waͤlzt (alfo ein Kinha Kiang, hier, dann nicht der im 
Morden, der Ta Kiang, fondern ein mehr fübmeftlicher, ob der Ita⸗ 
wadi? f. ob. S. 195). Daß es zwei Kincha Kiang, d. h. Flüffe 
gebe die Goldfand waͤlzen, ſagt auédruͤcklich, nach Klap⸗ 
rotho P) Citat, die Chineſiſche Reichsgeographie, die man nicht 
mit einander verwechſeln dürfe, den noͤrdlichen den TaKiang 
in Yünnan, und den füdmweftlihen den Jrawadi in Ama. 
Sollte e8 nicht deren noch mehrere geben, die Goldwaͤſchen darbie: 
ten zwifchen diefen beiden? es wird ja von M. Polo felbft in 
allen jenen Provinzen Yünnans zwifhen beiden ausdruͤcklich 
von Goldreihthum in den beiden folgenden Kapiteln gefprocden, 
und es könnte eben fo gut einer der mehreren zwifchen jenen beis 
den Ertremen gelegenen füblihen Strömen mit dem Namen 


»»7) M. Polo ed. Marsden I. c. ch. 42. p. 441. ed. Ramusio I. ce. 
ll. c. 42. fol. 38. b. °»») Taithsing ythoung tehi ccexxvim. 
fol. 2. b. Klaprotli Mem. I. c. T. L p- 110. 
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‘ Boldftrom belegt fepn, wie etwa dere NuKiang ober Lang: 
thſangKiang (f. ob. &.226), die auch direct zum Ocean ab« 
fliegen. Diefen Fluß Brius mit dem Goldfande (melder 
derſelben es unter den bottigen problematifchen gegen die Awa⸗ 
Seite ziehenden Grenzflüffen Yunnans auch feyn mag), Paffirt 
nun M. Polo (ob gegen Dit oder Mord ift nicht gefagt), und 
dann tritt er fogleih in die Provinz Karaian ein, bie fo ro 
if, daß fie in 7 Gouvernements vertheilt ward. 


2) Karaian, das Land ber Karain, oder der Thfouan man ber 
Chinefen; das heutige S.W Yünnan, mit ber Gapitale Jaci, 
b. i. Thſu hiung fu. 

Karaian, ſagt M. Polo”), ift weſtlich gelegen, die Eins 
wohner find Sdolanbeter, der Groß:Khan hat: feinen Sohn Sans 
temur (eichtigee Efsntemur anderer Mfe.) zum Vicekönig 
eingefegt, der wie fein Vater mit Weisheit und Gerechtigkeit die 
Herrſchaft führt. Meifee man von biefem Fluß 5 Tage gegen 
Weſt (e partendosi dal sopradetto finıne si camınina verso Po- 
nente, bei Ramufio. — Diefe Stelle widerfpricht eben jener Ans 
nahme den ſehr weſtlichen Itawady für den Brius, der den Gold: 
fand wälzt, gelten zu laffen; in allem folgenden flimmen wir mit 
Klaproths Commentär überein), fo paffict man durch ein Land 
vol Bewohner und fefter Burgen. Die Einwohner nähren ſich 
von Fleiſch und Früchten. Die ihnen eigene Spradye (hauno 
linguaggio da per se) ift ſchwer zu erlernen. Sie haben die bes 
fin Pferde. Nah 5 Tagen erreicht man die Gapitale des Koͤ⸗ 
nigreichs; fie heiße Jaci, iſt groß und mwohlhabend, voll Kauf: 
leute und Künftler, mit gemiſchter Population von einheimifchen 
Idolanbetern, Neftorianifchen Chriften und Mohammedanern; 
doch machen die erfieren die Mehrzahl aus. Als Geld curfien 
bei ihnen weiße Porcellanmufckheln (Porcellana b. M. Polo, 
Kauries, f. Erdk. Afrika I. S. 149, 324, 422, 1088), die auch 
jum Schmuck dienen; 80 Stuͤck haben den Preis von 1 Saggio 
Silber (gleih 2 Venetian. Groffi), und 5 Silber Saggio find 
gleih 1 Saggio Gold. Die Salzquellen geben hier dem Kös 
nige große Einkünfte. Die Gaftfitte gegen die Fremden ift bier 
wie in Kaindu. Hier ift ein See über hundert Miglien in 
— — — 


NM. Polo ed. Marsden II. ch. 39. p. 424— 429; ed. Ramusio 
Il. cap. 39. fol. 35. 
Aaa2 
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Umfang, fehr reich an Fiſchen, aud an großen. Die Einwohner 
effen rohes Fleifh von Vögeln, Schafen, Rindern, Büffeln, nur 
gefalgen und gewürzt, alſo Poͤkelfleiſch. — So weit Di. Polo’s 
Bericht. — 

Diefe Landſchaft Kararan im weſtlichen China gelegen, 
batte wirklih Efentemur zum Bicekönig, es ift der Defian 
Timur der Chinefifhen Annalen 6%), aber nicht Sohn, fondern 
Enkel Khublai Khans; fein Vater war Khogatſchi, Fünfter 
Sohn Khublais. Er wurde im Jahre 1380 zum Bang (Bi: 
cefönig). von Yünnan erhoben, und blieb dafelbft bis 1307, 
wo er anders beordert ward. Vor ihm mar fein Vater König 
von Yünnan geweſen. Yuͤnnan heißt no heute bei den Mo: 
bamnredanern Gentraf: Afins Karayan, nad den Einge— 
bornen des Landes, Diefe find von einer andern Abſtam⸗ 
mung als die Chinefen, ihre Sieger; diefe Karayan (oder Ka 
rain) find eben fo im Birmanenlande verbreitet, two fie noch 
heute Karain beißen, und ihre Stammpgenoffen haben fid 
weit gegen den DOften duch Sud:China ausgebreitet, wo fie einen 
bedeutenden Theil der alpinen Miaotfe als Bewohner des 
Miaoking ausmahen. Es ift für Ethnographie höchft wich. 
tig, daß wir den Sig diefes Aboriginer Volkes in feiner 
Heimath duch M. Polo Eennen fernten, vor beffen weiter 
und vielfacher Zarftreuung !), die wir ohne den Mittelpunct 
und Urfig factifch zu kennen, ſchwerlich herausgefunden haben 
mwürden. Diefe Provinz umfaßte den füdblihen Theil von 
Hünnan, das Land der Thfouan man der Chinefen, die ſich 
ſelbſt Karain nennen (ihre weite Verbreitung f. unten). Die 
Gapitale, welche M. Polo Saci nennt, nad) italifcher Schreib: 
art, heißt Goei chfu zur Zeit Khublai Khans (Yatrtfi nah 
Monghotifcher Ausfprache, die der VBenetianer genau mwiedergiebe) ; 
fie war ſchon in frühern Zeiten der Song: Dpnaftie die bedeutende 
Hauptftadt des Landes, und erhielt erſt fpäter den heutigen Na— 
men Thfu hbiung fu (Lchou young b. D’An-ville, Tfh us 
jüng b. Grimm, im Welt der heutigen Capitale Yünnan 


0°) Lie tai ki szu nian pao Kiv. ÄCIV. Tabl. eg und Kir. 
XCVIII. fol. 1. vers. nad} Klaproth Remarg. I. c. p. 111. 

1) Marsden Not. in M. Polo Ed. 826. p. 425; 9. Berghaus Alta, 
Sammlung von range in Beziehung auf die Geo- und Hy⸗ 
— ac. ſ. Th. I. Gotha 1832. A. Heft. I. Hinter» Indien, 

+ u. 9% 
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gelegen), bei welcher die Chinefifche Reichsgeographie ?) auch Heute 
noh 4 Hauptgruben nennt die [hwarzes Salz geben, aus 
denen das Gouvernement großen Gewinn zieht. Der große, fifch- 
reiche See, von dem M. Polo fpricht, ift unftreitig der Eul⸗ 
bai, der im Weften die Wohnfige dee Thfouanman oder 
Karain von denen der Duman oder Karadjang fcheibet, 
zu denen M. Polo nachher fortfchreitet. Er hat nach der Chi⸗ 
nefifchen Reichögeographie über 22 geogr. Meilen (300 Li) Um⸗ 
fang, etwa die Größe des größten Deutfchen, des Bodenſees; der 
koͤſtlichſte Zifch, den man darin fängt, der bis 1 Fuß lang wird, 
heißt Roungpuz die Chinefen nennen ihn „den erflen ber 
Fiſche.“ Marsdens Auslegung Jaci (das er Jacchi ſchreibt) 
für Yehu oder Talifu zu nehmen, iſt daher blos unbegrüns 
dete Bermuthung 3). 


3) Karazan, d. i. Karadjang, mit der Stabt Tali fu; das Land 
der Duman, d. i. der ſchwarzen Barbaren. 


Marco Polo nimmt nun, in ber Fortfegung feiner. Bes 
fhreibung von Yunnan, duch welche wir den früheren Zus 
fand diefer, feitdem ſehr veränderten, Chinefifchen Grenzproving 
kennen lernen, eine direct weftlihe Route, und kehrt nod 
einmal an die Weftgrenze gegen Mien, db. i. das Awa⸗ 
Reich zuruͤck, von dem er nach obiger, früher geftellter Angabe 
des Landes Kainbu, ſich alfo weithin gegen Oſten hin hatte erſt 
entfernen müffen. Diefee Schwierigkeit des Zuſammenhanges, 
die ung noch nicht ganz klar aufgelöft fcheint, ungeachtet, ift nun 
Marco Polos weftlihes Vorfchreiten, von ber Capitale 
der Karain aus, ganz klar. 

Verlaͤßt man die Gapitale Jaci (Goet thfu, d. i. Thfus 
hiung fu) und reifet 10 Tage gegen Wet: fo erreicht man bie 
Provinz; Karazan *), die fo wie ihre Hauptflade heißt. Die 
Einwohner find Gögendiener, das Land gehört dem Broß: Khan, 
deſſen Sohn Kogacin Bicekönig ifl. In den Fluͤſſen findet 
man bier das Gold in Eleinen und geoßen Stüden, aud davon 
ganze Adern im Gebirge. Wegen des vielen Goldes hat dort ein 
Saggio Gold den Werth von 6 dergleichen Silber. Auch haben 


2) Tai thsing ythoung chi Kiv. CCCXX. b, Klaproth I. c. p. 112. 
») M. Polo ed. Marsden 1. c. Not. 830. p. 427.  *) M.Polo ed. 
Marsden Lib. II. ch. 40, p. 429 — 434; ed. Ramusio T. Il. 

ch. 40. fol. 35. | 
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fie dieſelben Porcellanmuſcheln ald Münze, die ihnen aus ns 
dien zugebracht werden. Bei ihnen giebt es große Schlangen bie 
10 Spannen in Umfang haben, 10 Sceitt lang find, und fo 
große Rachen haben, daß fie einen ganzen Mann verfchlingen 
können, biefe verbreiten großen Echreden; man geht aber auf 
ihre Jagd aus. Die Pferde find bier von einer größern Art; 
als Folen werden fie nad Indien ausgeführt; man entnerbt ih⸗ 
nen die Schweife (eine Art anglifiren, das M. Polo genauer 
befchreibt, ift hier alfo uralter Gebrauh). Die Steigbügel der 


Reuter find hier lang, nicht mehr kurz wie bei Zataren, die beim’ 
Bogenſchießen fi) darin jedesmal emporrichten. Die Einwohner 


haben volle Rüftung von Buͤffelleder; Lanzen, Schilder, Arm: 
brüfte (palestre), ihre Pfeile find vergiftet. Sie felbft find ſchnell 
bei der Hand, im Fall der Gefahr, fich felbft zu vergiften. Vor 
ber Unterwerfung an die Mongholen hatten fie die graufe Ges 
wohnheit, vornehme Gäfte, die bei ihnen im Haufe Übernachteten, 
zu ermorden, nicht um ihre Güter zu haben, fondern ihren Däs 
mon, den fie dadurch an ihre Familie zu feſſeln glaubten, was 
derfeiben Heil bringen fol. Das Haus, das ein folder Geift 
eines Großen zur Herberge erhalten, wird gluͤcklich gepriefen; da⸗ 
ber fielen nicht felten Ermordungen bei ihnen vor, aber diefe furchts 
bare Sitte, fagt M. Polo, ift duch den Groß: Khan mit Ges 
malt ausgerotte, — So weit ded Benetianers Bericht. Aus 
Klaproths Unterfuchungen ergiebt fih, daß dieſes Karazan, 


‚das Karadjang bei dem Perfer Rachid-eddin 5), aber 


auch der Chinefifhen Annalen ift, melde den Namen mit Ous 
man überfegen, di b. Schwarze Barbaren (ed gab aud 
Weiße Barbaren, Peman, Tſchaghandjang der Mongholen, 
die bei Rachid-eddin mit jenen identifch öfter erwähnt werden). 
An einer Stelle, wo der Perfifhe Autor aus der Regierungszeit 
Mangu Khans von dem Feldzuge des damaligen Prinzen 
Khublai Bericht giebt, drückt er jih fo aus: Dies Land heiße 
in der Kataier Sprache Dailiou (d. h. des großen Könige), in 
der Südfprahe Kandarmi (oder Kendermi, d. i. großes 
Land), in feiner eigenen Sprahe Kandahar. Es geenzt-an 
Tuͤbet, Zangut, auch mit andern Provinzen und Gebirgen Hin« 


603) Description de la Chine sous le Regne de la Dynastie Mon- 
gole trad. du Persan de Rachid-eddia av. Not. p. Klaproth, Paris 
‚4832. p. 39. | 
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doſtans und an das Land der Zardandam (f. unten). Mans 
gu Khan befahl Khublai dahin zu ziehen. Diefer verheerte 
das Land, plünderte es im Monat Moharrem des Jahres 1255 
n. Chr. ©. (654 der Hegra), nahm deffen König, Mah:arar 
(d. h. großer Herr), ald Gefangenen mit fi, und Eehrte von dem 
Heere zurück. Der Derfaffer des Tarikh Haideri 6) beftätige 
biefe Namen, indem er fagt: in S. W. von Mahatfchin, in der 
Nähe von Tuͤbet ift das Land Dai liou der Chinefen, das bie 
Mongholen Karadjang, die Hindus Kendhur, wir, die Pers 
fe, Randhar nennen (weiches aber ein anderes ald da® uns 
benachbatte Kandahar if). Ein anderer Perfifher Annaliſt im 
Tarik Hafidz abrou fügt feiner Nachricht noch hinzu: „dies 
fes Land Karadjang liegt zwifhen Hindoftan und Tübet, in 
deffen einer Hälfte find die Einwohner ſchwarz, in ber andern 
weiß; die weißen nennen die Mongholen Tſchaghan djang. 
Die Hiftorie der Thang fagt genauer: der öftliche Theil 
diefe Landes wird von den Du Man, oder ſchwarzen Bars 
baren, bewohnt, dee weftliche von den Weißen. 

Diefes Karadjang (Dailiou der Chinefen bei Rahid« 
eddin) ift aber. das alte, mächtige Reich Tali oder Nans» 
tfhao (f. oben ©. 733), das, wie oben gefagt, im Jahre 1255 
zerflört und in eine Monghotifche Provinz verwandelt war. Dars 
aus, daß der Feldherr Uriangthotai damald von Tuͤbet 
aus, zu gleicher Zeit, in einem Feldzuge, die Länder Ka⸗ 
tabjang (d. i. der Duman), Tſchagan djang (d. i. der Pe⸗ 
man), wie die der Lolos, der Abe und Alu (f. oben S. 223, 
227 ,,wo die Zu oder Nu u. a., f. unten), durchziehen und ver⸗ 
heeren konnte geht hervor, daß diefe wilden Gebirgsvoͤlker 
und Gebirgsgaue nahe zufammengrenzten. Er eros 
berte, fagen die Chinefifhen Annalen, im So hung fian lu ?), 5 
Feſtungen, 8 Zu oder große Städte, 4 Kiun, d. i. Herrſchaf⸗ 
ten, und befiegte 37 barbarifhe Tribus, bie mit größter 
Tapferkeit täglich Gefechte veranlaßten; das ungefunde Clima 
saffte fehr viele der Mongholen hinmeg. 

As Marco Polo etwas fpäter diefe verheerten Landſchaf 
ten durchzog, hatte ſein hoher Goͤnner der Kaiſer ſeinen eigenen 


9 — Remarques 1. c. in Nouv. Jonrnal Asiat. T. I. 1828. 
p. 114. ’) Klaproth Kemarg. 1. 6. Nouv. Journ. Asiat. T. 1. 
p. 116 Not. 
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Sohn Kogacin, dafelbft fhon im Jahre 1267 zum Bang 
ober Vicekönig erhoben ; die Chinefen nennen ihn Khogatſchi. 
Seine Refidenz nahm er zu Zalifu, die feitdem zu einer ber 
XI Gapitalen des Mongholifchen Kaiſerthums erhoben ward. Die 
große Schlange, von der M. Polo fpricht, iff unſtreitig die 
befannte Boa (Mai theou he der Chinefen), die durch ganz Eüb- 
China, zumal aber in Yuͤnnan fehr häufig if, öfter 25 bis 30 
Kuß lang, an 4 Fuß im Umfang wird, und felbft Rothwild mie 
Rebe ıc. verfchlingen foll. Ihr Fleiſch wird allerdings als Deli— 
cateſſe gegeffen, wie der Venetianer berichtet, ihre Galle wird ge: 
trodnet, als Medicin theuer verkauft, aus ihrer Haut macht man 
Trommeln, Säbel: und Dolchfcheiden. Won ihren vielen Wins 
dungen, bie fie bei ihren Bewegungen madıt, wird fie auh Jans 
che, oder Jan San, genannt, aber auh Rande die Süd: 
Schlange, meil fie fih nur fübwärts des großen Nanking 
Darallels, 26° N. Br. (f. oben ©. 407, 660) vorfindet. Die 
Lage von Za li fu ift aus obigem (f. oben ©. 733) befannt. 


4) Zardandam mit der Stadt Unciam, d. i. das Land der Kin 
tſchi, der Goldzähne, mit der Stadt Yung tfhang fu. 


M. Polo führt uns in feiner Befchreibung noch 5 Zagereis 
fen weiter gegen Weft von Zalifu, in die Provinz, die er 
Zardandam (Gardandam)!®) nennt, mit der Gapitale Un: 
ciam (nit Vociam, Vochang u. a., was falihe Lesatt); auch 
fie gehört dem Groß:Khan. Hier wird Gold nah Gewicht als 
Münze verbraudt, wie die Porcellanen (Kauries). Eine Unze 
Gold ift gleih 5. Unzen Silber ; daher die Kaufleute, welche bies 
ber Silber einführen, das im Lande ſehr felten ift, großen Ges 
winn machen. Männer und Meiber biefer Provinz haben dem 
Gebrauch ihre Zähne mit Goldplättchen zu überziehen, die 
fig damit fehr künftlich zu belegen wiffen, und ftets damit bedeckt 
loffen. Die Männer tatomwiren fi Arme und Beine, mit ſchwar⸗ 
zen Streifen als Ehrenzeihen, Reiten, Zagen, Waffenübungen 
find ihe Dauptgefchäft, den Weibern überlaffen fie die Hauswitih⸗ 
fhaft nebft den Sclaven, die fie auflaufen, oder als Kriegsge: 
fangenen behalten. Ihre Lebensweiſe ift den früher genannten 
gleih ; Zempel und Idole fehlen ihnen, fie verehren ihre Vorvaͤ— 





«#e®) M. Polo ed. Marsden I. c. ch. 41. p. 434 — 440; ed. Ramu- 
sio T. Il. ©. di. fol. 36. 
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ter, denen fie alles, was fie haben verbanten (Heroencuftus). 
Daß fie keine Schrift haben, kann in einem fo wilden und raus 
hen Gebitgslande, voll dichter Waldungen, mit einem fchmweren 
Himmel bededt, nicht auffallen. Im Eommer müffen die Frem⸗ 
den und die Kaufleute das Land verlaffen, um nur dem Tode zu 
entgehen. Aerzte haben fie nicht, fondern fie laffen zum Kranken 
ihre Zauberer kommen, wie die Völker von Katai und Mani 
Maha Tſchin), um durch raufhende Mufit und Tanz die böfen 
Dämone zu befhwören (Shamanendienft). Bei Unterhands 
lungen, Gontracten, Echuldverfchreibungen haben fie den Gebrauch, 
einen Holzſpan in zwei Theile zu fpalten, und darauf die Sum: 
men durch Kerben oder Zeichen zu bezeichnen, um als Documente 
zu dienen, die nad Löfung der Echuld ausgetaufcht werden (Kos 
tenfchrift, f. oben bei Sifan S. 505, oder Schrift mit Kerb: 
bölzern, mie bei den Tukhiu, f. Afien Bd. I. ©. 1131, eine 
unftteitig antite Methode, die biß heute, nah Marsdens Ver: 
fiherung fogar noch bei gewiffen Berechnungen im British Ex- 
chequer im Gebrauch iſt; f. Marsden ed. M. Polo l. c. p. 440. 
Not. 859). — So weit M. Polos Bericht. — 

Nah Klaprorh?) heißt Zardandam im Perfifchen, dem 
M. Polo nicht felten folgt (f. oben &. 514), fo viel als Gold: 
sähne, was die Chinefifhen Annaliften durch Kintfchi übers 
fegen, womit fie Suͤdweſt-Yuͤnnan bezeichnen. Die Stadt 
Unciam, welches von den vielen abweichenden Echreibweifen 
der Manufcripte die einzig richtige Lesart iſt, bezeichnet, wie fchon 
der Pater Mart. Martini 10) zuerſt richtig dargethban, die 
Stadt Yungtfhang (Yung tehang b. D’Anville) in SW, 
von Zalifu, auf dem Wege gegen Ama hin. Auch Abd:allah 
Beidhami, in feiner Hiftorie von Khatai, fpricht von dem Volke 
mit den goldnen Zähnen. Zwiſchen Khatai, fagt er, und 
Karadjang, find mehrere Länder, jedes von feinem befondern Kö: 
nige beherrfcht. In einem derfelben haben die Einwohner den 
Gebtauch ſich die Zähne mit Goldplatten zu bedecken, die fie abs 
nchmen, wenn fie effen wollen. — Dies ift aber auch die legte 
Provinz Wel-Yünnang, die M. Polo nennt; in allen feis 
nen Angaben, die früher ihm, wie ähnliches auh Herodot und 
Dytheas von anne traf, nur Schmähreden veranlaßten, fins 


) Bauen Remarq. 1. c. in Nouv. Journ. Asiat, T. l. p. 119 eic. 
3°, P. M. Martini Nov. Atlas Sinens, 1. c. fol. 170. 
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det fich die gewifjenhaftefte Treue, durch die verſchiedenartigſten 
Beugniffe der Autoren, der Chinefen, Mongholen, Perfer, 
Araber und andere auf das merkwürbigfte beftätigt, und das 
mühfame Beftreben des gelehrten Drientaliften, unfers Deutfchen 
Landsmanns, zur Ehrenrettung, des Venetianers, um ihn vor 
leeren, oberflächlichen Hypotheſen und Willtühren der Commenta⸗ 
toren zu bewahren, worin ihm aud Pater Gabe. de Magails 
land, P. Mart. Martini, Marsden, Zurla und Andere 
na ihren Methoden, aber ohne orientalifche Philologie vorher, 
gingen, ift für Afiatifhe Erdkunde nicht weniger vers 
dienftlich. 

Das Factum der feltfamen Goldplattirung der Zähne 
bei Völkern Mataifchen Stammes, die fie häufig, wie Pat. Mars 
tini aud von den Kintfhi fagt, ſchwarz firniffen und dann 
mit Goldplatten theilmeife plattiren, um zumal Abende bei Fak—⸗ 
Eelfchein dem Redenden in Verſammlungen, einen Effect bei feis 
nen Zuhörern zu fihern, ift durch die Beobahtung Marks 
den 86!) bei Malaifhen Stämmen auf Sumatra noch heus 
tiges Tages außer Zweifel geftellt. 


1. Die große Querftraße aus China duch Vuͤnnan 
nach Amwa, die Route der Embaffade, bie Handelss 
ſtraße von Yünnan nah Bhanmo zum Jramabi. 


Unmittelbar nad, der Befchreibung dieſer Sudweft:Pros 
vinz Yuͤnnans, mit der Gapitale Yungtfhang, theilt M. 
Polo die Gefhichte des Feldzuges KhublaiKhans, im 
Sabre 127212), aus Yunnan gegen Awa, offenbar ald Aus 
genzeuge mit, woraus fi fein Hinabfteigen von der Ge: 
birgs: Provinz Zardandam, zum Zieflande von Mien 
oder Awa ergiebt, und das Suͤdende der Gebirgslandfchaft zum 
Zieflande des Jrawadi, den er jedoch nicht bei der Capitale 
von Mien (d. i. Awa) nennt, mit ihren goldenen, ppramibalen 
‚Königsmaufoteen, die Khublai Khan, ohne fie zerftören zu laſ⸗ 
fen, in Befig nahm. Nur durch ein fehr ſtatkes Hinabs 
ſteigen (grandissima discesa) 3) von 2 und einem halben 
Tage, aus der Gebirgeprovinz von Yungtfhang kann man, 


st) Marsden History of Sumatra Ed. 3. p. 52; deſſ. Ed. Marco. 
Polo 1. c. p. 438 Not. '2) .M. Polo ed, Marsden I. c. ch, 42. 
p. HI — 446. 13) ebend. ch. 43. p. 447 — 448. Not 872. 


Yunnan, Hinabſteigen gen Mien. 747 


fagt ee, ohne irgend wo Ortſchaften zu finden, in die vorlier 
gende Ebene gegen Mien (Pianura ampla e spatiosa) gelans 
gen, wo,"alfo am Süd: Fuß des Gebirgsfaums, wahrfcheintich im 
Thale des heutigen Nu Kiang, der nothwendig überfegt werden 
muß, um zum Irawadi⸗Thale gegen Awa vorzudeingen, ein Markt 


verkehr zwifhen den Bewohnern ber Ebene und des Gebirgs⸗ 


londes gehalten zu werden pflegt; es iſt offenbar der Grenz» 


marke und Grenzumfag zwifhen dem Ama:Reihe und 


dem Chinefifchen, oberhalb Bhanmo, den aud Colon. Sys 
mes bei feiner erften Gefandefchaftsreife dort erfundete. Hier, 
in ber Mähe war es, wo die Schlacht geliefert wurde, die dem 
Groß:Khane den Sieg gab. Hiervon wird weiter unten bei Awa 
bie Rede feyn. Uebrigens, fagt M. Polo, braude man von 
hier noch 15 Zagemärfche, um die Hauptftadt von Mien (Awa) 
zu erreihen. Zu biefem Kapitel des M, Polo hat der Pater 
M. Martini erinnert !*), daß alfo die Yuan:Dpnaftie der Mons 
gholen, von Mittag ber, zuerft in Zina eingebrochen. und 
dafeibft die erfte Staffel zu dem ganzen Sinifhen Kais 
ferthum gelegt babe (erft 1280 wurden die Song in Mahas 
Chin vernichtet‘. 

Kehren wir zu dem hohen Alpenlande von Yünnan zurüd, 
fo fehen wir, daß diefelben Orte, mie fie M. Polo von D, 
nah W. befchrieben hat, in der Rihtung der großen 
Heerfiraße liegen, wie man fie von Peking kommend, im 
Süden des großen Kiang- Strom aufwärts gehend, buch Yüns 
nan zu berühren pflegt, wenn man die Straße nah Awa 
nehmen will. Das Routier des Birmanifhen Gefands 
ten, des Zabua, aus dem berühmten Birmanifhen Grenz« 
markte, eben jenem Bhanmo, an der Suͤdweſtgrenze Yüns 
nans gebürtig, der Chinefifh fprah und von einer Embaſſade 
aus China zurückgekehrt, dem Beitifchen Gefandten, Colon. Sy» 
mes in Ama, und deſſen Begleiter Dr. Ir. Hamilton), in 
Reiſeſtizze und Erklärung treue Auskunft gab, beweiſet diefes, 
Sie betraten, von Oft her kommend, die Grenze der Provinz, 
und fehrten in der heutigen Gapitale, in Yünnanfu ein, gin⸗ 
gen von da aber in 15 bis 18 Zagereifen, durch Bergland, 


1%) Pat M. Martini Nov. Atlas Sin. fol. 170. I5) Fr, Hamil- 
ton Account of a Map of the Route between 'Tartary and Ama- 
rapıra hy an Ambassador from the Conrt of Ava to the Emperor 
of China, Edinbarglı. Philos. Journ. 1820. Vol. III. p. 32. 


— 


! 
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44 geogr. Meilen directen Abſtand zuruͤcklegend, nah YVung—⸗ 
tfhangfu. Der gewöhnliche Weg führt über Thfuhiungfu, 
Talifu und Yungtfhangfu; diefe beiden legten Stationen 
rechnet man 7 Tagereifen weit auseinander. Che man dicfe leg: 
tere Stade erreicht, muß man den Kiulong=:F$1uß®16) (d. i. der 
Lanthſang Kiang, f. oben S. 227) überfegen, den ber Bir: 
manifche Gefandte, Zabua, den Maekhaun nennt. Es iſt 
der Strom von Kambodja, einer der gemaltigften Ströme, 
dee ganz Wünnan von Morden nah Süden durchſchneidet, von 
dem wir aber nur wenig erfahren. Nach einer neuen Karten: 
mittheilung heißt er bei den Chinefen der Reun-Drachen-Fluß 
(Keu lung Kiang bei Fr. Davis) 17), und erhäft fehr viele Zus 
ſtroͤme fhon in Yuͤnnan, ehe er noch meiter im Süd die Pros- 
vinz verläßt und durch das Land der wilden Lolos in Kambodja 
eintritt. Sn Yuͤnnan gefhahe feine Ueberfahrt in einem Hol z⸗ 
kaften an eifernen Ketten hängend, die quer über den Strom 
reichen, und durch Stride zuruͤckgezogen werden (eine Art Shula, 
wie zu Rampur über den Sfetledfh, f. Afien Bd. I. ©. 757). 
Er iſt alfo unfteeitig fehr reißend, und das Thal noch eine Ges 
birgsenge. Von Yungtfhang fu (Wunzhaen nad der Vers 
flümmelung der Birmanen Ausfprache) wird nah 5 Tagereiſen 
Tengjuetfhu (Tengye b. D’Anville), 10 geogr. Meil. fern, 
erreicht, das am Suͤdfuße des bis jegt befannten füdwefilid: 
fen, ewigen Schneefeldes (f. oben ©. 402) auf der Grenze 
des Chineſiſchen Reiches liegt. Auf diefem Wege muß der Lu— 
Kiang (oder Nu Kiang, f. oben ©. 226) überfegt werden, wel: 
hen der Birmanifche Gefandte Saluaen nannte, der bei Mar: 
taban in das Meer falle, aber weit Eleiner an Maffer als ber 
Irawadi ſey. Die Schnelligkeit bindere jeden Brüdenbau. Der 
Kiulong weit länger ald der Lu Kiang fliefe um deffen 
Quellen herum (running round its sources). Diefer letztere 
Ausdrud widerfpricht allen bißherigen Kartenzeihnungen, bie 
Quelle des Lu Kiang Lönnte demnach nicht fo weit gegen den 
Norden hinaufreihen, als die des Kiulong, die beide tief aus 
Tuͤbet hergeleitet werden. Bon biefem Teng yue tſchu find 3 
Tagereifen gegen S.W. nad einem Drte, den ber Birmanen 


“16) Fr. Hamilton Acrount I. c. p« 34. 12) Fr. Davis Geogr, 
Notice of the Frontiers' of the Burmese and Chinese Empires in 
Transact. of the Roy, Astat, Soc. of Great Brit. etc, Vol. I. 
pP. L 1829. p. 93. 
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Sefandte Mainti nannte (Mantaent ſan ber Chinefen), 
beide Namen find unbetannt. Aber zur rehten Hand biieb 
ihnen ein Pleiner Fluß Panmo Khbiaum der Birmanen 
(Sing goi Aho der Chinefen); ohne Zweifel das kleine, ungenannt 
gebliebene Flüßchen bei D’Anville, welches bei Santa, ober 
Zfanta, oder Tfenta!3) der Chinefen, unter 25° N.Br., auf 
Walkers Map nah Crawfurds Nachrichten vorbeifließt. Teng⸗ 
jue liegt auch am Ufer eines von deſſen Zufluͤſſen. Das Santa 
D’Auvilles heißt bei den Birmanen Mola Zanda!9); es liegt 
2 Dain, d. i. faſt eine geographiſche Meile, jenſeit des Fluſſes, 
alfo außerhalb der gewöhnlichen Route, welche bier zugleich bie 
große Haupt: Handelsftraße nah Bhanmo und Awa 
ft. Bon Mainti, was alfo ganz in der Mähe von Santa 
(Zienta) tiegt, geht es nah Mourin (oder Mowan, Lounfoen 
b. Chinefen), der legten Chinefifhen Grenzftadt, die zwar auf kei⸗ 
ner Karte angegeben ift, aber mit einem jener Grenzorte Koen 
(oder Kuan, db. i. Feſtung) genannt zufammenfallen mag, mas 
Tr Hamilton für identifch mit dem Birmanifchen Kaen 
hätt, womit dort ein Grenzzollhaus, eine Grenzflätte bezeich⸗ 
net wird. Vier Chinefifhe Reifende, deren Route Fr. 
Hamilton mit der angegebenen vergleicht, gebrauchten von 
Zengjuetfhu 5 Tage, um ben legten Ort auf Chinefis 
[hen Boden in der Provinz Yünnan zu erreihen. Sie 
nennen ihn nicht, fagen aber, daß eine Garnifon da liege, und 
Zoll gezahlt werde (mwahrfcheinlich diefed Mourin). Hier fchiff: 
ten fi) die 4 Chinefifhen Reifenden ein, und erreichten 
auf der Waſſerfahrt, in 21 Zagen, die Refidenz; Ava (Marco 
Polo zu Lande rechnet 15 Tagemaͤrſche). Wahrfcheinlich, bes 
met Fr. Hamilton, ſchifften fie fih auf dem Fluß bei, 
Santa (Xfenta) ein, der nah Crawfurds Karte von Ama, 
welcher hiee Grimms Karte gefolgt ifi, aber erft in der Nähe 
von Zengjue entfpringt und Pinlang heißt. Bon jener Stas 
tion Mourin (oder Mowun) braudte der Birmanifche Ge⸗ 
fandte Zabua aber drei Tage, bis er die Stadt Panmo, 
d.i. Bhanmo, erreihte, am Jrawadi, mo ber Strom von 
Santa (Tfenta) oder Tengyue, der auhb Strom von 
Bhanmo auf des Gefandten Zabua Routier-Karte heißt, und 





"*) Fr. Davis Geogr. Notice 1. c. p. 91. ° **) Fr. Hamilton 
Account I. c. Edinb. Phil. Journ. Ill, p. 35. 
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als kleiner, linker Zufluß des großen Jramabi gezeid" 
net ift, fi in diefen großen Hauptfirom ergieft. Wenn diefer 
Pleine Strom von Bhanmo wirklich identifch ift mit dem 
Pinlang Kiang, fo würde dieſer Pin lang (Strom ber 
Areka: Palme) wenigftens keineswegs jener große Haupts 
from des Jrawadi genannt werden können (f. ob, S. 223, 
895), noch weniger könnte er der Große Strom (Dzangbo aus 
Tuͤbet) ſelbſt ſeyn, womit ihn die Khienlongfhe Karte durd) 
eine Nandgloffe identificirt. Wir bleiben bis jegt bei der Autoris 
tät des Birmanifhen Sefandte Zabua ſtehen, der hier einheis 
miſch ift, zu Panmo, oder Bhanmo, dem noͤrdlichſten gros 
fen Handelsmarkt der Birmanengrenze (f. Afien Bd. II. 
©. 238) gegen China, von Yem weiter unten bei Awa die Rebe 
feyn wird. Mir diefer Anfihe ſtimmt die neuefte von den Bri: 
ten herausgegebene Karte von China 6%), die uns fo eben zu Ge 
fiht kommt, überein, die auch ſchon auf Grimms Karte von Hoch⸗ 
Aften niedergelegt wurde. Die 4 Chinefifchen Keifenven 
hifften fih nicht eher ein, als bis fie an die Grenze ihres 

eiches kamen, und fcheinen fi auch dann nur eines Arms 
bes Awaſtromes bedient zu haben, Wäre früher ein fhiff: 
barer, großer Strom duch Yünnan gegangen, ber nad 
Ama führt, wie e8 der Daangbo (hier Pin lang Kiang ge 
nannt, nämlich dem Irawadi identifch, an welchem Zfanta ge 
zeichnet wird), nach der Khienlongfhen Karte, nah Klap: 
zoths Anfiht und Berghaus Karte von Hinter-Indien, 1832, 
fepn fol: fo würden fih die 4 Chinefen gewiß fhon früher 
ber bequemen Wafferftraße als der Landftrafe bedient has 
ben. Auch ift niemals davon die Rede, daß der Waarentranks 
port von Bhanmo zu Waffer auf einem großen Strome 
nach der Provinz Vuͤnnan geführt werde, fondern durch Lands 
transport, Sr. Hamilton?!) ſagt ausdrüdiih, nad feinen 
in Awa angeftellten Erkundigungen, der Birmanifche, hier einheis 
mifche Beamte, Zabua, mußte genau, daß der Jrawadi (oder 
Kiangnga) nie in die Provinz Vünnan eintritt, fondern 
ihr fehr weit in Weſt bieibt, da die ganze Provinz Bhanmo 





#20) Map of China and the adjacent Countries drawn from tlıe la- 
test suiveys and other authentic Documents etc. by Parbury Allen 
London 1833, 21) Fr. Hamilton Account l c. Edinb, Phil, 

Journ. IU. p. 36. 
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dbazwifchen liegt). Eben fo wenig konnte er, mit dem öftlis 
dern LuKiang verwecfelt werben, wie dies früher duch J. 
Rennell geſchehen war, was fchon Fr. Hamilton widerlegte. 
&o viel über die große Awa: Straße aus China durch Yuͤn⸗ 
nan, worüber unten, bei dem Birmanen-Handel, noch eis 
nige neuere. Nachweiſungen. Hier auf dem nod fo problematis 
fhen Grenzgebiete der Steomfpfteme des TaKiang, Sramadi 
und Burremputer, auf der Scheidung des Hoch: und Tief⸗ 
landes gegen Dften, Süben und Weften, auf der polis 
tifhen Grenze zweier, großer Reihe, des Chinefifhen 
und Birmanifchen, war e8 nothwendig die einzig erforſch⸗ 
bare Linie, die Duchgangslinie der Heeres: und Hans 
del8:Straße?'‘), weiche zugleich. die einzige der Civilifas 
tion und der Cultur zu ſeyn fcheint, an welcher auch die Hans 
delsmaͤrkte, Capitalen und Reſidenzen erbaut find, nad) 
den vorhandenen Quellen genauer nacdzumeifen, ale ins unbes 
fimmte und mit den oberflächlichen, allgemeinen Provinzialbes 
freibungen, die wir bei den Jefuiten und ihren Nachfolgern fins 
den im generellen zu ergehen. Möchten wir bald aus Chinefis 
fhen Driginalquelfen die Landesbeſchreibung fhöpfen können, oder 
noch befjer neben dieſen auh aus dem Munde frifcher, wifjens 
ſchaftlichgebildeter Reiſender. 


N. Neuere Nachrichten, nad ben Sefuitenberichten; 
ftatiftifhe Notizen. | 


Die neuern Nachrichten über Yünnan hätten erft mit 
dee Kartenaufnahme des Chinefifhen Neiches auf Kaifer 
Khanghis Befehl (f. Aften Bd. Il. ©. 466 ıc.) beginnen koͤn⸗ 
nen; aber diefe Provinz konnte nur den geringern Gewinn 
davon tragen, meil von ben beiden Sefuiten : Patres Fridelli 
und Bonjour, die mit ber Aufnahme diefer Provinz insbefons 





22) Vergl. Marsden in Edit. Marco Polo l. e. p. 448. Nota 873; 
Klaprotli Descript. du SiDzang ou Tubet d’apres la grande geogr. 
Imperiale de la Chine et le Dictionaire Geogr. de l’Asie centrale 
publi€ a Peking 1775. in Magas. Asiat. T. I. Art. IX. p. 251 — 
257; Berghaus Asia, Sammlung von Denkfchriften ze. Gotha 1832 
4. ©. 61, wo eine Ueberficht der verfchiedenen Anfichten nachzuſe⸗ 
ben von ©,55—65. 22 J. Fıanc. Davis Geographical Notice 
of ‚the Frontiers in Transact. of the Roy. Asiatic. Society of Great 
Brit, ete. Vol. MH. P.I. 1829. p. 92. 
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dere 62%) beauftragt waren, der letztere dafelbft flarb, und auch ber 
erftere krank darniederlag, weshalb Pater Negis im Jahre 1715 
beauftragt wurde, ihre Arbeiten zu beendigen, Da dies aber 
fhon in demfelben Jahre bewerfftellige werden mußte, weil man 
im folgenden zur Vermeſſung der oͤſtlich angrenzenden fortzufchreis 
ten hatte, fo ift es begeeiflih, daß die im der Provinz ſelbſt ge: 
machten Beobachtungen zur Kenntniß von Land und Volk keis 
nen großen Beitrag geben tonnten. Auch die Specialfarte von 
Münnan, mie fie D’Anville nah den Angaben der Miffie: 
nare bearbeitet hat, möchte noch viel unvolllommner ausgefallen 
ſeyn, wenn diefe, wie fie felbft fagen, nicht ſchon überall bei den 
Mandarinen und den Einheimifhen diefer Provinz die ältern 
Karten?) des Landes in den Zribunälen vorgefunden hätten 
(die Karten aus der Zeit der Ming: Dpnaftie), von der bie ih- 
rige nur wenig abteichend wurde, wie diefes fih aus Martis 
nis Atlas ergiebt, der jenen erfteren nachgebildet wurde, vor der 
Beit Kanghis. Daher iſt die Kenntniß von Yünnan 2°) fo ges 
ring und ganz unbedeutend geblieben, zumal, weil auch vor dies 
fee Periode, wie Pater M. Martini ausdrüdtid 27) fagt, kei⸗ 
ner der Miffionare nah Yünnan gefommen, und bort noch 
feine Miffion eingerichtet werden konnte. Wir übergehen daher 
jene nur im Allgemeinen lobpreifenden, meift aus ältern Chinefi: 
fhen Ercerpten copierten Stäbtebefchreibungen, und fügen nur bie 
neueften duch den Pat. Amiot 28) erhaltenen Notizen, die vors 
zuglich die einheimifchen Bewohner betreffen, bei. Amiot, der eis 
nige dreißig: Sabre in Peking refidirte, erhielt diefelben von einem 
Dfficier, einem Zartaren, der im Jahre 1767 mit der Eaiferlichen 
Armee einen Feldzug buch Yünnan gegen die Birmanen 
mitgemacht hatte, aus welchem wegen der Ungefundheit des Glis 
mas nur wenige (von ben nah Col. Symes Angabe 50,000 
Mann) gluͤcklich zurüdgekehrt waren. Zumal das weftliche 
Münnan foll hiernach fehr ungefund feyn. Erſt in den letztern 





24) Du Halde Deser. I. c. T. I. Pref. p. XL. 2°) Grosier 
Descr. Gener. de la Chine 3 Ed. Paris 1819., Vol. VI. p. 108; 
Du Halde Descr. 1. c. T. IV. p. 585. 2°) Du Halde L c. I. 
p: 247 — 253. 27). P. M. Martini Atlas Nov. Sinens. I. c. 

. fol. 161. 28) J. Fr. Davis Geograph. Notices of tlıe Frontier 
of the Burmese and Chinese Empires in Transact. of the Roy. 
Asiatic. Soc. of Great Brit. etc. Lond. Vol. Il, P.I. 1829. 4. p.93 
bis 94, 197. 
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Beiten.gefteht derſelbe, fey diefe Provinz nad. den hartnädigften 
Kämpfen unterjoht worden. Das böfe Clima, die Gebirge, die 
Tapferkeit dee Gebirgevölker, welche die Chinefen an Ruͤſtigkeit 
und Muth weit übertreffen, war die Urfache hiervon. Man ruͤhmt 
die Namen der Helden, die ſich in diefen Kämpfen hervorgethan. 
Unter den frühern Dynaftien dauerten die Kriege immer fort; 
erft in der neueften Zeit ift Friede und Chinefifches Gefeg einge: 
führt. Jede Behauptung eigener Selbfiftändigkeit gegen das 
Himmlifhe Reich wird Empörung genannt. Die Chinefen laffen 
fi keine Mühe verdriefen, die Völker diefer Provinz durch ihre 
Einrichtungen, Künfte, Sitten zu civilificen. Der Vicekoͤnig 
(Zfungtu) von Yünnan ift zugleich Gouverneur der öftlichen 
Nahbarproving Kueitfheouz; außerdem hat die Provinz noch 
ihren befondern Gouverneur (Seunfu) für fi. Die Pros 
vinz?) ift in 13 Departements eingetheilt, fie hat 5 Grenzcoms 
mandanturen, und mehrere noch unabhängige Gantone, 3. B. 
Yungpe, Meng hoa, King tung, und Gebirgsfürften, die nur uns 
ter dem Schuge des SKaifers ſtehen, dabei erblihe Herzöge 
ihrer Stämme geblieben find. 
Diefe felbfifändigen und unabhängigen Völker: 
ſtaͤmme fcheinen vorzüglich im füdlichen Theile Yünnans, im 
Grenzgebiet gegen Dber:Laos und Birma ihre Eige zu 
haben, wo man ;fie zu den wilden Lowas oder Lolos ”) 
scchnet. _ / 
Verſchiedene Völker biefer Art wohnen 20 bis 30 Zagereifen 
im S. W. der Gapitale Yünnan, wo überhaupt die alte Hei— 
math, das Vaterland der Bewohner von Yinnan zu fuchen 
it. Ihre Erbfürften erkennen gegenwärtig die Oberherrfchaft des 
Kaifers an, und zahlen ihren Tribut, aber oft giebt es Fehde. 
Das Syſtem fie durch Colonifation zu gewinnen, fol ſchon in 
ſeht frühen Zeiten begonnen haben, fon unter der Han-Dyna⸗ 
fie; viel wird von alten Denkmalen bafelbjt gefprohen, wovon 
jedoch nichts näheres bekannt iſt. Die Einwohner find von vers 
ſchiedenen Stämmen, die noch jegt nicht ohne Macht find. Die 
große Fruchtbarkeit der Provinz, ibe Goldertrag und Mes 
talleeihcehum, hat die Chinefiften Herrfcher, ber größten 


2°) Ab. Remusat Coup d’oeil sur. la Chine in Nouv. Mel. Asiat. 
T. 1. 1829. 8. p. 52 etc, 30) Du Halde Deser. T. IV. p. 65. 
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angelodt. 

Ueber den Metallreihtbum an Silber, Gold, Kupfır 
(Petung), Zinn ift nur eine Stimme, und wenn bie Chindm 
Bergwerke zu bauen erlaubten, mürben fie, fagt man, sr 
Schäge gewinnen. Ob bie edein Steine, bie ald Produ pe 
nannt werden, wie Lazur, Nubine, Saphyrt u. a, m 
einheimiſch find, oder durch den Handel dahin tommen, lift ft 
nicht genauer ermitteln. Auch Ayate, Marmor, Bernftein, Imbe, 
koſtbare Gummiarten werben geruͤhmt; Medicinalkraͤutet, vicı 
Baumarten, trefflihe Pferde, Jagdthiere mie Rhimoceroten, To 
pire, Elephanten, Perlen, Seide, Moſchus u. a. 

Außer den fhon früher genannten mwicd die Stadt Yir- 
nan, die heutige Gapitafe, wegen ihrer lieblichen Lage, auf dan 
hügelreihen Ebene am Mordufer eines fhönen Alpenfes, m 
dem Gandle in die Stadt geben, geruͤhmt. Da das Clima Id 
gemäßigt fepn foll, fo kann man unter dem 2öften Breitenpe 
allel dabei nur an eine Vergebene benten. Im Difirit wm 
Yung tfhang fu hörte Pat. Amiot einige jener Canton: de 
unabhängigen Eingebornen nennen, deren Afple von den Ch 
nefen refpectirt werden. In dem füblichften Theile Yünnat 
auf der Öftfeite des Lan thfan Kiang, wird gegen Laod m 
Tungkin ein ſolches freies Gebiet als eine Stadt Pur! 
(Pu urh fu bei dem Tartaren) 63) genannt (Po et bei dw 
haus, Phu kuͤl bei Grimm), melde 4 Li Umfang habın, m 
gröftentheild von Eingebornen bewohnt fepn foll, die menis p 
kannt find. Der gleihnamige Berg wird als berühmt genamm. 
weil er eine befondere Art Thee liefert, ber dem Kaifer ms 
Peking, in Kugeln ober in Tafeln, als Ertract gebracht m 
Bon ihm ift fhon als eines wichtigen Handelsartifels oben ix 
Rebe gemwefen (f. Afien Bd. II. S. 338). Nach der Angabı = 
Tartaren-Officiers foll das Gulturland der Provinz Yin 
nan, 83,603 Tſing (b. i. 1 Zfing = 900 Mom, 1 Mn =! 
Chinefifhen Ader Landes), die Verpachtung der Domainın W 
Gouvernements 9280 Zfing betragen, und auferdem ſollen ned 
824 Tſing Ländereien vorhanden fepn, bie den Chinefen nicht ım 
terrworfen find. Nach den ftatiflifhen Daten, welche Klın 





*’Y) J. Fr. Davis Geogr. Natic, 1. c. p. %. 
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oth) aus Chineſiſchen Quellen über Ynnan, vom Sabre 
790, mittheilt, die wir bier zum Schluß beifügen, hat biefelbe 
1 Departements. Sie grenzt gegen Süden an bie Königreiche 
'nnam oder Tunkin, an Laotfhua, d. i. Laos, und 
dian, d. i. Amwaz im Welten an Mian, aber aub an bie 
Inder der Barbaren Lyſu und Nui, von denen auch ſchon 
? Jefuiten Patres fprehen (Life, Nou y) *), bie jenfelt des 
'ufiang wohnen follen. As Abgaben ber Provinz wer: 
n, von den Aderbauern, angegsben 209,851 Liang (Unzen Sit: 
6), und an Getreide und Reis in Naturalien 227,6% 
bp). Die Population von Yünnan mird auf 2,255,450 
eelen angegeben. Die Armee zue Sicherung der Provinz auf 
3,000 Mann. Die Grenzftationen gegen Meften. mit Gar 
fonen werden Tus ze genannt; auch Koan bezeichnet Grenz» 
ungen von Yünnan. Die Ausgaben für diefe Armee 
urden auf 892,678 Taels berechnet; die Befoldung von 389 
wilbeamten in 14 Städten vom 1ften Range, 4 vom 2ten, 27 
m öten und 39 Diftricten, auf 204,821 Taels. — Nach ber 
ählung >) vom Jahre 1813 fol Yünnan 6,561,320 Ein: 
shner haben (f. Tay thsing etc, libr. XI.). 


Die Gebirgslandfhaft im Dften von Yünnan, 
ınd die Gebirgsvölker: Miaotfeu, die Aboriginer. 


An die DOftfeite Yünnans grenzen unmittelbar bie Ges 
tgelandſchaften Kuei efheou und Kuang fi, bie mit ben 
igen bed MiaoLing und Jüuking erfüllt find; beide wer» 
n durch das Thal des Küftenfiromes Fa, oder Si Klang 
fhieden, der direct gegen Dften ziehend, durch bie Provinz 
uang tung, bei der gleichnamigen Stadt, Canton ber Eu: 
pder, den Dcean erreicht. Noch weniger als uͤber Yünnan find 
ig über diefe milden und rauhen Bergprovinzen unterrichtet, bie 
yıe in fih in jeder Hinficht probuctenreich gefchildert werben, 
we doch faft nie von Europäern befucht wurden, und nur als 
8 Kriegstheater gegen bie empörerifchen WBergvöffer genannt 





*?) Apercu statistigue de la Chine tiré de Documens originaux p. 
Klaprota p. 12; überf. in Hertha X. Bd. S. 286 ıc. 

’) Du Halde Deser. T. I. p.64; T. IV. p. 585. 

4) Statistics of Cliina by Pet. Perting Toms, Macao etc. Asiat, 
Journ. 1825. Vol, XX. p. 294—299. 26) Asiat. Journ. New 
Ser. 1833. Vol. XI. p. 278, j 
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find, die ſich eigentlich nie gänzlich unterworfen haben. Daher 
finden wir bier, die Namen von vielen Seftungen, Kriege: 
plägen, Sarnifonen, deren KTributeintreibung aber doch 
kaum hinreicht, die Subfiftenz derfelben zu fihern. SHeerbenreich: 
thum, zumal Pferde, Bau von Hanf, in welchen ſich die Berg- 
völfer Eeiden, Gold, Eilber, Quedfilber, die reichften 
Kupfergruben, von denen aus ein großer Theil Chinas mit 
feinen Kupfermünzen verfehen wird, maden die Hauptproducte 
von Kueitſcheouseb) aus, das zu dem raubeften Ländsen Chi: 
nas gehört, deſſen Capitale ſelbſt, Koei yang fu, nur als ein 
ärmlicher Ort aus Erdhütten aufgebaut, mit Ziegelfteinen gebedt, 
gefchildert wird. Auch das weftlihe und nördlihe Kuang fi’) 
ift. noch ungemein rauhes, wildes Gebirgsland, das einen Schag 
von Mineralien enthält, ber aber nach der Chinefifchen Po— 
Litie nicht gehoben wird, weil man Rebellionen durch die Bear: 
beitung ber Metalle fürchtet. Die Erlaubniß zum dortigen Berg- 
bau wurde, auf den Vorfchlag eines Mandarinen, don ber kai— 
ferlichen Finanzkammer nur unter der Bedingung geflattet, wenn 
ihr 40 Procent des Ertrags, und 5 Procent zum Unterhalt der 
Dfficiere und Truppen, die zur Direction nöthig, abgeliefert wär: 
den; dabei behielt fie fih den Gewinn an Gold ausſchließlich 
vor, Die Bergvoͤlker felbft, mit deren Hülfe der Berrieb nur 
gefchehen konnte, werden ftets im Kriegszuftande gehalten. Seibft 
die zweite Stadt der Provinz, Kuei ling fu (von Kuei, einer 
gelben, weithin duftenden Blume, die dort die Wipfel der Wal: 
‘ dungen mit ihrem Blüthenreihthum überdedt), ift rings von fol: 
chen wilden, barbarifchen Bergvoͤlkern umgeben, die nur zum 
Theil den Mandarinen Gehorfam leiften; eben fo Kinyuin fu 
von ben furchtbarften, unzugänglichften Gebirgegipfeln überragt, 
in deren Thaͤlern aber Goldreichthum. Erſt im untern Laufe 
des Si Kiang, unterhalb Sin tfheou fu, wird die Land: 
fchaft liebliher; da haben ſich die Bergvoͤlker etwas mehr civis 
tifirt, da breitet fid) das Thal ald weite Ebene aus, in welcher 
hinreichend Reis gebaut wird, zur Ernährung der Bewohner, 
felbft zur Ausfuhr. Hier liegt Utfheoufu, an der Oftgrenze 
ber Provinz, am Durchbruch des Si Kiang, durch ein wildes 
Gebirgsdefile zur Provinz Kuan tung, wozu bie Stade der 


#26) Du Halde Deser. I. c. T. I. p. 253— 256. 27) ebend. 
1: 242 — 247. 
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Söhlüffel der Verbindung und der Hauptmarkt if. Suͤdwaͤrts 
des Stromes find die. wärmeren, milderen Landfchaften, gegen 
die Grenze von Tun kin, die ſtark mit Feftungen und Garni: 
fonen, gegen die Grenzbarbaren, gefhügt if. Das Land ift aber 
hier um die Städte Tai ping, Semin u. a, am lieblichften 
und beten bebaut. Hier giebt es duftende Zimmetwälder, 
Infecten, bie ein weißes Wachs geben, fehr viel Seiden wuͤr⸗ 
mer, deren Gewebe man mit den bunten Federn der Papas 
geien zu durchwirken verfteht, die hier in Schaaren die Waͤlder 
erfüllen, wie auch bier die Riefenfhlange, Affenarten, 
Rhinoceroten, Stahelfhmweine und andere Producte der 
Zeopenzone ſich zu zeigen beginnen. Defto größere muß bier der 
Contraſt in den Erfcheinungen der ewigen Schneeberge fern, 
die fih im Süden der genannten Stadt Kin yuen fu, dicht 
am Nordufer des SiKiang noch einmal erheben, im Phingy 
Shan?) unter 24° 59 N. Br. und 106° 4 oͤſtl. &, v. Par. 
Don den hiefigen Bergen wird gefagt, daß fie durch die zerftörens 
den Regengüſſe ungemein zerriffen find, und nicht felten die Pik— 
geſtalt erhalten; daß oft fehr wafferreihe und zahlreiche Quellen, 
ja ganze Flüffe, aus diefen Marmorgebirgen hervortreten, in 
deren Abgründen und Abftürzen fie dann eben fo plöglicy wieder 
verfhwinden, und als unterirdifhe Fluͤſſe in meiter Gerne erft 
wieder fichtbar- werden (wie im Jura, in Krain und andern Nies 
gionen verfchwindender Ströme) Die mannidfaltige Farbens 
pradht der dortigen Marmorarten wird gerühmt; das Mar: 
morgebirge feheint vorhirefchend zu feyn. Dom Zuge des Miao 
Ling ift ſchon früher vollitändig, fo weit unfere Nachrichten zeis 
hen (f. oben S. 660, 661), die Rede gewefen, vom Küjten: 
gebirgszuge, dem Juͤ Ling (Yu Ling), erfuhren wir 
nur weniges. Diefe ſuͤdlichſte der Parallelketten zweigt, 
unter ZPM.Br., fhon im Schneegebirge des Juͤnnan ab, 
als Wafferfcheidegebirg zwifhen dem Sifiany im Nor: 
den und den gegen Süden nah Tun kin ziehenden Gebirge- 
ffrömen, Li fian und Ho fi tiang, die in Sub: Yünnan 
entfpringen, und vereinigt den Hauptſttom von Zun fin mit 
dem Delta von Zin hoa bilden. As Oftzug feheidet der Jü 
king nun alle füdlichen Küftenflüffe zum Ocean von den moͤrd⸗ 


20) Klaproth Tabl, des plus hautes Mont. ete. Mag. Asiat. I. c. 
T. U. p. 139. 20) cbend, p. 159: 
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lichen Zuflüffen zum Si Kiang Syſteme, beffen Hauptſtrom 
in ben weftlichften Quellen Hung fhui heißt, dann aber viele 
Zuflüffe und wechſelnde Namen auf: und annimmt, bis .er in 
der Nähe von Kanton in den Dcean ſich ergießt. 


Die Miaotfeu, die Aboriginer. 


Die wenigen und unzufammenhängenden Daten über die 
merkwürdigen Aborigimer diefes Gebirgszuges, denen es geluns 
gen ift, feit fo vielen Jahrhunderten den größten politifchen Ges 
walten Oft: Ajiens, welche die colofjalfien Monardien zu flürs 
gen vermochten, dennoch bis heute MWiderftand zu leiften, und 
mwenigftens theilmeife ihre Selbftitändigkeit zu behaupten, verdies 
nen bier für Völker: und Menſchen-Geſchichte Aſiens einige 
Beachtung, wenn auch die Berichte darüber nur noch fehr unbes 
friedigend ausfallen. Bisher finden wir über fie nirgends hin⸗ 
teihende Auskunft; wir können nur fehr zerftreute Daten zu 
combiniren verfuchen. Möchte es für die Echnographie Afiens 
- gelingen, nähere Auskunft über fie aus Driginalquellen, zumal 
aus ihren eigenen Sprachen zu gewinnen, bie uns bis jegt gaͤnz⸗ 
lich unbekannt geblieben find. 

Die Schwierigkeit der Unterfuchung ift bier groß, weil bie 
gegenwärtigen Tribus diefer Völker, die wahrſcheinlich 
zu den verfchiedenften Abftammungen und Gefchlehtern gehören, 
wie bei Griechen und Römern bie Skythen oder Barbas 
venvölfer, bei Arabern die Kafern und Gaur, bei Eus 
ropäern im Mittelalter die Saracenen, Zartaren, ns 
dianer, ebenfalls von Chinefifhen und andern Autoren mit fol: 
hen allgemeinen, nichts fagenden Benennungen, die oft nur 
Shimpfnamen find, bezeichnet werden, melde die Mifchs 
linge zu Nationen flempeln, und ethbnographifhe Verwirtun⸗ 
gen herbeiführen mußten. So ift «8 gewiß, daß auch unter den 
gegenwärtigen, im Allgemeinen Miaotfeu genannten Barbas 
zen fehr verfchiedenartige Völkerftämme begriffen find, Wir wer= 
den freilich nur biftorifh auf dieſes Verhaͤltniß ber Gegenwart 
aus frühen Zeiten hinweifen können. 

Die Altefte Urgefchichte des Chincfifhen Volks und Reihe, 
ein paar Zahrtaufende vor unferer Zeitrechnung, beginnt mit der 
Einwanderung 6%) durch Kanfu (f. Afien Bd. I. ©. 192, oben 


°«°) Klaprotli Tabl. histor. de l’Asic etc. p. 29 etc. 
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&, 715), und ber Befigsnahme von Schenfi, Schanfi und 
Honanz fie verbreitet fih dann nur fo weit, als dag Land am 
Hoangho und Ta Kiang von dem Volke der Chinefen bes 
berefche wird, fo daß anfänglich der gebirgige Weften von Si: 
fan, und bee Süden von China, von ihnen ganz unberührt 
bleibt. Auch dauert es lange genug, che fie fih auf die Suͤd— 
feite des Etromgebistes des TaKiang ausbreiten. Die Lin: 
bee im Weften, fagen die Chinefifhen Autoren der hiftorifchen 
Zeit, waren von den San Miao (Sifan, f. oben S. 501) bes 
wohnt, alle Landfchaften im Süden des Nanking, ebenfalls 
von einem andern Volke als die Chinefen, von Barbaren, von 
denen wir indeß gar feine genauen Daten erhalten haben, ihre 
Gebiete werden die der Yue und Nantfchao (f. ob. ©. 733) 
genannt. Ob diefe von gleichen oder verfchiedenen Volksſtaͤmmen 
waren, und fid) als Verwandte ihren mweftlichen Nachbarn. anteis 
beten, oder ob fie als ſelbſtſtaͤndige, für ſich beſtehende Wölkerges 
ſchlechter zu betrachten find, darüber fihlen alle beftimmteren Ans 
gaben. Gchen wie indeß auf die älteften Documente und auf 
bie fpätern biftorifchen Thatſachen zuruͤck, fo laſſen fich doch eis 
nige Wahrfcheintichkeiten in Beziehung auf fie verfolgen. 

Duch eine Eritifche Unterfuhung der aͤlteſten Chineſiſchen 
Annalen, dee ShuXKing*), ift wol ald ausgemacht anzus 
nehmen, daß fie zu völlig, von dem herifchend gewordenen Chines 
fen, verfhiedenen VBölkerfiämmen gehören mußten, und 
daß anfänglich die beiderlet, im Weft und Süd mohnenden 
Dölker, nur zu einerlei Stämme von Aboriginern gehört 
haben mögen, zwiſchen melde jedody fpüterhin manche andere Ans 
fieblungen ſich eindrängen mußten. Außer den Chinefen wer: 
den zweitaufend Jahre vor unferer Zeitrechnung in China, zu 
Abrahams Zeit, nur noch die San Miao genannt, welche in 
der Patriarchenzeit der Stifter des Chinefifhen Staates nad 
Sen mei vertrieben wurden. San Miao (bd. i. die drei 
Miao), fagt ber Gommentar des Schu King, war der Name 
des Volks, oder des Königreichs, im Süden bed Kiang, oft: 
wärts bis nad Kiangnan, d. i. bis zu deſſen Mündung. Dee 
Kaifee Chun, der Nachfolger von Yao (f. Afien Bd. I. ©.158), 





+) M. H. Kurz Mcmoire sur PEtat politique et relig. de la Chine 
2300 Ans avant notre ère selon le Clou Kivg in Nouv. Journ, 
Asiatig. 1830. T. VI. p. 415 — 430. 
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beit «6 im Schu King, theilte fie und verpflanzte fit vom 
Süden, mo fie wohnten, nad dem Morden ober Rorte:: 
ften, d. i. in ihren Rüden, von wo fie nämlid vom Parabie: 
lande des Kuenlun (f. Afien Bd. I. S. 192) berabgelommu 
waren. Aber auch die, in ibren Urfigen zurüdbieibenden ©:r 
Miao Überliefen ſich, fagt die alte Hiftorie, ihrer Schändiitt, 
und mußten deshalb getheilt und unterworfen werden. Epimm 
bin werden fie nody einmal im Schu King erwähnt, baf fir it 
nicht zur Tugend wandten, und deshalb, das Mine: Belt, im 
flört werden mufte (wie die Kananiter). Ihnen werden ale Ir 
ten der Lafter, der Irtlehren, Graufamteit, Tyrannei, Zaukın 
zugefchrieben. 
Die Sitze der aͤlteſte San Mieo im Weſten m 
Kanfu, von der Hoanghobeugung am In Shan und Rıı 
Shan, auf der Grenze ber Indo-Germaniſchen Ufun, m 
der Hiongnu haben wie ſchon früher (a. a. D. I. 12-19 
tennen lernen. Die Chinefiihe Sage läßt von biefen Eis 
Miao, in jener Älteften Zeit, durch Verpflanzung nad Ser 
Weir), d. i. Kham, Wei und Tfang (f. ob. ©. 170)" 
Tübeter abflammen. Diefe Sage ſtimmt mit der Angabe da 
Annalen des SchufXing von ber Verpflanzung ber mrtris 
ten San Miao überein. Diefelben werden auch Veon Ts 
oder Miaomin genannt. Diefe Wohnfige der alten Mis 
haben gegenwärtig noch die Völker der Sifan inne, mahld® 
lich ihre ſtammverwandten Völker, da fie mit den Khiang td» 
tifch zu ſeyn fcheinen. Von ihnen war früher umftandie " 
Rede (f. ob. S.501— 506). Aus andern bijtorifhen Data = 
fen wir, daß Tuͤbetiſche Völker, in früheren Zeiten, in do 
Gebirgslande des Nan Ling wohnten, und weit bin, oftmirk 
bis zum Fluffe Siang, der fih in den Zungting:Ser in ir 
nan ergießt, heimiſch waren (f. ob, ©. 177, 274). Wahrfie 
lic) wurden diefe in den ältern Annalen mit dem Austrud 
Deou Miao belegt, was nah H. Kurz Hrpothefe fo me w 
fen mag, ald: die zurüdgebliebenen Miao, alfo die mt 
verpflanzten, die innerhalb des Chineſiſchen Reiches anfila # 
bliebenen, die Aboriginen Dahingegen, die außerhalb wı 
großen Provinzen des Chinefifhen Reiche verpflangten und I» 


*+2) Wei teang thou ou Deser. du Tubet p. P. Hyacint 4 
Klaproth I. c. p. — * 
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eſiedelten, die Namen der Man*) und HM, ober ber Fremd: 
inge im Süden und im Norden erhielten (wie auh Si— 
an, bie Frembdlinge oder Barbaren im Weften, im Lande 
yo fi, d. i. das Weſtland oder Tangut, gleichbedeutend mit 
hiang oder Oſt-Tuͤbet) #%). Die merkwuͤrdigſte Beftätigung dies 
t Angaben der Älteften Annalen des Schufing, finden 
it darin, daß, bis auf den heutigen Tag, ein von den Chinefen 
an; verfhiedbenes Volk, das nicht erft durch Elima oder 
Rangel der Givilifationsfortfchritte, al® ein von dem Serefcher: 
amme degemerirter Tribus betrachtet werden kann, den Süden 
dinas bewohnt. Es beweifet diefes, daß die Chinefen bie 
ingewanderten wirklich find, fie aber die Aboriginerz 
mn feibft den Namen Miao tfeu (oder Miaotfe) hat daf: 
!be Ariegerifche Volk in feinen Wild: Alpen behalten, in de: 
en es alfo, feit vier Jabrtaufenden, von dem älteften und 
Noffaliten Gulturftaat der Erde, niemals hat befiegt werden koͤn⸗ 
m. Sie find aber in Sitte und Sprache, felbfi nah Ans 
ibe der Ghinefen, ein von ihnen völlig verfchiedenes Barbarens 
HE, und gehören nad) ihrer Sprache, obwol diefe fo wenig als 
k der Sifan, noch genauer ermittelt zu ſeyn fcheint, zu den 
übetiſchen Völkterfhaften. Ihre Sige find im Süden 
# TaKiang bdiefelben geblieben wie zu VYaos Zeiten. — Uns 
teitig eine der merkwuͤrdigſten Thatſachen in den Bölkergefchich: 
n Aſiens. Nur in Afrika wäre «6 vielleicht möglich, noch ein 
haliches Factum in der noch ungebändigten Gewalt einzelne 
ethiopifcher Voͤlkerſtaͤmme, feit den älteften Annalen ber Sefo: 
tiden Zeiten, nachzuweiſen. 

Von dem großen Kaifer der Thſin-Dynaſtie, der die 
sun Tſcheou oder Herrfchaften zu einer Univerfalmos 
archie vereinigt (f. oben ©. 519, 715, vergl. Afien Bd. I. 
5. 199, wo ein Irtthum zu berichtigen; fein Tod fälle naͤmlich 
10 vor Chr. Geb.), fagen die folgenden Annalen, daß er der 
tfle war, der es verfuchte, dieſe Völker im Süden der Kette 
HNanking *) feinem Scepter zu unterwerfen. Es waren 
yalbwilde, gänzlic ungeſchlachte Völker, die auf ihren Hoc: 
tbirgen und zwiſchen ihren Strömen wie auf natürlihen Bol: 





3 M. H. Kurz Memoire sur etc. le Clou King 1. c. T. VI. p. 125. 
Mein. rel. a YAsie T. Il. 1826. p. 366. **) Tabl. 
p- 35. 
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werfen geſchuͤtzt, bei ber Bekämpfu:-z viel Arbeit machten; body . 
heißt es, wurden fie befiegt, und es dehnte der Eroberer Schis 
hoangti feine Herrfhaft wie im Oſten fo aud) im Süden Chi» 
nas bis zu ber Grenze des Meeres aus. Hierdurch werden 
die Südprovinzen erft an bie Nordprovinzen bes Neiches 
gefeffelt. Die Han:-Dynaftie (feit 202) feste das begonnene 
Merk fort, fie fol, wie oben gefagt, die erfien Golonifatione: 
und Civiliſations-Verſuche unter jenen Bergvöltern im Süden 
eingeleitet haben, die wol nothwendig waren, um eine wilde 
Enclave nicht zum eignen Verberben zu behaupten; body moͤ⸗ 
gen diefe nue ſehr allmälig fortgefchritten fepn. Die inneren 
Spaltungen und Theilungen der Chincfifhen, einheimifchen Dy⸗ 
naſtien, die beftändigen Kämpfe mit den weftlihen Nachbarn ben 
Tangut, TZufan, Tübet, Sifan (f. ob. ©. 185 ıc., 502 :«.), 
die Gemwältigung der felbfiftändigen Königreihe in den Gebirges 
provinzen von Szütfhuan (Chou, f. ob. S. 414) und VYuͤn— 
nan (Nantſchao, f. ob. ©. 733), und die Chinefirung bes 
Geftadelandes wie defjen Givilificung durch das Schifferleben und 
den Verkehr aus der Fremde, der auch fhon mit der Periode der 
Han:Dynaftie’:ö) ſehr einflußreih zu werden beginnt, muften 
vorhbergehen, ehe diefe Miaotfeu zu von andern Voͤlkern und 
ſelbſt unter ſich abgefchnittenen Voͤlker-Inſeln werden konn⸗ 
ten, wie ſie heute beſtehen. Von unzaͤhligen Kaͤmpfen dieſer Art 
find uns keine ſpeciellen Daten bekannt. Von den Eroberungen 
und Verheerungen der Mongholen, von Tſchingis-Khan 
bis auf Khublai-Khan im Suͤden des Chineſiſchen Reiches 
iſt fruͤher die Rede geweſen; ſeit 30 Jahren, ſagen die Annalen, 
waren unter dem letztern Regenten ſehr große Summen und viele 
Menſchen in den ungluͤcklichen Kriegezügen, zu Waſſer gegen Ja⸗ 
pan, Java, giquejo, zu Lande gegen Tunkin, Eodins 
China und Papefifu aufgeopfert worden. Der nachfolgende 
Monghoten Kaifer, Zfhingtfong (Zimur VL), verfuchte eis 

nen andern Weg; er theilte feinen Kriegern Ländereien in 
den füdlichen Provinzen feines Reiches mit der Verpflichtung aus, 
die Miaotfeu *) im Zaum zu halten. Diefe lebten damals 
noch als unabhängige Völker in ben Provinzen ©züs 
tfhuan, Rueitfheou, Hukuang (d. i. Yunan) in Kuangfi 





e46) P, Gaubil Hist. de Gentchiscan et des Mongous etc. p. 197. 
47) ebend. p- 219. 
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und Kuangtong, von gleihem Alter wie bie Chinefen, mit 
eigenen Gefegen, eigener Sprache. Aber gegen bie Papefifu 
ließ man ſich noch einmal durch den Rath eines Chinefifchen Ges 
neral®, der fpäter für deſſen unglüdlichen Ausgang mit feinem 
Kopfe bien mußte, zu einem Kriege, im Jahre 1300, verleiten, 
Dapefifu, fagt der Bericht, ift ein großes Land, zwifchen 
Yınnan und Bengal gelegen, mit böfem Glima, böfer Luft, mit 
einem armen, barbarifhen Volke. Das Mongholenheer kam aber 
bei dieſem Feldzuge faft ganz vor Hunger um, und auch Yüns 
nan litt fehr; denn dies Grenzvolk, das bis dahin fi) ruhig ges 
halten hatte, griff nun zu den Waffen, überzog die an China uns 
terworfenen Provinzen, und bradte fo aud) die Miaotfeu in 
neue Bewegung. Der Krieg wurde dadurch fehe ernflhaft, und 
konnte erft im Jahre 1303 gedämpft werben. 

Sin diefer großen Aufregung der füblihen Barbarens 
Völker des ganzen Chinefifhen Alpengebirgslandes, 
von den außerjten Weſtgrenzen Yünnans an, bis zu den öfts 
lihften Miaotfeu, treten gleichzeitig wie die Papefifu noch 
fehr viele andere, neue, bis dahin gänzlih unbekannte Namen ı 
derfelben auf, und es ſcheint dies eine Periode ihrer theilweiſen 
Umfiedlungen, Vermifhungen, Ausrottungen, neuen Abfonderuns 
gem geworden zu feyn. 

Die Chinrfifhen Annalen fagen folgendes: Unter Zimue 
Khan follte, im Jahre 1300, ein Heer von zweimalhunderttaus 
fend Mann das Königreih Papefifu*) im S. W. erobern; 
aber das böfe Klima raffte mehr als die Hälfte derfeiben dahin; 
Yinnan hatte dabei großen Drud zu ertragen. Da entfland 
eine allgemeine große Empörung, viele Miaotfeu, Zaotfe und 
andere Barbaren: Völker, verfammelten fid vor den Feftungen, 
welche die Chinefen zur Zügelung ihres Landes erbaut hatten (z. 
B. Danghoang). Sie belagerten diefe, und die Eroberung ges 
lang; nun drangen fie in die Provinz Kueitfheou vor, und 
nur mit Mühe gelang es dem Vicekoͤnige von Yünnan, fie zu 
bändigen, Als aber das Faiferlihe Heer, das zugleich gegen die 
Grenzvölker von Mientien (Ama) gefhidt war, im fiebenten 
Monate des Kriegszugs auf dem Rüdmarfhe von da, das Kös 
nigreih der Kintfchi (d. i. der Goldzähne, f. oben ©. 745) 
durchſtreifte, die fi) auch vom Jod) der Chinefen befreien woll⸗ 





*s) Mailla Histoire Generale de la Chine T. IX. p. 476. 


764 Oſt—-⸗Aſien. Wafferfoftene. I. Abſchn. $. 82. 


‚ten, geiffen auch biefe zu den Waffen, erfchlugen viele vom kai— 
ferlihen Heere, und verbündeten fih mit den Papefifu. As 
nun im folgenden Jahre, 1301, ein neues Heer gegen die Mebel: 
len eben fo unglüflih war, erfcholl gegen fie ein allgemeines 
Aufgebot, durch die Provinzen Szütfhuan, Yünnan, Hu: 
tuang (Hunan). Sm Jahre 1302 traten neue Revolten diefer 
Barbaren im ©. W. auf, neue Namens*?) werden genannt; die 
Tribus ber Ufan, Umong (U Moang, ſchwarze Moang?), 
Tongtfhuen, Mang (Moang?), Uting, Duetfhu, 
Dun gan uw. a., welche das Chinefifhe Gebiet plünderten. End: 
lich gelang «8 dem GChinefifchen Feldheren Lieoutuekie, fie zu 
überliften und total zu ſchlagen, bei Metetfhuen (?), wo ihre 
Heldin Schetfiei gefangen und ‚getödtet wurde, famt dem übri: 
gen Häuptlingen, worauf fih aud das Volk unterwarf. Nah 
8 Jahren Ruhe wiederholten die Papefifu und die Barbaren 
von Groß und Klein Tſcheli (Tſcheli, d. h. ein Gebiet) ihre 
Naubüberfälle auf Chinas Gebiet (im J. 1309) 50); der Gou: 
verneur von YVuͤnnan ließ fih von ihnen beftehen, fie kehr— 
ten jedoch von felbft in ihre Heimath zurüd. Mit der Thron: 
befteigung bes Kaifer Gintſong >). im J. 1311, heißt es, ums 
terwarfen fih auch die triburpflichtigen Grenz » Königreiche von 
Tſchenting, Nygannan (Tonkin), von Papefifu, Ta: 
Tſcheli und Tſchao Tſcheli (d. i. Groß und Klein Tfcheli), 
und fchidten zum Zeichen des Mefpects Tribut, ein Rhinoceros 
und gut abgerichtete Elephanten. 

Die Jefuiten Miffionare fagen, daß bie Grenzvoͤlker ge 
gen Mien (d. i. Ama), von den Mongholen, mit dem Namen 
der Pape?) belegt feyen; unter diefem gemeinfamen Mamen, der 

fo viel als Land oder Gegend heiße, mögen daher viele einzelne 
zufammengefaßt feyn, von denen nah M.Polo im obigen fchon 
gefondert gefprochen ward. Sie find nicht vom Chineſiſchen Stam⸗ 
me, fagen fie, fondern faul, indolent, fie tatowiren ſich über den 
Augenbrauen, fie find Fo-Diener, wie die Mientien. Ihr Land 
ift fehr feucht, Hat kalte Mächte, heiße Tage; fie baden fehr viel 
in den Flüffen und leben in Hütten von Bambus. Es fcheinen 
alfo die Bewohner der wärmern, ſuͤdlichen Zerraffenabfälle und 


°4°) Mailla Hist. Gen. I. c. p. 480. 50) ebend. p. 502. 
sı) ebend. p. 507. 2) Memoires conc. P’hist, des Clinois 
T. XV. pP» 294. . 
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der Borberge Yünnans gegen bie Hinter-Inbifche Halbinfel zu 
ſeyn. Aus Klaproths Sprachvergleichungen einer Eleinen Wörs 
terfommlung ſcheint hervorzugehen, daß fie ein Siamefifchee 
Boltsftamm 53) find, von dem man zwei Spracdbialecte, den 
der Pe:i und der Pa-pe, unterfheiden kann, von benen bie 
Pe⸗i identifh find mit dem Volke, das auch Laktho oder Lok⸗ 
tai genannt wird. In ihrer Sprache heißt Yünnan der Chi⸗ 
neſen Moangtfhaiz das Volk der Kintfchi heißt bei ihnen 
Wantſchhang, fie felbft die Pe-i nennen fih Loktaiz bie 
Paspe aber nennen fih ſelbſt Moangpingtfhingmai, 
diefe werden aber vom den Pest Moang yung genannt. Se 
nes Tſcheli, d. h. Gebiet oder Drt, nennen fi Moanglez 
auch Awa nennen fie Moang manz in ihrer Sprache heißt 
ein großer Strom Menan, Menagan kung, bekanntlich der 
Name des großen Stromes von Siam, 

Hiernach wuͤrden diefe Paspe, oder Papefifu des Te: | 
ftens, wahrfcheintich auch identifch mit den Lolos 5*), einem ans 
dern nicht Tuͤbetiſchen Volksſtamme, einem fanftern Siamefis 
ſchen angehören, und von ben eigentlichen, viel-meniger civiliftes 
teen und weit wilden Miaotfeu im Oſten, ber Abflammung 
und dem Herkommen nach, fehz verfchieden feyn. Auch treten--fie 
weit fpäter in der Gefchichte auf, und auf einer neuen Chines 
fifhen Weltkarte >5) ift ihe Name Papetatian; oder 
das Land der Pape, auch auf dem Gebiet der Siamefen und 
Birmanen eingetragen. Defto auffallender ift es, auf derfelben 
Karte, die ſich ſelbſt manches Fortfchrittes vor den frühen Chis 
nefifhen Weltkarten rühmt, auch den Namen ber Paphaiyao 
viel weiter im DOften auf den Wild: Alpen bed Nanking, 
wo fonft nur Miaotfe genannt werden, im Weſten des Mei- 
Ling-Paffes (f. oben S. 661), alfo auf dem Miao Ling felbft 
eingetragen zu fehen, mit der Beiſchtift: Pa phai vao, auch 
Yaodfhung genannt, eine ausländifhe Nation, die im Ins 
nern von China wohnt. Ihr Land hat 1000 Li Umfang, grenzt 
an drei Provinzen (Ruangtung, Kuangfi und Yunan)z 
ed find Ta, oder Große Vao aus 8 Tribus, und Siao, d. i. 





53) Klaproth Magasin Asiat. T. II. p.256. Not.l. ®*) Ab, ‚Re- 
musat Descr. de la Chine in Nouv. Mel. Asint. I p. 34. 

**) King pan thian tizinanthu, i. e, Tabula universalis Cöli Ten 
Taegue forma maxima, Peking, nach Dr, Schotte Ucberfegung. 
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bie Kleinen Yao, aus 29 Tribus beftehend. — Eine Nota 
von Morrifon bemerkt, von ihnen gehe die Sage, fie hätten 
kurze Schwänze, man halte fie für ein Malayifches Bott. — Nach 
Matuan lin656), dem berühmten Chineſiſchen Hiftoriker der Mon: 
gholenzeit, der auch fagt, daß die San Miao oder Tanghiang 
von den alten Aboriginern Oſt-Chinas abflammten, daß 
fie aber von den Chinefen nad) Weſt in die Gebirge Tuͤbets zu: 
ruͤckgeſtoßen ſeyen, rühmen fid diefe Tanghiang (nebfl ih: 
ten Sompatrioten den Thangtfhang und Pelang) von eis 
nem Affengefchlechte herzuftammen, mie überhaupt auch bie 
Tübeter (ſ. oben ©. 274). Sollten diefe Pa phai eine vom 
Weſten ber vorgebrungene Malayiſche Colonifation der Pa=pe 
ſeyn? oder ift diefer Name nur zufällig auf fie übertragen, und 
bezeichnet der Zufag Yao (i. e. servus, Unterthan) vielmehr um 
fo ficherer ihre Mia otſe Abſtammung, welche eben in dem bots 
tigen Gebirgslande noch mit dem fhimpflihen Zufag Mupao 
(mauvais sujets, nad Ab. Remuſat) 57) häufig belegt werden. 

Die Alpenvölker der Miao tſeu auf dem eigentlichen Miao 
Ling mit dem Uebelnamen MuYao oder Yao fagt Ab. Re: 
mufat, wohnen zumal im ſuͤdoͤſtlichen Gebirgswinkel von Hu: 
nan, auf dem Hochgebirge, zu beiden Seiten des obern Siang 
Ktang, ber zum Tongting-See fällt, im Süden der Capis 
tale Sfhangtfhafu (f: ob. ©. 662); und im Difteiet von 
Dong Tſcheou fu noch höher auf an demfelben füdlichen Zus 
fluffe des Ta Kiang. Aber fie werden aud eben fo noch ans 
derwärt® genannt, in ber Provinz Knang tung (im Departe 
ment Khing yuan), in Kuangfi und in Kueitfheou (im 
Departement Kuei fing). 

Daß zu ihnen auch diejenigen Alpenvölker in Kuangſi und 
an ber Grenze von Kuangtong gehören, welhe Tſchang⸗ 
£olao >58) genannt werden, ift wol ſehr wahtſcheinlich. Diefe 
wurden auch unter der Ming: Dpnaftie auf ihren unerfteiglichen 
Wild: Alpen niemals befiegt, und behaupteten ihre Freiheit bis, in 
die neuefte Zeit. Unter Kaifer Khanghi befamen die Mandas 
einen von Canton mit ihnen Händel, die deren Häuptlinge ſtets 





ss*) f, Wen hian thoungKhao Sect. cccxxxiv. fol. 7. vers. b, Klap- 
roth Mem. rel, de l!’Asie T. II. p. 366. #7) Ab. Remusat Nouv. 
ir T.I. p.34.  *®) Mailla Hist. Gen, de la Chine T.XI. 
P. Su. 
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vergeblich vor ihre Gerichtotribunaͤle citirten, um ſich wegen bee 
Beleidigungen, die fie den Ortsobrigkeiten zugefügt haben follten, 
zu vertheidigen. Als fie felbft die zu ihnen abgeordneten Mans 
darinem mishandelten, wurde im Jahre 1702 ein Kriegszug gegen 
fie befchloffen, der auch begonnen wurde, aber bald fo nachtheilig 
ausfiel, daß man lieber in Unterhandlungen mit ihnen fich eins 
Heß und ihnen Handelsvortheile zugefland, als auf ihre weitere 
Vernichtung auszugehen. | 

Sene 20108 9) (Pape) im füblichen Yuͤnnan, welche die 
Sefuiten bei ihrer Kartenaufnahme bdafelbft kennen zu lernen Ges 
tegenheit hatten, oder über die fie durch Chinefifche Handelsleute, 
die ihnen allerlei Waaren zutragen, mancherlei Berichte einzichen 
konnten, hatten einft bafelbft ihre herrfchenden Fürften. Um fie 
zu zügeln wurden fie mit einigen Forts umftellt; in unculsivicte, 
ihnen benachbarte Thäler, wurden Ortfchaften erbaut, und fie von 
da aus durch flehende Garnifonen befehder, wie dies noch heute 
in den Kaukafus: Thälern gegen Tſcherkeſſen und andere Völker 
bei Ruffen der Gebrauch iſt. Bald wurden indeß bie Häuptlinge 
dee Lo los durch Begüunftigungen gelodt, erhielten Siegel und 
Patent, mit den Ehren Chinefifher Dandarine, wenn fie fidh 
dem Kaifer ergaben, bis zu den Würden der Tſchifu und This 
tfheou. Die Inveftitue mußten fie vom Kaifer überriehmen, 
und Gehorfam geloben , der fie dann aud als Exrbfürften beftds 
tigte. So blieben fie in ihren Gebirgsgauen doch abfolute Herr⸗ 
ſchet, ohne in ihrer Zurisdiction vom Viceköntg der Provinz Yüns 
man abhängig zu werden. Ihre Dienerfhaft wird wegen ihrer 
ungemein treuen Anhänglichkeit und Ergebenheit gerühmt; bie 
Wohnungen ihrer Fürften find ftattliche Paldfte, mit großen Hals 
len, voll Gefolge und Dienerfhaft, Beamte und Milizen, die ihs 
nen nicht geringe Ehre erzeigen. Die Türften haben die Tatari⸗ 
fhe Tracht von feidenen Gewändern angenommen, die Da ıen 
tragen weite Roben mit kurzen Mäntelhen darüber. Die Fürs 
fin ift eben fo von einem Gefolge von Hofbamen begleitet, bie 
auch bei Vifiten, die fie als treffliche Reiterinnen ſtets zu Pferde 
machen, fie immer zu Pferbe umgeben, indeß die Diener zu Fuße 
folgen. 

Das Volk der Lolos iſt einfach gekleidet, in kurze Unter⸗ 
beinkleider, Leinwandweſte, Strohhut und auf Sandalen gehend. 





) Du Halde Deser. T. I. p. 65. 
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Sie find gut gebaut, weit abgehärteter ald die Chinefen; fie find 
gute Reiter, ihre Pferde von der Eleinen Race der Klepper (die 
von Bhutan oſtwaͤrts durch ganz Afien ſich ausbreitet, f. oben 
©. 140), aber tühtig. Sie haben Eifen> und Kupfer: 
Minen, und fchmieden ſich ihre Waffen ſelbſt. Chinefifche 
Handelsleute ſuchen gern Zutritt zu den Höfen ihrer Häuptlinge, 
wo fie guten Gewinn madhen. Auch die Bonzen aus Awa 
haben, von der andern Seite her, bei ihnen Eingang gefunden 
and den Eultus des Fo unter ihnen verbreitet. Bei den Lolos 
im oͤſtlichen Yünnan, ift es diefen. gelungen, mit deren Reichthuͤ— 
mern, viele und große Tempel ihren Gögen zu errichten. Die 
bei ihnen herrſchende Sprache ift ganz von ber Chinefifchen ver- 
fchieden, und ihre Schrift iſt die der Priefterfhaft in Ama und 
Pegu. Ob fie mit den Laos, Laochoua, Laofe, Lowas, 
vielleicht aud; L’Hokbas, zu gleihem Voͤlkerſtamme gehören, die 
außerhalb Yünnan in verfchiedenen Hocthälern Hinter⸗Indiens 
zerftreut wohnen, ift wahrfceintich, aber für jegt fhwerlih genau 
zu. ermitteln. 

Auch die eigentliden Miaotfeu des Miaoking, in 
den Süb: Provinzen Chinas, oſt waͤrts von Yünnan, has 
ben nicht befiegt werden koͤnnen, wenn fie auch öfter zu Paaren 
getrieben worden find. Der Feftungbau rings an den Ein- 
gängen ihrer Kelöthäter, und vor den Höhen ihrer Wild : Alpen, 
hat die größten Geldfummen gekoſtet; doch gelang es dadurch den 


Verkehr zwiſchen ihnen und ihren Nachbarn völlig abzufcpneiden. 


Sie werden daher auf ihren verfhiedenen Alpenftöden, 


die fie im größeren oder weitern Umfange befigen, wie auf In: 


fein (f. auf D’Anvilles, Grimme, Berghaus Karten, 
die SengMiao, ThangColao u.a.) blodire Diefes 
Spftem Chinefifcyer Politik hat wenigftens die Ruhe in den ums 
liersnden Landfchaften gefichert, die nur felten von ihnen geſtoͤrt 
wird. Sie haben zwar auch ihre Gebirgsfüriten, aber diefe find 
als folche nicht vom Gouvernement anerkannt, wie bei den Lu 
1083 fie gelten für unterworfen, wenn fie fih ruhig ver 
halten, Zumeilen machen fie jedoch mit ihren Reiterfchaaren 
Streifzüge auf Chineſiſchen Boden zur Plünderung oder zur 
Rache; dann begnügt man fi) damit, fie in ihre wilden Fele- 
gebirge zurüchzumerfen. Vor ein Chinefifhes Tribunal geladen, 
erfchienen fie nie, und niemals hat ſchlaueſte Ueberredung fie zu 


ſolchem Schritte vermocht. Die Fürften haben ihre WBafallen: 
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häuptlinge, bie ihnen ihre tapfern Truppen in der Gefahe zufühs 
zen. Ihre Wohnungen find fo trefflich eingerichtet, wie die Chi⸗ 
nefifchen ; ihre Hauptkraft beftcht im ihrer Meiterei, Ihre treffli⸗ 
hen Bergkiepper find unverwuͤſtlich, fie galoppisen die ſteilſten 
Bergwände hinauf und hinab, und dies ‚gehört zum Eprercitium 
ihrer Cavallerie, fo wie das Ueberfpringen der wildeſten Fluͤſſe 
und Sturzbaͤche, ober der Gräben, in melde Feuer angemacht 
wird, deſſen zauchende Feuerfäule ducchfegt werden muß, u. a. m. 
Sie reiten auf engen und hohen Sätieln. Die Miaotfeu in 
der Mitte und im Süden der Provinz Kueitſcheou follen von 
den übrigen am bedeutendfien verſchieden ſeyn. Die Chinefen 
geben ihnen die verſchiedenſten Mamen als fremde Gotoniften, 
ober ald von ben Exoberern oder Kaifern Angefiedelte, oder, als 
Schimpfnamen oder dgl., worüber jedoch wenig Sicheres. Die 
Jeſuiten Miffionare 6%) heilen fie in Unterworfene 
und in Freie Miaotfeu. Die Untermworfenen find wie 
dee doppelter Artz die Einen gehorchen den Chinefifchen Obrig⸗ 
feiten, und gehören fhon ganz zum Chinefifchen Wolke, von dem 
fie ih nur nod durch einen befondern Kopfpug unterfcheiden, 
Die Andern haben aber ihre eigenen erblihden Mandaris 
men, die ihre Herkunft von Altern Faiferlichen Kriegsbeamten 
berfchreiben, welche zum Lohn ihrer Verdienſte mit den Ortſchaf⸗ 
ten (öfter 6 bis 10) der befiegten Minotfen, einft, bes 
Ichnt wurden. Diefer eingefegte Kriegsadel erhielt zu feiner Stüge 
Garnifonen und Anlagen von Ditſchaften. Ihre Untergebenen 
gewöhnten ſich an das neue Joch, nahmen die fremden Gebieter 
nach und nad als ihre eigenen auf. Diefe vergaßen aber ihre 
Abkunft nicht, und rühmen fich ihrer Ahnen, gewöhnlich bis in 
das 14te und 16te Gefchleht (man fagt bis auf Kaifer Hongvu, 
Srünber der Ming: Dynaftie). Sie find wohlhabend, ihre Wohs 
nungen find geräumig; ihre Surisdiction iſt nur auf engere Gaue 
befchräntt, auch können fie nicht über Leben und Tod verfügen; 
ihe Rede iſt nur das der Tſchihien; von ihnen geht die Appels 
Lotion an bie Chinefifhen Tſchifu, die in den Etädten wohnen. 
Bon bdiefen Unterworfenen Miaotfeu erhielten die Sefuis 
zen Miffionare, bei ihrer Kartenaufnahme in Kueitſcheou, 
Die Nachrichten über die Freien Miaotſeu, von denen fie 
waͤhrend ihres Aufenthaltes daſelbſt, wo fie doch alle nördlichen 


*s°) Du Halde Descr. de la Chine T. I, p. 67. 
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Brärtftätionen Und Feſten gegen deren Brbierju 6 
ba, benncd) keinen singigtm zu fchen‘ besten! nur $ 

0: (u 
* ‚Die Gesten Micotfeuiny;: EingT offen 


” Sie Shinefen nennen fie Sing: ober Dermiae t 
* Mias. Ihre Wohnungen find, wie bei den 
nen, "einftödige- Häufer! ans Baditeinen — * 
Raume ſind ihre Viehſtaͤlle für Rinder; Schaafe, Sir 
deres hnreimich del ihmen bergchen foll. 
In ihten Dorfichhften leben fie fehe efnig under no; 
den Acer, weben eine sche Art Reinwänd, FatredW 
und fertigen gute, buntfarbige, guäriete Teppiche, Bi 
Decken dientn. Ihre Kleidung iſt eine Kurze 6* 
Mantel, oder weiter Mod, der vorn flark gefättet 
Sie leben "gan, abgefhnitten von — — 
Chineſiſche Holzhaͤndler, duch Vermittlung der Un 
Minsrfeu, mit diefen Fteien in Verkehr zu treten. 8 
n dann die Wälder auf ihrem Gebirge, ud f 
9 zu, das jene, unten, am Ausgange ber Thätre, i 
nehmen, zu Sloofen zimmern, und dafür meift Ofen &h 
fol bezahien. Aus dem Rindleder diefer Thiere of 
‚Brelen Midorfeu ihre Küras, bie fie mit Eifen und 
belegen, wodurch fie zwar eine ſchwere “aber fett 
Rüftung erhalten. ; 
. Die Freien Miaotfeu; auf ber Grenze ji 
nan und Kieutſcheou, werden von den E 
(d. h. Holzratten) genannt. Cie find in Fine‘ 
Hanf gekleidet, mit breiten" Aetmeln und einem Sal 
darunter tragen fie eide bunte Weſie. Die Mitt 
find mit Keinen M uͤſchelchen verziert, Sie find m > 
haben eine Flöte, die lieblicher ift als die Ehrmefifihe ; 






























gleitung eirfer Att Guͤitatte und eine Tröman" Bi 
ben die Bonzen des Fo noch keinen Cinkling —* 
Dat. Regis meinte, fie wuͤrden mol noch empfäng 
das Chriftenthun als die GHinefen, vr. 00 
Die roheſten, wildeften unter vn gr LE 
tfeu feinen die ſchon oben genannten; ehr tn 177 
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brei Provinzen zu fern, weldhe die Chinefifhe Karte Pas 
phai vad nennt; bie Jefuiten fagen, fie würden Yaoſſe bei 
den Chinefen genannt, auch Ligin; auch Patſchai (6 Dörfer) 
auf der Grenze von Kuang tong, und Lutſchai auf der Grenze 
von Kuangfi (8 Dörfer); wie es fcheint, meiftentheil® verfchiedene 
Schimpfnamen. Doc follen fie die Jurisdiction der nädften 
Mandarine von Donytfheou fu (f. oben S. 766) anerfen« 
nen, ihnen aud Tridut zahlen, den fie aber als freie Gabe 
bringen, nur wenn es ihnen beliebt. Sie erlauben keinem Dans 
darinen ihr Zerritorium zu berühren, und würden ihn, wenn ex 
es beträte, fogleich todt ſchlagen. Barfuß follen fie bie fteitften 
und mwildeften Felswaͤnde flüchtig emporklettern, Über die. wildes, 
fien Steinklippen mit unglaublicher Schnelligkeit hinweglaufen. 
Ihre Weiber zeichnen fi duch den grotesfeften Kopfpug aus; 
ein Schuh langes und halb fo breites Bretichen, das fie auf dem 
Kopf legen, umfchlingen fie auf allen Zeiten mit ihrem Haare 
wuchs, und Eleben diefen mit Wachs fo feit, daß fie nur drei big 
viermal im Jahre, ben Kopfpug am Feuer, um das Wache zu 
(hmelzen, wieder zu entwirren und neu aufzubauen brauchen, 
Es find permanente Hüte, die fie tragen, bie trog der Beſchwer⸗ 
lichkeit beim Gehen zwifchen Gebüfh und Felſen, oder beim 
Schlafenlegen, bei der jungen Welt in Mode bleiben, - Zuweilen 
ſollen fie ſich dazu verfiehen Geißeln zu flellen, wenn fie mit ih« 
ten Nachbarn gern in Handelsgeſchaͤfte treten möchten. Noch 
ondere Miaoffe, in Kuangfi, follen urfprünglich von Chinge 
fen abftammen, die aber mit Rebellen als Conſpiritte gemeinſame 
Sache machend, fich gegen die Örenze von Ton kin in bie 
Gebirge zurücdzogen, in deren Nähe die berühmte, metallene 
Grenzfäule fichen foll, welche die Grenze des Reiches von 
China und Tunkin bezeichnet, mit einer Inſcription, deren 
Alter man auf 1600 Jahre zurüd datirt. Sie heißt: Long tſchu 
tſchi tſche Kio tſchi efchi mie, d, b. die Tunkineſen werden 
vernichtet werden, wenn fie diefe Örenzfäule übers 
fhreiten. Die Tunkineſen fehen diefe Säule ſelbſt als ein 
Denkmal ihres alten Adels als Souveraine an, und bei dem 
Wahn, daß mit dem Untergange, diefer Säule ihr eigener verbune 
den fep, fuchen fie diefelbe vor jeder Unbill zu fchügen. Diefe 
Grenz: Miaoffe haben Ländereien, Truppen, Feuerwaffen, find 
ſeht kriegeriſch, ſtehen immer unter ſich ſelbſt in Fehde, weil Blut⸗ 
rache bei ihnen bis auf die Enkel er Die Chineſiſchen 
cc2 
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Mandarine opfern fih nie auf, um unter ihnen Frieden zu 
ſtiften. 

Die Sprache der Miaoſſe in Szütſchuan, im Weſt 
von Hunan, und im Norden von Kueitfcheou, fhien dem 
Mater Regis diefelbe zu ſeyn, und unter fih nur nah Dialecten 
verfchieden. Um Liping fu fol fie mit Chinefifh fo gemiſcht 
feun, daß fi die Bewohner der Provinz dort gegenfeitig verſte— 
ben. Auf der Grenze der drei Provinzen follen die wil:- 
beften Miaoffe, nah Ausfage dee unterworfenen 
Miaoffe, die Sprahe ihrer nördlich anwohnenden benadykars 
ten Miaoffe nicht verfichen. Obwol diefe Völker alle in den Au: 
gen der Chinefen nur Diebe und Spigbuben find, fo bemerkte 
Pater Regis bei feinem dortigen Aufenthalte unter den unter: 
worfenen Miaoffe, keine Epur biefer Laſter; fie dewaͤhrten ſich 
überall als ungemein bienfteifrig, fie zeigten fehe viel Fleiß und 
Thätigkeit, und die größte Treue in dem ihnen von den Patred 
anvertrauten Gute. Daß fie die Chinefen, die fie feit fo vielen 
Sahrhunderten mit den graufamften Kriegen überzogen, und ib: 
nen Alles entriffen haben, nicht lieben, ift begreiftich; der Haß ift 
gegenfeitig national geworden. 

Der VBertilgungskrieg, ben Kaifer Khienlong, noch 
in den Sahren 1775 bis 1776, gegen zwei der tapferfien Völker: 
fhaften bee Miaotfeu in Szütfhuan führe, welche dem 
Canton Meino am Fluffe Kintſchhuan bewohnten, und die 
Großen und Kleinen Kintfhhuan genannt wurden, zeigt 
von der einen Seite den tief eingewurzelten Haß beider Matio: 
nen, von der andern Seite die erflaunenswürdige Tapferkeit dies 
fes Volkes, in Behauptung feiner Freiheit, die kühn den berühm: 
teften Waffenthaten antiker Griechifcher und Römifcher Helden 
zue Seite geftelle werden kann, und durch die Größe. des Patrio- 
tismus, wie der Charactere, den Kämpfen der Schweizer, der Xp: 
zoler, der Malnoten und anderer Europäifcher Alpenvölter zu ber 
gleichen iſt. Da dieſe Begebenheit ganz der Gefchichte angehört, 
und umftändlidy in den Chinefifhen Annalen 662) und andern 
Memoiren nachgelefen werden kann, fo übergehen wir fie bier, 





°°%) Mailla Hist. Generale de la Chine Tom XI. 4. p. 388— 597; 
Grosier Deser, de la Chine T. VI. p. 414. Dalrymple Orient. 
Repertory Vol. P. I. Nr. 2; 3. 9. Plath tie Bölter der Mands 
ſchurey, Götting 1831. 8 Th. U. ©. 673— 687. 
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und bemerken nur, daß Ab. Remuſats)) diefe Abtheilung der 
Miaotſeu für Tüberifchen Geſchlechtes hielt, dagegen die mehr öfle 
lichen, oben genannten, wilden Miaotfeu für einen von ihnen 
noch verfchiedenen Voͤlkerſtamm zu halten geneigt ſchien, obwol 
er hierüber Eeine nähern Grunde mittheilt, die uns vermöchten 
von der früher gegebenen Anfiht, nah H. Kurz Unterfuhun: 
gen, abzuweichen. Diefer Vernichtungstrieg im Weſten hat fpäs 
techin andere Miaotfeu, im Dften, nicht abhalten können, ihre 
Steiheiten im 3. 1795 und 17966) mit gleichem Muthe gegen 
erneuerte Angriffe dee Chinefen zu vertheidigen. | 

Im Zuni 1833 erregen in Ganton55).einige aus dem In⸗ 
nern der Gebirgsprovinz auf 2 feltfamgebauten Booten, den gro= 
fen Strom herabgeſchiffte Gebirgsleute, die nod feine Chiz 
neſiſche Tracht angenommen hatten, die allgemeine Neugierde. 
Sie waren ſehr ſtark und kraͤftig gebaut, aber fehr verfchieden 
von den Chineſen in Canton ; ihr Kopf war nicht gefchoren, ihe 
Haar oben in Knoten zufammengebunden mit einer Art Zurban 
bedeckt. Dolmetſcher begleiteten fie, fie fchienen mit Mandarinen 
Befchäfte zu haben. Sehr wahrſcheinlich waren es wol einige 
ienee Unterworfnen Miao ffe, die es fih gefallen laſſen 
mußten, daß das Volk ihnen die Worte Pun te fan kwei, 
di. „Chinefifhe fremde Teufel” im Gegenfag ber ge⸗ 
wöhnlihen Begrüßung der Europäifhen Fremdlinge entgegentie- 
fen. Sie find hier eine ungemein feltene Erfheinung. 


C. Die Küftenprovinzen bes Suͤdigeſtades von Chi: 
na, Fukian (Fokien) und Kuang tung (Canton). 
Der Verkehr mit dem Auslande. 


Dos Giftadeland von Eid: China dehnt fih von N.D. ges 
gen S.W., von Süd Tfche kiang entlang, der Küflenprovinzen 
Fukian (oder Fokien) und Kuan tung (Canton), an 200 
geogr. Meilen bis zur Grenze von Tun fin aus, von einem 
breiten Saume unzähliger, Eleinerer Klippen und größerer Infeln, 
die unmittelbar das Geſtade umgürten, begleitet, und vom gros 
fen Nan Hai, oder dem Süd: Meere, befpült. Aber zwei 
größere Geftadeinfeln find es, Formoſa (Thay wan) und 


*3) Ab Remusat Coup d’oeil sur la Chine in Nouv. Melang. Asiat, 
T.1. p.33. °*) Nonvelles Lettres Edif. T. II. p. 184, 246 etc. 
*5) Asiat. Journ. New Series Vol. XI. 1834. 8. in As. Intell. p’113. _ 
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Hainan, welche zu beiden Enden, Im Often und Welten, unter 


dem 121ften und 107ten Meridiane v. Ferr., alfo an 14 Laͤngengrade 
gegenfeitig von einander abftehend, nur durch enge Meeresftraßen, 
den Sufian: Canal, oder die Formoſa-Straße, und den 
Hainan Canal, oder die Straße der Junken, vom Gons 
tinente getrennt find, dad durch fie eine nicht geringe oceanifche 
Ermeiterung erhalten hat, während «8 felbft durch eine große Ans 
zahl von ſchiffbaren Slufmündungen und günftigen Hafenbils 
dungen, Buchten und Ankerjtellen, vielfady zertheilt und 
bereichert ward, bie aber von der Seeſeite bisher völlig unbefucht 
geblicben, und oft felbft den Namen nad den Europäern unbes 
kannt find, 


I. Die Provinz Sukianz bie Suktianlang, d. i. die 
Männer von Fukian. 


Verfolgen wir von den zulegt genannten füblihften Hafens 
orte Ningpo (nach neuefter Beflimmung unter 29° 33 12" 
M.Br.) das Geftade bis Fukian, fo werden ung bier von den 
neueren Britifchen Berichterſtattern 66%) noh Drei andere, nicht 
werthlofe Hafenftädte der Provinz Tſchekiang genannt: Schib: 
pu (Sit po nad dem Landesdialect) als der befte Hafen, der 
ober fonft nicht bekannt it; Zaetfhu fu, 28° 34 N. Br. ein 
großer Handelsort, der aber nie von Europäern deſucht ward, und 
DWantfhufu, untr 28° N.Br, mit einem zwar nur feichten 
Hafen, aber doc) fehr reihen Handelsleuten als Anwohnern. 

In der Provinz Fu kian werden neuerlid 7 bedeutende 
Hafenfädte in folgender Reihe von Norden nah Süden 
aufgeführt, die alle in dem eigenthuͤmlichen Fukian : Dialect, der 
fo fehr von dem Mandarinen: Chinefifc abweicht, ihre eignen 
Namen haben, die wir in Klammern beifügen, 

1) Sub ning tfhu (Fou nhing bei D’Anville, Hof ing 
tſchu nach dem FZukian : Dialect), unter 26° 54 N.Br,, niemals 
von Europdern beſucht. 

2) Sutfhu fu (Foutcheou bei D’Anville; Hok tſchu hu 
im Fukian-Dialect), unter 26 2 24" N. Br.; 4 bis 6 geogr. 
Meiten aufwarts am Min Fluß, die Gapitale der Provinz, in 


‚ welcher der befte Schwarze Thee wählt; größer als Canton, 


‚Die Anterftation an der Mündung des Fluſſes heißt Wu hu 


ↄ44) Asiatio Journal New-Ser, Vol XII, 1934, p. 105 etc. 
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Gno haou im Fulian: Dicke). -- Etwas gegen M.D; liegt . ber 
fichere :und; gute Hafen Ting hae, unter. 26°.10.N.Br. Die 
fer Hafenort wurde neuerlich von Lindfay, 1832, beſucht. 

3) Ding bwa fu (Hiög hoafu bei D’Anville; Hing 
höa hu, im Sufian=Dialect) unter 25° 25 22” N.Be., ein fehr 
ſchiffreichet Hafen, der aber nie: von Europäern beſucht if. 

4) Hwup gan hbeön (wol Hoei ngam bei D’Anvillez 
Utca im Fukian-Dialect), unter 25° IN Br, ein ſeht fies 
Hafen, aber mit fchwieriger Cinfahtt.. 

5) Zfiuen tfhu fu (Siuen tscheou bei D’Ansille; 
Ifoan tfhu.im Fuükian-Dialect; das Zaitun der Araber 
und M. Polos, bei Europäifhen Schiffen Tſchin tfhur 
Chin deu), unter 24° 36° 12° N. Br., ein fehr großes Empor 
tum, defjen — ſi aber mit Ganbbänktp, belegt 
babın. 

6) Yea mun (Hia men, ober Emoay. ‚bei "D’änyilie, 
Emoy oder. Amoynder Europker; Hamoy im Fukian: Dias 
er), unter 24° 27° 36" M. Br., ein trefflicher Hafenort-mit den 
ceichſten Kaufleuten, netterlich von Lind ſay befucht, 1832, : - 

7) Zfbang tfhu fu (Tchangtcheou bei —X 
unter 24° 31 N. Br. u. 

2. Fu tfhu fu (Fugiu dei M. Polo 67) die Gapitale von 
Fukian. Durch die Erprvition des Schiffes Lord Ambherft, 
1832, werden wir auf das anfchaulichfte in diefem Emporium 
erientirt, das faſt feit einem Jahrhundert aus dem Gedaͤchtniß 
der Europäer verſchwunden war, nun aber auf- eine erneuerte 
Weiſe die groͤßte Aufmetkſamkeit der Britiſchen Handelswelt er; 
regt. Die früheren Jeluitenberichte übergeben wir, weil fie hier ſehr 
übertrieben befunden wurden, und wir folgen ausſchließlich Lind— 
fays und Siürglaffs Berichten. 5). Beide ſegelten von For: 
mofa gegen M.W., zur Mündung des Min Fluſſes, und Jie 
fen fih durch Piloten aus Fukian, bei fehr dichtem Nebelwetter, 
nicht ohne Gefaht, mit vieler Vorſicht durch/ die vorliegenden 
Sandbaͤnke zum Flußhafen führen, wo fie in der Mühe des 
Dorfes Su. Keang Anker un > bes Volks zu 





—5** M, Yu ed. Marsden L. c. ꝓ. 551 etc. ) —— in Be- 
ort Q Proceeding ;s an 3 Voyage.to the northern Parts of China 
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dem Schiffe der Fremden, war bald fo groß, daß man ein Set 
um den Maft und das Takelwerk ziehen mußte, um ihn zu bins 
bern; Miemand überfchritt dies. Der Miffionar Güglaff ver 
fprach, auf einem ausgeftellten Taͤfelchen mit Ehinefifcher Gold: 
fheift, den Kranken, die fich melden würden unentgeltlich Arzneien 
ouszutheilen. Die Freude Über die feltnen Gäfte war unverkenn⸗ 
bar groß, umd die angefehenen benachbarten Dorfbewohner bemies 
theten fie in ihren Wohnungen mit There, auf das wohlwollendſte. 
Dafür erhielten fie allerlei Eleine Tractaͤtchen in Chinefifcher 
Sceift gedeudt 1f. oben &.626), von denen man hoffte, daß fie 
die den Chinefen eigne Wißbegier und Aufmerkſamkeit in Ans 
ſpruch nehmen würden, wiffenfchaftlichen, geographiſchen, moras 
lifchen Inhalts, 3. DB. gegen das Lügen, gegen die Spieler, Lob 
der Medlichkeit, auch Morriſons Bibelüberfegung u. a. m. 

Die Capitale Fu efhu fu liegt von der genannten Anker 
fielle nahe dem Dorfe Hu Keang, noch 6 bis 8 geogr. Meilen 
fen. Die ohnmaͤchtigen Kriegeboote an der Station Mingan, 
in der brittehaib Stunden breiten Flußmuͤndung poftiet, be: 
mühten ſich vergeblich das fegelnde Schiff zurüd zu halten; 
Kriegefchiffe aber fehlten bier. Capt. Rees nahm eine Karte von 
diefer Einfahrt auf, aus welcher dann eine mit ein paar verfals 
lenen Forts befegte, engere Einfahrt (mie die Bocca Tigris zu 
Canton) zur Capitale von Fukian führte. Eine gute Stunde 
oberhalb Mingan führt ein Arm des Fluſſes zwifchen den frucht⸗ 
barften Ufern zu diefer Hauptſtadt. Das Schiff Lord Amherſt 
fegelte diefen Stromarm aufwärts, etwa 5 geogr. Meilen weit, 
. als man buch ben gewaltigen Maftenwald der Junken über: 
zafcht wurde, dem zur Seite auf dem Ufer fhöne Pagoden ſich 
zeigten, und auch die durch die Sefuitenberichte ſchon berühmte 
Brüde, die über den Strom führt. Die Stadt war nun erreicht, 
Die vielleicht 400,000 Bewohner ( die Einwohner fagten 800,000) 
bat, und zwei Drittheile de6 Umfangs von Ganton einnimmt. 
Ungeachtet die Beſchtelbung der Brüde bei den Zefuiten, nach 
Lindfays Uetheil, ſehr übertetrieben iſt, fo bleibe fie doch mit 
ihren 33 Bogen merkwürdig genug. Sie heißt Wan, hat eine 
Länge von 420 Ellen und 14 Fuß Breite. Die Bogen ruhen 
auf großen Granit: Pfeilern, die aus facettirt behauenen Qua⸗ 
derblöden aufgemauert find. Die Brüde ift mit vielen Kauflä- 
den beſetzt; der Minftuß iſt hier 3 bis 4 Faden tief, ſehr reis 
Send, bat kaum bemerkbare Ebbe und Fluth. Der Brüdenbau 
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iſt jeboch, bei großer Dauerhaftigkeit, ſehr roh. Man ſchritt mit 

großer Schnelligkeit eine gute halbe Stunde durch die Stadt, zum 
Palaſt des Vicckoͤnigs, und Üüberrafchte die Heren in deffen Büs 
teau, die fi), durch Drohungen und Deeiftigkeit der Fremdlinge, 
‚die Erlaubniß zu einem freien Handelsverkehr mit den Stadtbes 
wohnen abtrogen liegen. Zwar erfchienen auch hier die officiels 
ken Piacate und Anfchläge, in denen, wie in allen Edicten und 
Antworten ber Mandarinen, nue von den Englifhen Bar: 
baren die Rede war, die man zurüdweifen müffe, indeß doch 
täglich viele Hunderte der angefehenften Bewohner von Futſchu 
fu an Bord des Schiffs diefer Barbaren kamen, um mit ihnen 
zu bandein; und indeß dee Militair:DOfficier das Schiff 
aus dem Hafen zuruͤckwies, ſchloß der obere Civil⸗Officier, 
auf demfelben, einen Handel über Waaren von 10,000 Dollar 
Werth ab. Als man fid über die Befchimpfung beklagte, frembe - 
Barbaren (Kan Euei) genannt zu werden, erhielt man bie 
ſchriftliche Werfiherung von dem Taon tae, dies ſey kein 
Schimpfname, fondern die allgemeine Bezeichnung für Fremde. 
In den aͤlteſten Diplomen des Himmlifchen Reiches der Mitte, 
würden die ſuͤdlichen Länder alle Man (d. bh. wilde Bars 
baren, womit man auch in der Ehinefifchen Statiſtik alle Eus 
topder bezeichnet), die weftlichen alle, Jung (d. 5. Krieges 
tnechte), die öftlihen alle E, die nörblihen alle Feih (d. h. 
feuriger Hund, d. i. die Zartaren= Völker) genannt. Dies 
feyen die Ausdrüde ihrer Worväter, fo würden felbft große Schuͤ⸗ 
let des Gonfucius, die aus der Fremde waren, und’ den Chinefen 
als große Weife gelten, genannt; dies koͤnne alfo nicht fhimpfs 
lich fepn, und die Vorftellung dieſes Schimpfes liege nur allein 
in der Einbildung der Briten. Mehr war nicht zu erreichen, 
man war aber fehr bereitwillig, einen bedeutenden Abfag von 
Thee zu machen, obwol Lindfay eben jegt nicht darauf einges | 
ben wollte. Thee, Zimmerholz, Tobak, Baummolle 
fol die Hauptausfuhr der Stadt feyn, die in einem blüßenden 
Buftande ſich befinde. In den Innern Cantonen ber Provinz 
Fukian ift der Sig dee vorzüglichften Plantationen (5. B. zu 
Kia ning fur, f. Aſien Bd. I. ©. 244), aus denen ber 
Schwarze There, über Fu tfhu fu, hauptſaͤchlich in dem 
Handel kommt, und es würde ber dire ete Bezug beffelben bier 
große Vortheile vor dem Einkauf in Canton habenz als grüs . 
ner Theemarkt würbe dagegen das nörblichere Ning po für 
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Evuropaͤiſche Schiffe zum directen Verkehr noch beſſer geeignet 
ern. Der Fluß Min, an welchem die Etadt liegt, iſt zwat 
ſehr Elein gegen feinen Nachbar, den großen Kiang, doch als tief 
landein ſchiffdarer Küftenfluß für die Provinz Fukian nicht un 
bedeutend; bis 2 geogr. Meilen vor die Stadt kann er die groß 
ten Seefhiffe tragen, und der mir Maften bedeckte Hafen ber 
Stadt beweift feine Beſchiffung mit-den größten Chineſiſchen 
Zurten. Dieſer Min fließt aus drei Quellarmen, aus dem 
Ditende der Kette des Man Ling, wo diefer, ald Grenzgebirge, 
Fukian, Zfhe kiang und Kiang fi (f.soben ©. 665) ſchei⸗ 
det. Er fol dem Difteice Ki tfhu fu in Tſche kiang entquel: 
len, die Wu E Berge von Kia ning fu durchſetzen, woher 
eller feine Schwarze Thee kommt. Dann vereint er ſich mit 
zwei anderen Armen, die in Kiang fi entfpringen, und mäans 
dert dann am Fuß der Berge von Yin ping, Zing tfcho, 
Ehaen wu und Yung tfhun, bie Fu tfhu fu, zur Gas 
pitale der Provinz Julian, für melde fie auch das Haupts 
Emporium if. Am 17. Mai, 1832, verließen Lindfay und 
Guͤtzlaff im Schiff Lord Amhetſt diefe Stadt, um gegen Nor; 
den nıh Ming po zu ſchiffen, wohin fie ihre Kuͤſtenfahrt durch 
eine große Menge Eleiner Seftadeinfeln hindurchfuͤhtte, wovon die 
Ketom, der Elephant und der Tower, dieTa Sean Shan, 
die Gongpbas Inſel und andere genannt werden, die in ib: 
ven Details mit dem Küftenfaume nah den gemachten Küfien: 
aufnahmen des Capt. Rees, mol größtentheil® einer veränderien 
Kartenzeihnung zu bedürfen fcheinen, wie dies mit dem ganzen 
Küftencour China, den wir durdy die bisherigen Jeſuiten— 
Karten befaßen, der Fall ſeyn moͤchte (f. oben &. 603, 571, 595, 
608, 612, 617, 620, 625, 689, 691, 703, 707). 

5. Tſiuen tfhu fu, das große Emporium, wird bei 
den Britifhen Schiffern Tſchin tſchu (Chin deu) genannt, 
eine Verdrehung der Fukian Ausfprahe: leder haben Stürme 
das Schiff Lord Amherſt hier 660) vorübergepagt, fo daß Kein 
neuerer Augenzeuge diefed in früherer Zeit wichtigfte Emporium 
für das Ausland, feit langem wieder zu fehen bekam. 

Mie in den ‚früheren Sahrhunderten dee Yrabifchen 
Schiffahrt in der Blüthezeit des Chalifars der Hafen Kans 
phu dad Haupt: EGmporiam — er * S. m im 





* % 


.., — in Report of Pioceodings .cp 36. 
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Verkehr mit dem Auslande mar, fo im Mittelalter zu Marco 
Polos (1%0) und Ebn Batutas Zeit (1340), der Hafen 
Baitun, als MongholensKaifer noch dort hetrſchten. Obwol 
die Rage diefes Zattunm früherhin unbekannt mar, und bie in 
die neueſte Zeit auf verſchiedne Küftenflädte gedeutet murde, 
tie noch zulegt von dem berühmten und fo body verdienten Eng— 
liſchen Commentatot des Marco Polo, von Marsden'") auf 
Amoy, von dem Staliener von PL. Zurla ”!) auf Tſchang 
tſchu fu, von Pat. Ganbil und Deguignes auf Tfiuen 
tfhu fu??), von andern auf Canton: fo ilt doch ganz fürz: 
lich erft, dur Klaproth, die Hppothefe von Deguignes umd 
Dat. Gaubil als Wahrheit erwiefen, und die Schreibart des 
Zertes bei Ramufio”) (Zaitum, ftatt Zarten, Zartam, Zats 
ten, Zaizen, Caycan u.a.) auf das befte gerechtfertigt worden. 

- Abulfeda’*), der gelehrte Arabifche Geograph (1345), be 
merkte in feinem Kapitel von Sina, diefes Zaitum ſey ein 
berühmtee Emporium der Sinen, nad) den Erzählungen der Reis 
fenden, an einem ſtatk befhifften Golfe, am einfallenden Fiuffe 
gelegen. Die Ausſprache des Namens fey ganz wie bei Arabern 
die Benennung der Diive (Zaitun); die Lage fest die Tafel 
des Arabers unter 114° 8° O. K., und 17° IMN.Br., freilich ſehr 
irrig. Aber fon vor ihm war Ebn Batuta (f. Afien Bd. I. 
©. 425) auf feiner Gefandifchaftsreife von Indien nad China 
In demfelben Hafen, den er im Arabifhen El Zaitun’s) 
nennt, gelandet, und er bemerkte ausdruͤcklich, daß e6 da feine 
Oliven gebe, wie man vielleicht dem Namen nad mol zu wähs 
nen geneigt ſeyn möchte. Allerdings fehlt der Deibaum, der die 
Diiven trägt, in ganz Oft: Afien. Es war eine große Stadt, mo 
man damals die Eöftlichften, bunten Seidenzeuge und Satins 
toebte, die man allen andern im Handel vorzog. Der Hafen ſey, 
fügt Ebn Batuta, einer der fhönften der Welt, hundert große 
Junken lagen dort vor Anker, und unzählige kleinere Schiffe. 





?°) Marsden ed. M. Polo I, c. p. 561. Not. 1110. 21) Abb. 
Pl, Zurla Di M. Polo e degli altri Viaggiatori Veneziani etc. 
Venez. fol. 1818: T, I. p. 103, 354. ?2) Pat. Gaubil Hist. 
de Gentchiscan etc. I, 6. p. 196. ’2) M. Polo ed. Ramusio 
Lib. Ill. e. 2 u. c, 6. P. II. fol.°50 u, 5t. 74) Abilfedae 
Tabnlae Geographicae Tabul XVI. ed. J. J. Reiske bei Büsching 
Hiſtor. Mag. 4. IV. p. 275. ° *®) Ihn Batuta Travels tranel. 
tr. Arabic. Msc. b. S. Lee et Londen 4. 183%. p. 2ik, 215, 221. 
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Tief fege die Hafenbucht landein, bis zur Einmündung des Fluf 
fe, an bem bie Stadt, die zwifchen lauter Gärten liegt, erbaut 
iſt; eine ftarfe Mufelmännifche Kaufmannfchaft, und iht Scheikh, 
empfing fehr gaftlich den berühmten Glaubensgeneffen. In dem: 
felben Hafen fehiffte ſich Ebn Batuta zu feiner Ruͤckkehr nad 
Indien wieder auf einem Mohammedaner Edhiffe ein. Unge 
achtet die Notiz von Ebn Batutas Flußſchiffahrt, von bier, 
nicht ganz mit der Karte flimmt, fo zweifeln wie doch nicht, daß 
fein EI Zaitun identifch ift, mit dem des Abulfeba und des 
Marco Polo, von dem in fpäteren Jahrhunderten ung jede 
genauere 676) Kunde verfhwindet: denn Ebn Batutas Bericht 
ft nur Fragment und Ercerpt feines umfländlichern noch nicht 
edirten Meifetagebuche. Aus einer Tuͤrkiſchen Geograpbie 
theilt jedoch Jaubert noch eine Notiz über Zaitun mit, die 
aber mehrere Irthuͤmer enthält, obwol fie einige Daten aus Abuls 
feda und M. Polo compilirt zu haben fcheint. 

Nah der Chinefifhen Reichsgeographie7) heißt 
die heutige Stade Thfiuan theou fu, aber wirklich zugleich 
auch Zfeu thung, ein Mame, ben fie erhielt, weil man zur 
Zeit ihrer Ummauerung dort außerhalb der Stadt Thfeu, d. i. 
Dornengebüfh und die Buumart Thung, d. i. Biguonia 
tomentosa, anpflanzte. Daher ber Name Zfeu thbung, ber 
Vulgairname der Etadt geblieben, ben der Venezianer damals 
ganz richtig durch fein Zaitum wieder gab. 

M. Polo befuchte felbft diefes Emporium”), das nad 
Ihm in der Provinz Fu giu (Fu kian) liegt; er fam von We 
ſten ber, durch ein wolbebautes, ſtatk mit Städten und Ortfchaf: 
ten befegted Land, und bemerkte, zumal unter den Laubwäldern 
in diefer Landfhaft, eine große Menge von Kampferbäumen 
(Laurus Camphora) mit glänzendem, lorbeerartigem Laube. Der 
Hafen biefes Zaitun ift, fagt er, fehr berühmt und voll Waa: 
zen, die von bier durch ganz Manji (Süd: China) weiter ver: 
gheilt werden. Zumal wird Pfeffer in ſolcher Menge bicher 
gebracht, daß der auf den Markt von Alerandria in Aegyp⸗ 





*7#) Du Halde Descr. L c. T. I. p. 172. °") Klaprotlı Recher- 
ches sur les Ports de Gampou et de Zaitloun de M. Polo in 
Mem. rel. al’Asie T. II, p. 208, 209. ’8) M. Polo ed. Ra- 
musio 1. c.; ed. Marsden Lib. IL ch. 77 und ch. 2, p. 559 bis 
564, 570. 
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ten eingeführte, wol nicht den hundertften Theil von biefem aus: 
macht. Man kann fi von der Menge der Waaren die auf 
biefem Emporium zufammen kommen, keine Vorftellung machen. 
Der Groß: Khan erhält hievon fehr bedeutende Einkünfte, da bie 
Abgabe von jeder Waate 10 Proc. beträgt. Die Kaufleute haben 


aber ber großen Abgaben ungeachtet den größten Gewinn davon; 


die Schiffe werden vorzüglich beladen mit feiner Waare aller 
Art, mit Pfeffer, Aloeholz, Sandelholz. Uebrigens has 
ben die Einwohner alle mögliche Bequemlichkeiten des Lebens, fie 
ſind ſehr friedfertiger Nature, weichtich, uͤppig. Rublai, ber 
Gtoß⸗Khan, ungemein begierig das reiche Inſel⸗Koͤnigreich Zi⸗ 
pangu (Jepen, d. i. Japan) feiner Herrſchaft einzuverlei⸗ 
ben, ruͤſtete eine ſehr große Eroberungsflotte dazu aus, die von 
den beiden Häfen, dieſem Zaitun und Quin fai (f. oben ©, 
697) auslief, und den Ocean zu jenem nfelreiche durchſegelte. 
Die Mongholifhen Annalen?) beftätigen die, und nens 
nen das Jahr 1281, als das ber erften Erpedition biefer Art, 
"und das Fahr 1283 in welchem eine zweite Flotte zu gleichen 
Zwecke gerüftet ward; baß aber diefe zweite Erpebition nicht zue 
Ausführung kam (f. oben ©. 63). Im Jahre 1282 erfreute 
es den Kaifer Kublai Khan ungemein, ald ihm gemeldet wurbe, 
daß die Könige von Indien (Kulang bei P. Gaubil, Kiulan 
bei Mailla) ihm eine Flotte mit Gefandten und Tribut geſch'ckt, 
der aus ſchwarzen Affen, von der Größe eines Menfchen, 
und Edelfteinen beftehend, in diefem Hafen von Fukian (Tſuen 
tfheom) gelander ſey. UWeberhaupt waren damals bie Häfen 
Chinas den Fremden nicht verfchloffen, wie in der fpäteren Zeit 
ber engherzig gewordenen Politik gegen das Ausland; «6 kamen 
die Schiffe dee Indier, Perfer, Araber dort im reichen 
Belt: Emporium zufammen. Sm Sabre 1286 ward der Bericht 
bei Hofe eingereicht, daß dafelbft Schiffe aus neunzig (?) ver: 
ſchiedenen fernen Königreihen von Geylon, Bengalen, Mas 
lacca, Sumatra eingelaufen wären, wodurch der Handel und 
die Marine, die ſchon unter der frühen Sung:Dynaftie nicht 
wenig gehoben war, einen neuen Schwung zu erhalten ſchien. 
Diefelbe Angabe hat Maillaso) in feinen Reihe: Annalen 





’°) P. Gaubil Hist. de Gentchiscan etc. L c, p. 196, 197, 199, 
204, 205. *°) Mailla list. Generale de la Chine T. IX, & 
d- . 
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fo überfegt fiedergegeben, indem: er P. Gaubils Ueberfegung 
tadelt: Es kamen die Schiife aus 10 Königreichen ber verfchiedens 
ften Gegenden, die ale ihren Tribut nad Tſuen tſcheou 
brachten, nämlich aus den Königreihen Mapar (Indien) Su: 
menna, Sengtili (Ceylon), Nanvouli, Malanton, 
Navang, Tinghar, Lailai, Kilanitai, Sumutu (Su 
matra), deren Erflärung inbeffen der Ueberfeger unterlaffen hat, 
Derfelbe Hafen muß mol damald das Haupt:Centrum bei 
deeanifhen Verkehrs geweſen ſeyn; dem KRublai Khan 
beſonders viel verdanken mochte. Diefem Kaiſer war es unges 
Mein darum zu thun, mit den Fremden in den mannids 
fattigften Berkehr zu treten; ja Lie Geſchichtſchreiber machen 
26 ihm felbft zum Vorwurf, daß er feiner Leidenſchaft zu ſeht 
nadjgehängt in der Fremde zu glaͤnzen, wobei ‚er vorzüglich fein 
Augenmerd auf Indien richtete. Er unterwarf fih nicht nur 
Korea und Tunkin (Nganndn), und wollte auch Japan 
erobern, fondern bereitete auch noch andere Eleine Unternehmuns 
den vor, Er ſchickte in alle Provinzen feines weiten Reihe Ges 
Tehrte aus, zumal auch nach Züber, Lamas, um da ihre Stu⸗ 
dien zu maden. Andere (unter diefen war auch M. Polo!) 
Yandte ee nah Mapar (d. i. Hind, d. i. Suraie in Ins 
dien 82), woher damals fo viele Schiffe in China einliefen, um 
dort alle Arten Handwerker, Künftter, Sprachkenner zu Dol⸗ 
metfcher für die fremden Sprachen, bann auch Dffitiere für 
Rand: und See-Truppen zu engagiren, und fie. nah China 
überzufühten. Da einer feiner Mandarinen vom Könige von 
Kuaoua (Java oder Hinterindien ?) gemißhandelt war, fo wurde 
eine Race: Flotte mit 30,000 Mann Befagung in den Küjtens 
provinzen aufgerüftet, die im Jahre 1292 mit taufend Schiffen 
vom Lande abfegelte, einen Streifzug machte, und nad) 68, Tar 
gen mit Beute befaden zu demfelben Hafen Tſuen tfheou in 
Fukian (d. i. Tſiuen tfhu fu, oder Zaitun) zuruͤckkehtte, 
von dem fie ausgelaufen war. Pat Gaubil hält dieſes Kuaoua 
fe die Infel Bornen. Auf dieſer Fahrt ward eine Stelle des 
Meeres Hoentun (d. h. unermeßliches Chaos, nad Pat. 
Gaubils Ueberfegung 89) genannt, was bei Küftenbefciffern, 





sr) M. Polo ed Marsden Lib. I. ch. 1. Sect. V. p. 28; Not. 56 
p. 32, 585 eto. 3), P. Gaubil a. a. DO. p 213. 
ss) P. Gaubil a a. D. P- 218. 
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die immer · nut am Lande hin zu Fähren gewohnt. waren: (f. oben 
© G30), vielleicht ein ſchauervoller Auedtuck für den Ocean ſeyn 
Fon, wo fie kein’ Land. mehr ſahen, keinen Grund: meht fanden. 
Dir Portugiſen iwaren- «8, die bei ihrem erften Beſuche an 
dir Sidtuͤſte Chinas, unter Fern. Perez D’Andrada Be 
feht, 1517, aufer dem Hafen von Canton, auch teiter im 
Dften durch dem Capitain Jorge Mascarenhas diefen Hafen 
Erde bei De Batros 8 befuchten, und daſelbſt befs 
Tein Verkehr fanden als in Canton, weil derfeibe, weniger ‚befucht _ 
bie einheimiſchen Waaren wolfeiler gab, indeß die ausfändifchen 
daſelbſt theuroodezahlt wurden. Mur ihre eigene Schuld war; es 
die ihnen ſpaͤter dieſen Hafen! verſchloß. Kann es nach dieſen 
Vorgaͤngen noch in Verwunderung fetzen, wenn auch deute noch 
die Kliſten dewohner von Fukkan - die freiſinnigſten unter den 
Chineſen; die beſten Setleucte und Kenner der Fremde, die wohnß 
wellendſten "Freunde der Ausländer, die Coloniſten find. die. ſich 
fiir Jahrhunderten zu mehrern Millionen in der Fremde ungofie. 
delt haben, durd) den ganzen maritimen Drient, und vielleicht Die 
weften. ſeyn werden, durch welche Europaifche Ideen und Givilifa: 
tion in das ſonſt verſiegelte China einwandırn mag, 

6) Amon, oder Emoy der Europäifgen Schiffer. Heas 
mun in der-Wandarinen Spradie, Hamov in dem Dialect jder 
Einwohner von Fukian, ift die dritte und letzte Stadt in dieſer 
VProbinz, Liber welche wir Berichte. von jungen Augenzeigen bes 
figen. Ihre Rüye,-direct der Sinfel Thaywan (Tai’ouan bei 
D’Ansille), odet Formoſa, und ber zwifchen liegenden Gruppe 
der Ponghu, dei: die Pescadores-Inſeln der Europäer, 
gegenüber, welche reich an Ankerftationen für die Voruͤberſegeln⸗ 
den duch den"Formofa:Ganal, auf der. Etrafe von Hinter⸗ 
Andien nach Japan, Find, Hat ihr in den Augen der Europäifchen 
Schiffer in feliherer: Zeit, da dieſe auf jenen Geftadeinfeln ihre 
Stationen -zu fixiren ſuchten, "einen befondern Werth gegeben. 
Hortugifen,die längere Zeit in Ningpo (f. oben ©. 702) 
ihte Geſchaͤfte führten, fcheinen Amoy nie befuche zu haben 
aber Hollander (1620 — 1662) und Engländer 8), die fruͤh⸗ 
—*X TE we Ir, x ; 


#6) De Barros· T. NI. ‚Libr. II. Indid. cap. 6. Ueberſ. v. Soltau. 

S. 74 1. *°) Pet. Auber Secretary to the Hon. the Court of 
. , Directors of the Eust India Comp., an Outline of China of the 
— —— and Policy etc. Londun 1834. 8. p. 83, 
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zeitig auf Formo ſa fich nieberließen, wählten dieſes Amoy zum 
Stapelplag ihrer Ein» und Verkäufe. As die Holländer, 
duch den Piraten Coringa, aus ihrem Fort in Formofa 
verjagt waren, blieb den Englifhen Kaufleuten nod eim 
Beit lang der Hafen von Amoy zugänglich, bis diefe Stadt, im 
Sabre 1681, von ben Mandſchu Eroberern befegt wurde, und 
es der damaligen Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie räthlis 
ches fchien, fi mit ihren 4 Chinafahrern an die Portugis 
fen zu Macao anzuſchließen. Dennoch wurden, im Jahre 
1700, die drei Englifhen Handelsſchiffe noch immer auch nad 
Ningpo und Tſchuſan (f. oben ©. 708), oder wenn fie bis 
dahin nicht vordringen konnten, ftetd nad Amoyp beordert. Der 
vielen Schwierigkeiten ungeachtet, welche die dortigen, localen Aus 
toritäten dem Verkehr entgegenfegten, waren die Factoreien im 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts, daſelbſt, noch nicht ganz aufs 
gegeben, dies gefchahe erft im Jahre 1735; und no 1753 was 
zern-neue Verſuche zur bequemern Bahnung des Britifhen Vers 
kehrs dafelbft gemacht, von wo aus die Engländer zuerft dem 
Thee nad Europa gebracht hatten, ale im Jahte 1757, vom 
Kaiſer Khienlong, der Handel mit den Ausländern buch 
ein neues Edict fehr eingeengt und in den Häfen von Ringpo, 
Tſchuſan und Amopy gänzlich verwehrt 6%) ward. Um ihn 
ausfchtießiih auf Canton zu concentriren, wo man ihn beffer 
eontrolliren zu können hoffte, wurden jene öftlihen Hafens 
ſtaͤdte, durch Vermehrung ber Zölle zugleich ſehr belaſtet, und 
ihr Verkehr dadurch auf bie bisherige Weiſe mit dem Auslande 
ſo gut wie gehemmt. Nur von den Manillas aus ſollen jaͤhr⸗ 
lich noch ein paar Schiffe nach Amoy gehen, die Spanier aber 
bei dieſem Verkehr keinen beſondern Gewinn haben, 

Seit dieſer Periode ſind Lindſay und Guͤtzlaff die erſten 
Europäer, welche die ſen Hafen von Heamun #7), oder Amop 
(Hamoi der Eingebornen) wieder beſucht haben. Sie ankerten 
am 1.April 1832, nur eine halbe Stunde von der Stadt, die an 
einem ber öbeften Geftade der Chinefifchen See liegt. Es 
fehlen ihm alle eigenen Probucte zur Ausfuhr; es bedarf baber 
dieſer Theil der Landfhaft Fukian recht ſehr des Ueberfluffes 
ſeiner Nachbar⸗Inſel, Formoſa, welche bie vorliegende Korn» 





*s#) Pet, Auber China an Ontline L. c. p. 170. ®?) Lindsay 
Report I. c. p. 13—34; Gützlaff Rep, p. 271—273. 
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kammer für Fukian iſt; wie Sicilien für Calabrlen. 
Ohne Formoſa, ſagt Guͤtzlaff, würde die große Populas 
tion von Fukian verhungern muͤſſen. Bei aller Armuth bes 
Bodens der Provinz ift Amoy doch von den reichten Kaufs 
leuten bewohnt, deren Befisthum fi ch über Formoſa, und weit 
uͤber ſehr viele Stationen des oͤſtlichen, großen Archipelagus, oder 
dee Sunda:Gruppe verbreitet, wohin die meiſten der unzähs 
ligen dahin und zurudfegeinden Junken, die Tſingtu(d. 5 
bie Grun: Köpfe) gehen, nämlich; die den Amoy Kaufleuten 
gehören. Gie find am Bogfpriet geün bemalt, woher ber 
Name, im Gegenfag der roth gefärbten, dee Hungtu (d. h. bie 
Roth-Koͤpfe), welche den Schiffen von Canton gehören, 
Großes Auffehn erregte, in dem Hafen von Amoy, das Exfcheis 
nen des fremden Schiffes, Lord Amherſt, und glei in ber 
erfien halben Stunde ftellten ſich beeierlei Manbarinen als 
Eraminatoren ein, der Givilbeamte, der Militairbeamte und 
der Hoppo oder Kaufbeamte. Sie fragten höflich nach bem 


Bwede, und da man erklärte, daß man freien Handel mit den 


Kaufleuten wuͤnſchte, wurde vom Militaie:Chef fogleih die Eins 
ſprache gethan, daß dies gefegwidrig fey. in Soldatencorps 
wurde am Ufer aufgeftellt; die Hin» und Herreden zwiſchen den 
Fremdlingen auf ihrem Schiff und den Mandarinen vom vers 
fhiedenften Range, bie fogleich in dem naͤchſten Tempelgebaͤude, 
am Hafen der Ankerfiation des Schiffe® gegenüber, ihre Wohs 
nung auffchlugen, wurden nad) herkoͤmmlichem Geremoniel begons 
nen, und das Refultat war nur immer, wie andermwärts (f. oben 
&. 705, 713): fort, fort mit den fremden Barbaren! 
Lebensmittel, die fie bedürften, wolle man ihnen gratis verabreis 
hen laſſen, ans Land fteigen durften fie nicht, und je fchneller 
die Abfahrt, deſto befjer. — Am folgenden Tage hatten fich meh⸗ 
sere Kriegsſchiffe, die im Hafen lagen, um das Schiff Lord 
Awherſt poflirt, um es dichter zu bewachen. Alle Verfuche, in 
Verkehr zu treten, mislangen, die Gefchenke an die Manbarinen 
wurden zuruͤckgewieſen. Doch gelang es Einzelnen bie Stabt zu befus 


den, und zu durchſtreifen. Der Empfang des Volks war voll Wohle 


wollen, der Zudrang ber Kaufleute und des Volks groß, und die 

Freude flieg, wie das Vertrauen, als fie den Miffionar Guͤtz⸗ 

laff fo geläufig im:ipeer eigenen Mundart und fo eindring⸗ 

lich fprechen hörten. Ex hatte bei feinem frühern Aufenthalte in. 

Siam, als Miffionar, mit fehe vielen dort angefiedekten Emis 
Ritter Erdkunde IV. Odd 


% 
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granten aus Fukian Gelegenheit gehabt ihre Sprache, Sitte und 
Weiſe auf das genauefte zu fudiren. Sie Elagten allgemein über 
den Druck unter dem fie fländen, und daß man fie abhalte die 
Fremden auf ihrem Schiffe zu befuchen. 

Die Blockade gegen das Handelsfhiff, den Lord Amberfi, 
wurde indeß in den folgenden Zagen, duch mehrere Kriegsſchiffe, 
die mit dem Admiral (dem Zfungping von Kinmun) ange 
kommen waren, immer enger, und ein Placas enthielt die Ordre 
für das Barbarenfchiff abzufegein. Ein Mandarin erſchien auf 
dem Schiffe mit der Drbonanz des Zetuh der Provinz, und des 
Tfungping, worin es hieß: das barbarifhe Keapan (b. 
5 Schiff der Barbaren, nad dem Malapifhen Wort Kas 
pal gebildet, womit man die Sremdfchiffe betitelt) müffe auss 
getrieben werden, nad) der kaiſerlichen Ordre (diefes 
Edict Kaifer KeaKings war in Folge der Zwiſtigkeiten gleich 
nach Lord Amherſt's Embaffabe, f. ob. ©. 570, gegeben, und 
nach Canton gefhidt morden, aber nicht in Ausübung gebracht). 
Bei der legten Gonferenz mit den Mandarinen war es, two der 
Zfungping, ber aus Santon gebürtig und den Engländern 
ſehr feindlich gefinnt war, ſich bei den ſchlagenden Gegenreden 
Guͤtzllaffs, in der fhlechten Behauptung feiner eigenen Sache 
nicht anders zu helfen wußte, als damit, baß er den Engländern 
fagte, er verachte fie), und zu dem Miffionar fi) wendend, er ſey 
ein Eingeborner aus Fukian, das höre man wol, er fep ein 
Verräther des Landes, der den Barbaren diene. Das größte Lob 
für. das Sprachtalene Guͤtzlaffs. Während des fechetägis 
gen Aufenthalte in Amoy hatten Lindſay und Güslaff 
täglich die Stadt befuchtz der letztere oft von vielen Hunderten 
der Zuhörer umgeben, hatte durch feine Beredfamkeit in der Ku: 
kian Sprakhe, und duch bie genauefte Kenntnif der Wolke: 
fitte, die höchfte Theilnahme erregt, wie durch feine Studien im 
Mandarinen Chinefifh, und bie fchlagende Anwendung 
ber claffifhen Sentenzen und Sprüchwörter ihrer Philoſophen 
und Weifen, zumal des Confucius, auf wichtige Gegenftände 
der Betrachtung, bei den Gebildetern, denen eine große Sagacität 
und Empfänglichkeit für Argumente eigenthuͤmlich ift, großen Ein: 
druck gemacht. Die bisherige, in der That fhimpfliche Unwiffen: 

heit der Englifhen Chinafahrer und Chinabeamten in ber Wolke: 





XW 


“»®) Lindsay Report I. c. p. 26. 


Fukian lang, Männer von Fulian. 787 


und Mandarinen : Sprache, wodurch fie ftetd in Abhängigkeit von - 
ihren Dotmetfchern geblieben, hatte, davon überzeugte man fich 
immer mehr, unzählige Irrthuͤmer herbeigeführt, und nicht wenig 
zur Verachtung der Chinefen gegen die Fremdlinge beigetragen, 
die ja in der That bei ihrem erften Auftreten an dieſen Geftaden 
als Barbaren und Piraten gehandelt hatten. Man fand bier, 
fo nahe an Canton, wo Briten’ feit Sahrhunderten ihre Rolle 
fpielten, auch in ben oberen Glaffen der gebildeten Chinefen bie 
größte Unmwiffenheit Über die Zrembdlinge. Noch immer nannten 
ſie die Engländer, bier, nue Hungmaou (red hristled na- 
tion, d. i. die Rothhanrigen, d. 1. die Blonden), des Namens 
Barbaren bedienten fih nur die obern Mandarinen, weil dies 
der officielle Ausdruck der Eaiferlichen Edicte ift, um damit den 
Fremdlingen alle Laſter anzuhängen, die fi das Chinefifche Volt 
mit diefer Bezeichnungsweiſe in feiner Befchränktheit verbindet. 

Da indeß die Küfte ein immer mehr Eriegerifche® Anfehn ges 
wann, fhon paradirten 500 Mann Truppen am Ufer, man hatte 
Kanonen aufgepflanzt, und weil doch fein Gefhäft zu Etande 
kam, fo fegelte das Englifhe Schiff, am 8. April, aus dem Has 
fen von Amop, und die 12 dort flationirten Kriegs-Junken uns 
terliegen e8 nicht die Austreibung der Barbaren (f. oben 
S. 712) mit lebhaften Kanonaden nachträglih zu feiern. Don 
bier fegelte das Schiff über den Canal nah Formoſa und von 
da nah Ningpo dem Norden zu. 


Anmerkung. Die Bewohner von Fukian (Fokien); die 
Sulianlang, d. i. Männer von Fukian — Tfhin tfhu 
(Shin heo b. Klaproth, Chin dao men b. Güglaff) der 
Europaͤer. — Die Weltfhiffer unter den Ehinefen; die 
Eolonifationsmänner im großen Indiſchen Archipela⸗ 
gus und ſeinen Geſtadelaͤndern. 


Die Dynaſtie der Mandſchu iſt dem Beiſpiele der Dynaſtie der 
Nongholen nicht gefolgt; fie hat die Fukianlang (ober Fokien— 
lang), db. i. die Männer von Fukian (f. ob. S. 731), nicht uns 
terftügt; diefe haben dagegen durch den Drud ihrer Defpoten, 
nothgedrungen, eine höhere, allgemeinere, für bie Geſchichte 
der Menſchheit wichtigere Bedeutung gewonnen, als fie ohne 
das errungen haben würden, ein, merkwuͤrdiges Seitenftüd zu dem 
analogen Schickſal der Holländer, deren freie Golonifation und ber 
Handelsſchwung in den DOftindifchen Gewäffern erft mit der Gpetrung 
des Hafens von Liffabon (des damaligen Marktortes für ben 
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Drtent), auf Befehl Phllipp II. (1594) begann, worauf. ſchon tm 
Zahre 1640, an 40 Batapifche Handelsſchiffe nach den Indiſchen Gewaͤſ⸗ 
fern fegelten, und nur 50 Jahr fpäter fie fchon bie Herrfcher beffelben 
waren. — Die Fukianlang, die Testen von den Mandfhu:-Br 
fiegten, fagt Lindſay, würden die erften feyn, welche bereit wäs 
ren dad Joch der Mandſchu abzufhütteln, das fchwer auf der Hans 
bet treibenden Glaffe Laftet, die hier dad Uchergewicht gewonnen hat. Es 
mar ihre foftematifcher Plan, den fteigenden Wohlitand von Fukian, 
und zumal von Amoy, zu hemmen, durch Abſchneidung alles 
Fremdhandels, und durch Belaftung der einheimifchen Schiffe mit 
hohen Abgaben aller ‚Art. | 

Schon zur Zeit, da Holländer ſich auf der Infel Formofe, 
gegenüber, zu Thaywan, auf einem Heinen vor ber Hauptftabt liegen⸗ 
den Infelchen ie Hort Zelandia (Ngan ping tfhing der Chin 
fen) **°) bauten, wanderten fehr viele Einwohner von Fukian aus, 
und ließen fi) bort als Goloniften nieder. Eben fo ift im S. W. 
die Snfel Hainan von ihnen colonifirt worden; aud bie Panghu 
ober Pescabores:Infeln, eine Gruppe von 3 großen und 18 klei⸗ 
nen Infeln, nad) einer Specialkarte im Hai kuo bien kien lu, bie Prof. 
Neumann anführt, welche der Kormofa » Infel im Weften vorliegen, 
unb einft ebenfalld von Hollänbern befegt und befeftigt waren, wos 
durch diefe ſich zu einer faft ausfchliehlichen Herrfchaft über die dort 
fegelnden Junken erhoben hatten, und biefe zum erclufiven Handel mit 
ihnen felbft zu zwingen im Stande waren. Diefe Emigrationen 
haben aber in neuerer Beit ungemein zugenommen, unb ber beimifche 
Oruck ihrer Local Drandarinen hat nicht wenig dazu beigetragen. Mit 
ihrer flarfen Anfiedblung und ihrem Anbau auf Formofa, bemerkt 
Guͤtzlaff *%, der auch diefe Legtere Inſel befuchte, ift der Wohlftand 
von Amoy fehr geftiegen, beffen Kaufleute auf der Infel ihre Gapitas 
dien in Plantaticnen von Reis, Zuderrohr und Kampfer ange 
legt haben. Auch verfehen ihre Junken diefe Inſel mit ihren Bedürfnifs 
fen aus der Fremde. Selbſt viele der reichften Kaufleute find, in der 
letzten Zeit, dadurch zur noch fernern Auswanderung gebracht, und 
haben fih in Shanghei, nordwärts, ober in Ganton, füds 
wärts, angeficbelt, wo fie nun mit Junken und Matrofen aus 
ihrer Heimath, ihren Handel, bis jegt unter geringern Drud fortfegen 
fonnten. Die Aermern haben fih durch den ganzen funbis 
hen Ardhipelagus ausgebreitet und angefiebelt. Sie 
find unter allen Chineſiſchen Tribus derjenige, der fi am weiteften 
außerhalb des Chineſiſchen Reiches ausgebreitet hat. 





*"®) P. Mailla Lettre, 1715, in Lettres edif. et curieuses Nour. Rd, 
Paris 1781. 8. T.XVII. p.435.  *°) Gützlafl Rep. 1. c. p. 271, 
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Die Diſtriete, aus denen bie meiſten Emigrationen °') 
Statt finden, liegen am Küftengeftabe, zwiſchen ben Hafenftädten 
Amoy und Fuſtſchuffuz fie heißen ber-Reihe nad) von Süb nad 
Korb: Ehangtfhufu, Zongngan fu, Zftuentfhufu und 
Ding hoa fu, zwifchen 24° bis 26° N.Br. Die Bewohner ber dfte 
lichen Hälfte der Provinz Canton unterfheiden fi in Sprache und 
Sitte nur fehr wenig von ihnen; daher fie von den Europäern oft mit 
unter ten $u fian lang begriffen werben. Alle Chinefifhe Emi— 
granten, die in fo großer Zahl im Sundiſchen Arhipelag, wie 
in Cochin China und Siam gefunden werben, ſtammen aus dieſem 
Gebiete dee Tſchin tſchu, d. i. der Fokien-Leute, oder aus 
Ruangtung, db. i. Canton, her. Jene find der zahlreichere 
Theil, diefe find die Wohlhabenderen. Alle Seehafen des Indie 
ſchen und Chinefifchen Meeres werden von ihnen und ihren Schiffen 
durchſchwaͤrmt, fie find die Seele des Seehandels und ber großen 
Unternehmungen. Sie find ein ſtolzes entfchloffenes Volk, oft heftig und 
grauſam, aber auch generds und voll Ehrgeiz, M. Polo hat fie, zu 
feiner Zeit, unter dem Namen der Fugiu ??), ald eine ſehr wilde Voͤl⸗ 
kerſchaft befchrieben, wenn damit nicht, wie es wahrfceinlicher ift, bie 
Briegerifchen Bergvoͤlker ( Miao tſeu) gemeint find, die damals ſich wol 
noch weiter im Gebirgslande gegen das Sübdgeftade ausbreiten mochs 
ten, wie heut zu Tage. Bon ihnen fagt er, daß fie Menfchenfleifdy efs 
fen, in den Kriegen furchtbar find, und das Blut ber Feinde trinken. 
Doc werden diefe Fu kian kang auch heute noch von ihren nörblichen 
Nachbarn gefürchtet, die fie verachten, und oft infultiren. Der Aermfte 
unter ihnen ift ſtolz auf den Namen eines Fu kian lang, und wird 
durch jede andere Benennung beleidigt. Dabei find fie abergläubifch, 
haben viele Bubdhapriefter bei fich aufgenommen, hunderte von Zempeln 
ihrer -Landeögottheit, „der Königin des Himmels,’ errichtet, und 
andere Pagoden in Menge. Fiſcherei und Schiffahrt ift ihr Haupt⸗ 
gewerbe, darin find fierallen andern Chinefen überlegen, in Hands 

"werten und Induftrie ftehen fie eher hinter ihnen zurüd. Sie find, in 
ihrer Heimath wenigftens, ſchlechte Agriculsoren, auch ift ihr Sand fteis 
nig und bürr, und es lohnt der Acer faum feinem Bebauer zur Nahe 
zung einer Kamilie. Daher geht alles, was nicht ganz unentbehrlich ift, 
gur See und in die Fremde. Bei ihnen ift der fchändliche Gebrauch die - 
neugebornen Kinder zu töbten, viel.allgemeiner als bei ben andern Chis 
uefen, fie wollen den Werth der übertebenden dadurch erhöhen, 

Da die Population von Fukian nad) den Zählungsliften, bie 


Y 





21) Canton Reg. 17. Jun. 1833, f. in Asiatic. Journ. Vol. MUT. 
1834. pag. 114— 115. on tbe Chin choo or Fo koen men, 
»2) M. Polo ed. Marsden Lib, ll. ch. 73. p. 51-553. 
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in der Raiferlihen Reichsgeographie, EKdit. 1790, ald officiel mit⸗ 
getheilt find, nahe an 19 Millionen **?) Seelen beträgt, nad) dem Gens 
fus von’ Kaifer Kea King, im Jahre 1813, aber, bei einiger Verrin⸗ 
gerung, welche wol der fehr ſtarken Emigration mit zugefchrieben wer» 
den muß, doch noch beinahe 15 Millionen ?*) ausmacht; fo kann ihre 
Landesfprade, bie ſich Ceinige Diftricte des dftlichen gleich ſtark 
bevölkerten Kuangtung mit eingerechnet) über einige 20 Millionen 
Menfchen erftredt, ſchon darum wol nidyt als ein blos localer Dialect 
des Shinefifchen angefehen werden. Sie ift vielmehr eine Schweſter⸗ 
ſprache bverfelben, die aber ihre eigenthümliche Ausbildung gewonnen 
bat. Wenn biefe füdlihen Küftenvdlker, wie es wahrſcheinlich ift, 
von verfhiedbenem Stamme, als jene Tuͤbetiſchen oder Miao tfe, 
centralen Gebirgsvoͤlker, gleich anfängli waren, fo find fie zunaͤchſt 
vielleicht eher Stammverwandte der Malayen °°), die, feit bem Ende 
bes III. Jahrhunderts, den Chinefen unterworfen, mit benfelben zufams 
menfchmolzen, deren Sprache annahmen, aber eigenthuͤmlich ausbildeten, 
während fie die ihrige vergaßen. 

Auh in der Fukian Sprache °°) herrfchen verfchiedene Dias 
lecte. Sie ift fehr verfchieden von der Mandarin Sprache der Ghine: 
fen, und dieſe wird von ben Fukiang nicht geläufig gefprochen. Sie 
haben ihr eigenes Wörterbuch; es ift nicht fehr reichhaltig, aber gut und 
fehe beftimmt. Ihre Zöne find rauher, aber für das Guropäifche Oht 
weit unterjcheidbarer als die de8 Mandarin = Chinefifch, weil ihr Syſtem 
ber Intonation fehr klar und beftimmt ift, und fie dabei fehr confeaumt 
verfahren. Sie haben mehrere Initialen, bie der Mandarin Sprache 
fehlen, und eine größere Zahl von End-Conſonanten. Sie Iefen die Chi⸗ 
neſiſche Schrift, die audy fie haben, anders, ſie druͤcken die Ideen, die ber 
Ehinefifhe Schriftcharacter enthält, in der Rede durch andere Laute, 
durch ein verfchiedenes Wort aus; Fin in der Schrift heißt ein Mann, 
Lang aber in ihrer Converſationsſprache daffelbe, In ihrer Redeſprache 
ift große Armuth an Partikeln, felbft die fonft nothwendigften Conjunc⸗ 
tionen und Präpofitionen laſſen fie aus, 

Des Miffionae Güglaff genaue Kenntniß ihrer Sprache wandte 
ihm ihr ganzes Vertrauen zu. Der Verkehr mit ben $remden war ih⸗ 
nen ungemein erfreulich3 auf diefe festen fie bie Hoffnung ihrer eigenen 
Verbefferung. Ihr Lieblingsthema ift die Golonifation der Briten in 
dem öftlichen Archipel, und das liberale Gouvernement berfelben, unter 
deffen Schug fie in allen ihren dortigen Anfieblungen wie im Handel und 


*»2) Apercu statistig. de la Chine p. Klaproth Tabl. p. 17. ef. Hertha 
X. p. 275 etc. »4) Asiat. Journ. New Ser. Vol. XI. 1833, 
p. 278. »s) Klaproth Asia Polyglotta p. 356; f. das Vocabular 
Clin chvo p. 368 — 379. 26) Asiutit. Journ. I. ©. Yol. Xill. 
p- 114. Ab. Remusat in Nouv. Mel. Asiat. T. 1. p. 52. 
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Wandel mehr Rechte genichen, als in ihrer eigenen Heimath. Die gros 
fen Geldfummen, weiche bie dahingezogenen Emigranten, jährlich, in ihre 
Heimath (wie Sapovarden, Graubündter, Tyroler) von ihrem gemad)= 
ten Gewinn an ihre zurüdgebliebenen Familien zuruͤckſchicken, tragen 
nit wenig bazu bei, die Zurückgebliebenen in die Ferne zu locken. Es 
fehlt ihrer Schiffahrt nur die verdefferte Structur ihrer Shinefifch ge⸗ 
"bauten Junken, die blog zur Küftenfahrt taugen, und die Europäifche 
Disciplin, und fie würden bi zum Cap der guten Hoffnung, ja bis in 
das Dollarstand, d. i. Europa, fegeln. Aber fie müffen ſtatio— 
nair bleibenz fie dürfen nichts verbeffern. Der Zaloufie der Ehinefifchen 
Mandarine entgeht die Eeinfte Aenderung am Schiffsbau nicht. So— 
bald en anderes etwa in Siam gebautes Schiff an ihrer Küfte 
erſcheint, müffen bie Eigenthümer eine fehr hohe Abgabe geben, ja es 
würde, wenn die Abweichung zu ſtark wäre, gänzlih aus dem Hafen 
als ein Fremdes proferibirt werden. Geber Fu fianlang ift zus 
gleih Schiffer und Handelsmann, von Kinbesbeinen an. Ihre 
fürzeften Fahrten find die zum Gegengeftade nah Formoſa, um dort 
den Ueberfluß von Reis und andern Lebensmitteln zur Gonfumtion in 
ber Heimath zu holen, Nur die Reisbarken geben einen fehr mäßigen 
3oll, alle anderen Waarenſchiffe fehe hohe Abgaben. Die kleinſte Junke, 
von 2000 Pekul (d. i. an 75 Tonnen Laft), muß, nad Güglaffs?”) 
Erkundigung, faft 1000 Dollar regulaire Abgabe an Hafengeldern zah— 
In, und noch außerdem einen Tribut, beim jebesmaligen Einlaufen: in 
den Hafen, an efbaren Vogelneftern u. dal. 

Die S.W. und NRO.Monfune find hier die wahren Dirigenten 
ihrer Küftenfchiffahrt (f. oben ©. 539). Bei S.W. Mon ſun beladen 
die Fu kian lang ihre Schiffe in Amoy vorzüglich mit Zuder und 
andern Producten, für bie fie in den nördlichen Häfen zu Ningpo, 
Shanghai, Zhientfin, Sutfhufu und Zfhufan (f. oben 
&. 701, 705, 570, 695, 703) ben ftärkften Abfag finden, fo wie in ben 
neuaufblübenden Häfen der Mandfhu Tatarenküfte, im 
Golf von Leaotung, wo nad) den neueften Nachrichten der letzten 
Entdetungsfahrt, des Ediffes Lord Amherſt, bedeutende Markt⸗ 
orte in den Küftenftädten Kinſcho w (41° 8 N. Br., Kingteheou 
b. D’Anville) und Kae how (40° 3 N. Br., Caitcheou b, D’An- 
ville) im Aufblühen begriffen find, feitbem das Volk von Shantung 
die Erlaubniß erhalten hat, fih in diefem Lande in Golonifatioa 
nen °*) nieder zu laffen. Dahin wird, feitvem, jährlich, ſchon von vie— 
len hundert Junken eine fehr lebhafte Küftenfahrt, auch durch die Ku: 
tion lang betrieben, die aus dem bort fehr fruchtbaren, temperirten Kuͤ— 
ftengeftade, ald aus ihrer zweiten Korntammer, vorzuͤglich Hülzs 





»1) Lindsay Report l. c. p. 14. s.) chend. p. 290. 
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fenfrüdte und Arzneiträuter in ihre vegefatiansarme Heimath 
zuruͤckbringen. Der N.O. Monſun führt ihre Schiffe gegen W. nad 
Ganton, von wo burd die Fukian Gapitaliften *%%) der Groß Handel 
gegen den Werften geführt wird, zumal bedeutend mit ven Manillas, 
obwol der Zoll dafelbft ungemein druͤckend ſeyn fol, mit Tun fin und 
Cochin China mäßig, und Siam bedeutend; fo rechnet man von 
Amoy dahin allein jährlich am 40 Junken, die zu Bangkok ver Gas 
pitale von Siam einlaufen. Die Fukian Junken, die bis Borneo, 
Macaſſar, Batavia, zu den Sulu-Inſeln ſchiffen, ſind die 
groͤßten ihrer Claſſe, halten nahe an 12,000 Pecul, d. i. nahe an 800 
Tonnen Laſt; fie nehmen dort große Ladungen von den Producten des 
oͤſtlichen Archipels und ver Malacca-Straße (Eastern, Islands, 
Straits produce) ein; fie beleben vorzüglich) den Markt des Freihafens 
Singapore, wo fie fih mit Opium und ben Britifhen Manufacturs 
waaren für. Shina verfehen, 

Augenzeugen haben die Zahl der außerhalb China, in ber 
Hinterindiſchen Halbinfel, zumal in Siam, Codin China, Mas’ 
lacca und auf ben Inſeln des Sunbifchen Archipels verbreiteten Chine⸗ 
fifhen Solonifationen, auf wenigftens drei Millionen Män— 
ner 700) gefchägt, von denen der größere Theil aus Männern von 
Fukian, und nad) ihnen aus ihren Nachbärn der Provinz Kuangs 
tung befteht. 

Ueber dieſe Ehinefifchen Emigranten befigen wir durch 
Beobachter in ihren verfchiedenen Anfiedlungen mehr Nachrichten, als 
über die in ihrer Heimath zurücgebliebenen Fukianlang. 

1) Auf Prinz Wales Infel, oder Pulo Penang, unter 
5° ZO/N.Br. im Weften der Malaccas Straße, findet fich in fo weiter, 
wol mit dee weftlidhften Entfernung von der Heimat noch eine 
fehe bedeutende Chinefifhe Colonie unter Britifher Oberhobeit, 
die größtentheild aus Landeigenthümern, Yeldarbeitern, Krämern aller 
Art und Handwerkern befteht, unter denen auch große Kaufleute ſich er» 
hoben haben, Man zählte im Jahre 1821, ald 3. Erawfurd) fie 
beſuchte, 8595 Männer, bie ſeitdem wol zu 10,000 berangewadhfen fern 
mögen, bie alle als den Provinzen Ganton und Fukian bahin ges 
kommen waren, und zwar $ Fufianlang, von diefen waren £ unver⸗ 
heirathet geblieben, ftanden in der Kraft der Jahre, und konnten bins 
ſichtlich ihrer großen Arbeitfamkeit einer andern Population von 
37,000 Seelen glelchgeſchaͤtzt werden ja man rechnete, dag die Arbeit 





69») Lindsay Report I. o. p. 14. 00) Neumann, bie oo 
und die Engländer in Augen. preuß. Staatszeitung 1832. Nr. 34. 
S. 138 bis Nr. 40. S. 162. 1) J. Crawfurd Journal of au 


— to the Courts of Siam and Cochin China ete. London 
3828. 4. p: 20. 
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von 80,000 Malayen, bie weit hinter ber Thaͤtigkeit ber Chihefen zu⸗ 
südtehen, ber ihriger nicht gleich tommen würde, Finlayſon ?) giebt 
dem Fleiße dieſer Chineſiſchen Goloniften vor den Malayfchen und 
Bengalifchen das ausgezeichnetefte Lob, fie fchienen ihm in allen ihren 
Handwerken, ihren Plantationen, und ihrer Handelsinbuftrie, noch mit 
ben Europdern zu wetteifern. Reinlichkeit und Eleganz zeichnet ihre 
Wohnungen aus, fie find umgemein bequem eingerichtet, Wohlftand ift bei 
allen zu Haufe, fie leben gut, find keineswegs geizig, und erwerben doch 
bald Wohlftand, oͤfter Reichtum. Mit ihrem Gewinn ziehen fie häufig 
in ihre Heimath zuruͤck. Die Arecapalme, bie Kokosnuß, alle Arten Ges 
müfe, Obft, bauen fie bier; ihre Lieblingsfpeifen find Emten und Schweis 
nefleifh. Ihren Nationalftolz behalten fie beiz während der Mas 
laye und Bengale fidy vor jedem Europder büdt, wird biefer von keis 
nem Chinefen begrüßt. 

2) Bu Singapore auf Malacca, Im biefem jungen Freiha⸗ 
fen der Briten-Golonie hatten fih, im Jahre 1819, fcho Shis 
nefifhe Soloniften *) angefiebelt, bie etwa bie Hälfte der ganzen 
Population bildeten, beftehend aus Ginwohnern von Macao und ans 
bern Infeln ber Küfte von Canton, vorzuͤglich aber aus Handelsleu⸗ 
tn von Fu kian, und Fifchern des dortigen Seegeftades, bie unter 
dem Namen Aya bekannt find. Dazu kamen, im Sahre 1825, aus 
China direct noch 3500 Emigranten, und im Jahr 1826, deren 5500, 
bie freilich nicht alle dort blieben, ſondern ſich auch von da weiter zer» 
freuten und ihr Unterfommen ſuchten. Die Chinefenftadt bildet 
einen ber drei Haupttheile biefer neuen Solonifation, neben ber der Eus 
rvpaͤrr und Malayen. 

Dieſe Anſiedelungen der Chineſen auf der Suͤdſpitze des alten, 
berühmten Reiches Malacca find keineswegs erſt neu. Es iſt gar 
nichts ſeltenes unter den Truͤmmerhaufen der antiken Stadt Singas 
puras viele Terra Cottas und andere Fragmente, zumal auch Muͤn⸗ 
zen, als Zeichen einheimiſcher und chineſiſcher Cultur vorzufinden. Die 
Chineſiſchen Kupfermüngen *) find groͤßtentheils aus dem X. 
und XI. Sahrhundert, aus der Zeit der Dynaftie der Sung. Gefept 
auch, daß diefe blos als Chinefifches Geld bei den Malayen ſchon Curs 
gehabt Hätten: fo fanden doch die Portugiefen, als fie Malacca 
. eroberten (1511), fchon eine fehr bedeutende Chinefifhe Eolonifas 
tion ?) in biefem damals berühmteflen Emporium vor, bie Handel 


— ——— z 
7). G. Finlayson Journal 7 the Mission to Siam and Hu6 1821 — 
1822. London 1826. 8. p. 14. 3) J. Crawfurd Journal 1. ©, 


550. 4) cbenb. p "m. 5) Kpistola potent. ac. invictig- - 
simi Emanuelis — Portugaline - ad Dominum Leonem X, 
Age Max. b, Simon Grpnacus Novus Orbis ote. Basil. 153. 
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trieben, große Reichthuͤmer beſaßen und mit den Eroberern in freund⸗ 
ſchaftliche Handelsvertraͤge eingingen, wie dies aus einem merkwuͤrdigen 
Schreiben des Koͤnigs Emanuel von Portugal an Pabſt Leo X- 
bervorgehrt, Ueber breihundert Sabre hat ſich dieſe Solonifation 
dafelbft ſchon erhalten, fie hat nur in ber jüngften Zeit einen neuen 
Auffhwung erhalten, 

Die meiften na Singapore gehenden Schiffe und zwar bie bes 
ften, wenn audy nicht die größten, kommen aus ben Häfen von Fu—⸗ 
Eian ?’°*), zumal aus Amoyz die größten Eommen aus den Häfen der 
Provinz Canton, die Eleinftien und der Zahl nad) geringften kommen 
von der Infel Hainan. Im Jahre 1821 liefen in Singapore an 
großen Junken (Hainan nicht mitgerechnet) nur 4 ein; aber mit 
jedem der folgenden Sabre bis 1825 eine mehr; bis 1826 deren 10 eins 
liefen. Sie braten Töpferwaaren, gebrannte Fließe zum bele— 
gen der Hausfluren, Regens und Sonnenfdhirme, Schuhe, Par 
pier, Weihrauch, Stabwerk, getrodnete Früdte, Con— 
fituren, Budercandis, Nankins, Golbbrath, Thee, Mes 
bicinalwaare und eine Menge Kleiner Artikel. Die Ladung einer 
einzigen Junke von Fukian hat öfter den Werth von 100,000 Dollar, 
bie von Canton gewöhnlich 20,000 bis 80,000 Dollar. Die Reife von 
Canton nad Singapore wird in 10 bi 12, von Amoy in 12 big 
15 Tagen zurückgelegt, und ift fehr ſicher. Dagegen nehmen fie fehr 
mannichfache Producte als Ruͤckfracht 7), bie fie dann wieder weiter 
gegen den. Rorben verbreiten. Die Borke von zweierlei Arten Rhizo- 
phora (Mangrove), eine See-Alge (Agar agar der Malayen), für 
Shinefifhe Fabriken: Adlerholz, Ebenholz und andere; Schwals 
bennefter, Holothurien (Tripang), Haififhfloofe, Schilde 
trötenfhaalen, Binn, Pfeffer, Gewuͤrznelken, Arecas 
Rüffe, Muscatnüffe, Opium, Häute, Hörner, Britifche 
Eifen und Baummollen: auch Wollmwaaren. Der Werth dies 
fer Erporten betrug, im Jahre 1823, an 928,000 Dollar, davon bie 
festern Artikel und Opium das Uebergewicht hatten. Seitdem hat diefer 
Handel ungemein zugenommen. 

Aus diefen weſtlichen Malayifhen Häfen ift das Malayifce 
Wort Jung *) (ſprich Dſchunk), womit jebes große Fahrzeug bezeiche 
net wird, durch die Europäer in Junke verwandelt, auf die Chineſi—⸗ 
ſchen Schiffe von eigenthuͤmlichem Baue übertragen worden; es ift 
keineswegs Shinefifh, obwol allgemein in Gebrauch gekommen. Diefe 
Shinefifhen-Sunken find alle nad einem Modell gebaut, alle 
gleich ungefchidt und plump, auch ohne allen Vorzug Europaͤiſcher Baus 





#08) J. Crawfurd — lc. p. 639. 7) ebend. p. 540. 
*) ebend. p. 48. 
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art, eher einem oblongen Haufe, meint Binlayfon, und bem Bau 
einer Arche Noah zu vergleichen. Aber ein Verbrechen mwürbe es in den 
Augen der Chinefifhen Polizei feun, wie fchon oben bemerkt wurde, 
davon abzumweichen. Sie find, fagt Crawfurd, felbft unpaffender als 
bie Flooße der roheften Malayen⸗-Tribus des Sunda Ardjipels ges 
baut; die in maritimen Dingen mandjerlei Verbefferungen annehmen. 
Diefes gezwungene ftationaire Wefen ift bei Chinefen, gegenwärtig, 
das größte Hinderniß ſich zu einer weltfhiffahrenden Hanbelds 
nation zu erheben, Aller Induftrie, ihrer großen Intelligenz und ihres 
Unternebmungsgeiftes ungeachtet, feſſelt ſie dies an ihr beſchraͤnktes Ge⸗ 
ſtadeland. 

Dieſe Junken werden, der — des Schiffes nach, durch Waͤnde 
in mehrere Raͤume getheilt, deren Zahl wechſelt, je nachdem die Aſſocia⸗ 
tionen der Schifföheren. Eine große in Cochin China von ben Fu—⸗ 
tian lang gebaute Junke, hatte nur 6 dergleichen, eine in Fukian 
gebaute fogar bis 15 abgefonderte Räume, die alle waſſerdicht find, um, 
falld das Schiff an einer Seite led wird, die Waaren in den andern 
Räumen zu fichern, da fie den Gebraudy ber Pumpe bis heute noch nicht 
kennen, und nur das eingebrungene Waſſer ausichöpfen. 

Jede diefer unten hat ihren rohen Compaß mit 24 Abtheilungen 
ber Windroſe, und fteht in einer Eleinen Capelle, einem bloßen Verfted, 
in der Nähe des Steuerrubers, die dem Goͤten des Meeres und ber 
Winde geweiht ift. Bei Stürmen bringen fie diefen Sdolen Opfer, und 

pflegen in bie ftürmijchen Wellen zur Befänftigung oft eine Menge 
Goldpapier °) zu werfen. Aber ihnen fehlen alle Inſtrumente zur 
Beobadytung des Geftirnlaufes, zur Berechnung bes Schiffslaufes, fie 
führen kein Schiffertagebuch, fie können nur mit gutem Winde fortkom⸗ 
men, und body fegeln fie nie ſtaͤrker als 5 Engliſche Meilen in ber 
Stunde, während der gewöhnlichfte Englifche Kauffahrer deren zugleich 
8 zuchetiegt , der befiere Schiffer aber das Doppelte des Weges, Der 
Sapitain ber Junke ift gewöhnlich auch der Eigenthümer bes Schif⸗ 
fes, dem auch, wie den meiften Gliedern des Schiffsvolks ein Theil der 
Ladung gehört, doch ift er nicht felbft der Steuermann. Nur erft weft- 
wärts von Singapore, haben die Ehinefen bei den variablen Wins 
den angefangen, ſich anderer Kahrzeuge zu bedienen, mit benen fie aber 
ihre Heimath nicht begrüßen dürfen. 

Aus ihrem heimifchen Gewäffer pflegen fie, in ihren Zunten, mit 
dem jedesmal günftigen Monfunen, im Angeſicht der Küfte, bis zu ges 
wiffen Landmarken zu fegeln, von benen fie dann bie breitere Chines 





°) Journal Kept during a Voyage from Singapore to Siam etc. 
by J. T. T(omim) Printed at the Missionary ud Singapore. 
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ſiſche See, nach einem geriffen Salem! quer durchſteuern, bis fie 
die Gegenküfte erreicht haben, worauf fie hoͤchſtens nur 10 bis 12 Tage 
Zeit rechnen. Diefe Querreife machen fie aber nur cinmal im Jahre. 
Auf der Rüdfahrt gehen fie die Küfte entlang, und ziehen, in ihrer Heis 
math angelangt, ihre Junke auf das Ufer, belegen fie mit Stroh ober 
Schilf, und warten fo die naͤchſte Jahreszeit ab. - 
Finlayfon’s Beobachtungen zu Singapore ?:°) (1821 und 
1822) beftätigen obige Angaben. Er bemerkt, während hier bie Mas 
laven gewöhnlich die Holzhauer find, welche bie Wälder fällen, find es 
Chineſen, welde den gerodeten Boben aufräumen, durch Aſchebrand 
duͤngen, und mit Pfefferplantagen bebauen, in denen fie ſogleich fidy ihre 
fehr geringen, meift nur temporairen Hütten, aber fehr nett und reine 
lich einzurichten wiffen. Ihre Gärten, in benen fie mehrere Arten 
Musa, Amomum, Arum, Manihot (Jatroplia Manih.) und ans 
bere Wurzeln und mandherlei Gemüfe bauen, umgeben fie mit Bambuss 
gehegen. In Kleidung nur dremlich sinhergehend, thun fie ſich in ihrer 
> Küche gütlich, ohne in der Wahl der Speifen ekel zu ſeyn, denn fie vers 
fpeifen audy Hunde, Ratten, Affen, Alligators und Schlangen, Seemol⸗ 
Iusten, ‚Holothurien, Sepien, Eurz alles was nur Fett und Fleifh auf 
ben Knochen anlegt. In Ausdauer und Huger Verfolgung ihrer Imede 
thun fie es allen andern Afiatifchen Völkern zuvor, bleiben aber bei dem 
einfachften, mechaniſchen Verfahren ftehen, fobald es nur, wenn 'aud 
langſam, zum Ziele führt, Keine Anftrengung ift feinem ſtarken Arme 
gu groß, und nicht blos an dem Bebürfniß ift ihm gelegen, er forget für 
die Bequemilichkeit und den Ueberfluß. Dabei zeigt er ſich fehr genüge 
fam, ehrlich, ordentlich, bürgerlich, ruhig und gehorfam gegen die Lan⸗ 
deögefege, erfüllt bie Pflichten bes Haus: und Familien-Vaters, und 
bleibt doch voll Anhänglichkeit an fein Vaterland, voll blinden Gehor⸗ 
fams gegen feine Landesgebraͤuche und Gefege. Bei alledem find fie nur 
kalte Wefen, ohne Spur eines noblern, fittlihen Gefühle, ohne Sinn für 
Moral ohne religidfe Ahndungen; nur ein gemeiner, ganz gefühllofer 
Aberglaube, durch bie Furcht eingeprägt, begleitet fie; keine Spur einer 
fompathetifhen Empfindung. Das Gefühl des Wohlthuns ift ihnen uns 
bekannt; fie fchachern noch mit dem, der eben in Gefahr zu ertrinten 
iſt, um ben Preis feiner Errettung. Hunger, Peſtilenz und Anberes 
find ihnen erwünfchte Dinge, weil bie Neberlebenden bavon Gewinn has 
ben. Kalter Eigennug iſt bie Triebfeder ihrer Handlungen. Ihre Ims 
duftrie ift * das Reſultat ſteigender Befriedigung unmittelbar durch 
ſich ſelbſt belohnter, ſinnlicher und thieriſcher Genüͤſſe. 
Alles dies macht biefe Chineſen in ſtatiſtiſcher Hinſicht zu der gus 
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nähft naglihften Population **) in der Indifchen See, ober den 
Gewäffern des Deftlihen Archipels, weil ihre Colonien überall fidyer 
aufblühen und bie drei Stände, des Landmanns, des Handwer⸗ 
kers und des Handelsmanns mit ben thätigften Gliedern verfehen, 
Selten find fie, gleich den andern, einmal dem Lafter des Trunkes erge⸗ 
ben, defto mehr dem Hazardfpiele, das fie mit gleicher Leidenfchaft wie 
ihre oft fehr kühnen Handbelsfpeculationen betreiben. Ueber biefe 
Art der geiftigen Thätigkeit, welche bei ihnen ſtets einen mechanifchen 
Character annimmt, gehen fie aber auch nicht hinaus, und baher hält fie 
Finlayſon, ihrer geiftigen Gapacität nad, doch nur für ein ben ans 
dern Afiaten, z. B. ſelbſt den — Voͤlkern, untergeordnetes 
Beſchlecht. 

Ihre Emigration iſt in der That auch nue ſcheinbarz und 
obwol ihrem Nachbar⸗-Nationen überall an Civiliſation, Induſtrie, Zahl 
und phyſiſcher Stärke überlegen, haben fie doch niemals dieſe ſchwaͤchern 
Umgebungen fi) zu unterwerfen gefucht, wie bied bei Handelsvoͤlkern 
des Alterthums, Phöniciern, Sarthagern, Grieden, oder ans 
deren ber heuern Zeit, Arabern, Malayen, Portugiefen, Hole 
ländern, Briten doch immer ber Fall war, Sm Himmlifcyen Reiche 
it ihnen die Erlaubniß zur Auswanderung nur unter der Mobification 
des Erwerbes willen gegeben. Sebe Emigration ift nur auf eine 
temporäre beſchraͤnkt; jeder Chineſe gedenkt in feine Heimath zurüd« 
zukehren. Ihre Weiber und Kinder erhalten Beine Erlaubniß den Haus⸗ 
vaͤtern zu folgen, Daber haben fie auch feine eigentlihen Golos 
‚.nien im Sinne bes Alterthums, oder dee Europder gegründet, wozu 
ihre Lage, Geſchaͤftsrichtung, umd ihre Weltjtellung gang befonders güns 
flig gewefen wäre. Ihnen genügt es nur, überall ohne Hinderniß im 
Auslande ihrem Gewerbe nachgehen, und zuiegt mit einem Gewinn an 


Geld wieder heimziehen zu koͤnnen, nur Umftände halten fie davon zus 


rüd, Dennoch bilden fie in allen Handelöniederlaffungen des Sundifchen 
Archipels die zahlreichfte Population, und fiehen felbft in mehreren Mas 
layenftaaten, binfichtlich der Population zu den Malayifchen 
Unterthanen, wie 3 zu 1, obwol bie Malapen biefe ihre angefic« 
beiten Gaͤſte überall verachten. Diefe maritime Population Chineſiſcher 
Emigranten giebt, wie für Singapore, fo aud in allen jenen übris 
gen Infelftaaten, wie auf ben Gontinentalgebieten, vorzugsweiſe, außer 
der Provinz Canton, die von Su kian. 

3. Auf den Sundiſchen Infels Gruppen. unter allen 
fremben Coloniſten machen auch in biefem Archipel der Zaufend Infeln, 
welchen man mit dem claſſiſchen Grawfurd ben Indifhen Archi⸗ 


—— 
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pelagus nennen kann, bie Chineſiſchen Anſiedler 222), der 
Zahl nach, die groͤßte Maſſe aus. Sie find insgeſamt nur Ausgewan⸗ 
derte aus den beiden Suͤdprovinzen Canton und Fukianz die Fu— 
kian lang ſind die zahlreichſten, fie haben hinſichtlich ihres Characters 
ben Vorzug vor den übrigen, find nicht, wie häufig die übrigen, blos 
aus ber unterften Volksclaſſe, minder roh und verworfen wie jene. 

In größerer Zahl finden fie fi, zumal auf den größern Infeln 
Java, Sumatra, Borneo, aber in geringerer Anzahl und in 
einzelnen Familien find fie überall durch den gangen Inſelkreis 
zerfireut, und zwar fchon feit älterer Zeit. Wahrfcheinlic find es ſchon 
ihre Junken gewejen, die Anfang des VI Jahrhunderts nach Ehrifti Ge—⸗ 
burt aus dem Rande Zfinisa kommend, db. i. Suͤd-China, noch 
viel weiter weftwärts verfchlagen, zu Sopatruß Zeit nad Gods 
mas Indicopleuftes *2) Berichte, die Sinifhen Waaren, zumal 
Seide und Gewürze bis Ceylon (Selediva bei Cosmas) verführtenz 
diefelben, welche zur Blüthenzeit des Khalifenreiches, nach dem Bericht der 
Arabifchen Autoren aus dem IX Sahrhundert **), ihre Waaren ſelbſt 
ben Häfen des Perfifchen Golfs, nah Ormug, Karaman, Giraf, 
mit eignen Schiffen zuführten, zumal aud) den Zimmt, der daber . 
feitbem bei Perfern den Namen Dar Schini Seilani 16) ( Chinefifche. 
Rinde von Ceylon) erhalten hatte, Es find, obwol jene Dr. Binz 
eent !*) nur für Arabifche Schiffer halten wollte, unftreitig biefelben, 
weile zu Ebn Batutas Zeit (1342) mit ihren Junken noch die Süb- 
fpige von Gap Comorin umfegelten, und bis in den Hafen von Kar 
likut 7) (auch in Kamwlan, d. i. Coulan) einliefen, um ihren Handel 
zu treiben, auch Geſandtſchaften dahin brachten, aber Eeinen ber noͤrd⸗ 
fichern Häfen Malabars befuchten, wie Ebn Batuta ausbrüdlid 
dverfichert, und daß fie fpäterhin au) von da verfhwanden, ala die 
Dortugiefifhe Macht vordrang (Vasco de Gama's Landung im Calicut 
1498) ift begreiflih. Aber im Archipel felbft Hatten fie feftere Stas 
tionen gewonnen; wie zur Portugiefenzeit, nad) obigem, in Mar 
lacca (1511). In Bantam ’?), am Rorbweftende ber Inſel Java, 
bem größten Marktort jener Zeit, wo im XVII Jahrhundert bie Factor 





712) J. Crawfurd History of the Indian Archipelago. Edinburgh 
- 1820. 8. Vol. L p. 134 — 137. 13) Cosmae Aegypti Mon. 
christ. Topographia ete. de Mundo in B. de Montfaucon -Collec- 
tio Nova Patrum et Script, Graec. Paris. 1707. fol. T. U. Lib. Il. 
fol. 137. etc. 14) (Renaudot) Anciennes Relations des Indes 
et de la Chine etc, trad. d’Arabe etc. Paris. 1718. 8. p. 10, 141 
etc. 15) W, Ouseley Travels London 1819. 4. Vol. I. p. 41. 
cf. p. 175. 16) Dr. Vincent Periplus of the Erythr, Sea, 4. 
Yol. II. p. 432. 17) The Travels of Ibn Batuta transl. from 
Arab. Msc. by S, Lee London 1829. 4. p. 169. **) P. Auber 
China au Outline etc. Lond. 1834. 8. p. 127, 146. 
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sei und der Sitz der Britiſch Oſtindiſchen Handels⸗Compagnie war, ehe 
er nah Surate verlegt ward (1682), lernte fie Thom Herbert, 
der Reifende (1626 und 27 '°) kennen, obmwol er in feiner Befchreis 
bung weniger durch fie eingenommen, ihnen doch bie größte Gewandtheit 
und Schlauheit in ihren Handelsunternehmungen zugefteht. Auf ber 
Nordweſtſpize von Sumatra lernte fie der berühmte Dampier 
(1688, 89 20) daſelbſt, bei feinem mehrmaligen Aufenthalte zu Achin 
‚genauer fennen, Man fieht, aus feinem Berichte, wie fie damals ans 
fingen fih an den von ihnen befuchten Orten heimifch zu machen. Zährs 
lich, ſagt er, kommen 10 bis 12 Schiffe in diefen Hafenort, bringen 
Reis und andere Producte zum Berkauf, und nehmen ihre Wohnung am 
Ende ber Stadt, in ben dußerften Häuferreihen, biefe nennt man ben 
China Markt, wo fie ihre Waaren teil haben. Mit ihnen kommen 
dimmerleute, Tiſchler, Maler, die fogleih ihre Werkftätte auffchlagen, 
und allerlei Chineſiſche Waaren fertigen, die fie in Buben zum Verkauf 
ausftellen, und während 2 bi 3 Monaten ihres Aufenthaltes cin fols 
ches Zufammenfterömen von Volk und Käufern veranlaffen, daß eine ora _ 
dentliche Meffe entftcht. Alles ift ihnen dann feil; felbft ihre Schiffe 
geben fie ab wenn fie Käufer finden, fonft kehren fie im September 
auf denfelben wieder heim, um in der naͤchſten Jahreszeit ihren Kram 
von neuem aufzufchlagen. 

Auf der Infel Java ?*) befuchten, nady ben Javaniſchen Ans 
nalen, gleichzeitig mit den Arabiſchen Schiffern, au Chine⸗ 
fifge Emigranten, ſchon im IX Zahrhundert, diefes alte Cultur⸗ 
Giland; und noch heute zeigt ſich in gewiffen Javaniſchen Fürftenges 
fhlehtern, in ihrer Geftaltung und Phyfiognomie, eine frühe Vermi⸗ 
hung mit biefen Anfiedlern aus dem fernen Oſten. Viele der 100,000 
Shinefen, welche biefe Infel nah Stamfordb Raffles Zähluns 
gen, im Jahr 1812 beherbergte, ftammten aus früheren Zeiten her. Gie 
leben vorzugsweife in ven Drei Hauptftäbten Batapia, Samas, 
rang, Surabayaz aber auch überall auf ber Snfel in andern, 
Städten zerftreut. Sie haben hier ihre eigenen Gefege, ihre eigenen Rich⸗ 
ter und Behörden, bie ihnen vom Gouvernement ‚geftattet find; fie leben 
ſtets gefhieden von den Eingebornen, und verbeirathen ſich nur wieder 
mit Töchtern des Landes, aus früherer Chineſiſcher Vermiſchung mit den 
Eingebornen, wodurch fih der Ehinefifhe Menſchenſchlag ftets 
erhält, Denn ’hieher bringen fie, wie nirgends, ihre Landsmaͤn⸗ 
ninnen ald Weiber mit. Diefe, ihre Nachkoͤmmlinge, werben von bem 
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Favanern mit bem Namen Pernakans belegt. Sie find allen andern . 
einheimifchen Bewohnern der Infel an Intelligenz, Arbeitfamkeit und 
Induſtrie, wie an Wohlftand überlegen. Sie find die Seele des Java⸗ 
niſchen Handels, in den Provinzen der Javaniſchen Bingebornen, und 
find daſelbſt noch heute die Pater, die Einnehmer, bie Finans 
eiers ber Fürftenz ihre Einfluß hat indeß ſeit der Mitte des XVIII 
Jahrhunderts durch heftige Kämpfe der Holländer gegen fie, in Bata⸗ 
via im Jahre 1742, fehr abgenommen. Jaͤhrlich kommen aber neue 
Eoloniften zu ber alten Chineſiſchen Population hinzuz- fie würden 
bei ganz freiem Handel und Anbau ſich bald verzehnfachen, durch 
Sortpflanzung und Nachruͤcken von Einwanderern. In Batayia rede 
net man allein jährlih an 1000 ſolcher neuer Anfiedler, die obme 
Geld und Gut ankommen, ſich aber durch ihre Induftrie bald forthelfen 
und in kurzem wohlhabend, felbft reich werben. Viele von biefen kehren 
dann nad) China zuruͤck. Nach der Zählung, vom Sahre 1813, Lebten 
in Batavia 11,854 Ghinefen, in Krawang 20%0, in Rembang 
9895, in Surabaya 2074, in Mabura 1144 u. a. m. 

Auf der Snfel Banca, im N.W, der Sundaftrafe, einer gebirs 
— Fortſetzung der Sumatras Ketten 722), haben die erſt ſeit dem 
Jahre 1710 entdeckten Zinn-Minen, bie reichſten des ganzen oͤſtli⸗ 
chen Archipels (wie die Goldminen die Europaͤer nach Peru), ſo die 
Chineſen 22) nach dieſer Inſel verlockt, Chineſen find die Pächter 
dieſer Minen; ſie ſind die einzigen Bearbeiter derſelben, welche den 
Bergbau, das Schlaͤmmen, das Schmelzen betreiben, und jaͤhrlich an 
2000 Tonnen Zinn daraus gewinnen ſollen, ein Gewinn ber früher 
noch größer war, und gegenwärtig ben Holländern ?*) wicber zu 
gute kommt, obgleich fie bie ee Bergleute beibehalten 

ben. 
e Auf Borneo, worüber wir weniger genau unterrichtet find, jchäge 
Th. Raffles 2*) bie Zahl der dortigen Chinefifhen Eoloniften 
noch über 100,000, weil fie ſich dafeldft in jedem zegulirten Staate eins 
fanden, Gramforb ?°) giebt 7 verfchiedene Golbbiftricte auf 





122) Will. Jack on the — and A of the Island of 
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p. 726; John White Voyage to Cochinchina Lond. 1824. p. 23, 
3») Th. Raftles on the Establishment of a Malayan College = Sin- 

.gapore in Asiat. Journ. 1824. Vol. XVIII. p. 13. 

3°) J. Crawfurd History of the Indian Archipelago Vol. a p- 60 

— 485; Finlayson Journal. London 1826. 8. p. 67 et 


Chineſiſche Coloniſation auf Borneo. 801 


dieſer an Gold und Edelſtein reichen Inſel an, in welchen dieſe Schaͤtze, 
gwar auch von den Eingebornen geſucht, aber nur allein von ben 
Ehinefen auf eine Eunftmäßige Weife gervonnen werben. Einer 
ber bedeutendften ift der Golddiftrict von Montradak, an ber 
Weftlüfte Borneos, wo eine faft felbftftändige Chinefifhe Popus 
lation von 36000 Ehinefen ımit 4000 Weibern), in tributairer Abs 
bängigkeit vom benachbarten Staate des Radja von Sambas Iebt, 
unter denen etwa 6000 Bergleute mit den Golbwäfchereien und 
den übrigen Proceffen zur Gewinnung diefes edeln Metalles befchäftigt 
fipd, indeß die andern ſich durch Handel und Agricultur in jener Berge 
werksrepublik erhalten. Nicht blos hier, fondern auch auf allen andern 
Gebieten des Indiſchen Archipelagus, hat der Gold- und Diamans 
ten: Reihthum, wo er-ficdh zeigt, überall biefes Volk herbeigelodt, 
Sie haben aber auch von ben herrlichen Wäldern der Inſel einen wich—⸗ 
tigen Gebrauch zu machen gewußt, und hier bedeutende Schifföwerfte 
durch ihre eignen ZBimmerleute begründet, die fchon frühe die Aufs 
merkſamkeit der Engländer erregt hatten. Mr. Jeſſe 27) fahe im 
Jahre 1775 hier, am Fluß Borneo, den Kiel eines Junkenbaues, 
der Anfang May begonnen und ſchon Ende May beendigt war; alles 
Eiſenwerk hatten die Arbeiter aus China mitgebracht, wodurch der Bau 
fo wohlfeil wurde (die Tonne etwa 30 Schilling, da das ganze Schiff 
nur 4250 Dollar Eoftete), wie nach des Beobachters Bemerking auf kei⸗ 
ner andern Schiffswerft in der Welt. Auf der Infel Borneo fcheint 
6 für das Wachsthum der Shinefifchen Population feine Grenzen zu 
geben, da fie audy mit den noch halbwilden Eingebornen ſich zu ver= 
fändigen wiffen, und diefe für die Givilifation, bie von biefen Chi— 
nefifhen Anſiedlern ausgehen Eann, empfänglich zu ſeyn fcheinen, 
obwol diefe voll Submiſſion, offenbar de3 Gemwinnftes wegen, gegen ihre 
Gebieter find. Doc mag der Kampf, den die Holländer feit ihrer 
BWirderbefisnahme ihrer Indiſchen Golonicn mit ihnen führen mußten, eis 
nige Veränderungen herbeigeführt haben, Der Hollänbifhe Genes 
ralgouverneur Ban der Gapellen bemerkte bei der Abſchieds⸗ 
zede von feinem hohen Poften im Sahre 1826, daß feine Beamten in jes 
nen Bergmwerköpdiftricten auf Borneo großen Widerftand ge— 
funden hätten, bei einem fchändlichen Chinefenvolte?®), das ganz 
independent habe Leben wollen, das man habe abftrafen müffen, voller 
Zurbuleng , das fich indeß endlich doch wieder zur Unterwerfung neige, 
nach deſſen Beſiegung jene Küfte dem Staate Holland große Vortheile 





27) Acc. of Borneo proper aus Singapore Chronicle in Asiat. Journ. 
Vol. XX. p. 293. 2°) Van der Cäpellen in Asiat. Journ. 
1826. Vol. XXH.p. 725. | 
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verfpreche. Nähere Nachrichten über dieſe Empörung ber, fonft fo füg« 
famen Ghinefen, hat die Singapore Ehronit 7?) mitgetheilt. 

Diefe Daten, wenn wir fie auch bier nicht weiter im Speciellen, 
über die mehr Öftlichen und Eleinern Infeln und Infelgruppen, wo 3.8. 
au in Macaffar 20) ver Handel biefer Infel mit dem Golf von 
Garpentaria, gang in ben Händen ber Chineſen ift, und fo 
a. a. D., verfolgen koͤnnen, find an fich ſchon hinreichend, um auf bie 
große Bedeutung der Chinefifchen Coloniſation auf biefem ganz 
zen zerriffenen Infelgebiete binzubeuten, 

4. 3m Birmanenlande, zumalin Siam, gu Bangkok. 
Hoͤchſt merkwürdig ift auch die Anfiedlung der Fukian lang auf dem 
GSontinente der Hinterindifhen Halbinfel, in ben unmittels 
baren Chineſiſchen Grenzftaaten, wo fie am bebeutendften in Siam er⸗ 
Scheint. Im Birmanenlande ift die Emigration der Chines 
fen bisher nur auf die nächfte Umgebung ber Königsrefidenz, und auf 
die Nordproving von Bhanmo (f. oben S. 735) das Grenzland 
gegen Yünnan, befchränkt geblieben. J. Gramfurb?!), bei feinem 
Befuche in der Refideng Amerapura, im Königreih Ama (1826), 
erfuhr, daß in allem an 3200 Ehinefen in diefem Reihe wohnten, 
nämlich 3000 in ber Reſidenz felbft, und 200 in ber dlteren Königs: 
ſtadt Awa, zu Sagaing und anderen Städten, wo etwas Handel, 
und außerdem noch mehrere in den Silberbergwerken ber Bir- 
manen befchäftigt feyen., Das politifche gegenfeitige Mißtrauen diefer 
Nachbarſtaaten hat unftreitig Einfluß auf diefe geringe Anſiedlung ges 
habt, bie größtentheils aus der Provinz Yunnan eingewandert 
feyn foll, und faft nur aus Handelsleuten beftcht, die aber aud 
nicht die Emfigkeit und den Unternehmungsgeift befigen, wie ihre öft- 
lichen, maritimen Landsleute aus den Küftenpropinzen, von benen 
nur einige wenige unter den Goloniften in Ava ſich befinden, die 
über Malacca und Rangun bis dahin wanderten, nody ehe die Eus 
ropäer bis zu den Birmanen vorgedrungen waren, Diefe zulegt ges 
nannten Chineſen find häufig Bimmerleute, bie in derfelben 
Zeit (von einem Monat), wie ber Birmanifhe Handwerksmann, beim 
Schiff- oder Häuferbau 3 mal fo viel Arbeit liefern, unb wenn 
jene nur 5 Sical, dann 15 Zical verdienen. 

Außer dieſen follen jedoch jährlid etwa 4 bis 5000 Chine ſen aus 
Yunnans *?) Gebirgslande hinabſteigen nach Rord⸗Ava, und bis 





72°) Singapore Chronicle 29. Oct. 1824; f. Asiat. Journ. 1825. 

Vol. XIX. p. 852. 20) Singapore Chronicle in Asiat. Journ, 
1825. Vol. XX. p. 153, ®ı) J. Crawfurd Embassy to the 
’ Kingdom of Ava etc. London 1829. 4. p. 471. °2 , Calcutta 
. Governement Gaz. 3. Jul. 1827; f, Asiat. Journ. Vol. XXIN, p. 64. 
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zum Hauptemporium an ber Grenze bis Bhanmo, auch bis 
Midai nur wenige Meilen im Norden von Amerapura vorbringen, 
wohin ihnen die Birmanifhen und bie Mohammedaniſchen Kaufleute aus 
der Reſidenz entgegen kommen, und wo fid) ein ſehr Iebhafter Waaren⸗ 
umfas ausgebildet hat. Die Ehinefen legen ihren Weg auf Kleinen 
Pferdchen zurüd, und follen 2 Monate Zeit zu ihrer Reife bedürfen, 
Was fie für Landsleute find wird nicht geſagt. Ihre Waaren, bie fie 
zu Markte bringen, find Kupfer, Auripigment, Quedfilber, 
Binnober, GEifengefhirr, Silberwaare, Rhabarber, 
Thee, Eöftliher Honig, Mofhud, Seidenwaare, Lis 
queure, frifches und getrocknetes Obft u. a. m. 

In Bangkok und Siam ift bie Golonifation ber Chinefen ſchon 
ganz anders fortgefchritten. Bangkok, bie Königsftabt, ift bas Gens 
trum des Chinefifhen Hanbels in Siam, und biefer ift der 
widhtigfte des ganzen Landes, in dem nur noch wenig andere Häfen 
find, wie Sungora und Ligor, in benen jährlich etwa nur ein paar 
Junken fi) vor Anker legen. Die bei weiten größte Population 
der Siamefifhen Hauptſtadt Bangkok, bie nad einer Zaͤhlungs⸗ 
lifte vom Zahre 1828 *°), welde ein Siamefifcher Staatsbeamte dem 
Portugiefifhen Conſul dafelbft mittheilte, 401,300 Seelen betrug, machen 
bie Chinefen aus. Naͤmlich Siamefen nur 8000, 93,300 andere 
Fremdlingez aber Ehinefen 310000, und Nachkommen ber Chis 
nefen 50,000; alfo zufammen eine Maffe von 360,000. Die erfte= 
ren, die Chineſen, zahlen jeder für feine Perfon alle 3 Jahre 3 Dols 
ler Gewerbfteuer, wofür ihnen ganz freier Handel und Ger 
werbe geftattet ift. Der größte Theil von biefen find Fukian lang. 
Während feines 6 monatlihen Aufenthaltes und Umganges mit ihnen 
(1828), ftudirte der Miffionar Güglaff die Sprache und Bitte 
diefes Volkes, wodurch er im Umgange mit ihnen, beim Befuch in ihrer 
Heimath, jo viel Vertrauen und Wohlwollen erwarb (f. ob. ©. 785). 
Die Chinefen, fagt der Miffionar TZomlin?*), der Gefährte G li g- 
laffs, find bie ausgezeichneteften Bewohner von Bangkokz man 
glaubt dort eher in einer Ghinefifchen als in einer Siamefifchen Stadt 
zu ſeyn. Auch im Innern bes Landes Siam find viele Chinefifche 
Anfieblungen, von benen man jedoch Eeine Bählungen hat; eben fo längs 
der Siamefi fchen Küfte, an welcher Miffionare Leicht Zugang haben 
Eönnten. Die Junken, welde von hier nach China und wieder zu⸗ 
rüd, an Cochin⸗China vorüber gehen, geben eine gute Gelegenheit 





33) Journal kept during a Voyage from Singapore to Siam and 
white residing 9 Months in that Country by J. a) printed 
at the ‚Mission Press in Singapore 1828. 8. p. 67. 

34) J. Tomlin Journal I. c, p. 61. 
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zur Verbreitung chriſtlicher Schriften. Man Tann jährlich 150 biefer 
Sunten rechnen, indeß wieder andere, wie es ſcheint, nicht viel wenis 
ger Bangkok mit dem Sundifchen Archipelag in Verkehr fegen. Der 
Bulauf dieſer Chineſen zu den Miffionaren war in Bangkok fo 
groß, daß er den Phra Flang (Minifter) und das Gouverncment in 

Schrecken fegte, und einen Aufruhr befürchten lich, benn nicht blos aus 
ber Stadt "?*), fondern auch vom Lande kamen fie mehrere, 2 bis 5 
Tagereiſen weit herbeigeeilt, um ſich Chinefifche Ueberfegungen des Alten 
und Neuen Zeftaments und andere Chinefifche Tractätchen zu boten, 
ober fid vom Arzneikundigen ber Miffion, von Güglaff, curiren zu 
laſſen. 

Dieſe merkwürdige Anſiedlung iſt erſt ſeit dem Jahre 1769 fo bes 
deutend geworden, weil der damalige Uſurpator im Lande ſelbſt von 
Chineſiſchen Halbblut war, vorher beſtand zwar auch ſchon ein Ver— 
kehr, aber geringer: denn zu La Louberes, bes Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten aus Louis XIV Zeit (im Jahre 1714 °°), rechnete man nur 3000 
bis 4000 Ehinefen in Siam, und jährlid fchifften nur cin Paar 
unten dahin. 

Bei dem großen Uebergewicht der Chinefifhen Populas 
tion in dem Giamefifhen, wie in fo mandhem andern der Malayi— 
hen Staaten, wo dad Verhältniß dieſer Coloniften zu den Ein- 
gebormen??) oft fon fid wie 3zu1 ſtellt, ift es natürlich, da auch 
die Chineſiſche Eultur dad Uebergewicht in biefen Landfchaften 
davon trägt, So verdanken die Siamefen alle Einficht, welche fie in 
commerciellen Verhältniffen befigen, nur den Chineſen. Eben fo 

thaͤtig und induſtrids wie anderwärts, find in Bangkok ihre Boote bie 
größten; fie haben die längeren Ruder und Gajüten von Flchtwert 
fehr zweckmaͤßig eingerichtet. Die ſchwimmenden Wafferbäufer auf dem 
Fluſſe, welcher Bangkok durchichneidet, find faft nur von Ehinefen 
bewohnt, der bewohntefte Theil ber Refidenzftabt ift aber beögleichen von 
ihnen eingenommen, Gie haben bie Zuderplantagen, bie Pflanzun 
gen von Pfeffer und Indigo, und vieler Tropengewäcfe zum höchften 
Ertrag gebracht, fie haben die Keime zu dem großen Handelsver— 
kehr gepflegt; fie haben den bedeutenden Handel von Bangkok, der 
früher fehlte, geſchaffen, welches heute das zweite Emporium jener 
Sinterindifchen Gewäffer nad) Canton ifl. Das verfuntene, felavifche 
Siam bot ihrer Energie ein Feld reicher Entwidlung bar, und durch 
fie wurde zugleich die Gultur der Siamefen nit wenig gefteigert. 
Die Chineſiſchen Unterthanen find die beften, der induftridfefte 


EG 


756) J. Tomlin Journal I. c. p. 9. etc. 3) De La Loubäre 
Description du Royaume de Siam Amsterdam 8, 1714. p- 27 etc. 
27) Finlayson Journ. London 1826, 8. p. 67, 116. 
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Theil ber Siamefifchen Population, wie in allen ihren Nachbarfchaften. 
Ihre ISnduftrie, ihre Künfte und Gewerbe, ihre Einfichten,, ihre Eiteras 
tur’ haben ihnen über alle andern Mitgenoffen, eine große Superioris 
tät gegeben. Nur Furcht hatte die Siamefifche, wie andere Regies 
zungen, zurüdgehalten, bi8 man den Ghinefen nicht mehr politifch 
entgegen, oder felbft gleichgültiger geworben, fogar Privilegien zus 
geftand, welche bei ihter Induſtrie ihnen ihre Eriftenz in Siam weit 
mehr, als felbft die der Unterthanen begünftigte, Bei allen Verboten 
und hemmenden Einrichtungen der Mandarinenpolitit des Himmlifchen 
Reiches in der Heimath ſcheint fich nad) den Erfahrungen ber letzten 
Sahrzehende, keine Grenze ber Emigration aus bemfelben bes 
fiimmen zu laffen, und ganz Siam wird bald in eine Chineſiſche 
Golonifation verwandelt feyn, wenn nicht andere Revolutionen, phy⸗ 
fiealifcher oder politifcher Art, wie fie der Drient nicht felten darbietet, 
dazwifchen treten. Am genaueften hat Crawfurd?) alle Beobadıs 
tungen an Ort und Stelle über biefe Foartſchrittsperiode gefams 

- melt, in welcher Siam zu einem verjüngten China aufblüht, wie 
einſt Carthago zu einem erneuten Phönicien, Iberien zu einem 
Neu-Carthago wurde und Amerika zu einem verjüngten Weſt⸗ 
Europa, Neu-Suͤd-Wales und Ban Diemensland zu einem 
andern England und Irland heranreifen. 

Nah Crawfurd kann man redynen, daß jährlih in Bangkoß 
allein wenigftens 7000 neue Chineſen ald Einwanderer mit den 
Ghinefiihen Junken einlaufen. Diefe kommen vorzüglich aus den bei⸗ 
den füdlihen Küftenprovingen aus Kuang tung und Fu— 
tian, nämlidy aus den Häfen von Canton, Kiang mui, Tſchang 
lin, aus Amoi, aber aud aus Ningpo in Tſche kiang, aus 
Schang hai und Su tfhu fu in Kiang nan, wie aus mehreren 
Häfen der Infil Hainan. Sie kommen, gewöhnlid) in der günftigen 
Monfun: Zeit, vom Ende Februar bis April; die von Hainan 
fon im Sanuar. Marche der Junken hat bis 1200 Paffagiere am 
Bord, Die Handelsſchiffe, mit denen biefe Paffagiere kommen, bie 
einen nicht unbedeutenden Gewinn durd) ihren Zransport abwerfen, ſe— 
geln im Juni oder Zuli, bei ſtarkem S.W. Monfun, wieber in 
ihre Heimath zurück, und machen demnach jägrlih nur einmal dieſe 
Gampagne, doch wol mit mancher Zwifcgenfahrt, 

Die Waaren bie fie bringen find: Porzellan, Quedfilber, 
Thee, Bermicelli, rohe Seide, Creps, Satin, Nankings, 
Schuhe, Faͤcher, Sonnenfhirme, Schreibpapier, geweih— 
tes Papier, Weihrauch. Die Nuͤckfracht beſteht vorzuͤglich in 





2) J. Crawfurd Journat of an Embassy to thie Courts of Siam and 
Cochin- China I. c. 4. ». 308 — 3 14. 
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ſchwarzen Pfeffer, Buder, Binn, Cardamom, Ablerholz, 
Sapanholz, rothe Rhizophora-Borke, Rofenholz zum 
furniren, Reis, Areka, Häute von Ochſen, Büffeln, Eles 
phanten, Rhinoceroten, Hirfchen, Zigern, Leoparden, 
Dttern, Zibetlage, in Schildkroͤten, Schwalbenneftern 
u. f. w. 

Bon den jährlich aus Bangkok nad China fegelnden unten, die 
ben Siameſiſchen Handel betreiben, an 140, ift weit über die Hälfte 
Gigenthum diefer Chinefen, und bie mehrften der Siamefen 
Schiffe find au von Shinefifhen Bimmermeiftern, obmol 
in Siameſiſchen und Codinschinefifchen Häfen erbaut. In Bangkok 
laufen jedes Jahr 6 bis 8 große Junken vom Stapel, bie von Ghis 
nefen erbaut find; die in China aus der dortigen Kieferart erbau— 
ten Schiffe find weit ſchlechter, und müffen alle vier Jahr von neuem 
zeparirt werden; bagegen liefern die Siameſiſchen Wälder, zum Ge— 
bält das Marbayos Holz ber Malayen (Metrosideros Amboinen- 
sis), und zu ben Planken und dem Verde das Tik hol z (Teak, Tecto- 
nia grandis). Der Werth diefer neuerbauten Schiffe ift (bie 
Tonne zu 3 Pfd. Sterling 5 Schilling) jaͤhrlich an 76,000 bis 77,000 
Pfd. Sterling. Am wohlfeilſten würde der Junkenbau, wie 
Thon oben gefagt, auf Borneo feyn, wegen des Neichthums der Mät: 
ber und bes Mangels der Goncurrenzz am theuerften ift er in Fukian, 
zwifhen beiden geographifchen Diftanzen liegen verfchiedene Schiffe 
werfte, bie auch in ihren Preijen wechfeln, analog ber geogras 
pbifhen Diftanz. Da Chinefen??*) überall die Schiffbauer 
find, die Arbeit alfo diefelbe ift, fo giebt der Preis der Junken, nad 
ben Tonnen, die fiherfte Scala für ben Werth der Nahrung, der Arbeit 
und des Materials, in den verfchiedenen Landſchaften an, wo bie Schiffes 
werfte liegen, Arbeit und Material find aber, nächft Borneo, am 
wohlfeilſten in Siam und Cambodja; inGanton ſchon um 25 Pros 
cent theurer, in Fukian um 100 Procent. Der Preis ber Junke, auf 
ber Sciffswerft in Siam, ift für die Sonne im Durchſchnitt 15 
Dollar, in Cochin⸗China 16 Dollar 66 Gent.5 in Ganton W 
Dollar 83 Gent.; in Fukian 30 Dollar 58 Gent. Defto merfwürbis 
ger ift die Erſcheinung, daß demungeachtet die Kaufleute von Ku: 
kian, bei weitem den allergrößten Antheil am fremden Aſiatiſchen 
Handel in China beſitzen; es beweiſet den großen Gewinn, der 
mit der immer größeren Ausbreitung der Fukian lang über 
ben oͤſtlichen Archipel verbunden iſt. Auf allen Chineſiſchen 





725) J. Crawfurd Journal of an Embassy tu the Courts uf Siam 
etc. I. © p. #9. | 
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Schiffen find- nur Ehinefifhe Matrofen; auf den Siame— 
fifhen Schiffen *°) befteht ftetö die Mehrzahl aus Chinefifchen 
Matrofenz die Siamefifchen machen nur die Fahrten bi Ganton, 
benn fie find eben fo, wie bie Europäer, ald weftlihe Barbas 
ren, aus allen andern Häfen Chinas ausgefchloffen. Zu Chi— 
nefifhen Junken wird aber boppelt fo viel Mannfchaft gebraucht, 
ald zu Europäifchenz die Sunfe von 500 Tonnen wird mit 90 Matros 
fen verfehen, wegen ihres plumpen Baues, und dennoch ift ver Gewinn 
bes Kauffahrers groß genug, der noch durch bie Menge der Paflagierc, 
die flets Hin= und hergeben, ungemein erhöhet wird. Canton, das 
Hauptziel des Europdifhen Commerzes, wird, binfichtlich des 
Intereffes dieſes einheim iſchen Verkehrs mit.der Chinefifhen 
Solonifation im Inbifchen ann ‚ von vielen andern Chinefifchen 
Städten weit überboten. 

5) Sn Eodhin China und Tunkin. Auch in biefen Reichen 
madyen, unter ben Fremden, bie Shinefen bei weitem bie zahlreichfie 
Claſſe aus, obwol der Brogreffion, der Annäherung an ihre Sci: 
math, keineswegs die Zunahme ihrer Baht entfpridht, was feinen Grund 
in ber Politik diefer Staaten, bie fih zwar, wie Siam, Bafallen 
von China nennen, aber body nicht feyn wollen, hat, wie in den fteten 
Revolutionen ihrer innern Zuftände, in dem Drud der Verwaltun: 
gen, und deren mehr dbirecten Einmifhung in alle Induſtrie— 
zweige, Diefe wird bedingt, durch ihre politiſche Eiferfucht gegen das 
nabe, fo mächtige Chinas; biefer hemmende Einfluß‘ verfchwindet jedoch 
gegen die wirklich Eingebürgerten. Die erften Ghinefifhen An— 
fiebler **) im Lande werben von ber Gonfcription befreit, ihre Nach— 
fommen haben den Vortheit, ftatt des Perfonatdienftcs cine Abgabe zu 
zahlen (biß zu 15 Quans im Jahre). Vor ihrer Verheirathung können 
fie dann zwar wieder in die Heimath gehen; nach ihrer Verheirathung 
im Lande ift die Ruͤckkehr aber keinem mehr geftattet, fo wenig, wie kei— 
ner der Eingebornen auswandern darf. In Zonkin follen 25,000 
Ghinefen in den Eiſen⸗, Silber: und Gold-Gruben beichäftigt 
feyn; in der Gapitate Cachao an 1000 Ghinefen etwas Handel trei— 
ben, In der Gapitale von CochinChina, zu Hue, giebt man nicht 
über 600 Shinefen als dort angefiebelt an; dagegen ift ihre Gemeinde in 
den größern Seehaͤfen und Handelsſtaͤd ten fehr bedeutend, 3. B. 
in Faifo 3000, in Saigun 5000, u. a. D,, fo baß man ihre ganze 
Population auf 40,000 anfchlagen kann. Dennoch machen fie eine ans 
gejehene und wohlhabende Glaffe der Bewohner aus, obwol deren Hau— 
dei im ganzen Schingineitig en Reihe doch an Werth kaum bie 





#0) J, Crawfard Journal of an Finbassy I. c. p. Il. *) eben. 
v. 470. 
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Hälfte bes Handels der einzigen Stadt Bangkok in Siam betraͤgt, 
wo die große Menge der freien Privat-Entrepriſen der Anſiedler, vor⸗ 
zuͤglich das Siameſiſche 722) Gouvernement bereichert, indeß in Cochin⸗ 
China die Verwaltung weit einengender gegen die Angeſiedelten ver— 
faͤhrt, mit noch mehr Willkühr und Despotie, obwol mit mehr Nebliche 
keit im Benchmen, Die anfäffigen Chinefen Kaufleute zu Qu, 
wie zu Saigun, kamen den Briten auf das wohlwollendfte entgegen, 
waren die Vermittler zwifchen ihnen und den Beamten, und auch bier, 
‘wie überall, bie im Handel und ber Politik unterridtetften über 
das Land, wie die Wohlhabendften #2), — 

Indem wir, aus dem weiten Umkreiſe des großen Indiſchen 
Archipels, über ben fih die Chineſiſche Golonifation unb 
Handelswelt, wie ein nielfah verzweigter Fruchtbaum, 
der vom Dften, aus cinem vereinten Stamme, gegen Weften 
und Südweften über unzählige Inſeln, Geftadeländer und Voͤlker⸗ 
Thaften der Malayens Welt, bis zur Grenze ber Indifchen bins 
überbreitet, zu deffen gemeinfamer Wurzel, zum Geftadeland 
von Fukian, zurüdfehren, von wo wir ausgegangen waren, fann c# 
nicht fehlen, daß uns diefe ganze, bisher Eaum beachtete Erfcheinung, in 
ihrer großen Welthiftorifhen Bedeutung entgegentritt. Wir 
möchten Fu Eian und die Fu fienlang, in ihrem maritimen unb 
Givilifationg: VBerhältniß zur Sundiſchen und Hinterindifchen Infelwelt, 
im Außerften Drient des alten Continents, zunddft dem ber 
Phoͤnicier am Weftende derfelben, zur Gulturmwelt ber Ges 
flade des Mittelländifhen Meeres, ober Arabern, im ihren 
Gewäffern von Aden bi Kalikut über die Malediven und bie 
Küfte Adel entlang bis Melinde, Mombaza, Mofambik und 
Madagascar vergleichen, deren Anficdlungen, in Sictilien, Gar: 
thago, Iberien, oder in den genannten Arabifchen Golonifatios 
nen, denen in Siam, Java, Borneo, Malacca u. f. w. nidt 
undänlich, die Elemente der Givilifation, unter mehr zurüd: 
gebliebene oder anders entwidelte Völker verbreiteten, bie 
aber, jene erften nämlich, felbft einer Regeneration für höhere, uniz 
verfellere Ausbildung durch Griehen, Römer u. f. mw. entgegen 
fahen, wie in der Malayifhen Archipels und Geftadbewelt, 
theils In diſche, theils Europäifhe Gipvilifationse Keime, 
ſich unter der Chineſiſchen Coloniſation verbreiten und zu ent⸗ 
wickeln begannen, die für ſich nur innerhalb der Sphäre der Indus 
ffrie und des Commerzes aber um defto fiherer, vegetatio fortwus 





322) Crawfurds Mission to Cochin China in Asiat. Journ. Vol. XIX. 


1825. p. 126. *3) J. Crawfurd Jouanal of an Embassy L c. 
p. 213, 242, 267. 
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cherte, um humanen und religiöfen Saamen und Keimen, auf einem 
ganz wilden Boden erft eine Pflanzenerde zur Aufnahme zu bereiten. 
Von welcher Wichtigkeit daher auch die gegen O. fortſchreitende Briti— 
ſche Europaͤiſche Civiliſation, und vielleicht auch der hier und 
dba beoinnendte Rordamerifanifhe Einfluß cevangeliiher und 
mercantilee Miffionen zur Ueberwindung bes materiellen Prins 
tips Chineſiſcher Givilifation, und für ihre Steigerung 
zu einem Gebiete des Höhern geiftigen Lebens ſeyn muß, ergicbt ſich 
von feloft, fo wie der Segen, ben in diefer Dinficht die Wirkfamteit 
felöft einzelner Männer, fey es im politifchen, commerciellen, litera= 
riſchen, religiöfen Leben bereiten Eonnten, wie ein Stamford Raff— 
les durch feine Begründung des Freihafens von Singapore, ald Ber: 
mittlungs= und Gentralftation jenes lebendig anregenden, allge— 
meinern Verkehrs, — ein 3. Gramfurd, durdy feine vielfachen, politis 
ſchen Miffionen und gefammelten Einfichten in diefe neue Infel und Voͤl⸗ 
kerwelt, — ein Guͤtzlaff, durd die in der Mutterfprache der Völker 
ihnen an das Herz dringende, neue, menfdliche und göttliche Lehre u. 
u. m. Wir fehen in diefen Fingerzeigen die großen Vorbereitungen der 
göttlichen Vorfehung, audy den, auf dem volfendetften Egoismus eigen= 
mädytig ausgeführten und zu feinem eigenen Verderben deshalb gelun: 
genſten, Civiliſationsverſuch, einer der größten welthiſtoriſchen 
Perſonen, einer Nation, die aus mehrern hundert Millionen Indivi— 
duen befteht, und als felche einen nicht unbedeutenden Theil des Mens 
ſchengeſchlechtes repräfentirt, allgemach, nicht verwerfend mit menſch⸗ 
licher Anmaußung, ſondern barmherzig mit goͤttlicher Liebe, auf den rech⸗ 
ten Pfad hinzuleiten, und Gnade fuͤr Recht zu ſpenden, ein erhabenes 
Muſter goͤttlicher Wirkſamkeit für den zelotifhen Menſchen. Wir ſchlie— 
ßen mit des edelſinnigen Sir Thom. Raffles **) Betrachtung, der 
dafür Hält, diefer Indiſche Archipelagus der Chineſiſchen 
Coloniewelt fey in der Weltgefchichte ‚dazu beflimmt, für China zu 
werden, was das erneuerte Amerika für Europa, für dad Mutters 
land feiner Golonifationen geworden fey. Die Ueberfüllung der Popus 
lation der Chinefifhen Südgeftade fey die unerfchöpfliche Quelle die ihre 
Gewäffer gegen den Weften ausfende, und dort, in dem mannichfaltig— 
ſten Boden, die verfchicdenartigften Naturgaben, unter dem günftigften 
Clima, alle Wölkerfchften befruchte und bereihere, Die größere 
Nähe an dem Mutterftaate, der größere, innere Producs 
tenreihthum der Infelwelt, die f[hon vorhandenen, auch bei 
ihnen einheimifchen Civiliſationsfortſchritte würden, fagt er, 
diefe Chinefifhe Golonifation aber noch um vieles mehr als bie 





-**) Sir Thom. Raffles on the Establishment of a Malayan College 
at Singapore in Asiatic. Journ, 1824. Vol, XVIII. p.:13. 
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Europaͤiſch⸗Amerikaniſche befchleunigen. Wenn wir auch biefes zugeben, 
da wir an ber Auftralifchen ſchon das Beifpiel der progreffiven 
Schnelligkeit einer ſolchen Erfcheinung befigen, fo möchten wir die Hoff: 
nung nicht aufgeben, daß dennoch auch eine andere Wendung eintreten 
und durch das fteigende Uebergewiht Europdifher Humanijis 
rung, bier, auf der Sundiſchen Inſelwelt nicht fo wol ein vers 
jüngtes Ghinefien, als daß vielmehr in Chinas Geſtadewelt mit 
ihr, einft ein verjüngtes Europa aufblühen möchte, das heißt eine 
ber Europäifchen Gefittung verwanbtere Chriftlihe Ges 
meinde ber Chinefen. 


I. Die Provinz KRuangtung, die Küftenfahbrt nad 
Sulian, die Landreiſe nah Hainan. Canton, 
Macao; der Verkehr mit dem Auslande, 


Befäßen wir die einheimifhen Chinefifhen Quel— 
len, fo Eönnten wir über die Geographie diefer Provinz ſehr ge- 
nau unterrichtet fepn. Im Sabre 1818 erfuchten der Vicekoͤnig 
und bie Groß: Mandarinen der Provinz Kuangtung den Kai: 
fer, um einen Befehl, eine neue Zopograpbie *) derfelben 
ausfertigen zu laffen, da die vorhandene unpaffend und voll Feb: 
ler ſey; dieſelbe follte zugleich hiftorifch verfahren, und die Män- 
gel der großen Statiftif, oder ber Chinefifhen Reichsgeo— 
graphie (des Zai Thſing ythoung chi 2c.), ergänzen. Der Kais 
fer ging auf das Geſuch ein, beftimmte fogleih 37 Mandarinen, 
von Rang und Talent, diefe Angelegenheit unter der Leitung des 
Gouverneurs von Canton zu Stande zu bringen. Es wurden 
vier Jahre darauf verwendet dad Werk zu fammeln und. zu 
druden. Es erfchien hierauf in 100 Chinefifhen Heften oder Bän: 
den, unter dem Titel Kuang tung thung fi, d. i. Allges 
meine Topographie von Kuangtung. Bei der Ausarbei- 
tung mar man dem Mufter der Topographie von Kuangfi 
gefolgt, die unter der vorigen Regierung erfchienen, und mit lite: 
rarifchen und biographifhen Nachrichten verbunden war. Die 
dazu „gefügten Karten wurden die vollſtaͤndigſten unter allen 
bisher erfchienenen ; die Längen dee Otte wurden nach dem Mes 
eidian von Peking, freilich nur berechnet, von einem Prieſter 
der Taou⸗Secte, bee in der Mathematit und Hydrographie 
Europäer zu Lehrern gehabt, und aus den Schriften der Mifs 





t4&) Asiat, Journal 1824. Vol. XVIII. p. 144. 
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fionare ſich aſtronomiſche Kehntniffe erworben hatte. Die Gebirge 
wurden auf diefen Karten alle genannt; in ben legtern Abtheis 
lungen des Werks find viele Nachrichten über den Handel 
Canton mit dem Auslande enthalten, wie auch in ben buch 
Hof. Neumann angeführten Dentwürdigfeiten über 
das Land im Süden des Meiling-Gebirgs %), Ganton 
1830. 18. Vol., auf Befehl Sr. Ercellenz Yuen, ehemaligen Gou= 
verneurs von Canton, eines der jegt lebenden größten Gelehrten 
in China, herausgegeben, wie das 57fte Bud, eine Geſchichte 
aller füdblihen Barbaren, wozu auch die Europäer in 
Canton gehören, deren Weberfegung unftreitig für deren Ges 
fhihte in Canton hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn möchte — Noch 
iſt und leider von biefen beiden Merken Eeine nähere Kenntniß 
zugekommen; eben fo wenig konnten wir zur Einficht der merk: 
würdigen graduirten Generalkarte der Provinz Kuangs 
tung gelangen, welhe Sir G. Staunton ber Bibliothek dee 
Asiat. Soc. in London zum Geſchenk gemacht hatz fie ift im 
Catalog unter den Titel aufgeführt: Kwang tung tfeuen 
Sang fing weite yutoo *”). 

Das Innere der Provinz ift bis auf die allgemeinen Bes 
fhreibungen %#) der Sefuiten, die aud nur aus jenen irrigen 
Chinefifhen Angaben compilirt werden konnten, unbelannt ge: 
blieben, biß auf den Hafenort Canton, und bie Handels: 
ſtraße über den MeiLing, von der oben ſchon die Rede war 
(f. od, ©. 663). Sie gehört zu den größten und reichflen Pro: 
vinzen des: Reichs, und hat wegen ihrer füdlichen Lage, ihrer gu⸗ 
ten Bemwäfferung, ihrer Gebirge und Ebenen, einen großen Reich: 
thum trefflicher Productionen, eine fehr große Anzahl von bedeu⸗ 
tenden Städten, 12 Städte vom erften, 84 vom zmeiten 
und- dritten Range, viele feſte Pläge, und eine fehr große Menge 
der trefflichften Häfen, die ihe einen bedeutenden Verkehr und 
ſtarke Schiffahrt mit dem In- und Auslande geftatten, dem fie 
räumlich am näcften gelegen if. Ihr Geftade wird noch durch 
die vorliegende, ungemein fruchtbare, große Infel Hainan und 
buch eine bedeutende Zahl kleinerer Küfteninfeln ermeitert, 
unter benen ein zahlreicher Archipel dem Hafen von Can: | 





*) f. in Fr. Neumann The Catechism of the Shamans etc. transl. 
London 8, 1831. p. 44. *?) Koy, Asiat. Soc. of Great Brit. 
and Ireland 1827. Val. I. 4. p. 601. **) Du Halde Descr. de 
ta Chine T. I. p. 229242. | 
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ton und ber Strommündung bed TaSiKiang (f. ob. S. 730), 
die diefen bildet, der fogenannten Bocca Zigris, vorliegt, mit 
den für die Europder beruͤhmteſten Inſeln Sancian, der Be 
gräbrißort des St. Kaviers und Macao, der Inſelſta— 
tion der Europäer, Lintin, Whampoa und andere Fluß: 
infeln. 
Nur von diefen Iegtern Puncten hätte, feit ber Portugi— 
fen Zeit (1516), diefe Küftenprovinz näher erforfcht werden 
können; der Biid war aber nur auf den Handel, oder feit 
Pater Mach. Riccis Ankunft, der hier die erften Wurzeln 
dee Sefuitenmiffion in China einfhlug (1582) ’*), nur 
auf die Angelegenheiten diefer Gefellfhaft und auf den größern 
Glanz von Peking gerichtet. Früher war unftreitig, auch bier 
fhon, Handelsleben und Küftenverfepr, feit den erſten 
Sabthunderten unferer Aera erwacht, und die günftige Lage bes 
Hafens von Canton (in ältefter Zeit unter den verfchiedenften 
Namen in den Chinefifhen Annalen aufgeführt), hat dort ſtets 
Schiffer aus den nahen Umgebungen, und aus weiterer Ferne 
angezogen. Sm VI. Sahrhundert fagen dies, mit größter Be: 
fimmtheit, die Annalen ber Thbang:Dynaftie, aber auf 
eine Weiſe, die vorausfegt, daß fhon längft vorher Arabiſche 
oder Perfifhe Schiffer und Handelsleute ihren Seeweg 
bis zu diefem Emporium im äußerfien Oſten gefunden haben 
mußten. Wir find, alfo bier, in Canton, das damals Thfing: 
hai hieß, feit jener Zeit f[hon auf claffifhem Boden eines 
großen Weltverfehre. Die Annalen") fagen: die Unter: 
thanen des Khalifen (ob Almanfor, oder Abu®iafur 
dee Abaffide?) verbunden mit Perfifhen Truppen, benug: 
ten die damaligen Unruhen im Chinefifhen Gouvernement, und 
plünderten, im Sahre 758 n. Che. Geb., die Magazine von 
Ganton, verbrannten die Häufer der Kaufleute, und zogen 
fid) dann über das Meer zurüd. So lautet das ganz ifolirt fies 
hende Sactum ber Annalen, an welches fidy aber die Thatfadhe 
anflisht, welhe Fr. Neuman bei feinem Befuche in Canton, 
bei einem ber dortigen Mohammedanifhen Geiftlihen 
74°) Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione apud Sinas etc. 
Colon. 1617. 8. Lib. II. c. 3. p. 163 etc. 5°) P. Gaubil Hist. 


de la grande Dynastie des Tang in Mem. conc. T’hist. des Chi- 
nois T, XVL p. 84; Klaprotli Tabl. histor. de l’Asie p. 217. 


Provinz Kuangtung, Canton ein altes Emporium. 813 


erfuhr, daß in der daſigen Moſchee eine Inſchtift ſey, welche 
ſage, daß die Religion des Propheten aus Mecca, dahin ges 
bracht worden fey, im Zten Jahre ded Gyelus Tſching yuen, d. i, 
im Sahre 787 n. Chr. Geb. — Eben der Reichthum diefes dor: 
tigen Emporiums lockte, unſtreitig, bald darauf die folgenden 
fo zahlteichen Echiffe der Araber in jeme Oft: Meere, die fofort 
aud; die noch fernern Hafen: und Marktorte befuchten (f. oben 
©. 779). 

In der Nähe von Canton, * Oſten des Hafen ortes, 
dem Geſtade ganz nahe, in der Naͤhe der Stadt Polo, erhebt 
fi) ein maͤchtiges Hochgebirge, der Lofu Schan, feit gleichfrüs 
ber Zeit berühmt durch feine Heiligen von der Taous&ccte, 
d. i. die Lehre Lao Tſeu's, d. h. Greis-Kind, nämlich 
die das Princip der Ur -Vernunft Sl). lehrte, die in den fruͤ— 
hern Jahrhunderten bei den Großen Chinas im Rufe ſtanden, 
das Geheimniß zu verſtehen, den Trank ber Unſterblich— 
keit zu bereiten. Als die größten religioͤſen Verfolgungen 
unter der Thang-Dynaſtie gegen die fremdeingewan— 
derten Religionen des Fo, die aus Indien kam, gegen die 
der Tatſin, d. i. der Neftorianer aus dem Byzantiniſchen 
Reiche, und dee Muhufu, d. i. der Magier, nämlich der 
Guebern feit dem Sturze Yezdegerds, Mitte des VI. Jahre. 
bunderts, aus Perfien tommend, ausbrachen, ließ ſich der Kaifer 
Suentfong, in feinem ſchwankenden Geelenzuftande, einen 
diefer Heiligen vom Berge Lofu kommen, im Jahre 857, 
um von ihm das Geheimniß des Unfterblichkeitstranfg 
zu erfahren. Aus deſſen Antwort geht hervor, daß ſchon damals 
die geheimnißvolle Neligionsphilofophie ihre Denker in ihrer eſo⸗ 
terifchen Lehre des Lao Tſeu weit über die Stufe der Bars 
barei erhoben hatte. Vor den Thron bes Kaifers berufen, war 
nach ‚den Annalen 52) des Greifes Antwort: „Leidenfhafz 
ten befiegen und tugendhaft leben gemwähre ewige, 
Gtüdfeligkeit, dies fey der Unfjterblihkeitstranf,” wor: 
auf der Chinefifhe Diogenes feiner Zeit um die Erlaubniß bat 
auf feine Berge zuruͤckkehren zu dürfen. — Uber vor der Eu: 





51) Abel Remusat Memoires sur la Vie et les Opinions de Lao 
ih Philosophe Chinois «u VI Siecle a. X. n. Paris 1823. 4. 
p» 23. 52) P. Gaubil Hist. de la grande Dynastie des Tang 

l. c. T. XVL p. 238. 
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ropaͤer Zeit, bleibt uns dieſe ganze Landſchaft, mit ihren Bewoh⸗ 
nern im Dunkel liegen, und feit berfelben find es nur einzelne 
Duncte die licht werden. 

Waͤren die ſchiffbruͤchigen Europäer, bie feit Jahr⸗ 
hunderten fo oft an biefen Suͤdgeſtaden fheiterten, aber doch noch 
auf dem Chinefifhen Gontinent gerettet, von den Mandarinen 
ſtets nad) dem Hafen von Canton auf dem Landwege zurück⸗ 
gebracht wurden, um dort ihren Lanbsleuten ausgeliefert zu mer: 
den, ‚Beobachter gemefen, wie H. Hamelvan Gorcum (f. ob. 
S. 603, 648), oder neuerlih Gapt. Purefoy in Hainan, 
fo wäre uns auch das Geftadeland nah allen Richtungen bin, 
duch Augenzeugen, befannt worden. Go aber find es nur 
zweierlei Berichte, die ung ‚mit einigen Daten im Dften und 
Meften von Canton, in dem Küftenfiriche ald Augenzeus 
gen orientiren, da faft alle Europäer ſtets fo fchnell als möglich 
an biefen Geftaden, beim Kommen oder Gehen vorüberfegeln, um 
nur ihre Hauptftationen zu erreihen; naͤmlich: die Küftens 
fahrt des Schiffes Lord Amherſt (1832), zwifhen Canton 
und Fukian, und Gapt. Purefoy's Landtransport 
(nachdem er im Jahre 1804 auf ber Infel Hainan Schiffbruch 
‚gelitten hatte, von beren Gegengeftade) von der Stadt Ruiz: 
tfheu an, ofiwärts, bis nad Canton. 


1. Küftenfahrt des Schiffes Lorb Amberft, von Canton bie Ching: 
bae (Tchao tchecu bei D’Anville), und der Infel Nan Gaou 
der Srenzhafen gegen Fukian *2). 


Es find nur einzelne Puncte, welche bier berührt wer: 
ben, feitdbem das Schiff, am 26. Febr., den Hafen von Canton 
verließ, und obwol e8 auf biefer Fahrt einen vollen Monat (bis 
zum 238. März) zubrachte, fo wurden feine Leute doch durch hoͤchſt 
ſtuͤrmiſche Witterung und Mebel gehindert, viele wichtige Beob⸗ 
achtungen zu machen, boch waren bie meiften Puncte, die man 
erblickte, neue Entdedungen, bisher von Europäern unbeobadhtet 
gebliebener Stationen. 

Am %6. Febr. fchiffte man am Cap Sing und am fehl: 
nen Hafen Cawlung vorüber, in bem ein Detafchement eines 


763) Lindsay Report of Proceedings on a Voyage to the Northern 
Ports of China etc. Lond. 1833. 8. p. 1—13., Gützlaffs Report 
ebend, p. 269 — 271. 
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Britifhen Kriegsfchiffes, während einiger Discuffionen mit dem 
Mandarinen, im Jahr 1829, feinen Poiten genommen. Der Has 
fen foll einer der fchönften der Welt ſeyn, trefflihe Ein- und 
Ausfahrt, und in jeder Hinfiht Schug gewähren. Aber für Eu: 
ropäer blieb er bieher wie alle folgenden verfchloffen. Stürme 
trieben das Schiff hin und ber. 

Bor Hae fung heen (Haifong hien b. D’Anville) wurde 
man, am 5. März, in eine offene Bay bucdy Sturm getrieben, 
in der man eine Menge Junken vor der Stadt Tyſhame lies 
gen fahe, und dann von ber genannten Stadt Hai fang bien, 
gegen die Küfte, nah Hwaytfhu fu. An diefem Geftade was 
ven die Sprache, die Sitten, bie Charactere ber Eins 
gebornen fchon ſehr verfhieden von denen in Canton. 
Sa, den Canton:Dialect verftand man bier nicht mehr, 
Die Sprache ftand der von Fukian fchon fehr nahe. Das 
Volk zeigte ſich ſehr arm, aber mohlwollenb und herzlich fogar, 
gegen Guͤtzlaff, der fih ihnen verftändigen Eonnte. 

Cupſchi im Landes: Dialect, Keage in der Manbarinens 
fprahe (Kia tseso b. D’Anville), wurde, am 9. März, erreicht, 
die Küfte bis dahin überall öde und düre befunden, mit keinem 
oder nur wenig Neisbau, wol aber Weisen, Barbadoes— 
Hirfe, Zuderrohr, Gemüfebau. An allen Küftenorten ift 
Gewinnung von Seefalz ein Haupterwerb. Diefe Stadt Kia: 
tfe fo ift ummauert, ziemlich groß, der Hafen voll Junken; das 
Bolt ungemein zuvorfommend, die Manbarinen zurücdweifend, 
weil, wie fie felbft ſagten, die Freundſchaft mit den Fremden ih: 
nen nur Degradation bringe. Auch hier, fo nahe an Canton, 
und noch näher bei dieſer Stadt, haßte das Volk die Fremden 
nit, obwol es diefelben Barbaren nennt. Man, erwarb fih 
bier zwar einen Handel, aber überall Freunde. 

Shin Xfeun (Chin suen se b. D’Anville) im Oſten, 
nur eine Zagereife von der vorigen Stadt entfernt, ift eine ums 
mauerte Stadt, am Ufer eines großen Zluffes, zu dem eine Barre 
den Eingang verwehrt. Hunderte von FZifcherbooten lagen davor, 
Hier mußte man, vom 17. bis 2. März, vor Anker liegen. Kürze 
lich hatte hier ein anderes Englifhes Schiff, das Opium trug, 
einen Monat lang flille gelegen, die Unterhändier hatten das 
Landvolk von jedem Beſuche des Schiffes zurüdgehalten. Auf 
einigen Randercurfionen, die Lind ſay und Guͤtzlaff unter die 
nahen Dorfbewohner gelangen, fanden fie ungemein viel Neus 
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gierde, Wohlwollen, Gaftfreundfchaft, Mittheitung; Dankbarkeit 
für gegebene Arzneien und gelungene Curen führte die Zandieute 
mit Gefchenken auf das Ediff der Fremdlinge, obwol diefe feine 
berfelben annahmen. Aus diefem Grenzdiſtriet der Provinz 
Kuangtung gegen Fukian iſt die fehr fiarke Auswande— 
rung nah Malacca, dem Sunba Archipel, vorzüglich zu 
den Goldwäldereien auf Borneo. Das hiefige Volt foll fehe 
twiderfpenftig und empörerifh feyn gegen die Mandarinenberr: 
fhaft, au fahe man am Ufer entlang viele Fortificationen, ob: 
wol in Verfall, 
Oſtwaͤrts der Stabt, bis zu den Elippigen Borinfeln, welche 
bie Briten Breaker Point nennen, unter deren Schug fi 
Junken bergen Eönnen, ift die ganze Küftenftrede nur Sand; 
zwei Dünen, an 400 Fuß hoch, find damit bededt, und fahen 
den Schiffern wie Windfhnee aus Mordoftwinde wehen 
diefen von einer nahen Landzunge herbei, auf der kein Grashalm 
- wäh. Man befuhte in der Nähe einige Dörfer, deren Bewoh⸗ 
nee nie Europäer ſahen; fie begleiteten ihre feltenen Gäfte bis 
jum Ufer zurüd. Stürme jagten bier das Schiff hin und ber, 
und führten es an einer großen Stadt Haemun, die fonft un: 
bekannt, vorüber, die man nur dus der Ferne liegen fahe. 

Am 26. März Morgens erblidte man das Hochland ber 
vorliegenden Infel NanGaou (Namo der Eingebornen), und 
den ganzen Meereshorizont überall mit Fifherbooten bededt, 
don denen man vom Ediffe aus wenigſtens bis 1200 zählen 
konnte; am Nachmittage erblickte man am Ufer die Stadt Ching- 
hae (Zinghae der Eingebornen, Ching hai bei D’Anville), 
welche auf einer der Infeln, an der Mündung eines großen Küs 
ftenfluffes liegt, ‚der ſich nad ber Jefuiten: Karte unterhalb ber 
Gapitale Tchao tcheou be D’Amville, zum Deere ergießt. Aber 
Lindfay und Güglaff’s*) nennen nicht biefe, fondern Ching: 
hae die Gapitale diefes Difirictes, mit mehr als 200,000 Ein: 
wohnern, eine der erſten Hanbdeleflädte von Kuangton, nad 
Canton die zweite, an der Oftgrenze der Provinz, unfer 23° 23’ 
N.Br.5). Der Fluß, mwelder die Stadt ducchfchneidet, nimmt 
Schiffe von 300 bis 400 Tonnen Laft auf. Die Stadt treibt 
auf ihren zahlreichen Junken einen fehr. bedeutenden Handel, nad 
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der Inſel Hainan, nad den nördlichen Chinefifchen Häfen, 
und nah den Colonifationen im Sundiſchen Archipelagus. 
Jaͤhrlich gehen von hier fehe ftarfe Cmigrationen nah dem Wes 
fien, die gewöhnlich in Wohlftand und mit Reichthum heimkeh⸗ 
ven. Im Rocaldialect heißen diefe Einwohner Zaytfhu lang, 
d. i. Männervon Zaytfhu Sie find durch ganz China 
berühmt dur ihren Unternehmungsgeift und ihre Ausdauer ; der 
Miffionar Güglaff 56) fannte ihrer fehr viele in Siam, wo er ihren 
Dialect fprechen lernte, die er hier in Chinghan ald Bekannte wieder 
traf. Da der Zoll des Fremdhandels hier fehr hoch ift, fo an 
fern viele unten in einer Eleinen Büct der Vorinſel Namo 
(Namao oder Nan Gaou), von wo ihre Waaren leicht einges 
[hmuggelt zu werden pflegen. In der Stadt find fehr große, 
teſpectable Dandelshäufer, doch wurde fie diesmal nicht befucht. 
Das Hauptlandesproduct zu Erporten ift Zu der. 

Die Infel Nan Gaou (oder Namo)?”) ift faft 3 Meilen 
lang und über 2 Stunden breit, hat an der Norbfeite zwei tiefe 
Baien mit großen Dörfern und Aderland. Sie ift bergig, aber 
öde; doch wird aud hier der Fleiß Chinefifcher Cultur fichtbar, 
Da Mandarin refidirt in der Oft:Stadt, die Nan tfze heißt, 
und nur zue Hälfte in der Provinz Kuangtung; zur andern 
Hälfte fchon in Fukian liegt. Es ift der zweite Kriegshas 
fen in der Provinz Ruangtung. Hier iſt die Refidenz eines 
fung ping Ban (Admiral), mit einer nominellen Macht von 
52337 Mann Soldtruppen. Davon 4078 zu Canton, 1159 zu 
Fukian gehören, der größte Theil aber nur auf Papierliften ſteht. 
Man konnte nur 7 bis 8 Kleine Kriegs-Junken, von dem Gehalt 
ber Heinen Kauffahrer aus Fukian, erbliden. Zwei Forts, je - 
des mit 6 bis 8 Kanonen befegt, follen den Eingang zur Bat 
beherefchen. Die Fremden erhielten feinen Zutritt auf den Krieges 
fhiffen. Es fiel dort fehr auf, von Barbaren ihre Mutterfprache 
fo gut fprechen zu hören, Kenntniſſe ihrer Inftitutionen, Literas 
tur ihrer Heimath vorzufinden. Die Herren von der Kriegsflotte 
ließen fich nicht ausreden, daß der Miffionar Guͤtzlaff ein Ein: 
geborner des nahen Amoy ſey. Der Admiral hatte offenbare 
Angft vor dem Weberfalle einer Englifhen Kriegsflotte. Die 
nächfte Fahrt von diefer Station Namo (Nanngotching 
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bei D’Anville) führte an-mehreren ſchoͤnen Häfen vorüber nad 
Amopy (f. oben ©. 784). 


2. Sapt. Purefoy’s Landweg auf der Küfte von der Inſel 
Hainan, oftwärts, bis Canton (1804). 


Das Schiff des Handelshaufes Abbot und Maitland in 
Madras, the Friendship, auf der Küdfahrt von Macdo 
nad) dem Hafen Zuron in Codhin China, hatte, unter Gapt. 
Purefoy's Commando, das Ungluͤck an der Küfte der Inſel 
Hainan, durch einen jener dort nicht feltenen Tpphone, am 
11. Nov. 1504, zu fheitern ; doch wurde die Mannſchaft auf der 
Inſel gerettet, und von da duch die Mandarinen Polizei nad 
Canton zurüdgeführt, bei welcher Gelegenheit der ganze Kuͤ— 
ſtenſtrich, welcher zwifhen der Inſel und diefem Hafen: liegt, 
von den Verunglüdten während ihres Landtraneportes näher ers 
kannt wurde. Es ift dies der erfte, frifhe Blick in jene bis 
dahin den Europäern faft unbekannt gebliebene Küftenlandfchaft, 
Vom Tage des Schiffbruchs an, bis zum 16ten Januar 1805, 
mußten die Geretteten, von Drt zu Ort, bis zur Nordkuͤſte und 
zur Gapitale Khiungtfheu fu (Kinn teheou bei D’Anvilie), 
welche Gapt. Purefopy ’°°), wahrſcheinlich nah dem Landesdias 
lect und Englifcher Schreibart Huſh eon nennt, vorrudend, auf 
der Inſel Hainan vermeilen. Erſt an bdiefem Tage kam bie 
langerwartete Chinefifhe Kriegsflotte, welche in den dortigen Ge: 
waͤſſern gegen die Küften: Piraten, die in großem Auftuht 
waren, hatte kreuzen müffen, zum Nordhafen von Hainan, 
um bie dafige Handelsflotte zur Ueberfohrt nad) der Küfte von 
Ganton zu escortiren. Sie befreite auch die gefheiterte Schiffs: 
mannfchaft aus ihrem Exil, indem fie biefeibe aus dem Flußha— 
fen von Khiung tfcheu fu über ben Ganal, der die |ns 
ſel Hainan vom Gontinent fcheidet, und gewöhnlih Ganal 
ber Junken genannt wird, zur naͤchſten Hauptſtadt Luis 
tfcheu fu (Rouhoeuvan bei Purefoy, Loui tcheou bei 
D’Anville) überfegte. Dies gefhah am 15ten Sanuar, am 
Bord von 5 Junken, auf benen auch mehrere der Cochin Chine 
fifchen Piraten als Gefangene eingeſchifft waren, die in Canton 
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hingerichtet werden follten. Die Zune, auf der Gapt. Pure» 
fon fchiffte, hatte 300 dis 400 Tonnen Laſt. Die Zurüdbleiben- 
den am Ufer nahmen mit Herzlichkeit Abfchied von ihren veruns 
glükten Gaͤſten; die Mannſchaft der Escorte betrug fi fehe 
wohlwollend gegen die ihnen Anvertrauten. Die Flotte paffirte 
die Flußbarre, und durchſchiffte, in fehr refulärem Zuge, den der 
Chineſiſche Gommodore durch Signale dirigiete, den feichten Cas 
nal, welher dem Gapt. Purefoy, deſſen Berichte wir hier fols 
gen, viel breiter erfhien, ale er auf den befunnten Landkarten 
niedergelegt ift. Hier fol einft PerlenfifhereiS?) gemwefen 
feon, und in vieler Hinſicht fcheint diefe Dainan- Straße 
auh dee Manar-Straße bei Geylon analog gebildet. Bald 
erblidte man bie Küfte von China, flad und fandig mit eis 
nem Riff gegen Oſt freihend. Man ankerte in der Nähe eines 
runden Küftenforts, das die Einfahrt von Yuitfcheu fu bes 
ſchuͤzt. Eine Menge von Flachbooten umfchmärmten ſogleich, 
von der Küfte her, die Flotte, und boten Lebensmittel aller Art, 
Beteinüffe, Satz, Zuder u. a. zum Verkauf. | 
Bon Luitfheu fu begann, am 16ten Januar, die Lands 
zeife des Schiffervolkes, 55 Mann an der Zahl, wobei aber 
auch die gefangenen Piraten, die in Ketten in Bambuskäfigen 
transportiert wurden, mitgezählt find; daher ber Zug nur langfam 
fortfchritt, und einen vollen Monat Zeit gebrauchte, ehe er den 
Golf von ‚Canton erreichte, obwol dazwiſchen viele Raſttage eins 
traten, Eigentlich waren e6 nur 15 Zagereifen, die man von 
dee Stade Luitfcheu fu erfi gegen N. und N.W., dann gegen 
ND: und D. im großen Bogen um bie gefrummte Geftadelinie 
ju Lande zurüdtegte, bis man am 1. Febr. die Stadt Chaek⸗ 
lone(?) an einem ſchiffbaren Küftenfluffe erreichte, von welcher 
man wieder auf Junken theild den Fluß abwärts, theils duch 
viele Infeln hindurch, und. wieder über kurze Landſtrecken 14 Tas 
gereifen weit transporfirt wurde, bis man endlich, am 16. Kebr., 
die Englifche Zaktorei in Canton erreichte, nachdem man. in 
allem 20 ummauerte Städte und 256 Drtfchaften berührt hatte. 
Der Bericht, zumal über diefen letzteren Theil des Weges, zeigt, 
wie unvollkommen unfere bisherige jefuitifhe Karten» 
jeihnung von biefem Theile der Provinz Kuantong feyn 
muß, indem es unmöglich iſt, fich nad dem angegebenen Rou⸗ 
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tier auf detſelben in jenem vielfach zertiffenen Kuͤſten- und In— 
feigeftade, welches der Suͤdweſtſeite von Canton vorliegt, 
zu orienticen. Hier nur die Refultate des Berichtes, durch diefen 
ungemein bevölferten, bebauten, mit vielen Ortfhaften bichtbefeg: 
ten Kuͤſtenſtrich, durch welchen die große, bis dahin unbekannt 
gebliebene, ſtatkbefahrne Heer- und Handelsſtraße gegen 
Südmeften, offenbar nah Hainan und Tunkin geht, von 
der ung auch fonft gar nichts weiter befannt worden ift. Die 
Schreibart der Namen, nad) des Briten Tagebuch iſt, wahrfchein: 
ich im Landesdialect, gewiß fehe fälfchlich wiedergegeben, und nur 
an wenigen Stellen mit den bekannten Ortfchaften zu identificis 
sen, doch führen wie fie in Ermangelung des Beſſeren folgender: 
maßen auf: 

1fte Tagereiſe69. Bon Luitfheu fu, gegen N.W., 
durch ein ganz flaches Land, mit röthlihem Boden, ber trefflid 
bebaut ilt. Die Straßen gut befchattet von 2 Baumallen; an 
mehrern großen Städten vorüber, zur Stadt Hoion. 

2te Zagereife Nah Lockun, 6 geogr. Meit. weit, durch 
teeffliches Acer: und MWeideland, viel Zuderrohrpflanzguns 
gen, von ausgezeichneter Schönheit. 

Ste Kagereife Nah Hoch-un, eben fo weit, durch un: 
abfehbare, ebene Felder, auf Fahrſtraßen für Karren mit gehaue⸗ 
nen Steinen gepflaftert; über einen ſehr breiten Küftenfluß, zu 
der gleichnamigen Stadt, bie ſtark bevölkert, viele große Sciffe 
im Flußhafen vor Anker Hatte. Die Straßen der Stadt über 
eine Engliſche Meile fang, breit, voll Waarenlager, in denen man 
auch einige Ballen Baumolte von Bombay bemerkte; in der Mitte 
der Stadt eine Pagode, 200 Fuß hoch. Diefe Stade ift auf 
D’Anvilles Specialtarte der Provinz Kuangtung nicht an: 
gegeben. 

Ate Zagereife, 18. Jan. nah Hoihun, gegen MN, 
durch ebenes Land, ohme alle Hügel; alles grün überzogen von 
Weiden und Feldern. Das Landvolk, noch neugieriger als 
auf der Infel Hainan, begleitet den Zug der Ftemdlinge auf weite 
Strecken; 08 zeigt fehe große Verfchiedenheit von den Infulanern, 
iſt nicht fo gut, ja fo ſchoͤn gebildet, und weniger gut geklei⸗ 
* als ſie. 

65te Tagereiſe, 19. Jan., nah 4 geogr. Meilen Weges 
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zur Stadt Suiki (Sui kihien b. D’Anville) ; über eine große 
Ebene, davon «in Deittheil grünes Weideland, das übrige 
mit Anbau von Reis und Zuderrohr bededt. Von da an 


aber veränderte ſich die Landfchaft, und nun erft fleigen fanfte - 


Hügel auf mit Eleinen Feldern und Gärten bedeckt; ber Boden 
wich fteinig, und verliert von feiner bisherigen großen Fruchtbar⸗ 
keit. Die Zeichnung der fhmalen Halbinfel, die fi nach der 
Sefuitentarte gegen Süd, nach der Hainan:nfel als ein Hodıs 
gebirgsland, ganz mit Bergen befegt vorſchiebt, ift alfo 
bier eine völlig falfche Vorftellung der Kartenzeichnung, nad 
der beliebten Hppothefe, überall die Bergketten zwifchen den Fluß⸗ 
zügen wie Rippen der Erde auslaufen und ihre Vorfprünge bil: 
den zu lafjen. Diefe niedere, flahe Halbinfel, Hainan 
gegenüber, fcheint in diefer Hinficht eher denen von Florida oder 
Juͤtland verwandt, aber in ihrer Art weit fruchtbarer und bes 
völferter, bebauter zu ſeyn; der von Nordholland analog. Die 
Stadt Suiki ift im Lande berühmt, wegen des feltfamen Hans 
dels mit weiblihen Schönheiten, die aus den fernften Provinzen 
hierher ganz jung gebracht werden, um fie in Mufit, Gefang und 
Zanz zu unterrichten, wie in allen Künften zu gefallen und zu 
bezaubern, Daher bie hiefige Miederlage für die reichen und hoͤ⸗ 
bern Stände, das ganze Reich mit Goncubinen diefer Art verforgt. 

6te Zagereife, 21. Jan. Nah Sudfung (wol Hoa 
tcheou b. D’Anville), durch eine f[chöne grüne Ebene von weiter 
Ausdehnung, auf braunen Sandboden, der in der zweiten Tagess 
hälfte überall Neisbau zeigte, dazwifchen aber MWäldchen von 
Pinus und Pfirfihbäumen. Uberall, in beflimmten Diftanzen, 
zeigten bie Raifershäufer, db. i. Rafthbäufer ober Kara- 
wanferais, vom Gouvernement für die Reifenden und die 
Ztuppenzüge erbaut, daß man eine Kaiferftraße betreten hatte. 
Meilenzeiger, 7 Fuß hoch, mit angenagelten Brettern, gaben 
bie genaue Entfernung der Stationen und die Namen der Haupts 
orte an. Bei jeder Iren Li (3 Engl. Miles nah Purefop) 
iſt eine kleine Barade errichtet, mit Wachtthurm und Signals 
ſtange; in der Ferne waren 3 weiße Pyramiden (wol Pagoben ?) 
erkennbar. In der Stadt Sudfung, mit mehr als 70,000 
Einwohnern, die am Fuße einer großen Gebirgskette (uns 
fteitig der Südabhang des Jh Ling, f. oben S. 730) liegt, 
wurde man in einen Miao, oder Tempel, einquartiet. Die 
Mauern der Stadt, die an einem Berge emporgebaut find, ſchlie⸗ 


* 


823 Dft-Afien. Waſſerſyſteme. I. Abſchn. $. 82. 


Ben außer den Häufern auch noch Pinusmwälder, Gärten, Telche 
u. f. w. ein. Die Straßen der Stadt find enge, aber alle ges 
pflaftert, reinlih; der Marke mit Lebensmitteln gefüllt; Zufs 
ker und Del aus einer eigenen Nußart bereitet, find berühmte 
Landesproducte. Der Givilgouverneur der Stadt, ein gelebrter 
Mandarin, war abwefend, der Militaircommandeur der Garnifon 
fehe artig, Iud den Gapitain zur Mittagstafel ein, an welcher 
auch die Damen Theil nahmen, die ihren Spaß an der Unge> 
fchictichkeit des Briten im Gebrauch der Eßſtoͤckchen hatten, aber 
zugleich Wohlwollen genug, ihm Löffel bringen zu Taffen. 

Tte Zagereife, 2. Jan. Nah der Stadt Suns 
nong 761) im Gebirgelande einer füdlihen Vergweigung des Jh 
Ling. Ein fruchtbares, ſtark bevöllertes That, ducchfege zwei 
Bergketten, die noch eine Stunde weit auseinander bleiben; 
in diefem Thale geht der Weg bis zur Stadt Sunnong (?), 
welche durch den ſtarken Durchgang der Fremden als Paffageort 
bedeutend wird. Die Zahl der Wirthshäufer iſt bier fehr groß; 
eins derfelben, in welches Capt. Purefoy eintrat, war zwar nur 
einftödig, aber 300 Fuß lang, mit Zifchen, Baͤnken, Kochſtaͤtten, 
Bädern u. f. w. verfehen. In allen’ Wirthshaͤuſern hält man 
hier warmes Waffer zum erquidlichen Fußbad, für die vielen ans 
kommenden Fremden bereit. Man erhält in diefen ſtets vollen 
Reftaurationen alle Speifen, die man verlangt, auf das treffe 
lichfte bereitet; der Marqueur wartet auf, und bringt die Karte 
zur Zahlung der meift fehr billigen Zeche. Als der Gapitain Pus 
refoy für fih und die Seinigen zahlen follte, kam einer der 
‚Säfte zu Hülfe, und fand die Rechnung zu groß. Er ſchalt den 
Wirth, daß er die Fremden übertheure, und fagte ihnen, was 
zechtmäßiger Weife ihre Zeche fey. 

Ste Zagereife, 24 San. Zur Stade Fatheou ou 
(wol Kao tcheou fu bei D’Anville), nur 34 geogr. Meile fern, 
gegen N.N.D., auf ziemlichen Wegen, durch ein bergiges, rauhes 
Land, defjen Thäler jedodh noch gut mit Berg: Reis bebaus 
find ; die Berggehänge mit vielen Farenkräutern und Gebuͤſch bes 
beit, das von Gold: und Silber: Phafanen wimmelt. 
Hier über biefen Gebirgspaß zogen ſehr viele Fuhrleute mit ih— 
ven Waaren auf belabenen Raͤderkatren. In der Stadt, die an eis 
nem Bergabhange erbaut ift, und ein antikes Anfehen bat, 
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2 Etunden im Umfang mit verfallnen Stadtmauern umgeben, 
murde ber Zubrang des ungemein neugierigen, obgleich immer 
ſehr wolwollenden Volks, doch fehr befhmwerlih. Die mit großen 
rothen Backſteinen (18 Zoll ind Gevierte) gut gepflafterten, rein« 
lihen Straßen der Stadt, hatte man gegen ben heißen Eonnens 
ſtrahl mit Schugdeden von den verfhiedenften, bunten Farben 
überfpannt, | 

He Zagereife, 25. Jan. Ueber ben fchiffbaren Fluß 
Sui fan miu, gegen N.D., durch ein ungemein pitoreskes, 
somantifche® Gebirgsland, das von vielen Baͤchen bemäffert, teefs 
lich cultivirt ift, voll reicher Gärten und zerflreuter lieblicher Lands 
fige, biß zur Stade Nam fhing ?) (wol Yangtschun hien 
bei D’Anville). Hier erblidte man das erſte Weigenfeld 
mit feinen Halmen ganz regulaie in Linien gepflanzt 
Dos Wirthshaus in diefer Stadt, die an 75,000 Einwohner hat, 
war fe groß, daß jede der 55 Perfonen, die daſelbſt einquartirt 
wurden, ihe eignes Zimmer hätte einnehmen koͤnnen. 

10te Zagereife, 26. Jan. Nah Cautheom (?) gegen 
DND. 4 geogr. Meiten. Sehe große und hohe Gebirge er—⸗ 
blidte man in weiter Serne (bee Juͤ Ling im Norden? f. oben 
&. 757). Die große Straße führte duch eine fhöne Ebene, 
vol Acker, bie mit Reis, Weigen, Tobak, füßen Patas 
ten, Rüben (Turnips) bededt waren. Die Stadt, mit weit 
läuftigen Vorftädten und 80,000 Einwohnern, liegt am Weftufer 
eines großen fhiffbaren Fluſſes; das Wirthshaus war mit allen 
‚möglihen Bequemtlichkeiten für die Reifenden verfehen. Unges 
achtet die Stadtmauern fih 30 Fuß had, aus Badfleinen auf: 
gebaut, erheben, hält Gapt. Purefoy doch dafür, daß dies 
ganze Land für ein Britifches Heer von 10,000 Dann, nur eine 
leichte Eroberung feyn würde. 

11te Zagereife, 27. Ian. Gegen N.N.O. und O.N.O. 
an mehreren Bergen mit röthlichen Felfen vorüber, zur Stadt 
Tiſi, wo man mit einquarticten Chinefifchen Dfficieren zuſam⸗ 
mentraf, die fich die ganze Nacht mit Kartenfpiel unterhielten. 

12te Tagereife, 8. Jan. Gegen D.S.D. 4 geogr. Meis 
len durch wohlbebautes Land, fanfte Hügel, weitläuftige Bambus: 
- wälder, über 2 Fluͤſſe, bis zut Stade Fui hong(?):deren Un: 
gegend duch Agnäducte, die von Waffermühlen verforge werden, 
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weit und breit bemäffert und befruchtet wird. Die MWafferräber, 
12 bie 14 Fuß im Durchmeſſer, find aus Bambustohr gebaut 
mit irdnen Schaufelgeſchirr an den Querbrettern zum ausfchöpfen 
bes Waſſers. 

13te Zagereife 29. San. Nach einer kurzen Strede durch 
fandigen, fchlechten Boden, trat man wieder in deſto bebauteres, 
feuchtbares Gelände ein, das an der Mordfeite, zur Linfen, von 
einer, felfigen Bergreihe begleitet wird, bie mehrere Elare Gemäfjer 
herabgießt, auch einige warme Quellen erzeugt. Durch mehrere 
Ortſchaften, von Bambuswäldern umgeben, nah Timpock (?) 
eine große Handelsftadt an einer tief einfegenden Meeresbucht ge: 
legen, mit 2 guten Häfen, einem inneren und einem äußern, 
denen mehrere Inſeln vorliegen. Wiele große Junken flationirten 
bier; fie führen bedeutende Ladungen von Salz nah Macao 
und Canton. Die Stadtmauern haben 4 Engl, Meilen ins 
Gevierte, find 35 Fuß hoch, treflih erhalten, mit umlaufenden 
Graben; die Thore find mit Eifenbarren verfehen. Die Gäfte . 
wurden in einen Miao einquartirt, in welchem einige SO Idole 
größtentheild Trunkene und Beraufchte vorftellten, in den unans 
fändigften Situationen. | 

14te Zagereife, 30. San. Gegen O. N.O., durch abwed: 
felnde Hügel und Ebenen, zwifhen ein paar öden Bergen bin, 
43 geogr. Meilen weit, zu einem Wirthshauſe, dem größten feis 
ner Art, in dem an 800 Menfhen Raum fanden. 

15te Zagereife, 31. Jan. Durch mwohlbebaute Thäler, und 
‚ gutes aber holzarmes MWeideland; über 3 Fluͤſſe gefegt, bis man 
nach 5} geogr. Meilen die Stadt Thipong (?) erreichte. 

16te Zagereife, 1.5ebr. An diefem Zage fam man zur 
Stadt Chuck Io ne, am Ufer eines fchiffbaren Stromes, wo 
die ganze Gefellfchaft eingefchifft wurde. 

Die folgende Reife’) vom 2. bis 16. Februar, über ein 
von Fluͤſſen und Meerssarmen fo durchſchnittenes Terrain, dos 
bald feicht, fandig, fumpfig, aͤrmlich, bald wieder fruchtbar und 
Fark bebaut war, und in folhen Krümmungen, daß die Berichts 
erftattung darüber nur ſehr Ungenügend erfcheint, und Keine ges 
nauere Orientitung erlaubt, ald eben nur das allgemeine Reful« 
tat, daß die Specialkarte der Provinz Kuangtung, Zab. XIV., 
der Jeſuiten, bei D’Anville, in deſſen Atlas de la Chine, hiedutch 





'«#) Capt. Purefoy Diary L c. p. 624 — 627. 
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im ihrer großen Dürftigkeit erfcheint. Won ben bort genannten 
großen Städten Yung cone, Yung theo, Thy wone, 
Sun bung, Su hung, Sam fui, Sinam (bie 150,000 
Einwohner haben fol) und Facon (mit 1,000,000 Einwohner) 
ift keine Spur auf derfelben zu finden, noch weniger von ben 
vielen Bleineren namenlo® gebliebenen Städten, Feflungen, Haͤ⸗ 
fen, Stüffen, Gebirgen, Kornmagazinen u. f. w. die hier paffiet 
werden mußten. Daß nicht einmal eine Stadt, wie Facon (ob 
Fo chan bei D’Awille?) fo diche in Meften, volkreicher als 
Canton, ben Europäern befannter feyn foll, würde in jebem 
andern Lande, wie China, kaum glaublich feyn. Gapt. Pures 
foy findet die Angabe der Iegtern, von einer Million Einwohner 
nicht übertrieben, da feine Leute mit ihm 81 Stunde Zeit ges 
braudhten, um fie von Weften nah Oſten zu durchziehen. 
Die Häufer waren zweiftödig, nett, mit Glasfenftern verfehen, 
ben Europäifhen fehr ähnlich, voll Gewerbe und Fabriken. Der 
Fluß, 2 Engl. Meilen breit, war gedrängt voll Junken, auf de 
nen überall die Handwerker ihre Merkftätten aufgefchlagen hat: 
ten. Unter den Junken bemerkte man fehr viele große, reich ges 
ſchmuͤckte Schiffe mit Zimmern, bemalt und vergoldet, in den 
Straßen viel Tempel, voll Sänger, Tänzerinnen u. ſ. w. Nach: 
dem fie das öftlichfte Ende dieſer Stadt verlaffen hatten, erblick— 
ten fie fchon in Zeit von einer halben Stunde in weiter Kerne 
die Flagge der Britifchen Factorei in Canton; in Zelt von eis 
ner Stunde landeten fie, und mwurben von ihrem Chef: Zuper: 
cargo, damald Mr. Drummond, mit großer Leutfeligkeit em⸗ 
Pfangen. 


Il. Canton, das Welt-Emporlum; Macao, die Eu⸗ 
ropder: Station. Der Verkehr ber Chinefen 
mitden Fremden. 


Die Portugiefen verloren zwar duch elgne Schuld ihre 
Niederlafjungen in den öftlihen Chinefifhen Häfen in Fukian, 
Tſche kiang uf. mw. erwarben aber durch die Umftände begiin- 
fligt, einen feften Punct zu ihrem Handel mit China und 
Japan, auf der felfigen Snfel Macao, die dem Hafen des 
Emporiums von Canton, außerhalb der Mündung des Ta 
Sikiang vorliegt. Unter dem Schuge der Portugiefen 
blühte feit ihrem beginnenden Verfall, duch ihre Kämpfe mit 
der Hollänbifhen Marine, hier, der Handel verſchiedener Ratio: 


m. 
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nen, zumal der Engländer mis ihren Colonieftaaten 
auf. Diefes Infelhen Macao wurde durch feine Weltſtellung, 
im Sndifh-Auftratifh:Chinefifhen Orient, zum Anfagpuncte 
eines Handelskeimes, der fich feit ein paar Jahrhunderten, 
auf das großartigfte zu einem mädtigen Fruchtbaume entwidelt 
bat, der Millionen in. Bewegung fegt, und Millionen Gewinn 
giebe; auf deffen Verzweigungen ſich der Saamen des Verkehrs 
erzeugte, der feitdem den ganzen Erbball umflogen, und die com: 
mercielfe Thätigkeit aller feiner Bewohner in ein den ganzen 
Welthandel umfchlingendes Meg verwebt hat. Das ntereffe 
aller feefahrenden Völker Europas, wie Nordamerifas und 
vieler Sndifh:Auftralifchen der Weltcultur entgegen reifen 
den Völker und Colonifationen, war und ift an dieſes Welt⸗ 
Emporium geknüpft, weil ihm eine Population von mehr als 
800 Milionen Menfchen, das heißt ein faft verboppelte® Europa, 
im Rüden liegt, zu der es bisher nur die einzige Eingangs— 
pforte bildete. Das Monopol der Engliſch-Oſtindiſchen 
Handels:Compagnie, weldhe feit einem halben Jahrhundert 
Bewerberin diefed Verkehrs geworden war, hat, in Beziehung auf 
den China=- Handel, feitdem nah dem Beſchluß des Parlas 
mentes, nach dem 1. April 1834, fein Ende erreiht. Es beginnt 
alfo ſeitdem der freie Handel der Briten und ihrer Colonien 
mit China von ihrer Seite; ob den kühnen und minder con: 
fequenten Unternehmungen künftiger Privaten, denen die prä: 
paratorifhen Verfuchsreifen des Schiffes Lord Amherſt vorher: 
gingen, 86 gelingen werde fih mehrere Eingangspforten 
für den Europäerhandel mit dem Himmliſchen Reiche der Mitte 
zu bahnen, und auch einen freiern Handel von der Chine> 
fifhen Seite wirklich zu erringen, wird die Zukunft lehren. 
Wie der Theehandel den Mordamerikanifchen Freiftaaten die 
Beranlaffung zu ihrer veränderten politifhen Geſtaltung gab, 
follte dafjelbe Sntereffe des Theehandels, der feltfam alle 
civilifirten Bölker der Erde umſchlingt, vielleicht eine ruͤck— 
wirkende Kraft, auh auf die Heimath feiner Erzeugung 
(f. oben ©. 777) auszuüben beftimmt ſeyn, und die Männer 
von Fukian wie von Tſche fiang von ihrem Mandarinens 
joche befreiend, zum felbftftändigen Verkehr mit dem Aus: 
lande führen. Die Zukunft wird dies lehren. Wie bleiben hier 
vorzüglich, nach einer officielen Duelle, bei einem kutzen Abriß 


1 


Canton, das Welt» Emporium. 827 


der Verhaͤltniſſe 76%) flehen, die Gantons geographifchk 
Stellung zum MWeltverfehr überhaupt, im Verlauf der Jahr⸗ 
hunderte, ‚bis zur Auflöfungsacte des monopolifisten Chinahan⸗ 
dels duch das Englifhe Parkament, gewonnen bat. 

Die Portugiefen waren zwar ſchon im Jahre 1517 -vor 
dem Hafen Ganton, bei ber Inſel Tamang (oder Tamu), 
drei Meilen fern vom Fefllande gelegen, unter Gern. Perez) 
und fpäter unter bdeffen Bruder Simon Perez vor Anker ges 
sangen; fie hatten in den folgenden Jahren, durch Gefanbte, 
Unterhandlungen mit dem Kaiferhofe zu einem Handelsverkehr 
mit China über Canton begonnen. Aber im Jahre 1520 waren 
fie, da fie bei dem erfolgten Tode des Kaiſers fih nicht dee 
Landesfitte fügen wollten, nad welcher dann alle fremden 
Schiffe in der Trauerzgeit die Chinefifhen Häfen verlaffen müffen, 
mit Gewalt durch ein mörderifches Gefecht aus dem Hafen von 
Canton berausgejagt worden. Don der Erfüllung ihres Ges 
ſuches, dort eine Factorei anlegen zu dürfen, konnte alfo nun 
nicht mehr die Rede ſeyn, und fie wurden als verdaͤchtige 
Barbaren, die nur auf Croberungen, wie fie «6 in Indien ges 
macht, auch in China ausgehen wollten, und ale eine Art Pi⸗ 


taten, welche von jeher jenen Suͤd-⸗Chineſiſchen Geftaden gefähes . , 


li gewefen find, fie übten auch wirklich Gewalt gegen Chinefis 
fhe Kaufleute aus, und machten junge Chinefen zu Sclaven, 
gänzlich zurüdgemiefen. — Dies ift die erſte Bekanntſchaft 
der Chinefen zu Canton mit Europäern, die in ihren Fol: 
gen Sahrhunderte nahgemirkt hat. Alle folgenden Verſuchs⸗ 
anfiediungen in den öftlihen Häfen Chinas, waren bei dem ins 
confequenten und milllührlihen Benehmen der Portugiefen nur. 
temporär, dennod ließen fie ſich auch von dem Verkehr mit 
Canton oder vielmehr deffen Uferlande, nicht ganz zurüdfcheus 
hen; fie wagten es fogar auf einer der vorliegenden Infeln auf 
Sandhoan (Chang tchuen bei D’Amville, Sancian der 
Sefuiten 6) auch St. John der Briten) im S. W. des heutigen 


04) Pet. Auber, Secretary to the Hon. the Court of Directors 
of the East India Campany, China an Outline of its Govern- 
ment, Laws and Policy, and of the British and Foreign Em- 
bassies to, and Intercourse witl, that Empire. London. 
8. 1834. 419 pag. °#) De Barros Asia b, Soltau Th, Il. 
p- 71, 203 etc. 6) E. Athanas. Kircher China illustrata Am- 
stelod. 166% 10l. lib. 11. c. VIII. p. bU. 
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Macao, einige Hütten”zu errichten, die zwar öfter zerſtoͤrt wur 
ben, die fie aber immer wieder erbauten, weil ihre vorüberfegeln- 
den Schiffe bdiefelbe gern zu ihrem Erfrifhungsorte erwaͤhlten. 
Sie wurde von größerer Bedeutung als 1542, Ant. de Mota 
mit feinen Gefährten, durd Sturm gegen N. O. verfchlagen, Ja: 
pan entdedte, das reihe Zipangu (Dfhepen) M. Polos, 
das nun zahlreichere Schaaren von Schiffen, Handelsleu— 
ten, und die Zefuiten mit ihren Miffionen, auf jene ſtarkbe— 
voͤlkerten Gulturs Infeln lodte, die am aͤußerſten Oſtende Afiens 
in diefer Periode wie hellglänzgende Puncte im Kranze feiner zahl: 
zeichen maritimen Gliederungen hervortreten. Als der fchwärmes 
zifche Ordensgefaͤhrte Ignatio Loyolas, nämlid Francis: 
cus Kavier, der Apoftel Indiens genannt, von feinen flürmis 
ſchen Miffionen im Drient (1542 — 1552 67) durch den Tod zur 
Muhe gebracht, auf der Sinfel Sancian fein Grab fand, blübte 
biefe als Paffageftation und als Martyrer-Inſel no 
mehr wie vorher auf, obwol die Chinefen alles anmwendeten, fie zu 
verdrängen, oder auf andere Klippen (3. B. uf Sampa- 
ce ao) überzufieden. Das Fifcher: und KPiratenleben vieler 
dortigen Geftadenbewohner, führte öfter den Einwohnern von 
Canton kritiſche Momente berbei. Im Jahre 1557 hatte 
der GCorfaren: Abmiral Thunfilao (hang fi lao bei Du 
Halde) alle dortigen Küften und Inſeln verheert; er bedrohte 
auch Canton und zwang defjen Behörden, bei den Portugies 
fen Beiſtand zu fuchen, die ihn, in mehreren Gefechten verfols 
gend, auf der Küfteninfel Macao auch vernichteten (nach einem 
Manufcript im Senathaufe in Macao, das im Canton :Regi: 
ſter bekannt gemacht ift 8). Zur Belohnung diefed Beiftandes 
twurden fie dem Bisekönige von Canton dorgeftellt, und uns 
ter dem Vorwande, ihre Ammunition und Vorräthe trodnen zu 
müffen, blieben fie an der damals noch unbewohnten und oͤden 
Inſel Macao, richtiger Ama Gao, nah einem Gögenbilde 
genannt, die ihnen zur Belohnung ihres Beiftandes gegen Abs 
gaben von Zribut und Zoll von den Waaren, unter dem elf: 
ten Kaifer der Ming: Dynaftie, Chitfong oder Kiatfing 
(er ſtirbt 1567), auch überlaffen blieb, Dort erbauten fie Haͤu— 





’°7) N, Trigautii de Christiana Expeditione apud Sinas etc. Col. 
1617, p. 153. 2) Asiatic Journal N. ser, 1831. Vol, V. p. 
. 1443; Du Halde Deser. de la Chine T. I. p. 241, 
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fer, Capellen, und luden ihre Landsleute zur Anſiedlung von dem 

Verfuhäftationen, zumal von Sancian, dahin ein. So blühte 

nun Macao ſchnell auf, zum Haupt:Emporium der Portugies 

fifhen Marine; in dem eben damals der claffifche Heldendichtee - 
der Portugiefen, Camoéns, einige Salt in der Verbannung 

febte. 
Als die blutige Portugiefenverfolgung in Japan, zu Ans, 
fang des XV. Zahrhunderts, gegen ihre dortigen habfüchtigen 
und verbrecherifhen Miffionen zum Umſturz der einheimifchen 
Dynaftie begonnen hatte, blieb ihnen als nächfte® Aſyl ihrer Sees 
unternehmungen, -feit 1639 ®), im Außerften Often nur Macao 
uͤbtig. Sancian ſank feitdem wieder zur einfamen Infel einiges 
Kifcherdörfer U) herab, auf der nur noch eine St. Xaviers 
Gapelfe, von den Portugiefen am Grabe ihres Heiligen erbaut, 
ſteht; aber auh Macao erlitt den- verderblichften Schlag durch 
die völlige Vernichtung des einträglichen Handels mit Japan, dee 
feit der Mitte des XVII. Jahrhunderts ausſchließlich in die Haͤnde 
dee Holländer, ber mit China vorzüglich in die der Engländer 
hberging. 

As nun in det Mitte diefes Jahrhunderts aber in China 
der Verfall der Ming: Dynaftie begann, unterftügten bie 
Portugiefen, von Macao aus, die fiegende Partei der 
MandfhusCroberer gegen die Patrioten, bie der eins 
heimifhen Dynaſtie getreu bleibend, fih an die Eüdgeftade Chi⸗ 
nas zuruͤckzogen, wo ſie den Mandfhu, die noch Feine Sews 
macht hatten (die feit 1658 ihre erften Klotten zu bauen bes 
ginnen konnten) auf ihren Schiffen den längften Widerftand 
zeigten. - Hier wurden fie unter dem Namen der Piraten vers 
folgt, und das:breite Geftadeland längs‘ dem Meere verheert und 
verwuͤſtet, um ihnen jede Stüge und Vorrath abzufchneiden. 
Auf Vorbiete der Jefuiten?!) fol damals Macao erhalten 
und der Befig den ———— von dem ae rag bes 
fätige worden feyn. * 

In jener Periode (1698) ſahe der berühmte Weltreiſende 
Gemelli nn bie Anſudiurs vom. a. er ‚gebe 


er j i 


er) E. Kämpfers Geſchichte und b Befigeettung von Sapan, Ausgb. 
v. Dohm, Lemgo 1779, Th. U. 4. ©, ‚66. ’0) Du Halde 
PDescr. de la Chine T. I. p. 229. ) 3ufäge zu Du Halde 
"1756. Th. V. p. 150. 72) Fr. Gemetli Ein Giro del Mondo 
ed. Venezia imıb. 8. T. IV. p. 5 etc. 
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ihr 5000 Portugiefifhe und 15,000 Chineſiſche Einwehnn, dat 
Chineſi ſche Gouvernement gefatte ihnen, gegen jährligen Zritet 
von 600 Tael, zwar eigne Gerichtöbarkeit, aber legte ihtem dur: 
dei und Wandel gemwaltige Laften auf. Er nennt, aufır im 
Sefuiten:Collegium, dafelbft noch 6,andere Chrifilice, vum 
Theil ſehr gefhmadvolle Kirchen; doch meint er, die Stat in 
fehe arm bei ihrem Drud von den Mandarinen, die fie fun 
verpflegen haben, wenn fie auf Macao erfcheinen, durch ihr I 
bängigkit von Goa, gegen deſſen Vicekoͤnig fie oft vebelifh ww 
fuhren, und dadurch, daß fie keinen Fuß breit Acker befigen un 
nur allein vom Meere leben müffen. Ihe Verfall ſchtut mı 
dem Berluft ihred Handels auf Japan fort, und der Handelb 
neid von ihrer Station auf Macao alle andern Evroplilde 
Nationen ausſchließen zu wollen, ja fie bei dem Chinefm fd 
als Piraten anzufhwärzen, hat ihnen auch keine Frucht geist 
Die Engländer, bie no unter Königin Elifaberh’) (u 
den ira Jahre 1596 von Sie Rob. Dudley ausgefanks 
Schiffen, in demfelben Jahre, wo der Holländer Barenı li 
Mordoft:Paffage nad China fuchte, und auf Nova dım 
bia eirfror) den Weg nah China nicht hatten finden tiv 
nen, und nad) vielen Irrfalen endlich nad Weftindien veridw 
gen waren, wo faft die ganze Mannſchaft elendiglih umtn 
machten bald Fortfchritte in der Indifhen Marimez ehem dit 
nody unfcheinbaren Nebenbuhl er der Holländer, die tum 
einander fehr feindlich entgegen landen, nahmen bie Portusir 
fen jedoch eben darum duch einen Freundfhaftstran! 
fihon im Jahre 1635 ’*) in Macao mit auf, mo fie der jun 
Engliſch Oſt in diſchen Compagnie geftatteten, ihre Ei 
zu flationiren ; die mit China Handel treiben wollten. Didn 
Tractat wurde 1654 durh Dliv. Cromwell zum Beh u 


Britiſchen Handeld erneuert, und 166% erhielten bdiefe:aud # 


erfied Haus in Macap, womit ihre Fortfchritt begann. Di 
Portugiefen, bie ſich wie fouveraine Gebieter gerirten, mw 
den von ben Chinefen jedoch angewieſen, auch den Hollaͤndern 
Haͤuſer daſelbſt zu geſtatten, und zu manchem andern verpflihr“ 
was wol zeigte, daß Macao, nach Chineſiſcher Anfist, 
keineswegs als rn ne Eigenthum ber Portugiefen ang 


’’#) Dar. . Mecpherson Annal of Commerce London 1805. 4. T.1. 
 P210. 72) P. Auber China an Outline I. c. p. 13% 
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fehen werde, fondern die zur Landung ber Fremden übers 
haupt von Chinefen beftimmte Infel fey, falls diefe mit China 
Handel treiben wollten, wie audy Documente in den Zactoreien 
anderer Nationen in Macao’5) die beftätigen. Daß aber‘ 
bieraus viel Feindſchaft und Misverhältnig unter rivalifirenden 
Handelsmächten entftehen mußte, die alle dem Commando ber 
Mandarinen : Polizei und dem früher feflgewurzelten Drud ber 
Portugiefen nicht ausmeichen konnten, wenn ihnen ihre Vortheil 
lied war, ift begreiflih ; Macao blieb indeß bes fhönen Namens 
einer infularen Refidenz der Fremden an der Pforte des Himm⸗ 
lifhen Reiches ungeachtet ſtets nur im Angefiht von Canton, 
ein von Mandarinen umftellted, weites Gefaͤngniß, voll Bewegung 
für mercantile Thätigkeit, die zu erweitern das Embaffadens» 
wefen der Europäer nah Peking begann, weiches bie Quelle 
jur nähern Kenntniß der Chinefen, und des Chinefifhen 
Landes und Staates wurde, aber im Allgemeinen ſtets 
ftuchtlos für den Hauptzwed ablief, und faſt gar keine vors 
theilhafte Ruͤckwirkung auf den freiern Handel in Macae 
oder Canton ausübte, 

Portugieſiſche Geſandtſchaften?6) gingen nach der 
erfien verunglücdten, von Thom. Perez unter Fern. Perez, 
im 5. 1520 und 21, nur noh von Goa aus, im Sahre 
1660, die aber nicht einmal bis zur Refidenz vordrang, und 1754 
eine von den Portugiefifhen Peieflern in Macao, zu ihren Brüs 
dern in Peking abgefandt, die mit geiftlichen auch für mercantile 
Intereſſen unterhandeln follte, aber fo ſehr ohne allen Erfolg 
blieb, daß die Portugiefen Eurz nachher in Macao nur noch 
mehr gedrückt wurden, duch Einſchraͤnkung ihrer Gerichtsbarkeit; 
duch Proceffionen von. Gögenbildern u. a.m. Die Holläns 
der, die fich früher damit begnügt hatten, die Krämer der ns - 
difhen und Chinefifhen Waaren zu feyn,. welche fie von -.den 
Portugiefifchen Weltfchiffeen auf dem Gewuͤrzmarkt zu Life 
fabon auflauften, und bann durch Europa vertheilten, eben 
diefe rüfteten, feit dem Verbot Philipp des I... als König vom 
—— auch ihnen den Hafen von Liffabon zu ſchließen 





"8 ) History of the Pirates who infested * China Sea transl. from 
the Chinese Original whitch Notes b. Ch. Fr. Neumann.  Lond. 
es =E VIII. 10) P. Auber China on ‚Outline l. ©- 
p- zu . 
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(im Jahre 1594), ihre eignen Handelsſchiffe nah Oſtin⸗ 
dien und China aus, bie von jeder einzelnen Stadt ber 
7 Bereinigten Republifen bald in fo großer Anzahl in den ns 
difchen Gewaͤſſern umherſchwaͤrmten, daß fie ſich felbft nur ges 
ſchadet hätten, wenn fie nicht durch die Generalftaaten dazu vers 
anlaft, feit dem Jahre 1602, in die Eine Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie zufammen getreten wären, die nun freilich allen andern 
Mitbewerbern des Gewinns ein um fo mädtiger Dorn im Auge 
werden mußte. Ihre Verfuche, directen Handel mit China zu 
gewinnen, mislangen , feit 1607 eben fo wie die der andern Eu- 
ropaͤer; von ihrer Anfiedblung auf Formoſa 1624, wurden fie 
1661 wieder mit Gewalt durch den Piraten Coringa ausge 
£rieben; ihe Verein mit Portugiefen auf Macao konnte nice 
gedeihen, biefe Hochmoͤgenden Herrn hatten andre Hauptmärfte 
in Batovia und Nangafaki in Japan, in denen fie fi 
eben fo abfchloffen wie jene. Shre Gefandtfhaften 7) zur 
Huldigung der neuen Dynaſtie des Mandſchu-Kaiſers, von 
Canton ausgehend, burh Pet. de Goyer und Jac. de Kaps 
fer 1655 bis 1656 ausgeführt, die 3. Neuhof befchrieben hat 
(f. Aften Bd. U. S. 231), welde mit der Moscovitifchen des 
Peter Baikow, vom Morden her zufammentraf (f. Afien 
Bb. I. ©. 549), blieb ganz fruchtlos, obwol fie fi der neunmas 
ligen Profternationd:Ceremonie unterwarfen, an welcher die Lord 
Amherſtſche Embaſſade fcheiterte (f. ob. S. 570); ihre Gefchente 
wurden als Tribut angefcehen, und ihnen, wegen ihrer großen 
Entfernung, nur erfaubt, alle 8 Jahr einmal mit diefem Tribut 
fich wieder bei Hofe einzuftellen. Dies Refultat, das ihnen bie 
Verlaͤumdungen ihrer Feinde, der Sefuiten in Peking, melde 
fie als Keger und Handelönebenbuhler haften, zugezogen haben 
follen, brachte Eeine Veränderung in ihrem beengten Hanbel mit 
China hervor, und nachdem fie ihre Feftungen auf Formofa 
verloren hatten, brachten ihnen ihre wiederholten Embaſſaden 
nach Fukian, 1661, und die glängenderen nah Peking, 1664, 
duch Pet. von Hooen keinen größeren Erfolg, eben fo wenig 
wie die Embaffade zur Gratulation der 60 jährigen Jubelftier 
Khien longs 179, von Ih. Titzing, welhe Ban Braam 
und Deguignes befchrieben haben. Die Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
fchaften find immer auf den Norden Chinas befchrändt geblieben, 





77?) P. Auber China 1. c. p. 85 - 123. 
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und das erfte Erfcheinen Ruffifher Schiffe im Hafen von 
Canton (dad aus Kamtfchatla entflohene Schiff, unter des 
Abenteurer Benjowekis Commando, ftationirte im Sept. 
1771 nur in Macao, um mit Franzöfifhen Schiffen weiter 
nach Europa zu fegeln), unter Capt. v. Keufenfterns Befehl, 
erregte die größte DVermunberung am Pelinger Hof, über das 
Vordeingen jenes Polarvolles, bee Golofe, d. i. Ruffen, im 
Süden, und das Kaiſerliche Edict, welches biefer Nation, ber 
ſich China von ber Landfeite öffnete, ben Zutritt von dee Sees 
feite gänzlidh unterfagte. Indeß waren die Briten in 
Indien, feit einem Jahrhundert zu einer fouverainen Macht 
im Drient herangewachſen, und ihre Handel hatte fich vers 
zehnfacht. Wenn im Jahre 1747 die Zahl 3) der Europäis 
ſchen nad China handelnden Schiffen das hoͤchſt ſchwache Vers 
haͤltniß, freitih zu einer Kriegszeit, barbot, da Frankreich und 
Großbritannien in Fehde fanden, nämlidh in Summa nur %0 
Chinafahrer nah Canton, davon 2 Dänifhe, LShwes 
bifhe, 6 Holländifhe, 8 Englifche: fo war baffelbe 
nah 42 Jahren bedeutend geftiegen., Im Jahre 1789 rechnete 
man dahin 86 Chinafahrer: davon 1 Franzöfifhes Schiff, 
1 Dänifhes, 3 Portugiefifhe, 5 Holländifche, 15 ber 
Vereinigten Staaten vonNord: Amerika, 21 der Engs 
liſch-Oſtindiſchen Compagnie, und 40 Schiffe von Bri⸗ 
tifhen Untertbanen in Indien; fo daß alfo 61 Schiffe 
unter ben Cantonfahbrern Britifhen Unterthbanen ges 
hörten, davon 21 der Oftindifhen Compagnie, überhaupt 
die größten Kauffahrer des Oceans, und von ben übris 
gen 40 viele berfelben ihnen an Größe zunaͤchſt ſtehend, von 
dem Refte aber nody 15 buch Beitifche Abtömmlinge in, 
Mord: Amerika, und ein Theil davon noch mit Britifchen Gas: 
pitale geführt wurden; daß Englands Macht dadurch, geflügt 
durch ihre Herrfchaft vom Indus über den Ganges zum. 
Burremputer und der Mündung bes Irawadi, über Cey⸗ 
Lon bis Singapore, den Vorkauf in Canton behauptete,. 
und den Verſchleuß der Chinefifhen Waaren für die übrigen Erd⸗ 
teile foft ausfchließlich gewinnen mußte, ergiebt fi hieraus von 
ſelbſt. Daher aud) deflen größte Anftrengungen buch Embafs 





78) Dav. Macpherson Annals of Commerce 1. c. T. IH. p. 269, 
T. IV. p. 19. 
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faden (Lord Macartney 1792— 179% und Lord Amberft 
1816 — 1817 779) wie duch Unterhandlungen aller Art, ſich 
freier in feinem Verhältnig zu China zu bewegen, und endlich 
die Reihe von Misverftändniffen, die felbft in Fehden ausarteten, 
und die neue Verſuchsreiſen, ftatt des einen Eingangs ſich durch 
Kühnheit und Gegentift, nody mehrere derfeiben zum Waarens 
abfag zu erringen. 

Die völligeDOppofition in der Entwidlung des Drien: 
tes und Occidentes tritt zwifchen den beiden größten Han: 
deisftaaten der Alten Welt Cbei dem gewinnreidfien 
Berkehr, der auf der ganzen Erbe auf Beinen andern Punct 
berfelben wie hier concentrirt erfcheint) eben hier, in unab» 
weichbar feftgewurzelten Zanbesgefegen®) und Lanbesges 
braͤuchen auf eine fo ſchlagende Weife hervor, daß eben diefe 
amunterbrochenen Misverftändniffe nur allein duch den großen 
Gewinn wieder ausgeglichen werden fonnten, den beide Theile 
dadurch unverkennbar geniefen. Die Zeit wird hier allmaͤlich 
volführen, was weder das Beſtreben der Ghinefen noch der Eu: 
vopder unmittelbar ins Werk: rufen fann. 

Der Handel der Briten in Canton 1), geftehen bie 
Beamten biefer Nation felbft, beruhte nie auf Nechten und Pris 
dilegien oder Zractaten, die zwifchen beiden Nationen auch nur 
wie die Gapitulatiönen mit den Zürkifhen Mächten ftipulirt was 
ten, fondern nur auf Gonceffionen und Herlommen 2). Nie 
ift ein HDandelstract, nie ein Uebereintommen über die Zolls 
gebühren, uͤber die Zulaffung der Chinefifhen wie der Europäis 
fhen Handelsleute abgefcylofjen worden. Man kann daher auch 
freng genommen, fo lange man bie Selbftftändigfeit des Chine: 
fifhen Reiches anerkennt, feine Forderungen maden, und China 
bat daher in feinen Augen immer und ewig Recht; was es thut 
ift rein nur Gnade gegen fremde Barbaren, oder vaͤterliche Wohl 
that feines Beherrfchers gegen läftige Fremdlinge, die nicht felten 
durch ihr Europäifches Benehmen als freche Nebellen, als fremde 





779°) P. Auber China an Outline p. 195 — 202; 254 — 280. 
»°) Sir. G. Staunton Penal Code of China; beffen Miscella- 
neous Notices relating to China and our commercial Intercourse 
2 Ed. Lond. 1822. 8. etc. ®ı) H. Ellis Journal of the Pro- 
ceedings of tlıe late Embassy to China etc. L,ond. 1817. 4. p. 43. 
22) Abel Remusat sur le commerce des Anglais d’apres le Che- 

' walier George Stannton in Nouveaus Melanges Asiatig. Paris 8. 
1829. T. 1. p. 309 — 324, 
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° Barbaren gegen das Chinefifhe Reich erſchienen, und auch als 
ſolche noch mit Milde behandelt werden, Als Beilpiel nur hier 
der Anfang der Streitigkeiten, welche der Embaſſade bes 
Lord Amherſt die nächte Veranlaffung gab. Die Handlung 
eines Englifhen Echiffscapitains des Kriegsſchiffs Doris, der ' 
ein Ameritanifhes Styiff innerhalb der. Grenzgewäffer des Chis 
nefifchen Gebietes, nach den Grundfägen des Britifch: Europäis 
ſchen Seerechtes caperte, empörte die Megierung zu Canton, 
Eie verlangte von dem Select Gomittee der Britiſchen Supers 
cargoes diefen Raub zu hindern, das Schiff (ein Kriegsfhiff 
ber Königlihen Marine) nach Europa zurüdzufhiden, und vers 
fagte Zufuhr von Lebensmitteln, und bedrohte die Briten, fie mit 
Gewalt aus dem Hafen von Canton zu vertreiben. Die Ants 
wort, daß eine Handels-Compagnie nicht für das Krieges 
ſchiff ihres Königs refponfabel gemacht werden könne, war nas 
türlih für einen Tſung tu, das heißt fo viel ald General: 
gouverneurin Canton, unfaßlih, und die Europäifh ges 
fegmäßige Form hinderte wiederum. den Vorſtand der Oftindifchen 
Compagnie, das „ſchuldig“ über die Gaperei eines Capitains ber 
Königlichen Marine auszufprechen. Nun wurde allen Chinefen 
der Dienft bei den Rebellen der Englifhen Factorei verboten; der 
Chinefifhe Linguift (Dolmetſcher), der für die Compagnie das 
Dortrait des Prinz = Regenten zum Gefchent an den Minifter 
Sung ta jin nach Peking gebracht hatte, wurde wegen feines ver: 
trauten Umganges mit den Fremden Barbaren geprügelt, und in 
das Gefaͤngniß geworfen; der Handel flodte, alle Remonftratio: 
nen halfen Nichts, großer Verluſt entftand auf beiden Seiten 
— bis nad) einiger Zeit der Gouverneur zur Verſoͤhnung geneig: 
ter, den Borftellungen Sir ©. Stauntons Gehör zu geben, 
und alles zur altın Ordnung zurudzufehren ſchien. Aber de 
Tſong tu Bericht fhwärzte die Briten, und das Recht war 
nach Chinefifcher Anfihe auf feiner Seite, bei dem Kaifer in 
Peking anz der Erfolg (den man erſt durch die Embaffade in 
Peking 1816 felbit erfuhr) zeigte fid) in erneuerten fulminirens 
den Edicten des Kaifers gegen die Chinefen, die mit Chriften in 
nähere Verbindung traten, und in Kritiſirung der Methode ber 
Hoamdelsführung in Canton. Die jüngern Hong Kaufleute foll: 
en, weil ihnen Gapitalien fehlten, vom Handel mit den Briten 
entlafjen werden, Sie &. Staunton ſey ald zu genauer Kens 
ner der innern Angelegenheiten des en Staates unter 
992 
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firengere polizeiliche Surveillance zu fellen vw. a. m. Unter bie 
fen ungünftigen Umftänden wurde bie Iegte Embaffade Lord 
Amherſts 78) (die aber von dem verläumbderifhen Berichte des 
Gouverneurs noch Feine Ahndung hatte), nah Peking, im bee 
Abſicht gefickt, die Wahrheit bei Hofe geltenb zu machen, 
und die Mittel anzugeben, wodurch die Hemmungen bes Verkehrs 
in Canton vermindert werben möchten, ja man ſchmeichelte fid 
felbft, die Etlaubniß eines Englifhen Refidenten in Peking (mie 
- die Ruffifhe Miffion) und den directen Handel dahin, über ben 
Golf von Perfcheli, zu erlangen, wurde aber durch das gaͤnzliche 
Mislingen des Unternehmens, wovon die obflinate Verweigerung 
ber neunmal wiederholten Geremonie ber Profternation (San: 
kwei kew kow, oder das Kotow nach Clarke, richtiger Kheous 
thbeou der Chinefen nad Abel Remufat) 8%), nur dem Schein 
nach al® Urfadye angegeben mar, völlig enttäufcht. Bei ber Ruͤck⸗ 
kehr des Schiffs Alceſte, welches den Gefandten nah Peking 
getragen hatte, wurde ihm Behufs der Ausbefferung defjelben, 
die Einfahrt in ben Fluß von Canton verfagt; ber Capt. Mar: 
well aber, biefe Verfagung der perfönlihen Feindſchaft bes 
Tſongtu von Ganton zufchreibend, achtete fie nicht, und brachte 
das Chinefifche Feuer der Kriegs: Funken, wie bed Forts, an bee 
Einfahrt, durch eine einzige Salve aus feinem Gefhüg ſchnell 
zum Schweigen 5); hiermit blieb es beim alten Zuſtande. 

Die Stadt Canton (Kuangtfheou fu), die Capitale 
der Provinz, liegt, nah Pat. Gaubils Beobachtung 8°), unter 
23° 1/N.Br. und 109° 20’ D.R. v. Par. (nad) Engl Aufnahme 
113° 16° D.8,v. Gr.) 87), faft einen Breitengrad im Norden von 
der Inſel Macao (unter 22°1MN.Br.), bis zu welcher fich die 
Mündung des großen Si Kiang in 2 Hauptarmen direct gegen 
Süden ergießt. Zwiſchen dem nörblihen Hauptarm Tſchu⸗ 
kiang (d.h. Tigrisfluß, Bocca Tigris der Europäer), unb 
dem Pekiang, oder Tſchhing fiang, iſt die Stadt Can— 


ton, nahe dem Wendekreiſe erbaut. Die Vorftädte und 
Gärten liegen im Oſt, Sud und Weſt, die eigentliche Stade im 


783) Abel Remusat sur l’Ambassade du Lord Aınherst a la Chine 
en 1816. in Melanges Asiatiq. T. I. p. 431—451. **) Clarke 
Abel Narrative 1. c. ch. IV. p. 93— 97, 104 etc. 2) ebend, 
p- 207. s6) P, Gaubil Plan de Canton in Souciet Observat. 
Math. Astron. ete, Paris 1729. 4. p. 123— 125. ) Chart of 

‚the. Canton River constr. b, J. Horsburgh red. b. Auber. 
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Oſt mit Ummauerung tft duch eine Quermauer, bie von Oft 
nah Weſt parallel mit dem Fluß läuft, in zwei Hälften getheitt, 
die Ehinefenftade am Ufer.des Stromes liegend, bie Tas 
tarenftade ihr im Morben vorgelagertz die Breite von beiden 
ift eine halbe Stunde, ihr Umfang 4 Stunden. In der Tas 
tarenſtadt refidirt der Tfang kiun, Mititaies Chef der Pro= 
vinz, in welcher 40,000 Mann Truppen ftationirt ſeyn follen. 
Diefer Stadttheil war damals (1723) ſchlecht bewohnt, und hatte 
noch viele leere Räume Die Chinefenftadt iſt dagegen gut 
gebaut, mit f[hönen Straßen, Triumphbogen, Promenaden, Tem⸗ 
peln und Palaftgebäuden, in denen Gonfucius verehrt wird, wo 
die Gelehrten: Schulen find, die Staatseramina gehalten werben, 
wo der Tſongtu ober Generalgouverneur, wo der Militairs 
Commandant wohnt und andere mehr. Die meiften Wohn: 
bäufer find einftödig, die Straßen nicht fehr breit, aber dicht 
gedrängt voll Menfchen, bei einer Bevölkerung, die man 
auf 800,000 Seelen, alfo fo groß wie in Paris angiebt, Im 
Sabre 1822 zerflörte eine Feuersbrunft in Eürzefter Zeit 10,000 
Mohngebäude, und ließ 70,000 Menfhen ohne Obdach; aber 
nah 2 Jahren war des unberehenbaren Verluſtes der Chinefis 
fhen Maarenmagazine ungeachtet faft alles wieder aufgebaut. 
Canton ®®), als Capitale der Provinz, ald Grenzfefte 
bes Reiche, ald Haupt:Emporium mit dem Auslande, als 
Fluß: und See-Hafen ift eine der bedeutenditen Städte Chi- 
nas. Zu ihrer Menge der MWohnhäufer, die in ihren untern 
Räumen faft insgefamt nad) vorn, oft mit ben brillanteften Kauf: 
iden in Porcellan, Steinfhneibereien, Mineral: 
farben, Glaswaaren, Apotheferwaaren, Kupfer, 
Opium, Zabad, Seidenzeuge, Bühern, Mora u. dgl. 
verfehen, nach hinten Waarenmagazine für das Chinefifhe Reich 
find, kommt, den fchiffbaren Ettom und beffen Hafen, 2 Stun 
den entlang, dee Wald von Maften, die didyt gedrängte Schif⸗ 
ferftade, im welcher Schiff an Schiff in allen Größen, in fans 
gen Linien aneinander gereiht liegt, die zwiſchen ſich nur female 
Gaffen zum hin= und herfahren dee Junken übrig laffen. Man 
rechnet, daß wenigſtens 10,000 Fahrzeuge aller Art hier vor Uns 
fer Tiegen, unter ihnen lange Straßen von Chinefiihen Gafthäus 





®#) Macartney Voy. ed. Castera Tom IV. p. 286 etc. M. Ellis 
Journal 1. c. p. 410; Clarke Abel Narrat. I. c. p- 207 etc. 
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fern auf Schiffen, die des Nachts auf das glängendfte erfeuchtet 
und befucht find. Hunderttaufende von buntgefürbten Lampen 
erleuchten des Nachts dieſe Schifferftadt wie die Strafen inner 
halb der Mauern | 

Ein fehr flarker Theil der Population von Canton, mit 
feinen Samilien, wohnt bier auf dem Waſſer, und betritt felten, 
oft nie das Land. An der Sluffeite des Tſchu Kiang, gegen 
Süd, liegt die Vorfiadt mit den Gebäuden und Magazinen 
ber Europaͤiſchen und anderer Afiatifhen Factoreien; 
fie contraftiren durd ihren ſchönen Bau und die Anordnung in 
geraden Straßenlinien, mit Hallen und Promenaden, wie durd 
bie wehenden Wimpel der verfhiedenen Nationalflaggen, gar fehr 
mit der Chinefenftadt. Nur allein hier kann jedes Curopäi: 
he Handelsgefhäft mit den ChHinefifhen Handels: 
leuten abgemadt werden, wie einft nur einzig in der Milefis 
Ihen Hafenftadt, Naukratis (Av JE Tonuruorv uovsn f 
Navzoutıg &unögıor, zul üAko oliv Arylatov, Herodot Lih. 
- II. c. 179)78%), an der Ganopifhen Nilmündung, jedes Geſchaͤft 
der Griechiſchen mit der Aegyptiſchen Handelswelt. 
Hier iſt aber das merkwuͤrdigſte und emſigſte Getuͤmmel und Ges 
draͤnge aller Nationen der Welt, alle Sprachen, aller 
Religionen. Die ſeefahrenden Nationen Europas (d, i. 
Golopa nad) Chineſiſcher Ausſprache), aller Indifhen Gemwäf: 
fer, von Arabien durd Inder und Malaven bis Siam, 
CodinChina, Zunfin, über die Sunda-Inſeln und Ma: 
nilen bis zu den Liquejo's, und nah Aufiralien, hierzu 
bie Umerikanifhen Seeſchiffe. Man zähle in dieſer 
Votſtadt am Flußufer entlang die 13 Schn fan hang, oder 
Faktoreien, Logen, Gomptoire, der verfciedenften Nationen, 
die jede ihre Namen haben, ber Engländer, der Holländer, 
der Parfen, bee Moros oder Araber, der Schweden 
(Tſchenkwo), Dänen (Kan), Sranzofen (Folangki), Pors 
tugifen (Pukiuh ya), Manillabewohner, Amerifaner, 
ſelbſt Deftreich hat hier fein Ma Ing hang, oder Ma ping 
bong, d. h. Comtoir des Doppel-Adlers, die im Jahre 45 
Kaifer Kiakings, d. i, im Jahre 1781, zum etſten male nad 
Chinefifher Statiftik hierher gekommen ſeyn follen, deſſen Kauf: 


— 
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leute Tatfchen (Teutfche) genannt werben, die bie Religion des 
Heren des Himmeld angenommen haben, und Brüder find bes 
Zanping, oder einfachen Adler: Königreichs (d.i. Preus 
fen), die auch in neuefter Zeit dorthin Handel zu treiben kom⸗ 
men. Hierzu die alles überbietende Zahl einheimifher Schifs 
fer, Gefchäftsleute ind Junken aus Chinas Häfen, oder aus 
feinen weitzerfireuten Colonien im Archipel. Jedes biefer frems 
ben Europäifchen Etablifjements befteht aus vier und mehreren 
Häufern, aus gewaltigen Magazingebäuden, Gärten u. f. w. Das 
Lehen und Weben gehört, hier, duch die feltfamften Gontrafte, 
wie durch die Größe der Gefchäfte und Mannichfaltigteit der Mas 
tionen aus allen Theilen der Erde, unftreitig zu den großartigs 
fin Gemälden menfdylicher Gewerbthätigkeit. 

Unterhalb der Stadt, zwifchen vielen Slußarmen und buch 
Canaͤle bewaͤſſerten Reisfeldern, liegt die Infet Whampu, oder 
Whampoa (Huang phu ber Chinefen), im Fluß von Cans 
ton, dem TſchuKiang, wo die Douanen für die Europäifhen . 
Seeſchiffe find, die den Strom (Bocca Tigris der Europäer) nicht 
weiter-auffegeln ‚dürfen, und daher hier vor Anker liegen bleiben. 
Zwei Forts auf den Jnſeln, und drei Forts an den Flußfeiten, 
follen die Etadt vor Ueberfällen fihern. Suͤdwaͤrts, unterhalb 
Whampu, eröffnet fih) die Mündung bes Fluffes von Sans 
ton immer mehr, und wird allmälid) zu einer weiten Meeres⸗ 
bucht, dee fehr viele, zerftreute, größere und kleinere Inſeln vors 
liegen, deren eine auch die an fich unbedeutende Macao (Ama 
Gao bei Gemelli Careri, Sao mun in ber heutigen Schifa 
firfprache) ift. 

So wie ein Europder Schiff X) zmifchen dieſen Inſeln ers 
Scheint, welche der Einfahrt vorliegen, zeigt ſich fogleih ein Pilot, 
der e8 in die Macao: Straße geleiten fol. Die Einfahrt iſt 
ohne alle Gefahr, auch fegeln bie meiften Ediffer weiter, ohne 
den Piloten abzuwarten, der bei fehlechtem Wetter zuweilen an 
Bord kommt. Deffen Name wird aber im Keun min fus-Buͤ⸗ 
teau, bei Macao, aufgezeichnet, und für die Licenz der Eins 
fahrt hat das Schiff 600 Dollar zu zahlen. Der Pilot ift haus 
fig nur ein gemeiner Fifcher, zur Meidung beim Büreau beftellt, 
das nun den Paß auszufertigen hat, welcher zur Einfahrt in bie 
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China p. 123 etc. 


= 


=> 


840. Oſt-Aſien. Waſſerſyſteme. I. Abſchn. $. 82 


Bocca Tigris, wie überhaupt bie breite Mündung bes Gans 
tonsKluffes von den Europäern genannt wird, und nah Wham⸗ 
pu nothiwendig iſt. Aud die Sriehifhen Schiffer mußten, wenn 
fie in irgend einem andern Hafen der Aegpptifhen Küfte ertappt 
wurden, fchwören, daß nur mwidrige Winde fie dahin getrieben, 
und fi fofort zum Einlauf nad Naufratis bequemen, tie 
alle Europäer Schiffe nah Whampu. Einen Belig kann kein 
Europäer weder hier noch in Canton haben, fondern jede Stelle 
iſt dort nur von den Chinefen gemiethet. Die Sremden kön: 
nen hier keineswegs mit jedem Eingebornen nad) Belieben vers 
kehren, nicht von den Producten des Landes nach Belieben kau— 
fen, nicht im Lande umhergehen wie fie wollen. Sie find überall 
befchräntt, gehemmt, bewacht I), wie es in der platonifhen 
Republik, nah den Staatseinrichtungen der Epidamnier, 
als Mufter galt, daß der Staat felbit den für den Handel und 
Austaufch der Producte nothiwendigen Betrieb in Händen behalte, 
- damit die Sitten der Bürger durch den Verkehr mit den Fremd⸗ 
lingen nicht verberbt würden. 

Jedes Europäer Schiff muß fogleich einen Pao hing, d. i. 
einen Sicherheits:Kaufmann?%), von Staatswegen annehs 
men, einen Linguiften ( Dolmetfcher) und einen Mäkler, che «8 
ausladen darf; es muß eine gefchriebene Declaration, in Duplis 
cat, über feine Waaren abgeben, und oftenfibel bezeugen, baß es 
kein Opium enthalte (das officiel ald Gontrebande gilt, aber eis 
nen Hauptartikel des Verkehrs mit China ausmacht), von welcher 
Erklärung nur bie Compagniefhiffe ausgenommen find. Der 
Linguift beforge alle Eleineren Gefchäfte, und erhält von jedem 
Schiff, dem er gedient, vor beffen Abfahre 173 Dollar. Dee 
Pao hing iſt refponfabel für jede Pfliterfüllung, fowol bins 
ſichtlich der richtigen Abtragung der Zollgebühren und Abgaben, 
als auch für das übrige gehorfame und ordentliche Betragen ber 
Mannfchaft des ihm zugetheilten Schiffes. Die Hongs find 
aber die einzigen Kaufleute in Canton, welche durch das kai⸗ 
ferlihe ausfhlieglihe Privilegium bes Chinahan— 
beis mit den Fremden, das Monopol biefed Verkehrs im gans 
zen Befig haben. Hong, bang heißt im Chineſiſchen Handel 
treiben, und bezeichnet zugleich bie priviligiete Chineſiſche 


791) Neumann, bie Chinefen und bie Gngländer a, a. a. O. S. 12. 
22) P. Auber a. a. O. 
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Handeld:Compagnte, welche Im Auftrag des Staats ben 
Europäifhen Compagnien entgegen tritt. 

Der erfte Verſuch von Seiten der Chinefen biefed Monopol 
m bie Hände eines einzigen kaiferlihen Kaufmanns (Hops 
po) ®), der große Summen dafür an den Staat zahlen mußte, 
niederzulegen, datiet fich erft vom 3. 17025 er wurbe damals von 
den Supercargoes der Europäer das Handel: Monjtirum 
genannt, und man hoffte auf feinen baldigen Sturz. Auch fahe 
te fih bald genöthige Andere an feinem Gewinn Theil nehmen 
zu laffen ; zur Führung’ deffelben kamen nad) und nach beflimmte 
Regulirungen. Bei Befteigung des Throne zeigte Kaifer Khiens 
long ein Beſtreben, den Handel mit den Fremden auf eine ges 
tehte Weife zu ordnen (im Sahre 1736). Den Englifhen Schif⸗ 
fen wurde beim Ausladen der MWaaren- zu Whampu der Zoll 
von 10 Procent Abgaben duch ein Eaiferliches Edict erlaffenz 
bagegen die Auslieferung der Kanonen und Amunitionen wähs 
send des Aufenthaltes anbefohlen. Die Mandarinen proclamies 
ten das Edict 9) öffentlih, und verlangten von den Briten das 
bei, wie von den Chinefen, die Geremonie der neunmaligen Pros 
fternation,, als vor einem Act der Eaiferlichen Gnade. Da dies 
von den Briten verweigert wurbe, erließen die Beamten auch die 
Befreiung vom Zoll nicht, und die Engländer unterließen es, ihe 
Geſchuͤtz auszuliefern. Die baldige Erfcheinung des berühmten 
Engtifhen Commodore Anfon, mit dem erften Britifchen koͤnig⸗ 
lihen Kriegsfchiffe, im Hafen von Canton (im J. 1741 
und 1742), um baffelbe zu verproviantiren und auszubeffern, 
führte neue Misverftändnifje herbei; fein Andenken wurde in der 
Benennung der Anfons-Bay, in einer Flußverengung unters 
halb der Whampoa-Juſel, erhalten. In jener Periode (1757) 
würde jeder Verkehr der Ausländer in den andern, mehr öftlihen 
Häfen, durch neue Edicte‘völlig abgeſchnitten; alle Verfuche ber 
Engländer, fi noch anderweitige Stationen auszumirken, miss 
langen. Die Kaufleute von Canton thaten alles, fi dies 
Monopol zu erhalten, und bie Generalgouverneure der Provinz 
hatten ihre guten Gründe ebenfalld beim Gouvernement bafüt 
zu ſtreiten. 

Außer dem Eaiferlihen Kaufmann, für den das Ge 
fhäft mit ben Fremden allein zu beftreiten unmoͤglich ward, ließ 





»3) P, Auber I. c. p. 150. °*) chend. p. 162, 164. 
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die Chineſiſche Staatsverwaltung ein neues vaͤterlich lautendes 
Edict ergehen: Angeſehene, reihe, treffliche Männer ſollten her⸗ 
vortreten, denen dieſer Handelszweig uͤbertragen werden koͤnne, die 
zugleich bie Buͤrgſchaft Übernehmen koͤnnten und wollten, für 
alte dabei etwa vorfalfende Unbil. So entitand die urfprünglich 
aus KH Mitgliedern befiehende Vang hing ſchang (Dangs 
bing.nad der Gantoner Ausſptache hong, daher die Dong 
Kaufleute des Oceans), d. i. die priviligirte Chineſiſche 
Compagnie für den auswärtigen Handel ®), bie zwar, 
in Corpore, für das gefegliche Betragen der Fremdlinge Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten muß, die aber den Pao hings wiederum für das bes 
Sondere Schiff Buͤrgſchaft auferlegt. Mit irgend andern Nichts 
privilegirten Leuten zu-handeln, iſt gefegwidrig; die Hong 
fegen daher ganz nach Belieben die Preife der Waaren feſt; bie 
Gontrebande wurde daher nothwendig, um dieſe Privilegirten 
zu zähmen, und den Marktpreiſen nur einigermaßen näber zu 
ruͤcken. Die dortige Contrebande, d. h. der Handel mit Nichts 
privilegieten, tft aber eben fo unficher ale gefährlih, weil den 
Chinefifhen Banqueroteur. und Berrüger zwar die Strafe teifft, 
aber dem Fremden fein Recht nad Klage und fein Erfag des 
Verluſtes; denn die Confiscation der Waaren gefchieht zum Vor—⸗ 
theit des Chinefifhen Fiscus; dee Verluſt if jedesmal auf Seite 
bes Fremden. Die eigenthümlicyen Einrichtungen der Chinefifchen 
Staatswirthfchaft gegen die Fremden, haben in unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten verwidelt. Die Bürgfhaft der Paohing für 
die Echiffgwelt einer fremden Marine, voll roher, unfittlicher Sees 
leute und Handelsvolk, das am Geftade von Canton nur auf 
feinen geößtmöglichften Gewinn ausgeht, ift, im Verhältnift zu eis 
ner fo mistrauifhen Polizei und eines ſo eigennügigen einheimis 
ſchen Gouvernements, eine fo gefährliche Aufgabe, daß fi nur 
felten dazu mohlhabende und dabei rechtlichgefinnte Männer vers 
fiehen werden; wer aber einmal dazu vereidet iſt, kann fih nad 
Chineſiſcher Staatöprazis nie wieder davon losſagen, und et muß 
fi) von feinen eignen Staatsbehörden alle nur möglichen Ernie: 
derigungen gefallen laffen, die den wenig geachteten Kaufmanns 
ftand in China überhaupt treffen, zumal dem mit dem Ausland 
in Verkehr tretenden, daher in dieſem Verhaͤltniß alles voll Lug 

x » 


und Zeug. 
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- Die Europäer verlangen von ben Ghinefen,. einen 
freien Handel, keine privilegiste Monopoliften, fie wollen ihre 
Drocefje von den Chinefifchen Landesgeridhten, nicht von der 
Handelstammer (Kongfo) de Doppo oder Ta Hop— 
90%), fo heißt in neuerer Zeit die Behörde, welcher die Gene» 
tal-Intendanz über den Seehandel übertragen wurde, und 
dee Hong gefchlichtet fehen. Aber die Mandarinen fagen: 


Keineswegs; die Gnade des Kaifers vergönnt euch fremden 


Barbaren die Producte des Mittel:Reiches einzutaufchen, ohne 
die ihe nicht leben könne In ihrer väterlichen Fuͤrſorge weifet 
fie euch die ehrenwerthen Männer zu, mit denen ihr handeln follt 
und müßt; mit euch Barbaren ſelbſt will fie nichts zu thun has 
ben. Wir kennen euch nichts ihr follt euch au nicht um un 
bekuͤmmern, nicht um unfern Staat, um unfere Sprache und 
Literatur, deshalb geben wir euch die Zongffe (die Linguis 
fien), die eure Sprache verftehen. Fuͤr euer gefegliches Betra⸗ 
gen bürgen uns unfere Hong. — 

Wirklich iſt es ſtrenges Verbot, den Fremden in ber Chine⸗ 
ſiſchen Sprache Unterricht zu geben, es iſt ſtrenges Verbot, für 
bie Sremden in der Chinefifhen Sprade”) ihre Petitio⸗ 
nen an die Behoͤrde des Hoppo am Xhore von Canton felbft 
abzugeben, dies kann nur in ihrer eigenen Mutterſprache gefches 
ben, aus der fie von den Linguiften erft überfegt wird, und-nur 
allein der Maͤſident der Britiſch-Oſtindiſchen Compagnie hat, feit 
1814, diefes große Borrecht, in Chinefifher Sprade feine 
Metitionen einreichen zu dürfen erhalten. Es ift ferner ſtrenges 
Verbot irgend ein gedrucktes Chinefifhes Werk an die Frems 
den zu verkaufen. Prof. Neumanns in Canton: mit felte 
nem Eifre zufammengebradhte, reihe, Chinefifhe Biblio 


thek, deren wohlmollender Mittheilung mancher ihrer Schaͤtze 


auch wir in gegenwärtigee Arbeit manches intereffante -Datum 
verbanfen, koönnte nur unter ber Rubrik als „Ballen weißes 
nicht bedrucktes Papier” durch die Thore von Canton mit gro⸗ 
fer Gefahr ausgeführt werden. Ihnen iſt es Herabwürdigung, 
tie den Byyantinifchen Griechen, ihre erhabenen Geiſteswerke ben 
Barbaren in die Hände zu geben. Andere Artikel find aus Staats: 


»s) Two Edicts from the Hoppo of Canton to the Hong Merchants 
20. Oct. 1825. transl. b. Fr. Davis in Transact, of the Koy. As, 
Soc. Vol, I, p. 541. 9?) ebend. p. S44. 


x 


844 Oſſ-Aſien. Wafferfofteme. Z. Abſchn. $ 8% 


gründen auszuführen verboten, tie 9. B. das Eifen, mie bei 
Römern, wo Zobesfleafe darauf ftand, obwol das Chinefifche Eis 
fen fchledhe ift und bdeffen Ausfuhe nur mit Bambusftreichen bes 
firaft wird. Nur Zaufhhandel (Moh ih) ift erlaubt, d. h. 
die Fremden dürfen baares Geld mitbringen und damit zahlen, 
ober keine Wechfelgefchäfte, keine Geldanleihen machen; edle Me: 
talle, wie Gold und Siffe, d. i. reines Silber (Siffe 
beißt. eigentlich fehr feine Seide, in Canton ift dafür der Auss 
druck Wanpin gebräuhlih) auszuführen, ift fireng verboten. 
Dem ungeachtet wird nirgends mehr gemuchert mit Gelde als hier; 
Europäifches Geld wurde häufig zu fehe hohen Procenten, in 
Canton meift 12 bis 18 Procent, an die Hong Kaufleute ſelbſt 
untergebracht, wobei bie Europäifhen Wucherer fehr große Capitas 
lien gewannen, oder wenn Ungluͤck fie traf auch wieder verloren, 
ein Hazardfpiel, das dazu beitrug die Hongs zu verderben, und 
ihre Banquerote zu mehren, bie in ber neuern Zeit ungemein zus 
genommen haben. Gegenfeitige Erbitterungen, Streitigkeiten, Zank 
und Hader nahmen natürlich hierduch immer mehr zu, fo wie 
der Vorwurf der Europäer gegen bie Chinefifche Falfchheit, daß 
fie die Betrüger nicht vor Gericht zögen, ihnen den Aufenthalt in 
Canton nicht verweigerten, den fie doch den Europäern verfagten ; 
daß fie flatt der fallirten Hongs keine neuen, honetten Glieder 
in dieſe Affociation aufnähmen u. dgl. mehr. 

Wirklich ift die Stellung ber Hong, bei der privilegir» 
zer Compagnie, feine des nationalftolzen Chinefen würbdige; 
das Chineſiſche Kaufmannshaus jedoch, daß den großen Gewinn 
derfelben zu theilen begierig ift, läßt das undrauchbarſte und 
dümmfte Glied feiner Familie in die Hong: Compagnie eins 
fhreiben, über dieſe bricht nun in den vorfommenden Misverhälts 
niffen, an denen ed nie fehlen kann, ber ganze Zorn und das 
Unwetter, alle Schmähreben der Gouverneure, Groß: Mandarine 
und Ercellenzen los, wenn die Barbaren irgend wie empörerifch 
und rebelliſch erfcheinen. Alle nominelle Hongs, melde bdiefe 
Compagnie wenigſtens repräfentiren, rechnet man zu den bornit- 
teften der Chinefen, und nur ein paar Schlauföpfe follen «6 uns 
ter ihnen feyn, die fletö die Angelegenheiten Leiten, 

Diefe privilegirte Compagnie der Yang hing (hang) fhang, 
erhebt den Zoll der Staatöverwaltung von dem Handel 
der Fremden; aber außerdem auch noch befondere Abgaben von 
den vorzüglichften Handsldartiteln, wie von Tuch, Baumwoll⸗ 
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maaren u. a., um bavon bie Schulden der einzelnen Glieber der 
Compagnie zu deden, die etwa falliten; auch unterflügen fie bas 
mit bie Summen, bie fie gie ihr Privilegium zu geben has 
ben, den jährlichen Beitrag, den fie zue Befoldung der Ar» 
mee liefern, oder noch auf außerordentliche Weife beitragen (f. 
Afin Bd. 1. ©. 471), die Abgabe bie ihnen zue Ausbeffes 
tung dee Üferbauten des Hoangho auferlegt ift, das bes 
beutende Jahresgeſchenk an den Kaifer u. f. wm. Durch die 
Salliffements der Hong Kaufleute, die in diefer Corporation nicht 
felten find, verringert ſich natürlich ihre Zahl immer mehr, bie 
Goncurrenz vermehrt ſich wie der Gewinn der Zuruͤckbleibenden, 
aber zugleich auch die Abhängigkeit und der Verluft der Sremben;, 
wodurch unzählige Urfachen zu Klagen entfliehen mußten. 
Die Verfuhe der Briten gingen in neuerer Zeit dahin, 
n von dieſer Abhängigkeit zu befreien, nicht mehr für Barbas 
en zu gelten, und nicht wie Piratengefindel behandelt zu wer⸗ 
denz fie wollten eine neue Handels- und Fremden-Ordnung von 
den Chinefen erzwingen (a fundamental reformation of the old 
System) 7%) 5 alle andern Nationen fchloffen fi, in ihren des⸗ 
folfigen Eingaben, an fie anz nur die Nordamerikaner nicht, die 
fhlau einen Bruch der Briten mit Chinefen erwarteten, der auch 
nahe genug ſchien, um babei ihren Vortheil zu ziehen. Der Ges 
neralgouverneur, Li Ercellenz, in Canton gab in Falter Mäßis 
gung die Antwort: er könnte wol die Petitionen ber Fremden, 
ihnen, mit Verweis zuruͤckſchicken; aber als Zeichen feiner Parteis 
lofigfeit gegen die Fremden, fende er fie nad Peking. Doc gebe 
er ihnen zu bedenten, wie voll ber Herbft in China’ fey, wie reich 
feine Berge und Thäler, wie überfirömend fein Nationalfhag, 
wie aͤrmlich der Zufchuß der Abgabe der Fremden zu folcher Fülle, 
wie wenig Werth könne fein Kaifer darauf legen. An den Kais 
fer berichtete Li: Wie haben in Canton Amerilaner, Inder 
(Zientfhu), Parfen, Engländer aus Indien (Keang keo oder 
Kiang heo, d. i. Englifhe Schiffe aus Indien), Spanier (Schi⸗ 
pa niya, auch Li u ſon von dee Manilla-Inſel Lucong), Hole 
länder (Holan oder Hungmaou, d. h. Rothhaarige, naͤmlich 
Blonde), Franzoſen (Fo lang ki, d. i. Franken), Portugiſen 
(Pu kiuh hyu) u. a..m. Obgleich deren Betragen Indgefamt in 
Beziehung auf Ruhe und Unterwuͤrfigkeit vieles zu wuͤnſchen 
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übtig läßt: fo find fie doch bei weiten beffer als bie Englän: 
bee (Sing kili). Die Herrſchſucht und Unvertriglicteit bieet 
Volks iſt nicht auszuhalten; das baweifen die Vorfälle unter da 
Negierung des vorigen Kaiferd (Kea King). Cie gegen au 
nah Gewinn; obmol nun von ihnen nichts zu fürchten if, h 
müffen wir doch vorbereitet ſeyn, fie könnten wol einmal mie 
Macao angreifen ’*) (es ift die Einnahme von Macae tus 
Admiral Drury 1807 gemeint). Der Eaiferliche Sof Kirk einiw 
mildernde Regulative ergehen; er vermehrte die Zahl der Brit 
bes Handelsgerichts (Kongfo), befahl Auszahlung von Scehe 
an bie Fremden, fegte den boden, Sold der Linguiften und Dib 
ler herab, erlaubte nach gelöften Päffen ben Fremblingen mit & 
genen Booten von Canton nad Macao zu fegeln u. a, m. Du 
beftigften Streitigkeiten ſchienen zu ruben, als die Engliſchen Di» 
deisherren durch Mitnahme ihrer Frauen aus Macao, in iu 
Sactoreigebäude nah Canton, während ihrer dortigen Handık 
gefhäfte im September 1830, ohne darum bei den Ghinefild« 
Staatsbehörden um Erlaubniß anzufragen, die freitich nicht awe 
ben worden wäre, von neuem ald Empörer gegen das Himml 
ſche Reich erfchienen. Denn in deſſen Gefegen ift den Zanfı, 
d. i. den Weibern ber Barbaren, jeder Zutritt zu demi 
ben abgefhnitten, aus Furcht, es möchte duch Vermiſchung dm 
felben mit den Eingebornen eine antinationale Bevölkerung mr 
ftehen, weil fie nad) ihrem officiellen Ausdrud fchon Mini 
genug haben, und weil ohne das bei der übermäßigen Prpuio 
tion, und dem Uebeffluß von MWeibern, jährlich eim großer Ih“ 
der neugebornen Mädchen im Lande ausgefegt wird, Dem Tr 
brechen der eingefhwärzten, frem den Frauen, das dem üb 
nefen um fo barbarifcher erfcheint, da niemals Chineſiſche Lu 
leute ihre Familien mit in die Fremde nehmen können, die — 
(naͤmlich die angefehenen Engländerinnen) auch in den Gies 
der Englifhen Factorei in Canton fehen ließen, wurde fosind 
durch ein fcharfes Placat begegnet, in welchem der Befehl our 
ging, bie Barbaren: Weiber auszutreiben (derfelbe Ink 
druck im Chinefifhen, womit man das Austreiben ber Ihiere 14 
den Reisfeldern bezeichnet), Zwar fam es nicht zu Thärlihte 
ten; nad der Ruͤckkehr ber Britiſchen Gefchäftsieute aus ihre 





”»®) Canton Register Nr. 7. 1830. 
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anton Factorei nah Macao, begnügte man fi nur damit, bie 
artoreigebäude zu befhimpfen, und Stafeten der Gärten einzus 
ifen; bie Erbitterung wuchs dur diefe und andere Scenen, 
ie Kaufleute, von Macao trugen in bdiefer Spannung beim 
arlamente darauf an, weil in dem Factoreiſaale auch das Pors 
ut des Könige durch ben Gouverneur befchimpft worden war, 
et hatte ſich ihm mit dem Nüden vorgefegt, — fie aus. dies 
n unerträglichen Zwange zu befreien, mit Gemalt zu verfahe 
2, eine Infelftation als Eigenthum an der Chinefifchen 
hfle zu erobern. Sie ſchlugen dazu die Inſel Linting vor, 
im N.O. von Macao, in der Mitte der Mündung des Gar 
2: Fluffes liege, und als Kriegsfiation beffen ganze Einfahrt 
bersfht.. Andere der Vorſtaͤnde der Dftindifchen Compagnie 
gen auf neue WVerfuchsreifen aus (nah Marjoribants 
fhlage, wie Lindfay im Schiff Korb Amberft, f. ob. 8.814), 
ı andere Handelseingänge in das Reich fih auf Privatwegen 
eröffnen. Noch Andere, denen Canton von allen Orten, 
gen der Entfernung vom Gentrum bes Reiche, von den Thee⸗ 
winzen, und den Fabrifftädten, wie von der Morbeefidenz, ber 
tpaffendfte zu ſeyn fchien, ſchlugen die Häfen von Fu⸗ 
on und Tſchekiang vor, um bort den Hanbel zu erzwingen, 
2 wie Urmfton ®), die Befignahme der Tſchuſan⸗In—⸗ 
In, zue Uebertragung der Englifhen Factorei von Macao 
‚in, um jenem Hauptcentrum der Seiden-Induſtrie und 
Thee-Erzeugung am nähften zu ſeyn. Man rechnete 
vei wahrſcheinlich auf die Zuſtimmung ber Fukianlang und 
Tſche kian lang; auf die Theilnahme ber ungebändigten Berg⸗ 
fer, von denen fich diejenigen aus der Provinz Auangfi bie 
' einiger Zeit, in Canton gewefen ſeyn follen, noch Ming» 
in, di. Leute der Ming: Dynaftie nannten (f. ob. ©. 778) 5 
we auf den Haß der Chinefen überhaupt gegen bie Oberge⸗ 
It der Mandſchu, auf den Gewinn der Nation und ihre 
fit in ihren eigenen WVortheil, auf den Beifall der zwar 
er Kaifer Keaking verfolgten, aber keineswegs ſchon ausge⸗ 
eten, reformirenden Secte ber Sanhohmuj, d. h. ber 
Ia8:Gocietät (die drei Principe: Thien, Te und Jin, find 





°°) Jam. Brabazon Urmston late President of the East India Factor. 
at China, Pamphlet, Lond. 1834. ſ. in Asiat, Journ, N. Ber. 1834. 
Vol. XI. p. 120. - 
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Himmel, Erbe, Menſch) 9), die in viele den Freimauer⸗ 
orden verglihenen Brüderfhaften vereint, duch das Bins 
nenland von China mie duch feine Eolonifationen big 
Java ftark verzweigt feyn fol, und auf Anderes mehr. Denn 
eine gemwaltfame Verlegung bed Chinefifhen Territoriums 
würde nicht ohne Erwiberung bleiben, und die Befignahme ber 
kleinſten Infel, koͤnnte nur mit einem Kriege gegen die ganze Dys 
naſtie enden. 

Ob diefe Briten den Gewinn ihres Handels, der für fie 
fehe groß ift, nicht bei diefem Calcul zu hoch für das Chinefifche 
Reich anfchlagen, und dadurch zu falfhen Speculationen gelans 
gen, und ob das Chinefifche Gouvernement, das ſich durch feine 
ftabite Confequenz nur allein fcheint fügen und halten zu Eön: 
nen, deshalb auf Ausnahmen eingehen würde, die e8 bisher gänzs 
lich von der Hand wie, find andere Fragen, deren Beantwors 
tung nur aus der nahen Zukunft hervorgehen koͤnnte, in welcher 
dee freie, von den Sagungen der Dftindifhen Compass 
nie entfefjelte, Britifche Handel allerdings eine neue Aera herbei: 
führen mag. Db ein freigegebener Britifher Handel nach China 
aber eine bieffere Aera befjelben herbeiführen wird, wird eben⸗ 
falls von den bisherigen erfahrenen, obern Leitern de8 Compag⸗ 
niehandeld wenigſtens bezweifelt. Auf jeden Fall, fagt man, wird 
er nur ſchlecht ern Thee für höhere Preife liefern. Das bie: 
herige Handelsſy ſtem der Oſtind. Compagnie bradıte 4 
Millionen Pfund Sterling Revenuͤen ein, und befchäftigte eine 
Blotte mit 2500 Seefahrern; es war in fic) trefflich organifict, 
nad der Erfahrung von zwei Jahrhunderten, und durch das Bes 
bürfniß fo entſtanden wie es ift 2), Die Amerikaner hats 
ten alle Vortheile im Handel mit China-durdy das Englifche 
Syſtem erhalten, fie handelten in China, bisher, unter Englands 
Schutze, und deſſen Feſtigkeit und Oppofition gereichte auch ihnen 
zum Vortheil bei ihren Unternehmungen. Bei einem freien Vers 
keht von Seiten ber Briten, muß dieſes Verhältniß ein anderes 
werden, die Stellung der Eöniglihen Beamten in Macao wird 
ganz andere Aufgaben zu Löfen haben, und bie größte Energie zu 
zeigen genöthigt ſeyn; es iſt die Trage, ob ſich Chineſiſche Hong 

#01) On the Triad Society in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. of 

Gr. Br. Lond. 1826. Vol. I. P. I.; und Asiat. Journ. Vol. XXL, 


1826. p. 378. 2) J. Fr. Davis Mem. concern, tlıe Chinese I. c. 
in Transaotions of tlio Roy. Asiat. Soc. T. I. p. 16. 
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Kaufleute finden werden, bie fih für bie Privatſchiffer ber 
gremden bei ihrer Regierung in ber Art verbürgen werden, wie 
dies bei dem Kandel mit den Compagniefhiffen der Fall war, 
Ein frifher, unbefangener Beobachter und Forfcher der fo 
eigenthuͤmlichen Natur und Literatur diefer Chinefen, unfer verehr⸗ 
tee Fteund, Prof. Fr. Neumann, dem wir, in Beziehung auf 
Canton, das er fi eine längere Zeit zu feinem Beobachtungs⸗ 
puncte wählte, fchon manche der oben mitgetheilten intereffanten 
Notizen verdanken, bemerkt, daß in diefem Lande nicht der Zus 
fall, ſondern die Vorfchrift die Lenkerin der Dinge ſey; baß bie 
Dpnaftien zwar wechfeln aber die Politit in China, wie beim 
Römifhen Stuhle, diefelbe bleibe; Fremde bleiben ihnen Fremb⸗ 
linge. Sie erkennen zwar wol auch andere civilifirte Staas 
ten (Wai kue) an, ja fie zühmen fie in ihren Schriften; aber 
China, ſich felbft genügend, reich an allen Producten, Fabricaten 
und an einer nach ihrer Anficht claffifhen Bildung bedarf ihe 
ver nicht. Wollen fie aber durd ihre Untertanen mit der Mas 
jeftät des Himmlifhen Reiches Verbindungen ?) eingehen, fo müfs 
fen fie vor allen Dingen ihre barbarifche Widerfeglichleit ablegen 
und fhmweigenden Gehorſams fih an die tributbringenden 
Staaten anreihen: denn Chinas Grundgefeg, in feiner aus⸗ 
märtigen Politik, ift e8, niht mit unabhängigen Staa⸗ 
ten zu verkehren, denn die Chinefifhe Sprade hat 
kein Wort für Volkerrecht y. Der Europäifch = diplomatis 
(he Ausdrud Farias, in einem frühern Schreiben, den König von 
Portugal einen Bruder bes Kaifers von China zw nennen, ers 
vegte einft bie größte Wuth dee Chinefifhen Manbarine. Die 
fremden Gefandten der Völker haben bis heute erft bei dem kai⸗ 
fertiden Sitten: Zribunale (bem Lipu) anzufragen, ob 
und wie fie zugelaffen werden können, und bann fönnen fie 
nur tributbringend erfheinen; felbft von ber glaͤnzendſten 
der Britifchen Gefandfchaften, die von dem Kaiferhofe auf das 
alergnädigfte empfangen wurde, aber dod) für die Verhaͤltniſſe 
des Handeld ohne Erfolg blieb, heißt es in ben gefammel- 
ten Satzungen der regierenden Dynaſtie ( Tay tsing hoei tien 
Lib, CCCXCV. p. 12), daß: Maſcha or ni (d. i. Lord Ma⸗ 





®) Abel Remusat sur PAmbassade du Lord Amherst 1816. in Me- 
langes Asiatiqg. Paris 1828. T. I. p. 431— 461. 2) Kr, Neu⸗ 
mann, die Ch nefen und bie Engländer a, a. D. 188% ©, 158. 
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cartney) fein Piao (db. i. unterthbäniges Schreiben) 
ehrfurchtsvoll Eniend überreicht habe, 

Es ift in China Princip den Fremdhandel, aus Staats: 
zweden, zu erfchweren; die Chinefifhen Staatsmwirtbe und 
Dhilofophen fagen: Thee und rohe Seide, zur Nahrung 
und Kleidung dem Lande unentbehrlich, werden ausgeführt aus 
China, indeß die Beduͤrfniſſe des Volks dur die fremden Sel— 
tenheiten (Uhren, Spielwerke, Bilder u. a. m.) nur vermehrt, 
und die guten, alten Sitten verdorben werden, Der aus waͤr— 
tige Handel, von dem der Schleihhandel (zumal mit 
Dpium) unzertrennbar, bringt China nur Machtheil; das Land 
ift übervölfert, der Boden reicht kaum für bie Nahrung bin, dir 
Regierung muß daher zuerft für dag Nothwendige und Nüs: 
liche forgen. Fremdſchiffe mit Reisladungen find daber zu 
allen Zahreszeiten frei von Abgaben, ja diefe Zufuhr von Cochin 
China und den Philippinen ſucht man auf alle Weife zu för: 
dern. Die Importen aus Indien und Europa beftehen aber faft 
insgefamt aus Lurusartikeln, wozu auch das Tuch gerechnet wer: 
den kann; denn bie Chinefen brauchen Fein fo feines, englifches 
Tuch, im Süden gar keines, und im, Norden Chinas kann man 
dafjelbe aus Tuͤbet beziehen, wo genug MWollenzeuge gewebt wer— 


den. Die Einfuhe von Eifen und Zinn find vielleicht die ein: 


y 


zigen dem Lande wahren Vortheil bringenden Producte. Als im 
Sahre 1831 die Britifhen Erporten nad China im Baum: 
wollengarn (Cotton Twist) 805) fehe zugenommen hatten, be: 


richteten die Supercargoes den Directoren der Dftindifchen Com: 


pagnie, daß in drei Liffricten der Umgebung von Canton dar- 
über bei dem Volke Empörung ausgebrochen ſey. Sie Elagten 
laut, daß man ihren Meibern und Kindern den Nahrungszweig 
nehme, den fie bisher durch das Spinnen gehabt, und ihre Ent: 
ſchluß ſey, alles fremde Garn, das man ihnen zuführen werde, 
hinfuͤro zu verbrennen. 

Bei einer immenfen Population, bei einer unter allen 
Arten der Climate und auf dem verfchiedenften Boden ſeht 
weit gebiehenen Agricultur, bei einer faft auf das höchfte ge: 
fleigerten Induſtrie, in den verſchiedenartigſten Beduͤrfniſſen, bei 
dem Ueberfluſſe ſo vieler der koͤſtlichſten Producte, bei dem Um— 
fange eines Reiches durch alle Climate und Productionen, das 


»°5) P. Auber China an Outline I. c. p. 64. 
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fih feiner geograpbilhen Lage und Beſchaffenheit 
nah vollfommen ſelbſt genügen fann®), in allem was 
Waſſer und Land, Berg und Thal, dee Norden und Süden dar: 
bieten ann, zwiſchen 20° bis 50° N. Br., und Bei einem außer: 
ordentlichen, unermeßlihen Binnenhbandel nah allen Direc⸗ 
tionen, fey e8 zu Lande, von Korea bis Kiadhta, Ili, 
Kodjend, bis Yünnan, Awa, Afam, H’kaffa, In: 
dien, Rafhmir und Bodhara, oder duch Binnenfdiff: 
fahre auf den Fluß: und Canal-Syſtemen, oder durch 
Gabotage an dem reichentwidelten Küftenfaume, von den Ja— 
panifch-Koreanifhen Gewäffern, hin, bi6 Zunfin und Siam, — 
bei aller diefen WVortheilen eines Staates, wie ber Chinefifche, 
fann man mol in den anmaßend fcheinenden aber wahren Aus: 
ſptuch deffeiben mit einflimmen, er bedarf wirklich der Waa— 
ten der vier Meere, d. i. des Auslandes nicht, fo we: 
nig wie ſo manche andere, reich begabte, füdlihe Ränder der Erde 
(3. B. auch Japan, Indien u. a.) derfeiben keineswegs bedürftig find, 

Das Bedürfnig des Chinefifhen Handels ift daher mehe 
auf der Europäer Seite, denen auch die eingebildeten Beduͤrfniſſe, 
wie Thee, Tuſche, Seide u. a. m,, zu wirklichen geworden 
find, wie dies bei den Chinefen bis jest noch nicht mit den Eng⸗ 
liſchen Waaren (nur eine, das Dpium ausgenommen) der Fall 
war, es aber mit der Zeit mol werden könnte Der Gewinn 
an Zollabgaben von einigen 100,000 Taels, fagt aber, das Ta 
Hoppo Edict?) vom 20. Dct, 1825, wäre für den Chinefifchen 
Schatz eine zu große Kleinigkeit, um ihn nicht leicht entbehren zu 
önnen. Der Wegmeifer der Provinz Kuangtong (Canton) 
giebt zwar die Einnahme des Seezolles, dafelbft, nur auf 
48000 Unzen reines Silber (Leang) an, dies ift freilich viel 
ju wenig; aber auch noch fo hoch taxirt wird fie ſtets gering blei⸗ 
ben, gegen die Staars:Einnahme des ganzen Chinefifhen Reiche, 
die Neumann, nad) den neueften Autoritäten auf 60 Miltio: 
nen Leang anſchlaͤgt (nach der Chineſiſchen Staatsgeographie 
vom Sahre 1790, an 40 Millionen) 3). 

Das junge Bebürfniß des Theettinkens dee Europäer, 
feit dee Mitte des XVIII. Jahthunderts, und des zum Bedürfnig 





6) J. Fr. Davis Memoir &oncerning the Chinese (May 1823) in 
Transsctions of the Royal Asiat. Society of Gr. Br. etc. Lond. 
1824, Vol. I. p. 1-18. ?) ebend. p. 341. *) Klaproth 
Apercu statistique de la Chine tir& de Docum. Origin. 1, c. p. 17. 
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getwordene Verbrauch des beraufhenden Opium, bei den Chi» 
nefen, ift die Hauptangel des Chinahandel® in ben Gewäffern 
von Canton geworden, beffen fi vorzugsmeife die Briten im 
Indien und in Europa bemädtigt haben. Wenn auf der Meffe 
zu Nifhnei Nomgorod, im Sept. 1823, in Rußland 89), 
durch den Landhandel, aud für 12 Millionen Rubel Thee ums 
gefegt wurden, und ber directe Theehandel ber Nordameri⸗ 
taner!0) mit China nicht ohne Bedeutung (obmol die Qualitäs 
ten geringer find) feyn kann, da fie auh noch duch Schleich⸗ 
handel, noch im Jahre 1823, das Britifhe Ober: und Uns 
ter:Canaba mit 1% feines fehr großen Theebedarfes verfehen 
konnten, ben biefes body direct von Canton zu beziehen autorifirt 
ift, fo fteht die Summe dieſes Verkehrs dennoch in keinem Vers 
glei) zu dem Umfag an Thee, befien fi ber Handel der Engs 
liſch-Oſtindiſchen Compagnie bemächtigt hat. 
Folgende ftatiftifche, vergleichende Angaben über ben Handel 
von Canton aus ber Reihe der legten Jahre, möge zum Bes 
ſchluß diefes-Abfchnitt® in runden Summen eine gedrängte Ueber» 
ficht der hier herrfchenden Thätigkeit gewähren. In den Jahren 
15828, 1829, 1830 wurde dieſer Handel der Ausländer im 
Canton betrieben, von 162, 205 und 146 Schiffen, bavon was 
ven im legten biefer Sahre 1830: Compagnie-Schiffe 21, 
Englifhe Schiffe aus Indien 50, Nordbamerifaner 35, 
Spanifhe Schiffe 26, Portugififhe 11, Franzofen, 
Holländer, Dänen, Preußen, Hanfeaten jufammen 
12, Sandwihs:Infulaner 1 Schiff. Die großen Oftin» 
difhen Compagnie-Schiffe laden aber in ber Regel 3 bis 
4 mal fo viel als bie übrigen dreimaftigen Schiffe; die Englis 
(hen Schiffe aus Indien bringen zwar Ladungen, nehmen aber 
meift nur Ballaft zurüd, die Spaniſchen find nicht direct aus 
Europa, fondern von den Manilas u. dgl. m. Schon hieraus 
ergiebt fi) das Uebergewicht des Verkehrs in den Händen ber 
Briten; nocd mehr geht dies aus dem Werthe ber Waaren der 
Eins und Ausfuhr hervor. 
Nach Durchſchnittszahlen, im Jahre 1826, betrug von Morbs 
ameritanern ber Werth der Gefamt: Einfuhr in Gans 
ton, nahe an 4 Millionen Dollar, wovon die Hälfte (1,841,168 





200) Asintie, Journal 1824. -Vol. XVII. p. 213. 10) ebend. 
Vol. XVIU. p. 55. 
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Sitder in Span. Piaftern), dagegen die Geſamt⸗Ausfuhr 
3,731,000 Dollar, davon faft 2 Millionen an Thee, das übrige 
vorzüglich an Nankings u. a. Waaren, auch fehr vieles nach 
Europa, und Südamerika verfchifft wurde. Die Holländer 
führten in Canton, im 3. 1829, ein, für 300,000 Dollar, und 
aus, für 450,0005 auf Spanifhen Schiffen werden jährlich 
6 bis 700,000 Dollar an Werth umgefegt, auf anderen Schiffen 
weniger, 

Dagegen ift die Gefamtfumme der Britifhen Einfuhr in 
Canton 20° bis 3 Millionen Dollars an Werth, darunter in 
neuerer Zeit, Opium, ſtets die Hälfte beträgt; die Ausfuhr 
aber diefelbe, zur Hälfte auf Schiffen der Compagnie, zur 
andern Hälfte auf Privatſchiffen mit Erlaubniß der Com: 
pagnie, nach England, Indien und anderen Orten, twobei ber 
Thee, Silber und Seide die Hauptſache ausmacht. 

Die Einfuhr des Opiums in China und die Ausfuhr des 
Silbers aus China find in diefem Lande bei Kodesficafe vers 
boten, und faſt alle Monate werden bdiefe Verbote in ber Hofs 
zeitung von Peking erneuert; bennoch findet diefer Handel im 
weiteften Umfange ſtatt und nimmt täglich zu.: Das Opium 
wird im Orient nicht bloß als Mebdicin, fondern, zumal bei Chis 
nefen, zum Rauden und zum Beraufhen in großen Maffen 
eingenommen, mas bei Europäern ein Gift ift, wird bei Aſiaten 
duch Angewöhnung zum täglichen Beduͤrfniß der Wolluſt. Schon 
bie Affafinern beraufchten, wahrfcheinlfih, damit ihre Movizen zu 
den Mordehaten; die fo berühmte Sultanfamilie der Baburis 
den, felbft Kaifer Akbbar, waren dem Lafter des Opium: Raus 
ſches ganz ergeben !!); es verbreitete fi aus Perfien duch ns 
dien nah China, und wurde dort, erft feit einem halben 
Jahrhundert, weit allgemeiner, als im Occident dad Tabackrau⸗ 
hen, das Bier und Branntweintrinten, aber weit zerſtoͤ⸗ 
render für die menfchliche Organiſation. Dod ſchon der Pors 
tugife Barbofa!?), auf feiner Indifchen Reife (1519), meldet, 
daß die Chinefen aus Indien, als Rüdfradht, in ihren Juns 
ten (con gran navi che chiamiamo giunchi) fehr viel Opium 
(Ansiam, che noi chiamiamo Opio) mitnahmen. Noch im 





11) Kasim. Ferishta Hist. of the Mahomed. Power in India Transl. 
b. Briggs. T. 11. 83, 253 u, a. 12) Libro di Odoardo Barbosa 
b. Ramusio Delle Navigaz. Ed. III. Venezia 1563, T. I. fol. 320b. 
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Sabre 1794 ſchickten die Engländer aus Indien nur etwa 
200° Kiften (Chest) 313) Opium direct nah China; früher verfas 
ben die Portugifen Canton mit diefer Waare In Indien 
aber trat die Dftindifhe Compagnie an die Stelle der Mufel: 
männifchen Croberer, weldhe den Dpiumbandel als Regale 
befaßen; aud die Compagnie behielt ſich dieſes Monopol vor, 
und verfteigerte auf den jährlichen Opium: Märkten in Pat: 
na, Malwa, Benares, die Ernten an die Meiftbietenden, - 
die nun direct ihren rerchiten Abfag in China fanden, we dieſe 
Waare bald die größte Nachfrage fand, Das Chinefifhe Gous 
vernement verbot zwar auf das jirengfte die Einfuhr diefer Waare, 
ale die Geſundheit zerfkörend, bei den ſchwerſten Strafen; aber 
nah einem Durchſchnitt der 5 Jahre, 1821 bie 1826, war bie 
mittlere Confumtion von Opium 1) in China fon 
auf 7180 folcher Kiften (Chest), 8 Millionen Dollar an Werth, 
» geftiegen, fo daß damit der größte Theil der Summe der Zahlung 
der Chinefifhen Waaren aufgewogen ward, denn manche diefer 
Kiften Opium kann bei hohen Preifen zu einem Wertbe von 3000 
bis 4000 Dollar fteigen. Seit mehrern Sahren legt fhon «ine 
ganze DOpiumflotte, von 20 bie 25 Schiffen, zu 400 bis 500 
Tonnen jedes an Gehalt, mit jener Waare, die nur als Con: 
trebande in China eingefhmuggelt werben fann, jührs 
lih an der Eleinen Felsinfel Linting an, die in der Mitte vor 
der Bocca Zigrid liegt, und von dort auß ihre Waare unterbringt, 
Die Dftindifhe Compagnie hat von jeher den Ghinefen erklärt, 
daß fie an diefem ungefeglihen Handel feinen Antheil nehme, 
daß cr nur von Privathaͤndlern geführe werde, und direct ift dies 
aud der Fall; aber indirgct iſt fie die alleinige Befigerin des 
Dpium:Monopols in Indien gemefen, Die 500 bis 600 
Shinefifchen Kriegsfchiffe, die ftet8 auf der Bocca Tigris Ereusen, 
und oft bis zu 800 vermehrt werden, konnen doch diefer Contre— 
bande nicht fleuern; denn die Groß: Mandarine der Chine 
fen find dabei felbft am meiften intereffirt, Die Pracht und Zahl 
der Schiffe der DOpiumflotte und der Schmuggierboote, nimmt 
jähriih zu; China wird mit der verberbiichften, feine Populas 
tion entnervenden Waare vergiftet, und die Zahlung gefchieht 
größtensheils in Chineſiſchem Silber, auf deſſen Ausfuhr doch 


*'® Asiat. Journal 1826. Vol, XX, p. 30 —33. 14) Singapore 
Chronicle Jun. 1326. 8. Asiat. Journal Vol. XXIH. p. 40. 
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Todesſtrafe ſteht ; dies traͤgt zur Verarmung des Chineſiſchen 
Volkes, das dieſem Luxus ergeben iſt, nicht wenig bei. 

In der Chinefifchen Raturgefhichte dem Den tfao, Gap. XXI. 
p» 23, heißt dieſer Rauſchttank Ya pien, er komme aus Der: 
fin und war feit langem in China verboten. Man nennt ihn 
daher auch unter dem Volke nicht bei feinem Namen, fondern 
mit Spignamen, 3. B. Yen hoa, was auch Tobad heißt, aber 
in den Volkskiedern zu Macao wird das Opium unter diefem 
Namen befungen, Das Opium ſteigt und fälle im Werth, je 
nachdem die Junfen aus dem Innern des Chinefifhen Landes 
herbeitommen, mit mehr oder weniger Nachfrage und Hemmung 
um diefe Gonteebande hbzuholen; feine Preife vertreten die Stelle 
der Guropaifhen Staatspapiere in Macao und Canton, 
mo, wenn gleichzeitig mehrere große Gontrebandier Junken erſchei⸗ 
nen, die Fragen nach den Preiſen des Opiums von Malwa, 
Patna, Benares, Turkei u. ſ. w., die Maͤkler eben fo in 
Bewegung ſetzen, wie die Papiere an den Europaͤiſchen Boͤrſen. 
Den Werth dieſes verbotenen Handels, ber jährlid) unter dem 
Augen der Chinefifchen Regierung geführt wird, fhlägt man auf: 
wenigftens 3 Millionen Pfund Sterling an. Nah Angaben 
eines der erften Intereffenten in biefem Gefhyäfte, des Capt. 
Homer in Macao, betrug er in den Sahren 1826 bis 1827 
faft 10,000° Kıften zu nahe 10 Million Dollar an Werth, war 
aber im Jahre 1828 bis 1829 gefliegen, zu 13,132 Kiften an 
Wereh 12,533115 Dollar. 

Die There: Ausfuhr aus China war dagegen bisher nad) 
England ausſchließlich Monopol der Oſtindiſchen Gom: 
pagniez ein freier Handel damit, tft die ziemlich allgemeine Anz 
fit, würde in Europa wolfeileren aber auch fchlechteren Thee, 
und zwar weniger reine Sorten, fondern viele Verfaͤlſchungen ver— 
breiten. Wenn früher Thee in Europa die größte Seltenheit 
war (f. Anmer. Theeverbreitung Afien Bd. 1. ©. 229 — 256), 
im 3. 1785 die Verladung des Thees nad) Europa nur etwa auf 
19 Millionen Pfund berechnet wurde, nah Robertfon,'fo bes 
trugen die einregiftrirten Summen in England im Jahre 1826 
30 Mittionen Pfund, 1827 30,600,000 und 1828 31.300,000, . 
Man rechnete jährlih auf 32 Millionen Pfund Thee, indeß z. B. 
im Jahre 1830 in Canton nod) 4 mehr, nämlid 40 Millionen, 
Pfund Thee verladen wurden. Die Berzoltung in England 
vom Thee, gab im Sabre 1830 eine reine Einnahme von 
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3%3;%2 Pfund Sterling, und bazu ber Zoll auf rohe Chine 
fifhe Seide, mit jenem eine Summe von 3} Millionen Pfund 
- Sterling Einfommen, melde das Englifhe Budget im Fall eines 
künftigen Ausfalls, bei veränderten freien China + Handel, faum 
würde verfchmerzen können, 

Die Beine Inſel Macao, der Punct, der durch feine Lage 
einen fo merkwürdigen Einfluß auf den Gang der commerciellen 
MWeltangelegenheiten herbeigeführt hat, ift am fi) ganz unbebeu: 
send; die urfprünglichen Beſitzer deffelben, die Portugiefen, find 
Hänzlih verarmt, feitdem ihren Händen auch der Opiumhandel 
entfhlüpfe ift. Nach der Zählung vom Jahre 1822 315) Hatte bie 
Inſel zu Einwohnern nur Freie Leute 604, desgleichen unter 15 
Sahren 47335 Sclaven 537 5 Frauen 2693; Chinefen mit Fami⸗ 
lien 45,000 Seit der Vertreibung der Sefuiten:Miffion 
aus China find auch die Firhlichen Infiitute der Portugiefen in 
Macao in Verfall, bie Englifhen Compagnie Herren, ihr Cor 
mitte, die Präfidenten, flimmfähige Mitglieder, Secretaire, Coms 
mis und die Kaufherren mit ihrem Anhange haben. dort den Bors 
sang. Sie leben während des Sommers in Macao; erfi mit 
dem Herbft fangen ihre Gefchäfte in der Englifhen Factorei in 
Canton an. Bie haben ihr Englifches Leben auch auf Macao 
verpflanzt, das feine Quellen, Bibliotheken, fein Britifche® Mus 
feum und andere intereffante Anflalten befige. Eine der merk: 
mwürdigften ift unftreitig die evangelifhe Miffion und die 
Chinefifhe Preffe, burd) deren vorzügliche Gönner und Mit 
arbeite Sir ©. Staunton, Fr. Davis, Dr. Morrifon 
Miffionar u. a., das Studium der Chinefifhen Literatur und 
der Kenntnig Chinas von hier aus nicht menig gefördert iſt. 
Statt vieler kleineren Unternehmungen nennen wir bier nur bie 
große, die Herausgabe von Dr. Morrifons Chinefifhem 
Wörterbuch 16) deffen Lettern hier mit Unterftügung und uns 
ger der Oberaufſicht des Somitteed der Compagnie gefchnitten wurs 
den, das hier in 3 Foliobänden geordnet, von 1814 bis 1824 ges 
druckt und herausgegeben ward, Die Preffe wurde feitdem aud 
zur Förderung anderer Literarifchen Werke beibehalten, von denen 
bei den Verfuchsreifen des Schiffes Lord Amherſt, mancherlei 
in Anwendung fam (f. oben ©. 627, 704, 776). 





#15) Canton Register 1830. Nr. 11. ı0e) P, Auber China an 
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Der früher gehegten, zumal buch Sie Stamford Raf⸗ 
fles ausgefprochnen Hoffnung, die Befchwerlichkeiten des Gans 
ton: Handels, durd die Anlage bes Freihafens von Sin: 
‘gapore zu umgehen, indem durch die Colonifation der Ehis“ 
nefen und ihre fleigende Sunten: Schiffahrt der Danbel 
nicht blos von Canton, fondern aud) von Fu fian, von den 
Süd: Geftaden Chinas auf diefen Britifchen Freihafen zu Mar 
lacca übertragen werden könnte, flanden zu große Schwierigkei: 
ten entgegen, um den directen Handel mit Canton etwa zum 
Bortheil jener Vermitttlungsftation in Singapore aufs 
zugeben. So fehr auh Singapore im Aufblühen ſich zeigt, 
und fo ſtark au die Junkenfahrt der Chinefen, bdahins 
waͤrts in Schwung gefommen iftz fo wäre doch ber geringe 
Zonnengehatt ihrer heimilchen Fahrzeuge, deren wenigftens 
3 bis 4 auf jeden Dftindienfahrer zu rechnen find, unfähig, auch 
nur fürs erfte den Bedarf Englands an Thee und Seide bahin 
zu fhaffen. China könnte auf feinen Fall, fo ſchnell bie Zahl - 
feiner Kauffartheifchiffe vermehren, ald das Beduͤrfniß es echeis - 
[hen wurde, und bie Chinefifche Staatsverwaltung mürde einer 
zu flarfen Zunahme bald genug Dinberniffe in den Weg legen. 
Die Chinefifhen Junken, welche bis jegt jene Fahrten mas 
hen, find nicht blos mit Waaren, fondern auch mit Bedürfnifs 
fen und Proviane für die Colonifationen und felbft mit Coloni- 
ſten fhon hinreichend beladen. So bedeutend die Zahl ber Chis 
nefifhen Junken, die den Auswärtigen Handel betreiben, 
auch für die Chinefifche Geftadepopulation ift, fo gering iſt fie 
doch in Beziehung auf das unermeßliche Chinefifhe Reich, und 
auf den Welthandel mit Europa. Ihre jährliche Zahl, aus den 
5 füdfichen Küftenprovinzen Tſchekiang, Fukian, Kuange 
song, beträgt: etwa 10 Junken nah Japan, 15 nah ben 
Philippinen, 4 nad) den Sulu-Inſeln, 2 nady Celebes, 
7 nad den Moluden, 11 nad Borneo, 3 nad Java, 10 » 
nah Sumatra und Banca, 10 nah Singapore, 6 nad, 
der Malayen Halbinfel, 12 nah Siam, 10 nah Codims 
China; Cambodja uf. w.; in allem in runder Sunme 
etwa 300 Junken, die meift an Bangkok hin und her vorüber: 
geben (f. oben ©. 860). Die nady den vorliegenden Halbinfeln 
Korea und den Infeln Lieu khieu, Formoſa und Hainan 
find aber nicht zu rechnen, weil fie zum Binnenhandel des Chis 
neſiſchen Reiches gezählt werden müflen, fo wenig wie die Jun⸗ 
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fen, welche in ber Regel bloß die —— an dem Chinefi⸗ 
ſchen Geſtade beforgen. 


IV. Die beiden Geſtadeinſeln Formoſa (Thay wan) 
und Hainan. Das Piratenwefen. 


Zwei Geftadeinfeln Sormofa, Hermofa oder Hormofa, 
die ſchoͤne Infel, von den Portugiefen feit ihren erſten Bor: 
überfahrten genannt, meil ihr Anblid auch fhon in der Ferne 
durch ihe Hochgebirge und ihr frudhtbares Grün dem Auge er: 
freulich fchien, und Hainan, beide von nicht geringem Um: 
fange, find dem Suͤdgeſtade Chinas fo nahe vorgelagert, daß fie 
als unmittelbar in deſſen Bereiche liegend, aud als maritime 
Kortfegungen und Gliederungen befjelben angefehen werden müfs 
fen; ihre Geſchichte iſt audy an die des volfreihen continentäas 
len Geftades, das mir bisher betrachtet haben, nothiwendig ge= 
knuͤpft, und ftets von demfelben mehr oder weniger abhängig ge= 
wefen; doc find beide anderthalb hundert Meilen weit ausein= 
ander gerudt, und fiehen gegenfeitig unter fih nur in geringer 
näheren Beziehung oder Verbindung, 


1. Die Infel Thay wan der Chinefen, Formofa ber 
Europäer (Hormofa der Portugiefen), 
. a) Ucberfihtz Gefhichte von Formoſa. 

Diefe Inſel, welhe nah Angabe der Hollänbder*!7) bei 
den Eingebornen Pekan oder Pak ande genannt wird, zwi— 
fhen dem Gontinent von Fu fian und der Gruppe der Ma— 
nillas Inſeln gelegen, wird von beiden duch Meerengen 
getrennt, die von der Infel ihre Namen erhalten; im Süden, 
gegen Lucon, der Formofa : Canal; im Norden die For— 
mofa:Straße, welche Iehtere man auch den Canal von 
Fukian nennt. Diefer, an 15 bis 20 geogr, Meilen breit, muß 
von Amoy, oder einem anderen Hafenorte von Julian aus 
überfchifft werden, um Formoſa zu erreichen, Zwiſchen beiden 
eine kleine Zagefahrt im Weſten von Formofa, liegt im Canal 
die Gruppe der Fleinen Pong hu oder Pheng bu, oder Pes: 





% 


#47) Beschryvinge van Tayouan, of Formosa en onzen Handel al- 
daar, in Francois Valentyn Beschr. van den Handel en Vaart der 
Niederlanders of Tsjina, Vierde Bock fol, 33 — 94. in Tom. IV, 
Amsterd. 1726. 
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cadores, d. i. Fiſcher-Inſeln, der Altern Europäifchen Seefahrer, 
welche zu fiheren Hafenftationen für die Ueberfahrt dienen, 

Erft unter Kaifer Khanghi wurden dieſe Infeln im Jahre 
1714 durdy die Jeſuiten Patres für die Kartenaufnahme des Chi— 
nefifhen Reiche vermeffen, und ‘ihre Hauptpuncte aftronomifch 
beſtimmt; Par. Mailla 8) gab hierüber den erften genaueren 
Bericht; aber die Inſel war vorher den Chinefen längft be: 
kannt. De Mailla glaubte zwar im Jahre 1430, unter der 
Ming: Dpmaftie fen diefe Infel zum erften male!?) von den 
Chinefen entdeckt worden, während eines Sturmes, der einen kai— 
ſetlichen Eunuchen, Duan fan pao, dahin verfchlug, welcher nur 
Barbaren dort vorfand, aber reich beladen mit Arzneipflans 
jen von feinem Abenteuer zurüdkehrte, die er feinem Gebieter 
übergab, und die feitdem noch bei Ehinefen in Gebrauch blieben. 
Diefem Jerthum, der fich ſeitdem immer wiederholte, hatte. zuerft 
Capt. Burnep ®) widerfprohen; Klaproth?!) hat ihn zuerft 
widerlegt: denn ſchon den älteren Annalen ift diefe Inſel wol 
befannt, obmwol fie unter andern Namen vorkommt, und nur 
felten einmal von ihe die Rede ift. 

Schon feit langer Zeit kannten bie Chinefen den Archipel 
ber Pong bu oder Pheng bu (Pescadores Inſeln), der zwi— 
ſchen Fukian und / Formoſa liegt, von dem man bei heiterem Wet: 
tee den Rauch auf beiden Ländern kann auffleigen fehen. Die 
Einwohner von Formoſa, fagten die Chinefen, hätten einen 
fehr großen Abſcheu vor der Schiffahrt und dem Fifhfang; fie 
begnügten ſich nur mit ihren Flußfiſchen, obwol ihre Meer fehe 
filhreih fey. Es ſcheint alfo wol nicht, daß die Formofer nach 
Phenghu kamen, und daß dort etwa die Bekanntſchaft der Chines 
fen mit ihnen gemacht ward, Aber auch die Chinefen waren nicht 
ſehr begierig die Formoſa-Inſel zu befuchen, deren ganze Weit: 
küfte mit Klippen und Felfen bededt ift, Nach der großen Chis 


15) Lettre du Pöre de Mailla au Pöre de Colonia, Aug. 1715; in 
Lettres ediliantes et cur, Nouv, Edit. Paris 1781, 8. T. XVIII. 
p- 413 — 467. Nebft Carte des Isles de Ponghou, und Carte de 
ce qui appartient à ’Eimpereur de la Chine dans [Isle de For- 
moöse, faite par Ordre de l’Empereur Kambi Tab, p. 424. 

) De Mailla 1. c. p. 449. 20) Jan, Burney Chronological 
ne of: the Discoveries in the South Sea. London 4, 1803. 

. p. 375, ‚”‘) Klaproth sur la Langue des Indigönes de 
tie de Forınosa in Journal Asiadig, Paris 1822. T. Jl. p. 194 
— 190. 


860 OR-Ale. Mafferfufteme, I. Abſchn. & 82. 


nefifhen Reihsgeographbied2?) mahte Formoſa ehe— 
dem einen Theil von Huang fu aus; unter den Han, fur 
vor der Zeit vor Chrifti Geburt war fie unter dem Gollectiv:Nas 
men Manty, d. i. das Land der Barbaren im Süden 
mitbegriffen. Unter den Mongholen:Kaifsın (1278 — 1368) 
nannte man bie Ginwohner von Formofa mit dem Namen 
Zung fan, d. h. öftliye Fremde (wie Si fan Weſtliche 
Sremde). Unter den Ming, die jenen folgten, wurde fie Ky 
lung genannt, nach einem Hafen (Que long, fpäterhin bei 
den Holländern) und einem darüber emporragenden Berge 
Ky lung Shan?), der an der Nordſpitze der Jnſel Liegt, 
und bie Landmarfe für ale Schiffer ift, die von Japan hiers 
ber fegeln ; derfelbe Hafen hieß in früheren Zeiten Pe fiang, 
d. i. dee Nordhafen. - Allerdings war alfo die Inſel den Chir 
nefen wol fohon vor dem Sjahre 1430 bekannt; fie wurbe nur 
von ihnen felten genannt ,- weil man ihre Bewohner für Barbas 
sen hielt, die den Chinefifhen Kaifern keine Gefchente, keinen 
Tribut zahlten, fo daß alfo ihe Infel: Königreih nicht zu dem 
Staaten gehörte, die das Glüd genoffen, den Sohn des Himmels 
zu ihrem Gebieter zu haben. Im Jahre 1564, alfo 134 nad 
jener vermeintlichen erften Entdedung der Formoſa-Inſel, durch 
Duan fan pao, foll unter Kaiſer Kia tfing, fein Admiral, 
Yutayeon?*), zum erfien male feften Fuß auf der Snfel 
gefaßt haben. Er Ereuzte gegen den Gorfaren Hauptmann Lin 
tao kien, ber fih in jenen Gewäffern bee Pong hu-Inſeln bes 
maͤchtigt hatte, bei. biefen befiege wurde, und auf feiner Flucht 
nah Formoſa vom Admirale verfolgt; wieder einmal Chinefen 
auf dieſe große Nachbarinfel führte, die triumphirend mit Die: 
fer Wiederentdedung nah) Canton zurüdkehrten; aber fluchbes 
laben: denn bie Barbaren der Inſel, fo viel fie ihrer nur hatten 
habhaft werden können, hatten fie gefchlachtet, und der Admiral 
hatte mit ihrem Blute die Schiffe anftreihen laffen. Bon Bes 
bauptung der Inſel ift noch keine Rede. 

Aber Japaner 2), bie im Mittelalter noch auf Streifzüge 
in jenen Meeten ausgingen, fcheinen öfter Erpeditiohen an bie 





022) Klaproth Description de I’Isle de Formose extraite de Livres 
Chinois, in Memoires relatifs a l’Asie Paris. 1826. 8. T. L p. 
321 — 353. 22) ebend, p. 333. **) De Mailla Lettres edif, 
1. c. T. XVIIL p. 449. 25) Klaprotb Description de Formose 
Il, « Mem. T.L P. 324. 
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Norbſpitze don Formoſa geſchickt, und zuletzt, im Jahre 1621, 
ſich eines Theils der Inſel bemaͤchtigt zu haben. Zu gleicher Zeit 
wurden Hollaͤnder, nachdem ſie auf den Phenghu (oder 
Ponghu) Inſeln ſich die beſten Hafenſtellen ausgeſucht, und 
an ihnen, mit Chineſiſchen Kriegsgefangenen, Feſtungen erbaut 
hatten, um den Handel 26) der Portugiſen, wie dee Spa⸗ 
nier, zwifhen Wacao, den Manillas, China und Ja⸗ 
pan zu unterbrechen und ſich felbft zuzueignen, auf einer ihrer 
Sapanfahrten durch Sturm auf dieſelbe Küfte von Formoſa 
geworfen, und erhielten nach mancher Unterhandlung die anfäng» 
ih von den erſten Japaniſchen Befigern verweigerte Erlaubniß, 
fi) auf eine ber Inſelchen am Eingange bed Hafens, ber Thay⸗ 
man hieß, niederzulaffen und ein Comptoir zu errichten. Im 
Jahre 1634 bauten fie dafeldft das Fort Zelandia auf. Die 
Japaner zogen fi) kurz darauf, wie aus allen ihren auswärtis 
gen Anfiedlungen, fo au von Formoſa ganz zurüd, und num 
fahen fi die Holländer als die Herren der Inſel an. Sie 
errichteten an der Nordſpitze ein befeftigted Gomtoir, und ein paar 
Heine Forts auf den Phenghu Inſeln. Das Fort Zelan⸗ 
dia 2’) diente ihnen zur Unterhaltung eines ſehr vortheilhaften 
Handels mit China, zumal mit Fukian, von woher, bei den 
damaligen Kriegezeiten im Chinefifhen Lande, fehr große Aus⸗ 
manderungen nah Formoſa flatt fanden, welche die Holländer 
freudig aufnahmen. So fiedelten ſich glei in einem der erſten 
Kriegejahre 26,000 Familien aus Fukian im Hollaͤnder Gebiet 
auf Fotmoſa an. Die Hollaͤndiſche Beſitzung wuchs daher mit 
“jedem Jahre an Bedeutung. Auf ber andern Seite bes Forts 
bauten fie ein zweites feſtes Haus mit 4 halben Baſtionen, das 
bis heute ſtehen blieb u. a. m. 

Indeß hatte fi duch ganz China ber furchtbarſte Krieg 
ausgebreitet, buch welchen endlich die Ming: Dynaftie von 
den Mandfchu geflürzt ward. Das Unglüd wälzte ſich wie 
eine Lawine dem Süden zu, und fegte auch Formoſa in Brand, 
Die Küftenprovingen von Tfhekiang, Fukian und Canton. 
waren das legte Aſyl der treuen Anhänger de Ming:-Dys 
naftie, und als mit dem Tode bes legten Kaiſers Bein feſter 
Stand mehr für dis Patriosen auf dem Continent zu finden war, 





**) Jam. Barney Chronolog. Hist 1. c. Tom III. 1813. p. 44. 
?") Plan du Fort de Zelande bri De Mailta Lettr. tabula p. 436. 
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warfen dieſe ihre ganze Macht auf ihre Flotten. Ein reicher 
Kaufmann aus Fukian, der von ben Jefuiten bie Taufe er 
halten, ward. Admiral; er verfchmähte den Königetitel, dem ibm 
die Mandſchu Sieger im Sal der Unterwerfung anboten. Sein 
noch Eühnerer Sohn Zfhing tfhingkung, bei Europäern 
Koringa genannt (f. oben ©. 832), an dem Chinefifhen Ser 
geftade gefchlagen, fegelte zu den Ponghu Inſeln, die er bald 
mit 100 Schiffen befegte, und drang mit der übrigen Flotte im 
Sabre 1662 bis Formoſas?s), wo er im Holländer Hort nur 
eine fehr geringe Garnifon fand. Es waren nur 11 Holländer, 
mit wenigen Echwarzen und Inſularen, melde die Befakung 
ausmachten; aber auch dieſe wenigen, nebft 4 Schiffen die im 
Hafen lagen, vertheidigten ſich mit größter Tapferkeit 4 Monate 
lang gegen die feindliche Flotte von 900 Sergeln, Ihte Kane: 
nen und Feuergewehre gaben ihnen ſolche Ueberlegenheit, daß fie 
nur ausgehungert werden fonnten, und da zulegt ihnen aud 
noch die Schiffe in Brand gefiedt waren, ſicherten fie ſich doch 
noch auf dem legten ihrer Schiffe mit aller ihrer Habe einen 
freien Abzug aus dem Hafen, und überliefen ihre Herrſchaft auf 
der Infel, die nur 38 Jahre gedauert hatte, dem Sieger aus Fu: 
tian. Dieſer Tſching tfhing.kung ?9) theilte nun die Län: 
dereien der Meftküfte der Infel an feine Zruppen aus, legte Gar: 
nifon in die Nord: Sefte Ky lung efhai (Quelong der Hollän: 
der, wo auch der Spanifche Gouverneur der Manilla Infeln, zum 
Schug feines Handels mit China, im 3. 1626 °"), eine Feſte erbaut 
hatte), die er leer fand. In dem Fort der Holländer, Zelan: 
dia, nahm er feine Refidenz mit feinem SHofftaat und nannte 
es Nganpingtfhing, die Stadt, bie zur Seite am Haupt: 
hafen entftand, wurde Tfching tien fu (die fpätere Gapitale 
Thay wan fu) genannt. Die ganze Weftfeite dee Jnſel ver: 
wandelte fih in eine Chinefifhe Colonie, in welcher bie 
Emigranten von Fukian vormwalteten, Chinefifche Cultur, Sitte, 
Gefeg, wurden hier einheimifh, und gaben der Inſel eine ganz 
neue Geftalt, wenn aud) das junge Königehum bald wieder un- 
terging. Diefe Fukian Könige von Formofa wurden mit 
ihren Gefhwadern dem Mandſchuiſch gewordenen Gegengeftads 





s2#) J, Burney Chronolög. Hist. I, c. T. III. p. 239 — 261. 
2°) De Mailla Lettres edif. et cur. 1. c. T. XVIII. p. 458. 
20) J, Burney Chronolog. Hist, L c, T. Il. p. 49, 
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furchtbar, fie plünderten und vermüfteten daffelbe, von ihrer Ins 
fel aus, die anfänglich noch feiner der Mandfchu Sieger, benen 
die Marine fehlte, anzugreifen wagte, und nur duch den barba: 
riſchen Befehl, jenes ganze -Geftadeland Chinas, von Pe: 
tſcheli bi8 Canton, auf 30 Ly (3 Stunden weit vom Meere) 
ganz zu rafiren und alle Einwohner in das Innere des Randes 
zu verfegen, glaubten fie fich gegen die Sormofaner fichern und 
ihnen jeden Beiftand abſchneiden zu koͤnnen; doch erhielt auch 
die rebelliſche Provinz Fukian ſich noch immer in einiger Un: 
abhängigkeit von den Mandfchu, und hatte eine Zeitlang fogar 
ihre eigenen Könige. Diefe für die Macht ber Sufianlang 
unter felbftftändigen, Eriegerifchen Königen (Piraten genannt), be: 
beutende, obwol nur fehr Burze Periode, benuste die Englifd- 
Oftindifhe Compagnie, melder der König Koringa 
(Tſchingtſching tung) befreundet war, während er die Hol: 
länder befriegte, fih auf Formoſa nieder zu laffen. Die Eng: 
liſche Präfidentfhaft zu Bantam (f. oben S. 799) Iegte auf 
Formoſa ein Comptoir und Waarenmagazin an, und begann 
von hier aus ihren Handel mit Amoy (f. oben ©. 784), der 
in kurzem fehr bedeutend ward, aber bei den fortfchreitenden Sie: 
gen der Mandſchu bald wieder aus Stadt und Infel verdrängt 
ward. Denn fon 1682 fiel Fukian ganz unter dem Schwert 
der Mandſchu, und erhielt feinen Tſongtu, d. i. Mandſchu 
Gouverneur, dem es von Hollaͤndern unterſtuͤtzt, die bei Hofe 
in Peking ihren fruͤhern Antheil an Formoſa, gegen bie Pi: 
taten, wiewol vergeblich, geltend zu machen fuchten, auch bald ge: 
lang, die Infel in Befig 4) zu nehmen (1683). Das dritte Glied 
der jungen Dpnaftie, ein unmündiges Kind, faß auf dem Thron 
von Formoſa; viele der Fukian Emigranten, bie nad 
ihren Samilien und ihree Habe auf dem Gontinente fih von ih: 
ter Golonifation auf Formofa zuruͤckſehnten, folgten gern der ver- 
fündeten Amneftie für alles Vergangene in ihre Heimath; die 
Ponghu-Inſeln wurden beim erfien Ueberfalfe erobert, und 
ede noch die Mandſchuiſche Erpedition nad Formoſa hinüber: 
fegelte, kam ſchon die Unterwerfungsacte ber Infel und des 
Negentfhaftsrathes 32); der abgefegte, unmündige Prinz 
wurde von Kaifer Khanghi nad Peking beordert, wo er noch 





?') De Mailla Lettres edif. et cur. 1. c. T. XVIIL p. 461. 
22) ebend. p. 462, 
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zu De Maillas Zeit, mit dem Titel eines Grafen, unter dem 
Gefolge bei Hofe bewacht wurde. Dieſe Erwerbung ber Jnuſel 
ſahe der Mandfchu Kaifer für ein fo wichtiges Ereigniß an, daß 
er am Ende feiner faft 50 jährigen Herrfchaft, in einer Rede, 
mit Stolz fagte: feit 49 Sahren bin ich auf dem Throne, ich 
habe die Rebellen zerfchmettert, Formoſa erworben 2), die 
Ruſſen unterworfen. — 

Die Inſel blieb als Provinz dem Tſongtu von Fukian 
zugetheilt. Diefee erhob die Drtfchaft mit dem Holländer Fort 
Belanbdia zu einee Stadt vom erfien Range (Fu), und 
Hab ihre den Namen Thay wan fu, db. i. die Stadt ber 
Bai der hoben Gipfel’), ein Name, der feitbem von ber 
Gapitale auf die ganze Inſel übertragen (Thbaymwan) ift. 
Ihe Hafen erhielt ben Namen Za yuan kiang. Die Infel 
wurde in 3 Diftricte (Hian) getheilt, in Thay wan hian im 
der Mitte, Fung Shan hian am Sübende ber Infel und 
Zfhulohian im Morden bed Haupthafens, den Ponghu— 
Inſeln gegenüber, wozu, im Jahre 1723, noch im noͤrdlichſten 
Theil derfelben, ein vierter Diftrict, Tſchang hua hbian, hinzu 
kam, deffen Bewohner aber ſehr zu Empörungen geneigt blieben. 
Dieſer Chinefifche Antheil ber Infel, die Weftfeite ders 
felben, welche durch eine fehr hohe, wilde Gebirgskfette von 
ber Dftfeite gefchieden ift, und zwifchen 22° 8° bis 25° U N.Br. 
fih, nad) Pat. De Maillas Angabe, vom Südeap Zamafis 
teou bie zur Mordfpige bei Kilungtfhai (Quelung) ausdehnt, 
murde, im Sabre 1714 im April und Mai, von den Sefuiten 
Datres zum erften male aflronomifh aufgenommen und verzeidys 
net 35), desgleichen die Gruppe ver Ponghu-Inſeln (Pescado⸗ 
res) mit dem Haupthafen, unter 23° 28° 10” N,Br. und 3° 9 
507 DR. v. Peking, und zugleich eine Befchreibung der Inſel 
‚gegeben, welche durch frühere Angaben der Holländer, über die 
Meftfeite der Inſel, vorzüglich aber fpäterhin durch die Chines 
fifhen Driginal:Befhreibungen berichtigt worden ift. 
Die Europäifhen Seefahrer haben fih in neueren Zeiten kaum 
nur fehe Eurze Zeit dort aufgehalten, oder find blos daran vors 


F 





222) Abel Remusat Melanges Asiat. T. I. p. 444. **) Klaproth 
Descript. de Formosa 1. c. Mem. rel. T. I. p. 325; Journ. Asiat. 
.c T, Ip. 193. s5) De Mailla Lettres edif. et cur, I. c. 
T. XVIII. p. 424 
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übergefegelt; wie Commodore George Anfon (1742) 3), La 
Perouſe (1787)37), Capt. Broughbton (1797), Capt. 
Beechey (1827) 3%), Lindfay und Güglaff (1832) %); aber 
buch ihre Umfchiffung ift die Ausdehnung der Geſtade von For⸗ 
mofa mehe und mehr berichtigt, wenn auch nicht überall bes 
ſtimmt. Die aͤußerſte Nordfpige der Inſel ragt nämlich weis 
ter ald De Mailla angab, bis 35° 18 MN.Br, vor, 121 21° 
DL. v. Gr.; das aͤußerſte Suͤdende, nah La Peroufe und 
Broughton, aber 21° 53° 30 N.Br. und 120° 57’ DE, v. 
Gr. Die Infel wird dadurch langgefiredter, die Dftküfte kann 
aber bis jegt nur noch hypothetiſch nad) früheren Holländifchen 
Angaben eingetragen werden. Die Klippe Vele Nete*), die 
in der Geftalt eines fegeinden Schiffes dem Südende der Infel 
vorliegt, und für alle Schiffer, die von den Manillas kommen, 
das Signal für die Nähe von Formoſa ift, aber in einem 
fo gefahrvollen Meere bis dahin ganz irrig niedergelegt war, wurbe 
erft von Capt. Broughton genau auf-21° 50N. Br. beftimmt; 
das gegen S. W. vorliegende, gut bewohnte Infelhen Lamay 
auf 22° 2 M.Br.;5 gegen Welt die Gruppe der Ponghus 
Inſeln, wurbe viel mehr von O. gegen W. ausgebreitet gefuns 
den, als dies früher gezeichnet war, und ihre Außerften Nord: und 
Südfpigen, nah La Peroufe *?), zwifchen 23° 1% und 23° 25 
NBr. feftgeftell. Den Canal zwifchen ihnen und Formofa 
fand La Peroufe nit über 4 Lieues breit, und die vielen 
feihten Gründe und Klippen, die Formoſabaͤnke (Banks of 
Formosa), im S. W. diefer Infel-Gruppe, welche die Einfahrt - 
bes Formoſa-Canals von S.W. fo gefahrvoll, und bei 
herrſchenden N.D.Monfunen bie Durcchfahrt, nah La Pes 
roufes und Gapt. Broughtons %) Erfahrungen, ganz un: 
möglidy machen, in frühern Zeiten viele Schiffbrüche verurfacht 
hatten, zeichnete Capt. Burney nad Altern Holländifchen Kars 


7 G. Anson Voyage round the World ed. R. Walter. Lond. 1748. 
p- 346. 27) La Perouse Voyage autour du Monde. Paris 
1700. 4. T. II. p. 368— 375. 38) W. R. Broughton Voyage 
de Decouv. Trad. fr. Paris 1807. 8. T. II, p. 13— 17, 283. 
3°) T.W. Beechey Narrative of a Voyage to the Pacific. ete. Lond, 
1831. T. II. p. 129. ©) Lindsay Report I. c. p. 35; Gützlaff 
Report p. 271. 41) me. Ai .c. T. U. p. 16, 163 
Beechey Narrat. II. I. c. 42) La Perouse Voy. 
1. c. T. IF 375. *°) La rn Voy. 1. c. II. p. 368, 374; 
Broughton Voy. 1. c. Il, p. 12. 
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ten (J. Van Kenlens Oast Indien Zee Fakkel, wo eine wid: 
tige Karte Kormofas, wie aud bei Sr. Valentyn), und beftä- 
tigenden Beobachtungen der neuern Seefahrer, wieder in feine 
critifhe Karte #*) der Chinefiihen Geſtade ein. Die Schwie: 
eigkeit der Duchfciffung des Formoſa-Canals und die Ge: 
walt der Monfune und Stürme innerhalb deffeiben, welche alle 
biefige Beftimmungen fo fehr erſchwerten, fhreibt ©. Staun: 
ton #5), ber engen Meeresgaffe zwifchen den beiden Hoch— 
gebirgsketten von Fukian und Formoſa zu, zwiſchen 
welche diefe zufammengepreßten Winde, in ihre Normal; 
direction, ſowol N.D. wie S.W. Monfune recht eigentlich 


- gefangen werden, und ſich dann nut, zumal in der Periode ihrer 


Umfegung, durch gewaltige Wirbel, Stuͤtme und Meteore alleı 
Art, entladen und Luft machen können. 


b) Beſchreibung der Inſel Formoſa. 

Die aͤußerſte Sübfpige dee Inſel iſt zwar nur ein flaches, 
fandiges Borland %6), aber daneben fleigen am Ufer überall ifo: 
Urte, große, ſchwarze Klippen hervor, und fo wie dad Ufer fich 
hebt, wird es fruchtbar, grün, bewachſen, felfig, und üder ihm 
richtet ſich fogleich die Kette dee Hochgebirge empor, die der Inſel 
in der Gerne von allen Seiten ihr ſchoͤnes Anfehn giebt, von dem 
fie bei den erften Europäifchen Sciffern den Namen (Hormofa, 
Formoſa, die Schöne) bis heute behalten hat. 

Diefes Hochgebirge, Ta Schan, d. h. größes Ge: 
birge der Chinefen, kann man mit Al. v. Humboldt *7) ale 
die dußerſte öftlihfte Verlängerung des Himalaya» 
Spfiemes, in deſſen Normaldirection es wenigſtens vom 
Hindu Khu an bis zum Nan Ling gegen S. O. ausgeſtreckt 
liegt, betrachten (Afien Bd. J. ©. 45, Br. I. ©. 417; f. oben 
©. 665), eine Linie, die dann durch 73 Längengrate von Weſt 
nad Dft ziehend, der halben Länge der Andes-Kette gleich Eommt, 
und nur die einzige Luͤcke ded Formoſa⸗Canals darbietet, die aber 





864) Memoir Explanatory of a Chart of the Coast of China 1810. 
eto., Appendix in J. Burney Chronol. Histor. Vol. Il. p. 429—431. 
**) G. Staunton Authentic, Account, eto 1. c. T. I. p. 401. 
**) C. Broughton Voy. l. c UI. p. 16—17. +’) A. v. Hum⸗ 
oldt über die Bergketten und Vulkane von InnersAfienz Poggen- 
borf Annal.. ber Phyſ. 1830. Bd. 94. ©. 3265 Not. in Klaproih 
Annal. de Vov. IV. p. 306. Ä 
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durch mancherlel Klippen und Untlefen ausgefüllt wird. Da die . 


fr TaSchan auf Formofa, glei dem Schneehaupte gegem 
über in Fukian (f. od. ©. 665), den größern Theil des Som⸗ 
mers hindurch mit Schnee bededit bleibe, fo Iäßt dies, nach AL 
v. Humboldts Berechnung, für diefes maritime Gebirge» 
glied, auf eine abfolute Erhebung von 11,400 Fuß (1900 Toif.), 
etwa Aetnahoͤhe, zuruͤckſchlleßen. Aber dieſer Ta Schan fol 
die ganze Inſel Formoſa von S. nach N. durchſetzen, ſie in 
sine Oft: und Weſt-Haͤlfte theilen, von ber nur die letzterr 
einigermaßen befanne und civitifire iſt, die Öftliche als Terra _ 
incognita no von Wilden bewohnt wird, fo daß alle Kenntniß 

Formofas nur auf. der weftlihen, der Chinefifchen Seite 

beruht, die weniger bergig, fruchtbarer, bevölterter ift als jene, 

Der Ta Shan befteht jedody nicht aus einer Kette, for 
been aus mehreren Gebirgszügen, unter denen der My fang 
Edhan (d. h. Waldberg) *) der merkwuͤrdigſte, ſehr fteit, ſich 
hoch in die Wolken erhebt, mit denen er faſt ſtets gekroͤnt ifts 
nad) ihm mird auch öfter das ganze Gebirge benannt, die wilden ’ 
Infulaner, die ihn bewohnen, heißen bei den Chinefen Thufan. 
Diefer Mu kang liegt im N.D. von Thay wan bian, und 
zieht fi bis zur Grenze von Zfhulohiam (unter 23° 27° 
36" N.Br.). Viele der einzelnen Bergnamen, in melden die 
Chinefen die Geftalten von Menfchen oder Böttirfiguren zu ſe⸗ 
ben glauben übergehen wie. Doc find einige der von ihnen am 
Eüdende der Inſel angeführten duch die vulcanifhen Era 
(deinungen ®) merkwürdig, bie fie begleiten. Der Tfchys 
fang, d. h. der Rothe Berg im Süden der Stadt Zunge 
ſchan hian (d. h. Phönirftade), die noch ſuͤdwaͤrts des Has 
find Thay wan liegt, bat früher Feuer geſpien, und noch 
ift ein Eee mit heißem Wafler auf ihm zu ſehen. 

Der Phunan my Shan im S. O. berfelben Stadt, fehe 
body mit fhönen Pinus bewachſen, ftrahls des Nachts einen 
Glanz wie Feuer aus, und iſt vielleicht ein nur ruhender 
Bulcan, auf feinem Nachbarberge follen die Blaͤtter dee großen 
Arunpflange die Größe eines Haufe erreihen. Der Kialaos 
Berg der Eingebornen, jenem zur Seite liegend, Khuey * 





) Klaprotlh en de — de Formose extı. de Livres Chi- 
nois 1. c. Mem, T. 1. *°) Nouvelles Annales de Voy. 
T. IV. Not, p. 306; — "ii Formose Mem. T. J. p. 329-334. 
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Shan ber Chinefen, ift ihr Grenzberg gegen die wilden In— 
fulaner.im Often. Seine Gipfel fteigen hoch in die Lüfte, find 
meift moltenbebedit, werden aber. bei Harem Himmel als Land: 
marken fhon auf den Ponghu (Phenghu) Infeln unterfchie: 
den, und find im’ eingelnen benannt. Eben fo liegt dee Scha: 
makytheu Scan, in der äuferfien Sübfpige der In: 
fel, noch 17 geogr. Meiten im S.D,. von Fung ſchan hian, 
fleil emporragend, wie eine Mauer, den Sciffern, die von den 
Manillas fommen, aus weiter Gerne zum Signal dienend. 
Ihm zur Seite fteigen, bei niederm Meere, Klippen aus demfel- 

ben hervor, welche das Anſehn von Pferden haben follen. | 

Im ND. der Stade Fung [han hian fpringe am Fuße 
des Ruen ſſchuy Shan, d. h. Berg der kochenden Waf: 
fer, auf einer Eleinen Plaine mit Heftigkeit eine heiße Schwe: 
felquelte hervor, die einen See von ein bis zwei Stunden bil: 
bet, der ringsum von Bergen eingefchloffen ift, in welchem brei 
dicht bewaldete Infelchen liegen. Das bläulihweiße Waffer dient 
zur Bewäflerung der Felder. 

Aber auch weiter gegen die Mitte der Inſel werden in ben 
Gebirgen noch andere vulcanifhe Erfheinungen aufge 
führt. So 3. B. liegt der Ho Schan, d.h. der Feuerberg, 
im S.D. von Zfhu lo hian, mit Klippen bedeckt zwifchen de— 
nen Quellen, fließen, aus deren Waffern beftindig Flammen 
emporfchlagen (vielleicht flrömende Naphthaquellen?); der 
Lieouhuang Shan, db. h. der Schmwefelberg, noch noͤrd⸗ 
Sicher dehnt ſich zwifchen den Städten Tſchang hug hian bie 
Eanfhuntfhhing aus; flets firht man Flammen aus fii: 
nem Fuße hervorbrechen, und die Schwefeldäampfe find fo 
ftart, daß fie Menſchen erftiden fünnen. Auf dem Gipfel des 
Dalifen Shan, im Weften der zufegt genannten Stadt, 
foll nad) den Einwohnern eine aus Eifen gefhmolzene Kate 
(ob ein Meteoreifenblod?) liegen, beren Berührung Krankheiten 
erzeugt. In dee Mähe diefer Solfataren, aus denen fehr viel 
Schwefel gefammelt wird, ber in den Handel fümmt, liegt der 
Pan ſian Schan im ED. der Stadt Tfhanghuabian, 
wo früher eine Chinefen : Colonie bie fruchtbaren Felder bebaute, 
und die Kampferbäume und Maronen, die jene Gebirge 
‘tragen, zur Production, ihre Baumftämme zum Schiffbau, 
zu Maften benugte; fpäter fiedelten fih da Piraten an. Am 
hoben, unzugänglihen Schan tfhao Schan im N.D. derfelben 
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Stadt, haben fih 36 Dorffchaften der wilden Snfulaner an 
deſſen Südgehänge angefiedelt, die auch noch in den andern 
Dergrevieren zerfireute Wohnungen haben. 

An der aͤußerſten Nordfpige der Inſel endet ber Ky 
lung Scan, im Süden des gleihnamigen Hafens (Quelong 
der Holländer), der 20 bis 30 Seefchiffe faffen kann, als hohe 
Landmarke für die Japan- und Chinafahrer, den maͤch— 
tigen Gebirgszug Formoſas; und ihm zur Eeite, in Weſten, 
liegt ein zweiter Berg, der Kin pao Iy Shan mit ausgezeichs 
neten Selfen, die Fahnen: Klippen genannt, die fhon aus 
weiter Berne vom Schiffer erblickt werben koͤnnen. 

Bon fo hohen Gebirgen ziehen eine Menge Ströme und 
Bäche), gegen Weften, hinab zum Meere, und bemäffern 
reichlich das vorliegende, fruchtbare Erdreich, zerflören aber auch 
das Land nicht wenig, zumal die Wege durch die Infeh, bie ei⸗ 
ner fieten Reparatur bedürfen. Der Fluß, der fih zu dem Haupt⸗ 
hafen Thay wan ergießt, gehört zu dem geringern der Inſel; 
der größte fol in der Mitte derfelben, der Nieou tfhhao Khy 
fepn, deſſen Mündung füdwärts der Stadt Tſchu lohia aber 
feicht und durch eine Sandbarre verfperrt if. Dagegen iſt der 
Tan fhuy Khy (d.h. Süßmwaffer) im N.O. von Tſchang 
bua bian, gegen N.W., zur Tan fhuy Kiang Bai flier 
end, an 80 Fuß tief, mehrere Zagereifen aufwärts 
fhiffbarz feine Ufer find mit wilden Ur: Palmenwäldern bes 
fpattetz in feinen Waffen fängt man den Hung fin yu 
(Rothherz), einen Fifh der bis 10 Fuß Länge erreicht. " Auch 
fehlt es der Infel nicht an Seen; einer. derfelben, Lian hua 
tfchy (d. h. der See der Lotosblume) im Gebirgslande, in 
N. von Tſchang hua hian liegend, hat eine von wilden Infula: 
nern bewohnte Infel, die auf derfelben treffliches Getreide ernten. 

Auffallend ift die Verficherung der Chinefifhen, wie der Je⸗ 
fuitifgen 51) darin uͤbereinſtimmenden Nachrichten, daß die 
Quellen und Waffer der Inſel im Allgemeinen nit gut 
und für die Sremden fogar nachtheilig und giftig feyn follen. 
Ob dies von der vullanifhen Natur des Bodens herrührt? 
in der Gapitale Thay wan allein wird das Brunenmwaffer 





s50) Klaproth Deser. de Formose in Mem. I. oc. T. I. p. 334 — 
337. 1) Deser. de Formose l. c. T. I. 329; De Mailla Let- 


tve 1. c. T. XVIM. p. 430. 
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gerhhmt. Beobachtungen über dieſe Quellen, bei ber Erddes 


ben, welche Kormofa öfter heimfuchen follen, wuͤrden Ichrreich 
ſeyn; bis jege fehlen fi. Im Jahre 1782 wurde die ganze Ins 


fel durch ein furdhtbares Erdbeben verwüſtet, auch im gan« 
jen Canal von Formofa hob fih das Meer fo gewaltig, daß 
bie Ebenen ber Infel während 12 Stunden unter Waffer vers 
fegt, und ein großer Theil der Gapitale zeritört ward, Mehtere 
hundert Schiffe Im Hafen wurden gänzlich zerfchmettert, und ein 
paar Kriegefchiffe ganz von den Wogen verfchlungen, 

Die Küften von Formofa find meift fleil und felfigz bie 
MWefttüfte hat viele kleine Baien und einige größere Häfen, die 
jedoh denen der Pong bu Infeln, hinſichtlich der Tiefe, nicht 
gleih kommen, Der befte foll der Hafen der Capitale Thay 
wan feyn, der Ta puan Kiang genannt wird, und früberhin 
2 Kinfahrten hatte, davon aber die größere Ta Kiang, den bie 
Holländer durch ihr Fort Belandia beherrfchten, verfander iſt z der 
geringere Lu eul men, 3 Stunden (30 Li) von der Stadt, hat 
bei Fluth nur 9 bis 10 Fuß Ziefe, kann alfo nur für Chinefis 
[he Junken zur Einfahrt dienen, deren können aber wol 1000 
darin ficher vor Anker liegen, 

Der Hafen Tan ſchuy Kiang im N.W, kann einige 100 
Schiffe beherbergen; aud bier hatten die Holländer ein Fort das 
1683 zerftöre ward, Diefen Hafen beftimmt La Peroufess), 
obwol er ihn niht mit Namen nennt, unter 23° 29 M.Br,, 
10 Kieuss in N. vom Thay wan Hafen: denn er befindet 
fi an ber Mündung eines großen Fluſſes (des Tan fhup 
Khy f. oben ©. 869) und hier ſahe er Die große Chincfiſche 
Kriegeflotte den ganzen Hafen füllen, und auch noch rinen Theil 


des Fluſſes bedecken, weiche Damals (1787) zur Dämpfung einer 


Mebellion in Formoſa eingelaufen war, Der Norphafen 
Pekiang, jegt Kp lung genannt, gilt gegenwärtig (unter 25° 
16° 48 N. Br. 53) für dem einzig guten und iſt eine Hauptfia; 
tion der Chinefifhen Marine, wo ein friſcher Handel betrieben 
wird. Aber die Etrömung im S. O. biefes Hafens iſt fo ftarf, 
daß die Chineſiſchen Schiffer 5*) hier fih eben To wenig 
weiter fübwärts an ber Oſt ſeite der Inſel hinzuſchiffen wagen, 


#50) La Perouse Voy. I. c. T. I. p. 3 20) Asiat. Journ. 


I 
New. Ser. Vol, XIll. 1834. p. 107. ” #+) Klaproth Descr. de 
Fosmose I. c. T. bp. 339, 
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wie einft die Araber ſuͤdwaͤrts des Cap Gorrientes von Sans - 
zibar 665) und Madagascar, oder die Portuglefen um 
das Cap Nun (Non plus ultra) an ber Weftlüfte Aftikas; doch 
geht hier an ber ganzen Oſtkuͤſte von Formoſa die fehr hef⸗ 
tige Strömung nicht gegen Süden, fondıen von ©. gegen N. 
von bee Inſel Botol Zobaco bis Pepheng, mit größter 
Heftigkeie. Hiezu kommen noch fehe häufige Wirbelflürme und 
Waſſerhoſen, Typhone, die ſich in die Formoſa See hinabflürzen. 
Nach den Altern Nachrichten der Holländer foU bie Oftküfte von 
Sormofa tiefere Häfen und Fahrwaſſer haben; wahrfcheintich 
iſt dort, wo die Gebirge ſich höher heben, auch die hafenreichere 
Etritküfte; aber fie ift nie unterſucht worden. 

Das Clima der Inſel ift ungemein lieblih, bie Lüfte 
find gefund und rein, bie tropiiche Hige unter dem MWendefreife 
wird burch bie Gebirge, und buch das Spiel bet Lande und 
Stewinde fehr gemilder. Das Land iſt trefflich bewäffere, ber . 
Boden ift fruchtbar, kurz bie Infel, fagt De Mailla, verbiene 
den. Namen Formoſa, den fie erhalten hat. 

Die Inſel ift die Koralammer®) für Fukianz fie 
giebt reihe Ernten an Reis, zumal einer Art Bergreis, trefflis 
her Art; aber auch Korn, Hirſe, Maid, Gemüfe alle 
Art, Trüffeln. Eine Colocafia, eine Art Arum mit efbaren 
Wurzeln Ift im Innern der Inſel eine- Hauptnahrung, Yu bei 
Chinefen genannt, Gniama bei Europdern. Buderpflans 
zungen find bier in Menge, fie geben einen fehr guten Zuder, 
der einen wichtigen Ausfuhrartikel abgiebt, und feibft bis Peking 
verführt wird. An allen Obſtarten hat bie Inſel Ueberflug, 
an einheimifhen und hicher verpflanzten, Alle Indiſchen 
Agrumi find bier. wie Drangen, Ananas, Gopave, 
Cocos, Arecanüffe, der Sacquier (Po lo mie der Chis 
nefen, wol Ariocarpus integrifolia? Nangua ber Epanier, 
Yayua der Portugirfen); aber auh Curopaͤlſche Obſtar⸗ 
ten wie Pfirfih, Aprikofen, Zeigen, Weintrauben, 
Melonen, Granaten, Kaftanien find bier In den ſchoͤn⸗ 
ften Anpflanzungen über die Selber verbreitet, bie dadurch das 
Anfehen der. Gärten gewinnen; fie bringen die teefflichften Früchte, 
Der Baum Sian, bei Chinefen genannt, mit einer nierenför: 





— 


M. Polo ed, Marsden B. III. ch. 36. p. 700. 56) Klaproth 
Deser. de Formo:e I. c. T. I, p. 326 — 329. » 
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migen Frucht, die In 3 Varietaͤten vorkommt, buftend, holzig 
und fleifchig, fol nach ihnen, von den Portugiefen, aus Japan 
hieher verpflanzt feyn. Nur grüner Thee wird auf Formoſa 
gezogen, von wo er viel ausgeführt und in China auch als Me: 
dicament verbraucht werben foll (ob eine andere Art als der Chi: 
nefifhe?). Bon dem wilden Jasmin (San yeou hua ber 
Shinefen) fhidt man die Blüthen aus Formofa nah China, 
um dem Thee einen lieblihen Duft zu geben. Auch Kamp fer, 
Toback, Pfeffer, Alve und Zimmerholz aus den Wal: 
dungen, an denen vorzüglich die nörbliche Hälfte der Inſel fehe 
zeich iſt, liefern wichtige Ausfuhrartikel. Auh Kaffee, Baums 
wolle, Seibe follen hier gewonnen werden. An Thieren nennt 
man Rinder, Büffel, Pferde, Efel, Ziegen, wenig 
Schaafe und Schweinez fehr viel Geflügel, Phafanen, Afz 
fen, Hirfhe und anderes Wild; zu diefem zählt De Mailla 
auf der Oftfeite der Infel auch reißende Thiere, wie Wölfe, 
Ziger, Leoparden, die aber der MWeftfeite fehlen follen. 
Salz und Schwefel, der vorzüglich feit dem Jahre 1819 nad 
China zur Pulverfabrilation verfendet ward, find die Hauptpros 
ducte aus dem Mineralreihe; von Gold ift zwar immer viel 
die Rede gewefen, aber von den Gruben nichts befannt. Es fol 
fih auf der Dftfeite der Inſel finden, und bie Chinefen wol⸗ 
len fhon vor ihrer Befignahme Formoſas von ihrem Golb: 
zeihthumes57), gewußt haben. Da fie nun auf dee Weſtſeite 
dieſes edle Metall nicht fanden, rüfteten einige ihrer Abenteurer 
eine Junke aus, es auf der Dftfeite aufzuſuchen. Dod fanden 
fie auch da keine Goldminen, wol aber in einigen Hütten- ber 
Snfulaner Goldbarren, auf die jene jedoch nur wenig Werth legten; 
der gaftlihen Aufnahme bei diefem gutmüthigen Voͤlkchen ungeach⸗ 
tet, beraufchten fie diefelben kurz vor ihrer Nüdfahrt, erfchlugen die 
Hüttenbewohner, um ihnen diefes Gold zu rauben, und eilten auf 
die MWeftfeite der Infel zuruͤck. Die Folge diefed Räuberüberfal: 
les, war ſeitdem Rachekriege zwifchen beiderfeitigen Bevoͤlkerungen. 
Bu De Maillas Zeit lebte noch der geaufame Anführer jenes 
Mordüberfalles ungeftraft. Die Schiffer der Lieoukhieou ns 
feln #8), fagt man, follen mit den öftlihen Formoſanetn 





#7) De Mailla Letire . oc, T. XVIII. p. 425. 21 voth ' 
Descr. de Formose I, e. T.I.p. 377. \ — 
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in Verkehr ſtehen, und von ihnen die Gold⸗Lingots gegen 
allerlei Producte eintauſchen. 

Der Handel Formoſas mit China iſt ſehr bedeutend; z 
mit Reis, Zucker und andern Lebensmitteln verſieht es Fukian 
und eine große Strecke des Chineſiſchen Geſtadelandes ; China da⸗ 
gegen ſchickt der Inſel Thee, Seide, Wollwaaren und allerlei Fa⸗ 
drikwaaren. Jeden Monat rechnet man, daß aus den Häfen 
von Fukian über 100 Junken dort landen; bie Ueberfahre iſt 
leicht, die Anſiedlung ſtark, das Leben auf der Infel wolfeil, das 
Gouvernement erleichtert die An ſiedlung duch Abtretung von 
Lindereien 59); doc bemerkte De Mailla, baß zu feiner Zeit 
ohne Pag Niemand aus Fukian heruͤber gelaffen wurde, und daß 
diefe dem dortigen Gouverneur viel, einbrächten ; eben fo aber laufe 
ber Angefommene auf Formoſa, wenn er den dortigen Dans 
darinem nicht neue Summen zahle, Gefahr bald wieder zuräds . 
gefhict zu werden. Eine Urfache diefer doppelten Gontrolle foll 
die Furcht des Mandfhu: Gouverneurs vor Mebellionen ſeyn, die 
niegends Leichter als im diefen fübdlichen Colonifationen auöbres 
hen. Daher lag damals, 1714, eine Garnifon von 10,000 Dann 
Chineſiſcher Truppen unter einem Tſong ping oder Generältieut: 
nant, mit 2 Zutfiang und vielen Dfficieren auf der Inſel, die 
alle 3 Jahre abgewechfelt werben. Späterhin hat China 16,000 
Mann Infanterie dahin verlegt, weil bie Pferde der Infel für 
Gavallerie zu ſchlecht ſind; der Generaliffimus und der Admital 
‚ber dort flationicten Flotte haben beide zufammen 1600 Unzen 
Silber Gehalt. 

Die Einkünfte des Chinefifchen Gouvernemens von 5 0% 
mofa®) find ſehr gering in Beziehung auf die doch ziemlich 
ſtarke Population des unterworfenen Theiles der Infel. Nach 
ben Liften vom Jahre 1820 waren es nur in allem aus den 4 
Difteicten 143,917 Chy Korn (1 Chy = 5 Pinten Engl.), und 
7341 Unzen Silber. Vor 1740 waren die Einkünfte bedeutens 
der, aber mach einer furchtbaren Verheerung der Infel durch Or: 
kane milderte Kaifer Khien long die Abgaben um ein fehr bes 
deutendes. Die Staatsausgaben zur Beftreitung der Verwal: 


5°) Klaproth Descr. de Formose L e. T. I. p- 340; De Mailla 
Lettre I. c. T. XVIll. p. 443. °°) as ae Desar. de For- 
mose & a. D. p. 343. 
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tungskoſten ber Inſel betragen 30.856 Chy Korn und 5000 Uns 
jen Silber, | 

Die Stadt Thay warn fu) (Zac wan fu im Fukian 
Dialect) unter 23° N.Br. gelegen, am Haupthafen, ift mit eis 
nem Wal, 10 Fuß mächtig, umgeben, und mit Gräben; ber 
Wall aus doppelten Mauern, im Innern mit Schutt ausgefülk, 
bat 8 Thore mit Thürmen und Wachthäufern, feit 1725 erbaut, 
die Stade hat 10.000 Mann Garnifon. Noch ſteht Innerhalb 
eine alte Holänbifche Kirche. Die Hauptfirafen durchſchneiden 
fi) in rechten Winkeln, 30 bi6 40 Fuß breit, und find während 
ber heißen Jahreszeit mit Tuͤchern zeltartig überdidt. Die meis 
ften find voll Kaufhäufer und Läden, in denen alle Arten Waa: 
ren auf das elegantefte feit fichen. Das zu große Gedränge 
macht fie als Promenade beſchwerlich. Das ſchoͤnſte Gebäude 
der Stadt ift das Comptoir aus ber Holländer Periode; es ift 
ſeht groß, breiftödig, und wird von 4 Halbbaflionen vertheidigt. 
Von zwei Haupttempeln ift einer dem Schußgotte des Acker⸗ 
baues gewidmet, der andere ber Göttin Hian fey heou, ber 
Belhügerin dee Schiffes; er ſteht im Norden ber Stadt. Der 
Handel der Einwohner mit China iſt ganz frei, wer aber eine 
Erpedition nad) Siam, Cochinchina, zu den Inbifchen oder Ja» 
yanifchen Inſeln machen will, hat dazu erft von Hea mun (f. 
oben &. 784) fih die Erlaubniß und bie Paͤſſe zu holen, weil 
Formoſa nur ald Provinz unter dem Tſong tu von Fu klan 
fieht. Die übrigen Städte auf Formoſa haben nur al® Hafens 
ftationen durch ihre Schiffahrt, oder durch kleine Fortificationen 
einigen Werth; find aber an ſich unbedeutend. Die Lage von 
Wu teaou fiang”), im welder Lindfay und Güslaff 
(1832) zwei Tage flationirten, nachdem fie von Amoy abgefegelt 
waren, ift uns nad früheren Angaben nicht bekannt. Sie fol auf 
einer öden Sandlüfte unter 23° 38’ N.Br., und 123° 18° DO.R. 
v. Gr. liegen, und einen ſtarken Zubrang von Volk zeigen; ihr 
Hafen lag voll von Junken aus Fukian. Aus dem Innern 
der Sinfel, Über dem man die Gebirge aber ohne Spur von Bes 
getation emporragen fahe, brachten fehr viele Nuberlarren mit 





»*ı) De Mailla Leitre I, oc. T. XVIII. p. 432 — 436; Klaproth 
Den . ———— — I. p. 345, 346; Asiatic Journ. New 
ser. . Vol, - P 307.  *®) Lindsay Reporti. c. p. 36; 
Gikzlaff Report p. 271. " 


Inſel Formoſa, die Aborigine 875 


Blffelm befpannt die Randesproducte herbel, die In Magazinen 
von Bambus mit Marten umbängt und gededt, aufgehäuft, dann 
auf die Funken verladen wurden, zumal Reis und Zudes, 
Dan verfprah fih in Handel mit den Fremden einzulaffen; 
aber es gefchahe nicht, odwol hier fein Mandarin war, Die Chis 
nefifche Anfiedlung, hörte mon, follte zur Rebellion geneigt feyn 5 

a8 La Peroufe hier gelandet war (17876) ſtand die ganze 
en in Aufcuhr gegen China. Won ben Aboriginerm der 
Dftküfte, die bis heute ihre Independenz behaupten, befam Guͤtz⸗ 
laff keinen zu erbliden. 


6) Aboriginer,. Die wilden Kormofaner, die Thu fan ber Chinefen. | 


Schon vor längerer Zeit ſchaͤtzte man bie Zahl ber Chine⸗ 
fifgen Anfiediung in Formoſa, auf mehr als eine halbe 
Mittion'*), meift Emigranten aus den verfhiebenften Provin⸗ 
jen Chinas, welche der Gewinn hieher gezogen, vorzüglic aber. 
aus Fukianz fie find, wie überall, fo auch hier ihrer einheimis 
fhen Sitte getreu geblieben, Ungeachtet ihrer Zahl und der ſtar ⸗ 
ten Mannſchaften, die zu ihrem Schuge auf der Infel garnifos 
niren, und ftet6 in Fehde mit ben Urbewohneen ber Infel 
ftehen, haben fie diefe doch dis jegt noch nicht bändigen ober uͤber⸗ 
wältigen können. Zwar follen fie taͤglich mehr feflen Fuß ges 
winnen; dennoch ift aber bie ganze öftlihe Hälfte der Jnuſel 
noch immer frei und independent vom Joch der Chinefen ges 
blieben. | 

Diefe Freien Aboriginer bee Ditfeite, find von den 
Aboriginern der Weftfeite zu unterſcheiden, welche untee 
das Joch der Chineſen gebradt find. Don jenen Freien 
Aboriginern ift wol nur fehr wenig befannt. DeMailla 65) 
der ſich im füblihen Theile ber Infel einige Zeit auf ihrem Grenz 
gebiete, behufs feiner Kartenvermefjung verweilen mußte, und de6s 
bald zu feinem Schuge eine Escorte von 200 Soldaten mit ſich 
führte, erblickte zwar in dee Ferne ihre Hütten auf dem Gebirge, 
auch fahe er deren 30 bis 40 von ber Höhe mit Pfeil und Bo⸗ 
gen herabfteigen, doch wogten fie es nicht gegen bie überlegene 
Baht weiter vorzuſchteiten. — böne, daß die Grenzfehde bort 





2) La Perouse Voy. I. T. 2: . 371. **) Journal Aslatig. 
1822. T. 1. p. WO. o Mailla Lettre bc. T. XVill. 
p- 425 — 428. 


876° Dft:Afien. Waflerfnfteme. . Abſchn. $. 82. 


ſchon feit 20 Jahren ununterbrochen beftche, und daß gar Feine 
Communication zwiſchen beiden Inſelſeiten ſtatt finde. Sie fol: 
len ein wildes, unbebautes Bergland bewohnen, von Jagd und 
Fiſchfang leben, und im Wildheit erwa ben SStofefen, die De 
Mailla aus eigner Erfahrung Fannte, gleich, aber dody weniger 
brutal feyn, weit keuſcher als die Indianer leben, und von Na= 
turell weit fanfter als jene, und friedlicher ſeyn. Sie follem ges 
genſeitig ſehr wohlwollend ſich zeigen, fi unter einander beiftes 
ben, nichts weniger als habfüchtig, wie ihre Chinefifhe Nahbarır, 
feyn, keinen Werth auf Gold und Silber legen u.a.m. Dages 
gen aber ohne Geſetz, ohne Negierung, ohne Polizei, ohne alle 
Kenntniß von Gott, ohne Religion leben, aber über die Maafen 
fi) ihrer Rachſucht überlaffen. 

Dieünterworfenen Aboriginerlemt DeMaillad®) 
nur al6 Diener, oder ald Sclaven der Chineſiſchen Anfiedler 
kennen. Sie find, fagt er, in 45 Abtheilungen, die man Che 
nennt (boürgades, Fleden), gebradht, davon 36 in dem nörblis 
chen, 9 in dem füdlichen Theile der nfel liegen. Jene wohnen 
in Häufern wie die Chinefen, biefe nur in Hütten von Bambus 
mit Strohdächern, auf Eftraden erbaut, in der Mitte mit einem 
Heerd, aber ohne-alle Meubles. Reis, Korn und Wildprere iſt 
ihre Hauptnahrung. Das Wild fangen fie oft als Meifter im 
Laufe. Ich fahe fie, fagt De Mailla, fohneller als die Pferde 
rennen (diefe find in Formoſa untauglih für die Gavallerie). 
Die Chinefen geben als Grund bdiefer Gemwandtheit an, daß fie 
fi in der Jugend die Knie und die Hüften eng zufammen= 
fhnüren (2). Ihre kurzen Lanzen werfen fie 70 bis 80 Schritt 
weitz mit Pfeil und Bogen erlegen fie den Phafan im Fluge. 
Beim Eſſen, ganz nad) der Art der Affen mit den Händen, find 
fie fehe unreinlichz das Fleifch genießen fie halb roh, nur etwas 
geröjtet. Ihre ganze Kleidung beftcht in einem Leinwandſchurz, 
von den Hüften bis zu den Knien. Sie fhlafen auf einem La— 
ger von frifchem Laube, Ihe Hauptſchmuck befteht in den tato: 
wirten Figuren ihrer Haut; aber nur den Siegern und Vor: 
kaͤmpfern jedes Che, im Lauf und auf der Jagd, ift diefe Aus- 
geichnung erlaubt. . 

Ihre Geſtalt ift ſchlank, beweglich, ihre Hautfarbe olivenz 
farbig, ſchwaͤrzlich wie die der Malayen; ihre Züge find den 


| es. De Mailla d. A. O. p. 437 — 445. 
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Chinefifhen verwandt, ihe Haar hängt ihnen die Schultern lang 
herab. Sie;tragen Ohrringe, Armringe, auf dem Kopf: eine Art 
Krone, aus Saamenkörnern mit:bunten- Federn gefhmüdt, oder 
in der nördlichen Hälfte bee Infet von Bananenblättern gefloch⸗ 
ten; da behaͤngen fie ſich auch mit Hirſchfellen. 

| Obwol den Chinefen unterworfen, haben fie doch — eis 
nige alte Einrichtungen unter ſich beibehalten. Jeder Che ober 
Sieden, mählt 3 bie 4 feiner Aelteften zu Haͤuptlingen, 
die alle Streitigkeiten ſchlichten, und den. firengften Gehorfam ges 
nießen ; fie zeichnen die beiten Läufer und. Jäger durch die Er: 
laubniß des Tatowirens ans, oder daß fie ihre Zähne ſchwarz fir 
niffen (f. ob. &. 746) in den Ohren Mufcheln. oder Edelſteine 
tragen dürfen, u. f. w. Ihre Hochzeiten find ein einfaches. Zus 
fammenteeten; die Braut verläßt ‚aber nicht das elterlihe Haus, 
fondern der Schwiegerfohn zieht in die Hütte des Schwiegerva- 
ters, um biefen bei feinen Arbeiten zu unterflügen; daher geben 
die Eltern hier den Töchtern den Vorzug, umgekehrt wie bei dem 
Chineſen. 

Die Chineſen ſagen ihnen zwar nach, daß ſie insgeheim bei 
ihren Verſammlungen kannibaliſche Gebraͤuche hätten, Menfchens 
fleiſch aͤßen u. a. m.; aber De Mailta ©) widerſpricht dieſem 
und fagt, unter ihnen fey kein Betrug, kein Diebftahl, kein Pro: 
ceß; fie zeigen fi fehr befonnen und gehorfam gegen ihre Vor: 
gefegten. Mur die Dolmetfcher find ihnen ein Dorn im Auge, 
und ihre häufige Nevolten gehen ‚dahin, fid von deren Drud zu ' 
befreien. Bei De Mailla's Anweſenheit hatten fih 3 von 
12 Che auf der Südfeite der Infel- empört, und zahlten fchon 
feit 3 Jahren keinen Tribut mehr; fie hatten fih an die Freien 
Aboriginer angefchloffen. Die Chinefen fordern nämlich Tri: 
but von ihnen in Korm, Reis u. a. m. Deshalb wird in jedem 
Che ein Chinefe als Einnehmer ded Gouvernements beftellt, der 
zugleich die Sprache der Eingebornen erlernen muß, um als Doks 
metfcher für fie in Beziehung auf die Mandarinen zu fungi⸗ 
ten. Diefe Dolmetfcher fpielen nun die Rolle ber Tyran- 
nen auf der JInſel, die auch gegen die Mandarinen hochfahrend 
fi benehmen., Ihre Graufamkeiten und Erpreffungen find «6, 
welche bie häufigen Empoͤrungen auf der Inſel veranlaffen. 





) De Mailla Lettre 1. c. T. XVII. p. 442. 
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De Malita) erwähnt, daß man ihnen zu feiner Zeit 
in Fuklan gefagt hatte, «6 gäbe auf Formaſa Chriſten; nide 
unter den Chinefen, fondern unter den Aboriginern, aus dee Pes 
siode dee Holländer Herifhaft. Der Jeſuit bemerkt, «6 fänden 
fi) unter ihnen noch mehrere (im Jahre 1714) die Holländis 
ſche Bücher lafen, auch mit deren Schrift fchreiben könnten, 
Abſcheu vor dem Gögendienft zeigten, aber kein Geber hatten, doch 
einiges von der Zrinität, dem Eünbenfall, der Kaufe zu fagen 
wuͤßten. Mehr Epuren von Religion zeigten fie aber nicht, auch 
könne ihnen von China aus kein Heil kommen; er fpricht ben 
Wunfd aus, daß die Miffion fi einen Hafen an dr Oſt küͤſte 
der Inſel auserfehen möchte, zu Ihrem Werke des Heils. Dies 
iſt aber nicht gefchehen, 

Allerdings haben die Holländer während ihres kurzen Bes 
ſites fih auch mit Bekehrungen der Aborigines 69) abge 
geben; ihre Nachrichten darüber find zwar veraltet, durch fie Abes 
die Sprache berfelben befannt geworden. Mac den Unterfws 
hungen und Vergleihungen Klaproths mit den Dceanis 
fhen Sprachſyſtemen von Madıgascar bis zum Stillen 
Drean und dem continentalen Südoften Afiens, gehören dieſe 
Aboriginer zu dem großen Malapifhen Sprahftamme, 
der von dem Inſelgeſtade Oſtaftikas bis zu dem Inſelgeſtade 
MWeftameritas über Auftealafien, von Madagascar und Malacca 
bis zu den Sandwich: Marquefas Infeln und Neu⸗Seeland ver 
Breite lebt. Hiemit ſtimmt auch der geoße Kenner diefer Völker: 
ſchaften W, Marsden U) überein, der bemerkt, fie gehören zu 
dem Polyneſiſchen Menfchenfchlage; fie würden auf den Moluks 
ten zu den Haraforas nad Geflalt und Eitte gerechnet wers 
den ; ihe Vocabular betätigt, daß fie nicht, wie man früher wol 
annahm, zur Mace der Auftraineger gehörten. Viele ihrer Ause 


drüuͤcke, wie Aulong flat Drang, d.i. Mann, Menfh; Apoei 


Ratt Api, d. i. Teuer u. a. m. entfprechen gany dem Malapis 





se#) De Mailla Lettre 1. c. T. XVIII. p. 445. 
ee») ’Formulier des Christendoms, met de V | van dien, 
inde Sideis- Formosaansche tale. Door . Gravius 
Amsterdam 1662 in 4. ſ. Klaproth Mem. relat. a l’&sie T. 1. 
« 353; beffelben Vocabulaire Formosan p. 364 — 368, beffelben 
hrases en Formosan p. 369 — 374. ?°)\Will Marsden BMis- 
cellaneous Works; On the Polynesian or East Insular Languages 
London 1834. 4. P» 67 etc 
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ſchen Vocabular. Jede Tribus fol. indeß auf dee Juſel 
ihten eignen Dialect ſprechen. . 

Dennoch bleibt die Bemertung dee Holländer, die aud 
Sr. Balentpm?!) anfühet, immer zu beachten, daß es in den 
Gebitgen der Infel auch eine fehr große ſchwarze Race der 
Aboriginer geben foll, deren Sprache von der. ber übrigen 
Sormofaner ganz verſchieden ſey; doch ſcheint man uͤber 
fie nicht genauer unterrichtet zu ſeyn. Ob dieſe auch gegenwaͤr⸗ 
tig dort noch vorhanten, iſt gaͤnzlich unbekannt. Kein Europäer 
hat feit De Mailla das Innere von Formoſa geſehen. Die 
Holländer fanden die gormofanifhen Aboriginer nod 
in ihren mehr einheimifhen Eigenthuͤmlichkeiten, die ſich feit der 
Unterjohung unter die Chinefen fehr vermiſcht haben mögen. 
Sir geben von ihnen manche auffallende Berichte, Die Maͤn⸗ 
ner find ſtatk, groß, ihre Farbe zwiſchen gelb und ſchwatz, fie 
gehen 3 Monat im Jahre, nach altem Gebtauch, ganz nackt, den 
Göttern zu Ehren, die ihnen fonft keinen Regen ſchicken würden, 


Die $rauen find alle klein von Statur, did, flart von Wuchs, 


wachen fich täglich 2 mal vor ihren Thuͤren mit heißem Waſſet, 


find treu, fleißig, fanfl. Polygamie ift bei ihnen gebräudytich 
und leicht wechfelnde Ehe. Die Männer dürfen fi erſt mit dam 
zwanzigften Jahre verheirathen, die Weiber bürfen erft mit dem 
often Zahre Kinder gebären, früher aber müffen fie ihte Frucht 
durch Priefterinnen, die ihnen den Leib kneten, abireiden laffen, 
Sie verehren viele Bögen, darunter 22 die vorzüglichften find, 
Der eine, Zamagifangae, bat feine Wohnung im Süden 
der Infelz feine Gemahlin Zecarocpoda wohnt im Dften 
derfelben; jenen beten die Männer an, diefe die Weiber. Den 
Norden der Inſel beheriſcht Sarifang, der Boͤſe, der die 
Menſchen duch Blattern haͤßlich macht; andere find Kriegesgoͤt⸗ 
ter u. ſ. w. Ihre Priefter find Weiber, fie heißen Juibus, 
wahre Schamanen; fie verrichten die Opfer, derdrehen bie Augen, 
werfen ſich nieder, haben Entzuͤckungen, Erfcheinungen, Ohnmach⸗ 
ten, erzittern, erzählen ihre Vifionen, prophegeihen Gluͤck, Sturm, 
vertreiben böfe Geifter u. f. w., die Todten legen fie nach einigen 
Kagen auf Geräfte, dörren fie durch daruntes angemachtes Feuer, 





71) Fr. Valentyn Bescsryvinge van Tayouan of Formosa ete. 1. c, 
T. IV, Malte Brun Analyse de quelques Memoires Hollandais sur 
YIsle de Formose Annales de Voyages. Paris, T. VIIL, p. 344 etc. 
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und ‚bewahren fie, ähnlid; den Suͤdſee-Inſulanern, für fpätere 
Sabre zu Leichenfelern auf. Die Böfen, nach dem Tode, geras 
then nad einen verpefleten Pfuhl, die Guten fchreiten darüber 
hinweg, in ein fhönes Land. Ihre Hauptfünden find Verlegung 
 sänferlicher Vorfriften, wenn fie z. B. zu unrechter Zeit Seide 
‚oder. Leinwand getragen, Auſtern zur unrechten Zeit gehoft, oder 
etwas unternommen. haben ohne vorher den Gefang der Wögel 
darüber zu berathen, die Weiber wenn fie vor ber erlaubten Zeit 
‚Kinder geboren haben u. a. m. Der Diebftahl wirb nur daburd 
beftraft, daß der Beflohine mit feiner Partei fi aus dem Haufe 
des Diebes fein Eigenthum, und was ihm fonft beliebt, gemalt 
ſam wwieber Holt. Vor der Ankunft der Chinsfen hatten die In⸗ 
fulaner ‚einen Rath aus 12 Männern, Quatys genannt (ob 
Kadir Richter, durch frühen Einfluß, ber bis dahin etwa vor 
dringenden Mufelmänner? f. ob. ©. 812, 779); fie wurden 
noch; zur Holländer Zeit ermählt, wechfelten alle 2 Jahre, mußten 
von gleihem Alter feyn. Sie richteten mit Diilde und beſtimm⸗ 
ten bie Strafen; fie hatten bad Vorrecht zur Jahreszeit, wenn 
der Reis halbwuͤchſig geworden, ſich beraufchen zu dürfen; aber 
gewiſſe Speifen. zu genießen war ihmen verfagt, weil font bie 
Hirſche und Eber ihre Reisernten erftören würden. Todesſtta⸗ 
fen Eannten fie nicht, aber Rachekriege; ihre Wohnungen ſchmuͤck⸗ 
ten fie mit Gebeinen von Pferden und mit den Schaͤdeln unb 
Haaren ihrer erſchlagenen Feinde. Statt des Eidſchwures brechen 
fie einen Etrohhalm, und das dabei gethane Verfprechen iſt ihnen 
heilig. Von den Chinefen haben fie vieles Fremdartige ange: 
nommen, 

Die kleine Infel Lamay (f. ob. ©. 865), Rang khiao 7) 
der Chinefen, die dem Südende Formoſas gegen S. W. vorliegt, 
und leichtes Anlanden darbietet, wird au von Aboriginern 
bewohnt, die ftarfe Schaafzucht haben. Die Luft foll dort ben - 
Fremden nachtheilig ſeyn, die Chinefen follen die böfen Dämone 
dieſer Infel fürchten. | 

Die Ponghu oder Phenghu Infeln ?), Pescabores 
der Portugifen, im Weſten Formoſas, deren Lage ſchon oben bes 
zeichnet wurde, flehen unter ber Jurisbiction von Thay wan. 
Sie find von jeher den Chinefen befannt gewefen, weil man ſchon 





‘ #72) Klaproth Descer. de Formose I. c. T. I. p. 352, ?2) ebend, 
p. 351—352; De Mailla Lettre L. c. T. XVIII. p. 417 — 424. 
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von Amoy aus in der Ferne ihre Berge bei heiterm Wetter er⸗ 
btiden kann. Im Jahre 1387 wurden bie Ponghu⸗JInſu— 
laner von den Ghinefen überfollen, aus ihrer Heimath wegge⸗ 
führe, ihre Infelgeuppe aber verwuͤſtet. Sie wurden dann das 
Afyi dee Piraten, welche von jeher biefe Gewäfler gefahrvoll 
gemacht haben; diefe wurden "von den Holländern unterjocht, 
welche aber nicht weniger wie auch die Portugifen den Chines 
fen in ihrem Benehmen als Seeräuber erfchienen, und daher 
auch ſeitdem in ihren Hiftorien mit zu biefer Claffe der Barbas 
wen gerechnet wurden. Seit Kaifer Khangbi erhielten fie Gars 
nifonen dee Mandfhuteuppen und Feſtungsanlagen, um 
dieſe wichtige Station zur Ueberfahrt nach Formoſa zu behaups 
ten; doc zumellen haben dieſe Infeln wieder zue Aufnahme ber 
Naubgeſchwader jener zahlreichen Piraten gebient, welche von Zeit 
zu Zeit dem Küftenhandel jener Gewaͤſſer fo fehr gefährlich wer⸗ 
den, und bie und da Empörungen der Gefladeanwohner ver⸗ 
anlaffen. Es follen, nad De Mailla, 86 größere und Eleinere 
Inſeln fepn, deren größte einen fehr guten Hafen van mehr 
als 8 Fuß Waffertiefe hat, der zum Anlanden ber Canalübers 
Fahrt, die bei hohem Meer und Seeſtuͤrmen, oder während der 
bier fo heftigen Monfune und ihrer Umfeggeit, für Kauffahrer 
wie für die Kriegsflotten der Chinefen, und für die unzähligen 
Fiſcherbarken, die ſtets in diefen Gewaͤſſern umherſchwaͤrmen, nicht 
feiten duch Typhone gefahrvoli wird, unentbehrlich iſt. In dies 
fem Hafen fand De Maitla nur noch bie Erinnerung an den 
einftigen Befig der Holländer, in dem Namen Hung mao⸗ 
sfhai(d. 5. Rothhaare) zur Bezeichnung der Hafeneinfahrt. 


2. Die Inſel Hainan. 

Diefe Geftadeinfel Hailam, eine bloße Verftümmlung 
des Wortes Hainan, d. b. Infel im Sübmeer (fübmärts 
zwifchen 18° 10° bis 20° N.Br.) 7%), wurde unter Kaifer Vuti 
ber Han⸗-Dynaſtie gegen das Jahr 108 vor chriſtlicher Zeit⸗ 
rechnung, von den Chineſen entdeckt, und dem Reiche unterwor⸗ 
fen. Später kam fie unter die Gewalt bee Du (f. ob. ©. 743), 
feit 971 an die Sung:Dynaftie, 1381 wurde fie unter den 
Ming dem Gouvernement von Kuangtung unterworfen, und 


'7#) Klaproth Carte de I’ie de Hainan formant le Departement Chi- 
nois de Khioung tcheou du. Paris 1827. p. Fremin ct Berthe. 
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bildet, in 13 Diftricte getheilt, ein Departement deſſelben, das 
von der Capitale der Infel von Khiungtfheon ben Namen 
erhält. 

Hainan 375) ſchließt gegen &.D. den Golf von Tunkin, 
und ift nur durch eine 4 Stunden ‚breite Meeresfiraße, Cas 
nal der Junken, von der Halbinfel Luitſcheou, der Außer 
fin Suͤdſpitze des Chinefifhen Gontinentes getrennt (f. oben 
©. 818), der aber nody mit vielen niedrigen Infeln bebedt if. 
In der Nähe der genannten Gapitale liegt das aͤußerſte Nord» 
Gap der Inſel unter 20° 24 N. Br. Die duferfie Sübdbfpige 
Yungkotfui (d. b. der Papagaien: Schnabel) ragt bis 
18° 9 35% N. Br., 107° 14° 15% DR, v. Par. vor. Die Außerfie 
Länge der ovalgeftalteten Infel von N.D. gegen S. W., beträgt 
45 geogr. Meilen, und 27 bie 28 geogr. Meilen Breite, von 
ED. gegen M. W. Ihre N. W. Küͤſte, welche TZunkin fhüst, 
iſt niedrig, flach, mit Sandbaͤnken und Untiefen belagert, die weit 
in den Golf hineinreichen; die Oſtkuͤſſte iſt meiſt fleil und fel⸗ 
fig; die Küfte gegen Süd mannichfacher entwidelt, gegen bie 
N. O. Monſune geſchuͤtzt, und mit trefflichen Hafen und Baien 
ausgeftattet. Die Oberfläche bee Infel befteht aus fandigen Ede⸗ 
nen, dder bewäfferten Grafungen, Samwannen, hie unb ba mit 
Klippenzägen bucchfegt, mit nur wenigen fruchtbaren Thälerm, 
aber die ganze Mitte dee Infel ift mit hohen Urgebirgsbilduns 
gen erfüllt. 

Diefes centrale Hochgebirge, ber Ta UtſchiſSchan, 
d. i. das große Utſchi-Gebirge, bis in die Wolken aufiteis 
‚gend, verzweigt ſich von der Mitte aus, in vielen Armen durch 
die ganze Inſel, und fuͤllt dieſe mit Thaͤlern, ſendet nach allen 
Richtungen radienartig feine Ströme aus, bie an Größe unbedeu⸗ 
tend doch oft ungebändigte Waffer find, und Eeiner befondern Ers 
‚wähnung verdienen. Ihre Thäler find zum Theil noch wild, und 
wenn auch nicht unbewohnt, doc zum Theil unbebau e viele 
ſollen ſteril feyn. 

Das an ſich heiße Clima wird durch die Seewinde febe gt: 
mildert, häufige Nebel, ſehr ſtarker Ahan geben ſtete Feuchtigkeit 





*’*) Klaproth Desor. de FIle de Hainan extraite des auteurs Chi- 
nois in Nouv. Annales des Voy. VI. 145 etc.; Diet. Geogr. Univ. 
Paris 1828. T. IV. p. 635; Isle Hainan in Singapore —— 
1825. 3 Mars, in Asiat. Journ. Lond. 1826. T. XXI. p. 15; 
Halde Deser. de la Chine I, c. T. I. p. 237 —241 etc. 
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amd halten bie Gewächfe friſchz; auch hier find Orkane, Ty⸗ 
phone an ben Geftaden gefürchtet, wie in ber Sormofa= Ser, - 

Die öftlihe Seite der Infel Hainan, die oceanifche, 
fol ſehr ſteril ſeyn; größtentheild mit ArecasWaldungen 
bedeckt; die Weftfeite dagegen fehr fruchtbar, mit Reis: und 
Koxnfeldern, die dreimalige Ernten im Jahre geben. Auch 
viele Obftarten, Zuderrohr, Zabad, Indigo, Baums 
wolle werden hier gebaut. Die fügen Pataten (Convolvu- 
lus batatas) machen bie Hauptnahrung bed Volkes aus. Ein 
SHauptreichthum der Infel befteht in den Waldungen bet Ge⸗ 
birge, bie das trefflichſte Bau⸗ und Zimmerholz liefern, ‚und 
viele edlere Baumarten enthalten. Sie liefen Sanbelholsz, 
Brafilholz, Ebenholz, Cocos, Budhsarten, Roſen⸗ 
holz, Drachenblut und Aloe fo trefflich, daB man es Pfund 
für Pfund mit Silber aufwiegt (f. unten), den Brafilbalfam, 
die Frucht Po Io mi (Artocarpus integrifolia, wie in Formoſa? 
f. ob. ©. 871), die von aufßerordentlicher Größe einen Honigfaft 
geben fol, defien Duft eine ganze Wohnung parfümirt. Auch 
werden Haithfi, d. i Meerfirniß, genannt, und fehr viele 
Medicinalträuter, auh Giftpflangen verfhiebener Art, 

Diefelben Wälder und Gebirge find das Aſyl der wilden Raubs 
thiere, dee Tiger, ber Rhinoceroten u. a., deren Zahl fich 
jedoch fehr verringert hat, der Affen, darunter eine Art von ber 
Größe des Drang Utang, der großen Hirfcharten, vieler 
Schlangen, z. B. der Boa, vieler Infectenarten. Sehr 
ſtarke Bienenzucht im Lande giebt reiches Wachsproduct zur 
Ausfuhr; eine Infectenart, Pelatfhhung, producirt ein weis 
ßes Wachs, das in der Capitale Khiung tfeheou in Lichtes 
giehereien ſtark verbraucht und ausgeführt wird. 

Die Küften find fiſchreich; man filht Perimufheln, 
ſchoͤne Schmudcorallen, viele Schildkroͤten mit trefflichem 
Schildpatt. Die Flüffe waͤlzen Gold ſandz unter der Thangs 
Dynaftie zahften vier Difteicte .des Landes (Yais, Tſchin⸗, 
Zans und Wanan⸗-tſcheou) ihre Abgaben in Gold Das 
mals fol es auch im Diſtrict Wanan-tſcheou, jegt Wans 
tfheou genannt, Silberminen gegeben haben. Die Sas 
Linen bes Landes geben reichen Extrag. Du Halbe und Gros 
fiee führen in ben nördlichen Theilen ber Infel Lazurſtein an, 
der nach China zur blauen — verbraucht werden 
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ſoll ; dies wird, wie manche andere ihrer ne Nachrich⸗ 
sen jedoch neuerlich bezweifelt 876), 

Die Einwohner von Hainan, obwol den Ghinefen an 
Sitte, Gebraͤuchen, Ausfehn fehr ähnlich, fprechen doch eine gäny 
lich verfhiedene Sprache; es fheint dieſer Menfchen- 
ſchlag von bem Gontinentalbewohner der Provinz RKuangtung 
ganz verfchieden zu ſeyn, der aber durch allmälige Befiegung 
und Beherrſchung ihre Civilifation annahm. Von den Ab: 
originern follen jedoch noch viele unbefiegt und ungebändigt 
im hohen Gentrafgebirge der Infel leben. So weit die Britis 
ſchen Schiffbruͤchigen, mi: Sapt. Purefop, die Bewohner der 
Inſel, auf ihren Ercurfionen bis 15 geogr. Meilen in das Ins 
nere kennen lernten, fanden fie an ihnen ein fehr harmlofes Volk, 
ohne allen Widerftand, meift auf ödem Boden; den Landmann 
in großer Armuth und Furchtſamkeit lebend, das Land volkreich, 
die Menge der Weiber, davon viele mit Eleinen Füßen, doch Feld» 
‚arbeit thuend; überall eine Menge von Kindern und Hunden, 
"nirgends Waffen beim Volk, oder BVertheidigungsmittel gegen 
Weberfälle, die vielen Städte und DOrtfchaften mit alten, verfolle⸗ 
nen Mauern, mit Epheu bewachſen, ohne allen Schug. Doch 
find fie den Piratenüberfällen, von Tunkin und be 
Sormofagemwäffer, ſehr ausgefegt. Sie find fehr gefprächig, 
gaftlich, höflich; Betel und Areca ift allgemein bei ihnen im Ges 
brauch, und wirkt, ſehr zerftörend auf ihre Zähne. Ihre Tracht 
iſt Chineſiſch. Seitdem der Handel ſich duch die Fukians 
Colonifation an ihre Geſtade verbreitet hat, fo wie der Eins 
Fuß des Piratenmwefens bafelbft vorherefchend zu werden ans 
fing, follen ihre alten, guten Sitten fehr verändert und fie ſelbſt 
zu Nebellionen mehr geneigt ſeyn. 

Nach einer Zählung vom Jahre 1823, fol die Inſel, ohne 
die wilden Aboriginer bed Gebirgslandes, eine Population 
von 987,725 Individuen, alfo mit jenen weit über eine Mil— 
ion Einwohner haben. Der Gouverneur ber Inſel ift nur 
ein Givilbeamter des General:Gouverneurs von Canton; man 
zähle auf der Inſel 14 ummauerte Städte, von denen Khiungs 
efheou, am Morbgeftade, am Junten: Canal gelegen, die be: 
deutendfte if. Von ihrem Hafen, wie von einigen andern bee 





—— Chronicl. I. e. Asiat. Journ. Vol. XXL p. 15. et 
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Inſel, wird ein ziemlich bedeutender Seehan del getrieben mit 
Canton, Tunkin, Cochin China, Siam, und ſeit den 
letztern Jahren auch mit Singapore. Nah Tunkin und ci 
nigen Nord haͤfen Cochin Chinas werden zu allen Jah⸗ 
zeszeiten Fahrten gemacht; aber ſuͤdwaͤrts von Hainan kann 
dies nur mit Hülfe der Monſune, halbjaͤhrig, geſchehen. 
Nah Siam rechnet man jährlidy etwa 40 dahin fegelnde Jun⸗ 
fen, nach dem füdlihen Cochin China etwa 25, nad dem 
nördlihen Cochin China und Zunkin etwa 505 ihre Größe 
iſt jedoch nur von 100 bis 150 Zonnen Gehalt; bis jegt noch 
die ärmlichften unter den einheimifchen Ghinafahrern. 

Bon der Gapitale Khiung tfhemm giebt Capt. Purefoy 
als Augenzeuge, während feines dortigen Aufenthaltes (vom 7ten 
Dec. 1804 bis 15ten Jan. 1805, f. ob. S. 818) folgende Nach⸗ 
richt. Er nennt fie ſtets Hufbeon 77), wahrfcheinlid, nach dem 
Landesbialect 5 es ift die größte Stadt der Infel, mit 40 Fuß ho⸗ 
ben, fehr dicken Badfteinmauern umgeben. Sie ift fhön gebaut, 
die Landfchaft umher fhön, reich cultivirt, dicht gedrängt voll Be⸗ 
wohne. Bon den Stabtmwällen zählte Purefoy mit dem Pers 
fpectiv 11 Städte und Dorfſchaften. Die Einwohner der Stadt 
find ſehr induſtrioͤs; fehe gefhidt in Bereitung der Kokosnuß— 
fchaalen, bie fie mit Sitberarbeit einfaffen und poliren, zu Thee⸗ 
kannen und allerlei Arten von Gefäßen. 

Die Stadt, mit den Vorftädten, hat fiher an 200,000 Eins 
mohner, alle gut gekleidet; kein Bettler war zu fehen, die aͤrm⸗ 
ſten waren beffer gekleidet als die Armen in England. Die Pos 
lizei im beften Zuftande, mit jeber Abendglode Punct 8 Uhr wur⸗ 
den alle Stadtthore, alle Straßenthore verfchloffen, und Patrouil: 
fen zogen die ganze Nacht um jede Communication der Einwoh⸗ 
ner zu hemmen. Aber mit dem Signal des Kanonenfchuffes am 
frühen Morgen, öffneten ſich alle Thore zugleih, mit Gekrach, 
das bei fo viel hundert Thoren der Wirkung des fernen Donner 
gleicht. Nun beginnt da6 Gewerbe und ber Handel, ohne Lärm, 
ohne Streit. Unter den Waaren die zur Speife zu Markte ges 
bracht wurden, ſahe man auh Froͤſche, Schlangen (Coluber 
aqnaticus? die man deshalb in Teichen nährt und für Delicatefle 





77) Capt. Purefoy Diary of a Jonrney from Manchao on the South 
Coast of Hainan to Canton 1804—1805. in Asiat, Journ. Vol. XX. 
1825. p. 92). 
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hatt), Schneden, Muſcheln, getrodinete Häute einer Berg⸗ 
fhlange werden pulverifirt als Arznei verfauft. Unter den Kauf: 
Läden fielen dem Engländer vorzüglich einige große Buchhand⸗ 
lungen mit einer Menge fehr netter Bücher auf, die in For—⸗ 
men gefchnittene aber eine ben Stereotypen ſehr ähnlihe Schrift 
haben. Eine. Academie mit ben fchönften Gebäuden, Gärten, 
Bädern zeichnete fih aus. Vor ber Stadt ſteht ein ſehr großer 
Miad, ober Tempel, mit einem coloffalen weiblichen Idol, reich 
vergoldet, mit 54 Armen, deren jeder ein anderes Symbol trägt; 
in der Nähe eine andere Pagode im Zwoͤlfeck, 130 Fuß body ges 
baut, 12— 14 Fuß im Durchmeffer, mit 6 Fuß mädtigen Mauern, 
in deren Mitte eine ſteinerne MWendeltreppe auf die Höhe führt. 
Ihre Idole find unzaͤhlbar; befto gleihgültiger fcheinen fie gegen 
dieſelben zu feyn. Sie erlaubten den Engländern, bie mehrmals 
in die Tempel einquartirt wurden, flets bei ihren Opfern gegen 
wärtig zu feyn, aud von den Epeifen mit zu eſſen. Als einige 
‚ber Mateofen, in einem ber Tempel, einem der Gögen, durch Uns 
vorfichtigkeit mit Pulver die Hinterbaden weggeſchoſſen hatten, 
wurben fie nicht böfe, fondern brachen in ein lautes Gelächter 
aus. Sie find voll Aberglauben, fehen auf glüdliche Tage unb 
gute Omina. Ihre Prieſter werfen Bambusftäbchen, die mit 
Characteren befchrieben find; wie biefe fallen, fo deuten fie ſich 
die Worte und Zeichen, nach ihren Büchern und Kalendern. Ihre 
Lieblingsfpagiergänge find zu den Grabmälern ihrer Vorfahren, 
deren Infchriften fie gern frifh anmalen, das Unkraut zumber 
ausgäten u. f. w. Eine Unterhaltung für diefe Städter war ein 
muficalifhes Pfeilfhießen; fünf Fuß lange Pfeile mit 
hohlen Köpfen umb Löchern verfehen, bie eigenthümliche wech⸗ 
‚feinde Töne in den Lüften beim Aufs und Abfleigen von fi 
geben. — 

Keine zwei Stunden von biefer Gapitale entfernt, liegt bie 
MNefidenz des Gouverneurs von Hainan, auf einer fans 
gen, engen, gut verfhanzten Halbinfel, bie mit einem Molo und 
Zollhaus verfehen ift, der mehrere Infelchen vorliegen. Gapt. Pus 
zefop nennt fie Howihom, es ift wol HaiKheou fo ber 
Chinefen , eine Stadt die nad ihm nicht viel größer als die Cas 
pitale (alfo audy mit 200,000 Einw.), aber von höherm Alter iſt. 

Einige ber gepflafterten Straßen fand Capt, Purefoy andert⸗ 
halb Engliſche Meilen lang, fie waren bei dem heißen Sonnens 
ſtrahl mie Tuͤchern überfpannt, die Haͤuſet zweiftöcdig, ungemein 
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bevölkert. Die Lebensmittel ſehr wohlfeil, in Ueberfluß; es fol 
bie erſte Handelsſtadt der Infel Hainan feyn. Ihre Aus: 
fuhr befteht in Zuder, Betel, Kokos, Kokosöl, Salz 
. gegerbten Häuten; ihre Einfuhr in Baummollenzeus 
gen, Englifhen Zeugen, Zeuerfiein, Opium, Chi: „ 
nefifhen Waaren. Die Junken, welche bier die Labuns 
gen einnehmen, fegeln im Mai und Juni ab; bie Handels: 
fhiffe Eehren hier mit dem legten N.O. Monſun ein, und fe 
geln mit dem erfien S.W.Monfun wieder ab. Aber bie 
Piraten ftören bier oft diefen Verkehr, plündeen die Geftade, ents 
führen die Weiber. Eben diefem Umftande war der längere Auf: 
enthalt der Englifchen Sciffbrüchigen hier zuzufchreiben (f. oben 
©. 818). Der Gouverneur, der von den Wundern ber Telefcope 
gehört hatte, die ihm gegen die Annäherung der Piraten ſehr nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn fchienen, lub den Gapt. Purefoy fehe freundlich: 
gu fih ein. Die Piraten, fo fagte man hier, Flüchtlinge aus 
Tunkin und Cochin China, waren zwar 1802 befiegt, fhies 
nen aber in den Jahren 1804 und 1805 wieder bie Gebieter 
bee Hainan-See zu werden. Ihre Flotte, 370: Schiffe ſtark, 
geoßer und Eleiner Art, Tauerte hier den Kauffahrern im Hainans 
gewäffer auf, und zwang nicht felten eine Junke fid) zw ihrer 
Partei zu fchlagen. 

In diefer Zeit wurbe eine Prinzeffin, Tochter. bes Gouver⸗ 
neurs, feierlich vermaͤhltz die Eltern ſchließen die Chen ohne die 
Verlobten zu befragen, bie fih am Dochzeittage zum erften male 
zu ſehen befommen. Hier herefcht Polpgamie. Bei der Abfahrt 
aus dem Haupthafen zeigten die Eingebornen die größte Theils 
nahme beim Abfchiede der Fremdlinge (f. ob. ©. 819). | 

Die Reiferoute des Capt. Purefoy, welche bie öftliche 
Hälfte der Inſel vom Süden nad) Norden durchzieht, vers 
fest uns in einen Theil des Innern diefer merkwürdigen Inſel, 
wie es Reine ber bisherigeg allgemeinen Befchreibungen zu thun 
vermochte. Die Schwierigkeit die Engländer von Station zu, 
Station zu begleiten, liegt in ihrer wahrfheinlih Hainanes 
fifhen Namengebung der DOrtfchaften, ganz verſchieden von 
ber wie fie auf ber Chinefifhen Karte eingetragen ſind. 
Wir glauben fie auf folgende Weife, was bisher bei ihren Mit: 
‚ theilungep unterlaffen blieb, nachweifen zu können 878), 





*°°) Capt. Parefoy Diary I. c. Vol. XX. p. 521. 
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Das Schiff fcheiterte an der Süpofttüfte von Halnanz 
die Mannfchaft wurde von dem Uferfirande in einem Boote zur 
nahen Stadt Mantfchao (mol Wan bei D’Anville und Geimm, 
Wantfheu bei Berghaus) Üübergefchifft, genau ausgeftagt, bie 
Lifte ihrer Namen dem Gouverneur der Infel überfchict, fie ſelbſt 
wurden in einen Miao einquartirt, Ein vierfeitiges Gebäude, 
150 Ellen im Quadrat, ward die Wohnung der 55 Gefcheiterten, 
darin ein gigantifches, figendes Idol in einer Gapelle mit grüns 
feidenen Vorhängen, und vor ihm zwei Reihen allmälig immer 
kleiner werdender Gögenbilder, Zur Nahrung erhielten fie Reis 
und etwas Münze, Die umher kreuzenden Piratenflotten bias 
derten ihre frühere. Sortfhaffungz fie mußten in biefer Stadt 
Wantfheu 20 Zage verweilen, ehe der Befehl kam, fie weiter 
zu transportiren, Das Land umher war ungemein gut bebaut, 
vol Dörfer und Ortſchaften. Gegen N. W. fteige eine hohe Ges 
birgskette empor (das Gentralgebirge,. der Utſchi), deſſen hoͤchſte 
Epige fih als Doppelpik zeigte, Die Stadt, alt, mit 18 bis 
20 Fuß hohen Badfteinmauern umgeben, mit 4 Thoren nad) ben 
4 Weltgegenden, war einft meit größer, ein Drittheil davon Liegt 


"in Ruinen. Die Winner fand Purefop beffer geſtaltet als 


bei den Ghinefen, die Weiber aber nicht, Die Sprache der Hai: 
nanefen iſt ganz verfhieden von der Chinefifhen, obwol fie die 
Chinefifhde Scheift gebrauden, wie dies bei allen Voͤlkern, 
ihrer verfhiedenen Sprachen ungeachtet, von Korea, Jar 
yan, Formofa, Tunkin, Cochin China und Kambobdja 
der Gebtauch iſt. Die Engiänder hatten volle Freiheit umber zu 
flreifen wohin fie wollten; die Einwohner fehr gutmüthig, barmz 
106, wurden ihnen nur durch ihre zu große Neugierde befchmwers 
lich, Alte Dorfbewohner nahmen den größten Antheil an ihrem 
Ungluͤck, und zumal die Weiber riefen ihnen traurig nah: Ta 


lo ug hune (d. h. arme, gefcheiterte Männer!). Der ſehr frucht⸗ 


bare Boden der Etadtumgebung, aus ſchwarzem Xhon, mit weis 
fen verwitterten Granittörnern, giebt jährlih 2 Ernten, Wild 
pret und fchöngefiederte Vögel, Schnepfen, Strandläufer, wilde 


‚Enten und Fauben:Arten, ſah man in Menge, die Loxia oryzi« 


vora (Hung op ber Chinefen), Krähen u.a. m, 


Übreifevon Wantheu gegen N. nah Khiungtſcheou. 
ifie Tagereife (1. Dec, 1805). Mit Hüheeen und Päfs 
fen verſehen ging ber Zug gegen N. N.O. drittehatb geogr. Meilen 


Inſel Hainan, Purefoyg Querreife. BED 
an einem ſehr großen Ser hin, ber nur durch ſchmale Landſtrei⸗ 
fen vom Meere getrenne ift. Ueberfegen über mehrere feichte 
Stüffe, die niche über 5 Fuß tief Waſſer haben, durch 4 Staͤdte 
und mehrere Dörfer, durch ein ebenes, waflerreiches, ſtark bevoͤl⸗ 
Bertes, mit Reis und Pataten bebautes Land. Die Wege fo dicht 
am Geſtade hin ziehend, daß man die Brandung des Meeres 
glaubte tauſchen zu hören, waren fchlecht, das Landvolk fehr freunde 
lich, voll Neugier. 

2te Tagereiſe (2. Dec). Weiter gegen N.O., an 5 geogr, 
Meilen, duch 10 Ortfchaften, über 3 Flüffe, auf ſchlechten We⸗ 
gen, aber durch flarfbevölkertes, bebautes Land, wo kein Fußbreit 
unbenutzt liegen bleibt, bis zur Stadt Lodhpoi (? ob Lungs 
uen [zu der Karte). Einquartirung in das Fremdenhauo 
(Wirthſshaus). Die große Stadt gut ummauert, mit Waͤllen, 
Thoten, hat wol an 80 bis 90,000 Einwohner. Die Strafen 
gut gepflaftert, mit zweiftödigen Backſteinhaͤuſern, — voll Kauf⸗ 
laͤden und Waarenlager. | 

3te Zagereife (3. Dec). Um 10 Uhr Morgens Abmarſch 
gegen Nord, um 5 Uhr Ankunft in der Stadt Hoithun (%, 
‚ Zo hoei hlan). Nuchtquartier im Fremdenhaus; die Grade 
ummauert, groß, volkreich. 

Ate Tagereiſe (4. Dec.). Seht frühe am Morgen wi 
ger, gegen N., auf Fähren über mehrere Fluͤſſe, duch 5 Staͤdte 
und Dörfer; durch ein fehr bebautes und bevälkertes Kand, wo 

> man mehreren Reifenden, in bequemen Palantinen von Bambus 
und auf Raͤderkatten, begrgnete, bis zur Stade Tifee (? Hoeis 
thung bian). — Wenn wir die Straße richtig gedeutet haben: 
fo ift diefes die legte Stadt, welche die Reifenden nahe der Oſt⸗ 
Lüfte der Inſel auf ihrem Küftenmwege berührten, und von da 
aus, wie es ihre Angabe nothwendig maht, durchſchnitten 
fie, gegen N.N.W.,öftlich vom Gentralgebirge, die Mitte dee 
Inſel um die Gapitale im Norden und den Nordhafen 
zur Ueberfahrt nach Canton zu erreihen (f. ob, S. 886). 

Ste Tagereife (5. Dee). In der Richtung gegen V.N.W, 
durch ein ſehr ſchoͤnes, herrlich cultivirtes Land, voll von Cocos 
und Betelnußs Bäumen, reihenweis in Felder gepflanzt, und 
wie in Gärten vercheiltz Reisfelder dazwifchen, ein geordnetes Eus 
ropaͤiſches Ausfehn (ein Lombardifches?), Worzüglich baute man 
eine Art rothen Bergreis, Yams, füße Pataten, aber aud 
viele den Europaͤern unbekannte Gewaͤchſe. Auf dem Wege kam 
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man an vielen Zriumphpforten vorüber, bie zum Andenken ver 
dienter Männer errichtet werben. Man führt fie nach 5 verſchie⸗ 
denen Claffen auf: 1) für hundertjährige Greiſe; 2) für Kin- 
der, die Beweife großer Eiternliebe gegeben ; 3) für Frauen zum 
Ruhm ihrer Keufchheit; 4) für Mandarine vol Treue und Gas 
wechtigkeitz 5) für Erfinder oder Beförderer des öffentlichen Wohle. 
Man zog durch 3 bedeutende Städte, 12 Dörfer, an einem 
ſehr großen Todtenacker vorüber, und erreichte nach Zuruͤcklegung 
eines Weges von beinahe 7 geogr. Meilen die Etadt Thungs 
ung (?, Zingngan bian). Einquartirung in einem Miao, 
voll Götterbilder. Die Stade ift fehr groß, hat 10,000 bis 12,000 
Haͤuſer, iſt ganz Chineſiſch gebaut, hat viel Märkte und Lebent: 
_ mittel. Bon dem erften Tage des Ausmarſches bis hierher fans 
den die Reifenden überall Speifehäufer, Reftaurationen in ben 
Drtfchaften, und felbft am Wege erbaut, in benen man für ein 
Geringes volllommen an Speife befriedigt warb. Ueberall konnte 
man Pferde, Palankine, Raͤderkarren, auf eine wohlfeile Art mies 
then. Die Wege find nur mittelmäßig und würden für eigents 
Jiche Kutſchen nicht fahrbar feyn, deren es hier aber auch keine 
giebt. Der plumpe Raͤderkatten legt in einer Stunde drittehalb 
Engliſche Meilen zuruͤck. 
6te Tagereiſe (6. Dee) Nach einem kurzen Marſche 
durch die Stade, unter Begleitung eines Pfeifers und eines 
Trommlers, deren Getöne die neugierige Menge herbeilodte, kam 
man zum Ufer eines Fluffes, auf dem die Gefelifchaft eingefchifft 
wurde. Der Fluß, deſſen Name nicht genannt wird (offenbar 
der Ta Kiang, der gegen Nord nah Khiungtfheon flieht, 
und fich bei diefer Etadt in den Junken-Canal ergieft) 579), 
hoͤchſtens eine halbe Englifche Meite an feiner breiteften Weitung, 
sieht gegen N.W. und N. Man fchiffte bie Nacht durch, ftieß 
aber öfter mit den Batken auf den feichten Grund. Seine fans 
bigen Ufer waren ausnehmend gut bebaut, überall mit: Hecken 
umzogen, und die Räume wie in England eingehegt. Am Tten 
December erreichte man die Capitale Khiung tfheou durch 
deren Südthor man einzog (f. ob. ©. 885). 





79) Klaprotb Carte de l’Isle de Hainan, Paris-1827. 
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Die wilden Aboriginer im Gebirgsland ber Infel 
und die Piraten an ihren Geftaben. 


Mit der kurzen Hinmweifung auf biefe boppelten Feinde ber 
Givilifation, welche den Frieden von Hainan nicht felten flören, 
befchließen wie unfere unvolllommnen Angaben über diefe Inſel, 
über die Chinefifchen Gebiete der beiden großen Stromſyſteme und 
‚der denfelben zugetheilten, weit verbreiteten continentalen, wie mas 
titimen Öliederungen, 

Die Aboriginer von Halnan werden 2 80) genanntz 
bie civilifirten derfelben bei den Chinefen Jeli, bie noch in Wild» 


niß lebenden aber Sengki; die Zahl der Dorffchaften, von ' 


denen, welche bie Chinefifche Oberhoheit anerkennen, wird auf 


1203 angeſchlagen. Diefe Aboriginer find Elein von Geſtalt, 
zöchlich von Farbe, haben eine von ben Chinefen gänzlich vers 
fhiedene Sprache; welche? ift aber unbefannt. Sie follen 
vor der Chinefen Ankunft fhon einen gewiffen Grab der Civilis 
fation gehabt haben. Sn das Innere ihrer Gebirgsfige, 
bie auf der Chinefifhen Karte überall: mit dem Namen Litun 
bezeichnet find, und eine bedeutende Gruppe des Gentrals 
gebirges von Hainan einnehmen, ſcheint noch kein Beobach⸗ 
tee eingedrungen zu ſeyn. 

Die Piraten, oder bie zahlreichen Serräuberflotten, 
welhe feit Jahrhunderten die Gemwäffee der Chinefen See fo oft 
unficher machten, haben nicht felten die für fie zwifchen China, 
Zunfin und Cochin China fehr günflig gelegenen Häfen 
ber Infel Hainan und ihrer nächften Umgebung, zu ihren Afys 
len und ihren Schlupfwinkeln gewählt, von denen aus fie, 


wie von ben Ponghu⸗Inſeln, am fchnellfien bie voruͤberſe⸗ 


gelnden Junken überfallen und bie Nachbargeſtade ungeahndet 
plündern Eonnten. Die Gefhichte der von den Mongholen 
befiegten Sung:Dynaftie, wie die Gefchichte dee von ben 
Mandſchu überrältigten Ming: Dynaftie, endet damit, daß 
die gegen den Süden Berdrängten, wie überhaupt bei jeder 
kleinern, nicht feltenen Rebellion in jenen Sübprovinzen des 
Chinefifchen Reihe, die Berfolgten, ſich jedesmal mit ihren 
Anhängern auf das Meer begeben, wo fie noch am laͤngſten Wis 
derftand leiſten koͤnnen, wo ihre Gefhichte dann nicht felten mit 





10) Diet, Geogr. Univ. Paris, 8, T. IV. p. 636. 
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der allgemeinern Piratembiftorie und der Frembdlinge aller Art, 
fetbft der Europäifhen Schiffer zufammenfäle. Won ihrer be- 
fonderen Besiehung zur Geſchichte Fukians und Formoſas 
ift fhon oben die Rede gewefen (f. ob. &. 827, 838, 89). 

Eben fo hatte die Geſchichte der Thronwechſel, in den ber 
nadhbarten Reihen Zunfin und Cochin China, mit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts (feit 1792), eine Piratenmadt 
an den Sübdgeftaden Chinas, in den Gemwäffern von Tunkin, 
Hainan, Kuangtung und Fukian zur Folge, die, unter 
fi verbunden, fo drohend murbe, daß fie nur noch durch die 
mühfamften Anftrengungen ber Chinefen und ſelbſt nur mit Bel: 
ftand der Europäer, endlich zerfireut werden konnte, im Sabre 
1810. Während zehn Jahren ihrer Uebermacht war an diefen 
Geftaden an keinen Frieden zu denken, und ber Verkehe längs 
der großen, maritimen Paffage zwifhen dem Dften 
und Welten, wie jene Gewaͤſſer von Formoſa über Hai⸗ 
nan bis Cochin China von dieſen Piraten genannt werden, 
völlig geſtoͤrt. Es gab eine Piraten Königin, und ihr erſter 
Miniſter Changpaou, war ber gefelerte Held, ber furchtbare 
Feind der Kriege: Mandarine, die von ihm faft in allen blutigen 
Kämpfen auf das Haupt gefhlagen wurden, Seine Hertſchaft 
hatte fi in die drei Rivieren, oder Geſtade, mit den Küs 
flenpaffagen, in der Mitte (von Canton bis Hainan), 
im Weften (bis Tunkin) und im Dften (bi Formoſa) 
getheitt 5 feine 6 großen Geſchwader mit eigenen Admiralen unter 
ihm, und vielen taufend Schiffen, großer und Heiner Art, waren 
inter den Mamen der rothen, der gelben, der grünen, ber 
blauen, ſchwarzen und weißen Sahne, ber Schreden ber 
Küftenanwoßner und der Serfahrer. Endlich nad) vielen Thaten 
der Graufamkeit, der Tapferkeit, dee Verzweiflung, zerſtreute fie 
innerer Haber, Lift befiegte die Parteien, und auf den Flüffen 
wie auf den vier Meeren, beißt es im Chinefifhen Drigis 
nal ber lehrreichen Geſchichte dieſer Piraten ®#), wurde 
die Ruhe endlich wieder hergeftellt, Das Volk lebte ſeitdem (feit 
4810) wieder in Friede und Ueberfluß. — Der Piratenheid 


21) History’ of the Pirates who infested the China Sea 1807 — 
1810, translat. from the Chines. original with Notes by Ch. Fr. 
Neumann, London 1831. 8. p. 3, 7. 11, 66, 74, 90, 96; vergl. 
re Rich, Glasspole Captivity amongst the Ladrones. p. 97 

\ 
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Changpaou, mit feinen Nebenhelden zerfallen, war nicht durch 
Gewalt, fondern nur durdy Amneftie gewonnen ; während die Wis 
derfirebenden nad) allen Winden zerftoben, und zumal auf den 
Manillas, in Zunkin und anderwärtd ihre Heil fuchten, 
wurde er, mit Majors:Rang, in der Eaiferlihen Flotte aufgenoms 
men; died nannte man in den Edicten Kalfer Keakings bie 
Pacification der Piraten. 


Anmerkung. Anhang zu Korea (ſ. oben S. el 
Menfhenfhlag der Koreer. 


Im Begriff bie bisher betrachteten Dftgeftabe Afiens gänztidh zu 
verlaffen, um zu den füdlichen Halbinfeln überzugeben, kommt uns fo 
eben das zweite Heft von Er. v. Siebolds Iehrreichen Unterfuchuns 
gen und Beobachtungen über Japan zur Hand, aus dem wir zu 
dem oben ſchon über Korea Mitgetheilten nur wenig Erhebliches hin⸗ 
zuzufügen haben. Doch fehen wir bed Berfaffers Beobachtungen uͤber 
den Menſchenſchlag der Koreer, und ſeine Unterſuchungen uͤber 
deren Sprache als eine ſehr intereſſante Bereicherung zur Kenntniß 

dieſes merkwuͤrdigen Volkes an, woraus folgendes nachträglich hier | 
beigefügt werden mag. 

Aus v. Siebolds Korfchung **) in den Sapanifchen Hiftorien, 
deren Mefultate fonft mit den oben gegebenen gang übereinftimmen, ers 
giebt es füch mit Gewißheit, daß ſchon faft 100 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt und die folgenden Zahrhunderte, Sapan mit dem Süden Kos 
reas (damala Mimana, oder Sinra * durch Geſandtſchaften wie 
durch Kriege in vielfachem Verkehr ftandz; daß, im Ihre 285 nach Ehr, 
Geb., die Lehre des Confucius (wie die des Buddha, f. ob. &. 590), 
über Korea nah Japan eingeführt warb, und daß überhaupt biefes 
Land in jener früheren Zeit, für Japan ald eine Schule der Sittenvers 
feinerung galt, von wo ihm mehr als aus China die Künfte und Wifs 
ſenſchaften überliefert wurtken, Später erft warb biefer Verkehr durch 
blutige Kriege abgeſchnitten. Jaͤhrlich werden heut zu Tage nicht felten 
Bifherboote und Küftenfahrzeuge mit Koreifchen Mannſchaften aller 
Art nach den Japaniſchen Küften verfchlagen. 

Die Geftrandeten **) werden nah Nangaſaki, dem einzis 
gen den Fremden geftatteten Aufenthalte an der Sapanifchen Küfte, ges 
bracht, und dafelbft auf Koften des Kürften von Tſu Sima, ber mit 





22) Ph. —8 v. Siebold Nippon Archiv zur Beſchreibung von Japan, 
befien Neben⸗ und Schutzlaͤnder, nad) Zapanifchen und N europäifchen 
Schriften und eigener Befchreibung. Leyden 1832, Heft 1. ©, 14. 

") ebend. Heft 2. ©. 3—10, 
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dem auswärtigen Departement Japans für Korea. beauftragt ift, im 
einem eigenen Gebäude, daß dicht ber Niederlänbifchen Factorei Dezir 
ma, nebenan liegt, verpflegt. So konnten hier vice biefer Koreer 
von ben verfchiebenften Ständen von v. Siebold beobadjtet werben, 


- Denn fie müffen dafelbft oft längere Zeit verweilen, bis fie mit günftis 


gem S. O. Winde, ber ſich erft im Mai zu erheben pflegt, wieder in 
ihre Heimath zurüchfegeln können. Bis dahin bringen fie die Zeit damit 


zu, ihre Schiffe und Schiffergeräth auszubeffern, und in Stand zu fegen. 


So 3. B. wurden im Mai 1828 an 36 biefer ſchiffbruͤchigen Korere 
vielfach beſucht, unter denen die Angefehenften ein Kaufmann, ein Dols 
metfch, einige Steuerleute ſehr fertig waren, ihre Gedanken in ihrer 
Sprache und Chineſiſchen Characteren fchriftlid; mitzutheilen. - Ihre 
phyſiſche Natur wirb auf folgende Weiſe von einem Raturforfchre 
meifterhaft gefchilbert, - 

Der Geftalt nad ift ber Koreer größer ald ber Japaner, jeboch 
felten über 54 Fuß Par. hoch. Der Körperbau ift fiärker, kraͤftiger, 
ebenmäßiger gebildet, ruͤſtig, behende. Das Geficht Lat die Mongoliſch 
breiten und groben Züge, ſtark vorftchende Badentnochen, ftarke Kinn⸗ 
laden eingebrücte Nafenwurzel, breite Nafenflügel, großen Mund, breite 
pen, und bie eigenthuͤmlich, fcheinbar fchiefe Augenbildung; ftraffes, 
tes, ſchwaͤrzliches ins rothbraune fpielendes Kopfhaar, ſtarke Augens 
brauen, dünnen Bart, rothgelbe, weisenfarbige Gefichtöfarbe, gleich den 
Bewohnern RorboftsAfiens. Obwol dies die Züge ber Mehrzahl unter 
den Koreern find: fo finden ſich doch aud Spuren von zweierlei 
Volksſtaͤmmen bei ihnen vor. Denn zumeilen ift auch die Naſen⸗ 
wurzel bei ihnen erhaben, bie Nafe gerabrüdigerz dann nähert ſich bie 
Gefichtsbildung dem Typus bes Kaukafifhen Schlages, und aud bie 
Augenbildung wird mehr jener- ber Europäer aͤhnlich. Die Backenkno⸗ 
chen treten dann zurüd, und das [harfe Profil, welches ber Mons 
gholen Race überhaupt fehlt, kommt dann zum Vorſchein. Zugleich 
tritt nun audy ber ftärkere Bart hervor, der Scheitel ift weniger zur 
famnrengedrängt, bie Stirn wirb freier, gerader, und es zeigt ſich ein 


gewiſſer Adel, ben man in den rohen Zügen ber Mongholen gänzlich vers 


mißt. Die gegebenen ſehr intereffanten Portraits der Koreer, ber 
erften Art: Tab. VI. VII. VIIL, und bie ber zweiten Art: Tab. IV. V. 
IX, erläutern dies auf eine fehr Ichrreiche Weile. — Das Benehmen die⸗ 
fer nach Japan verfchlagenen Koreer war ernft, gelaffen, munter, freis 
muͤthig; ihr Gang ficher, behende, die Körperhaltung verrietb mehr 
Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit, als bie ber Japaner, mehr Energie, krie⸗ 
gerifchen Geift, als bei Sapanern und Chinefen. Aber in Verfeinerung 
der Sitten fteht der Koreer dem Sapaner gleiches Standes fehr nach, 
ihm fehlt die feine Gewandheit im täglichen Leben, die man bei dem 
Sapaner mit Recht bewundert. Die Koreer find unreinlich, tuͤchtige 
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Effer unb. Trinker, in three Kleidung ſehr einfach, in ihrem Benehmen 
und der Mittheilung ihrer Gefühle achtungswerth. 

Am richtigften glaubt v. Siebold den Namen ihrer Hrimath 
Koorai zu fchreiben. Ihre altkoreifhe Spradhe***) ift durch 
die Aufnahme vieler Chineſiſcher Wörter und der Chineſiſchen Schrift⸗ 
geihen nach ihnen als völlig umgewandelt und verbrängt zu betrachten; 
eben fo wie die Satamos Sprache ober bad Altjapanifche nur noch 
die Sprache der Gelehrten, der Hiftorie, der Poefie, ber Bühne und des 
Hofes des Mikada geblieben, und ſich allein da rein erhalten hat, Die 
von ben verfchlagenen Koreiſchen Gäften mitgetheilten Schriftproben, 
. Heine Auffäge und Gedichte zeigen von Gmpfindung unb einiger literaris 
ſchen Bildung. Unter den im übrigen über Korea mitgetheilten Nache 
richten, fcheint in Beziehung auf bad von uns In Obigem ſchon Aufges 
führte nichts befonderd Neues zu beachten, als die Notiz zweier Pros 
ducte; des Ginſeng, des Argneigemächfes, wahrfcheinlich eine Kor ei⸗ 
Ihe Barietät von Panax quinquefol. (f. ob. ©. 593), deren Wurzel 
fo außerordentlich koſtbar ift, daß Beine, ZoU lange Stuͤckchen berfelben, 
in Zapan mit mehrern 100 Gulden bezahlt, und daß ein Pfund wol 
mit 4000 Gulden aufgewogen wird, Rerner, daß fehe viele Zigera 
und Pantherhäute (diefe letztern 3. E. von Felis Irbis Pallas) aus 
Korea nad) Japan in ben Handel fommen (f. ob. S. 593), die Kos 
reofelle aber weit längere Haare ald die ber füblichern Zonen haben, 
Die. Felle der Königstiger aus Korea übertreffen no), zumal an 
Dichtigkeit bed Haares, weit bie von Bengalen und ben Sunda⸗-Inſeln. 
Diefe fonft tropifchen Raubthiere verbreiten ſich alfo auf biefer Halbinfet 
fehr weit gegen den Nordoften Afiend hinauf. Alle übrigen Nach⸗ 
‚ tihten v. Siebolds über Korea flimmen im Wefentlichen mit denen 
von uns im obigen, auch ſchon dfter nad) Sapanifchen Quellen mitges 
theilten gut überein, 


⸗ 





254) Ueber Sprache und Schrift ber Korerr, ebend, Heft 2. ©. 10 
bie 17, Koreiſches Vocabular ©. 3 — 44 
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| Zweiter Abſchnitt. | 
Die Uebergangsformen des oͤſtlichen Hoch: Afiend 
zum Tieflande, oder deſſen Waflerfpfteme, Etus 
fenländer und Gliederungen zum Suͤden, in 
Hinter: Jndien. 


ueberfidt 
§. 83. | 


Unter ben Dwipas oder Halbeilanden der Indifchen Erd⸗ 
welt, der Padma (f. Ein» Afien Bd. J. S. 6), nimmt das con 
tinentale Hinterindien, an dem Suͤdoſtende Afiens, bie 
Geftait eines dreifach getheilten, vielfadh eingefhnit 
tenen Lotosblattes ein, und weiſet mit der Außerften lang: 
geſtreckten Eübfpige hinüber auf die Sundifhe Snfelgruppe 
und durch diefe auf fein WVerhältniß zue Auſtralwelt. Es 
trennt die Chinefifhen Gemwäffer im DOften von den Bengalifchen 
im Weften, der Sundiſche Archipelagus lieget ihm im Süden 
Vor; es tritt gegen den Morden in immer breiteren Jufammen: 
bange mit dem continentalen Stamme von Gentral:Afien ber: 
vor; es ſteht dort unmittelbar in Verbindung mit dem Süd— 
rande ded gemeinfamen SHoclandes, und dieſes ſendet feine viel: 
fachen Gliederungen, fey «8 in Berg: wie in Strom: Spiie 
men, in Bergrüden, Thalfurhen, Abftufungen be 
mannichfaltigſten Art, durch diefe Halbinfel aus in meridias 
"nen, unter fid mehr oder weniger parallelen, ober radiens 
artig auseinander gehenden (f. oben S. 428, und Ein: 
leitung Afien Bd, I. &.49, 53) Richtungen, gegen Süden und 
Süpdoften. Hiedurch, wie durch die vielfachen Wechfel der Läns 
gen und Breiten der unter ſich wieder abgefonderten borizgons 
‚talen Räume, fo auch nad Tiefen und Höhen ber verticas 
len, erhält die Halbinfel ihre plaftifhen Geflaltungen, 
und, verbunden mit Ihrem Hinausragen aus der Continentals 


Uebergangsformen, Ueberſicht. 807 


welt in die maritime, im Kranze bes Geftabegürtels 
(f. oben ©. 427, Einleitung Afien Bb. I. ©. 55), wie durch 
ihre Eimatifche Verbreitung auf dem fubtropifchen durch das 
tropifhe Gebiet, bis zur Aequators Nähe ihre vollftändige 
geographifche Characteriftit. 

Dev Parallel des Wendefreifes, welcher nahe über 
Calcutta und Canton hinmwegzichend die ganze nördlidhe 
Breite dieſer Halbinfel durchſchneiden muß, giebt im allge— 
gemeinen tie Grenzlinie an, von ber ſuͤdwaͤrts die tropis 
[he Halbinfel ſich ausdehut, von welcher Lage auch die ganze 
Dftfeite derfeiben Zong fing, Cohin: China und Kams 
bodja) unter Chinefen, bei denen der Sonnenzeiger 
(Gnomon) eine fo große Rolle fpielt, fchon in antiker Zeit 
den Namen Ngan nan (Genen, Anan), d. b. Süden ber 
Sonnet), weil zur Sommerzeit dafelbft der Schatten fübd: 
wärts zu fallen beginnt, erhielt. Folgen wir der Direction, 
welhe die Plaftit der Hochgebirgsfetten am Suͤdrande 
des Himalaya Spftemes für die Nordgrenze diefer Halbins. 
felbitdung vorfchreibt, in dem von hier an das gemeinfame 
alpine Hochland in die gefonderten Ketten und Gruppen des 
Halbinfellandes übergeht, fo find es unter gleichem Parallel bie 
Welt: und die DOf:- Wendungen ber beiden großen Strom: 
ſyſteme des Brahbmaputra nah Bengalen, und des 
Großen Kiang nah Ma Zfhin, oder Süboft: China, 
nebft den ihmen im Süden vorliegenden Paralelen bee 
Gebirgsbarrieren, bis zu deren wir, von Weften nad 
Dften, überall in. feinen Einzelnheiten fehon im obigen, ben 
füdlihen Grenzſaum Hoch-Aſiens durchforſcht haben. 

Im Weſten, die ſuͤdliche Grenzkette Aſams (ſ. oben 
©. 292, 310, 414) von den Garowbergen (©. 321, 337) 
an, über das Bergland der Nora (©. 307), der Nagas 
(S. 359) und die Gebirgewand Munipurs, nah Ober: 
Afam zu der langen Schneekette Langtam, als dem ſuͤd⸗ 
lichſten Vorſprunge des Himalaya⸗Zuges (27° 10 N.Br.), von 
wo die SramwadisQuelle und das Bhor Khampti Land 
beginnt (S. 346, 391, 396), bis zur — der Sinhphoe, 





1) P. Gaubil Memoire historique snr le Tong king extrait des Li- 
yres Chinois-in Mailla Hist. Gen, de Ia Chine. Paris. 4. 1783. 
T. Au. pP» 19. EL 
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ihrem Paradieslande, gegen bie Schneeberge von Talifu in 
Yünnan nordöftlih von Bhan mo (©. 378, 748, 750 ıc.), 
und dem Hinabmwege nah Mien (&. 746). Bon da an aber, 
"oftwärts, auf der Grenze von Ober:Laos und Vinnan 
gegen Tong king, die füdlihftien Hohgebirge dr Schnee 
fetten zmwifchen 23 und 24° N.Br. (S. 350, 402, 753, 754) 
im Lande der problematiſchen Stromdurchbruͤche der Hinterindifchen 
Stromſyſteme (f. oben ©. 401) bis zum füdlihiten Gebirgspa— 
rallel Sud. China’e, dem Küftenzuge des Ju Ling (S. 407, 
757). Diefelbe natürliche Grenzlinie fcheidet hier, mehr oder 
weniger ſcharf, auch die politifhen Reiche der füdlihern Birmas 
nen, Siamefen, Zungfinefen unb ber untergeordneten 
Gebirgsfürften von den nörbdlichern Staaten Afams, Tuͤbets, 
bem Lande der H'Lokba und Nui, fo wie China’® und bie 
Tübetiſchen und Chinefifhen nördlihen Volkerſtaͤmme, 
‚von den füdlichern Hinterindifchen, eben fo deren Spras 
hen, bie Gefhichten, die Sitten und Lebensweiſen. 
Wie verfchieden auch die Kennenig der Natur und. der 
Bölkergebiete im Innern dieſes Halbeilandes fich darlegt, 
und bei näherer Unterfuchung der Räume, wie der Sprachen, 
der, Zeiten und der Schriftquellen, aus denen fie hervor 
tritt, gleich einer bunten Moſaik, aus den verfdhiedenften Jahr⸗ 
hunderten, aus dem Munde der verfchiedenften Wölfer, mit dem 
verfchiedenften Augen, wenn nicht felbft Brillen der verſchieden⸗ 
astigften Individuen erfpäht zu Tage tritt: fo iſt es doch gewiß, 
daß bei allen Schattenpartien, bie noch immer viele Stellen die: 
fee Erdſtrecke bedecken, doch feit den legten Jahtzehenden ein weit 
helleres Licht über diefelbe nad) vielen Theilen, zumal gegen bie 
maritime Seite hin verbreitet wurde, obwol nicyt wenige berfels 
ben, zumal der Binnenlandfchaften, nody mit einem Halbnebel 
umhuͤllt blieben. Diefer Zuftand macht, daß keineswegs alle 
Theile einer gleichartigen Behandlung fähig find, daß wir nod 
nicht den ganzen organifchen Zuſammenhang bdiefer Planetenfiele 
volltommen überfehen, nur etwa im Gegenfage ihrer mweftlichen 
Nachbarin , des Dwipa’s von Dekan, ahnden (f. Einleitung 
Aſien Bb. I. S. 63, 29, 59; f. oben ©. 4%8, 808), und daher 
die Betrachtung des ganzen Naturtypus, fürs erjte nur eine bloß 
Außerliche nur theilweife, eine aufzählende, eine mechaniſche fepn 
kann, deren Intereffe nur allein duch ben biftorifhen Zufams 
menbang in ber Darftellung gefteigert werden mag, fo lange ber 
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Innere, der organifche, fih noch nicht mwiffenfhaftlih in allen 
feinen Theilen verfolgen läßt. Im diefer äußeren Beziehung je- 
doh haben wir im Verfolg unferer Mittheilungen den Vorzug 
einer ſeht dankenswerthen, hinfichtlih des kartographifden, 
kritiſchen und Elaffifhen, früber nirgends in ſolchem Umfange 
verſuchten Vorarbeit, an unfers geehrten Freundes Prof, 9. 
Berghaus?) trefflihen Karte von Hinterindien 1832, 
und dem dazu gehörigen geo-⸗hydrographiſchen Memoit, 
weiche beide im Verlauf der folgenden Betrachtungen vorzugs: 
weife zu örtlihen Grundlagen dienen werden, wo wir nicht 
fpeciell unfre Abweichungen hie und da davon bemerflih machen 
(wie oben ©. 223, 351, 750 u.a.D.). Der Dank aller Freunde 
Afiatifcher Geographie kann dem unermübdeten Künftlee und ots 
fher hiefuͤr nicht entgehen. 

Diefe öftlichfte der drei füdlihen, großen Halbinfeln 
Afiens (f. Einleitung Afien Bd. 1. S. 63) welche von dem 
Standpuncte ber Dccidentalen im Gegenfage der mittlern die 
fee drei, der Vorder: Indifchen, eben die Hinter: Indifche, 
auch die Halbinfel jenfeit bes Ganges genannt worden 
if, hat im ihrer dreifachen Gliederung des Lotosblattes, drei 
defien Südfpigen bezeichnende Worgebirge, bie neuerlich 
folgende genauere Beftimmungen ihrer Lage nad erhielten 3). 
Die S. W. Spige, gegen die Bengaliſche See vorfpringend, das 
- Kap Megrais (Pagodafpige), unter 15° 58 N. Br. mit der 
vorliegenden Kette der Andaman:Infeln, als ihrer füdlichs 
fen Vorlagerung ; die S.D. Spige Kambodja, 8 IV N.Br., 
mit der vorliegenden Kleinen Pulo Ubi Inſel, und die Außerfte 
Südfpige der Halbinfel Malacca, welher die Singapore 
Inſel mit dem gleichnamigen Freihafen zunaͤchſt, und viele ans 
dere ungemein große, zumal das fübdöftlihe Ende von Sumas 
tra in etwas größerem Abſtande vorliegen. Nimmt man «6 ges 
nau, fo ift nicht das S.D. Cap von Malacca, im DOften von 
Singapore, das ald KapRomania (unter 1° 22:30" N.Br.) 
befannt, das fü dlichfte von Afiens Kontinent überhaupt, wofür 
*d früher galt, fondern das minder berühmte Cap Buros (Bu⸗ 





a > Berghaus Afia, Sammlung von Denkſchriften ꝛc. 4. Gotha 
832. Heft 1. Geo: Hpdrographifches Memoir zur Erklärung und ' 
—5* ber Karte von Hinterindien. Nr 8. von Berghaus i 
Atlas von Afien. 2) Nach Horsburg India Directory eic, ſ. 
Berghaus geo⸗hpdrogr. Memoit vd. Hinterindien ©. 
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lus ober Tandjong Burus), im S.W. von Singapore, 
weil es unter 1 15 N. Br., alfo dem Aequator noch mehr ge⸗ 
nähert liegt. Hier umfpült das Sübende ber Malaccas 
Strafe das aͤußerſte Suͤdglied bes Erdtheils, an dem fo eben 
der Erdgleicher vorüber flreiht. Die Sübdfpige von Decan, das 
befannte Cap Comorin, unter 8° H' N.Br., liegt minder füb: 
lich und mit dee Kambodja-Spitze unter gleihem Paral: 
lel. Diefe drei Suͤdenden fpringen auch in breifachen Abs 
fägen, von immer 7 bis 8 Breitengraden von einander, gegen dem 
Nordoſt und Nordweſt in immer erweiterten Breiten vor, 
fo daß das felfige 2000 Fuß hohe Gap Aravella auf der Küfte 
von Codin: China, unter 13° N.Br,, der oftlihfte Punct ber 
Halbinfel unter 107° 4° 15° DR. v. Paris liegt, die nordweſt⸗ 
lichften Seflade von Arracan und Dſchittagong fih aber bis 
gegen ben 88° zur Sübwendung des Brahbmaputra unb feis 
ned Vereins mit dem Ganges, ald Megna, in den Sunder⸗ 
bunds hinziehen, während Singapore (unter 101° 30’ 45" 
DL) auf der lang geftredten Randzunge von Malacca bie 
mittlere Meridianlänge des ganzen Halbeilandes bezeichz 
net. Nimmt man bie beiden nördlichen aͤußerſten divergirenden 
Stußläufe an ihren Mündungen, ald Naturgeenzen der Halb: 
infel an, fo find es die Oſt-Ganges-, oder vielmehr bie 
Megna-Muͤndung unter IND. iu Bengalen, und die des 
weit kleineren Grenzfluffes, zwiſchen Tong fing und China, 
ber Provinz Kuang tong, nämlid dee Ngan nan Kiang, 
unter 22° R. Br., deren gegenfeitiger directer Abftand, von 
Weften nah Dften, an 330 Deutfche Geographifhe Längen: 
meilen beträgt, weiches die größte Breite ber Halbinfel 
bezeichnet. Weiter füdmärtd nimmt diefe Breite ab; im Paral: 
lel des Golfes von Martaban (unter 17° N.Br.) beträgt 
fie, von Weften nah Often, nur nöd) 180 geogr. Meilen; im 
Parallell des Golfvon Siam (unter 14° N.Br.) nur ncd 
etwas. über 160 geogr. Meilen. Von da an ſchwindet fie aber 
in ber. noch) über 200 geogr. Meilen, gegen Suͤdoſt, ausgeſtreck⸗ 
ten Malayifhen Halbinfel plöglid auf ſehr geringe Di: 
menfionen zufammen: denn dieſe behält nur eine mittlere 
Breite von etwa 25 geogr. Meilen, obwol fi ie aud) davon noch 
in Ligor und ber Landenge Krab) ſich verengt; bas Maris 
mum ihrer wachfenden Breite gegen dad Sübende, gegen Ma: 
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lacca beträgt unter 4°°50' N. Br., an 43 Deutſche geogt. Mei: 
ten. Die ganze Länge bed großen Halbeilandes, von dem 
großen Gebirgsfnoten ber Schneefetten zwifchen ben 
Sangtam und Zalifu Bergen, füdmwärts, bis zur Sübfpige 
von Singapore beträgt über 400 geogr. Meilen, und man 
fieht hieraus, daß dieſe Gliederung Suͤdoſt-Aſiens, in ihren ho⸗ 
tizontalen Ausdbehnungen, ber weftlihften Halbinfel 
der Alten Welt, dem ganzen Europäifhen Gebirgslande 
(vom innerften N.W. Winkel des Adriatifhen Meeres und. dem 
Suͤdweſtwinkel des Baltifhen Golfed an der Travemuͤndung 
bis zut Suͤdweſtſpitze Portugals an räumlicher Größe nicht weicht. 
Nah Berghaus forgfältigfter Berechnung ber überall berichs 
tigten Kartenzeichnung, enthält der Fläheninhalt*) diefer 
Hinterindifhen Halbinfel über 40,000 Quadratmeilen 
(40322) und die Malayifhe Landzunge von etwa 4000 
Quadratmeilen abgerechnet, würde für den eigentlichen Stamm 
derfelben noch immer das bedeutende Areal von 36,000 Quadrat⸗ 
meilen, oder die Größe von Spanien, Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Stalien übrig bleiben, mit der Malayifhen Lands 
junge aber noch der Kaum von England und Schottland 
hinzugerechnet werden muͤſſen — dies zur ſtets gegenwärtig zu 
baltenden Vergleichung der Afiatifchen mit den Europäifhen Räus. 
men, — 

Vier, von Süden gegen Norden, tief in ben Kontinent 
einfchneidende Golfen des Indiſchen Weltmeeres, der Golf von 
Zong fing, der Meerbufen von Siam, bee Golfvon 
Martaban und der Bengalifhe Meerbufen find «8, 
weiche das Dwipa Hinterindiens theilmeife vom Fefllande 
ablöfen, e8 wieder, in fih in jene drei Haupttheile, von der 
maritimen Seite her, fcheiden, von ber andern Seite her aber bie 
berabfegenden Zhalbildungen und großen mie Kleinen Strom: 
ſyſteme, etwa 7 bis 8, die alle vom Norden gen Süben 
sieben, aus der Mitte des Gontinentes gleihfam bervorloden 
(Einleitung Afien Bd. I. ©. 26). Die dur) diefes Eindringen : 
der Golfen bewirkte, vermannichfachte Geftabeentwidlung 
giebt dem Halbeilande eine Seegrenze von nicht vollen 
1500 Längenmeilen (1467 nach Berghaus) davon die Fürzere- 





+) 9. Berghaus geo⸗hydrogr. Memoir zur Karte von Hinterindien 
a. a. D. ©, 9. . 
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Küftenlinie von 540 Meilen den Bengalifhen Golf bes 
grenzt, ober die Weſt kuͤſte der Halbinfel einnimmt, die läns 
-gere aber, von etwa 900 Meilen, die Chinefifhe See von 
Gap Romania nordojtmärts bis zur Grenze Chinas um: 
läuft. Kaum 20 geogr. Meilen nimmt die Suͤdküſte der Mas 
laccahalbinſel gegen die Malaccaftraße ein. Unter ben 
drei Golfen, welche in die Halbinfelform felbft geftaltend eins 
greifen, nimmt der von Tong fing in feiner Küftenftrümmung 
eine Geftadelinie von 163 geogr. Meilen (vom Gap Turon bis 
zur Mündung ded Ngan nan Kiang) ein; der noch mehr 
gefchloffene aber umfangreihere Golf von Siam die grö: 
ßere, von 300 geogr. Meilen (vom Gap Patani auf der Ma: 
layen Landzunge in S.W. bis zur Landfpise Kambodja in 
M.D.), und der weſtliche, mehr fpismwinktih zulaufende Golf 
von Martaban, die Eleinfte, namlich feine volle 100 Kür 
fienmeiten, vom Cap Negrais über die Mündungen des ra: 
wadi zur Mündung des Setangfluffes im innerften ins 
kel des Golfs, und von da bis zur Mündung des Saluaen 
Fluſſes. 

Ueberſchauen wir, da ung bis jetzt noch ber Naturüber—⸗ 
blid über das Halbeiland verfagt ift, und fomit die Erfenntnig 
des wahren Naturzufammenhanges fehlt, die wohlgeordnete 
Karte diefer Hinterindifchen Halbinfel, fo zerlegt fie fih, ihren 
verticalen Gliederungen nach, fo weit diefe befannt geworben, in 
folgende Theile, bei deren Sonderung wir den genaueren Bejtim: 
mungen von Berghaus, als den bisher beften, fartograpbifc 
und £ritifc geordneten größtentheils folgen, wobei uns zur Er: 
fpatung des Raumes und der Wiederholung des ſchon hinrei— 
chend Ausgemittelten, der Vortheil zu Gute kommt, auf jene treffs 
‚liche Arbeit überall zuruͤckweiſen 5) zu können. 

An das Hochland im Norden von Hinterindien (f. b. Berg⸗ 
haus $. 6.\, welches wir früher ald Suͤdrand Hochaſiens im feis 
nem großen Zufammenhange durd die ganze nörblichfte Breite 
der Halbinfel betrachtet haben, ſchließt zunaͤchſt fih im Süden ber 
Chineſiſchen Reihegrenze der Provinzen Kuang tung, Kuangfi und 
‚Dft:-Yünnan das } 





s, H. Berghaus geoshydrogr. Memoir von Hinterbien f. Abfchn. U. 
Orographiſche Skizzen ©, 24 — 52. $. 6. * 15. Abſchn. IH. 
Hudrogr. Umriffe ©. 53 — 75, $. 16 — 29. 
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I. Srenzgebirge von Tong king an, weldes wol noch 
als füdliher Parallelzug der Ju Ling Kette betradhtit 
werden darf, weil die divergente Richtung der Hauptſtroͤme Tong 
tings, zumal diea) des Seng ka, (bei Cramfurd auch Sang koi), 
noh die Oſt-Richtung mit Neigung gegen S. O. beibehält, 
welche bei den übrigen Hauptthälern der Hinterindifhen Etröme 
von da an gänzlid verfchwinde. Im Süden des Seng fa 
und feiner beiden nächften füdlichen Parallelſtroͤme von meit kür: 
zerem Laufe, ftreiht noch eine kurze Querkette der Berge von 
Weften nah Dften, welche das Königreih Tong fing in 
einen füdlihen und einen nördlichen Xheil fcheibet, von 
welchen jedoch der legtere bei weitem ber größere if. Wir Eöns 
nen fie die füdlihe Querkfette von Zong king nennen, im 
Gegenfag des nördlihen Grenzparallels, und zwifchen 
beiden breitet fih die große Ebene des Tongkineſiſchen Geftades 
landes aus. Weber die Gebirge Tong kings herrfcht im übrigen 
nod die größte Unfichecheit (f. Berghaus ©. 52). 

U. Das Cochin-Chineſiſche Küftengebirge ift bie 
erſte, die öftlichfte der Meridianketten welde die Halbs 
infel von Norden nad Süden durdyftreichen ; wo ihre Verzweigung 
im Norden vom Alpenlande Yuͤnnans beginnt, ift unbekannt; 
wahrfcheinlih zwifhen dem Quelllande des Seng fa oder 
Tong fing Stromes im DOften, und dem oberen Laufe des Lan 
tbfan Kiang (Kiou Long oder Maekhaun f. oben S. 748) 
gegen Weſten, im Grenzlande der Pape, oder Lolos (f. oben 
©. 764 ıc. 767); denn eben da, two der Meerbufen von Tong 
fing feine größte Weftbiegung (unter 18° N. Br.) gewinnt, 
ſcheint ſich die Küftenkette am mehrften von der Küfte landeins 
waͤrts zu entfernen, und dem Hochgebirge von Sud: Yünnan 
anzufchließen.. Aus dem cultivirten Thale Tong kings find 
mehrere Tagereifen, weſtwaͤrts, diefe wüften Bergzüge zu überfteis 
gen, um die Landfchaft Laos zu erreihen. Don diefem Nords 
ende ducchflreicht das breite maffige Küftengebirge gegen S. S. O. 
niehrere hundert Meilen einer Landfchaft, die völlig "Terra incog- 
vita von der MWeftfeite gegen das Hauptthal des Stromes von 
Kambobja bleibt, und dort in ihren Wildniffen von dem Volke 
dee Moi oder Ke Moy bewohnt feyn fol, nur an der öftlis 
hen Küftenfeite ift fie aus der Ferne von Europäern erblickt, 
und in ihren Worgebirgen hie und da näher erforicht. Sie fcheis 
det eben diefe öftliche Geftadelandfhaft Cohin:Chinas von 
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dem Binnenlande, das vom Maekhaun durchſtroͤmt wird, und 
Im deffen oberen Laufe zu Laos gehört, im untern Kambodja 
heiße. As füdlihen Grenzflein biefes großen Cochin⸗ 
Chinefifhen Küftengebirges Fann man im Süden das 
Gap St. James anfehen, das nad Gapitain Roß Beobach⸗ 
tungen unter 10° 16° 4” N. Br. und 105° 4 DL. P. (f. 
Berghaus $. 15.) liegt. 

UI. Das Scheidegebirge zwifhen Laos: Kambobdja 
im Oſten und Siam im Weften, ift das zweite große‘ 
Meridiangebirge der Halbinfel im Parallelism mit 
dem vorigen, welches aber das Längenthaf b) des Kambodja 
Stromes (Maekhaun) im Dften von dem Längenthafe de 
Siam Stromes (Menam) im Weften trennt. Seine nörbs 
liche Wurzel liege offenbar in ben füdlihften Schneege: 
birgen Dünnans, zwifchen 23 bis 24° N. Br. (dem Olun 
und dem Thian bi Schan (f. oben ©. 402), womit auch die 
unbeftimmten Angaben von La Loubere und Valentyn 
übereinftimmen (f. Berghaus $. 14). Es breitet fi in feinen 
nördlichen Verzweigungen, die aber wenig befannt find, durch die 
Zandfchaften von Ober-Laos aus, in feinen mittleren Wilds 
niffen dutch die Wohnfige der Berguölfer der Kas oder Pa= 
nongs, weiter ſuͤdwaͤrts duch die eben fo unbebauten der 
Tſchongs, und begrenzt die weite Thallandfchaft des Königreichs 
Siam gegen den Oſten. Uebrigens fegt fie keineswegs ſuͤdwaͤrts 
bis zur Kambodja-Spitze fort, fondern ſenkt fi ſchon viel 
weiter nordwärtd von da, zmwifchen 12 bis 13° N.Br. in bie 
ebene Landfhaft von Tfhantabon (Chantabond) zum Siam 
Golf herab, von welher füdoftwärts eine wol 100 Meiten 
lange Niederung, das ebene Mündungsland, oder ber 
Bornreihe Deltabodben Kambodjas, dem Berglande vorge: 
fchoben, und als Alluvialboden vorgelagert erfheint. c) Der 
große Hauptftrom von Siam (Menam) ift in feiner gans 
zen Länge, deren obere Thalftufe zu Laos (Lactho, oder zum 
Zande ber Sun Schan) gehört, die untere zu Siam, der weils 
liche Begleiter dieſes Gebirgszuges, bis zum innerſten Winkel des 
Golfes von Siam, wo Bangkok die Reſidenz liegt (f. oben 
©. 803). \ 

IV. Das Siamefifhe Gebirge, oder das Schelde—⸗ 
gebirge zwifhen Siam im D., und Ava im Weften; oder 
jwifchen dem Menam und dem Strom von Martaban, ilt 
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das dritte große Meribiangebirge bet Halbinfel, beffen 
Wurzel im Norden ebenfalls in Sud: Mınnan auf der Grenze 
vdonOber-Laos, und zwar füdwärts des Paffageortes Yung 
tſchang fu, und im Dften des Lu oder Nu Kiang der Chi: 
neſen, weldhı8 dee Saluaen der Birmanen ift (f. ob. S. 748), 
liegen muß, umfloffen von den nahen Quellen des Menam. 
Es find feine hemmenden Bergverzweigungen und Felsbarrieren . 
in dem oberen Laufe, der daſſelbe auf der Oft: und der Wefts 
feite begleitenden Stromfpftieme bes Menam und Saluaen 
In ihren wilden Waſſerſtuͤrzen bekannt, die in legterem bis Las 
kayet (gegen 18° N.Br.) noch Hocgebirgslandfhaft zu durchs 
brechen haben. Bon da an, füdmwärte, flreicht diefes Siam e— 
fifde Gebirge noch immer weiter, wenn aud, wie es ſcheint, 
in gemilderten Formen, jedoch immer als Scheidegebirge der 
gegenfeitigen Gemäffer, und in feiner Meridianrihtung, welche 
die Malayiſche Landzunge conftituirt, fort, bie zum 11’N.Br, 
wo fie in dem Minimum ber Breite, in der Niederung. der 
Bandenge Krah gänzlich abfällt, und eine völlige Unterbrechung 
zu erleiden fcheint. Sie fest alfo keineswegs als zufammen: 
bäncende Kette noch weiter füdwärts durch die Malapifhe Halb⸗ 
infel fort, ſondern dieſe bilder für fich ein eigenes Gebirge, das 
wie zum Unterfchiede von jenem 
V. das Malayiſche Inſel-Gebirge nennen können, weil 
es nur geringer Meereserhöhung bedürfte, um die Lüde der 
kandenge Krah mit Waffer bebedend zur Waſſerſtraße 
Krah umzugeflalten, wodurd die Infularform Malaccas, 
in der gänzlich veränderten Richtung feiner Laͤngenaxe, nicht mehr 
im Meridian wie der Siamefifhe Zug gegen Süden, fondern 
gegen S.D, beutlich hervortreten, und bie Analogie, wie ber 
Parallelism aller orographifhen Verhältniffe mit der Nach⸗ 
barinfel Sumatra um fo mehr in das Auge leuchten würde, 
Das Siamefifhe Gebirge hat übrigens in feinem füdlichen 
Deittheile, zwifhen dem Parallel be Saluaen-Mündung 
und dem Abfall an ber Landenge Krah drei Uebergänge 
oder Paffagen, die auch neuerlich bekannt geworden, und d) dee 
untere Theil des Streomfyfiemes von Martaban, bee 
Saluaen ift, feitbem er Britifcher Befig geworden, auch ſchon 
befchifft und theilweiſe erforfcht; er wird die Wege zur weiteren 
Kenntniß des Hinterindiſchen Hochlandes im Norden von Laos 
ſchon bahnen. 
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VI. Das Scheibegebirge zmwifchen bem Salugen und 
dem Jrawadi, ober das Scheidegebirge von Ava, das 
auch die weniger bekannten Völker der Schanmwa im Dim 
von ben polisifch herrfchenb gewordenen Mranmas (Bramas, 
Barmas) oder Birmanen im MWeften, und die von Pegu ges 
gen S.W. in ihren frühern Wohnfigen ſcheidet, ift das vierte 
große Meridiangebirge, mit vorhertſchender Richtung birect 
vom Norden gegen Süden. Es ift daffelbe Gebirge (f. Bug 
baus $. 10.) welches fih im Nordoſten der Landescapitale von 
Ava aus, zu 4000 bis 5000 Fuß Meereshöhe erhebt, und mäb: 
rend der legten Britiſchen Miffion, unter 9. Crawfurd, im 
Sabre 1826 vom berühmten Botaniker Dr. Wallich 6) auf es 
ner, für die Kenntniß ber ‚dortigen Landesnatur, Iehrreichen wie 
wol nur zu kurzen Erpedition gefehen wurde. Weiter nordwärts 
iſt e6 nur hypothetiſch befannt, bis zu feiner Anfchliefung an 
die Schneegebirge im Norden von Teng jue tfhu (f. ob. 
©. 748, 402), wo feine öftlihe Verzweigung im Oſten dis 
Jrawadi und Pin lang kiang, auf der Paffage dit 
großen Handelsftraße von Yung tfhang fu, im Weiten dei 
Mu Kiang über Feng juetfhu bis gegen Bhanmo hin, 
überfegt werden muß, indeß die nördliche Ver zweigung di 
rect im Nord von Bhanmo fortfegend, ſich ats öftlicher Be 
gleiter des oben Jramadi (Nam Kio im Mordoften von 
Maunchi, im Lande der Bhor Khampti genannt, f. oben 
&. 395) an die Schneeketten von Langtan, und der öftligen 
Brahmakund oder Lohit Quellen anſchließt (f. ©. 391. 3% 
385). Wäre dies nicht der Zall, und fegte dieſe Mordverzweis 
gung auf dem Weſtufer des großen Irawadiſtromes als weh: 
lich er Begleiter deffelben gegen den Norden (nad Klaptoth 
und Berghaus Kartenzeichnung) fort, fo würde die Weltbie 
gung des Jrawadi, oberhalb Bhanmo, in einem gewaltigen 
Querdurchbruche erft diefe Meridianterte durchfchneiden müflen, 
um in die tiefere Landfchaft von Ava einzutreten; von einem 
ſolchen Querthale, das in der Regel durch wildpitoreske Natut 
und Felsbildung, Stromhemmungen u. ſ. w. ausgezeichnet zu ſeyn 
pflegt, iſt uns bisher wenigſtens keine Kunde zugekommen. 

Ueber das Fortſtreichen dieſes Scheidegebirges, ſuͤdwaͤtts der 





©) Dr. Wallich Excursion in J. Crawfurd Journal of an Embassy 
to the Court of Ava 1826, London 4. 1829. p. 267 — 273. 
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Landes:Gapitale Ada bis zum Innerften Winkel bed: Golfs von 
Martaban find wir ebenfalls nur hypothetiſch unterrichtet 
dort führte die ältere Kartenzeihnung einen: fogenannten Pegus 
firom ?) mitten durch diefe Kette hindurch, es fcheint aber wol, 
daß bier etwa unter 20° N.Br. auf ihrem Rüden eine Eins 
fartlung Tiegt (f. Berghaus $. 10. ©. 38), welcher gegen 
Norden ein Gebirgsmaffer (Pan laung bei Crawfurd) 
gegen Ava entquilit, gegen S.D. der Yunzalaen (Mobia 
bei Gramfurd) zum Saluaen, gegen S. W. aber die Haupt⸗ 
quelle e) des feinem Nachbarn parallelen, aber ihm an Länge 
weit nachflehenden Setangſtromes (auh Pan laung im 
oberen Laufe genannt), der in den innerften Winfel des Mars 
taban Gotfes ſich ausweitet. Nah Crawfurds Karten: 
zeichnung 8) liegt in dieſer Einfattlung der Bergfee von 
Gnaungrue, den Berghaus Karte von Hinterindien nur 
bypothetifch angiebt, und Welcher zu den vielen bypothetifchen 
Anaftomofenbildungen in den Ländern der Birmanen, nad) 
den Berichten dee Einheimifchen, gehört, die Sr. Hamilton 
Buhanan gefammelt hat, und wovon fhon weiter «n Norden 
an mehreren Stellen die Nede war (S. 347, 368, 373). Daß 
aber dieſes Scheidegebirge auch ſuͤdwaͤrts von da bie gegen bie 
Meerestüfte am DOftufer der Mündung des Setangftromes fort: 
fegt, ift gewiß, da man von dem Tempel ShueModo, nad 
Fe. Hamilton, in der Gapitale zu Pegu, gegen Dften, 
deſſen hohe Gebirgsgipfel erblidt, welche dort das Gebirge von 
Zingi genannt wird, und nad Crawfurd auf der Stroms 
Rhede von Mattaban, auf deſſen rechter Uferfeite das hohe Ge: 
birge von Zingai, welches alfo zwifhen Setang und Sa: 
Innen bis dichte zum Meeresgeſtade vorfpringe. f) Der große 
Strom von Ava, der Sramwadi (f. Berghaus $. 17. ©. 55 
bis 65), der mächtige Birmanenfirom, ber fechste ber merk⸗ 
würdigen Paraltelfiröme, aber unter den coloffalen For⸗ 
men derſelben, dem Kambodjas, Siam: und Martabans 
Steome, der vierte, (falls er aus Tuͤbet kommen follte, 
der wahre Rieſenſtrom Afiens, und’ nur dem Ta Kiang vers 
gleichbar) bleibt aber auch bei verfürzter Quelle in der. Langtan 





*) D’Anville Seconde Partie de la Carte d’Asie etc. 1752. Paris, 
*) John Walker Map of the Burman Dominions to accompany Mr, 
Crawfurds Embassy to tlıe Court of Ava. 1829. | | 
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Schneekette im Bhor Khampti Lande (nah Wilcor und 
Burlton, f. oben S. 395 20.) immer nod) einer der bedeutendften 
Ströme Hinterindiens. Er begreift das allein in feinem un 
teren und mittleren Laufe genauer duch die Briten: Erpebi- 
tionen gegen die Birmanen erforfchte, und problematifc in 
feinem oberen Laufe bis zu einer Quelle wenigſtens befannt 
geworbene, nach Chinefifchen Angaben aber hypothetiſch noch 
weiter gegen ben Morben zum Hoclande Tübets in einem. an 
dern öftlihen Quellarme (Pinlan Kiang) fortgefegte hiſt o— 
riſch merkwürdigſte Stromſyſtem des ganzen SDalbeis 
landes.- - Ä 

Sn feinem mittleren Stufenlande find bie Qulturebe: 
nen mit den Mefidenzen von Ava und Umerapura befannt 
genug geworden, in feinem unteren vielfach verziveigten Laufe 
feine Deltaniederung. Diefer zue Seite gegen Oſten aber, 
im alten Konigreiche Pegu, lagert ſich eine gebirgige, jedoch nie— 
dere Stufenlandbfchaft, welde das Land zwifhen Ada 
und Pegu mit ihren mannichfach wechfelnden Oberflächen füllt, 
fih oftwärts an das Scheidegebirge von Ava, um den 
Quellſee des Setang mit feiner anaflomofen Bildung anlehnt, 
gegen Weften aber, in ber Umgebung der alten Capitale Pegu’s, 
in die Miederung des unteren Jramwabdi abfällt. Wir werden 
es das niedere Plateauland von Pegu nennen (niederes 
Plateau von Ava bei Berghaus f. $. 11. ©. 335 — 40). Ge 
hen wir num endlid zut Weſtſeite des Jrawadi über, fo 
tritt une hier 

VII. in den Küftenketten von Arracan das fünfte 
ber großen von N. nah ©. flreihenden Meridiangebirge 
entgegen (f. Berghaus $. 9. ©. 51 — 36), weldes vom Gap 
Negrais am GSüdende, nordwärts ſich in mehreren Parallelgüs 
gen, die gegen Welten aufänglih unmittelbar zum Meere ab: 
ſtuͤtzen, dann’ aber zum Thale des Arracan: Fluffes fallen, an 
das Bergland von Munipur und Nora anfhlieft. Es iſt 
während der leiten Briten-Ezpeditionen gegen die Birmanen ges 
nauer als die andern befannt geworden, und mehrmals überfties 
gen. g) Der Strom von Arracan, Koladyng, ber fiebente 
dee Parallelfiröme, gehört zwar nur den Fürzeren unter dens 
felben an, ift aber darum doch nicht ganz unbedeutend, entfpringet 
in der füdlichen Verzweigung des Berylandes von Munipur, 
und ſcheidet, welter im Nordweſt, das Stufenlandb von 
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Dfhittagong (f. Berghaus $. 8. ©. 7-31), welches bie 
niedrige Berglandfchaft am Geſtade des innerften Winkels bed 
Bengalifhen Golfes, im DOften dee Bangesmünbdbungen 
einnimmt, und das Tiefland Bengalens gegen Oſten begeens 
gend, fih an bie öftlihften SBaromberge, und das Bergland 
im Süden von Afam (f. Berghaus $. 7. S. 25) anlehnt, das 
im Norbweften des Birmanenreiche® von vielen kleinern feit 
dem legten Birmanenfriege zum Theil unter Britiſchen Schuß 
fiehenden Fuͤrſten und Herren beherrſcht wird. 
Diefe Nordweftlihe Gruppe des Berglandes ſchaart fich bee 
füblihen Grenzgebirgemand Aſams mehr als eine breite plas 
teauartige Berglandfhaft an, welhe ber Brahbmapus 
tra: Strom im untern Afam, bivergirend, von allen‘ 
andern Normalrichtungen der Hinterindifhen Parallelſtroͤme (wie 
der Außerfte nordoͤſtliche Tunkineſiſche Grenzſtrom, der divergis 
rende Ngan nan Kiang f. oben ©. 903), erſt gegen Weften, 
und von Goalpara an (f. oben ©. 310) gegen S.W. um» 
laufen muß, um die Normaldirection jener anderen. Nach- 
barftröme, wenn auch nur auf kurze Strede bis zur Mündung 
in den Sunderbunds zu erlangen, eine Normalrichtung fo 
vieler coloſſaler und untergeordneter Landftröme, welche mit bee 
Syſtematik der mächtigen Meridiangebirge über einen fo 
weiten Erdraum verbreitet (f. oben ©. 426), wahrhaft in Ers 
faunen fest, wenn man bedenkt, daß gleihartige Erſchei— 
nungen biefer Art doch wol nur das Product gleihartig 
wirfender, bier wol auch nur gleichzeitig entwidelter Kräfte 
feyn konnten. Sey «6 nun, daß gleich urfprüngliche gemeinfame 
Emporhebungen und Aufblähungen der centralen. Plateaumaſſe 
Hohafiene, an dem Süpdoftrande der Hauptare ber Ans 
fhwellung (f. oben S. 427) auch biefe vorherefchend fünf 
großen Hinterindifhen Meridian: Gebirgszüge, wie 
jene vier großen Chinefifhen Parallelletten (f. oben 
©. 406), an ber ſteilen, pelagifchen Seite des Erdringes ( Ein» 
leitung Afien Bd. I. ©. 55), zu gleicher Zeit aus dem Schooße 
des Meeresbodens durch Dämpfegewalt mit emporriffen, und ihre 
Zwiſchenthaͤler, meerbededt, ſich mit dem Schutte und dem Nie⸗ 
derſchlage der Meere noch fuͤllten, und anderweit durch die meri⸗ 
dianen Stromſyſteme ausgeſpuͤlt wurden, oder daß aus den dadurch 
ebenfalls von Anfang an bedingten meridianen wie paralle⸗ 
len Spalten ber Erdrinde, duch ſucceſſive Emporttei⸗ 
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bungen ber cpclopifhen Gemwalten erft naheinander bie felt 
famen, lang geftredten Gebirgéketten bervorttaten, melde 
in Hinterindien nur die Sortfegungen der fundifhen und 
auftralifhen, von tobenden Reihenvulcanen noch bis heute be: 
gleiteten, wirttih infularen Öliederungen find, deren vers 
bindendes Mittelglied jene Infularform Malaccas 
zecht characteriftifch mit dem aflatifhen Gontinente zu bilden 
feine — fey es auch eine diefer beiden beliebten Hypotheſen der 
Bildungeiweife, oder eine andere, immer wird die Gleichfoͤr— 
migkeit der coloffalen Erfheinung der Gliederung 
von Thal: und Gebirgsform hier über fo weite Räume in 
Südoft:Afien auf dem Uebergange zwifchen der zerriffens 
ſten Stelle der Planetenrinde in der Sunda-Gruppe, und der 
compacteftien Maffenerhebung derſelben, im centralen 
Hod:Afien (f. Einleitung Afien Bd. L S. 28, 34), zum weite 
ven Nachdenken Über die Bildung des planetarifhen Erd: 
ganzen auffordern, und der phpficalifhe Character des Grans 
diofen in den Geftaltungen, der uns auch in ben plaflis 
fhen Formen des Drientes (f. Einleitung Afien Bd. J. &. 80), 
wie in feinem ganzen Einfluffe auf Natur, Geſchichte und Cul: 
tue anfpricht, fi) bemähren. Iſt auh uns am Schluffe diefer 
überfichtlichen Betrachtung dee Geftaltung des Drientes, im wei⸗ 
sen Oſten und Süden Afiens ein hingeworfener Gedanke über 
deffen Entftehungsperiode bei einer Erdſchoͤpfung erlaubt, fo waͤte 
es der, eben bier in diefer grandiofen Kocalität ded Planeten den 
Anfang des Hervorteetens feiner Veſte der Alten Welt aus 
den Wafferbededungen zu ahnden, weil hier die mächtigftn 
Kormen mit den mädhtigften Gewalten im Gonflict, in allen 
Uebergängen zu ben weiteften Räumen (Plateaubildung im alen 
füdöftlihen Räumen, f. Einleitung Afien Bd. I. S. 54), mit 
den größten, inneren und aͤußeren Kräften und Naturgaben ers 
füllt, hervortraten, gegen welche nad) dem Nordweſten und Süd: 
often hin bie anderen Formen nur wie gegliederte Nachwit— 
ungen duch die Alte Welt, in der Meuen aber als ge: 
gliederte gleichzeitige Gegenwirkungen erfcheinen. 

Indem wir uns bier der trodnen Aufzählung der einzel⸗ 
nen Hiterarifchen Quellen, die unferer ferneren Unterfuchung 
vorliegen, deren gemwiffenhafter Nachweis in einer noch fo das: 
tifch untergeordneten Maffe für den wahren Fortſchritt der Wif: 
ſenſchaft unentbehrlich ift, gluͤcklicher Weife uͤdetheben können, ba 
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fhon in Berghaus Memoir eine fehr dankenswerthe Weberfiche 
der wichtigſten Eartographbifhen Materialien aus dem 
AV. und XVIII. Jahrhundert wie der neueften Zeit (ſ. I. Abs 
ſchnitt S. 3 — 20) niedergelegt ift, auf die wie größtentheils, ohne 
fie zu miederholen, zurüdweifen, fo bleibet und bei mehreren dis 
teren und neueren Zufäßen, oder anders ermittelten Daten, die 
ſich im Verlauf der Unterfuchung von felbft ergeben, nur noch 
das feifhe Ergehniß der Sorfhung ber neueften Zeit über Land, 
Natur, Bolt, Cultue und Gefchichte diefes Hinterindifchen Theile 
bes Drients übrig, an melden fih dann unmittelbar die Ins 
difche und die Weftafiatifche Welt anfchließen wird. 


Erfies Kapitel, 


Das Oftgeftadeland Hinter- Indiens, Tongking, Cochin⸗ 
China, Kambodja. Ueberficht des gegenwärtigen 
Cochin⸗ Chineſiſchen Reiches, 


$. 84. \ 


Bei den vielen hiftorifch = politifhen Wechſeln ber Herefchaf: 
ten, wie ber Population und Golonifation diefer Küftenlandfchafs 
ten, von innen wie von außen ber, denen eine eigne, einheimis 
ſche Hiftorie fehlt, bie aber von Europäern, fer Marco Pos 
108 und der erften Portugifen Zeiten immer nur temporär, 
mit vielfachen Unterbrechungen befucht wurden, weil mercans 
tile oder religiöfe und politifche Abfihten durch eigne 
Schickſale, vorzüglich aber durch unzählige, dort angefachte, innere 
MRevolutionen ſtets in ihrem Fortſchritte gehemmt, zu Reiner con- 
tinuirlihen Reihe von Beobachtungen über Land und Volk ges 
langen ließen, ſondern nur zerjteeute und in ſich völlig unzu— 
ſammenhaͤngende Notigen, wie wol in nicht geringer Zahl 
und Mannichfaltigkeit darbieten Eonnten, welche jedoch nur felten 
von wahrhaften Beobachtern, wie fie das Beduͤrfniß unferer fort: 
gefchrittenen Wiffenfchaft erheifcht, überliefert find: fo halten wie 
es diesmal für das gerathenfte, dem ausgezeichneteſten, jüng« 
fen der Beobachter im größten Theile dieſes Kuͤſtenſtriches, 
bem in jenen Hinterindiſchen Geftadeländern viel erfahrnen 
Sohn Crawfurd zuerfi, und vorgugsweife in feiner mufter: 
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haften Geſamtbetrachtung zu folgen (feine Gefandefchafte 
veife dahin im Jahre 1822), und an biefe erft unfere Theil’ 
betrachtungen nah einzelnen Länderräumen, Het: 
fhaften, Zeiten, Hiftorien, ober andern Reifenden und 
Beobahtern, erweiternd und erörternd, unmittelbar oder fpis 
terhin anzufchließen. Da ferner, erft feit dem Anfange de 
XIX. Sahrhunderts, alfo bee gegenwärtigen Zeit, die in 
früheren Perioden vielfach zerfiüdelten, und unter verfciedenen 
Königen geftandenen Herrfchaften, zu einem gemeinfamen, 
großen, dem CohinChinefifhen Koͤnigreiche verbun: 
den find, das zugleich dem gemeinfamen Natur-Typut 
entfpricht, alfo politifch wie phyſicaliſch arronditt erſcheint, 
ſo haben wir bei der Einführung in daffelbe durch einen friſchen 
Yugenzeugen ben Vortheil, mit defien ganzem Umfange 
in der Gegenwart, nad) feinen verfchiebenen Beziehungen be 
: gannt zu werden, und an die Specialbetrahtung feine 
Provinzen und Theile, die jedesmal zugehörigen fpeciels 
len, in ber Borzeit gemachten, erörternden und auftlärenden 
Beobachtungen und Bemerkungen etwa noch nachfolgen lafien 
zu können, 


1. Umfang bes CohinChinefifhen Reiches (Königreich 
Anam, Ngannan, f. oben &. 734). 


Das gegenwärtige Cochin Chineſiſche Reid?) beſteht 
aus den früherhim für fich gefondert geweſenen Königreihen 
Tongking und CohinChina (vereinigt Ngannan od 
Anam der Chinefen), und aus einem Theile des alten Königs 
reiches Kambodja, nebft einigen Eleineren Gebirgeftaaten. Es 
wird im Oſt vom Drean, im Norden von Chinas Provinzen 
Kuangtung, Kuangfi und Yünnan begrenzt, im Well 
und N.W. von Siam, einem Ueberrefte von Kambodja und 
Lao, oder Laos. Es reiht von 8° 25 N.Br., oder der Ks 
ſteninſel Pulo Ubi, norbwärts, bi6 zum 23° N. Br.; gegen W. 
bis zum Kuͤſtenpuncte, welcher ber Inſel Kokong (10° 40 N.Br, 
103° 13’ D.8,v. Gr.) gegenüber liegt. Der legte nördliche Gun 


?) John Crawfurd Envoy Journal of an Embassy from the Gover- 
nor General of India to’ the Courts of Siam and Cochin China 
exhibiting a View of tlıe actual state of those Kingdoms. Lond. 
rg — Chapt. XVI -XVIII. Geography of Cochin China p. 456 
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ort gegen bie Chinefifche Provinz Kuangtong, wird Kuang⸗ 
fai(?) genannt, unter IN.Br.; aber von den dortigen Grenz» 
fäulen (f. ob. ©. 771), konnte Crawfurd, in ber Reſidenz 
Hue, keine beftärigende Nachricht erfahren. Schon Pat. Gau⸗ 
bit ſagt in feiner Geſchichte CohinChinas!"), daß diefe beis 
ben Kupferfäulen, nah den Annalen ber Chinefen, 
duch) den Feldheren Mayuen, der Tongking im Sahre 42 
nah Chr. Geb. fir die Han-Dynaſtie eroberte, an dem bortigen 
Grenzberge beider Reihe Ken meo, zwar errichtet worden feyen, 
daß man aber ſchon im fpätern Zeiten zur Wiederauffindung days 
felben vergeblihe Nachgrabungen gemacht habe, 

- Von Nord nad Süd beträgt die größere Ausdehnung des 
Königreiches uͤber 180 bis gegen 200 geogr. Meilen Länge; von 
Oſt nah Weſt wechſelt fie aber nur zwiſchen 12 bis 36 geogr. 
Meilen Breite, da die Herefchaft nirgends tief landein reicht, 
und auf der wilden, erſten Meridiankette überall ihre nas 
türfiche,, noch unüberftiegene Grenze zu finden fcheint. In dies 
fem Umfange nimmt das Reih, nah Crawfurds Berech⸗ 
nung ein Areal von 9800 geoge. Duabratmeilen (98,000 Q.-⸗M. 
Engl.) ein. — Nah Berghaus Karten: Berechnung!) 9703 
Q.M.; naͤmlich Tongking 3291; Codin China 26413 
Champa 4505 der Antheil von Kambodja 2905 und das 
Land Moi 416. — | 

Die beiden Außerftien Süd» und Nordenden biefes 
Reiches, die Landfhaften Kambodjas und Tongkings, bes 
ſtehen groͤßtentheils aus einem niedern Alluvialboden, ber 
nur wenig über das Meeresniveau ſich erhebt; der centrale 
Theil, das eigentlihe Cochin China dagegen iſt gebirgiger 
Natur, hie und da mit Thälern von geringerer oder bedeutenderer 
Ausdehnung, in denen allein Fruchtbarkeit ſich zeigt. 

Dieſes Cohin Chinefifhe Reich beftcht gegenwärtig, 
politifch aus den dreierlei Hauptabtheilungen, aus denen 
es urfprünglich hiſtoriſch zuſammengewachſen ift, welche aus ber 
Dhpfit der Naturabtheilungen hervorgingen. Es find bie 
beiden Vice: Königreihe Kambodja und Tongking, 
und die Central⸗Abtheilung CoginChina, welche von 





30) P, Gaubil Notice Historigue sur la Cochin Chine extraite des 
Livres Chinois in Histor. Generale de la Chine. Paris 1783, 4. 
T. XII. p. 6. ) Berghaus Mem. a, a. D. S. 88, 
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dem Könige des Landes ſelbſt adminiſtrirt wird. Dieſe drei 
find in 22 Provinzen geteilt, in melde folgender Ueberbiid 
einführt. | 


1. Das. Vice: Königreich oder Gouvernement Kambobja 12), die 
Süd: Provinz. 

Es hat gegenwärtig Saigun zur Hauptflabt, und iſt in 

6 Provinzen getheilt, welche in der Sprache von Anam, b.i. 
dee Cohin Chinefifhen, folgende Namen haben, denen mir 
in Klammern die einhbeimifchen Namen, in der Kambotdja 
Sprache, beifügen. 1) Vaſteng (Dongnai), 2) Pen fong 
(Due bouc), 3) Fonan (Sadek), 4) Win cheng (Mitte), 
5) Ho fin (Camao) und 6) Feng hong Tek ſia). Heute ſind 
die eingeflammerten Kambodja Namen, bei den Eingebornen, noch 
mehr im Gebrauch, als die officiellen der Cochin-Chineſiſchen 
Statiſtik. 
Dies Gouvernement erſtreckt fi ch laͤngs der Kuͤſte, von der 
Inſel Kokong bis zum Cap St. James; ein weiter Allu— 
vialboden, flach, nur zu beiden Seiten durch einzelne Geſtade— 
berge begrenzt; landeinwaͤrts unabfehbar, eben; aber im Inner 
unbekannt. Don dee Siamefen Grenze an zeigen fich, bie jum 
Hauptſtrome Kambodjas, nur geringere Küftenflüffe, von denen 
mehrere zu deffen Deltaverzweigung gehören, aber gleich den 
Mündungsarmen des Nils wechfelnden Schickſalen, Verſchläm— 
mungen und Miedereröffnungen unterworfen twaren. Eẽs find: 
1) der Pong fom, 2) Kam pot, 3) Kang ao, 4) Tek ſiae, 
5) Tek mao, 6) der große Strom von Kambodja, 7) dr 
Strom von Saigun. '' 

1) Der Pong fom, Hein, ergießt fi) noch mit den & fol 
genden in den Golf von Siam; feiner Mündung, unter 10° 8 
N.Br., benachbart foll eine Stadt mit 1000 Chineſiſchen Ein 
wohnern liegen. Das Land umher ift fruchtbar an ſchwatzen 
Pfeffer, Gummigutte (Gamboge), Gardamomen und Firnif. 

2) Dee Kampot (Ganvot), unter 10° 43 N.Br. zum 
Meere, ift noch Eleinerz eine Stade dafelbit ift von Kambodjea 
bewohnt, auch von Cochin Chinefen und etwa 1000 Malayen, die 
umher viel Neisfelber bebauen. Sie foll von ber. Capitale Kam: 

bodjas, Penom peng (Ca lom pe), die mehr landein liegt, 12 


132) J. Crawfurd 'Journal of an Embassy 1. ec. p. 457460. 
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Tagereiſen entfernt, und mit ihr durch eine Landftraße durch gut 
bebautes Land verbunden fenn, die für Büffelfarren fahrbar iſt. 
8) Der Kang Bao, oder Hatien-Fluß, fällt unter 10° 14 
N.Br. und 104° 5 DR, v. Gr. zum Meere. An feiner Muͤn⸗ 
dung fehr weit und feiht, nur 3 Fuß Tiefe zur Ebbezeit, erhaͤlt 
er bei Fluthzeit nicht über 7 Ellen Waſſer. In der Regenzeit 
tritt er in natürlich fhiffbare Verbindung mit dem großen Kams 
bodja:Strome, welde im Jahre 1822 zu einem fhiffbaren Gas 
nal von 20 Klafter Breite und 15 Fuß Tiefe eingerichtet wurde. 
Diefee kam während J. Crawfurds Embafjade zu Stande, 
nahdem feit mehrern Jahren 50,000 Arbeiter damit in feiner 
ganzen Länge, von 3 Tagereifen und 3 Nächten Edhiffahrt, 
befhäftigt gewefen waren. Der Hauptort an diefem Fluſſe ift 
Kang kao oder Hatien (Athien), an feinem rechten Ufer, eine 
kleine Stunde von ber Mündung aufwärts gelegen, mit 5000 
Einwohnern, aus Kambodjen, Cochin Chinefen, einigen Chinefen 
und Malayen beftehend. Gegen Anfang bes XVAl. Jahrh. lag an 


diefem Fluſſe ein Handelsort der Europder, Ponteamas- 


(tichtiger Potaimat), wo ein bedeutender Fremdhandel war, um 
die Landescapitale, die an 15 geogr. Meil. fern am Hauptſtrome 
lag, mit Waaren zu verfehen. Die Stadt war aber an ſich nie 
bedeutend, und wurde feit 1717 bei einem Weberfalle der Siame: 
fen in Kambodja zerftört. 

4) Der Tekſia-Fluß bei Chinefen (Karmunfa be 
Kambodjien, Retja bei Cochin Chinefen), unter 9° 46 N.Br, 
jum Meere, ift ein rechter Mündungsarm des großen Kambodja, 
dee für Eleine Schiffe fahrbar ift. Er ift wenig bebaut, fparfam 
bewohnt, wegen der Menge der Muskitos und Blutigel, 
welche bier eine Landplage jind. Umher wird viel Bienenwachs 
geſammelt. 

6) Der Tekmao (Schwarzwaſſer in ber Kambodja Sprache) 
iſt wie jener ein Mündungsarm, der fi der Inſel Pulo Ubi 
gegenuber zum Meere ergieft, und für kleine Boote fhiffbar ift. 
Zwei Zagereifen an ihm aufwärts, liegt eine gleichnamige Stadt, 
mit 2000 Cochin Ehinefifhen Einwohnern; das Land umher ift 
doll Meisfeider, der Fluß voll Fifche, die Luft vol Musfitos, 

6) Der Strom von Kambodja (Maekhaun in feinem 
obern Laufe) ergießt fich hier zwifchen 9° bis 11°-N.Br. in: drei 
Hauptmündungen zum Dcean, welche bei den Europdern bie Nas 
men baden: 1) Baſak — Baſak), d. i. der weſt liche Arm, 

Mmum2 
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ber größte, am paſſendſten für die Schiffahet, mit 14 bis 18 Fuß 
Tiefe, lber dee Barre an feiner Mündung zur Zeit ber Spring» 
fluthen. 2) Der öftliche oder mittlere Arm; 3) der Nord⸗ 
arm oder dee Sapanefen: Fluß. Nah Cramfurds Ev 
kundigung follte diefer große Strom feinen Urfprung in der Pro 
dinz Yünnan aus einem See nehmen, und fhon vor feinem 
Eintritt in das Königreih Lao (zwiſchen 2°—233° N. Br.) 
ſchiffbar ſeyn. Hiernach ſchiene dies nicht der aus weiter Tübe— 
tiſcher Ferne herkommende Maekhaun — Kiulong — Lan— 
thſangKiang ſeyn zu koͤnnen (ob. S. 748), wenn man anders 
dem Briten das Rechte berichtet hätte. Doc wir werben weiter 
unten zur genauern, Verfolgung des Stromlaufes zuruͤckkehten. 
7) Dee Saigun:Strom. Vom Kangkao bis zum 
Gap St. James, ift die Küfte ganz flach, fehr häufigen Uebers 
ſchwemmungen ausgefegt, fein Berg im Innern zu erfpähen, 
Cop St. James das erfle niederg Vorgebirge, nur 300 bis 400 
Fuß hoch, wenn man von Süden kommt, ald Landmarke bie 
Einfahrt zum Saigun (auh Dongnai, nad ber Provinz ges 
nannte) bezeichnend. Vielleicht, fagt Crawfurd, ift dies für 
alle Europäer Schiffe die fhönfte Steomeinfahrt in Afien, denn 
Schiffe von allen Laſten können ihn ohne Piloten, 15 geogr. M, 
ftromauf, befchiffen. Wenigftens durch 2 Arme fteht er mit dem 
Sapanefen: Fluß, der öftlihften Mündung des großen Kam⸗ 
bodja:Steomes in Verbindung. Eeine Quelle ift den Europäern 
unbekannt; aber mehrere Eingeborne verficherten, er ſey für ihre 
Flooße noch 20 Tagereiſen oberhalb der Stadt Saigun auf 
wärts [hiffbar. Dies würde eine Länge des Laufes von 60 bis 
80 geogr. Meilen ergeben, und feine Quelle in das Gebirge der 
Lao verlegen. Saigun, die Gouvernementsftadt, liegt 3 geogr. 
Meilen aufwärts am Strom von feiner Meeresmündung. 


2. Die königliche Provinz Cochin China 12). Die Mittel: Provinz, 

Diefe Provinz, welche als das frühere Königreich beffelben 
Namens, diefen nun auf das ganze Reich übertragen hat, befteht 
gegenwärtig aus 7 Provinzen, die von ©. nad M. gerechnet ia 
folgender Weife aufeinander folgen: 1) Binthuon, 25 Nha— 
rang, 3) Phupen, YQuinhon, 5)Quangai, en 
nan, 7) Que. 





32) J. Crawford Journal of en Embassy I. e. p. 460 —461. . 
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Das mäßig hohe Cap St. James tft nur ber Anfang eis 
nee Gebirgsferte!*t), die längs ber Küfle gegen Mord bis 
Tong king fi ausdehnt, und für ben vom Süden Serbeis 
fhiffenden das erfle Signal berfelben darbietet. Diefes ganze 
Geftade Cochin Chinas, von da an bie zur ZuronBai, 
iſt ausgezeichnet duch Fühne und pittoreske Küftenformen, 
buch eine ununttrbrohene hohe Gebirgskette5), ein Nas 
turwall gegen bie Oceaneinbruͤche, welcher die ganze Seekuͤſte bes 
det, mit feinen Steilfeiten fo nahe, bis auf viertel und halbe, 
feltner ganze Stunden, zum Meere tritt, daß nur felten etwas 
mehr Raum zwifhen ihm und dem Etrande übrig bleibt, der 
dann im der Regel zunaͤchſt mit Sand belegt, dahinter mit frucht⸗ 
baremi aber ſchmalem Küftenfaum umzogen if. Dennod find 
bier unzählige Ragen der fchönften Art für Dörfer und Städte, 
weil eine Menge Küftenfttöme vom Gebirge herabftürzen, zu fehe 
vielen, tief eingefchnittenen Baien und Buchten, deren viele bie 
trefflichften Hafen darbieten. Eben diefes Geftade ift auf einem 
kutzen Raume von 65 Breitengraden, zwifchen Cap St. James 
bis zue Turon Bai, beglüdt mit der reichten Hafenform ; 
niht weniger als 9 der [hönften Hafen !C, der Welt, bie 
bei jedem Winde zugänglich find und fihere Meeresanfahrten ges 
flatten, öffnen bier ihre Baffins, welche in ihrer Mitte jeden 
Schiffen die größtmöglihe Sicherheit gewähren. - Terraſſenweis 
erhebt fich das Geftade immer höher gegen das Innere hin, oft 
von flippigen, pralligen, übereinander emporfleigenden Maſſen 
und Abhängen überragt. Die Steilwände und Formen, fagt ber 
treffliche Beobachter Sinlayfon, fo wie bie flerilen Höhen, lafs 
fen keinen Zweifel, daß der größere Theil und die ganze weſtliche 
Hälfte aus Granit beftche. Gegen die Mitte werden fie wenis 
ger ſteil, bfeiben niedriger, ihre Formen runden fi) auf den Hös 
ben; damit nimmt die Fruchtbarkeit des Bodens zu, er bedeckt 
fi) mit Wäldern und Zimmerholz, das Land wird bewohnbarer, 
nun kämpft der Anbau mit dem Boden. Zahlloſe Felder neh⸗ 
men da die Flanken der Berge ein, während große, zahlteiche 





14) John White Voyage to Cochin China (1819 — 1820). London 
1824, 8. p. 31, 71. 15) G. Finlayson Journal of the Mission 
to Siam and Hu& 1821 — 1822. with a Memoir of the Author by 
Sir Stamford Raffles. London 1826. 8. p. 325. 16) Cochin- 
— of Mr, Crawfurd in Asiatic. Journ. 1825. Vol. XIZ. 
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Flotten von Fifcher: und Handelds Booten bie Worgebirge ums 
fhmwärmen, und in den Buchten ber vorliegenden See voll Thäs 
tigkeit die ftarfe Population auf dem Lande bemweifen. Vor dem 
Geſtade liegen viele bebaute Inſelchen den zahlloſen Vorgebirgen 
vor, bie fühn emporfteigen, wie 3.B. das Gap Avarella, 2000 
Fuß hoch, u. a., mit denen aber die mögliche Sundirung der Tie⸗ 
fen zum Unergründlichen bald aufhört. A folhem Boden zieht 
ſich das Geftadeland hin. 

1) Die Grenzprovinz — gegen Salgun, 
iſt nur klein, ſehr gebitgig, reich an Agila- oder Aloe-Hotz. 
Es iſt die Provinz Ziamba bi M. Polo, Tſiampa Champa 
der verſchiedenen Schreibarten. 

2) Die Provinz Nhatrang ıRaran b. de Mhodes) zus 
naͤchſt ift voll Hochgebirge, ſchlecht bebaut, aber mit 2 prächtigen 
Häfen; dem von Samraigne (Camaigne) im N.W. des fal- 
fchen Aravella Cap, und etwas nördlich davon dem Hafen Mha⸗— 
trang, mit der nahen gleichnamigen Stadt, die dutch einen Fluß 
mit dem Hafen in Verbindung fleht. Die Stadt iſt unter dem 
letzten Könige, durch Hülfe dee Europäer in feinen Dienften, zus 
mal bes Sranzöfifchen Ingenieur-Officiers Olivier, in eine ftarfe 
Geftung verwandelt. Cie enthält das königlihe See = Arfenat, 
fie ift das Centrum aller commerciellen Thätigkeit in diefem füds 
lichen Meichögebiete. Die Provinz ift dur die Seide wichtig, 
bie hier gezogen und verarbeitet wird. 

3) Die Provinz Phupyen foll eine der reichften im Lande 
fen; ihre Hauptproducte find Reis, Mais, fehr viel Huͤlſen⸗ 
früͤchte. Ihe gleihnamiger Hafen (unter 13° N.Br.), mit drei 
Baien, foll der fchönfte im Lande feyn. Die Provinz ift unge 
:mein bevölfert und bebaut, überall fleigt die Zerraffencultur das 
Bergland empor, und felbft der Reis wird bis auf die Gipfel 
ber Berge gebaut, 

4) Quinhon gehört zu den gröfern Provinzen des Rei: 
ches; ihre Haupeftadt gleiched Namens, ein paar Stunden vom 
Häfen landein gelegen (unter 14° N. Br.), durch einen fohiffbaren 
Strom mit ihm verbunden, ift einer der größten Orte im Lande. 
Bor den legten Bürgerkriegen hatte -fie fehr bedeutenden Handel; 
unter den Tyſſons, d. i. den InfurgentensChefs der legten Res 
volution, war fie eine Zeit lang Gouvernementsfig. Gegenwärtig 
ift fie durch Europdifche Ingenieure fehr ſtark befeftigte, und en 
Zug eines derfeiben auch fehr ſtatk bevölkert. 
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6) Die Provinz Quangai iſt ein Gebitgsland, ben les 
berfällen eines wilden Gebirgsvolfes, das ihnen im Welten wohnt 
(die Kiodain) fehr ausgefrgt. Sie producirt ungemein viel 
Zucker. | 

6) Die fehr große Provinz Duangnan- ift burd bie 
berühmteften Häfen von Saifo und der Bai von Zuron 
(oder Han) merkwürdig; fie producitt ungemein viel Reis, 
Zuder, Zimmet. 

7) Die Provinz Hue tft nicht befonders feuchtbar, hat 
fandige Ebenen, viel Suͤmpfe, liefert viel Reis, aber wenig Zuk⸗ 
fer; war in den von Cramwfurd gefehenen Stellen meift öde, 
In ihr liegt die Gapitale des ganzen Königreichs Hué (Phus 
buan der Eingebornen, Sun wha ber Chinefen), ein paar 
Stunden vom Meere abwärts, langgeſtreckt am linken Ufer eines 
gleihnamigen Küftenfluffes, aus guten Badfteinhäufern mit Zie⸗ 
geldächern, meift aber aus Armlichen Bambushütten beftehend, 
mit einer Population von bO bis 60,000 Einwohnern nebſt BR 
penzahl. Ä 


3. Das Dice: Königreich oder Gouvernement Zongking 17). Die 
Nord: Provinz. 


Diefes weitet ſich almälicdy gegen Norden in einer immer 
breiteren Ebene aus, welche den Golf von Zongfing umlagert, 
Es ift der befte und bevölfertfte Theil des ganzen Königreiches. 
Crawfurd fahe es nicht felbft, auch die Sranzöfifchen Dfficiere 
im Dienfte des Cochin Chinefifhen Königs hatten es felten bes 
fucht, und. wußten während Cramfurds Anwefenheit in Hue 
nur wenig daruͤber zu berichten. Aus früherer Zeit fehlt es uns 
darüber nicht an Daten. 

Die Südgrenze, etwa unter 19° 30’ N.Br., wird durch 
einen Ort Kega und gleichnamigen Küftenfluß, der von W. nad) 
D. firömt, bezeichnet. Von da an breitet ſich die große Ebene 
aus, die der Fluß von Zongking, der Songka (d. h. gro: 
fer Fluß, Songkoy nad verberbter Europäer Ausfprache) „ in 
viele Arme fich zerfpaltend, bewaͤſſert. Seine Quelle fol in den 
Gebirgen von Yünnan nicht fehr fern liegen. In 2 Müns 
dungsarmen ergteßt er fich zum Meere, unter 20° 15° und 20° 6° 
N.Br.; diefer der füblichere, wird häufig von den Chinefifchen 





7) J. Crawfurd Journal of an Embassy I. c. p. 461. 
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Handelsleuten mit ihren Junken befahren, jener, dee nördliche 
aber, zur Zeit da noch Holländer und Portugifen mit Tongking 
in Verkehr flanden, von den Europder Schiffen. Damals foil 
die Flußbarre bei hohen Springfluthen 18 Fuß Waffer gchabt 
haben, und alfo für belabene, große Europäer Fahrzeuge ſchiffbar 
gervefen ſeyn. Sn Cochin China fagte man Crawfurd, die 
fer Arm habe ſich fpäter verfander und ſey jegt nur noch fürs 
Schiffe mit 00 Tonnen Gehalt fahrbar. , Dies hält Craw⸗ 
furd aber für ein verwechfelte® Datum, das fih nur auf den 
ſtets feichter werdenden Suͤdarm beziehe. Doch wird es in den 
neueften Miffionsberichten wiederholt. Dieſer Songfa ift an 
- der Mündung eine gute Viertelflunde breit, und mar für große 
Europäerfhiffe 4 geogr. Meilen landein, wenigftens fahrbar, wo 
fie zu anfern pflegten. Noch zu Dean, oberhalb feiner Bis 
flueng, wo bie Ghinefifhen Junken vor Anker gehen, 16 geogr. 
Meilen landein, fagt Dampier, fei der Strom breiter als die 
Themſe bei Gravefand, und bei der Gapitale 4 geogr. Meis 
fen weiter aufwärts, noch immer fo breit wie die Themſe bei 
Lambeth, doch fo feicht, bag man im Sommer hindurdy reiten 
koͤnne. Dennoch ift er für das ganze Tongking-kand die Haupt⸗ 
urfache von defjen großer Fruchtbarkeit, durch feine jährlichen Les 
berſchwemmungen, und fcheint gegen ben Süden hin eine weit 
Verzweigte noch wenig befannte Binnenfhiffahrt barzız 
bieten 18), 

Die Capitale von Zongling Kecho (Kefho, Ka dhao, 
Kiaotchi, Keſchi, f. ob. &.734), bei den Eingebornen Bak⸗ 
than genannt, foll, nad Audfage der Chinefen, wol drei mal fo 
groß wie Hue ſeyn, alfo an 150,000 Einwohner haben. Dams 
pier gab ihr 20,000 Häufer (alfo etwa an 200,000 Einwohner?). 
Der einzige Drt von Bedeutung ift Hean, aber nur vom zwei⸗ 
sen Rang, der, nad) Dampier, 2000 Häufer (alfo an 20,000 
Einwohner) hatte. Die Angaben der Provinzialabtheiluns 
gen von Tongking, waren fehr verfchieden, nad Zahl und 
Namen, die beide willtürlihen Umänderungen nit felten unters 
worfen find. Nah Dampier 8, nah Abbe Richard 11, 
nad) einer Handſchrift des Sranzöfifhen Ingenieurs Dionf. Chaige 
. aeau, im Dienft des Königs von Codin China, 9 Provinzen; 





»®) Cochin China Report of Mr. Crawfurd in Asiat. Journ. Vol. XIX. 
1825. p. 123. 
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nach Eingebornen bie Crawfurd darüber befragte 155 naͤm⸗ 
lich: 1) Kecho, 2) Tenglong, 3) Waitak, 4) Sangfoi, 
5) Kingpat, 6) Singtwang, 7) Hengwha, 8) Kopeng, 
9) Leongfon, 10) Chingwha, -11) Lanam I, 12) Ras 
nam II, 13) Haiyong, 14) Antwong, 15) Munnings» 
hao. Zwei von diefen, die an Cochin China floßen, ſtehen uns 
mittelbar unter dem Könige, die andern haben ihren Vice⸗ 
König, der in Kecho refidirt. 


4. Die Geftade:Snfeln. 

Diefem Beftabelande liegen viele jeboch nur kleinere Geftas 
bes Infeldhen vor, bis gegen N.D. die große Hainan den 
Beſchluß macht; die Meerestiefe ber SundasSee hatte fih, fcheint 
es, von der Süd: Malacca:Spige, Sumatra und Java, im mächs 
tigen Inſelkranze um die Chinefifhe See bis zu den Manillas, 
Lucon, Formofa, im größeren Abftande vom Küftenfaume, 
durch die zahlteichſte Inſelproduction ſchon erfchöpft, um auf 
dieſer Küftenftrede der Chinefifhen See, dicht vor dem Gontis 
nente noch mehr ald unbedeutende Klippenfplitter hervorfios 
fen zu können. Diefe begleiten nur ganz in der Nähe den 
Küftenfaum. 

Cinige liegen. bis in den innerften Winkel bes Siameſen⸗ 
Golfs, z. B. KoKran (unter 13° N. Br.), das noch von einer 
Colonie Cochin Chineſen bewohnt ift, aber gleich den andern 
füdofiwärts bis zur KoKong:»nfel (f. ob. ©. 912) zu Siam 
gehört. Die größere Snfelgruppe von da gegen S.O. bis Pulo 
Ubi der Kambodja:-Spige gegenüber, welche den Namen des Has 
flinge-Archipelagus erhalten hat, die etwas mehr in hoher 
See egenden PuloPanjang und PuloWe Inſeln mit eine 
gerechnet, gehören ganz zu Cochin China. Die mehrften find 
Kein, ſteil, öde, did bewaldet, unbewohnt. Mit der fehe interefs 
fanten Infel Pulo Condore!?), zu der ein Dutzend kleinerer 
Klippen gehört, beginnt auch in der Infelbildung die Ges 
birgenatur Cochin Chinasz benn es iſt die erfte Steil» 
infel mit Hochgebirg aus Urfels und günftiger Hafens 
bildung, welche die ganze Cochin Ehinefifche Steilkuͤſte aus⸗ 
geichnet, und die Gebirgsart der Inſel ift derfelbe graue Gras 





»®) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 196— 2015 G. Finlayson Journ. 
k c. p. 288 — 294; J. White Voyage to Coclin China I. c. p. 30 
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nit und Syenit-Granit, .ub Crawfurds und Fin: 
layfons Beobachtung, wie derjenize, welcher den Hauptbeiland: 
theil der Continentalkette zu bilden fdyeint; eben fo menig 
leicht verwitterbar wie jener, daher überall nur fparfam mit ges 
singer Erddede überzogen, kaum mit Erdkrume überdedt. Gleich: 
artig gebildete Küftenklippen ziehen fi, von da, fparfam nord⸗ 
mwärts, unter denen Pulo Canton (richtiger Gollao Mor») 
und Cham collao (richtiger. Col lao Cham), vor der Zus 
ron-Bay, und andere, nur locales ntereffe haben. Der fer: 
ner abliegende, gefahrvolle, unbewohnte Klippen: Arcdhipel, 
die Paracels 2) (zwiſchen 16° bis 17° N.Br. und 111° bie 
113° O. L. v. Gr), berühmte duch Schildfrötenfang und 
Sifherei, im S. O. der Hainan-Inſel, voll Sandbaͤnke und 
Seichten, welche ber König von Cochin China, feit 1816, als Theil 
feiner Herrfhaft, ohne allım Widerfpruch feiner Nachbarn in Bes 
fig genommen bat, ift ſchon nicht mehr zu den Geſtade-Inſeln 
zu rechnen; fie gehören dem freien Oceane an. 


6. Elima?). 


Dbmwol dem tropifhen Gebiete angebörig, ändert ſich 
das Landesclima doch binfichtlid der phyficalifhen Geſtal— 
tung, der maritimen Lage und des Wechſels der Monfune, nah 
drei „Yauptabtpeilungen ab 

Sn der Süd: Provinz, Kambodja, zwifchen 8° bis 
11° N.Br., im Flachboden fheint derfeibe Verlauf der Witterung 
ſtatt zu finden, wie in den Mebenclimaten gleichartiger Parallele, 
wie in Siam, Bengalen, Malabar; nämlid die naffe Jabs 
reszeit, mit Megenanfang Ende Mai und Anfang Juni, 
- dauernd bis September; dies ift aud hier die ftürmifche, die 
böfe Jahreszeit. Die trodne Jahreszeit nimmt die andere 
größere Hälfte des Jahres ein, mit milder, Elarer, heller Luft. Zu 
Saigun ftand gegen Ende Aug. das Thermom, im Schatten: 
6 Uhr .., auf 21° Reaum. (79° Fahrh.); Mittags 
über 22° R. (82° 5.)3 6 Uhe Abends über 21° R. (80° F.), 
alfo ſehr gleichmäßig. 

Sn der Mittel: Provinz Cochin China, zwifchen 11° 
bis 18° N.Br., wird die Hochgebirgskette, die bis in die Wolken: 
region emporfteigt, auch wie die Gentralkette von Dekan, von Ges 


30) J. Crawfurd Journal I. c. p. 463. 21) ebend. p. 471472. 
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lebes und andern Tropenlaͤndern, die Wolkenſcheide, und be 
wirkt die Entgegenfegung ber Jahreszeiten; fo daß in 
Cobin China, bi S. W. Monſun (der in Malabar die Mes 
genzeit bringt), die trodne Jahreszeit vorherrfcht, bei N.D.s 
Monfun die naffe Jahreszeit. In Cochin China fans 
gen die Regen baher erft Ende Detober an, und dauern bie 
jum März. Als wir, ſagt Crawfurd, Saigun verließew 
(4. Sept. 1821, bei &.W.Monfun), war bie Regenzeit dort 
fat zu Ende; ehe wir Hue und Zuron verliefen (31. Octob.) 
batte fie mit dem N.O.Monfun, mit dem Anfange des Dctos 
bers begonnen. Vom Hten bis 12ten Detober, bemerkt Finlay⸗ 
fon 22), regnete es ſchon unaufhoͤrlich, in ſolcher Maffe, daß die 
Megen, die fie in der Naͤhe des Aequators gehabt, und in Siam 
und Bengal, wo fie periodifch find, wie nichts gegen. dieſe erfchie- 
nen. Es waren, bei meift ſtarken N.O.Winden, wahre Güffe 
von wenig Bligen begleitet. Das Barometer hatte vorher faft 
‚ gar nicht variitt, zwiſchen 29° 8’ bis 29° 85’ in feiner täglichen 
Decillation geblieben fiel es nun aber plöglic) auf 29° 635°; das 
Xhermometer variitte zu gleicher Zeit kaum von 77° 5‘. Die 
ganze Landfchaft wurde unter Waffer gefegt. Die Volkstracht 
änderte fich in jene Oberkleider und Hüte, aus dicht zufammens 
genähten Palmblättern, die keinen Regentropfen hindurch 
loffen, und bei jeder Arbeit binreichenden Schug durch Ablauf 
bes Waſſers geben. Die Saden find ohne Aermel, der Hut 24 
‚bis 3 Fuß im Durchmeſſer und hängt über die Schultern herab. 
Am 26ften October fiel ein furchtbarer Typhon mit Negens . 
gug?), ber 82 Stunden anhielt, und fo gewaltig war, daß er 
die ganze Euron:Bai, die in ihrer fihern Umfchloffenheit ges 
gen des Sturmes Wüthen gefhügt blieb, mit einem Stratum 
füßen Waffers bededte, aus dem man vom Schiffe Trink⸗ 
waffer fchöpfen konnte, auch am Ufer das Vieh daraus tränkte, 
eine dem Britifchen Beobachter unbelannte früher nie gemachte 
Erfahrung. 

Nach den Beobachtungen des Franzöfifchen General: Gon; 
ſuls Monf. de Chargneau?*), ber 29 Jahre in Codin China 
gelebt und in Hue gewöhnt hatte, war dort die größte Soms 
merhige nicht über 315° Reaum. a Fahrh.) geftiegen, bie 


32) G. Finlayson Journal I. c. p. 388. 22) J, Crawfurd Journal 
L. C p- 242. ’ 20) ebend. pP» 256. 
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größte Winterfälte nicht unter 11° Reaum: (57° Fahrh.) ges 
ſunken; obwol die Kälte für die Empfindung empfindlicher wird 
als der Thermometergrad fie vermuthen läßt, weil damit zugleich 
die Unannehmlichkeit der periodifchen Regen eintrifft. 

In dee Nord: Provinz, in dem flahen Alluvialboden 
Tongkings, find die Jahreszeiten diefelben, wie in Kams 
Bodja, Bengalen und andern tropifhen Gontinenten Afiens, die 
dem directen Einfluffe dee S. W. Monſune audgefegt find, 
und nah Dampier, Richard, de la Biffahere, fangen 
dort die Regen im Mai an, und enden im Auguſt. Die 
Sommerhitze wird bier öfter erceffiv, die Kälte wird im Des 
cember, Januar, Februar fehr fharf und beſchwerlich, 
durch die bösartigen Nebel, wie dies in analoger Situation, auf 
ähnlichem Boden in Unter-Bengal der Fall if. Die Ertreme 
der Temperaturen, die Contraſte meteorifher Erfcheinuns 
gen nehmen alfo hier, mit ber Annäherung gegen den 
continentalen Stamm bes Erdtheils, gegen das Hoch⸗ 
land Central: Afiens, wie die auch der Phnfit nad) zu 
erwarten war, zu. Die größte Wuth der Typhone, der 
Drkane, zeigt fi (wie in der Japanifhen See) an der Küfte 
von Tongkingz; felener bricht fie gegen die Küftevon Cochin 
China aus, zumal unterhalb 16° N.Br.; und Kambobdja 
iſt fogae ganz frei davon, denn es gehört fhon mehr ber mas 
ritimen Seite des Geftadegürtels an (f. Einleitung Aften Bd. I. 
S. 55), den vom Gontinente unabhängigern Bliederungen, 
die in die offene See vorragen, aus welcher die Contrafte 
der Continentalzone verfchwinden, und Uniformität 
aller Erfheinungen mit ber Einerleiheit der Form, 
der allein flüffigen nämlich, nicht mehr im Contraft mit der rigis 
den, eintrite. Pulo Sapata, eine der drei Klippen, welche die 
Catwicks heißen, und der Suͤdkette Cochin Chinas zwiſchen dem 
Gap Pataran und Cap St. James im S. O. vorliegen, uns 
ter 10° N. Br., werden von den. Schiffern als die ſuͤdlichſte 
Grenze?) des dortigen Vorkommens der Typhone und Dr 
kane in jenen Gewaͤſſetn angefehen. Uebrigens wird das Clima 
von Saigun, wie von Hue, von ben dort angefiedelten Eu: 
ropaͤern (Monſ. de Chaigneau und Vannier lebten an 80 Jahre 
dort) als ungemein geſünd geprieſen. 





»®) J. Crawfurd Journal I. c. p. 294, 
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6 Bodenbefchaffenheit ?6), Metalle. | 


Die Kenntniß hiervon kann bei ben wenig beobachteten Kür 
mpuncten nur ſehr dürftig ſeyn; fie beginnt erſt mit Et a w⸗ 
irdé und ſeiner Begleiter Bemerkungen. Wo mir bie Kuͤſte 
traten, fagt er, fanden wie Urfelsgebilde. Das Hauptges 
ige von Cap St. James bis Hué fheint Granit und 
venit zu fepn, die niedern Vorberge beſtehen aus Quarz⸗ 
ten, Kalkflein, Marmor Die Sud: Provinn Kam⸗ 
dja.ift arm an Metallen und nur fparfam mit Eifen 
tfehen, was daher von Tongking, wie von Siam und Eingas 
te, eine bedeutende Einfuhr nothwendig macht. Schon ber 
Yinefifhe Gefandte, der, zu Marco Polos Zeit, von dem 
inefifhen Kaiſer nah Kambodja eine Miffion 27) erhielt 
295), und von diefer einen Bericht zurüdließ, von dem weiter. 
ten die Rede feyn wird, fagt: ich glaube daß diefed Land ein 
old und Silber hat, denn beide haben als Waare aus China 
n erften Werth. Auc der Mittel: Provinz, dem eigentlis 
n Cochin China, fehlen die Metalle, obwol bie Einwohs 
evon Silber und Zinn fprechen, das fih am Gap Ava» 
(la (Barella) finden fol. Dagegen erfegt bee Metallreich⸗ 
um der Mord: Provinz diefe Metallarmuth im Süden. 
ongting bat Ueberfluß an Eifen, Gold, Silber, ber 
n Südrand des Hochlandes überhaupt reichlicher gefpens 
ſcheint, als den auslaufenden meridianen wie parallelen Glie⸗ 
ungen duch Hinter-Indien und Süd:China, und erſt auf den 
afular-Gebirgen (wie Malacca, Borneo, Sumas 
3, den Manillas uf. w.) fich wieder in. defto größerer Fuͤlle 
zuſtellen pflegt. 

Ein Chineſiſcher Kaufmann in Due, der Tongling * 
ht hatte, gab von deſſen Erzen folgende Nachricht (alle fruͤhern 
d hoͤchſt unbeſtimmt). Die Eiſen-Minen liegen 6 Tage⸗ 
en von Keſcho, der Capitale. Das Eifen von Tongking 
fo wolfeil wie das von Siam, quch wird damit das ganze 
hin Chineſiſche Reich verſehen, nur Saigun allein erhaͤlt ſein 
m aus Siam. Die Gold» und Biber Minen liegen 
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*) J.. Crawford Journal 1. c. p. 472-473. . Pf Thin ia 
Foung thou ki, b. i. Befchreibung bed Landes Tſchinla (d. i. Kam⸗ 
bodja), in Abel Remusat Description du Royaume de Camboge, 
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12 Zagereifen von da gegen Weſt (alfo gegen Suͤd-Muͤnnan, 
und das Land der Lowas, Lolos, f. ob. ©. 741, 753, 754). 
Die SitlbersMinen follen jährlid 100 Pikul (213,600 Unzen 
Silber) liefern; wieviel an Bold, tft unbekannt, weil davon ein 
großer Theil duch Schleihhandel nah dem Chineſiſchen Grenz 
lande von Yünnan und Kuangfi übergeht. Nah dem Pas 
ter dE Marini Romain follen diefe Silbergruben erfi 
feit 1625 bebaut worden ſeyn; fie liegen in den Nordprovinzen 
Bao und Ciucanghe. Kodin China fol Zinn 2) haben, 
das aber wenig bebaut wird. 

Auch hier, wie in andern Hinterindifhen Erzrevieren ,. wer 
ben diefe Gruben gegenwärtig nur von Chineſen bebaut 
(f. ob. ©. 800 u. a. D.), die aus Fukian, Kiangnan und 
Hainan dahin gehen; man zechnet 20 bie 30,000 diefer Etz⸗ 
Arbeiter. _ 


ze Heietatien®, 


Diefe ift zwar derjenigen Vorder: Indiens unter ähnlichen 
Breiten analog, jedoch durch manche Eigenthüumlichkeiten ausges 
zeichnet. Das Hauptproduct der Nahrung, Reis, und zwar 
nit der Berg: Neid, fondeen Sumpf-Reis, giebt auf bem 
- großen Ueberſchwemmungsboden bed Flahlanded von Kambobdja 
und Tongking, einen ſtets ungemein reichen Ertrag; dagegen 
an den minder bewäflerten, magern, fandigen Kuͤſtengeſtaden der 
Genteal: Provinz Cochin China, nur wehfelnde, ja 
oft. ſchlechte Ernten, fo daß die Reis-Einfuhr aus den Süd 
und Nord: Provinzen in jene Mittlere das erfte Beduͤrfniß if. 
Die Reiscultur in Tongking, fagt der Pater DH orta 
(1766) ®'), erſtreckt fih auf 6 verfhiedene Arten, davon bie 
eine. Art buchfheinend und Klein im Korn, die zweite groß 
und kang, die dritte roh von Farbe iſt; alle drei Arten bes 
dürfen fehr der Bewäfferung; dagegen find bie 2 Arten Troks 
ken:Reis, für den Handel am wichtigften ; biefer giebe in Zeit 
von 3 Monaten, die Saatzeit ift Ende December, ſehr teich⸗ 
liche Ernten. Aber: auch auf hohen Falten Bergen fieht man 
Berg: Reis (wie oben ©. 822) bauen. 
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26) Cochin China ſ. Crawfurd Report Asiat: Journ. 1825. Vol. XIX. 
p. 124. 25) J. Crawfurd Journal I. c. p. 473— 478. 

20). "Lettre du Pre Horta in Lettres Edifiantes et’curicuse; écrites des 
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Die einzigen allgemeinern Nahrungsmittel, welhe Crams» 
furd außerdem ncc bauen fahe, waren Mais, die Erdnuß 
(Arachis hypogaea), die JSgname (Convolvulus batatas)5 der 
Chinefifhe Reifende (1295) gab, nad Abel Remuſat, 
dem Arum esculentum den Namen der Igname?!l), er führt 
aud die Wurzel dee Nymphaͤra, ald Nahrung der Kambodjer 
an (f, ob, ©. 67%. Aud die Kokos: und Arela: Palmen 
werden viel gezogen, ihre Nüffe nad) China ausgeführt, Won 
der Betelnuß giebt e8 in Cohin China dreierlei Arten 
die rothe, die weiße und eine kleine Sorte, die ſtatk nach China 
auéegefuͤhtt werden. Die beften Früchte Cochin Chinas find bie 
Drange (Apfelfine, der genannte Chinefifche Reifende, 1295, fand 
fie noch fauer, f. ob. ©. 658), und bie Eöftliche Littch (Dimno- 
carpus litchi, nad) Ab. Remufat, vergl. oben S. 655, 66%), welche 
beide, zumal von Salgun, im Februar und März nad 
Singapore verführt werben, und diejenigen, welche zu gleicher 
Zeit aus China dahin kommen, an Büte weit übertreffen. Die. 
Gitrone in Tongking?), fagt man, foll ungefund feynz 
man gebraucht ihre Säure dort nur zum Färben. Auffallend 
fhien e8 Cramfurb*), die Manguftane und bie Durian 
Frucht in Cohin China nit vorzufinden, welche auf ben 
Malaifhen Infeln und in Siam fo vielfach gebaut und fo hoch⸗ 
gefhägt ift, und doch auch in Kambodja ein fehr paffendes Clima 
haben würbe, zumal da feit fo langen Zeiten bis dahin die Mas 
layen ihre Emigrationen ausgebreitet haben. Nur in den Kör 
niglichen Gärten zu Penompeng, fagte man, wuͤrden einige 
diefer Fruchtbaͤume der Seltenheit wegen gezogen. Der Chinefis 
ſche Reifende nennt, zu feiner Zeit (1295)2%), auch noch Gras 
naten, Pfirfih, Indifhe Zeigen und einige andere 
Fruͤchte, die hier wachfen, aber zugleich den Mangel, daß dort 
viele Obſtarten und andere Gewaͤchſe fehlten, welche China bes 
fige; er führe ald mangelnd auf: Birnen, Mandeln, 
Pflaumen, Kirfhen, Jujuben, die Pinus, bie Cys. 
preffe (Cupressus japonica), den Croton (Zalgbaum, der, 





21) Tchin la Foung thou ki, d. ti. Befchreibung bed Landes Tſchin ia 
(Kambodja) b. Ab. Remusat Nouv. Mel. Asıat. T. .137 

22) Purefoy Cursory Remarks on Cochin China. Asiat. “Joorn. "1826. 
Vol. XXII. p. 143. »3) Lettie du Tongking in Lettres Edi- 
fiantes 1. c. T. XVI. p. 208. s*) J. Crawfurd Journ. l.c. p. 226. 

38) 5, Ab. Remusat * a. O. p. 137. 
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alfo nur auf China befchränte zu ſeyn ſcheint, ſ. oben &. 679), 
die Weide, das Lan: Schilf (Limodorum striatum) und den 
Bimmtbaum (Laurus cinuamomum), welches Iegtere ein ers 
thum ſeyn muß, nah dem was mir weiter unten durch Cram: 
furd erfahren. Dagegen rühmt er bie vielen Wafferbiu: 
men, und die duftenden Bäume und Pflanzenarten mit ſchoͤnen 
Blüthen. 

Der Pater Aler. de Rhodes, welcher, feit ben Jahten 

1624 bid 1644, einer ber eifrigften Arbeiter der Jeſuitenmiſſion 
in Cochin China und Tongking war, rühmt die große Menge 
Ananas’), welche bort groß wie Melonen in Menge aus der 
Erde in Artifchofen = Geftalt hervortreten, und eine faftige aber 
erhigende Nahrung geben, dagegen bie Melonen noch Föftlicher 
von Geſchmack, und faftig wie in Europa Muscattrauben; er 
führt einen Fruchtbaum an, aus deſſen Stamm nahe der Erde, 
nicht aus den Enden ber Zweige, gemaltige, häutige Saͤcke het⸗ 
vorteeten, in benen ſich öfter 500 Stud einer faftanienartigen 
—Frucht finden, deren faftige Schaale man frifch genießt, den ins 
nern Kern wie die Kaftanien kocht und verfpeifet. Es ift dies 
wol biefeibe Ftucht, melde ein anderer Miffionar 37) eine befons 
dere Art rother Feigen nennt. Auch er vermißt in Coins 
China ihm liebe, Europäifche Producte, wie Korn, Wein und 
das Dei der Diive, dagegen rühmt er andere, _ 
Das Zuderrohr, fagt Pater de Rhodes, wädhft in 
großer Menge in Codin China, es Eoftet faft nichts, man vers 
fpeifet e8 dort frifh vom "Stengel, wie in Europa die Arpfel; es 
liefert fehe viel Zucder, der in Ueberflug nah Japan ausge 
führt wird, doch verftand man früherhin, im XVII. Jahrhunderte 
wenigſtens, bie Naffinerie deffelben noch nicht beſonders. Nach 
Gramf urd®) wird es auch heute noch fehr viel, zumal in der 
Central » Provinz Cochin China, zunaͤchſt ſuͤdwaͤrts der Königs: 
Refidenz, in den nächften Abtheilungen Quangnan und 
Quang ai gebaut, weniger in Kambodja, und noch meniger 
In Tongking. Die Cochin Chinefen find beides zugleich, 
Gultivatoren und Fabrikanten de Zuders, erhalten aber 
—— | 


20) Pöre Alexandre de Rhodes Divers Voyages en la Chine et au- 

tres Roiaumes de l’Orient etc. Edit. sec, Paris 1666. 4. L. U. 
ch. 1. p. 63. *?) Lettre du Tongkin in Lettres Edifiantes et 
eurieuses etc. Nouv. Edit. Paris 1781. 8. T. XVI. p. 208. 

*#) J. Crawfurd Journal I. c. p. 474, 271. 
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kinen Beiftand geſchickter Chineſiſche Gewerbleute, wie in 
ihren Nachbarlaͤndern. Daher leitet Crawfurd die ſchlech— 
tere Qualität des Cochin-Chineſiſchen Zuders ab, der 
geringer ift als der von Siam, wo ihn Chinefen bereiten, auch 
geringer ald ber von den Philippinen und von Java; denn 
er iſt dunkelfarbig und ſchlecht gekoͤrnt. Doc wird der dortige 
Zuckerkand häufig zu Geſchenken an fremde Prinzen verwendet, 
Die Zuder: Ausfuhr foll jährlic 20 bis 60,000 Pikul betragen, j 
davon der größere Theil aus dem Hafen Faifo, nahe der Turon 
Bai, nicht mehr wie vorzüglih zu De Rhodes Zeit nah as 
pan, fondern nad China geht; auch in die Europäifhen Ans 
ſiedlungen ber Malaccaſtraße werden davon jährlicy etwa 5000 
Pikul ausgeführt. 

Der wahre Zimmetbaum (Laurus cianamomum), beffen 
Dafeyn früher vom Chinefifhen Reiſenden (1295) in Kam⸗ 
bodja geläugnet ward, fol nah Crawfurd hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ih in Cochin-China einheimifh?) feyn, nämlich im 
deſſen trocknen und fandigen Difiricten auf den Anhoͤhen im 
NW. der Stadt Faifo, doch wie es ſcheint nur in einem bes 
fhränften Vorkommen. Leider konnten er und der Botaniker 
Finlayſon diefes Factum nicht in jener Localität genauer ves 
tificiren. Uber auf die Märkte bes Landes bringe man biefen 
Zimmet, von dem nicht weniger ald 10 Darietäten im Hans 
dei bekannt find. Ob dies aber verfhiedene Species, oder nue 
verfhiedene Gulturarten, oder ob fie von verfchiebenen Zubereituns 
gen des Bodens berrühren, war nicht zu ermitteln. Nur in klei⸗ 
ner Zahl finder ſich diefee Zimmetbaum im wilden Zus - 
ande; der bei meitem größere Theil des Ertrags, der in ben 
Handel kommt, ift Product der Cultur. Crawfurd, ber alle 
10 Varietäten auf dem Markt in Faifo fahe, von wo er nad 
Zong king und China ausgeführt wird, fand fie alle duftend, 
reih an effentislien Aroma und Del. Die Rinde einiger ift ſehr 
dünn, anderer Arten wiederum fehr did; biefe leßteren werden 
don den Chinefen vorgezogen. Seine biefer Zimmetrinden war 
von ihrer Epidermis befreit, mie dies mit dem aus Ceplon ges 
fhieht, in fo fern find fie unpaffend für den Europäifhen Hans 
dei; leicht koͤnnten fie diefe Behandlung von ben Chinefen, bie 
damit umzugehen wiffen, erlernen. Die größte Ausfuhr geht 


3%) J. Crawfurd Journal 1. e. p. 475, 271. ‚ 
Nitter Erdkunde IV, Nun 
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nah China, an 250 bie 300,000 Pfund. Dort zieht man dem 
Zimmet von Faifo dem von Geplon vor. Auf fehr kleine 
vorhandene Quantitäten von einer ertra feinen Sorte, die für 
den Gebrauch des Königs referviret wird, legt man in Codins 
China einen über die Maaßen hohen Werth, und Privaten koͤn⸗ 
nen davon nur mit großen Schwierigkeiten erhalten. Mit diefer 
erfien Qualität Handel zu treiben, ift für den Unterthbanen ein 
Todesverbrechen. Vom gemeinften Zimmet zeigte man 
Crawfurd in Faifo 1 Pikul im Preis zu 12 Quans, bie 
defferen Qualitäten zu 50 bi6 60 Quans. Uber jener feinfte 
hatte den Preis, 1 Pitul zu 600 Duans, und ausgewählte Stade 
davon fhägte man bis zu 1000 Spanifhe Dollar an Werth. 
Und doch findet auch diefe Eoftbarfte Waare noch Abfag in den 
&üdprovinzen von Canton und Kuang fi, wo aud bie ge» 
tingere Bimmetart, Laurus Cassia, wie (f. ob. &. 737 u. a.) 
auch auf dem Gontinente von Indien einheimifh if, und von 
da ſtatt des aͤchten Zimmets öfter nad) Europa eingeführt wird. 

Bon ber Theekultur in Zong fing und Codim 
China im dortigen Berglande, ift fhon früher die Rede gemes 
fen (f. Theeverbreitung Afien Bb. I. ©. 241); in Cambebdja 
fehlt fie, und auch jene ift nicht hinreichend zur Befriedigung 
bes Bedürfniffes im Lande, und bedarf man noch der Theeein⸗ 
fuhr aus China. 

Schwarzer Pfeffer von guter Qualität wird in einigen 
Theilen dee Mittel: Provinz gebaut, aber nur in geringer Menge, 
nicht zum erportiren, feine Gultue könnte fehr ermeitert werden; 
‚ in der füdlihen Provinz Kambodjas dagegen find ſehr fdhöne 
Gardbamomen und Anis:&aamen (Pinpinella Anisum) mie 
in Siam, die von Gaigun aus fehr flat nah China ausge— 
führe werden, die Cardamomen von Kambodja find bie 
srefflichften ihrer Arc). Tong king dagegen producire eine 
grobe Art Amomim (Chao Emo im Landesdialert genannt) 
die auch nach China ausgeführt wird, Eine Wurzelart, welde 
im Außeren der gemeinen Vame (Dioscorea alata) gleich fieht, 
in Cochin⸗China und Zong fing Nao, im Canton: Dialect aber 
Schu leong heißt, und nody nicht genauer bekannt ift, wird 
im Lande confumirt, wo fie wild waͤchſt, geht aber auch als ein 
ſehr allgemein vorbreiteted voches Färbematerial mit allen Stof: 





*°) G. Finlayson Jonrnal 1. e. m 237. 
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fen als Ballaft fehr flart ins Ausland nad China. Auch für 
Europa würde es ein gutes Färbemoterial abgeben. Eben fo lies 
fert Tong fing und Kambodja das Stik Lad (Coceus lacca f. 
oben ©. 328), wie e8 in Siam einheimifch ift, und wie wir «6 
fhon in Afam Eennen lernten. Auch der Firnißbaum foll in 
Tong king noh in Merge wachſen und giebt bafelbft Fienig 
von vorzüglicher Güte. | J 
Baumwolle wird im zanzen Reiche gebaut, und macht 
auf den Chineſiſchen Junken einen wichtigen Handelsartikel aus; 
die Qualitaͤt halten die Chineſen um ſo vieles vorzuͤglicher als 
die Bengaliſche, daß ſie auf dem Markt von Canton um 20 
Procent hoͤher ſteht. Der Baumwollenbaum, ſagt der 
Chineſiſche Reiſende (1295) waͤchſt in Kambodja hauchoch. 
Einen Hauptreihthbum der Kambodja Landſchaften 
madın die Waldbäume*) aus: dieſes Land iſt mit gros 
fem und guten Zimmerholz reichlich verfehen, und erfegt 
daducch den faſt gänzlihen Mangel defjelben in Toöngking und 
Gohin:China, wo der directe Einfluß?) de Monfung, 
wie überall wo er vorherrfchend ift, die Baumvegetation verfrüps 
pelt und fie hemmt, ja ganz unterdrüden kann. Die beiden 
Hauptarten bed Zimmerholzes werden in der Anamefen wi in 
der Chinefifhen Sprahe Chad oder Sao und Go genannt. 
Diefed Go nennt Zoureiro Nunclea orientalis, es ift hart, ſchwarz, 
nimmt eine feine Politue an, dient zu Furnituren und Geraͤth 
aller Att. Das Chao Holz dient zum Bau der Junken und 
Haͤuſer; alle Kanonenlavetten in Saigun und Hus ſahe Craw⸗ 
furd daraus gearbeitet, es iſt nach ihm nicht weicher, und doch 
eben fo dauerhaft wie das Tikholz. Der Brite Purefoy‘?), 
dee fih 7 Jahre in jenen Landfchaften aufgehalten, nennt in 
Dongnai daffelbe Holz, das er Shaou fhreibt, eine Art Teak⸗ 
holz, den Eigenfhaften nah dem Engliſchen Eichenholz ſehr 
aͤhnlich; eine andere Art der Eſche ähnlicher, gebe teeffliche Ruder 
und Boote; auh Nadelholz (eine Pinus) wachfe dort, bad zu 
Maften diene. Auch des bei den Portugiefen fogenannten Ro⸗ 
fenholzes erwähnt Gramwfurb‘*), das bie Chinefen von hier 





*ı) J. Crawfurd Journal I. c. p. 478. 2) G. Finlayson Journ. 
l. c. p. 285, 288. 43) Purefoy Carsory Remarks on Cochin 
China Asiat. Journ. 1826. Vol. XXIi. p.144. **) Cochin China 
f. Crawfurds Report in Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX, p. 124. 
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exportiren. Auh Ebenholz ift hier einheimifh, bavon bie gros 
fen ſchwatzen Tafeln mit Sentenzen in Chinefifher Schrift mit 
dem fhönften Perlmutter, wie Moſaik aufgelegt, den Haupt: 
ſchmuck der Paläfte bilden *°). 

Der Teakbaum, Tectonia grandis, der den Waldreichrhum 
von Pegu und Siam ausmacht, fol, fo weit Crawfurds Er: 
fahrungen reichten, völlig ein Fremdling in Zongfing und Ge: 
chin: Shina feyn, doch bemerft Cecamfurd, daß der Botanifer 
Loureiro in der Flora Codin:Chinas den Chao ode 
-& ao Baum aud als Teakbaum (er nennt ihn Tektona theka) 

auffuͤhrt und bemerkt, in der Sprache von Anam heiße er Cap 
Sao, d. i. Sao Holz, was fononpm mit dem Malayifchen 
Jatus bei Rumphius Hort Amb. ſep. 

Eine befondere Holzart Adlerholz, von fehr hohem Werthe 
bei dem Volke ſelbſt, wie bei den Chinefen, weil e6 als Weihraud 
verbrannt und in der Medicin verbraucht wird, ift blos koͤnig⸗ 
liches Monopol im Umfaß, e8 wird aus einer Landſchaft Song (?) 
gebraht, von welcher Crawfurd dafür hält, daß ihr Name 
identifch fey mit dem Namen einer Wölkerfchaft, welche die Sie: 
-mefen Chong nennen. 

Zweierlei feltfamer Bäume erwähnt Tramfurd in feiner 
Ueberſicht nicht, deren Heimath jedoch bier ift, wozu auch noch 
ber obengenannte Firnigbaum *%) kommt, der in Kong king 
wegen feines Fitniß berühmt, aber nicht näher gekannt if. Dre 
Gummiguttbaum (Cambogia guttifera oder Gareinia cambo- 
gia), von großem Wuchfe, deffen Früchte gegeffen werden, deſſen 
Rinde aber durch Einfchneiden jenes abtropfende gelte Gummi 
gutt giebt, das im Handel den Namen von der Heimarh trägt, 
Gamboge, und befonders in Menge in dem Siamefifhen Aus 
theil an Kambodja vorzutommen ſcheint (f. unten bei Siam). 
Schon der Chinefifche Reifende am Ende des XIU. Jahthunderts 
führt e8 unted dem einheimifhen Namen Kiang boang”) 
als ein Product Kambodjas auf, und fagt, daß die Weiber das 
Sammeln und den Handel mit diefer Waare beforgten. Auch 
führt er noch eine andere Harzart Kiang thin an, das mur 





**) G. Finlayson Journ. 1. e. p. 248. *°) J. Crawfurd Journal 
l. e. p. 482. +7) Tehinla Foung thou ki, d, i. Befchreibung | 
—— in Ab, Remus. Descr. de Camboge. Nouv. Mel. As. | 
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in den dichteſten Wäldern von einem rothen Sandelholzbaume 
gewonnen werde. Ä 

Das Agila Holz (daraus Aquila Holz, Adlerholz 
und Aloéholz) auh Calamba und Galambuc ( Aguillaria 
agalocha Roxburgh) gehört in Cochin-China zu den mer 
mwürbigften Parfüms, darüber noch mande Unbeflimmtheir, 
obwol es feit den älteften Zeiten bis heute al® Handelöwaare eine 
ſehr merkwürdige Rolle ſpielt. Schon Dioscorides Lib. 1. 
c. 21. kennt e8, unter dem Namen ayaddoyor #), als eine Eofts 
bare Waare, die aus Indien komme; im weftlihen Afien ift es 
unter dem Namen Ligenum Aloe (oft mit dem Saft der Alod 
verwechfelt), EvAaAon bei Aetius, als Waare duch das Mittels 
alter bekannt. In Mekka ift es bis heute der Hauptparfüm 
bei allen Feften, und wird duch die Malayifchen Pilger, die 
damit ihre Meifekoften bdeden, dahin gebraht aus Malacca, 
Sumatra u. a. O. Die Indifhen Groß: Mogole, die Baburiden, 
Kaifer Akbar an ihrer Spige, welche immer von Salben bufteten, 
und in Parfüms gehüllt waren, confumirten hiervon unftreitig eine 
ſeht große Quantität, denn in ihrem Parfüm:Dffice, deffen Einrichs 
tung Abul Fazil mittheilt, werden einige 30 verfchiedene Arten 
Parfümerien aufgezählt, nebft den Zeiten und Umſtaͤnden ihres 
Verbrauchs und den Preifen, morunter eine Hauptingredienz bei 
den mehrften diefes LignumAlves oder Agallodhon, Agila 
Holz ift, das auch Kelumbec genannt wird. Es wird dort 
diefes Aloeholz eine Baummurzel, bie im der Erbe vermobert 
fiy, genannt, weiche den Parfüm gebe, davon 12 verfciedene 
Sorten unterfchieden werden ; bie befte Mendely, und mwahrfcheins 
lich nach den Handelsleuten, die fie bringen, werden auch 2 Sor⸗ 
ten Cathay und Chiny aufgeführte (f. oben ©. 781, 883). 
Daß es auch in Afam unter diefem Namen auf ben Bergen 
von Kamrup Eodiya bekannt ift, ward oben (f. ©. 293) ange 
merkt; aus Finlayſon wiſſen wir, daß es auch vorzüglich in 
der Grenzproving Efhantabon (Chantibond) von Kambodja 
am Siam Golf von vorzuͤglicher Güte gefunden wird, und das 
dafelbft gewonnene dem von CohinsChina gleichgehalten *) 


*°) Forcellini Lex. et Schneider Lex. s. v. Agallochon; L. Burck- 
hardt Trav. in Arabia Lond. 4. 1829. p. 295; Ayecn Akbery by 
Gladwin Ed. London 1800. T. I. p. 79 — 8. *%) G. Fin- 
layson Journ. 1. c. p. 258. 
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wird. Das in Cochin⸗China fiheinen Cramfurd und Finlar 
fon niht am Baume beobadytet zu haben, wahrſcheinlich teil 
fie die Provinz nit befuchten, im der es vorzuͤglich einheimiſch 
ift und in größter Güte vorfommt; doch erhielten fie, von bei 
ſen erftee und zweiter Qualität als Abſchiedsgeſchenke, dagegen 
haben fie es in Siam genauer kennen gelernt (f. unten). 
Sn feiner Heimath hat es auch fhon der edle Veneti nee 
Marco Polo bei feiner Bereifung der Provinz Ziamba 
(Zfiampa, f. oben Provinz Binthiien ©. 918) kennen gefernt, 
von wo es nach Unterwerfung des Landes, unter den Mongolens 
Kaifer Khublai Khan, ald Tribut nad China ging Er 
nennt es Aloeholz Legno d'aloës“). In Xoureiro’s Flora 
Cochinchinens, ed Willden, Aloexylum agallochum genannt, wirtd 
e8 von bem Maturforfcher, der lange Zeit in Cochin-China 
wohnte, ald nur einheimifh in den Bergen von Tfiampa 
(Champa) aufgeführt. Der Pater Aler. de Rhodes (1640) 
bat es vorzugsmweife in der Provinz Nhatrang (bei ihm Ran: 
stant), welhe an Champa angrenzt) kennen gelernt, wo es 
die Eoftbarfte Sorte dieſer duftenden Holzart giebt, welche dert 
Calamba heißt. hr Gerud ift bewundernswürbig, fagt er, 
ftärkt das Herz, verwahrt gegen viele Gifte, ift fehr officinell, und 
fo gefhägt, daß es im Lande felbft mit Golde aufgewogen wird. 
Da er bemerkte, daß die Löftlichften ber egbaren Vogelnefter 
an den Felfenklippen bes Nhatrang Geftades gewonnen werden, 
wo man fie häufig in dee Mähe der Calamba : Bäume und meif 
wie Schnee mit dem pifanteflen Geſchmacke auffammelt, bil: 
bete er fich die Hppothefe, jene Schwalbenart fauge wahrfcheintid 
den Saft der Galambabäume ein, vermifche diefen mit dem Mer: 
seöfhaume, und baue ſich damit feine Mefter zufammen. Db 
bies eine Vorftelung der einheimifchen Landesbemohner ſeyn mag, 
laffen wir dahin geftelle feyn. Schon ‚die Malapifchen Berichte 
fogten, daß dieſes Agilaholz ein vermodertes Holz fep, das 
beim Brennen wie ein Harz zerfchmelze und in koͤſtlichen Duft 
fi auflöfe. Der Naturforfcher Finlapfon, beffen zu früben 
Tod wir für die Wiffenfchaften beklagen, beobachtete es in Tfhan 
ta bon und Siam; fein dbuftender Theil, fagt er, fep ein 


se) er ee L. 2 c. 6. fol. 51. ed, Marsden ch. 6, 
p. 1) . ) P, Alex. de Rhodes Di V 
etc. l. c. p. 63, 127, ne — 
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ſchwarzes, dickliches concretes Det ober Harz, das in den Holz: 
zellen dem Holze ein ſchwatzes, gefledtes Anfehen gebe. Doc 
finde ſich disfes nicht in allen Bäumen, fondern nur bei denen,. 
die im Abſterben begriffen find. Den frifch grünenden fehlt «6. 

Er hält «6 für einen Ausweg der Natur, auch noch bie ſchwache, 

abfterbende Pflarzenfafer flüsen zu wollen, wie das Blur der 

Thiere ſich bei Außerfter Schwäche no in bie innern Hautge: 

faͤße zuruͤckziehe. Das Del dieſer Pflanze bäufe ſich daher im 

Innern des Baumes und in der Mähe feiner Wurzeln an; die 

Eiamefen nennen es Nuga mai, oder Mai hoam (die Bes. 
ſchreibung der Varietaͤt Colambac in Siam bei Loureiro Flor. 

p. 327 fey wieder ein ganz andererBaum). Und fo mögen denn 

auch die dreierlei bei de Rhodes aufgeführten Sorten Aquila, 

Galambouc und die föftlihfte Calamba noc ganz verfchies 

denen Pflanzenarten angehören. Es ift übrigens, wie nad) dem 

obın angeführten, für den Weften Afiens, fo ebenfalls für den 

Dften diefes Etdtheils ein fehr wichtiges Handelsproduct, und 

dusch ganz China in Gebrauh, wohin es frühzeitig ausgeführt 

ward. Sein Gebraud geht in ein hohes Alter hinauf, im Tem⸗ 

pels und Todten-Cultus. Bei ben Leichen der Großen wird viel 

kofibares Agila verbrannt. In China verbrennt e8 jeder Chinefe 

in feinem Haustempel; «6 wird gepulvert, mit Gummi auf Hölzs 

hen gefirichen , und diefe werden als Rauchkerzen (wie Schwer: 

felhölger) duch das ganze Chinefifche Reich verkauft, und fo fin: 

det es feinen Weg bis nad) Europa (von ber IE Verbtei⸗ 

tung des Agila Holzes, ſ. unten bei Siam). 

Die Seide gehört noch zu den Hauptptoducten des Koi in 
Chinefifhen Reihes. Der Chinefifhe Gefandte an den 
Hof von Kambodja (1295) bemerkte jedoch damals zu feiner 
nicht geringen Verwunderung, daß man in biefem Lande den 
Maulbeerbaum vermifje, und daß daher auch die Seiden: 
zucht dort unbekannt fey; überhaupt, fagt er, konnten bie 
Weiber in biefem Lande nicht nähen, fchneidern, feine Baum: 
wollenzeuge weben, und wußten nichis vom Seidenbau, eine große 
Barbarei nach Anficht der Chinefen (oben S. 232). Erft feit 
kurzem, fagt er, haben Eingewandertes?) aus Siam ver: 
fucht, den Maulbeerbaum bort zu pflanzen und Seiden⸗ 





| se) Tchinla Foung tbou ki, d. i ——— von Tchinla, b. 
Abel Remusat l. c. Nouv. Mel. F T. L. p. 142, 
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mürmer zu ziehen. In Cochin China dagegen, bemerkt 
fhon de Rhodes, ift der Verbrauh der Seide (im XVII. 
Jahrhundert) fo allgemein, daß fie dafelbft auch zu den Fifcher: 
negen und dem Tauwerkes?) der Schiffe verbraucht wird, 
Noch heute ift die Seidenproduction in Kambodja unbe: 
beutend, in Cohin: China ſehr bedeutend, abtt am wichtigſten 
in Zong fing. Der Maulbeerbaum (Morus alba) iſt im 
beiden legteren Provinzen allgemein cultivirt, und zumal in ber 
Nähe der Gapitale Hué, wie um alle Dorffhaften, find bes 
flimmte Diftricte auf feine Pfantationen angemiefen, um ber 
Zucht ded Seidenwurms millen, die hier einen wichtigen Theil 
der Landwirthſchaft ausmacht. Die Seide von Tong fing if 
zwar bie befte im Meiche, aber dennoch, wie alles in dieſem 
Reiche, was noch einer Beihülfe der Manipulation, der Intelli 
genz und des Fleißes bedarf, weit hinter der Seide ber Chi: 
nefen zurüd, eined Volkes, das ihnen in jeder Dinficht der In: 
duftrie weit überlegen if. Man wirft diefer Seide die Kürze 
ber Stränge oder Doden (hank -skain) vor, wodurd fie für Eu: 
ropäifhe Mafchinerie unbrauchbar werde. Auch fehlt ihr ber 
Glanz und bie Schönheit, weil man die Gocons in zu heißem 
Maffer abhaspelt, wodurd der natürlihe Glanzgummi ſich aufs 
löfer. Der Preis der rohen Seide war zu GCohin- China 
(1822), für 1 Gattie dortigen Gewichts 3: bi 5 Quans (1 Ser 
bavon, auf dem Galcuttas Markt geprüft, hatte den Werth von 
11 Rupies, und wurde etwas beffer als die Bengal- Seide ber 
funden, derjenigen ausgenommen, die von den Compagnie: Fila: 
turen gewonnen wird). In Faifo, fagte man, daß dieſer Drt 
jährlich) 200 Picul Seide zur Ausfuhr liefere, Hué an 60, Kecho⸗ 
in Zong fing an 800 bis 1000. Auf diefen Artikel könnte die 
Induſttie dee Cochin-Chineſen fi mit dem größten Wortheil 
werfen, um ihn zu verbeſſern, wenn durch einen belebten Han: 
delsverkehr anhaltende Nachfrage darnach einträfe. Die Franz: 
ſiſchen Schiffe, welche in der neueften Zeit die Cochin-Chineſi. 
fhen Häfen beſucht haben, follen bedeutende Quantitaͤten dieſet 
rohen Seide in Europa eingeführt haben, 


+») Al. de Rhodes Div. Voy. I. c. p. 62. 54) J. Crawfurd Jour- 


nal l. c, p. 476, Cochin-China f, Crawfurds Report, Asiat. J 
1825. Vol. XIX p. 123. — 
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8. Thierreich. 

Die Zoologie Cochin Chinas 55) hat bie jest die Kiffen: 
ſchaft mit wenig Neuem bereichert; die bisher beobachteten Thiers 
arten weichen nur wenig von denen benachbarter Indiſcher Ge: 
biete ab. Die Hausthiere der Cochin Chinefen find der Buͤf⸗ 
fel, der Ochs, das Pferd, Schwein, Ziege, Kage, Hund, 
der Elephant und Geflügel verfchiebener Art. Der Büfs 
fel ift das allgemeinere Aderthier; der Ochs wird nur auf leichs 
tern, trodnnern Boden in den Pflug gefpannt. Der Büffet in 
Saigun ift daffelde große, mächtige Thier wie in Siam und 
auf den Sunda-Inſeln; aber mweiter gegen den Morden, wenig: 
fiens um Hué warb er in jeder Hinſicht wieder geringer, ein 
Factum, ſagt Crawfurd, das die Erfahrung beftätige, diefes 
Thier eriftire in feiner größten Vollkommenheit nur in der Nähe 

des Aequators. Der Ochs ift hier nur ein kleines Thier, ale 
von rothbrauner Farbe, ohne jenen Kettbudel, der bei dem Rinde 
in Hindoftan fo characteriftifch if. In Cochin China wird das 
Fleiſch weder des Ochſen noch des Buͤffels gegeffen, au das . 
Trinken dee Milch der Heerden wird perhorrescirt; fie achten es 
für eben fo barbarifch, als das rohe Blut der Thiere56) zu 
trinken. 

Das Pferd iſt in Cochin China, mie überall von Bhutan 
an oſtwaͤrts bis Formofa (f. ob. S. 140, 768, 876 u. a.), von 
der Eleinen Race der Kiepper, noch geringer in Geftalt und 
Güte ald die auf den Sundifchen Inſeln, und weder für bie 
Agriculture noch für die Cavallerie, oder als Zugvieh brauchbar. 
Der Elephant dagegen zeigte fich hier in feiner Vollkommen⸗ 
beit und Schönheit wie im öftlichen Bengalen. In den Wäls 
dern des ebenen Kambodjas ift er in größter Zahl und von ber 
befien Qualität. Der Preis eines neugefangenen foll dort nicht 
über 40 bis 50 Quans feyn. Der weiße Elephant, von befs 
fen Borlommen meder in Hué noch Saigun eine Spur zu 
finden war, ift dafelbft audy keineswegs wie in Siam, Pegu und 
Ava, Gegenftand ber Veneration. Er wird im Kriege zwar ges 
braucht, aber in jenem Lande mie es fcheint doch nur mit wenig 
Erfolg. Erſt bei feinem Ueberfall in das Koͤnigreich Toöngking 
und Wien (f.ob. &.734) lernte der Mongholen Kaifer, Khub⸗ 
laiKhan, den Gebraud des Elephanten, als Laftthier und 


) J. Crawfurd Journal I. c. p. 478— 480. **) ebend. p. 266. 
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Etreitroß kennen; 1281 wurden ihm aus Tfiam ya’), b.i 


Süd:Codin China, 20 fhöne Elephanten als Tribut geliefert, 


ſeitdem exft, fcheint e6, nahmen Mongholen diefe Thiere in ihre 
Heere auf. In den Wäldern um Huc5$) ſahe Crawfurd die 
Spuren zahlreicher wilder Elephanten und Tiger; in Hué 
gehören die gesähmten zum Glanze des Hofes; der Groß-Man: 
darin bee Elephanten ill ber erſte Geremonienmeifter. Zu 
Saigun‘?) gab der Gouverneur der Süd: Provinz nach der Au: 
bienz den Briten einen Zigerfampf mit den abgerichteten Cie: 
phanten zum Bellen. In einer großer Grasebene am Palafte, 
waren einige 60 ſchoͤne Elephanten in mehrere Reihen in Pas 
rade mit Soldaten aufgeftellt, und der Tiger am Pfahl um 


den Schenkel gebunden mit dem Maulkorbe, wurde nun frei ges 


laſſen, die Etephanten gegen ihn geführt. Gleich der erfte warf 


den grimmig anfallenden Tiger mit feinen Stoßzähnen wol 
zwanzig Schritt weit durch die Luft, feinen Ruͤſſel mie Vorſicht 
unter dem Kinn zufammenrollend und ficheend; eben fo die ans 
dern, bie ihm folgten, dann machten die mächtigen Coloſſe ihre 
Evotutionen, mobei fie auch im gehaltenen Schritte zwiſchen 
Feuerbtaͤnden durchzugehen genöthigt wurden, was jedoch nur mit 
ben wenigſten gelang. 

Der Hund ift dem von China Ähnlich, aber Eleinerer Art, 
und wird bier wie dort gegeflen. Don Ziegen bat man im 
Lande nur eine kleine Varietaͤt, obwol fie häufig find, von 
Schaafen fahe man nur wenig, aͤrmliche Eremplare, die meb: 
der Curiofitaͤt al des Nutzens wegen geduldet find, da bie Wolle 
innerhalb der Tropen freilich entbehrlicher erfcheint. Dagegen 


find Schweine, bie es im Lande überall in Menge wild giebt, 


® 


aud) als zahme Zucht fehr beliebt, wie allgemein bei den Chines 
fen. Zu Hue war überall ihre Stallfürterung eingeführt, die 
Rase ift von vorzüglicher Güte und Schönheit. 

Eben fo das Geflügel; nirgends fahe Gcawfurd fo viele 
und fhöne Hühner wie in Cochin China. Das gemeine Huhn 
iſt, wie der Phafan (Phasianus gallus), hier in Menge wild 
in den Wäldern (wie auf dem Vor⸗Himalaya, f. Afien Bd, U. 
©. 975), wo Crawfurd und Finlayfon «6 beobachteten; 





s’) M, Polo Ed. Marsden Lib. Ill. ch. 6. p. 589. Not. 1173. Ed. 
Ramusio T. Il. fol. 39.  ®*) J. Crawfurd Journal L. c. p. 282. 
»°) Crawfard Joum. I. c. p. 242, 248; Finlayson Journ. p.353, 317. 
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ber auch gezaͤhmt wird e8 in Menge gehalten, obwol weniger zur 
Jerfpeifung, als zum Hahnengefeht®), das bei ihnen wie 
ei Chinefen zur teidenfhaftlichften Unterhaltung gehört. An 
Raffervögeln kann es an ſolchem Geftadelande nicht fehlen ; 
e find nur wenig befannt. Die gemeine Ente wird fehr viel 
zogen, und man fieht fie überall in Heerden zu Zaufenden ; 
ie Gänfe ſahe man nur allein in Saigun, aber ebenfalls 
ı Menge, verſchieden von der Chinefifchen Art, immer weiß und 
ro. Bon wilden Entenarten und andern Waſſervoͤgeln 
eſuchen viele Arten das Land während der kühlen Jahreszeit als 
trichvoͤgel, wo man fie in großen Schwärmen fih auf 
tüffen, Seen, Sümpfen, zumal Reisfeldern niederlaffen fieht. 
sie werden in unendlicher Menge in Negen und Schlingen ger 
ıngen, indem man ihnen künftlihe Wogelpuppen als Lockvoͤgel 
fest u. f. w. 

Außer den Tigern nennt Crawfurd noch gefledte Leo; 
arden, Bären, Affen (dee Douc, Simia nemoris öl), einer 
rt fhönfarbigften) in zayleeihen Schaaren, mehrere Arten wil: 
t Hirfhe, Kagen und das Rhinoceros, deffen Hören im 
inde ungemein geſucht ift und auch officinell verbraucht wird. 
u den königlichen Abfchiebsgefchenten an die Beitifche Embaffade 
hörten außer dem Eoftbarften Zimmet und Elephantenzähnen, 
ıh 4 in Gold gefaßte Hörner des Rhinoceros %). Unter 
n Xhieren die dem Lande fehlen, nennt man den Efel, den 
ſaſen, den Fuchs, Jadalu. v. a. 

Der Ehinefifhe Reifende am Ende des XIII. Jahrh. (1295) 
merkt, daß der Singfing®), eine Affenart (ob der Drang: 
tang, oder ein Jocko?), der Löwe und das Kameel in Kam: 
‚dia nur fehr feltene Thiere feyenz dagegen finde man dort den 
fau und Papageien (Futhfoui), die in China fehlten; die 
rausgänfe habe man daſelbſt erft aus China eingeführt, der 
ztorch, Kranich, Kormoran (Louffe), Sperber u. a. Voͤ⸗ 
ſeyen daſelbſt wild. Die gemeine Elſter (Corvus pica) 
nz die Europaͤiſche Art6t), glaubte Gramfurd zu feiner 
zetwunderung in jedem Cochin Chinefifchen Dorfe, das er durch⸗ 
9, wiederzufinden. 


*°) J. Crawfurd Journal I, e. p. 282, 480. #4) ebend, p. 283. 

*3) ebend. p. 271. *°) Tchinla Foung thou ki b, Ab. Remusat 
nn Asiat. T. I. p. 138, *+) J, Crawfurd Journ. 1. c. 
p. 261. 
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Die Waffer find ungemein belebt, alle Seen, Fluͤſſe uud 
die Meeresküft: haben einen Ueberfluß von Bewohnern aller Art. 
In jenen find überall Nege, Reufen und Fiſchfaͤnge angelegt. 
An diefen fahe man, fagt Crawfurd, jeben Morgen aus ben 
Buchten, Baien und Häfen große Flottillen und zahlreiche Bars 
fen und Boote aller Art mehrere Stunden weit zum Fiſch— 
fang in die offene See auslaufen, die am Abend mit ihrem 
Sange heimkehrten. An allen Küften auf allen vorliegenden us 
feln ift Sifherteben®). Die Boote der Cochin Chinefen gleich 
denen dee Malapen, dod mit anderm Takelwerk, mit großen 
vierickigen Segeln in ber Mitte, und einem an jedem Ende, zie⸗ 
hen gewoͤhnlich in Hunderten zugleich ins Freie. Diefe Fiſcher⸗ 
Tribus, in die elendeften Lumpen gekleidet, den ganzen Tag auf 
den MWaffern, mit Bequemlichkeit auf den Bang lauernd, ohne 
alle Induftrie, mit geringer Anftrengung, ohne Auflage von Cars 
pitalien, von ihren Samilien begleitet, die ihr Obdach auf dem 
Boote haben, des Fanges für das naͤchſte Bedürfnig gewiß, 
treiben fie fi) Tag für Zag auf den Wellen am Geftabe herum, 
das fie kaum berühren, ein eigenes nomadifhes Wafferleben 
führend, ohne Hütten, ohne Dörfer, ohne Heimath. Sein Boot, 
d. i. fein Haus, kann ſich jeder ſelbſt zimmern; flott des müh- 
famen Aushöhlens eines Baumftammes flechtet der Cochin Chis 
nefe die Eeiten feines Schiffes dichte und feſt genug, daß bie 
Mitte ded Bootes mit Matten unigeben hinreihenden Schugort 
barbietet. Auf dieſes Schiff bringen fie ihre ganze Habe, unb 
wandern damit von Bai zu Bai, wagen fih unter dem Schutz 
hoher Felegeflade und Vorgebirge, oft weit in die offene See, und 
bringen, wo bie Dertlichkeit dazu fich eignet, bie Nächte unter 
Bäumen oder in Felshöhlen am Ufer zu, ein freied, unabhängis 
ges, aber höchft aͤrmliches Leben führend. Sehr groß ift die Zahl 
biefer Fiſcherpopulatien längs des ganzen Geftabezuges. 


9. Bewerbe und Hanbel. 


Nur gering ift in dieſem Gebiete der Zortfchritt in nuͤtzlichen 
Künften und Gewerben, bod ſchon viel bedeutender als bei 
den Siamefen uud allen Infulanern des großen Acchipels, oder 
irgend einem andern Oftafiatifchen Volke, ausgenommen bei den 


.s) 3. Cramer Journal 1. c. p. 480; G. Finlayson Journal I. c. 
p- 328. 


N 


Cochin ehnyſiſche Reich, Gewerbe. aan 


Hindu, den EN und Sapanefen, welde in Indus 
ſtrie oben an fechen. Die Bewohner des Cochin Chinefifchen 
Reiches find ferner, in jeder Hinficht der Induſttie, nur noch 
ale ſchwache Nachahmer weit hinter den Chinefen zuräds 
geblieben. 

Die Agricultur 66), felbft in der Umgegend der Haupts 
ſtadt Hué, obwol gut bebaut, ift doch nicht fehe weit vorgeſchrit⸗ 
ten; wenig Aderland, weil nur wenig Alluvialboden und nur 
wenig Reisfelder, deren fparfames Vorkommen in Tropens 
Ländern immer ein Zeichen der Armuth des Volks ift. Auf den 
Feldern, am fhiffbaren Hué-Fluſſe gelegen, ift ein Büffel 
fhon hinreichend zum Einpflügen der großen Reisausſaat. Wo 
gute Bewäflferung angebracht war, fand die Kornfaat ſchon in 
Achten; obmwol für den hiefigen, leichten Boden fehr gut, würde 
fie in Java, Bengalen, Siam, bo nur für eine fchlechte 
Ernte gegolten haben. Auch muß die Gapitale aus Saigun; 
Tongking mit Reis verfehen werden, wo zumal in letzterer 
Provinz diefe Cultur bei bortiger, dichterer Population und beffes 
ver Bewaͤſſerung des weiten Alluvialbodens auch beffer feyn mag. 
Der Baummollenbau ift bei ihnen gut und erzeugt hinrei⸗ 
chende Quantität; in Tongking zumal werden baraus aud fo 
dauerhafte und molfeile Zeuge gemwebt, daß fie die Europäifche 
Baummollen sMWaare leicht verdrängen würden, aber feinere Ins 
diennes haben fie nicht, und die Kunft des Galico:Drudes fehlt 
ihnen. Farbige Zeuge werden vom. Volke nicht viel getragen, find 
ihrem Gefchmade zumider, fie haben keine Zärbereien. Die Seis 
denzucht und die Seidenweberei find die ausgebildetſte 

Kunft, aber beides, die rohe Seide wie die Fabrilate, find weit 
geringer als die Chinefifche 

Tongking war in früheren Zeiten berühmt wegen bes file 
‚nen Firniß und der lodirten Waaren, zu denen er verwen⸗ 
det ward, Der Firnigbaum, den Abbe Richard weitlaͤuftig 
befprochen aber nicht genau befchrieben hat, in feiner Gefchichte 
von Tongking, wird bort cultivirt, und ber Fienig nad China 
ausgeführt; aber auch im Lande verarbeitet. Die geringfte Sorte, 
davon fol, nah Crawfurds Erfundigung, das Picul 10 bis 
12 Quans often, die befle 22 bie 23. Die damit in Tong⸗ 








°*) J. Crawfard Journal I. e. p. 263; G. Finlayson Journal l. e. 
pP» 350. 
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Ling verfertigte Tadirte Waare 67) iſt daſelbſt allgemein in 
Gebrauch. Die koftbarfte Art, mit Gold ormamentitt, oder mit 
Perlmutter, wovon Tongking ſeht ſchoͤne durchſichtige Arten 
einer beſondern Species Mya barbietet (ſ. ob. S. 883), oder mit 
beiden zugleich, iſt ungemein elegant. Sie dienen z. B. zu Bes 
telbuͤchſen u. a. Diefe Arbeit hält Crawfurd für noch fehöner 
als die Sapanifche ladirte Waare, ober wenn dieſes auch nicht, 
fagt Finlapfon, fo ift fie doch dauerhafter. Sie hatten Gele: 
genheit bei den Großen in Huc mande diefer Tongling Waare 
zu fehen, und felbjt zu erlangen. 

Seit langer Zeit verfichen fie wol die Kunft die Metalle 
zu ſchmelzen und zu bearbeiten; aber fie find darin. nicht 
weit genug vorgerüdt, um fi 3. B. ihre Feuerwaffen ſelbſt zu 
machen, obwol fie in der Kunft der Nachahmung wie alle 
Halbbarbaren «6 in mander Hinficht fehr weit bringen. In ber 
Kunft der Kanonengießerei im Arfenal zu Yuece®), haben 
fie es, freilich mit Hülfe der Sranzöfifchen Ingenieuts, bie feit 
ben Zeiten bee Kranzöfifhen Revolution, ihrer Marine, ihrem 
Seftungs » und Artilleriewefen eine ganz andere Geflalt gegeben 
haben, in neueſter Zeit am meiteften gebracht. Als Crawfurd, 
im 3. 1823, Beitifcher Refident in Singapore war, fchentte 
er im Namen des Generalgouverneurs von Indien, dem Groß: 
Mandarin der Elephanten in Hue, ein höchfi vollendet gearbei⸗ 
tetes Mufler einer Englifchen boppelläufigen Vogelflinte. Sie 
wurde von Turon nah Hué, duch einen Engländer, übers 
ſchickt; aber nad) 14 Tagen wieder zuruͤckgegeben, mit einem ans 
dern Eremplar einer doppelläufigen Flinte, die in derſelben kuͤrze⸗ 
Ben Zeit in. der königlichen Werkſtatt des Arſenals fabricirt war, 
fo genau nachgeahmt, daß es im erſten Augenblicke ſchwer 
war, fie zu unterfcheiden. Sie follte ein Beweis ihrer Kunſt fepn, 
fie wor ein Beweis ihrer Eitelkeit; dena die Identitaͤt war wur 
täufchend. Denn es fehlt ihnen die Kunft den Stahl gehörig zu 
bärten ; daher find fie ganz außer Stande gehörige Feuerwaffen 
zu arbeiten, und bei einem hohen Grade der Geſchicklichkeit bieis 
ben fie binfichtlich des Schießgewehrs immer von Europäern abs 
bängig. Ein Sranzöfifches Schiff, das im Jahre 1819 in Cochin⸗ 


) J. Crawfurd Journ, 1. ec. p. 482; Finlayson Jonrn. I. ce. p. 391. 
**) J. Crawfurd L c. p. 483. 
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China ankam, ſetzte dort 10,000 Stuͤck Feuergewehre®) ab, und 
ſtets wird deren Einfuhr verlangt. Das einheimifhe Eifen 
ift ſehr wolfeil, dennoch verbietet weber Siam noch Cochin China 
die Einfuhr des Europäifchen Eifens, das beim Schmieden befs 
fer und dann immer auch wolfeiler als das einheimifche iſt. 
Don allen Induftriezweigen haben die Cochin Chinefen die Ans 
fänge, aber nicht die Vollendung. Etwas zu ftählem verfichen 
fie das Eifen; aber ihre Inſtrumente bleiben ſtets zu weich, oder 
werden zu fpröbe. Sie arbeiten daher beffer mit den Kupfer: 
infirumenten, bie fie von den Chinefen erhalten, als mit ih⸗ 
ren eigenen Stahlinftrumenten, In Gold» und Silberarbeiten 
find fie fehr gefhidt, 4. B. in Filagran, aber ohne ihm Politue 
zu geben; es fehlen ihnen die guten Modelle. In der Baus 
tunft, in der Fortification, in der Anlage von Kornma⸗ 
gazinen, von Pulverfabrifen u. f. w. haben fie durch den Beis 
Hand Franzöfifcher Ingenieure große Fortfchritte gemacht. Der 
Britiſchen Gefandefchaft zeigte man 9 coloffale Kanonen, 
um 90 Pfund fhwere Kugeln zu werfen, die auf Lafetten von 
Sao⸗Holz im Arfenal zu Hué als Mufterflüde?0) aufgeftelle 
waren, ein Denkmal, das ſich der friegerifche damalige König 
(Siafong) felbft hatte, zu feinem Ruhme, errichten wollen. Auch 
aus dem Handeldgange und ber Lifte der Aus: und Eins 
fuhr: Artikel ergiebt ſich die geringe Induſttie des Landes. 
Handel. Die Cochin Chineſen, fo wenig als die Sia⸗ 
mefen, dürfen nicht in die Fremde geben, was fie vom 
Seemdhandel haben wird nicht von ihnen betrieben, fondern 
von denjenigen Nationen, mit denen fie in Verkehr ſtehen. Sie 
find daher keine Kaufmannsnation. Doch dürfen Cochin Chines 
ſiſche Unterthanen mit Licenzen 7!) verreifen, und fo befuchen 
einige von ihnen zumal China, und feit den legtern Jahrzehenden 
baden fie auch die Malaccaftraße und Singapore befucht, 
Da fie fehr kühn, thätig, ruͤſtig, gehorſam find, würden fie unter 
ihren Nachbarn vielleicht die beften Seefahrer werden können, was 
fie bei dem Mangel der Uebung bis jege nicht find, Es emis 
griren 2) au die Cochin Chinefen nicht, wie ihre Nach⸗ 





*°) Cochin China f. Crawfurd Report Asiat. Journal Vol. XIX, 
p- 125. ’°) J. Crawfurd Journ. l. c. p. 489; Fiolayson Journ, 
l. c. p. 363. 21) Cochin China f. Crawfurd Report Asiat, 

Journ. Vol. XIX. p. 125. 72) J. Crawiurd Journ. I, e. p. 525. 
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barn im Oſten die Chineſen, wahrſcheinlich weil eine zu große 
‚ einheimifche Population dazu noc feine Beranlaffung giebt. Aber 
auch firenge Geſetze halten fie davon zuruͤck, und die große 
Verehrung gegen die Gräber ihrer Vorfahren, alfo ite 
Todtencultus, gehört zu den vielerlei Hemmungen der Emigra: 
tion. Wäre aber das Leben zu theuer, und würde der Zaglohn 
zu niedrig, meint Crawfurd, fo würden auch die Codin Chine: 
fen, wie ihre öftlihen Nachbarn die Fukianlang, bald genug alle 
Hemmungen fprengen, wo gleicher Aberglaube, gleihe Prohibitin: 
gefege nicht im Stande waren die zahlreihfien Emigranten: 
ſchwaͤrme feit Jahrhunderten zurüdzuhalten Xf. ob. ©. 788 ıc.). 

Obwol nun die Auswanderung verboten ift, fo ift der Wer: 
kehr innerhalb der drei großen Provinzen, vom Suͤden bis 
zum Morden, nicht unbedeutend, und bietet wie der Tribut: Trans: 
port zur Eopitale, hinreichende Gelegenheit, gute maritime Ge: 
wandtheit zu erreichen. Der Handel Cochin Chinas, obwol 
weit geringer al6 der von Siam (in Bangfof), wird dafür von 
defto mehrern Puncten aus betrieben. 

Die Haupthbandelspläge 7) in Kambodja find: 
Kangkao (oder Hatian) und Saigun; in Cochin China: 
Nathrang (oder YaAthrang), Phuyen, Quinhone, 
Faifo und Hué; in Tongking nur die Capitale Kecho 
(Cachao). 

Der Binnenhandel wird vorzüglih auf ben großen 
Strömen von Kambodja und Tongking betrieben, oder die Sees 
küfte entlang; dadurch wird die Gapitale Hué mit Reis, Del, 
Salz, Eifen und andern Bedürfniffen der erften Art verfehen. 
Zwifhen Saigun und ihr find flets 2000 Junken (die au 
den Tribut für das Gouvernement führen) mit der Küften: Ga: 
botaye beſchaͤftigt. Sie find freili nur gering von 3 bie 45 
Tonnen Laft Gehalt, können jedoch mit Land: und See-Winden, 
gut geleitet, zu allen Jahreszeiten die Küftenverbindung herſtellen, 
und aud gegen die Monfune fhiffen, obwol diefe bier ſehr 
fcharf find. - 

Der Verkehr zwifchen der Capitale Hué und der Nord: Pros 
vinz Tongking, wird aud) theild als Gabotage geführt, theils 
‚ aber auch auf einee Binnenſchiffahrt, nämlid auf den 
 notürlihen Canälen der Salz-Lagunen, welde die an 


’3) J, Crawford Journ. 1. c. p. 510. 
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der Seekuͤſte eine Strede von 30 bis 40 Meilen weit hinziehen 
(wovon freilih auf unfern bisherigen Karten noch Feine Spur 
zu finden). Die Cabotage auf einheimifhen Junken, zu 50 bis 
75 Zonnen Gehalt, kann bis zur Gapitale Tongkings 3 mal im 
Fahre zurüdgelegt werden; man rechnet etwa 60 Sunfen mit dies 
fem Transport befchäftigt, der faft ganz in den Händen ber im 
Lande angefiedelten Chinefifhen Kaufleute ift (f. ob. S. 807). 
Den Handel mit dem Auslande führt Cochin China, 
bis jest nur mit China, mit Siam und mit ben Britis 
[hen Häfen der Malacca:- Straße, mit Singapore. 
Mit China, wobei Kecho vorzüglich der vermittelnde Markt 
ift, nad) den 3 Süd: Provinzen, welche ihre Chinefifhen Waaren 
für die rohe Zongking= Production verhandeln; dod find in ber 
legtern Zeit auf diefem Wege, von Ganton aus, auch Englifche 
Maaren, zumal Opium und Englifhes TZud’*), dahin ges 
langt, und biefe haben Eingang gefunden. Diefer Verkehr geht 
aus' den aus obigem ſchon bekannten Häfen (wie Amoy, Cans 
ton, Ningpo u. a.) nad allen Emporien, zwifhen Kecho in 
Zongfing und Saigun in Kambodja, und warb (1822) von 
Crawfurd in allem auf 116 Junken mit 20,000 Tonnen Ges 


halt angefchlagen, was jedoch noch weniger ift, als bie Hälfte des 


Handels zwifchen China und Siam. 
Mit Siam ſteht Cohin China”) in einem gefpannten 
politifchen Verhältnig, wobei die Jalouſie wegen der zwifchen beiden 


Mächten getheilten Provinzen Kambodjas, durch jährliche Ges 


remonien Embafjaden unterhalten, aud nicht ohne Einfluß auf 
den Verkehr bleiben kann. Der Handel ift auf Bangkok 
concentrirt (f. ob. S. 803)5 er geht vorzüglihd von Saigun 
(oder Longnai) und Faifo (oder Sincheu) aus, auh von Hué, 
ift aber in den Händen der Siamefifhen Chinefen. Er befhäfs 
tigt jahrlich 40 bis 50 Eleine Junken, bie Eifen, Eifenftans 
gen, Zabad, Dpium, Europaͤer Waaren u. a., nad 
Cochin China führen, und von da Matten zu Segeln, rohe 
und gewebte Seibde.u. a. mit zurüdbringen; er fann nur von 
geringer Bedeutung feyn. Es — 

Mit der Malacca⸗Straße, Singapore der Bris 
ten. Aller frühere Verkehr ber Holländer, Sranzofen, Engländer 





7%) Cochin China ſ. Crawfurd Report Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 124. 
”®) J. Crawfurd Journ. J. c. p. 414, 513. 
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mit Tongking, im Verlauf des XVII. Jahrhunderts, hatte wegen 
ber dauernden Mevolutionen im Lande und. anderer äußerer Ums 
fände millen, in ber Mitte des XVII. Jahthunderts, gaͤnzlich 
aufgehört. Doch war niemals diefes Rand dem Zutritt der Srems 
‚den, wie China oder Japan, verfchloffen worden; eine Vorftele 
lung, die ſich öfter als Jtrthum in Europa verbreitet hatte. Diefe 
Nationen hatten in der Gapitale Kecho (Cachao) ihre Kactoreien 
gehabt; ihre Schiffe fegelten ftromauf bis zur Stadt Domea 
(im Deita des Songka-Stromes liegend), 4 Meilen von ber 
Mündung, bis wohin der feichte Strom «8 geftattete. Nach Gos 
Kin China handelte man nicht. Der erſte Verfuch der Wieder: 
erneuerung ded Handels, mit diefem Reihe von Eeiten ber 
Briten, gefhahe im Jahre 1778, unter dem General-Gouverneur 
von Indien Haftings, buch Mr. Chapman’); aber er traf 
in die Mitte dortiger Bürgerkriege und mitglüdte. Eben fo mes 
nig gelang ber don 1804, unter Marquis Welleslep, um bie 
Stanzöfifhe Partei aus Cochin China zu vertreiben, eine Propofie 
tion, auf welche der Eluge damalige Beherrfcher des Reiches nicht 
einging. 1815 und 1817 hatten auch bie $rangofen vergebs 
lihe DBerfuhe zur Erneuerung von Handelstractaten ges 
macht, in denen ber Gefändte, Achille de Gargariou, fich 
anf einen Altern von 1787 berufend, die Abtretung eines kleinen 
Zerritoriums an Frankreich zur Anlegung einer Handelsloge vers 
langt hatte. Dennod hatte Frankreich 7), in dieſer Periode, 
von einem neuen bort eingeführten Handels: Zariff allein den 
Vortheil gezogen, und 4 große befadene Schiffe nad Cochin China 
geſchickt, die einen ſtatken Abfag an Feuerwaffen, -Eifen, 
Kupfer und Wollwaaren, nebft einigen Guriofitäten für 
den Hof daſelbſt gefunden, und flarke Ladungen an Zuder und 
roher Seide an Rüdfracht genommen hatten. Auch 1822 
brachte ber neueſte Verfuch der Briten, unter 3. CTawfurd, 
für den Handel keinen viel günfligern Erfolg, aber die Wiſſen⸗ 
ſchaft zog defto beffeen Gewinn davon. Die Negociationen 78) 
. wurden fehr freundlih und friedlid verhandelt, man verfpradh 
im allgemeinen ben Briten Handelöfreiheiten zu geftatten, wie 





2 Chapman in Asiat. Ann. Register 1801. Relation d’un Voyage 

la Cochin Chine in Malte Brun Annal. d. Voy. T. VII. p. 1. 

27) Cochin China f. Crawfurı Report in Asiat. Journal. Vol. XIX. 
p.126. ”*) J. Crawfurd Journ. I. e. p. 249, 257, 272; G. Fin- 
layson Jonrn. I, e. p. 354, 372, 395. 
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dieſelben in Canton genöffen (China iſt das große Vorbild 
er oftafiatifchen Höfe). Die Audienz beim Könige wurde vers 
igert, weil die Sefandefchaft nur von Handelsagenten (dee 
mpagnie in Indien) nicht vom Könige von England ausgehe, 
"König Codin Chinas nehme nur Embaffaden von Königen 
. Die Gefchenke wurden zurüdgemwiefen, weil die Briten ja 
h keine Vorcheile von ihrem Handel mit Codin China erlangt 
ten; alle Häfen des Cochin Chinefifhen Reiches follten ihnen 
8 zum Handel offen fichen, man molle ihnen die Tarife 
t die Zollgebühren allee Häfen einliefern, in denen fie gleiche 
hte mit allen andern Fremden haben follten, den Chinefen, 
anzofen, Holländern, Amerikanern. Doc feyen bie 
Ie von den beiden legten Königen ungemein ermäßigt, und bee 
nifter verficherte, er felbft werde fi) immer bemühen die Ges 
fte der Kaufleute fo ſehr als möglich zu befchleunigen, mweil er 
Wichtigkeit dieſer fchnellen Beförderung mol kenne. Als es 
5 zum legten Belchluß kam, wurden die Englifhen Handels 
fe nur auf bie drei Häfen, Saigun und Han in der 
on:Bai, mit Faifo und Hue befchränft, oder vielmehr nur 
bie beiden erfteren Emporien, da wegen der feichten Barre 
Einfahrt der Europäer Schiffe in den Hafen von Hué fo 
wie unthunlih if. In Tongking, fagte man nachher, 
a bie Fluͤſſe für Englifhe Schiffe zu feiht, aud habe der 
ig für dieſes erſt Kürzlich eroberte Land gut befunden, von 
felben nach Chinefifcher früher nicht gefannter Politik den 
ritt dee Fremden fürs erfte noch abzuhalten. Alle fere 
Verſuche, mehr zu erlangep, waren vergeblich; die Briten 
eben ihe Mislingen dem Einfluß einiger Sranzöfifchen Herren 
vie als Ingenieurs und Groß: Mandarine im Dienfte des Kös 
‚ bei Hofe, in großem Anfehn fanden (Monf. Chaigneäur 
Monf. Vannier). Erſt feit 1819 mit der Gründung des 
yafens von Singapore hatte der Handel mit Cochin—⸗ 
na 79) für die dortige Briten: Golonie wieder einen Anfang 
mmen. In ben Jahren vor Eramfurds Embaffade nad 
‘, waren etwa jährlihd 26 Junken (fpäterhin flieg diefe Zahl 
ıtend) aus Singapore mit einem Gehalt von etwa 4000 
sen Laft auf Cochin Chinas Handel verwendet worden. 
efen, bie meiftentheilß zugleich Kaufleute und Schiffer find, 





4. Crawfurd Journe 1. e. p. 513. | 
Dove 2 
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führten fle hin und her’; fie verfaben nah Cochin China: Opium, 
KRatehu und Gambier (von, einer Kletterpflanze Uncaria, 
welche diefen Artikel giebt, der unter bem Namen Terra ‚Japo- 
nica im Handel befannt ift) 8), zue Confumtion der Kambobdjer, 
und Eifenz fie holen dagegen Randesproducte für Singapore. 
Die Cochin Chinefifhen Schiffer mwagten fih bis dahin 
kaum über die Grenzen ihres Landes hinaus, und nur der König 
felbft hatte etſt ein Dandelderpebition nach Singapore auf eis 
gene Koften ausgefchidt. 

Bedenkt man aber die centrale und ungemein gün: 
flige, maritime wie geographifche Lage ber hafenreichen 
Küfte CohinChinas, die Nähe an Canton, wie an Gin 
gapore und Bengalen, fo fcheint diefes unftreitig zu einer Vers 
mittlungsftation des Handels zwifchen Indien und dem 
ſchwerzugaͤnglichen China mie gefhaffen zu fern (von Zuron 
nah Canton fährt man in 5 Tagen hinüber). Könnte auf 
biefes Geftade der bisherige Umfag von Canton übertragen 
werden (wovon ſchon oben vorzüglich hinfihtlih von Singas 
pore die Rede war, f. oben ©. 808, 857), fo würde es nicht am 
den wichtigſten ArtifelnSdl) des gegenfeitigen Umfages fehlen, 
und CohinChina würde eine andere Rolle in der Gulturges 
ſchichte des Aſiatiſchen Drientes, als bisher, übernehmen; die Chie 
neſiſche Emigration böte zur Realifirung die Hand. 

Das Geſwicht in Cochin China ift wie in China, 1 Pikul 
= 1333 Pf. Av. Dup., und in 100 Theile oder Catties getheilt. 
Das Geld heißt hier Sapek oder Sapeque, war früher aus 
Erz, jegt Aus Zink, groß wie ein Englifher Schilling, mit des 
Könige Namen: 60 Sapet = 1 Mas; 10 Mas — 1 Kwan, 
600 Sapek — 1 Kmwan auf eine Schnur gejogen, die Ratan 
heißt. Gold und Silberſtuͤcke werden mit Stempeln vers 
fehben, 1 Spanifcher Dollar hat den Werth von 14 Quan nad 
dem Zolltarif der Regierung. 


10. Das Gouvernement. 


Dad Soupernement?) im Codin Chinefifhen Reiche if. 
sang beöpotif in Theorie und Profis, macht aber, wie das Chie 


*°) J. Crawfurd Journ. I. e. p.534. *t) J. Crawfurd Journ. L. e. 
p- 515; beffelb. Report on Cochin China in Asiat. Journ. Vol. XIX. 
p 126 — 197. 22) J. Crawfurd Journ. I. e. p. 40 —499, 
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nefifche, darauf Anſpruͤche, patriarchaliſch und väterlich geſinnt zu 
feyn, und ahmt jenem auch in vielen Stüden nad. Das ganze 
Meich foll wie eine Familie regiert toerden, doch ift da8 Bambus 
das Hauptinftrument dazu. Nur das alte Herlommen und bie 
Furcht vor einer Infurrection ift das Band, welches den Herr: 
fcher zügelt. Der Adel ift nur Beamtenabel, dem alle Autorität 
zu guten und böfen Thaten vom Souverain zukommt; es find 
Civil- und Militair-Offtciere, wie in China die Mandarine 
in 10 Grade getheilt, deren beide erfien Glaffen den Rath des 
Königs bilden. Es giebt nur 2 Claffen von Untetthanen, das 
Volk und die Mandarinez aber der Sohn jedes Mandarin 
ift um einen Grad geringer von Adel als der Vater. Die Abs 
nen retrogradiren, bie Enkel können in das Volk zuruͤckſinken, 
wenn fie fih nicht neue DVerbienfte erwerben. Bei der neuen 
Regierung find faft alle Groß: Mandarine, die Chefs, die foges 
nannten „Künf Säulen des Reichs“ u.a. m. Empor 
tömmlinge aus dem gemeinen Kriegerftande. Jede Provinz hat 
ihren Militair-Mandarin zum Gouverneur, und 2 Civil:Gouvers 
neurs, welche alle 3 zufammenmwirken müffen. Jede Provinz 
ift wieder in 3 Departements (Huyen) getheilt, jedes biefer Hu⸗ 
pen in 4 Diſtricte (Fu), jedes Zu hat feine Dörfer, berem 
Sſchulzen von den Bauern felbft erwählt werden, und diefe 
treiben die Abgaben ein. Ein oberfter Staatsrath von 6 Staats⸗ 
Miniftern fteht an der Spige der Verwaltung, 

Zum Staatsdienft ift, wie in Siam, fo auch hier, feit 
alter Zeit, die ganze erwachdne Population verpflichtet daher der 
Zuftand der Adminiftration nicht fchlechter feyn kann. Jeder 
männliche Unterthban, von 18 bis 60 Jahren, ſteht zur Diss 
pofition des Staa. Im eigentlihen Cochin China muß je: 
ber dritte Sohn der Familie, Soldat, auf 3 Jahr werden, und 
erhält dann auf eben fo viel Jahre Urlaub; in der eroberten, ber 
Mebellion mehr ausgefegten, Provinz Zongfing, nur alle 7 
Sahr. Diefe Conferibirten müffen Dienfte als Soldaten thun; 
aber auch als Schiffer, ald Arbeiter im Arfenal, beim Straßen:, 
Brüdenz, Haͤuſer-Bau; auch zu Bedienten der Oberen und ber 
Dfficiere werden fie disponirt, und da alle zu allem dienen 
follen, taugt feiner zu Etwas recht; daher im Lande fhlechte or 
daten, ſchlechte Schiffer, fchlechte Bauleute u. f. w. 

Die Kriegsmacht beftcht aus einer Königs: Garde vom 
30,000 Wann, welche ſtets in der Nähe des Monarchen fich be— 
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findet. Die Armee, aus 40 Regimentern beftehend, ift in 5 Co: 
lonnen vertheilt; jedes Regiment zu 600 Mann, jede Golonne 
zu 4800 Mann, mit Dfficieren, Elephanten und Troß. Won den 
800 Elephanten, die zur Armee gehören, find fiet 130 in der 
Capitale ftationirt. Außerdem giebt ed noch 5 Legionen, jede zu 
5 Regimentern, dazu die Provinzialtruppen, die der Zabl 
nad) fehr dariicen, 3. B. im Vicekoͤnigreich Saigun firhen 16 
diefer Negimenter. Gavallerie fehlt, weil Meiterei nicht für das 
Gebirge: und Küftenland pafjen würde. Viele der Truppen wer 
den zu den öffentlihen Bauten verwendet u. f. w. Eben fo, 
wie die Infanterie, ift die Marine organifirt; nur in die Dis 
fen ftationirt. Die Flotte befteht aus Kanonierbooten, mit 16 
bis 22 Kanonen, an 200 Stüd, aus großen Galeen-gu 50 
bis 70 Rudern mit Eleinen Kanonen, an 100 Stud; aus etwa 
500 Baleen Eleinerer Art, mit 40 bis 44 Rudern, Die Macht 
des vorigen Königs, nad) der Unterwerfung von Tongking, fol 
aus 150,000 Mann Soldtruppen beftanden haben; die des jetzi⸗ 
gen (1822, König Gnialung) foll nur, effective, aus 40 bis 
60,000 Mann beftehen. Ihr Sotd ift Geld und Reis; ihre 
Kleidung leicht, Musketen ihre Waffe. Die Soldaten find klein 
von Statur, aber ftark, activ, abgehärtet, gelehrig, gehorfam. Auf 
Artillerie und Feftungsbau, durch Franzöfifhe Ingenieurs, ift 
große Kraft verwendet. Dennoh, bemerkt Grawfurd, würde 
Codin China leichter als jede andere Macht in Afien zu befiegen 
fepn, weil die Provinzen Kambodja und Zongfing, zu beis 
den Seiten, zur Rebellion_-fehr geneigt find. Wäre es den Frans 
zofen gelungen, wie es ihr Plan war, diefes Reich ganz im ihre 
Gewalt zu bringen, fo würde «8 freilich eine ganz andere Kraft 
haben entwideln können. 

Die Einkünfte beftehen in Kopffteuer, Randtare, Frohn⸗ 
bienft, Eontributionen und Zoll auf die ausländifhen Waaren. 
Jeder männliche Unterthan, vom 19ten Jahre an, zahlt eine 
Kopfiteuer von 1-4, Quan, der Bruch iſt für die Collectoren, 
bie Einheit für den Schag. Die Landtare wird vom Grund: 
befig gezahlt. Die Gontributionen und Monopole, find 
geringer als in Siam; die legtern betreffen den Alleinabfag ges 
roiffer Waaren, wie Zimmet, Cardamomen, Adlerholz 
u-a. Das Total der Einkünfte ift unbdekannt. Der königliche 
Schatz foll groß ſeyn; es follten 30,000 Goldbarren (jede zu 233 
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Span. Dollar Werth) darin liegen, d. i. 7,140,000 Dollar; wie 
viel an Silber u. a. m. ift unbelannt. 

Die Gefege, ſagt Crawfurd, find mie bie in China, 
aber fchlechter ausgeführt und mit mehr Willtühr. Das Bam 
busrohr und bie Baſtonnaden find in unendbliher Menge 
das Zuchtmittel, das überall und immer wieberkehrt, Die Eltern 


theilen fie den Kindern aus, die Männer den MWeibern, die Offis 


ciere den Soldaten, die Generale ihren Dfficieren. Der Großs 
Mandarin der Elephanten und erfter Minifter, ber den Briten 
eine Abfchiedsaudienz ertheilte, ließ eben bei ihrem Durchzuge feie 


ner ganzen Schaufpieler:Zruppe®3), weil fie duch ihr Spiel 


ihn nicht befriedigt hatte, die Baflonnade geben. Uebrigens macht 
das Geſetz zwifchen bem fremden und dem Einheimifhen keinen 
Unterſchied. 


11. Einwohner nach Zahl und Abſtammung. 


Ueber die Zahl ber Landesbewohner giebt es nur ſehr une 
fihere Schägungen, die nad, ben niedrigften und höchiten Angas 
ben zwifchen 10 bis 30 Millionen ſchwanken #) Wir folgen 
Crawfurds Ecägungen, die noch um die Hälfte geringer find, 

Nur De la Biffahere85) hatte Berechnungen über bie 
Hopulationen mitgetheilt, er rechnet auf Tongking 18 Millios 
nen, auf Cochin China 1}, auf Kambodja 1, auf die übkis 
gen Eleinern Beſitzthuͤmer 1,200,000 Einwohner; alfo in Summa 
on 22 Millionen Einwohner. Aber ungeachtet diefer Miffionar 
18 Jahre fang felbft in jenen Ländern gelebt bat, fo find feine 
Nachrichten doch, allen andern Augenzeugen nach, ungemein übers 
trieben. Hält das ganze Neid 9800 Quabdr.:Meiten, fo würden 
hiernach auf jed: derfeiben 2040 Einwohner kommen, eine Popue 
lation die nur dem bevölferteften Theile Europas angehört. Monf. 
de Chaigneau, der Franzöfifhe General: Gonful in Godins 
China, fhägte, nah einem an Crawfurd 6) mitgetheilten Mas 
nufcript, die Population, auf 15 bis 20 Millionen. Nähme man 
alfo das Mittel von 17! Mill., fo minderte fi) die Summe ba 
beutend; Monf. Wannier, der Admiral der Flotte, meinte bie 





ie 2: Crawfurd Journ. 1, c. p. 277. 24) G. Finlayson Journ. 
p. 387. *5) De la Bissachere Etat actuel du Tunkin de 
I Cocbin Chine et des Royauwes de Camboge, Laos et Lactho. 
Trad. d’apres les Relat. origin. etc. Paris 1812. T. I. p. 71. 
°s) 4. Crawford Journ. 1. c. p. 526. 


— 
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ganze Population könne nicht über 10 Millionen betragen ; aber 
die Liſten der Abgaben und Militair:Conferiptionen, worauf ſich 
ein näheres Urtheil gründen ließe, find unbekannt geblieben. Ein 
Europaͤiſcher Officier im CochinChineſiſchen Dienite, gab die Trups 
pen feines Heeres auf 240,000 Mann an; doch fey aus Beguͤn⸗ 
ſtigungen z der Dienſtpflichtigen ſicher ausgelaſſen; die Con— 
ſcription betrage demnach alſo 320,000 Mann. Dazu der 
ganze Troß der Beamten und Officiere. Machte dieſe Liſte der 
Erwachſenen über 18 Jahren etwa + der mahren Population 
aus, fo würde ſich die Gefamtpopufation demnad) nur auf etwa 
13 Millionen belaufen, was twieder zu wenig wäre. 
C.rawfurd wählt daher einen andern Weg der Vergleichung 
mit der Dictigkeit der Population des benachbarten Chincfifhen 
Reiches, welche er (zu 150 Mill. Einw. auf 131,000 D.-Meiten 
vertheilt) hypothetiſch zu 1146 Einw. auf jede Q.:Meile (113 auf 
1 Engl. D.:Mile) annimmt, was er der Dichtigkeit der Popula: 
tion im Britifhen Indien gleich ſtellt. Nach dieſer mehr ana: 
logen Berechnungsweife wirde die Summie der Population ſchon 
auf die Hälfte von La Biſſachères Annahme, auf Eeine 11! 
Milionen herabfinten. Da aber Zongfing zwar flarf, aber da: 
gegen Codin China nur fehe ſchwach bevölkert ift, fo wären nicht 
die bevölferteften Theile Chinas durchſchnittlich im Maaßſtabe zu 
nehmen, ſondern die weit geringere Population der bergigen Chis 
nefifhen Grenzprovinzen, und hiernach würde die des Cochin Chi⸗ 
neſiſchen Reiches noch um die Haͤlfte geringer werden, und die 
ganze Bevoͤlkerung, nach Cramfurdss”) Berechnung, nur 
etwa 5,194,000 Einwohner betragen, was demfelben eher noch zu 
viel als zu wenig erfchien. 

Gehen wir zu den Beftandtheilen diefer Bevölkerung 
über, fo find mehrere perſchiedene Elemente, aus denen fie hers 
Dorgeht. | 

I. Der Stamm der Anameſen, db. i Tongkineſen 
und CohinChinefen vereinigt, mit geringen Differenzen un 
ter fih, und mit übereinffimmender Sprache), die au 
no in abweichenden Dialecten in verfhiedenen Theilen Ram: 
bodjas im Gebraude if. Won ihnen rührt der einheimis 
The Name Anam (Ngannan der Chinefen), womit man 





*”) J. Crawfurd Journ. I. e. p-528.  **) f, das Anam Vocabular 
in Klaproth Asia Poiyglotta p. 363 — 379. 


\ 
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in Tongking, fowol Tongking wie CohinChina bezeich— 
net, ber. Doch nennen fie insbefondere ihr nörbliches Land auch 
Tongking, (b. h. die Deftlihe Reſidenz, der Titel ber 
Gapitale Kecho, f. oben ©. 920, von Zong, oder im Chine 
fifhden Dung, d. i. der Oſten, und King die Reſidenz); das 
ber die Schreibart der Europäer Tonquin, Tunkin u. a. 
Doc heißt e8 in dee Anam: Sprache im Gegenfage aud) 
Zong ngoai (Dang ngay bei La Biffadhere), d. 1. das Aeußere 
Land, gegen Tong traoing (Dang trong bei La Biffachere) 
d.i. das Innere oder Gentral Land, womit Cochin-China 
bezeichnet wird. Denn der Name Codin:China ift eine dort uns 
ten diefee Korm unbekannte Benennung, die nur von ben Por: 
tugiefen®?) in Gebtauch Fam, welche das weftlihe Codin auf 
der Küfte von Malabar unterfcheidend, dieſes Dftgeftade das 
Chinefifhe Cochin, oder Cohin:China nännten. Die 
Etymologie diefed Namens fcheint bisher ganz Überfehen worden 
zu ſeyn, fie ergiebe ſich aber aus der richtigen Holländifchen 
Schreibart bei Fr. Valentyn (Coestfjenstfjina®) und aus 
der Chineſiſchen Hiftorie. In ältefter Zeit hieß nämlich das 
jegige Cochin :Chinefifhe Land Liny, und eben fo deſſen Capie 
tale (wo jegt Sin oe, oder Sin hoa bei D’Anville?1) Liegt, 
d. i. in der Nähe von Toan hoa nördlid von Hué unter 17° 
N.Br. auf Berghaus Karte). Nach vielen Sehden im VII. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. Geb., zwifhen den Königen dieſes Königreiches 
Liny und ihren nördlichen Zongkinefifhen Nachbarn, wurden 
jene vom damaligen Chinefifhen Machthaber in Zongling, an 
ber Nordgrenze ihres Königreiches überfallen und befiegt, weil 
ihre eignen Schlacht: Elephanten ihrem Heere verberblicd wurben, 
Der Chinefifhe General Lieoufang zog in 8 Zagemärfchen, 
füdwärts, bis zur damaligen Landes: Capitale Liny (bei Sin 
boa), und zerflörte fie. Nach ihrer Plünderung, wobei 18 Golds 
tofeln, denn Fan tfchi, der damalige König, war der 18te feis 
ner Dynaftie, aus dem Ahnenfaale des Königspalaftes erbeutet 
wurden, ging der Raubzug nach China zurüd. Die gefhmwächten 
Könige ſchickten nachher dorthin ihren Tribus, verlegten aber ihs 


s®) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 460, 461. Etat actuel du Tunkin 
etc. p. M. de La Bissachere Paris 1812. 8. T. I. p. 15. 

»0) Fr. Valentyn Beschryvinge van Tongking fol. 2. in Tom IY, 
Amsterd. 1726. 92) D’Anville Seconde Partie de la Carte de 
VAsie etc. 1702. 
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ven Hof, um das Jahr 806 n. Chr. Geb., nah der Küfte in 
ben Seehafen Zfhen?) (Chin, Ifjen) neben welchem die Stadt 
Tſchen tfhing lag. Seitdem erhielt das Reih den Namen 
Tſchen tfhing (Chin ding). Da nun Kue Toder Coe f. ob. 
©. 594 u. a.) auch der Titel eines Königreiches ift, fo entitand 
ber Name der neuen Hafenreſidenz Koe Tſchen, d. i. Codin 
(fpeih Kotfhin), dem die Portugiefen, ftatt tſching, dem vers 
wandtern Anklang China zur bequemern Unterfheidung anbän- 
gen mochten, woraus nun der Name Codhin:China in Ge 
brauch kam. Don Portugiefen ging diefe Benennung auf 
die übrigen Europäer über, unter denen die Holländer die urs 
fprüngliche richtige ES chreibart Coe=tfjen = tfjina beibehielten. Doc 
ift zu bemerken, daß aus früheren Zeiten bei Chinefen für Tong⸗ 
king auch der Name Su nan im VI. und VII. Jahrhundert 
n. Chr. Geb. häufig in Gebrauh war, fo mie für das heutige 
Central-Reich Cohin:China, von einer feiner füdlichften Dis 
flricte, der Name Thbfanpan, Ziampa bei M. Polo, Ciampa 
oder Champa ber jegigen Karten; und für Kambobdja, der 
Name Tſinla, Tchinla (Tſchan lap), woher wahrfheinlich ber 
Gebrauh der Malayen und Hindu, der auf die frübeften 
Araber überging, jenes Hinterindien, das feiner Oſthaͤlfte 
nah auch den Chinefifhen Dynaſtien in frühefter Zeit unterwors 
fen war, mit dem Namen Tſchin, Zfhina®”) oder China 
zu belegen im Gegenfag von dem noch oͤſtlichen Ma Tſchin 
oder Groß:China, ein Gebrauch ber au big auf Ptolemaeus 
zurüdgeht, welcher die Hinterindifche Halbinfel und den Golf von 
Tongking fhon mit dem Volke der Sinae(Swar) bevölkerte. 
Diefe Namen find es aber, welche vorzugsmeife in den älteren 
Annalen 9%) und Geographien der Chinefen bis zum XL. Jahth. 
vorkommen. Auch ergiebt ſich aus denfelben Quellen, daß ber 
Name der Süd: Provinz, im Mittelalter, Kan phu tſche 
bei den Chinefen heißt; denn im Jahr 1387 war der Titel diefes 
Tribut bringenden Königreichs, der in den Annalen verzeichnet 





22) P. Gaubil Notice historigue sur la Cochin Chine extr. des Li- 
vres Chinois in Histoire Generale de la Chine. Paris 1783. 4. 
T, X. p. 8—10. »2) Klaproth Sur les Noms de la Chine 
in Journal Asiat. T. X. 1827. p. 53 — 55. °* , 'Tchinla 
Foung thou ki, ober Beſchreibung -von Tchinla in Abel Remusat 
Descript. du Roy. de Camboge in Nouv. Mel. As. T. 1. p. 75, 
77, 79, 92; |. Asia Polyglotta p. 363. — 
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warb: Thfan liei phao pi fie fan phu the, d. h. König 
von Kan phu the, woraus die fpätere Europäifche Benennung 
Kambodſche oder Kambodja (Gamboge bei Ab. Remufat, 
Gamboge bei Engländern) in Gebraud kam. 

Außer dee Anam Nation beftchen die Einwohner bes 
jegigen Cohin:Chinefifhen Reichs noch aus einigen andern Völs 
Berfchaften, unter denen die wichtigften unftreitig 2 

I. Die Kambodjen®) find, die eben fo bei den Mas 
layen wie bei den Chinefen heißen; bei Codin : Chinefen 
aber Ko men, richtiger Kao men oder Kao mien, in Siam 
Kammen, und in ihrer eigenen Sprache ſich Rammer nens 
nen. Nah Sramfurds Erkundigung umfaßte ihe altes Gebiet, 
alles Land im Welten und Süden des Saigunflufjes bi6 an 
den Golf von Siam, nörblid bis 12°; im Innern‘ wenigftens 
bie 15° N.Br. Ihre Sprache iſt verſchieden von der ihrer 
Mahbarn, nah Klaproth ift dies jedoch nur Dialectverfchiedens 
beit; in Hinficht ihres Körperfchlages, ihrer Sitten, Gefege, Res 
ligion, Givilifation, ftehen fie den Siamefen näher als andere 
Völker. Das ehemalige Königreich ift gegenwärtig unter bie 
Nachbarn getheilt; zwar befteht noch ein König von Kambodja, 
ober nur dem Namen nad, der Vicekönig von Saigun ift 
der Gebieter im Lande, und das Volk feufzt unter dem Militaies 
joche der Cochin-Chineſen. 

Im. Das Bolt von Zfiampa (Champa), in — 
Sprache die Loye, oder Lois) (über Loe, Lowa, Laos, ſ. 
unten) genannt, bewohnt nur eine ſuͤdliche Provinz Cochin-Chi⸗ 
nas, nämlid das Gebiet vom St. James Cap bi Phupyen, 
diefen Difteice mit inbegriffen. Bor ihrer Unterjohung unter 
Godin: China bildeten fie einen bedeutenden Staat unter einem 
eigenen Könige, defjen Mefidenz in der Bai Phan rye 11° 10° 
M. Br. Ihre Sprache ift ein befonderer Dialect, der vom Anas 
mefifhen, wie vom Kambobja, fehr abweichend ſeyn fol. Sie 
‚follen nah Crawfurds Erkundigungen einem Hinduismus, 
dem Buddha oder Jain Eultus ergeben feyn, und feinen 
vor der Belehrung der Javanefen zum Islam auch auf der In⸗ 
fel Java gewohnt zu haben. Ueberhaupt liegt die Gefchichte dies 
ſes Volks noch fehr im Dunkel; deffen Namen (Ziamba) wird 
aber von Marco Polo Ende des XII. Jahrhunderts hier als 





»&) J. Crawfurd Journal I. c. p. 464. 20) chend. p. 467. 
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lein vorzugsmeife genannt, weil ee vom Hafen Zaitun ums 
(hiffend im Hafen von Zfiampa landete, um von da jen 
Schiffahrt weiter nah Sumatra fortzufegen. Db cr uni dm 
genannten Namen nur das eigentlihe Xfiampa”), = 
ganz GCodin: China bezeichnen wollte, bleibt wol zweifelhaft. & 
nennt es fehr groß und reich, mit eigner Sprache, eignem 35 
nige, der jährlichen Tribut an Aloöbelz und Elfenbein an ba 
Groß-Khan ſende; ausdruͤcklich ſagt M. Polo, er habe den ie 
nig diefes Landes befucht, der 325 Kinder hatte, deſſen Sthe 
meift tapfere Krieger waren. 

Das Volk von Tfiampa®%) fcheint in früheren Zeiten ia 
Verkehr mit verfchiedenen Rändern des Malapen :Acchipel güm 
den zu haben; Mitte des XV. Jahrh., fagen die Chroniken mm 
Java, daf eine Gemahlin des Oberfönigs diefer Inſel, eine Fir 
zeffin von Tfiampa war. Daher fommt es wol, daß dieRie 
und die Sitten diefer beiden Völkerfchaften ſich verwandt zeige 
Ihr Buddhaiem foll aber von dem des benachbarten Cullus e 
fchieden ſeyn. Zahlreiche Tempel aus Stein gehauen, voll Hin 
Idole, wie von Siva, Durga, Buddha find dort ebenfals tus 
das ganze Land zerftreut, nach Ausfage der Eingebornen und © 
niger Meifenden, worüber aber Saum die erſten Nachrichten 
nauer bekannt find. Sm Sabre 1824 hatte ein Mr. Diard 
Land zroifhen Hué und Saigun bereifet, und bradte aut # 
nem jener Tempel nah Singapore ein 3 Fuß hohes, get ges 
beitetes Stein Idol mit, das Crawfurd ſogleich als einm ©» 
nefa (Elephantengott der Hindu%) erkannte. Diele mb 
tefte Oftgrenze der Verbreitung des Brahmacultus, mar fir 
unbekannt, und ift unfteeitig hoͤchſt merkwürdig für Birne 
ſchichte. Aus dem Hafen Kampot (Canvot auf Horitudl 
Karte f. ob. ©. 914) pflegen jährlich Kleine Junken dieſes Bet 
ſtammes der Zfiampa, bie ſich bafelbft angefiedelt und =: 
Malayen vermifcht haben, feit 1823 und 1824 den Frabife 
von Singapore zu befuhen, wohin fie Reis, Salzüñſcht m 
Erik Lad zum Verkauf bringen. Won daher die neun de 
merkſamkeit auf diefen intereffanten Volksſtamm. Auch an de 


°’) M. Polo ed. Marsden Il. c. p. 585. Not. 1164 etc. 

°*) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 467. 20) chend. und Hinde" 
in Champa or Tsiompa f. in Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 22 = 
Singapore Chronic. May 27. 1824. 
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Dftküfte von Siam, zwifchen 11 bis 12° N.Br. fcheinen fie in 
früherer Zeit fich angefiedelt und mit Malayen aus der Halbin: 
fel vermifcht zu haben, die Mohammedaner wurden, und aud 
diefe pflegen Singapore zu befuchen, wo fie beide Sprachen das 
Molavifhe und das Zfiampa fprehen. In derfelben Periode, 
in welcher die Cochin Chinefen die Provinz Dong⸗nai von 
Kambodja abrifjen ( vor 60 bis 70 Jahren) unterwarfen fie ſich 
auch dieſes Zfiampa; deſſen Bewohner zogen ſich feitbem aber 
in das Gebirgsland im Innern zurüd, fo daß das Geftas 
deland ſeitdem mehr von der Anameſen Race bewohnt wurde 
fie felbft aber unbekannt blieben. Eben fo hart gedrückt wie ihre 
Nachbarn die Kambodjer find fie, wie jene, zu Empörungen fehe 
geneigt. Die Cochin Chinefifhen Truppen bewachen daher duch 
Sarnifonen ihre Feften, und die Paßeingänge zu ihren Gebirge: 
defileen, um ſich vor ihren Weberfällen zu fihern. Alle dieſe Ders 
fhanzungen follen nad den Principien Europaͤiſcher Fottification 
aufgefuͤhrt ſeyn. | 
IV. Die Moi (Moy, Mops), fagt Crawfurd, bilden auf 
Cochin⸗Chineſiſchen Territorium eine vierte von ben vorigen 
verfhiedene Original-Raçe, die aber bis jegt nur dem 
Namen nad) bekannt ift, ein friedlihes Volt!w), das nod 
heut zu Tage die Hauptmaffe der Population in der Provinz 
Dong:nai, ihrem urſpruͤnglichen Deimathfige ausmachen foll. 
Nah Miffionarberidhten wird unter dem Lande dee Moi 
ein mehr innerer Gebitgsſtrich von geringer Breite aber größerer 
Ausdehnung im Zuge des I. Meridiangebirges, von S. nad N., 
verftanden, zwifhen Cochin China und Lao, im Norden von 
Tſiampa, wieihn Berghaus Karte verzeichnet hat. Damit 
fimmen Chapmans!) Berichte überein, der die Moys Abo: 
tiginer nennt, welche fich feit der jüngern politifchen Herrſchaft 
In das innere Gebirgsland gegen Kambodja zurüdgezogen has 
ben; fie follen wahre Wilde feyn, fehe dunkelfarbig, ja ſchwarz 
und den Kafern (?) in Gefichtsbildung ähnlich fehen. . 
‚Außer diefen einheimifhen find e6 noch dreierlei, im 
Cochin Chineſiſchen Reiche Angefiedelte, fremde Bewohner; 





10°) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 467. Capt. Purefoy Cursory Re- 
marks on Cochin China in Asiat. Journ. Vol. XXII. 1826. ‚8. 
p- 145. 3) Chapmans Relation d’un Voy. & la Cochin Chine in 
Asiat Ann. Register 1801 und Malte Brun Annal. T. VII. etc. 
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Chinefen, Malaven und Europäer, unter denen die m 
fteren die zahlreichfte Elaſſe ausmachen, von denen ſchon oben die 
Rede war (f. ob. S. 807 — 808). Sie find die Gewerbettei— 
benden 02) im Lande, die Fleiſcher, die Schneider, die Con: 
bitoren, die Tabuletfrämer, die Handeldleute. Auf jedem Bazar 
in jeder Straße tragen fie ihre Laſten auf elaftifchen Balken auf 
den Schultern umher; fie find die Geldwechsler, die Banquiett, 
jedes Gefhäft geht duch Hand. Sie führen die Stoffe, die 
Kleider, das Porcellan, den There, alle Medicin, die Lafirmaar, 
das Goldpapier, das in allen Tempeln bei Feftivitäten und Traum⸗ 
mohlen verbrannt wird, und vieles andere im Lande ein. Die 
Matayifhen Anfiedler find auf die DOftküfte bes Geift 
von Siam befchräntt, zwifchen 11 bis 12° N.Br., und zwar nur 
auf 2 Hauptpuncte Pongfam und Kampot. Hier haben fie 
ibre Mohammedanifche Religion beibehalten, ſprechen auch ihre 
Malayifhe Sprache, obwol diefe mit vielen Zfiampa un 
Kambodja Wörtern vermiſcht iſt. Man zählt ihrer 4 bis 5000. 
Die von Cramfurd befragten, mollten aus dem Fürftenthume 
Johore ffammen, mußten aber nichts über die Emigration ihrer 
Vorfahren. Mit diefem Lande Johote, wie mit Pahang, Kar 
lantan und Tſingano, unterhalten fie bis heute Dandelöverbins 
dungen, und führen dahin Stid:Lad, grobe Wollfabritate und 
Seidenwaaren. Schon vor anderthalbhundert Fahren traf dee 
Gercapitain Dampier,- bei der Inſel Pulo Ubi, zwei ihre 
Schiffe auf ihrer Ueberfahrt nah Malacca, die er für bie beiten 
und am gefchicteften geführten Schiffe unter allen erklärt, die er 
auf diefen Reifen getroffen hatte. In diefes Urtheil ſtimmt au 
3. Crawfurd neuerlich 3) mit ein. 

Die Europäifhen Anfiedlungen in Cochin China 
und Tongking fangen mit den Stiftungen der dortigen Miſ⸗ 
fionen an, welche feitdem an der Belehrung ber Anamefen oh 
uUnterlaß, zu arbeiten bemüht geweſen, aber zugleich einen nicht 
geringen Antheil an der politifchen Geſchichte des Landes genoms 
men haben. Fern. Acofta, ein Portugiefe, kam nach Berei⸗ 
fung CohinChinas zu Anfang des XVI. Jahrhunderts nah 
Macao, und forderte die dortigen Jeſuiten (f. ob. S. 828) iu 


103) J, White Voy. to Cochin China. London 1824. p. 262. 
») J. Crawfurd I c. p. 468. 
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einer Miſſion dahin auf. Pater Franc. Buzomi*) aus Neas 
pel, von dem Pater Diego Carauaille begleitet, der dort als 
Märtyrer feinen Zod fand, ging im Januar 1615 dahin ab, und 
blieb einige 20 Jahre im Lande, wo er als Apoftel von Co: 
hinChina verehrt ward. Als die Pforte von Japan durch 
die dortige Ausrottung der Chriftenmiffion gefchloffen war, ſagt 
der Pat. de Rhodes, that fih für das Chriftenthum die Pforte 
von Cohin China auf; Pat. Gabriel de Mattos, Pros 
curator der S.fuitenmiffion der Provinzen im Orient, fchiffte mit 
5 Patres im Jahre 1624 von Macao nah Cohtn China, 
das vom Pat. Buzomi begonnene Werk meiter zu führen, und. 
diesmal begleitete ihn Pat. de Rhodes, welcher feitdem bis zum 
Fahre 1645 unter den feltfamften Schidfalen einer der eifrigften 
Ausbreiter des katholifhen Geremoniales in Cohin China und 
Zongting (wohin er im Jahre 1627 als erfter Apoftel 5) ging, 
da der Pat. Jul. Baldinoti aus Pifioja vor ihm, im Jahre 
1626, eigentlich ohne Wirkfamkeit blieb) ward. De Rhodes 
hatte das große Verdienft, zuerft die Anameſenſprache genau 
ju erlernen, er gab darüber Grammatiken und Wörterbücher fie 
Portugiefen und in lateinifcher Sprache heraus, und bearbeitete 
den Gatehismus®) für die Propagande zu Nom, in Anas 
meſen-Sprache, um, wie er fagt, das Evangelium Jeſu Chriſti 
zu fördern in einer Sprache, die bis dahin nur den Dämonen 
gedient hatte. Beim Eintritt unter das Volk, meinte er, nur aus 
deffen Munde ein Gezwitfcher, wie einen Gefang (gazouillement) 
dee Voͤgel zu hören; diefer Löfete fi ihm aber bald in eine mos 
nofpllabifhe Sprache auf, voll wecfelnder Betonungen 
derfelben gleihlautenden Spiben, die er dod nad einem Jahre 
fo gut erlernte, daß er darin, und wie er meint, nicht ohne Ers 
folg predigen konnte. Im Jahre 1625 waren 10 Religiofen der 
Sefuitenmiffion, die als Prediger in allen Provinzen des Landes 
umberzogen, und vielen Eingang zumal unter dem Volke fanden, 
doch auch hie und da unter den Großen des Landes, deren Theil⸗ 
nahme jedoch immer nur auf Aeußerlichkeiten begründet war, deren 
Einflug (mie durch Gefchenke, Benugung der Uhren mit Schlag⸗ 
werten 7), Krankheiten, Todesfaͤlle, fcheinbare Mirakel) die für ibs 





*) Alex. de Rhodes Divers Voy. en la Chine et autres Roinumes 
etc. Paris sec. Ed. 4. 1666, p. 66. °) ebend. p. 76— 1005 
170—171. °) ebend. p. 69, 70. ?) ebend. p. 89 etc. 
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ren Zweck ungemein eiftigen, unermüblichen und fühnen Jeſui— 
ten:Patres, Elug genug zu benugen verflanden, aber dennoch bie 
beftändigen Anfehtungen, Hemmungen, Willkübren und Tytan— 
neien der Minifter und Fuͤrſten nicht überwinden fonnten, um 
auf die, Dauer, wonach fie wol trachteten, aud) die Herren im 
Lande zu bleiben. Von Zeit zu Zeit wurden ihre Miffionen, fo 
viele Taufende fih auch hatten taufen laffen, und fo viele Gate: 
humenen und Succurfalen fie fidy gebildet zu haben fchmeicyel: 
ten, doch immer einmäl wieder weggejagt, zumal wenn ihre Leh—⸗ 
ren der Polygamie oder ber Verflofung der Weiber 8) wider: 
firitten, oder die allgemeine Landesdürre, und Mangel an 
Megen, ihnen, als den fremden Zauberern die dem Lande Un: 
heil brächten, zugeſchtieben wurde, u. a. m., ein Schickſal, das 
den Pater de Rhodes fünfmal traf, bie im Jahre 1645 bie 
ganze Miſſion °), die fih-fhon in vielen Häfen und Etädten, 
und zumal auf dem Lande in der untern Volksclaſſe feſtzuſetzen 
drohete, mit Gewalt aus bem Lande vertrieben wurde. Sie z0g 
ſich aber immer nur nad dem benahbarten Macao hinüber, 
von woher die nahe Ueberfahrt, zu ber in der Regel 14 Zage 
binreihen, mit jedem Portugiefifhen Handelsſchiffe leicht wicber, 
durch die beiden folgenden Jahrhunderte bis in die Gegenwart, 
neue Miffionen, an denen «8 nie gefehlt hat 10), weil.flete Regie: 
zungswechfel im Lande den Einfluß der Partei nehmenden Fremd: 
linge begünftigten, zurüdführte. | 

As die Portugiefen aus Japan, und fpäter, 1650, 
aud aus Malacca, mit Feuer und Schwerdt verfolgt unb ver- 
jagt wurden, fiebelte ſich eine nicht unbedeutende Anzahl jener 
dort entftandenen Mifchlingsrace Europäifher Halbabkunft au 
an den Cochin Chinefifhen Küften an, deren Machkommen) 
dort noch heute eriftiren, aber von den Zandeseingebornen, weiche 
auch die Zaufe angenommen haben, faum zu unterfcheiden find. 
Holländer und Engländer haben zwar auch als Handelt: 
Leute ihre Kactoreien in Tongking gehabt; aber diefe nur tem: 
porären Verhältniffe firieten fie nicht im Lande, wie die Portu- 





08). Pre le Royer Superior Lettre Tongking 10. Juni 1700. in 
Lettres Edifiantes et curieuses des Miss. Ktrang. Nouv. Ed. Paris 
1781. 8. T.XVI. p. 9. ») P. Al. de Rhodes 1. c. p. 112, 115, 
123, 126, 127, 145, 227, 245, 251. 10) Lettres Edif. et cu- 
rieuses des Miss. Etrang, I. c. T. XVI. p. 2—81; 149 — 179; 
180— 199 etc. 11) J. Crawfurd Journ. I, c. p. 459. 
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gie ſen aus früherer und die Franzoſen in fpäterer Zeit, die 
bei den jüngften politifchen Revolutionen einen größern Einfluß 
im Lande gewannen. 

In den Miffionsbriefen aus der Mitte des XVII. Jahrhun⸗ 
dertd giebt man die Zahl der Chriffen mit vielen Religioſen, 
welhe Tongking, das der Größe von halb Frankreich vers 
alien wird, auf 250,000 1?) an, bie der Sapanifhen Mifs 
fiin auf 120,000, der Fremden: Miffion auf 80,000, die ber 
Miffion der Propaganda auf 30,000. Die Gonfecrationen ber 
Bifhöfe und Coadjutoren daſelbſt gehen bis. in die neuefte Zeit 
(1821); aber viel Lehrreiche® für Land und Volk ift daraus nicht 
zu fhöpfen 13). Nach einem Bericht des Pat. Joh. Koffler!*) 
aus Prag, waren im Mai 1742, in der Miffion in Cochin⸗ 
China, von woher er feinen Brief datirt, 6 Franzöfifche Elerici, 
2 Spanifche Franciscaner, 5 Portugiefifche und 4 Deutfche Je⸗ 
fuiten Miffionare. 

Nah) Crawfurds Erkundigungen (1822) 15) flimmten Alfe 
darin überein, daß die Cochin Chinefifhen fogenannten Chriften 
zu der aͤrmſten und verachtetften Volksclaſſe gehörten, daß fie gar 
keinen politifhen Einfluß ausübten, und daher auch nur geduldet 
wären; Indifferentismus gegen alle Religion überhaupt, 
und die Sitte ber Polygamie, legten ber Verbreitung der fas 
tholifhen Chriften die meiften Hinderniffe in den Weg, und ih⸗ 
rer Ausbreitung wird ſtets, einige Misgunft von Seiten des eins 
beimifhen Gouvernements entgegenftehen müffen, weil fie das 
Eindringen der Fremdlinge von aufen, gegen die man eifers 
fühtig ift, begünftign. Man fagte Ctawfurd, es gebe in 
Cochin China an 100,000, in Kambodja an %,000, in 
Zongting aber an 300,000 Chriſten; alfo in Summa an 
425,000, eine Zahl, die freilich fchwer genauer nachzumeifen feyn 
mag. Im Jahre 1820 16) will man in Tongking 8492, in 





2) Lettre Edif. et cur. I. c. p. 180. 12) J. Benj. Evegue da 
Gortyne- Vicnire Apostoligue du Tonquuin occid. Lettre Tong. 
5. Aou 1819. in Malte Brun Nouv. Ann, d. Voy. T. XV. p, 279 
— 283; beögl. Precis de Nouvelles recues des Missions de Chine 
et des Royaumes VYoisins en 1822 im Journ. Asiat. T. I. 1822. 
p. 118— 375 etc. 14) Bat. Joh. Koffler Brief aus der Miſ⸗ 
fion Cochin China den 5. Mai 1742 aus einer Abſchrift im. Archive 

zu Glas, im Boten aus ber Brafiagf, Bias 4, Det. 31. Ni. 403 
"mitgetheilt durch einen unbekannten Freund. 18) J, Crawfurd 
Journ. L. © p» 469. 10) Journ, Asiat, l« © T. . p- 375. 
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Cochin China 4682 Kinder, alfo zufammen 13,174 Kinder gr 
tauft haben, und dazu in Tongking noch 1267 Kinder du 
Heiden, in Cochin China 1293 desgleihen, wo gegenwärtig aud 
12 Klöfter durch den Bilhof von Veren, darunter auch für 
Monnen, errichtet ſeyn follen, was auf eine gleichmäßig ſtarke Zus 
nabme fließen ließe. Einer der merfwürdigften Männer dieſer 
Miffionen in der neueren Zeit ift der Bifhof von Adran, 
Georges Pierre Pigneaur de Behaim (aus Brüffel ode 
aus Laon gebürtig), ein Batholifcher Miffionar des Franciskann 
Drdens in Cochin China, von Geift und großem Character, wii: 
her den audgezeichnetften Anıheil an ber Reftauration di 
alten, reditmäßigen Regentenftammes auf den Thron von Go 
chin China hatte, und duch die Hülfe, die er mit Frankreich 
zu vermitteln mußte, wie durch bie Umgeſtaltung, die er ſilbſt 
dem Cochin Chinefifhen Staate durch Franzoͤſiſche Ingenieur, 
Kriegsmänner, Künftler, und durch fein eigenes Regiment als 
Prinzenerzieher und erfier Minifter zu geben verftand, feinen 
Landsleuten, den Franzofen, den größten Einfluß im Reiche ver 
fhaffte, und bdiefem eine glängendere Bahn unter den Staaten 
des Driented eröffnete (f. unter Geſchichte). Auch als Miffionar 
fchreibt man ihm das WVerdienft zu, in der Capital gute Schw 
fen angelegt zu haben, in denen die Iateinifhe Sprade gu 
lehrt wird, in welcher wirklich die 3 Mandarine, das Nordamırls 
kaniſche Schiff des Capt. J. White, das im Jahre 1819 in der 
Zuron sBai einlief, eraminirten U7), weil es keinen der Randebs 
ſprache Kundigen an Bord hatte. Me. Purefoy !8) berichte, 
ein Funfzigtheil der Bevölkerung der Capitale folle römifch:kathes 
liſch geworden feyn, und die Miffion, unter des Biſchof von 
Adran mwürdiger Leitung, fehe gute Fortfchritte gemacht haben. 
Er habe zugleich durch Toleranz, Wohlwollen und Gelehrfamkit 
fi fo beliebte gemadıt, daß ihm neben befjen Landſitze vom Ri: 
nige ein Monument mit einer goldenen Infcription errichtet wor: 
ben fey, und daß der aufrecht ſtehende Grabftein immer mit ei⸗ 
nem Stud gelben Geidenzeuges behangen fey, was nur ein 
Vorrecht dee koͤniglichen Familie if. 


‚ın) J. White Voyage to Cochin China I. e. p. 78 eto. 
‘#) Mr. Purefoy Cursory Remarks on Coehin China in 


Asiat. Journ. 
Vol, XXII. 1826. p. 144, 
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12. Die Anamefen, db. i. das Volt’ von Tongking und 
Cochin China. 

Schon im erſten Cochin Chineſiſchen Dorfe, das wir bes 
traten, ſagt der treffliche Beobachter Dr. Finlayſon 10), in 
Kandyu, nahe dem St. James Cap, fanden wir ſogleich 
ganz anderes Volk, andere Sitten, und zu unferer Freude, als 
bisher bei Siamefen. Das Dorf liegt im Sumpfboden zwifhen 
Mangroves (Rhyzophora gymnorhiza); die Einwohner zeigten fid 
freundlich, aufmerkfam, zuvorfommend, ohne brutalen Hochmuth, 
Neugier, doch mit guter Lebensart. Sie begnügten ſich nur das 
mit unfere Kleider zu berühren, obmwol fie dabei ungemein gefpräs 
dig, ja ſchwatzhaft bi8 zum Uebermaaße waren. Der Sommans 
bant des Ortes, obmwol über 60 Jahr alt, hatte ein zum Erflaus 
nen lebendiges Geficht in alle Leidenfhaften und Ausdrüde übers 
fpielend bis zum Lachen, vom tiefen Ernft zur größten Angit, und 
von Gedankenleere bis zur Verzweiflung; dabei alle Manieren 
bis zum Raffinirten höflich. Diefe Beobachtungen wiederholten 
fih durch ganz Cochin China \, wo es befonder® auffallend war, 
wie wenig die Individuen bdiefer Nation, unter ſich, in 
Geſtalt und Gefihtsbildung differiren ; alfo geringere Individua— 
lität der Entwidlung bei genereller Uebereinflimmung des Nas 
tutells und der Charactere, wie dies mol mehr vorheres 
fhende Erfcheinung des Morgenlanbes wie bes Abendlandes übers 
baupt ift. Ihr phyſiſcher Schlag, bem der Malayen und 
Siamefen zwar analog, flimmt jedoch keineswegs mit denfels 
ben überein, fondern zeigt fogar in vielen Puncten das Gegen⸗ 
tbeil. Eine genauere Unterfuhung bewährt auch ihre Abſt am⸗ 
mung von der Race der Mongholen (Tartaren), doch als 
eine Varietaͤt jener großen, weitverzweigten Menfchen : Abtheilung, 

Die Anamefen find der Statue nad: wol der kleinſte 
Schlag?!) diefer Abtheilung der Bewohner ganz Central: und 
Oſt-Aſiens; flämmig, unterfegt, und dadurch noch geringer an 
Größe erfcheinend, als fie wirklich find. Unter 21 Soldaten und 
vielen vom Wolke, die Finlayſon mefjen ließ, betrug die mitte 
lere Höhe nur 5 Fuß 24 Zoll Engl. von 11 Perfonen derfelben, 
war das Mittel der Armlänge 12, 4 300, vom Vorderarm 10, 15 





13) G. Finlayson Journal 1 c. 9.208. 0) ebend. ch. X. p. 373 
1) 5, wfurd Journal I. c. p. 481; G. Finlayson —— l. e 


p- Pi 379. 
Ppp?2 
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Zoll; bee Umfang des Bruſtkaſtens (the girt of the chest) an die 
breiteften Etelle 2 Fuß, 9 Zoll Engl. Alle find binfitlid der Größe: 
unter dem Mittelfchlage der Malayen und Siameſen; aber auch 
weniger fhwerfällig und von weniger plumpen Formen wie jene. 
- Dies find allgemeine, unterfcheidende Auffallenheiten bei den Ca 
hin CHinefen. Ihre Gefihtsform iſt meift rund, Burz, deren 
fentrechter dem transverfalen Duchmeffer faft glei. 
Diefe Globularform des Schädele, ber eher nach hinten 
ſich ausdehnt, die faft runde Geftaltung, welche bei Frauen 
vorzüglich bervorteitt, sınd aud in Harmonie mit der übrigen 
Körpergeftalt dort als die größte Schönheit gilt, und bie 
Kreisform des Geſichts, find characteriftifhe Cigenbeiten 
bei diefens Volksſtamme. Es fehle ihnen die transver— 
fale Befichtsbreite der Malayen, es fehlt ihnen die Cp: 
lindberform des Siamefen:-Schädele, wie das ſtarke Vor— 
fpeingen der Unterfinnlade, das bei Eiamafen und Dalapen 
fih auszeichnet, obwol auch ihr Kinn groß und breit ift. She 
Vorderkopf und ihre Stirn ift kurz und Hein, fie haben flarfe Bak⸗ 
Benknochen, ohne daß diefe hervorträten, wie bei Mongholin; «8 
fehlen ihnen die lange und fhiefgefchligten, angefchwollenen Aus 
genlieder, welche bei den Chinefen fo characteriftifh find. Ihre 
Augen find mehr rund als bie der Ghinefen und Siamefen, 
auch Elein, aber lebendiger, meift dunkelſchwarz, daher ihr Anſe⸗ 
ben weit frifcher, ‚feelenvoller. Die Nafe ift Elein, aber gut ge 
bildet, nicht platt, chne jene weite Ausbreitung der Mafenflügel 
ihrer füdlihern Nachbarn, aud find bei breitem Munde ihre Lips 
pen nue mäßig di, der fparfame, bäßliche Bart ift ihnen mit 
ber Mongholen:Race gemein, nur etwa mit einem Dugend fteifer 
Thmwarzer Haare ift das Unterfinn beſetzt; vollftändiger tritt er als 
Schnurbart hervor. Das Haupthaat ift hart, ſchwarz, lang, 
dicht; der Nacken kurz, die Hautfarbe wie bei Chinefen gelb, ſelt⸗ 
ner dunkel, die Frauen oft fhönfarbig, wie die füdlihen Eure 
päerinnen. In ihrem ganzen Habitus ift die Affinieät mit 
dee Moöngholen: Race noh'unverkennbar, aber nicht fo ent 
ſchieden wie bei Siamefen. Die Differenzen dieſes Menſchen⸗ 
fhlages find gar nicht ſchwer im Allgemeinen aufzufaffen, mol 
aber im Befondern die präcifern Ausdruͤcke und Unterfhiede gegen 
andere Abmweihungen zu finden und feflzuftellen. Die fo doͤchſt 
intereſſante Lehre von der Verwandtſchaft des Körperbaues ber 


\ 
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Voͤlker 122) Hegt Leider noch ſehr im Dunkel, fo lange die von ber 
gemeinfamen Norm abweichenden Formen, die verfchiebene Spe— 
cied oder Racen heißen, auch mit den Voͤlkerverzweigungen ober 
Tribus verwechſelt und in Verbindung gefegt werden. In ben 
meiſten Fällen find die Differenzen mehr fcheinbar als reel, 
mehr imaginde als naturgemäß, und über Urfprung, Gefchichte, 
innern Zufammenhang jedes heftehenden, gefonderten Voͤlkerzwei⸗ 
ges iſt die Forſchung bis, jegt gewöhnlich rathloß, und muß zum 
Factum jedesmat die Hppothefe zur Ausfüllung diefer Luͤcken hins 
zuthun. Wir bleiben bier bei Thatſachen fehen. | 
Ein gemiffer Grad von Schoͤnheit ift dere Form ber Ge 
ſichtsbildung des Cochin Chinefen, zumal den Frauen, nicht abzu⸗ 
fprechen, obgleich fie niemals eigentliche Schönheiten find; er zeige 
fi) mehr in dem Ausdruck, in der Haltung, in der Harmonie, 
in einem gemwiffen Grade der Munterkeit, Intelligenz, dem guten 
Humor, was man bei Chinefen und Siamefen vergeblich fucht. 
‚Auch ihre Leibesgeſtalt zeichnet fich durch gutproportios 
nirte Formen, und wenn auch im Kleinen doch molgebifdete Glie— 
ber aus. Ihre Bruft ift breit, obwol Eurz, doc; von gehöriger 
Wörbung, in den Hüften find fie fehe breitz die obern Glieder 
find fang, die unteren kurz und flämmig. Ihre Glieder find zwar 
did, doch nicht durch Fett angefchmwollen, und bei ihnen überhaupt 
bie Tendenz zum Fettmerden weniger einheimifch, wie bei Ehine: 
fen u. a. Ihe Muscularfoftem ift weit flärker, gut ausgebildet, 
ihre Schenkel ſtets ſtaͤmmig und gut gebildet. Die Bergbemwohs 
ner 23) in der Raͤhe der Refidenzftadt Hué, welche bei der Lands 
reife nach Zuron als Träger der Palankine dienten, waren fehe 
fämmige und flarfe Naturen, deren nur 2 zu einem Palankin 
dienten, und mit diefem nicht euheten, bis fie ihre Station er: 
reiht hatten. Mit ihrer Laft fliegen fie bergauf und ab, die 
feilften Höhen mit größter Leichtigkeit, Schnelligkeit, Sicherheit. 
Sie find ungemein wohlmwollend, aufmerkſam, neugierig, nachſichtig 
gegen Fremde, höflih, mit angenehmen Manieren, lebendig, im- 
mer vom beflen Humor, leicht zum Lachen erregt, und wol unter 
alten die ſtets am froͤhlichſten gefinnten Drientalem. 


»22) }, C, Prichard Abstract of a comparative Review of Philolo- 
gical and Physical Researches as applied to the History of the 
Human Species in Report of the first and second Meetings of the 
Brit. Associat. for the Advance of Science at York. Lond. 1833. 
8. p. 529— 544. 22) G. Finlayson Journ, 1. c, p. 409. 
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Doch ift auch bei ihrer großen Beweglichkeit der Urbergang von 
Freude zur Sorge leiht und ungemein fchnell, oft unbegreiflid 
bie zum unſinnigen, flatterhaften, thörichten; dieſen ſchnellen 
Wechſel ihrer Aufmerkſamkeit und Befhäftigung nad Innen und 
Außen mit den Gegenftänden, fagt Finlapfon, könne man 
nur mit der Natur gewiffer Affenarten vergleichen. 

Ihre Kleidung ?*) ift mehr paflend und bequem als ele— 
gant, bei beiden Geſchlechtern ſehr aͤhnlich, im alten Coſtuͤm ber 
Chinefen, ehe diefe genöthigt wurden die feltfame Tracht ihrer 
Tartariſchen Sieger anzunehmen. Dbwol im warmen Clima ge 
ben fie doc) flet6, die Seeleute ausgenommen, bekleidet, und felbit 
der Geringfte vom Kopf bis zum Fuß; fie zeigen fi darin weit 
anftändiger als bie oft halbnadten Siamelen, da fie großen Werth 
auf den Puß legen, und voll Eitelkeit find, Beide Gefchlechter 
tragen weite, hängende Beinkleider, darüber 2 bis 3 lofe, bän: 
gende Oberkleider, mit langen Oberärmeln und Ueberhängen bis 
‚an die Hüften oder zu den Knien. Der Reihe hängt allem noch 
feidene Roben über, häufig einen fhwarzen Seidenmantel mit 
biumigem Silber. Das Haupthaar wird lang getragen, in Kno— 
ten gefhürze und auf den Kopf gebunden, wie vor Alters bei 
Chinefen. Durch die Tracht der Zurbane unterfcheiden fich bie 
Stände; die Männer von fchwarzem Grep, die Weiber von 
blauem. Die Kriegs: und Givilleute tragen verfchiedene:- als 
Trauer, alle von weißer Karbe. Baummollenkleider werden am 
feltenften getragen, auch das gemeine Volk trägt grobe Seiden: 
zeuge, welche die Cochin Chineſen ftets ſchwarz färben. Schuthe 
tragen nur die Reihen; als Schmuck Armeinge, Braceletten, 
Goldringe, Perlen, Amber, der aus Yünnan kommt und andere 
Bierrath. Zeug, mit emblematifhen Drachen durchwebt, ift, mie 
in China, nur Tracht des Königehaufes und der Mandarinen 
erſter Claſſe; weiß ift allgemeine Zrauerfarbe; doch auch bie 
Nationalflagge ift weiß, bie Eöniglihen Farben find auch bier, 
wie in China, gelb und orange. 

Das Kauen von Areka, Betelpfeffer und ungelöfchtem 
Kalt, iſt ganz allgemeiner Gebraud bei den Cochin Chinefen, 
doch thun fie keine Catechu (Terra Japonica) hinzu, mie die 
Malayen; auch Taback rauhen und kauen fie; jeder Vornehme 


24) J. Crawfurd Jonrn. I. c. p. 486; G. Finlayson Journ. 1. e. 
p- 379. J. White Voyage to CochinChina. Lond. 1824. p. 260. 
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bat die Cigarre Im Munde, und jeder Zrupp Volks iſt in Tas 
dacksdampf gehüllt. Ihre Wohnungen find groß und bequem, 
aus Erdwällen aufgeführt, mit Ziegen bebedt, feltner mit Palm: 
blättern 3 es find nur halboffne Hallen, in denen fie ihre Ges 
fhäfte abmachen, ihre Waaren feil bieten, die Fremden empfans 
gen u. f. w. In dem: hinteren Raume ift ihe Hausaltar, und 
die zweite Hälfte nehmen die Wohnzimmer ein. Beide Gefchlechs 
tee fanden die Britifchen Reifenden nicht wie die frühen Frans 
zöfifchen Berichte fie fehilderten, fondern in dußern Grenzen des 
Anftandes, wenn auch ihre Sitten fehr oder find. Dagegen das 
Innere ihrer Wohnungen, wie ihre Kleidung, ſehr unreinlich, 
widerwärtig, trog ihrer ſchoͤnſten Seidenftoffe, voll Ungeziefer, wie 
bei Chinefen, Siamefen, Birmanen, und ungeachtet ihrer vielen 
Abtutionen. Diefelbe Uneeinlichkeit ift dem Fremden Ekel erces 
gend, bei ihren Mahlzeiten, wobei fie Krokodile, faule Eier, ſchon 
halb ausgebrütete Küchlein, faule Fiſchbruͤhen, Ungeziefer u. f. w. 
als Delicateffen — und an de⸗ Naturleben der Affen er⸗ 
innerten. 

Der Character 25, ber Cochin Chineſen iſt, wie oben 
geſagt, freundlich, wohlwollend, gutmuͤthig, unruhig, immer ſchaͤ⸗ 
kernd, ſchwatzend, lachend, voll Humor, ſanft, gelehtig u. ſ. w., 
als lebten ſie unter der gluͤcklichſten Regierung, und doch ſind ſie 
das elendeſte Sclavenvolk. Oft genug muß das Volk fuͤr ſeinen 
Leichtſinn und ſeine Froͤhlichkeit durch die Baſtonnaden mit dem 
Bambus buͤßen. Da die hoͤhern Claſſen der Geſellſchaft den Ernſt 
der Chineſen affectiren, und Jeder vom obern Range dem unter 
ihm ſtehenden, Bambusſtreiche aufzaͤhlen zu laſſen das Recht hat, 
dem ſich auch Jedermann mit merkwuͤrdiget Hingebung unterwirft, 
wodurch dieſes Geſchaͤft immerfort im Gange bleibt. Bei alledem 
find fie ungemein eitel und halten ſich für das erſte Volk ber 
Erde, nur den Chinefen laffen fie den Vorrang, das einzige Volt 
zu feyn, dem fie Hochachtung fhuldig ſeyen. Die Kambobjas, 
ihre Nachbarn, fehen fie als Barbaren an, faft eben fo die Sias 
mefen; doch find fie darin nicht confequent: denn aud gegen 
Fremde find fie fehe zuvorfommend, hülfreich, munter, gefellig, 
gaftiich, dahingegen die Siamefen, den Briten vom Höchfien 
bis zum Gemeinften unter dem Volke wie habfüchtige, freche, zus 
deingliche Bettler erfchienen. Nur die königlichen Beamten, uns 





| »*, J. Crawfurd Journ. I. c. p 488; G. Finlayson I. c. p. 382. 
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ter den Cochin Chinefen, zeigten ſich gleich raubgierig, der gemeine 
Mann keineswegs gegen bie Fremdlinge, fondern ee war ſteis 
darauf bedacht, für jede auch bie Eleinfte Gabe ſich durch ein Gr: 
gengefhent dankbar zu bezeigen. Man giebt ihnen jedoch im 
Lande auh Schuld diebifh, raubfüchtig zu feyn, aber graufeme 
Mörder find fie nicht. Im ihren Ehen !26) findet Treue flatt, je 
der Fehltritt wird criminell befteaft; aber die Ehelofen leben in 
freiefter Vermifhung, ohne Makel deshalb für die Zukunft darin 
zu finden, der Vater verkauft ſogar feine Töchter an bie Fremd: 
linge auf beftimmte Zeiten, ohne daß fie dieſes hinderte fpäter in 
Ehen einzugehen. Aber die kleinſten Uebertretungen der Sapun: 
gen und herfömmlichen Gebräuche, wie des Mefpectes u. del, 
werben in allen bdiefen Verhältniffen auf das ſtrengſte beftraft. 
Me. Purefoy ?7), der fieben Jahre lang in Cochin China Yan 
deisgefhäfte getrieben; giebt die fonderbare Machricht, daß bie 
Frauen dort ſtets viel mehr Mädchen als Knaben gebären ſollen; 
man rechnet auf 5 Mädchen einen Knaben ; ſabſt bie dort vo» 
heiratheten Franzofen haben flet mehr Töchter zu Kindern. Die 
Eingebornen fagen , dies ſey Behexung ihrer Zeinde, die ihnen 
flärkere männliche Kriegsheere misgönnten. Nah Cramfurd?) 
heirathen die Männer dort felten vor dem 20ften Jahre, die Rei: 
chen ausgenommen, die es fhon vom 1dten Jahre an tun, fü 
bald fie eine Frau kaufen oder ernähren können. Der Preis 
wird an die Eltern der Braut gezahlt, bei den Armen iſt er oft 
fehr gering, beträgt oft nur 10 bis 20 Kwans, bei MWohlhaben: 
dern 40 biß 50, bei Reichen 100 bis 200. Abtreibung bt 
Seuche ift kein Verbrechen (mie in Kormofa, f. oben ©. 8/9); 
Kindermord wird nur felten als folcher angefehen. Die Wii: 
ber werden nicht eingefchloffen wie in China, genießen aber darum 
doc, keinen größern Refpectz der Mann kann feine Frau bis anf 
den Tod prügeln. Liebe ift felten, die Weiber ziehen die Gunſt 
der Fremden der der Einheimifchen vor, zumal die der Chint: 
fen, die fie beffer behandeln. Leider hat das Gouvernement durd 
Geiz, Illiberalitaͤt, Despotie und flete Wechfel der Parteien, feit 
Sahrhunderten, fehe nachtheilig auf dieſen Volkschatacter einge 
wirkt; dad Volk ift dadurch gänzlich verarmt, erniedrigt, zerfnidt, 


24) G. Finlayson Journal 1. o. p. 309, 383. a Mr. Porefoy 
Cursory Remarks etc. Asiat. Journ. XXU. p. 146. *') 7. Craw- 
furd Journal 1. e. p. 521. 
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jedes eblere Gefühl in ihm erflidt, duch baucende Sclaperet 
und harten Drud verthiert. Die Bewahrung eines gewiffen Ge 
fühle, unter dem gemeinften Volke, gereicht ihm noch zur Ehre, 
fo wie fein Scharfblick, feine natürlihen Anlagen dadurch doch 
nicht ganz unterdrückt werben konnten, obmwol fie fchiefe Richtun: 
gen erhielten. So wurden fie liftig, furdtfam, betrügerifch, falfch, 


“ anmafend, frech, zankſuͤchtig, Hochfahrend und tyranniſch; doch 


imponirt ihnen Ernft und Feftigkeit des Characters Leicht. 


4 


Durch das Verbot der Emigration und des Reifens in bie 
Fremde wird das Bolt in Unwiffenheit und Uniterwürs 
figkeit erhalten. Die firengfte Etiquette und das furchtbarfte 
Spionenwefen madt fie falfh, tüdifh, boshaft; die Ent: 
ſcheidung in den feierlih und unter dem Schein des Rechts ges 
haltenen Gerihtehöfen gefchieht ftetd nah Beftehung, und 
fördert die Verbrechen der Reichen ; die Armen müffen Eniend ihre 
Bittſchtiften vor das Gefiht halten, weil fie die Richter nicht ans 
fehen dürfen, ihe Elend macht fie gleichgültig, feibft gegen die Todes⸗ 
ftrafe, die in Enthauptung befieht. Durd) das Militairfpftem, ° 
wobei ſtets zwei Drittheile der männlichen Unterthanen als fchlechts 
abgelohnte Soldaten Kriegs: oder Staats-Dienſte thun müffen, 
wird die große Maffe faul und unthätig, jede Induſtrie gehemmt - 
und unterdrüdt, zumal da dieſe Gonfeription vom 18ten Jahre 
bis zum Gbojaͤhrigen Greiſenalter (wenn ſchon viel Urlaub ſtatt 
finder) anhält. Daher muͤſſen die Weiber 29) die Arbeiten thun, 
fie_pflügen und fäen, bauen und ‚befchiffen die Flooße, find 
Schmiede, weben die Zeuge, führen: den Handel, und der Weibers 
tagelohn wird hiee eben fo bezahlt wie die Männerarbeit. Sie 
follen wahre Amazonen feyn, und felbft im Kriege mit Langen 
fechten. Nur wo das Gouvernement nicht drüdend einmwirkt, wie 
3. B. auf die Küftenfifcherei, um die es ſich bis jegt gar nicht 
betümmert, da zeigt fi) Induſtrie und freieres Leben; aber felbft 
die Cabotage fleht unter dem Drud 3%), denn jedes Schiff muß eine 
Anzahl Artikel, meift Reis, Proviant, Holz u. a. für die Ttup⸗ 
pen, für den König-frei teansportiven und am beflimmten Drte 
abtiefern, wodurch jede freie Unternehmung gehemmt wird, und 
dabei hat das Schiff doch wie jedes andere die ſchwerſten Abgas 





2°) Mr. Purefoy Cursory Remarks on Cochin China }. e. Asiat. 
Journal XXIL p. 146. s°) J. White Voy. to Cochin China 


l. c. p. 260. 
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den zu zahlen. Matürlich ſucht man buch Lift dieſem Drud auf 
alle Art zu entgehen. 

Die Religion 3!) hat nichts dazu beigetragen die Mation 
zu heben; genauer betrachtet, fagt Finlapfon, ift fie de facto 
ohne Religion. Es fehle ihnen jeder religiöfe Unterricht, fie ha⸗ 
ben keine Lehrer, Leine Priefter, Leinen Stand, der dem Wolke 
Vorleuchtete; jeder geht feinen eigenen Weg. Darin befteht ein 
ſehr großer Unterfchied zwifhen Cochin China gegen Siam und 
Hindoſtan; aber aud gegen China. Denn in Cochin China ift 
zwar auc, alles, wie in China, voll dumme Superftition; 
aber es fehlt ihnen die Devotion, fie haben kin Dogma, 
keine Zeloten. Die wenigen Priefter (Zalapoinen) find 
Saum ber Rede werth, fie find ohne alles Anfehen. Sie haben 
unzählige, Eleine, aber elende Tempel, Capellen, Altäre, aber keine 
Rempelbauten, keine Priefterfhulen. Sie haben nur Schuggöt 
ter und Dämone. Der Theism ber Chinefen, bie Lehre des 
Confuciug, dem die Literaten und Großen nah ausländifcher 
Meife folgen, ift ganz kaltherzig, ohne alle Wärme, giebt dem 
Gefühl gar keine Nahrung, befteht in jenem ſchalen Sentenzen⸗ 
wefen voll kalter Moral, mit unfichern Principien, in abgerifje 
nen Sägen, und ift ohne allen Einfluß auf das Handeln, nit 
gends unter das Volt eingedrungen. Der Gedanke san die Zus 
kunft erfuͤllt fie mit Furcht, es hängt fich diefer eine Maffe von 
Aberglauben an, deſſen Laft 108 zu werden, fie ihre nichtigen Opfer 
auf den Altären darbringen, zumal Weihrauch, oder fie brens 
nen Kerzen, oder Goldpapier an, werfen die Schnipfel'deffelben 
nach allen vier Winden, helfen fih duch anheften von Zetteln, 
- Schriften an die Pfoften der Wände, über die Thüreingänge, 
wiffen ſich aber über alles dies niemals Rechenfchaft zu geben, 
fondern nur um der Furcht zu entgehen, bie ihnen taufend haͤß—⸗ 
liche Fratzen vorgaufelt. Andere Gebräuche biefer Art haben bie 
Bifher, andere bie Seefahrer, andere die Küflenanwohner, andere 
die Landleute, bie Aderbauer u. ſ. w. Nirgends hat ihre Site: 
lichkeit an diefen Gebraͤuchen die geringfte Stüge. Mur ber 
Todtencultus, die Verehrung der Vorfahren und Verwand⸗ 
ten hat bei ihnen etwas Gemuͤthliches; Kodtenopfer find ihnen 
Pflicht, und fo nothwenbig für die Ruhe der Entfchlafenen wie 
—— 

21) Ju Crawfurd — l. c. P. 499— 100; 6G. zone Journ. 
I. & p. 389 — 38 
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ür das Heil der noch Lebenden; doc, iſt auch biefer Eultus in 
loßes Geremoniel ausgeartet, welches das Herz nicht mehr bes 
übrt. Das gemeine Volk folge dee Bnddhalehre?), die ihs 
ın am mahrfheinlihften aus China zugebracht wurde; man 
iebt das Jahr 540 n. Chr. Geb. ale das Jahr der Einführung 
n. Indeß made ſich auch diefer Cultus fo wenig fichtbar, 
aß Sramfurd, während feines Aufenthaltes im dortigen Lande, 
aum etwas anderes davon wahrnehmen konnte, und ohne bie 
Buddha» Fdole, in den bekannten figenden Formen, kaum deſſen 
daſeyn erfahren haͤtte. 

Die Sprache?) der Anameſen iſt monoöoſyllabiſch, in 
Bau und Character den Chinefifhen Dialecten ähnlich, aber doch 
any verfchieden von ihnen; fie ift wie jene ohne nflerionen, 
ınd wird leicht von Fremden erlernt, bis auf die Ausſprache. 
diefe zu erlernen, meint Crawfurd, fey faft unmöglih, und 
och fey dies nothwendig. Purefoy fagt, ihre Sprace ſey an 
ih arm, erhalte aber duch den Wechſel der Ausfprache ihren 
Reihehum; 3. B. das Worte ma gefchrieben heiße: Mutter, Haut, 
Der, Ziege, Reis, Teufel, Geift, und alle diefe Bedeutungen wie: 
en nur durch die Ausfprache unterfchieden, durch die Modulas 
ion dee Stimme. Died mache fie ſchwerer zu erlernen als das 
Shinefifhe. Ihre Schrift beftcht ganz aus den Elementarcharacs 
even der Chinefifhen Schrift, doch mit Abmweihungen in den 
Sombinationen, Ein Chinefifches Manufeript ift dem Cochin⸗ 
Shinefen leicht verftändlich, aber nicht umgekehrt, ein Cochin Chis 
ſeſiſches dem Chinefen. Eine eigene Literatur, eine eigene Schrift 
aben fie nicht; ihre Literaten ftudiren die Schriften des Gons 
utfe und die Mebicin, ihre Bücher erhalten fie aus China; Chis 
wfen find in allem ihre Lehrmeiſter. Pater Aler. de Rhodes 
ab, wie fchon oben bemerkt, das erſte Anamefen Wörters 
'ud heraus; der Bifhof von Adran bat neuerlich ein weit 
olftändigeres großes Lericon gefammelt, das während der legs 
en Jahrzehende in vollem Gebrauh war und im Beſitz feines 
ſtachfolgers des Biſchof von Liot geblieben iſt. Auch foll ders 
elbe Bifhof von Adran einen Cochin Chinefifhen Gefeg : Eoder 
msgearbeitet Haben und ein Werk für den König des Landes, 
iber defjen Adminiftration. Der thätige Mann ftarb während 





22 J. Crawfurd Journal 1. c. p. 500. 22) ebend. p. 484; Mr. 
Purefoy 1. c. XXI. p. 147. 
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der Belagerung der Stadt Quinhone. Die Cochin Chinefifche 
Sprache hat bis jrgt mod keinen genauern Forſcher befchäftigt, 
wie dies ganz kuͤrzlich mit ihren weſtlichen Nachbarſptachen der 
Fall war. 


Anmerkung. Die ditere Geſchichte von Tongking, von 
BR Shina und von Kambodja, nah den Annalen 
ber Chineſen. 


Der Zuftand der drei gefonderten Königreiche, welche gegenwärtig 
das Eine CochinChineſiſche Reich bilden, erhält aus den Annas 
len ber Chineſiſchen ende einige Erläuterung, welche bie 
Gegenwart befielben, in feiner innern Abhängigkeit von China und 
den Nachbarn nachweiſen. 


A Die Gefhidhte von Tongking, nah Chineſiſchen 
Unnolen. 


Das Königreih Tongking (NRankiao, Yuethang ber 
ätteften Zeit, das den Namen Kiaotſchi vom Kaifer Pia Wuti erhal⸗ 
ten haben foll, weit deſſen Einwohner die Fußzehen!) freugmeis 
übereinanbertiegend haben) wird ſchon 200 Zahre v. Chr. Geb. 
von dem Chinefiihen Kaifer Wuti **), dem fünften der Han-Dynas 
ſtie (f. ob. ©. 762), als eine Chinefifhe Provinz in brei Dir 
fteicte getheitt, weldye die Namen 41) Kiaotchi mit der gleichnamigen 
Stadt (jest Kecho, f. ob. ©. 9), A) Kieoutching mit der Gtabt 
Tſing hoa fu und 3) Genan mit ber Stadt Kouaengnmanfu an ber 
Süuͤdgrenze bes Reiche führen. Späterhin erhielt Tongking, im 3. 
679 n. Chr. Geb., nad Chineſiſcher Sitte, von der Zang-Dynaftie 
den neuen Namen Gannan, kam aber in ben folgenden Jahrhunderten, 
wie Schon oben gefagt ift, ald Provinz in die Gewalt der Piloke 
Könige von Nünnan in Zalifu (f, ob. ©. 733), und erlitt mans 
cherlei wechfelnde Schidfale, bis ed nad) dem Sturz ber Tang⸗Do— 
naftie, im 3. 907 n. Ehr. Geb., fi von Chinas Supremat Losrif. 
An Anarchie verfallend, warb es, ala Beute, den Ufurpatoren ver eins 
beimifchen Familie der Ting zu Theil, die fich durch Tribut an 
Shina zahlend auch beffen Anerfennmiß und ben Titel Kun Bang (Ks 
nig vom 2ten Rang) zu verfchaffen wußte. Aber nicht lange, fo tritt 
der König Li bien te ſchon wieder (im 3. 1075) in Krieg gegen China 





134) Mailta Hist. Gen. }. e. T. IX. p. 420. 2%) Pat. Gaubil 
Memoire Historique sur le Tongking extr. des Livres Chinois in 
Hist. Gen. de la Chine. Paris 1783. 4. T. XII.  19— 60: berf. 
— Ediſiantes Nonv. Ed. Paris 1781. 8. T. XVI. p. 270 
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auf, und dringt bis Kuangfi vor; Ghinefifhe Heere raͤchen die Vermüs 
fung, und verheeren das Land bis zum Fu leang kiang (fo heißt in 
den Annalen ſtets der oben genannte Sangka, f. oben S. 920). Nach 
vielen Fehden wird der Friede im folgenden Jahrhundert vermittelt, und 
Lifientfo wird im Jahre 1164 ald König von Gannan (Ngans 
nan) vom Ghinefifchen Kaifer anerkannt **), deſſen Herrſchaft aber bald, 
durch Erbſchaft, an ein anderes Haus, an die Dynaftie der Thin, 
auch ein Tongking Geſchlecht, überging. Nun -aber brach die Mons 
gholengewalt auch in Tong king ein; nad) dem Feldzuge gegen Mien 
(im Jahre 1272, f. oben ©. 735, 746) rüdte ber Mongolen General, 
Houleang hotai, ploͤtzlich, nach Befesung von Yünnan, auch in bie 
feö Land bis zum Fu leang kiang (d. i. Songka) vor, den er in 9 
eiligen Zagemärfdyen exreichte, und die Landes-Gapitale, im Zahre 1275, 
damals Tongtu (db. i. Tongking, das jesige Kecho, am Sübufer 
bes Stromes) gänzlich gerftörte, alle Bewohner maffacrirte, dann aber 
wegen der großen Hitze zurüdeilte, um mit feinem Heere in Kuangfi zur 
Heeresabtheilung Khublai Khans, in Süb- China, zu flogen, auf 
deffen Eroberung «8 bamald gemünzt war. | 

Nach dem erften großen Schreden, der das ganze Land erfchütterte, 
unterwarf ſich jedoch der junge König von Zongling, Tchin fouar 
bing mit Namen, im Jahre 1277, den neuen Gemwalthabern. Als aber 
darauf der energifhe Khublaifihan, bie Zributzahlung auf jede 3 
Jahr in Gold, Silber, Elfenbein, Rhinoceroshorn u. f. w. beftimmte, 
ihm anbefaht geſchickte Mebiciner, Aftronomen, Mohammedaniſche Kaufs 
leute, Schreibfünftler und eine Landkarte Tongkings in China einzus 
reihen, und die Aufnahme eines Mongholifhen Großen als Eaiferlichen 
Sommiffar und Refidenten (als Zaloua), am Hofe zu Zongfing vers 
langte, gerieth er von neuem in Schrecken; ftarb jedoch bald, Sem 
Eohn und Nachfolger Tchingehiven wagte ed, im nädften Jahre 
fi dem Durchmarſche eines Mongholenheered, bas zur Eroberung son 
Cochin China beftimmt war, zu widerfegen, und fo brachen bie brei 
Feldzüge Khublai Khans über, Tongking los, von benen fhor 
oben (f. ©. 734— 735) bie Rede wars; ihre Geſchichte haben bie Ins 
nalen ??) verzeichnet. Das heiße, für Mongholen unbefiegbare Cima 
und die Tapferkeit der Zongkinefen, zwang bie Eaiferlichen Heere, edes⸗ 
mal, mit großem Verlufte zum Nüdzugs bie Unterthanen batcı ben 
Kaifer felbft, jene abenteuerlichen Feldzüge in die Fremde (ob. & 782) 
aufzugeben, der König von Zongking bot bie Hand zur Verfönnung, 
indem er als Sieger die Mongholifchen Gefangenen und Kranken, die in 
feinem Reiche zuruͤckblieben, a ae behandelte, ud nach 





»e) P. Ganbil Mem. Hist. sur le Tongking 1. e. T. XU. p-22, u. 
»7) ebend. p. 27 — 33. 
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der Geneſung frei mit den Waffen heimſandte, auch als Tribut eine 
Statue von Gold dem Kaiferhaufe gelobte. Nach beider Tod (Thin 
gehiven ftirbt 1290, Khublai Khan 1294) wurde der Friede 
hergeftellt, und diefer dauert bi8 zu Ende der MongholensDynaftie, zum 
Zahre 1368. Die Tongking Könige wurden als folche von China 
anerkannt, dafür fchicten fie ihren Tribut, d. h. ihre geringen Geſchenke 
regelmäßig bei Hofe ein. Damals, fagen die Chinefifchen Annas 
ven, hatte Zongking 13 Departements, mit 52 Städten vom erfien, 
und 219 Städten vom 2ten und 3ten Range, 

Auch unter dee Ming-Donaftie, feit 1368, ſendet Tongking 
feinen Zribut und empfängt dagegen den Shinefifchen Kalender, wie aud 
Cochin China, Siam, Korea und andere Nachbarftaaten. Die 
Streitigkeiten, welche zwifchen Zongling und Cochin China entflanden 
waren, fuchten die Ming als die Friedengftifter beizulegen, Da tritt, 
in Tongking, gegen das Jahr 1400 !°*), der Koͤnigsmoͤrder Pi kili 
auf, der das Geſchlecht der bisherigen Tchin Könige vernichtet, und al 
Ufurpator bie Königsgewalt an fi reißt. Nur zwei Sproffen aus 
dem Stamme der Thin flohen nah China und Laos, und flehten 
um Beiftand, ber ihnen auch zu Theil ward, obmwol fie felbft den Gi 
winn deffelben nicht erlebten. Das Ghinefifche Kaiferliche Heer bringt 
auf zwei Straßen, aus Yünnan und Kuangfi, unter ben tapfern Ge 
neralen, Thangpu und Moudin, durch die Grenzpäffe und Ges 
birgsengen in Tongking, im Jahre 1406 ein, befiegt die Rebellen 
und ftellt fchon 1407 den Frieden in Tongking ber. Da aber fein 
Sproſſe der Echin= Dynaftie aufgefunden ward, den man als redtmds 
Pigen Erben auf ben Thron von Tongking hätte inftalliren kämen, 
fo hielt man es für rathfam, dad Königreich unter Einfegung des Chint⸗ 
fn Tchangpus, ald Generalgouverneur, in eine Provinz bes Chi— 
nefifhen Reiches zu verwandeln. &o erhielt Tong king feine 
ganze Einrichtung auf Ehinefifhen Buß, feine Tribunäaͤlt, 
Mındarine, Gouverneurs von 3 Glaffen, feine Einnehmer, Truppen, 
Sonmandeure, Feftungscommandanten, feine Intendanten ber Heerfiras 
Ben, der Flotten, des Handels; 7000 junge Zongkinefen wurden an 
den Zaiferhof nad China gefandt, um dort Chinefifche Bildung aller Art 
für hre Heimath zu gewinnen. Der Kaifer, überfüllte Tongking mit 
Wohthaten, penfionirte die Wittwen und Waifen, machte den Soldaten 
reiche Gefchente, belohnte die treuen Anhänger, die fi vor ben Rebellen 
in dat Gebirgsland "gegen Weft zurücdgezogen hatten, ehrte die Grabs 
mäler der Schin, und der neue Vicekdnig Tchangpu überreichte, im 
Jahre 1409, feinem himmliſchen Kaifer die Landkarte von Tong— 
Bing, nebft der Lifte der Einwohner und dem Verzeichniß 


122),p, Gaubil Mein. Histor. 1. o. T. XIL p. 414. 
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won alle dem, was er bafelbft vorgefunden hatte. Nach diefer Lifte *>) 
wird die Einwohnerzahl berechnet, auf 312 Duan Familien; jebes 
Duan zu 10,000; alfo 3,120,000 Bamilien; zu jeder Familie 3 Pers 
fonen gerechnet, würde 18,720,000 Individuen geben (die Angaben in dee 
Chineſiſchen Geſchichte bei De Mailla weichen bavon fehr ab 4%, Auch 
werben eben fo 23 Duan unb 5900 Ochſen, Pferbe, Elephanten u. a. 
aufgeführt, auch 8670 Schiffe und Barken u. a. m. Es ift dies bie 
erfte Statiftit von Toöngking. Der Einfluß den China, Chineſiſche 
Herrſchaft, Givilifation und Cultur wie Literatur auf Tongking ausges 
übt hat, wird durch biefe Hergänge «hinreichend erflärlich, 

Auch ift aus jener Periode die ältefte Landkarte von Tong⸗ 
fing genannt, deren Nachbildung unftreitig in der freilich etwas fpäter 
unter Kaifer Kia Zfing (er flirbt im Jahre 1567, f. oben S. 88) 
für die EChinefifhen Annalen umgearteiteten Beihnung ) 
berfelben, uns jedoch in 2 Blättern aufbewahrt ward, aber von den bis⸗ 
herigen Kartenzeichnern überfehen worden ift, für jene hiftorifche 
Periode jedoch fehr Ichrreich bleibt. Der Chinefifhe Geograph Tchouch e 


hatte, 1314 bis 1320, zu allen Provinzen bed Mongbolifchen Kaiferreis 


des einen Atlas gezeichnet, an deſſen Ausarbeitung bie vielen Gelehr⸗ 
ten, Mathematiker und Andere, die fi) aus Balkh, Samarkand, 
Bohara, aus Perfien, Arabien und Conftantinopel am 
Hofe der Mongholen Kaifer befanden, vieles beigetragen haben mögen. 
Kaifer Kia Zfing ließ bei einer neuen Ausgabe beffelben, auch die 
Landkarte von Tongking hinzufügen, die er nach derfelben Mer 
thobe zu verfertigen befahl. Sie ift in Quadrate jedes zu 100 Li lang 
und breit (300% — 2 Lieues marines) getheilt, davon je 3, der Länge ' 
wie ber Breite nach, einem Aequatorialgrad gleich find. Hienach ift da⸗ 
felbft die Lage von Tongking, ber Refidenz nad) Rebuction beftimmt, 
auf 103° 56’ D.2. v. Paris, und faft 21° N. Br. angegeben. 

Aber jene Ruhe unter Chineſiſcher Schirmherrſchaft war nur ſchein⸗ 
bar; den Tongkineſen war ber Berluft eines felbftftändigen Koͤnigs⸗ 
baufes unerträglih; Unruhen und Fehden traten überall hervor, bie 
Rachbarſtaaten Cochin China und Laos unterftügten bie Rebellenhäupts 
linges fie wiederholten fich ein ganzes Zahrhundert hindurch in Kämpfen 
mit den Ghinefen, bis es bem fchlauen Ufurpator Lili gelang (1422) 
unter bem Scheine eines jungen Sprößlings bes alten Haufes der Tchin 
fidy felbft die Souverainität zu erringen. Er warb unter dem Titel 





3°) P. Gaubil Mem. histor. etc. I. c. T. XH. p. 45. 0) De. 
Mailla Annales — la Chine in Hist. Gen. etc. T. X. p. 164 — 
166. 41) Eclaircissemens sur les Cartes du Tongking neb 
2 Cartes in Lettres Kdifiantes et eur: Nour. Edit. Paris 1781. 
T. XVI. p. 335 — 337. 
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des Ti’*?), d.h. Souverain, Gründer. einer neuen Zongkines 
ſiſchen Königs-Dynaftie, gab feiner Reſidenz Tſing biacfu 
den Zitel Situ, d. h. Weſt-Reſidenz, ber Gapitale Kiaotcdheou 
aber den Zitel Tong tu, oder Tongking (bei Chineſen), d. 5. bie 
Oſt-Reſidenz, und feitvem ward aud) das Koͤnigreich Nganſnan 
(GBannan) mit dem Ramen,Koͤnigreich Tongking belegt. Das 
Haus der Lili oder Li Könige behauptete den Thronz ber Eriegeris 
fche Nachfolger König Lihao 1468 — 1471, madte ſich feinen Nady 
barn in SGohin China, Yünnan, Canton furdjtbarz er verheerte 
ganz Laos, deſſen Königshaus er vernichtet. Doc entfloh ein Prinz 
der Laos in das Land der Pape (f. oben ©. 762, 764), daß von 
Hünnan abhängig war, und von biefen wurde Libao mit großem 
Verluft aus dem Gebirgslande zurüdgeworfen. Cochin China abır 
war er im Stande durch ftarfe Flotten, zumal audy durch ben Beiftand 
von Malaccas Schiffen, gegen bie Chinefen, die den Cochin Chinefen beis 
zuftehen verfuchten, zu entreißen und als Provinz zu behaupten. 

Vieler innerer Parteiungen ungeachtet behaupteten fi die Li auf 
dem Throne, und wurden, ba fie ihren Zribyt an China ſtets regulär 
einlieferten, auch von der Mandſchu-Dynaſtie ald Könige anerkannt, und 
mit Diplomen verfehen. Kaifer Kanghi *°) verftand es aber, den 
habfüchtigen, die ihre Grenzen gegen China gern zu erweitern verſuch⸗ 
ten, frühzeitig ihre Grenzen gegen dad Ghinefifche Gebiet feitzuftellen 
(1683). Khanghis Sohn, Kaifer Hong thing verlich im 3. 173, 
dem König Li ouai tao von Tongking der Tribut ſchickte, die Ins 
veftitur, und ſandte ihm 4 Chineſiſche Charaktere eigenhändig zu feinen 
Ehren gefchricben, zu, und felbft unter Kaifer Kien long blich das 
gute Vernehmen des Kaiferhaufes mit den Li Königen von Tong— 
fing, die auch, wenn ſchon nur nominal, ‚die Herrſchaft über Cochin 
China behaupteten, bis zur Revolution 1774, mit welcher das Cochin 
Chineſiſche Reich die Obergewalt über Tongking davon zu tra— 
gen begann, das nachher nur eine Provinz diefes jungen Kriegerftaates 
wurde. 


B. Die Geſchichte von Cochin China (Cotchentching **) 
nah Chineſiſchen Annalen, 


Dreifundert Jahr vor Chr. Geb, war Cochin China wie Tony 
Ting, nody unbefannt, von Wilden bewohnt, ohne Gefese, ohne Ehe, 





342) P, Gaubil Mem. histor. I. c. T. XI. p. 51. 43) ebend. 
p- 60 **) P, Gaubil Notice Historique sur la Cochin Chine, 
extr. des Livr. Chinois in Histoire Generale de la Chine Paris. 
4. 1783. T. XU. p. 3— 18; f. db. Letires Edifiantes Nouv. Ed. 
Paris. 1781. T. XVI. p. 245 — 270. 
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ohne Schrift. Seitdem aber Tſchin Schihoangti (ſ. ob. S.519, 761), 
im S. des Nan Ling feine Coloniſationen beginnt, tritt 2. dieſes Greny 
und Küftenland hervor, und wirb durch Shinefifche Anſiedlung aller Art 
bevölkert, cultivirt und bebaut. Beide werben ald zum Gouvernement von 
Süb:Ghina (Provinz Canton) gehörige Provinzen betrachtet, deren ſuͤdlichſte 
das Heutige Cochin Ehina den Namen Liny führt, und anfänglich das 
Schickſal ihres nördlichen Nachbarn theilte. Nur aus den Marfhrouten 
ber Ghinefens Heere werben dieſe Länder befanntz aus ihnen geht jedoch 
hervor , daß fie fhon im 3. 42 n. Chr. Geb., gegenfeitig unter ſich im 
Süden bed Hauptftromes, des Songka (damals Fu Leang Kiang 
genannt), eben fo gefchieden waren, wie fie es auch in der Folgezeit bis 
heute blieben (f. oben ©. 919). Der Ehinefifche Feldherr Mayuen 
ließ dafelbft zwei Kupferfäulen ald Grenzfteine feftftellen, Nach dem 
Berichte diefes Keldheren, der den Ghinefen großes Anfehen in jenen 
Gebieten zu erhalten wußte, ift er es, ber jene Grenkpaffage gt» 
bahnt hat. Er fand zwifchen dem heutigen, Ding hoa fu (d. i. in 
Sin hoa in Cochin China) und Kouang nan fu (d. i. in Tong⸗ 
Ling) ſehr ſchwierige Witbniffe, deren Wälder er umbauen ließ, durch 
weldye er dann die Wege bahnte, Die Chinefifche Oberhoheit dauerte, 
mit großem Uebergewicht, bis über die Mitte bed britten Jahrhunderts 
nach Chr. Geb. fort, und war hinreichend auch ber ganzen Givilifation 
Cochin Chinas das Ehinefifhe Gepräge zu geben. Im Jahre 
263 befreit ein Großer im Lande, Kulien, ber bei Ghinefen ein Res 
belle heißt, fein Vaterland "vom Zoch der Chinefen, und nennt feine 
Herrſchaft das Königreich Lin y, das mit manden innern Kaͤm⸗ 
pfen, ficy doch audy nad) außen burch reguläre Tributfendung nach China, 
vor den. vielen wechfelnden Dynaftien jener Nachbarherrſchaft zu fchügen 
weiß, bis jener Plünderungszug des goldgierigen Kaiſers ber zweiten 
Souy:Dynaftie, Yangti, eintritt, in beffen Folge die Refidenz mit ih⸗ 
ren 18 goldnen Ahnentafeln geplündert wird, und Tchrn, ber Seeha⸗ 
fen, Tchentching, bie neue Refidenz, den Ramenswechfel des Reichs in 
Godhin China herbeiführt (jeit 806) wovon oben ſchon die Rede war 
(f. ob. S. 954). Hierauf ift eine große Luͤcke in den Chinefifchen An⸗ 
nalen **) über die Cochin Chineſiſche Geſchichte. 

Im Zahre 1166 bis 1170, wird ein thätiger König Zfeou yana 
von Cochin Shina genannt, bem es darum zu thun ift, feinem ‚Wolke eis 
nen Verkehr mit China zu erdfinenz er wählt dazu die Infel Hainan 
nicht unpaffend als Mittelftation (ſ. ob. S. 881)5 aber feine Handels⸗ 
agenten werben dort zu Piraten (wol in bem Sinne, wie es die Pors 
tugiefen und andere Guropder f. oben S. 897 zc. 891) zurüdgewiefen, 
- und obwol der König jeden Schaden zu erfegen bereit war, wurde ihm, 





**) P. Ganbil Notice Histor. 1. & T. XI. p. 10. J 
Ritter Erdkunde IV. Qag 
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dem Fremdling, body jeber Zugang zu China verfagt. Cr men f 
nun ald Eroberer gegen Tcdyinla (db, i. das Königreich Ramterie) 
das er durch VBerheerung fo zur Rache aufreigt, daß Fehden bit ae 
Ende des Jahrhunderts zwiſchen beiden Grenzftaaten und fheiimeit E 
oberung Cochin Chinas durch Kambodja davon die traurigen Folgm bi 
Als der Monghole Kublai Khan gegen Ende des XIII. Zabrkuntek 
über die Song: Duynaftie den Sieg davon trug, kam ihm ter kat 
lige König von Cohin China, PoHeou pou la thesu"ıi 
Sabre 1280, mit Gefandtfchaft und Tributgefchenfen zuver; ehram“ 
Aufnahme derfelben binderte den Kaifer jedoch nicht, wie in Tersfin 
fo auch in Cochin China, Verfuhe zur Errichtung Mongbelide i> 
bundle und Gouvernementseinrichtungen zu machen. Gr ſchiat ix 
einer feinee Embaffadeurs *7) dahin 100 Garbiften in Zigerhiute ee 
Uniform), und 1000 mit Goldfchilden, um gute Mannszuht ja kin 
und errichtete Infpectionen für die Bier Meere daſelbſt, me 
nicht ohne Grund, denn der legte Sproffe der Song: Donaftie, fan ® 
Ehinefifchen Annalen *°), war mit feiner Flotte nah Then tür: 
(Cochin China geflohen, das man von Ghina aus bei guͤnſtigen Er 
in 15 Tagen erreichen kann Auch bier folgten blutige Kriege Wo 
Projectenz der junge Thronfolger rebellirte gegen biefe Graitrem: 
Der berühmte General des Chineſenheeres Sotu, landet mi = 
Klotte im Hafen von Tchen tching, erobert die Gapitale; bir Se 
partei flieht in die Gebirge, befeftigt die dortigen Burgen mit Hk 
Mohammedaner (?), ermordet durch Gewalt und Lift die frembe &> 
deinglinge, die nicht müde werben mit neuen Heeren immer wirt @ 
Meberfälle gu machen, und audy das Cochin Chineſiſche wie dei Tief 
mefifche Land, das ihnen den Durchgang zu verweigern ſucht, zu =" 
zen, bis der Tod Khublais den Frieden und das alte Zributmıy 
niß an China herbeiführt. 

As die Ming-Dynaftie feit 1386 den Thron beſtieg, Kat 
ber Kaifer diefe neue Begebenheit feierli) dem König Ztatetı® 
chen thing oder Cochin China an, und ließ im deifen Lande iu ® 
zen der Genien der Wälder, der Berge und Flüffe feierliche Opfe 
gen, was früher nie gefchehen war. Erft nach biefer Geremcnt = 
er bie Huldigungen bes Königs an, machte große Geſchenke, zb = 
daffır den Dank der Cochin Chineſen entgegen. Itataha dattı = 
Gluͤck gehabt, kurz vorher die Piraten, bie feine Gewaͤſſer mank 
ten zu befiegen (1373), WM ihrer Junken als gute Prife zu gemian 





‚ #*.) P. Gaubil Notic. Histor, l. c. T. XU. p. 11; vergl, His“ 

Generale de la Chine T. IX. p. 414 — 422, 428, 435 — #. 
*’) Tehinla Foung thou ki, b. Ab. Remus. Nouv. Mel. Ast T.! 
p- 102. *°) Mailla Hist Gen. de la Chine I, c. T.IX. p. #% 
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70,000 Pfund eines ungemein koſtbaren Holzes (ob. Aloeholz), das 
dem neuen Kaifer zum Gefchent machte. Derfelbe Itataha war - 
: bb8 und verhaßt im Lande; er fand, wie meift feine Vorfah⸗ 
und Nachfolger, in Fehde mit Zongking, und biefe fortwährens 
verheerenden Kriege beider gegenfeitig erbitterten Nachbarſtaaten are 
ı ftets in die furchtbarſten Rachekriege zum größten Verderben btis 
Länder und Völker aus. Die vielfach wiederholten Ermahnungen 
Shinefifhen Kaifer an biefe beiden, von ihnen ſeitdem ſtets wie trie 
vire Bafallen angefehenen Staaten zum Frieden waren natürlich ver⸗ 
ih, und bald neigte fich die Wagfchale ihres Geſchickes, wobei auch 
ı Weften her Kambodjas feindliche Stellung mehr ober weniger 
einwirkte, auf die eine, bald auf bie andere Seite, So wurde, 
ı vielen Kämpfen, endlich durch eine entjcheidende Schacht König 
‚a0 *%) von Tongking, im Jahre 1471, auch Sieger, und blieb 
ber Cochin Ehina, deſſen Königshaus größtentheild ermordet und 
zerottet ward, Vergeblich war das Flehen ber Cochin Ehinefen Pars 
ım Kaiferhofe zu China, um VBermittInng, um Erlöfung, um Ret⸗ 
| aus. der ſchmaͤlichen Gefangenſchaft, Unterjohung und Gelaverei, 
er von nun an dies Küftenland feufzte. Die Chinefifhen An» 
en behaupten feitbem völliges Stillfhweigen über biefen zur Pros 
herabgefuntenen Nachbarſtaat, und erſt nach einigen Zahrhunders 
tritt er mit einer Reihe von Königen von Tongkineſiſcher 
ammung, durch den fiebenten diefer Neihe wie ein Phönir neu ver⸗ 

t aus Afche und Staub hervor (feit 1774). 


C. Die Gefhihte von Kambobja (Zhinte), 


Die ältefte Geſchichte diefes Landes vor bem VII. Jahrhundert 
Chr. Geb. ift in den Ehinefifhen Annalen von Funan, 
ber Sudländer (wozu auch Tongking gehört) enthalten, in wels 
ſich wichtige Nadjrichten *0) über die Einführung der Indifchen 
rauche und der Brahmanenjſchrift in baffelbe vorfinden, wie 
ben Handel ber Indier ums zer Tha thfin (d. i. das öfls 
Byzantinifhe Reid, f. Erdkunde Afien Ih. I. S. 210, vergl, 
S. 519, 798, 813 u. a.), längs dem Indiſchen Meere, um diefe 
abeländer bis China, zur Zeit der Dynaftie ber Han. Dicfe Funds 
e wichtiger Hiftorifch » geographifcher Forſchungen ift aber bisher nur 
durch den für diefe Studien zu früh entfchlafenen, trefflihen Abel 
nufat angedeutet, aber nicht ausgebeutet worben, was wir für eine 





YP. Gaubil Notice Histor. 1. c. T. XII. p. 17. 30) $m Pian 
yitian Band 89. und Youan kian louẽ han Band 233 und 234. der 
Könige. Par. Bibl. n. Abel Remusat Deser. du Royaume de Cam- 
boge in Nour. Melanges Asiat, T. I. 8. 1829, p. 75. 
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durchdringendere Kenntniß dieſer Theile bed Drients nur gu bedauern 
ben. , 
. Die Chinefifhen Annalen '*!) fangen, nah Abel Remus 
. fats Britifcher Bearbeitung , der vom Pat. Amiot ſchon früher, aber 
öfter fehlerhaften überfegten Daten, die Notizen über Kambobja mit 
dem Sabre 616 nach Chr. Geb. an, wo zum erften male der Zribut 
genannt wird, den es an China durch Embaffaden fendet. Damals heist 
es Tchinla, und wird als abhängig von Funan (die Berwaltung ven 
Tongking) gefhildert, nach den Annalen wohnte der damalige König des 
Sandes in ber Stadt Yichena (2) mit 20,000 Häufern, in deria 
Mitte Tag die große Aubienzhalle.. Man zählte 30 Städte im Land, 
die mehrere. 1000 Käufer hatten, jede mit ihrem Gouverneur, bie gleiche 
Titel wie in Lin y (b. i. Cochin China) führten. Alle brei Zage ıms 
pfängt der König, ber einen ausgebildeten Hofftaat befigt, in ber Aus 
bienzhalle, auf einem Divan, der mit 5 Arten Gewürzen, mit 7 Xrten 
Edelſteinen geſchmuͤckt ift; die Säulen des Pavillons befichen aus geäders 
tem Holze, die Wände find mit Elfenbein und Goldblumen geſchmuͤckt, 
der Anblid ift pradytooll. Dahin zu gelangen braudt man zu Schiffe 
von Zinan Kiun (ob Genan? Ngan nan Zongling) 60 Zagefahrten, 

In Welten davon liegt dad Königreich Tchhithu (db. h. rothe 
Erbe, d. i. Siam), das Koͤnigreich Thſan pan (wahrfcheintid 
Zfiampa) ift ihm enge verbunden, aber mit Liny (d. i. Cochia 
Shina) führt es beftändbig Kriege. Viele der Einwohner, die Elein von 
Geftalt und dunkel von Karbe, folgen dem Gultus des Buddha, an 
dere hängen am Geſttz der Tao fse (Taou-Secte f. oben ©. 813); 
beide errichten den Reifendben Herbergen mit Götterbildern. — So ber 
erfte Bericht über das Land, 

Auch unter der Thbang-Dynaftie zahlte Tchinha, bas auf 
Kimiei heißt, feinen Tribut an China; ihr Staat war, nad 713, bis 
in die Mitte des Jahrhunderts, in einen See- und Land- Staat? 
getheilt. Diefer die nördliche Provinz ift voll Gebirge und Thaͤler, fein 
König führt den Zitel Tſiei Ehiu und fandte im Sabre 779 feinen 
Vicekoͤnig mit Tribut zum Hofe nad) China, mit eilf gezaͤhmten Elephan⸗ 
ten, Jener, der Seeftaat, die füdhliche Provinz am Meere bin, vol 

Waſſer mit der Gopitale Pho Lo tipa (db, h. Reſidenz) ſchickte bie 
zum Jahre 820 ebenfalls feinen Zribut ein. 





182) P, Amiot Notice Chronologique sur le Pays de Tchinla G. e. 
Camboge) extr. des Livres Chinois in Mem. des Mission d. Pe- 
king T. XIV. Introduction a la Connaissance des peuples qui ont 
etE soumis a l’Empire de la Chine p. 111 — 121; dief. Notice 
ehronvlog. nach Abel Remusat in Nour, Mel. Asiat. T. I. p. 77 
— 100. +2 ) Notice chronolog. b, Abel Remusat Nouv. Me- 
langes Asiat. T. I. p. 85. 
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Auch unter der Sung-Dynaftie warb er mehrmals eingeſandt; 
die Gefandtfchaften berichteten, es gebe bort fehr viele Kriegs⸗Elephan⸗ 
ten, das Volk Iebe in 60 Zribus und in eben fo viele Ortfchaften vers 
theilt, man nannte bafeldft einen Zupfernen Thurm mit 24 Thuͤrmchen 
aus Kupfer, und 8 Elephantenfiguren von Metall, jebe 4000 Pfunb 
wiegend, als Wächter babei aufgeftellt, 

In diefe Periode, gegen Ende bes XII. Sahrhunderts, fallen die 
Kriege zwifcen Tchinla und Shan thing (Cohin China), wels 
ches letztere von jenen cine Zeitlang erobert bleibt, weshalb Tchinla dm 
veränderten Namen Tchanla erhielt. Auch Thfanyan (db. f. 
Zfiampa), Funan (db i. Tongking) und. einige andere Staaten 
ber Halbinfel (wie Tchin li? Zenglieou mei? Phukan?) waren in jener 
Biütheperiobe demfelben Staate unterthan. Damals galt das Sprich⸗ 
wort „rei wie Tchinla“2) bei den Chineſen. Dies fcheint bie 
Blütheperiode Kambobjas geweſen zu feyn. Die Reſidenzſtadt follte 
70 & in Umfang haben, der Palaft darin war ungemein prachtvoll, bie 
Zelder waren fehr fruchtbar, die Mädchen im Lande verheirathen ſich 
ſchon im zehnten Jahre und färben fi) Stirn und Augenbrauen roth. 
Die Gefchente, weldye die Gefandten von ba an den Hof von China 
braten, waren: Elephanten, Elfenbein, Zapanholz, Pfeffer, gelbes 
Wachs, Rhinoceroshörner, Ebenholz, gelbadriges Holz, der Parfüm 
Thon kiang hoang (f. oben ©. 932), Edelfteine und Pfauenfedern. Das 
für erhielten fie Baiferlihe Patente für den König, den Ghinefifchen 
Kalender, feidene Stoffe u. a. m. 

In die Periode zur Mongholinzeit in die Zahre 1295 bis 1297 fällt 
alfo gleidy nach Khublais Zode, ber Reifeberiht*) des (namenlos 
gebliebenen) Chinefifhen Gefandtey, dir an ben bamal3 glängens 
den Hof von Tchinla geſchickt ward, in demſelben Jahre ald Marco 
Polo aus Zaitun über Ziampa (f. obın ©. 934) durch Indien nad 
Europa zurüdkehrte, und beide Riifende hatten, wie Ab, Remufat 
bemerkt, wol damals von ihrem Gebieter verwandte Mifftonen, gleiche 
politiſche Intereffen, vielleicht daß ſelbſt beide ſich auf ihrer Wanderung 
gegen Weſten begegneten. Wir heben aus dem Bericht des Chineſen, 
der uns einen Blick in die Mitte eines wieder verſchwundenen Hinter⸗ 
Indiſchen Culturſtaates vergoͤnnt, folgende merkwuͤrdige Daten uͤber das 
Land Tchinla hervor, deſſen einheimiſcher Name Kanphutchi 
d. i. Kambodja, durch ihn zum erſten male genannt wird. 

Der Embaffabeur fgiffte **) von einem Hafenorte Wen 


i 





s3) Notice chronolog. 1. c. p. 90. 54) 'Tchin la Foung tlıou kit 
d. / i. Befchreibung des Bandes Zfchinla b. Abel Remusat Nouv. 
Mel As, T. 1. 1.c. p. 100—1Öl. 6) Tchinla Foun A Kai, 
& a. D. y. 101 — 103 
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tſcheou (?) der Küfte Tfche kiang (f. 06, S. 701) ab, nah chen 
tfhing (Cochin China), wo er am 1äten Zage bes dritten Monats 
landete. Durch widrige Winde aufgehalten, langte er erft im fiebenten 
Monate zum Biel. Er landete in der Küften- Provinn Kambodjas, 
welhe Ach ha nan heißt, wo man die Barken wechfelt, und von ba im 
10 Zagen viele feichte Stellen ſtromaufwaͤrts durchſchiffend die Capi⸗ 
tale des Landes erreicht. 
Die Capitale von Kambobja (Kanphuthi im Jahre 

1295 wol ba, wo gegenwärtig Pontaipret oder Eaumef liegt) mag 
2 ftarke Stunden (20 Li in Umfang haben; 5 doppelte Thore, Graben, 
Wälle, große Brücen umgeben fie. Die große Brüde hat auf jeder 
Seite 34 Idole von Stein, fehr große Statuen, Feldberrn gleich mit dro⸗ 
henden Minen. Die Brücdenbogen find von Stein, figurirt, mit Schlan- 
gen, die 9 Köpfe haben. Jedes jener 54 Idole hält eine Schlange. Ue⸗ 
ber den Stabtthoren find große Buddhakoͤpſe in Stein gehauen, mit 
6 Geſichtern, die gegen Weften fchauen, bas mittlere trägt eine Goldkrone. 
Bu beiden Seiten ber Thore find Eiephantenfeulpturen, Auch bie ans 
dern Städte haben Gteingebäube und Steinmauern, auf deren Höhen 
man dfter regulär gepflangte große Bäume ( Kouanglang) wahrnimmt. 
In einer Gegend iſt ein Goldthurm erbaut, und umher 20 Steinthürme 
und uͤber Hundert Steinhäufer (mol jene pyramidalen Zempelbauten bes 
Buddhacultus wie in Ava), alle gegen den Dften gekehrt Auch eine 
Goldbruͤcke iſt hier, mit goldenen Löwen und bad Palais bes Königs ift 
voll Goldreichthum (die Goldverſchwendung in biefen Dinterindis 
ſchen Reichen ift bis heute für Bauwerke, wie 3. B. zum plattiren ber 
Daͤcher und Ornamente aller Art, zumal aus ben Ava:Refidenzen ber 
Tannt). Auch bie Häufer der. Prinzen und Mandarinen find groß und 
weittäuftig, aber fie find alle mit Stroh gededt. An einem Sce zeigt 
man cinen liegenden Buddha, aus beffen Nabel eine Quelle bervorfpru: 
delt (f. oben ©. 351. Der König des Landes trägt eine Krone von 
Gold mit Perlen und Diamanten, die Küße und Hände voll Ringe und 
Dpale, er geht barfuß, feine Fußſole ift roth gefärbt; nur er tat das 
Vorrecht fein Haupt mit geftictten Züchern zu ummwinden. Die Man 
barine feines Hofes find wie in China in Glaffen getheilt, doch baden fie 
andere Zitel und Vorrechte, wie die Abzeichen goldner Palankine, 1, 2 
oder 4 goldner Sonnenfchirme, oder nur filberne, die von Chinefticer 
sother Seide gefertigt find u. a. m, Sie find dreierlei Religionen 
ergeben, die Panki(?) ober bie Bubbhapriefter, Tchoufou, de 
sin Schrift auf Palmblättern, ober bie ber Zao fe, welche bier Pa 
fse beißen 

Das Volk ift haßlich, dunkelfarbig, doch giebt es unter den Frauen 

auh Schönheiten, hellfarbig, fagt der Chineſiſche Embaffadeur, wic at: 
pis ‚der freilich gewöhnlich fehr dunkel ift?). Der König hat 5 Frauen 
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unb'3000 bis 5000 Goncubinen; biefe gehen nie aus, parfümtren ſich 
mit Santal, Mofchus u. a. m. Die Töchter der Reichen verheirathen 
ſich ſchon im 7 bis Yten, die der Aermern erft im 11ten Jahre; vor ber 
Ehe findet die Entweihung der Zungfraufhaft durch die Priefter als 
herkoͤmmlicher Gebraud; ftatt. Ihre Sitten find roh; zum Sclavens 
dienft kaufen die Reichen ſich 10, 20 bis zu 200 Wilde, aus den bes 
nachbarten Wüften und Gebirgen. Diefe Wilden *8) nennt man 
bung (d. h. Hunde). Wenn man fie in die Stadt führt, wagen 
fie in kein Haus zu treten, aud) dürfen fie nur in den untern Theilen 
derfelben ſich fehen laſſen. Ihre Herrn, die fie erhandeln, nennen fie 
Pato (pater) ihre Gebieterin Mi (mater), den Beftrafungen unters 
werfen fie fi) gang demüthig. Niemand vermifcht ſich mit ihnen; fie 
gelten für unrein, ben einmal Entlaufenen' legt man eiferne Ringe um, 
Hals und Arm. 

Die Sprache der Kanphutdi ift verfchicden von ber der Cochin 
Shinefen und Siamefen, von denen beiden fie nicht verftanden werden 
(Pater Aler. de Rhodes Diction. Annamiticum fagt das Gegenteil, 
e3 würde die Anamefen Sprade nicht blos in Tongking und 
Cochin China, fondern aud) in ben Nachbarländern von Zfiampa, 
Kamboja, Lao, Siam verftanden, und in Kaobang). 

Bon dem großen Kambodja Strome*”’), defien Namen er jes 
doch nicht nennt (f. oben ©. 915), fagt der Embaffabeur, daß er große 
Plainen voll dichter Walbungen durchziche, in viele breite Arme getheilt 
fin, die fih nad allen Seiten mehrere 100 Si weit verbreiten. Die 
Maldungen voll alter Baumftämme, Kletterpflanzen, dichte Gehege feyen ' 
unzugaͤnglich für den Menſchen; man höre daſelbſt nur das Gefchrei der 
Voͤgel und der Quadrupeden. Hie und da zeigen fi gelichtete Stellen, 
wo Wiehheerden weideh, aber kein Gulturland, Bambuswaldungen ziehen 
ſich hindurch. Das Land von hohen Gebirgın auf 4 Seiten umgrenzt, 
fig voll Elephanten und Rhinocerosheerden, voll feltner Vögel und koſt⸗ 
barer Holzarten, und an vielen Producten reih. Die naffe Jahreszeit, 
vom Mai bi October, ſchwelle alle Fluͤſſe fo hoch an, daß dfter 
die Mipfel der Bäume im Waſſer fiehen, und die Landesbewohner ſich 
auf die Berghöhen zurücdzichen muͤſſen; vom November bis April 
dagegen, in der trocknen Zahresgiit, werben die Flüffe jo feiht, daß fie 
nur noch für Keine Barken fahrbar bleiben, Das Land wird ohne Pflug 
und Hade, ohne Dünger bearbeitet, und die Ausfaat gedeiht von ſelbſt 
ſchon unter dem Waſſer hervor, 1 

Dies Land Tchinla ober Kambodja beftcht aus 90 Provinzen 
ober Difirieten, deren jede ihren Sommandanten hat; die Ehinefi: 


— i— — 
160) Tchinla Fonng ou ki. 1. c. in "Abel Remusat Nouv. Mel. 
Asiat. T. I. p. 19. 571) chend. T. I. p. 131. 
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ſchen Schiffer bringen dahin fehr viele Waaren *°%), fie haben bas 
felbft großen Gewinn, brauchen keine Kleider, verdienen leicht, verheiras 
then ficy dort, bauen da Häufer, treiben Handel und Gewerbe (aljo Eos 
-Ionifation auch da fchon, feit alter Zeitz f. ob. ©. 807); aber zuglıid 
fuchen viele Ausreißer aus China dort ein Aſyl. — Diefe und viele 
andere genaue Angaben über biefes Land der Fremden beweifen, auch 
fo mandyes oben häufig Angeführte, wie ungegründet das noch ſehr alls 
gemeine, nicht wenig hochmuͤthige Urtheil der Europäer ift, den Chineſen 
überhaupt, zu jeder Zeit, Mangel an Intereſſe für die Kenntniß fremder 
Länder und Völker, wie geographifche und hiftorifche Unmiffenheit im 
Allgemeinen, ftets immer wieder von neuem vorzumerfen. — 

Hundert Sahre fpäter nach dieſem Embaffaben » Berichte, als bie 
Ming Kaifer **) den Thron ſchon behaupteten, ſchickten fie, im Jahre 
1383, Chineſiſche Mandarine nah Kambopdja, mit Titeln und Patens 
ten, für deffen König, und dem Auftrage, jene GShinefifhen Reifenden 
in dieſem Königreihe zu infpieiren. Diejenigen, deren Reifepäffe nicht 
von Chineſiſchen Mandarinen befiegelt oder fonft falfch befunden waren, 
wurden mit Einwilligung des Königs der Kambodjer arretirt, und in 
Ketten geworfen. Unftreitig waren fie von der in die Flucht geſchlage⸗ 
nen Partei der Mongholen, bie man zu fürdten alle Urfache hatte. 
Kür jene Nachgiebigkeit in ihrem Zerritorum wurden bie Könige von 
Kanphutdhe, vom Ming Kaifer, durch große Geſchenke belohnt, 
worunter 32 Stüd goldgewirkte Stoffe und 19,000 Schaalen von Por⸗ 
cellan genannt werden. Darauf erfolgte, von Seiten des Königs, beifen 
ganzer Zitel alfo lautete: Thſan liei phao pi ſie Kanphoutde, 
ein Zribut, in 59 Elephanten und 60,000 Pfund Parfüms beftchend, 
wofür er ein vergolbetes Gilberpatent mit Siegel, und auch die Könis 
sin große Gefchente erhielt, Seitdem, heißt es, wurde bis zum Jahre 
1435, regelmäßig °”), ber Zribut an China gefundt. Das Anfehen 
der Chinefen war damals in Kambobdja fo fehr geftiegen, baß ber 
bort Eingeborne, ber im Lande eiwa einen Chineſen tödtete, das 
für wieder den Tod erleiden" mußte; töbtete aber ein Chinefe einen 
Kambobjer, fo Eonnte er biefen Mord mit Gold bezahlen, und wenn 
ihm dies fehlte, wurde er nur als Sclave verkauft, Aber fpäter, feit 
1435, hemmten die Cochin Ehinefen durch ihre Raubüberfälle und feinds 
liche Stillung gegen ihre weſtlichen Nachbarn jenen regelmäßigen Ber: 
Echr mit China, und erft fpäter, feit 1573, werden die Zributleiftun: 
gen *!) genauer regulirt und verzeichnet, Aber bie Größe des Kam: 
bvodia Reiches ift verfhmwunden, ohne daß uns feine Geſchichte genauer 





155), Tehin la Foungtlonki I, c. p. 135, 148. **) Notice Chro- 
nolog. b. Ab. Kemusat Nouy. Mel. Asiat. T. I p. 93. 
9°) ebend. p. 94 — 97. °ı) ebend. p. 99. | 
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als nur fragmentariſch befahnt wäre. Geit 1717 ward es von ten@tas 
mefen*?) mit Krieg überzogen, nun rief es Cochin China zu Hülfe, 
und nach feiner Befreiung vom weftlichen Feinde, erkannte es fidy ale 
Bafall feines oͤſtlichen Nachbars, Cochin China, Aber fein innerer’ Zur 
ftand war in Anarchie aufgelöft, bis fich die Cochin Chineſen, im Jahre 
1750, der Provinz Dongnai und einiger benachbarten bemaͤchtigten, 
bie unter Saigun ſtehen (f. ob. S. 916). Als im Jahre: 1786. der 
König Ongtong von Kambobja ftarb, bemädhtigte ſich ein Dfficier feis 
nes Haufes, der fein Schwiegerfohn war, ber Regentſchaft, trat unter, 
Schutz des Königs von Siam,. und brachte die noch unmündigen Throns 
erben nad Bangkok. Co wurde Kambödja abhängig von Siam, 
bis zum Zahre 1809, wo ein Neffe des verftorbenen Königs durch feine 
Partei fiegend einen Theil des Reiche wieder An fidy riß. Da nun ber 
Regent von Siamefen Beiftand erhielt, rief der Neffe die Coch in⸗ 
Shinefen als Hülfe herbei. So würde dis Königreih Kam 
bodja in zwei Theile bis auf heute zerriffen, Der Taikun, oder 
BVicekönig von Kambobja, mit dem Crawfurd im Jahre 1822, zu 
Saigun unterhandelte, hatte für Cochin Shina den Sieg davon getras 
gen. Er befegte. Kambodja mit-30,000 Mannz auf feinem: Marſch 
zur Gapitale traf er das Heer der Siamefen, Diefe, außer Stand eine 
Schlacht zu liefern, waren zu Tractaten bereit.. Kambodja blieb tris 
butair an Cochin China, bis auf die weſtliche Grenzprovinz Batabang, 
weiche an Siam abgetreten wurde. So blieb der Zuftand Kamhods, 
jas, wo ber König nur dem Namen nad) eriftirt, fein Land aber von 
den Truppen Cochin Chinas befegt iſt. kat 


. 86. — 
Erläuterung 2. 
Beſondere Verhaͤltniſſe Cochin Chinas in der Gegenwart nad 
ben neueften Beobachtungen ber Briten, Nordamerifante‘ 
und. Sranzofen. > 


1. Die Revolution feit 1774 und bie Gründung v0 
neuen Kaiſerthums Cochin China, ur 
Cochin China war bis in die Mitte des XVIII. Sahrbums 
derts, nominell, tributaie an Tongking geblieben, fein’ König, 
Boustfoi mit dem Titel Caung fhung, hatte das Regiment 
in den Händen der Eunuchen gelaffen, die feine Generale waren, 
Seine Vorfahren hatten ſich Anhaͤnglichkeit im Lande — 





*2) J. Crawfurd Journal I, o. p. 101-466. 
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ihre Sitten waren einfach und patriarchaliſch; aber. ber viele Ver⸗ 
kehr mit ben Chinefen,. die Entdedung von Gold: und Silber: 
Gruben, und das Eindringen von Lurus und Weichlichkeit, führte 
Unglüd an ben Hof von Anam herbei. Die Großen bläbeten ſich 
in Hoffahrt auf, abmten den Stoly und die Sitten der Chinefen 
nad), vergifteren die Herrfcher durch Verführung und Schmeidhe: 
lei, und diefe verſanken fchnell in Lurus, Schlaͤmmerei. Die Gold: 
minen, die neuen Zaren, reichten fhon nicht mehr zu ihrer Hof: 
haltung hin, die neuen Abgaben wurden mit Gewalt eingetrieben, 
Tyrannei nahm überhand, fie war in der Hand der Günftlinge 
bes Hofes. Gegen diefe brad in Caungfhungs Zöftem Regie 
zungsjahre, eine Empörung aus, die in der Stadt Quinhon 
(f. ob. ©. 918), im Jahre 1774 begann, und nad unzähligen 
Greueln und 3hjaͤhrigen Kriegen die jungfte Reftauration!®) 
bes Staates herbeiführte.. Die Rebellen riefen anfänglich 
die Tongkineſen zu Hülfe, die als Feinde der Königepartei 
bas Land überfielen, aber zurüdgeworfen wurden. Die Haupt: 
theilnehmer der Revolution waren drei Brüder, die Tay— 
fongs genannt (d. 5. Bergleute vom Weft, nämlich aus 
dem Gebirge von Quinhon); der ältefte, ein Eiſenſchmied, 
die beiden andern, tapfere Landleute, die als Räuber fiegreich, 
Beute und Parteien gewinnend die Fahne ber Empörung aufs 
pflanzten (Barromw und White fagen, es ſeyen drei Brüder, 
ein reicher Kaufmann, ein Mandarin und ein Priefter geweſen). 
Der Altefte Bruder Nhac, oder Ignack (oder Yinyac bei 
Barrow und White), fiegte in einem erften Gefecht, nahm 
in einem zweiten: ben König felbft gefangen, deſſen Schidfal 
nicht bekannt geworden, deſſen Thron aber geflürzt und beffen 
Samilie hingerichtet wurde. Nur die Königin Mutter war glüd: 
lich in die Waldgebirge entflohen, mit ihrem zweiten Sohne, 
Gialong, demfelben, der durd das Unglüd zum Gründer 
bes neuen Cochin Chineſiſchen Staates ausgebildet wer: 
den ſollte. Die ZTaypſongs drangen ſiegreich in Tongking 
ein, deſſen König China zu Huͤlfe rief; fie eroberten bald auch 
Saigun in Kambodja, wo fie 20,000 Einwohner, die auf 
der Seite des Königs fanden, über die Klinge fpringen ließen, 


se3) J. Barrow Voyage to CochinChine (1792 et 1793). London 
1806; f. Trad. p. Malte Brun T. Il. ch. IX. p. 182 etc.; J. 
White Voy. to Coclin Chine (1819 et 20) Lond. 1824. 8. p. 87 
—05; J. Crawfurd Journal (1822) etc. I, c. p. 504— 510. 
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und wo ber ‚Ältefte von ihnen: bie Herrfchaft uͤbernahm. TIERE 
noch Kaifer Khienlongs Hülfsheer von hundettfaufend Mahn 
Tongkings Grenze erreihen konnte, hatten die 3 Tahfongé 
fhon, dur ihre Spione davon benachrichtigt,’ die Wege dahin 
zerflört, den Proviant vernichtet, fo dag das Chinefenheer- umkeh⸗ 
ven mußte, und: ein Vertrag, den zweiten der -Brüdir, "Borig> 
niang, ald König von Tongking und Codin China — 
der auch feinen Tribut an China entrichtete. 

Den Prinzen und die Königin hatte der mwoſtoliſche Bicae 
von Cochin China, Bifhof Adran vom Franciscanet Ordem 
nebſt noch einem Miffionar auf ihrer Flucht begleitetz dieſer 
Hatte am Hofe das Vertrauen des alten Königs genoſſen, und 
ftand nun als Nathgeber dem einzigen Erben des Reihe in der 
Gefahr zur Eeite. Zuerſt gelang es ihnen in Saigum Anhang 
zu finden, wo die Königspartei wieder fiegreich ward, und ben 
jungen Prinzen ald rechtmäßigen Erben des Reichs unter ben 
Namen Caungfhung, der Sohn, krönte. Hier war es mo 
damals Mr. Chapman, an der Spige der Miffion des Briti⸗ 
fhen Generalgouverneurs Haftings in Bengaten, im: Jahrt 
1778, um Handelsverbindungen zu Inhpfen, die Provinz Dong⸗ 
nat im Befig der Königspartei fand, die ihre Anſehn noch nicht 
ganz verloren hatte. Aber Quinhon und Hue waren In den 
Händen ber Rebellen. Der Bürgerkrieg mwüthete, nach Chaps 
man, im Lande furchtbar, die Hungersnoth zwang die Cochin—⸗ 
Chineſen Seegras zu eſſen z auf dem Mortte von * verkaufte 
man Menſchenfleiſch. 

Im Hafen von Saigun ſtanden damals ein. Franyöfis 
ſches Kriegsfchiff, 7 Portugiefifche Kauffahrer von Macao, und 
eine Anzahl Ghinefifher Funken und Ruderboote; dieſe Faufte 
Sialong, und überfieli mit ihrer Hülfe die Ufurpatoreh ins 
Hafen Quinhon, wurde aber (1781) zurüdgefhlagen, und 
mußte zum zweiten male das Weich fliehen, Mit wenig Beglei—⸗ 
tern flüchtete er zur Infel Phukot (Quadrol oder Kohtrol) 
im Golf von Siam, wo fich zwar wieder Reifige um ihn ſan 
melten, da er aber einen Ueberfall der Ufurpatoten: befürchten 
mußte, fehiffte er über nah Bangkof, zum König-von Siam, 
der ihn wohlmollend aufnahm. Da biefer in Krieg mit dem 
Birmanen verwicdelt war, that der königliche Gaft bei ihm 
mehrere Jahre, mit den Seinigen, Kriegsdienſte. Indeß wirkte 
der Bifhof von Adran, zumal buch Einfluß der Europäer 
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in Saigun, vortheilhaft für die Königspartei, und konnte zu 
feiner Sreude dem flüchtigen Könige melden, daß er in den Suͤd⸗ 
provinzen noch viel Anhang habe. Dem Biſchof hatte der ums 
fiete Gia long ſeinen aͤlteſten Prinzen zur Erziehung (feit 1787) 
anvertraut, und gab ihm nun feine Einwilligung zu einer Reife, 
mit demfelben, nady Frankreich zu fegein, um am Hofe Louis 
XVl. um Hülfe für Cochin Chinas rechtmäßigen Hertſcher zu fol 
licitiren. In Siam zeichnete ſich Gialong durch Kriegäthaten 
aus; aber der Koͤnig von Siam erfüllte fein gegebencs Verſpte⸗ 
chen/ ihm Beiſtand zu, leiften, nicht; beide entzmweiten ſich und 
Gial ong kehrte auf fein Aſyl, nah Phukok, zutuͤck. Biſchef 
Adxran mis feinem Prinzen wurde indeß ehtenvoll in Verſail—⸗ 
les empfangen, auch durch feinen Betrieb ein Off: und Des 
fenſiv-Allianz⸗Tractat mit dem König von Codins 
China unterzeichnet, in welchem Frankreich Huͤlfe und Beiſtand 
verſprach, die Wiederbefleigung des Cochin Chinefifhen Throns 
deu Vorfahren ins Werk zu fegen. Zu den geheimen Artikeln 
befjelben gehörte dafiıe die Abtretung eines feften Stüd Lans 
des mit. Hafengebiet an Frankreich, um eine GColonifa 
tion in Codin China, analog den Britifhen in Bengalen, herbei⸗ 
zuführen, mit der fpäterhin noch weiter ausgeführten Abſicht !®), 
fi eine große Marine in den Indiſchen Gewäffern zu fhaffen, 
und den Handel der Briten durch Golonialbefig in China und 
Indien wo möglich zu flürzen. Frankreich wollte bafür 20 Kriegk 
fhiffe und-5 Regimenter Sranzöfifcher Truppen auch 2 aus ihren 
Afiatifchen Anfiedlungen beordern, auch eine Million Dollar zah⸗ 
Ien. : Zur Abtretung an Srankreih wurden die Halbinfel 
Han, bie Bai von Turon und die benachbarten Infeln be 
dungen (zumächft die Infel Callao, Campello der Europaͤtt, 
und die Mähe von Fai fo, nad Gapt. Parifh und J. Bars 
«om, welche diefe Infel im 3. 1793 recognoseirten) ©). Es if 
ein an ſich ſteriler Küftenfirih, der .40O Meilen lang und nicht 
über 6 bis 8 breit iſt, aber hafenreih. Dazu follten 60,000 
Mann Cochin Chineſiſche Truppen flogen, und falls die Franje⸗ 
fen in ihren Aſiatiſchen Colonifationen einen Krieg zu führen haͤt⸗ 
een, ihnen das Enrollement von 40,000 Soldtruppen im Cochin⸗ 





6) Barrow Histor. Sketch of Cochin China p. 250; J. Crawfurd 
Journ. 1. c. p. 367. 5) G. Staunton Accouat |. o, ed. T 
p- Castera. Te u. P: 180 — 193. — 
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CShinefifchen Lande geftattet ſeyn. Guͤnſtige Handelsverhättniffe 
waren mit einbedungen. Zwar fehrte der Biſchof Adran, als 
Stanzöfifhee Gefandte, mit feinem Prinzen’ und dem Tractat 
“über die Inſel Mauritius und Pondichery nah Cochin China 
zurüd, aber — die Franzoͤſiſche Revolution hinderte bie 
ganze Ausführung bes Projectes; "doch auch ohne diefen Beiſtand 
wurde der verloene Thron wieder errungen. Die beiden in 
Freundſchaft verbundenen Männer, der König und der Bis 
hof, zeigten große Kraft des — und des Willens, und un⸗ 
ermüdete Thätigkeit. 

Auch die Ufurpatoren rührten n chz der jüngfte ber drei 
Brüder, Longniang, nahm den Titel eines Könige von 
Quantrung an, machte fih zum Meifter von gang Gentral: 
und Nord: Codhin China, benugte einen Bürgerkrieg in Tongking, 
und eroberte diefed Land, 1788, als deſſen König er fih ausrufen 
lief; er ſchlug ſogar Im folgenden Jahre ein Chinefifches Heer 
von 40,000 Mann, das Kaifer Khienlong feinem Bafallen dem 
vertriebenen Könige von Tongking zu Hülfe fandte, auf das 
Haupt. 

Auch die Verhandlung des Bifhof von Adran blieb nicht 
ganz ohne Erfolg; er hatte Franzoͤſiſche Dfficiere als Volontaits 
im Gefolge feinss Prinzen; der Vater Gialong hatte eine At 
tacke auf Saigun gewagt, er hatte ſich dort mit dem Beiftand 
feiner Partei glüdtich behauptet, und der Bifhof Adran ſtieß, 
dort, im Jahre 1790, mit dem König zufammen. Etwa 14 bis 
15 Individuen, Franzoſen, Engländer, Irländeer, ins 
gefamt Kriegsmänner, fammelten fi bier; durch ihren Bei⸗ 
fand erhielt Gialong bald eine Flotte, disciplinirte Truppen 
und einige Feftungen. Seine Macht war nur Elein, ward aber 
duch Taktik bald fiegreich über den Feind, Zwölf Jahre 
dauerte, von hier aus, der Kampf gegen die Ufurpatoren, bie 
Tapſongs, bis zum Jahre 1802, two fie völlig befiegt wurden. 
An diefer Zeit fanden viele Franzoſen, welche die Feanzöfifche 
Revolution aus ihrer Heimath vertrieben hatte, Aufnahme und 
Gluͤck im Cochin Chinefen Heere. 

Zuerft wurde Saigun in eine Feftung nach Europäer Art 
verwandelt; diefer folgten andere fefte Puncte; 1791 flarb ber 
Ufurpator Longnhung du Hué (nah ©. Staunton ©), 


..) G. .Staunton Account I. „ed. Trav. p. Castera: T. Ik p. 142, 
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ber. mit der. Lord Amherſt Embaffade, im Sabre 1793, im ber 
Zuron Bai vor Anker ging, foll er im September 1792 geftorben 
ſeyn). Die Anerkennung feines 12jährigen Sohnes, in China, 
als König von Cochin China und Tongking, veranlafte Fehde 
zwifchen den beiden Altern Brüdern, wobei der ältefte Mhac im- 
mer befiegt und in engere Grenzen eingefchloffen ward. 1792 ge 
lang «6 dem König Gialong, deffen Zlotte groͤßtentheils zu zer: 
ftören, und den Hafen von Quinhon, wo er feine Refidenz 
aufgefchlagen, wieder zu erobern. Mach deſſen Tode drang er 
aud zur Turon-Bai (1796) vor, und nur Yue blieb nod 
fängere Zeit in ber Gewalt des dritten Ufurpators, bis auch 
befien Sohn im Jahre 1802 von da vertrieben nah Tongking 
entfloh, defjen füdliche größere Hälfte jedoch aud bald mit Ge: 
walt unter das Scepter Gialongs kam. So kehrte, erft nad 
28jährigem Bürgerkriege, wenn aud nicht volllommne Ruhe, 
doch der Landfrieden mit den rechtmäßigen Thronfolgern 
in CohinChina wieder zurid. Furchtbar war das Land ver 
heert; die Population gefhwunden, Greuelthat war auf Greuel⸗ 
that gehäuft; noch immer blieb ein nicht unbebeutender Theil des 
Landes im Befig der Feinde, durch Gewalt, Lift und Intrigue, 
bis auch diefe Partei, 1809, bei Gelegenheit von Unruhen in 
Kambodja vernichtet, und das Reich arrondirt ward, 

As 5. Barromw (1792 und 93) Codin China beſuchte, 
war man voll von dem Lobe des heldenmuͤthigen Gialongz 
diefer Reifende vergleicht ihn einem Peter dem Sroßeny ale Feld⸗ 
here fey ex tapfer, dabei fehr Klug, human, fein, voll Achtung ges 
gen Fremde, ein treuer Anhänger der Lehre des Confucius; aber 
tolerant gegen die Chriften, mit der Chinefifchen Literatur ver: 
traut, feine Paffion die Marine, ungemein geregelt in feinem 
Leben und thätig. Der Bifhof von Adran war fein Leiter, 
fein Orakel; ihm vertraute er feinen einzigen legitimen Prinzen 
zur Reitung an, ber aber nad der Rückkehr aus Frankreich im 
22ften Jahre als Gouverneur von Dongnai an den Poden ftarb, 
im Sabre 1799. Er war zum Leidwefen des Vaters ein befchrter 
Chrift geworden; aber ohne Energie des Character, und hinter 
ließ keine Erben. 

Auf den Rath des Bifhof Adran führte Gialong vide 
Verbefferungen in feinem Reiche ein; er legte Salpeterfabtis 
ten an, ließ Straßen und Canäle bauen, legte Pflanzuns 
gen von. Betel: und Arelabäumen an, Buderplanta: 
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gen, Pechfiedereten, feste Preiſe für Seidenzudt aus, 
fieß Eiſenminen bearbeiten, Hoheoͤfen anlegen, Gewehr: 
fabriten, Eifenfhmelzen, Stuͤckgleßereien, fühete Eu: 
ropaͤiſche Artillerie in feinem Hrere ein, Europaͤiſche 
Taktik, fhuf ſich eine Marine, Kanonierbarten, legte 
Seftungen an, und follte, nach Barrows Angabe, im Jahre 
1800, ein Herr von 140,000 Dann haben. Er führte eine neue 
Gerihtsorbnung ein, fhaffte die Tortur ab, legte Schu: 
len an, ſchickte Miffionare unter die Bergvoͤller im Nordweſt 
des Landes zu den Miaotſeu und den Laos; und machte An: 
ftalt die Infel Hainan in Befig zu nehmen, weil ee dem Tien 
(f. ob. ©. 512) einen Schwur gethan, den ganzen Umfang bes 
alten Cochin Chineſiſchen Reiches wieder herzuftellen. Sei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Unterjohung Tongkinge, wo er ſich auch als 
König kroͤnen lich, follte ein Einfall in China folgen, der aber 
unter der Hand von Seiten des Ealferlihen Hofes buch große 
Geldſummen abgefauft 167) worden ſeyn foll, um ben Frieden im 
Süden des‘ Chinefifchen Meiches aufrecht zu erhalten. 

Eben fo ıhätig war der Bifhof von Adran, bis zu 
feinem Tode 1799, der als Mentor felbft den König immerfort 
leitete. Er überfegte ein Spftem der Europäifhen Militairs 
Taktik zum Behuf der Armee ſeines Gebieters, und viele Artis 
let der Sranzöfifhen Encyclopädie-in die Anamefen 
Sprache Er forgte für Elementarfhuten des Volks, 
führte eine lateiniſche Schule in Hué ein, und Militairs 
ſchulen für die Armee; er fnhpfte Handelsverbindungen 
mit dem Auslande an, ließ an den gefährlichen Küftenorten See» 
marken für die Schiffer aufftellen, die wichtigften Häfen und 
Buchten durch Franzöfifche Ingenieur aufnehmen, und «buch 
Sranzöfifhe Serofficiere die Marine der Cochin Ehinefen um: 
ſchaffen. So nahm z. B. Mr. D’Ayot®), den die Franzöfis 
[de Revolution nah Hinter : Indien geführt hatte, im Dienfte 
Sialongs zum Mandarin und Admiral emporgeftiegen, in ben 
Jahren 1791 bie 1795 die Küftenkarten und Häfen des 
Landes auf, deren Zeichnung er nach Frankreich ſchickte, und 
welche dafelbft, 1818, auf Befehl Louis XIII. in 11 Blatt 





107) Mr. Pureſoy Cursory Remarks on Cochin China in Asiat. Jowrn. 
Vol. XXI. 1826. p. 145. °») Ab. Remusat Dose. du Roy. 
de Camboge hc. Tı 1. p. 76. - 
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publiciet worden find, Mur zu. früh flarb jemer ausgezeichnete 
Bifhof von Adranz feinem Gebieter bem Könige Gialong 
hatte man mehr Lobfprüche gefpendet ale. er verdiente, Er war 
ein Mann von Müth, Ausdauer, Verftand, Talent; ee war ge 
Iehrig und lernte von Europäern die Führung feines Heeres. Aber 
er verftand- es beffer fein Reich wieder zu erobern, als das eros 
berte zu ‚regieren. Denn er blieb engherzig, egoiftifh, führte eis 
nen militairifchen Despotiemus ein, drückte ſchwer fein Volt und 
- 3208 e8 vor, lieber arme als wohlhabende Unterthanen zu haben, 
weil er von diefen weniger Gehorfam erwartete. Kaum hatte er 
fi auf feinem alten Throne feftgefegt, fo börten alle frühern 
puren feiner Großmuth auf; er ließ die Leihen der Tays 
ſongs ausgraben, noch föpfen und mannichfach befhimpfen; 
ihre zahlreiche Verwandtſchaft wurde dazu verurtheilt von Cie 
phanten zertreten zu werben, deren Glieder wurden am Ketten 
durd) das Land zerficeut; auch Meiber und Kinder wurden bas 
bei nicht verſchont. Die Britifhe Gefandifchaft, weiche in der 
Derfon ded Britifhen Agenten Mr. Roberts!®), im Sabre 
1804, an biefen König buch Marg. Wellesley, General-Gou⸗ 
verneur von Indien; zur Anknüpfung freundfchaftlicher Verhaͤlt⸗ 
niffe abgeſchickt war, hatte zwar Aubdienzen bei ihm erhalten, aber 
keinen Erfolg, da der Sranzöfifhe Einfluß dort noch vormwaltete. 
Auch waren feine Geſchenke die er dem Könige überreichte indie: 
eret genug; unter den Kupferftichen 3. B. war auch die Vorſtel⸗ 
lung von ber Einnahme Seringapatnams und Tippe 
Saibs Tod, bei deren Anblid König Gialong ausrief: „Ad, 
dere Gouverneur von Indien will mi in Zucht fegen, indem er 
mie das Schickſal eines Indifhen Fürften vorhält.” Später 
wurde Gialongs Herrfchaft immer verhafter, vor feinen Gous 
verneurs büde fi das arme Volk beim WVorübergehen in Angſt 
und Sclavenfinn fo tief, daß fie faft mit der Mafe die Erde bes 
sühren, und felbft die Manbarine müffen, wenn fie an beren 
Wohnungen vorübergehen „, ihre Sonnenfchieme herablaffen 7°), 
Der Tyrann flarb 1819,63 Jahr ‚alt, und beflimmte feinem if: 
Iegitimen Sohne die Krone, der als fein Nachfolger den Titel 
Mengmeng annahm, und im Jahre 1822, zu Cramfurds 
Beit im 32ften Jahre ſtand. Seine Thronbeſteigung geſchahe 





: | 
»*®) J. Crawfurd Jonrn. 1. e. p. 206. 70) Mr. Pnrefoy Carsory 
Remarks on Cuchin China in Asiat. Journ; Vol, XXII. p. 652. 
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ohne Blutvergießen, Eeiner feiner Verwandten wurde ermordet oder 
eingemauert, wie dies bei Thronmechfeln jener Dynaſten der Fall 
zu fepn pflegt (4. B. in Afam, ob. ©. 317); er vermehrte noch 
ihre Appanagen. In einem Schreiben!) in Cochin Chineſiſcher 
Sprache, meldete er felbft den Thronwechſel dem König Louis 
XV. von Frankreich, welches mit den Worten begann: Der 
große Drache (d. i. Gialoung, Titel des Codin Chineſiſchen 
Kaifers, wie er fich felbft nennt, nah Chinefen Art) fey in die 
oberen Regionen entflohen, er feld Meng menh (oder 
Minhminh, d. h. glanzvolles Ziel) habe den Thron be: 
fliegen. Diefem Schreiben war an Geſchenken für Louis 
XVII. beigefügt: feidne Zeuge, Elephantenzähne, Rhinoceroshör« 
ner, einige 1000 Pfund Zuder von verſchiedenen Qualitäten, 100 
Eiephantenhäute, 10 Zigerfelle, 80 Rhinoceroshäute, 100 Buͤffel⸗ 
bäute, 500 Hirfhhäute Abel Remufat überfegte dad Schtei⸗ 
ben des Könige. Er ging im Jahre 1821 7?) nad Zongfing, 
um bort von einem GChinefifhen Embaffadeur von Peking bie 
Eaiferliche Inveſtitur feines Reihe mit Patent und Siegel, obwol 
nur old König vom ziveiten Range, entgegen zu nehmen, was 
der Eriegerifche Einn feines Vaters flet verworfen hatte. China, 
in deffen Literatur, Geſetz, Sitte und Religion er erzogen ward, 
it ihm wie allen jenen Drientalen das Mufter der Nahahmung 
geblieben; der Hof von Peking fein Ideal. Er hat ſich ſeitdem 
felbft den Titel Hoamgti (d. i. Imperator autocrator, f. oben 
©. 519) beigelegt. Die geheime Allianz mit dem Franzoͤſiſchen 
Hofe, und der Einfluß der Franzöfifhen Partei ’3), welche uns 
ter dem Water das Uebergewicht hatte, wurde von ihm feit ber 
Reftauration der Bourbone abgelehnt; kein Franzoſe trat ‚feitbem 
wider in Dienfte bei Hofe. Schon dem Franzöfifchen Enpoye 
Monf. de Gargariou, Gapitain der Franzöfifhen Fregatte Sys 
bilfe, der vom Franzöfifhen Marine: Miniftee 1817 bedeutende. 
Gefchente an den König von- Codin China überbringen, aber zus 
gleich die Erfüllung des Tractats7) von 1787, unter dem Bis 
[hof Adran flipulirt, verlangen follte, wurde die Audienz abges 
ſchlagen. Mit den beiden ſchon bejahrten Franzoſen Monf. de 





11) Lettre de !’Empereur de la Cochin Chine an Roi in Jonrn.,Asiat. 
1822. 8. T. 1. p. 117. 12) Precis de Nouvelles des Missions 
de Chine etc. in Journ. Asiat. 1822. T. J. p.375. +) @. Fin- 
layson Journ. 1. c. p. 354, 367, 368, 370. 1°) 4. Crawfurd 
Journ. I. c. p. 207. 
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 Chaigneaur, Franzöfifcher General:Conful, und Bannter, 


Admiral der Flotte bes Königs, beide zu Groß: Mandarinen des 
Meiche erhoben, die legten von einigen 20 im Kriegsdienfte Go: 
hin Chinas, feit der Franzoͤſiſchen Revolution emplopirten $ran: 
zoͤſiſchen Dfficieren, die nach Europa zurüdzufehren gefonnen ma: 
ten, meinten bie Britifchen Reifenden, Cramfurd und Fin: 
layfon, die ihnen das Mislingen ihrer Erpedition und ibrer 
Misgunft. bie Zurücdweifung von einer Audienz beim Könige zus 
fhrieben, der fogar die Geſchenke anzunehmen abfchlug, würde die 
Sranzöfifhe Partei in Cochin China gänzlich ausfterben. Aud fie 
konnten zum VBortheile Frankreichs nichts mehr erlangen. Alle 
Franzoſen fehrten im Jahre 1825 aus Codin China, über Sin: 
‚gapore 175), im ihre Vaterland Frankreih zurüd. Die fanguinifche 
Hoffnung, eine Europäifche Regierungsmeife in Cohin China, 
duch Franzöfifhen Einfluß feftzuftellen, was unftreitig eine Ru 
volution aller übrigen Staatenverhältniffe im Oſten herbeigeführt 
haben würde, iſt feitbem gänzlich verſchwunden, der fchrinbare 
Sortfheitt war fhon wieder in Rüdfchritt verwandelt; ein ra> 
dicales Uebel aller Gouvernements des Driens, weiches Fein Reichs 
thum des Bodens, fein Clima, keine noch fo günftige Lage ers 
fegen kann, woburd die Nationen des Drientes von jedem daus 


ernden Mohlftande, von jedem dauernden Fortſchreiten zutuͤckge⸗ 


halten werden, der Mangel der Sicherheit des Eigen— 
thums, bedingt buch bie Willkuüͤhr und Despotie der 
Regenten, ift ein umüberfleigliches Hinderniß der Größe und 
des Gluͤcks jener Nationen. Selbſt das Geburtsrecht fihere nur 
wenig den Befig der Erbſchaft, die Willkuͤhr unter dem Schein 
bed Rechts, reißt ſtets alle andern Verhältniffe ein, und gegen 
Gewalt ift kein Recht. Ein orientalifcher Weiſer führt als Prüf: 
flein einer gerechten Regierung an, wenn eine fhöne Frau mit 
Diamanten bedeckt ohne Furcht und Gefahr im Lande umberteis 
fen könne; aber was hätte diefer, meint 3. Barrom, vom dem 
Buftande eines Landes zu fagen, wo felbft eine unmünbige Waife 
nicht nur alles erhält und wiederfindet, was ihr Eigenthum ift, 
wenn fie erwachſen ift, fondern das Capital fogar durch die Ins 
tereffen verboppelt. Das Erflaunen, welches hierbei den Orienta⸗ 
Ien ergreifen würbe, meint er, bezeichne höchft haracteriftifch dem 
Unterfchied, der zwiſchen dem Drient und Dccident bes 





78) J. Crawfard Journ. I. e. p. 262. 


Cochin Chinefifches Reich, Kuͤſtenfahrt. 995 


ehe, eine Betrachtung zu der ihn ſeine Beobachtung ſchon im 
— 1793 in Cochin China veranlaßte. 

Unter dieſen Verhaͤltniſſen war es nun, daß, in juͤngſter Zeit, 
das neue Koͤnigreich von Reiſenden beſucht wurde, die ihre Han⸗ 
delsvortheile dort zu betreiben ſich bemuͤhten, von dem Nordame⸗ 
rikaniſchen Schiffscapitain John White?76) in den Jahren 1819 
und 20, der vorzuͤglich in der Suͤd-Provinz Kambodja zu Sai: 
gun wichtige Beobachtungen einzuſammeln Gelegenheit hatte, und 
von dem Britiſchen Envore J. Crawfurd, nebſt feinem Be: 
gleiter, dem Arzt und Maturforfcher 3. Finlapfon 77), 1822, 
deren wichtigſte Specialbeobachtungen wir zur Vervollftändigung 
unſerer Landeskenntniß hier nachfolgen laffen. Wie fchiffen zuerft 
mit ihnen am Geſtade des eigentlichen Cochin China zur Capitale 
Hus hin, und kehten dann mit ihnen in der Suͤd⸗-Provinz 
Kambodja in Saigun ein, welche den bequemften Uebergang 
zum benachbarten meftlichern Siam bildet. 


2 Die Küftenfahre von Cap St. James nah ber 
Turon-Bai. 


Von dem Hafen Saigun doublirte J. Crawfurds Schiff 
das Cap St. James (f. ob. S. 917), etwa in einer Stunde 
Abſtand, traf aber dafelbft auf eine Sandbanf”), die weder 
in Mr. Dayots no Capt. Roß Küftenkarten verzeichnet war; 
darauf trieb der Sturm noch die erfie Zagefahrt, durch die enge 
Meeresgaffe zwifchen dee Cow⸗Inſel und der De Britos 
Bank hindurh, welche von einem Portugiefen, der dort Schiffs 
beuch litt, den Namen erhalten hat. ' 

Bu Rande, von Saigun aus, kann die Reife zur Capts 
tale Hué in 9 Zagereifen 79) zurücigelegt werden; 4 Tagemärfche 
find bis zur Zwifchenftation Nhatrang (f. ob. ©. 918), und 
von da eine bis Phupyin, eine bis Duinhon, von da noch 
3 bis Hude. Bis Phupyin follen die Wege fehr gebirgig 
und befchwerlih, von Phuyin (unter 13° N. Br.) bis Hué 
in mehr ebenem Geflabeboden follen fie aber vortrefflich ſeyn. 





”®) John White Voyage to Cochin China. London 1824. 8, 
77) J. Crawfurd Journal 'of an Embassy to the Courts of Siam and 
Cochin China. Lond. 1828. 4. p.191—294; J. Finlayson Journ. 
’of the Mission to Siam and Hué 1821 — 22. with a Mem. of Sir 
Thom. Stamford 'Raffles etc. Lond. 1826. 8. p. 267 — 412. ' 
7.) 3. Crawfard Journ. Il, c. p. 227. ’») ebend. p. 229. 
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3Zwar bradte Crawfurd vom bten bis zum 2öflen September 

zu, um in die NRefidenz, in Hué, einzulaufenz aber ſchon am 
sten Tage war er bis Quinhon vorgerudt; am'Sten hätte er 
die Reſidenz erreichen können, wenn nicht Windſtillen und poli⸗ 
zeiliche Maaßregeln viele Nafttage verurfacht hätten. 

Auf der zweiten Zagefahret (5. Sept.) wurde, Mittags, 
unter 11° 20 N.Br., das Cap Padaran umfdifft, das in 
diefen Gewaͤſſern, weil es wegen der wogenden See, wegen feiner 
offenen Lage und der Windeden ſchwierig zu umſchiffen iſt, für 
das Gap der guten Hoffnung der Cochin Chinafahrer gilt, 
Hier ändert die Küfte ihre Direction plöglih von Oſt gegen Nord; 
bis dahin flreiht vom Cap St. James an ftrts hohes Ges 
birgsland, immer von N.D. gegen S.W.; Sandberge liegen 

dt am Ufer, die höhern Berge find nur fpasfana bemwalbet, ber 
.W. Monſun war heftig und fharf. 

Erſt am dritten Tage der Seefahrt (6. Sept.) verlor 
fi der Monſunz an feine Stelle fegte vor der hohen und fieis 
len Küfte der reguläre Landwind ein in der Nacht, und am 
Tage der Seewind. Die umber aufflarrenden Gebirgspits 
fleigen ficher bis 3000 Fuß hoch. Im Morden des Cap Pada— 
ran mird die Steilküfte mehr und mehr durchſchnitten, durchbto⸗ 
den von Gebirgsftrömen, Buchten, Einfahrten, vol-trefflicher 
Hafen. Mittags war, unter 12° 6 N.Be., die Nathrangs 
Bai (Dathrang oder Raran) mit der vorliegenden Snfel 
Tre, die ebenfall guten Hafen hat, vorübergefchiffl. Die Stadt 
Mathrang liegt an einem ſchiffbaren Küftenfluffe, mit 7 bis 8 
Fuß tiefer Einfahrt. Die dortige Seftung ward von dem Frans 
zöfifhen Ingenieure Me. Dlivier erbaut; bie Stadt wird als 
michtiger Stapelort für ben Handel jener Provinz angefehen, und 
foll bedeutende Seidenfabrifen haben. Nach diefem Drte ward 
Me. Purefoy!&), mit feinem Schiffe von Eaigun aus, im 
Sahre 1802, duch Sturm verfhlagen, und bdafelbft zu einem 
dreimonatlihen Aufenthalte (vom 18. Juli bi6 6. Det.) geztwun: 
gen. Er giebt ihm die Lage 1° HN. Br., 107° 307 D.8, v. Gr. 
Der Hafen biete guten Ankergeund, und Sicherheit vor den 
Minden durch Gebirgsumgebung; auch bie vorliegenden Inſel— 
hen haben gute Ankerpläge. Das Meerufer iſt öde, ohne Ger 


380) Mr. Purefoy Cursory Remarks on Cochin China, in As. Journ, 
Vol. XXI. p. 663. 
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duͤſch, nur die Gebirgshöhen voll Brennholz, die Thäler vol Meis, 
Mangoes, Früchte aller Art, tropifches Obſt u. f: w. Das Land 
ungemein reich an Wildprett; Rebhuͤhner, Wachteln, Phaſane, 
Kaninchen, Eber, Rehe u. ſ. w. Das Geſtade wimmelt von 
Waſſervoͤgeln; die Jagd giebt den Einwohnern Hauptnahrung, der 
Beſitz einer guten Vogelflinte iſt das hoͤchſte Streben jedes dorti⸗ 
gen Mandarinen. Die Stadt Nathrang iſt befeſtigt, durch 
ſtarke Batterien ber Franzoͤſiſchen Ingenieure geſchuͤtzt. Sie iſt 
groß, fie liegt in der Mitte der reich angebauten Landſchaft, am 
Ende eines Thales, deffen fteile und hohe Gebirgsketten im gegens 
feitigen Abftande . feiner vollen Stunde 6 bis 8 Stunden weit, 
parallel nebeneinander hinziehen. Der Gonverneur der Stadt 
war in Gucopdifchen Angelegenheiten gut unterrichtet, er nahm 
Mr. Purefoy freundliih auf. Die Landſchaft umher iſt pis 
torest; das Meer und die Slüffe geben trefflihen Fifchreihthum, 
gegen den man Reid vom Eübden her eintaufchen kann. Die 
Landleute der Umgegend waren voll Freundlichkeit und Gaftfreund: 
fhft; die Dorfbewohner Iuden überall die nie gefehenen Fremden 
zur Theilnahme.an ihrem Mahle ein. Sie waren ohne Waffen, 
fie hinderten nie aud die fernften Ercurfionen in das Ges 
birge. Sie fohienen frei vom tyranniſchen Drud, mwohlhabend, 
gluͤcklich zu leben, 

Am vierten Tage der Seefahrt (7. Sept.) ſegelte das 
Schiff, am frühen Morgen, am Cap Avarellast), das fid bis 
2000 Fuß body erhebt, vorüber, und mit einem Feld auf der 
Höhe, der einer umgeftürzten und zerbrochenen Saͤule gleich fieht, 
aus weiter Ferne fchon eine merkwürdige Landbmarke abgiebt. Auf 
halber Höhe des Vorgebirges, ſagt man, follen Heiße Quellen 
feyn ; im Innern befjelben werden Silbergruben bearbeiter. 
Im Norden deffelben tritt die Küfte minder body, al® vorher, zu: 
ruͤck, und öffnet drei ihrer Hafen in ber fchönften Provinz Phus 
ven (Fuyin), mit gleihnamiger Hauptfladt, auf bebauteflem 
Neisyeftade. Als Lord Macartneyss“) Embaffade (1793, im 
Monat Mai) hier vorüber fchiffte, erregte die prachtvolle Anſicht 
der Küftenlandfchaft das höchfte Intereſſe, fo wie die Klarheit der 
Meeresmwellen, durch deren Erpftall man von der oberften Gallerie 
des Schiffes ganz deutlich die unterfie Spige des Steuerruders 





*)J; Crawfurd Journal }. €. p. 229. 3, G, Staunton Ace, 
I. c. Trad. p. Castera T. Il. p. '128. | 
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erfannte. Auch 3. White!) ift an diefem Geftade von ber 
Schoͤnheit der wechfelnden Scenen der Landſchaft entzuͤckt. 

Auf der fünften Zagefahre (8. Sept.) ging Gramm: 

furde Schiff am Hafen Quinhon (Kwinnpon), unter 13° 41° 
M.Br., vorüber, ber jedoh nur Schiffe einlaufen läßt die 3 bis 
33 Klafter Waffer haben. Hier ward einft, in der Hauptitation, 
bie Flotte der Rebellen, der Tayſongs, gefchlagen. Bor dieſer 
Deriode war bier ein großes Cmporium ; die Lage in der Mitte 
Cochin Chinas, die Zufuhr auf fhiffbaren Flüffen, der Schug bes 
Hafens, die Reiscultur gaben ihm Bedeutung; Crawfurd fand 
den Ort nur noch von geringer Erheblichkeit. Won da an find 
zu Sande noch 3 Tagereifen zur Reſidenzſtadt HYue, durch ein 
mehr niedbriges Küftenland. In dem nördlich anliegenden 
Hafen der Mündung des Tangkwan-Fluſſes, unter 14° 30 
N. Br., gewann der König Gialong, im Jahre 1793, die letzte 
vernichtende Seeſchlacht gegen die Rebellenhäupter. 
Von da traten, vom 10ten Sept. an, die Windſtillen, 
wechſelnden Winde und Gemitter ein, welche die Küftenfchiffahrt 
verzögerten. Unter 15° 14 N.Br. ſchiffte man, im Canat, zwi⸗ 
ſchen der nun flachen Küſte und dem Inſelchen Pulo Canton 
(Callao Rai genannt) hindurch; die Anſicht des Continentes 
bat ſich bier völlig geändert, weite, niedere Sandduͤnen, bie 
und da mit Baumgruppen befegt, ziehen fi weit am Ufer bin; 
nur in ber Ferne zeigt fih bebautes Hodland, das Küſtenmeet 
voll kreuzender hin- und herfchaufelnder Kifcherboote und großer 
Handelsſchiffe verkündet ein ſtark bevölkertes Uferland; aber die 
an dem vordern Bauch aller Anamefifhen Schiffe gemalten An: 
gen lehren, ‚daß dennoch ſtets Vigilanz bier eine Hauptei: 
genfchaft bes Sciffers feyn muß, um bie glüdliche Fahrt zu 
vollenden. 

Nahe dem Hafen Faifo vorüber, der einft am ſtaͤtkſten 
von Portugiefifhen und zumal Japaniſchen &#) Sciffern 
beſucht wurde, die feit langem alle weſtlichen Gewaͤſſer meiden (f. 
ob. ©. 860, 590 2c.), liegt die Gruppe Cham Galao, aus 8 
Inſelchen beftehend, alle unbebaut, fleil und öde, mit nadten 
Klippen und Niederwald bedeckt; nur Fiſcherbarken mit doppel- 
ten und dreifachen Maften beleben dies Gewäffer, in dem eine 


'*3, J.-Wiite Voy. to Cochin China L ec. p. 74. ’*) P. Alex. de 
Kliodes Div. Voy. Paris 1606. 4. 2 Ed. ;. 115, 123. 
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beftige Eitimung von D. gegen W. die Einfahrt zur Bai von 
Zuron am Zuron:Vorgebirge erſchwert, auf deſſen Oftfpige ein 
ausgezeichneter Fels in Geflalt wie ein liegender Löwe 55), 
der im Begriff fcheint einen Sprung in das Meer zu machen, 
ein MWahrzeihen für den Schiffer iſt; die Stelle, wo das Auge 
liegt, ift durchbohrt. 

Am löten September wurde die Turon-Bai erreicht, wo 
aud das große Britifhe Schiff der Geſandtſchaft Crawfurds 
vor Anker liegen blieb; von da aus wurden die Ercurfionen nad 
Faifo und zur Capitale Hué gemadıt. 

Die Turon:Bai6), richtiger die Han: Bat, denn ſchon 
Die Lord Macartney Embaffade bemerkte bei ihrer Einfahrt in 
Diefe Bai, daß dafelbft die Namen Zuron:Bai, wie Coins 
China, den dort einheimifhen Schiffern ganz fremd”) was 
zen, ift ungemein weit, was ihr jedoch eher zum Machtheil ges 
zeicht, da fie dadurch den Winden mehr blos geftellt iſt. Ihr 
Eingang ift im Norden zmwifchen einer vorliegenden: großen Inſel 
und der Halbinfel Han; diefer Eingangscanal hat an 2 Stun: 
den Breite. Die Tiefe der Bai bis zum Dorfe oder zur Stadt 
Zuron, gegen Weſt, nad der fie genannt wird, find 4 bis 5 
Etunden; ihre Breite beträgt davon zwei Drittheile. Die Halb: 
inſel Han gegen Oft ift bergig, aber gegen Weſt fleigen viel 

höbere Gebirge auf. Gegen S. und S. O. ift niederer Sandbos . 
den. Der nur mäßig große Ankerplag liegt in dem Nordoſtwin⸗ 
kel der Bai, hinter einem Eleinen WVorgebirge, innerhalb ber gros 
gen Bai; nur er ift vor der heftigen Brandung gefhügt, welche 
an bie andern Ufer der Bai anfchläge und dort das Landen er 
fhwert. Wäre ihre ſelbſt ſchwer zu erfennende Einfahrt fo leicht, 
wie ihe Inneres am Anterplag ficher, fo würde fie zu den fchöns 
fien Häfen der Welt gehören. Ihr Inneres vergleiht Finlay⸗ 
fon &) der fhönften See, ringsum von Gebirgen umgeben; aber, 
obmwol unter 16° N.Br., doch fchon außerhalb der naͤchſten 
Aequatorialnähe, über welche nur allein bie Natur ihre 
größte Naturfülle verſchwendet. Hier fehlt daher der Vegeta⸗ 
tion ſchon jene unausfprechliche, teopifche Energie und Productis 
virät in allen Erfcheinungen. Der Boden zeigt fchon mehr Debe, 





9 J. White Voy. to Cochin China l. c. p. 78. se) J. Crawfurd 
Journal 1. c. p. 293. 7) G. Staunton Acc. a & T. II, p. 133. 
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fhon erreichen die Baumformen nicht mehr die colofjale Größe 
und Grhabenheit, überall iſt mindere Variation, fon tritt Steri⸗ 
ftät hervor, wo Sanduferfireden fi binziehen. Nur die Gra: 
nitvorfprünge bilden üppig grünende Inſeln. Dennoch fleigen 
auf allen Seiten die Gipfel pitoresf empor, das MWaffer wird von 
zahlloſen Booten und Fahrzeugen hin und her belebt. Obwol 
in Mangel menfclicher Wohnungen und Mangel an Aderland 
jenem waldigen Oftgeftade Ceylons analog, flieht das Maleris 
ſche und Reizende der dortigen Bai von Zrincomali doc meit 
über ber u le Matur der FZuron:Bai. Auch bin 
fichttich ihrer Größe und Bedeutung fegt fie [hon die Lord Mas 
eartnep Embafjade, die dort vor Unfer ging, unter die Bat 
von Rio Janeiro 1), von der fie chen herfam. Hier bemerkt 
man am Ufer nur bie und da Hütten einzelner Fiſcher; aber 
kein Betel, keine Cocos, keine Palmenart iſt mebr fidts 
bar; wenige Felder mit Reis, fügen Bataten, Sefam (Se- 
samum orientale) machen bie Gultyranlagen aus. Die Klora 
‚der umgebenden Gebirgehöhen ift dagegen fehr mannidhfaltig und 
bereicherte mit jeder täglichen Ercurfion das Herbarium des Bas 
tanikers mit neuen Entdedungen; man merkte den Eintritt aus 
der Arquatorials in eine neue vegetabile Sub: Aequdtos 
rial-Zonez aud liefern bie Höhen Zimmer: und Brennholz, 
doch von geringem Wuchfe. 

Das Küftengebirge an ber Einfahrt fhäst Cramfurb 
auf 1400 Fuß Höhe, die einzelnen Pils des Gebirgeamphithea: 
ters um die Bai auf 2000 Fuß; aller Feld, den man in ber 
Naͤhe wahrnehmen konnte, ift grauer, Eleinkorniger Granit, vol 
Glimmer und Quarz. Nur die Gegend gegen den Süden Bin, 
gen Faifo, iſt flärker bevölkert und bebaut. Die Stadt Tu: 
son (Hanfan der Eingebornen), an der Mündung eines 200 
Schritt breiten Küftenflüßchene, war (1793) nur ein Eleiner Flek— 
ten, als Lord Macartneys Embaffade”) dort vom Gouver: 
nement der Rebellen, der Tayſongs, gaftirt wurde; fie fahen 
an diefer Slugmündung zum erften male den großen Kropf: 
pelican, ber wegen feiner unerfättlichen Gefräßigkeit befannt, 
und mo er fich zeigt, ein Zeichen großen Fiſchreichthums des Ges 


1°) G. Staunton Acc. I. c. ed. Trad. p. Castera. T. I. p. 144. 
»°) J. Crawfurd Journ. I. e. p. 232. »t) G. Staunton I. c, H. 
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waͤſſet ift. Die Landſeite des Staͤdtchens iſt mit Waͤldchen von 
Drangen, Citronen, Bananen, Arekabaͤumen gefhmüdt, und von 
Zuderplantagen umgeben. Bei den dortigen Schiffbauern bes 
merkte &. Staunton die große Gefhidtichkeit, mit der ſich die 
Cochin Chinefen bei dee Arbeit ihrer Fußzehen ”), da fie;fiets bars 
fuß geben und ihnen daher eine, Gewandtheit der Finger beibrins 
gen Eönnen, zu bedienen pflegen. Während fie oben mit den 
Händen arbeiten, find zugleich die hin und her ſich überbiegenden 
Fußzehen mit Flechten und allerlei Fußarbeit befhäftigt. Unſtrei— | 
tig ift dies der characteriftifche Zug, welcher den Kaifer Hia Wuti 
veranlaßte, den ihm fo frühe befannt gewordenen Anamefen, jes 
nen diefe Eigenheit bezeichnenden Namen Kiao tdi beizufegen 
(f. ob. ©. 972). 

Seit Macaärtneys Befuch hatte fi biefe Stadt Zus 
ron ®), die f[hon früher weit bedeutender gemefen, aber durch bie 
Revolution gefunten war, wieder fehr gehoben; J. White %) 
fand ihre Bazars (1819) mit Lebensmitteln gut verfehen, und 
einmaftige Tonkineſiſche Handelsſchiffe, welche Elfen, Toͤpferwaa⸗ 
ren und Zimmecholz hierher fuͤhtten, um Zucker, Salz und Reis 
dagegen zu laden. Die Stadt iſt abhängig von der nahen Gou— 
vernementsftadt Faifo; ein Civil: Mandarin repräfentirte aber 
hiee und berichtete die Ankunft der Fremden dahin, und von- 
Saifo mußte erft die Erlaubniß abgewartet werden nad ber 
Gapitale Hué zu gehen. Turon hat ein Eleines Hort erhalten, 
ift gut vertheidige und garniſonirt; ein Sranzöfifher Kaufmann, 
Me. Borel, der bier anfäßig war, machte feine Aufwartung. 
Der Ort liegt zerſtreut; die netten weißen Häufer find mit Pas 
liffadeneinfaffungen umgeben, und nur wenige mit Gärten vers 
fehen. Die Heden befiehen aus Jatropha curcas; Colophyllum 
inophyllum! beſchattet die, Wege; einige Convolvulus in Blüthe 
machten den ganzen Schmud der Landfhaft aus (25. Sept. ; 
jener Orangenhaine, Cocos und Arekapflanzungen, erwähnt Fin? 
layfon nit). Die gutmüthigen, höflihen Einwohner fhienen 
fhon an den Umgang mit Europäern weit mehr gewöhnt zu ſeyn, 
als zu Lord Macartneys Zeit. Die Ereurfionen in die Umgegenb 
wurden nicht gehemmt; die Dorfbewohner umher jeigten fich gafts 
lich gegen bie Fremdlinge. | 





»2) G. Staunton 1. c. p. 133. **) J. Crawfurd I. o. p. 2335 G. 
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Am 3. Sept. kam die Nachricht, daß aus der Mefidenz 
Hue zwei Barken zum Geleit ber Embaffade anlangen follten, 
daß aber davon nur 12 Perfonen die Erlaubnig hätten, biefelbe 
zu begleiten; nach der Etiquette bes Hofe von Peking. -Man 
wollte bei Hofe den Eindrud vermeiden, den der Pomp einer fo 
anfehnlichen Fremd⸗ Embaſſade auf das Volk ber Capitale mas 
chen würde. Da Mr. Cramfurd nur Envope des Gencral 
Gouverneurs in Indien war, und nit vom Könige von Eng: 
land kam, aud kein Schreiben befjelben mitbrachte: fo war ber 
ollgemeine Vorwand des Könige von Cochin China „nur mit 
Königen unterhandle er” bequem, zur Abwehrung audy bes 
Britiſchen Einfluffes. Etſt nah der Rüdkehe von Hue murke 
dann von Turon Bay eine Ercurfion zur Gouvernementejtabt 
Fai fo gemacht, deren Refultat wir bier fogleich geben können. 


4. Erceurfion von der Zuron Bay nah Fai fo 
(vom 22 — 24. Det. 1822 19), 


Die Abtheilung der Provinz Quanynan (f. ob. ©. 919), 
in welcher Fai fo liegt, heiße Cham (Tſcham), und von bdiefer 
gilt nicht Faifo, fondern davon etwa gegen 3 Stunden mel: 
waͤtts gelegen, Suhiam (oder Fuchim) als Hauptſtadt, weil 
dafelbft der Sig des Gouverneurs iſt; die ganze Provinz wird, 
im S.W, der Turon Bay, von der Hochgebirgskette begrenzt, 
und fol an 50,000 Einwohner haben. Aber Fai fo ift der be 
rühmtefte Handelsplag, den Dir. Purefop %) 1807 noch 
in Ruinen fand, aber mit Reften eines Molos, von Waarenhaͤu— 
fern und andern Monumenten feiner frühen Größe. Es Liegt 
nur 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) in S.D. von XZuron, 
eine Strecke die auf dem Ruͤckwege in einem Tage zurüdgelegt 
werden konnte. Die Hinfahrt von Zuron nah Faifo ge 
ſchahe in 2 Booten, auf einer falzigen Lagune, oder einem 
natürlihen Can al, weicher parallel mit der Küfte vom Meere 
durh Sanddünen gefchieden, das Innere der Zuron Bap mit 
Hai fo in Verbindung fegt. Die böhern Berge bleiben alle 3 
bis 4 geogr. Meilen fern im Weften liegen. Aus der Mitte 





106) J, Crawfurd Journal of an Embassy I. c. p. 287 — 292, 
20) Nr. Purefoy Cursory Remarks on Cochin China in As, Journ. 
V. XXH. p. 144. 
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jenee Sandduͤnen aber erheben ſich plöglid 6 niedrige, boch ganz 
fteile, ja fenkrechte Berge, Klippen, nade aus criftallinis 
(hen Marmor gebildet (wol Dolomite?), die nicht fratificiet 
find, fondern in ſenkrechten Säulen emporflarren ; der niedeigfte 
an 212 Fuß von feiner Bafis, die höhern 300, der höchfte wol 
350 Fuß hoch. Dben auf dem Gipfel des einen fahe man ganz 
behaglich eine Meine Heerde von Affen umherklettern. Im ins 
nern diefer Marmorklippen, fagte man, gebe e8 viele Höhlen 
und Einfiedler. Allerdings fand man die Höhlungen in dem 
hoͤchſten und breiteften Theil des Zuges, wo er dem Meere am 
nächften ift. Die Reifenden fliegen einen fteilen Sandberg hinan, 
der die Baſis einer der Klippen bebedt, drangen dann durch eis 
nen Spalt in ihre Mitte, und waren überrafcht, dort einige Wohs 
nungen und Gärtchen zu finden. Durch eine halboffne Felsgal⸗ 
letie, 180 Fuß lang, gelangte man zur HYauptgrotte, in die man 
37 Selsftufen hinabfteigen mußte, um in die mächtige Höhlung 
zu treten, die nach oben an mehreren Stellen durchbrochen, mit 
parafitifchen Gewaͤchſen uͤberwuchert war, welche bis zum Boden 
der Grotte herabhingen. Im Innern fliegen die Felsmaſſen wie 
rohe Säufen oder Pilafter einer gothifhen Ruine empor. Im 
norböftlichen Theile des Zuges, war eine Ziefung der Grotte 
in einen Buddhatempel verwandelt, in dem man vergoldete Göz: 
zenbitder erblidte.. Zwei Monftra und 2 Wächter flanden am 
Eingang deffelben. Viele andere Grotten mölbten ſich jener in 
fhönen Bogen zur Seite; aus einem bderfelben von anderthalb 
hundert Zuß Umfang öffnete fih ein überrafhender Blick auf 
die blaue Meereeflähe und auf bie Gruppe ber Cham callao 
Infen. Man fchritt von Grotte zu Grotte, deren mehrere zu 
Zempeln dienten, und einer berfelben, meint Crawfurd, fey eis 
nem der aͤcht einheimifchen Kodin Chinefifchen Landesgenien 
geweiht. In der naͤchſten Umgebung diefer feltfamen FelsElips 
pen, die wol aus der Ziefe emporgefloßene Dolomitfelfen zu 
feyn feheinen, fahe man nur Sand duͤnen (mol aus ihren ver, 
twitterten Umgebungen erft entflanden?), mit Dörfern, die nur 
von Fifchervölkern bewohnt find. Aus dem weißen Marmor» 
geftein mit blauen Adern verfehen, aber fchlechter al8 der Mars 
mor von Tongking, weil er zu viele Riffe hat, und daher in keine 
große Bloͤcke zerfpaltet, fondern leicht zerbrödelt, verftchen fie je 
doc allerlei Geräthfchaften zu verfertigen. Mr. Purefoy, der 
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ebenfalls dieſe Grottenwerke407) ſahe, ſagt, man führe von 
da viel Marmor aus. Die Kühle in den Grotten ſey ausgezeich⸗ 
netz; auf einem der Felfen fiche eine Pagode von großem Alter 
mit einer Infcheift in bee Mauer, welche den Eingebornen uns 
tesbar ſey. Crawfurd führt dies nicht an.. Auch in Tony 
Ting ſpricht De la Biffahere®) von vielen Höblen, die ſich 
. dort in den Gebirgen, zumal von Zuthbam (?) befinden follen, 
die den Einwohnern in Kriegszeiten als Aſyle ober zu Tempeln 
bienen, andere als geheime Orte verwahrt bleiben. In mehreren 
derfeiben follen große Waſſerbecken von gemaltigem Umfange 
ganze Berge durchfegen, und in das großartigfte diefer Grotten: 
werke, in der fogenannten Gebirgswuͤſte, foll ein meitläuftiges uns 
terirdifche® Labyrinth führen, das man auf Canälen durchſchiffen 
tann. 

Fai fo‘), das nur eine halbe Tagereife von da entfernt 
Hiegt, ift ein großer Handelsort; am MWeftufer einer engen Mer 
resbucht in einer einzigen Straße erbaut, die fehr.lang am Ges 
ftade binzieht, größtentheil® nur eine Anfiedlung von Chinefen 
oder ihren Nachkommen. Die permanente Population an 5000, 
darunter an 600 Chinefifhe Familien, fleige zur Zeit der Mefs 
fen auf die doppelte Zahl, bis 10,000, wo dann hier ein Zufams 
mentreffen vieler Junken, und ein bedeutender Handel geführt 
wird. Man zeigte hier zwei hübfhe Chinefifhde Tempel, 
die den Göpen der Schiffahrt und bee Handels erbaut find. 
Der bedeutendfte davon ward vor hundert Fahren von einem 
GShinefifhen Kaufmann erbaut, der alles Material aus China 
mitbrachte. Darin fahe man eine gewaltige Vaſe aus Eiſen, 
8 Fuß body und 4 Fuß im Durchmeſſer, vor dem Altar flchen, 
sine Chineſiſche Arbeit (vergl. oben &. 684), dahinter liegt eine 
kleine Quellg mit einem Baffin, darin einige 20 Eleine Schild: 
Eröten. Der Buddha Tempel in Fai fo ift der größte, den 
Gramfurd in ganz Codin China wahrnahm, Alle hiefigen 
Buddhabilder unterfhieden ſich wefentliih von denen in Siam 
und dem wefllihern Indien; fie hatten Tartatiſche oder Chinefis 
ſche Phyſiognomien, im Oegenfag der Hindubildung von jenen; 
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aud ein Gewand über beide Schultern geworfen, ſtatt nur über 
die eine der Schultern bei den Hindu Buddhas; im übrigen aber 
denfelben in Artitüde, Kopfpug, Ohrgehaͤngen u. ſ. w. ganz gleich. 
Einige dieſer Idole waren in China, gemadt; Cramfurds das 
bei aufgeftellte Hppothefen, eines aus der Zartarei herfiammenden 
‚Buddha, im Gegenfag eines zweiten Hinduiſchen, ſcheint uns 
gänzlich unftatıhaft, wie er feibft auch bemerkt, daß fie jeder his 
ſtoriſchen Stüge entbehre. Die Prieſter diefed Tempels waren 
die erften Buddhaprieſter überhaupt, die man in Codin China 
bemerkte; aber die meiften waren auf eine Pilgerfahrt, 6 bie 8 
Tagereifen weit, in das Gebirge gezogen. Sie find chelos, tödten 
kein Thier, tragen eigne Kappen und Haarputz; ihre Ordensklei⸗ 
dung ift roth oder gelb (rothe und gelbe Secten, f. ob. ©. 197, 
199, 206, 248, 271 zumal 283). Diefe Buddhiſten in Codin 
China verbrennen die Leihen ihrer Priefter, aber nicht die der 
Laien. Daß Kai fo nur der Hauptmarktort, aber nicht die Gous 
vernementöftadt ift, fondern Fuchiam, ift fhon oben bemerft 
worden, fo mie daß hier ehedem der Hauptmarkt war, ben bie 
Portugiefen von Macao aus beſuchten, vorzüglich aber bie 
Fapanefen?w), die hieher den flärkiten Handel trieben. Sollte 
von ihnen etwa-ber hier verflärkt erfcheinende Buddha⸗Cultus 
betrühren ? S 


4. Hue ober Hue Zu, bie Gapitale und Reiches 
| reſidenz 12. 


Am 24. Sept. kamen die beiden Koͤniglichen Barken aus 
Hué an, um den Geſandten Crawfurd mit ben 11 Perfonen 
feines Gefolges abzuholen, unter denen auch Dr. Finlayfoh 
war. Ein alter Krieger, von’ fchöner Geftalt, war Commanbeur 
der Barken, der firenge Disciplin, und auf pünktlide Er: 
füllung der ihm gegebenen Befehle vom Hofe hielt. Die Bar: 
ten waren ſehr enge, jede zu 60 Rudern, nur mit Slechtwert von 
Bambus in der Mitte zum Schug der Paffagieresverfehen, das 
nicht einmal body genug war, um aufrecht darin zu figen, ſondern 
nur zum neben einander liegen eingerichtet, höchft unficher, wo⸗ 
bei der Schiffecommandenr als Troſt nur im Fall ber Gefahr 
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bie vielen, nahen und ſichern Häfen ber Küfte pries, in die man 
einlaufen fönne. 

Das Wetter war ungemein guͤnſtig. Am Abend um 6 Uhr 
ruderte man von Zuron ab, und obmol der Wind nur wenig 
in die Segel blies, fo war am folgenden Tage, 25. Sept., ſchon 
um 3 Uhr Nachmittags die Einfahrt von Hué erreiht. Die 
ganze Küftenftredde, gleichartig der bisherigen im Süden, mit fort: 
ſtreichenden innern Granitketten, von gleichen, Fühnen, wild zer: 
riffenen Formen ift malerifh, und waͤchſt nordwaͤrts gegen den 
Hué Fluß noh an Höhe. Die Pils werden fpiger, der Anblid 
iſt fteriter aber grandios, Wolkenſchichten Hängen auf halber Höhr, 
die Gipfel ragen in Elarem Aether empor, die heilen Culturflecken 
contraftiren mit den dunkeln Bergwänden, und ſchon früher ver: 
glihen die Schiffer diefen Wechſel von bunfeln und hellen Ban 
den des gelbröthlichen Geftades den dunkeln Streifen auf einem 
bellen Zigerfelle. Viele Eleine Boote beleben das Geftade; viele 
Dörfer ziehen fi) auf dem Sandflreden der Uferdünen bin, obne 
Aderboben ; viele hundert Kähne auf das Ufer gegogen, nach Art 
altgriechifcher Flotten am Trojer Geftade, bezeichnen das Seeleben 
der Küftenanmwohner. | 

Die Mündung des Hué Fluffes, 800 bi8 1000 Fuß breit, 
bat am linken Ufer ein kleines Fort, welches feine Einfahrt bes 
berifcht ; fie ift nur eng im Verhältniß zur Größe des Stroms, 
der in feinen inneren Xheilen bis Hue nicht geringer an Breite 
ift, als der Strom von Kambodja bei Saigun, oder ber 
Strom von Siam bei Bangkok; doc weit feichter ats 
beide. 

Sn feiner Mündung liegt ein Barre harter Sand, dem zu 
beiden Seiten heftige Meeresbrandung in den Fluß dringt, über 
welcher aber nur bei Springfluchen 124 Fuß hoch Waſſer ſteht. 
Die Barre ift zwar nur 10 Klafter breit, was aber hinreichend ift 
zu jeber Zeit den tiefgehenden Schiffen den Eingang zu erfchmweren, 
ja unmöglich zu maden. Einem Franzöfifhen Schiff, das 12 
Fuß tief in Wıffer ging, gelang es die Barre glüdlih zu über 
winden. Nach Außen wie nad) Innen von der Barre, den Hue 
Strom aufwärts bis zue Capitale, ift fein Waffer zue Fahrt 
tief genug, 44 Klafter, auch für die größten Schiffe. Bei N.D. 
Monfun ift aber die Einfahrt jeder Art ſtets gefahrvoll. Im 
Innern der Barre nimmt der Strom fehr an Breite zu, er erhält 
mehrere große Zuflüffe vom feiner Weftfeite; er erweitert fi zu 
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einem großen füßen Wafferfee, voll Inſeln, in deſſen Baffin, ganz 
vom Meere abgefchieden, der ficherfte Hafen liege von Zaufenden - 
von Junken und Barken, meift von Weibern gerubert, durchzo: 
gen. Hier nimmt die Binnenlandfhaft einen fehr intereffanten 
Charakter an. Die Ruderbarken brauchten den ganzen Abend 
bis Mitternacht, um den Ort ihrer Beſtimmung zu erreichen; 
fhon landete die Gefandtfchaft in ihrem angemiefenen Quartiere, 
ohne noch die Stadt, der man ganz nahe ſeyn follte, vor Augen 
zu ſehen; Schilf und Riedwaldung umgab das Ufer, wo eine 
fhöne, weite, geräumige Wohnung, mit einer Bambusftodade 
und einer Garde von 100 Mann umgeben, die Fremdlinge wie 
Staatsgefangene aufnahm. Doc langte fchon ein Gaſtgeſchenk 
des Gro$: Mandarin der Elephanten (DOber:Stall: und 
Geremonienmeifter für die Fremden) an, Lebensmittel und etwas 
Geld; der Lärm der gefchwägigen Mitbewohner des Hauſes ließ 
jedoch in der Nacht kaum zur Ruhe kommen. 

Es war gegen die Eriquette, daß irgend einer der Frembdlinge 
das Haus verlaffen konnte, ehe nicht die Audienz bei Hofe regus 
lit war, und den Seapoys wie den Leuten, welche der Gefanbte 
zur Begleitung bei fich hatte, ward nicht zehn Schritt Weges, ohne 
Escorte, zu machen geftatte. Das feltfamfte Gemifh von Res 
fpect und Mistrauen, vor Güte und Härte, von Pomp und Er: 
bärmlichkeit, von Ruhmſucht und Eitelkeit, zeigte fih überall im: 
ber Behandlung des Geſandten felbft. Feder Reiter, der vor dem 
Kaufe des Embaffadeurs nicht fogleih vom Pferb abftieg, um 
feinen Reſpect vor dem königlichen Gaſte zu bezeugen, erhielt d!e 
Baftonnade. Während. der Embafjadeur felbft und Finlayfon 
wie Gefangene zu Haus figen mußten, durften die mitgenommes 
nen Chiuefifhen Diener allein fich frei durch die Stadt bes 
wegen. Diefer Vorzug, den bie Chinefen in ganz Hinter-ndien 
genießen, gewährt ihnen die größten Vortheile, und macht fie auch 
den Europäern zu ihren Unterhandlungen unentbehrlih." Die 
Debatten über die Zulaffung zur Audienz bei dem Könige 
machten das Hauptgefhäft aus, und ließen während des halbmos 
natlichen dortigen Aufenthaltes (vom 26. Sept. bis 16. Oct.) 
nue wenig Zeit zu andern Beobachtungen übrig; fie wurde ends 
lich doch nicht zugeftanden; der geringe Erfolg des Handelstrac⸗ 
tates ift fchon oben angezeigt. Der Brief bes General:Gous 
verneurs an. den König follte gegen die Etiquette verſtoßen, 
weil nur Könige mit Königen unterhandelten, und alle Gcrupel, 
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bie man deshalb ſchon in Saigun 20) gemacht (f. unten), wur: 
den bier wiederholt, ja in unehrerbietigen Ausdruͤcken ſey er abge: 
faßt weil darin vom vorigen Könige gefagt war, daß er wie an: 
dere Menfchenkinder verftorben fen, der officielle Ausdruck märe 
freilich die Rückkehr des großen Draden in den Himmel (f. oben 
©. 993) gewefen. Man bemerkte, daß allerdings das Ideal Chi: 
nas, die Marimen des jegigen Königs "gegen die feines Worgän: 
gers, Dinfichtlich der Fremden fehr verändert habe; doch verfprad 
der Groß: Mandarin der Elephanten fih bei dem Könige für 
sine Audienz der Briten zu verwenden, weil er wol begreife, daf 
ihnen dies das Höchfte feyn müffe, was fie zu erreichen hätten, 
Sie hätten aber, fügte er fpäter hinzu, einen groben Refpecit: 
fehler begangen, indem fie den Brief an den König, ſchon frü: 
her zu Eaigun, von dem dortigen Wicekönig oder Gouverneur 
hätten eröffnen laffen, aud war die Titulatur König von Anam 
nicht richtig, weil ihn auch Kambodja und Laos unterthan ſeyn 
ſollen u.a.m, Die Audienz bei diefem Hofceremonienmeijter der 
Fremden von Takun, wor das erfte Gefhäft am erſten Mer: 
gen in Hué. Eine Escorte einer martialifch armirten Solda— 
teske mit Musketen und 12 Fuß langen Ranzen, geleitete fie zu 
bejjen Palals, das erft in fall 2 Stunden, zu Schiffe erreicht 
werden konnte; eben fo weit war das Gefandten: Quartier von 
ber wirklichen Stadt entfernt, die man ganz nahe gefagt batte. 
-- Dee Huc Strom zertheilte fih bier in fo viele Arme, 
dag es fehr ſchwer war von ihm mehr als feine Normats 
sihtung von Welten nah Dflen anzugeben. Die Schiffahrt 
ging den Strom aufwärts, und lenkte dann, rechts ein, in einen 
fhönen, kuͤnſtlichen Ganal, der drei Seiten ber Capitale umgiebt, 
und zu beiden Seiten in den großen Hué Fluß ftößt, melder 
an der vierten Seite die vordere Fronte der Stadt voruͤberfließt. 
An feiner engften Stelle hat der Canal noch 40 bis 50 Ellen 
Breite, ift zur Seite mit Bölhungen verfehen, hat meift 8 Fuß 
Ziefe, umſchuͤtzt die ganze Stadt, und ift trefflich gehalten. Die 
Ufer zeigten überall reigende Landſchaften; es fhien Sinlapfen 
ber reizendfte der Fluͤſſe im bisher von ihm gefehenen Afien zw 
feyn, duch Naturfchönheit, die Kunft hatte wenig hinzugefügt. 
Die fernen Begrenzungen find überall hohe, pittoreste Gebirgg: 
gipfel, die näheren Ufer find voll Pflanzungen von Cocos nuß 
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und Areca: Palmen, von Bananen, Zuderrobrwals 
bung; Bambushecken durchziehen das Ganze nah allen 
Eeiten hin, in Linien ihre eleganten MWipfel hin und herbeus 
gend. Die fhönften Allen von Hibiscus Arten und in 
Heinen Hainen, verfchönern die Nähe zahlreicher DOrtfchaften, 
die aus netten, reinlichen Häufern beftehend, in mannichfaltigen 
Gruppen umber vertheilt liegen. Ihre regulairen Ziegeldächerz 
Ihre gute Backſteinmauern, der Mörtelanwurf, die Zierbäume, bie 
wohlgeorbneten Gartenanlagen, verriethen Gefhmad und Wohl⸗ 
fand, auch Einfluß Europäifher Induſtrie. Doch herrfchte in 
einer folhen Nähe der Capitale überall nur eine unerklaͤrliche 
Stille, und. nur einzelne Reuter fahe man auf kleinen Kieppern 
umberziehen. Sobald die Barke in den Canal einfuhr, fhiffte man 
zwiſchen ben 2 Forts des befeftigten Theiles der Stadt hin, welche 
Sinlayfon bier eher den Städten von Delhi und Agra ale 
dem Fort William bei Galcutta vergleichen möchte. Die 
Forts, nach den Principien Europäifcher Fortification erbaut, 
waren auf jeder der Quadratſeiten 14 Engl. M. lang, die Ren: 
parts 30 Fuß hoch, aus Badfleinen aufgemauert, und befans 
ben fih im beften Zuftande. Ihre Thore find im Chinefifchen 


Styl aufgeführt. Aus dem Canal fhiffte man in den Stroms 


arm zurüc, und hier, beim Zufammenftoß beider, ward der lands 


ſchaftliche Blick fehr großartig, auch durch die Mannigfaltigkeit 


des Anbaues, und die mweitläuftigen Wohnungen der Groß: Mans 
darinen, die mit Steinmauern und Bambusgehegen umgeben 


bon guten Wegen durhfchnitten find. Hier ward auch nad) eis. 


ner Heinen halben Stunde Weges, dad Palais des Groß-Man—⸗ 
darin der Elephanten, des Takun erreicht, in dem bie beis 
den Franzöfifchen Mandarine, Mr. Bannier der Admiral und 
M. de Chaigneadur ber General: Gonful die Honneurs mad: 
ten. Jener hatte 33 Jahre in Cochin China verlebt und war ein 
genauer Kenner des Staats, ein tapfrer, nun fehr bejahrter Mas 
vineofficier ; der legtere hatte feit 29 Jahren das Intereſſe feines 
Hofes in Cochin China gewahrt, und nad einer Heimreiſe im 
Jahre 1819 war er wieder dahin zuzuͤckgekehrt. | 

Die Audienzhalle des Groß: Mandarin der Elephanten, ber 
zugleich als Minifter mit Verhandlung der Fremden beauftragt 
if, und deshalb den Titel Takun führt, war zwar groß, aber 
nit einmal fo elegant eingerichtet, wie die Wohnungen ber Pris 
daten in Siam. Diefer Miniſter ſicherte zwar im Namen des 

Ritter Erdkunde IV. & | 


la 
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Königs den Briten Handelsfreiheit für alle Häfen des Reichs 
zu, die jedoch fpäterhin nur ſehr befchnitten ertheilt wurde (f. ob. 
©. 947). Nah dem eingenommenen Diner wurden die Gäfte 
in einer Barke auf der bieher noch nicht gefehenen Seite ber 
neuangelegten Stadt zurüdgefhiffe, um auch diefe aufßerordent- 
lichen Werke, denen nichts Anderes im Drient glei komme’, bes 
twunbern zu laffen. | j 

Der König ließ darauf fogleich feinen Admiral Bannier 
zu fih rufen, und freute fi, daß die Fremden feine Feſtung be 
wunderten; er gab den beiden Franzofen Befehl, diefelben am 
folgenden Tage in den Seftungsanlagen 202) herumzuführen. Eine 
Mafferfahrt führte zu ihrer Befichtigung von außen; man fand 
fie meifterhaft ausgeführt, ein Thor, in Europäer Styl, führte 
in die neue Stadt. Diefe iſt im Quadrat gebaut, ganz für ih 
abgefhloffen; auf 2 Seiten vom Fluß, auf zwei andern von 
Ganälen umgeben, die 30 bis 40 Ellen Breite haben; die neue 
Antage hat 2 Stunden (5 Engl. Miles) Umfang. Das gleid: 
feitige Viered hat an jeder Facade 1180 Toiſen (11,080 Fuß Par.) 
Länge. Unter Beiftand eines FSranzöfifchen Ingenieurs fol ber 
König ſelbſt den Plan dazu entworfen haben ; verlor aber feinem 
talentvollen Ingenieur fhon im Jahre 1805 durdy den Tod. Wie 
das Aeußere, fo auch ift das Innere der Anlage regulär, forgfäls 
tig, gefhmadvoll, mit geraden Straßen, Canälen, Magazinen 
verfehen, die dem Ganzen ein großartiges Anfehn geben, wobei 
nur die Chinefifchen regenfhirmartigen Dächer den einzigen Ue— 
beiftand bilden. Doch find die Bazars nur Ärmlich befegt 
Der Blick über die Remparts, über Stadt und Land ift von gros 
er Schönheit. Den größten Effect, [cheint es, machten die Puls 
vermagazine, die in ber Mitte von Zeichen: angebracht find, 
und die großen Koenmagazine Zu diefen, fagte man, wür: 
den jährlich neue hinzugebaut, aber dadurch die Misjahre gemifs 
fermaßen begünftige. Auch find hier trefflihe Barraden für etwa 
10,000 Mann Truppen errichtet, welche die Garnifon der Refis 
denz bilden. Das Arfenal, bemerkt Crawfurd, fep einzig, 
durch fein Mufeum von Artillerieftüden aller Europäifchen Matios 
nen duch die Kanonen im Lande aus Zongfinefifhem Erze ges 
goffen, nach Europäifchen Modellen, die von 4 bis 68 Pfündern 


BE ne Journ. 1. e. p. 249; G, Finlayson Journ. 1. «, 
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die geößte Zahl aber 18 Pfündige Kanonen enthalte, davon 
dee König Gialong I Stud felbft gegoffen und mit feiner Na: 
mengfchrift verfehen hat. Es befanden fi) unter den hier einhei⸗ 
milch gegofjenen fchort welche mit den Jahreszahlen 1664 und 
1665 mit Portugiefifchen Inferiptionen ; aber die neueren aus der 
Franzoͤſiſchen Echule find weit vorzügliher. Zu den 16 Baſtio— 
nen des Forts follen 126 Kanonen gehören, für das ganze Fort 
800 Stud; die Zahl der Worräche im Arfenal übertrifft jene 
Summe Das Fort, an dem 17 Jahre lang gebaut warb, 
würde zur Vertheidigung eine Befagung von 50,000 Mann bes 
dürfen, und ift in den Augen der Drientalen allerdings ein eins 
jiges, unüberwindliches Werk. Auf dem mweftlichen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes zeigte man 5 bis 6 feltfam aus Stein mir Kalt aufgebaute 
Tempel, mit großer Ringmauer umzogen, eine Art Pantheon, 
den Manen der Mandarinen vom vorigen Könige geweiht; ein 
Heroentempel. Es ſtehen barin viele Pfeiler mit den Namen 
der Helden, die ihm zur Wiedererlangung des Thrones verhalfen, 
auch die Namen eines Ftanzoſen und eines Irlaͤnders, eines 
Gorporals und Officiers waren dabei, bie ſehr tapfer gefochten 
und Lieblinge des Königs gewefen. Der erſte hatte lieber fein 
Schiff in die Luft gefprengt, flatt in die Hände der Tayſongs 
zu fallen. Der Bifhof von Adran, -deffen Denkmal auch dies 
fes Maufoleum fhmüden follte, verbat ſich diefe heidnifche Ehre; 
der König ließ ihn 2 Stunden fern von Saigun begraben, baute 
ihm aber ein Kenotaph, fhon bei Lebzeiten, und flellte dazu eine 
Wache von 200 Mann an. 

Auf dem Rüdwege von dem Seftungsbau, bemerkt Finlaps 
fon, begann es heftig zu regnen, und naß, im bejammernswer: 
theften Zuftande, kam ihr Zug vor dem Palaſte der Refidenz vor: 
bei; wo eine Menge von Zufchauern, Dfficiere und Perfonen von 
Rang, den demüthigen Aufzug mit anfahen, ohne den Gäften 
auch nur Regenfhirme anzubieten. Den Königspalaft ſelbſt fahe 
man nicht, weil ihn die Barraden der Barnifonen umgaben, bie in 
trefflichem Zuftande zu fepn fhienen. Die Sardiften befanden 
fi in ihren Uniformen blau mit roth, ober weiß mit roth, ges 
(hügt unter Verandahs; die DO fficiere waren durch Stidereien 
auf den Schultern und Epauletten ausgezeichnet. Der Anblid 
flößte, für Afiaten, Refpect ein, und man glaubte hier die Vor 
fhule einer kriegeriſchen, kuͤhnen, orientaliſchen Macht wabtzu⸗ 


nehmen. 
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Bei fpäteren Befuhen fand man ben Hauptbazar der 
Nefidenzftadt Hué nur fehr aͤrmlich mit Kaufläden: befegt: nur 
Chinefifhe Waaren, wie Porcellan, Iadirte Waaren, Si: 
denzeuge, Greps in Menge ftanden feilz dabei unzählige Mebici: 
nalmaaren, grobe Regenmäntel aus Palmbiättern, Saden der: 
gleichen, grobe Eifenwaaren zu ſehr theuern Preifen, vielerlei SiL 
berarbeiten, zumal aber Maffen von buntem und Gold: Papier, 
das zu ben Opfern verbraucht wird; an Lebensmitteln, vorzüglih 
Reis, Obſt, Sago von einer Art Nympbäau,. a. m. 

Man befuchte zwei Tempel; der eine war ein Chinefifche, 
ber zweite dem Gautama geweiht, beffen Idol mit Negerphy⸗ 
ſiognomie, krauſem Haar, ganz wie in Siam, und kreuzweis 
untergeſchlagenen Beinen da ſaß, zur Seite mehrere Buddhabil⸗ 
der; auf dem Altar ein paar Stoͤrche in Holz gefhnige Mur 
ein Peiefter fungirte im Tempel; man bemerkte fonft gar kei: 
nen in ber Stadt; fie ſtehen durchaus in einem Anfebhen, und 
darum mögen fie bier fo fparfam feyn, was gegen ihre Schwärme 
in Siam den größten Contraft bilder. 

Bei mehreren Epcurfionen in bie nächte Umgebung bee 
Stadt fand man viele Brüdenbauten in Europäifhem Stpi, über 
unzählige Flußarme und Ganäle, die Umgegend reizend und fehe 
gut bebaut; in der Ferne von ein paar Meilen von der Refidenz 
einen Park und Maufolewm?0s) für bie Königliche Familie, 
durch Frohndienſte des Volks angelegt, ber aber von Fremden 
nicht betreten werden darf, weil dieſe die Ruhe der Föniglichen 
Vorfahren flören würden. Freilich wenn die vertraulihe Mit: 
theilung eines Chinefen an Crawfurd die Wahrheit ausſprach: 
fo tönnte man ſich dieſen ber Metempſychoſe verwandten Aber: 
glauben wol erklären: die Cochin Chinefen , fagte derfeibe, fehen 
eud, Engländer, mit rothen Haaren und weißen Bühnen (fie 
färben bie ihrigen ja ſchwarz), für geneigt zu Krieg und Beute 
an, weil ihr den Zigerm dadurch gleich feht. 

Als keine Audienz bei dem Könige zu erlangen, und die Art 
bed künftigen Handelsverkehrs beſtimmt, aud) alle Ceremoniel 
bei den Unterbehörben befeitigt war, trat man am 17. Oct. bie 
Rüdrelfe an, bie biß zum Anterplag in der Turon Bap zu 
Landes) gehen follte, weil bie Jahreszeit bie Küftenfahre auf 





»°*) J. Crawfurd Journ. 1. c, p. 260, 268. *) G. Finlayson 
Journ, l. . P. 391: : 
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dem Meere ſchon zu beſchwerlich machte. Der erfte Tag ſollte 
Binnenfahrt auf Fluͤſſen und Canaͤlen ſeyn, für den zweiten 
Zag follten Palankine für die Gäfte bereie ſtehen; auch zür 
Nahrung, Ochfen, Schweine, Biegen, Enten, Reis und Zuder 
old Proviant bis zur Turon-Bay geliefert werden. Hie: 
durch lernte man noch einen intereffanten Theil des Küftenlan- 
des, zwifchen beiden Städten Hué und Fai fo kennen; ber 
übrige innere Theil diefes Küftenftriches ift fo gut wie Terra in- 
cognita zu nennen, benn nicht einmal über bie im Norden von 
Godjin China gegen Tongking auf früheren Karten gezeichnete _ 
fehe hypothetiſche Grenzmaner 6), deren Dafepn’die früheren 
Autoren, die viel fabelhaftes enthalten, was wir hier nicht wieder: 
holen, und bie felbft Chapman wie noch De La Biffahere 
angaben, ließ ſich Erkundigung einziehen, ob fie wirklich vorhan: 
den, ober nur su fey. 


b. Küftenfirede swifhen der Gapitale Hué und ber 
Zuron Bay nad I. Crawfurd und ©. Finlayfons 
Landreiſe (vom 17. bis 19. Oct. 1827). 


Erſte Zagereife (17. Oct.). Die Rüdreife gefchahe 
in 2 Barken für die erſte Tagefahrt, welchen ein drittes Boot 
mit Militairs Edcorte beigegeben war. Am Morgen 8 Uhr, Ab: 
fahrt, fromauf an der Gitadelle vorüber, dann links in einen . 
Ganal gegen S. O. durch eine fehr ſchoͤne pittoredte Landſchaft, 
trefflich bebaut, die mehr einer Europäifchen, als einer tropifchen 
glei) fieht. An den Wohnungen königliher Prinzeffinnen vorz 
über, zwifchen weiten Plänen hin, mit NReisfeldern, die zu 
beiden Seiten. überfhwenmt waren. Der Canal, an 20 Ellen 
breit, mit fhönen Zußpfaden zur Seite, auf beiden Eeiten bis 
auf eine halbe Stunde breit von den Ufern ſtark bewohnt, bie 
und da mit großen Gebäuden befegt, ward erſt vom vorigen Kö- 
nige in einer ehedem wuͤſten Gegend angelegt, die jegt in Weis: 
felder verwandelt den größten Mugen bringt, und zugleich dient 
der Canal zu einer trefflichen Communicationslinie im Innern 
des Landes, Aus der Erde, die fein Ausſtich darbot, wurden bie 
Badfteine zu den Zellungsbauten und Magazinen gewonnen. - 





°) De La Bissachere Etat actuel du Tunkin de ta Cochin Chine etc. 
Paris 1812. 8. T. I. p. 23. ?) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 278 
— 286. G. Finlayson Journ. L c. p. 404 — 412 
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Nach den eriten 3 geogr. Meilen ift der Canal nur irregufair 
meiter geführte. Er läuft in winen Sumpf auf, der mit Rohricht, 
Spareanium, Carex Arten, Melastoma, Pan lanus und anderen 
Pflanzen und Buſchwerk bewachſen iſt. Er endet mit einer ſtark 
abfallenden Schleufe, in einen Salzmwaffer See, der vielmehr 
eine weite, aber durch enge Einfahrt mit dem Meere connecti: 

rende Meeres Bap if. Es iſt ein f[höner Wafferfpiegel, 
umgeben von der fchönften Alpengebirgsnatur, mit tropi: 
fher Begetation, überall mit Ortſchaften befegt, mebr «ine 
Bay als ein See, größer als die Turon Bay, nur abgefonberter 
durch die Meerenge, die nur 2 Klafter Tiefe hat; er heißt Muf: 
got Bay. Seine Breite gegen Süden zu durdhrudern brauchte 
man 2 volle Stunden, und landete dann im Dorfe Kao bai, 
in einem großen, fruchtbaren, fhön cultivirten Thale, das an 
1000 Familien als Bewohner zahle, am Sübende der Bap an 
einem Zufluffe gelegen dir mit Booten bedeckt ſtand. Man fahe 
Meisfelber, die fhon eine Ernte gegeben, und zur zweiten 
die Ausſaat erhielten. Zur Herberge war eine Karamwanferai 
angemwiefen, fehr gut eingerichtet, in dem eine große Halle mit 
doppelter Säulenreihe, Plattformen mit Schlafitellen darbor, de: 
“ren hoͤchſte jedoch thronartig, am Ende der Halle für den König 
bei feinen Durchreifen aufbewahrt wird. Durdy das ganze Reich 
von Saigun über Hue bis Tongking, und bie zur Chi: 
nefen Grenze find dergleichen, alle 2 geogr. Meilen, ale Sta: 
tionen für die Reifenden erbaut; in diefen hatten die ſchon ver: 
angefhidten drei Dolmetfcher (ein Chineſe, ein Portu— 
giefe und ein Cochin Chineſiſchet Chrift) das Machtquar: 
tier vorbereitet. An diefem Zage bemerkte man, außer Maffer: 
vögeln, Peine andere Thiere, und von jenen vorzüglich nur eine 
Taucherart (Fulica) in den Sumpfungen. 

Zweite Zagereife (18. Oct.). Bon Kaohai ging bie 
Meife, in Palankins, weiter, die ungemein bequem und le.cht aus 
gebogenen Bambusftangen beftanden, darin Baummollennege für 
die Paffagiere ingen, mit Palmblattdächern ; weit zweckmaͤßiger 
bemerft Dr. Finlapfon, der fhon als Kranker in ihnen trans: 
portiet wurde, als die Bengalifhen. Die Träger zeigten fich bier 
aud weit ftärker als die Hindus, denn fie ruhten auf der ganzen 
Station von 2 Meilen nit aus, und doch trugen nur bdaffelbe 2, 
was dort 4 zu thun pflegen. Diefe theilnehmenven Träger pflüd: 
sen dem Kranken zur Unterhaltung ſtets Blumen und Früchte. 
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Bié zum Fuße des erſten niedern Bergzugs, der nur ſchmal und 
an 300 Fuß hoch, hatte man eine Stunde Weges, dur feuchts 
bares, mwohlbebautes Land wo Arefapalmen, Plantains, 
füße Bataten, Betel, Zobad, aber Feine Cocos-Nuͤſſe. 
Nach Ueberfteigung diefer erften HDügelreihe betrat man ein wei, 
tes Thal Nuk mang, (d.h. Suͤßwaſſer-Ort), ein nettes 
Dorf, wo man frühftüdte. Hier wurden bie Träger gewechſelt. 
Bon da feste man gegen Mittag über eine zweite, gleich niedere 
Hügelkette, von der man eine überrafchend ſchoͤne Ausſicht 
auf eine innere Meeresbucht, mit fieilen Waldbergen wie ein 
See umgeben, gewann; gegen Dften war ber offene Dcean, 
gegen Weften die Hochygebirgskette und im Vorgtund das ans 
gebaute That, in das man hinabſtieg. Weiber brachten hier mie 
Sicheln, wie in Europa, die Ernte ein, Der Boden iſt aͤrmlich, 
sauh, die meifte Nahrung muß von der Meereöfeite durch bie 
enge Einfahrt der Meeresbudt, die Bung dam (b. i. Hafen 
Dam bei den Eingebornen) heißt; in das Binnenland hereinges 
bracht werden. Die Wege find trefflih, an ihren Seiten ftehen 
viele Zempelchen mit Botivtafeln, wie diefe auch an den Fels— 
klippen angebracht find, mit Golbpapieropfern wider die böfen 
Dämonen. Um 2 Uhr wurde an diefer Bay, 2 bie 4 Stunden 
breit, 14 Fuß tief, mit ſehr fchmaler Einfahrt, durch welche von 
der Meeresſeite eine gewaltige Brandung hereinfchlägt, das große 
Dorf Haimung erreicht. Hier zeigte fih auf den nahen gra: 
nitifhen Beighoͤhen eine reihe Tropenpegetation, von 
größter Mannicyfaltigkeit. Hier nahm man in den Wäldern viel 
Spuren von Elephbanten und Tigern wahr; auf den Waſ— 
fern wimmelte es von Zeevögeln. 

Dritte Tagereiſe (19. Det). Die fchmale Meerenge. 
wurde überfchifft, jenfeit aber mußte die hohe Gebirgskette 
überftiegen werden, welche die Bungdam Bay von der Tu: 
ron Bay fheidet. Don Hué an bis hieher fahe man, einige 
Kalkfieine und andere Gebirgsarten in der unmittelbaren: 
Nähe der Stadt ausgenommen, nur primitives Geftein, 
Quarzfels, Granit, Hornblendgeftein. Auch biefe 
Kette, die über rauhe Felsſtruͤmmer fleil zu erfteigen ift, beſteht 
daraus, Bei der erfien Berghöhe von 500 Fuß öffnet ſich ſchon 
eine herrliche Ausfiht auf die Bay, und gegen Oſten über das 
offene Meer; im Norden tritt felbft nody ein Theil der Mut: 
got Bap hervor, die am erflen Tage überfegt ward, Hier war 


\ 
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dem Genius des Berges ein Tempel errichtet. Dee Weg führte 
am Meere hin, aber auf flarker Gebirshöhe weit über ihm; did: 
ter Wald hemmte die Fernficht, bis auf kühne, romantifche Durd: 
biide in hochtropiſche Landfchaft. Das Gemurmel der Bähe und 
Duellen unterbrach häufig die Stille; zwei fiarke Waſſerfaͤlle, die 
an 200 Fuß hoch, in weißen Schaum aufgelöft, im die Tiefe des 
tropiſchen Walddickichts hinabftürzen, vermehren die Schönheit der 
Umgebung. Zwifchen wilden Granitbloͤcken zieht die Strafe 
auf und ab, zahlreihe Schaaren wilder, buntfarbigee Affen 
(Douc, Simia nemoris), und auf einer relativen Höhe von 6 
bis 800 Fuß die Culture der Theeftaube waren uͤbertaſchende 
Erfcheinungen (f. Afien Bd. I. S. 242). Die Culminatisn 
dee Paßhoͤhe diefer Gebirgskette bededt ein nettgebaut:s Derf 
mit einem guten Markte; es liegt in dem angenehmften Euro: 
päifhen Clima; in den Kramläden fand man Thee, Ras 
und Erfeifhungen aller Art. Viele Reifende paffirten hindurch, 
alle ohne Waffen, mit größter Sicherheit und Ruhe; auch Weis 
ber und Kinder. Die Ausſicht von da Über die Bai und Halt: 
inſel Turon, wie über die Bai von Faifo und bie wi: 
Shen beiden Tiegenden Marmorfelfen, war von unbeſchreiblichet 
Schönheit. Diefe Paßhoͤhe liegt, nach Barometermeffung, 1600 
Tuß über dem Meere, die Hohgebirgsgipfel fleigen nad 
Crawfurds Schägung wenigſtens bis zu 4000 Fuß empor, 
Bon hier aus flieg man zu einer Eleinen Meeresbucht hinab, wo 
man fi embarkirte, um das nahe Britifhe Schiff in der Zu: 
ron⸗Bai zu erreihen. Das Gebirge, dem Ankerplatze naht, 
bildet die ganze Turon-Halbinſel (Dalbinfel Han); 
eine lange Granitkette, auf deren größter Höhe der vorige 
König, nad) feinen Siegen über die Tayſongé, einen Buddha— 
tempel erbaute, obgleich er felbft Fein Buddhiſt, fondern ein 
Dolptheift, ein Confutfiusdiener war. Die bei der Ankerftation 
bes Hauptfchiffes zurüdgelaffenen Britifchen Freunde wurden alk 
im Wohlſein gefunden, fie hatten fid in der Zwiſchenzeit mit 
Fagd, zumal mit ber Affenjagbd, in den benachbarten Wil 
‚bern Unterhaltung verfhafft. — Bon hier wurde bald die Küd: 
Fahre nah Singapore brgonnen. 


— 
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6. Die Geſtade-⸗-Inſeln Pulo Condor (db. h. Inſel 
ber Kalebaſſen, bei den Malayen), oder Kohnaong 
ber Chinefen (Isle D’Orleans der Franzoſen); Pulo Ubi 
und Pulo Panjang; Honcotre:Gruppe und Phu⸗ 

kok (oder Kohtrol) Infel. 


J. Pulo Condor. 


Mir haben ſchon oben dieſer Inſel-Gtuppe als des fübs 
lichſten Vorſprunges und maritim abgeſonderten, inſularen Glies 
des des meridianen Kuͤſtengebirges von Cochin China erwaͤhnt (f. 
ob. S. 921), mit welcher die im Weſten mehr flache, wenn 
auch immer noch bergige, aus Roth-Sandſtein-Formation 
beſtehende Natur der Geſtadeinſeln des Siam-Golfs 
aufhört, und bie ſteile Urgebirgsbildung aus Granit— 
maffen beginnt. Set W. Dampiers Befud) 208) diefer bis 
dahin außer dem Wege ber Seefahrer liegen gebliebenen _ 
Inſel, wo er, im März und April 1637, feine Schiffe. auss 
befierte, und den Well: Monfun zur Ueberfahrt nach den Ma: 
nillas abmwartete, haben fie nur von Zeit zu Zeit wieder einmal 
die Aufmerkfamteis der Seefahrer auf ſich gezogen, welche fie ale 
Mittelftation in jenen Gewäffern, wie [hon Dampier be 
merkte, und Lord Macartneys Verſuch, feinem kranken Sciffe- 
volk, auf ihre, Genefung 9 zu verfchaffen bewies, doch im hohen 


Grade verdienen. J. White!o), Crawfurd und Finlayfon!!) 


geben die neueſten Nachrichten von ihr, aus der man den Fort: 
ſchritt ihrer Civilifation ſieht; aber den längften Aufenthalt machte 
dafelbft der gelehrte Sefuiten Pater Gaubil, vom 7. Sep: 
tember 1721. bis zum 1. Juni 1722, während feiner Ueberfahrt 
nah China, deſſen Iehrreihen Bericht 12), fo wie. deffen erfte 


‚Kartenaufnahme, die fpätern Berichterftatter ganz über: 


fehen zu haben fcheinen. Pater Gaubil wird deshalb von 
den Neuern auch nicht einmal erwähnt. Indem wir Pater 
Gaubils vollftändigere Nachrichten, welche ſchon des trefflichen 





208) G. Dampier Voyage autour du Monde. Rouen 1723. T. I. 
p- 73— 90. ?) G. Staunton Account |. c. ed. Trad. p. Ca- 
stera T. IL. p. 113— 123. 10) J. White Voyage to Cochin- 
China 1. c. ip. 30 — 32. 11) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 196, 
201; G. Finlayson Journ. 1. c.-p. 288 — 294. 12) Pat. Gau- 
bil Lettre de Poulo Condor 23. Fevr; 1722. in P. E. Souciet Ob- 
servat. Mathem. Astron. etc. Paris 1729. 4. p. 109— 122, nebft 
Plan de V’Isle d’Orleans ou de Puulo Condor. 


[4 
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Dampiers Angaben theilweife berichtigten, zuerft anführen, 
laffen wir dann die jüungern Ichrreichen Zufäge der Briten über: 
all vervollftändigend nachfolgen. 

P. Gaubil landete auf der Infel Pulo Condor, welche 
damals von einigen Franzoſen, die fie wahrſcheinlich gern diefer 
Station vindiciren wollten, Isle d’Orleans genannt wurd, 
nachdem fie erfi vor kurzem von Engländern gefäubert war, die 
bort früher ein Fort befeffen hatten. Schon Dampier hatt 
die Antegung eines foldhen Forts gerathen 23), um eine Han 
deisicge zu ſichern, welche in der Nähe von Manila, wie er meint, 
von 'da aus, den trefflichften Verkehr mit Cochin China führen 
koͤnnte. Die Infel liege auf der bdirecten Fahrt von den Manil: 
las und der Sunbdaftraße, nach Zongking, China, Sjapan, und 
zur Erholung der langen Seefahrt finde man dort Maſtholz, 
Pech zum calfatern, und frifhes Waffer, außer andern 
Vortheiten. Die Britifh : Oftindifhe Compagnie li 
fi auch diefen Rath nicht entgehen; fie gründete dort eine Kacs 
torei, deren zerftörtes Fort noch bie heute !*) von hoher Wat: 
dung umwachſen übrig blied. Aber diefe war nur von kurjet 
Dauer; 1702 erbaut, wurde das Fort von feiner eigenen Garni; 
fon zerftört, an deren Spige Malayen die Meuterer waren (oder 
Macaffaren, in ihrem Dienft flehend), welche die Engländer 
faft alle ermordeten, diefelben, welche auch einft die Factorei der 
Tſchuſan Inſeln (f. ob. ©. 700, 703, 784) zu verlaffen nöthig: 
ten. Der Ueberzeft diefer vetungluͤckten Golonifation bildete nad: 
ber die Anfiedblung von Benjermaffin auf Borneo, von 
wo fie, auch durch Unvorfichtigkeit ihre Gouverneurs, wieder ver: 
jagt ward; morauf die Flüchtlinge endlich bei dem Könige von 
Sehor auf Malacca im N.D. von Singapore Schug fanden. 

Doampier nennt 2 größere Infeln, Pulo Condor, de 
beide hoch find, und daher aus einer Ferne von 14 bis 15 Lieues 
erbtickt werden können. Die nördlichfte, größte, welche allein be: 
wohnt iſt, ſagt er, fen 4 biß 5 Lieues lang, von O. nah W.; 
richtiger wie P. Gaubils berichtigte Karte. zeigt, von S. W. ge: 
gen- NM D.; an ihrer breitefien Stelle hat fie aber kaum eine 
Stunde Breite. Die zweite, Eleinere Infel ſey etwa eine Stunde 
lang und keine halbe breit, liege jener im W.; richtiger im S. W. 


212) Dampier Voy. l.c. T. I. p. 84. 24) J. Crawfurd Joura. 
1. €. p. 19%. 
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vor, und bilde mit jener eine bequeme Rheede, zu der man vom 
Morden her einfahre, die aber gegen S.D. nur eine ſchmale Paß 
fage für Barken übrig laſſe. Andere Bleinere Inſelchen liegen 
gegen S. und &.D. umher. Crawfurd beſtimmt ihre Zahl 
auf 12, und bie Dimenfionen der bedeutendften Infel auf 24 
geogr. Meilen (12 Engl. M.) Länge, und feine 2 volle Stunden 
(4 Engl. M.) Breite; die übrigen find nur Ktippen, | 

P. Gaubil fagt, die Einwohner nannten die Inſel Co» 
non; Gramwfurd 15), mit den Sprachen jener Inſulaner ges 
nauer vertraut, fchreibt fie Kohnaong, und fügt hinzu, dies 
ſey die Benennung der Anamefen; Pulo Condor, d. h. Ins 
fel Eondor (Gonbor, d. i. eine Kalebaffe, oder Kürbiß, 
in der Malayen:Sprade), aber die Benennung bei Mas 
layen, deren aͤußerſte Oftgrenze ber Seefhiffahrt 
diefe Inſel, in den Sagen ihrer Macht, gemwefen zu feyn ſcheine; 
wahrſcheinlich vor der Ankunft der Europder in diefen Gemwäffern, 
ebe die öftlihern Küftenanwohner von Kambodja und Godin: 
China durch fie in allgemeinere Fehden verwickelt wurden. 

Die Karte von dee Infel:Gruppe Pulo Condor, 
denn fo wird bie einzelne Hauptinfel wie auch die ganze 
Gruppe!) gen.nnt, nahmen die königlichen Feanzöfifhen Ins 
genteure Mſſ. Didier und Verrier auf, im Jahre 1721, und 
P. Gaubil beftimmte nad mehreren Obfervationen die Breite 
der Franzöfifhen Station, am Gübende der Hauptinfel, 
am der Mheede, unter 8° 35° 14" N. Br. (oder nad) einem Mit 
tel, 8° 36); die Länge berechnete er auf 105° DR. v. Paris. 
- Dampiers frühere Kartenfkizze fand er falfch orientiert, und die 
Breite zu hoc; angegeben. Während Lord Macartneys Aufents: 
halt der Schiffe Lion und Hinduftan wurde deffen Station 17) 
aber auf 8° 40’ N. Br. und 105° 55‘ O.L. v. Gr. obfervirt, 
Das Centrum ber großen Inſel aber nah Cramfurd auf 80 
40’ N.Br. und 106° 49 D.R. v. Gr., im Abftande von 9 geogr, 
Meilen (45 Mit. Engl.) vom meftlichen Arm des Kambobjar, 
Stromes beftimmt. 

Der größere Theil der großen Infel Pulo Condor ift fets 
fig, voll fleiler Berge, zwar mit [hönen Waldungen bebedit, aber 





15) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 198. ı°) P. Gaubil Lettre L. c. 
b. Souciet p. 111. +7) G. Staunton Acc. I. c. ed. Trad. p. 
Castera T. II. p. 113. 
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von tauſend Miffen und Schluchten — das Nordende 
der Inſel aber eine flache Ebene, mit Moraͤſten und Lagunen 
bedeckt, die duch Anbau in die ſchoͤnſten Gärten und Felder- ver: 
wandelt werben könnten. Da könnten Reisfelder und Obftgär: 
ten borzüglic) gedeihen. In der Mitte hat die Inſel einen em 
gen Hals, einen Iſthmus, der kaum eine Viertelftunde Breite 
bat; ihre Weftfeite ift fandig. An ber S. O. Seite liegen die beis 
den beften Häfen ber Infel, neben den Ruinen des alten Forts 
der Breiten, und im Süden an der Rheede der Sranzofen: 
ftation. Die Ebbe und Fluch fleigt in ihnen zu 9 Fuß hech. 
Am vollftändigften find P. Gaubils Beobachtungen über bie 
MWitterungsverhältniffe 238) der Inſel. Am Tten Sept, 
als er dort landete, weheten noch ſehr reguläre S. W. Winde, die 
aber nach dem Herbftäquinoctium Ende September aufhört, 
Dann wurden fie auf einige Wochen variabel und heftig, 
gingen dann in N, N.W., N. N. W. über, und firieten ſich end- 
lich auf RD, NND. und O. N.O., oder den nun andauern 
den N.D.Monfun. Nur im Sanuar und Februar wur 
den diefe duch einige S.D. Winde unterbrohen. Mach dem 
Fruͤhlings- Aequinoctium hörten die Oſt-Winde gaͤnzlich 
auf, drei Wochen lang traten variable und ſehr heftige Winde, 
wie gewöhnlich auf ben Uebergangen beider Monſunzeiten, 
ein, bis fih de.S.W. Winde feftftellen, die wieder bis zum 
Herbftäguinoctium anhalten, Mit dem 1. Juni fegelte P. Gau: 
bils Schiff nad China ab, Bei feiner Ankunft auf der Inf 
fielen anhaltende Regen bis Mitte November; dann trat 
auf 3 Wochen unfihres Wetter ein, dann bie fhöne Jah: 
zeszeit, die trodene bie zum April. Mun meldeten ſich bie . 
Geroitter mit heftigen Donner und Bligen, und wenig Tage ver: 
gingen, fagt P. Saubil, an denen es nicht gehagelt hätt. 
Mit dem Fortfchritt bes Mai: Monats wurden auch die Regen 
gewaltiger; vom 10ten oder 12ten Zuli an follen fie comtinuiclid 
werden. Ende November und Anfang December zeigten 
fih fehe viele Wafferwirbel; das Meer Eochte gleichfam auf, 
die Wellen ſchwollen zu runden Blaſen von 4 bis 5 Fuß Durd: 
mefler an, und dichte Dünfte fliegen daraus zu 14 bis 15 Fuß 
empor, dann preßten fie fich in raſch fortfchreitende Wafferfäulen 


22°) P. Gaubil Lettre 1. c. p. 114. 
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zufommen, bie 30 bis 40 Schritt weit liefen, und nad) 4 bie 5 
Minuten wieder zerrannen. 

Ein deutlicheres Bild von ber Inſel geben bie neuern Britis 
(hen Beobachter. ©. Staunton nennt fie eine Infel im 
Halbmondsgeftalt mit einer Kette von Piks befegt. Cra w⸗ 
furd 19) fagt, die ganze große Inſel iſt nur eine zuſammen⸗ 
haͤngende Bergkette, deren hoͤchſte Gipfel über 1800 Fuß aufſtei⸗ 
gen; wo fie dem directen Einfluſſe der S.W. oder N. O. 
Monſune ausgeſetzt find, da bleiben ihre Abfaͤlle öde, hoͤch⸗ 
fiens begrafet, wo aber gegen biefelben gefhügt, da ift Walbds 
luxus, wie unter den Tropen; es find Granit» und Syenit⸗ 
wände, fteil in Winkeln von 45° auffleigend, 

Die Vegetation war fhon Dampier und Pater Gau⸗ 
bit überrafchend, der Botaniker Finlayfon ?) fand die Flora 
neu und ſehr intereffant, viele Gewächfe in Blüthe und mit - 
Krüchten beladen zu gleicher Zeit. Unter dem Echuge einer ho⸗ 
hen Gebirgskette, fagt er, ankerte das Schiff in einer fhönen ges 
raͤumigen Baiz das Gebirge genauer befehen, beftcht aus einer 
Anzahl verfhiedener fleilee Bergketten, die. irceguläe vertheilt an 
einigen Stellen halbkreiseunde Buchten bilden, an andern dem 
Meere Einfchnitte geftatten, im Innern tiefe Baffins, kleine Ebes 
nen, enge Tobel und Schluchten haben, überall harter Urfelsbo⸗ 
den. An den Windfeiten zeigt fih nur gebrüdter, kruͤppel⸗ 
baftee Kräuterwuch® in geringer Verbreitung; an den Schugs 
feiten dagegen hoher Wuchs einer Iururiöfen Vegetation. Aber 
den Gipfelhöhen fehle alle Pflangenbedelung, und als ei 
befonders auffallender Umſtand erfchien hier, wie auf allen bis das 
hin gefehenen intratropifhen Siamefifhen und Coins 
Chineſiſchen Infeldhen, die geringe Menge der Gramis 
neen, deren uͤppiger Teppich der Hauptfchmud unferer temperits 
‘ten Gontinentalzgonen bildet; ein Umftand ber fid nicht aus dem 
Einfluß der Monfune, wie jene arborefcente Begetationss 
verfrüppelung erklären läßt, und welcher wol cher mit der 
Matur der Urfelsbildung des Bodens biefer Infelfplitter zuſam⸗ 
menhaͤngt. Am Ufer ſtand die Barringtonia speciosa in - voller 
Blüthenpradht, deren Saamen Finlayfon auch ſchon an ben 
Küften der Malaccaſtraße Angefpült gefunden hatte; aber ben 





1°) J. Crawfurd Journal I. c. p. 198. 20) G. Finlayson Jonrnal 
L c. p. 288. 
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Baum fahe er bier zum erften male, und ihn begleiteten andere 
ſehr intereffante Pflanzenarten. In dem Walde murde die ger 
meine Mango (Mangifera indica) als wilder Baum entdedt, 
eben da wo fih auch eine Species wilder Rebe, eine Vitis 
Labrusca vorfand, deren Traube von ziemlicher Größe angenchm 
genießbar ift, obwol weit entfernt der edlen Europäifhen Traube 
gleih zu fern. Schon Dampier??'), der an vielen Drten In: 
dien den Mango als Eulturbaum fannte, war überrafät 
ihn hier wild zu finden, mit E£öftlihen Früchten, bie im April 
reif, und obmwol nicht fo groß wie die, welche er in Pegu, Suma: 
tra, Madera und anderwärts aus den Gulturgärten genoffen hatt‘, 
doch eben fo wohlſchmeckend wie jene waren. Er hielt dafür, daß 
dieſe wilde Feucht, wie die hier bemerkte wilde Traubenart, 
und fein Goudronbaum (eine Pinus?), der Inſel eigentbüm: 
lich wär. Schon P. Gaubil bemerkt, daß die milde Wein: 
traube nur einem Eleinen Bufche angehöre, und mehr einer Jo: 
bannisbeertraube zu vergleichen fey. Finlayſon ſuchte die vor: 
züglichere Art auch vergeblih. Aber er bemerkte dagegen aller: 
dings jenen Baum mit Einfhnitten, der von Dampier wegen 
feines harzigen Saftes der Theerbaum (Goudron; Pinus dam- 
mara?) genannt wurde, den jedod auch ber Brite nicht botaniſch 
beſtimmt bat. Dampier fagt, es fey der böchfte Baum ber 

Sinfel, der nur ihre eigen ſey, er werde 3 bie 4 Fuß im Durk: 
meffer ſtark, duch Einfchnitte entträufle ihm ein öliger Saft, drt 
durch Kochen zu Theer werde, ober auch ald Pech ſich verdide 
und in beiden Formen trefflic zum Scifföverbrauche diene; die 
fer ölige Saft fliefe aus den Horizontaleinſchnitten, die man in 
den Baum made, ein paar Monate ab, nachher erhole ſich dir 
Baum wieder. P. Gaubil beftätige diefe Angabe; der Baum, 
fagt er, ift hoch und grade, did, hat hartes Holz, die Blätter find 
- dem Kaftanienbaume (alfo Feine Pinus?) ähnlich. Drei bis vier 
Fuß über der Erde fchneidet man ein tiefes Loc in den Baum, 
legt Feuer an feinen Stamm, dann fließt das Del ab, das an 
faͤnglich mie Nußöt ift, dann weißlich, roͤthlich, confiftent wird, 
wie Butter, von fehe angenehmen Gefhmad, die man das ganje 
Jahr haben kann. Im September, Januar und Februar ift die 
befte Zeit des Gewinns, Auch beftreiht man damit Baumrin 
den, die man in die Scheide der wilden Ato& ftedt, und trefflich 





221) Dampier Voy. I. c. T. IL p. 81. 
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als Fackeln brennen. Derfelbe Baum giebt gute Maftbäume und 
Segelſtangen. Auch beftätige P. Saubil die Angabe Dams 
piees, daß. die Muscatnuß 2) hier wild wachſe, doch fey die 
Nuß Eleiner ald die dee Moluden von derfeiben Geftalt, doch 
ohne das Aroma in Geruch und Gefhmad; fie wird daher wol 
auch eine andere Species fepn. Außerdem nennt P. Gaus 
bil, der fih am längften auf der Inſel umfehen konnte, auch 
noch viele andere Gewaͤchſe, welche den übrigen Beobachtern ents 
gingen; fo unter den vielen, immergrünen, hohen Bäumen auch 
die Areka, Betel, einen Milhdbaum, Ebenholzbäume 
von verfchiedenen Arten, den Rotin, den Pigranier (?), viele 
duftende Bäume, von deren einigen Gummata abfließen, des 
ten eins dem Benzoin fehr gleich komme, Ferner viele wilde 
Palmenarten(?), Zamarinden, Citronenbäume, Po- 
payers(?), Bananen, Aloe, Ananas, Squolante-?) 
und einige Baummollenbäume, eine Menge wilder Obfts 
arten, Mandelbäume, Netliers(?), Pignons(?), deren 
Srüchte geröftet wie Kaftanien fhmeden, und viele andere, die 
jedoch fhöner ausfehen als fie fhmeden. 

Sn der Fauna führe Pat. Gaubil fehr viele Affen an, 
mit langen Schwaͤnzen, auch das fliegende Eihhorn, Ratten, 
Ameifen, viele Amphibien, Schlangen, Eidechfen, 5 Arten dar⸗ 
unter auh Gedos, ein 7 bi6 8 Fuß lange® Schuppenthier 
und viele Infecten. Diefe und die Reptilien mehren fi) unges 
mein bei der Megenzeit, wo dann alles von ihnen wimmelt. Wähs 
vend diefee Periode, die wol zwei Drittheile des Jahres gerechnet 
werden könne, meint Pat. Gaubil, fey diefe Infelftation ein 
trauriger Aufenthalt, bei dem fie fehr viel zu leiden hatten. ‚Das 
Waſſer wird dann ſchlecht, das in der trodnen Jahreszeit ſehr 
fparfam wird; doch bleibt in der Mähe des Hafens eine gute 
Quelle, für das Bedürfnig der Menſchen. Selbſt das Waſſer 
im Hafen fülle fih mit Würmern und Brut, welde das Holz 
der Schaluppen zernagen. Fiſche giebt es in Menge von dem 
verfchiedenften und beften Arten, viele Sardellen (Auchovis) wers 
den eingemacht, marinirt und in Saucen (Man genannt), oder 
zu Gewuͤrz der Reisfpeifen nah Cochin China verhandelt; aber 
auh Haififche von auferordentlicher Größe finden ſich ein, 
Meerſchildkröten machen einen Reichthum ber Inſel aus, 


22) P. Ganbil Lettre 1. e. p. 117. 
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zumal bei Of:Muffon im Januar, Februar, März iſt ihre Zeit, 
Sm Mai fanden die Schiffe der Macartney Embafjade, melde 
bier vor Anker gingen, die eben ausgekrochnen jungen Scildftis 
ten?23), die nur noch wenige Unzen ſchwer und 1. 300 groß was 
ren, während die ausgemwachfenen mehrere Gentner ſchwer werben, 
‚Sie geben den Einwohnern das Hauptproduct zum Eintauſch ih⸗ 
ter vielen Bebürfniffe, die fie fih vom Gontinent verfhaffm 
müffen. 

Bon Vögeln, bemert P. Gaubil, daß ſie ſchoͤne Farben 
haben, aber fade von Geſchmack ſeyen; es gebe wilde Rebhuͤh— 
nerarten, große wilde Tauben u. a., auch viele Waſſet— 
falten und Aare, bie auf Fiſche ſtoßen u. ſ. w. Doch ſagt 
er auch, daß es hier viele verwilderte Hühner und Haͤhne gebt, 
und — mas auch fhon Dampier bemerkt hatte — eine Art mil: 
ber Ochſen, melde die neueren Beobachter nicht wieder aufs 
gefunden haben 5 aber der Pater Gaubil giebt ausbrüdiid als 
ihren Aufenthalt den ſuͤdweſtlichen Theil ber großen Juſel 
an. Finlayfon nennt no das [hwarze Eichhorn, wild: 
Schweine und viele Vögel. 

Schon Dampier erfuhr, von einem dortigen Malapifch re: 
denden, daß die Bewohner der Inſel zu feiner Zeit Codins 
Chineſen) feyenz tie fie dahin gefommen, fagt er nidt; t 
bemerkt aber, daß fie fi vorzüglih mit dem Sammeln db4 
Theeres von den Bäumen und mit dem Schild Erötenfange 
befchäftigen. Er fand bei ihnen eigen niedern hölzernen Tempel 
mit Idolen, unter denen er auch das Bild des Elephanten 5 Zub 
hoch (wol ein Ganeſa, f. ob. S. 956) und ein Eleinered vom 
Pferde bemerkte Hie und da fahe der Weltumfegler auf dr 
Inſel etwas Anbau mit einer Hütte, aber nur an ihrem Eid: 
ende liegt ein kleines Dörfchen mit diefer Tempelhütte. Daſſelbe 
Dorf beſuchte auch P. Gaubil, in der Plaine der großen In⸗ 
fel,.in einem Halbkreis gebaut, nahe dem einftigen Fort der dir: 
triebenen Englifchen Factorei; er bezeichnet dicht dabei, burd ein 
Kreuz auf feiner Karte, die Stelle der Altäre, welche die Inſula⸗ 
nee Tur (db. h. Unfer Herr) nennen follen, wo fie bie Bir 
forbenen ehren, ihre Prinzen, Helden, Gelehrten (? ob. ©. 1011); 
in jeder ihrer Hütten hatten fie einen Altar (Than genannt) 





223) G. Staunton Account 1. c. ed. Trad. p. Castera T. IL. p. 115. 
”*) Dampier Voy. Lc. T. Il p. &4—88. 
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zus Vereheung ihrer Vorfahren; ihre Pagode, in des ein unwiſ⸗ 

ſender Bonze fungire, liege gegen N.D. der Bai, die zwar gus 

ten Ankergrund habe, aber den furchtbarſten Oſtſtuͤrmen ausges 

etzt fen. 

N As Lord Macartneys Embafjabe dort ftationirte, fanden 

fie bei diefen Infulanern in derfelben LZocalität, wo ſich feitbem 

kin Europäer wieder angefiedelt hatte, eine fehr wohlwollende 

Aufnahme; bie beiden großen Englifhen Schiffe (Lion und 

Hindoftan) ankerten aber nicht im diefer Bai, in welcher ein 

Korallenriff der Küfte vorliegt, und diefe gegen die Meeresbran⸗ 

dung fhüst, fo daß nur Beine Kanots hinter dem Korallenfels 
am Dorfesufer einlaufen können. Auch fie fanden bei den Eins 

wohnern 25) jene Altäre, mit Idolen und allerlei monfiröfen Kis 

guren, Lanzen kreuzweis geftellt u. f. w., es war als hätten fie 

dies einfame Voͤlkchen bei einer Feſtverſammlung uͤberraſcht. Sie 

waren in blaues Baummollenzeug gekleidet, ihr abgeplattetes Ges 

fiht, ihre Eleinen Augen, ihe ganzes Werfen zeigte fie von Chine⸗ 

ſiſcher Abſtammung; «6 war eine CohinChinefifhe Colo⸗ 
nifation, Emigranten, die bei plöglichen Parteiungen und Hehe 

den aus der Heimath vertrieben hier ihr Aſyl gefucht zu haben 

fhienen. Auf langen Papierfizeifen, die von den Deden ihrer 

Hütten herabhingen, merkte man, daß fie Chinefifhe Schrifts 

zuge hatten. Hier z0g man Vortheil aus dem feltfamen Um⸗ 
flonde, der allen jenen Völkern, weldye die allgemein verftändliche 
oder lesbare Chinefifhe Schrift”) (eine Art Pafigras 
phie, indem fie die Objecte felbft, nicht aber ihre Laute bezeich⸗ 
nen, gleich den in allen Sprachen lesbaren Arabifchen Zif⸗ 
fern) fich zw eigen gemacht haben, gemeinfam zukommt (wie in 
Sapan, Korea u. a., f. ob. S. 635,971), obwot fie eine den von 
Britifher Seite mitgenommenen Chinefifhen Dolmetſchern gang 
fremde Sprache fprachen, fih doch in dieſer Chinefifhen 
Schrift, die fie nah ihrer Sprache leſen, denfelben verftänds 
lich zu mahen. Man mwünfcte frifhe Lebensmittel zu kaufen, 
man beftellte Ochfen, Schlachtvieh u. f. w.; die gutmüthigen In⸗ 
fulaner gaben alles her, was fie hatten, und gaben Zeichen als 





28) G. Staunton Account I. c. ed. Trad. p. Castera. T. II. p. 116. 
2°) P, Gaubil Letire }. c. b, Souciet p. 121; G. Stauntun Acc. 
4. c. p. 117. | 
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wuͤrden fie mehr fchaffen. Als man am folgenden Tage das 
Boot zur Abholung des Proviantes abfandte, fand die Manns 
fchaft das ganze Dorf ausgeftorben; alle Bewohner waren ent: 
flohen, ihr Federvieh lief verlaffen umher; auf einen Zettel hat: 
ten fie in Chinefifher Schrift die Nachricht gegeben, daß fie zu 
arm wären, um das Verlangte herbeizufchaffen ; fie flebten, man 
möge, wenn aud alles nehmend, nur ihre Hütten nicht nieder 
brennen. Trauriges Beichen bed Schidfals, das ihnen auf diefer 
einfamen Juſel wol öfter begegnen mag; das Britifche Boot lief 
ihnen einige Geſchenke mit der Nachricht zurüd, daß fie Englaͤn⸗ 

ber und eine civilifiste Nation wären, vor denen fie keine Furcht 
nöthig hatten. Aber die Hoffnung der Reifenden hier feifche Les 
bensmittel und Bebürfniffe zu einer Genefungsftation für ihre 
Kranken, auf Pulo Condor, zu finden war verfhmunden, und 
die beiden Schiffe Lion und Hindoftan muften nad ber 
ZuronsBai überfahren, wo fie mehr Gelegenheit zur Erholung 
und Erquidung für ihre Patienten fanden. 

Dat. Gaubil gab die Zahl der Inſulaner auf 200 bis 
300 an; aber er meint, daß fie zumeilen bis 400 anfteige, zumei: 
len aber die Infel auch ganz menfchenleer fey, weil fie ein bin: 
und herziehendes Wanderieben führen; ber Mangel an eigenen 
Mitteln mache fie vom gegenüberlisgenden Feſtlande abhängig. 
Es find arme Fifcher, welche ihr Leben durch Fiſcherei, Einſalzen 
ber Fiſche, durch Schildkroͤtenfang zu friften ſuchen, audy duch 
jenes Del und Theerſammeln, Fadeln daraus bereiten, Seile 
flehten u, a. m., und fi fo einen Abfag an das Gegengeſtade 
verfchaffen, von dem fie ihre- übrigen Nahrungsmittel beziehen 
müffen, aber von den dortigen Mandarinen hart bedruͤckt merden, 
Ihnen felbft fehlt der Reisbau, die Viehzucht, das Weideland. 
Auch Pat. Gaubil erklärt fie für Cochin Chinefen Flüde 
linge, unter denen zumeilen auch einmal ein Cochin Chin 
ſiſcher Chriſt vorfomme. Er fand bei ihnen den Glauben an 
die Seelenwanderung, bie Chinefifhe Schrift, und 
alle zeichneten ſich ducch langes, ſchwarzes Haar aus. Ihr Schick⸗ 
fal während der nafjen Jahreszeit findet er keineswegs beneidens: 
werth. Wenn aud nicht große, fo find doch einige Kortfchritte 
feit jenen hundert Jahren auf diefem Infelhen gemocht, das bis 
in bie neuefte Zeit nur fehr felten einmal von Europäern befucht 
worden ift. i | 
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Außer dem Hauptdorfe von 300 Einwohnern, fand Craw⸗ 
827) noch 2 andere Anfiedblungen, in allem etwa 800 Inſu⸗ 
r, alles Eingeborne, darunter keine Chinefen, Eeine Kam⸗ 
en. Sie find wohlhabend, gefund, obwol viele von Blatters 
ven zerriffen, aber ohne Zeichen eines ungefunden Climas, gut 
det, Gegenwärtig bebauem fie Neisfelder, doch noch nicht 
eihend für ihren Bedarf. Keine Spur jener frühern Roh⸗ 
fand fi bei ihnen vor Das Dorf an der Bai iſt von 
reichen Cocosnuß-Pflanzungen umgeben, die jedoch wegen ber 
nfuneinwirtung nicht zur völligen Höhe emporfteigen, derem 
ht, fo wie die Milch, nah) Finlayſons Bemerkung, einen 
en, fonft nicht gewöhnlichen Beigefhmad zeigte. Miedere Ges 
ye von Ricinus commmunis, von Jasmin und andern Pflans 
jen fhügen jede der Hütten, überall im Dorfe wucherte, wie 
Indien, die fhöne, auch in Europa beliebte Vinca rosea fm 
ten Lupus, aber nur als gefellige Pflanze, denn außerhalb 
(ben, nur 100 Schritt davon, zeigte fi fehon keine Spur 
e von diefer Zierblume. Etwas Mais, Gurken, Kales 
fen (Condor, woher der Malayifhe Name kommen foll) 
on gebaut, auh Yams, Pumpkins, Gapsicum, $is 
ren; die Cultur ift alfo nicht unbedeutend fortgefchritten, 
ft Büffel werben gegenwärtig gehalten; von den wilden, 

wie Cramfurd meint, feit der Britifchen Zeit, 
verwilderten Ochſen im Süden: der Inſel, wollten die 
laner nichts wiſſen; mol aber wird eine weiße und eine 
große grüne Taube auf der Inſel genannt, welche letztere 
wfurd der Moludifhen Taube vergleiht. Dee Haupters 
ı der Inſulaner ift auch heute noch die Einfammlung des 
8 und Pechs (Goudron; Crawfurd nennt es Dammar) 
dortigen Waldbäume, wie der Schildfrötenfang; mit les 
igen Schiidfröten zahlen fie heute ihren Tribut an den Ks 
von Cochin China, dem fie Unterthan find. Sie empfingen 
Briten ſehr freundlich und wohlwollend, fie feierten eben ein 
sfeft, und befchenkten ihre Säfte mit frifchem Proviant, ohne 
‚ dafür zu nehmen; Waaren waren ihnen erwünfdter. Sie 
nen aber nichts an ohne Gegengeſchenk; felbft unter ben 
mden Kindern am Meeresftrande fiel Finlayfon 2) ihe 





’) J. Crawfard Journ. 1. c. p. 197; G. Finlayson Journ, I. c. 
pP: 282 etc. 206) G. Finlayson Journ. I, c. p. 292. 
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anſtaͤndiges Benehmen auf, ihre Urbanitaͤt, bie fie von ihren Eis 
teen angenommen. Die Männer fand derfelbe von großer Leben; 
digkeit, und alle beſſer geftaltet al& die mehr plumpen Sianiefen; 
einige fhlenen ihm darunter dem Schlage der Malayen fehr 
nahe zu ſtehen. Das Oberhaupt der Eleinen Population bemerkte, 
daß fie fehr viele Schiffe vorüberfegeln fehen, aber keins, feit 
es ſich erinnere, fey in ihren Hafen eingelaufenz eim Europäer 
Schiff ausgenommen, das vor 5 Jahren hierher ein Boot nad 
. Erfrifhungen autgefhide habe. Hainan⸗Junken 22°), fagte 
er, führten gegenwärtig ben Verkehe zwifchen der Infel und Siam, 
und die Cochin Chineſiſchen Junken auf ihren Fahrten nad 
Singapore legten gegenwärtig hier an, um Holz und Waſſer eins 
zunehmen, Man war hier mit dem politifchen Zuftande des Go: 
Kin Chinefifhen Reiches ganz gut bekannt, und die Briten erfuh: 
zen hier zuerft, baß der neue Kaifer in Huc ale Gapitale feine 
Refidenz aufgefhlagen habe; fein mächtigfter Günftling, Chaos 
tun, Gouverneur der Süds Provinz aber in Saigun refidire, 
wohin beshalb nun ihre weitere Fahrt ging. Das Oberhaupt des 
Dorfs bat fi von den Briten beim Abfchieb ein Gertificat aus, 
daß er die Engländer zu ihrer Zufriedenheit gut bei fich aufge: 
nommen habe; er hoffe dies würde ihm für die Zukunft von 
Mugen ſeyn; ein erfreuliches Zeichen des Fortfchritte® des Ber: 
tehrs feit Dampier Zeiten, in jenen Gerwäffern, der wol vor: 
züglich ber Anlage des Freihafens von Singapore verdankt 
wird. Seitdem die Engländer Befig genommen haben von ter 
Inſel Pulo Pinang (Prinz: Wales:Infel), und von 
Singapore hat bie Gruppe ber Pulo Condor Inſel an 
Bebeutenheit für ben großen Seeverkehr verloren, und wenn bie 
Nordamerikaner *) aud früher den Plan gehabt haben mi: 
gen, fie als eine in jenen Gewäflern pafjende Station, für ihren 
Handel in Beſitz zu nehmen, fo wütde gegenwärtig jeder jüngere 
Golonifationsverfud) bafelbft bei ber firirten Cochin Chineſen Macht 
ſchwieriger feyn als vordem. 

Im N.D. von Pulo Condor liegen drei Klippen, 
welche die Catwicks heißen, mit der Großen und Kieinen 
Pulo Sapata Infel?!). (von Portugiefen fo genannt wegen 
ihrer dem Pantoffel ähnlichen Geftalt), welche die Schiffer als die 


.‚°) J. Crawfard Journal 1. c. p. 200. *°) J. White Voy. to 
CochinChina p. 30, 21) I. Crawfurd Journ, I. c, p. 29. 
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ſüdlichſten Grenzen ber furchtbaren Typhone anzufes 
hen pflegen. Es ſind bloße Klippen, mit Tauſenden von Schaa⸗ 
sen gewaltiger Schwaͤrme ber Seevoͤgel; fie liegen auf ber direc⸗ 
ten Fahrſtraße der Europäifchen Chinafahrer. In ihrer Nähe vers 
lot 3. Crawfurd, bei feiner Ruͤckfahrt von Codin China nad 
Singapore, am ten November, ben regulären Monfun, 
und fand feitdem nur neh irreguläre Winde oder Minds 
flillen. Etwas nördlich von ihnen, gegen das Geſtade, liegen 
zwifchen dem Gap St. James und Cap Padaran, bie Uns 
tiefen der Hollandbank, der Britenbant und bie mäßig 
hohe Klippe Pulo Ciecer de Mer ??), bie wegen der Menge 
der eßbaren Vogelnefter, die dort angebaut werden, berühmt 
ift. Auch wird hier Ambergris gefifht, und viele Fiſche und eßs 
bare Seemolusken (Tripang, i. e. Holotluria, Biche de mer) 
gefangen, mit denen ſtarker Handel nach Cochin China getrieben 
wird. As 3. White bier zum zweiten male paſſirte, am 
22, Sept, von Manila herkommend, hatte die Strömung, welche 
hier Anfang Juni gegen Norden ging, und auch Craw— 
furds Schiff im Herbft mit Schnelligkeit gegen den Süden 
teug, mit dem N.DO.Monfun gegen den S.D., gewechſelt, ging 
aber mit verringerter Geſchwindigkeit. 


I. Pulo Ubi, 


Sm Weften von Pulo Condor, in analogen Berhält: 
niffen mie fie, nur ſchon mehr dem flachen Delta Kambobja® vors 
gelagert, find noch ein paar ähntiche Eleine Infelgruppen, wie 
Pulo Ubi (f. ob. ©. 899) und Pulo Panjang, die, wenn 
auch nicht in gleichem Maaße, doch nicht weniger in Beziehung 
auf maritime Stationen, die Aufmerkfamteit Auf ſich ziehen, von . 
deren legteren Dr. Sinlayfon einige interefjante botanifche Das 
ten bei feiner Ladung dafelbft mittheilt. Sie liegen nur weiter 
weſiwaͤrts, fonft in gleihem Paralel mit Pulo Condor, 

Pulo Ubi’), weſtlich von einigen öden, fleilen Seldklippen, 
die Brüder (Two Brothers) genannt, welche Myriaden von 
Seemoͤven, ſchwarze Pelicane und andere Seevögel umfhmwärmen, 
liege recht eigentlih am Eingange des Golfs von Siam, 





32) J. White Voy. to Coclin China. p. 73, 167. 332) (+. Dam- 
pier Voy. L. c. T. 1. p. 90; Crawfurd Journ, 1. c. p.194; Fin- 
layson Journ. p. 287. 
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eind bee, eriten waldigen Bergeilande mit guten Waſſerquellen, 
wenn auch nicht von gleihen Hochgipfeln überragt wie Pulo 
Condor; eine andere weſtlichere Klippe wird die falfche Ubi 
(False Ubi, unter 8° 56° N. Br., 104° 38° D.8. v. Gr.) bei den 
ı Sciffern genannt. Dann folge Pulo Panjang, im freien 
Eingange des Golfes von Siam. Aber dichter an deſſen Of: 
Lüfte zieht ſich, gleihfam als Fottſetzung der genannten zerfiren: 
ten, am Küftenfaume Kambodjas, nod eine ungesählte 
Menge von größern und kleinern Geftadeinfeln bin, die fris 
berhin bei Europäern völlig unbefannt waren, Kein Europäis 
[her Schiffer, feit dem legten Jahrhundert, hatte jenes Meer 
befahren, alle Karten waren dort falfch gezeichnet und Gram: 
furds Miffion machte (1822) von Pulo Ubi an, gegen N.W,, 
die wichtige Entdedung diefer interefjanten Reihe von Kuͤſtenin⸗ 
feln 3%), die freilich oft auch nur als Felfen mit einzelnen Bäus 
men fich zeigten, öfter aber auch größer find, wie DAnestNt, 
Phukok u. a. m. 

"Sinlapfon >), ganz uͤbertaſcht von dieſer Entdeckung, fand 
biefe zahlreichen Infeln mannicfaltig in ihren Formen, alle ber: 
gig, pittoresk, voll Vegetation, bie bei größerer Annäherung im 
den Buchten einen lururiöfen Habitus annahm. Der Himmel 
war ganz heiter, die See ganz ruhig, die Natur böchft reizend, 
jedes der Inſelchen erfchien ihm eine idpllifche Welt für fi. Nur 
waren manche derfelben, wegen Steilheit der Klippen, zu arm an 
Erde und Waffe. Er fagt, man könne mwähnen bier über den 
Gipfeln einee untergetaucten, primitiven und, wegen 
ber ji daranlegenden Roth: Sandflein: Formation 36), aus 
der 3. B. die geoße Kobtrol (Quadrole) Inſel gebildet ift, fe: 
cundaiten Gebirgskette hinzufdiffen, von der nur no 
einzelne Gipfel hervorragen, in ber Direction von S. O. geyen 
N.W., der Normaldirection der Malacca : Halbinfel gleich; nur 
ihr im Parallelismus, meiter gegen den N.O. abgerüdt, 
das breite. Thal des Siam :Golfed zwifhen fih Iaffend. Der 
breite Inſel- und Klippengürtel begleitet die Djtfeite des 
Siam-Golfes, wie ein ähnlicher die Dftfeite des Bengal: 

Golfes; nur mit dem Unterfchiede, daß an legterem auch eine 


234) J. Crawfurd Jonrn. 1. c, p. 62. 2) G. Finlayson Journ. 
p. 89. »«) J. Crawfurd Geological Observations in a Lettre 
to H. T. Colebrooke in Transact, of the Geolog. Soc Sec. Ser. 
Vol, 1. P. 2. 1823. p. 407. 
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altige WBergkette auf bem Continent binzieht, bier, an bee 
dfpige Kambodjas aber nur eine ungeheure Niederung, 
weit ausgebreiteter Alluvialboden, in gleichem 
au mit bem Meere, fich ausbreitet, auf dem man fich vers 
lich nach irgend einer Höhe umficht. Bäume treten darauf 
aus dem Waffer hervor (Rhizophora, Mangroves), daß 
ſſer an der Küfte von Puloubi bi8 Camao, an ber Spige 
Kambodia, ift fo ſchlammig wie an der Ganges, Mündung 
Weſt-Monſun; daher nennt man den Camao-Fluß auch 
tmao?”), b. h. der Schlammfluß. Selbſt in der Diftanz 
ger Stunden vom GContinent, erblidt man, vom Schiffeövers 
oder vom Maftbaum, auf demfelben, immer nur Bäume 
Wald, ohne irgend einen Berggipfel im Hintergrund wahrs 
ehmen, dagegen auf den vorliegenden Infeln doc) Berge 
1000 Fuß hoch auffteigen, wo den vom Suͤden herfommens 
Seefahrer das erſte Vorkommen bes koͤrnigen Granits 
dig uͤberraſcht. 
Auf Pulo Ubi®), unter 8° 25 N.Br., 104° 60 DR. v. 
‚ wurde zuerfi von Crawfurd gelandet. Man warf Anker 
einer Bai, an deren Hügeln nur eine einfame Kofospaime 
zwei Huͤtten fanden, vor denen ein paar Menfchen einhers 
itten. Der eine trat aus biefer Einfamkeit den Fremdlingen 
ectvoll entgegen und begruͤßte ſie. Man glaubte in ihm einen 
ber zu erblicken; aber ſeine Sprache verſtand man nicht. 
in Haus glich einer Art Pagode; auf einem Altar mit Mat: 
behängt fand ein itdenes Idol, Machopo, eine Art Chi: 
(der Amphitrite, eine Schusgöttin der Schiffer, der die vors 
tfegelnden für Erfüllung der Gelübde Eleine Opfergaben brins 
« Kin ernter reis, mit grauem Bart, huͤtete hier das Heis 
hum, vor dem Obſt, Zuder, Wachskerzen flanden, und an Faͤ⸗ 
gersiher 20 bis 30 Brettchen mit Snfchriften lagen, mit Chis 
(hen Auffchriften der Junken-Schiffer, die hier frifches Waf: 
eingenommen. Nur zwei Familien bewohnten die Infel; 8 
hinChinefen und 2 EChinefen von der Jaſel Yainan, 
fo eben bier angefommen waren, um den gallertartigen Fucus, 
ar agar genannt, einzufammeln. Als hohe Lındmarfe bie: 
die Inſel den Chineſiſchen Schiffern ein etwuͤnſchtes Signal 





’) I. Crawfurd Journ. lc. p. 59. 2) ebend. p. 59— 61; 6. 
F nlayson Journ. L. c. p. 84 — 89. 
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auf ihren Seefahrten darz dem ſchuͤtzenden Genius laffen fie als 
Vorivtafel das bewalte Brettchen mit dem Namen ihrer Junke 
zuruͤck, die einfamen Infulaner befchenten fie mit etwas Mais, 
füßen Bataten, Reis und andern Beine Gaben, Der unglüdliche 
Hausbefigee war von der Elephantiafis geplagt; den Gäften 
-fegte er Reis und Yams vorz er war fein Verbrecher oder Vers 
bannter, fondern ein Priefter. 
| Erin Infelhen ift nur 2 Engl. Miles lang, feine böchften 
Berge find 800 Fuß hoch; der förnige Granit hat nur eine 
geringe Erbdede, ift nur geringen Anbaues fähig, Die Veges 
tation erreicht kaum die Höhe der Waldung; die Bäume biel: 
ben zwergig, unftceitig durch das Anftoßen ber Monfune. Zims 
merholz fehlt daher, auch das Buſchholz ift ſpatſam. An ber 
Seeküfte fieht man eine Art Pandanus häufig, deffen einfacher 
Stamm 10 Fuß body treibt und dadurch von Pandanus odora- 
tissima verfchieden iſt; Scaevola iſt hier gemein, wie überall an 
ber Küfte Malaccas. Die einzige Palme, die man bier fahr, 
war Caryota mitis nach Loureiro. Diefe war der ſchlankſte 
und Erythrina corallodendron in vollee Blüche der ftärkfte dee 
Bäume auf der Infel. Eine wilde Species det Banane oder 
Plantain, Musa sapientum (Musa troglodytarum bei Crams 
furd), wuchs bier in Menge umher, und mar eben in voller 
Bluͤthe. Eine Art Yams (Dioscorea) waͤchſt hier wild,’ in gre: 
Ber Menge, an den Bergabhängen, außgezeichnet dur colofs 
Sale Wurzeln, 40 bi8 50 Pfund fchwer, die beim Ausgraben 
große Köcher in der Erde nothwendig machen; doch wird der Ums 
fang dieſer KRnollenwurgeln nod ungemein von denen dere 
gultivirten Dioscorea alata auf den weſtlichern Sehang:{ns 
feln 239) übertroffen. Nur ein Hausthier, da8 Schwein, fahe 
man hier; nur ein wildes Quabrupeb, eine kleine Eihhorns 
art in Menge, und auf den Bäumen zahlreiche Schaaren weis 
fer Zauben, von doppelter Größe der Europälfchen, deren 
Fluͤgel- und Schmwanzenden 3 bis 4 Zoll breit ganz ſchwarz find. 
Auch die Columba Jitoralis, welche vielen der Kleinen Inſeln des 
Indiſchen Archipels eigen ifl. Den Namen Pulo Ubi im Ma: 
lapifchen erhält die Infel von der Yams (Ubi), die hier fo aus: 
gezeichnet if. Malayven flanden im alten Verkehr mit Kam: 
bobja und beſuchten auch in fpatern Zeiten diefen Often als Pis 





239) G. Finlayson Journal 1, c. p. 271. 
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eaten. Bei den Kambodjen heißt bie Inſel KoTambung, 
bei Cochin Chineſen Kongui, bei ben Siamefen Koman, 
nur bei Malayen Pulo Ubi, und baher auch bei Portugies 
fen und Europäern, 


Il. Pulo Panjang. 

Pulo Panjang *), nocd weiter weſtwaͤrts, war sis jest 
noch unbelannter geblieben, eine Gruppe von 6 Inſelchen, derem 
größte etwas uͤber eine Stunde lang und eine halbe breit, von 
den andern umgeben iſt. Diefe erregte durch ihre Kafelform, 
ihre centrale Bergkette, und ihre fleitabftürzenden kuͤhnen 
Felſen fhon aus der Ferne Intereſſe. Bei der Annäherung 
zeigte fie fich, von ber Mitte bis zum Geftade, Überall bergig und 
Elippig, aber obwol bewachſen, doch überall, wo ber Monfun direct 
einwirkte, mit verfrüppelter Vegetation, fo daß ihre Anbli bei als 
Sem. Gewaͤchsreichthum doch Sterilicät verfündete. Dee ganze 
Sinfelrand zeigte gewaltig zertrummerte,-übereinander aufgeflapelte 
Sandfteinblöde, welche bie Landung obwol bei 18 Faden Mees 
restiefe erfchwerte. Die ganze Infel fchien als maͤchtiges Sande 
fleinplatenu fih zu erheben. Da wo der Sandftein anftehend 
war, zeigte er faft horizontale Strata, aus der Ferne mit fchieftis 
gem Anfehn, in der Nähe vorher, weißer, grauer Sandftein, 
grobförnig ohne Petrefacten, mit eifenhaltigen Jaspisgaͤngen 
ducchfegt, mit Trümmern davon, mit Quarzkieſeln, Conglomera⸗ 
ten u. f. w. bedeckt. Die Inſel ift nicht bewohnt, ihre Inneres 
dicht bewaldet, und bis jegt unducchdringlich. In dieſer Waldung 
bemerkte man zweierlei Palmarten, einen Gummibaum 
(eine Gareinia nov. spec.), eine ſeht elegante Begonia (ob cre- 
nata? nah Finlapfon), die in größter Menge zmwifchen den Fels 
fen und an den Bergfeiten wucherte; ferner den Pandanus, Scae- 
vola, Icora, Momordica, Calophyllum, Erythrina ganz gemeinz 
eine Art Scolopendrium von coloffaler Größe, und auf den Wald⸗ 
bäumen eine Art wilder Weinrebe (Vitis labrusca) #) in 
Menge, die mit vielen Trauben bededt, oft 15 bis 20 Ellen an 
den Bäumen fortranftz die Trauben maren noch nicht ganz 
reif (19. Auguft), doch von angenehmen Geſchmack (follte nicht 
dieſelbe auh Dampiers Rebe auf Pulo Condor feyn?). 
Von Thieren fahe man in der Waldung nur Tauben, Falten, 





*°) G. Finlayson Journ. 1. c. p- 283. , **) ebend. p. 285. 
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eine Bleine Art Fledermaus, und eine niedliche Art des grauen 
Eihhorns. Faſt jede diefer vorliegenden Hinter-Indifchen Ges 
ftadeinfeln fcheint ihre eigene Species ber hier ungemein vers 
breiteten Gattung der Eihhörner zu beherbergen. Die Infel 
ſcheint ganz ungafllih, nur von Malayifchen Piraten befucht zu 
ſeyn, von denen aud der Name Panjang, d. 5. die Lange 
Pulo oder Inſel herrührt. Der Mangel -eines Hafenplages, 
die fleilen Truͤmmerberge am Geſtade, die verderbliche, directe 
Einwirkung :der Monfune, geben der Infel nichts Anziehendes, 
und nur ein paar buch die Felſen tröpfelnden Bergwaſſer, und 
gute Waſſerquellen moͤchten Seefahrer zu ihr deranlocken. 


. IV. Inſel-Gruppe Honcotee, 

Snfel:Gruppe Honcotre (oder Honcothron ber Kar 
ten) ein Name der Anamefen, für eine gauje Gruppe von 
Heinen Infeln,. etwa 20, in deren Mitte eine größere liegt.‘ Zwei 
derfelben wurden von Crawfurd beftiegen, unter 9° 58° N.Br. 
und 104° 37' D.R. v. Gr. 5 jede etwa von einer Englifchen Meile 
im Umfang, nicht über 370 Fuß hoch. Hauptmaffe if Thon⸗ 
fein, Feldſpath mit Quarzgängen und Zopffleinlager 
auf beiden; diefelben weißen Tauben, wie auf Pulo Ubi, 
find auch hier. An dieſe fchließen fich gegen N. unzählige andere 
Inſelchen an, unter denen jedoch eine von befonderer Größe fi 
auszeichnet, im N. W. von jenen, die Quadrole ber älteren 


 Siifferarten. 


V. Inſel Phukok; Kohtrol (Quadrole der älteren Karten) 22), 


Sie wird von den Siamefen Kohdud, d. b. Fern: Sn: 
fel genannt, weil fie von ihnen am meiteften entfernt ift; die 
Kambodjen nennen fie Kohtrol, b. i. die Weberſchiff-In— 
fel. Phukok heißt fie bei Cochin Chinefen. Sie ift die größte 
unter den hiefigen Geftade: Infeln; an 7 geogr. Meilen lang, 3 
Meiten breit, meiftentheils mit hohen Bergen befest, die mol 700 
und 800 Fuß über die Meeresfläche auffteigen, und gegen bas 
innere mit ben herrlichften Waldungen bedbedt find. Mur eins 
zeine Theile der Inſel find bewohnt; man, fagte von 4000 bis 
5000 Einwohnern, in mehrern ſtark bevoͤlkerten Dörfern, von 





a, J. — —— l. c. p. 63 — 673 G. Finlayson Journal 
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echt Cochin Chineſiſcher Race, wenige Chine ſiſche von dee 
Inſel Hainan gebuͤrtige Anſiedler ausgenommen. Die Stelle, 
wo man landete, war unter 100 17 N. Br., 104° 16’ O. L. v. Ge., 
ihre Südfpige reiht bis 9° 58° N.Br, unter 104° 14 DE, 
v. Gr. Eine große Anzahl Prauen oder Barken mit Fifcherleus 
ten umfhwärmten die Inſel, weiche gaftlid auf ihr zu landen 
einluden ; fie waren mit dem Fang von Trepang, einer fchwars 
jen Art Holothuria beſchaͤftigt; durch Zeichen gaben fie zu verſte⸗ 
ben, die Inſel gehöre dem König von Cochin China. 

* Beim Landen verfiherten die Infulaner, dies Schiff fey das 
: erfte Europäifche, was fie ſaͤhen; ihre Weiber und Kinder hatten 
fih aus Furcht in den Wald geflüchtet. Da fie aber die Chines 
fifhen Dotmetfcher fahen, wurden fie vertraut und gaſtlich. Sie 
waren fehr arm, aber mittheilend. Ihre Sprache verftanden die 
Briten nicht; aber durch die Chinefifhen Dolmetſcher verftändigte 
man fich, obwol nicht durch mündliches Sprechen, fondern, nebſt 
Pantomimen, durch die Chineſiſche Schriftſprache, welche 
auch hier als Schluͤſſel zur Cochin Chineſiſchen, durch ihre paſi⸗ 
graphiſchen Charactere für jene Völker des Orientes dienen 
konnte (f. ob. &.971,1025). Koenbau fehlt auf der Infel, weil die 
Einwohner ſich damit helfen, den Reis aus der reichen Korn⸗ 
kammer des flahen Gegengeflades bei Kangkao einzuführen, 
An ihren Geftaden wimmelt es von Asterien, Medusen, 
Echinen, Holothurien (Trepang oder Biche de Mer) und 
andern eßbaren Mollusken; auch von Fifhen und einigen Corals 
lenarten. Fifcherei fchien das Hauptgewerbe der Infulaner, zus 
mal auf der bevölkerten Oftküfte, zu feyn, wo man auf vielen 
Tifcherbooten, den gemandteften Seglern, nahe am Ufer, bie 
Mannfchaft mit Lanzen bewaffnet fand, die Holothurien, fo. 
wie fie fih auf dem nur wenige Fuß tiefen Seegrunde zeis 
gen, fpießen, und fo fangen. Die unzähligen Eleinern Inſel⸗ 
hen und Klippen, am Südende zählte Crawfurd allein 12 
Sandfteininfeln, die ungeheure Maffen eingelagerter Cons 
glomerate enthielten, welche die große Infel umgeben, fhügen 
diefe vor dem directen Einfluffe der Monfunftürme Die vielen 
guten Häfen, und die merkwürdig hohe Fluth, die hier biß 18 
Fuß hoch ſteigt, da die gewöhnliche einfahe Fluch, in diefer 
teopifchen Breite im Golf, hoͤchſtens 9 Fuß beträgt, macht fie fehe 
zugänglich. Die hohen Berge ſichern der Inſel eine reichere Feuchte, 
und fo gewinnt fie die intereffante Flora und den Waldreich⸗ 


# 
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thum, der fie malerifh und ungemein nüglich made. Auf ben 
Geftabeklippen zeigte fid) eine ungewöhnlid, große Menge von 
Servögeln,, die fonft in den tropifchen Meeren minder zahlreich, 
als in anbern, zu feyn pflegen; hier waren es vorzüglihd FLarus 
(Gulls) und Sterna Arten (Sterna solida; Noddies, und 
Seeſchwalben genannt Swallows), die ſich felbft auf den Sciffen 
fangen ließen. 

An den Ufern entlang, bemerkte Dr. Finlayfon, als ben 
Gharacteriftifchen Hauptbaum, in größter Menge den Cafuaris 
nenbaum ( Casuarina equisetilolia), wie an allen Weſtkuͤſten 
Malaccas, der bier der Mepräfentant der Pinusarten zu fern 
ſcheint; Crawfurd fahe einen Baum, Kaſchu Nußbaum 
genannt, ein Anacardium, ben man früher nur für einen 
Bewohner Amerikas hielt, der aber hier wild mwidfl. Kokos» 
nußbäume und Bananen ſchienen Finlayſon erft feit Eurs 
zem bier angepflanzte Fruchtbäume zu ſeyn. Ein Hauptpro: 
duct der Infel und das Eoftbarfte ift das Agilaholz (Lignum 
Alo&, Aquillaria agallocha Roxb., ober Aloexylum agallochum Lour.), 
wovon man jedoch aud hier Erin Eremplar erhalten konnte, um 
eine botanifhe Belhreibung darnach zu entwerfen. Der 
Baum bildet die höchften Wälder der Inſel; aber an den gefun: 
den Stämmen war kein duftendes Agilaholz (f. oben S. 933) 
zu fehen. Als Regale, fagten die Infulaner, ſey es ein To: 
Desverbrehen, es den Fremden aud nur zu zeigen. In eis 
nem der Dörfer fahe man es aber in einem Mörfer wie zu Si: 
gefpänen zerflampfen; fo wird es dann auf Rohr oder Riedgtas 
gefteichen, um bei Opfern oder ald Meihrauch zu dienen. Diefe 
Waare ift unter dem Namen Joſs ſticks bei den Engländern 
in Handel gekommen. Bon hier an gegen W. nah Siam, und 
SM. bis Singapore wird der Baum häufiger; aber damit fcheint 
darum diefer duftende Theil — nicht in gleichem Maße zu: 
zunehmen. 

Als Anbau fand man onft bier noh Obftarten, Ge: 
müfe und verfchiedene mehlige Wurzeln, vozzüglih Ba: 
taten (Convolvulus batata); in den Wäldern giebt es bier 
viel Wild, Eber, wilde Büffel, wilde Ochſen (?) und 
anderes, ohne Leoparden und Tiger. Die großen ‚Anftrengungen 
bei den naturhiftorifhen Unterfuhungen dieſer Infel und ihrer 
umgebenden neuen Gruppen legten, leider, bei Dr. Finlapfon, 
den Grund zu feiner Krankheit, die ihm auf feiner Ruͤckteiſe nad) 
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Europa den Tod brachte. An der Weſtkuͤſte der Inſel ſtationiete 
eine Chineſiſche Junke von der Inſel Hainan, welche den Zwi⸗ 
ſchenhandel zwiſchen ihr und Siam betrieb. Dem Nordender 
der Phuh kok Inſel liegt eine ſchiffbare Meeresſtraße gegen bie 
Continentalkuͤſte vor, und 3 bis 4 geogr. Meilen im N. W. eine 
neue Gruppe von 7 Infeln, die Hwi Su bei Siamefen ge 
nannt, die, wie viele andere folgende, zu Siam gehörigen. auf. den 
früheren Karten nur auf gut Gluͤck und ganz falfch hingezeichnet 
waren, und insgefammt neu entdeckt werden, neue aan 
neue Kartenzeihnungen erhalten mußten. 


7. Excurſion nad Saigun, die — 
ſtadt der Sud-Provinz Kambodja. 


Im Weſten des weit vorſpringenden Gap St. James (St 
Jacques der Sranzofen?#) f. oben S. 904, 917) dringt eine 
Budt, tief, in das Feflland ein, mit dem Dörfhen Pungtao 
(Bung tau bei White**) in einem Kokoswalde gelegen, 
von welchem fie, bei den Britifhen Seefahrern, den Namen bee 
Kokosnuß Bai erhalten hat. | ' 

Diefe ift wegen der guten Lanbmarke bes hohen Vorgebirges 
in neuerer Zeit der allgemeine Randungsplag der Schiffer gemors 
den, von wo man.erfi gegen den Welten mit bee Fluth über 
die Bai, die keine volle 4 Stunden (9 Miles Engl.) breit ift, 
Hinüberfegt, zum Hafenort Kandyu (Canjeo bei White) an 
der Mündung des Saigun Stromes, um von ba die Erlaubs 
niß zu deffen Einfahrt zw follicitiren. Das Hohe Cap St. Ja⸗ 
mes, die Außerfie füdlihe Verlängerung der Bariya 
Kette, von einer nahe landein liegenden Bergſtadt fo ges 
nannt, ift fhon aus weiter Ferne fihtbar, und fest dem Oſt⸗ 
ufer des Saigun: Stromes feine Grenze; deſſen weſtliches 
ober rechtes angefchwemmtes Uferland iſt volllommen Ho⸗ 
zizontalboden. Bor diefem zieht, im Abſtand einer guten 
halben Stunde, quervor eine Sandbant, bie bei Ebbe: und Fluth⸗ 
zeit bort eigene Erfcheinungen barbietet, die man auch an ben 





243) Carte dn Pays de Cambodge dressee et grav&e d’apr&s Dayot 
et les Recherches de Mons. Abel Remusat p- Ambr. 'Tardieu zu 
Nouv, An. d. Voy. T. I. gehörig, eine Karte, bie wie Dayots Ar⸗ 
beiten von ben neueren Autoren wenig genannt wirb, 

**) J. White Voy. to Cochin China p. 31; J. —n — a; 
G. Finlayson. Journ. 1. c, p. 294. 
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zn Infeln, doch nicht in fo ſtarkem Maofe, wahrnimmt. 
ie Woffertiefe beim Voruͤberſegeln an dieſer Bank (23. Auguft 
1822) war 11 Baden; dabei das Waffer gegen das Land hin 
von fchlammiger Farbe, und fein Rand gleich einem feften Ufer 
durch eine Linie bezeichnet. Auf diefer Grenzlinie fand ein kurs 
ger Wellenſchlag oder eine ofcilitende Bewegung (ripple) 
flatt, die von einem fanften Getöfe begleitet war, aber fo meit 
ſich ausdehnte, ald das Auge reichte. Diefe rafhrüttelnde 
Bewegung (quick ınotion) rüdte dann feewärt® vor, und 
ließ das Schiff in deren Mitte zuruͤck. 

Die Bai iſt ungemein fhön, im Halbkreife gelegen, gegen 
Oſten von hohen. Granit: und Spenitgeftade umgrenzt, aus glei⸗ 
chem Beitandtheil, wie Pulse Conbor, auf gleihe Weife von 
eifenreichen Gangarten durchſetzt, wie dort, mur noch Leichter ver: 
witternd ; mit Bambusufern umkränzt, mit wenigen elegantern 
Gewaͤchſen gefhmüdt, wie eine neue I'radescantia, Nipa fruticans 
u. a., und aud, mit Waidhöhen umgeben, aus denen das Ge: 
fehrei der Krähen, der Waldhuͤner (z. B. Phasianus gallus) 
berabtönte; Ringeltauben hörte man girren, Kifchabdier 
fhwebten in den Lüften, aber Duadrupeden bemerkte man’ 
niche. Aus dem Dörfhen Pungtao am Kokoswald, kam ein 
Boot mit guten, höflichen, nur zu ſchwatzhaften, und gänzlich von 
ben Siamefen verfhiedenen Leuten, dem Schiffe Cramw: 
furds entgegen, in Hemden von fehwarzen und weißen Zeugen 
und weiten Pantalons, mit Züchern um den. Kopf gebunden, ihr 
Anführer, der Ortsbeamte in Seide gefleidet, mit ſchwatzem 
CErep⸗ Turban, um ben Fahrweg nah Kandyu zu zeigen, dem 
Brief an den dortigen Mandarim zu befördern, aber zugleich bier 
die erſte Lifte der Equipage in Chinefifher Schrift einzuhaͤn⸗ 
digen. 

Auf der Weftfeite ber Bai, dem hohen Vorgebirge von St. 
Sames gegenüber, bat fi) eine-mädhtige Schlammbank, ein 
Altuvialboden vorgelagert, der noch mehr Ufer ber Bai als 
der Flußmuͤndung ift, und die Einfahrt zum Fluß Saigun 
um eine gute Stunde eingeengt hat. Deſſen Mündung hat je: 
doch gegentärtig noch immer über eine halbe Stunde (14 Engl. 
Miles) Breite, und überall, weit aufwärts, eine Tiefe von 60 Fuß 
oder 10 Klaftern, fo daß er für die fiherfte Schiffahrt ei 
nen dee Shönften Fluͤſſe der Welt bilde. Die große 
Klarheit der tiefen Waffee (Mitte Auguft) dieſes mädtl 
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Stroms, durch einen weiten Alluvialboden, ſteht in dem merk⸗ 
xdigften Contraſte mit den trüben Waſſern ber enger. 
d Menam: Mündung. 

Kandyu?*), der Ankerplag, iſt der Sig eines Mandas 
n6, ber hier über 2000 Unterthanen -gebietet, über ein niederes 
Idiges Uferfand, voll Infeln mit Bambusdidicheen, von Fi⸗ 
erdörfern befegt. Der Hauptort bed Namens bat 300 Has 
ien, an 1000 bis 2000 Einwohner, in niederen Hütten woh⸗ 
ıd, an einem Flußarm, die außer ihrer Fiſcherei als Hauptge⸗ 
ft nur noch Geflügel halten, und eine ſtarke Schweinezucht 
ren. Meben dem Orte find ein paar ärmliche Pagoden aus 
ckſtein erbaut, ohne alles Bildwerk, ein Ort, wo Verbrecher 
jerichtet werben, und ein Gottedader. Den Bazar mit vielen 
utiten, in denen Weiber die Gefchäfte führten, -fand man 
‚ich befegt. Gleich hier fiel das Characteriftifhe der Coch in 
inefen auf, wovon oben die Rede war (f. oben S. 963). 
große Lebendigkeit, Gefprächigkeit, Gefticulation der Einwohe 
(bien den gebräuchlichen Ausdrud zu rechtfertigen, meldyer 
 Hinterindier die Franzoſen des Oſtens nennt. Der 
ındbarin bes Ortes übernahm es, den Briten Crawfurd 
Saigun in 14 Zagen die Erlaubnig bis dorthin zu fchiffen 
verfchaffen; auch erfüllte er das Verfprechen. Am 28ften Aus 
lief die Einladung des Vicekoͤnigs *) nebft 7 Mans 
nen al® Geleiter, auf 4 bequemen Rubderbooten zu ihm zu 
men ein, und dad Verſprechen, die Fremden dort nicht über 
age aufzuhalten, was ihnen wegen ihrer Weiterfahrt mit dem 
tigen Monfun nad Hue erwünſcht war. 


5. Whites Auffahrt bis Saigun. 


3. White aus Salem, ber Nordamerikaner, ber einige 
re früher (1819) bier zwei mal vor Anker ging (im May 
feinem Schiff Srandlin, und nad einer Ueberfahrt in 
Nanillas zum zweiten male beffelben Sahres in Bes 
ing mit einem zweiten Nordamerikaner Schiff, Mars 
n, unter Capt. Blanchards Befehl aus Bofton, wie fie 
en, um deſto mehr zu imponiren, im September), war 
fo ſchnell befördert worden. Man hatte ihn bei ber erſten 





') J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 2043 G. zunn Journ. p. 297; 
‚2.4 Orawihed Saat, D4:300, G. Finlayson Journ, p. 362. 
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Landung in Kandyu mehrere Moden mit der Hoffnung bins 
gehalten, ihm biefelbe Erlaubniß zu verfhaffen, und ihn zuiegt 
forefhiffen laſſen, weil der Konig nicht in Saigun fep, fons 
den m Hue, und von bdiefem die Erlaubniß ausgeben 
müfje. Eigentlich machte fih Capt. White davon, weil er treu 
Lofen Raub an feinem Schiffedeigenthum zu fürchten alle Us 
ſache haben mochte. Das zweite mal gelang es ihm beſſer 
fein Ziel, den Markt von Saigun, doch ohne den vortheik 
haften Abfag feiner Waaren zu erreichen. Diefe mieberholten 
ärgerlichen. Verzögerungen gaben ihm Gelegenheit zu ‚genaue 
Kenntniß jenes Mündungslandes am Saigun— 
Stro me?) 

Außerhalb der Bai fpielten zahfreihe Schaaren von bunt 
gefledten Deiphinen um das Schiff des Norbamerifaners; es 
fegelte nach Kandyu (Ganjeo), wo der Civilmandarin auf der 
Inſel Dongthrang, in feiner Heinen Behaufung voll Unrein: 
lichkeit, Unordnung im lächerlichftien Pomp feiner Kleinen Größe, 
Aubienz und Bewirtung gab, nebit dem Verfprechen, bie Auf, 
fahrt nad) Saigun zu bewirken, während der Verzögerung aber 
mit feinen übrigen Gollegen die zubringlichften Bettelvifiten auf 
dem Schiffe wiederholte, um Geſchenke und berauſchende Getraͤnke 
gu erhalten, denen er nur zu ſehr ergeben war. Das Dorf Kan: 
dyu, fagt White, beftcht etwa aus 100 Bambushütten mit 
Dächern von Palmblättern gededt, von verfhiedenen Ganälen 
durchſchnitten; die Einwohner find ein unreinliches Volk, die 
Wälder umher find vol Affen, Papagaien, Taucher, Sttandlaͤu⸗ 
fer und andere fchön gefiederte Vögel; die Menge der Tiger if 
bier fo dreift, daß fie öfter die Menfchen aus ihren Hütten im 
Dorfe wegfchleppen. Die elende Pagode in der Waldnähe er: 
baut, mit einem Ganeſa Idol auf der einen, und auf de 
andern Seite mit dem brittehalb Fuß langen Mobell eine Junke, 
bie auf einem Altar flehend in ihrer Mitte in metallnen unb it: 
denen Schaalen Eleine brennende Kerzen enthielt, liegen ebenfalls 
wegen ber vielen umberhaufenden Tiger halb verödet. Eine an: 
dere Pagode ganz in der Nähe des Dorfs, auf der Epige Dais 
jang, ift dem böfen Geifte geweiht; aber fchon ihr Landungsort 
war wegen des Echlammufers und des Didichts ein Mans 
grove Waldes (Rhizophora) ſehr ſchwierig. Die Kronen dies 


“ J. White Voy. to Cochin China p. 47 — 98; 167 — 185, 
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fee Bäume find dicht ineinander verſchraͤnkt, an ihren Wurzeln 
verſank man bis an die Knie in Moraft und Schilficht. Die 
Bäume find nicht hoch, ihre Stämme nicht mehr ald mannsdid z 
aber von härteftem Holze. Aus ihren Stämmen bis zu Manns 
höhe ftoßen fie dünne elaftifche Wafferreifer oder Wurzeltans 
fen, jeder kaum einige 20 bis 30, horizontal big auf 1 bis 3 Fuß 
weit vom Etamm, durch die Luft,‘die fih dann ploͤtzlich nad 
unten ktuͤmmen, und im feuchten Boden Wurzel ſchlagen, um 
wieder’ als felbfiftändige Bäume emporzufchießen, und jene ihre 
Mutterfiäömme zu befhatten, die dur fie wie durd eine Unters 
lage von vielen Wurzelftiämmen gehoben erfcheinen. Der Sais 
gunftrom hat außer feiner Hauptmündung hier noch viele wech⸗ 
felnde Veräftelungen, die im fleinern Maafftabe mit den Euns 
derbunds des Ganges verglichen werden fönnen. Sm Maimos 
nat war diefes Geſtade weit und breit von Barken der Lands 
leute und Fiſcherbooten belebt, welche letztere ſtets mit reis 
hem ange heimzufehren pflegen. Ein paar Siameſiſche 
Junken, von Chinefen gefteuert, warteten nur auf Erlaubnißs 
feine, um ihren Kram in Boutiken auszubretten oder firomauf 
zu fegeln; die eine hatte 200 Tonnen Laft an Gehalt, die ans 
dere war geringer. Etwas höher auf lag eine einheimifche Flotte 
um ihren Zoll zu entrichten und dann weiter zu fchiffenz; noch 
andere Schiffe fahe man in größerer Ferne; viel commercielles 
Leben war bier, und doch ward die eigne Hoffaung zu Schanden, 
Sm Herbft hatten zwei andere Amerikaner Schiffe, bie 
bier vor Anker lagen, um Geſchaͤfte zu madhen, das Schiff Aus 
rora vom Gapt. Robert Gould, und das Schiff Beverly _ 
unter Capt. Sohn Gardner, ein gleiches Gefchid, und mußs 
ten, wie Gapt. 3. White, nad vergeblihem Sollicitiren, von hier 
nah den Manillas überfahren, um dort ihren Markt zu fuchen. 
Die einheimifhen hier bei diefer Mation beobachteten 
Schiffe, bemerkt 3. White, haben einen Gehalt von, 5 bis 100 
Zonnen ; die meiften haben die Mittelgahl von 15 bis 30 Ton⸗ 
nen Loft, und merden mit großer Gefchidlichkeit geführte. Sie 
find von eigenthuͤmlicher Bauart, fehr lang und fcharf zugefpigt 
nach beiden Enden, und fehe gute Segler. An einem der Schiffe 
von mehr als 50 Tonnen Laſt Gehalt, bemerkte J. White, daß 
es einem Boden aus Flechtwerk von Bambusftreifen 
hatte, das fi heraus nehmen ließ, um durch einen andern Bo: 
den erfegt werden zu können, Da jedes der Schiffe diefer Art 
Ritter Erdkunde IV. Uuun 
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verengt hatte. Hier begegnete die Barke mit dem Marine 
jährlich nur eine Fahrt mit dem Monfune madıt,. fo wird dann 
diefer Boden herausgenommen, um gegen das Verderben, das ihn 
im Waffer treffen würde, gefichert zu werden. - Ihre Außenfeite 
ift einen halben Zoll did, mit einer eigenthuͤmlichen Maſſe, Gut: 
gul genannt, überzogen, eine Vermiſchung von Del, Ped 
(Dammar, f. oben ©. 1022) und Chunam (Kalk?) ein fehr 
zähes elaſtiſches Gemenge, welches für das Waſſer völlig unburd: 
dringlich ift, und dem Wurmfraß widerſteht. Die Takelage die 
fer Schiffe ift von Coiar (d. i. Kokosfaſer); fie find treff⸗ 
liche Segler. 

Im Herbſt, bei feiner zweiten Station gu Kandyu, es 
hielt 3. Whyte fhon nah dem fünften Tage feines dortigen 
Aufenthalts den Erlaubnißfhein, den Strom aufwärts zum Re 
fidenz= und Hafenorte Pingeh Ngabapy bei. Wbite, 
Ben ngbe bei Purefoy) etwas unterhalb ber Gapitale Sai 
gun zu fhiffen Ein Boot mit einem Handelsfreunde Mr, 
Putnam und einem SPortugiefen Me. Joachim, der in 
» Siam verheirathet und anfäffig, gegenwärtig zu Saigun zum 
Beſuche ſich befand, kamen den Strom herab, um den Morbame: 
rikaniſchen Gapitain, auf den beiden großen Kauffahrer Schiffen, 
TSrandlin und Marmion, bis Sıigun zu begleiten, ba 
Me. Zoahim außer Portugeififch auch geläufig Franzoͤſiſch 
und Anamefifh (Onam, ſchreibt White) fprah. Ein Chrifl 
und Dolmetfcher aus Codin China, Marianno führte als 
Pilot das Schiff aufwärts duch den Strom, den bie Porta: 
giefen wegen feiner fieben einfahbrbaren Münbdungen 
(d. h. nah J. White in der Landesfprahe Nga bap, dir 
7 Mündungen) den Namen „Sete Bocas’ 28) gegeben ha: 
ben. Am 1. October, wo bie Auffahrt begann, mar die Regen: 
zeit noch nicht vorüber; der Fluß war vollufrig, goß feinen gek 
ben Strom mit großer Schnelligkeit zum Dean, die 
Fluth, welde bier 9 Fuß hoch bei Vollmond flieg, konnte dem 
Stromlaufe nur momentane Stagnationen geben, inner 
halb 24 Stunden etwa nur 3 Stunden Stillſtand; an der erften 
Anterftelle, in der ſehr verengten Slußmündung bei ber Einfahrt, 
hatte der Strom eine Ziefe von 25 Klafter; nah 2 Stunden 
Weges Auffahrt aber nur nod) 11 Klafter; diefe Tiefe blieb aber 
meiftentheils dem Strome, der fi hier etwa auf 3 Engl. Miles 





”#*) J. White Vor. to Cochin China p. 183 — 185. 
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Mandarin, ber mit Papierconvoluten umgeben, genaue Aus⸗ 
forfhung über das Schiff, deſſen Heimath, Ladung, Bewaffnung, 
DBemannung, Equipage begann, alles zu Papiere bringen, und 
von den Liſten 13 Gopien verfertigen ließ, die alle vom Schiffes 
capitain contrafignirt, fogleich verfandt werben mußten, 4 an den 
König nad Hue, eine an ben Bicelönig, die anderen an Man 
barine und Beamten. - Der Bicelönig war abweſend und 
kehrte erſt fpäter nah Saigun zucid, wo ber Nord⸗ 
ameritanifche Capitain #9) über ein Vierteljahr verweilen mußte, 
und am Ende doch feinen Hauptzwed, guten Waarenabfag, vers 
fehlte. Sehr langfam ging die Stromauffahre vom 3. bis zum 
7. October nah Saigun; man rüdte in der Nacht vom 2. 
zum 3. October nur mit der Fluth um ein paar Stunden weis 
ter ſtromauf. Hier floffen zwei reifende Stromarme zufanımen, 
amd eine lange Reihe von einheimifhen Flußſchiffen, wol eine 
Stunde lang, der Zahl nach 60 bis 70 Schiffe, wartete bier auf 
Die neue Fluch, mit der die ganze Flottille, von 10 Uhr an, wei⸗ 
ter aufwärts in eim großes, weites Baffin des Stromes geſcho⸗ 
ben wurde, weiches eigentlich den Namen Nga bay (d. i. Sete 
Bocas ber Portugiefen) führt. Hier blies des Wind in bie 


Segel und führte durch die Mitte der Strommeitung, deren tos 


mantifche Umgebung dichte Hochwaldung ift, von vielen Flußar⸗ 
men radienartig durchfchnitten, die in ber gemeinfamen Mitte 
des Baffins zufammen treffen, und nad allen Seiten durch bie 
zeichgewölbten Kronen ehrwürdiger Baumreihen, reizende Fern⸗ 
fihten über den Waſſerſpiegeln eröffnen. Eine bezaubernde 
Scene 50), die durch dumpfe, aus dem Bauche des Schiffes her⸗ 
aufzitternde, tiefe Orgeltöne, die öfter Aeolsharfenartig kamen und 
fhwanden, und wie von Glodentönen begleitet, auch vom hohlen 
Gequake der Fröfche accompagnirt wurden, das Seltfame des 
Eindrudes vermehrten. Man glaubte im Schiffe Vibrationen, 
wie etwa durch electrifche Echläge eines Zitterrochend oder dem 
ähnliches wahrzunehmen, und Töne an der Spige des Schiffes 
gehört, liefen bald unter der ganzen Länge des Schiffes fort. 
Den Dolmetfhern war dies nichts ungewöhnliches; fie vers 
ſicherten, es kaͤme von den Fiſchſchwaͤrmen her, bie hier in den 
Gere Bocas fo häufig wären, eine Art platter Flunder (?) die 
fih an die Schiffe anfaugen. Od dies Fiſchconcert aber durch 


22) 4. White Voy. to Cochin China p.304. *0) ebend. p. 188. 
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eigne tönende Organe, ober nur burch ihe Anfaugen und die das 
mit verbundene Vibration der hohlen Schiffrdume hervorgebracht 
werbe, wußten fie nicht zu erklären. Als das weite Baffıin mie: 
der verlaffen war, hörten auch die Töne auf. Der Strom, 
welcher von ba an Dongnai (oder Donnai, gleihnamig wie 
Provinz und eine Ältere Stadt) genannt wird, ift nun weit ver: 
engter, nur noch 2 Furlongs weit, mit Springfluthen. Nah 
Cramwfurd?5t) ift der Dongnai, und wol richtiger, nur der 
Name bed von der Dftfeite herkommenden Zufluffes, der hier in 
den Hauptfirom einzufallen fheint. Dicht am Ufer, in der tie 
fen Fahrſttaße, fchiffte man von Baumzweigen und Laubgemwölbe 
befchattet vorüber; die Tiefe beträgt bier noch 13 Kiafter, bie 
Strömung in einer Stunde 6 Engl. Miles. In dere Stromes⸗ 
Mitte ift die Tiefe nie unter 8 Klafter; bie mittlere Tiefe zwi: 
fhen 8 bis 15 Klafter. Das Baffin bee Sete Bocas hat 1? 
bis 17 Klaftee Tiefe, man fpanne bier Ruderboote vor, und muß 
Obacht haben, das Schiff nicht in eine ber vielen Seitenmüns 
dungen eintreten zu laffen. Die Landfchaft blieb immer dieſelbe 
flache, waldige Niederung, und über das unmittelbare Ufer reichte 
der Blick nit hinaus. Man muß den Maftkorb befleigen, um 
in S.D. das Vorgebirge St. James und die blauen Berge 
von Bariya in der Ferne gegen Dften zu erbliden, die ihre 
Dies hoch über die Plaine erheben. Auf den Bäumen der Wal: 
dung fprangen Zaufende von Affen umher, und viele Voͤgelſchaa⸗ 
gen ſchmuͤckten die Laubgewölbe mit ihrem prachtvollen Gefieder. 
Diele Reihen von Funken und Barken, alle gleicher Art beichten 
den Strom, und fiheuchten wol die Sluß:Corfaren, die hier 
nicht wenig gefürchtet werben, von den fremden Schiffen zurüd, 
auf denen jedoch aud jeden Abend Wade ausgeftellt werden 
mußte. Sn der Nacht auf den 4. October ruͤckte man mit 
der Fluth wieder um eine gute Stunde (25 Engl. Meile) weiter 
vor, und mwarf bei 11 Klafter Tiefe Anker, nahe dem Hauptarme 
des Dongnai, welher Donthrang heißt. Auf gleiche Weife 
rourde man zum 4. Dctober wieber eben fo weit durch bie 
Fluth fortgefhoben, bis zu 8 Klafıer Tiefe; zum 5. Drtober 
um 3 Engl. Mites weiter, zu 11 Klafter Tiefe; und zum 6. Des 
tober um 43 Engl. Meilen weiter, in 11 Klafter Tiefe. Hier 
war man nur noch eine Viertelſtunde entfernt von ber einzigen 
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gefahrvollen Stelle ber ganzen Flußfahrt. Es iſt eine Sands 
bank s2) des Dongnai Fluffes, die aus hartem Coral⸗ 
lenfels (?) beftchen fol, vom Oſtufer, halbwegs, quer übes 
den Strom geht, über eine halbe Etunde lang ift, und hie und 
da faft von Ufer zu Ufer ftößt, doch flets vom Waſſer bedeckt bleibt, 
und auch bei der niedrigften Ebbe immer nod mit 3 Fuß Wafı 
fertiefe. Sie ift das Aſyl unzähliger Alligators, die hier uns 
geftört ihre Brut habenz fie liege auf halbem Wege der Fahre, 
zwifhen Kandyu und Saigun. Die Fahıflrafe am Wefts 
ufer des Stromes behält zwar immer noch 7 bie 15 Klafter Tiefe, 
es bedarf bei ihrer Verengung aber größter Vorfiht, um nicht 
Gefahr zu laufen. Sie wurde diesmal glüdlih mit dem großen 
Kauffahrer durchſchifft, und die gefährliche Stelle warb an dem⸗ 
felben Morgen des 6. Octobers glüdlicd überwunden, wo man 
nah 3 Stunden Weges (7 Engl. Miles), wieder einen großen 
Arm des Etroms erreichte, wo bie feichtefte Stelle noch 7 Klafs 
ter Tiefe bot. Eine Viertelftunde von bemfelben, aufwärts, ers 
blidte 5. White, feitdem man bie legten Wohnhäufer von 
Kandpu verlaffen, und nur eine weite Waldwildniß, analog 
den Sunderbundwaldungen bes Ganges: Deltas bucchfchifft hatte, 
zum erften male wieder bewohnte Hütten, nur eine niedrige 
links; bald darauf drei andere rechts, auf einer von Wald ent⸗ 
bLößten Stelle, wo Aderfelder mit Pflanzungen von Goco%s 
Palmen und Areka-Mußbaͤumen. 

Nun traten bald hie und da mehr Spuren menſchlicher Cul⸗ 
tur hervor, offene Neisfelder zeigten fih. Die Ausficht erweiterte 
fi gegen Weſten, über jenen weiten Stromarm, links, der 
gleich groß mit dem, auf welchem das Schiff fegelte, und vorn breis 
tete ſich wor den Augen nod ein eine Viertelflunde weiter Strom 
in ſtiller Majeftäs zroifchen Waldufern hinaus, den der Porrugies 
filhe Begleiter den Großen, den Rio grande, jenen den 
Soirap, nannte, der wie ber Fahrſtrom, auf dem das Schiff 
fi befand, nur ein Arım jenes Pritten Rio Grande ſeyn follte. 
Bald ward die Vereinigung mit dieſem Rio Grande erreicht, als 
aber das Schiff plöglich fill fand, bei 105 Klafter Tiefe. Nur 
mit Anftzengung gelag ed, nad) dreimaligen VBerfuchen, in den 
Großen Strom einzufhiffen; denn die heftigfte Strös 
mung war, obwol mit Segel und gutem Winde, kaum zu übere 


% 
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winden. Die eigenthümliche Art des Zufammenfluffed beider 
Stromarme, meinte 3. White, bewirkte diefen Aufenthalt. 
Am Nachmittage, nur noch eine Viertelftunde fern vom Eingange 
in denjenigen Stromarm, an weldem die Stadt Saigun, 
nämlich den Saigunfluß, erbaut ift, überrafchte ein furchtbas 
ser Gewitterfiuem, in deſſen ſchwarzen Dunfel man nur während 
Bligen zu fieuern vermochte. Um mit den Maften nicht in bie 
weithin ſich fpreigenden Baumzweige verwidelt zu werden‘, wurde 
bei 64 Klafter Tiefe Anker geworfen. Die ganze Atmofphäre 
rollte voll Feuer; die Scene war furchtbar, der Pilot verkroch fid. 

Der 7.Dctober endlich, nach fo viel Abenteuern und Faͤhr⸗ 
tichkeiten der Stromfahrt, auf der fchönften bee Strommiinduns 
gen, führte gang nahe zum Ziele; man hatte am vorigen Tage 
foft 2 geogr. Meilen (9 Engl, Miles) zurüdgelegt, und an biefem 
erreichte man den Hafen von Pingeh (Banga bei White), 
unterhalb Saigun, eine Diftanz, die 5. White vom Gap St, 
Sames bis dahin nur in Summe auf noch feine volle 15 geogr. 
Meiten (59 Engl. Miles) berechnet. Die Zunahme der Hütten, 
der Fifcherboote, der Meisfelder, der Büffelheerden, der Pflanzum: 
gen von Cocos und Arefa, und noch mehr in der Ferne ein Wald 
von Mäftbaumen verfündeten bie Nähe der Reſidenz. Nah 
15 Meilen Weges (8 Engl. Miles) wurde nur eine halbe Stunde 
unterhalb der Stadt Saigun, dba wo der Strom die Breite 
einer Viertelmeile Engl. hatte, Anker geworfen, Links, gegen W., 
fahe man über das Thor der erhöht liegenden Feftung die weiße 
Fahne wehen; umher ift die Stadt Saigun in weiter Flaͤche 
ausgebreitet; das Ufer ift überall mit Hütten befegt, denen zahl: 
lofe Floße und Barken vorliegen, und zunähft am andern Ufer 
zeigte fich die Vorſtadt oder vielmehr der Hafenort Pingeh 
(Banga), dem die Flotte der Siamefifhen Handelsfhiffe vor: 
lagerte. Unzählige leichte, Iuftige Boote, von einzelnen Weibern 
gerudert, malerifch, flogen an den Sremdlingen vorüber nach allım 
Richtungen. Unterhalb ihrer Etation fahen fie an beiden Ufer: 
feiten die Trümmer älterer Zeftungsanlagen ſchon wieder mit 
Grün uͤberwachſen; fie fleuerten ihr Schiff noch auf die Hafen: 
feite von Pingeh hinüber, wo fie bei 9 Klafter Anker warfen, 
und bald von Batken und Boten umlagert wurden. 
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J. Crawfurds Beſuch in Saigun. 


J. Gramfurds Beſuch in Saigun mar dagegen nur auf 
kürzere Zeit berechnet, und fchon nach einer Woche Zeit (nom 
23. Aug. bis zum 4. Sept. 1822) beendigt; feine und ©. Fin⸗ 
lapfons Berihte?3) geben in kürzern Umriß, die Localitäten, 
beſtimmendere und miffenfchaftlicher aufgefaßte Daten, bie mir 
den umftändlichern, lebendigen Schilderungen 3. Whites über 
den Ort voranfhiden, um durch jene dann das Bild diefer, wo 
etwa Luͤcken bleiben, zu vervollſtaͤndigen. 

Crawfurds Sromauffahrt eilt nur von Kandyu, 
am Abend, von 6 Uhr an die Nacht hindurch, und erreicht ſchon 
um 9 Uhr am Morgen des folgenden Tages die Hafenſtation 
von Saigunz nicht im ſchweren Kauffahrdeifchiff, fondern auf 
leichten, ſtark bemannten Ruderbarken; fie gab auf dieſer Strede 
weit weniger Gelegenheit zu Beobachtung. Die beiden größ: 
ten jener 4 Eöniglihen Barken, die Schiffögefellfchaft ber Frem⸗ 
den, 33 Mann, zu führen beſtimmt, waren jede mit 40 Ruber: 
Enechten in Scharlach gelb uniformtrt, und mit heimartigen Feder: 
müsen gefhmüdt, bemannt;z ein Militairdetafhement, 
das gut bifciplinirt und von den Mandarinen, in Seide geklei⸗ 
det, infpiciet, feine Arbeit raſch vollfuͤhrte. Die Britifche Fre— 
gatte blieb im Hafen zuräd, die fröhlichen Ruderer, auf Com⸗ 
mando, im friſchen Zact, Welle auf Welle fhlagend, durchſchnit— 
ten die ganze Nacht hindurch, die flache, tropifhe Waffer: 
landfhaft im Dunkel, und ald man am Morgen umberbiit: 
Een konnte, fahe man ſchon meitverbreitete Neisfelder, Hüts 
ten, Dorffchaften. Den befchifften Strom von Saigun, 
Saong nad der Ausfprahe der Einheimifchen 5*), vergleicht 
Dr. :Sinlayfon feiner Größe nah etwa dem Strome von 
Siam; Cramwfurbd finder ihn nicht ganz fo groß, aber fdhiff: 
bar für Schiffe aller Art, mit weniger Windungen als andere 
Ströme gleiche Größe, mit Elarerem Waſſer. Seine Ufer find 
meiftentheild mit Walddidichten von Rhizophoren (Mangro- 
res) bededt, darunter, nad) des Botaniker Ausdrud, fehr ele: 
gante, neue Arten fich befanden. Die Culture der Stromufer 
duch Meisfelder fängt erft auf halben Wege zur Hauptfiadt fünf 
geogr. Meilen (25 Engl. Miles) unterhalb derfelben anz "weil 





252) J, Crawfurd Journal 1. c. p. 206 — 226; G. Finlayson Journ. 
l. c. p. 305 — 324. 54) J. Crawlurd p. 222, 
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tiefer abwärts die falgige Fluth des Stromes, jede füße Bear 
wäfferung von Reiöfeldern hindern würde. Die Berfhöonerung 
berfelben duch gute Wege, Anpflanzungen, Baumalleen, Avenuͤen, 
MWohngebäubde, beginnt nur erft dicht vor berfelben, bei der man 
fhon um 9 Uhr am Morgen landete. Eie überrafchte durch 
ihre Größe, viellsicht nur um fo mehr nad fo lange durchfchiffe 
ter Wildniß. Che man fie erreicht, bemeift Crawfurd, falle 
etwa 5 geogr. Meilen (15 Engl. Miles) oberhalb Kandyu von 
ber Oftfeite her, aus den Bergen von Baripa, ein Jinter Zus 
fluß zum Hauptftrom, deffen Name jedoch nicht weiter angegeben 
wird, der fonft unbefannte Drt Bariya, foll Seidenmwebrreien 
haben. Moc weiter aufwärts’ führt er einen zweiten Zufluf 
von berfeiben Dftfeite an, den Dongnai ber fi oberhalb des 
Baffins der. Sete Boca, deſſen Crawfurd nicht befonders 
erwähnt, einmünden muß; den Namen, fogt Crawfurd, jedoeh 
habe berfelbe von der Stadt Dong nai, welhe in N.D., 2 Ta⸗ 
gereifen fern von Saigun liege, nad welcher aud die ganze 
Provinz genannt wird, von der aber in neuerer Zeit gar nichts 
genauer bekannt ift. 

Saigun, bemerft Crawfurd, Iiege 50 Englifhe Miles 
fern vom Meere, beftche aber aus zweierlei verfhiedenen 
Städten, melde etwa 3 Engl. Miles weit auseinander fiegen; 
davon Pingeh (Ben nghe bei Purefoy, Banna bei F. 
White) das Hort, der. Hafenort bei dem große Sunten 
und Kauffabrdei: Schiffe vor Anker liegen bleiben, und 
die Refidenz des Gouverneurs am Weſtufer des großen 
Stroms ift, und Saigun (Thai Sonne nah Purefoys 
Schreibung bei den Eingebornen ) die Kauf: und Handeit« 
ladet, an einem geringern Seitenarme des Hauptfluffes gelegen, 
der jedoch, wenn auch nur für Eleinere Schiffe, doch gleich fiches 
sen MWaarentransport darbietet. Beide Städte hält Crams 
- furd für gleich ſtark bevölkert, ohne jedoch ihre Population 
näher befiimmen zu können (nah J. White hat Saigun 
180,000 Einwohner), wozu ihm alle Daten, wie er fagt, fehlen. 
Dr. Finlayſon?0) fagt, jede diefer beiden Städte fep fo groß 
wie Bangkok, die Capitale von Siam; Pingeh fey die erſt 
jünger entftandene Stadt; beide feyen fehr ſtark bevölkert, und 


”*#) Finlayson I, c. p. 312. 
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Baum begreiflih, wie fo sahlreihe Volksmaſſen bei fo 
geringem Verkehr DERFDEN fönnten. 

Pingeh 56), die neue Rıfidenz des Vicekoͤnigs, iſt ihren 
feftungsartigem Theile nach in Geftalt eines Parallelograms 
auf Heiner Erhebung, die Umgegend dominirend, in geringer Ent: 
fernung auf dem Weftufer des Fluſſes erbaut, der fie vom 
Haupttheile bee Stade abſcheidet. Die längfte Seite dieſes Pa: 
ralleis ift wol 1 Engl. Meile lang; bie Anlage rührt von dem 
Franzoͤſiſchen Ingenieurs her, blieb aber unvollendet (weil bee 
Bifhof von Adran bier zu frühe flarb, und der König feinen 
Mefidenzpalaft, ber hier während des Rebellionsktiegs begonnen 
‚ward, fpäter nad) Hue verlegte 57), Sie ift mit breiten Graben, 
MWällen von Erde aufgeführt, und mit Baftionen umgeben, oben 
mit Esplanaden, alles mit grünen Raſen belegt, aber ohne Ar: 
tillerieſtuͤck, obwol hundert Kanonen im Arfenal liegen. Diefe 
Seftungsanlage iff ohne Gewinn; der begonnene Königspalaft ift - 
unausgebaut, unbenugt; das Innere diefer neuen Stadt aber 
mit netten Etraßen, Barraden für die Garnifonen, Wohnges 
bäuden für Beamte, Mandarine, DOfficiere, den Gouverneur u. a. 
durchzogen. Sie ift nur wenig in den Verkehr des Großhandels 
verflochten, der feinen Haupıfig in der Stadt Saigun hat. 
Sin diefer Refidenzftadt Pingeh nahm Cramfurd fein 
Duartierz man war fhon mehrere Englifhe Miles weit zwifchen 
Erdmauern, zwifhen Häuferreihen mit Ziegeldächermauf Pfeilern 
von fhwarzem Sao:Holz (f. oben S. 932) erbaut, an netten 
Strafen und Ganälen vorübergefchifft, und noch immer in ihrer 
Mitte; ihre Größe war überrafhend 88). Nun erft traten bie 
Briten nach ihrer Steomfciffahre aus den Batken in die Ems 
Pfanghalle, wo die Beamten und Garden fie befomplementirten 
and dann zu dem Gebäude führten, das zu ihrem Gmpfange 
bereitet war. Mit Vorfiht, Klugheit und Anftand wurden die 
genaueften polizeilihen Eraminationen angeſtellt, um über alles 
die vollftändigftie Auskunft zu erhalten. Ein fhlauer italienifcher 
Miffionar, Padre Antonio (nah J. White ein ſchlechter 
Prieſter, ein lockerer Geſelle, den Weibern und dem Branntwein 
ergeben 59) machte den Dolmetſcher in Portugieſiſcher Sprache, 





5°) J. Crawfurd I. c, p. 224. 57) J. White Voy. l. c. p. 2722. 
5) G. Finlayson p. 304; J. Crawlurd I. © p- 207. ®°) J. White 
Voy. lc p. 272. 
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die Finlayſon geläufig ſprach. Tauſende des neugierigen 
BVolts, gut gekleidet, drängten fich als Zuſchauer herbei, anſtaͤn⸗ 
dig, alle mit runden Gefichtern, ilein von Geſtalt. Das Haus 
wurde überall mit Soldaten befegt und mit Wachen umiftellt. 
Gleich vom Mittag an begannen die Gonferenzen mit ben obern 
. Mandarinen von der Juſtiz und dem Gouvernement; fie waren 
in fchwarze, feidene Roben gekleidet, mit ſchwarzen Turbanen. 
Sie freuten ſich ungemein über die friedlichen Beweggründe ber 
Miffion, beftanden aber auf der Einfiht und Deffnung des Brief: 
Inhelts vom General: Gouverneur von Indien an den König 
von Huc. Sie fingen ſchon mit dem Tadel megen feines Styls 
und der Formalitäten defjelben an, womit man in Hué fortfuhe 
und endete (f. ob. ©. 1007). Das Schreiben mußte hierauf in 
die Chinefifhe Sprache nah dem Hofceremoniel überfegt 
werden, wobei allerlei langweilige und widrige Discuffionen 2%) 
megen der Etiquette u. f. w. vorfielen, bis über jeden Punct der 
Proces⸗Verbal in dreierlei Spraden, Engliſch, Portugie 
fifh, Chineſiſch, Triduplicate aufgenommen und copirt mwa= 
sen, und das Gefchäft mit der Erlaubnig nah Huée zu Hofe zu 
fegeln, beendige ward, Die darauf erfolgende Audienz; (2. Sept.) 
bei dem Vicekoͤnig, in den Gebäuden des Forts, war unge 
mein wohlwollend; die Converfation freimüthig und ohne Foͤrm⸗ 
lichkeit, ganz frei von jener felavifchen Miederträchtigkeit, wie man 
fie bei Siamefen erfahren hatte, wol noch eine Nachwitkung bes 
Einfluffes bes Franzöfifhen Syſtemes, der Vicekoͤnig hieß bie 
Briten Willkommen bei fi, bemerkte jedoch, die Codin Chinefen 
müßten fi in Indien nad Englifchen Sitten richten, alfo auch 
die Engländer hier die Cochin Chineſiſchen fih ſchon gefallen laf: 
fen. Der Generalgouverneur habe einen Verftoß gemadt 
an den König zu fchreiben, er hätte nur an den Mandarin 
der Elephanten ſchreiben dürfen. Crawfurd&) bemerkt 
dagegen, daß fein König zu entfernt von dem Drient lebe, um 
eine Gorrefpondenz mit den dortigen Königen zu unterhalten. Die 
Eonverfation wurde in Portugiefifher Sprache geführt, 
welche auch hier in Hinterdien wie in China, Worderindien, in 
Mofambit, Congo, Guinea u. f. w., überall aus der längft ver: 
ſchwundenen Blüthezeit Portugiefifher Handelsmadht ihren Ein: 
flug behauptet bat. Nach der Audienz ging «8 zuc Arena des 





”*0) 4. Crawfurd Journ. I, c. p. 212. **) ebend. p. 215. 
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Zigerfampfes und der Elephanten (f. oben ©. 938: Der Vice⸗ 
tönig nahm keine Geſchenke an, wie die Siamefen fie forderten, 
und entließ feine Gäfte mit Freundlichkeit und Wohlwollen. 

Der einzige Franzoſe, den die Briten noch in Pingeh vor: 
fanden, war ein reiſender Arzt und Maturforfcher, Mr. Diard, 
der Bengalen,, die Sunda:S$nfeln, Hinter Indien ſchon befucht, 
und feit einem Vierteljahre in Saigun ſich aufgehalten hatte. 
Biele Entdedungen®?), 5. B. 5 neue Arten von Affen, 
eben fo viele neue Species von Sciurus, viele neue Vogelar: 
ten, wahrſcheinlich eine vierte Species des Rhinoceros und 
andere wichtige Daten waren die Frucht feiner Bemühungen. 
Mehrere Jahre fhon hatte er in Cochin China verlebt, aber noch 
keine Erlaubniß erhalten in das Innere der Länder einzudtin: 
gen. Gr begleitete bie Briten nah Saigun. 

Die geoße Handelsftadt Saigun liegt 3 Engl. Miles 
fern von Pingeh, gegen N.W., in ihrer Art für Hinterindien,. 
meint Sinlayfon, eine fihöne Stadt, große Häufer mit Zie: 
geldaͤchern. Die ganze Uferſtrecke bis dahin ift mit Häufern be: 
fegt, da8 Land fehe fruchtbar, beide Ufer bepflanzt mit Cocos 
und Areka,'mit Plantains, Jad und anderen Obftbäumen. 
Zahlreiche Canaͤle durchfchneiden. die Landfläche nach allen Rich⸗ 
tungen, und fegen ‚die Anwohner bes weiten Deltabodens in die 
leichtefte Werbindung. Auch ift Saigun der Mittelpunct 
de8 Landverkehrs, ſowohl nah Außen zum Ocean, wie 
nah Innen zum Gontinent, bis zur alten Capitale Kambob: 
jas (Ram butfhat nah Bournoof®) Pon tai pret), 
die viel tiefer lanbein, am Maekhaun (Mokan nah Bour— 
nouf), etwa unter 12° N. Br. liegt, aber jest in Unbedeuten⸗ 
heit herabgefunfen feyn fol. Dod waren im Augujt, während 
Crawfurds Aufenthalt, fehe viele Junken auf diefer Binnen: 
fahre in das Innere von Kambodja gegen Norden und Diten 
befchäftigt. Weber die vielen fchmalen Gandle gehen unzählige, 
mieift fchlechte Stege von einzelnen Planken (fie haben zumeilen 
eine Länge von mehr als 100 Fuß aus einem einzigen Baum: 
ſtamme gefchnitten); auf den breiteren und den Stromarmen 
verrichten Weiber die Ruderarbeit und gewinnen das Fährgeld, 


3) Finlayson 1. c. p. 410. *2) E. Bournouf et Chr. Lassen. Es- 
saj sur le Pali Paris 1826. 8. p. 210. °+) J. Crawfurd I. c. 
p- 466, 223. 
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Die Männer, fagt man ſtets bei Nachfrage, find im Königs 
bienf. In Saigun haben die Chinefen fid) weit weniger 
als in Siams Hauptftadt zu Bangkok (f. oben S. 803, 807), 
einzudrängen gewußt; der Großhandel ift hier mehr in den Hän: 
den ber GohinChinefen geblieben. Alles Hindoftanifhe 
fo wie die Hindus felbit, find hier aber fo ganz fremdartige 
Erfheinungen, daß Crawfurds, als Gardebegleitung, mitge: 
brachte Seapoys bie größte Aufmerkſamkeit erregten. 

Die Briten fhifften in die Mitte der Stade Saigun, 
landeten, und nahmen Quartier im Haufe eines bort feßhaften 
Chinefen265), der fie gaftlidh empfing, weil er begierig mar 
mit Briten in Verkehr zu treten. Aber faft in jeder der folgen» 
den Straße, die man durchzog, wurden die Sremdlinge gaſtlich 
in verfchisdene Häufer eingeladen, wo man ihnen Erfrifchungen 
anbot. Man wurde Überrafcht durch dieſe Hospitalität, durch ben 
Mohiftand, durch die Eleganz (das Gegentheil von dem, was J. 
White erfuhr) der Bewohner. Die Etraßen fand man gerade 
und weit, die Population gedrängt, die Bazars mit vielen eins 
heimifhen Producten und Chinefifhen Waaren gefüll. Die 
Chinefifhen Tempel waren fchöner, die Cochin Ehineſi⸗ 
ſchen kuͤmmerlicher und kleiner eingerichtet. 

Doch genauer beſehen überzeugte man ſich bald davon, daß 
der Handel von Bangkok in Siam viel bedeutender war als 
der hieſigez der auswärtige Handel von Saigun®%) ließ 
fih, nad den angegebenen Sciffer: Daten, nur auf 7000 bis 
8000 Zonnen Laft jährlich fhägen. Die hiefigen Märkte uns 
terfcheiden fih von denen der Hinduſtani's in Vorderindien, 
wo bie Guropdifhen Waaren fhon bem größten Theil ber 
einhbeimifhen Fabrikate verdrängt haben, vorzüglich da—⸗ 
durh, daß man bdiefe hier, etwa bis auf ein paar Glasflaſchen 
und wenige Glaswaaren, vielleicht aucd etwas grobe Tuch aus⸗ 
gegommen, noch gar nicht einmal anfichtig wird. Hier herrſcht 
noch in Allem ein anderer Gefhmad vor, obmol der einbeis 
miſchen Sabricate nur fehr wenige find, bie Chinefifchen 
das Uebergewicht haben, vor allem aber durch bie Fülle einbeis 
mifher Naturproducte zürudgebrängt. werden. Nur we: 
nige reihe Chinefen treiben Großhandel; dee Werth der meiz 
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Kramläden 67) war ſchwerlich über 40 bis 60 Dollar zu 
zenz die meiften haben nicht die Hälfte des Werthes; ein 
er Unterfchieb gegen die Chinefifhen Emporien (f. oben ©. 
‚68 u. a. O.). Baummollenzeuge, Indiennes 
. w. fieht man bier nur wenig, dagegen Creps, Satins, 

alle jene Seidenftoffe, die in Cochin China und Tong⸗ 
fabricire werden, Bon einheimifhen Fabritwaaren kann 
ı nur nennen: vorzüglich feinere und gröbere Mattenge⸗ 
hte,zu Segeln und anderen Gebräucden, Korbflehtereien, 
'irte Waare, vergoldete Käftchen und Büchfen, feidene 
utel, Sonnenfhirme, grobe Eifenwaaren, Schneis 
waaren, Nägel und Weniges fonft noch. Alle andere Bes 
niffe von Außen werden vorzüglid gegen die einheimifchen 
ducte von Reis, Zuder, Pfeffer, Betel, Elfenbein, 
tdamomen und verfchiedene Früchte eingeführt, mit denen 
hiefigen Märkte vorzüglich reichlich verfehen find. Unter jenem 
mden Producten fällt hier vorzüglich die Menge feidener 
ıge aus dem DOften auf, daß viele bunte und Goldpapier _ 
anderes eben daher, und der geobe Chinefifhe Thee, 
wie Tobadsblätter auf dem Markte liegend, in bedeutenden 
fien verkauft wird. Es war zwar, während Crawfurds 
tfepn (Ende Auguft), für das Obſt, wie dann überall im 

Tropen, die ungünftigfte Jahreszeit, dennoch war außer einer 
in Menge von Arelanüffen, füßen Bataten, jungen 
mbusfpeoffen, Zuder, Reis, Taback, doch noch Ues 
lugvon Drangey, Bananen, Pompelmufen, Cuftards 
rein, von Mangoes, Lithi und vielen anderen $ruchts 
n, mit denen jedoh Bangkok noch reichlichere verfehen iſt. 
; bier Manguftanen (Garcinia mangustana) und Durian 
Durios) fehlen, ift fhon oben bemerkt. Auch fahe man auf 
Bazars zugleich Ueberfluß an anderen Lebensmitteln, zumal 
Beftügel, Schweinen, Biegen, Schaafe Büffelm, 
fen, trefflihe Fiſche; aud das Fleifh von Yunden und 
igators wurde von ben aͤrmeren Volksclaffen aufgekauft. 
Während 3. Whites.nur zwei Jahr vorhergehenden, läns 
n Aufenthaltes (vom 7. Dct, 1819 bis 3. San. 1820) in 
igun, zeigte ſich das Leben an dieſem Orte, deffen Einzelns 
m unter den Privatleuten er genauer kennen zu lernen Gele 
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genheit fond, unter wenig vortheilhaften Verhältniffen. Eben fo 
vielen Beſchwerden war das Gefchäftsieben des Kaufmanns durch 
das Gouvernement unterworfen; fo daß es begreiflich wird, wie 
unter orientalifher Willkuͤhr und Unficherheit, allee Verhaͤltniſſe 
ohne einen Funken von Freiheit und Vertrauen, daſelbſt ein 
daueender Wohlftand, auch bei den merfwürbigften momentanen 
Anftrengungen, bie hier nicht gefehlt haben, unmöglich emporbii 
ben könne. 


8. Saigun, nad I. Whites Aufenthalt bafeldf im 
| Jahre 182. 


Ein Tagali Soldat aus ben Manillas, Pasquall, fit 
20 Jahren in Saigun buch DBerbeirathung mit einer Monde; 
zintochter von Rang eingebürgert, nahm den Nordamerikaniſchen 
Schiffscapitain bei ſich gaftlih auf?®). Sein Haus, unter dis 
ner Gruppe Arefapalmen, dicht am Flußufer ſtehend, mar wie 
Dreiviertheile der Wohnungen in Saigun und Pingeh 
eingerichtet. Spaniſch und Portugiefifh war Hier die berrfhend 
Gonverfationsfprache, denn die Capitains der Macaofdiffe 
dere Portugiefen, die vordem hieher ausſchließlich (bis 1800) 
den Handel getrieben, hatten in derfelben Wohnung ſtets ihr Ab⸗ 
fleigequastier gehabt, 

Zum fteilen Flußufer führen dort hölgerne Stufen hinauf, 
mit Plattformen von Planken belegt, bie Über der hoͤchſten 
Fluth bleiben, bie hier bis 12 Fuß Hoch fleige. SHolzplonken, 
mit einer Pforte aus Baumzweigen, führt im bie Mitte dis fo 
umzdunten und mit Area bepflanzten Höfraums, in dem das 
Wohnhaus fteht. Auf Steinplatten fegt man durch bie Pfügen 
zum Haufe, das 25 Fuß lang, 30 Fuß tief, dritthalb Fuß über 
der Erde erbaut, einftödig ift, aus rohen Lattenwerk mit Bol 
überzogen, mit Palmblättern bebedit, deffen Ueberdach bis 10 dub 
weit über ber Hauswand und fo tief vorfpringt, daß man ſich 
buͤcken muß, um in ſeinen Schutz zu treten. Auf Stangenge⸗ 
ruͤſten vorgehaͤngte Matten, die man herunterlaſſen kann, erme: 
tern dieſe Wohnung nach Belieben, durch einen zweiten, don au: 
Ben, gallerieartig umberlaufenden Raum Auf jeder Seite dt 
Hausthür find 2 große Fenfter, und vor biefen find Eſtraden mit 
ausgebreiteten Matten, Lederkiſſen mit Reisſtroh gefült, ber al: 


36s) J. White Voyage to Cochin China l. c. p. 202. 
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gemeine Sigplag des Hausfes, die Hausflur, das Sprechzimmer, 
wo man bei den Gliedern der Familie und den Gäften die mit 
kreuzweis untergefchlagenen Beinen umherfigen, dabei Area kauen, 
ich niederläßt, fpricht, Thee trinkt u. f. wm. In der Mitte de 


Haufes find kleine Abſchlaͤge zu Schlafftellen, eine Kleine Haus⸗ 


:apelle, hier mit der Holzflatue einer Madonna, einigen Heiligen: 
yildern, einer brennenden Ampel davor, fonft aber das innere 
»es Haufes ohne alles Licht, und ohne frifche Luft. Am Ende 
8 Haufes, auf einer erhöhten Hausflur, einer Thontenne, bie 
Rüche, dee Drt zum Reis flampfen, die Stellung der Wafferge: 
‘ße, zur Sammlung bed Regend, neben dem Kochherrbe die 
Hängematten für Beine Kinder, vol Schmug und Ungeziefer; 
Hlimme Nachbarſchaft. Das Effen, meift Reis mit Enten und 
Vögeln gebraten, geröftete Yams und füße Bataten, ſtatt Meſſer 
ınd Gabel, Etödchen und Stadeifhweinftaheln zum Anfpießen 
»e8 Hleifches, und es in Saucen zu tauchen. Das Getränk iſt Thee 
ınd ein Reisbranntwein; auch bie Aermften trinken den 
Thee von einem großen Blatte (Cha Hué, There aus Hué, ges 


anne), ber Chineſiſche Thee iſt für die Reihen. Pasgqualis 


Tochter, 19 Jahr alt, wie alle ihres Gleichen, von Kindesbeinen 
in Betel Eauend, und dadurch mit ſchwatzen Zähnen, wenn auch 
onft gut gebildet, nahm in einer Ede der Eſtraden, am rohen 
Webftuhle, für gewöhnlich ihren Plag ein, ein geibfeidnes, 8 Zoll 
teites Zeug webend; eine jüngere Nichte des Haufes, ein feche: 
ehnjähriges Maͤdchen fervirte den Thee. In fhwarzfeidene Schif⸗ 
'erhofen gekleidet, ihr Kodenhaar mit Cocosoͤl gefalbt, und gracios 
mf dem Kopf über einem Zurban zufammengefnotet, voll Ges 
uch und Schmug, baarfuß und am Vorfinger jeder Hand mit 
unkeln, zwei Zoll langen Nagel, als Zeichen des Ranges, ber 
onft nur noch bei Damen duch die Menge der Kleider die 
ıbergeworfen werden, oder durch die Länge derfelben bezeichnet 
vird. Ihr ähnlidy die übrigen Weiber des Haufes, in dem in 
‚lien Winkeln und Eden Geflügel, Enten, Schweine, Hunde 
i. ſ. w. freien Durchgang finden. 

Bor der Wohnung immer neue, wechfelnde Scenen 60). Auf 
em Strom immerfort voruͤberfliegende, leichte Boote, aus einem 
inzigen Baumftamme gehöhlt, meift von einer einzigen Frau mit 


°s°) J. White Voy. to Cochin China p. 209 etc. 
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langen, eloftifchen Rudern ungemein gefhict dirigiert, mit dem 
fhönften tropifhen Früchten gefüllt, und anderen Nahrungsmit: 
teln: Ananas, Plantains, Bananen, Orangen der verſchiedenſten 
Arten, Limonen, Guavas, Jade, Mangoes, Schadbads oder Pom⸗ 
pelmufe, Pommegranaten, füßen Bataten, Yams, Zuderrohe 
u.a.m. Auch Gonfitüren in Koͤrben, gelatinöfe, ſchneeweiße Ku: 
den aus Reis u. a. m. Die Drangen von fo außerorbentlis 
her Güte, wie man fie früher nicht geſehen; groß, tiefgold⸗ 
farbig, ohne Kerne, fo faftreich, beim kleinſten Rig tropfend, daß 
eine einzige Orange einen ganzen Stutzbecher mit Saft füllte; 
fie follte bier, wie in Siam und Kambobja, einheimifch fern. 
Andere Boote ähnlicher Art mit Matten body beladen, aber auf 
mit Säden, in denen man laut Cha Hue, db. i. There, zum Ber: 
kauf ausbot. Fifherboote von verfchiedener Größe, hatten 
Netze auf Stangen ausgebängt, und thaten nad verfchiedenen 
Methoden reihen Fang an kleinen Fifhen. Mehrere Boote ru: 
derten mit Pfeilfchnelle nah Saigun hinüber; die Art zu ruderm 
und bie Begelförmigen Müsgen aus Palmblättern ber Ruderet 
zeigten, daß fie vom MWorgebirge St. James famen, den Bazar 
mit feifchen Meerfifhen zu verforgen. Sie rudern nice alle 
zugleich im Tact, fondern in beflimmten Gucceffionen und auf 
einander folgenden KZactfhlägen, mwoburd ihre außerordentliche 

Schnelligkeit, fo daß fie von Haufe mit einer und berfelben 
Kluth bis Saigun vordringen. Roch andere Boote find mit 
®@ Shongefäßen befegt, gefüllt mit Dammat (Pech von Pinus dam- 
ara), mit Theer und jenem Holzöl, und in der Mitte des Boo, 
tes lodert ſtets das Feuer, dieſes Pech zum ſchnellen Gebraudy 
warm zu halten; fie dürfen keine Vorraͤthe auf dem Lande has 
ben, fondern dieſe nur auf die Flooße beſchraͤnken, die fie am 
Pfaͤhlen feſtknuͤpfen. Ungeheure Flooße von Zimmerholz, von 
Bambus, von Brennholz, und eine große Menge neuer, in den 
‚verfchiedenften Diftricten der Provinz geyimmerter Kaͤhne liegen 
bier vorrächig. Die Boote, zu den einheimifchen Schiffen gehörig, 
haben feltfame, lange, fhmale und fhiefgefhwungene Formen, 
und jenen fondırbaren Bau mit dem Flechtwerk und Gulgut 
Veberzuge, find mit irdenen Toͤpfen gesiert, in denen man Weis 
ober Lilienarten, Zierblumen zog, als Opfer ben Waffergeiftern. 
Die Mufe benugten bie Rubderweiber fich zu reinigen, ſich gegens 
Seitig das Ungeziefer zu lefen, und «8, wie dort dur alle Stände 
gewöhnlich, zu verzehren. Diefe, wie manche andere öffentliche 
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Verſpeiſung 270) von Delicateſſen, Ratten, Maͤuſen, Würmern, 
Froͤſchen, Alligators, bie man deshalb fängt und auch im Hofe 
hält, famt den Cingeweiden der Thiere, welche die Europäer fonft 
über Bord zu werfen pflegen, erwedten diefen nicht felten Ekel 
und Widerwillen. Sm Strom fieht man nicht felten Schlans 
gen fhwimmen, zumal die Gohbra di Capello und. bie 
Eleine grüne Viper, deren Big toͤdtlich iſt. Zaufende von 
Flooßen und Schiffen bedecken in Schaaren bie Flußufer, in als 
len Verzweigungen und Ganälen. Ein Theil derfelben wird, meil 
biee. der maritime Verkehr ganz duch die Monfun-zeit 
regulitt ift, in ben Zwiſchenzeiten abgetakelt, das Vordertheil abs 
gelöft, ober nur das Flechtwerk herausgehoben, theilweife ober 
ganz in Doden gefchoben u. f. m. Ein Theil dee Populas 
tion lebt bier, wenn auch nicht in fo großer Zahl wie in China, 
doch ganz auf den Waffern, dann führt die ganze Familie ein 
nomadifches Wafferleben, ihre Barke ift ihre Haus, Hof und Bars 
tenfeld, Erwerb und Magazin zugleih, und alle Flußverzweigun⸗ 
gen des weiten Deltabodens find das Gebiet, auf dem fie ganz 
einheimifch find. Durch die Gewoͤhnung wiberftchen fie den Ges 
fahren ber tropifhen Sonne und den nädtlihen Miadmaten 
der feuchten Behaufung. Diefe Schiffer, ſtets zum Dienft und 
Gewinnt bereit, fprehen Anamefifh und Portugiefifc, 
bienen als Dolmerfcher und Führer; oft find es Mutter und 
Tochter, denen der Fremdling fih anvertraut. Für eins biefer 
Boote, von drei Weibern gerubert, zahlte Capt. White für dem 
Monat 15 Quan Miethe. 
Wohin die Europäer die Stadt nur durchſchifften, da drängte 
fi) das neugierige Volt zum Ufer herbei, mit lauter Verwunde⸗ 
rung. von allen Seiten, und dem Geſchrei: Don ong olan, 
die Fremden von Wet! oder Olan ben tai, bie Weißen 
Fremdlingel In Begleitung von den gehörigen Mandarinen 
und Dolmetfchern machten fie ihren Beſuch im Gouverneurd:Pas 
faft, weil der Vicefönig damals abmwefend war. Beim Voruͤber⸗ 
fahren am Königspalaft, der in der neuen Feſtungsſtadt Pingeh 
unvollendet geblieben, aber fich ſtattlich mit 4 Wachthuͤtmen am 
den 4 Eden erhob, mit glafirten Ziegeln gedeckt und im Chinefis 
fen Geſchmack mit drachenartigen Monftrofitäten 7!) ornamens 
tirt war, mußten die Sonnenfhirme aus Nefpect vor dem „Sohne 





270) J. White Voy. 1. c. p. 213, 298, 311. ’) ebend, p. 220. 
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des Himmels“ niedergefenkt werden, obglelch er ſelbſt noch mie 
mals denfelben betreten hatte. Der Mandarin : Gouverneur gad 
die Audienz auf einer Plattform unter offener Pfeilerhalle mit 
vorhangendem Dad, die Pfeiler von Roſenholz fhön polirt, er 
figend mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, ben Bart ſtrei⸗ 
end, von langen Reihen der Mandarinen umgeben, und bewacht 
duch das ganze Gebäude von Soldaten, mit doppelhändigen 
Schwertern und glänzend gefirniften Schildern aus Büffelhäuten. 
Die Geſchenke, der Empfang, die Theebewirthung, die Verſprechun⸗ 
gen, boten fein neues Ergebniß dar; fondern waren im herkoͤmm⸗ 
lihen Styl des Drients. Beim Weggehen führte man die Frem⸗ 
den durch den Theil der Feftungsanlage, der das Zeughaué, 
ein Bungalo, d. i. eine leichte, freie Bambushalle mit 250 Stud 
Kanonen enthielt, am Strafhaufe und der Anamefen: Flagge von 
über, um fie die Gewalt der Herrſcher anftaunen zu laffen, aud 
durch die in Eifen gegoffenen Thore, und über Zugbrüden und 
Anderes, was allerdings bier in Hinter: Indien einzig genannt 
werden mußte, aber freilih nur das Merk jener Franzoͤſiſchen 
ngenieure war. Alles übrige war im Styl des Forts von Hus 
(f. oben S. 1010). Auch die königlichen Elephanten wurden ge 
jeigt, wobei man das Blafen der Wächter auf Dörnerm bemezftr, 
um die Vorübergehenden zum Ausweichen zu ermahnen, weil die 
Elephanten felbft nicht zum Ausmeichen abgerichtet werben; dage⸗ 
gen flugten biefe Thiere, eben fo wie das neugierige Volk, über 
die Kleider und die weißen Gefichter der Fremdlinge. 

Bei einem andern Ausfluge, nach dem Nordoften der Stabi 
Saigun, wurde dort an einem tiefeinfchneidenden Flußarme das 
Arfenat??2) befucht, wo einige Kriegsfhiffe gebaut wurden, 
und 2 Fregatten nach Europäifcher Art, unter der Leitung Fran 
zoͤſiſcher Schiffebaumeifter; ein Etabliffemene fo gue mit allem 
verfehen, fagt 3. White, wie ein Europäifches; weit beffer aber 
mit dem trefflichften Zimmerholz. Solche gigantifche Wälder, wie 
die von Kambodja, find nicht häufig Über die Erde vertheilt. Piams 
ten 109 Fuß lang, 4 ZoN did, aus einem einzigen Stamme 
Teakholzes gefägt, find bier nicht felten. Hier flanden 160 
Galeen oder Ruderbarken von eleganter Bauart ; 40 bis 100 Fuß 
lang, einige mit 16 Dreipfündern befegt, andere nur mit 4 bis & 
Kanonen, vom fchönften Metall gegoffen, unter ihrem Obdach 
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Neben diefen 40 andere in Bereltſchaft zur Erceurfion, die dee 
Bicekoͤnig nach feiner Rückehr in die Stade, den Strom aufs 
vaͤrts zu machen beabfichtigtes die mehrſten davon mit Cchnigs 
verk umd vergoldet, buntgemalt, mit ihrer fröhlichen, thätigen 
Mannſchaft, ein lebendiges, intereffantes Schauſpiel darbietend, 
In der Wafferinduftrie und dere Marine hat das Bolt 
eine Stärke. Ihr. Eifen ’:) kommt in Metaliklumpen von 
Siam, und iſt trefflich zur Verarbeitung; dem fpröderen aus 
Tongking weit vorzuziehen. Won der Kanonengießerei, bie unter 
em Bifhof Adran bier in Saigum eingerichtet war, ftanden 
sue noch die Ruinen, bei J. Whites Anweſenheit. Das zu 
ruͤhzeitige Dahinfcheiden dieſes Mannes wurde noch jetzt be⸗ 
auert; einer feiner alten Diener, ein Eingeborner, ein Chriſt, 
Polonio 7) zeigte deſſen einſtige Wohnung, feine Gärten, jetzt 
n eine Salpeterfabrik verwandelt. Er war ein großer Liebhaber 
ver Jagd gemwefen. Die von ihm erbaute chriſt liche Kirche 
tand noch; fein Grabmal im Anameſenſtyl war im Garten ans 
jebracht. In dee Mähe befuchte man die größte ber dortigen Pas 
zoden 7°), bie einzige ber Art, die man fahe, ganz verfchieden von 
ven Architecturen der übrigen Stadt; 3. White meint wol ein 
ehr antikes Werk, grandios, eine Art gothifcher Bau, an Druidis 
he Zeiten mahnend, ein bewundernswerthes Aſyl von Aſceten, 
ie hier graubaͤrtig, zwiſchen den ſeltſamſten Gruppen ſcheuslicher 
Idole, die coloſſal wie Fiebertraͤume im Zwielicht, die Phantaſie 
ed Beſchauers in Spannung ſetzen, ihr Leben in Gleichguͤltigkeit 
»ertraͤumen, waͤhrend der nahende Poͤbel durch. bie vielerlei Sch 
en, die. Coloffe, die Menge der Fdole, die Thuͤrme, die Glocken, 
ie Rieſentrommeln, die rauſchende Muſik, das geheimnißvolle 
Dunfel in Spannung und Furcht erhalten, feinen Reſpect duch 
Seremonien und Gaben darlegt. Manche andere antike Baus 
verke mögen fich noch in den aͤlteſten Theilen der frühern, von 
Sremben unbefucht gebliebenen Stadt, Alt:Saigun, vorfinden, 
ie feit der Periode des Buͤrgerktieges verlaffen ward, deren Pos 
ulation in die neue Anlage nad der Oftfeite ’6) berüberzog, 
vo bie neuern Baumerke, Chinefifche Pagoden, eine chriſtliche 
Ricche Italiaͤniſcher Miffionare und Andere aufgefuͤhrt find, Nah 
ven Ungaben des Pater Jofeph 7’), eines nah J. Whites 





’s) J. White Voy. 1. e. p.236. 1%) ebend. p. 272. 78) ebend. 
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Urtheil frommen, gelehrten und fehr würdigen Prieſters, der bot 
tigen Miffion, dem er bie beften Nachrichten über Stadt, Land 
und Volk verdankte, fol Saigun 180,000 Einwohner baben, 
darunter 10,000 Chinefen, und in ber Provinz Dongnai rede 
nete er 16,000 roͤmiſch-katholiſche Chriften. Auch die verlaffene 
Deftfeite der Stadt mag wieder neues Leben gewonnen haben, 
durch Grabung eines Canal ?s), der 1819 kaum beendet 
war, und welcher ben Saigunfluß mit einem Arme bes großen 
Sambobja:Strome®, des Maekhaun, im Weften in Bau 
bindung fegen follte. Durch ihn war, auf die Strecke von nicht 
vollen 5 Deutfchen Meilen (23 Miles Engl), eine neue Waſ⸗ 
ſerſtraße, melde die Einwohner Kumaigne(?) nannten, 
vom Gouvernement eröffnet worden, wahrfcheinlich nicht fowel 
in mercantilifher Hinficht, fondern in militairifher, meil 
es ſtets das Ziel war durch Kriegäflotten und Schiffahrt, auf 
dem SKambodja: Strome, die Domaine bes Meiches noch mehr 
weſtwaͤrts gegen Siam, und aufwärts gegen Laos und 
Birman zu erweitern. Diefer neue, im Innern des Landıs 
geführte Canal (verfhieden von dem zum Geftade bei Potaimat 
erwähnten, f. oben ©. 915), mar 12 Fuß tief, 80 Fuß breif, in 
Zeit von einem Sommer, durch ungeheure Wälder und Moräfte 
gezogen, wo 26,000 Arbeiter, Tag und Nacht abwechfelnd, auf 
Arbeit commanbirt waren, von benen 7000 unter ber Noth und 
Laft dabei ihren Tob fanden. Aber das Werk wurde beendet, 
und die Ganalufer mit Alleen von Palmerias (?), dem Lieblinge 
baum ber Anamefen, bepflanzt. 

Aller Geſchenke und Bifiten bei dem Gouverneur unb 
Vicekoͤnig, aller Verfprehungen von Seiten der Mandarine, 
wie aller Bemühungen von Seiten bes Nordamerikaniſchen Schiffe: 
capitains ungeachtet, gelang e8 doch nicht feine Waaren mit Vortheil 
‚ abzufegenz; das Schiff, Srandlin, von 250 Tonnen Gehalt, follte 
2700 Dollar Zoll zahlen; die Saigunfchen Kaufleute, welche on 
Bord des Schiffes Famen, fuchten auf alle Weife zu beträgen,/ 
‚und bie Preife der einzubandelnden Saigunfhen Waaren 
fliegen gleih am folgenden Tage, nachdem bie erfte Rundfrage 
der Mäkler Mine zum Beginn des Geſchaͤftes gemacht hatte, bei 
allen Verkäufern über 50 Procent. Diefe Unzuverläffigkeie ber 
Behörden, ihre grenzenlofe Habfucht, umd die Betrügerei bes Han⸗ 
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wvolkes mache biefen Ort gu einem der ſchlimmſten Maͤrkte, der 
diefen Gründen auch fchon längft von Japanefen und 
{Ländern verlaffen worden ift, und bei fortdauerndem Sy⸗ 
se von oben auch den jüngften Anflrengungen weder ber 
anzofen nod der Briten Gewinn brachte. Wir überlafs 
den noch übrigen großen Reihthum ber einzelnen Beobadıs 
gen, die I. White an Drt und Stelle über Saigun, und 
iges Leben und Verkehr mitgetheilt hat, ber ſpeciellen eigenen 
erfuchung, mit ber Bemerkung jedoch, daß feine mehr ins 
mwarze gehende Zeichnung des Volks in Saigun, ats bie feiner 
aittelbaren Nachfolger, doch wol in Etwas durch das völlige 
stingen feiner dortigen Handelsfpeculationen bedingt 
ı mag. - ne 3 R 

Ueber das Binnenland von Satgun und Kambodja 
; weder 3. White noch fein unmittelbarer Nachfolger 3. 
ımfurd das Geringfte mitzutheilen; es ift eine wahre "Terra 
gnita. Auf die einzige Notiz, den innern Lauf bed Gais 
1: Stromes betreffend, hat fhon Berghaus’) aufmerffam 
acht, wenn man mit ihm die Erzählung des Mendes: 
nto von ber Belchiffung des Grenzfluffes zwifhen Kams 
id und Champa auf diefen Saigun deutet, an deſſen Mün: 
g-ee den fonft unbefannten Namen Gatimbaru nennt. 
demſelben, fagt er, verproviantirte ſich ber Capitain feines 
atenfchiffes (1537) Faria, und erfundigte fid nad) Land und 
ten. Man fagte ihm, der Strom entfpringe 250 Portugiefifche 
ilen (Crawfurd fagte man, er fomme aus Laos, 20 Tu 
ifen Schiffahrt) weit vom Meere, in dem Koͤnigreiche Qui: 
Yan, aus einem See, Pinator genannt, ber von hohen Ge: 
jen umfchloffen werde. Am Fuße des Gebirges'liegen 38 Dör- 
am See. Das größte Dorf heißt Schincalan, und nahe 
wi fep ein reiches Goldbergmerf, aus dem man jährlih 22 
llionen (2) Gold ausgrabe. Diefes Bergwerk veranlaffe ftete 
ege unter den 4 Herren von gleichem Gefchlechte, die von Ge 
18 wegen gleiche. Anfprüche darauf hatten. „Einer derfelben, 
Radja Hitau, habe in feinem Hofe 600 Bahars Goldftaub 
ber Erde vergraben. Unfern von einem andern jener Dörfer, 
uaguirim genannt, fey eine Diamantgrube, deren Steine 
Ibarer wären als die von Java und Tadjampure u. a. m. 


'’) Berghaus Mm. 1. a, a. D. ©. 71. 
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Mur von ber modernen Capitale Penom peng, ober Cas 
lompe, wo nod ein Schattentönig von Kambodija, uns 
ter einem Cochin Chineſiſchen Mandarinen 23V), mit Garnifon, dem 
Mamen nad, feinen Sig zu haben, und ohne Einfluß zu veges 
tiren fcheint, fagt man (f. ob. ©. 914), fie liege am Zufammens 
flug zweier Hauptarme de Maekhaun oder Kambodjas 
firomes, 8 geogr. Mellen (40 Engl. Miles) unterhalb der noch 
ältern Capitale Pontaipret, Kambodja genannt bei dem 
ältern Holländern und Portugiefen, die 16 geogr. Meilen (80 
Engl. Miles) Iandein, olfo um 8 geogr. Meilen höher ſtromauf 
in ihren Truͤmmern liegt und gegenwärtig zu gänzficher Unbedeus 
tenheit herabgefunten fey. Pe nom peng foll 25,000 bis 30,000 
Einwohner haben; im M.D. derſelben liegen 2 füße Seen, bie 
bei Ueberſchwemmung 3 Klafter Tiefe haben, fie werden Tan Its 
Gap, die Suſßwaſſer-Seen (Zanle, b. i. Fluß) genannt; 
bie Malapen geben ihnen den Namen Sri Rama (beiliger 
Rama), und fagen, man braude eine Tagereife um hinüber zu 
- fhiffen. Von Pontaipret, oder der antiten Capitale Kams 
dobjas, Eeauwek bei den Holländern, die im Sabre 1637 dis 
dahin fhifften, auf welche ſich unftreitig jene oben aus den Chis 
nefifhen Annalen des XIV. Sahrhunderts mitgeteilten Nachrich⸗ 
ten über bie Refidenz und Prachtſtadt von Kanphutde bezie— 
hen (f. oben ©. 982) ift neuerlich gar nichts befannt worden. 
Bon einer merkwürdigen Befhiffung bes Maethaun:Stros 
mes von dieſer Capitale aufwärts, bis nah Laos, bucch. den 
Holländer Gerard van Wufthof®!), im Sabre 1641, kann 

erſt weiter unten bei Laos bie Mede ſeyn. Wir erinhern bier 
‘nur vorläufig an biefes: merkwürdige, obwol für ſich ifolirte Face 
sum, wie tief man ſchon in früherer Zeit dort in das Innere von 
zudringen bemüht war, ohne daraus etwa große Frucht für bie 
Erdkunde gezogen zu haben. Leider fehlen uns daher auch (aufer 
biefem und obigem, f. ob. S. 904, 915) von hier aus befiimms 
tere Daten über den Lauf des großen Kambodja:Stromes, 
befien unterer Lauf?) nah Ambr. Tardieus Karte, nad 





»“°) J. Crawfurd Journ. I, c. p. 447. **) Fr. Valentyn Beschry- 
vinge van Cambodja in Opp. T. III. Amsterdam 1726. fol. Van’t 
Land der Louwen; G van Wusthof Kmbassade 1641. fol. 
65—58. °2) Carte du Pays de Camboge dressee et graves 


d’apres Dayot et les Recherches de M. Abel Remusat p Amber. 
Tardieu. 
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Dayoss Aufnahme, und Ab. Remufats Chinefifchen Quel⸗ 
lenangaben, am beſten zu uͤberſehen iſt. 


Bwaltes Rapttel, 


Das Güdgeftadeland Hintere Indiens; das Königreich 
Siam und die Malayifhe Halbinfel. 


$. 86. 


Indem wir, den oben angegebenen Gründen gemäß (f. oben 
S. 911), aud bier das früher Zerftreute nach ben in ber Ge⸗ 
genmwart natürlich und politifch zufammenfallenden Verhältnifs 
fen, ber Leitung dee jüngften, ftiſchen Beobachtung folgend, vers 
einigt, unter allgemeineen Geſichtspuncten betrachten, Lön« 
nen, um dann bie beſondern und ifolirt ſtehenden Beobach⸗ 
tungen ber einzelnen Länder und Völkertheile anzufchließen, deren 
wahrer, innerer Zufammenhang uns auch hier nody fo fremd ift, 
wie er es und auch dort war, fo ift es zuerſt das Königreig 
Siam nad) feinem jegigen Umfange, welches unfere Aufmerk: 
ſamkeit auf fidy zieht, dem dann bie füblicher gelegenen Anhänge 
und Gliederungen folgen können, ehe wir weiter zum Weiten 
fortfchreiten. 


Erläuterung 1. 
Umfang bes Königreihs Siam (T'hai) 
Uueberſicht. 

Das jetzige Siamefifche Reich beſteht aus vier Haupt: 
theilen: 1) dem eigentlichen Siam von dem Volk der 
Siameſen (die ſich ſelbſt T'hai nennen) bewohnt; 2) aus 
geoßen Theilen von Laos; 3) beögleihen von Kambodja, 
und 4) aus ben tributairen Malayens&taaten eines 
Theiles der Halbinfel Malacca, beren füdlicheres Ende von 
da theils einigen fouverainen Malapyenfürften, theils 
den Briten gehört. Diefes Königreich nimmt daher recht. eigent« 
lich die Mitte und den größern Theil des Südgefadelan: 
des der Halbinfel ein. 

Die «außerſten Grenzpuncte bes Reichs 9); denn bie 


°*») J. Crawfurd Journ. 1. c. chopt. XV. p. 46 —455. 
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genauere Bichung ber Linien, die unfere Karten &) nur etwa hy⸗ 
pothetiſch anzudeuten vermögen, möchte ihre größere Schwierigkeit 
baben, find im aͤußerſten Eüden, auf dem W eſtufer der Ma 
layen Halbinfel, etwa unter 5° M.Br., bei dem Küftenorte Ku: 
rao; auf dem Oſtufer derfelben, nur weniges füdlicher, bei Ka⸗ 
mamang. Die Nordgeenze iſt durchaus nur conjecturat, 
nah J. Cramfurds Erkundigungen im Lande, wahrſche inlich 
bis zum 210 N. Br., fo daß ſich dies Laͤndergebiet über 16 Breis 
tengrade, oder am 250 geogr. Meilen von Süden nah Nors 
ben innerhalb des Tropengebieteg ausdehnt. Die aͤußerſte Werft: 
grenze begreift noch bie 97° 50° D.R. v. Gr. mehrere jener Ges 
ftadeinfeln, weiche den weſtlichen Küftenfaum ber Malayen Halbe 
infel, im Norden’ der Malacca-Straße, gegen ben Martaban:Goif 
bin, begleiten; bie Dfigrenze reicht wahrſcheinlich bis an den 
mittleen Kambodja:Strom, im Norden von Pontaiprer (f. ob. 
©. 1062) etwa unter 105° O.L. v. Gr, eine Ausdehnung von 
W. nad D. von etwa 100 geogr. Meilen. 

Die Arealgroͤße berechnet Crawfurd auf 11,875 (190,000 
Engi. Miles), Berghaus 85) nad feiner Kartenzeihnung auf 
13,330 Quadrat: Meilen; alfo noch etwas größer als der ganze 
Deftreihifhe Kaiferftaat in Europa, weit bedeutender an 
Umfang als Cochin China (f. ob. ©, 913). Davon kommen 
etwas mehr als bie Hälfte auf die unmittelbaren Zandfchaften 
des Königreihes Siam (Siam 6383 und Kambodja 924); 
nämlih 7307 Q.-Meilen; von denen etwas über 7000 auf dem 
Continente liegen, das übrige der Infelbitdung angehört. 
- Die tributairen Landfhaften von Laos werden auf 4916, 
aber die ber füdlichern Malayenfiaaten auf 1107 Q.M. 
gelhägt. Die Grenznachdarn der Siamefen ſind im M.W, 
Die von Pegu (Mon) unter der Birmanenherrfhaft, im Mord 
find «8 die Birmanen und Chinefen von Yünnan; im 
Oſt die Rambobjen und CodinChinefen. 

Der Boden, einige große Alluvial: Ebenen im innerfien 
Golf von Siam, am Strom Menam und gegen die Kamıs 
bodja:Seite hin ausgenommen, iſt mol größtentheils mit Berg» 
landfhaft, wenn aud nur von mäßiger Erhebung erfüllt, die 








232) ſ. Map of the Kingdoms Siam and Cochin China to accom=» 
yany tlie Journal of Mr. Crawfurds Missions Lond. 18285 und 


erghaus Karte von Hinter » Indien 1832. 26) Berghaus Miss 
mowe Heft I. a. a. D. ©, 88. 
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jedoch uͤberall dis zu dem vielfach zerriffenen Geſtade und Biffeh 
Worgebirgen vordeingt, indeß ihe nördlicher Zufammenhang” mit 
den oben ſchon unter Mr. I. und IV. bezeichneten Meridiangds 
birgen (f. ob. S.904— 905), was das Innerſte des Continentes 
betrifft, ziemlich unbefannt bleibt. Bis gegen 18° N.Br. hin iſt 
das IV. Eiamefifhe Gebirge mwenigftens als große, primis 
tive Kette an mehreren Stellen bis zu 5000 Fuß abfoluter Erhe⸗ 
bung erblidt worden, und nad) Ausfage der Siameſ en Lie gang 
Laos ein Gebirgsland 86) feyn. 

Stüffer Sehr viele Peine Küftenflüffe, von — jes 
doc bisher kaum noch die Mündungen, gefchweige ihr innerer. 
Lauf, bekannt find, und drei große fchiffbare Ströme a) det 
Kambodjas, b) der Siam» und c) dee Martabans 
Strom (f. oben S. 904— 905), bewäffeen das Siam: Reich. 
Bon jenem mar fhon andermärts (f. ob. ©. 915 u. f.) die Rede; 
Diefer wird mehr im Reiche der Birmanen zue Sprache kommen, 
weil er hier nur auf einer wenig befannten, Keinen Strecke im 
Meften die Grenze des Siam: Reiches berührt. 

Der Menam ift der Hauptftrom von Siam; aber nur 
in feinem Mündungslande bekannt; fein mittlere und 
oberer Lauf find, wie die feines öftlihen Nachbars, noch faft 
Terra incognita. Die‘ kurze Strede von der Mündung bis zur 
alten Sapitale des Reiche, keine 20 geogr. Meilen landein, 
iſt er bekannt und überall befchifftz weiter aufwärts ift feine 
MWafferader noch unbekannter ald die des Nigerftromes in Gens 
tral: Africa. In der Provinz Yünnan foll er, nach Ausſage 
der Siamefen, unter dem Namen Nankingho entipringen, 
wie wie fhon oben angemerkt (f. ob. ©. 904). Bis Changs 
mai (Zaenmae, oder Yangoma bei Yamilton) was nad 
Gramfurds Karte etwa unter 20° 14 M.Br. in Ober⸗Laos 
liegt, ift er nur für Meine Canoes fahibar. Von vielen Zuflüfs 
fen mafferreihh wird er nun bei der alten Gapitale Ayuthia 
(nahe 15°.N.Br.) ein fchönen, fhiffbarer Ettom, und bleibt «8 


bis zu feiner mehrfachen Stromfpaltung und dreifachen Müns . | 


dung am innern Golf zwifhen 13 und 14° N.Br. Sein öfts 
Liher Mündungsarm ift, von Bangkok an, jeboch der eins 
zige für Europdifhe Schiffe fahrbare, und alle Kauffahs 
ser mit mehr als 250 Zonnen Ladung; es iſt der große Haupt 





26) J. Crawfurd Joumal I. c. p. 437. 
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Hafen von Siam; bies if des Menam im engen Simne. 
Dar weflihfte Münbungsarm heiße nah einer an dem 
Einguß zum Meere liegenden Stadt Meklong. Der mitts 
lere Mündungsarm zwifchen beiden, von einer dafelbft llegen⸗ 
den Stadt Tachin genannt, iſt durch große Zuderrohrepian: 
sagen und Zuderfabriten an feinem Ufer, durch die Haupt 
fabrication bes fhönften Bai⸗Salzes on feine Mündung, mit 
weldhem das ganze Königreich verfehen wird, am befannteften. 
Beide zulege genannte Seitenmündungen find, wie au 
bes größere duch Sand» und Schlamm:Barren, nur im 
böheen Maaße gehemmt, fo daß fie bei geringer Waffertiefe vom 
nur 4 bis 6 Ellen (cubits, 8 Fuß?) bei Springfluthen, fagt 
Crawfurd, on einer andern Stelle) einem beladenen Europaͤer⸗ 
fchiffe dem Uebergang geftatten. Die einheimiſchen Schiffe 
paffiren fie freilih, und finden an allen drei Puncten ihte Ha⸗ 
fenſtellen. Diefe ſchwimmen aber auch fchon aus Laos von 
Changmai herab, wo der Strom vom Auguft und Sep: 
tember an feine Wafferfülle erhält. Dann fommen Floofe mit 
. Bimmerholz und Bambus, und Flachboote mit Waaren aller Art, 
den Etrom herab, Um Bangkok zu erreichen brauchen fie, fagt 
man, 2 Monat Zeit, dann ift bei diefem Emporium der Strom 
mit diefen Flotten im November und December faſt de 
dedt. Der Menam würde, nad) des angegebenen Quelle, mit 
feinm Ktuͤmmungen nur etwa 200 geogr. Meilen Stroment: 
mwidelung haben, und daher, wenn auch die Länge des Deutfchen 
Rheins (150 geogr. Meilen) weit übertreffen, body nur etwa bins 
ſichtlich der Länge unter den Europäifhen Strömen dem Don 
(195 geoge. Meilen) gleih feyn, an Wafferfülle ihn jedoch 
weis übertreffen ; unter ben colofjalen Afiatifhen Etrömen dürfte 
er, feines nicht geringen Galiber6 ungeachtet, body nur etwa zu 
ben Strömen vom vierten Range gehören, und feinen beiden 
Nachbarn, dem Maekhaun wie dem Irawadi, fheint er febe 
nachzuſtehen. Sein Name Menan (d. h. Mater aquarum bei 
den Eiamefen) 8) ift nur ein allgemeines Appellativ für großes 
Waſſer überhaupt, das ihm vorzugsmeife beigelegt wird. Eigene 





»s') J. Crawfurds Report on the Mission to Siam etc. 1822. in 
Asiat. Journ. Vol. XIX. 1825. p. 12. **) Desctiptio Regni 
Siam per Jodocam Schoutenium qui fuit in illo Director mercatu- 
rae nomine Societatis Belgicae Indiae Orientalis aliquot annis et 
anno 1636 haeeo scripsit Belgico serinone transl. in Latinum per 
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Flußnamen für den ganzen Lauf fehlen; feine einzelnen See 
Sen werden nad) ben anliegenden Städten benannt, wie: Fluß 
Bangkok, Fluß Kampeng pet, Fuß Changmaiu. a. m. 

Dir Golf von Siam mit feinem Geftadelande if 
eigentlich der einzige näher befannt geworbene Theil dieſes Koͤ⸗ 
nigreiches; von ihm geht baher zunaͤchſt deſſen geographiſche 
Kenntniß aus, und wir gehen von der Befchreibung feines DO fis 
Lüfte zu ber dee Weftküfte über. 


1. Die Oſtküſte des Golfs von Siam?) mit ihrin 
Inſeln — Kokong, Kotfhang, Tungyai, Xfhans 
tabun, Kongkaben, Gap Lyant, Banspofas, 
Gruppe der Sitfhang. 


An der füdlichen Grenze des Siamefen Terrltoriums llegt 
bie Inſel KoKong (Ko, d. h. Inſel, alſo richtiger Kong), uns 
ser 10° 40° N. Br., bewohnt von Siamefen, aber auch noch 
von Chinefen, Kambodjen, SohinChinefen. Auf dem 
eontinentalen Gegengeftade wenig landeinwärts an einem Kuͤſten⸗ 
fluß liege die Stadt Kong, ber Sig des Gouvermeur®. - 

Die Inſel Kotfhang (auh Kokud, Ko mal und Kos 
maffi) liegt etwas weiter nördlich, gleichfalld von einem Ges 
mifch verfchiedener Wölkerfchaften bewohnt. Gegenüber auf der 
Gontinentaftüfte liegt Difttice und Stade Tung yai (d. &. 
geoße Niederung); an biefer Stelle ift die große Küften» 
Bette, bie gu Kangkao (f. ob. S. 915) beginnt, unterbröchen, 
und macht einem großen, weiten, ebenen Küftenlande Pag, bis 
nah Chantabun (Zfhantabon). Ein breiter Seearm führt 
nah Tung yai hinein, zur Mündung dreier Küftenflüffe, an 
denen 8 Stunden vom Meeresftrande die Stadt Zunpyai liegt. 
Auch der Canal gwifchen biefee Stade und jener vorliegenden 
Inſel ift ſchiffbar; an feinee Continentalkuͤſte liegt das Staͤdtchen 
Nam chao, wo viele Malayen wohnen. 

Tſchanta ban, Chantiboona, oder Chantibond bei 
Sinlayfon®), Provinz und Stadt, folgt etwas weiter nord» 
waͤrts; ber bedeutendſte Platz an ber Oſtkuͤſte des Golfs; — 


— Varenium M. Dr. in deſſ. Descr. Regni Japoniae et — 
8, Cantabrigao 1673. p. 107. 
s») J. Crawfurd Journ. L © p. 439-441. *. G, Finlayson ö 
Journ. p. 250. | 
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Siameſenausſage 12 Stunden vom Meere landeinwaͤtts gelegen, 
an einem mäßigen gleihnamigen Küftenfluffe. Ende des XVII. 
Fahrhunderts wurden 2 Jeſuiten buch einen Sturm dahin 
derfchlagen, wodurch diefe Küfte befannt wurde. Der Fluß fol 
nicht tief, aber fein Ufer weit bewaldet feyn; viele Waldbaͤche vom 
nahen Gebirge fallen ihm zu. Die Stadt liegt, von Hochwald 
“umgeben, am Fuß der Gebirgséskette, welche von Süd gegen 
Mord zieht, und dort Siam im W., von Kambodja im D, 
fcheidet. Die Holzplanken der Stadt find mehr gegen die Raub: 
beftien gezogen, als gegen menſchliche Feinde. Tiefe Grafung 
deckte dort die Wege der Stadt bis zum Commandanten: Haufe. 
— Seit diefem Berichte bat fi der Ott ungemein vergrößert, 
wie auch Tungpai und andere Küftenorte, durch die Chines 
fen Anfiedlungen, welche feitbem bier die Pfefferplans 
tagen?!) ungemein ausgedehnt haben follen, Chantabam fol 
jaͤhrlich an 30,000 bis 40,000 Picul dieſes Gewürzes produciren, 
Zungpai an 10,000. Auch ift hier ber Haupıfig des Gum: 
migutthandels. Innerhalb der Lemſing-Spitze, und oy 
der Mündung bes ChantabunsFluffes foll ein gut ge 
ſchuͤtzter Hafen feyn, und in 5 bis 6 Faden Tiefe Ankergrund; 
adber die Siamefen laffen keine Fremden in biefe Häfen 7?) eins 
Schiffen. Bei Vorübderfahrt, unter 12° 38’ N. Br. und 101° 30 
DR, v. Gr, an dieſer Küfte, fahe man im Hintergrunde zwei 
ziemlich hohe Gebirgsketten emporfleigen, vorn eim breites 
Miederland, eines ber bebauteften und bevölkerteften im Kös 
nigteiche Siam; zumal reih an Reis, Pfeffer, Carbas 
momen, Samboge (f. ob. ©. 930, 932). Die Küfte iſt un 
gemein offen, und wenig durch vorliegende Inſeln gefhügt; mur 
eine Eleinere aus Granit und Quarzfels, aber unbsewohnt, 
bemerkte man hier; ihre Klippen fhwärmen voll Seevoͤgel, 
ihre Waſſer voll Deiphinenheerden, Mollusten und 
Wallrath haltende Seethiere (spermacetic animalculae). 
Finlayſon ſchildert diefe ganze Provinz Chantaban”) 
als ein beſonders ausgeflatteted und pittorestes Gebirgslanmd, 
Das aber als ein Loßgeriffener Theil von Kambodja, und ges 
genmwärtig als öftliche Grenzprovinz von Slam gegen das Cos 





391) J, Crawfurd Journ. I. c. p. 440, 68. 22) J. Crawfurd Re- 
ort ‘etc. in Journ. Asiat. 1825. Yol. MX. p. 12. *°)G. Pin- 
En Journ. |. e. p. 35 —2 
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hin Shinefifche Meich, großed Misgeſchick durch Verheerung in’ dem 
legten Jahrhundert erlitten, feines Unglüds ungeachtet dennoch 
bewunbernswürbig durch feine reichen Naturgaben fe. Mit 
Wäldern, fruchtbaren Thälern und Ebenen, nur duch eine Berge 
kette von Kambodja gefchieben, ſteht es mit deffen Gentrallanbe 
in nächfter Verbindung ; feine guten Hafen und zahlreich vorlies 
genden Inſeln fihern und fchügen feine Seeunternehmungen. 
Der durchziehende Fluß ift zwar, wie die meiften biefer Küfte, an 
der Mündung durch eine Barre verftopft, giebt aber Barken und 
Beineren Schiffen den Einlaß. Sein früherhin bedeutender Hans 
dei ſank erſt feitdem bie Provinz zu. Siam gefchlagen ward; 
benn ber birecte Verkehr mit dem Auslande ift feicbem hier 
unterbrochen und Bangkok als Mittelftation angemwiefen. Die 
Hauptproducte der Ausfuhr von hier find: Mfeffer, Benzoin, 
Stid:Lac, Elfenbein, Agilaholz, Rhinoceroshorn, 
Kühhäute, Büffel, Wild, auh Gamboge (Gummis 
gutt), Kardbamomen, Edelfteine von geringer Qualität. 
Grawfurb”) fagt, es feyen bie fchönften rothen und blauen 
Saphire, die jedoch in keinem hohen Preife fichen. Pfeffer 
ift die Hauptcultur, aber ein Monopol bes Königs, dee allein 
ihn auftauft, das Pikul (f. ob. ©. 948) zu 8 Tical am Drt, 
indeß er ihn zu Bangkok fchon zu dem Preife von 18 Tikal 
für ein Picul abfegt. Eben fo ift es mit den Kardbamomen 
und dem Agilaholz (f. ob. S. 934); die Karbamomen, 
nicht ganz fo gut wie die von Kambodja, läßt der König am Ort 
zu 120 bis 140 Tikal einfaufen, und für das Doppelte in Bangs 
tot, 270 bis 280 auch wol 300 Tikal verhandelnz fie gehen auss 
ſchließlich nach China. Die Pfefferplantagen find noch großer: 
Erweiterungen faͤhig. Die Wälder liefen bas. trefflichite 
Schiffsbauholzz daher hier gute Sciffewerfte, wo viele Junken 
gezimmert werden. In geringer Ferne, Ianbein, von ber Küfte 
liegt ein fehr hoher Berg, Bombafoi, ber von feinem Gipfel 
einen weiten Ueberblid über Efhantaban und Kambodja 
darbietet. Dem Hafen von Tſchantaban liege das nfelhen 
Banggaha mit gutem Hafen vor; auf ihm fol man fehe 
viele Edelfteine fammeln. Ein anderes Inſelchen, Sa mas 
va vor, im Often des Hafens, fol Gold produciren u. a. m. 





»*) J. Crawfurd Geological Observations etc. in Transact. of the 
‚Geol, Soe. Sec. Serie Vol. }. P. 2. p. 407. 
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Die Population biefee Provinz wird auf eine Bil, 
neh andern Ausfagen nur auf die Hälfte angegebn. Ci fa 
Kambodjen, Cochin Chineſen, Siamefen, aba Ch 
nefen ber Zahl und dem Anfehn nach bei weitem bie mein; 
in ihren Händen find die Landespredbucte und der Reichthum; it 
Ehinefe von Geburt war bier, als CEramfurb vorkbufäin 
Siamefifyer Gouverneut diefer Provinz. Auch fagte mar, ki 
bier 200 bis 300 eingeborne Chriften lebten, bie zu dem Sx+ 
fprengel des damals dort fungirenden Bifchofs von Midd 
gehörten, eines Franzoſen, Sofepb Floren® genamt Di 
Aboriginer:Bewohner diefer Küften: Provinz von Tarir 
yai und Tſchantaban find ein eigenthümticher, weni has 
ter Volkoſtamm, die Tſchong (Chong)?%) genannt, takt 
wol vor jenem jünger eingebeungenen Gewalthabern int 
nere Bergland zurüdigezogen haben mögen, wie «4 aͤhnlicht N 
riginerſtaͤmme im Oſten und Norden, die Tſchampa, di Br 
(f. ob. ©. 957), die Lao und andere gemacht. Sie feolmind | 
Beine Wilde, fondern ein mehr indufiriöfes Voͤlkchen fegn, bed ii 
Dfiküfte des Siam⸗Golfes, zwifhen 11 bis 12° N.Br, umip 
feinee Heimarh hat. Nur ein einziger Mann biefes Etumed 
war es, ben Crawfurd auf einer der Sichang⸗Inſeln ald Dr 
fucher kennen lernte. Er ſchien ihm in Schlag und Geſchuin⸗ 
dung ganz verfchieden von den Siamefen zu fepn. Sen hw 
war viel weicher, fein Bart ftärker, fein Gefichtscontour vil pw 
minieender, feine Hautfarbe dunklet. Ob dies aber nur ihm, «3 
Individuum, ober feinem ganzen Stamme eigen ſey, lich # 
nicht unterfuchen; feine Sprache wid als Otiginalſpracht gm 
von ber der Siamefen ab, und hatte nur viel von den Kami 
jen Geborgtes; f. Cramfurds Bocabular a. a, O. 

Die tiefe Bat Kongkaben %), zunaͤchſt im Mord ma 
Tſchantaban, ift die einzige, wie es fcheint, ſtark berches 
Küftenflelle, norbwärts bie zum weitvorſpringenden Cap Lratti 
aber fie ift nicht über 3 Faden tief und dem S. W. Monſun ct 
geſetzt; boch foll die Meeresſtraße, zwiſchen dem vorliegendes Je 
fühen Koſamet und bem Eontinent, eine gute Hafenjtalle fers, 
fie ift nicht bewohnte, Die ganze Küftenftrede bis dahim if be 
gige Waldwildnig, nur dünn bevölkert, aber mit dem herrlichen 





") 3. Cswiard Journal 1. c. p. 440, 448, 189 ) (ah 
p. 
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waͤldern gefhmüdt, bie zwar Bein Teakholz, ale das beſte 
iffsbauholz enthalten, dagegen aber eine Fülle von ander 
baren Waldbäumen, welche ebenfalls treffliche® Zimmerholz, 
den, Farbhoͤlzer geben, darunter aud) Roſenholz genanne 
b (f. unten). 

Das Cap Lyanı?) fpringt, nad Cramfurds Beobach⸗ 
9 unter 12° 36° 30” N. Br., um ein bedeutendes (12 Engl. 
les) weiter im Norden vor, old ed auf ben frühern Karten 
egeben war; es wurde nad 2 guten Chronometern unter 
°4117 DR, v. Gr. beobachtet, alſo 16 Engl. Miles weftlie 
re als es früher geographifch verzeichnet war. Sübdoftwärts 
t am demfelben der etwas bewohnte Det Rayung, und füde 
ee8 iſt diefem Gap, das die Siamefen Sam me fan nen 
‚ ein Inſelchen vorgelagert, deſſen Ganalbreite vom Feſtlande 
genug ift, 44 Faden, um mit großen Schiffen undden größe 
Funken paffict zu werden. Die Ufer längs der Durchfahre 
ı fandige Buchten, Hügelboden, nadt oder waldig, unbebaut, 
von Fifhern fparfam benugt, bie hier aber reiche Beute an 
bitbErötenetern maden, die ein Megale für Siam find, 
W. und NW. liegen bemfelben Cap fehr viele Infeichen 
‚ dusch welche Crawfurds Schiff überall ſicher hindurch fee 
ı konnte. Einige derfelben find bewohnt, wie z. B. Kokram, 
y. die Indigo-Inſel, und Kohan bie bedeutendften. Gie 
en ein Gemenge von Siamefen und Cochin Chinefen 
Bewohnern, bie ſich in ihren Anfieblungen bie fo weit gegen 
ft ausgebreitet haben. Die Küfte des Continente® wird auch. 

von einem Gemiſch von Siamefen, Kambobdjen, 
hin Ehinefen und Chinefen bewohnt, aber aud von 
gen wenig bekannten rohern Völkerfiämmen®). Ihre 
jteng, fo wie das Schickſal der Geftadeinfeln wird fehr unfichee 
sache durch häufige Ueberfälle von Malayiſchen Piratenflotten, 
von Tringanu und andern Malayenküften nicht felten bie 
her verfchlagen werben. 

Bon hier an nordiwärts liegt an bee Kuͤſte der Dt Bangs 
mung, der legten Gruppe ber dortigen Geftadeinfein Gis 
yang. gegenüber, von mo aus man die flach vorliegende Mies 
ung, kaum über der Meeresfläce wahrnehmen kann, indeß fern 





J. — Joun. l. c. p. 69; »*) J. Crawford Joura. 
p. 189. 
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im: Dften ber hohe Berg Bang pa foe fih im Innern bed Lam 
des erhebt. = 
Diefen Namen erhält er jeboch nur nach ber Küftenftabe 
Bang pa foe?), die an der Mündung des bedeutenden Bang⸗ 
. patung:Fluffes liege, der dort die Niederung durchſchneidet, 
und nicht viel geringer ald der Menam ſeyn foll; er hat an feir 
wer Barre wenigftens diefelbe Waffertiefe, und innerhalb behält 
er 2: bis 3 Faden Fahrwaſſer. 
- Die Stadt Bang pa foe, eine Holzflodabe, eine Greny 
verfhanzung gegen bie Cochin Chinefen, foll einige 1000 Einwoh⸗ 
ner haben; ihre fruchtbare Shlammniederung flöft ge 
gen Weſt unmittelbar an den aufgeſchwemmten Deltaboden des 
Menam; beides find Korntammern, ftark bebaut mit Reis 
und Zuckerrohr. Bon hier foll eine gute Fahrwaſſerſttaße, zu 
„Rande bis zur Srenzflation Zungyai gehen. Der Fluß Bangs 
pakung entfpringt auf dem II. Scheidegebirge, zwifdhen 
Kambodja und Siam (f. 0b. S. 904); von dieſer Richtung herab 
fheint der bequemfte Uebergang befjelben ftatt zu finden, wenig⸗ 
ſtens hörte Cramfurd, daß dies die Direction der He 
resſtraße fey, auf weldher Siam fiets von ben Rambobjas, 
von ber Landfeite her, überfallen worben ſey. Nur wenig ober 
halb der Mündung des Stromes liegt 13 Tagereifen fern von 
ihe ber Drt Patriyu, wo der Gouverneur ber Provinz feine 
Mefidenz hat, und nordweftwärts des Stromes fängt das ganz, 
flache Uferland des Menam Deltabodens an fi auszubeeiten, 
bis zum Hauptſtrom, deſſen Anfuhrt wegen Seichtigkeit und Man⸗ 
gel an Landmarken ſchwierig ift. Drei Chinefifhe Junken, welche 
GCrawfurds Schiff dort glüdlicher MWeife vorfand, dienten ihm 
bei nur 33 Faden Fahrwaſſer im ſehr verengten Siam: Golf zu 
Wegweifern. 
Die Sitfhang:Infeln?®) Die legte Gruppe ber 
ungezählten In ſelreihen, welche bort gegen das Innere diefes 
Golfes ihe Ende erreichen, find die fhom oben im N. W. des 
Cap Lyant angegebenen Sitfhang. Sie mahen den Bes - 
ſchluß berfelben gegen N.W., und find durch ihre Lage vor Bang» 
kok, wie durch ihr gutes Wafjer und andere Vortheile eine bem 


#°°) J. Crawfurd Journal I. c. p. 70, 441. 300) J. Crawfurd 
Journ. p. 187—193; G. Finlayson Journ. p. 267— 280; Aus 
‚ber Singapore Chronicle on KosiChang, f. in Asiat. Journ. 
1826, Vol. XXI. p. 694 — 695. 
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Beſchiffer des Siam: Golfes intereſſante Entdeckung der Craw⸗ 
furdſchen Miſſion, welche auch eine Rartenaufnahme ) 
dieſer Infel: Gruppe zu Stande brachte. 

Die beiden geößten Inſeln diefer Gruppe heißen Si 
efhang und Kohkam; zwifhen beiden fand Craw> 
furds Schiff eine gute Hafenftation. Als er das Emporium 
Bangkok und die Mündung des Menam verlief, um nad 
Saigun zu fhiffen, war e8 wegen ber feichten Barre der Menams 
Mündung nothwendig gewefen, fein Schiff abzutakeln und zu ers 
leichtern. Die vorliegende. Infelgeuppe bot. eine gute Station 
dar, das Schiff wieder in Stand zu fegen, und zugleich frifches 
Waſſer und: Holz einzunehmen. Ein Htägiger Aufenthalt auf 
dieſer Früherhin. fo gut wie unbefannten Infelgruppe (vom 3ten 
bis 14ten Auguft 1822) machte mit ihrem Naturreichthum "ges 
nauer befannt, und zeigte zuerft ihre Wichtigkeit fire dortige See; 
fahrt. Der zmeimonatliche Aufenthalt des Schiffes in der unge 
fundeften Jahreszeit, hatte die Schiffegefellfchaft der Briten, die 
aus 130 Perfonen beftand, in Bangkok und der Mündung 
des Menam, fo gelhwädt, daß den Genefenden ein ruhiger 
Aufenthalt auf diefer- Station fehr erwuͤnſcht war; doch wurden 
hier zwei dee dort Geſtorbenen begraben. 

Nur am Ende des XV. Jahrhunderts waren diefe Si. 
tſchang⸗-Inſeln von dem Britiſchen Schiffer Hamilton (New 
Account of East India 1688 — 1723 Vol. 11.) unter dem Namen 
der Holländer Infeln (Dutch Istands) genannt; bie 
größte nennt er Amſterdam; wahrſcheinlich diente fie den 
Schiffen der: Holländifdh : Oftindifhen Compagnie, die bei S. W. 
Monſun öfter in Siam einliefen, zum Schugorte, auch wol zus 
weiten für-Britifche Seefahrer; aber. ihre Natur wurde dadurch 
nicht näher-befann« 2 ° - 

-Die Siamefen nannten die ganze Gruppe, welche im Ange 
fit der Mündung des Menam liegt, KoSitfhang (Inſel 
Sitfhang) Es find 8 Infeln, von benen jedoch nur zwei 
größere die Namen KoKam (oder Kocram) und Sitfhang 
haben, welcher Iegtere Name von ber größten Einzelinfel auf bie 
ganze Gruppe übertragen iſt. 

Sitfhang, die Hauptinfel, liegt nah Finlayfon unter 
13° 1% N. Br. 105° 6° DE v. Gr., nur 4 Stunden Fahrt 





94. Crawfurd Report in: Atiet. Journ. 1825. Vol. XIX. p. 12. 
Ritter Erdkunde IV. Dyy 
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feen von der Mündung bed Menam gegen S. S.O.; ber Hafen 

ift dort gut und angenehm. Sie ift zwei Stunden (5 Engl. M.) 

lang und eine gute halbe Stunde (13 Engi. M.) breit, felſig 
bergig, bis an das Meer bewaldet, faſt unangebaut. 

u Die Infel KoKam ift nur ein Viertheil fo geoß wie jeme, 

mit einem Dorfe von Siamefifhen Sifhern bewohnt, -die ‚einen 

Theil der Walbung gelichtee und ben Boden mit Mais und 


 Gemüfe bepflanzt haben. 


Granit und blauer, körniger Kalkſtein zeigt fi 
bier und auf Sitfhang längfi ber Uferfeite phantaftifche Hoͤh⸗ 
lenbildbung mit Stalactiten. Bei nieberem Waſſer be— 
merkte Finlayſon meltverbreitete Platten oder Lager grobkörnis 
gen Granits, horizontal gefdichtet,. mit ſchwarzem BSlimmer 
und vielem Schiefer, ber feiner Anfiht nach die Bafis ber Ja: 
ſel bildet, aber ſich kaum über bas Niveau ber Meeresflädhe es 
hebt, und im Innern der Infel gar nicht mehr wahrnehmbar if. 
Diefen SGranitmaffen find Schichten von Quarz unb für 
nigem Kalkſtein aufgelagert, bie in Schichten oͤfter mechfeln, 
deren Kalkitein wol oͤfter Dolomit ift, der. die Quarzmaffen bis 
gu den höchften Piks der Gipfel emporgehoben haben mag. Die 
Kleinen, umberzerficeuten Snfelhen und Klippen beftchen aut 
Quarzfels mit Gängen und negartigen Geflehten von Eifenerzen. 
- Die Schidhtung biefer Gebirgsarten ift von D. gegen W., fals 
lend gegen Nord. 

Die wilde Flora biefer Inſeln ift fo reich, und yigte fich 
fo new für den Eutopäifchen Beobachter, als ber Anbau derſel⸗ 
ben gering, ja Armlich genannt werben muß, boch iſt bie Baum: 
vegetation keineswegs ausgezeichnet, die Stämme können nicht 
zu Maften verbraucht werden. Auf ber großen Inſel Siefhang 
find nur Spuren frühern Anbaues; viele der Eieinern. Klippen 
find nackt; bie Fifcher der Infel Ko Kam bauten nur Vams 
(Dioscorea alata), Pfeffer, Bataten (Conrelrulus batatas), 
einigen Indigo, Bananen, etwas Mais (Zea mais), Cap- 
sicum. u. a. m, Die ganze Infelgeuppe zeigte Feine einzige Pas: 
me, obmwol in ihrer Nachbarfchaft mehrere Arten berfelben gebeir 
ben. Die arborescenten Gewaͤchſe herrſchen hier zwar vor, . ohne 
jedoch große Höhe zu. erreichen. Die Tamarinde zeigte füch bier 
häufiger auf den beiden größern Infelnz da fie jedoch nur auf 
älter bebauten Stellen vorkam, fo ift es wahrſcheinlich, 

daß fie hier nice einheimifch if, fonden einſt hierher 
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verpflange wurde; jebt bringt fie nur wenig Frucht. Megen 
Mangels an Alluvialboden fehlten hier gänzlich die Rhizopho⸗ 
wen (Mangroves), bie den Reichthum ber Niederungen des Ges 
gengeftades ausmachen. Dogegen bemerkte Finlayſon bie 
mehrere fehe hohe Species von Ficus, eine große Zahl von 
Caprifolien, noch zahleeichere Arten Euphorbien, fehr viele 
Aroideen, bie fhönften Apocyneen, barunter ungemein ele⸗ 
gante Species. von Hoya u.a. m. Hierzu viele der Infelgruppe 
eigenthümlihe Asparagus Arten (nach Juſſieu), Eriehende - 
Pflanzen mit eleganten Formen, feinen reihen Blättern, bins 
aufkletternd bis zu den hoͤchſten Gipfeln der Waldbaͤume, ſie wie 
mit einem vegetativen Mantel umhuͤllend. Eines dieſer Gewaͤchſe, 
eine Art Yams (Dioscorea), eine neue Species, zeichnete ſich 
durch die gewaltige- Größe ihrer Wurzelknollen aus, die eine 
mehlartige Nahrung geben, und bei den Eiamefen Palpune 
efhang, db. i. Elephbanten: Dame, heißen. Kine biefer 
Wurzeln wog anderthalb Gentner, eine andere 350 und eine britte 
« fogar 474 Pfund, fie hatte 94 Fuß im Umfang. Sie find zu 
Bart, um zur Nahrung zu dienen, nur ihe Saft wird genoffen, 
Mur ein Viertheil dee Wurzel liegt unter der Erde, das andere 
über derfelben; ihe Stamm, ber aus diefen unförmlichen Knols 
Ken herdortritt, hat kaum einen halben Zoll Die. Diefe Pflanze 
fand man auf 3 bis 4 verfchiedenen der Infelgruppe, immer auf 
Felsboden, nicht fern vom Meere unter dem Schatten ber Bäume, 
Das Mehl ift bitterlich, fonft geſchmacklos, die Einwohner genies 
Gen es nur zur Zeit bee Noth, wenn ihnen andere Speife fehlt. 
Pulveriſirt nehmen fie von diefer Wurzel gegen Fieberanfälle ein, 
Die gebaute Dams, Dioscorea alata, bemerkte Finlapfon, 
treibe hier auch mit befonderer Energie, und verdränge andere ihr 
benachbarte Gewaͤchſe; aber einheimiſch ſey fie nicht; er 
fand fie nirgends einfam, etwa in wilden Zuftandes ſondern 
immer nur gefellig, als Heerdbenpflanze, auf Eulturs 
ſtellen; offenbar ift fie alfo auch hier erſt wie bie Ramarinde 
eingefühen 

So abweichend wie bie Flora, iſt au bie Fauna des 
Inſel, nur noch befchränkter. Man fand bier nur eine große 
Art Ratte, und eine Art Eichhorn einen Fuß lang, milde 
weiß mit ſchwarzen Pfoten, eine neue Species, in großer Menge 
unter den Saͤugethieren; umter den Vögeln, fchöne ſchwarze 
Pelikane, blaue Rohtdommein, eine weiße Falkenart, beſonders 


Dyppꝛ 
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‚aber Taubenarten, burc welche bie Snfelgruppe ausgezeich⸗ 
net ift. Eine Kleine grüne. Taube mit gelber Bruſt, Columba 
litoralis, die allen jenen Hinterindifchen Küften gemeinfam ift; 
aber dazu noch jene große, weiße Species (f. oben ©. 1027) mit 
ſchwarzem Schwanz und Slügelfpigen, die fih auf mehrern jene 
Seftadeinfeln. bes Siam Golfes vorfindet, aber nirgends auf dem 
Gontinente, und nod eine andere Zaubenart röthlicy mit 
Metallglang, eine yanz neue Species. 

Eine fehr fchöne grüne Eidere, zwei merkwürbige Arten 
Landkrabben, eine große Menge neuer, feltfam geſtalteter 
Zifharten und viele andere Seethiere, geben den Einwohnern 
Nahrung. Felsauſtern find hier Häufig, au die efbaren 
Bogelnefter (Salanganes ) an. ben Meeresfeiten der Klippen, 
aber fie werden nicht regelmäßig geſucht, bleiben. daher lange hans 
gen: und: haben dann nicht den guten Gefchmad dieſer friſchen 
Waare. An Dolothurien (Biche de.Mer) fehlt es bier 
nicht, dod) lohnt ihre Einfammlung hier die Mühe nie. Sa 
dem Fiſcherdoͤrfchen, von 10 bis 12 Hütten auf der Inſel Kos 
tam fanden .die Briten bei ihrem Beſuche eine fehr freund: 
liche Aufnahme; aber das Völkchen war ungemein arm, Ihre 
Hütten waren mit Palmblättern gedeckt, man fahe nur elende 
Greife, alte Weiber, früh gealterte Kinder, es fchienen aus poli: 
tifchen Urfahen Verbannte zu fepn, die in dieſem Exil zu 
wohnen gezwungen waren, diefen Aufenthalt- aber keineswegs als 
ein Unglüd für fih anfahen. Bei Belteigung eines Berges auf 
ihrer Inſel gewann man eine herrlich ausgebreitete Ausſicht, weit 
uͤber das Inſelgeſtade und das benachbarte Gontinent. 

Auf der größten Inſel Sitfhang fand man eine gute 
Waſſerquelle am Ufer, und eine zweite auf einer Anhöhe, 
die ſich als Bach gegen S. W. zum Meere herabgieft. Eben 
auf- biefeer Höhe fand man einen Prachidi oder eine Pagode 
in Thurmform erbaut, mit folider. Grundmauer 30 Fuß boch auf: 
geführt und weiß angefttichen, aber. keine. Einwohner. - Diefe Pas 
gode Liegt auf dem Suͤdweſtende der Inſel, und ift uns 
ftreitig- von, Cochin Chinefen-Schiffern, als Landmarke und um 
ben ‚Sergöttern Votiv: Opfer zu bringen angelegt; hier landen 
fie um Waffet und Holz bei ihren Rudfaheten von Bangkok 
in ihee Heimath einzunehmen. Schon hatte Crawfurd neun 
Tage auf. der Inſel zugebradht, ohne Einwohner bemerkt zu ba 
ben, als ee zulegt noch tief im. Innern ber Inſel einen Fußpfad 


Königreidh Siam, Siam:Golf, Weſtkuͤſte. 1077 


', diefem folgend eine idylliſch einſame Gufturftelle, auf allen 
ten von Berg und Wald umgeben, wahrnatm. Kin fieben: 
ihriger Greis, ein Chineſe, und feine bejahrte Frau, ein Weib 
2a08, beide fhon halbblind, bebauten ein paar Ader Land 
Mais, Dams und füßen Batatenz fie fegten diefe wol 
Berlauf am Geftade für vorüberfegelnde Schiffer aus, und 
ten fo ihe kümmerliched Leben , dem Grabe fhon entgegen: 
end. Sie fhienen in den Tagen ihrer Jugend ein höher ci: 
tes Leben gewohnt geweſen zu feyn ; wehrfaeiniih in diefe 
amkeit verwiefene Verbannte. 
Zu größerer Anfiediung bieten die Sitfhang Infeln zu 
g Fruchtboden und Raum dar; aber ihr geräumiger und ge— 
ster, zwifchen beiden Hauptinfeln liegender Hafen, die bis 
suß feigende Fluth, der Strom füßen Waffers, 
Holzreichthum, die Worlagerung vor dem Deltalande 
Menam, würden fie für den Zwiſchenhandel zwilden 
ıgapore, Siam und Cochin China, zu einer trefflichen 
merciellen Station eignen, wie etwa Ormuz, Ma: 
und andere analoge Geftadepuncte für den Küftenhanbel des 
nts e8 durch gleiche Begünftigungen geworden find. 


Die Weſtkuͤſte bes Golfes von Siam; die Sam: 
roiyot, Cap Kwi, Tſchampon, Pumring und 
Bandon;z die Inſel Zantalem; Ligor, Zalung, 
Sungora, Zana bis zum Gap Patani. 

Die weſtliche Begränzung des Golfs ift bis jest 
weniger befannt als bie öftlihe. Nur dadurch, daß bei 
wfurds Schiffahrt von Doublirung der Halbinfel Malac— 
nah Siam, erft bei Suͤbhweſt Monfun die ganze Breite 
Shinefifhen See, zwifhen Singapore in der Direc: 
der Natuna-Inſeln, gegen N.D. bis Pulo Ubi quer durch⸗ 
t, dann aber von Pulo Ubi das Küftengeftade der fo eben 
siebenen Oftfeite des Siam Golfs bis zur Menam: Mündung 
ifft ward (vom Anfang März aus der Malaccaftrage bis 

22. März, wo man an der Vienam » Mündung Anker 
#2), wurde dieſes genauer bekannt. Indem man abet, von 
ugkok zurüdkehrend, die Sitfhang Inſeln auffuchte 
Aug uſt), um von da nah Saigun und Hus vorzubeins 


*) I. Crawfurd Journ. p. 58, 70. 
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gen, war es am gerathenfien, durch Belchiffung der Wefttüfte 
des Siam Golfs, erit füdmwärts, bis zum Cap Kwi (KRui) 
vorzubeingen (vom 14. bis 17. Auguſt 3) um dann von ba ganz, 
wie es fehon vor 150 Jahren diefelbe Mechode und Fahrſtraße 
ber Holländerfchiffe *) gerwefen, den günfligen SW. Monfun ge 
winnend, den Siam Golf quer zu durchſetzen (in 3 Ta 
gen, vom 17. bi6 zum 19. Auguft), und zum zweiten male bie 
ſchon oben befchriebene Seemarke der Schiffer, Pulo Ubi, als 
Wegweiſer zur weiteren Schiffahrt nah Cochin China anſichtig 
zu werden. Hiebuch wurde ein Theil jener Wefttüfte bei 
Siam Golfs. ebenfalls Gegenftand unmittelbarer Obfervation 
ber übrige Theil wurde durch fragmentarifche Ueberlieferung ber 
kannt. 

Als man, am 15. Auguft, bie Anker an den Sitfhang 
Anfeln gelichter, fegelte man bald im Angeficht der Weſt kuͤſte 
des Siam Golfs gegen Süden, quer über bie innerfie Bai, 
die bier keine 10 Meilen (50 Miles Engl.) Breite hat. Bald 
erblickte man, von ber Mitte der Bal aus, zu beiden Sein 
Hochland, Der Anblick ward gegen die Weftküfte ungemein 
pittorest, und ſehr verfhieden®) von dem der Dſtküſte, 
weil im Welten alle vorliegenden Inſeln fehlen, die an der Oſt⸗ 
Lüfte ungähibar find, Ein niederer, weiter Küftengrunbd, 
mit dichten Waldungen bededt, zieht das Geftade entlang; bier 
find e8 Palmen in Menge, unter denen bie Palmyra Dalme 
am vorherefchendften fich zeigt. 

Auch beffer bewohnt zeigt fih das Geſtade, und hinter dems 
felben fleigen hohe malerifhe Gebirgsketten empor, «ine 
Suceeffion von VBergzügen, die erft am fernſten Horizont iht 
Ende zu finden fcheinen. Es find Gipfelfpigen, die fi, nad 
Crawfurd, bis zu 3000 Fuß Höhe über die Meeresflaͤche er⸗ 
beben, bintee denen» das tiefe Rängenthal de Tanaſſerim 
Stromes, gegen Süden, zum Meere des Bengalifhen Goifis 
zieht. Es find die Samroiyot (d. h. die dreihundert 
Piks) der Siamefen, Kine ungemein characteriftifhe Benen⸗ 
nung, von N. nah ©. ziehend (f. oben S. 905), fehr hoch, raus 
an ihren Abfällen, in unzählige, Kühne Kegel aufflarıend, mit 





1202) J. Crawfurd I. o. p. 191— 194; G. —— p. 280 — 282. 
) E. — —— — und Befchreibung von Japan, Ausg. v. 
1777. 3. 1. ©. 60 ) G. Finlayson Journ. I. c. p. 280. 
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Steilabfall gegen Oſten, und fanfteren gegen Weſten; alfo 
entgegengefegt, wie die Malabarifche Ghat Kette in Dekan, 
Einzelne der hoͤchſten Piks fcheinen faft ganz ifolirt zu liegen ; 
brei berfelben, bemerkte Finlayſon, ald ganz gefonderte, uns 
gemein fleile Kegel, ganz infelartig liegend, auf Meilen durch 
tiefe Lüden von ihren Nachbarn gegenfeitig gefchieden, aus flachen, 
wie es ſchien alluvialen, Grunde ſich erhebend (ob Wulcan:Kegeh, 
wie der Vefuv?). 
Im Norden biefer Kette, erfuhr man, liege weſtwaͤrts 
—des Menam: Deltas und feines Weftarmes, Met long, bloß 
niederer Küftenmwald, bis zum Drte Yifan 6) wo Reiscultur, 
auf einem ziemlich bevölterten Boden. Durch diefen ergießen fich, 
füdwärts von Yifan, drei vereinte Arme eines Küftenfluffes. 
bei Pripri, das eine gemauerte Feſtung haben foll, zum Golf; 
fie heißen Bangta bun noe, Bangta bunpyoi und Bang 
Lem. Die Gegend des Mündungslandes fol ſtark bevölkert ſeyn; 
Pal mzucker gehört zu den Haupterporten. Ders Fluß iſt zu 
feicht, um für Laftfchiffe fahrbar zu ſeyn. | 
Sm Süden abervon jener Küftenkerte der dreihundert 
Piks, Springe die Spige Kwi oder Kui (auf älteren Landkarten 
Cui, in fpäteren Gin, Pointe Cin beiD’Anville), gegen S.O. 
hervor; an biefer Stelle konnte man im N.D. die Söhen bes 
Gap Lyant erkennen. Als der deutſche Naturforſcher E. Käms 
»fer?) an diefem Gap, das er ganz richtig Kui nannte, im 
Sahre 1690 (den 5. Juni) bei Regenmetter voruͤberſchiffte, erins 
nerte ihn der Anblick dieſes Geſtades an. die rauhen Formen ber 
Schwediſchen Küftez er bemerkte fehe viele dürre, unbebaute und 
unbemwohnte Klippen und Inſeln, wie dort, vor denen fich bie 
Schiffer in Acht nehmen müffen, was aber hier nicht leicht fey, 
da von benfelben in den gewöhnlichen Seekarten bisher noch gar 
feine Anzeige gemacht fey. Don bier ward dee S.W. Monſun 
zur Ueberfahrt des Siam Bolfes günftig; in 3 Tagen war hier 
Pulo Ubi bei mäßigem, fletigem Winde und mwolfigen Himmel 
exceicht, wobei ſtets Eleine Schwalben das Schiff umſchwaͤrmten. 
Gegen den Süden bes Cap Kwi oder Kui feste die Öebirgs: 
fette fort, fo weit das Auge reicht, aber bie birecte Beobach⸗ 





*) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 442. r) &. Kämpfer Geſchichte 
und Beichreibung von Japan, Ausgabe v. Chr. W. Dohm Lemos. 
4. 1777 Th. 1. ©. 18. 
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‚tung hörte bier auf. Es behält die Oſtkuͤſte ben Gebirgscharacter 
jedoch mit einigen Unterbrechungen, fübwärts, bis zum Cap Ro: 
mania. Das Land wird aber von Cap K wi?) an, fübmärts, 
immer aͤrmlicher bewohnt. Bon dem Cap an aber beginnt 
das Vorkommen ber Zinnerze, welde das Erzgebirge 
biefer Malayen Halbinfel haracterifiren. 

An der großen Einbucht ſuͤdwaͤtts des Cap Kwi, eben ba, 
two ber ganz nahe Zenafferim Strom feine Kniemendbung 
nimmt, liegen die Heinen Küftenflädte Bang iram, Muang 
lai und Muang mai, mit geringen Populationen, ganz von 
Sapangehölze (Caesalpinia Sapan) umgeben. Bon ber let: 
teen Stade führt gegen Weiten zum Zenafferim nah Mer; 
gui eine Militairfiraße, bie vor nun etwa 40 Jahren von 
dem Siam Könige gebaut ward, um borthin Einfälle gegen bas 
Birmanen Neih zu mahen. Sie foll gangbar für Troß und 
Elephanten, felbft fahrbar ſeyn. Die Gebirgspaſſage der Meris 
diankette kann hier alfo nicht mehe ſehr bedeutend fern, da man 
nur 3 Tage zum Ueberfegen berfelben gebraucht. 

Von Muang mai, fübmärts, wird das Geflabeland aͤrm⸗ 
fih und oͤdez bei Bangtaphan ift eine Goldwäfcherei, 
und etwas weiter füdlih, bei Patyu foll flarker Krabbenfang 
ſeyn; diefe Thiere werben für Malayen eingemacht (als Blachang) 
und ausgeführt. | 

Zihampon (Champon), an dem Küftenfluffe Tapung, 
heißt der nächfifolgende ganze Diftrict gegen Süden; eben fo bie 
Stadt, die 4 Tagefahrten aufwärts an dem Fluß liegt, und Zinn, 
gutes Zimmerbolz und fchöne Rohre liefert. Zwifchen Pum: 
sing und Bandon wird der Boden frucdhtbarer; es ift Alu: 
vialland, guter Reisboden. Ein Fluß, der nur Klein, nit 
über 12 Fuß Waffertiefe hat, ift doch der bedeutendfle an jenem 
Geftade, hat 2 vorliegende Inſelchen und guten Hafen, der bei 
jedem Monfun eine fichere Station bietet. An der nördlichen 
Verzweigung feiner Arme liegt dee Dre Tſchaipa (Chai ya), 
der für die Waaren, die auf dem Landwege über den Malayen⸗ 
Iſthmus kommen, zum Stapelort dient; von biefem Bandon 
Sluffe zum Pongo Fluffe des weftlichen Gegengeſtades der 
Malacca Halbinfel, dee Infel Junk Ceylon gegenüber, follen 
nur 2 Zagereifen feyn; auf diefem Querwege werben bie 
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Producte von Junk Ceylon und bie Europäer Waaren quer 
über die Landenge ber Halbinfel transportiert, um vom Bandon 
Hafen oder von Tſchaipa (Chaiya) nah Bangkof gersifft au 
werden. 

Bom Point Lem fui, im Norden von Pumting, füdwärte 
bi8 Bandon, fol fid um die große, vielinfelige Bucht: eine 
weite Miederung, eine wahre Schlamm:Ebene ausbreiten, bie 
bei Ebbe die ganze Küfte entlang treodener Strand wird, vol 
Krebsarten, Krabben, Seethiere allee Art, Mufcheln, welche ben 
Fiſchern ſtarke Befchäftigung geben. 

Weiter fübwärts liegt die große Geſtade-Inſel Tan talem 
ber Küfte vor, bie nur durch einen tiefen Canal vom Continente 
getrennt wird. Es ift die erſte bedeutendere an diefer Seite, denn 
ihr nordwärts liegen nur ein paar kleinere: Ko famui (oder 
Pulo Sarnam), meift von Siamefen aud einigen Chi: 
nefen von Hainan bewohnt, deren Junken jährlich, 10 bis 15 
an der Zahl, hieher lommen um Baummolle und Schwalben: 
Mefter zu boten, und noch unbedeutender die Infel Kophbangan 
(Pulo Sancori ber Karten), mit wenig Malayiſchen Eins 
wohnern. 

Die Inſel Tantalem (wahrſcheinlich Talung lem, d. h. 
‚Cap ober Borland der Provinz Talung) iſt zwar weit 
größer, aber doch weit weniger bebaut als jene, und nur an det 
gebirgigen Sübdfpige gegen die Kuͤſtenſtadt Sungora hin bes 
wohnt; ihe Nordende ift Flachland, und der dort vom Con: 
tinent fcheidende Meerescanal ungemein feicht, felbft bei Fluch: 
geit nicht über 2 bis 3 Fuß tief, ein unnahbares Gebiet ber 
Mos quito Schwärme. 

Im N.W. der Nordſpitze der — Inſel liegt der 
tributaire Malayenſtaat Ligor. Bel den Malayen wird die das 
ſelbſt erbaute Siamefenftadt Ligor genannt, fo wie ber zuges 
börige Diſtrict. Die Siamefen nennen fie aber Lakon, der bei 
diefer Stade vorüberführende Kleine, feichte Fluß heißt Tayang, 
er ift nicht über 3 Fuß tief, dee Ligorbach fällt ihm zu. Die 
Stadt foll 5000 Einwohner haben, meift Malayen, Chine: 
fen, vorzüglich aber Siamefen, jährlich fegein 2 bis 3 Chi: 
nefifhe Junken nad) Ligor, um Baumwolle zu holen, und bie 

fogenannten Malayen Waaren, d. i. Zinn, Schwarzer 
Pfeffer, Rohre 
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Talung iſt der Diftelce, der im Weſten ber großen Juſel 
Zantalem fih über das Continent außbreitet; eben fo beißt 
ber Küftenfluß, der fich dort zum feichten Meerescanal gießt. 
Einft war diefe Landfchaft ſtark bevölkert; fie it no immer gut 
bebaut, aber der Drud: bradıte die Einwohner zur Emigration nad 
der im Eden benachbarten Inſel Pulo Pinang (Prinz 
Wales Infel) wo fie unter Europäifhem Schuge ein gefichers 
tes Eigenthum genießen. Von ber Stadt Talung, die 6 Tas 
gefahrten (?) aufwärts am Zalung Fluß liegen fol, quer über 
die Halbinfel, find bis nah Zrang an der Weflküfte, 6 Zage 
zeifen, die man auf Elephanten zurüdtegen kann. 

Sungora bei Malayen, Sungkla bei Siamefen, tft end» 
lich der füdlichfte Siamefendiftrict dieſer Malayen : Provinz 
welche den Siam: Golf umgiebt; «8 ift auch eine Stadt von eis 
niger Bedeutung mit Hafen. Der Diftriet iſt arm; nur bie 
Gegend ber Stadt, um das Südende der Tantalem Juſel, 
fcheint ſtaͤrker bevölkert zu fepn. Drei Junken, bie jährlich etwa 
in diefen Hafen einlaufen,, holen-von da Reis, Pfeffer, Sa 
panbhol;. ; 

Zana liege nahe babei, es iſt bie Iegte Station Siamefi: 
ſcher Anfiedlung auf ber Grenze zwifhen dem eigentlidhen 
Königreihb Siam im Norden, und dem baran- floßenden 
tributaiten Malapyen:-Staaten im Süden, die mit 
Queda im Welten, füdwärs von Trang, und im Dfien 
- mit dem vorfpringenden Cap Patani, das recht. eigentlich ber 
Kambodja Spige in SW. gegenüber liegt, beginnen, 


3. Die Siamefifhe Küfte am Weftgeflabe ber Mas 
layen Halbinfelvon Lungu bis Pakchan. 

Diefe reiht vom 7ten bis zum 11ten Breiten : Parallele, vom 
Küftenterritorium Lungu?) laͤngs der Malacca: Etrafe bis 
nah Pakchan auf dem Tenafferim:Gebiet am Martaban Golf; 
eine Küftenfirede von mehr als 50 geogr. Meilen, gröftentheils 
eine Wildniß, nur mit wenig bebauten Gulturftellen, aber mit 
einer unzähligen Menge vorliegender Geftadeinfeln., Der bedeus 
tendfte Ort ift hier Ponga (Phunga oder Punpin) mit 
3000 bis 4000 Einwohnern, darunter gegen 1000 Chinefen, bie 
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Bier, wie auf der nahen Küfteninfel, mit den Seifenwerken 
ber Zinnerze vorzüglich befchäftige find, 

Die größte vorliegende Infel ift Salang, Junk [© eylon 
der Europäer (von Ulung Salang oder Sailan ber Ma» 
layen, d. h. Borland Ceylon), die auch am beften bevölkert 
und ber Sig eined Gouverneurs ift, der mit dem Titel eines 
Phya 7 Diftricte beherrfcht, zu denen auh Ponga, Bangs 
neti und andere, bis zur Birmanen, jetzt —— Grenze, bis 
Pakchan gehören, 


4. Die Beſtandtheile des Koͤnigreiches Siam. 


a) Siam, Thay, im engern Sinn, begreift vorzugsweiſe 
das Thal des Menam Stromes und fein Mündung 
Iand, feinen Deitaboden. Es erfiredt ſich vom innerften 
Siam Golf nordwärts (vom 14° bis 18° N. Br.), eine Stede 
von 60 geogr. Meilen weit, bis zur unbefannten Landſchaft P is 
tfhay (Pechai), an der Suͤdgrenze gegen Laos, und nimmt 
nach Schägung über 6000 Quadr. Meilen Areal ein. Gegen 
Dften und Weften, duch bie beiden Scheidegebirge 
JE, des Laos Kambodja, und bes IV, Ava⸗-Zuges (f. ob. 
©. %4) eingefchloffen , ift ed das große Laͤngethal des Mes 
nam Stroms, der jedoch, wenigſtens nad den Eingebornen, 
auch gegen Often hin mit dem Strom von Kambobdja in hys 
dographiſcher Verzweigung ſtehen foll, obwol die Ausfa« 
gen daruͤber weder klar noch conſequent ſind. 

Als die einzig bekannten Hauptorte des Landes nennt Era wo⸗ 
furd 10) Bangkok, die moderne Refidenz, an dem Ufer des 
Menam, über eine gute Stunde entlang gebaut, in ber Breite 
einer halben Stunde, zumal am linken Stromesufer, wo auch 
der Koͤnigspalaſt. Man giebt der Etadt 150,000 Einwohner, 
obwol fie nad Crawfurd fhmwerlid ein Dristheil dieſer Summe | 
feiner Schägung nad haben mag. Dann die alte Gapitale 
Siams, von gleihem Umfang, genannt Aputhia (Judja 
bei Kämpfer) die noch immer die flärkfte Population haben 
fol, aber tiefer landein Liegt, und in neueren Zeiten unbekannt 
ift: die beften Nachrichten darüber gab E. Kämpfer!) im 


— — — 
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Sabre 1690. As Dritte Hauptſtadt mit einer Mauerumge: 
bung wird Pifaluf genannt (zwifchen. 18 bis 19° M. Br. bei 
Cramfurd; zwifchen 17 bis 18° auf Berghaus Karte. 

b) DasLandLao oder fa 08, von Einwohnern bie eine Sie: 

mefifhe Mundart fprechen bewohnt, fheint gegenwärtig zer: 
eiffen, und zwifhen Biemanen, Chinefen und Siamefen 
getheitt zu ſeyn; der Augenzeugen darüber find nur fehr menige, 
die Berichte find fehe verwirrend und unzuverläffig,, geſchichtlich 
war dieſes an Qulturwechfein reihe Land ewig den Ueberfaͤl⸗ 
len feiner Nachbarn ausgeſetzt, und fo weit in das Innere des 
ſchwet zugänglichen Continentes hineingeruͤckt, daß es geographiſch 
für Europaͤiſche Beobachtung und Erfahrung noch ungemein im 
Dunkel bie heute liegen blieb (f. unten). Crawfurds füngfter 
Bericht 31?) bemerkt barüber, e8 beftehe aus Eleinen Staaten 
welche jenen drei politifchen Grenzmächten gegenwärtig (1822) 
Tribut zahlen, aber vier derfelben find ‚der Siamefenherrfdaft 
einverleibt; Ddiefe heißen 1) Chang mai, 2) Zan hang, 3) 
Paſak, 4) Luang phra bang. Ihre DOberhäupter find erb: 
liche Prinzen. 
. Chang mai (Baen mae, Zimai, Jangmai) das 
Fangoma früherer Hiftorien ift ein Königreich, deffen gleich 
namige Gapitale (21° 15 N. Br. n. Crawfurd, 21° M. Br. bei 
Berghaus) am Menam liegt, der hier aber fo feicht ift, daß er 
nur noch für Kanoes fchiffbar if; von Bangkok aus, fagte 
man Crawfurd, brauche man bahin einen Monat Zeit. 

Lang hang (160 46 N. Br. bei Crawfurd, 18° 30 M.Be. 
bei Berghaus), bemerkt derfeibe, fey jedoch ſtets als die Gapitale 
von Lao angefehen worden; fie liege aber am oberen Kam: 
bodja Strom (Maekhaun), der bier die Breite des Me: 
nam bei Bangkok habe, die Stadt fey volkreich wie diefe, was 
aber bei dem Mangel einer Refidenz und eines großen Handels kaum 
glaublich if. Kein Chinefe, fagte man, befuche diefe Stade ale 
Marktort, doch folle fie 8000 Anfiedier aus Yünnan haben, 
weiche die Chinefen diefer Provinz Ho oder HYungfeh nennen. 

Außer diefen vier Laos Provinzen, von dem beiden andern 
erfuhr Crawfurd nichts, als. die Namen, fagte ein Eingeborner 
von Lao ihm noch zu Bangkok, «8 liege dort noch 15 Tages 
reifen in N.D. von Lang hang, eine fünfte Stadt Siang 
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twang-in Laos, von der dieſer jedoh nur ein ‚Alphabet und 
einige Proben der dort gebräuchlichen Sprache vorzeigen konnte, 
die Cramfurd ſehr roh zu ſeyn fhien. Die Alphabetifche Ord⸗ 
nung wid von ber Nagari Schrift (des Sanferit) ab. Die 
Siamefen zählen auf ihren Antheil von Lao in, Summa an 
101 große und Kleine Ortſchaften. — 
c) Vom Koͤnigreich Kambodja beſitzt Siam die große 
weftliche Provinz, im Weſten des mittlern Kambodja. Stromes, 
welche Batabang heißt; der bei weitem größere Antheil deſſelben 
ift an Cochin China unterthan (f. ob. ©. 1014, 1037). Die Zerſtuͤk⸗ 
kelung dieſes Kambodja: Reiches beginnt mit dem Innern Bürs 
getkriege 1809, in welhem ein Xheil bie Siamefen, bie andere 
Partei die Cochin Chinefen zu Hülfe vief, welche die Sieger des 
größeren Theiles von Kambodja blieben. Vom Siameſiſchen 
Antheite fcheint, ‚außer dem oben bei Zfhantabun x. ſchon 
angegebenen, nur wenig bekannt zu ſeyn. | 
..d) Die an Siam tributairen Malayen Staaten 
heißen, an der Dfiküfte ber Halbinfel: 1) Patani, 2) Ka⸗ 
iantan; 3) Tringanoz an der Weſtküſte, 4), Queda; 
auch machten die Siamefen feit Jahren. Anfprüche auf ben dors 
tigen Matayen: Staat von Perak, den fie nad den mit ben 
Briten abgefchloffenen Zractaten jedoch zulegt aufgegeben haben, 
Bon Patani und Queda haben die Siamefen faft, ganz die 
Beawaltung an ſich geriffen; über die beiden andern Staaten ift 
ihre Hertſchaft nur nominal... Alle, drei Jahre pflegen die Mas 
Iapen Prinzen, als Zeichen ihrer Zributpflichtigkeit, an Siam ih⸗ 
ten Baum von Gold und Silber zu ſchicken, und in Krieges 
zeiten ihre Gelber, Provifionen und Truppen einguftellen, 


.5. Clima. 


Glima, dieſes bietet auf einer Ausdehnung von der 
Aequatornaͤhe, von 7° bis zu 20° N. Br. allerdings fehr große 
Wechſel darz diefe werden durch Werfchiebenartigkeit des Bodens 
noch fehr gefteigert, dus Bergland, hohe Gebitgsketten mit Urs 
waldung, durch weite Miederungen mit Aluvial- Plainen und 
periodifchen Ueberſchwemmungen, wie durch das verfdiebenartige 
Eindeingen der Meere. Crawfurds 13) Beobachtungen konn⸗ 
ten ſich nur uͤber das Clima von Bangkok erſtrecken. Wie 





12) J. Crawfurd Journal 1. c. P. 416 — 417. 
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im andern Tropenlaͤndern, fo finb auch bier, fagt er, nur zweier⸗ 
lei Sahreszeiten: die Trodne und Naffe Im Jahre 182 
fingen die periodifhen Regen früh im Map anz erft leicht, 
Mitte bes Monats fhom in Güffen, bei ſtarkem S. W. Mom 
fun, mit Stürmen, Gemittern. Dieß it im Siam:Goff, 
der fonft von Stuͤrmen frei ift, melde andere Theile der Indis 
fhen See, zumal durch die Aequinoctiatftürme beuntuhigen, die 
einzige Zeit dortiger Stürme, durch welche die Hige dann unge 
mein gemilbert wird; doch flieg bei großer Schwäle das Thermo: 
meter dann von 12 bis 4 Uhe, im Schatten bis 28 und 29 
Reaum. (95 — 96° Fahrh. 31%). Diefer Zuftand dauerte bis An, 
fang Juli. Dann murde der Himmel hell und heiter, bie Mitte 
Auguft, wo Cramfurd den Golf verließ. Im März und 
Aprit war das fchönfte Wetter; bas Clima in ben Fühleren 
Monaten wird als gemäßigt und fehr angenehm gerühmt. Im 
December und Januar, den Eühlften Monaten, fällt das 
Therm. bis 18° Reaum. (72° Fahr.). Dieß find die Ertreme 
von Hige und Kälte, 

Die ND. Monfune herrfhen um bad Winterſolſtiz vor, 
bie SB. Monfune, um das Sommerfolftiz mit den befanns 
ten 6 Wochen variabler Winde während der Wechfel und der 
Umfegungen. Am türzeften druͤckt ſich Kaempfer 18) über die 
Zeit diefer wechfeinden Winbe aut, wenn er fagt: man habe zwi⸗ 
fhen Malacca bis Japan, 4 Monat im Jahre, beffändigen 
Wind aus S. und SW., bie Südweftfaifon; dann 
wieder 4 Monat aus M. und N.O., die Nordoſtſaiſon. 
Zwifchen diefen beiden Perioden verlaufen etwa 2 Monate, 
da der Wind beftändig wech ſelt, bis er aus feiner vorigen in 
die gerade entgegengefegte Lage fich begeben, und darin feſtgeſetzt 
bat. Hienach richtet fi die Schiffahrt, Ueber die Urfachen dies 
fer Winde fiche Dove und Kämg!6) Lehrbuch der Meteorologie. 
Beiden Siamefen ift Ende April und Map, wo die Regen⸗ 

zeit anfängt, ihe fechster Monat. Ihe Pfingitfeft, am Gten 
Tage deffelben, bezeichnet den Anfang ihres Aderjahres ; die Wer: 
flärtung des Regens geht durch den 7ten, zumal 8 bis 9 und 


% 5 
814) 1 Crawfurd p. 157. 15) E. — en und Befchreis 
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Oten Monat. Mitte bes 12ten Monats, rechnen fie, auf. dem 
tintritt völlig trodnen Himmels. Erſt mit dem 10ten Monat 
ingt der Menam zu Bangkok an fih zu heben, er ſchwillt 
n I1ten und 12ten bedeutend an; im erften Monat hat-er feine 
rößte Höhe, an 18 Fuß, erreicht, und im 2ten beginnt er zu 
ıllen, im Aten, 5ten und Gten Monate des Zahre® (April und 
Rai) fteht er am niebrigften bei Bangkok, Weiter aufwärts 
n oberen Laufe, an ber Mordgrenze des Reiche, fängt der Mes 
am jedoch meit früher, [hon im 7ten Monate, zu fleigen an, - 

Das Clima Bangkoks in der Miederung, bei periodifcher 
eberſchwemmung, zwifchen Sümpfen und Neisfeldern iſt zwar 
be heiß, doch nicht ungefund; die Einwohner find ſtark, rüftig, 
ımal wenn man. fie mit den Hindus vergleicht. Während des 
Monatlihen Aufenthaltes im Lande, farb dort Feiner von dem 
30-zue Embaſſade gehörigen Perfonen, ungeachtet fie fchlecht ges 
ug?) fogirt waren. Denn ungradıtet des eigens für die Bris 
ſche Geſandtſchaft zugerüfteten Hauſes, regnete es nach dem ers 
en ‚Monate der naſſen Jahreszeit bald zu allen Enden herein, 
ne Menge Infecten und Reptilien wählten es zu ihrem Afpl, 


ibſt Gecko's, tiefen darin ihe Geſchrei hören, und Schlamm _ 


en 3) bis zu 14. Fuß Länge drangen in bdiefer Periode bis zum 
sunerhofe vor, um das Geflügel zu erbeuten. 

Der Feanzöfifche Envoye La Loubere!?). ber. eine längere 
teihe von Jahren das dortige Clima prüfen konnte, fagt, ‚daß 
e Siamefen drei Jahreszeiten unterfheiden: 1) Ranaou, 

h. den Anfang ber Kälte (December und Januar), 
yer ihren kurzen Winter; 2) Naron, d. h. Anfang der Hitze 
Februar, März, April) ihr Kleiner Sommer; und 3) 
ta eon jai, d. h. Anfang ber Großen Hise (Map bi Des 
ember) ihe Großer Sommer, in welchem bei ihnen die 
zaͤume fich durch Verdorrung entlauben, wie in den. temperitten 
onen im Winter. Ihe Winter ift dagegen no fo warm mie 
w: Sommer in Frankreich. Der Kleine Sommer iſt ihr 
ruͤhling, nur einen Herbſt kennen fie nicht; fie könnten einen 
veimaligen Sommer rechnen, weil die Sonne zweimal ihnen 





17) G. Finlayson Journ. p. 121. 12) J, Crawfurd Journ. 
p- 157. !°) La Loubere Envoy@ Extraordinaire da Roy auprös 
du Roy de Siam en 1687 — 1688 Description du ‚Royaume de. 
Siam Edit, Paris 1691. 8 T. L, P. 66 — 71, 
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im Zenith fleht. Ohne bie merkwuͤrdigen, ben ſenktechten Som: 
nenftand begleitenden Wolkenſchichten und Regengüfje, bei anbals 
tenden Windemwehen, wuͤrde diefed tropifche Land ficher fo unbe 
wohnbar ſeyn, wie fidy die Alten die Länder in der Aequatornaͤhe 
unbewohnbar, twegen des Sonnenbrandes, daten. So aber 
bereichen im Winter, wenn bie Sonne im Süden des Aequa⸗ 
tors fleht, die Nordwinde (MD. Muffon) und fühlen bie 
Lüfte bis zue Friſche; im Sommer dagegen, bei ſenkrechtem 
Sonnenftande, herrfchen die Sübwinde (S. W. Mu ſſo m) vor, 
und dann ift Regenzeit, ein Mechfel der atmosphärifchen Bes 
wegungen, den eben die Portugiefen in biefen Indifchen Ges 
wäffern. mit dem ihnen eigenthümlichen Namen Moncaoes 
(motiones aöris) belegt haben, ber en überall : im Gebraud 
geblieben ift. 

Diefe Wechſel der Winde giebt La Loubere genauer in 
folgender Ordnung 3%) ami: Im März, April, Map bau 
fhen Suͤd-Winde in Siam, bie fhon im April. von beftigen 
Regen begleitet werden. Im Juni dreht fih der Wind gegen 
W. oder SW. und bie. anhaltenden Regen werden am heftig 
fin. Im Juli, Auguft und September wird ber Wind 
ganz Welt, die Waffer übertreten ihre Ufer, bis 10 Stunden 
breit, und über 150 Lieues firomaufwärts herrſcht Ueberſchwem⸗ 
mung im Menam:Zhale, wie im Nitthale. Hohe Meeresfluchen 
deingen ein. Im Dctober bei R.W. Wind (vom Lande Hoch» 
afiens: kommend) hören die Regen erft gänzlich: auf, im Decems 
ber hersfchte voller Nord, mit hellem, reinem Himmel; dann 
find. die Meeresfluthen am niedrigften, das Flußwaſſer erhält feine 
volle Süße wieder, und behält dieſe feibft außerhalb feiner Müns 
bung auf eine Stunde weit in fonft falzigem Golf. Dann ift 
die Barre des Menamflufjes für beladene Schiffe nicht zu paffis 
m. Im Januar wirb bee Wind zu O. oder N.O., im Se 
beuar fhon zu &D.. So vollenden die Winde im Jahre ih⸗ 
zen Kreislauf um den ganzen Horizont; gefchieht dieß aber mit 
einemmale in der kurzen Periode eines za: fo wuͤthet ein 


‚Drtan, ein Typhon. 


#20) De La Louböre ebend, Des Mougons et des Mardes du Gol- 
phe de Siam T. Il, p. 80 etc. 
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6. Bodenbefhaffenhelt und Metalle. 

Nur der weite Altuvialboden zu beiden Eeiten bes 
Menam:Ufers ift von Europdern genauer gefehen worden, 
die nächften Gebirge, die ihn umgeben, beſtehen, nah Craw⸗ 
furd 21), aus Kalkftein, melde bie Capitale mit diefem Baus 
material verfehen. Die vielen Windungen ded Menam:Stro: 
mes, feine Stromfpaltungen und fein Canalland, bis Yu⸗ 
thia hinauf, zeigen allerdings das geringe Gefälle des dortigen 
Schlammbodens, der fih tief landein und tief meerwärtd 
erfireddtz denn auch noch mehrere Meilen von der Strommüns 
dung iſt der Grund des Golfs weicher Thon, oder Schlamm, 
mit ducchftreichenden Lehmbänfen 22). Alles Niederland bes 
fieht dort aus breiten Schlammfpigen, bie in ber naflen 
Jahreszeit weit und breit uͤberſchwemmt werben; ja das ganze 
Land hätt La Loubere23) erft, ähnlich dem Nildelta, feit jüns 
gerer Zeit für aus dem Strom bervorgetretene® Erdreich, in dem 
man bis heute auch nicht das geringfte Steinchen, feinen Kiefel 
mwahrnehme; deſſen meitläuftige Waldbedeckung noch zur Haͤlfte 
mit Moräften erfüllt ift, in weichem bis heute eigentlich, außer 
den Waffen, blos die erhöhten Dämme in der Nähe der Fluß⸗ 
ufer bewohnt find, keineswegs aber die ganzen Ebenen. | 

Die benachbarten Gebirge, welche die Nieberungen umgeben, 
beftehen unftreitig aus verfchiedenen Gebirgsarten, die aber noch 
unbefannt geblieben find; nur bie Metalle und einige Edels 
fteine, die in ihnen vorkommen, werden genannt; aber die Ans 
gaben darüber find hoͤchſt unvolllommen. 

Die Zinnerze, bemerkt fhon La Loubere??), wurden 
feit aͤlteſter Zeit bei Siamefen gebaut, und lieferten ein weiches, 
reines Zinn (Galin der Portugiefen), das im Handel dort 
ſehr beliebt ſey; eine Mifhung davon fey unter dem Namen 
Tutenaque befanntz aber wo es gegraben werde, fagt er nicht. 
Eben fo bemerkt er, fo reich auch der Schmud der Paläfte und 
Zempel in Siam an Gold fey, fo wäre doc) nirgends ein rei: 
ches Goldbergwerk im Lande bekannt, und ein Spanier aus Mes 
xico, ein Aventürier, der zu feiner Zeit im großer Gunft am Hofe 





3%) J. Crawford Geolog Observ. in Transact, of the Geol. Soc. 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 407. 22) €, Kämpfer Gef. und 
Beſchr. von Japan, Th. 1. S. 19. >) La Loubeöre Descr. du 
Roy. de Sian I. c. T. I, p. 52. 2%) ebend. T. I. ch. V. 
p- 46 —49. 
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zu Siam geweſen, und zwanzig Jahre lang bort mit Hoffnung 
von aufzufindenden Goldgruben getäufcht habe, endete nur mit 
Auffindung einer aͤrmlichen Kupfergrube, deren geringes Erz, mit 
etwas Gold gemifcht, da8 dort Tombak genannte Metall gebe. 
Ein Sranzöfifcher Arzt, Dr. Vincent, der auf gleiche Weiſe fich 
mit Metallfuchen abgab, wollte zwar Gold: und Silber: Adern 
gefunden haben, auch Stahlgruben und andere Koftbarkeiten ; 
aber es iſt nichts weiter davon befannt geworden, 

Cramfurds Mittheilungen fallen etwas vollfländiger auf. 
Die Zinnerze??°), fagt er, welche flets die Granitforma: 
tion begleiten, bier viel weiter verbreitet als in irgend ei» 
nem andern Crdtheile, durch ſchreiten in ihren Gängen bie 
ganze Malayiſche Halbinfel, vom Cap Romania bis in 
das Siamefifche Territorium, unter 14° N,Br. ; am Siam:Golf 
bis Tfhampon (f. oben ©. 1080) und an der Bengalifchen 
Seite bis Tavoy. In diefer ganzen Steede kommen fie immer 
als Zinnflein vor, ald Oxyd in Gängen oder in Seifen, 
werten. Die reichten find auf ber vorliegenden Inſel Sunks 
Ceylon, wie in Banca unter gleihen Verhältniffen vorkom— 
menb (f. oben ©. 800), obwol minder reichhaltig. Aber auch an 
den DOftgeftaden, bis zum Gap Kui, von Sungapore übe 
Zalung, Ligor, Zfhampon, Maya, bis zum Parallel 
von Tavoy. Das ganze Zinnquantum, das zur Capitale 
Bangkok geliefert und von ba jaͤhrlich exportirt wird, foIl 8000 =) 
Pikul, oder 500 Tonnen betragen. ; 

Gold, fagt Cramfurd, habe wie das Zinn gleiches geo⸗ 
gnoflifches Vorkommen, obwol nur fparfam zerftreue, werde aber 
gemonnen zu Bangtaphan (f. oben S. 1080) und zu Ras 
han. Weil aber hier nur Siamefen die Erzarbeiter find, die 
induftriöfen Chinefen fih in Siam noch nicht 27) wie an: 
derwärts diefer Erzarbeiten bemaͤchtigt haben, fo finder auch nur 
noch fehr wenig Erzausbeute flatt; denn die Siamefen find träge 
Arbeiter. Bon Kupfer führt Crawfurd nur jenes Datum 
La Louberes an, daß man es in einem niebern Zuge primitie 
ver Berge bei Louvo oder Nukburi, unter 15° MBr., im 
Mordoft der alten Gapitale Yutbhia gefunden; Blei fcheine 





229) J. Crawfurd Journ. I. e. p. 417—419. »*) J. Crawfurd 
Report etc. in Asiat. Journ, Vol. XIX. p.13. ?”) ebend. 1825 
Vol. XIX. p. 13. 
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ıfiger vorzukommen, weiter nordwaͤrts zu Pakprek, im N.W. 
Bangkok, im Gebirgslande eines wilden Lawa-Tribus, 
es bebauten, und jaͤhrlich 2M00 Pikul davon zum Verkauf 
igen; eben fo finde ſich Zink und Antimonium im Oſten 
Menam, in einem Diſtrict, den man Rapri nennt, werde 
e nicht gebaut. Diefe Metalle würden im Lande gänzlich uns 
ınnt geblieben feyn, wenn nicht einige Gebirgstribus in diefen 
ducten ihren Tribut bezahlten. Eifenerze find dagegen 
am häufigften benugten. 2a Xoubere nennt zu Kams 
19 pet(?) berühmte Stahlgruben, aus denen das Metall 
yon beiten MWaffenfchmieden gewonnen werde, zumal zu ben 
werdtern amd Dolchen (Crid) der Siameſen; au Magnets 
n gewinne man in den Gebirgen von Louvo und auf 
nfalam (? wol Junk Geylon); das Eifen zu ſchmelzen 
tanden die Siamefen doch nur zur Moth, ihre kurze Schmieds 
xe ſey fchlecht, ihre Anker nur von Holz u. dgl. m. Grams 
d verfichert, da8 Land fey reih an Eifen, aber die Gruben 
n alle 40 bis 60 geogr. Meilen fern von der Gapitale; nur 
dem wohlfeilen Preife fchließe er, auf die Menge feines Vor⸗ 
mens, Die bedeutendften Eifengruben follen alle gegen 
den nahe zu beiden Uferſeiten des Menam liegen; man 
nte fie Pifiluk, Lakonfawan,Raheng und Metal, 
diefen wird vieles Eifen nur unvolllommen gefhmolzen, und 
n die Gapitale verführt, two es weiter verbreitet wird, zumal 
h die finnreichen Proceffe ber Chinefen, bie neuerlich in 
Eifenfabrication?) ſehr weit fortgefchritten find. Seit: 
find Eifenmwaaren zu wichtigen Erporten für Siam ges 
benz; fie gehen zur Malayen-Halbinfel nah Kams 
ja und Cochin China. | 

Auch Edelſteine wurden fhon zu La Loubere’s Zeit im 
de gefammelt, Agathe, Sapphire, Rubine, Diamans 
; aber die Talapoine, die ihre Vorkommen wiſſen wollten, 
htem ein Geheimnig aus ihren Fundorten. Nah Crams 
d find die Gebirge der Provinz Tſchantaban, an ber Oſt⸗ 
des Siam: Golfs, unter 12° N.Br., der einzige Fundort 
ben (ſ. oben S. 1067). Man wäfcht fie dort aus dem Als 
alboden, der Regale ift, gewinnt fie alfo wie in Ceylon; ber 
; wird zur Unterfuchung nad der Gapitale gebracht. Aud 





) J. Crawfurd Report etc. in Asiat. Jonrn. 1825. Vol. XIX. p.13. 
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Crawfurd bot man davon zum Verkauf an; er bemerkte batin 
nur weit geringere Steine als die von Ava, viele Euclafe, mit 
blauen Sapphiren, vorzügli Sapphire, Rubine, orien: 
talifhe Topaſe von mäfigem Werthe. 
Ä Zu ben mwichtigften Landesproducten gehört die Bereitung des 
Kühenfalzes in den centralen Difteicten, zumal aber an den 
MWeftmündungen ded Menamftromes, duch Sonnenverbün: 
ftung. Es werden dadurch bie fehr großen und reinen Salzkry⸗ 
ftalle erzeugt, die nach der Capitale gebraht und von dba durch 
das ganze Koͤnigreich verkauft werden, bie allgemeinfte Waare im 
Landesverkehr. 


7. Vegetation. 


Fuͤr dieſe eroͤffnet ſich in Siam ein reiches Feld der Unterfas 
chung, das aber bis jetzt, wegen Beſchraͤnkung jeder Europaͤiſchen 
Beobachtung nur erſt wenig angebaut iſt, und leider war in der 
neueſten Zeit der treffliche Botaniker, Dr. Finlayſon, während 
ſeines Dortſeyns krank. Die Beobachtung ſchließt ſich aber, bei 
allen Europäern, nur auf die unmittelbare Ufernaͤhe des Stto— 
mes ein, und bei ben Neuern nur auf die Niederung um Bang: 
kok, welche wenig Verfchiedenheit von andern tropifchen, Indiſchen 
Gulturfteihen analoger Bildung darbietet. Die älteren Beſchrei⸗ 
bungen haben leider wenig botanifhen Werth; Cramfurds 
Angaben 329) beftehen vorzüglich in Folgendem. Unter den Ge: 
realien fleht der Reis, Kaofan de Siamefen, oben an; «3 
ift Oryza sativa, davon aber wie überall unzählige Varietäten, 
fo auch hier vorzüglih Berg: und Sumpf:Reis, von wel: 
chem letzteren es wieder fehr viele Abarten giebt, wie in allen 
Fropenländern, wo feine Gultur in viele Jahrhunderte zurädgebt. 
Es ift diejenige, weldye mit vergleihungsmeife geringiter 
Arbeit den gröften und regelmäßigfien Gewinn giebt. 
Das Clima und die Bewäfferung find hier ganz vorzüglich für 
die Reiscultur ®), und, Bengalen ausgenommen, meint Cramw-: 
furd, erportire kein Land fo viel Reis wie Siam, wir mödten 
auch die bemäfferten Theile Suͤd-Chinas hinzuzählen. Die Reis— 
felder bei Bangkok geben AMfaͤltigen Ertrag -und jaͤhrlich fichere 


820) J. Crawfurd Journ, J. C P», 420 — 427. ar) G. Finlaysen 
Journ. I. c. p. 113. 
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Ernte, die felbjt fhon über bem Waſſer nah E. Kämpfers 2) 
Verſicherung aus dem Kahne gefchnitten werden kann, wenn dag 
Waſſer auch noch nicht verfiege if. Weil in diefem Lande die 
Ernte nie fehlt, fo ift bie Nahrung fehr wohlfeil und die Reis— 
ausfuhe ift hier auch erlaubt. Das Neismonopol hat in 
älterer Zeit einen Hauptertrag 32) der Löniglichen intünfte abs 
gegeben. 

Maid, Kaopos ber Siamefen, wird fehr viel zumal im 
Gebirgslande gebaut, ohne ein Gegenftand der Ausfuhr zu feyn, 
wie überhaupt nirgends in Afien, weil feine Mohlfeilheit den 
Werth des Zransportes nicht aufmwiegt. Bis jetzt ift zwar nur 

eine Species, Zea-Mays, bie Amerikaniſche, bekannt; da aber, 
nah von Siebold ?), auf alten Sapanifchen Gemälden aus 
der Periode vor der Entdedung Amerikas, fhon bie Abbildungen 
der Maisähren in mythologifhen Scenen vorfommen, fo wäre 
die nähere Erörterung wol über die Wahrfcheinlichkeit einer Oft 
Afiatifhen Species diefed Wanderkorns wuͤnſchenswerth. 
Unter den Schootenfrüchten werden am gewoͤhnlichſten Pha- 
seolus radiatus und max, und Arachis hypogaea gebaut; unter 
den mehligen Wurzeln ganz vorzüglich die fügen Batas 
ten, Convolvulus batatas, und viele andere, unter den Palmen 
nur die Areka und Cocos-Palme, welche legtere durch ihre 
außerordentliche Fruchtbarkeit in dieſen tropifhen Niederungen 
hoͤchſt ausgezeichnet ift. Sie giebt das wohlfeilfe Del im Lande, 

Die Sruhtarten find ungemein mannidfaltig, in vieler 
Hinficht die von Bengalen, Bombay, ber Malayen: Halbinfel, 
feibft Geylon, Sava und andere tropifchzindifche Gegenden übers 
treffend. Die ganze Umgebung von Bangkok it ein großer 
Obſtwald mit den trefflihften Arten aller Fruͤchtez die Eins 
wohner find vorzugsmeife Obſteſſer. Schon frühe verfahe diefer 
große Obſtwald aud) bie inneen Zandfchaften, zumal die alte Mes 
ſidenz Juthia mit Früchten, zur Zeit, da Feanzofen Ende des 
XVII. Sahrhunderts dort mächtig waren. Die ausgefuchteilen 
Früchte find die Ananas, Mango, Manguftin, Dus 





*ı) E. Kämpfer Geſch. und Beſchr. von Japan ꝛc. Th, I. ©, 57. 
32) Jod. Schouteniüi Descriptio Kegni Siam (1636) in B. Vareni Med. 
Dr, Descriptio Regni Japoniae et Siam. Cantahrigse 1673. 8. 
p. 113, 121. ss, Ph. Kr. v. Siebold ee. Archiv zur Ber 
fehreibung von Sapan zc. Leyden 1832. Heft I. Einleit. 
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sian, Drange und Lithi. Die reichte Obfternte fälle in 
die Monate April bis Juli. Die Manguftane (Garcin’a 
mängustana) und Durian (G. Duria) fragen beide in allın 
Beitifhen Befigungen Hinboftans Feine Frucht; ja der Baum 
fommt im weiteren Oſten in Cochin China gar nit mehr vor 
(f. ob. ©. 927); und hir, in Siam, giebt er die reichlichite 
Frucht, ſelbſt tief landein bis Korat (zwifchen 16 bis 17° N.Br.). 
Beide Bäume fcheinen, nad den Namen, welche die Siamefen 
ihnen geben, nämlich Malayifche, bei ihnen Fremblinge 
zu feyn, und erft eingeführte Gulturgewädhfe; durch wen? 
ift unbefannt. 

Die Lichi, welhe Crawfurd (nicht wie oben angegeben 

Dimnocarpus, vergl. ob. S. 927) Scytalia Litchi nennt, die köoͤſt⸗ 
lichfte Feucht, reift hiee Ende März und Anfang April, und 
it aus Süd: China, ihrer wahren Heimath, erft bier einges 
fuͤhrt. Da bie. ältern Autoren des XVU. Jahrhunderts fie in 
Siam nit nennen, fo hält fit Crawfurd erſt für eine jün« 
gere Cultur, und meint auch das an Früchten reichfie Land, 
Siam, mußte fi) body erſt aus der Fremde mit mancherlä 
Fruchtbaͤumen bereichern. Gegenwärtig zwar ungemein reich 
an mannidfaltigen Obflarten, erhielt es doch feine Eöftlichfien 
aus ber Fremde, wie bie genannten; eben fo noch durch Euros 
päer, bie Guajava (Psidium pomiferum), welche bei ben Sias 
mefen noch Maloko, d. i. die ruht von Malacca, ge 
nannt wird, und die Carica: Seige (Carica papaya) aus Bra⸗ 
fitien, melche die Malayen, weil fie ihnen von Europäern zus 
geführt warb, die Kloa Farang, b. i. bie Banane ber 
Franken nennen. 

Zuckerrohr ift bort feit undenklichen Zeiten bekannt; aber 
feine Cultur zur Fabrication des Zuders ift ganz kürzlich 
ext, zu Anfang des Jahrhunderts 223), eingeführt duch Chines 
fifhe Anſiedler, welche durch halb erzwungene Verleihungen 
des Gouvernements und den ungemeinen fchnellen Ertrag fehe 
aufgemuntert wurden. Im Sabre 1822 betrug die Kiefige Pro= 
duction diefes weißeften und beften Zuders in ganz In— 
dien, fhon Über 8 Millionen Pfund (60,000 Pilul), die ihren 
Abfag nad China, MWefthindoftan, Perfien und auf den Europäis 
fhen Markt fanden. Die vorzüglichfien diefer neuen Zuderplans 





»2*) G. Finlayson Journal I. c. p. 167. 
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tagen liegen alle in der fruchtbaren Niederung bed Menam, an 
den Orten: Bampafoi, Lakonchaiſe, Bangkong, Pa 
triu. Das Rohe pflanzt man im Juni, fehneidet e8 im Des 
cember, im Sanuar wird zu Bangkobk der Zuder daraus 
gefotten. Der Siamefen bedient man fidy als Gultivatoren, 
die Chinefen haben das Gefchäft der Fabrication. Kür 
Induſtrie und Zabrication bietet Siam in vieler Hinficht noch ein 
fehr reiches, unbenugtes Terrain bar. 

De ſchwarze Pfeffer (Piper nigrum) 35), deffen Siame⸗ 
fifher Name Prikthai es wahrfcheinlih macht, daß er im 
Siam auch einheimifch ſey, wie auf der Küfte Malabar, 
wird in Siam unter ganz gleichen Verhältniffen gebaut wie dort 
auf ber Weftküfte Hindoftans, und auf der Weſtkuͤſte Malaccas, 
3. DB. auf der Prinz Wales:Infe. Der Siamefifhe Dfef» 
fer ift jeboch beffer als der Malayifche, aber auf ben fremden - 
Märkten ald Waare ungefannt, ansgenommen in China, wo 
er vor allem gefchäge ift. (Ob derfelbe fchon zu Marco Polos 
Zeit dort befannt war? f. oben S. 780.) Er wird aber nur an 
der Oftküfte des Golfs von Siam cultiviet, zwifchen 11 bis 
1 M. Br., zu Zfhantaban und Zungpai (f. ob. ©. 1067), 
wo feine Cultur gegenwärtig nur in den Händen der Chinefen 
ift. Diefe Provinz producitt 8O Millionen Pfund (60 bi6 30,000 
Pitul); davon müflen 3 an den König von Siam abgeliefert 
werden, der ihn dem Plantagenbefiger abkauft, ihn aber in 
Bangkok um boppelten Preis wieder abfegt. Diefe Pro: 
Duction ift das vier faͤche wie die auf der Prinz-Wales-Inſel, 
eben fo viel als die ganze Production ber Weſtkuͤſte von Sus 
matra, von der man bisher meynte, baß fie die Haupt-Pfef⸗ 
ferproduction überhaupt in Indien bilde. Der Siamefifche 
Minifter verficherte Crawfurd, dem Könige würden jährlich 
40,000 Pikul biefes Products als Tribut geliefert; wie dies im 
Verhältnig zu obiger Angabe ſtehen mag, wiſſen wir nicht. Die 
ganze Pfefferprobuction auf der Erde überfchlägt Crams 
furd auf 50,062,500 Pfund ober 575,000 Pikul (1 Pikul zu 
1334 Pf. Av. dup.). Davon liefere Sumatra auf der Wells 
kuͤſte 150,000, auf der Oftküfte 60,000, die Infeln ber Mas 

laccaftraße 27,000, die Malayifhe Halbinfel 28,000, 





5) J. Crawfurd Journ. I. c. p. 423, derſ. in f. Report etc. iM As 
Journ. Vol. XIX. p. 14. 
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WBorneo %0,000, Siam 60,000 und bie Küfte Malabar 
30,000 Pikul. 

Die Kardbamomen (Amomum cardamomum?)33#), von 
fehr feiner Qualität, werden in demſelben Pfefferbifteict Siams 
and dem anliegenden Kambodja gewonnen, wie dies auch auf ber 
Küfte Malabar der Fall if. Ihe Hauptmarkt ift Chine, 
wo man das Pilul der beften Sorte zu 500 Dollar bezahlt. 
Aber «8 giebt zweierlei Quafitäten, deren Preis das Pikul von 
560 bis 300 Zikal variirt. In Siam und Kambobdja nennt man 
die zweierlei Species, von zwei verfchiedenen Pflanzen, Kra⸗ 
wan und Riu. Die Wälder, in benen fie wachen, find Regale 
und werden bewacht. Alle Verfuche fie duch Samen nach Sins 
gapore zu verpflanzen find bisher mislungen. Es ift noch un: 
ausgemacht, ob fie zur oben angegebenen gemeinen Art, ober eis 
ner neuen Species von Amomum angehören. Die Sruchtkapfels 
der beften Species, bemerkt Crawfurd, waren weiß, und dreis 
mal größer als die fehönften Malabarifhen Kardamomen, bie 
- Samen ungemein aromatifh. Warum die Chinefen auf bie 
Siamefifhen Karbamomen einen fo hohen Werth legen, ift nicht 
ganz ausgemacht, wol ihres abfonderlihen Geſchmacks wegen, ber 
es macht, daß fis fo hohen Werth auf den Matayifhen Kampfer, 
auf die «baren Vogelneſter und auf fo manches andere legen. 

Auch Zabad, den die Siamefen no vor fugem nur aus 
Sava in Menge eingeführt erhielten, wird gegenwärtig im 
ganzen Lande in Menge gebaut, und zwar von vorzüglichfire 
Güte in den Diftricten Tfhantaban und Bampafoi. Die 
Siamefen nennen ihn Medicinz fie erporticen gegenwärtig felbit 
davon ſchon fehr viel nah Cochin China und in die Malapens 
länder. - 

Die Baummolle (Fai der Siamefen), bie firauchartige, 
annuelle, 0b Gossypium herbaceum oder indicum ? wird von vers 
fhiedenen Arten cultivirtz doch gedeiht fie nicht innerhalb 
ber Niederung, welche der Ueherſchwemmung ausgefegt ifl. Am 
geringften ft ihr Anbau in Zigor, mehr in Pat prek und ans 
dern Bergdifiricten. Crawfurd fahe große Ballen daven nad 
Bangkok bringen, und aud nad der Infel Hainan fchiffen; 
man fagte jaͤhrlich 20,000 Pikul. 

Dee Pfeffer: und KardamomensDiftrict Liefert auch bas 
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Gummigutt und Gummata in geoßen Quantitäten, wie auch 
bad Aloé holz. 

Der Guttibaum (Gareinia. cambogia, Rong ber Siames 
fen, daher Rom der Portugiefen) >”). Das bekannte Pigment 
und die Medicin findet fi wie in Kambobja (f. ob. ©. 932), 
fo auch zwifchen 10 bis 12° N. Br., in deffen benachbarten Sia⸗ 
mefifchen Territorien. Daß es aus Einfchnitten der Rinde her⸗ 
abtrtaͤufelt ift oben gefagtz es erhärtet fogleich, wie es dann in ben 
Kauf kommt. Die Provinzen, deren eigenthumliches Product es 
ift, fammeln jährlich beftimmte Quantitäten für Kambodja, 
Cohin China und Siam, die fie ald Tribut an die Dreier 
lei Höfe abliefern. Eine andere Art Harz, im Lande Kam⸗ 
nyan (wie Malayifch Elingend) genannt, das man im Handel 
öfter mit dem Benzoin« Harz verwechſelt hat, foll aus dem 
Walddiſtritten weiter norbwärts bis 20° N. Br., aus Lao, und 
zwar aus den Diftricten Raheng, Chiangmai und Lakon 
kommen. Nach der Befchreibung foll der Waldbaum, der es giebt, 
doch verfchieden feyn von dem Waldbaume Styrax Benzoin, der 
in Sumatra unmittelbar unter dem Aequator den echten 
Benzoin liefert. Doch fhon Schouten (1636) nennt Ben- 
jovinum®) (daher Benjaminum) als ein Handelsproduct 
Siams. Der Baum muß häufig feyn, bie Waare ift bier 
wohlfeitz früher hielt man dies Harz blos für ein Probuct von 
Sumatra und Borneo,. 

Das Aloe: Holz (Agila Holz, Kisnä der Siamefen, Aqui- 
laria agallocha Roxburgh, f. oben ©. 933) ift ebenfalls in jenen 
ungemein ergiebigen bergigen Walddiftricten von Tſchan⸗ 
taban, und nordwärts bis 24° N. Br.; aber auch füdmwärts bis 
zum Aequator hin zu Haus. In Menge und größter Volls 
kommenheit findet es fih auf der DOftküfte des Siam⸗Golfs und 
defien Inſeln, vom Golf von Bangkok, oder bei Bang pa ſoi 
(13° 30 N.Br.) an füdwärts. Nur von verfaulten Bäumen 
kommt das mwohlriehende Holz, nad Boden und Clima ift es von 
fehe verfchiedenen Qualitäten. Daß es auch in Afam vorkommt 
ift oben gefagtz; aus der Bengalifhen Grenzprovinz Sylhet (f. 
oben ©. 335) verpflanzte der Botaniker Dr. Roxburgh einen 
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ganzen Baum diefer Aquilaria agallocha in ben botaniſchen Gar: 
‚ten von Galcutta. Er gehört zu Decandr. monogyn. mit einer 
Umbelle ald Blüthe und einer Steinfrucht. Seltfam ift die Nas 
menverbrehung; im Sanferit heißt er „Aguru,” daraus mad 
ten die Malayen, das e in I verwandelnd, Agila (daraus, 
wahrſcheinlich, die Portugiefen Aquila und Aguillaria; Adlerhols, 
durch Ueberſetzung Bois d’aigle, Eagle Wood). 

Die Wälder???) machen einen großen Reichtum von Siam 
aus, der unflreitig noch vieles Unbekannte verborgen hält. Dbs 
wol die große Deltaniederung des Menam, in ihrem Al» 
Iuvialboden, fo weit die Bewäfferung- reicht, auch ſtark cultis 
virt ift, fo ergiebt ſich doch aus den genaueften Erfundigungen, 
daß der größere Theil derfelben noch mit Waldung bedeckt if, 
welche in den Gebirgsiandfchaften überall vorherrſcht. A E. 
Kämpfer) bei feinem Befuche in Siam, als der erfte wiſſen⸗ 
fchaftlihe Botaniker jeden kurzen Anhalt feiner Barke bei ber 
Belhiffung des Menam⸗-Fluſſes benugte, um die Gemächfe des 
Landes einzufammeln und zu ſtudiren, wurbe er in jenen Ufer⸗ 
wäldern nur zu häufig in feinen Ercurfionen durch die weitvers 
bteiteten Unterwafferfegungen, oder buch die Menge der milden 
Tiger zuruͤckgeſchreckt. Nur duch die Waaren, welche in dem 
Handel kommen, find einige ihrer Probucte befannt, vorzüglich 
außer ben oben genannten auh noch Farbholz, Gerbholz 
oder Borken, Roſenholz, Teakholz u. a, m. 

Bon diefen Hölzern kam in frühern Zeiten nur fehr wenig in 
Gebrauch der Europäer; die Farbhoͤlzer und Gerbftoffe*) 
der Nordameritanifhen Wälder waren ben Europäern all 
gemein, diefe hinterafiatifhen aber nur feit undenklichen 
Zeiten den Chinefen befannt, und durch fie benugt; nur das 
Sapan:Holz, ein rother Farbeftoff, kam allein auf Euros 
päifhen Markt; neuerlich erfi das gelbe Sapan: Holz, und 
duch den Freihbafen von Singapore mit feinem mannichfals 
tigen Verkehr hat man erſt die Schäge der Malapifchen, 
Sundifhen, Siamefifhen Wälder kennen lernen, ohne 
darum noch jedes der einzelnen Gewächfe, welche biefe Stoffe lie: 
fern, jedesmal genau botanifch beftimmen zu können. Dazu 
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gehoͤren z. B. die verſchiedenen Borken jener an den Flußufern 
wuchernden Rhizophoren (Mangrove, ſ. ob. S. 1041, 1047), 
mit deren Einſammlung Malayen und Siameſen an vielen Ge: 
fladen befchäftigt find, um bie Chinefifhen Junken damit zu bes 
laden, die fie faft überall als Ballaft in’ ihre Heimath zurüds 
nehmen. 

Das Sappan Farbholz (Caesalpinia Sappan), Fang) 
der Siamefen, Faang bei Kämpfer), die voche Farbe 
gebend, welche durch ganz China, und vorzüuglid aud nad Ja⸗ 
pan eingeführt, und auch feit kurzem in Europa in Gebraud) 
gelommen, macht einen Hauptreihthum der Waldungen Siams 
aus. Diefe Wälder bedecken das Land zwifchen 10 bi8 13° N.Br.5 
Die Bäume werben 50 bis 60 Fuß hoch, bis 2 Fuß did, und ger 
ben fehr ſtarke Erporten, zu fehr wohlfeilen Preifen. Die größe 
sen Sappan:Waldungen liegen an der Weftküfte des 
Golfs von Siam, um das Cap Kui, aud wol um Bambi: 
Kifoi(?) in Kambobja, fagt Kämpfer. Auf dem Südende 
der Malayen Halbinfel um Singapore, kommt es fhon nicht 
mehr vor, wol aber weiter weftwärts, in ben Waldungen ber 
Birmanen #), wo es bi jegt nur als Brennmaterial dient. 

Auch Hölzer, bie gelbe Farbeftoffe geben find neuerlich 
aus Siam und den Malayenländern befannt geworben; fie ters 
den aber noch mit dem Amerikaniſchen Gelbholze (Fustic) 
nicht felten verwechſelt. Es find vorzüglich zweierlei Arten: 
Kleh der Siamefen, bas bis jegt nur allein in Wäldern auf 
der Küfte Ligor in Menge bekannt if, und auch nad) Indien 
ausgeführt wird, wo es zu einen dauerhaften, gelben, fehr beillans 
ten Farbe benugt wird, und das Holz bes Yadbaums (Arto- 
carpus integrifolius), welcher das allgemeine Färbematerial in 
Siam, das beliebte Gelb der Prieftertracht giebt; wahrſcheinlich 
ift es der Staub biefes gelben Holzes, mit dem die obern Stände 
der Siameſen durch Aufftceuen ihrer ohme dies gelben Haut eine 
noch erhöhteree Gelb wie durch eine befondere Schminke geben, 
fo daß ihre Leiber dadurch oft ganz goldfarbig*) erfcheinen, 

Ein andered Roth: Holz (Red Wood im Handel), Wais . 
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deng der Siamefen, ift duch bie Portugiefen unter dem Na: 
mn Poa Roa, d. i. Roſenholz, befannt geworden, obwol 
ed, nah Cramfurd, ein von dem in Europa fogenannten Ro: 
fenholze ganz verſchiedenes Gewaͤchs iſt; aber im botanifhen Sp: 
ſteme noch unbekannt. Es waͤchſt in Wäldern, zwifhen dem 12 
bis 13° N.Br., um Petriu, Rayung und Bangpomung, 
als ein fehe hoher Baum; fein rothgefaͤrbtes, ſehr feins 
Lörniges Holz nimmt cine fehr gute Politur an, und dient 
zu eingelegter Arbeit. Die Chinefen führen ed in großer Menge 
zu ihren feinen Holzarbeiten nah Hainan und Canton aus. 

Teakholz (Tectonia grandis), von bderfelben Art wie in 
Ava, benn bisher fcheint von biefem reichen Genus erft eine ein: 
zige Species bekannt zu feyn (grandis oder theca), macht einen 
SHauptreihthum der Siameſiſchen Waldungen aus, der aber noch 
nicht, oder doch nur wenig in den Handel übergegangen iſt. Das 
Holz wird an 50 bis 60 Meilen, aus bem Innern des Lan 
des, auf dem Menam, zur Gapitale hinabgeflooft, wo es im Sten 
oder Iten Siamefifhen Monat anlangt, um im 10ten zu Sun: 
ken in Bangkok verarbeitet zu werden, deren ſtets eine Anzahl 
auf den dortigen Sciffswerfien im Bau begriffen find. Die 
Eingebomen unterfcheiben jedoch zweierlei Holzarten, eine bärs 
tere Art, bie am gefuchteften ift, und im Gebirgslande von 
Raheng und Changmai, alfo gegen Laos wählt, und bie 
zweite, weichere Art im tiefern Lande zu Pifaluf. Auf 
dem Mieberlande felbft fcheint nad allen Berichten fein Teak— 
holz zu wacfen, und feine Verbreitungsfphäre>*#) nicht 
füdwärts des 16° N. Br. zu reihen. Ihre Verbreitung in 
Siam ſcheint gänzlich derjenigen der trefflichftien Keatmwälder 
in Ava oder Pegu zu cortefpondiren. Wie zum Sıiffebau, fo 
dient es aud den Siamefen vorzüglih zum Aufbau ihrer Tem: 
pelgebaͤude. 


8. Thierreich. 

Auch in dieſer Hinſicht iſt Siam noch wenig unterſucht, 
on Fülle und Mannichfaltigkeit der Thlierarten fehlt es nicht, 
nur find fie wenig bekannt. Sinlayfon *) entdedite während 
feines bortigen, wiewol nur fehr kutzen Aufenthaltes, doch in als 
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Ion Glaffen des Naturreiches ganz neue Specied. Die Hauss 
thiere nehmen hier feine fo bedeutende Stelle ein wie anders 
wärtse. Das Schwein’), Mu der Siamefen, ift wol das am 
allgemeinften verbreitete, durch das tropifche Hinter:Aſien; wild 
in den Wäldern in großer Menge, und gezähmt vorzüglich durch 
Sorgfalt der CHinefen, ſelbſt überall in den Städten (f. ob. 
©. 938). In Bangkok follen deren jeden Morgen 200 Stüd 
gefchlachtet werden; der Sped wird von ben Chinefen fehr appes 
titlich peäparirt und auch in die benachbarten Europäifhen Ans 
fiedlungen ausgeführt. 

Der Ochs (Bos Taurus) wird wild in den Wäldern Siams 
gejagt, wo fein Fleiſch, Hömer, Häute, einen wichtigen Artikel 
für den Chinefifhen Handel abgeben; aber auch als Zuchtſtier 
dient er, zumal in den nördlichen Provinzen Siams. Das Kinds 
vieh um Bangkok, das Crawfurd fahe, zeichnete ſich duch) 
kurze Beine, gedrängten Bau, Mangel an Hörnern aus, war 
von Zarbe meift roth oder braun, nie weiß oder grau, wie im 
Hindoftan, auch fehlt ihnen der Zettbudel des Hindoftanifchen 
Ochſen. Die Milch ift unbedeutend und nicht im Gebrauch; nur 
zum Aderbau dienen fie; fie zu fchlachten ift öffentlich wenigſtens 
verboten. Um einen Ochfen zu fchlachten, mußten bie Briten von 
Crawfurds Cmbaffade, immer erſt ein paar Stunden von ber 
Stadt Bangkok ſich entfernen, und das Geſchaͤft in der Nacht 

vornehmen, 

| Der Büffel (Bosbubalus), Kwai der Siamefen, Karbu 
der Malayen, beides gebräuchliche Namen, findet fi) weit häufis 
ger in Siam wie jener, er paßt weit beffee wie jener zur Agri⸗ 
culture auf Marſch- und Sumpfboden, ift auch weit flärker, ganz 
identifch mit den Büffeln der Sundifhen Infelgeuppe, und naͤchſt 
dem Elephant und dem Rhinoceros das größte Quadruped 
Hinter⸗Indiens. 

Das Pferd, Ma ber Siameſen, gehoͤrt hier nur zu jes 
ner Eleinen Race der Klepper (ponies, unter 13 Hand hoch), 
die durch ganz Hinter: Afien verbreitet ift (f. od. ©. 937). 
Sn keinem der Zropenländer oſtwaͤrts des Burremputer, weder 
auf Inſeln, noch auf dem Gontinent wird irgend wo bie große, 
ausgewachfene Race ded Pferdes, das im Weiten Aliens vors 
herrſcht, gefunden. Diefe kleinere Rage wird auch in Siam nur 
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wenig gezogen, zahlreicher find fie fchon in Lao®, und aus bem 
benachbarten Chinefifhen Yunnan follen fie zumeilen bahin ein- 
geführt werden. Das große Pferd N, welches bie Britifche 
Geſandtſchaft dem König von Siam mitgebracht, erregte fo fehe 
feine Eindifche Ungebuld als größte Rarität, daß e8 fogleich ge: 
landet werden mußte. 

Der Efel, der im centralen und weſtlichen, trocknen Aften 
ſo häufig und von fo fchöner Race ift, fehlt diefem- Hinterinbis 
(hen Wafferlande gänzlich, wie die edlere Race der großen Pferde. 

Das Schaaf, Keh der Siamefen, ift bier fo wenig wie 
in Cochin China (f. oben ©. 938), weder einheimifh noch, natus 
ralifirt. 

Die Ziege, Pe der Siamefen, foll fi in einigen ber bors 
tigen Gebirge wild finden; man fchießt diefe ihrer Hörner willen, 
die ald Medicament verbraudt werden; eine kleinere Race ber 
Ziegen bemerkt man wol gezähme in ber Nähe der Tempelbezirke, 
wo fie aber nicht gefhlachtet werben dürfen; Mil geben fie 
nur wenig. 

Das wichtigfte Hausthier ift unſtreitig auch hier der Ele⸗ 
phant, Chang”) der Siameſen, der in allen Theilen 
Siams vorfommt, auch in ben Malayiſchen, in Kambodja 
und in Lao. Die f[hönften werden zwifchen 14 bis 15° M. Br. 
im N. W. der Capitale, zu Suphan, gefunden. Die meiften 
aber foll e8 in 2a0851) geben, wo der Name der Capitale Lan 
Chang (d. h. zehn Millionen Elephanten) von dem aus 
ferordentlih häufigen Gebraudy der-Elephanten als Hausthiere 
zu allen haͤuslichen Geſchaͤften hergeleitet wird; dies zu befraftis 
gen verficherte ein Laos, den Cramfurd deshalb befragte, bei 
ihnen dienten bie Elephanten felbft zum Transport von MWeibern 
und Brennholz. Dies ift befonders characteriftifch, wenn man. 
bedenkt, daß in ber Capitale von Siam ihre Gebrauh nur für 
Derfonen von Rang refervirt ift, und daß ber Führer des Kös 
nigselephanten, wenigftens zu E. Kämpfers Zeit (1690) °2), 
fiets ein Prinz von Geblüt ſeyn mußte, ber ben britten Könige: 
palaft der Capitale bewohnte, in welcher zu Jod. Schoutens 
Zeit (1636), 3000 zahme eg gehalten wırden. Siam 
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wird als bie wahre Heimath dieſes edeln Thieres angefehen, in 
ver es den höchften Grad der Vortrefflichkeit erreicht, obwol tiie 
von Ghittagong an der Grenze Bengalens und von Cochin China 
»em Siamefifchen fehe nahe flehen, und nah Finlayſons >) 
Bemerkung alle von ihm in Siam gefehenen doch kleiner wa— 
sen als die in Ceylon einheimifhen. Die Siamefifhe Zucht prar 
inft am Hofe der Groß: Moghule in Delhi am meiften gefu che, 
umal unter Kaifer Aurengzeb, wie Bernier berichtete (1663). 
Es fcheint, daß fie von Mergui und Tavoy (an der Weftküfte 
ver Malayenhalbinfel) damals duch Mohammebanifhe Handels s 
eute nah Coromandel übergefchifft wurden. Sin den oberrt 
kandfchaften von 8a 08 leben viele Elephantenjäger, welche biefe 
Thiere der Zähne willen erlegen; ihr Geſchaͤft fol ſehr muͤh⸗ 
am und gefahrvoll feyn. Man ſagt jedoh Elfenbein fey eiız 
Regale, doch fcheint es nicht fireng damit genommen zu ters 
ven, da biefes jährlicy nicht über 400 Pikul Elfenbein entire, 
Auch die Elephantenhäute geben einen ſtarken Handelsartis 
tel nach China ab.» Den weißen Elephanten, ber in Eos 
hin China gänzlich fremd ift (f. oben ©. 937), nennt ſchon 
Jod. Schouten (1636) als eine Merkwürdigkeit in Sianı, 
und ber Deutfhe Gotthardt Art °*), aus Danzig, ber in Hol⸗ 
laͤndiſchen Kriegsdienften in Siam ſich aufhielt, und mandje feis 
ner dort gemachten Beobachtungen mittheilte, erzählt, dag zwef 
weiße Elephanten im Befige des Könige von Siam, im 
Jahre 1568, einen Ueberfall ded damals mächtigen Königs von 
Pegu gegen Siam veranlaßten, Diefer bot nämlich, weil bei 
Peguern der weiße Elephant ein heiliges Thier war, bie 
zeößten Goldfummen, um beide zu erhalten, unb da fie ihm bes 
noch abgefchlagen wurden, begann er einen Krieg, eroberte die Ca⸗ 
pitale von Siam, und nahm niit Gewalt was er nicht in Güte 
yatte erlangen können. Als Crawfurd und Finlayfon im 
Siam waren, und die Audienz beim Könige in Bangkok vors 
über war, gehörte es zur Etiquette, bie Sremben nun auch zum 
Palafte der weißen Elephanten zu führen, bie auch ges 
jenwärtig dort einen Werth haben, der nicht mit Geld zu bezah- 
len, weil fie in allen Bubbhiftifchen Ländern, wo bie Lehre der 
Seelenwanderung gilt, als heilige Thiere, in deren Leiber bie 
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Seelen großer, koͤniglicher Vorfahren verwandelt wurden, verehrt 
find. Sie müfjen beshalb in den Wäldern, mo fie ſich zeigen, 
jedesmal eingefangen werben; fie werden zu Hofe gebracht, und 
erhalten ihren Etall zunaͤchſt dem Koͤnigspalaſte. Wenn viele 
zugleich ſich zeigen, fo gilt dies als gutes Omen für das Könige 
haus. Wer das Gluͤck hat, einen ſolchen weißen Königs-Elephan: 
ten zu entbeden, erhält eine Silberfrone und ein Landgut, das 
von allen Abgaben befreit ift, und bis in das britte Glied im ber 
Samilie forterbt, Im Jahre 1822 waren 6 weiße Elephan: 
ten >55) im Königeftalle, mehr als je vorher, fagte man und mie 
man meinte ein fehr erfreuliche® Zeichen. Bier derfelben wurden den 
Briten gezeigt, fie waren alle in den Provinzen von Laos und 
Kambodja, aber keiner in Siam gefangen, auch die tributai: 
ven Malayenftaaten haben niemals weiße Elephanten geliefert, 
Ihre Seltenheit erhöht daher ihren Werth, und mehrere Um: 
fände begünftigen den Aberglauben, da fie, wie es fcheint, nur in 
den höhern Urfigen der Gebirgeftämme vorlommen, too mwahts 
ſcheinlich auch die Stammgefchlechter der Siamefen zu fuchen find, 
Selbſt in der Volksmeinung hat daher jeder weiße Elephant feine 
Verehrung und feinen Königstitel (Rex); der König von Siom 
felbft reitet nie einen weißen Elephanten, mweil derfelbe, wie man 
einft einem Jeſuiten fagte, eine eben fo große Majeftät ſeyn koͤnnt 
als der Megent felbft. Jeder derfelben in Bangkok hatte fei- 
nen eigenen Stall, und 10 Wärter zu feiner Bedienung, ihre 
Stoßzaͤhne waren mit Goldringen armirt, und der Kopf mit ei: 
nem Golbnege bededit, der Rüden mit einem Sammetliffen. Do 
wurden fie, wie ihre dunkelfarbigen Brüder, von ihren Waͤrtern 
für Diebereien und andere Vergehungen beftraft. Ihre Farbe 
hatte den Ton einer heilen Steifchfarbe, weil, wie Cramfurb 
fogt, ihe Haar fo dünn war, daß man bie Haut erblidie, der 
Bleinfte hatte nicht über 6 Fuß 6 Zoll Höhe, fonft waren die ans 
deren von ganz gewöhnlicher Größe und volllommen gefund. Dr. 
Finlayfſon fagt aber ausdrüdtich, daß c8 Albinos oder Ka= 
ferladen find, die alle fehr gut genährt waren, aber ſeht feiz 
ned, fparfomes, gelbliche® Haar hatten, eine bisher unbefannte 
Barietät dee gewoͤhnlichen Species, die fonft iden tiſch 
ift mit der in Hindoftan und Geylon. Er nennt ihn den 
Albino:Elephanten 50); in Ava traf ihn Crawfurd ſpä— 





») J,Crawfürd 1.0. p.96: **) G.Finlayson I. c. p.151, 261, 323. 
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ter wieder an. Doch bemerkte Finlanfon, außer der Kleinheit 
der Siamefifhen Elephanten, daß auch ihre Stoßzähne Meiner 
und meniger gekruͤmmt feyen, als die der Hinduftanifchen; ihr 
wirklicher Gebrauh in Bangkok fey, außer zum Hofitaate, ges 
ring, weil es überhaupt dafelbft nur wenig gangbare Wege giebt, 
and das MWafjerleben vorherrfchend ift. Unter den weißen Eles 
phbanten war aub ein am Vordertheil gefledter, mit erbs 
fengroßen, fhwarzen Sleden; unter den dunkeln Elephanten 
fahe man viele, die theilmeife um Kopf und Ruͤſſel weiß gefledt 
waren. Der größte unter allen 8 Fuß hoch, war wie die weißen 
ebenfalls in den Wäldern von Laos gefangen. In den Eie 
phantenftällen hielt man auh Albino Affen), die man in 
den Wäldern, 10 Tagereifen am Menam:Fluffe aufwärts in der 
Gegend von Pifiluf gefangen hatte, und von denen man 
meinte, ihr Zufammenleben mit den Elephanten halte von diefen 

die Krankheiten ab. Auch unter den Büffeln bemerkte Fin⸗ 

layſon in Siam fehr häufig Albinos, die dann ſtets größer 

waren als der ſchwarze Büffel; da ed auch unter dem Rothwild 

hier viele Albinos giebt, fo fcheint die Leucaethiopifhe Aus. 
artungS) hier bei fo vielen großen Mammalien auf eine merk: 

wirdige MWeife vorherrfchend geworden zu fenn, zwar in einer geos 

graphifch fehr limitirten Sphäre, aber innerhalb derfelben in fehr 

vielen Individuen ducch die verfchiedenften Thierchaffen. Ob auch 

beim Menfhen? davon wurde hier kein Beifpiel befannt. Vom 

Clima, meint $inlayfon, müffe doch wol diefe Erfcheinung bes 

dingt feyn. 

Affen giebt es in Eiam außerdem ſehr viele, nur find fie 
bisher wenig befannt geworden. Als E. Kämpfer den Menams. 
Strom bis zur Capitafe Juthia (1690) beſchiffte, bemerkte er, 
dag fi in den Uferwäldern eine unglaublihe Menge Affen 
zeige, fchmärzliche, fagt er, fehr große, auch Eleine, graue Ars 
ten, die auf Bäumen, mie auf dem trodnen Ufer, ganz müßig 
fpagieren zu gehen fcheinen, Abends aber die hoͤchſten Bäume er: 
lettern, und deren Wipfel wie andermwärts die Naben in Klums 
pen befegen, mobei die Weibchen zumal ihre Jungen ſtets feftge: 
druͤckt an die Brüfte bewahren. Ihre Lieblingenahrung ift hier 
der Tj aakbaum, d. i. der große Milhbaum (?), defien herbe 
Früchte zufammengedrüdten Aepfeln gleichen. — Weder dieſes 





©) J. Crawford Journ. p. 98. ° **) G. Finlayson Journ. p. 262. 
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Baumes noc der Affen wird von ben jüngften Meifenden er: 
wähnt, wahrfcheinlicd weil fie zu nahe am Meeresufer geblichen, 
und nicht tief genug in das Binnenland vorgebeungen find. 

Das einhörnige Nashorn (Khinoceros indicus), Ret 
der Siamefen, ift nähft dem Elephanten das größte Landthiet, 
das flark gejagt wird; obwol es immer einzeln lebt, nie in Heer— 
bey gefunden wird wie der Elephant, fo tedhnet man doch daß 
jährlich an 1000 Stud Hörner ald Waare außer Landes nad 
China gehen, die bort zu officinellen Zweden verbraucht, und 
wenn fie gewiſſe Zeichen haben zu einem fehr hohen Preiſe gefteis 
gert werden. Die Rhinoceroshaut hat flet6 den doppelten Werth 
jeder andern. 

Sonft machen Ziger: und fchwarz gefledte Leoparden— 
Häute 3°) ebenfall® einen wichtigen Ausfuhrartifei nah China 
aus; aud ihre Knochen, die dort zu Medicin dienen, nch 
mehr aber zermalmt zum Dünger in den Umgebungen der grofen 
Städte für die durch vielfältigen Anbau erfchöpften Fluren be: 
nugt zu werden pflegen, um diefen neue Kräfte zu geben. Diefe 
Raubthiere machen bier überall das Eindringen in die Wälder 
gefahrvoll; in den Nächten ruden fie nicht felten bis in Die frieds 
lichen Wohnungen ©’) der Menfhen vor. Sie find nebſt Schian: 
gen in den Häufern bie gefährlichften Gifte. Aub Bären 
(früher Ursus malayanus) mie die in Borneo und der Malapens 
Halbinſel werden hier genannt; aber die Art, welche Crawfurd 
bort kennen lernte, wurde vom Dr. Horfefield für ein neues 
Genus angefprohen und mit dem Namen Helarctos belegt. Auch 

Hunde!) fol es in den Siamefifhen Wäldern im wilden 
Buftande geben, wo man fie nicht felten in der Art, wie Fuchs 
oder Schakal, heulen hört. Der Haushund ift in Siam haͤß— 
lich, fpigohrig, groß, nur dreifarbig, ſchwarz, braun und weiß, er 
ift häufig in Dörfern und Städten, aber eigentlich nicht gezähmt, 
fondern wie in den Ländern der Mohammedaner frei umher ſtreifend, 
gefellig, den Menfchen begleitend, ohne von ihm geflört oder gepflegt 
zu werden. Der Wolf,der Schakal, die Hyäne,der Fuchs find 
bisher noch nicht in Siam gefehen worden, und fcheinen wol hier, wie 
in allen Ländern zwifchen Arakan und China, Fremdlingezufepn. 


»#°) J. Crawfurd Journal I. c. p. 428; deſſ. Report etc. in Journ, 
—53 ni ag 8 Perg ren Journ. I. ce. p. 263. 

. Kämpfer Geld. und Beſchr. von Japan I, ©. 55. 
*') 3. Crawiurd Journal I. c. p. 428. en 
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Die gemeine Rage iſt jedoch bier wild und gezähmt; auch 
wilde Arten giebt es, wie die in Sumatra, 5' Fuß lang, die 
Crawfurd in die Menagerie des Oftindia Houfe nah Galcutta 
brachte, wo fie als Felis nuhilus und Fel. macroselis befchrieben 
wurde. Der Hafe, das Kaninchen find gänzlih in Siam 
unbefannt; dagegen giebt e8 hier mehrere Viverren, und bie Vi- 
verra civetta wird von den Siamefen wegen des Mofchus gezo⸗ 
gen. Es giebt fehr viele Eichhörner,_verfchiedene Arten, an bes 
nen nur wenig Länder, hinfichtfich der Arten fo reich fein mögen, 


wie Hinterindien. Von Stahelfhweinen nennt Cramfurd nur 


Hystrix cristata, unter den zahnloſen Thieren eine Manis penta- 
dactyla, deren Haut nad) China zu officinellem Verbraud geht, 
und fehr wenige Nager, wie eine neue Specied der gemeinen 
Hausmaus ähnlich, 2 neue Ratten, dem Mus decumanus nahe 
fiehend u. a.m., eine $lußotter Lutra leptonyx nah Horfes 
field, deren Haut nad China geht u.a. m, Unter den Wieder: 
kaͤuern einige Arten Hirfche und Rehe (Cervus elaphus? Cerv. 
- Muntjac, und das kleine Moſchushirſchchen (Moschus pyg- 
maeus, und Javanicus), die mwenigftens zur Zeit des blühenden 
Holländerhandeld mit Japan eine fehr wichtige Ausfuhr an 
Hirfhhäuten barboten, und größtentheil® nebft dem Sarbes 
holz nach Japan transportirt wurden. Gänzlih unbekannt ift 
der Indiſche Aris Hirfch, fo wie die Antelopenarten, des 
weſtlichen mehr trocknen Aſiens. 

Vögel’) An dieſen ſcheint Siam beſonders reich zu ſeyn; 
bie Deconomie und Vertheilung dieſer Thiere bietet hier manches 
Eigenthümliche dar, und dürfte noch zu mander wichtigen Ents 
dednng führen. An Raubvögeln fieht man bier weiße Adler, 
Habichte in Menge (Milvus) und Geier wie bie im Bengalen, 
die hier ihren Horft auf den Siamefifhen Tempeln haben und 
an allen Begräbnißftätten auf ihre Beute lauern. 

Die Krähben (Corvus corone, und noch eine zweite Yet) 
find bier in gewaltigen Schaaren, und zumal in den Umgebuns 
gen der Städte wie anderwärts ungemein dreift und ungeftört. 
Der Elfter erwähnt aber Cramfurd hier nicht, die in Cochin 
China fo häufig ſich zeigte (f. oben ©. 939). 

Der Hausfpag. (Fringilla domestica) hat fih bis hieher 
in gleicher Menge verbreitet, ex ſey dort noch famtliairer wie in 





*2) J. Crawfurd Joarn. lc. p- 432 — 434. 
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Europa, meint Crawfurd, mit ben Menſchen; aber meiter füb: 
wärts von Siam gehe feine Verbreitung gegen den Aequa— 
tor nicht, unb-vielleicht nur einzelne Localitäten, wo er durd 
Europäer hingebracht worden, wären von da aussunchmen. 

Die Salangane oder Schwalbe, welde die efbaren 
Bogelnefter baut (Hirundo esculenta), von der ſchon oben bie 
Rede war (f. oben ©. 934, 1029, 1076) findet ſich aud bie, 
wie an der DOftlüfte von Codin China, und an der Oſtkuͤſte 
von Bengalen, fo auch an ber Meftküfte der Siam Bay (alfo 
Dftküfte der Malayifhen Halbinfel), alfo an dreierlei con: 
tinentalen Dftfüften, aber an der öftlihen Seite der Siam 
Bai wird fie nicht gefunden. Dieß fällt Cramwfurd®) mit 
Recht als ein fonderbares, räthfeihaftes Factum hinſichtlich der 
geographifhen Vertheitung auf; beſtaͤtigt fih aber von Sie— 
dolds in Japan gemachte Entdedung, daß diefe eßbaren Ve— 
-gelnefter nur aus einer befonderen Art eines mehlreigen 
Fucus ober Zang, gebaut werden können: fo ift es wol erklär: 
bar, daß der marinen Vertheilung dieſes Fuſcus fid aug 
nur die Sphäre der Verbreitung diefe Schwalben 
art oder ihres Mefterbaues anfchliegen wird, 

Siam ift das Land der hühnerartigen Wögel und de 
Mafjervögel. Der gemeine Haushahn (Phasianus gnllss), 
Ki der Siamefen, lebt bier wild in den Wäldern wie in Co: 
hinChina (f. oben ©.938), ift aber auch gezähmt ein Kid: 
tbum bes dortigen Haushalte. Eben fo mehrere Phafanım 
arten, eine neue Specied die Crawfurd (fire backed Pher 
sant) Phasianus ignitus nennt, die er noch vom gemeinen Fire 
Pheasant (Goldfafan?) unterfcheidet, der in größter Menge 
Schönheit und befonderer Größe in den Malapifchen an Siam 
teibutairen Provinzen lebe, und wol auch in Indien zu naterali: 
firn fey: denn von der Prinz Wales Infel verpflanzte ihn 
Crawfurd in die Menagerie von Calcutta (nad Barafpon). 
Desgleihen der prachtvolle Argus (Phasianus Argus) und davon? 
neue Species. Auch der prachtvolle Pfau (Peacoeck, Pavo cristatus) 
ift in den Waͤldern Siams in Menge mild, und eine Eleinere Art, 
mit doppeltem Sporn, die man unter dem Namen Polyplection 
bicalcaratus als eine neue Öattung befchrieben hat. Außerdem 
‚ finden fi mehrere neue Arten Rebhühner in den Malapifden 


se») J. Crawfurd Journ. p. 432. 
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\ 
Provinzen, in Siam felbft aber Feine Spur davon, felbjt nicht 
von dem Grauen Waldhuhn (Tetrao cinereus), das in dem 
freilich meit trodneren Hindoftan fo ganz allgemein iſt; fonft 
viele neue Zaubenarten, auch bie gemeine Wachtel (Tetrao 
eoturnix) u. a. m. Bon Papageien finden wir feine Er: 
wähnung. 

Dagegen find Waffervögel (Grallae) die zahlreichfien un: 
ter allen in Siam, mie dieß feine Waffernatue mit fi bringt; 
aber nur wenig gefannt. Die Küften fchwärmen voll Möven 
(Larus) Seefhmwalben (Sterna) und Pelikane (Onocrota- 
lus und carbo, auch sula). Ob «8 in dem untern Siam, im 
Deltaboden des Menam, die gemeine Hausgans (Anas an- 
ser), Han bee Siamefen (verdberbt vom Hinduſtaniſchen 
Hans, d. i. Gans), und die gemeine Yausente (Anas boschas) 
welche Pet beißt, und von den Chinefen in fo außerorbentlicher 
Menge gezogen wird, überhaupt nur gebe, wild oder imzahmen 

Zuſtande, konnte Crawfurd nicht ermitteln. Dagegen war bie 
Anas moschata, deren Heimath in Amerika ift, gegenwärtig durch 
ganz Oſt-Afien als Hausthier verbreitet, und wird auch in Bang» 
Lot, obmwol in geringer Menge gezogen, wo ihe fremder Name, 
Det: Manila, noch den Weg ihrer Einwanderung bezeichnet. 
Nur diefe wenigen Enten und die genannten Hühner füllen ben 
Hühnerhof der Siamefen, fonft fehlt ihnen die Zucht der Gänfe, 
Truthuͤhner, Pfauen u. a. Dagegen fehlt es ihnen nidt an 
vielen wilden Vögeln, wie Kraniche, Storharten, Peli- 
kane, Koͤnigsfiſcher und anderen, beren Federnausfuhr, 
zumal bie ber Pfauenfedern nad an, einen bedeutenden 
Gewinn giebt. 

As Fiſchervolk feheinen bie Siamefen den Cochin Chine- 
fen und Chinefen fehe nachzuſtehen; der Menam, wie über: 
haupt bie Indiſch tropifchen Ströme, haben zwar viele Fiſche, 
aber alle Arten nur von geringerer Qualität; nur wenig davon, 
und ein paar Krabbenarten werden gedoͤrtt erportict. Vor dem 
Toͤdten ber Fiſche haben die Siamefen, wie andere mehr weſtliche 
ober nördliche Bubdhiftifche Völker (f. oben ©. 237) keineswegs 
Abſcheu; nur fangen fie erft in gewiſſer Diftanz von ben König: 
lichen Palais ihre Fifchereien *) an. 

Ueber die Menge der Reptilien haben alle Europäer in 


4) J. Crawſurd Journal p. 436. 
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"Siam geklagt; zumal in der naffen Jahreszeit nimmt ihre Menge 

auf das befchwerlichfte zu. Schildkröten und Crocodile 
fand Cramfurd jedoh im Menam:Strome nicht fo häufig, mie 
im Ganges. An den Küften, und zumal auf den vorliegenden 
Baͤnken und Jaſeln, an der Oftfeite des Golf6 von Siam 
ift die Hauptflation der großen Meer-Schildkroͤten; ihre 
Eier, ein wichtiges Regale des Könige, machen eine Hauptnabs 
sung der Siamefen aus; in vorzüglicher Menge finder fich bier 
Testudo Mydas nad Gramfurd. An Eideren von den ven 
fhiedenften und’ fchönften Arten, wie die Gedos, ift Siam fe 
reich wie Java und andere tropifche Geftadeländer, Das more: 
tone, rauhe Gefchrei zumal der, Geckos (Tokai der Malapen, 
Tate ausgefprochend5) ift den Europäern die Abende und gan; 
zen Mächte hindurch), eine Hauptplage. Mit der Regenzeit meh: 
ren fich dieſe Thiere und auch die Schlangen kommen berbei, ja 
ſie deängen ſich bis in die Wohnungen, Küchen und Höfe, wo fie 
dem Federvieh nachſtellen. Auch giftige foll «8 bier geben, aber 
Crawfurd bemerkte während feines dortigen Aufenthaltes keine, 
wol aber bdreierlei Arten geoßmäuliger Schlinger Boa 
constrictor, oder vielmehr Python, deren er zwar nur von ber 
Länge bis 13 Fuß fahe, die aber eine Länge bis 20 Fuß erreichen 
follen. As E. Kämpfer) in der Gapitale von Siam, zu 
Juthia war (1690), wurde plöglich der Befehl in der Mefidenz 
befannt gemacht, daß fih Niemand im Menam-Fluſſe baden, 
aud nicht wafchen follez bei näherer Erfundigung erfuhr er, daß 
mehrere Menfchen von giftigen, nicht über Finger Tangen 
Waſſerſchlangen, die im Fluffe leben, gebiffen und getoͤdtet 
feyen, und daß ſich dieſe Thiere etwa alle 7 bis 10 Jabte 
einmal in dem Fluſſe einftellen. Doch Eonnte er das Factum 
nicht näher erörtern, 

Unter den Inſecten übergehen die neueren Beobachter in 
Siam gänzlih den Seidenwurm, auh Kämpfer ermähnt 
ihn nicht; aud) der Maulbeerbaum wird von feinem der Bob: 
achter bafelbft genannt, und doch fol einft im XII, Jahrhundert 
aus Siam beides nah Cochin China verpflanzt worden ſeyn 
(f. oben ©. 935). Unter den Einfuhrartitein nad Siam nennt 


s*5) J. Crawfurd Journ. p. 434, 157. *.) E. Kämpfer Gef. 
und Befchr, von Japan a. a. D. Th. 1. ©. 24. 
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J. Crawfurd dagegen als das wichtigſte die Seide*7) 3 mic 
glauben daraus ſchließen zu muͤſſen, das Siam.gegenmärtig 
gar Leine Seide producitt, und feine Stoffe aus dem Auslande | 
erhalten muß. Dagegen wird der rothe Faͤrbeſtoff Stick Lac, 
der im Handel auch Gum Lac heißt, und von einem Snfect 
Coceus Lacca (dem Coccus cacti oder der Ameritanifhen Coche⸗ 
nille verwandt), das bei Siamefen Kranges) heißt, in Menge 
gewonnen. Seit kurzem, bemeikt Crawfurd, ſey deſſen Werth 
auf den Märkten in Bengal ungemein durch den beffer ermittel: 
‚ten Faͤrbungs-Proceß gefliegen, und dieſes Gum Lac aus Siam 
fei weit vorgüglicher befunden, und enthalte weit mehr färbenden 
Stoff, als bafjelbe Product, das bisher aus Pegu und Ben: 
galten (Afam) in den Handel gelommen. Sein Borlommen 
iſt vorzüglich in ‚den Wäldern von Piſaluk, von Sokotai 
und Chang mai (Zaeng mae); alſo im oberen Berglande 
gegen Laos, aber auch auf dem Gebitge des Iſthmus zwiſchen 
Bengalen und der Eiam:Bai iſt es einheimiſch (wie in Aſam 
f. oben ©. 328, 931). In Laos foll ed von ber feinften Quas 
litaͤt ſeyn. Nach den Erzählungen der Siameſen mußte Cra w⸗ 
furd den Schluß ziehen, daß in einigen der dortigen Gegenden 
dieſes Inſect nach Art des Cochenille Inſecten (Coceus 
. eacti) in Mexiko gezogen werde. Man rechnete, daß jährlich 
von dieſet Waare an 18,000 Pitu @) nad China expor⸗ 
tirt wird. 


9, Gewerbe und Hanbel. 


In allen Gewerben, wie in nüglidhen und fhönen 
Künften, haben die Siam efen nur ungemein geringe Fortſchritte 
gemacht. Bei einer Nation, die es fi vom Erſten bis zum Gets 
zingiten zur Ehre rechnet, eine Sclave ihres despotifchen Behert: 
ſchers zu fepn, ift dies nicht andere zu erwarten; bei einem Zus 
ftande in welchem die Nation, ein Drittheil bet Arbeit ihres 
ganzen männliden Stammes, dem Frohndienſt des 
Härteften Gouvernements dienen muß, würde das Gegentheil un: 
möglich feyn. Ein großer Theil der Thätigkeit muß den Mei: 
bern überlaffen bleiben, und Fremdlinge, wie hier die Ehi.efen, 


— — 


1) J. Crawfurd Report I. c. As. Journ. Vol. XIX. p. 
es) J. Crawfurd Journ. 1. c. p- 435. ) . Or 
1. e. As. Journ. Vol. XIX. p. 14. 
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werden ben Gewinn ber Induſttie und des Hanbels ziehen, bem 
der einheimifche Bewohner feine Kräfte und feine Intelligenz auf 
“Leine dauernde Meife widmen kann. Go ftellt fi wirklich, im 
Ganzen genommen, das Verhältnig des Siamefifhen Volkes, bei 
unendlihem Naturreihthume zu großer innerer Armuth. 

Jeder etwa ſich auszeichnende gefhidte Handwerker ?”) 
oder Künftter' wird fogleih vom Könige oder den Großen (bie 
man au bier mit dem Portugiefifhen Worte Mandarine, 
von Mandar, Befehlen, zu nennen ſich gewöhnt hat) in Beſchlag 
genommen, wo fein Gefhid gewöhnlich nun für die ganze Lebens 
zeit zu bloßen Werken der Oftentation verwendet wird. Daher 
ift hier bei dem Privatmann auf keine Hülfe des Dandwertas 
oder Künftlers unter Siamefen zu rehnen; nur bei Chines 
Ten oder Cochin Chineſen findet man fie. 

Die Siamefen find in keiner Art der Fabrifation audges 
zeichnet; nicht etwa wie die Hindus in ber Baummollenmeberei, 
oder wie fo mande andere Drientalen in der Fumelirkunft, 
in Silbers und Goldarbeit, die man hier aus China kom— 
men läßt. Nur im SKönigspalaft finden ſich gefchidte Golds 
arbeiter, welche bie Eöniglihen Geſchenke und die Infignien, 
den Schmud verfertigen ; aber ihre Kunft ift flationair, ihre Kor 
men find invariabel, feit La Louberes Zeit, als die Embafja: 
den Louis XIV. dort glänzten, bat fi barin Nichts verändert. 
Ihre Zink- und Erzarbeiten erhalten fie aus China. Ihre Zinns 
geuben und ihe Zinngeräth im Lande wird von Chinefen beatbeis 
tet. Ihre reichen, einheimifhen Cifenminen find erſt duch Chi: 
nefen in Schwung gefommen; dieſe haben in neuerer Zeit dert 
überhaupt die meifte Induſtrie etweckt, und fo auch viele Eifen- 
hammer, und in Bangkok aud) viele Eifenwaaren:; Fa: 
briten angelegt, bie gegenwärtig einen großen Theil der benach⸗ 
barten Malayiſchen Voͤlker mit ihren Eifengerächfhaften verſehen. 
Doh find die feinen Schneibewaaren noch ſchlecht, die 
Keuerwaffen zu verfertigen kaum verfuht. Die Weberei 
in Seide und Baummolle ift ganz in den Händen der Weis 
ber geblieben, und weit geringer als feibft in Sava und Celebes. 
Eben fo fchlecht flieht es bei den trefflichſten Farbmaterialien mit 
den Färbereien, und noch ift hier gar keine Art der Druderei 
der Seidens oder Baummollenzeuge nur bekannt. Die Töpfer 





0) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 322 — 327. 
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‘ei, wenn ſchon ber ein halbes Jahrtauſend das Chinefifche 
Porcellan dort eingeführte ward, ift ganz mittelmäßig geblieben, 
ınd fo ſteht es in allem uͤbrigen. j 

Wenn aud die Künfte fcheinbaren Anlauf und Protection 
ewonnen, find fie.immer wieder in Rüdftand gefommen. Als 
5. Kämpfer, im Jahre 1690, den Audienzfaal des Probs 
Lang ?1) (d. i. Miniftee der Auswärtigen Angelegenheiten ) bei 
ee Audienz betrat, fand er ihm zwar mit den Portraits Louis 

IV. und feines Hofes reichlih ausgefhmüdt, und mit vielen 
landkarten behangen; aber bei näherer Anfiht waren fie ſchon 
nie Staub, Spinneweben und Schmug zugedeckt. 

In der nüglihen Architectur find bie Siamefen unge 
nein zuruͤck; ihre Häufer find für das Clima theilmeife ausreis 
hend, aber ungemein aͤrmlich und leicht zerflörbar. Wie leichte 
eigt die Erzählung bed Sranzöfifhen Gefandten La Loubere 2) 
ver der Siamefifchen Majeftät das Schaufpiel eine Bombe wers 
en zu fehen, verfhaffen wollte. Da demfelben aber beim Auss 
Hi aus feinem Fenſter drei Häufer feiner Unterthanen im Wege 
tanden, wurde der Befehl ertheilt diefe fogleich wegzureißen; in 
inee Stunde Zeit war der Plag gereinigt. Im Niederland fies 
ven ihre Häufer auf Holzpfeilern von Bambus, wie bei Ma: 
apen, um von ber Ueberfhwemmung nicht zu leiden ; die Dächer 
ind mit dem Blatte der Nipa Palme (Nipa Sruticans, Kim: 
‚fee nennt es Gabbe Gabbe) gedeckt; Steine, Backſteine, 
Mörtel können: felten angewandt werden; buch die Rigen und 
Fugen dringen Schlangen und Würmer ein, und die heißhungei: 
en Tiger zerren Nachts nicht felten aus dieſen Rigen 3) die 
Decken ober Kleider der entfegten Schläfer hervor, 

Die edfere Baukunſt zu üben fehlen im Lande alle Bau⸗ 
verke zum öffentlihen Wohl; es fehlen die Brüden, die Bruns 
ven, die Deiche, bie Schleufen, die Gewölbe, die Karavanferaig, 
ie Magazine u.a.m.; die Bruͤcken, die in China eine fo wich 
ige Rolle fpielen, find bier bloße Holzplanfen, die Kunſtſtra⸗— 
jen, die dort für Heere und Handel gebahnt find, fehlen hier 
zaͤnzlich. Hier find nur zwei größere Wege bekannt, die 
Sommunication zwifchen der neuen Capitale (Bangkok) und 





11) E. Kämpfer Geſch. und Beſchr. v. — Th. J. S. 3 
12) La Loubère Du Royaume de Siam. Paris 1691. 8. T. * p 108, 
’2 E, Kämpfer a. a. O. ©, 5 
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der alten (Juthia), und die Straße zwifhen Tſchantaban 
nah Tungpai (f. oben ©. 1067). 

Die Wege um Bangkok werden erſetzt Durch bas Waffen 
ne& der Stromarme und Candle, das eine reihe Binnenſchiff⸗ 
fahrt darbieterz daher hat nur der Schiffbau hier einigen Fort: 
ſchritt erlangt. Raͤderkatren, Wagen u. f. tv. giebt es bier gar 
nicht; Elephanten find nur privilegirte Transpottthiere für den 
Hof, und im Gebirgslande Laos gebräuchlich. 

Mur allein auf Tempel (die Paläfte des Könige find in 
Chinfifhem Bauſtyl aufgeführt) ift eine eigne Kraft dee Ardis 
tectut verwendet, wie etwa in Ceylon und Avaz deren Zahl if 
bier fehr groß, daher bei ihrem Aufbau einige Kunft bewiefen; 
aber nur auf Anlaß des Despotism und der Superfiition. Nur 
in der Menge der Tempel und der Zahl ber Idole übertreffen 
fie die Ceyloneſen ?”*), deren Architectur und Sculptur von 
mehr Kunftfinn zeig. Der Siamefen Tempel ficht mehr 
einem Kinderputzwerk gleich, als einem Haufe der Devotion, ba 


* Hingegen in den Zempeln auf Ceylon die finnige Benugung 


von Licht und Schatten der Sculptur und Architectur vieles zum 
feierlichen und ernſten Eindrud beiträge. Die Zempelmaurm 
und Unterbauten find von Backſteinen mit Mörtel; der Oberbau 
von Zimmerholz, die Ornamente und zumal die vielen Thürme 
find vergoldet. Diefe Ppramiden und Spitzen find oft aͤußerſt 
fünftlich, aber gefhmadtos, ohne Würde. Es fehlt diefen Tem⸗ 
pelbauten mit ihren vielen hundert Statuen und dem Flitter⸗ 
ftaat, die Höhe, die Elegang der Formen, das Gewölbe, die Bo: 
gen, die Saͤulenwerke, die Colonnaden ; in ihrer Geringfügigkeit 
und Vergänglichkeit ſtehen fie im größten Contraft gegen bie ehr⸗ 
würdige Größe und Dauer der Hindu und Aegpptier Acchitectus 
sen. Was fie auszeichnet ift ihre erhabene fhöne Lage, das 
fünftlihe aber phantaftifhe Holzſchnitzwerk unb die reiche 
vielmehr. überladene Vergoldung, die doppelt zu bewundern 
ift, da die Golbminen im Lande unbekannt find. | 

Noch befchränkter find die Siamefen in der Bildnerei, 
und gänzlich in dee Malerei zurüc geblieben; fie fertigen mur 
ſitzendeBudbha-Idole; nur zwei bis drei nahm Cramwfurb, 
aus Stein gehauen, wahr; diefe waren aber aus China einge 
führt. Die meiflen von jenen begnügt man fid aus einer Art 


272) Finlayson Journ, p. 157, 217, 220. 
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Gypsmaſſe zu mobelliren, bie mit Harz und Del vermengt ift, 
und mit Haaren zufammen gehalten, bie dann überfimißt und 
vergoldet werden. Die beften und dauerndften werden aus Erg 
gegofien, und darin zeigen fie bie meifte, Kunft: Sie gießen die 
Theile einzeln, fegen fie dann zufammen und vergolden fie reich⸗ 
lich, oft von colofjaler Größe. Dod auch biefe follen felten daus 
ernde Monumente abgeben, da man fie öfter umzufchmelzen 
“pflegt; in den Birmanenkriegen find viele diefer Denkmale als 
Beute aus dem Lande Siam entführt worden. Ihre Buddhas 
bilder haben alle die Mongholifche Geſichtsbildung; ihre 
Verfertigung iſt verdienfilih. Um die Frömmigkeit des Könige 
von Siam zu bemeifen, bei dem Crawfurd eine Audienz ers 
hielt (1822), fagte man ihm, daß derfelbe jeden Tag mit eigner 
hoher Dand ein Eleined Bild des Gautama vergolde’’), daß 
er dann irgend einem Tempel zum Gefchent made. Indeß dies 
jenigen Handwerke und Künfte, welche biefen religiöfen, budbhis 
ftifcy » ceremoniellen Zweden dienen, bei den Siamefen geblies 
ben find, gingen alle nüglihen Arbeiten für die Lebenszwede in 
die Hände ber Weiber und ber Chinefen über, welche bie 
induftrielle Population des Siamefifhen Landes .ausmas 
den (f. oben ©. 803). 

Handel. Diefer kann alles Mangeld, an Energie der 
Bewohner ohngeacdhtet, bei folher Naturfülle, fo bedeutender 
Population und fo günftiger Stellung zu benachbarten 
Handelsnationen, wie zu China im Dften, Indien im Weften, 
und dem großen Archipel im Süden, nicht ohne Bedeutung 
ſeyn; zu welcher höheren Wichtigkeit könnte er fi aber noch uns 
ter andern Verhältniffen emporſchwingen. Welches Feld der 
Entwicklung für Völker» und Menfhen:Verhältniffe bietet nicht 
die ernfte Betrachtung des Driente® dar (f. oben ©. 808), mie 
betruͤbt find dort fo viele verfehlte Anfagpuncte für die ediere 
Entwidelungsgefchichte der Menfchheit (f. oben bei Canton ©. 
826 ıc., Cochin China 988, unten u. a. m.). 

Der Binnenhandel wie der Küftenhbanbdel’‘) von 
Siam ift aller Hemmungen ungeachtet fehr bedeutend. Die 
Hauptader des Berkehrs im Lande ift der Mendmfirom 
mit feinen Zuflüffenz; auf Plattbooten und breiten Bambusfloos 
Gen werben diefe vielfach befhiff. Da, wo ber obere Menam 


’8) J. Crawfurd Journ. p. 136. ’*) ebend. p. 406 — All, 
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ſchiffbar wird, in dem gebirgigen Laos, gehen dieſe Fahrzeuge im 
Auguft und Eeptember ab; die Boote kommen erft im Novem: 
ber und December in Bangkok an, wo fih dann Schiff 
an Schiff drängt. Korn, Salz, Baumwolle, Sapan: 

holz, Dei, Zimmerholz, find die Haupt; e ducte, die der Ga- 
pitale zugeführt werden; nur wenige wird aus dem Berglande 
duch Elephanten trangportict. 

Der Handel mit den fernen Binnenländern gebt nad 
Mord und Sud, nad Laos, Kambodja, Yünnan und 
nah der Malayen Halbinfel; gegen Weft zum meift feind; 

 feligen Pegu⸗ und Birmanen:Reiche fcheint gar kein dau—⸗ 
ernder Verkehr Statt zu finden. 

Laos führt nah Siam ein: Stid Lad(Gum Lac f. ob. 
S. 1111), Benjovin (wol Benzoe? auh Benjamin im 
dortigen Handel genannt), etwas rohe Seide, Elfenbein, Bienen: 
wachs, Hörner, Häute, Selle; dafür fendet Siam nah Laos zu: 
ruͤck: Salz, Salzfiſche, Chinefifche, Indifhe und Europäifche Ma⸗ 
nufarturwaaren. 

Kambodjas Binnenhandel mit dem innen Siam if 
durch den Waffertrangport eines Stromes begünftigt, der 
nad) ber Ausfage den Großen Kambodja Strom mit dem Me: 
nam in Verbindung fegt, und durchaus von einem zum andern 
Waſſerfahtt) darbietet (alfo ein Zwitterfirom, der 
beide vertnüpft). Er wird Banpatung (am Bang po 
foe f. ob. S. 1072) genannt; aber auf unferer Kartenzeihnung 
entquilit ee dem Scheidegebirge zmifchen beiden Strömen um 
Khan Rahafuma (bei Cramfurd) im Lande ber Kas (bei 
Berghaus). Crawfurd fagte man, daß er in der Megenzeit 
überalt 5 Ellen (Cubits) Ziefe habe, in der trodnen Jahreszeit 
1 bis 1! Ellen Ziefe, und für ſtark beladene Boote in jener das 
ganze Jahr hindurch für Leicht beladene diene Auf ihm tom: 
men aus Kambodja nah Siam: Gummigutte, Kardbamomen, 
Stick/ Lack, Firniß, Hörmer, Häute, Felle. 

Der Landhandel zwifhen Siam und China geſchieht 
durch Laos und YDünnan, Länder welche buch flarfe Natur⸗ 
barrieren von einander gefchieden find, Gebirge und Walduns 
gem über weiche die Waaren muͤhſam, auf ben Eleinen Klep⸗ 


— — —— 


s17) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 407. 
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pern 78), als Saumpferben, transportiert werben müffen. China 
fendet auf diefem Wege nah Siam: grobe MWollenwaaeen, Chi: 
nefifche und Englifhe Tücher, Zeuge, allerlei Kurzwaaren, wie 
Nadeln, Zangen, Geräthe und Kupfer, Blei, Gold (f. ob. S. 754, 
744, 541, 738) x. 

Der Küften:Handel,, oder vielmehr der Handel ber 
jegigen Capitale Bangkok, melde das einzige Centrum 
des Seeverkehrs mit dem Auslande ift, fowol mit den Ges 
ftaden der Chinefen See im Dften, wie mit den Geftaden der 
Malayen und des Bengalifchen Golfs im Welten, wirb durch 
dreierlei QDuerpaffagen über den Matayifhen Iſthmus 
von DO. nch W., von einem Meere zum andern ungemein ges 
fördert, wodurch die Umfchiffung der langgefiredten Halbinfel 
durch die MalaccasEtraße vermieden werden kann. Sie dienen 
alle drei u Waarentransporten, legen alle drei zwifchen 
9 bie HN. Br. 

1) Der nörblidfte Malayifhe Querpaß iſt bie 
Transportſtraße zwiſchen Tfhaiya, oder Bandon im 
Oſt, und dem Hafenort Punpin (oder Ponga) im Weſt, der 
Nordſpitze der Inſel Junk Ceylon gegenüber (ſ. ob. S. 1083). 
Auf ihm braucht man 5 bis 7 Tagemaͤrſche mit Elephanten als 
Rafithiere, welche hier nur allein dazu angewendet werden können. 
Bon Bandon, oder Tfhaiya, werden bie fo geförderten Waa⸗ 
ten durch Gaborage weiter zur Gapitale gefchifft; die beiden ans 
dern Querſtraßen liegen ſchon entfernter, wie 2) die mitt 
lere Transportfiraße zwiſchen Ligor oder Talung und 
Trang (f. ob, ©. 1082), welche die befuchtefte ift, und 3) die 
füdlihfte Transportfiraße zwifhen Sungora und 
Dueda, zwei nicht unbedeutende Hafenorte. Auf diefen Wegen 
kommt vorzügli Zinn und Elfenbein von Junk Ceylon 
nah Bangkok, dann aber auh Opium, efbare Vogels 
neſter (Salangane), Indifhe und Britifhe Baummolls 
webereien, und einige andere Britifhe Manufactursz 
waaren. Als der Phraklang, d. i. der Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten in Bangkok, feine Depefchen 79) nad 
Ligor und Queda ſchickte, Eonnten die Briten auf biefee Quers 





?*) Route par Terre de Siam jusqu’ a la Chine tirée des Memoi- 
res de gquelques Chinvis qui en ont fait le Chemin b, Du Halde 
Descr. de la Cline. T. 1. p. 126. ’°) J. Crawfurd Journal 
p- 123. | 
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firaße ihre Briefe in Eurger Zeit nach der gegenüberfiegenden Bris 
tifhen Infel Pulo Penang (Prinz: Wales: Infel) zu ihren 
Freunden befördern, wodurch fie mit jenen Querpäfien genauer 
bekannt wurben. 

Die Hauptnachfrage 3%) nah Europäifhen Waaren in 
Siam beficht vorgüglih in weißen Baummollenzeugen, 
in wohlfeilen wollnen Züdern, in Feuerwaffen und 
Glasmaarenz bamit ift bedeutender Gewinn zu machen. Des: 
bald rühmte der Prahklang oder Eiamefifhe Minifter vorzüg- 
fich die Amerikaner; diefe Leute, fagte er, bringen was wir 
brauchen, Feuerwaffen und Gold, und nehmen dafür Zuk— 
Eer und Randesproducte zuruͤck; er erwarte in diefem Jahre (1822) 
noch 8 bis 10 Amerifaner Schiffe"). Die Baummollenges 
webe (zumal Chintzes) find von jeher dorthin eingeführt, und 
"in der Umgebung der Gapitale von Siam mwenigftend zur allge 
meinen Landestracht geworden ; fie wurden früher von Bataviſchen 
Schiffen und auf Chinefifhen Junken duch die Malaccaftrafe 
eingeführt. In der jüngern Periode der Verwirrungen auch der 
Indiſchen Angelegenheiten, durch die Fehden während der Frans 
zöfifchen Nevolution, am Ende des vorigen und Anfang bes ge: 
genmärtigen Zahrhunderts, wo aller Handelöverfehr der Europäer 
mit diefen fernen Staaten mehr ober weniger unterbrochen mar, 
hatten zufällig die Kaufleute von Bombay und Surate doch 
ihre Fahrten nah Siam fortgefegt. Jaͤhrlich betrieben 2 bis 3 
Surate Schiffe den Verkehr mit Bangkok; die Supercargos 
derfelben waren meift Parfis oder Mohammedaner, welde 
den Briten die Wege bahnen, wodurch diefe’feit der Wieberbeies 
bung ihrer Sundifhen Schiffahrt, zumal dur die Begründung 
von Singapore, auf mannidhfaltige Weife jenen Verkehr in 
Aufnahme braten. Auch 3. Cramfurds Embaffade (18322), 
und Gapt. Burneys Miffion (1825) nah Siam baben, wie 
manche andere Umftände, denfelden gehoben. Sm Jahre 1821 
waren fhon auf diefen Querftraßen, allein von PuloPinang, 
oder der Prinz: Wales:Infel nah Siam, an Indiſchen und 
Europäifhen Waaren an Werth für 122,000 Dollar Span. er: 
portiet worden ; einen wichtigen Antheil daran hat da6 Opium, 
aus Bengalen, das früher zwar im Lande nicht ganz unbekannt 


320) J, Crawfurd Report in Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 15. 
®4) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 159. 
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var, denn es wurde über Ava und Laos dort eingeführt 9°), deſ⸗ 
'en Confumtion aber in neuerer Zeit ungemein zugenommen hat, 
bwol ed auch hier mie anderwärts (f. oben ©. 853) Gontres 
sande®) ift, die aber von Chineſenſchiffen mit groͤßter Leichtig⸗ 
it eingeſchmuggelt wird. 

Der bedeutendſte Kuͤſtenhandel mit dem Auslande 
vird auf Chineſiſchen Junken durch die Chineſiſchen 
dandelsleute und Anfiedler geführt, deren Verhaͤltniß in 
Bangkok fhon oben befprochen ift ı(f. oben ©. 803 — 807). 
Den einzigen directen Verkehr dee Siamefen mit China 
ührt allein der König von Siam ®*) felbft, der den Titel Bas 
all von China, wol nur bes Handelsvortheils mils 
en beibehält. Jaͤhrlich rüftet er unter dieſer Kategorie der Tri⸗ 
utzahlung 2 große Junken auf eigene Rechnung aus, jede 
on 900 bis 1000 Tonnen Laft, die nach Ganton gehen und 
zollfreiheit genießen. Nur geringe Gefchenke werden dabei 
in den Vicefönig von Canton gezahlt, und nur alle drei Jahr 
ee Tribut an Peking gefandt, der in einem Baum befteht, 
effen Blätter und Bluͤthea aus Silber gefertigt find, und in 
inem zweiten desgleihen aus Gold gearbeitet. Weberhaupt rech⸗ 
et man, daß der König von Siam jährlih 10 bie 12 Junken 
uf Diefe Weife felbit als Handeldmann in die verfchiedenen 
(fiarifchen Häfen ausfendete; doch foll der gegenwärtige König, 
‚er 1824 den Thron beftieg (Rroma Chiat), diefes Handelsfps 
tem aufgegeben haben ®°), vielleicht weil die Siamefen für ferne. 
Schiffahrten durdy unbefannte Meere noch zu unmiffend find. 
Sin Beifpiel davon gab die mislungene Ausrüflung eines Ins 
ienfahrers nach Galcutta, von dem der König den ‚größten Schas 
en hatte, wie dies bei der Ruͤckkunft des Schiffes der Miniſter 
n 3. Crawfurd (1822) vorklagte 9). Die modernen Sia⸗ 
nefen, bemeikt Crawfurd ®°), haben eben fo viel Abfcheu vor 
em Meere wie die alten Perfer, die als rein continentales Volt 
etannt find. Die Landesinflitutionen Siams find gänzli den 
Internehmungsgeift in die maritime Fremde zerflörend. Nur 
Heiz hat fie zumeilen in die Fremde getrieben, doch hoͤchſtens nur 
is N aber ſtets begleitete ſie Ungluͤck. Den größten Ans 


= 2. Halde I. c T. L. p. 129. s, J. Crawfurd Journ. I. e. 

175. 20) ebend. p. 409. 5) Asiatic. News Calcutta 

1827. 23. Jan. p. 406. As. Journ. **) J. Crawfurd Journ. I. c. 
p- 141. 7) ebend. p. 332. 
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theil an folhen Entreprifen haben immer Chinefen oder. Chriften 
gehabt. | 
Crawfurd giebt ben jährlihen Seehandel auf Sia 
mefifhen und Chincfifhen Junfen nad China in folgenden Sum: 
men an, die er im Ganzen auf 140 unten mit 35,000 Tonnen 
Laſt anſchlaͤgt. Nämlih 1) an Siamefifhen Junken ge 
ben jährlich 3 große und 50 Eleinere Junken nah Canton; 
2 von mittlere Größe, wie alle übrigen nah Zfhangliun, 2 
nah Fukian, 8 nah Ningpo, eine nah Sotfheufu und 
15 noch Schanghai (f. oben ©. 701). An Chinefifchen 
Junken von Siam eben dahin 5 nah Kiangmui in Kuang— 
tong, 1nah Tſchangliun, 2 nach Amoy; und an 50 Zum 
ken nah Hainanz auffallend ift es, daß mit den größten Markt⸗ 
orten wie Canton, Ningpo, Schanghai u. a. aus Siam, unter 
Chineſiſcher Flagge, Eein directee Verkehr Statt finden fol. Den 
geringften Gewinn foll für Siam’ überhaupt der Umfag im Das 
fen von Canton darbieten; einen weit größern in dem übrigen 
mehr öftlichen. 

Die mehr einheimifhe Cabotage Bangkoks verbreis 
tet fi) über die Siameſiſchen Häfen im DO. und W., mie über 
die von Kambodja, Cochin China und den Malayen Arcchipel; «# 
find hier die Haupthafen an der Oſtküſte des Siam: Gel: 
fes: KoRKong, Zungyai,.Zfhantaban, Paſſeh (Kur 
ſheh) Ropyong und Banpomung zu beiden Seiten bes Cap 
Lyant (f. oben ©. 1072), Bangprah, Banpafung und 
Bonpaſoi; ferner die Haupthafen an der Wefttüfte, des 
Siam:Golfes nämlih Tfhampon, Tſchaipa, Banı 
don, Ligor, Sungora und Talung. Hauptgefhäft iſt bier 
das Auffammeln der Landesproducte für Chinefifhe Erpor 
ten, zumal Pfeffer, Karbamom, Gummigutte, Eifens 
bein, Agilar: Holz (Alocholy), Harbhölzer, Borken zu 
Gerbſtoffen u.a. Vorzuͤglich find es königliche Junken, die diefen 
Verkehr zwiſchen der Oft» und Weft:Küfte betreiben, der auch das 
ganze Jahr hindurch im Gange feyn kann, weil die Monfune in 
dem mehr gefchloffenen Golfe, hinter dem Winde feine Schwie— 
tigkeiten bei den Ueberfahrten und Küftenfahrten darbieten. Der 
Küftenhandel mit Kambodja befchränke fich auf die Hafencrte 
Pongfom, Kongkao, Tekſia und Kamao, die nur im 
Weſten des Kambodja:Deltas liegen. Die dahin gefchifften Waas 
ven find Indiſche und Europäifhe Manufacturwaaren, und eins 
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helmiſche Landesproduete, unter denen Eifen das wichtlgſte iſt 
Vom geringen Handel mit Cochin China war oben (f. S. 945) 
ſchon bie Rebe. 

Der früher ganz unbedeutende Handel mit dem Mar 
ayen Archipelss) hat fi durc die Veränderung dev Dinge 
n den Sundifchen Gewaͤſſern und der Malaccaftraße ungemein 
hoben und erweitert, Am bedeutendfien ift ex mit den Hafens 
rten, deren Lage erft weiter umten befprochen werden kann, 
nit: Patani, Kalantan, Zringano, Pahang, Rhio, 
Singapore, Malacca, Penang, Batavia, Samas 
ang, Cheribon, Palembang und Pontianel Dis 
Srpporten Siams dahin find: Zuder, Salz, Del, Reis u. a. m.5 
ie Importen von ba nad Siam: Indifhe und Britifhe Mas 
aufacturwaaren, Opium, Glas, einige Wollmaaren für China, 
Pfeffer, Zinn, Drachenblut, Trepang, Matten, efbare Vogelnes 
ter, Malayifcher Kampfer u. a. m. Im Jahre 1824 kamen 24 
Siameſiſche Junken bis nah Singapore; eine früher uner⸗ 
‚orte Erfcheinung ; fie find freilich meift Elein, oder von mittles 
Sröße, weit Leichter bemannt als die Chinefifhen, doch behalten 
ie für die weitern Fahrten ſtets die Form Chinefifcher Junken 
sei. Die Summe ber 200 Junken, bie dieſen Küftenhandel bes 
treibt, ſchaͤzt Crawfurd auf 28,125 Tonnen Gehalt, 

Die Zahl der Siamefen, die in der Marine als Seeleute 
yefchäftigt find, berechnet berfelbe auf 10,000 bis 12.000 Mann. 
Naͤmlich für den Chinefifhen Handel, zu 24,562 Tonnen 
dadung (wobei man auf 100 Tonnerf’ an 10 Matrofen zur Fahrt 
cchnen muß) an 4912 Matrofenz; zum Küftenhandel mit 
Rambobdja, Cochin China und die Malayenländer (bei 
jeringerer Bemannung der Siamefifhen Schiffe, auf 100 Zone 
in nur 8 Matrofen), an 4500 Mateofen, was eine Summe 
on 9412 Matrofen giebt. Hierzu noh auf Chinefifhen 
Junken (su 10,531 Tonnen), etwa an Siamefifhen Matroſen 
1053 Mann; vielleiht audy mehr, was mit den Sciffsherren, 
Steuerleuten u. a. über 11,000 bi8 an 12,000 Siamefifdhe- 
Seeleute?) giebt, welche allein dem Hafenplag von Bange 
'ok angehören, der dadurch ſchon jeden andern jener oſt⸗ 
sfiatifhen Häfen, Canton ausgenommen, an Bedeutung 
abertrifft. 





ss®) J. Crawfurd Journ. I, c. p 414. 20) ebenb, p. 415. 
.Rittee Erdkunde IV. DBbbb 
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Waͤre ber Handel mit diefer Gapitale baher frei und ficher, 
fo wuͤrde er ſehr fehnell von Bedeutung werden, felbft unter der 
Loft der doppelt fo großen Abgaben, welche bie Europäifchen 
Schiffe dort im Verhaͤltniß der Chinefifhen Schiffe, ſelbſt ber 
Hainan Junken, zahlen müffen.: Nicht die Ausfhliefung ber 
Fremden und das Mistrauen, die Polizei und Politik gegen fir, 
ift hier, wie in Canton, das Hinderniß des Auffhwungs ; denn 


‚das Eigenthum des fremden Kaufmanns ift zu Bangkok auf 


— 


dem Menam:Strome, eben fo ſicher wie in Hooghly am Ganges: 
Strome, auch wuͤnſcht das Gouvernement gar fehr den Fremd⸗ 
handel; aber bier ift ein anderes, gleihverberbliches Uebel, das 
Monopol:Syftem, ald Eigenthbum bes Königs. Da er, 
wenn nit in allen, boch den widhtigften Zandesproducten 


- fi felbft den Großhandel ausſchließlich vorbehalten bat, fs 


wie über fehr viele der Smporten durch Fremde, fein Mono: 
pol über den weitern Verfhleuß ihrer Waaren durch das Jun 
land in Anfpruch nimmt, oder dody überall den Vorfauf behaup: 
tet, fo ift es dem Privaten unmöglid, am Fremdhandel 
auf' eine andere Weiſe ald buch Unterfchleif Theil zu nehmen. 
Die Gewinnſucht ift fo groß, daß man ben Fremden zum 
Einkauf feiner Waaren einladet, aber ohne fein eigenes Mos 
nopolfpftem aufgeben zu wollen. So entfliehen zahliofe Ned 
reien, Pladereien ®), Zügen, Dinhaltungen, Verderbniffe für den 
Ausländer, ohne Gewinn für den Einheimifhen. Die fonft an» 
fheinend Liberale Zulaffung ber Fremden, ohne einen befondern 
Drud über fie auszuüben, kann bei der allgemeinen Lähmung, 
welche jenes Printip für den Verkehr zur Folge haben muß, da: 
ber doch feine vortheilhafteren Verhältniffe für da8 Ganze berbeis 
führen. Bei aller Luft und Begier nad fremden Waaren giebt 
das Gouvernement feinen Stolz und Geiz in dem, was es fchon 
befigt, nicht auf; Uebertreibung der Forderungen, bemerkt Sin: 
layfon, fey der gemeinfhaftlihe Character aller Hinterindifchen 
Nationen; nicht Güte und Ergebenheit, fondern Energie und 
Trotz made fie erft mild. Die niedrige Kriecyerei der Europäer 
Nationen nah Handelögewinn habe fie bei jenen Völkern überall 
veräcdhtlich gemacht, und dieſer Nachtheil hemme den Verkehr, und 
fey nur nach und nad) zu überwinden. Der Gewinn, den ber 
Britiſche Handel durdy Cramfurds Embaffade erhielt, war zu 





#°®) J, Crawfurd Journ, p. 175; G. Finlayson 1, c. pı 168 et“ 
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gering, ale daß er bie flolze und verächtliche Weife mit ber fie bes 
handelt wurde, hätte aufwiegen_ können. Die fpätern Miffionen 
Tcheinen etwas mehr Vortheile erlangt zu haben 91), Man hoffte, 
bie Briten wuͤrden noch gleiche Handelöfreiheiten wie bie Chines 
fen in Bangkok gewinnen. 


10. Das Gouvernement?), 


Diefes if ganz Despotie, ohne ben Zügel der Sagungen 
der Väter wie bei Chinefen, ohne den der Priefterfagungen wie 
bei Btahminen oder andern Buddhiftifchen Völkern; denn bie 
Meligionsichre und Priefterwürbe hat hier durchaus keinen Eins 
fluß auf das bürgerliche Leben gewonnen, wie dies doch anders 
märts der Fall war. Wie man wol anderwärts den Namen des 
hoͤchſten Wefens, der Gottheit, aus Ehrfurcht nicht auszufprechen 
wagt, fo wird kein Siamefe den Namen feines Königs zu nens 
nen verfuhen, er wird niemals gefhrieben, um ihn nicht zu 
entweihen, ja er ift nur wenigen Öliedern feiner Familie bekannt, 
Vielleicht, meint Cramfurbd, hat er gar feinen Namen, als nue 
jene furhtbaren und gewaltigen Epitheta, die feine Majeſtaͤt bes 
zeichnen follen. Man darf nie fragen, wie er fich befinde; denn 
er kann nur frei ſeyn von Eörperlicher Gebrechlichkeit (etwas aͤhn⸗ 
liches f. ob. S. 317, 1008). Es wäre daher Moajeftätsverbrechen, 
Ihm bei Lebzeiten einen Thronerben zu beflimmen, benn ce ift 
unſterblich, fo lange er herrfcht. Die Verwirrungen der Throns 
folge find demnach unvermeidlih. Sein Titel, bei dem er ges 
nannt wird, ift: Kongluang, d. t. Herr über Alles, aud 
Unfehibarer, Allmäctiger u. a. m. Jedes feiner Glieder, wie 
feine Beine, Nafe, Mund, Ohren, dürfen nie ohne den Titel 
Phra, d. i. heiliger Gebieter, genannt werden. An ibm 
ift alled golden; Audienz haben heißt „feine goldnen Füße 
erreichen; er hat es gehört heißt „es ift an feine goldnen 
Ohren gelangt” u. f. w. Der Glaube des Volks ift es, daß 
fein Leib fchon von einer feeligen Seele bewohnt werde, und „ein 
König ſeyn“ wird auf Erden fhon als Verdienft einer frommen 
Seele aus früheren Perioden der Seelenwanderung durch andere 
Thierformen betrachtet. Daher können auch dem weißen Elephans 





9) Capt. Burney Mission to Siam (1825) Asist. Journ. Vol XXII. 
p. 1645 Asiatic. News Bangkok, Caloutta 1827. 23. Jan, p. 406. 
8* J. Crawfurd Journ, p. 372 — 308. 
8 bbb 2 
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tem ähnliche Ehren zu Theil werden. Die Buddha: Figur:®), 
in welche nach der Verbrenriung bee Eöniglichen Leiche, die Afche 
des Verfiorbenen geformt zu merden pflegt, wirb wie ein 
Buddha Idol ſelbſt, göttlich verehrt. Sie wird vergoldet und in 
Zempeln aufgeftelle. Die Etiquette am Siamefen Hofe ift ge 
biieben,, wie vor Jahrhunderten bei der erſten Bekanntſchaft mit 
Europäern. Es befteht in Siam ferner kein Adel, fein erblicher 
- Rang (mit wenigen Ausnahmen -erblicher Zürften in ben Pro: 
vinzen), Feine Ariftocratie der Gefchlechter, oder bed Reichthums, 
durch welche die Fönigliche Allgewalt gezügelt würde. Die reine 
Despotie macht Alles gleich, tritt Alles mit Süßen; das ganze 
Volk vom Niedrigften bis zum Höchften iſt hie Sclave, und 
tituliet ſich auch fo. 

Jeder Erwachſene gehört der allgemeinen Confecrips 
. tion zu allen Arten des Staatsdienſtes an, fey es Hausdienſt, 
Aderdienft, Seedienft, Kriegedienft. Jeder Unterthan, vom 2iften 
Jahre an, aufwärts, muß ſtets 4 jedes Jahres (4 Monat) actie 
ven Staatsdienft Leiften, und nur bie Priefler (Zalapoine) 
find davon ausgenommen. Daher der Gebrauh ſich allgemein 
feftgeftelle hat, eine Zeit lang . wenigftens dem Orden der Talas 
poine anzugehoͤren Nur die Chinefifhen Anſiedler find 
von biefem viermonatlichen Frohndienſte ausgenommen, weil fie 
auf eine anbere Weife, durch eine Kopffteuer, ihre Schuld loͤſen. 
Ueberhaupt find die Chinefen und fremden Anfiedler dort gün: 
fliger geftellt als die Einheimifchen. Bei der Einfahrt in den 
Menam, auf einer Chinefiihen Junke, fagt der evangeliſche 
Miffionae Tomlin ®), den Guͤtzlaff bier im Jahre 1828 ber 
gleitete, zahlte jeder unferee Matrofen 3 Dollar Abgabe. Jeder 
fremde Mann erhält beim Eintritt in Siam einen gefirgelten 
Strick um feinen Leib, den er ale Zeichen feiner berichtigten Ad— 
gabe ſtets tragen muß. Jeder Chinefe hat biefer Abgabe ſich 
zu unterwerfen. Vom Frohndienſt find außer ihnen aud 
noch die Sclaven frei; ferner ale öffentlichen Beamten und 
jeder Familienvater, der fchon drei dienftfihige Söhne ſtellt. 
Aud kann man fih durd Stellung von Sclaven, oder durch 
Geldſummen, von der Verpflichtung loskaufen, und in den Pro: 


392) G. Finlayson Journ, p. 240. °*) Journal Kept during a 
Voyage from Singapore to Siam etc. by J. T(omlin). Printed ct 
the Mission Press. Singapore 1829. p. 6. | 
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vinzen laͤßt fi) das Gouvernement abfinden durch Ablleferung 
von Naturalien, wie Sapanhol;, Aloöholz, Salpeter, Elfenbein, . 
Haͤute u. dgl. m. Zur Zeit dee Embaffaden Louis XIV., am 
Hofe zu Siam (1687), fagt Fa Eonbere”), war bie Hälfte bes 
Zahres (6 Monat) der freien Unterthanen zu Frohndienſt 
beſtimmt, da hingegen die königlichen Sclaven das ganze Jahr 
dazu genöthigt waren. Der Großvater des jegigen Königs (1822) 
foll nad) Crawfurd, um ſich populaie zu machen, die Hälfte 
auf ein Drittheil des Jahres reducirt haben, 

Die dienende, Volksmaſſe iſt in 2 Abtheilungen gebracht, 
welche die rechte und die linke Hand des Königs heißen; jede 
derfelben in Unterabtheilungen von 1000, 100, 10, beren jeder 
ein Naipan (über 1000), ein Nairoe (Centurio), Naifip 
(Deeurio) vorfichen. Der hohen Würbdenträger im Lande find 9 
Abtheilungen, die durch ihre Titulaturen *) von einander un⸗ 
terſchieden ſind: Chao, d. h. Prinz, fuͤr die Soͤhne und Bruͤder 
des Koͤnigs, wie fuͤr einige der Malayen Prinzen und etliche Gou⸗ 
verneure entfernter Provinzen in Siam und Lao. Chao Pia, 
oder Phria, für den Premierminifterz Phria für die folgen 
den Minifter und ihre Affiftenten; LuangKhun, Muan u. 
a. m. für die geringeren Rangorbnungen u. f. w. 

Die Capitale fleht unter, der directen Verwaltung des Kös 
ige, die Provinzen unter Vicekoͤnigen (Chaomuang), ober 
Die entfernteren unter erblichen, tributairen Fuͤrſten. So heißen 
die 4 Chefs von Lao, nämlid Chiangmai, Landhang, Pas 
ſak und Luangprahbang ſtets Vicekönige; eben fo bie 
der füdiihen Provinzen Ligor und Sungora. Denfelben Xi: 
tel (Chaomuang) gab der König von Siam bei der Audienz 
dem Beneralgouverneue von Indien Mr. HYaftings, von dem 
Gramfurd ausgefandt war, Diefe Vicekönige, Chaomuang, 
haben Recht über Leben und Tod; die bloßen Provinzial-Gouvers 
neure 3. B. von Piſiluk, Tſchantaban und andern nähern 
Diftricten haben weniger Gewalt. Die Malayifhen tetbutairen 
Sürften haben, Patani ausgenommen, das zur Provinz vedur 
cirt ift, ihre Erbfürften behalten, mit dem Titel Phria, und 
nur der König von Queda hat die höhere Zitulatur Chao 
Phria. Wird außer den genannten Chargen nod), was zumeis 





»5) La Loubère du Royaume de Siam, Paris 1691. 8. T.I. p. 298. 
»*) J. Crawfurd Journ. p. 376 — 377. | 
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len gefchieht, eine Art Großvezier creirt, fo wird biefer Bangına 
(d, i. Re Secondo der Portugiefen) genannt. Der 1822 regies 
sende König hatte 4 Großofficiere ſeines Haufes ernannt, denen 
er die Titel Krom beilegt, 3. B. Krom dhiat. Bei einem 
VBang:na erhielt bee Gapt: Burnep 7) bei feiner Miffien 
1825 (19. Dec.) eine Audienz, wobei der weſentliche Unterſchitd 
nur darin beftand, daß von ihm ftatt der 3 Büdlinge vor dem 
Könige, bier nur einer durch die Eriquette vorgefchrieben mar; 
«6 war der Bruder des verftorbenen Könige, dem die Generals 
Intendanz über die füdlichen Eiamefifchen und bie Malayis 
[hen Provinzen des Meiches Übertragen war; er zeigte fich gegen 
die Europäer ſehr wohlmwollend. 

Die Act der Haupteinnahmen gebt aus bem früher ans 
gegebenen Verhältniffen in Beziehung auf Frobnarbeit, Res 
galien, Monopole, Antheil am Handel w. f. w. brrvor, 
mozu noch die vielen Arten der Abgaben, Zölle, Zaren u.f.m. 
fommen, die von der Willkuͤhr dictire werden. Die Naturas 
lien, bie Verpachtung der Fifchereien, die Monopole von 
Buder, Pfeffer, Benzoin, Atoöholz, und faft allen Waaren von 
Werth, die Fabrication des Branntweins (Arraf), ben 
bie Chinefen deftilliven, u. a., find die Haupteinkuͤnfte. Für das 


Privilegium der Arrak: Deftillation erhält der König jährlih 18 


Pikul Silber (= 72,000 Fical). Eben fo viel bringt das Pris 
vilegium der Leihhäufer ein. Seder Obfibaum muß in Ciamı 
eine Abgabe zahlen; das Verzeichniß davon führt Finlapfon 
im einzelnen auf. Jeder Mangoebaum zablt 1 Fuang (= 
4 Xical), jede Manguftane eben fo viel; jeder Duriandaum 
1 Tical; 8 Cocosbäume zahlen 1 Fuang; 100 Arefabäume 1 
Fuang; 100 Pfefferpflanzen 1 Fuang; 100 Zabadpflanzgen 2 
Fuang; desgleichen ein Beet Zuckerrohr 2 Fuang u. f. w. Die 
Abgabe der Obftbäume foll 7000 Gattis Sitber betragen. Ein 
neuerer Beobachter in Bangkok (1825) ſchaͤtzt die Einkünfte auf 
23 Million Zical, die aber meift wieder an ben Hofſtaat und 
das Königehaus ausgegeben werden, zu dem man an 2000 Prins 
zen zählen fol. Jede andere Ausgabe 5. B. zum Bau einer Par 
gode, zu einem Kriegszug u. f. w., wird durch befondere Steuern 


ausgefchrieben.. Aus dem von Cramfurd gemachten Ueber 





en „Cap Barney Mission to Siam (1825) in Asiat: Journ. XXIL 
p. 
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fhlage 8) dieſer Verhaͤltniſſe ergiebt fih, dag in Hinſicht ber 
Agricultur, Induſtrie und Givilifation, bee Siamefe dem Fa: 
vaner näher ſteht, als irgend einem andern Afiaten, und daf 
man die Population Siams, nad den Abgaben, hoͤchſtens 
auf 5 Millionen Einwohner fchägen kann. Die Zotaleins 
nahme fol zu 3,144,000 Pfund Sterling zu fchägen feyn, wos 
von aber gegenwärtig nur 658,000 Pf. St. an Geld gezahlt wird 
(zu La Louberes Zeit nur 83,000 Pf. St.), das übrige in Nas 
turalien. Die Einkünfte haben daher, feit hundert Jahren, bes 
beutend zugenommen; der Staatöfihag enthält aber feine großen 
Vorräthe, wie man gewöhnlich dafür hält, nah Crawfurds 
Schaͤtzung felten über 240,000 Pf. St. an Werth. 

Die Zuftizverwaltung fann nur fehr unvolllommen 
fepn, wo Despotie ift, kann fein Gefeg hesefchen, wenn auch für 
die untergeorbneten Verhältniffe alles regulirt erſcheint. Gerichte 
giebt es nicht, als bei Appellationen, oder in befondern Fällen ; 
fondern bie Juſtiz ift in den Händen derſelben Perfonen, welche 
die Beamten des Finanz, Civil-, Militair: Wefens find, Sie 
find zugleich die Magiftrate und Richter; die oberjte Local: Autos 
rität hat auch die erecutive Gewalt. Diebftaht!) wird flreng _ 
beftraft, durch Wiedererftattung, Gefängniß, Cinkettung und daus 
ernde Sclaverei; Ehebrucd ward ehedem von dem beleidigten 
Theile durch den Tod gerächt, kann gegenwärtig durch Geldftrafe 
abgefauft werden u. a. m. Der Gefegcoder foll, nad Capt, 
Sohn Lowe, der ein Studium daraus gemacht hat, allerdings 
alt ſeyn; es find deren verfchiedene, einer vom Jahre 1053 nach 
Chr. Geb , und ein zweiter vom Jahre 1614, ein dritter vom 
Sabre 17735 im dieſem bezieht man fih auf einen weit ältern, 
vom Sahre 561 nad) Che, Geb. 

' Die Confcription des Heeres N iſt zahlreich, aber 
die Organifation ift ſehr mangelhaft; in ber Taktik fliehen fie 
weit unter ihren Nachbarn, fie kennen nur Attaden und Schar: 
mügel, Man meidet die Haltung eines großen fichenden Heeres 
aus Furcht vor Rebellionen, und bringt jedes Kriegsheer erſt durch 
Ausfchreibungen zufammen. Etwa 30,000 Mann follen mit 
Schwerdt, Spieß, Muskete bewaffnet feyn, die ihnen zumal von 


»®) J. Crawfurd Journ. I. c. p. 378— 388; G. Finlayson Journ. 
.247.  *°) G. Finlayson Journ. p. 240. *°°) J. Crawfurd 
ourn. p. 396 — 398. 
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Engländifhen und Ameritanifhen Schiffen zugeführt werden. 
Es ift meift nur Infanterie; wenig Weiterei auf Eleinen Klep⸗ 
pern kann nur von Laos Und Yünnan aus beritten gemacht wer⸗ 
den. Die Garden des Königspalaftes felbft zeigten fich ſeht 
ſchlecht organifirt. E Kämpfer, in feiner offenhergigen Rede, 
fagt als Augenzeuge *1), nachden er Audienz beim Könige gehabt, 
an allen Thoren uud Zugängen des Palaſtes ſchwaͤtmten viele 
nackte Keris umher, die auf ihrer Eaftanienbraunen Haut fih 


durch eingeäzte, ſchwarze, würfelartige Figuren (glei dem bras 


pirtades, wie bie Portugiefen ſolche Pilger des gelobten Landes 
mit tatowirten Figuren nennen) auszeihneten. Das ift bie fös 
niglihe Garde, das find bie königlichen Ruderknechte. Statt des 
ſcharfen Gewehre ift jeder mit einem diden Knüppel bemaffnetz 
fo durchziehen fie die Etabt als Müfiggänger, Die Fran zoͤ⸗ 
ſiſchen Embaffaden miffen alles in ein refpectableres Ge⸗ 
wand zu Eleiden, um dem Hofe Louis XIV. zu ihrer Zeit baburd) 
nicht zu nahe zu treten, der mit dem Hofe von Siam in Freund⸗ 
ſchaft zu ſtehen ſich brüften wollte. Die Militairmadt ſchien 
audy Gapt. Burney bei feiner Miſſion nah Siam (1825), febr 
unbedeutend ?) zu ſeyn; man hatte Soldaten gegen die Birmas 
nen Grenze zu einem Streifjuge autgefhidt, aber dies war nur 
um buch Lift und Hinterhalt Gefangene zu madyen, und 
Dies tft der ewige Örenzftreit beider Reiche von jeher gemefen, 
der oft mit den größten Verheerungen und Graufamfeiten vells 
führt wurde, und beiden Staaten hoͤchſt verderbiih ward. Durch 
die mit den Briten kegulirten Grenzverhäliniffe der Birmanın 
hoffte man dieſem Verderben ein Ende zu machen. 

Von den vielen in früherer Zeit gerühmten Feſtungen, meint 
Gramfurd, gebe «6 gegenwärtig etwa nur noch an 20 mit 
Mällen umzogene Städte in Siam; aber nad den VBerfhanzun: 
gen der Capitale Bangkok zu urtheilen, müffen fie fih in ſchlech⸗ 
tem Wertheidigungszufande befinden; denn die Kanonen im 
Bangkok hatten Eine Lavetten und lagen zum Schuß gegen 
bas Wetter in Baraden. In dee Kunft der Metallgieferei find 
die Siamefen wenigftens nach dem neueften Bericht (1825) nicht 
ſeht behende. Der Writifche Berichterſtatter bemerkt, daß die letz⸗ 





20) E. Kämpfer Geſchichte und Beſchreibung von Zapan, Th. E. 
—— 2) Capt. Burney Mission to Siam Asiat. Journ. XXII. 
p- . | | 
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2 Monate feines Aufenthaltes in Bangkok (1827) ) 2000 
amefen dabei befchäftigt gerwefen, eine Metall: Kanone von 80 . 
ul (Gentner) zu gießen, und daß fie noch 2 Monate daran bis 
ihree Beendigung befchäftigt ſeyn würden. 


11. Einwohner nah Zahl und Abſtammung. 


Das Siamefifhe Reich wird von einer nicht geringen Zahl 
ıhbeimifcher, aber verfchiedenartiger Völker-Racen 
ohne, unter weldye fich viele Anfiedier aus verfchiedenen frem⸗ 

Mationen gemifcht haben. Zu jenen gehören dem Namen 
b. 1) die Siamefen, 2) bie Lao, 3) die Kambodjen, 
die Malayen, 5) die Kariang, 6) die Lowa, 7) bie 
, 8) die Chong, 9) die Samangs, von benen freilich 
jrere noh fo gut wie unbekannt find, Zu den fremden 
fiedleen werden vorzüglicd zu rechnen feyn, bie Chinefen, 
obammedaner, Hindus aus dem vordern Indien, die 
guaner (Mon) und die Portugiefen. Die Zahl der eis 
atlihen Siamefen nad den Liften, melde die Dienfts 
tigen für die Staatsarbeiten verzeichnen, betrug nah Craw⸗ 
:d6 +) Erfundigung 300,000, was eine Population von 1,260,000 
en würde. 

Die in Lao einheimifche Population warb der von Siam 
ch gefhägt, Crawfurd, dem wie hier überall für die Gigens 
rt nur allein folgen können, ſchaͤtzte ein Drittheil weniger, an 
‚000 Einwohner. Won den Mon oder Peguanern, deren 
e Emigranten in Siam, die aus Wartaban und andern Weſt⸗ 
dern duch Birmanen Gewalt vertrieben wurden, find 6000 
den Srohndienft :Lifien verzeichnet, ihre Zahl alfo auf 25,000 
berechnen. Eben fo ftark ift die Zahl der Kambodjen im 
amefifchen Antheil an diefem Königreihe. Die Zahl der Mas 
‚en ſcheint nicht bis zu 20,000 zu fleigen. Queda follte vor 
Decupation duch die Siamefen, im Sahre 1821, an 50,000 
wohner zählen, von denen aber ſeitdem an 10,000 in das bes 
Hbarte Britifhe Territorium emigriet find. Zringano und 
‚lantan an der Oftküfte der Halbinfel, hatten, ohne die Chis 
ifchen Anfiedier, 85,000 Malayen zu Bewohnern. Patani, 
größte und bevoͤlkertſte Malayenflaat auf der Halbinfel, kann, 





Asiatic News Calcutta 1827. 23. Jan. Asiat. Journ. 
) % Crawfurd Journ. 1. c. p. 448— 466. 
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nah Schägung, an 60,000 beherbergen. Außer dieſen rechnet 
man noh aus Queda und Patani menigjiens 10,000 ge⸗ 
fangene Malapyen, die man in und um Bangkok ang. 
fiedelt hat. 

Die Kariang, Lowa, Ka und Chong find wilde 
Wander: Völker. Die beiden erfirren bewohnen aud vers 
ſchiedene Diftricte des Birmanen Reihe, wo fie keffer bekannt 
“worden find als in Siam; fie find aber nur auf einige Gebirge 
partien von Lao befchränft. Die Ka (d. b. Sclav der Sia 
mefen) #05), weiche bei den Kambodjen Panong heißen, bewoh— 
nen on der N.O. Grenze Eiams nur das Gebirgsland zwi 
fhen Lao und Kambodja, in roher Unabhängigkeit; von ib» 
ver Heimath ift faft gar nichts bekannt. Duch einen Dana 
Diefer Race, der in Bangkok zu Crawfurd gebracht wurde, eis 
fuhr er, daß die Siamefen auf ihren Raub ausgehen, umd fo 
viele als fie deren habhaft werden können, torgfangen und als 
Selaven in die Gapitale zum Verkauf bringen. Diefes Jndivis 
duum war vor 3 Jahren fo eingebraht; Cramfurd fand den 
Mann weit Hlüger als er erwartet hatte, feine Gefichtebildung 
aber von ber der Siamefen gänzlih verfhieden. Won den 
Chong ift das von ihnen befannt gewordene fhon oben ange 
führt (f. S. 1070). 

Auch von den Samang 5) ift nur fehr wenig befannt; fie 
finden fig nur in dem fübliden Malayen:Diftricte vom 
Queda, wo fie zweierlei Tribus bilden, welhe man Sa⸗ 
mang und Bila nennt. Sie gehören zu ber kleingeſtalteten, 
teilden, fogenannten Neger:Race, die von den Andaman— 
Inſeln oftmwärts bis Neu-Guinea, in fo vielen vereinzels 
ten, vielleicht erft dahin verdrängten, Tribus zerftreut lebt, und 
durh dunkle Farbe, wie duch fraufes Wollhaar (daber 
bei den Malayen papuab, d.h. kraushaarig, genannt) 7) aus: 
gezeichnet, aber von den im Innern ber Malaypen-Halb— 
-infel lebenden, einheimifchen, wilden, gelbbraunen Malapens 
Tribus (Jakong und Benua) völlig verfhieben if. 
Die Bila, nur im Gebirgslande, fiehen in gar keinem Ver⸗ 
Behr mit dem Gefladelande, aber die Samang befuhen auch 





#08) J, Crawfurd Journ. p. 448, 177. *) J. Crawfurd L. c. p. 449, 
28; G. Finlayson Journ. I. c. p. 226, 37. 7) W. Humboldt 
— die Verbindungen zwiſchen Indien und Java. 4. 184. 
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die Einwohner der Ebenen, und treiben in ihren Dörfern etwas 
Handel. Beide haben keine feften Wohnungen, ducchziehen die 
Waͤlder, leben von Jagd, effen alles Thierfleifch, was ihnen vors . 
kommt, Quadrupeden wie Reptilien, und find ein harmloſes, vers 
ſchüchtertes Geſchlecht. Im Jahre 1824 wurde ein folder Sas 
mang, ein junger Mann, von bem Rabja von Kalantan nad 
Singapore an Cramfurd zum Gefchent gefchidt, der ihn 
dem evangelifhen Miffionae Mr. Thomſen zum Unterricht 
übergab, Er blieb in geiftigee Entwicklung und Empfänglichkeit 
gegen keinen feiner Mitfchüler zuruͤck. Es fcheint die Zahl biefer 
Samangs, auf der Malayen : Halbinfel, nur gering zu feyn. 
Deito merkwürdiger ift die noch ganz im Dunkel liegende Gs 
Schichte der Verbreitung dieſer auftralifhen Negerrage 
durch die zerfireute große Sundifhe Inſel-Welt. 

Bon den Chinefifhen Anfiedlern ift fchon oben bie 
rede gewefen (f. oben S. 803), wo vorzüglich von denen in 
Bangkok, nad) der jüngften, obwol officiellen, jedoch wol übers 
triebenen Zählung vom Jahre 1828 gefprohen wurde, Der in 
feinen Schaͤtzungen fehr erfahrene und befonnene Crawfurd, 
giebt einige Jahre (1822) früher, außer ben oben angeführten 
noch folgende fummarifhe Daten. Die menigern Chinefiichen 
Emigranten gehen durch Yünnan, und bleiben in den nördlis 
chen Theilen von Lao; die meiiten kommen auf dem füdlichen 
Seewege nah Bangkok, wo ſie fih häufig mit Siameſinnen 
dverheirathen, den Buddhacultus annehmen, viel Almofen zahlen, 
Tempel errichten, öfter felbft Priefter werden, ihren Eoftbarern 
Todtencultus aufgeben, und die ihrigen durch die Verbrennung, 
tie die Siamefen, zur Erde beftatten, Sie zahlen ihre Zolltage, 
und behalten ihre Chinefifhe Tracht bei. Dergleihen Steuer: 
pflichtige zählte man, 1822, in Bangkok 31,000; wo man bie 
Hälfte der Population als Chinefen annimmt, was nicht zu viel 
feyn fol. Die Eumme der Kopffteuer, im ganzen Siamefis 
ſchen Reihe, die Malayenſtaaten ausgefdloffen, gab man auf 
100,000 an, wozu eine Population von 420,000 Perfonen gehös 
ven würde, die man jedoch wahrfcheinlich übertrieben zu 750,000 
angab. jene oben von den evangelifhen Miffionaren mitges 
theilte Population dere 310,000 Ehinefen (f. oben S. 803) muß 
daher wol nicht von ber Gapitale, fondern von dem ganzen Lande 
Siam verfianden werden. Die Chinefifhe Anfiedlung in den 
Siamefifhen Malayen» Staaten (hägt Cramfurd auf 20,000. 
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Auch viele Cochin Chinefen haben fih in neuerer Zeit in 
Siam angefiedelt, woraus ein Siamefe den Schluß ziehen wollte, 
daß ihr Regiment doch weit bejfer als das in Yue fen. 

Aud aus den füdlihen Theilen ber Malayen:- Halb» 
Infet find viele Anfiedler in Siam; weniger Hindus, abe 
viele Mohbammedaner (Malayifhe), von denen die einfluß: 
zeichften, wenn auch nicht die zahlreichften, von der Secte Alis 
find. Die Hindu müffen doch nicht unbedeutend geweſen ſeyn, 
nad) den drei Tempeln zu ustheilen, die Cramfurd *®) in bes 
Mähe der Stadt Bangkok befucte; fie waren zwar jegt dm 
lich, ftanden aber in großen ummauerten Zempelbszirken, und in 
einem bderfelben fahe man noch 1500 große, ſchoͤn gearbeitete Goͤt⸗ 
terſtatuͤen, mic ihren Amuleten, Kronen und Attributen von Ey, 
vergoldet; ein Mahadewa 9 Fuß body, eben fo Parvati, 
Biſhnu, Padbmiu a. Der zweite Tempel war dem Gas 
nefa geweiht, ber dritte ein Linga-Tempel. Alle Bilder fels 
ten aus Vorder Indien ſtammen. Ein Priefter nannte fi einen 
Brahminen, von fünfter Abftammung feines Vorfahren, ber 
von der heiligen Snfel Ramifferam (an der Ceilonftraße) bier 
her verfeßt fey. Die Priefter haben ziwar ihre Mutterfpradye ver: 
geſſen; aber fie befaßen noch ihre Sanſcrit-Buͤcher, doch 
war ihnen Gautama aud ein Sanctus geworben. Sie befigen 
nur geringe Kenntniffe, find aber doc gegenwärtig die Hof: 
Aftrologen, ba den Zalapoinen das Stubium der Aſttolo⸗ 
gie verboten if» Dem ungeachtet brachte La Loubère von ba 
her, zu feiner Zeit, die Indiſchen Tafeln mit nad Europa, 
Diefe Priefter fagten ihe Idol fey im Jahre 1406 n. Chr. Geb, 
(765 der vulgairen, Siamefen Arra) nad) Siam gebracht; alfe 
ſchon volle 100 Jahr vor ber Ankunft der Portugiefen in In: 
dien, beftand ein directer Verkehr zwifchen Ceylon und Siam 
in Hinter: Indien. Die Mohammedaner müffen unter den 
ibolanbetenden Siamefen fon taufendmal von der ſtrengeten 
Befolgung der Gefege ihres Koran abweichen. Diejenigen, wel: 
che die Briten zu den Zempeln begleiteten, büdten ſich fehr re 
fpectvoll vor den Buddhaidolen; gern zahlen fie den Zalapoinen 
ihre Almofen, um fie zu Parteigängern zur Erreihung ihrer Pris 
vatabfihten zu flimmen, und geben ihre Töchter ohne Scrupel 
auch den Ungläubigen zur Che, oder zum Harem. Man zählte 





“os, J. Crawfurd Journal 1. c. p. 119, 149, 150. 
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) Mohbammedanifhe Familien in Bangkol, in der ale 
Gapitale aber an 3500. Als E. Kämpfer feine Audienzen 
glänzenden Hofe?) der alten Gapitale Juthia hatte (1690), 

en Mohren, db. i. Mohammedaner und Chinefen bie 

5: Mandarinen, auc heute noch find die Mohammedaner bie 

häftsleute des Hofes. 

Die Chriften ) in Siam find die Nachkommen bort 
yer angeficbelter Portugiefen, oder folcher, die wenigflens Por⸗ 
efifche Namen angenommen haben. Gleich der erſte Dols 
tſch, den die Briten, bei ihrer Einfahrt nad Bangkok ers 
ten, war ein folcher, exfennbar, fagt Sinlayfon!!), an feis 
+ Hut und an ein paar Europaͤiſchen Kleidungsftüuden, womit 
jeder Schwarze, oder Meftize vom Halbbiut, fogleich den Ti⸗ 
eines Europaͤers anmaßt, fonft aber durch feine Gefichtöbifs 
g und alles übrige als Siamefe characterifirt if. Doch fpres 
| fie ziemlich geläufig Portugiefifh und gebrochen Engliſch. 
fe Portugiefifhen Nachkoͤmmlinge find ganz dunkelfarbig 

Haut, weit ſchwaͤtzer als Siamefen und Chinefen, wahes 
inlich weil fie mit Indiſchem Blut vielfach gemifcht, und viele 
wertiten bes Landes unter ihnen befindlich find, Don be 
fveiro, Conful bes Vicekoͤnigs von Goa !?), hatte feit eini⸗ 
Zahren hier eine Portugiefifhe Zactorei in Bangkok ange 
und auf Schiffswerften Schiffe zu bauen begonnen, wozu 
das Gouvernement Ländereien angewieſen hatte. Auch Lief 
end Crawfurds Anmwefenheit in Bangkok «in Portugiefi- 
3 Hanbeisfhiff aus Macao ein!) Die Portugiefifche: 
cto rei fhien ſehr von Schiffen belebe, und zumal voll klei⸗ 
Fahrzeuge zu feyn, die den Binnenhbandel mit ben Gens 
peovinzen betrieben. Portugiefen!*) find bie Aerzte am 
e zu Siam, wie am Hofe des Schattentönigs von Kam⸗ 
ja; durch beide Wege erhielt Crawfurd Ichrreihe Aufs 
ıffe über die Geſchichte beider Höfe, in der neueften Zeit (die 
en Leibärzte, welhe Crawfurd Eennen lernte, hießen Pass 

Ribeiro de Alvergarias und Cajetanus Lifter, 
ee und Sohn). Diefe Portugieſen ſi find eher den Heiden als 
Ehriſten zuzuzaͤhlen. 





) E. Kämpfer Geſch. und Beſch. von Japan. Th. J. ©, Qi ꝛc. 
) J. Crawfard Journ. p. 451. 11) G. Finlayson Journ. P 1086 
) J. Crawfurd I. c. p. 104, 1306, 12) ebend, p. 106. 
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Die fruͤhern chriſtlichen Miffionen ſcheinen dort, von 
deren Wirkſamkeit die ältern Berichte fo viel Aufbeben® machten, 
gänzlih in Stoden gerathen zu feyn. Nach der Verfolgung der 
Sranzöfifhen Miffion, bei der Verſchwoͤrungsgeſchichte des 
Adenteurers Conft. Phaulkon (f. unten Geſchichte), ſcheint die 
Sefuiten:Miffion daſelbſt ihren Todesſtoß erhalten zu haben. 
As E. Kämpfer?!) in Siam war (1690), lebten die Fefuisen: 
patres mit ihrem Metropolitan Bifhof Louis, dafelbft, nod als 
Gefangene in ihren aͤrmlichen Schilfhuͤtten, nachdem ihre Pracht⸗ 
paläfte der Plünderung preis gegeben waren, in Frömmigkeit, mie 
der Deutfche fagt, und Gelafjenheit ihr elendes Leben; aber «# 
batten ſich auch mehrere jener Jefuiten in ber Nähe der Buddha⸗ 
tempel niedergelaffen, unter dem Vorwande Pali, die heilige Prie: 
fterfprahe zu lernen, aber fie waren verfchwunden; fie hatten, 
fagt Kämpfer, ben gefhornen Kopf und bie Ordenskleidung 
Siameſiſcher Bubdhapriefter vorgezogen, und ſich fo ihrem elen⸗ 
den Zuftande entzogen. Crawfurd fdheint wenig von ben ka⸗ 
eholifch = chriftlichen Miffionen in Bangkok bemerft zu Haben, 
Er fagt nur 16) die meiften Portugiefen find Dolmetfcher und 
beim Handelsdepartement angeftellt; man zählt deren 
etwa 2000, davon 800 in Bangkok, 700 in der alten Gapitale 
und 500 in Siam Kambodja. Doc beſuchte er den katho⸗ 
lifhen Bifhof in Siam !7), ber, aus Avignon gebürtig, feit 
34 Jahren bdafelbft gelebt, nody vor der Franzöfifchen Revolution 
fein Vaterland verlaffen, und hier wie eingebürgert war. Er ti⸗ 
tulicte fi) Episcopus von Sozopolis, war aber oft ohne Ge: 
bülfen geblieben. Sein Episcopat fol feit 1659 für ganz Siam 
und Malacca gegründet feyen. Er zählte in der Capitale 1000, 
im ganzen Reiche 3000 katholiſche Ehriften. Die drei Kirchen in 
Bangkot, Sta Cruz, Sta Anna und Sta Afumpcion 
find aͤrmlich, und die Iegtere noch nicht beendigt. Aus dee chrifts 
lihen Kirche in ber alten Gapitale haben die Siamefen einen 


Bubbhatempel gemadt. Der Biſchof meinte, nur felten ließen 


fi von feinen Chriften welhe zum Buddhathum als Talapoi⸗ 
nen verführen, felten befehrte fidh einmal ein Siamefe zum Kreuz, 
weil ihnen, wie fie fagten, der Weg zum Himmel zu ſchwer fep. 
Der jüngfte dere Britifhen Beobachter dafelbft findet, daß bie 





as) E. Kämpfer Geſch. und Beſchr. von Japan. Th. I. ©. 27. 
‘*) 3. Crawturd Journ. lu c. P. 451. *”) ebend. p. 162. 
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riften und bie Chulies (Hinduſtaner) in Bangkok, bem 
tigen Britifhen Kaufmanne die größten Beſchwerden erregen, 
ch ihre Angeberei bei den ohne das fo mistrauifchen Bes 
den. Die Siamefifhen Chriften, fagt er!®), finh der 
nad) etwa ein Zaufend; fie find das aͤrmſte Volk, das von 
chfang lebt, indem es fid mit "feinem Erwerbe den Reis er: 
dei, As Guͤtzlaf und Tomlin !?), im Jahre 1828, der. 
ıngelifhen Miffion in Siam den Weg zu bahnen vers 
en, mußten fie auch die Zrauer erleben, von ihren Eatholis 
n Mitchriften bei den Behörden verläumbdet zu werden. Da 
für das Evangelium begeiftertes Wirken in der Gapitale einis 
Auffehn und unter dem Volke felbft Bewegung und Wißbe⸗ 
erregte, gerieth der Phraklang (Minifter des Auswaͤttigen) 
feinem Gouvernement in Schreden; er hielt ihnen ernſtlich 
Mufter der guten Padres Missionares Apostolicos vor, bie 
fh zu Haufe fi hielten, gar Beinen Auftuhr erregten, keine 
cher vertheilten, keine Kranken curirten u. a. m. Die große 
gier der Siamefen, doch mehr noch der Chinefen, Cochin Chis 
em, Peguer, Laos und Birmanen als der Siamefen, nad den 
ern bes alten und neuen Zeflamentes, bie an fie reichlich 
‚heilt wurden, aus den hoͤchſten Ständen, den peinzlichen Ges 
echtern, wie von den Aermſten, und felbft von Buddhaprie⸗ 
n, Mönchen (Zalapoinen) und Nonnen, die in Menge berbeis 
mten, auch von allerlei Schäden und Uebeln des Leibes curirt 
werden, war rührend, und ein Zeichen, daß bei diefem gedrüds 
Volke viel Noth und Drang nad Erlöfung jeder Are if. 
: Gmonatliche Aufenthalt der beiden trefflihen Miffionare wae 
ich zu kurz, um mehr ald nur anzuregen; bie politifchen 
ıctaten mit England waren zu unficher, um noch länger zu 
veilen, den Miffionaren der Nordamerilaner, bie fich zus 
ch dieſes Feld ihrer Ausfaat auserfehen, wuͤnſchten fie Heil 
, Segen, und fihritten von da weiter gegen ben Oſten fort. 
Die weftlihen Nahbarn endlih, bie Peguaner (Mon 
: Moan) und Birmanen find nur durch die legten poli⸗ 
en Bedrängniffe nach Siam uͤbergeſiedelt, wol größtentheile 
Unglüdtiche, Bebrängte ober Gefangene; wenigfiens fand 
— 
») Asiat. News Calcutta 1827. 23. Jan. Asiat, Journ. p- 406. 


°) J. T(omlin) Journal kept during a Voyage fiom Singapore to 
Siam etc. Singapore at the Missions Press. p. 9, 14, 64. 
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Gramfurb?29) viele der Ichteren in ihren Gefängniffen im Fort 
- von Bangkok noch eingeferkert; den Peguern hatte man, als 
Flüchtlinge aus ihrer Heimath, vor den graufamen Ueberfällen 
ihree mörblichen Feinde, der Birmanen, bier in der Mühe der 
Gapitafe, gaftliche Unterkunft gegeben, und ihnen in ber Mähe 
der unvollendet gebliebenen Verſchanzungen, welche Crawfurd 
die Pegu Forts nennt, als Golonie anzuficbeln erlaubt, Sie un« 
terfcheiden. fi) von den Siamefen leicht, durch das lange Haupt⸗ 
haar der Weiber, und buch die gemalten ober tatomirten 
Schenkel?!) dee Männer, deren Bruft au gewöhnlich mit 
Peguſchrift, in gleicher Art, bededt zu feym pflegt. Jeder Bud 
ftabe iſt zollgroß eingeägtz; fie find ein gutmüthiges Völkchen, 
Man fchägt ihre Zahl auf 25,000. 

Mac) diefer gefonderten Aufführung der Volksmenge in 
Siam ergiebt fi ihre Zabl, nah Crawfurds Schägung, nech 
ohne die wilden Tribus, ‘auf etwa 2,790,500 Einwohner; oder 
nach runder Summe hoͤchſtens an 3 Millionen. Zwar ſteigert 
der jüngfte Britiſche Beobachter feine Schägung (1827) Eis auf 
5 Millionen ??), indem er für Siamefen und Laos 3} Mil 
‚tion, auf Chinefen fogar 14 Millionen zu rechnen fi berech⸗ 
tigt glaubt. Dennod würde auch diefe Summe für ein fo gros 
ßes Reich nur gering ſeyn, und den Zuftand einer Umeultur für 
den größten Theil feiner Ausbreitungen bemweifen. Im letzteren 
Falle würden auf das Areal jeder deutfchen Quabratmeile, 
in Siams Königreich, nur 375 Bewohner kommen ; im ers 
ften Falle fogar nur 225 Seelen. Selbft mit andern Afiatifchen 
Reichen verglichen, wie mit China (f. ob. ©. 951) und Indien, 
iſt dies eine ungemein Ärmliche Bevölkerung, und jener Gefandte 
des Eleinen oder ſtark bevölkerten und cultivirten Koͤnigreichs Go: 
tonda in Indien, ber im XV. Jahrhundert über Mergui 
faum die Siamefifhen Wälder und Wildniffe bis zur Capitale 
Juthia durchdringen Eonnte, hatte wol Recht, ald er in ber 
Audienz vom König von Siam wegen des fleinen Reihe ton 
Golkonda genedt ward, zu fagen: „Ja, das Gebiet meines 
Herren ift Hein aber von Menſchen bewohnt, das Reich Sr. Ma: 
jeftät von Siam aber meift von Affen.” Bei dem Natur— 
reichthum des Landes kann bie Menfhenarmuth nur eine 





*?°) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. III. *!) ebend, p. 183. 
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Folge ber verheerenden Macbarkriege von außen, und ben 
Deepotie, wie ber verkehrten Megierungswelfe von innen ſeyn. 
Die durchgehende Conſcription ber rüftigften Kraft des 
ganzen Volkes, für die despotifchen Willlühren des Staatsbienftes, 
bie Unficherheit des Eigenthums und aller beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Hemmung jedes freien Verkehrs nach innen und außen, 
find die naͤchſten Utſachen des Menſchenmangels und ber allges 
meinen Armuth. Der wohlfeilen Lebensmittel ungeachtet ift das 
Tagelohn ſehr theuer, denn alle Kraft ift im Dienft der Verwal⸗ 
tung gehemmt, und dabei träge und laͤſſig. Ehen werben des⸗ 
halb hier, für Afiatifches Clima, nur fehe fpät gefchloffen. Dur 
Männer felten vor dem 2iften Zahre, die Mädchen nidt vor 
dem 18ten Jahre, ausgenommen bei den Reichen. Doch ift die 
Nahrung und das Leben, wie die Wohnung leicht zu haben und 
bequem, weil die Natur fo ergiebig. Kigentlihe Arme, Bettler, 
fehlen ; man findet nur Kranfe. Verſtuͤmmelte und alte Weiber 
die Almofen begehren, bei den Tempeln und Klöftern, deren 
Zahl fehr groß if, und deren Bewohner man freilidy als die pris 
deligirten Bettler bes Landes anfehen kann, bie bemfelben nicht 
wenig zue Loft fallen. In Bangkok gab man die Zahl der 
Zalapoinen??) auf 5000, im ganzen Lande auf 50,000 an, 
mas etwa der ganzen Buddhiſtiſchen Population betragen mag, 
bei demjenigen Theil der Population Siam, welcher allen jenen 
verderblichen Einflüffen nicht unterworfen ift, bei ber Chines 
fifhen Anfiedlung, zeige fi bie fchneiifte Vermehrung, 
Entwicklung, Bereicherung. Sie zahlen nur leichte Kopffteuer, 
find frei von dem Mititairbienft und dee Civil» Confeription,, ger 
ben ihrem freien Erwerbe nach, jeder feinem Talente gemäß, ver⸗ 
beirathen fich früh, gewinnen Wohlſtand, Reichthum, find bie Ge⸗ 
bildeteften bes Landes, haben den Verkehr mit dem Auslande im 
ihren Händen, und ziehen jedes Jahre eine zahlreiche Emigranten 
(haft aus ihrer Heimath zu ihrer Cofonifation herüber. 

In dem gefunden Landeschima haben fih nur zwei Würge- 
engel der fchnelleren Bevölkerung des Landes entgegengeftellt, und 
zwar erft im neuerer Zeit, die Poden und die Cholera Mom 
bus. Die erfteren find feit längerer Zeit von den Siamefen fehe 
gefürchtet, fie Lommen oft über das Land und find bösartig, fie 
werden wie bei den Chinefen, Tuͤbetern, Korean (f. ob. S. 248 


22) 2 Crawfurd Journ. l. e. p. 454; 
' Rkitiee Erdkunde IV. Ecee 
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645 u. a.) und anderen Afiaten, auf eine glei unvernünftige 
Weiſe behandelt. | 

Die Cholera ift eine jüngere Plage, bie ſich hier zum ct» 
ften male, im Apritmonate 1820 gezeigt, nachdem fie ſchon fi 
bes Hindoſtan drei Jahre hindurch verheert hatte. 

Sie wanderte +) vom Süden ber, aus den Malapifchen 
Staaten über Sungora, die Küfte entlang, ein, an bis 
Mündung des Menam, von wo fie nad 5 Tagen fhon Bang» 
Rod rrreichte, daſelbſt mit größter Wuth nur 15 Tage verweilte, 
aber während derfeiben von 5 Lebenden einen, oder + ber ganzen 
Population wegraffte. Noch ſprach man mit Schauber von bie 
fer Periode, in ber täglich viele Hunderte ber Leihen den Fluthen 
des Dienam übergeben wurden, in denen fie, wie Flooßholz ancin⸗ 
ander gereiht, fortirieben. Diefe Krankheit, bie zerftörendfte des 
Menfchengefchlechtes, duchfchritt von da ganz Laos von ber ei 
nen, und Kambodja wie Cochin China von der andern 
Seite. Sie hatte fi von Arabien bis China über 90 Lin 
gengrade ausgebreitet, und von Java norbwärts bis 40° über den 
Himalaya hinaus, und mehrere Millionen gemähet. In be 
Mitte des Mays 182223) fing fie an nach zweijähriger Abwe⸗ 
fenheit fit) in Bangkok zum erfien male wieder zu zeigen. (in 
Ghinefe Außerte fih gegen Cramfurd zu Bangkok in feiner 
mechanifch vegetirenden Denkweife darüber, er meine, weil bie 
Kriege ausgebtieben, fo hätte die Natur eine andere Peftileng 
ſchicken müffen, um das entſtehende Misverhältniß der Werzebrer 
zu dem Verzehrten, der Population zu den Lebensmitteln wieder 
In das rechte Gleichgewicht zu bringen, 


12. Die Siamefen, die Thay. 


Die Siamefen nennen ſich ſelbſt Thay, die Birmanen nen 
nen fie Shan, die Chinefen, Kambodjen und Malapen nennen 
fir Sean (oder Tzjam bei Kämpfer 20), woraus ber bei Em 
ropaͤern gebräuchlihe Name Siam entſtanden iſt. 

In den koͤniglichen Briefen, welche in die Laͤnder der Frem⸗ 
den ausgefertigt werden, wird ber Name des Koͤnigsepalaſtes, oder 
der Reſidenzſtadt auch dem ganzen Lande gegeben; naͤmlich Si— 


— nn ee l. e. p. 455. »#) ebenb, = 146, 158. 
) E. Kämpfer Gefhichte und Befchreibung von Japan I. 
S. 35. *”) J. Crawfurd win 308. — 
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ut'hipa, wol dee Sanferit:Name der Indiſchen Rama 
Refidenz am Ganges, Sri Ayudhya, da bie Siameſiſche 
tegemde fich eben fo wie bie Hinbuifche der Koͤniggeſchlechter auf 
m Ramayana und feine Daten flügt. Aus biefem Sanferits 
amen entftanden die Verbrehungen des Namens ber alten Cas 
tale Yutbia, Juthia, Odia, India, Ayuthia, u. a.m. 

Schon La Loubere bemerkte, und Dr. Leyden in feinen 
Sprachforfchungen beftätigte «8, daß bie Siamefen fi in 2 Klafs 
en theitten, 1) die Thay vai, d. i. die Großen, oder bie an« 
iten Thay und 2) in die Thaynoi, oder die Kleinen bie 
ungere Thay. Aber die Thay yai, bemerkt Leyden, feyen 
aſt gänzlich verfchwunden, nur einige antike Bauwerke im Ins 
ern des Landes follen nach feiner Hypotheſe, in welcher ex das 
ohe Plateauland von Laos für den Olymp und bie antike Cul⸗ 
ıcheimarh Hinterindiens zu halten geneigt war, noch Denfmale 
? noch unbekannt) ihres verſchwundenen Dafepns feyn. Aber 
iefe Hppothefe hat Widerfprudy, und bis jegt Feine Stüge 2). 
ı biftorifchen Documenten gefunden, und die Differenz der von 
nen Thay yai aufgezeigten Speachrefte fiheint nur une 
edeutend von der Sprache der Thaynoi abzuweichen. Zu 
merken ift, daß das Volk der Lao, welches einen Siameſiſchen 
Yialect fpricht, öfter mit dem Namen ber Thay yai belegt wird, 
ie 3. B. von den Chinefen 2) (f. unten Laos), Da jedoch 
e Hiftorie der Siamefen nicht viel weiter als in ihre er ſte 
etanntfchaft mit den Europdern zurädgeht, und die Annalen, 
eiche in ihrem Königshaufe ald Tageschroniken niedergefchrieben 
den follen, bisher unbetannt blieben, und wenigſtens noch 
n keinem Fremden, weber einem Chinefifhen noch einem Eu⸗ 
päifchen Literator gefehen wurden, fo bleiben über ihte Anfänge 
r Bermuthungen oder Wahrſcheinlichkeit übrig, die ſich nur 
8 ihrem Sprach⸗- und Religionsfpfleme etwa fließen 
fen. 

Die Stiamefen, oder die Than (nad La Loubere, dia 
reienz Muan Thay, daskand oder Reich der Frelen W), 





»») E. Bournouf et Chr. Lassen Essai sur le Pali ou Langue sa- 
cree de la Presquile au de la du Gange, Paris 1826. 8. p. 65. 
»®y Route par Terre de Siam jusqu’a la Chine, tirde des Memoires 
de quelques Chinois qui en ont fait ie Chemin b. Da Halds 

l. e. T. I. p. 126. #0) La Loubäre da Royaume de 


Siam I c. T. L p. 20 otr. 
Ecc«e2 


1140 Oft-Afien. Hinter-Sndien. II. Abfchn. $. 86. 


in ihrer gegenwärtigen Verbreitung, bilden eine Hauptgruppe 
unter den civilifirten Nationen der Tropenlandſchaft, 
zwifhen Hintoftan und China, melde man wol eben wegen 
diefeer geograpbifhen Stellung mit dem brauemen Namen 
der Indo-Chineſiſchen belegt hat, ein Ausdrud, der allerdings et» 
was fchielendes hat, da fie weder Chinefen oder Hindu noch ein 
Gemifche von beiden find, werhalb Klaproth und Abel Res 
muſat diefe Bezeichnung, die Dr. Lepden u. A. gebrauchten, mit 
Recht verworfen haben, worin wir diefen Autoritäten auch gern foigen. 


Seſammt-Characteriſtik des phyſiſchen Schlages 
der Transgangetiſchen Völker, zwiſchen ihren 
Ertremen den Dalayen und Chineſen (nad Sim 
layfon). 


Faoſſen mie die nicht unbedeutende Zahl der verfchiebenen Nas 
slonen des jenfeitigen Indiens oder de Trans: Gange 
ttfhen Halbeilandes, zwifhen Bengalen und Chinas 
jufammen, fo zeigt fi allerdings in ihren an Individuen nicht 
geringen Summen (zwiſchen 22 bis 23 Millionen), zwar unver 
fennbar eine große Volker-Familie, die auh geogr 
phiſch neben und ineinander geuppirt erfcheint; dennoch treten 
. aber bei genauerer Beleuchtung ihre einzelnen Glieder ſowol 
nach phyſiſchem Schlage wie nad) Völkergefchlechtern und Sprach⸗ 
flämmen, in ſehr gefonderte Gruppen auseinander, die vie 
1e8 Gemeinſame befigen, aber noch mehr Verſchiedenar⸗ 
tiges. Das Allen Gemeinfame fheint in ber größeren 
oder geringeren Annäherung an den phyfifden Grund» 
flag der Mongholengeftaltung Central: Afiens m 
liegen; die Verſchiedenartigkeit macht aber die Glieder ber 
großen Völker Familie zu beftimmten Voͤlker-Individuen, 
die in den Reihen der Hiftorien und der Civilifationen 
fehe verfchiedene Bedeutungen gewonnen haben. Zu den kein“ 
wegs unbebeutendsren unter denfelben gehört das Volk der Si 
mefen, 

Das Allen Semeinfame läßt fih nur durch die leber— 
dige Anfhauung und duch vertrauten Umgang an Dre unt 
Stelle hervorheben: wir glauben in bes trefflihen Beobadhters 
Sinlayfon Scharfblid, manchen Ichrreihen Fingerzeig hierzu 
wahrnehmen zu müflen, ehe wie zu der befondern Characteriftit 
ber Siamefen fortfchreiten. Wir geben deſſen Bemerkungen nad 
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ı eigenen Worten; weil uns nichts befferes darüber ber 
ift. 
Die Siamefen*?!) gehören offenbar zur Mongbolen« 
'; wenn fie auch nicht bis auf das genauefte die Formen 
hnen gemein haben, fo find fie doch, ſagt Sinlayfon, 
ch genug als ihre Copie zu erfennen, und eben fo ift es 
en Bewohnern von Ava, Pegu, Kambobja und Cor 
China, melde Iegtere den Chinefen mwieberum mehr als 
andern gleichen. Alle find derfelben Quelle ent[prungen, zu 
nach Finlayſons Anfiht, auch die Malapen zu rech⸗ 
ind. | 
Hierzu, bemerkt ein anderer berühmter Kenner biefes Drien- 
Sir Stamford Raffles ), vergleihe man diefe Ras 
n mit den fchärfern Gontouren, einerfeitd mit dem Mons 
en» und dem Chinefenfchlage, andererfeitd mit ben Aras 
und Hindus, bie ihre Infeln häufig befuchen, fo ſey 
allerdings geneigt, fie, wie auch die herkoͤmmliche Anficht 
für eine eigne von den andern verfchiedene Race zu 
. Aber die Verwandtſchaft (Affinität) ihres phyfie 
ı Schlages mit den Hinterindifhen Völkern fey wiederum 
tfchieden, daß fie dur) jene Hinterindifhe Voͤlkerfa— 
e dee Mongholen:NRace fi anreihen. 
Beide flimmen darin überein, daß man den Malayen 
aupt in Beziehung auf phpfifhe Form und Phyſiognomie 
n fo entfchiedenen National:Charaeter des Menſchen— 
1908 beilegen koͤnne, der dazu berechtige, fie als eine von an» 
ganz gefonderte, abfolute, eigne Menfhen:Race aufjue 
n5; am menigften von den bier zu betrachtenden Siameſen 
andern Mitbervohnern der Hinterindifhen Halbinſel. Wo 
uch die ftärffie Differenz dee Malayen von biefen zeigt, 
t Finlayſon, da beftehe diefe mehr in dem geiftigen Ei: 
haften als in der Körperform; mehr in Sprache, Lebensart, 
: und allem, was durdy die Gemüthdart bedingt fey. Dies 
ah S. Stamford Raffles zu, und ſchreibt dies ihrer 
m Vermifchung mit andern Tribus ihrer Vorgänger zu, die 
ihnen ſchon im Befig der Malayifchen Halbinfel oder ber 
Malayen bewohnten Infeln waren, und dem Umſtande, 





') G, Finlayson Journ. ch. Vi. p. 224 — 231. 22) ebend, 
Not. p. 226. | 
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daß fie überhaupt zu einer höhern Civiliſation und Cultur ges 
langten, weldye audy dem phyſiſchen Schlage ſehr modificiete For 
men allmälig, von Geſchlecht zu Geſchlecht, zu übermachen im 
Etande fey. Um zu einem emtfcheidenden Urtbeile zu gelangen, 
müffe man den phyfifhen Schlag der Malapen, bie ſich 
überhaupt erft weiter nordoſtwaͤrts verbreitet haben, in ihren to⸗ 
beiten Stämmen und entfcheidenften Characteren auf Su 
matra, dem Eüden Malaccas und einigen der umgebenden 
Inſeln und Meergaffen dafelbft (5. B. der wilden Jakong und 
Benua, wie der Dranglaut %3) u. a.) ſtuditen. Finlap 
fon hatte bei feiner Behauptung offenbar auch biefe im Siem, 
die er mit Crawfurd bei dem Aufenthalt in Singapore fm 
nen gelernt, und welche beide wieder auf das entfchiedenfte von 
den in der Nachbarſchaft, ſowol im Weſt auf den Micobar 
Inſeln, als im Norden dee Halbinfel Hinterindiens 
baufenden f[hwarzen, negerartigen Völkerffämmen mit 
dem Wollbhaar (f. oben &. 1030 die Samang ’*) abmeidıen, 
Sintapfon felbft fagt, daß er die Spuren ber roheſten, wils 
den Malayenfiämme in den Gebirgsdiftricten der füdlichen 
Malayenftaaten gefehen, daß aber feine Kenntniß berfelben zu 
befchräntt geblieben fey, um deren Verwandtſchaft mit ihren 
" Mordanwohnern wirklich nachzumweifen. Obwol es allgemeine Ans 
nahme ſep, eziftire doch gar kein Beweis dafür, daf fie Urbe⸗ 
wohner jenes Suͤdendes der Malacca : Halbinfel ſeyn, wenig⸗ 
fiens von Feiner der andern Partien, als jener der noch unburd« 
deungenen Urwaͤlder dafelbft, ließe ſich dies behaupten, ats die, 
in denen man fie noch heute als wilde Stämme vorfinde. 
Aber wenn wie auh mit Finlayſon Körper: A ffini» 
sät zugeben, fo ift doch noch von gar keine Sprad = Analos 
gie zwifchen diefen Malayen und den nördlihen Siam 
fen und Hinterindifhen Voͤlkern die Rede, noch weniger eine 


" gemeinfame Familienabtunft wahrfheinlich zu madyen, welch⸗ 


dreierlei Verbältniffe indef in einer ethnographiſchen 
Sopſtematik erft auf ihren wahren Werth reduciet fepn müf 
fen, um überhaupt nur vom Zufammengehörigen oder nidt 
Bufammengehörigen gewiſſer Völferabeheilungen mit einir 
gem Grunde fpeechen zu können, 





°*) J. Crawfurd Jonrn, l. e, p. 37, 42, ».) cbenk, p. 37, HR. 
@, Finlayson p. 226 Not, v, St. Rafilem ' 
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So wenig wie mit dee füdblih anwohnenden Völker 
gruppe, können wir auch noch mit den noͤrdlich anwoh⸗ 
nenden, den Zübetern, Mongholen, Chinefen, und 
fo manchen der unbelannteren Bergvoͤlker, hypothetiſchen Verknuͤ⸗ 
pfungen nachgehen, und wir bleiben fuͤr jetzt rein bei den Beobs 
achtungen ſtehen, die uns Finlayſon und Crawfurd mits 
theilen, ohne noch einſeitige Theorien darauf zu bauen, die in den 
Ethnographien bis jetzt noch nur zu herkoͤmmlich find, weil 
man die Thatſachen noch viel-zu wenig kennt. 

Folgende Thatſachen haben ſich aber aus Finlayfons vers 
gleichender Beobachtung der vorzüglichfien Nationen der Hinter: 
indifhen Halbinfel ergeben, die benachbarten Chinefen mit indes 
griffen, die derfelbe als ben Prototyp der ganzen, Racçe, wie er 
ſagt, anfehen mödte. Es follen jedoch nur die vorherrſchen⸗ 
den Züge, bie den ganzen Schlag haracterifiren, bier 
bezeichnet ſeyn, wenn fie fih auch in £einem der einzelnen Indi⸗ 
viduen auf diefe Weife alle beifammen finden möchten. 

Die Geſtalt ift bei allen gleichartig, die bee Monghos 
len Race; bie Chinefen find vielleicht etwas ſchlanker als bie 
andern, die Malayen find etwas Eleiner als die übrigen. Die 
Größe der Individuen in der ganzen Völferfamilie, mit 
ihren Ertremen, den Chinefen im N.D., den Malayen im 
S. W., ift bei allen ſtets etwas geringer als bei den Völs 
fern der Kaukaſiſchen Race. 

Die Mittlere Höhe der Siamefen nah den Meffuns 
gen vieler Zndividuen die Sinlayfon vorgenommen, giebt 5 Fuß 
330ll Engl. (gleich gering, wie bei Anameſen, vergl. oben ©. 
863 1.). Die Hautfarbe diefer ganzen Voͤlkerfamilie ift 
im Allgemeinen heller ald bei den Afiaten im Werften des Gans 
ges; bei den meiften gelb, bei den oberen Ständen durch gelbe 
Schminke faft zum goldfarbigen erhöht. Die Tertur der Haut 
ift ſehr weich, fanft, glänzend. Bei allen, insgefammt, ift eine 
gewifie Tendenz zum Fettwerden vorherrfhend. Die nährens 
den Gefäße gehen meift zur Oberfläche, dehnen und überladen 
das Zellgewebe mit einer großen Maſſe Fett. Die Muscular 
textur ift im Allgemeinen weich, lar, fchlaff,. felten feiner ges 
formt. Bei den Arbeitern, Handwerkern, z. B. unter den Chi⸗ 
nefen erhalten die angeſtrengten Muscularpartien ein großes Dos 
Iumen, felten aber jene Derbheit und Efafticität, wie bei den Eus 
zopdern 5 daher überfchägt der Europäer, dem Ausfehen nach, ihre 
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Muskelkraft, und bald bemerkt er das Misverhältnif be 
Kraft zum Volumen, 

Die Glieder find oft gleich, ja noch größer ald bie ber Eu⸗ 
sopäerz bie Hüften zeigen fich ſtaͤtker, jedoch nur aus obigen 
Gründen, wodurch die ganze Körpergeftalt eine unverhältnifmä- 
fige Schwerfätligkeit erhält, und die unterfegte, fäm: 
mige Geſtalt (Squat race) die haracteriftifche wird. 

Das Geſicht ift bei allen fehe breit, platt, die Backenkno⸗ 
chen breit, prominitend, fanft, gerundet. Der Zmwifchenraum zwi⸗ 
fchen den Augenbrauen (Glabellum) ift ganz flach und ungewöhns 
Sich breit, die Augen dagegen find Klein. Die Oeffnung der Aus 
genlieder ziemlid) linear, bei den Malayen und Hinter : Indien; 
aber, gegen die Nafenmwurzel, fchief winklid bei Chinefen, mit 
dem äußern Ende aufwärts gerichtet. 

Der Unterkiefer iſt lang, unter dem Gelenk fehr vod, 
fd daß er ein vierediges Anfehen giebt. Die Nafe tit meh 
Kein als platt, bie Nafenflügel find nicht befonderd ausgedehnt, 
bei vielen Malayen doch gegen die Spige zu am breitefien. Der 
Mund ift breit, die Lippen find did, der Bart fehe büan 
nur aus weniger Haaren beflehend. 

Der Vorkopf ift an fih ſchmal, nur nad) den Seiten 
beeit werbend, der Haarwuchs reicht aber befonders tief 
besab in bas Geſicht. Die Form des Schäbdels ift ſeht 
deſonders ; ber Durchmeſſer von der Stien rudwärts ift ſehr kurz, 
Daher feine Eylinderform. Das Foramen occipitale fteht fo weit 
gurüd, dag von da zum Genid des Halfes öfter nur eine gerade 
Rinte if. Der Obertheil des Schaͤdels iſt oft ganz ungewoͤhnlich 
flach. Das Haupthaar ift did, grob, ſchlaff, bei einigem mit 
‚einer Tendenz am Vorderkopfe fi zu kräufeln, doch ift dies bei 
Malapen nur insbefondere der Fall. Die Haarfarbe iſt ſtets 

die Echwarze. 
\ Die Glieder kurz, did, flämmig, find von unverhältnif« 
mäßiger Länge gegen den kurzen Körper; zumal die Arme find 
bei den Malayen, nad Art des Baues bes Affen, fehr lang, ber 
Buß meift Mein, die Hand bagegen weit größer gebildet als bei 
ben Bengalefen, wo fie verhaͤltnißmaͤßlg fehe Elein zu ſeyn pflegt. 

Der Koͤrperſtamm ift mehr quadratifch,, faft fo breit in 
den Hüften wie in den Bruſtmuskeln; darin ber größte Unter 
ſchied von den Bewohnern Vorderindiens, die durchgehends ie: 
gen ihrer ſchmalen Zaille merkwürdig find. Der Durchmeſſet im 
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Becken iſt ſehr breit, bie Dimenflonen ber Höhlungen wuͤrden bei 
bei andern Racen größer ausfallen. 

Nach dieſer Belhaffenheit des phyfifhen Schlages zu 
urtheilen, meint Sinlayfon, könne man fich denken, dieſe Voͤl⸗ 
Per feyen weniger zu firenger, als vielmehe zu mühfamer Arbeit, 
zu Verrichtung nicht geiftiger, fondern mechanifcher Gefchäfte ges 
fchaffen, die das Loos der arbeitenden Volksklaſſe find; fie haben 
die Geſtalt der Londner Laftträger, ohne jedoch ihre Energie und 
Kraft zu befigen. Die größere Zahl unter ihnen ift ausgezeichnet 
durch mechanifches Gefhid und Geduld in Durchführung mühfes 
liger Unternehmungen ; keineswegs duch den Flug dee Imaginae 
tion, dee Gapacität und Erfindungsfraftz dagegen ift der andere. 
Theil derfelben gänzlicher Indolenz und Ardeitſcheu ergeben. 


Specielle Characteriſtik ber Siamefen nad Grams 
furd und Fintayfon®5), 


Obwol der genannten Völker: Familie, und zwar dem 
centralen Theile derſelben, angehoͤrig, bilden dieſe Thay doch 
ein für ſich beſtehendes, von dem übrigen durch diſt inctive 
Charactere in phyſiſchem Schlag, Sprachſtamm und 
Culturgang fuͤr ſich perſoͤnlich, gleichſam abgerundetes Voͤlker⸗ 
glied, das ſich ſeiner genealogiſchen Verwandtſchaft nad 
nur etwa auf hiſtoriſchem Wege, an die Laos anzureihen ſcheint. 
Wenn fruͤherhin die ethnographiſche Beobachtung ſo duͤrf⸗ 
tig fuͤr die Menſchenkunde ausfiel, daß ſelbſt ein Meiſter der aͤl⸗ 
teren Periode, wie E. Kämpfer es für hinreichend hielt, bie 
Siameſen bei feinem Befuche mit folgenden Worten zu fchildern - 
„die biefigen Menfhen find fehr klein, und fehen 
alle aus wie bie Meerktagen 3°),” ohne das geringfte weiter 
zur Characteriſtik ihres phyſiſchen Schlages hinzuzufügen: fo müfs 
fen wie den Fortſchritt preifen, ben die wiffenfhaftlide 
Beobahtung in neuerer Zeit, in Beziehung auf den Mens 
ſchen, auc in diefer Hinſicht gemacht hat, beren Refultate wie 
auh im bisherigen, mie im folgenden auf das gemiffen- 
hafteſte zu verfolgen, für einen nicht unmefentlihen Theil unſe⸗ 
er erdkundlichen Verſuche anfehen. 


#°) J. Crawfurd Journ. p. 309 - 315. G. Finlayson p. 103, 108. 
118, 119. 30) G, Kämpfer Geſch. und Beſchr. von Japan 
Th. 1 ©. 32. | 
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An Geftalt find bie Thay ober Siamefen kürzer als 
ihre Nachbarn, die Chinefen und Hindu, wie die Europäer, aber 
größer als die Malayen, Die Mittelgröße ift nach meb: 
als 20 gemefjenen Individuen, wie oben gefagt, 5 Fuß 3 Zoll 
Engl. Die Größten hatten nur 5 Fuß 8 Boll, die Kleinften 5 Fuß 
2300; die Mittelzahl ergiebt, daß fie um 1 Zoll ſchlanker find 
als die Mittelgröße der Malayen, um 1 Zoll kürzer ais 
die Mittelgröße der Chinefen. 

Die Gliederbitdung ift, wie oben bei der Geſamtcharat⸗ 
geriftit angegeben ward, gut proportionirt, do ohne Gewandt ⸗ 
beit, ohne alle Grazie, weiche die Hindus auszeichnet, Dagegen. 
doch Leichter und weniger fleifhig und beffer proportionizt, als 
«8 die Inſulaner des nahen Archipels find, 

Der Schäbelbau ift wie oben, im Allgemeinen angegeben, 
befonders ausgezeichnet, durch bie gerade Fläche de6 Hinterkopfe. 

Das Geſicht dee Siamefen, ſehr verfhieden von dem 
der Europäer oder der Hindu, ift nie prominirend, mit kuͤhnen 
Zügen, fondern mehr durch feine Breite auffallend, Die Nafe 
klein, nach vorn rund, nicht platt wie bei dem Meger; die Ma: 
fentöcher nicht parallel, fondern fehr divergivend. Der Mund 
nicht beſonders vorfichend, obmwol die Lippen did. Die Augen 
find klein mit ſchwarzer Itis, das Weiß des Auges bat einen 
gelblihen Ton, der Hautfarbe gemäß. Die Aeußeren Augem 
winkel find mehr nad oden gefchlist, al® bei den weſtlichen Voͤl⸗ 
tern. Die Augenbrauen find weder befonders vorfichend nech 
marquirt. Am meiften ift die Gefihtsform daracterifirt durch 
die breiten, weit vorftehenden Badentnodhen, wodurch das 
ſchoͤne Dval des Ideals der Abendländifhen Völker verſchwindet, 
und bie vierelige, mehr Rhombusgeſtalt (Lozenge) ber 
Dfiofiatifhen Phyfiognomie hervortritt. Doc, läßt auch 
diefe bei Siamefen Wohlgebildetheit zu, obwol in ihrer Act und 
mehr ale bei Chinefen. Der Siamefe, zur Zeit La Loube: 
zes, am Hofe Louis XIV., wie in neuefter Zeit zu Crawfurds 
Beit in Galcutta, findet natürlih, daß Europäifhe Schönpeit 
feine Bewunderung verdiene #7). Ganz befonders eigenthuͤmlich 
ift beim Siamefen die weite Verbreitung ber behaar—⸗ 
ten Haut in das fonft glatte menſchliche Gefide; 
mehr, fagt Dr. Kinlayfon bei ihnen, als bei irgend einem an« 





“7, J. Crawfurd Journ. I. c. p. 3ll. 
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dern Wolke. Eie tritt auf beiden Seiten vor, bedeckt die ganzen 
Schlaͤfen, zieht fih bis einen Zoll über die Augenbrauen, und 
vorwärts eben fo weit, bis zum äußern Augenwinkel. Bei einem 
fpätern Befuh in Ava lernte CEramfurd (1826), bafelbft, eis 
nen im gangen Gefidhte langbehaarten Mann?) aus 
Zaos kennen, der am Birmanenhofe die Function eines Affen: 
Hanswurſtes hatte. Das Haupthaar der Siamefen if 
übrigens ſchwarz, firaff, grob, reichlich; auf der übrigen Haut 
aber fparfam, wie bei Malayen und Ameritanifchen Aboriginern, 
Der Bart ift daher auch nirgends als Schmud angefehen, und 
wird ſtets ausgeriffen, wie dies auch bei allen Snfulanern des 
Achipeis der Fall iſt. Die nah dem -Hintergetent und nad) aus 
Ben gehende Breite des Unterkiefers if bei Siamefen 
fo auffallend und entftellend für das ganze Geficht, daß dieſes 
dort das Anfehn einer Kropfbildung, oder doch wie von geſchwol⸗ 
lenen Mandeln erhält. Von den Zähnen 3) diefes Wolke ift 
kaum die Rede, da fie diefeiben fhon in frühefter Jugend volls 
kommen ſchwarz und glänzend beigen, doc ohne das Email der: 
felben wie die Inſulaner des füdlichen Archipels zu zerftören, wähs 
send ihre Lippen ganz roth gebeizt find, vom beftändigen Kauen 
von Betel, Catehu und Kalk, was ihnen ein fehr widriges Ans 
fehn giebt. Sie haben einen entfchiedenen Widerwillen gegen 
weiße Zähne (f. ob. &. 1012). Ihre Hautfarbe ift hellbraun, 
um einen Ton noch heller als bei Malayen; aber um vieles 
Dunkler als bei Chinefen; niemals dem Dunkel des Hindu, 
noch weniger des Meyers gleih. Die Phyfiognomie der 
Siamefen ift im ganzen düfter, ohne Anmuth, graͤmlich, wie 
ihre ganze Haltung träge, fchwerfällig, ohne alle Grazie; darin 
bilden fie den Gegenſatz der Cochin Chinefen (f. ob. ©. 964), die 
fhon, an den Oftgrenzen Siams, unter lebendigern und annehms 
fichern Geftalten aufteeten, wie ihre weftlichen Nachbarn die Bir⸗ 
manen, und zumal die von Arrakan, Caſſay und Andere, fo wie 
fie ſich Hindoftan nähern, zwar dunkelfarbiger werden, aber 
auch mehe ſcharfes, weftliches Profil, ſchoͤnern Bart, mehr inne 
res Leben gewinnen. | 

Sa Kleidung?) find die Siamefen feltfam; das Volt 





*s) J. Crawfurd Journal of an Embassy from the Governor Gene- 
ral in India to the Court of Ava, Lond, 1829, 4. p. 185. 

%») G. Finlayson Journ, p. 107, J. Crawfurd Journ. p. 314. 

*°) 3. Crawfurd Journ. p. 312, G. Finlayson p. 109. 
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geht meiſt halb nackt, und auch die höhern Stände briber Ge 
ſchlechter tragen weniger Kleidung, als irgend ein anderes civill⸗ 
firtes Bolt im DOften, die fi oft nur zu fehr damit behängen, 
Auch die menige Kleidung ift geſchmacklos, dutlesk. Kopf und 
Fuͤße bleiben immer unbebedt, aber auch bie Bruft und der Ober, 
leib find meift eben fo. Nur die jungen Weiber bedecken bir 
Bruſt; die alten gehen auch da unbededt, und winden erft um 
die Hüften und Schenkel ein Stud blaues Zeug; dies iſt das 
Hauptkleid. Die Reicheren tragen ein Stud Seide oder Baum: 
mwollenzeug, 5 bis 7 Ellen lang, das fie faltig umwickeln, bis auf 
die Knie, die wieder frei bleiben, eine Roheit und Unanſtaͤndig⸗ 
feit in den Augen ihrer Malavifhen Nachbarn, die ihnen bicfe 
nie vergeben können. Mur darin unterfcheiden ſich vorzuͤglich die 
Vornehmen vor ben Aermern, daß fie die Enden bdiefer Zeuge 
lang herabhängen laffen. Der Arme ftedt fie aber zwifchen ben 
Beinen nach hinten buch, und muß dies thun, denn auf ber 
Vernachlaͤſſigung biefes wider die Eriquette verftoßenden Gebrau: 
ches fiche die Strafe der Baftonnade, Ein zweites Gewand iſt 
ferner eine bloße Schärpe, oder auch ein Oberkleid bei den Meis 
ern, das um die Schultern hängt und auch die Brüfte der Wei: 
ber Leicht bededt. Die Lieblingsfarben find ſtets dunkel oder 
ſchwatz; helle Sarben, zumal weiß, find nur felten. Weiß if 
bie Trauerfarbe, und ber Drnat ber Zempeldiener wie des 
Ordens der Bettelnonnen. Der Kopfpug ift grotesk, ein ganz 
kahl gefchorner Kopf ift die größte Eleganz, doch muf auf ber 
Krone ein 3 bis 4 Zoll großer Haarbüfchel, im Kreife eines Zoüs, 
firuppig fichen bleiben. Die Weiber fchneiden das Haar kurz 
ab, haben immer ein wildes Anfehn. Sie tragen flatt des Zur: 
bang, wie andere ihrer Nachbarn, phantaftifdy hoch zugefpigte Ker 
gelmügen, oder gar keine Kopfbededung. Ihre weftlicden Nach⸗ 
tan in Pegu und Ava laſſen ihr Haaz wachen und umwin⸗ 
den das Haupt mit Tuͤchern. Eine merfwürdige Sitte ift es bei 
Kindern, am gefchornen Vorderkopf eine Haarlode, bis in 
bas 13te bis 15te Jahr, flehen zu laffen, die dann mit feierlichen 
Geremonien, Befprengung von Weihwaffer unter Gebeten abge: 
ſchnitten wird, ein mehr Hindu-Brahminiſcher als Bud» 
dhiftifcher Gebraud, der auch fhon in Menus Befegco:» 
dert!) geboten ift, und zu den manderli Brapminifhen 


**!) G. Finlayson Journ. p. 187; vergl. Eug. Bonrnouf in Journal 
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ebraͤuchen gehört, die old Antiquitat bei ben Buddhi⸗ 
ch gewordenen Siamefen ‚geblieben find. Die Briten wur⸗ 
ı zu einer folhen Seremonie (Khonchoof genannt) zum Bei⸗ 
hnen eingeladen. 

Putz und Drnamente tragen die Siamefen wenig, nur fels 
ı Ohrringe, Juwelen, von geringem Werth; aber zum Range 
hoͤrt es, bei beiden Gefchlechteen, die Nägel lang wachſen zu 
Ten, und die Haut mit Sandelholz oder Gelbholz einzureiben. 
ee Gebrauch des Kauens von Areka und Betel, iſt ganz 
gemein, noch häufiger wie bei Malayen, jedoch ohne Gatechu 5 
: Mifchung dabei ijt wie anderwärtd; dazu kommt noch häufig 
8 Kauen von Taback und Zabadrauden. Selten, fagt 
rawfurd, fieht man den Siamefen ohne Cigarre im Mund, 
er hinter dem Ohre. 

Sm Character dee Siamefen *?) finden bie — mehr 
chatten als Licht, eine Folge des ſclaviſchen Lebens unter dem 
ranniſchen Scepter ihrer Despoten. Sie ſind knechtiſch geſinnt, 
ıbfüchtig, raubgierig, träge, ſtumpfſinnig, feig, eitel, hochmuͤthig. 
ie ſclaviſche Unterwuͤrfigkeit unter ihre Obern, und bie einge⸗ 
‚beten, ſervilen Gebräuche entfremden fie von jedem aufrichtigen, 
ännlichen Betragen, jedem Heroismus, der font die Eriegerifchen 
stämme ganz Weſt-Aſiens auszeichnet. Ihre ganze Geftalt, ihe 
Jetragen,, ihre Sinnesweife haben durch ihre Miederträchtigkeit 
de Art von natürlicher Freundlichkeit, Männlichkeit, Ernft, Ane 
uth, Grazie verloren. In der erften Audienz bei dem Miniftee 
ı Bangkok fiel den Briten die Enechtifche Unterwürfigkeit #) 
iner Leute auf, die in feiner Gegenwart nur proſternirt zu 
3oden vor ihm lagen, unb ihre Antworten kaum den Kopf ems 
orhebend leife wißperten; nur auf den Knien rutfhend 
urften fie vor dem Minifter die Stühle und Tiſche herbeibrins 
en, und doch war 8 (Suri Wang Montri, d. i. im Sans 
cerit Surya Bangfa Mantri, db. h. Rath des Ge 
hiechtes ber Sonnenföhne) nur ein Minifter vom fünfs 
en Range. Er felbft mußte bei einem Befuche, den er einem 
tatürfichen Sohne bes Könige, dem Chroma Chit, zu machen 
rate, gleich den andern Geheime:Nächen, wie ein Hund Eries 
ben. Schon dieſe Etiquette, dag Jedweder, vor feinem DObern, 


*3) J. Crawfurd Journ. I. e. p. 312. *2) G. Finlayson Jonra. 
P: 125 — 127. 
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auf allen Wirren riechen muß, mürbigt die game Maker u 
Eciaven berad. Der Premierminifter, der Pradkiang, de 
täglich zweimal nothwendig feine Profternationen vor dem King | 
zu machen genötbigt war, hatte davon ganz frame id u 
den Anien und Elbogen; eben fo viele Andere. Die Arie 
bei dem Könige giebt den dharacteriftifchen Stempel, der da pe 
jen Nation ihr Gepräge als Sclaven oufdrüdte Die cha 
Schwierigkeiten machte dad Geremoniel; man molte da Br: 
ten keine Siamefifhen Palankinträger geben, weil Dei pe 
niedrigend ſey. Dann war die Hauptforderung, es kürfmi 
- Briten ihre Beine und untern Ertremitäten überhaupt vum Ei 
Er. Majeftät nicht ausfıgen, weil das zu deſpectitlich fe. 
Die Wafferfahet ging zum Palafte des Könige "),r 
großen Gebäuden aus Badflein erbaut; als XThormaben iin 
6 bis 8 Eiephanten mit Reutern in ihrem Ornat. Du ba 
deängte in die Vordergemächer, bis zur Vorhalle, wo mas H 
fremden Geſandtſchaft Sige gab, Betel und Zabad vide, P 
gleich aber durch Peitfchembiebe dem Pöbel zu zähmen fuck ba 
ba wurden die Botfchafter durch ein Spalier von Rukkim pP 
führt, deren jedoch keiner auf feiner Flinte einen Fewerein kai 
Dann ging +8 duch Höfe auf Pflofterwegen zum inneia & 
bäude, aus dem Pfeifen, Trommel und Tamtam Aufl a 
gen raufchte. Wachen mit ſchwarzen, glänzenden Sciln m 
Streitärten flanden im Audienzfaal, eine Halle von do #4 
Länge, 40 Fuß Breite, 30 Fuß Höhe, von boppeliet Rei m 
Holzpitaftern getragen, reich mit bunten Karben und Zinnohn P 
malt und vergoldet, mit Feſtons und Engliſchen Kronladız 
und Spiegeln geziert. Nur vor dem Goldthrone, der am (x 
dis Saales, 15 Fuß hoch, wie ein Altar mit Heiligenfdris We 
vorragte, war ein freier Raum gelafjen, umber mar bem gan 
Hofe, vom Thronerben bis zum unterften Gliede, feine Rau 
nung angewiefen, aber Alles lag zur Erde proſternitt, fen ec 
kein Glied bewegte fih, kein Auge richtete fich auf die eintmim 
ben Fremdlinge, kein leifes Geflüfter der Worte wor, wir ia ® 
nem Gotteshaufe vernehmbar; denn wirklich rauſchte am Den 
ein Vorhang, und hinter deſſen Dunkel, aber durch ein Fit ® 
leuchtet, trat wie aus einer Mifche der Lönigliche Thron dt 
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auf dem der Gebieten mie eine Bubbhaftatue unbermeglich,, und 
mit den Augen flare vor ſich blidend fich zeigte. Welche Schande 
dem Volke, ruft Finlayfon hier aus, das feinem menſchlichen 
Beherrſcher wie eine wirkliche Gottheit anbetet. Das ganze Ges 
semoniel war vom Buddhacultus copirt; aber mit irdifchem Flit⸗ 
ter angethan. Der König, ganz in Goldbrocat gekleidet, war 
ohne Kopffhmud, ohne Juwelen und Perlen, hatte aber Krone 
und Scepter, und Fliegenwedel zur Seite ſtehen. Die Führer 
der Embaffade ftürzten fi) im Angeſichte des Throns zur Erde, 

und frochen zu demfelben hin, während bie Curopaͤer die Hüte 
obnahmen und ihre Verbeugung machten. Hierauf wurde bie 
Lifte der Geſchenke verliefen. Die Tragen des Königs über ganz 
gleichgüftige Dinge wurden durch die Reihe der Throndiener, die 
alle auf der Eide Erochen, leife fortgewispert bis zum Dolmetſch, 
worauf die Antworten auf gleiche Weife zurüdgingen. Die Uns 
terrebung endete ber König mit den Worten: „ich bin erfreut eis 
nen Geſandten des Gouverneurs von Indien zu fehen, was ihe 
zu fagen habt, theilt «8 dem Minifter Sari Wang Kofa mit; was 
wir von euch vorzüglih braudhen find Feuerwaffen.“ Num 
rauſchte der Vorhang zu, das Verfhmwinden des Königs war mit 
lautem Schall blafender Inftrumente begleitet, und mit einem 
lauten Gefchrei des Volks, das nebft allen vom Hofe wild nies 
derftürgte auf Knie und Angeficht, und mit der Stirn die Erbe 
‚Hopfend feine 6 mal wiederholten Profternationen in Enechtifcher 
Weiſe vollfuͤhrte. Nun erft nahmen die bisher kauernden 
und Eriechenden Prinzen und Minifter in figender Poſitur 
ihre Polfter ein, was früherhin keiner hatte wagen dürfen. Und 
fogteich Löfte fich die Audienz ohne alle Geremonie in wildes Aus⸗ 
einandergehen auf. Der Dolmetſcher aber fagte zur Embaſſade: 
„nun erholt euch von der Bewunderung und dem Glanz unfers 
Hofes.“ Indeß war Regen gefallen; der König hatte befohlen, 
den Fremdlingen feinen Palaſt zu zeigen; er fchidte jedem zum 
Geſchenk einen Chinefifhen Regenſchirm; aber die Schuhe, welche 
die Gefandten vor den föniglihen Gemaͤchern hatten ausziehen 
müffen, durften fie im Königehaufe nicht tragen. Sie mußten 
alfo. in bloßen Struͤmpfen zwei-Stunden lang die ſchmutzigen 
Höfe, Wafferpfügen und Elephantenftälle durchziehen, und bie 
Zußbelleidung wurde bucchaus verweigert, weil auch den Prinzen 
vom Geblüte dies nicht geftattet ſey. Bulegt mußte man im Hofe 
no 7 große Kanonen: bewundern, deren einige zwar bis 18 Fuß 
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fang, doch bloße Guriofitäten find, gut gegoffen mit Sitberinferip: 
tionen, die es mwahrfcheinlich machten, baß fie einft von Moham⸗ 
mebanern in Hinboftan gegoffen waren. 

Diefe Verkehrtheit der menfhlihen Einrihtungen bat fi 

durch das ganze Volksleben Bahn gemacht, und bis in bie ver 
borgenfte Tiefe feftgerourzelt. Die brutalſte Xprannei gilt für pas 
triacchalifch väterliche Eorgfalt, die Unterdrüdung des Volks für 
ben Willen der Gottheit; nad Freiheit des Gedankens, oder des 
Verkehrs, des Handels u. f. w. zu ſtreben, fällt Niemand ein, 
Alter MWechfel dee Dinge fheint hier hoffnungslos, ba der Wider, 
flreit rjeder Vernunft, die gröbfte Ungerechtigkeit, die Abfurdität 
ſelbſt, die öffentlihe Meinung für fi har, und dem Wohlwol—⸗ 
Ien, der Gemüthlichkeit gar kein Raum gegeben ift. 
Das einzige Aſyl, bad für die menfhlihe Empfindung ge 
blieben, ift das Häusliche Leben *°), die Liebe zu den Kins 
dern, der Umgang mit den Frauen. Diefe leben ohne Eiferſucht, 
von Seiten der Männer, ohne Schleier, in freieree Sitte; obwol 
Dolpgamie dort herrfht. Doc, fehlt jede Verehrung weiblicher 
Tugend, Ehefcheidungen find leicht. Des Königs Harem bat 300 
Frauen zu ernähren, ihe Benehmen ift ungenirt. Der Brite (05 
Mr. Gillies?), der nach Capt. Burneys Miffion mehrere Zahte 
ſich in Siam aufhielt (bis 1827) *), fagt als Refultat feiner 
Beobachtung über fie: die Siamefen find fehr friedfertig, vermeis 
den Zank und Streit, während meines breijährigen Aufenthattes 
fand idy nur wenig Spuren von Diebflahl. Aber das Lügen 
ift allgemein; die Verfchlechterung des Volks nimmt zu mit den 
höhern Ständen. Das Alter wird allgemein geehrt; von ihren 
Kindern find die Siamefen auf eine Eindifhe Weife eingenons 
men. Lefen und Schreiben ift unter ihnen allgemein. 

Habfucht, Raubgier, Schaamlofigkeit nady Gewinn, find has 
zacteriftifhe Züge von den höchften bis zu den niedrigften. Die 
Habgier 7) des Königs nach den Gefchenken der Embaſſade war 
fo gemein und fhmusig, mie dee Mangel an Fürforge für bie 
Embaſſade niedrig und unanftändig. Eine Dame vom Range 
verlangte von einem ber Engländes fein Kleid, unb da er zur 
Entfhuldigung fagte, nadt könne ee doch nicht heimgehen, fo 
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meinte fie, Hemb und Weſte reihe für einen fo Burzen Weg 
ſchon hin. 

Aus dem Mangel jeder Induſtrie gebt fchon hinreichend bie 

rägheit und Indolenz der Siamefen gegen ihre öftlihen Nach⸗ 
barn hervor (f. ob. S. 963); fie kennen ben Werth der Zeit 
nicht, es fehlt ihnen jede Art der Pünktlichkeit, der Treue. Selbſt 
der erfte Diinifter, der Prahklang, und ber Königsfohn, Chroms 
hiat, damals der erfte Günftling bei Hofe, wurben auf Lügen. 
ertoppt. Schon der Abbe Gervaife, in feiner Hiftorie von 
Siam, fagte, vor 150 Jahren, ſehr richtig: Verſtellung fey bie 
Hauptkunft der Siameſen; als Feinde wären fie indeß nicht ges 
fährlich, weil fie feig, als Freunde nicht nüglich, weil man ihnen 
auch nicht trauen könne. Bei ihrer felavifchen Unterwürfigkeie 
und dem allgemeinen Verbot Waffen zu. tragen, können fie Eeine 
Helden ſeyn; Zeigheit wird ihnen allgemein Echuld gegeben, doch 
ift diefe mit Grauſamkeit gegen ben Feind gepaart. Im Kriege 
machen fis alles nieder, oder führen die Gefangenen in Sclaves . 
rei. Unter den Siamefen felbft giebt «6 keine innere Fehden; 
keine Selbſtrache; jede Beleidigung zeigen fie bei der Obrigkeit 
an. Diefer Mangel blutiger Rachgier giebt ihnen einerfeits gro⸗ 
fen Vorzug vor den Malayen; anbererfeits iſt er nur Folge ih⸗ 
rer Characterſchwaͤche. Alle ihre Tugenden find negativer Art, 
wie die Mäßigung, Friedfertigkeit, Enthaltfamkeit, Gehorfam u. 
a. m. Nur im Trunk follen fie ausfchweifen. Doch find diefe 
Bemerkungen über den Volkscharakter in der Reſidenz gemacht ; 
der in den Provinzen #) fol vortheithafter für die Nation aus 
fallen. 

Ihres halbnadten, in allen Zweigen der Induſtrie, der Kunfk, 
der Wiffenfchaft zurüdgebliebenen Zuftandes ungeachtet, hält ſich 
dieſes Volt, mit dem knechtiſchen Sinne, dennoch voll Verach⸗ 
tung gegen andere Nationen, für das erfte der Welt. Mufik ’°) 
fcheint die einzige Kunſt zu ſeyn, in der fie vor ihren Nachbarn 
fi auszeichnen. Sie find große Liebhaber derfelben; und auch 
‚die Großen fuchen darin zu ercelliren. Ihre Mufit ift voll Les 
ben, dem Europäifhen Ohre angenehmer als jede andere Orien— 
talifche, zumal ihe Gefang, den Crawfurd mit dem Scottie 
fhen und Srifchen vergleicht. Ihre Inſtrumentalmuſik fol ihnen 
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jedoch erft von Peguern überliefert feyn, bie ſchon Sym es, als 
die Erfinder mandyer Inſtrumente, dic den Europäifhen ſehr nahe 
kommen, nannte, Ueberhaupt find alle Malayen: Völker 
duch Muſik ausgezeichnet. 

Die Priefterfhaft bei den Siamefen hat nicht einmal, 
- wie in andern Ländern des Orients, das günftige Vorrecht, das 
Monopol der Einfiht und nuͤtzlicher wie gelehrter Kennt 
niffe, ausfhließlih, vor den übrigen Ständen im Befis zu has 
ben; ihnen als Buddhadienern ift jede Belhäftigung mit den 
zeitlichen Dingen unterfagt. Daher find aud bier die ihnen fonft 
zufalfenden Künfte, wie auch Mebdicin, Aftronomie umd 
Aftrologie, dem Zufall überlaffen. Alle Aerzte in Bangkok 
waren, zu Crawfurds Zeit, nicht Einheimifhe, fondern Aus 
länder, Chinefen, Cochin Chinefen, Portugiefen. Die Aftrolor 
gie war feit langen Zeiten in Siam in den Händen ber bort 
angefiedelten Brahminen (f. ob. ©. 1132). Bon dieſen kamen 
zuerft die Sndifch:aftronomifhen Zafeln nad) Europa, aber nidt 
von ben Siamefifhen Prieftern, die La Loubere %) mitgerbeilt 
hat. Und auch darin find die jegigen ganz ignorant. Ihren Kas 
lender maden fie nur nach dem Peking Almanach °!), deſſen 
Ankunft man jährlich mit der erften Cpinefifhen Junke, die ge 
wöhnlih von Hainan kommt, aͤngſtlich entgegenfieht. 

Ihre Zagesrehnung 5?) fängt mit Sonnenaufgang an, 
der Vormittag ift in 6 Wachen getheilt, eben fo der Machmit: 
tag bis zum Sonnenuntergang. Vom Untergang big Mitters 
nacht find 2 Wachen, eben fo viele bis zum Aufgang. Die Tagr 
wachen heißen Mong, die Nahtwadhen Thum. Ihre 
Mode hat 7 Tage, wie bei andern Nationen. Der Sonntag 
Archit, Montag Chan u. f., Angkhan, Phut, Prabat, 
Suk, bis zum Sonnabend San. Ihte Monate wechfeln mit 
29 oder 30 Tagen; ihe Jahr hat 354 Tage. Die Monatnamen 
richten fi nad) den Zahlen. Ihrem Sonnenjahre wird jedes 
dritte Jahr ein Schalt: Monat nad) dem Sten Monat zugefügt. 
She Sahe fängt nicht mit dem erften Monat an, fondern dem 


450) Regles de l’Astronomie Siamoise pour calculer les Mouremens 
du Soleil et de la Lune, traduite du Siamois et expliguees par 
Mons, Cassini de l’Academie Roy des Sc. b, La Loubere 1. e. 
T. I. p. 142 — 295. 5) G. Finlayson Journ. p. 251. 
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Chinefifhen gleich, 3. B. im Sahre 1822 mit dem 11ten April, 
Ihte Chronologie hat einen großen Cyclus von 60 Jahren, und 
den Eleinen von 12 Fahren, mit den Thiernamenz derfelbe, 
welcher von den Hakas erfunden feyn foll (f. Afien Bd. J. 
©. 1124), und fich fo weit über Oſt⸗Aſien verbreitet Hat. Auch 
in Siam heißt das dritte Jahr Tiger (Khan); diefelben Thier⸗ 
namen tie bei jenen kommen darin vor; auc der Affe (Wok), 
die große Schlange oder der Drache (Marong), und bie Eleine 
(Mafeng), was hier weniger auffallen kann, als daß auch in 
Siam dafelbft ganz unbedeutende Thietarten, wie die Watte 
(Chuat), der Ochs (Chalu), der Hafe (Xho), das Pferd (Ma: 
mia), die Ziege (Mami) darin aufgeführt find, mas eben auf eine 
Annahme beffelben aus der Fremde hindeutet. 

Die beiden Epohen (Sakarart)°), nad denen bie 
Siamefen zählen, find 1) die heilige Aera von Gautamas 
Tode (im Jahre 1822 am Ilten April war es die Jahreszahl 
2365, alſo nad ihnen fällt Buddhas Tod um das Jahr 543 vor 
Chr, Geb.), für ihe Neligionsfpftem, die Jahreszahl der Zala: 
poine; und 2) die Bulgair Aera, zur Erinnerung an bie 
Einführung des Cultus des Gautama in Siam, d. j. 
im Jahre 1181 der heiligen Aera (= 638 nad) Chr. Geb.; nach 
einer andern Anficht fol die Zählung erft 3 Jahr nach der Eins 
führung beginnen). Im Sahre 1822 am 11. April fchrieb man, 
im Gefchäftsieben in Siam, das Jahr 1184. 

In der Arithmetik haben die Siamefen nur geringe 
Kenntniß, fie gebrauchen das Chinefifhe Rechenbrett (San pan) ; 
fie £ennen das Decimalfyftem, fohreiben es mit eigenen Zeis 
chen , die verfchieden find von denen in Lao, Pegu, Ava, aber 
übereinfiimmend mit Kambodja und den Sanferitfchriften. Als 
Münze find bei ihnen die Kauris in Gebrauch, und Silber: 
muͤnze; aber Gold und Kupfergeld haben fie nicht. Schon La 
Loubere St) fagt, daß fie die Kauris, welche E. Kämpfer 
Cowers (der Concha veneris verwandt) nennt, bei ihnen Bia 
heißen. Ihr Gebrauch ift und aus Marco Polos Zeit (der 
fie Porcellana nennt, f. oben S. 742) befannt; er mag früher 
weſtwaͤrts mit Afiatifchen Völkern ſich bis nach Ungarn verbreitet 


°3) J. Crawfurd Journ. p. 367. 4) La Loubere du Roy. de 
Siam l. c. T. I. p. 222. E. Kämpfer Geſch. und Beſchr. von 


Sapan, Th, 1. ©. 54 Not, 
Doddd2 
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haben, wo die Schlangenföpfchen (Cypraea moneta) Pfer⸗ 
defhmud geblieben find. €. Kämpfer und La Loubere fü ' 
gen, daß fie. in unendliher Merge um bie Malediven gefiſcht | 
werden, van Schouten, nad Varenius #5), dag man fie 
auch aus den Manillas von Bornee unb ben Liquejos 
bringe. Die heutige Münze giebt 5. Crawfurd fo an: 0 
Kauries ober Bia find = 1 P’hainung; 2 P'hainung 
— 1 Songp’haiz 2 Songp’pai = 1 Fuang; 2 Fuam = 

1 Salung; 4 Salung = 1 Bat = 1 Tikalz 80 Tikal = 

1 Catti; 100 Gatti = 1 Pikul (= 133 Pfund Ar. D.). Ein 
Bat haben die Europäer mit dem Namen Tikal belegt; bie 
wirklichen Münzen find nur ſchlechtes Silberblech mit einem 
Stempel; ba6 Gold wird zugemogen. Die Siamefifche Klafter 
beträgt 65 Fuß Englifh. Ihe Zahlenſyſem %) ift nad Fin 
layſon dem Sanfceitiihen nachgebilbet. 

Die Geographifhe Kenntniß der Siamefen if un: 
gemein befchränkt ; kaum find ihnen die Länder derjenigen Nas 
tionen bekannt, bie mit ihnen Handel treiben; nur mit den 
Shinefen ftchen fie in genauerem Verkehr, und erkennen bern 
höhere Civilifation an. Von einem fehr rohen Verſuche der Sie: 
mefen zu einer einheimifchen Kartenaufnahme, fpricht Cram: 
furd, ohne jedoch etwas nähere® darüber mitzutheilenz; er führt 
nur ihe neuered NMamenverzeichniß der Fremden an, mit demen 
fie in einigem Verkehr fichen. Nach ihrer Ausſprache find «s 
folgende: Mon (Pegu), Pama (Birman), Lao (Laos), Kho⸗ 
men (Kambobja), Cham (Zfhampa), Yuan (Anam), Tang⸗ 
tia (Rongting), Chek oder Chin (China), Yapum (Japan), 
Khek (Malayen), Choma (Java), Mungnge (Celebes), Hua 
prek (Afrikaner, Neger, d. h. Pfeffer: Köpfe), Piam (Hindes 
fan), Thet (Relingana, die Küfte Coromandel), Lang ka (Ger: 
ion), Farang (Franken, Europäer), Frangſit (Franzofen), 
Wilande (Holländer), Angkrit (Engländer), Markan (Angie 
Amerilaner). 


Sprache, Literatur, Religion. 


Die Sprache und Grammatik ber Siamefen (bas Thay) 
fo, nah Cramfurb °’), ſehr einfach fepn, und in dem Spftem 


***) B. Varenii Descriptio Regni Japoniae et Siam I. e. p. 123. 
**) Finlayson Journ, p. 249., *?) J. Crawfurd Journ. p. 333. 
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anberer Sinterindifcher und Chinefifcher Sprachen, ohne Snflerios 
nen. Sie ifi voll Redensarten und Phrafeologien, die aus der 
Sclaverei und dem Dispotism hervorgehen, voll Schmeicyelceden 
und nidjtsfagender Worte, voll Formen, bie mit dem Gebieten 
der Despoten und dem Unterwerfen der Sclaven zufammenhäns 
gen; daher fie für diplomatiſche Megociationen eigene Schwierig. 
keiten darbietet. Das Alphabet foll 38 Conſonante und fehr 
zahlreiche Bocale und Diphthonge habenz dennoch fehlen ihm 
manche Zöne, wie das Engliſche fh, bie Perfifchen und Arabis 
fhen ©utturalen Eh mit 3 und vz g und d haben fie aus dem 
weſtlichen Hinduflani entlehnt, aber es wird wie k und t gefpro: 
hen; daher fie Kanka flat Ganga fagen, Tewata ftatt De« 
wata (Gott) u. a. m. 

Die geographiſche Spradhgrenze’$) biefed Thap vers 
Breiter fih) im Norden bis Yünnan, denn die Sprache von 
Laos ift identifch mit ihre, und nur in Dialecten unterfchies 
den; gegen Oſten reiht fie bis Tongking; gegen Weften bie 
zu den Birmanen. Klaproth hielt dad Idiom der Pape oder 
Der für identiſch mit dem Thay, oder dem heutigen Sias 
mefifchen (f. ob. ©. 765), und damit fiimmt €. Bournoufs 
eritifche Unterfuhung der von Dr. Leyden gefammelten, und in 
Errampore niedergelegten Bocabularien überein. Nah ihm 
find die meiften Siamefen Wörter einfilbig, an welche aber 
eine zweite Sylbe angehängt wird, um bie Stellung ber er⸗ 
fien in der Phrafe zu bezeichnen. Mach den in den Parifer 
Schatz der Manuferiptfammlungen niedergelegten Handfchriften, 
ift das Thay keineswegs homogen, fondern mit vielen Wörs 
tern der Pali Sprache gemengt, bie feit bem IV. Saec. aus 
Ceylon nad Hinter⸗Indien fich verbreitete. Aber zugleich enthält 
fie auch viele Sanfcritwörter, die neben dem Pali in 
den religiöfen Büchern in Siam (im Berhältnig des Pali zum 
Sanferit wie 3:7) im Gebrauche find. Eine Lifte biefee Wörter 
bat Bournouf mitgetheilt, im Journ. des Savans, a.a.D. Wie 
die Sprache, fo find auch in der Siameſenſprache die Pali und 
die DevaNagariSöchriftcharactere gemifcht. Außer dem 
Indiſchen find aber aud viele Chineſiſche Wörter mit dem 
Siamefifhen gemifht, und obmwol ganz verfhieden von 
der Sprache der Birman und Pegu, hat das Siameſiſche 


. 
»®) E. Bournouf im Journ. des Savans, Paris 1828. 4. p- #8. 
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doch auch mit diefen viele Wörter und Gonftructionen gemein: 
fam #59), 

Der Literatur der Siamefen fehlt ed an höherer eigen: 
thuͤmlicher Entwicklung, fie ift mager, ohne alle Imagination, 
ohne Erfindung, ohne Kraft der Rede und Gorrectheit; fie ſteht 
tief unter derjenigen der wefllihen Völker, der Hindu, Pers 
fer, Araber; kaum um eine Stufe höher als die ſchwachen 
Verſuche der Inſulaner ded großen Hinterindifhen Ardhipeit. 
Ihre Literaturwerke in der Bulgairfpache, dem Thap, bie 
nen ihnen zur Unterhaltung, fie wird zu Verhandlungen und 
Briefen gebraucht, in ihr find Gefänge und Romanzen, und Si 
ftorien abgefaßt, die etwa bei Feftlichkeiten abgefungen werden. 
Aber auch eigentlihe Annalen, ernſte Choniken, fagte man, 
würden jedoch bei Hofe gehalten; aber Niemand hat fie noch zu 
fehen bekommen. 

Berfhieden hiervon ift die heilige Literatur und bie 
Pali Sprahe (Bali), die aber nit blos hier in Siam, 
fondern durch ganz Hinter-Indien die gemeinfame Culr 
turfprache ift, welche fih mit dem Buddhacultug aus Ger: 
lon durch das Land der Birmanen, Stamefen bis Anam 
verbreitet hat, und das religiöfe Band der Hierarchie in 
ber Halbinfel und auf den Infeln bildet, wie das Sar- 
ferie in den mehr nördlihen Gontinentalgebieten der Buddha, 
diener (f. ob. ©. 133, 238, 277 u. f.). Die ältern, einbei: 
fhen Volksreligionen find dadurch fo fehr in dem Hinter: 
grund verdrängt, und ihre Spuren zum Theil fo ganz verlöfgt 
worden, daß fie fih nicht einmal mehr nachweiſen laffen; dage— 
gen ift die ganze Weisheit der Buddhiſtiſchen Kiöfter, der Pric- 
fler, der Hinterindifhen Philofophie in den Schriften der Pati 
Sprache niedergelegt, daß fih nur aus biefen die Religionsleh— 
ren jener Völker von Arrafan und Ava bis Tſchampa und 
Anam fludiren laſſen. Freilih it das Studium des Pali af 
ganz ſeit kurzem aus den Driginalquellen in Europa befannt ge: 


Wworden, und darin dem Studium der ihrem Inhalte nach weht 


verwandten, wenn auch in vieler Hinfiche wieder verfchiebenen fi: 
teratur in ber Tübstifhen Sprache fchon vorangeeift ©), 





#59) J. Crawfurd Journ, I, c. p. 341, *°) E. Bonrnonf et Chr, 
Lassen Kssai sur fe Pali on Langun sacrde de la Presqu’ile au 
dela du Gange, Paris 1826, 8. 
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Die Pali Sprade, melde Dr. Leyden, ber zuerft auf 
fie oufmerffam machte, wie Bali audzufprehen Lehrte, meldye 
die Franzoͤſiſchen Miffionare Bali fchrieben, aber bemerkten daß 
die Siamefen b und p verwechfelten, hat eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Sanſcrit, hat fid) auch wie dafjelbe in fidy gang 
rein erhalten, woraus man den Schluß zog, daß fie wol aud die 
mit ihr überlieferte Buddha» Doctrin rein erhalten haben wuͤrde. 
Daß die Pali Alphabete aber erf ihren Urfprung aus dem 
Deva Nagari Alphabet genommen haben, und ald Mittel: 
glieder) zu den neuern Schriftzügen der Thay und 
der Hinter: S$Sndier überhaupt wie der Tuͤbeter und Ja— 
vaner hinleiten, ſcheint gegenwärtig duch philologifhe und his 
ftorifche Unterfuchungen eben fo ausgemacht, wie, baß die drei 
Sprachen Dali, Prakfrit und Zend, von welchen letzteren bei 
Vorder: Indien die Rede feyn wird, nur aus dem Sanfceit in 
alter Zeit ſchon / hervorgetretene Dialecte find, und daß bie in dies 
fen Dialecten gelehrten Dogmen der Buddha-Doctrin ihre 
gemeinfame Heimath im Gangeslande, in Magadha 
oder Behar hatten. 

Dali Sprache, Schrift und Buddha-Doctrin find, 
nach philologifhen und hiftorifhen Argumenten zu urtheilen, 
nicht einheimifch in Hinter: Indien, in einem wol nur er: 
dachten Gulturlande nah Dr. Leydens Hppothefe, nicht in 
Laos 5°), deffen antike Bau-Denkmale wenigftens bis heute, wo 
es noch ohne höhere Gultur fich zeigt, von keinem Forſcher nach⸗ 
gewwiefen, oder defjen antifer Gulturfig wieder aufgefunden wäre, 
obwol gemwiffe Sagen im Munde des Volks. darüber vorhanden 
ſeyn mögen, und ſchon Marſhman der erfte war, welcher die 
Verbreitung der Aubdha:Doctrin in Laos 62) um 300 bis 400 
Jahr vor Chr. Geb. anfegte, was jedoch allen übrigen chronolos 
gifchen Angaben ber fpätern Einführung bei Peguern, Birmanen, 
Siamefen u. ſ. w. widerfpricht, 

Aus H. Wilfons Unterfuhungen, der eine Anfiht Ley: 
dens unterflüßte, ergiebt fich, daß diefe heilige Sprache das Pali 
der Hinserindifchen Länder mit bee Buddha⸗ODocttin, eigentlich 


*) 9, Bolen Rec. von Bournouf und Laſſen in Jahrbücher für 
wiſſenſchaftl. Kritik. Ian. 1829. Nr. 1. und 2.  *?) K. Bou- 
nouf et Chr. Lassen Kssaı sur le Pali. p. 64 ete. 22) or. 
Wilson in History of Buddhism in J. Crawftird Mission to Siam, 
ch, ATI, p. 363 etc. \ . 
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Gautamas Mutterfprahe, im Magabhi oder Dia: 
lect 30%) von Magadha, d. i. das heutige Behar, war, alſo 
nicht erſt ein aus dem Sanſcrit herausgebildeter Dialect, fondern 
ein fhon vorhandener fey, der ſich von dem Magadhi, ode 
Prakrit, wie ſich dieſes in ben Sanferit Werken vorfindet (su: 
mal den Natacs, oder den Theaterfchriften, die BWilfon fiu: 
dirte) 5), nur durch feine Ausfprache unterſcheidet, die lißpelnder, 
weicher iſt, die Naſalen wegläßt und die rauhen Toͤne abfchteift, 
daher 4. B. Sakya Sinha, Dherma Radja, Gautama 
fagt, ſtatt Saka Siha, DhemmaRadja, Gotama u. f.w. Da: 
mit flimmt aud) v. Bolens %) Bemerkung, der das Pali dem 
Sonifhen Dialecte des Sanfcrit vergleicht, mit dem Haupt 
princip der Affimiliation, worin «8 ber Analogie neuerer Spra: 
Gen folge, bie letto, scritto u, f. w., flatt lectus, scriptus etc. 
Treiben; zur Vermeidung ber Härten. Hor. Wilfon finde 
es zugleich irtig, die Sprache Pali zu nennen, weil dies nur ber 
Name ber Schrift ſey, in der fie gefchrieben werde; Dagegen 
ſey Magadhi, oder Prakrit, der Name der Sprache, ben 
Ausdrüden Nagari (für Schtrift) und Sanfcrit (für Sprade) 
entfprehend. Das Pali erhalte fo erſt im Grgenfag des Ma: 
gari Bedeutung ; es ſey die Schrift der Palli oder Dörfer; 
dagegen Nagari die Schrift ber Stäbdter, von Nagar (bie 
Etadt) war, wie Praktit einen sermo rusticus und Sanſcrit 
eine feinere Sprache bezeichnen. | 
Diefes Pali nun, bas auch fhon in Magadha gefpro: 
hen wurde, fagt 9. Wilfon am angeführten Orte, fey nun 
nicht von dem Geylonenfifcen Pali verfhieden, wie Bu- 
hanan früher annahm, oder auch nicht erft aus jenem Sanfcrit 
Magadhas als Dialecı hervorgetreten, vieleicht durch feine reti- 
giöfe Verpflanzung gegen den Süden, wie dies fih aus Bour: 
nouf und £affens Unterfuchungen zu ergeben (diene. Dem 
fey indeſſen wie ihm wolle, denn auch das Pati wird einmal feine 
Ausbildung erhalten haben, fo bleibt die Hauptfache, für Siam 
und Hinter-Indien, worauf es uns jigt ankommt, Diefeibe, 
nämlih bie Merkwuͤrdigkeit ihrer Eradition aus Vorder» 
Indien nad Hinter Indien. Es eiklaͤtt fih daraus, wenn 





***) E. Bournouf et Chr. Lassen Essai sur lc Pali p. 47 — 155. 


**), H. Wilson in History etc, b. Crawfurd I. c. v. 365. 
) v. Bolen l. c. p. 13. ! 
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Pali die Mutterſprache Gautamus (oder Buddhas) ſelbſt 
war, um ſo mehr, die Heiligkeit, welche bis heute beide 
Laͤnder Behar, wie Ceylon, in den Augen der Bewohner 
Hinter-Indiens beſitzen. Im einer Audienz Crawfurds bei 
dem Prinzen Kromchiat, dem erſten Guͤnſtling am Hofe zu 
Siam, der für fehe devot galt, war biefer fehr begierig mit Nach 
fragen über Ceylon 67), weil dieſe Inſel voll der Religion Gaus 
tamas, alfo heiliger Boden ſey; ber Prahklang, der erfte Mi: 
nifter, forfchte befonders nah Magadha, dem Geburtsorte Gau: 
tamas in Behar, wo Buddha-Gpa 8) liegt, und wuͤnſchte 
zu wiffen, ob bie Briten wol den Siamefen dahin zu reifen er: 
lauben würden. 

Sn welher Zeit und auf welhem Wege aber bie 
BuddhasKeligion nah Siam gelommen, und wie es Ju: 
gehe, daß der eine Cultus zugleih zweierlei Sprach— 
dentmale, Pali und Sanfcrit neben einander, in Wort 
und Schrift, in die ſonſt rohgebliebene Maſſe des Hinterindis 
fchen Volks, als Culturelement, mit hinüber gebracht, war 
früher ein Räthfel, deffen Löfung nur durch Hypotheſen verfucht 
wurde. Die fortgefchrittenen philologifchen und hiftorifchen Unter: 
fuchungen des Studiums der orientalifchen Literatur zeigen aber 
gegenwärtig ſchon mit Sicherheit, daß Gautama Budbhas 
Tod mwenigftens in den Anfang des VI. Jahrhunderts vor Chr. 
Geb. zu fegen ift, 525 v. Chr. Geb; wenn nicht früher, wie die 
Sapanifche Legende den Tod des Shafya Muni, d. i. des 
erftien Buddhas, in das Jahr 950 v. Chr. Geb. angiebt.. 
Es zeigt ſich aber ferner, daß die erfte Belehrung ber Infu: 
laner auf Ceylon zum Buddhathum, in ben Anfang des IV. 
Jahrhunderts v. Chr. Geb., um das Jahr 322 v. Chr. Geb. 
fällt, wo der König Deveny Paetiffa von Geylon (der 
IX. der Cingaleſiſchen Gefchichte) #9) der erfie der Bekehrten 
zu Buddhas Lehre ift, von wo die Belehrung nad) Hinter: 


*’) J. Crawfurd Journal p. 123. **) Dr. Buchanan Hamilton 
Description of the Ruins of Buddha Gaya in Behar Asiat. Journ. 
1826. Vol. XXI. p. 773. *») Nach dem Lankävatäram, 
d. i. Gefch. bes Avataͤra, ober der Incarnation von Lanka; Le livre 
revel@ a Lanka (d. i. Ceylon), b. Ab. Reinusat Rech. sur les Lan- 
gues 'Tartares etc. Paris 1820. 4. p. 2063 in Melang, Asiat. T. 1. 
p- 181; und Radjävali, d. i. Geſchichte von Geylons Königen, 
nad Sir Alex. Johnstone, in Annals of oriental. Literat. 8. T. il. 
p. 383 etc. in Essai sur le Pali p 42 —72. 
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Indien weiter fhreiter. Die Cingalefifhe Geſchichte 
‘ erkennt es aber an, daß fie ihre Offenbarungslebre, und 
mit bdiefer ihre Givilifation, einer Colonie Indiſchet 
Emigranten aus dem Königreiche Kalinga (Kalingaratta, 
d. i. jet Kalingapatnam, in den nördlichen Circars; an: 
grenzend an das alte Magadha) verdanke. Bon daher zunaͤchſt 
(und wahrfcheintich längs der Küftenfahre, über die Dafenorte 
Bandermabalanta an der Mündung des Godavery und 
über Ramifferam) ging die Buddha-Miſſion direct nah 
Geylon, burd Verfolgung ber herrfchend werdenden Brah⸗ 
minen Kafte im Öangeslande. Doppelte Emigre: 
tion der Bubddhabiener gegen den Norden zum Tuͤbetiſchen 
Hochlande verbreitete dorthin (f. oben S. 133) und vielleicht 
fon auf friedlihem Wege in früherer Zeit, die Sanfcrit: 
fhriften des Buddhathums, und gegen ben Süben eben 
daffeibe, mit der Pali Literatur nad Ceplon, das feit der 
völligen, blutigen Bertilgung der Bubddbiften durch Brah— 
minen im Gangeslande, nad furdtbaren Religionskriegen beider 
Religionsparteien, eben fo wie Nepal im Norden, zum Afyl 
des vertriebenen Buddhathums ward, und als das zweite Land 
der Dffenbarung Buddhas ein heiliges Land für gan 
HintersIndien bis heute geltend blich. Die Ceplonenfifche 
Legende nennt einen Königsfohn Indiens, aus frommen Ge: 
ſchlechte (Sohn des Dharmaſhoka, Souverain von Jambu— 
dwipa, ein Zeitgenoffe des Deveny Paetiffa, Königs von 
Gepton), mit Namen Mihindu Kumara (oder Mahindu 
Maha)*"), der, ſchon feit dem 18ten Jahre Priefter, fi durch 
feine guten Werke zu ‚einem Sanctus vom erſten Grade empor: 
gehoben. Er wollte, heißt e6, nad) Ceylon gehen, und flieg in 
den Himmel, weil alle Sancti feines Grades damals diefe Gabe 
batten, predigte dann auf der genannten Snfel die Religion 
Buddhas, befehrte den genannten König, baute Dagobas 
(Dagops, d. i. Heiligthümer, unter welchen Reliquien, oder 
Bilder Buddhas, niedergelegt werden) ’!) von Drt zu Ort; auch 
den großen Tempel, Ziffa mehä vihära, ließ aus dem 
Himmel den rechten Badenknochen des Buddha herablommen (der 





70) E. Bournobf et Chr Lassen Essai sur le Pali p. 45. 
21) Wilh. v. Humbeldt Ueber die Verbindungen zwiſchen Indien 
und Java Bud I. ©, 150 — 168. 


Siameſen, Buddha Cultus. 1163 


in Ceylon als Reliquie verehrte Budbhba Zahn) chat Wunder, 
unb fehrte nad) Indien zurüd. Hierauf baute der König De: 
veny Paetiffa an einem Orte, der vom genannten Priefter 
den Namen zu tragen fcheint, zu Mihintala (d.h. Palaft des 
Mihindu) einen Tempel, und flarb nad) 36 Regierungsjahren. 
Ihm ſchreibt man die Erfindung der Schreibfunft zu, und unter 
ihm wurden zum erften male die Bücher des Buddha in 5. 
Haupt:Abtheilungen gebracht, da er ſelbſt feine Lehre nies 
mals niedergefchrieben hatte. In jene frühere Periode zu Anfang 
des IV. Saecul vor Chr. Geb. fällt eine große geiftige Bewegung 
in Indien zur Verbreitung der Buddhalehre, und zwar nad ber 
verjüngten, geläuterten Form eines großen Bodhiſatwa, d. h. 
bes eriten der Gottmenfchen, vom erften Range, der mit Namen 
fo wenig wie alle feine Nachfolger genannt wird, aber nach dem 
Verſchwinden Shakya Munas oder Buddhas bed Stifters, 
als erfter Patriach, al8 Erneuerer feiner Lehre, als Refor⸗ 
mator feiner Doctrin, als Redacteur feiner Sagungen gilt, die 
bis dahin nur den Gefahren, Berfälfhungen und Wechfeln der 
Mräbdication ausgefegt gemefen waren. Mancherlei Umftände ma- 
chen es wahrſcheinlich, wenigftens möglich, daß von ihm als dems 
felben die Rede ift, der als der erfte, eifrige Miffionar die neue 
Lehre nach Ceylon beachte, vielleicht war es auch nur einer feis 
ner Zeitgenoffen. Seitdem füllte fih, wie gefagt, die Inſel mit 
Zempeln, Klöftern, Reliquien; fie wurde das Seminarium für 
die weitere Verbreitung der Buddha: Miffionen gegen Oſten, 
und bei der Heiligkeit, welche die Inſel und ihre frommen Herr⸗ 
fcher gewannen, wie nach) dee Metempfychofis und der Lehre 
von den Incarnationen (den Avataras) war «8 kein Wis 
derſpruch, wenn im der fpäter von da ſich verbreitenden Lehre die 
Tradition fich bildete, Buddha felbft, der Stifter des Cultus, 
fey der Sohn eines Königs von Ceylon geweſen. 

Auf dieſe erfte Hauptbegebenheit für Geylon, bie 
Mittheilung der Buddhalehre duch den erſten Bodhi— 
fatwa, folgt, etwas fpäter, im V. Sahrhundert, eine zweite 
Hauptbegebenheit 72), welde uns Siam und Hinter: 
Indien näher führt. Nämlich die Mittheilung Buddhiſti⸗* 
ſcher Bücher in Pali-Sprache an Geylon, die Vers 
treibung der Buddhiſten aus Indien, die Abreife des 





’2) E. Bournouf et Chir. Lassen Essai sur le Pali L c. p. 62. 
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Ksten Buddha Patriahen aus Hinbdoftan, feine Aus- 
wanderung nah China, und die Ankunft der Bubpbhi: 
fifhen Lehren und Bücher in Pegu, Siam und andern 
Orten, wo überall die Chronologien und Annalen, ſowol 
Ceylond wie Hinter-Indiens fih hierin übereinflimmend 
gegenfeitig erläutern und begegnen. Cine neue Dynaſtie, bie 
Sourya vansha, d. i. dad Sonnengeſchlecht, beherrfdhte 
Ceylon, als unter dem Sten dieſer Koͤrigreiche, unter dem Me» 
aam Radja, zwei Prieſter, Buddhiſtiſche Bücher aus Hinde⸗ 
ſtan kommen ließen, die in Pali (Paulie) Sprache verfaßt 
waren, und in dieſer eine neue Redaction erhielten, in wel— 
cher Form ihre Verbreitung nun die allgemeine ward. Dies 
geſchahe in den Jahren 407 bis 427, wo alfo die Pali Sprade 
fhon in Indien Beftand hatte. In diefelbe Periode fallen meh: 
rere andere Buddhiftifche Begebenheiten zugleich, welche für bie 
zeligiöfe Givilifation von ganz Hinter: Indien von dem größten 
Einfluß wurden. In berfelben Zeit lebte ber fieben und 
zwanzigfte der Buddha-Patriarchen (Panjotolo oder 
Banneyadbara in den Japaniſch-Buddhiſtiſchen Verzeichnifjen 
genannt) *'3), der nad) dem füdlichen Indien fam, mo er bas 
Ende eines Sauctus auf dem Scheiterhaufen fand, im J. 457 
nad) Chr. Geh. Mit feinem Tode beginnt nun eine gewaltige 
Emigration, welde die Budbhiftifhen Miffionen von 
neuem über das Meer, und num auch fiher ſchon nach Hinter: 
Indien verbreitete. Denn nah ihm ſchiffte fidy der legte jener 
Buddbhba:Patriarchen in Indien nah China ein, wo er 
Bodhi Darma genannt, der erfte Verkuͤnder feiner Lehre 
ward, und im Jahr 495 nach Chr. Geb. dafelbft ſein Ende fand 
(f. Afien Bd. II. S. 2334). 

Es war dies die Periode der blutigften Berfolgun« 
gen, umd der Intoleranz wie des Triumphes der herrfchfüchtigen 
Brahminen über die Buddhiften, aus welcher jene Zeilen 
eines Sanferitifchen Lobgedichtes der fiegenden Partei in Kürze 
den ganzen Hergang vor Augen ftellen, wo es heißt *): 

„Bon ber Brüd’ an die Schneeberg’ hin, wer bie 
Bauddha’s, fo Greig, wie Kind, 


#73) A, Remusat sur la Succession des Trente trois premiers Pa- 
triarches de la Religion de De in Mel. Asiat. T. 1. p. 124 
etc. ebend. p. 136. 9), % W. v. Schlegel Einleitung zu Ins 
dien in Fein Dauptbeziehungen. Berlin, Kalender 1829. ©. 56. 


‚Siamefen, Buddha » Eultus. 1165 


Nicht erwürgt, foll erwürgt werben!” rief bee 
Sürft feinen Dienern zu. — 

H. Wilfon’) hat, aus einer gewiffen Anzahl von Monumens 
ten, als Schauplag dieſer blutigen Verfolgung, ganz Indien im 
V. und VI. SZahrhundert nad Chr. Geburt nachgewieſen, welche 
den Cultus de6 Buddha aus Nord: India nad Ceylon hin 
verdrängte. Die Geſchichte ſchweigt von dieſen Schandthaten, 
denn nur von den fpätern, bie zumal auf Malabar ſehr blu: 
tig werden, die endlih im X. und XI. Jahrhundert unter Mala⸗ 
barifhen Fuͤrſten auf Ceylon felbft den Buddhiſten unheilbare 
Wunden fchlagen, und von wenigen andern iſt zerfireut in Ans 
nalen die Rede. Aber das Radjaväli, ober die Annalen 
Geylons, nennen in biefer Zeit die Ankunft der. Buddhiſti⸗ 
fchen Bücher; eben damit flimmen die Annalen oder doch andere 
Zeugniffe und Sagen anderer Hinterindifcher, Völker wenigſtens 
im Allgemeinen überein. 

Die Original: Annalen der Birmanen find von Europaͤern 
noch nicht critiſch ſtudirt; aber der Meifende, Pater Carpanus, 
fagt *6), die Birmanen-Hifiorie Mahärazoen (d.i. Maha 
Radja, dee Sanferit), lafje die Buddha: Bücher in Pati 
Schrift aus Ceylon, ducd den Brahman Budbhaghofa 
(Buddhagoha im Sanferit, d. h. Buddhas Stimme, f. 
ob. ©. 1161) im Jahre 397 fhon nah Pegu einwanbern, und 
da auch fhon um das Jahr 407 diefe in Ceylon hiſtoriſch aners 

kannt if, aber unftreitig auch fehon früher davon dort Kunde 
vorhanden war, ehe die neue Redaction derſelben bort zus 
Stande kam: fo ſchließt ſich dieſes Factum ber Birmanen Hiftos 
eie (fie fegt von diefer Zeit ruͤckwaͤrts den Tod Buddhas in bie 
Mitte des VI. Sahrhunderts vor Chr. Geb.) ganz gut an die all 
gemeine Gefchichte ded Buddha» Cultus in Hindoftan an. Das 
mals war der blutige Kampf ſchon in vollem Gange, und bald 
nachher wurde der legte Buddha Patriarch, das fichtbare Obers 
haupt dieſes Cultus, in Indien proferibiet, und fand im fer⸗ 
nen Oſten fein Afpl, in China. 

Dies ift das wichtigſte Datum, als das Ältefte, für die Vers 
breitung der neuen Buddha-Religion nah Pegu, dem 
damals mächtigften Reiche in der Halbinfel Hinter: Indieng, 


’s) H. Wilson Sanserit Diction. Pref. XX. ”s) E. Bournonf 
et Chr. Lassen Essai sur le Pali I. c. p. 63. | 
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welche die verfolgten Budhiſten mit gleihem Antheil gegen 
ihre Brahminifchen Widerfacher aufnahm, wie die Neftorianis 
fhen Chriften bei ihrer Verfolgung aus dem katholiſch-by— 
zantinifhen Kaiſerthum Europas und MWeft:Afiens im 
öftlich angrenzenden Perfifhen Reihe duch die Saffani: 
den empfangen wurden, woburh die Neſtorianiſch-chtiſt— 
liche Kirche duch ganz Mittel: und Hinter: Afien ibe 
Aſyl fand (f. Afien Bd. 1. S. 385). Eine gleih großars 
tige Begebenheit für das Menfhengefhleht in Afien, 
von welchen beiden unfere bisherigen Hiftorien dieſes Erdthei⸗ 
les in ihrem ganzen einflußreihen Zufammenhange #7) kaum 
eine Ahndung zu haben pflegten, trug ſich alfo faft gleichzei— 
tig wie jene im Morden, fo diefe im Süden des Erdtheis 
les zu. 

Der fpätere Britifche Neifende, Colonel Spnres, erfube 
bei feinem Aufenthalte in Ava, als Beflätigung, daß die Bir 
manen ihren Gultus über Arakan 8) aus Ceylon (das fie 
Behao nannten) erhalten hatten. Kurz vor feiner Ankunft 
(1795) hatte dee König von Ava zwei Priefter nah Ceylon 
gefandt, um dort Driginalfchriften der Buddhiften nachzuforſchen, 
als deren reinere Quelle, bis heute, bei allen Hinter-Indiern diefe 
heilige Lanka, d. i. Ceylon, gilt. Der Urfprung bes Bud: 
dhismus in Siam ſcheint nun derfelbe zu ſeyn. Ob⸗ 
wol die einheimifchen Annalen dafelbft noch unbefannt find, 
fo ſtimmt doc; ihre Chronologie damit überein; denn bei allen 
Hinter: Indiern werden die Jahre nad dee. Buddha Aera ge 
zäblt. Bon diefer, der Sakarat der Siamefen, war oben ſchon 
die Rede (f. ©. 1155). Auch den Siamefen gilt die Inſel 
Ceylon, welche fie mit ihrem Sanferit Namen Deva Lanka 
nennen, als ber erfte heilige Sig ihrer Religion, obwol fie bie 
Cingaleſen felbft erft in einer viel moderneren Zeit kennen lern⸗ 
ten. Die Siamefen:Chronologie fegt das Todesjahr 
Bubdhas, nach weichem ihre Aera fich richtet, in das Jahr 544 
vor Chr. Geb., fie leiten aber zunähft die ihnen zugelommene 


' 471) 8, Ritter die Vorhalle Europäifcher en vor — 
dotus. Berlin 1820. 8. Einleitung ©. 12 Symes 
lation de ’Ambassade dans le Royaume ara 179. R p. Ca 
stera. Paris 1800. 8. T. II. ch. VIII. p. 163 etc. ?°) E. Bour- 
nouf et Chr. Lassen Essai sur le Pali I. c, p.64. Crawfurd Journ. 
p: 367 — 368. 
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Lehre von Kambodja und Lao her. Sie ftimmt alfo mit der 
Angabe der Birmanen und Gingalefen, welche das Jahr 
543 angeben; und auch für fie ift daher Ceylon mit allen 
übrigen Voͤlkern Hinter-Indiens das gemeinfame Civiliſa— 
tionscentrum, mit welchem, weiter im DOften, nur China 
(f. od. ©. 971) in die Schranken tritt. Daffelbe gilt auch fie 
Laos, wo ebenfalld das Pali die Buddhiftenfprade wie 
in Rambodja, Siam und Pegu ift, nicht aber das Sans 
ferit die Buddhiftenfpradhe in Tüber, woraus ſich ſchon 
von felbft die Hppothefe einer Einwanderung bed Buddhis: 
mus in Hinter:$ndien vom Tübet:-Plateau, und eines aus 
der Zartarei fteammenden Buddha (f. ob. ©. 1005) mibderlegt. _ 
Diefelbe Widerlegung ergiebt fi aus den Schriftcharactes 
ven der Siamefen Literatur, welhe Geylonenfifh®), 
nicht aber Zübetifch find; und eben fo hat fhon Marini bes 
merkt, daß der Name Zalapoin (vom Sanferit Wort Tala— 
pat, db. b. Sonnenfhirm oder Fächer, ein Palmyrablatt, 
den fie ftets zu tragen haben), den die Einwohner von Laos 
ihren Prieftern geben, erft aus Pegu zu ihnen eingeführt. 
ift, daß ihr ganzer Cultus wol ebenfalls, wie ihre heilige Bücher: 
fprache und Echrift, auf demfelben Wege zugefommen feyn mag. 
Zalapoinen heißen aber die Buddhapriefler in Pegu wie in Siam, 
Alles vereinigt fidy übereinftimmend, auch in den Volksge— 
beäuchen, zur Annahme diefes gemeinfamen Herkom— 
mens, wie 5. B. daß den Hinter: Sndiern nue die Jnſel 
Ceylon das heilige Land der Dffenbarung iſt, weil bis dahin 
ihre directe Tradition geht, nicht aber der Gangesftrom®t), 
dee bagegen den Zübetifhen Buddhiſten heiliger Strom 
‚blieb, weil von ihm aus, zunaͤchſt Nepal und Tuͤbet, ihre 
Lehren erhielten, und Benares und die Heiligehlimer von Mas 
gadha, daher von ihnen bemallfahrtet werden, bagegen bie 
Sinmefen und Hinter:$ndien nur etwa ihre Reliquien 
und Urquellen ihrer heiligen Schriften in Ceylon auffuchen. 
So mar des Königs von Siam angelegentlichfiee Wunſch, den 
ee Crawfurds?) mittheilte, den Zahn des Elephanten in 
Geplon zu haben, der dort ald Reliquie be8 Gautama vers 





»0) Eug. Bournouf et Chr. Lassen Essai sur le Pali etc. p. 67; 
defj. Marini Voy. du Roy. de Lao. p. 377. 21) v. Bohlen I.c. 
p- 15. »2) J. Crawfurd Journ. l. c. p. 121 — 123. 
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ehrt fey. In früheren Jahrhunderten hatten die Könige von 
Pegu für den vermeintlihen Zahn?) des Gautam a ſelbſt 
ungeheure Geldfummen geboten. Nur ein einziger Punct if 
hierdurch noch nicht erledigt, nämlich das oben bezeichnete Vor 
tommen ber vielen Sanferit Wörter neben den Pali 
Wörtern in bee Siamefen Sprache, welche gegenfeitig uns 
alterirt, nebeneinander ihre Stellung behauptet haben. Dies 
laͤßt fi, da keine Hiftorie darüber Aufſchluß giebt, eine Ps 
ziode der Einwanderung bes Buddhismus im V. und 
VI. Jahrhuundert mit dee Pali Schrift, aber, biflo: 
rifch ſich nachgewiefen zeigt, vielleihe nur duch bie Annahme 
einee noh frühern, fhon einmal vochergegangenen, 
aber im Gedaͤchtniß und den Geſchichten durch die zweite Mif: 
fionsverbreitung wieder verdunfelten Uebertragung bes 
Buddhismus mit der Sanfcrit Sprache erklären, bie 
alfo auf dem mit Tübet verwandten Wege, der ältefien 
Ausbreitung, gefchehen feyn mag, zu einer Zeit, da Buddha: 
thum und Brahmathum noch im Frieden im Gangeslande 
nebeneinander Beltand hatten, Von diefer ſchweigt zwar bie 
Geſchichte Hinter : Indiens gänzlich, vielleicht aber nur weil wie 
ihre Literatur noch nicht gehörig Kennen. Wielleicht dag die Ges 
fchichte der Chinefifhen Buddhiſten Pilger, Fokueki, bie wir 
aus Ab. Remuſats Nadlaf von Klaproth erwarten, darü- 
ber einigen Auffhluß giebt. Daß fpäterbin dieſer Buddha 
verkehr zwifchen Tuͤbet und China Statt fand, ift befannt, und 
daraus, daß Chinas Buddhiſtenlehre, die aus der Sanſcrit-Quelle 
und aus Zübet wiffenfhaftlidher nad China, und von ba 
wieder zurüd nad Zongking und Cochin China übertragen 
ward #), als die von Geylon in Pali nah Pegu und Siam, 
leitet fhon Fr. Hamilton die im Allgeinen höhere Ci» 
vilifation der Einwohner ber Oſtküſte Hinter-Sns 
diens mit vieler Wahrſcheinlichkeit her, al® die der Weſtkuͤſte ders 
felben. Wenn fchon im Jahre 292 vor Chr. Geburt Buddhiſti⸗ 
ſche Miffionen norbwärts, bis Baktrien 8), vordrangen, 


«s3) E. Bournouf etc. Essai sur le Pali Not. p. 63. °«) Fr. 
Hamilton Buchanan Account of the Maps etc. in Edinburg Phi- 
losoph. Journal Vol. II. p. 92. **) Ab. Remusat sur quelques 
Peuples du Tibet et de la Bonkharie tiré de l’Ouyrage de Ma- 
— et trad. du Chinois in Nouv. Mel, Asiat. V. 1. 1829. 
p- 224. 
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fo können vor der Pali Einwanderung gegen Oſten auch 
Sanfcritredende Bubdhiften aus Behar über Arakan 
zu Lande bis Siam und Kambobja vorgedrungen, und von 
ſolchem Einfluffe geworben feyn, daß doppelt fo viel San 
feritwörter ald Paliwörter in der Siamefenfprache (f. ob. 
S. 1157) zurüdblieben, daß der ältefte befannte Name des Lans 
des am Maethaun: Strom Kan phu tfche (Kambodja, f. 
ob. ©. 955,981) ein Name Sanfcritifcher Herkunft 8), dort ein- 
heimiſch, blieb; ober follten diefe Sanferit Dentmale mit Brah> 
mabdienft vor dem Bubdhacultus dorthin eingewandert feyn, wo⸗ 
von in Chinefifchen Annalen (f. ob. S. 979) Daten aufzuſuchen 
wären, und woraus ſich dann bie Altern Refte Brahminifcher Ido⸗ 
latrie bi8 Zfiampa (f. ob. ©. 956) erklären ließen. Doch ift 
nie von einer Fortfegung der blutigen Rache der Brahminen und 
Buddpiften jemals, wie in Vorder-Indien, fo in Hinter-Indien 
die Rede. Die directe Verbindung Hinter-Indiens mit bem Sans 
feritredenden Budbdhiftifchen Vorder: Indien mußte wol mit bem 
Nachekriegen der Anhänger Brahmas gegen bie von Buddha uns 
terbeochen werden. So intereffant die Geſchichte der Ue⸗ 
berlieferung biefes Buddhathums und der Heiligen 
Literatur in ber Pali Spradhe an Siam auch für die Pes 
riode der Vergangenheit feyn mag, fo gehaltlos ift das Beſte⸗ 
ben beider in der Gegenwart in Siam. | 

Die Literatur ift nur koſtbar buch die Äußere Pracht 
mit welcher Siamefifhe Schriften verfertige find, auf 
Palmblätter mit Goldfirniß überzogen u. a. A., wie fie feit den 
Geſandtſchaften Louis XIV. an den Hof von Siam in die Pas 
riſer Manuferipten: Sammlungen kamen, wovon Bournouf 37) 
einige Befchreibungen gegeben hat. Nur auf ihre heiligen Buͤ⸗ 
her, fagt Crawfurd 8%), legen die heutigen Siamefen Werth; 
fie nennen fie Bali (nicht Pati), auch Paſa Makatta (d. i. 
Bahafa Magabha), oder auh Kamkom (d. i. Kambodja), weil 
man bie Schrift von da her überfommen habe. Nah Craw⸗ 
furd iſt der größte Theil der Pali:Literatur auf 1 bis 14 
Fuß lange Palmbiätter (von Borassus flabelliformis ) gefchrieben, 
durch Einrigen mit einem eifernen Griffel, und bie Büge werden 





ae) Journal as Savans 1. c. 1828. p 27) E. Bournouf etc 
Essai sur le Pali I. c. Appendix p- 00-218. 9%) Craw- 
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durch eingeriebenes, ſchwarzes Pulver Iesbar. Auch giebt eé Pas | 
piermanuferipte, und jeder Tempel bat feine Bibliothek im Pati 
Schriften. Dicht neben dem Haupttempel in Bangkok befahe | 
©. Finlayfon*°) ein kleines pyramidales Zempelgebäubde, das 
zue Aufbewahrung der heiligen Bücher beftimmt war. Man hatte 
die Flur mit Zinn gepfattet, auch bie Treppenflucht, welche zue 
obern Etage Führt, war mit Zinn belegt; aber die Zahl der Bü- 
cher, bemerkt der Beobachter, konnte nicht groß feyn, da fie alle 
nue in einem Schranke verwahrt wurden, den man mit Perl 
‚mutter ausgelegt hatte. Die Schriftzlige zeigen vielerlei Abtei» 
hungen, obwol daſſelbe Schriftfpftem , find die Charactere der 
Siam» und Ceylonfdhriften ſehr verfahieden, und wiederum 
abweichend vorm denen aus Pegu, Ava, Lao, fo dag man um 
ter ben wenig Lefenden noch weit weniger finder, welche dieſe ven 
fhiedenen Schriftzüge zu leſen im Stande wären. Obgleich die 
Talapoinen in Siam, gegen die ihrer Nachbaren, für die ge 
lehrteren gelten, fo fand Cramfurd doch auch bei ihnen große Um: 
woiffenheit, und bei keinem weder Pali Grammatik noch Pali 
Woͤrterbuch. | 

g Die Buddha:Doctrin if in Siam diefelbe, wie in al 
len andern Buddhiſtiſchen Rändern, in Ceylon, Anam, Tüs 
bet, China, Japan und ber Mongolei; aber ber relis 
giöfe Cultus hat ſehr viele Abweihungen erfahren. Die 
Hauptlehre ift die dee Seelenwanderung”), melde den 
größten Einfluß auf das Leben gewinnen mußte, daher auch ber 
ausgebildete Zodtencultus der Siamefen. Daher ihe Glaube eb 
ner Act von Unfterblichkeit, einer Vergeltung, Lohn oder Strafe 
nad dem Tode. Die Guten nad) einer Anzahl von Transmigra- 
tionen kommen in den Himmel, in eine ewige Seeligkeit (Miki- 
pan), wo Gautama und die Heiligen; aber die Böfen kommen 
an einen Höllenort. Deren giebt es aber viele; nach der Angabe 
eines Siamefen 22 Himmel, 6 obere, 16 untere, aber nur 8 Höls 
fen. Sie kennen kein hoͤchſtes ewiges Wefen, keinen Schöpfer 
und Erhalter dee Welt. Der Oberpriefter am Tempel des Prab⸗ 
klang meinte, Gautama fey ber hoͤchſte; aber auch feine Kraft 
ſey nad) 5000 Jahren vorüber, die Welt durch Zufall entftanbem, 
werde auch durch Zufall wieder vergehen und wieder entſtehen. Gin 





rn 35, Pinlaysen Journ. 1. c. p. 160. »°) J. Crawford Jonrn 
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Hindu⸗Pantheon fehlt ihnen, ſie preifen In ihren Dentmaten nur 
ihre Eroberer, Könige, Heroen, die fie in Legenden, Romanzen 
Befingen,, in Tempeln, Bildern abconterfeien, twobei ihnen die 
Bilder der Chinefen wie die der Inder und der Euröpder glei« 
chermaßen zur Decoration dienen. Gin Giamefe fagte zu 
Crawfurd, alle jene vorgegebene Götter ded Hindu: Pantheon 
feyen Menfchen gemefen, einer der Minifter, dee Suri wung kofa 

fagte laut, daß die ganze Hiftorie Ramas (melde jedoch bie 
Haupiſchildereien in ihren angefehenften Xempelhallen ausmas 
hen) voll Luͤgen ſey; der König von Siam hatte, nad La 
Loubere Bericht, die Chriftuss und Madonnen: Bilder, 
die er durch die Embafjfade Louis XIV. vom Pabft zum Gefchent 
erhalten, als Pug in feinen Zimmern aufgehängt, aber die Kaufe 
abgelehnt. Ihre ganze Moral ift in dem Buddha⸗ Catechismus 
der X Gebote enthalten. 

Der Religionscultus iſt ihnen nur Geſchaͤftsſache und 
Unterhaltung ; den einzigen Ernſt zeigen fie den Todten ?). 

Deren Behandlung ift nach dem Range fehr verfchieden, Die 
Leichen der Aermften werden ohne alles Geremoniel in das Wafe 
fer geroorfen, die Molhabenderen werden verbrannt, den Reſt ih⸗ 
ver-Gebeine bleiht man in den Feldern, oder giebt fie den Raub» 
thieren zum DBenagen pteid. Weiber,’ die im Buftande ber 
Schwangerſchaft ftarben, werden erft begraben, dann aber nah 
einigen Monaten nod verbrannt. Auch alle andern hoͤhern 
Stände -Lönnen verbrannt werben; gewöhnlich: auf pyramidal 
äufgebauten Echeiterhäufen. Sehr häufig wird aber vor dem 
Berbrennen alles weiche Fleiſch abgefchnitten, um damit den Hunr 
den, Geiern und anderen Raubthieren von benen ihre Tempelpyra⸗ 
miden auf eine ekelhafte Weiſe voll find, ein verdienftliches Ale 
mofen zu fpenden. Diefer wibrige Gebrauch hat hier, wie andere 
waͤrts in Buddhiſtiſchen Ländern, durch die Lehre der Metem⸗ 
pfychoſe Eingang erhalten. Aber damit verbindet man in dem 
höhern Ständen, wie einft bei Argpptern, das Einbalfamis 
zen ®), obgleich bie Mumien nachher body noch verbrannt. were 
den; dieſe Läuterung durch Feuer gefchahe bei den früheren Bud⸗ 
— aus Froͤmmigkeit im Leben (ſ. oben S. 1164), 





.5 G. Finlayson Journ. p. 160 vs, J. Crawfurd Jonra. | ‚315 
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bie fpätern Srommen haben es bequemer gefunden‘, biefe Läute 
sung ihrer Körper nad dem Tode zu verotdnen. Mur felten, 
doch zuweilen, kommen noch bie verdienfilihen Seibftopfer 
duch Verbrennen?) vor; die Hinterlaffenen eines ſolchen 
Märtyrers fallen dem Schuge des Königs anheim. Ob der Ge: 
braud) des Einbalfamirens etwa älter ift, als dee des nad 
herigen Berbeennens ? feltfam iſt wenigftens diefe Inconſequenz 
Das Einbalfamiren ift nah Finlayſons Beobachtung höchſt 
unvolllommen. Man gießt der Leiche Quedfilber oder Honig im 
den Mund; bringe fie in Enieende Stellung, die Hände nach vom, 
ummidelt fie mit Bandagen und preßt fie, das Flüffige heran: 
zudrüden. Dann wird die Mumie in ein Gefäß von Holz, Me 
tall, Silber oder Gold gefegtz in den Mund und dem After wer 
den Bambusroͤhren zur Ableitung der Feuchte geſteckt, die gefams 
melt, gekocht, mit Del verfegt wird, damit man bei einem Prin⸗ 
‚zen deſſen Abbild beflceicht, das nach feinem Tode ins Tempe 
aufgefteltt wird. Diefe und andere ekelhafte Proceduren muͤſſen 
vorher gehen, ehe die Leiche austrodnet, worauf dann erſt ihre 
Verbrennung unter den Geremonien ber in gelbe Talare gekleis 
deten Zalopoine erfolgt. Die Aſche wird dann mit anderem Teig 
gefnetet und zu einem Heinen Buddha⸗-Idol geformt, das man 
vergoldet oder gefirnift in. ben Tempeln aufſtellt. 

Das Peiefter: und Tempelweſen, das bei ben Aname: 
fen. faft gänzlich fehlt, hat bier in Siam, ungeachtet ihm der 
innere Grund. der. Weihe mangelt, auf eine feltfame Weiſe in 
das Volksleben Eingang gefunden. Jede männliche Perfon muß 
im ganzen Siamefifchen Reihe einmal”), wenn auch nur 
temporaͤr, in den Prieſterſtand treten, felbft der König muß auf 
oder 3 Rage Talapoine ſeyn, die er dann zu Almofen ſam⸗ 
mein. verwendet. Die Minifter müffen, es einige Monate fepn, 
und es wird als eine; Yre-fpiritueller Firmelung angefehben. Der 
Mann; kann in den Priefterfiand ein» und wieder austreten, wie 
und wenn er will, Zur Einweihung gehören die Tonſur, die Ab- 
lution, die Talapoinen halten Gebete, Proceffionen, Fefte, fam: 
meln Almoſen und theilen «8 aus an Priefter und Arme. 

.: Die Zalapoine leben zu 10 bis, zu mehreren 100 beiſam⸗ 
men in Klöftern, die ſtets einem Tempel angehören, deren Zahl 
ſeht groß iſt. Sie find nach 6 Rangordnungen getheilt, haben 


4%) J, Crawfurd I. e. p. 322. *®) chend, p. 363. 
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ihre Priore, Aebte, vouftändige Disciplin. Sie müffen ehelos te: 
ben, alle weltliche Gefchäfte ganz unterlaffen, fo daß fie zum 
Nichtsthun verurtheilt find 96) ſich des Toͤdtens alles Rebendigen 
enthalten, ber Meditation übergeben, Almofen einfammeln, Ge: . 
bete, Hymen, Predigten in den Gapellen halten u. f. w. Ihre 
Ordenskleidung iſt diefelbe der Bubdhapriefler in Ava und Cey: 
ion, gelb, aus 4 Stüden Zeug beftehend, ohne alle Kopfbebel: 
Eung, zu deſſen Scuge nur ber kleine Sonnenfhirm oder Faͤ⸗ 
her, Zalapat, vom Palmyra Blatte dient, ber ein nothwen⸗ 
diges Stuͤck ihrer Tracht ift, weil fie fih aus Demuth aud die 
Augenbrauen 97) abrafiren müffen, und von.dem fie ben Namen 
führen. Zweimal jeden Monat fcheeren ſich diefe Priefter, bei 
Meus und bei Vollmond, Kopf und Augenbrauen, zum Zeichen 
der Selbftverläugnung, da jeder bderfelben fich ein Stellvertreser 
des Gautama zu feyn duͤnkt. Daher ihr Titel Phra, Herr 

(nah E. Bournouf aus dem Sanſcrit prah, prior, der 
Erſte ®), der auch fiets dem Buddha-⸗Namen, wie oft anderen 
Würden, 3. B. Prah klang, PremiersMinifter u. a. vorgefegt 
wird. Ihnen muß alles gehorchen; fie zahlen keine Abgabe, bei 
weitem die mehrſten Zalapoine kehren, nad) einigen Monaten 
oder Zahren ihres Lebens im Orden, in das Weltleben und jur 
Ehe zurüd. Monnenktöfter fehlen bier jm eigentlihen Sinn; 
aber es bildet fich hier eim Verein armer Weiber, Lungki ge 
nannt, die von Almofen leben und fih zum Geſchaͤft machen, 
die Talapoine zu bedienen. 

Außer zahlloſen Tempeln haben ſie auch Wallfahrts orte 
zum Prahbbat”), d. i. zur Heiligen Fußtapfesco); eine 
derſelben, aͤhnlich den Prahbat auf dem Adamspik in Ceylon, 
iſt beſonders berühmt zu Patowe (?) in Lao, auf dem Gipfel 
eined dortigen - Berges an einem See; ein zweites, zwifchen 
Pripri und Mergui (ob etwa ben Weg der Einwandrung 
vom Weften her bezeichnend ?), der berühmtefte aber liegt eine 
Tagereiſe im Dften der. alten Capitale Yuthia, und heißt vor: 
zugsweife dee Prahbat. Auch in Bangkok K wird in einem 





26) Les Principates Maximes des Talapoins de Siam alien du 
Siamois b. La Loub£re l. c. T. Il. p. 36 — 57. ?7) La Lou- 
bere a. 0. O. T. I. p. 445. e*) E. Bournouf etc. Essai sur 
le Pali 1. c, p. 197. »., C. Ritter Vorhalle Europaͤiſcher Vol⸗ 

kergeſch. etc. c. p. 332 — 342 etc. °°) J, Crawlurd Journ. 
p- 360. 1) ebend. p. 132. 
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Gautuma Tempel der Prabbar verehrt; das Gebäude fleilt 
einen Berg voll Höhlen vor, auf deſſen oberiten Gipfel fich der 
Prahbat befindet. 

Bon der Zempelarditectur in Siam ift fhon oben bie Rede 
geweſen, und bemerkt worden, ‚daß ihnen die Würde der heiligen 
Bauwerke anderer Nationen fehlt; wol auch mit darum, weil bei 
ihnen der gefellfchaftliche Zuftand auf Beine längere Zeit Dauer 
und Beſtand zuläßt; die Motive der Gründung bauernder 
Dentmale für folgende Gefthlechter fallen weg, weil auch das Eis 
genthum unficher if. Nur der Günftling des Augenblids, etwa 
ſey es der Regent oder deſſen Schüsling führt einen Prachtbau 
auf, der nach einem halben Jahrhundert fchon wieder im Berfall 
ift, weil audy der Priefterfhaft der innere Zufammenhang und 
die Zeadition von Geſchlecht auf Geſchlecht fehl. Die meiſten 
Prachtbauten, die von Europäern am Ende des XVU. Sabrhun: 
derts in Siam von den Embafjaden Louis XIV. und der fie bes 
gleitenden Jeſuiten befchrieben wurden, fand Cramfurd am 
Anfang des XIX. Jahrhunderts, in, Ruinen verlaffen und bie 
Hauptidole daraus entführt, in andere jüngere Bauten zum 
Schmuck aufgeftellt, viele andere auch zu andern Gebrauch ums 
gegoffen. Won mehreren Zempeln hat Crawfurd Befcdyreibuns 
gen 502) gegeben. Den“ Haupttempel in Bangkok nennt er 
Drah het tap pon, db. h. Tempel bes Volks; jede Tem 
pelfeite fey 650 Engl. Fuß (100 Siam. Klafter) lang, im Gentrals 
gebäude fiche ein Buddha: Coloß; in einem Nebengebäude, derm 
drei Reihen von einer großen Zempelmauer umzogen, umberlaufen, 
echebe fi) ein anderes Bubbhabild, 353 Fuß hoch, aus Erz, reich 
vergoldet, deſſen Zehen über 2 Ellen lang find u. ſ. w. Fin» 
Layfon 3) bemerkte an bdiefen Idolen immer den Lodentopf mit 
dem mild laͤchelnden contemplativen Ausdruck einer Zatarifchen 
Phyſiognomie, mit feharfer Nafe, diden Lippen, ſchief gefchligten 
Augenwinteln, verfchieden von der mehr äthiopifchen Bubdhaphy⸗ 
fiognomie der Geylonenfifhen Sculptur; 31 Thuͤrme gehören zu 
dem Gebäude; an den 4 Haupteingängen ſtehen jedesmal Paar: 
weis Miefengeftalten u. f.w. An Feſttagen füllt fidy diefer Tem⸗ 
pel mit Bolt aller Art, Männer, Weiber, jung und alt, Sia 


802) J. Crawfurd Journal I. c. p. 304, 107— 111, 117, 138, 139, 
142, 309 u. a. D. vergl. G. Finlayson Journ. p. 110, 156, 159. 
2) G. Finlayson Journ. p. 111. 
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mefen, aber auch Cochin Chinefen, Rambodjer, Laos, 
Chineſen, die in fröhlicher Converfation begriffen, ihre Weih⸗ 
rauchkerzen anzünden, dabei felbft ihre Cigarre rauchen, ſſich pro⸗ 
fterniren, ihre. Seremonien machen, ohne alle Scheu umhertummeln, 
ihre Opfer bringen, feidene und andere Stoffe, Schleier, ben dos 
len anhängen, ihr Golbpapier verbrennen, ein Liedchen auf einer 
Dfeife blafen u. a.m., und dann wieder abziehen. Die Weiber 
zeichnen ſich am meiften durch ihre Devotion aus, 'auch aus den 
oberen Ständen, bieten ſich aber.zugleich zu temporären Ehen 
an *). Viele unzüchtige Schildereien dienen dem Gebäude zu 
Ornamenten. 

Im Tempel ſieht man keinen der Talapoine, nur in der 
Tempelbibliothek zeigen fie fih; den Gautama nennen fie ge⸗ 
wöhnlih Rotamo, feltner Puttha. Secten haben fie nicht; 
von Kaſten wiffen fie nichts, doch vermuthet Crawfurd, daß 
ihee Werbrennex ber Todten eine Art verftoßener Kaſte 
fey >), wie dies auch in Ava der Kal fey. Sie nennen einen ges 
wiffen Tavitat, einen jüngern Bruder des Gautama, ber 
gegen ihn rebellitt haben foll, und darum mit Dieben gefreuzigt 
worden ſey; bie Zalapoine der Siamefen füllen wegen ber ent: 
fernten Aehnlichkeit mit dem, was fie van Chrifti Tode von den 
Sefuiten gehört haben, die Chriften für deflelben Glaubens, tie 
jenen Rebellen halten, und dies foll ihnen Schwierigkeit in ber 
Annahme des Evangeliums machen. So erzählte Cramfurbd. 
Sie ſelbſt follen ftolz auf ihre Gonvertiten ſeyn; doch bemühen 
fie fi nicht viel darum, und find nit eifrig genug um intoles 
tant zu feyn. 

Die Theocratie ber Kalapoine hat gar keinen Einfluß 
Im Lande gewonnen, um ben furchtbarften Despotismus der 
Souveraine zu zügeln, oder ihm ein Gleichgewicht zu bilden; fie 
beftätige felbft den Despoten und befeftigt ihn nur in feinen Uns 
ternehmungen, da er zugleich an der Spige berfelben fleht, indem 
er ſelbſt temporärer Priefter wird, und auch allen Prieſtern wie 
den Laien gebietet. Diefe Laien können daher auch mit allen gei⸗ 
fligen Waffen von jenen zum Gehorfam unter den weltlichen 
Scepter gezwungen: werden, wodurch die Autorität. des Despoten 
ihre furchthare EN ER Daher bat die fanfte, aber 





*%)). Crawfurd Journ. p. 116. 5) J. Crawfurd Eınbassy to Ara 
Lond. 1829. 4. p. 400. - — 
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wichtige Lehre der Buddha⸗Religion, beren Berbottu 
Blutvergießens im rohen Mongholifgen Norden al 
Thon Berfittlihung herbeiführen konnte, bier Eeine Hebun 
des Characters, Feine Humanifirung des Volks bewirken koͤnntt 
und es iſt durch die Unwiſſenheit feiner Prieſterſchaft, durch ki 
Despotie feiner Gebieter und die Frivolitaͤt und Lügenbaftigki 
feiner Richtung auf einer fehr niedrigen Stufe im Mechanieme: 
. feines Gultus, wie feines übrigen menfhlihen Daſeyns zuride: 
blieben. Ihre Hiſtorien zeigen, daß fie, gleih ihren Nachbata 
in Pegu und Ava, der fanften Bubdbdhalchre ungeachtet zu den 
graufamften Völkern des Orientes gehören, und daß nirgends da 
Leben des Menfhen verächtlicher behandelt wird als bei ihnen, 
die das niedeigfte Thier zu tödten für ſuͤndlich halten. Dod if 
es anerkannt, daß der Volkscharakter 506) in den Propvin: 
zen weniger Schattenfeite darbietet als in den Refidenzen, 
und daß im Gegenfag der Großen hier bie Glaffe bes gemei— 
nen Volks mehr zu loben iſt als jene Zabel verdiene, Das 
Volk if, wo es den legten Briten in feiner Unabhängigkeit un) 
Einfachheit begegnete, wohlwollend, teeu, teblich, gegen feine Gift: 
die es mit Eifer bedient; es ift aufmerkfam, zuvorkommend, mit: 
theilend, höflich, zeige felbft manche liebenswürdige, aufeichtige 
Seite, und lebt unter ſich ftiedlich. Selbſt die Talapoinen zeich⸗ 
neten ſich noch ſehr vor den Mandarinen zu ihrem Vortheil aus, 


$. 87. 
| | Erläuterung 2 
Belondere Verhältniffe Siams in ber Gegenwart, nach den 
neueften Beobachtungen. 


. L 3. Ctawfurds und G. Sinlapfons Befud in 
Bangkok. 


Nur wenige Zuſaͤtze zu dem vorigen bleiben uns zur Der: 
vollſtaͤndigung unferer Kenntnig, in Beziehung auf die moderne 
Refidenz von Bangkok, übrig, die erſt ſeit einem halben Jaht⸗ 
hundert ſich zu dem erhoben hat, was fie gegenwärtig if. ram: 
furds Schiff paffitte am 25. März 1822 gluͤcklich die erfte 
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Schlammbarre, in dere Mündung ded Menam: Stromes, von 
ber es bei Fluthzeit gelang wieder flott zu werben, da fie bei 
Ebbezeit nur 6 Fuß Waffer hatte; bei der Rüdfahre 7), Ende 
Juli, machte die Ueberſchiffung diefer Barre größere Schwierig: 
keit; man brauchte 7 Tage Zeit dazu, um das Schiff über den 
Schlammgrund der Barre hinaus zu bugfiten in die freie Ser, 
ungeachtet die Strede nur 4 Stunden Wege beträgt. Die Aus 
Fenfeite der Barre, fagt Crawfurd, ift härter, als ihre weiche 
innere Schlammfeite ; fie felbft ift nur wenig über 200 Yards 
breit. In ihren weicheren Theile fant das Schiff öfter 5 Fuß 
tief in Schlamm ein. Sm Februar bi8 September ift bie 
größte Waſſerhoͤhe 135 Fuß; in den andern 4 Monaten 14 Fuß, 
bei Anhäufung duch S. W. Monfun, und bei ftarfer Negenmen: 
ge. Nur Schiffe von 200 bis 250 Zonnen Laft können regel: 
mäßig in den Strom einfahren. Innerhalb wird der Strom weit 
tiefer, und bleibt ed auch gleichmäßig zu, beiden Uferfeiten bis nach 
Bangkok hin, felbft bis zur alten Gapitale fol er gleich tief 
bleiben. Die einzige unfichere Stelle ift bei niederem Waffer eine 
Sandbank bei Packnam, wo man nad Eramfurde Abreiſe 
eine Batterie errichtet hat. 

Mur eine Etunde von dee Mündung lanbein liegt Pads 
nam s), d. h. erfier Poften an der Flußmuͤndung, ein 
Dorf in der MWaldniederung am Strom, ber hier 4 Engl. Miles 
Breite hat. Das Dorf fteht mit feinen Häufern halb im Waf: 
fer, fcheine aber wohlhabend zu feyn. Der Gouverneur des Orts, 
der über 50,000 Seelen des Diftricted das Commando führt, gab 
‘in feinem Haufe, nah Crawfurd, elender als die Hütte eines 
Britifhen Bauern, dem fremden Gefandten ein Diner auf Eu: 
ropaͤiſchem Gefchirr ; in demfelben Zimmer lag hinter einem Vor⸗ 
hange die einbalfamirte Leiche feines Vorgängers, der vor 5 Mo: 
'nat geftorden war. Seine Inquifition über die Abſichten der 
Miffion erfhienen unausſtehlich; dieſe halbofficiellen Verband 
Iungen gefhahen umringe vom zubrängenden Pöbel des Ortes, 
Ein einziges Boot war von Bangkok zum Empfang ber Gäfte 
gefhicdt. Am 28. März wurde in dem Ruderboote fhon die Gas 
pitale Bangkok erreiht. Der Strom verengt fih von Pad: 
nam fehr bald bis zue Hälfte der Breite, und erhält fich in ber: 


?) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 186 — 187. N ») J. Crawfurd 
Journ. p. 73etc. G. Finlayson Journ. p. 101 etc. 
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feiben dis Bangkok. Zus Eeite ziehen fi viele Wohnungen 
hin; es zeigte fich ſtarke Population, mehrere Tempel, bie Ufer 
- find maleriſch bepflanze mit Attap (?), dahinter Betel und Pal 
men, bie-freimillig zwifchen dem Saume von Schilf, Bambus, 
Katmus und andern Sumpfgewächfen, zu treiben fcheinen. Das 
zwifchen fahe man die Ruine eines alten vor 150 Jahren gebaus 
ten Holländer Forts, das gegenwärtig bei hoher Fluth unter 
Waſſer gefege wird. Die Kanonen einer. alten Batterie, welde 
einft die Einfahrt beherrfhr hatte, waren ganz in Erde verfunten 
und unbrauhbar. Um Mittag fhiffte man an einer Stromder⸗ 
engung vorüber, der zu beiden Seiten Eleine Forts erbaut find, in 
deren Nähe die Colonien von Emigranten aus Pegu und 
Lao angefiedelt find, welche bie zwifhen Siam und Birman 
ſtreitigen Zerritorien verlaffen mußten, 
Bis b Stunden aufwärts am Menam fcheint das Ufer mes 
gen Salzigkeit bes Meerwaſſers, das bis dahin auffleigt und 
uͤberſchwemmt, zur Landescultur unfähig zu feyn; nur Walbums 
gen von Rhizophoren und Cocos nypa, welche die Blaͤt⸗ 
ter zum Dachdedien liefert, breitem ſich über die falzige, der Fluth 
zugängliche Niederung aus. Dann erfl folgt etwas höherer Ufer 
faum; einzelne Hütten zeigen fi mit Pflanzungen von Arela, 
Plantains, Cocos u. a. Das rechte Klußufer bleibt gegen 
die innere Deltainfel noch mit Bambusdidicht bededt; viele Bös 
gel, [höne Taubenarten, Waffervögel, ber Adjutant, 
Falkenarten ſchweben umher, bichte unerträglihe Mosquitos 
fhwärme, zumal bei Windftille, und giftiger 4) als ale früher 
erpeobten, belagern bie Schiffenden. Bald zeigt fih Culturdo⸗ 
den, wo bie Domaine des füßen Waſſers beginnt; unabfehbare 
Reis felder breiten fih aus, deren Emte, Ende März [dom 
längft eingebracht war; baber -fie ein ſteriles Anſehen darboten. 
Doch üegt Dorf an Dorf, in Obftgärten aneinander gereiht, und 
auf den vielen zwifchen gebreiteten Wiefengründen weideten zabl⸗ 
reihe Büffelheerden. Die Landfehaft wurde immer lieblicher 
und bebauter bis zue Capitale hin. 

Bangfok!v), bie moderne Gapitale des Königreichs Siam, 
ift zu beiden Seiten des Menam erbaut, und zahliofe Thürm⸗ 
Gen, Spigen, Pagoden, voll vergoldeter Pyramiden unb Drna- 


508) J, Crawfurd Journ. p. 186. »°) J. Crawfurd Journ. p. 79. 
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ıte, zwiſchen denen die niederen Wohnungen und Hütten b 
idter in Palmmäldern, und Dbftgärten, von Banianen (Fir 
religiosa) überfchattet liegen, geben dem Ganzen ein überräz 
ndes Aeußere. Zweiftödige Wohnhäufer fehlen gänzlich, weil 
2 e6 gegen die Etiquette hält, angefehenern Perfonen über dem 
‚fe. zu wohnen; alle Wohnungen auf dem Lande find auf 
len gebaut. Unzählige kleine Kanoed, mit einem uderer, 
htreuzten, ed war Markttag, nach allen Richtungen bie Stadt, 
Bubdhapriefter mit ihren Glagen, im gelber Ordenstracht 
Tten dazwiſchen herum, und fammelten Almofen ein. Beide 
feiten des Stromes waren mit flostirenden Reihen von Wohn 
en auf Bambusflooßen, oder auf Barken bedeckt; davor las 
en die unzähligen Schiffe dee Marktleute mit ihrem Kram, 
Obſt, Gemüfen, Früchten, zumal mit Betel und Kokos 
den. Die nettefien Wohnungen find bie flottirenden Haͤu⸗ 
hen, von 8 bis zu einem Dugend und mehr, bie aus Bre 
aufzefchlagen, auf Plattformen aneinander gereiht find, w 
ven Fluß hineinragen, nur ihn zur Communicationslinie has 
‚und aus Chinefifhen Krambuden befichen, in denen 
8, Früchte, Zöpferwaare, trodne Fiſche, Thierſpeiſen, zumal 
weinefleifch, auf die mannichfaltigfte Weife feil geboten wird. 
h die Kramladen anderer Kaufleute und Wechsler, die Werks 
ten dee Schneider, Shuhbmader, Binngießer, Ei— 
ſchmiede, Kederarbeiter, Gerber, Pofamentirer 
vieler andern Handwerker, meift Chinefen, die aud nad) 
slapfons Urtheil, drei Viertheile dee Population 
machten (f. oben ©. 1083), find bier; alle haben ihre 
1088, alle find Waffernomaden, bie leihe nad Zeit und 
ſtaͤnden ihre Stellen wechſeln. Die fremden Anfiedler in 
agkok, wie die Chriften, Peguer, Birmanen, Mas 
‚en und Lao&, wohnen in eigenen Quartieren 11), Der große 
mamsStrom ift hier in Bangkok 4 Engl. Meile breit, ohne 
Raum der flottirenden Häuferbreiten mitzurechnen. Sein 
den hält viel weichen Schlamm; er hat 36 bis 60 Fuß Tiefe, 
ährt alfo ungehinderte Schiffahrt ; feine Schnelligkeit ift 3 Engl. 
(e8 in 1 Stunde. Der größere Theil der Population fcheint 
bier auf dem Waſſer hin und her zu bewegen ; bie Häuschen 
nur Elein, 20 bis 30 Fuß ind Gevierte, die Communication, 





') G. Finlayson Journ. p. 223. 


1180 Oſt⸗Aſien. Hinter-Indien. II. Abfchn. $. 87. 


nur zu Maffer, kann nicht zu allen Zeiten bequem feyn, vielt 
‚Hemmungen , viele Wechfel treten ein, die geringfte Population 
bedarf eines doppelt fo großen Raumes ald auf feften Boden; 
alle Wohnungen find eng, aͤrmlich, unficher. 

Nur ein geringer Theil von Bangkok, ein ſchmaler Ufer 
foum, der nicht über 100 bis 200 Schritt landein reiche, fc 
auf dem Lande, «8 iſt eine wahre Wafferftadtz fie ift auf 
weiten AlluvialbodenS12) erbaut, der jedoch nicht fumpfig ii; 
aber von zahllofen Waffertinnen durchzogen. Eine Art Ganal 
umgiebt den Palaft des Königs; ein Canal führt unter den Zar 
sificationen bin, überall machten Barken die Communication. 
Am 16. April machte man eine Erceurfion auf das Weftufer 
bes Menam, wo die Ruinen des alten Portugieſiſchen 
$orts!?) liegen, gegenüber lag da8 Fort der Sranzofen im 
XVII. Jahrh., das nad) des Minifter Conft. Phaulcon und 
des Franzoͤſiſchen Generals De Fargues Sturz, zu Zeiten Louis 
XIV. zerftört ward. Weiter aufwärts am Strome Tiegen bie 
Ruinen ber Chinefifhen Dynaftie (Phyatak’s), berm 
Regiment durch den Vater des jegigen Megenten (1822) geftürt 
ward; die Ruinen, obwol erft 40 Jahre alt, waren zerftört, als 
hätten fie viele Jahrhunderte erlebt. Schon Phyatak erheb 
den Drt, der früher unbebeutend und nur feines Obftreid: 
thums wegen befannt war zu feinem Wohnfige; bisher hatt: 
man aus beffen Obftgärten nur die Gapitale Juthia mit Krüd- 
sen verfehen. Die Einnahme und Plünderung Juthias, durch 
die Birmanen (1760), entvölkerte die alte Gapitale, und hab 
Phyataks neue Reſidenz, ber bier die Reſte der zerſtteuten 
Macht Siams von. neuem um fich verfammelte. Er baute bie 
ein Fort am rechten Flußufer; fein Glüdöftern gegen bie Bir: 
manen bob Bangkok, und füllte e8 mit Tempeln und Pala 
fen. Der jüngere Königspalaft, der nachfolgenden 1822 ber: 
fchenden Dynaſtie, wurde auf dem linken Flußufer, dem Altern 
Palaſte Phyataks gegenüber, erbaut, auf einer 1 Stunde lan: 
gen aber fchmalen Infel, die mit einer Mauer umzogen wurdt. 
Auch liegt der größere Theil der Stadt am linken Ufer. Ein 
Beines Häuschen fahe man, das ‚den flüchtigen Prinzen von 
Kambodja zur Wohnung angewieſen war (f. oben &. 985). 


s’2) J. Crawfurd p. 117, G. Finlayson Journ. p, 209 — 212. 
»ı) J. Crawfurd p. 120. | 
: 
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einer Ereurfion den Menam Fluß aufwärts, kam man 
inen breiten Arm beffelben, der in ber Mähe des Koͤnigs⸗ 
fies Bangkok Yai heißt, dann aber die 3 Hauptarme des 
am vereint. Auf dem dortigen Hauptarme, Bang Luang, 
che ſtarker Verkehr, da auf ihm ber große Transport von 
(3, Sapanholz, Teakwaldung u.a. m., aus bem 
ande zue Stade geht. In der Nähe des Königspalaftes 
im Sitome durch weiße Pfeiler die Stellen bezeichnet, 
a8 Sündigen erlaubt zu werben beginnt; denn näher hin 
a den Palaft des Königs darf kein großes, kein kleines Thier 
tet, kein Fiſch gefangen werden; erſt außerhalb diefes 
men Weichbildes ift das Schlachten und Fangen der Thiere 
ttet. 
Bei der Schiffahrt, bie in bdiefem oberen Hauptarme bes 
nam bis auf zwei ſtarke Stunden fortgefegt wurbe, fahe 
beide niedere Uferfeiten immer ſtark bebaut; man zählte 22 
pel 1*) die alle von ziemlicher Größe dort ‚errichtet find, zu= 
den neueften, welchen ber Prinz Kromchiat erbaut hatte, 
vurde Wat han tong, d. i. der Tempel bes goldes 
Sandelbaums genannt. Er war in Styl und Mettig- 
ıllen andern weit überlegen, tool weil ber Prinz als Gönner 
Sremden, und des Fremdenhandels überhaupt, den Fort⸗ 
ite ollee Art zu fördern 15) fuchte. Doc war er noch, nicht 
zigt; das Hauptbild, eine coloffale Buddhaſtatue 22 Zug 
in Metall gegofien, lag no in Stüden umher; viele Riffe 
chlechten Guſſes machten Nacharbeiten nothwendig. In dem 
neen des Priors hingen als Schmud viele Copien englifcher 
"ee, von Chinefen gemalt, wie 5. B. Porträts Englifchee 
inheiten, Zagdftüde, ſelbſt englifche Kupferfliche, Glaswaaren, 
es, Spiegel u. f. w. 
Die Wohnung der Embafjade 16) lag auf dem rechten Ufer 
Menam, hinter welhem alles voll Candle mit uͤbergelegten 
‚Een ftatt der Brüden, voll Felder und Obftgärten, fo weit 
Blick reichte, vol Wohnungen und Anfiedlung; ein Sia⸗ 
e, der die alte Capitale Juthia befucht hatte, die 15 geogr. 
en entfernt feyn follte, fagte, da6 ganze Uferland bis dahin 
tets auf gleiche Weife bewohnt, leider geftattete das Mistrauen. 





” 


‚ 3. Crawfurd Journ. 1. c. p» 130. 18) chend, p. 85 — 88, 
) ebend, P-. 140, 143. 
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ber Regierung die Ausführung von Crawfurds Wünfche nicht, 
biefes Juthia zu befuchen. 
Der größere Theil der Zeit in Bangkof (vom 9. Win 
dis 15. Juli) verging mit den befhwerlichften Negociatie— 
nenS!7), die anfänglich nur durch gemeine Spione oder Betrö: 
ger, mit den offenbarften Beweifen des Hochmuths und der Ge: 
tingfhätung, begonnen wurden; viele Tage wurden mit den Fe 
immungen des Geremoniel bei der Audienz verloren, vice 
andere durch die lächerlichften und ärgerlichften Kleinigkeiten, vice 
‚burd) die zwei am Hofe herrfchenden Parteiungen, auf deren eis 
ner die das alte Regime begünfligte, der Prinz Chaofa (Her 
dee Himmels) „ der. ältefte, legitime Sohn des Königs, auf der 
andern, der Prinz Kromchiat, der Günftling des Königs 
und fein nachmaliger wirklicher Nachfolger, ein Begünftiger der 
Meuerungen der Fremden und der Prahllang der Premiermint: 
ftir flanden. Bald ward am Hofe ein großer Spiegel zerbeos 
chen 18), was fogleich die Megociationen unterbrach; bald verlegte 
der Koͤnig feinen Eis in einen andern Palaft, wozu die Bene 
bictionen der Talapoine nothwendig waren, bald war ein Hänsti- 
ches Feſt bei einem Minifter, bald wurde eine Embaſſade bes 
neuen Königs von Cochin China angekündigt, bald fehüchterten 
die erften Anzeichen der wiederkehrenden Cholera Morbus ein, 
balt: brachte diefe®, bald jenes Ereigniß eine Stodung in die Ver: 
hanblungen, bie dann ſtets abgebrochen wurden, Die Audienz des 
Königs gefchahe verächtlih, ohne die Krone auf dem Haupte zw 
haden; die Einführenden der Briten waren nur MWürdenträger 
vom fünften Grade; ihre Geſchenke wurden als ein Tribut 
don den Dolmetfchern übergeben, die Behandlung von Seiten 
des Gouvernements war ſehr ungaftlich, verächtlih, fogar emp: 
rend und der Würde Großbritanniens unangemeffen. Der Mi: 
nifter gab der Embafjade ein Diner, nicht in feinem Palait, 
fondern in der ſchlechten Behaufung des Gefandten ; die Embaſ—⸗ 
fade mußte, als die Audienz zur beflimmten Stunde bei dem 
Prinz Kromchiat angefagt war, noch mehrere Stunden anti: 
chambriren, weil er fein Gebet berrichte; dieſer war nur Peinz 
vom Aten Range, hatte aber die Handelsangelegenheiten zu befors 
“gen, mit den übrigen Prinzen vom höhern Range kam man in 


s17) G. Finlayson Journ. p. 121, 131, 163— 179, 196, 202 — 205. 
.*‘®) J. Crawfurd Journ. p. 153, 140, 146, 151. 
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gar keine Berührung. Der Embaffade von Cohin China!) 
fire dagegen der Hof die präctigften Löniglihen mit Farben 
und Gold prunfenden Barken zum feierlichen Einholen entgegen, 
die fhon fo fehe der Eitelkeit dee Embafjade Louis XIV. beim 
Empfange fhmeichelten; alle Berfuche der Briten, ben Co⸗ 
chin Chineſen einen Beluc zu machen, wurden dagegen vers 
eitelt, ihre Wohnung mit Wachen umftellt, und jedet Ausweg abs 
gewiefen. Dennody zeigte man Begier mit den Frembdlingen in 

Handel zu treten, es wurden 39 Artikel, die Crawfurd vorzus - 


legen hatte, mit Intereffe angehöve und darüber debattirt. Die 


gefhah in Malayifher Sprache, melde dort die diplomatis 
fche it. Dem Briefe des Geſandten wird in der Etiquette‘ der 
Siamefen die größte Ehre erzeigt, der Embaffadeur gilt nur als 
gemeiner Bote; der Brief wurde daher in goldenen Vaſen über 
reicht. Der König verfagte 20) aber direct ein Antwortfchreiben 
an den General:Gonuverneur von Indien, von dem der 
Brief gefommen war, weil dies unter feiner Würde ſey. Cr 
batte früher bei der Audienz fich erkundigt, ob der General:Gons 
verneur von Indien etwa ein Bruder ded Königs von Großbri⸗ 
tannien fey. 3. Crawfurd dagegen erflärte,. daß er keinen 
Brief von einem Minifter an feinen Gebieter annehmen wuͤrde; 
nur zu gern drang ihm ber Prahklang aber fein Schreiben 
auf, um fi felbft dadurch im Rang dem General: Gduverneur 
von Indien gleich zu flellen. Ein dritter Mittelrdeg wurde aufs 
gefunden; ein Schreiben des Pia Radja Chula, des Ober: 
3011:Directors, an Erawfurd ward anzunehmen belicht, 
mit den Gonceffionen, welche ber Hof zu Siam den Briten zuges 
ftehen wolle; es folte unlimitirte Zulaffung der Britiſchen 
Hamdelsfchiffe in den Hafen von Bangkok feyn, und die Vers 

minderung des Zolls von 8 auf 6 Procent, fofern jährlich 5 Eng⸗ 
lifche Schiffe einlaufen würden. Aber‘ dies wurde bald wieder 
verworfen. Die Minifter verlangten jederzeit freien Ver—⸗ 
auf?!) für den König (d. h. für ſich, um felbfl den Gewinn 
yavon zu ziehen), und beftanden darauf, ehe der König feinen 
Handel nicht abgefchloffen, könne kein Privatmann einfaufen, und 
ben baffelbe verlangten fie beim Verlauf. Das Handelsmos 
sopol ded Gouvernementd auf bie mwohlfeilfte Weife einzukau⸗ 





2°) J. Crawfurd Joorn. p. 171. G. Finlayson Journ. p. 179, 
20) J. Crawfurd Joura. p. 100. 31) ebend. p. 144, 88. 
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fen und auf bie theuerfte ihre Waare loßzufchlagen‘, muß natär: 
lich jeden Fremdhandel fiören. Die Hauptforderung blieb dabei 
nod immer, die, ob zur Belohnung für diefe wohlmollenden Gon: 
ceffionen auch die Siamefifhen Schiffe, die etwa nach Galcutta 
fommen würden, bort auch zu jeder Zeit Waffen und Mu: 
nition einlaufen könnten, worauf die Antwort: Ga, .aber nur 
in Sriedenszeiten, unb nicht, wenn fie in Krieg mit ben 
‘ Birmanen den Bundesgenofjen der Briten fländen, ihnen fein 
wegs zufagte Auch die Nichtherausgabe bed gefangenen Ma: 
layen Könige von Queda, ber das Gaſtrecht der Prinz: 
Wales⸗Inſel genoß, und für. beffen Befreiung man unterhan- 
ibelte, gaben nebft allem übrigen der ganzen Embaffade ein ver: 
fehltes Refultat. Der Embaffadeur von Codin China er— 
hielt feine Abfchiedbsaudieng ‚bei dem Könige von Siam, und 
fhiffte mit Pomp am 11. Juni in feine Heimath zurüd. Aud 
Gramfurd, ber die Megociationen, bie zu feinen reellen Bor: 
theilen führen konnten, abbrach, verlangte nun feine Abfchicbt- 
aubienz beim Könige, die ihm auch zugeftanden wurde, aber bo 
nicht erfolgte, obwol fie zur Etiquette des Hofes gehörte. 
Mährend des Aufenthaltes der Miffion fiel, am 11. April, 
die Feier des Laternenfefte652), Sungfram ber Siame 
fen,. das. fie wie die Chinefen durch nächtliche Erleuchtung aller 
Schiffe und Ufer mit Zaufenden von Laternen und reichlichen 
Almofen an bie Zalapoine feiern. Am 27. April wurde 
das Feſt des Pfiugführens gefeiert, wie in China; ehedem 
309 auc bier der König die Aderfucche, aber dies ift ſchon laͤngſt 
abgelommen, unb ein Stellvertreter bes Königs läßt, in einem 
Reisfelde, duch einen Bauer, eine Kreisfuche um fich ziehen. 
Das Hauptfeft fol mit dem Jahresſchluß gefeiert werden, 
das Feft alter Seelen und dee Zodten, wobei man den 
Elementen, Feuer, Luft, Wafler und Erde Opfer bringt, Reis 
und Früchte in ben Strom wirft, und —— von Lampen 
anzuͤndet. 





ss) 3 Sewfard Journ. 1. c, p. 106, 188; G, Finlayson Journ. 
: pP» x 
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Sfätere Beſuche ber Breiten und Miffionare 
in Bangkok, Capt. Burney (18%), 8. Güglaff 
(1823 — 1830). 


Gapt. Burney 2) lief im Jahre 1825 auf der Brig Buars 
mit efifer Miffton ähnlicher Art, wie Crawfurd, in den Golf 
Siam ein, und erreichte am 17. Nov. die Mündung des 
nam, die er bei Springfluth, in einer MWaffertiefe von 114 
kreuzte. Das Fort Paknam fand er feit Cramfurds 
ife verftärkt, und burd eine Batterie von 100 Kanonen zue 
e unterflügt. Die Flußkarte Kämpfers, bis Bangkok, 
Burney ſehr torrect. Am 4. December landete er zu 
angmai (Meuftade), einem großen Dorfe, am rechten Ufer, 
Pegu-Coloniſten bewohnt. Hier gefhabe die feierliche 
arkirung des Gapitains mit feinen Begleitern, Capt. Macs 
aubar und Joſe Pedrada, nah Bangkok, wo fie bek 
rn Dort feßhaften englifhen Kaufmanne Mr. Yunter-Quars 
nahmen. Schon hatte ber PrahKlang angefangen ein 
8 Haus für die Englifhe Embafjade zu bauen, was ma 
ſehr ehrenvoll hielt. Es war in der Mähe bes Chriſtenquar⸗ 
8 errichtet, und wurde vom 10, Dee. an von ber Miffion bes 
nt. Bei der Audienz, die in bemfelben Style ‚bei dem Koͤ⸗ 
(dem früheren Prinz Krom Chiat, dem illegitimen Sohne, 
nach dem Tode des Vater [20. Juli 1824] den Thron bes 
en hatte, während der rechtmäßige Thronerbe ſich in ein Klo⸗ 
zurückziehen mußte), wie die der vorigen Miffion, erfolgte, 
n Gapt. Burney, unter den fremden Höflingen, wie Chis 
n, Godin Chinefen, insbefondere bie reich gekleibeten Laoa 
ciere auf, die in ihrem Aeußern an die Gorkhas ungemeim 
nerten. Die Fragen des Königs bei der Audienz waren alle 
‚er Art; man zeigte nachher die weißen Elephanten, einige 
ıpel, es erfolgte eine zweite gleich prunkvolle Audienz bei dem 
ngna, Bruder des verftorbenen Könige, den man ben zwei⸗ 
König nannte, dann bei bem Prinz Krom Mean Surim, 
Oheim des Königs, der gegenwärtig den aͤußern Handels⸗ 
ältniffen vorftand. Alle 3 thaten biefelben Fragen; der Ems 
abe wurde ehrenvoll begegnet, fie konnte fid) unbewacht und 
Freiheit umher bewegen, und erhielt Lebensmittel die Fuͤlle. 





? — Burney Mission to Siam ſ. Calcutta Gor. Gaz. Febr. 
 {n Asiat. Journ. Vol. XXII. p. 164 167. 


* Erdkunde IV. | Str 


* 
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Die Siege der Briten uͤber die Birmanen hatten ben Siameſen 
Reſpect eingefloͤßt. 
Aus dem Berichte eines ungenannten Briten, ber nach Capt. 
Burneys Miſſion dort in Bangkok, bis zum 1. Apeil 1877, 
zurüdblieb52*), ergiebt ficy dee große Eindruck, den ber glüdlice 
Ausgang ded Birmanenkrieged auf das Eiamefifhe Gouverne 
ment gemacht hatte. Die Zucht vor ähnlichem Schickſal feste 
bie läffigen Siamefen in Bewegung, die Eingänge ihres Reiches 
beſſer zu fihern. Man verſchanzte die Einfahrt des großen Siam: 
Stromes, unterhalb Bangkok, buch Batterien; der Prab: 
Klang felbft leitete diefe Unternehmungen. Der König infpis 
cirte mit einem Gefolge von 100 Prinzen die Bauten, und be 
zeugte feine Zufriedenheit. Am großen Fort zu Paknam hatt 
man 200 Kanonen von verfchiedenen Kalibern ausgeladen, und 
eben fo viele bei dem Fort Pakklaat. Man hatte ſehr vieles 
Gefhüs in den Gießereien zu Bangkok gegoffen; aber bei dem 
Proben zerfprengten bie meiften; nur wenig brauchbares blieb 
übrig, und bie Nachfrage nah Europäifhem Gefhüg mar 
fee groß geworden. ' Um ben Palaft zu Bangkok hatte man 
ben Anfang zu 18 Heinen Verfhanzungen gemadt, in denen 
noch keine Kanonen angebracht warn. Die Aftrologen ver 
mehrten durch ihre ominöfen Deutungen in Siam bie Furcht vor 
ber Zukunft; in ihren Büchern follte es gefchrieben ſtehen, daß 
die Briten einft Siam erobern würden. An Baumzweigen 
ber Pegugrenze wollte man Warnungstafeln vor den Uebers 
fällen der Briten aufgehängt gefunden haben, und bie Singas 
pore⸗Junken, die in dem Hafen von Bangkok einlicfen, 
beftätigten ſolche Ausſagen. Die größte Angft und Verwirrung 
bemächtigte fich der Bewohner diefer Hauptftade Die ſchlauen 
Chineſen benugten diefe Schwäche zu ihrem Vortheil; verftärk: 
ten die Gerüchte; fie erfinden neue hinzu, um bie erregte Angſt 
und Noch zu Abzwingung neuer Privilegien zu benugen, bie man 
ohne das aus Eiferfucht, die fhon gegen ihren Wohlftand erwacht 
ift, nicht zugeftchen würde. Berichte zum Vortheil der En; 
ropaͤer werden nie geglaubt, wol aber die abgefhmadteften zu 
Ihrem Nachtheile, welche die Eiferſucht Chinefifher Handelsleute 
verbreitet. 

Aus Furcht vor einem Ueberfall ber vermeintlichen Feinde, 





224) Asiat, News Calcutta 1827. 23. Jan, As. Jonrn. p. 406-409. 
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mußten, ſeit dem Auguſt 1826 beftäudig 3 Siameſiſche Kriegs 
fAyiffe vor der Barre des Siamſtroms, unterhalb Bangkok, Ereus 
gen, und bei Zodesftrafe auch von der Annäherung der geringften 
Barke Bericht geben. Das große Herbfifeft, Catin genannt, 
das mit dem Neumond im October beginnt, und eine längere 
Beit dauert, während welcher ber König ſich eine ganze Woche 
lang, öffentlich, beim Befuche der Zempel und Seftungen fehen 
zu laffen pflegte, wurde in diefem Jahre, in Beziehung auf die 
Derfon des Könige, fehr verkürzt, um die Zeit auf wichtigere Nes 
gierungsgefchäfte zu verwenden. Anfang November wurde bes 
kannt gemacht, daß es gelungen Tey, die Mündung des Met 
long zum Theil zu fperren; fo daß nur noch eine 10 
Fuß tiefe Einfahrt in bafjelbe übrig bleibe; eben fo follte die 
Barre bei Paknam noch gefperrt werden. Solche Angft bes 
mächtigte fich dee feigen Siamefen, von denen das Sprichwort 
fagt, ein Birmane fchlage feine 3 bi8 4 Siamefen in die 
Flucht. Vorzüglich war der neue König auf Verftärfung feiner 
Kıiegeflotte bedacht; er legte oberhalb feiner Gapitale ein neues 
Arfenal an, in welhem 136 Kriegsboote, jedes 60 Fuß lang, 
7 Fuß beeit, zu 30 Mann Befagung, flationiren follten, und ein 
zweites dergleichen, ganz in der Nähe feines Palaftes, follte am 
Nai-Flufſſe, wol ein Arm des Menam, angelegt werden. Die 
Abdreife der Beiten, am 1. April 1827, war dem Siamefifhen 
Gouvernement fehr erwuͤnſcht; deren Aufenthalt im Lande war 
ihrem mistrauifhem Sinne hödhft beſchwerlich, weil fie fürchteten, 
daß jede ihrer Unternehmungen genau ind Ausland berichtet werde. 
Die Siamefifhen Priefter follen damals mit einer neuen Webers 
fegung ihrer heiligen Bücher für den König befhäftigt gewe⸗ 
fen feyn. ä 

Aus 3. Tomlins und Guͤtzlaffs5) noch fpäterm ſechs⸗ 
monatlichen Aufenthalte dafelbft (1828), haben mir einige Bes 
merkungen in Beziehung auf das innere Sceelenleben ſchon 
oben angeführt, über ben davon getragenen Sieg der Siame⸗ 





s25) J, 'T(omlin) Journal kept during a Voyage from Singapore te 
Siam and while residing 9 Months in that Country. Printed at 
the Missions Press in Singapore 1829. 8.; Verslag van een Drie- 
jarig Verblifk in Siam en van eene Reize langs de Kust van 
China naar Mantchou Tartarije door Karel Gutzlaff ( naar het te 
Canton in China utgegevene Engelsck). Met een Levensberigt 
etc. Te Rotterdam 1833. 8. 

öfff2 


1188 Hft-Afien. Ninter-Indien. II. Abſchn. $. 87. 


fen über die Laos, wird weiter unten die Rebe fern. Wir fühs 
ren bier nur die Populationslifte von Bangkok, im J. 
1828, aus Tomlins Beticht an, die auf einer Zählung beru⸗ 
het, wobei jedoch obige Stellen (f. ob. ©. 803) nicht zw überfes 
ben find. 

Die Einwohnerzahl ift auf 401,300 angegeben, wobel 
ale in Siam angefiedelte Chinefen auf 310,000 mitgerechnet 
zu ſeyn ſcheinen, nebſt 50,000 Chinefifhen Abtömmiingen. 
Hierzu werden an Siamefen Einwohner, in Bangkok, nech 
gerechnet 80005; Cochin Chineſen 10005 Kambodjen 2500; 
Deguer 5000; Laos, die erfk feit der legten Unterjochung eins 
gebracht find 7000, fruͤherhin dort ſchon angefiedelte 9000. Hierzu 
2000 Birmanen (Bramas genannt), 3000 Zavoys, 3000 
Malayen und 1000 Chriften (katholiſche, einheimiſche, Con⸗ 
vertiten). 

Unſer Landsmann Güslaff vollendete, waͤhrend feines Auf- 
enchaltes (1828) in Bangkok, feine Ueberfegung des Neuen 
Zeftamentes und der Hiftorifhen Bücher des Alten Te: 
ſtaments in die Siamefifhe Sprache, beforgte deren 
Drud in der Miffionspreffe zu Sincapore, und Eehrte 1830 
zum zweiten male nah Siam zurüd, um baffelbe für bie 
Kambodja Sprache und die Lao Sprache zu thun, was 
ihm aud unter dem treuen Beiftand feiner frommen Gattin, die 
ein Cochin Chinefifhes Wörterbuch gefammelt hatte, aber frübzeis 
tig ftarb, gelang ; worauf die heilige Begeifterung zur Bekchrung 
ber Heiden, ben unermübeten Miffionar, am 22. Dec. 1830, nad 
Macao 5%) führt, von wo wir deffen Bewunderung erregende 
Wirkfamkeit für die Werbeeitung des Evangeliums ſchon 
im obigen vielfach kennen lernten. 

Nach dreijaͤhrigem Aufenthalte in Siam theilt Gük: 
laff nod einige Bemerkungen mit, in feinen für das Miffions 
wefen hoͤchſt Iehrreihen Berichten, von denen wir eine voll: 
fändige Sammlung und Deutſche Ueberfegung, als 
Hand» und Lehrbucd, für alle diejenigen Zünglinge wünfchen 
möchten, bie ſich zu Heidenbetehrung, im wahren Sinne 
des Evangeliums, mit berfelben Chriftlihen Liebe im 
Herzen, berufen fühlten, ums für ihre Ausrüftung zur wabrhaften 


3°) Verslag van een Drijarig Verblifk in Siam etc. door Karel 
Gutzlaff 1. ce. Inleidning p. 8. 
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Zkehrweidheit einen wuͤrdigen Maasſtab zur Selbſtpruͤfung zu 
gewinnen, was fuͤr ſo bohen Beruf vor allem in eigener Zucht 
und unerlaͤßlicher Erkenntniß Noth thut. 

Aus dieſen Bemerkungen haben mie bier nur Weniges an— 
zuführen, weil das hierhergehörige bedeutendere fchon im obigen 
mitgetheilt ift. Doch zeigt fi aus bem Ganzen, baf einer ber 
bisherigen Beobachter der Völker der Halbinfel, von dem Zuftanbe 
bes Verderbens derfelben, in der Gegenwart, fo tief durch» 
brungen if, als diefer wuͤrdige Miffionar, keiner aber zugleich fo 
voll Liebe, Hingebung und Hoffnung für fie war wie er. Gr 
hatte den mertwürbigften Zugang zu den Paläften der Prinzen, 
zu den Herzen der Priefter, wie zu den aͤrmſten Hütten und 
Schiffen bed Volle. Diefes fand er Teichtfinnig, wankelmü: 
thig im hoͤchſten Grade, voll Selbſtgenuͤgſamkeit, vom König bis 
zum ärmften Unterthan, tolerant, vielmehr gleichgültig gegen jede 
Lehre, feibft in ihren Bubdhatempeln gewährten fie Guͤtzlaff die 
Predigt de8 Evangeliums, viele ließen ſich jedoch auch Tag 
und Nacht in Gefpräche über Religion mit ihm ein. Die Prin- 
zen von Geblüt, die erfien Talapoine, der Beichtvater des Königs, 
der oberfte Hofgeiftliche feibft, brachten im Dunkel der Mitter⸗ 
nacht viele Stunden in Geſptaͤchen über die neue Lehre, und mit 
ber Wißbegier nach den Schriften des Neuen Teſtamentes, in ber 
befcheidenen Behaufung der Miſſion zu; aber ihr Bubdhiemus, 
der nah Guͤtzlaff zu volllommnem Atheismus führt, erſchwerte 
ihnen das Verſtaͤndniß ungemein, und in ihren Herzen, fagt er, 
zeigte fich viel Widerfpenftigkeit wider die reine Wahrheit 27), 
Dennoch wurde fo Dancer erwedt, und die auch bort fid) zei: 
genden Negungen durch den heiligen Geift des lautern Evange— 
liums, werden zu feiner Zeit nicht ohne Ernte bleiben, wenn die 
weitere Ausſaat nicht fehlen wird. Noch, ſagt Güglaff, bat 
Siam diejenige Aufmerkfamkeit ber Europäer nicht gewonnen, 
die es verdient. Seit 1622 haben die Portugiefen dort zwar 
angefangen die Lehren ber Chrifllihen Kirche ?°) zu verbreiten, 
aber in feinem Lande des Drientes mit weniger Erfolg; fon 
haben ſich gegenwärtig junge Siameſen gefunden, die in das 
Ausland den Evangelifchen gefolgt find, um, in den Kenntniffen 
der Europäer unterrichtet, dereinft ihren Landsleuten Lehrer zu 


merben. 





37) ebend. in Verslag p. I— 46. 2®) cbenb. p. 28, 
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Als Zufag zu dem MWenigen, was wir von ben Kambob: 
jen®29) wiffen, fügen wir Guͤtzlaffs Urtheil hinzu, der auch die 
Sprache dieſes Volkes fudirte, und bemerkte, daß fie minder 
mwohllautend als die von Siam fey, aber reicher, unb eine meit 
teichere Literatur befige. Ihre Schriftart nennen fie felbit Kbom; 
es ſey diefelbe, welche die Siamefen in ihren Bal: Büchern ge 
brauchen. Die Culture der Kambodjen, die ſich ſelbſt Ka« 
meh nennen, fagt bee Miffionar, fey, wie fih aus allım ergebe, 
weit älter als die von Siam, und ſchon im alten Sanfcrit Epos 
werde des Reiches Kambodja (Kan phurfche) gedacht. Das 
biftorifche Studium bdiefes, obwol gegenwärtig in ſich zerfallenen 
Königreiches, möchte daher wol von größerer Wichtigkeit für die 
Geſchichte der Givitifation der ganzen Hatbinfel fern, als man 
bisher ihm gewidmet hat. Saigun, bemerkt Güglaff, merde 
von den Eingebornen Luknooi genannt, was uns bisher unbe 
fannt war, 


Anmerfung. Hiftorifhe Notiz über Siam. 

Die Hiftorie Siams reicht, bei dem Mangel einheimifcher Eites 
raturtenntniß, kaum über die erfte Zeit der Bekanntſchaft mit Europäern 
zurüd, Sm Archive des Königspalaftes zu Bangkok follen zwar 
Meichsannalen °°) niedergelegt und täglich fortgeführt werden; abır 
kein Fremder hat fie je gefehen. Dan möchte dies für blos eitle KRubm⸗ 
scdigkeit halten, um es ben Ghinefen gleich thun zu wollen; denn felbit 
ber Prahklang, und andere hohe Staatsbeamte, waren in ihren Dis 
ſtorien ganz unwiffend, fo audy über den Urfprung der Malayens 
fiaaten ihrer Nachbarn in Siam, oder wollten abfihtlih nichts fagen. 
Ihre Rede war immer, das fey von Anfang an fo gewefen. 

Sie wußten nur von der Einführung der Gautama Religion 
unter einem Könige Krek in Ciam zu reden, im Jahre 638 n. Chr. 
Geb, 5 von biefem an, bis auf die Gegenwart (1824), follten 60 Regens 
ten auf ben Thron gefeffen haben. Aber in Eeinem Lande bat «3 vick 
feiht eine fo ungeregelte Thronfolge und fo viele Dynaſtienwechſel 
gegeben, wie in Siam, woburd allerdings auch fchon die Führung der 
Reichös Annalen fehr fdywierig geworben feyn mag. Im Sabre 1187 
hatte ber 2fte der Siameſen Könige feine Nefidenz zu Lakontai (mabe 
an 20° N. Br.) an der Grenze von Lao. Wie am Nilſtrome wanbere 
ten die Refidenzen auch vom Hodylande zum Deltaboden des Menam 
hinab. Im Jahre 1350 wurde, vom Aſten Könige ber Regentenreihe, 





#29) Gutzlaff in Verslag p. 25 etc. »°) J. Crawfurd Journ. 
ch. XIV. p. 399406. | 
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die Sapitale Yuthia (ob. S. 1083) gegründet, Im Zahre 1502 kam 
die erfte Nahriht vom Siam-Reich nad) Europa, welche von eis 
ner unglüdlidyen Erpebition beffetben gegen Malacca ſprach. Nach 
Albukerkes Eroberung von Malacca 1511 traten die Portus 
giefen zum erften male in Verkehr mit Siam *'), wo indeß Revos 
lution auf Revolution folgte. Im Sahre 1567 überfielen Birmanen 
das Reih Siam, unter fehr Aähnlifchen Umftänden, wie 200 Jahr fpäs 
ter, und in der neueren Beit, Behaupteten es aber- nur bis: 1596. Schon 
im Sahre 1612 fchiffte ein Englifches HSandelsfhiff bis zur Gapitale 
Huthia und Enüpfte Handelöverhältniffe an. 1621 fehidte der Viee⸗ 
Zönig von Goa eine Portugiefifhe Miffien von Dominis 
canern und Franciscaner Mönchen nah Siam, bie feitbem bort 
eindrangen. 1627 feste eine Revolution eine neue Dynaftie auf ben 
Thron ; ber Sohn bes Ufurpatorg iſt der 52fte Regent in der Reihe ber 
Siamkönige, ein ausgezeichneter Regent, ber in den Embaſſadenverkehr 
mit Louis XIV. trat. | 

Die Portugiefen hatten, ein volles Jahrhundert, während ihrer 
Blüthenperiode in den Indiſchen Gewäffern, den vollen Gewinn des 
Siam=-Handels davongetragen; die Vicefönige von Goa, die Gous 
verneure von Malacca und ihre Gefchäftäträger, nebft den Episcopen, 
waren bort am Hofe fietö ehrenvoll empfangen, reich befchenkt, zu gros 


fen Ehren erhoben, fiebelten fi an, hatten freien Handel, freie Relis , 


gionsübung durch das ganze Reich, bauten Kirchen, deren Reſte bis Yu⸗ 
thia und Tſchantaban ?*) noch heute fichen, und aud) den Gias 
mefen war freier Handel mit ben Portugiefen in Malacca ges 
ftattet. Aus diefer Zeit datirten fih die Anfiedlungen ber Portus 
gifen im Lande, Aber ihren Nebenbuhlern, den befonnenern Holläns 
dern **), mußten fie faft überall, fo aud hier, ‚bald weichen. Die 
Gapereien ber Portugiefen gegen Holländifhe Handels— 
fchiffe, die fih in den Menam:Gtrom hinauf wagten, zu Behauptung 
ihres Alleinhandels in Siam, befamen ihnen fchledyt (1624), weil bie 
Siamkdnige die Partei der mehr biegfamen Holländer gegen bie Ins 
folenz der Portugiefen ergriffen. Es wurde von Siam auf Portugies 
fifche Schiffe Befchlag gelegt; dagegen erklärten die nun mit Portus 
gal vereinten Spanier, von den Manillas aus, ben Krieg gegen 
Siam. Geitdem verloren bie Portugieſen den freien Zutritt zur 
Reſidenz und zum Palaft, den fie früher beſeſſen; ihre Anfiedlung ſank 
in Armuth herab, bie neuen Portugiefen blieben aus, die Ueberrefte der 





21) Hieron. Osorüi Lusit. Episc. De Rebus Emmannelis Regis Lu- 
sit. etc, Coloniae Agrippin. 1575. 8. Lib. VI. in fin. p. 221 ete. 

32) Gutzlaff in Verslag I. c. p. 28. »3) Jodoc. Schouten Di- 
recter Mercaturae Descriptio Regni Siam 16365. ed, B. Vareni 
M. Dr. l. c. Cantabrigae 1673. 8. p. 124 — 126. 
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aͤltern Lufitanifchen Anfiedlung in Siam, meiftens Meftigen, vermifdyten 
fit) immer mehr mit ben Einheimifchen, und wurden zu jener veradhte 
ten Claſſe katholifcyer Chriften, Dolmetfcher, Unterhändler, Spione, wik 
che dem Europäer s Verkehr bis heute nicht zur Empfehlung gereichen. 
Die Kaufleute dee Holländer gewannen Eingang in Siam, fe 
durften in der Eapitale ein Waarenhaus erbauen, festen bald bert 
viele Waaren ab, zumal Zeuge und Stoffe aller Art, Tauften dagegen 
Siamefen Prodbucte, zumal Ehierfelle und Sappanholz in gras 
Ser Menge ein, das fie nad) Japan überführten, fo wie Lebensmittel 
für Java, wodurh Siam fi zu einer wichtigen Mittelftation 
für ihren Verkehr zwiſchen Solonialbefig und ihren Handelslogen in den 
DftsSndifhen Gewäffern von Ceylon bi Kormofa und Ja⸗ 
pan erhob. Unter dem Director biefer Handbelsioge zu Yuthia, 
Jobſt Schouten‘**), ber ihr 8 Jahre rühmlich vorſtand, erreichte 
fie ihre befondere Bluͤthe. Unter ihrem Schuge war es, daß E. Kim: 
pfer dort gegen Enbe bes XVII Jahrhunderts feine lehrreichen Beob⸗ 
achtungen einfammelte (1690) **). 

Die Hiftorie Siams felbft ift ein ſteter Wechfel innerer Berwir: 
zungen, Parteiungen, Revolutionen, Dpnaftien, die mit größter Schnel- 
digkeit ubgemadjt zu werden pflegten, ohne dem, Lande und Bolke deshalb 
andere Gepräge zu geben, und mit ben furdtbarften Graufamfeiten ver 
bunden, immer wieder in bas alte Gleis zurüd, aber zu neuen 
Despoten hinführen. Doc bleibt das eigentlihe Siam ſelbſt⸗ 
ftändig, ohne auf eine längere Zeit wie etwa feine Nachbarfiaaten 
von andern Beherrfchern unterjoht zu werben; ein Vorzug, den bas 
Reich feinen natürlihen Umgrenzungen, und dem getbeilten 
Intereffe feiner naͤchſten Nachbarſtaaten zu verdanken bat, die wegen 
eigener Schwädje oder Abhaͤnglichkeit und Parteiung nach außen, bäufig, 
wenn auch nicht immer, neutrale Zuſchauer biefer Begebenheiten in 
ihrer gemeinfamen Mitte blieben, wie dies von Laos, Cochin Chir 
na, Kambobja, Pegu, Aracan, Birman ber Fall war, biö 
dieſe letzteren weftlihen Grenznachbarn ihre herangewachſene politiſche 
Macht in neuerer Zeit wiederholt empfinden ließen. 

Die glänzende Periode des Franzoͤſiſchen Einfluffes, zur 
Beit Louis XIV., war nur von fehr kurzer Dauer. Ein Abenteurer, 
ein Grieche, Eonftantin Phaulkon, eines Gaftwirtts Sohn aus 
Cephallonien, war aus Englifchem Seebienft nach Yjährigem Aufenthalt 
In Siam, bort, von ber Stelle eines Schiffsquartiermeiſters durch 





534) Jod, Schouten b. Varenius 1. c. p. 107—129; Fr. Valentyn 
Beschryvinge van Siam en onsen Handel aldaar, in App. T. II. 
ae Bo. ud Bel — p. 56 — %. * E. Kaͤm⸗ 
pſer Geſch. und Beſch. von Japan, Ausg. v. Dohm. Lemgo 1777. 
4. Th. l. S. 19 - 686. 
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aue Gewandtheit zur Höhe des Prahklang, ober Premiermini⸗ 
8, emporgeftiegen. Er war aus einem griehifdhen Ghriften 
England Proteftant geworden, in Siam durch die Zefuitenmiffios 
e zum Katholicismus übergegangen, und wurde von biefen, we⸗ 

feiner erbaulichen Srömmigkeit, hoch gepriefen. Sein Ehrgeiz ging 
auf aus, durch Verbindung mit Europäern ſich zur hoͤch ſten Ges 
t zw erheben. Er wußte ben König von Siam, ber ein ausges 
hneter Afiatifcher Prinz, voll Empfänglichkeit und Wißbegier war, zu 
eden, eine Siamefifhe Botfhaft nah Frankreich an ben 
b ‚bis in die Feine glänzenden Hof Louis XIV. zu ſchicken (1684), 
auf das fehmeichelpaftefte duch 2 Franzoͤſiſche Embaffaden 
idert ward (Du Chaumont ?*), 1685 —1686, mit Guy, Zas 
‚xd 27) und nod 5 Sefuitenz De la Loubere **), 1687 — 1688, 
: 42 Sefuiten *°) zur Einrichtung einer Eöniglihen Sternwarte 
Siam beftimmt); mit einer Flotte und 500 Mann Franzöfifcher 
uppen, unter dem Befehl des General De Fargues, bem der Sees 
en von Bangkok als Schlüffel des Neichs zur Vertheidigung übers 
en ward, bort zu garnifoniren und Feſtungswerke einzurichten. Aber 
fchlauen Madjinationen ber Zefuiten und die Berfhwörung 
Betrüger Phaulkon, gegen ven König, der an ber Waſſerſucht 
ne barnieder lag, und nad) deſſen Tode die Kranzöfifche Partei das 
vigliche Haus in dem rechtmäßigen Thronerben ermorden, einen ſchwa⸗ 
n Aboptiv:Sohn ald Nachfolger ausrufen, den Minifter Phaulkon 
bft aber zur Befteigung des Throns verhelfen follte, wurden der Ger 
ıpartei zu früh verrathen, und ber Abenteurer mit feinem ganzen An⸗ 
nge bald nach des Gefandten La Loubere Abreife geflürzt, und 
aufam zu Zode gemartert. Der General De Fargues mit feinen 
-uppen mußte entfliehen, bie Sefuiten= Patres wurden als Gefangene 
rüdgehalten, viele Mitfchuldige oder Verdächtige der königlichen Prinzen 
t Knüppeln von Sandelholz (aus Etiquette gegen Eönigliches Blut) 
Zobe geprügelt. Der König ftarb vor Xerger, fein Oberfeldherr, 
etratja, riß die Gewalt an fi, proclamirte ſich felbft 1689 zum 





#°) Relation de ’Ambassade de Mr. le Chevalier de Chaumont a 
la Cour du Roy de Siam, avec ce qui s’est passe de plus remar- 
quable etc, Paris 1686. 8. 27) Second Voyage du Pre Ta- 
chard et des Jesuites, envoyez par le Roy au Royaume de Siam. 
Contenant diverses Remargues d’Histoire, de Physique, de Geo- 
graphie et d’Astronomie. Paris 1689. 4. °) Du Royaume 
de Siam, par Mons. De la Loubere, Enroyé Extraordinaire du 
Roy aupres du Roy de Siam en 1687 et 1688. Vol. L. et II. Paris 
1691. 8. **°) Voyage de Siam des P£res Jesuites Envoyés par 
le Roy aux Indes a la Chine, avec leurs Observations Astrono- 
miques et leurs Remarques de Physique, de Geographie, d’Hydro- 
graphie et d’Histoire. Amsterdam 1688. 8. 
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König von Siam, bie Luftfchlöffer der Branzdfifhen Partei, 
eine Herrfchaft im Orient zu gewinnen (vergl. ob. ©. 988, 994), zer: 
gingen, ihr Einfluß war vernichtet, wie ber der Portugiefen, We 
erholte ſich auch nicht wieder; auch die Engländer muften bamals 
ihre Factorei in Yuthia aufgeben, nur di. Holländer blieben fort 
während im Bells des Vertrauens bei Hofe. In dieſer Periode befuchte 
E. Kämpfer bie Capitale (1690), und kann für fie als guter Augen 
zeuge gelten, | 

Bon 1690 bis 1767 erhielt ſich die neue Dpnaftie auf dem Thron 
von Siam, welche nad) den gemachten Erfahrungen den Verbindungen 
mit Europäern nicht ſehr Heid feyn Eonnte, und auch feine nähere coms 
mercielle Verhältniffe anknuͤftez nicht felten führten andere innere Ber 
hältniffe Anardyie herbei. Sn der Mitte des XVII. Jahrhunderts erhob 
fich der fiegreihe Alompra **°) als Stifter bes neuen Birmanens 
Meiches; er eroberte Ava und Pegu, und brang unter bem Bors 
wande, daß ein Peguifcher General ein Afyl bei den füdlichen Nachbars 
grfudht, aud) in den Hafen Mergui ein, von wo er ben Beifiand der 
Kranzofen in Pondichery ſuchte. Darauf ſchritt er ſiegreich zu 
Lande nah Martaban und Tavoy vor, und befegte Tenafferim 
dad damals unter Giamefifcher, wie jenes unter Peguiſcher Herrſchaft 
geftanden. Dann war es ihm leicht zur Gapitale Siams, nad Yus 
thia felbft vorzurüden (1767), wo. er den König zum Gefangenen 
machte, ohne jedoch die Gapitale felbft einzunehmen; aber ganz Siam 
ward von ihm mit Feuer und Schwert verheert und ausgeplänbert, 
Alompras plöglicher Zod, und der zu große Hafi der Siamefen gegen 
ihre Nachbarn nöthigte fie zum Ruͤckzuge. 

Alompras zweiter Sohn wiederholte, 1766, die Eroberungspläne 
des Vaters; es gelang ihm, durch die Wildniffe und Wälder von 
Zanoy, Mergui, Zenafferim vorbringend, die Siamefen günzs 
lich zu ſchlagen, und bie Sapitale Yuthia mit Sturm zu erobern, 
Mie in Troja warb bad ganze Königshaus ermordet, famt den Berrchs 
nern der Reſidenz, oder als Gefangene und Sclaven gefeſſelt wegge⸗ 
ſchleppt, felbft die Buddhatempel ihrer eigenen Gonfeffion wurden nicht 
gefchont. 

Dhne irgend befondere Vorkehrungen zur Behauptung ber erobers 
ten Provinz zu fallen, kehrte das BirmanenzHeer, im Zuni des Zahres 
1769, aus Siam gegen Weft zurüd. Sogleich erhebt fih in Siam eine 
allgemeine Infurrection. Ein Ghinefe, ber Sohn eines Kaufmanns, der 
große Reihthümer gefammelt, fi beim Birmanen:Einfall nad Tſchan 
ta ban zurüdgezogen, und durch feine Verſchenkungen bei der eintris 





54°) J.-Crawfurd Journal 1. c. p. 401 etc.; G. Finlayson Journal 
pP» 244 — 217. 
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enden Hungersnoth zahlreiche Wölkerfchaften vom Tode gerettet haben 
oll, tritt an die Spitze; verjagt die Birmanen völlig, mafjaerirt ihre 
Partei, proclamirte fich felbft unter dem Namen Phiatak, abgekürzt 
on Phria Meta Cd. i. Herr von Metaf oder Muongtak (bei 
Sinfayfon), wie die Grengprovinz gegen Laoſheißt; PhaiaThae 
ei Zurpin, Pietidfing bei Col. Sumes), oder Pe ja tak (bei 
Finlayſon), und legte Bangkok als Feftung und neue Gapitale feines 
Reiches an. Ä 

Diefer Ufurpator, fagt Grawfurd, war tapfer, verftändig, Plug 
r ftand dem Volke in feiner Noth bei, er unterdrüdte die Empörung 
ines Siamefifhen Prinzen gegen ihn glüdlich, der aus Ceylon zur Bes 
yauptung feines angeftammten Thrones zurüdkehrte. Er befiegte und 
‚andigte bie Provinzen Piſeluk und Ligor, deren Gouverneure fich 
vährend des Birmanenkrieges unabhängig gemacht hatten. Nach ben 
Siegen gegen Außen wandte er fich zu den Einrichtungen im Snnern, 
ab zumal feinen Landsleuten den Ehinefen große Prärogative, galt 
ıbrigens für fehr gemäßigt, und als dad Mufter eines gerechten Herr⸗ 
Herd, Der wiederholte Kriegszug der Birmanen gegen Siam, im 
zahre 1771, misglüdte, durch Meuterei. Aber gegen das Ende feines 
ebens ward PhiataE capriciös, voll Grillen, tyranniſch, geizig; man 
ielt ihn für verrüdt. Sein eigener General, Chafri (der Großvater 
es Königs, der im 3. 1822 regierte), ber ein Armeecorps in Kambodja 
ommanbirte, zog wieder ihn zu Felde, zur Gapitale, ftürzte ibn, ließ 


bn Hinrichten, und bemädhtigte ſich felbft des Ehrons (1782). Bon 


tiefem neuen Ufurpator iſt font wenig befannt, er fcheint felbft kurz 
‚arauf geftorben zu feyn, und bas Reid; feinem Sohn, der ihm auf dem 
Throne bis zum Jahre 1809 folgte, hinterlaffen zu haben. Unter ihm 
erfuchten die Birmanen, im Jahre 1785, die Befisnahme der Inſel 
sun&=-Gepylon, bie aber nur temporair gelang; 1786 die Eroberung 
on Siam auf den gewöhnlichen Wegen, durdy 3 Armee: Corps, über 
Eavoy, Martaban von Welt und Chiangmai (Baengmae, 
. i. Laos) vom Norden, die auch zurüdgemwiefen wurde. Dagegen 
Lieben bie Birmanen nad) erneuerten, blutigen Kämpfen, in den Jahren 
786 — 1793, Meifter im Befig von Tenaſſerim und der ganzen 
zeekuͤſte, die feitdem ihnen auch verblieb, 

Sm Sahre 1809 beftieg defien Sohn, der bi8 1824 regierte, den 
hron, derfelbe, bei ben Gramfurd Audienz hatte, Sogleich ließ er 
17 Häuptlingen der Siamefen, meift tapfern Helden, die ſich gegen bie 
zirmanen Ruhm erwarben, denen er aber nicht traute, bie Köpfe abs 
hlagen, darunter audy bem Prinzen Chao Fa (Chanpha bei Fin— 
fon) feinem Neffen, mit dem er ald Bruder zu leben noch am Tod⸗ 
ette feines Waters verfproden hatte. Die Popularität diefes Prinzen 
‚uU fein Unglüc herbeigeführt haben. Der König konnte hierdurch nicht 
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beliebt werben, doch regierte er fpäter mit Milde, und man rühmtt, 
daß es unter feiner Herrſchaft nur 3 Leichte Rebellionen gab. Er büfte 
Zeine feiner Provinzen ein, obwol er faſt unabläffig in Krieg mit ben 
Birmanen verwidelt war. Er vernichtete, im Jahre 1810, eine wieber: 
holte Attake der Birmanen auf Junk⸗Ceylon. Auch bie Malaven, 
und andere von ihm abhängige Staaten, haben keinen Berſuch gemach 
das Joch abzufhütteln. Alle gemadten Kriegsgefangenen führt 
er zur Erweiterung feiner Refidenz, als Anfiedler nah Bangkok. 
Er eroberte noch Batabang, bie Provinz Kambodjas zu feinem Rus 
che hinzu. Der Beine Krieg zwiſchen Siam und Birman, der vorzüg- 
lid) in Menfhenfang und Grenzplünberung befteht, hat wäh 
zend feiner ganzen Regierung kaum einmal aufgehört. Er ftarb am 
20. Zuli 1824. Seitdem hat KromsChiat ald König ben Ihren 
von Siam beftiegen, ein Begünftiger des Kortichrittes, des Handels uns 
Verkehrs überhaupt mit der Fremde. Bis auf ihn war bie militairifce 
Macht bes Siam: Gouvernements fo gering, baß es feine eignen Unter 
thanen mehr fuͤrchtete als feine Feinde von Außen, und daher ein fichen- 
des Heer von Bedeutung zu halten wagte. 


$. 88. 


Erläuterung 3. 
Law, Lao, Laos, Land und Voll, Mittel:Lao8 (Jangoma, 
Chiangmai); Ober-Laos (Lowa Shan, Farut Shan, Lolos; 
Unter-Laos (Laendzang, Lanthſan). — Die Law, Lawa, 
Lawcha, Lauho, Lowa, Loye, Laumwen, Laos, Lolos. — Die 
wilden Lowas und Lolos. Die Shan, Shanwas; Mre Lap- 
Shan, Kofchanpri, Shanmen, Zarout: Shan. 


ueberſicht. 


Wenn das Geſtadeland der Hinterindiſchen Halb: 
infel, wie fi) aus den obigen Unterfuchungen ergiebt, und auch 
die Zolge derfelben am Bengalifhen Golfe zeigen wird, nidt 
mehr fo unbefannt genannt werden kann, wie ed noch am An: 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts der Fall war, fo iſt doch 
noch keinesweges bafjelbe von dem Binnenlande derfelben zu 
ruͤhmen, das je weiter von jenem entfernt, in immer meht und 
mehr unbefiimmbare Berhältniffe zurüdtritt. Dies iſt vor: 
zugsweiſe der Hall, mit dem Lande und Volke, das unter dem 
Namen Lam ober Lao (Lao bei Portugiefen im Plural. Laos 
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Dr. Lepden)>%) oder Bao, aber auch noch unter fo mans 
andern, wie Sangoma (Yangoma), Zangomai (hans 
9), Chiamay, Jun und Jun Shan, Lawiang (Rau 
ng), Zaumen, Lowa Shan, Lau Land, Thayyay, 
ang meng, Kiangfeng, Langchang (Lantfhang) 
.m., feit einer langen Reihe von Jahrhunderten an dem 
ı Laufe der Kambobja und Siamftröme, zwifchen 
ınan, Zongling, Kambodja, Siam, Pegu und 
; genannt wird, deſſen Völkerleben in die Gefchichte der Be⸗ 
er aller jener Landfchaften eng verwidelt ift, das aber doch 
von keinem Europäer genauer gekannt, nur von wenigen 
ht, noch niemals befchrieben ift. 

Wenn Lao fhon frühzeitig die Aufmerkſamkeit ber Chi⸗ 
iſchen *) wie dee Europäifhen Hanbelsleute auf 
sog, fo find doch feine Zugänge von allen Seiten, durch 
turhbinderniffe, wie durh politifche der umherliegen⸗ 
Eriegerifchen, mistrauifchen und fchwerzugänglichen Reiche und 
ee, von jeher, fehe ſchwierig gewefen, da auch der größere‘ 
I des Laos: Landes felbft aus Gebirgswildniffen, weiten 
dungen befteht, und mit vielen flehenden Waſſern erfüllt iſt, 
je durch Ueberfhwemmungen großer Ströme bewirkt werben, 
as Land, welches am Sübrand des gebirgigen Yünnan liege 
S. 728), nad den verſchiedenſten Richtungen vielfach durch⸗ 
tiben, 

Dennod find nicht felten ifolirte Nachrichten von dieſem 
ide und feinen Bewohnern, meil biefe, als Stamm» 
ce mit Andern der Halbinfel, wie z. B. Siamefen genes 
h und ſprachlich entfchieden zufammen gehören, jenes 
id, trotz feiner Unzugänglichkeit, dody das Paffageland 
continentalen Handelsrouten ward zwifhen China, Siam, 
gu und Ava, und auch fo manches von feinem politi« 
:n Zuſtande bekannt geworden, weil bie Nachbarn fiet® 
e Provinzen gerriffen und umter fich zertheilten, wie es denn 
nwärtig bort von Chinefen, Birmanen und Siame- 
zerſtuͤckelt beherrſcht ift, und vielleicht kaum irgend wie noch 





) Dr. Leyden in Asiatie, Researches Vol. V. und X. in Bater 
Sprachproben 1816. ©. 211. 22) 3, B. Route par terre de 
Siam jusqu’a la Chine tiree des Memoires de quelgues Chinois 
qui en ont fait le Chemin (mwahrfäeinlih vor 1700) in Du Halde 
Doser. T. I. p. 325 —129. 
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ferbftftändig vorhanden feyn mag. Wir haben baher auch ſchon 
im obigen viele Hauptverhältniffe in Beziehung auf die Machbars 
fhaften zu berühren gehabt, und es bleibt ung hier nur, von dem 
geographifchen noch dunfeln Mittelpuncte, der Localität felbil, 
bie Berghaus Karte von Hinter-Indien (f. ob. S. 8%) 
‚zum erfien male, bypothetifch, nad den vorbanbenen 
Daten, darzuftellen verfucht zu haben, das große Verdienft bat, 
übrig, das überall nur bekannt gewordene, zeitgemäß und hiſtoriſch 
zufammen zu Enüpfen, um durch das Nefultat aus der Vers 
gangenheit einem Fortſchritt für die Gegenwart unb 
vielleicht nächfte Zukunft vorzubereiten. 

Schon oben war von dem Lande Lao und bem Volke ber 
Laos im Allgemeinen die Rede (ob. S. 1084), von ſeiner 
Lage im Süben von Dünnan (732) und Tongking (7, 
898); vom Scheidegebirge ber Laos: Kambodja-Ketre 
(904, 1083), der Stromentwidtung des Kambodja-Stro— 
mes (Maekhaun, Zabua, Kiulong, Lan thfeng Eiang), des 
Siam-Stromes (Menam, Nankinho), und Saluaen 
(Lu Kiang), welhe Ober⸗Lao durhfchneiden (f. ob. S. 748, 904, 
1065) ; ferner von der Schiffahrt auf dem Menam bis Jans 
goma (1062, 1065, 1116), von der Lage der Gapitalen Chang» 
mai und Langchang (1084). Es mwurben die Hauptprobucte, 
wie Stick-Lak (ob. S. 1111) von der feinften Qualität, Bens 
zoin (ob. S. 1097), Teakholz (ob. ©. 1100), die guten 
Dferde (1102), die vielen Elepbanten in ben reihen Waͤl⸗ 
deren (1102, 1104) und andere Erporten (f. 1116) genannt, bie 
buch Laos nad Yünnan gehen, oder als Durdgangspreducte 
von Ava nah Siam, als Gontrebande, das Opium (1119), 
mie des Chinefen Zranfitos überhaupt erwähnt (ob. ©. 541, 738, 
744, 754, 1117). Es wurden verwandte oder benachbatte Voͤl⸗ 
Fer mit den Laotfe, die Miaotfeu und Papefifu genannt 
(765 u. a.), der Lolos als identifh mit Laos, Loodua, 
Laotfe, Lowas erwähnt (ob. 768), bie ältefte Lage der Refis 
benz ber Siamkoͤnige (im Jahre 1187) zu Lafontai (unter 
20° N.Br.), an der ehemaligen Grenze von Laos bezeichnet 
(1190), der chriſtlichen Mifften von Codin China unter Biſchof 
Adran nach Lao angedeutet (f. ob. &. 991), worüber wir Leider 
keine nähern Nachrichten befigen. Endlich fo ift der heilige Prah⸗ 
bat auf dem Lao-Berge, zu Patomwe, genannt (1173), und 
die überrafchende ann Gapt. Burneys angeführt, ber 
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ao Dfficiere am Hofe zu Siam mit den Gorkhali (f. ob. 
'6—80) verglichen hat. i 


Keltefte Nahricht bei Chinefen und Portugiefen, 
i De Barrod und den Sefuiten:Miffionen. De 
eira® feit 1522; wulegtins gegen Kambobja; 
8 1598. 


Die erfte Epur eines — Reiches, das keine unbedeu⸗ 

politiſche Rolle fpielt, weil es ein Aſyl verdraͤngter Koͤnigs⸗ 
lechter aus Tongking wird, finden wir in den Chinefie 
n Annalen, mit dem Anfange bes XV. Jahrhunderts (f. 
3. 974—976); die erfte Erwähnung durch Europäer ges 
t bei Portugiefen zu Anfange des XVI. Jahrhunderts. 
Barros 5%) giebt uns die Duelle an, aus ber ihre Kennts 
jefloffen. Den Portugiefifchen Commandeur einer Befagung 
‚enafferim, den Domingo8 be Seiras, traf das Uns 
‚im Sahre 1522, von feinen Malayifchen Feinden mit einis 
feiner Leute aufgehoben und in die Gefangenfchaft nad 
ım gefchickt zu werden, wo er 25 Jahre lang verblieb, aber - 
» feine Zapferkeit und Zalente fi zum Feldheren de das 
3 fehe mächtigen Siam:Königs emporfhwang. Er theilte 
Bakros die Gefchichte feiner Irrſale und feiner Feldzüge 
woraus biefer auch das damalige Siam befchreibt. Diefes 
ein Eroberungsftaat in größter Ausdehnung, und beherrfchte 
e Pegu, Arakan und Malacca, den größern Theil dee, 
hen Halbinfel Hinter: Fndiens, die aber im Innern, wie ee 
mehr von wilden Thieren ald von Menfchen bewohnt fey. 
W. und NW. grenzte Siam an Ava, Brema (Mrans 
odee Birma) und Dſchangoma (Sangoma), im Nord 

faß das wilde, graufame Volk der Dſcheos (uns unbe 
t; ob vielleicht die wilden Dannos der Birmanen auf: 
Grenze. gegen Ober-Laos ?) +), mit dem der König von Siam 

Krieg führen mußte, gegen welches auh Domingo de 
ira® zu Felde zog. Der nördliche Theil von Siam und’ 
ftliche Grenze, fagt er weiter, werde von den Laos⸗Voͤl—⸗ 
a umgeben, die zwar Unterthanen des Königs von Siam 
I, jedoch nur dann unterwürfig fich zeigen, wenn fie Schug 





») De Barros Afia bei Soltau Th. II Kap. 5. S. 5759, 286. 
) Crawturd Embassy to Ava p, 273. 
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gegen die Dfcheo® bedürfen. Damals waren 9 Königreich an 
Siam unterworfen, nämlich bie beiden 1) Muanten (b. &; 
Meuang Thay, oder der Thay, mit dem Vorſattz Muang, 
d. b. Land, Provinz) mit der Gapitale Hudia (d.i. Jutbie), 
alfo die Küftenprovinz im Delta des Menam, und 2) Schau 
mua das 2te im Morden daran floßende Königreich, deffen Name 
uns fonft unbelannt, wenn es nicht das Tfjamay ober Chias 
may, wie ed Valentyn*) wol richtig bezeichnet, von dem 
aber De Barros fagt, daß es das eigentlihe Reich Siam 
fey. Diefes kann alfo nur das Altere mehr centrale Siame: 
fen:Reich feyn, wo um das Jahr 1187, zu Latontai, bie 
ältere Reſidenz war, die (mie einft Thebae nah Memphis 
binabruüdte) fo, um das Jahr 1350, weiter abwärts, im Mes 
nam:XZhale, eft nah Juthia (Si Ut'hiya, db. i. Sam 
ſcritiſch Sri Ayudhya, f. ob. ©. 1139, 1083) verlegt ward. Das 
ältere Siam: Reich war alfo vor der Periode der Europäer 
in Hinter-Indien, den Laos weit benahbarter, als in be 
fpätern Periode, woraus fih auch ſchon mit Wahrfcheinlichkeit 
auf die nähere Verwandtfchaft des Gefhlehts beider 
Völker in Sprade, Sitte und Cultur fließen läßt, als ans 
bem gegenwärtig fo immer mehr auseinander geruͤckten neueren 
Zuftande, | 
Damals, fagt nun De Barros, nah Domingos be 
Geiras Bericht, folgten nordwärts von Shaumua (alfo am 
obern Menam:Strome), bie 3 Reihe von Laos bewohnt, bie 
ihre eigene Sprache haben und von Siam abhängig find, näms 
lich Ztens Dfhangoma (Yangoma), Atens Shyomfrao Shen 
Tran?) und dtens Lanfcheng (Lanthfiang oder Lanthfan, we: 
von der Maekhaun-Strom genannt iſt; oder aub Langchang 
gefchrieben), welches an das Reh Kaſcho (d. i. Tongking 
und CochinChina, ſ. ob. ©. 962, 973) grenzt. Dem König 
von Siam werde es fehe fchwer, diefe und feine andern tribu: 
tairen Völker im Zaum zu halten; damals war Siam ein Kriege 
float. Aus derfeiben Quelle hatte unftreitig der Portugiefe feine 
Nachrichten gefhöpft, die ©. B. Ramufio %) in feiner Ita⸗ 


***) Fr. Valentyn Bescryvinge van Siam. Zesde Boek 1. Cap. in 
App. T. Il. fol. 56. **) Sommario di Tutti li Regni cıtta e 
ge elek = . traffichi e mercantie etc. dal Mar Rosso 

no alli popoli della China in Ramusio Delle Navigag et Viaggi 
Ed. 3. Venit. Fol. 1563. T. I. fol, 336. * 
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tiänifchen Ueberfegung, in der Mitte des XVI. Jahrhunderts, in 
feinee Collection mittheilt, wo er fagt, daß Pegu und Cams 
bogia in Krieg ftehe mit Brema (Mranma, d. i. Birma) 
und Sangomaz; Brema aber ftoße an ber Ghinefifchen Seite 
an Sangoma und Cambogia. Jangoma liefere den Mo: 
ſchus; Siam ſchicke aber dahin feine Waaren auf Paraos 
(PDrauen, d. i. Kanoes) und Lamcharas Cob Floofe?); die Bes 
wohner feyen gute Reuter, tragen Stiefel (alle Siamefen gehen 
jest barfuß), haben viel Elephanten und Pferde, rohe Sitten und 
fhneiden ihren Kriegsgefangenen, zumal den Kambodjen, die Na⸗ 
fen ab. Sleichzeitig mit De Seiras durchzieht dee Abenteurer 
Mendez Pinto *) bie Gebiete dieſes Jangoma ald Ge: 
führte einer Embafjade, von Ava, bie größtentheild auf dem gro⸗ 
fen Strömen und fhiffbaren VBerbindungsarmen das Ins 
nere diefer Halbinfel durchſchifft, wobei die feltfamften Erzähluns 
gen, denen manche Wahrheit im Hintergrunde liegt, vorkommen; 
aber bis jegt ift es noch nicht gelungen, uns aus dem Labprinthe 
der fremden Namen ber Fluͤſſe, Länder, Volker und Städte feiner 
verwirrten Berichte herauszufinden. Sein Cala minha hält 
Fr. Buchanan für die Bansalige Gapitele von Koſchanpri 1545 
(f. unten). 

Kurz nad der Mitte diefes Jahrhunderts führen bie 
Dortugiefifhen Miffionare einen großen Kriegszug 
biefer 2ao8 gegen Kambodja, man moͤchte fagen eine Voͤl⸗ 
kerwanderung derfelben an, worüber fie in ihrer Miffion zu 
Malacca, duch eine Gefandtfchaft des jungen Königs von 
Kambodja, ber ſich endlich von bdiefen böfen Feinden duch Hülfe 
eines tapfern Portugiefen Jacopo Velofio befreit hatte, uns 
terrichtet wurden. Die beiden Jeſuiten Patres®) flimmen in ihs 
ten Ausfagen überein, daß in den Jahren um 1570, oder viels 
leichte noch an zehn Jahre früher (vergl. ob. ©. 984), eine Pes 
riode der großen Verwüftung in Kambodja eintrat, weil ed von 
dem barbarifchen Volke der Laos (ai), die am obern Mekon 





Ferdin. Mendes Pinto wunderliche und feltfame Reifen zc. Ams 

erdam 1671. 4. ©. 294 — 315, 343 u. a. ©. **) Exemplum 
Litterarum Patıiis Emmanuelis Caravalli Malacca, Mense Jan. A. 
1599 in Hist. Relat. de India Orientali in Joann. Hayi de Rebus 
Japonicis, Indicis etc. Epistolae recent, Antwerpiae 1605. 8. p. 792 
— 7933 Petr. Jarrieci 'T’holosani Soc. Jesu Thesaurus Rerum In- 
dic. Colon. Agrippinae 1615. 8, T.1. Lib. II. c. 25. p. 726—729. 
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(Maekhaund) wohnten, fehr heimgefucht fey. Diefe Laos om 
den weitläuftigen, ausgetretenen Waffern bed großen Str 
mes, der 1200 Milliarien weit landein entfpringe, und an deſſen 
Stromufer fie auf Flooßen und in Holzhäufern wohnten, ſeyen vor 
etwa 20 Jahren begierig gewefen, das Meeresgeftade zu befuchen. 
Ein Heer von 200,000 berfelben, fey am Strome Mekon, de 
Kambodja, wie der Nil Aegypten, überfhwenme und bemäflen, 
herabgewandert, und hätte daſelbſt große Verheerungen angerid» 
tet. Nach zehnjährigen Kriegsnöthen, in denen auch der König 
von Kambodja umkam, gelang es endlich dem juͤngſten übrig ge 
bliebenen Sprößling des FTürftenhaufes, den Thron feiner Väter, 
mit Hülfe der Portugiefen wieder zu befteigen, und bie Laos 
alle zu. erfchlagen, zu erfäufen, zu vernichten oder zu fangen, fü 
daß keiner in die Heimath zuruͤckkehrte. 

Diefer junge Prinz, dem J. Veloſo zur Seite ſtand, ſchickt 
im Sahre 1598 eine Embafjade nad Malacca, und bat fid 
von den Sefuiten Miffionare aus, worüber der Bericht nah Gau 
ging. Ein Portugiefe, der bei jenen Ueberfällen der Laos, in 
Kambodja, gegenwärtig geweſen, verfiherte, an ihnen fo vis 
Shmud von Gold gefehen zu haben, baß bie Kambodjer fih 
duch deffen Beute fehr bereichert hätten. Auc käme aus dem 
Lande biefer Laos das viele Gold erft zu den Chinefen und 
bis nach Peking, welches durch diefe dann erſt zu den Kambodjen 
gebracht werde (f. ob. ©. 738, 741, 744, 753). Die Laos, fügt 
der Pater Emanuel Carnaille hinzu, find ein Volt von gu: 
tee Geſtalt, einer hellern Hautfarbe (colore ad albedinem 
vergente), bei ihnen giebt es viele Gold» und Silberarbeiter, fir 
haben viet Verkehr mit Siam und den Zataren, und find in 
viele Tribus getheilt, 


2. Erſte Reife des Englifhen Hanbelsmannes Ralzh 
Fitch nad Laos 1587. 

Der erfte Europdifhe Hanbelsmann, ber fi in 
das Land biefer Laos, der Gefhäfte willen, hineinwagte, if 
der Engländer Ralph Fitch (158754), ber vom Königreih 
Pegu, das damals fiegreih gegen Siam war, wie es fcheint 





54°) The Voyage of Mr. Ralph Fitch Marchant of London to 
Bengala, Pegu, Jamahey, Siam etc. in 1583 — 1591 in Rich. Hac- 
kluyt Collection of Navigations Voyages etc, and Discorveries di | 
the English Nation. Volume Il. London 159%. fol, 257, 259-262. 
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ohne geoße Schwierigkeit, und vermuthlih am Saluaen Strom 
aufwärts dahin gelangte, Sch ging, fagt er in feinem Berichte, 
den Hackluyt aufbewahrt hat, von Pegu nah Jama hey, 
das im Lande Langeiannes (Lan fhan?), bei dem unfrigen 
Jangomes genannt wird. Man braudt von Pegu dahin 
gegen N.D. 25 Tagereifen, durch fruchtbare und Liebliche Land: 
fhaften, wo viel Ebenen von ſchoͤnen Strömen durchzogen wers 
den. Die Häufer find fchlechte Hütten von Rohr, die Wälder 
find voll wilder Büffel und Elephanten. Jamahey (Changs 
mai f. oben &. 1084) ift eine fhöne und große Stabt, mit 
fhönen Steinhäufern, breiten Straßen, ſtark bevölkert, Die 
Männer find wohl geflaltet, gehen barhaupt und barfuß, hängen 
nur ein Zeug um, Niemand trägt Fußbekleidung. Die Weiber 
find fhhöner als in Pegu. Weigen fehlt hier, Reis ift allgemein, 
In dieſen Marktort, Jamahey, Eommen viele Kaufleute 
aus China, und bringen große Vorräthe von Mofhus, Gold, 
Silber, Chinawaaren. Die Einwohner haben Ueberflug an 
Lebensmitteln und große Vorräthe von Benjamin unb 
Kupfer Ihre Priefter heißen Tallipoy (Talapoin), welche 
bei den Kranken die Nächte mit Gefängen zubringen, um bie boͤ⸗ 
fen Geifter zu verfcheuchen. Diefe thun Gelübde, und feiern nad) 
ihree Genefung mit ihren Freunden und Verwandten Fefte, bei 
Tanz und lärmender Mufit mit Trommeln, wobei die Freunde 
als Gaben Früchte, wie Cocos, Areka, Zeigen u. a. bringen, und 
mit lautem Gefchrei ben Teufel vollends verjagen. Die Verſtor⸗ 
benen werben auf gepugten Baaren von 14 bis 16 Männern vor 
die Stadt zum Brandplage getragen. Nachher werden im Haufe 
Schmaufereien gegeben; die Weiber und Freunde gehen dann 
zum Grabe zurüd, fammeln in den Afchenreften bie übrig geblie- 
benen Gebeine, vergraben fie, kehren in ihr Haus zurüd, und lafs 
fen nun alle Trauer fahren; doch ſcheeren fie als Zeichen ber 
Trauer für den Todten das Haar auf dem Kopfe, auf bas fie 
fonft großen Werth legen. Diefem erfien Englände« find auch 
andere des Handels willen gefolgt; denn fpäter aid bie 
Könige von Pegu biefelbe Stadt, welche aber nun Zango⸗ 
may 0) gefchrieben wird, eroberten, wird unter ben bafelbfl ges 


0°) Will. Methold Relation des Royaumes de Golconda, Tannassery, 

Pegu, Arecan etc. et du Commerce, que les Anglais font en ces 

uartiers ia in Melch. Thevenot Relations de div. Voy. curieux. 
ouv. Edit. Paris. Fol. T. I. P, I. fol. 13 — 14. 
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fangenen auch Mr. Samuel, ein Engländer genannt, ber ſich 
dort große Reichthuͤmer erworben, aber derfelben durch die Peguer 
beraubt ward. ° Als er darauf im Gefängniß zu Pegu flarb, kam 
die Kunde davon an die Englifh DOftindifhe Compagnie, bie 
durch ihren Agenten in Mafulipatam, einen gewiffen Anthos 
niffon, jene Güter auf einer Embaffade nad Pegu als ihre Eis 
genthum reclamiren ließ. Indeß erhielt fie, wie zu erwarten fland, 
nad) vielen vergeblichen follicitiren, nur einen geringen Theil ibs 
rer Effecten wieder, die von ihrem Agenten im Sabre 1619 
nah Maſulipatam zurhcdgebradht wurden. Jener Eroberung Pe 
gus in Zangomapy (Chang mai) war wol eine andere Eroberung 
des Königes von Haua (Ava) und Laniangh (Lanfhang) 
im Sabre 1613 vorhergegangen, ehe diefer nah Siam und Pegu 
309, wovon Per. Will. Floris fpricht, woraus ſich Die Art der 
Berftüdelung von Laos in jener Periode ergiebt. 

Will. Floris naͤmlich berichtete!) der Engliſch Oftindis 
fhen Compagnie im Jahre 1651, daß befländige Kriege herrſch⸗ 
ten zwifchen Kambobja, Zangomay und Siam, melde bem 
Syandelöverkehe ungemein erfchwerten. Der König von Siam, 
der fogenannte Schwarze König, der im Jahre 1605 flark, 
babe die Königreihe Pegu, Kambodja, Lauiangh, Zagomap und 
Ligor erobert gehabt; nach feinem Tode habe es mit dem Tode 
feines Brubers des Weißen Königs (er flirbt 1610) Revolu⸗ 
tionen gegeben, zu welchen vorzüglich 280 Japaniſche Dausfelas 
ven, damals wegen ihrer Tapferkeit an jenen Höfen ſehr beliebte 
Leibwachen, die in feinen Dienften flanden, die Veranlaffung ge 
geben; fie hatten den Palaft geplündert, alles ermordet, wotauf 
aud die Könige von Kambodja und von Lauiangh (Laos) 
Einfälle in Siam mwagten, die aber zuruͤckgewieſen wurden. 


3. Handel ber Holländer und Gerards van Wuſthof 
Reife in das Land ber Louwen. 1641. 


Aber nicht nur Engländer, auh Holländer wurden 
durch ihre Handeldloge in Siam, ber Jobſt Schouten fo 
ruͤhmlich vorftand (f. oben ©. 1192) auf die Länder ber 
Laos aufmerkfam, die jener Holänbder 52) felbft als im Nordoſt 
an Journal de Pierre Will. Floris (1651) in Melch. Thevenot Re- 


lations L. c. T. I. P. II. p. 17, 21, 25. 
#2) Jodoc. Schouten Descriptio Regni Siam scrips. 1636, ed. B. Va- 
renii Deser. etc. il. c. Cantabrigae, 8. 1673. p. 107, 116. 
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liegend Jangoma, Zangu und Langsjangh nennt, bie 
ſich unter 18° N. Br. befinden. Da aber, wie Schouten be 
richtet, kürzlich die Kambodjen als Vaſallen von Siam abge: 
fallen waren, fo fuchten feine Macyfolger eben durch Kambodja 
auf dem Maekhaun Strome ihr Heil zu den Laos, näms 
lich zu dem öftlihen Theile derfeiben, dem Reiche von Lang» 
ſjengh (Lau tfjang bei Fr. Valentyn) am Kambodja:-Strome 
zu verfuhen. Es ift die einzige Nachricht, die uns auf dies 
fer Stromlinie bahinwärts (alfo dem Einfall der Laos Völs 
ferwanderung entgegen) zugefommen ift, denn alle andere Vers 
fuche des Eindringen. waren gegen das mehr weftliche Reich 
Sangoma, Tſjamay oder Chiamay am Menam: Strome 
gerichtet. Der fleißige Fr. Balentyn hat ua Fahrt in feis 
nem großen Werke uns erhalten. 

Das Königreich der Louven (Rao$), fagt er), an - 
Kambodja grenzend, ftand in Handel mit feinen Landesproducten 
an Sapan, Siam, Kambobja. Sm Jahre 1641 kamen zum ers 
fien male von biefen Kaufleute nah Batavia, und ſogleich 
befhloß die Holländifh Dftindifhe Compagnie eine 
Sefandefhaft zu dem Könige der Louwen (Lowa, Laos) 
abzufertigen, mit Gefchenfen, um den Handel von Siam und Te: 
nafjerim dadurd) zu heben. 

Gerard van Wuftbof’*) erhielt von der Factorei in 
Kambodja, nebſt ein paar Affiftenten, die Leitung und fchiffte 
mit einigen Barken aus der Holländifchen Factotei in Kams 
bobdja (f. oben ©. 1062) den Mekon (Maekhaun) Strom aufs 
waͤrts. Er fuhe am 20. Zuli aus, und brauchte auf der Schiff: 
fahrt, 250 deutfche Meilen ftromauf, zue Reife 2 Monat und 
3 Wochen um die Capitale Winkjan der Louwen zu erreis 
chen. Der Fluß war bald fehr breit, bald verengte er fich fehr, 
wurde fehr klippig, und nöthigte duch feine furchtbaren Waf: 
ferftürze an mehreren Stellen, bie Waaren aus ben. Barken 
(Prauen) auszuladen und zu Land zu tragen, um fie dann wie: 
der einzufchiffen. Diefen Fluß nennt Wufthofnun den Louwſe 
Rivier, der das Königreich der Louwen burchziehe, zu 





ss) Fr. Valentyn Beschryvinge van Cambodia in Opp. T. III. Am- 
sterd. Fol. 1726. fol. 50 Van’t Land der Louwen en een togt der 
‘onsen. 54) Gerard van Wusthof Kmbassade 1641 ebend. 
fol. 50 — 55., 
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dem auch täglich die Peguaner mit ihren Rubinen und Ebel- 
fleinen famen, um bort Handel zu treiben. Bon Zeit zu Zeit 
traf Wuſthof Dörfer, Flecken, bebaute Landfchaften, fteinerne 
Tempel. Die berührten Orte (deren wir bis jegt jedoch feinen 
zu deuten wiffen) heißen: Loim, Godelod, Looim, Simpon, die 
großen Flecken: Sombok, Sombaboer bis Baatsjang, 
an 22 Tagereifen aufwärts von Kambodja, wo vor 50 Jahren 
(alfo gegen 1600) deffen König ihre Refidenz hatten. Dann durch 
viel Wald nah Namnoy und einigen Togereifen weiter, mo 
der Grenzpfahl zwifchen Kambodja und dem Loumwen-Land ge 
nannt wird. Won da Über Baffal, DOcmun, Naewein, zum 
"Sieden Samfana. Ueber Beenmoek, Sapmoen, Tapanom, 
nah Lohan (fprih Lofhang, ob etwa Lantfhang? in 
Unter Laos, das aud Loenzang gefchrieben wird, fonft aber 
auh Zandbapuri heißen fol) eine Stadt, die Wuftbof 
mit der Größe von Schoonhoven vergleiht, wo ein Unten 
tönig oder Landvogt, wol ein damals an Kambodja tributairer 
Gouverneur oder Häuptling refidiet, worunter zu andern 
Beiten auch wol der in Unter-Laos (Lantfchang ) felbfiftän: 
Dig herefchende König zu verfichen feyn mag. Dann nah Hu 
foen (ob M. Zaen? auf Fr. Hamiltons Karte) wo man 
viel fchöne Seidenzeuge fahe, nah Meun:tof (ob M. Ge? 
am gleichnamigen rechten Zufluffe des Hauptſtroms gelegen, eben: 
bafelbft) einem großen Marktorte, wohin alle Loumen Kauf: 
leute Handel treiben. 

Hie und da waren auch befchwerlihe Berge zu überfegen, 
und mehreren Infeln vorüberzufchiffen, deren eine Sarenbam 
genannt wird, bis man Anfang November die Sapitale Wink 
jan wirklich erreichte. — Diefe ganze Strede bleibt auf allen un: 
fern Karten Terra incognita. 

Auch Winkjan kommt in keinem andern Berichte als die 
fem, ald Stadt ber Laos vor; und wir wiffen es nur, wenn 
jene Hypotheſe von Lohan und folgenten Ortsnamen einige 
Wahrſcheinlichkeit hätten, mit der öfter genannten großen’ Stadt 
Kiaink-haun (Winkt:jan?) dem Laute bei dem häufigen 
Wechfel von K und MW zumal aller aud der Lage nah zu ver 
gleihen. Berghaus hält fie für Lantfhang’), was aber 





»s#) Berghaus Memoir a. a. D. ©. 74 
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offenbar noch nicht weit genug noͤrdlich Hegt, wenn bie Fahrt bis 
Wintjan 250 deutfche Meiten beträgt. 

In Winkjan (Kiain khaun?) der Louwen Capitale an: 
gelangt, wurde ben Holländern eine flattliche Audienz bei dem 
Könige zugefagt; fie wurden in goldgefhmüdten Barken am 5. 
Mov., eine Zagereife weit, zur Audienz geſchifft. Das Geremos 
niel, die Profiernation wurden vorherbeſtimmt. Am 16. Nov. 
wurden fie in großem Pompe mit Elephanten zu Hofe gebracht, 
two fie ihre Gefchenke übergaben. Nad einem Aufenthalte von 
nahe an 2 Monaten begann Wufthof, am Weihnachtstage bes 
Sahres 1641, feine Nüdreife über Meunkok, und traf nad 
3 Monat und 3 Wochen in der Holländifchen Factorei zu Kams 
bodja, am 11. April 1642, wieder ein. 

Er fagt, viele Gefandte am Hofe der Louwen getroffen gu 
haben, ber wieder in Freundſchaft mit Kambobja zu treten 
fuchte, aber mit Tongking verfeindet war, und mit Pegu im 
mer in Fehde fand, Die von Siam trieben flarfen Handel 
dahin; auf Raͤderkarren von Büffeln gezogen, führen fie ihre 
Waaren dahin, deren Transport aber 3 Monat Zeit gebraudht, 
weil fie fchwere Gebirge zu paffien haben. Doc fahe er ganze 
Züge von 100 foldyer Karren dahin gehen, beren jeder 220 Gati 
Maaren ladet. Der einzelne Wanderer kann denfelben Weg in 
einem Monat Zeit zurüdiegen, ift aber ben Ueberfällen ber 
Tiger ausgefegt. Die Siam: Oefandten werben bort fehr eng 
bewacht. Mit dem Kaiſer von China befteht fefter Friebe; 
jede 2 Sahre fommen Chinefen bis nah Meunsmwae (?), 
einem geoßen Grenzmarkt gegen Pegu, da hinab fie auf Barten 
(Praumwen) viel Moſchus und Seidenfloffe bringen. Aud mit 
Quinam (Quinhone? f. oben ©. 918) fliehen fie in Freund 
fhaft, mit Zfiampa (©. 918) und Kambobja treiben fie 
Sclavenhandel (5. 983). Die Waaren im Lande der Louwen 
find: Mofhus, Gold, Gummi Lak, Sclaven, Rhino: 
ceroshorn, Elfenbein, Benzoin, Felle, Seibe, Sei: 
denzeug, Chinefifhe Korallen, Criſtall (dfer, Edel 
fteine?), Salz Für ein Maaß Salz geben fie ein Maaß 
(Maͤßchen?) Gold? — Sehr viel Gold iſt in ihren Fluͤſſen und 
Gebirgen, oberhalb dem Orte (Grenzort) Namnoy, der dem 
Könige (von Kambodja?) jährlih 10 Cati Gold Tiefen muß. 
Auch haben fie viel Früchte. Der König der Louwen regiert 
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fein Land duch drei Statthalter. Der Gouverneur von 
Winkjan (Kiain:thaun?) refidirt in der Gapitale, woher 
auch der Benzoin kommt, und wo ber Oberfeldherr (Zevinia Af: 
fen) feinen Sig hat. Der zweite Gouverneur bat allein dem 
Ehrentitel Pra (f. oben wie Phra, Pri, d. h. prior ©. 1133), 
und ift Unterfönig über die Landfhaft Namnoy. Der dritte 
ift von geringeren Anfehen als beide. Das Landheer beftcht aus 
70 bis 80,000 Mann; ihre Meujahrstag ift der 7. April (ſ. oben 
©. 1155). Ihe Gögendienft und Priefierwefen ift wie 
bei Kambodjen; viele große Pyramiden (Dagobs f. ob. ©. 1114) 
ſahe Wuſthof im Lande ber Louwen und viele Priefker. 
Eine Portugiefifche Gefandefchaft von 2 Prieftern 56), die mit 
Geſchenken in demfelben Sabre, 1641, bis zum Hofe der Lon: 
wen vordrang, um ihrer Miffion dort Eingang zu verfchaffen, 
wurde zuruͤckgewieſen. 


4. Bincent Leblanc 1567 —1607;5 La Loubère 1683 und 
E. Kämpfer (1690) über Laos, 


Was uns die fpäteren Autoren, wie Vincent Leblanc, 
ber 40 Fahre lang, von 1567 bis 1607, fih auf Reifen berumtrieb, 
La Loubere (1688) und E. Kämpfer (1690) von den Laos, 
wie diefelben fie fchreiben, berichten, ift nur Wiederholung und 
vom Hörenfagen in Siom und unbedeutender. Chiamap (au 
Kyaim gefprochen 5°), die Stadt der Laos, liege nah fa Lou— 
bere 15 Tagereiſen auf Barken fhiffend gerechnet, oder 60 bis 
70 Lieues nordmwärts von der Mordgrenze des Königreichs 
Siam. Bor 30 Jahren hörte er (alfo vor 1670), wurde fie 
vom Siam Könige erobert, das Volk daraus weggeſchleppt; 
feit dem aber warb die Stade duch den König von Ava, der 
fih auch Pegu unterworfen hatte, wieder bergeftell. Chedem, 
fagt La Loubere, habe man den Menam Strom von ber 
aus einem See hervostreten laffen (5. B. Mendez Pinte®) 
fagt, er fey felbft zu dem See Singapamor gefommen, den 
man indgemein Chiammapy nenne), aber der beſtehe nicht, 
oder der Steom ſey doch nicht fo groß, wie man ihn früher aus: 
gegeben, denn ſchon 50 Lieues, nachdem biefer in die Grenze des 


s5€) Ger, van Wusthof 1. c. fol. 55.  *?) La Louböre Deser. de 
Siam 1. c. ed. Paris 1691. 8. T. I. p. 6 ctc. 30. **) E. Men- 
des Pinto Reifen ze. Amfierdtam 4. 1671. a. a. D. ©, 38. 
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Königreichd Siam eingetreten, trage er Immer nur noch Beine 
Barken. Lange vor La Loubere hatte Bincent Le Blanc 
von Marfeille 5%) Pegu beſucht, wahrfheintih Ende des XVI. 
Sahrhunderts, denn er erzählt jenen Ueberfall der Peguer in Siam, 
wegen des weißen Elephanten (im 3. 1568, f. oben ©. 1103), 
und daß fi die Siamefen fhon wieder deshalb an ihren Fein: 
ben gerächt haben. Er läßt den Strom von Martaban (Sa—⸗ 
Iuaen), den er mit den Peguern Caypumo, mit den nördlichern 
Indern aber Amucherat nennt, aus jenem See von Chia=- 
map, der nach ihm fehr berühmt feyn foll, herablommen. Dies 
fer See werde im Oſt durch weite Waldungen und unburds 
gehbare Süumpfe und Brühe begrenzt, . Diefer Martabanfluß 
bemwäffere und befruchte jenes Land, wie ber Nil. Er felbft kam 
jedoh nicht nah Chiamay, obgleih er feine Wanderungen 
weit über die Nordgrenze des damaligen Pegu Reiches fort 
feste. Die Gefege der Siamefen, fährt La Loubere fort, 
fchreiben diefe von Laos her, auch follen ihre Könige von. dort 
ftammen; aber bdaffeibe, bemerkt fhon La Loubere®), füge 
man in Laos aud, und diefes bezeuge keine Priorität, fon» 
dern nur Sdentität, wie dies auch hinfihtlih der Sprache 
der Tall fey. 

E. Kämpfert), der doch nur ein paar Jahre fpäter in 
Siam war, hörte, daß der König zu feinen bisherigen 12 Reiche: 
provinzen noch eine dreizehnte, nämlih Tſjanimai (Chiangs 
mai), hinzugefügt habe, die er vom Reiche Laos abgeriffen. Er 
würde feine Herrfchaft dorthin noch mehr erweitert haben, wenn 
der breite und damals ausgetretetene Strom (mol der Menam) 
richt feinee Eroberung ein Ziel gefegt hätte. Doc, fey diefe Pro» 
vinz bald darauf von den Laos wieder zurüdgenommen, und 
die Folge eines fo Foftfpieligen Feldzuges nur Erweckung gegen: 
Teitigen Mistrauens ber Völker in Laos und Siam geweſen, 
wodurch der früher beftehende Handelsverkehr geftört worden 
and fich meift nah) Kambodja gewendet habe. Dies ift wahr: 





%9) Les Voyages Fameux du Sieur Vincent Le Blanc Marseillois 
aux quatre parties du Monde (1567:—1607) etc. rediges sur ses 
Mem. p. Pierre Bergeron. Paris 1638. 4. Part. I. p. 115, cf. 
White of Marseilles The World Sourveyed on famons Voyages 
and Travailes 1660, aus dem $ranzöf. ins Engl. überfegt, f. Asiat. 
Journ. 1825. Vot. XIX. p. 651 — 653. °0) La Loubere I. c. 
T. I. p.30 etc. e1) E. Kämpfer Geſch. und Beſchr. v. Japan 
3.1. ©. 35 — 36. | 


1210 Oft-Aften. Hinter-Indien. II. Abſchn. $. 88. 


ſcheinlich derfelbe Eroberungsverfuch, von dem aud La Loubere 
fpricht. 

Dennoch konnte auh Kämpfer nur wenig neues übe 
Laos erfahren. Mit Tongking legte man ed unter gleihen 
Breitenparallelz; duch Wälder und Einöden fey ed von ben Nach— 
barftaaten gefchieden und ſchwer zugänglihd. Won Juthia, de 
Eiam : Refidenz, dahin, brauche man einen Monat Zeit, abe 
beide Wege fenen zu Lande wegen ber hohen Berge, auf dem 
Strome wegen Klippen und Felfen fehe befchwerlih. Die Fluß 
Prauwen oder Barken baute man baher fo, baß fie zufammen: 
gelegt und bequem über die Höhen getragen werben könnten, um 
fo die Wafferreife fortzufegen. Das Land Laos fen jedoch frucht⸗ 
bar, beftehe meift aus feftem Kleiboden, der jedoh im Somme 
fo hart und feit werde, daß er gleich einer Tenne zum Ausdte⸗ 
ſchen des Reiskorns aus den Hülfen diene, baran Ueberfluf 
ſey. Benzoin, Gummi-Lak, Mofhus, edle Steine, 
Rubine, aud Perlen (Mut in Siam genannt), ſeyen bis 
Producte des Landes, doch ſchien dies Iegtere Kämpfer feltfam, 
da er nicht habe erfahren können, daß es im Lande einen Salz⸗ 
fee gebe (fchon oben nach M. Polo ähnliches, ſiehe S. 736, 
738). Als Curiofität fügen wir hier bei, daß auf der fchon oben 
angeführten Chinefifhen Weltkarte (f. ob. ©. 498), bie 
durch Prof. Neumann in unferm Befige ift, in diefer Ge 
gend von Ober-Laos, unter andern Brunnen, au ein Lang» 
vyendfing, d. i., nad der Schotts Ueberfegung, ein Perlen 
Ealzbrunnen verzeichnet ift, mas an bdiefer Stelle beachtungs⸗ 
werth jcheint, 

Die Religion und Sprache ſey, fagt Kämpfer, in 
Laos wie in Siam, nur wenig verfchieden. Die Laos könnten 
jedoch weder das I noch x ausfprechen. Sie fchreiben auf Baum: 
blätter, wie ihre Nachbarn, doch ihre bürgerlihen Schriften auf 
Papier, und behaupten, die Siamefen hätten von ihnen erſt 
Religion und Schrift gelernt. An Geſtalt find fie den Siamı> 
fen fehe ähnlich, doch gelber und ſchlanker, und ein weit 
fhöneres Boll. Ihre Ohren, fagt Kämpfer, find lang wie bei 
Peguern und andern Einwohnern Hinter-Indiens; M. Pinto 
fogt an einer Stelle, die Leute mit kurzen Ohren verglichen fie 
mit den Affen. Die Weiber tragen goldnen Ohrfhmud, und 
laffen ihre Beine, von unten nad oben, bis über die Waden, 
mit ſchwarzem Laubwerk ummwinden (Latomwirt, wie die Bras- 
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aden In Siam, f. ©. 1128), zum Zeichen ber Religion und 
nnlichkeit. Ein Gangesarm, fagt Kämpfer, läuft durch 
Zauland, oder buch Laos, der ſich hernach in den Fluß 
mbodja verliert (alfo eine jener Anaftomofen? f. oben 
907, ob eine unbeflimmte Sage von jenem Zwitterſtrome 
am, ben auh Hamiltons Forfhungen beftätigen; f. unten), 

diefen fhiffbar macht; daher pflegen die Kambodjer 
rlich mit ihren Prauen bier ihren Handel zu führen. Die 
nehmften Städte in Laos, da einſt an Siam Tribut 
te, find Landjam (Lantfhang) und mu 
biamay). 


Shinefen:Beriht ber Handelsweg'e aus Siam 
duch Laos nad China, im XV. Jahrhundert. 


Die gewöhnlich genauen, wenn auch dem Umblid nad be 
aͤnkten Berichte Chinefifher Reifenden, deren Verkehr 
; Dünnan, duch die Laos:Länder, nah Siam und 
mbodja, wie nah Ava wol fchon in fehr frühe Zeiten zu⸗ 
egehen mag, Eönnten und hier wefentliche Belehrung geben, 
an uns bis jegt ihre Quellen nur zugänglicher gewefen wären, 
8 dergleichen aber vorhanden find, bemweifen folgende Das 
‚ die aus einer Altern bisher faft ganz überfehenen Ueberfegung 
3 dem Chinefifhen fhon in Du Haldes Compilation 562) 
egetheilt wurden, aber leider noch Beine critifche, der Chinefifchen 
yrache kundigeRevifion in neuerer Zeit erhalten haben. Weder 
3 Merk, aus dem fie genommen find, noch die Zeit, in welche 
Reiſebericht fällt, find uns bekannt; wir vermuthen bie 
eite Hälfte des XVII. Jahrhunderts, und glauben einiges 
ht für den damals noch blühenden Zuftand ber Laos:Läns> 
e daraus ziehen und vieler leider verdrehten Namen ungeach⸗ 
‚, doch einige Erläuterungen hinzufügen zu können, obgleich vies 
davon noch dunkel und künftigen Zorfchern zu entraͤthſeln 
ibt. 

Der Weg vom Koͤnigreich Siam (und zwar von deſſen 
ordgrenze, in welche damals auch fchon jenes Chiangmai 
sangoma], das nirgends genannt wird, mit eingefchloffen ger 


s*®) Route par Terre de Siam jusqu’& la Chine tiréöc des Memoi- 
res de quelques Chinois qui en ont fait le Chemin in Du Halde 
Descr. de la Chine Ed. a la Haye, 1736. 4. T. I. p. 125 — 130. 
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weſen ſeyn mag), duech Laos nah Mohbang:Binam (Mo: 
bang wird jeder Ortſchaft zugefügt, daher wir auch ein für alle 
mal nur ein M. ſtatt beffen vorfegen), d. i. bis an die Chine⸗ 
fen: Grenze, nämlih in Eüb:Yünnan ift ed, von dem 
hier einige Notizen mitgetheilt werden. 

Die Hauptorte und flärkften Voͤlkerſchaften, bie man burdh: 
ziehen muß, find von 1) Kianghai nad 2) Kiangfeng, wo 
bin 7 Zagereifen; 3) Kemarat M. Leng, die Capitale von 
Laos, wohin 7 Zagereifen; 4) M. Lee, wohin 8 Tagereiſen; 
5) M. Meng, die Gapitale eines zweiten Laos-Reiches, 
wohin 7 Zagereifen, von wo man gegen Norden gehend, nad 
11 Tagen, mit M. Vinam fehe bald die Grenze Chinas 
erreicht, da Vinam felbft fchon zu Yünnam gehörig, und viel 
leicht identifch damit anzufehen if. Auch Meng fcheint uns 
fhon zu Sud-Yünnan zum Lande ber Lolos gezogen zu fepn. 

Von den Grenzen Siams, und von ber erfien Stadt 
Kianghai, 2 Wochen Weges, bis zur genannten Gapitale M. 
Leng, fagen diefe Chinefifhen Handelsleute nichts weis 
zer, als daß fie durch viele Wälder und Ortſchaften über vice 
Fluͤſſe kamen, Eeine wilden Beflien und Diebe, aber auch nur 
ſchlechte Wege fanden, die für Räderkarren unbraudbar waren, 
weshalb die Reiſe nur zu Pferde zurudgelegt werben £onnte. 
Sie geben darauf nur vorzüglih Nachricht von den beiden 
Hauptmärkten, dieſer 1) Capitale Leng, und jener 2) 
zweiten Stadt Meng, die fie als Hauptortfhaften 
zweier verfhiedbener Hersfhaften, jedoh beide dem 
Laos angehörig, bezeichnen. Die Namen bdiefer beiden Städte, 
welche fonft in frühern Berichten nicht vorfommen, nachzuwei⸗ 
ſen, macht die erfie Schwierigkeit, obwol fih aus den ſonſtigen 
Daten beſtimmt ergiebt, daß Leng im Weiten, dem Reiche von 
Ama genähert und am obern Laufe des Menam, obwol 
dieſer dort noch nicht diefen Namen führt, alfo am Siam» 
Strome gelegen ift; Meng aber, weiter im Oft, der Chine» 
fens Grenze genähert, am obesn Kambodia:-Strom ges 
fucht werden muß. 


a) Die Capitale Leng. 


Mie würden Leng, als die Chinefifche Benennung für bie 
fonft immer Chiangmai genannte Gapitale bes Reiches Jangoma 
angefprochen haben, wenn nicht eine Stelle aut Sr. Hamil⸗ 
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ton Buhanans in Ava gefammelten Notizen, wo bie Laos 
ſtets ES han genannt werden, und befehrte, daß zu feiner Zeit bie 
Gapitale von Lowa Shan, oder Ober-Laos, Kiaintoum 
(oder im Heiligen Dialect Kema lat=aim)°63) heiße, unter wel,. 
chen doppelten VBenennungen fie au die Sclavenkarte be 
Thronerben von Ava verzeichnete, und Berghaus fie in feiner 
Karte von Hinter: Indien, etwas nördlich vom 22° N.Br. eins 
trug; diefe Liegt nicht, wie Arrowſmith irrig in feiner Karte 
von Afien angab, an der Weſtgrenze, naͤmlich am Saluaens 
Stuffe, fondern in der Mitte des Landes, zwifchen beiden Oſt⸗ 
und Weft:Grenzen, und zwar nur 6 bis 8 geogr. Meilen 
(30 bis 40 Miles) nördlich von ber gegenwärtigen Grenze von 
Lowa Shan (Ober:Laos); aber Leng, fährt Fr. Hamil⸗ 
ton fort, und beftätigt es noch anderwärts, die ehemalige Ca⸗ 
pitale dieſes Königreiches, Mitte des XVII. Jahrhunderte, lag 
in einem abgetretenen (db. h. im Süden, abgetreten an 
Chiangmai oder Siam) Territorium beffelben. Außer jes 
ner genannten, heutigen Capitale hat Lowa Schan (Öbers 
Laos) aber aud heute noch 12 Gouvernementd, oder Städte, bie 
auf der genannten Karte mit Quadraten, bie von ihnen abs 
hängigen Ruas, d. i. Diftrictsorte, aber buch runde Kreiſe 
bezeichnet find. 

Die Chinefen geben uns alfo zuerſt Nachriht von Ober» 
Laos (Lowa Shan) im Norden von Changmai, von 
deffen früherer Capitale Leng, weshalb fie von ſchlechten 
Bergwegen fprechen, bie keine Raͤderkatten paffiren können, und 
an keine Steomfchiffahrt denken, die uns aud nur bis Chiangs 
mai, und aud da nur in Eleinen Barken bekannt ifl. Da 
uns aber andere genauere Nachrichten über diefes Dber:Lao6 
fehlen, fo find uns die der Chinefen doppelt lehrreich. 

Die Gapitale Leng 6) ift nad) ihnen von einer Holzverſchan⸗ 
zung umgeben, die 400 Sene (1 Sene bat 20 Siamefifhe Klafs 
ter) Umfang hat. Im Weſten von ihr it M. Cofangpii (d. i. 
weil die Ghinefen kein r ausfprechen, Kofhanpri ©), bie Dros _ 
vinz im Oft von Ava), aud noch weiter ins Weſt ber große 


—— - 
ses) Fr. Hamilton Account of a Map of Upper Laos or tlıe Ter- 
yitory of Lowa Shan in D. Brewster Edinb. Journ. of Science 
‚ Nr. I. Jul. 1824. p. 72—73. °+) Route par Terre de Siam 
etc. tirdee des Mem. Chinois b. Du Halde I. c. 1. p. 126. 
*s) J. Crawfurd Embassy to Ava l. c, p. 37. 
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Ward Pahimapan. Einf, fagt der Chinefe, mar dieſts | 
Land im Weften, von den Taipai (d. i. T'hai, Siamefen) \ 


einem weiten Königreiche beherrfcht, zu deffen Umfreifung man 3 
Monate Zeit gebrauchte; jegt iſt ed nur eine einzige Waldwildniß, 
die fi an den Wald von Pahimapan anfchliet, weicher nod 
heute im N.D. von Ava gegen Bhanmod%), auf dem Oflufe 
des Jrawadi, gegen ben obern Saluaen, benfelben Namen 
bei Birmanen führt, defjen Weftabhang von dem Botaniker Dr. 
Wallich beftiegen wurde 67). 

Sm DOften von Leng werben bie Ortſchaften Louan und 
Ronfaa, im Süden Kemarat, im Norden aber viele, nämlid: 
Daut, Pling, Keen, Kaam, Pas, Saa, Boonoi, Booiai, Ning- 
neha, Khan und Ghintai genannt, welche alle von der Capital 
abhängig find, welche aud mit dem Zufag Kemarat bezeichnet 
wird, offenbar nur jener Ehrentitel der Heiligen Sprace, den 
Se Hamilton bei ber neuen Gapitale von Lowa Scan, 
Kiaintoun, das r in I verwandelnd, Samalatsain nem 
nen hörte. 

Diefe Capitale Leng, fagen die Chinefen 8), liege am beis 
ben Ufern des Menantai (oder Menanlai), der fie burk: 
ſtroͤmt, vol Klippen if, aus Norden kommt, aus dem Berge 
Panyeng (ob Diun Shan? f. ob. ©. 904, 402), und ab» 
mwärıs fließt nah Kemarat (wol jene neue Capitale? Kama» 
katzain oder Kiaintoun), und dann zum Menangkong 
gegen Bankiop(?) Der Strom von Siam habe feine 
Duelle im Berge Kiangdaou, und der von Kianghai, oder 
Kianglai, ergieße fi (und died mögen wol jene alle als obere 
Zuflüffe, die uns unter diefen Namen unbekannt find, auf der 
Map of Zaenmae der Birmanen heißen deren 2, Maele und 
Maepaen) in den Hauptfirom von Siam, der gewöhn: 
ih Menam heiße. 

Wir müffen hier bemerken, dag und Fr. Hamilton ®) ein 
su großes Gewichte auf die Etymologie des Menangkong zu 
legen ſcheint, indem er fagt, dies fey ber Mekong (contrabirt) 
der Chinefen, der Maekhaun ber Mranmas oder Birmanen. 





86%) Jr, Hamilton (Buchanan) Account of a Map of the Countries 

subject to the King of Ava in Edinb. Phil. Journ. Vol. H. p. 266. 

27) Dr. Wallich Excursion in J. Crawfurd Embassy to Ava Lc 
p- 267—273. **) b, Du Haldel. c. T. I. p. 126. 

*°’) Fr. Hamilton Account L. c. Vol. IE. p. 268. 
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Alſo, fagt er, ift der Menantai ein Arm be Maekhaun, 
und Leng liegt am obern Kambobja Strome und nicht am 
Siamſtrome, aber, fügt er richtig hinzu ,die neuere Gapitale 
Kiaintoun liegt im Weft des Siamftromes. Jene erfte Aeu⸗ 
Berung fcheint uns aber nicht nur der folgenden Angabe der Chi⸗ 
nefen vom Siamftrome, zu welchem auch ber von Kianghai, 
über welchen Drt der Heraufmweg aus Siam führe, entgegen 
zu ſeyn; ſondern es wiederſpricht auch völlig der mehr we ſt lichen 
Lage von Leng in der Nähe von Ava, und dir Erzgruben, 
die nur 5 Tage davon im N.W. angegeben werden ſ. unten). 
Diefen Schluß halten wir für einen fehr fa ten Serthbum, dem 
Berghaus Karte leider gefolgt ift, und eng fehr weit gegen 
Df an den Maekhoup, den er mit dem Menantai nad 
Hamiltons Vorgang ibentifichrt hat, verſetzt, an dieſelbe Stelle, 
wo auf Hamiltons Karte (Map of Zaenınae J. ohne Diftanzen 
in Edinb. Phil. Journ. Vol, X. p. 66) aber nk-BERg Gapitaliß 
fteht, fondern Le, welche bie zu berührende Station ift, die zwi⸗ 
fhen dem Siamftrom und Kambobdjaftrom in ObersLaos, 
weiter unten, vorfommen wird. Die badurdkerisflandene Verzer⸗ 
rung dieſer fonft ſchoͤnen Karte ſcheint unferer Anſicht nady daher 
an bdiefer Localität von Ober-Laos mefentlicher Revifion zu 
bedürfen, weshalb wir hier darauf hingewiefen haben. 

In ber Gapitale Leng ift Ueberfluß an Reiß; er tft fo 
wohlfeil, daß man für 1Foua (kleine Münze) 50 bis 60 Pfund 
biefer Hauptnahrung erhält. Sie haben nur wenig Fifche, aber 
ber Bazar ift immer mit Fleifh von Büffeln und Hirfchwild vers 
fehen. In den Monaten Mai bis Juli ift die Obſtz eit; dann 
fieht man bort alle Obftarten wie in Siam, nur Durian und 
Manguftane nicht (f. ob. ©. 1094), Auch Cramfurd fahe in 
Ava, wo es keine gute Drangen giebt, die fhönften Drangen 
aus dem Dften duch die Laos dahinbringen 70), * 

Die Chineſen ſagen, 5 Tagereiſen im Norden ber Capitale 
Leng feyen Goldgruben, auh Silber, Kupfer, und to- 
ther flinkender Schwefel werde ba gegraben. Dies Factum erhält 
duch Fr Hamiltons gefammelte Nachrichten in Ava eine 
intereffante Beftätigung, wodurch zugleich die Lage von Leng, 
welche leider Berghaus Karte nicht eingetragen bat, weil ihm ber 





”0) J. Crawfurd Embassy to Ava l. c. p. 307. 
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Chinefen Bericht, wie es fcheint, unbefannt blieb, genauer ber 
flimmt wird. 
Bodunaen, bee Bergwerksdiſtrict, mit ben reichen 
Gruben, wo Gold, Silber und Kupfer von bem Chinefen 
bearbeitet wird, liegt 5 Tagereifen im Norden der Capitale 
Leng!’!) von Ober-Laos. Boduaen liegt aber 15 Tages 
reifen im Mordoſt von Ava und 6 im Süden von Bhan— 
mo (f. ob. ©.749). Vordem gehörten diefe Erzgruben den Chis 
nefen; feit dem für China unglüdlihen Grenztriege gegen 
die Birmanen (1769— 1781) blieben fie in der Gewalt biefer 
fiegreichen Eroberer (dee Mranmas). Die Bewohner jenes Erz⸗ 
gebirges, obmwol unter Birmanifcher Statthalterfhaft (zur Zeit 
von Colon. Symes Embaffade in Ava, 1795, den Fr. Da: 
milton Buchanan begleitete) fichend, waren doch noch Shan 
. (Mame, den die Birmanen ftet$ den von ben Siamefen foge 
nannten Laos geben), ba Land immer zu Lowa Shan, ode 
Ober-Laos, gehörig, das von da gegen Oſt an das Land Ka» 
Ehiaen.und die independenten Grenzanwohner von Yüns 
nan flößt, die gegen Weft nur bem Zabua, d. i. dem Erbfür: 
fien von Bhanmo geboren, gegen Dit aber zu ben wilden 
Lowas gehören, welhe die Chinefen mit ben allgemeinen 
Namen der Lolos belegen (f. ob. S. 767 ic). So wäre bier 
wirklich die Außerfte Nordbgrenze der Laos fhom gegen ben 
SW. Saum von Yünnan,-in ber Nähe des Irawadi 
an der Handelsftraße von Ava über Bbanmo nad China, 
im Erzreviere der wilden Lowas (Lolo6) an der Mordgrenze 
von Lowa Shan, ober Ober-Laos, von dem Chinefenbe: 
richte wirklich erreicht. 
Kehren wir, nachdem dieſe Localitäten erörtert ſcheinen, zu 
der DBerichterftattung der Chinefen zurüd. Sie führen noch meh: 
sere Nachrichten von bdiefer Leng:Capitale von Ober: Laos 
an, das wir wol für De Seiras Reh Schomkra Schentran, 
das uns fonft unbekannt bleibt, zu halten geneigt ſeyn möchten 
(f. od. ©. 1200). Nabe im N. von Leng ift ein tiefer Steins 
bruch aus dem man Rubinen holt, bie bis nußgroß find; aud 
ein grüner Stein, ein Smaragd, foll da gefunden werden, beren 
einen der König der Lahos von ber Größe einer Drange befigen 


#71) Fr. Hamilton Account of a Map of the Conniry North fiom 
- Ava in Edinb. Philos. Journal Jan. 1821, Nr. VII. p. 78. 
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fol. Auch anderöfarbige Ebdelfteine werden da gefunden; ein 
Bach durchſtroͤmt die Grube, fpült dad Muttergeſtein los, und 
giebt zumeilen fo reichen Ertrag, dag man 2 bi6 3 Maaß (?) da⸗ 
von einfammelt. Aus den Silbergruben zieht der König 
zaͤhrlich 360 Catis; Chinefen bearbeiten fie, und, geben bem Mes 
tal alle Formen. Die Kaufleute der Städte Kemarat, Lee, Mai, 
Tengmaa, Meng, Daa und Pan, gehen dahin zum Einhandeln. 
Die Berge umher haben 300 Senes (1 Sene zu 20 Siamefifchen 
Klaftern gäbe 6000 Klafter?) Höhe; die Gruben follen 100 Se: 
nes (2000 Klafter) tief und 200 Senes (4000 Klafter) fern von 
Leng liegen. Wären die Siamefifhen Klafter nur halb fo groß, 
gleich den itallänifhen Braccio, fo wären die Berge doc immer 
noch 18,000 Fuß hoch. Sie find, fagen die Chinefen, ganz mit 
Kräutern bewachſen, die der Thau ewig grün und ewig frifch 
erhält, alfo alpine Höhen. Dort- fammelt man bie officinelle 
Wurzel Zongkouei der Chinefen, welde die Siamefen Got: 
bouaboua nennen (ob etwa Rhabarber? f. Afien Bd. I. S. 184 
bis 186). Auch ein Baum Vendejang, ber fingergeoße Blu: 
men trägt, und ſehr wohlriechend ift, wächft hierz bei ihrem Aufz 
blühen haben diefe verfchiebene Farben, wie roth, gelb, weiß, bun= 
kel, die anfegende Frucht hat die Geftalt einer Ente(?). Da, wo 
diefe Bäume in Menge ſich zeigen, giebt es auch den mehrſten 
Thau, der diefe Bäume frifh hält. 

Die Bewohner der Gapitale Leng treiben Handel mit ih- 
ren Nachbarn, ohne fid) darum vom Flede weg zu begeben. Ihre 
MWaaren find: Gold, Edelfteine, Silber, Zinn, Blei, 
gemeiner und zother Schwefel, Baummolle, roh und ges 
fponnen, Thee, Gummi-Lak, Sapan: und Brafilholz, 
und jene Got houa boua= Wurzel. Andere Kaufleute führen 
ihnen dagegen allerlei Waaren zu; fo die von Lee (liegt im 
Nordoſt am obern Kambodja-Strom) bringen Elephbantenz 
die Chinefen bringen rohe Seide, Seidenftoffe, Zibet, 
Chowries (f. ob. ©. 168), d. i. Datfchweife, die zu dem 
Putz der Elephanten gehören, denen fie an den Ohren als 
edel angebracht ‚werden, die bis zur Erde hängen. Die Kaufs 
leute aus T'hai hai (Siam) und dem Welten von Pamas 
bang oder Haua (d. i. Land de Meanma, Brama, 
Birma und dem Königreih Ava), bringen Eifenwaaren, 
gelben und rothen Sanbel, Zeuge, Baummollenwaaren, 
bunte Indiennes (Ching), eine rothe officinelle Erbe 

Ritter Erdkunde IV. | 
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(06 Terra japonica), Opium; überhaupt Waaren aus Inde⸗ 
ftan, um dagegen Gold, Silber und Edelfteine einzuhan 
dein. Die von Kemarat und Klianghai (f. ob. S. 1212) 
bringen dahin ihre Büffel und Kühe zu Markte, und nehmen 
dafür Silber, Zinn und Schwefel zurüd, 

Diefes Keng oder Laos iſt tributpflihtig an Hauva ode 
Pamahang (Ava, oder an die Birmanen), und jährlich fen 
den fie eine Karawane zur Abtragung bes Zributes dahin. Sie 
fegen zwar felbft ihren neuen König ein, melden bies jedoch nad 
Ava. Der König has nur einen Minifter; er bat 8 feile 
Städte im Rande, deren jede 1000 Mann Garnifon hat. Aufer 
den fhon oben genannten 360 Gati Silber, aus dem Erjge: 
birge, zieht er noch jährlidy deren 860 Catis aus feinem ganyen 
Königreiche. 

Unter der befondern Provinn Mohang Kemaras ti), 
welche die Chinefifchen Reifenden als von Leng gefondert dan 
fielen, koͤnnen fie nichts anders verftehen ald ben Außerften 
nordweftlihen Theil von Ober-Laos, dem fhon genann— 
ten Lowa Shan bei Fr. Hamilton, darin heute die Capitalt 
Kiaintoun oder Kemalat:ain. Diefe Provinz, fagen die 
Chineſen, habe 400 Senes Umfang (, 8 Tagereifen Ausbeh 
nung, ift tributair an Ava (Haupa); ihre König wurbe ihnen, 
als die Chinefen hindurch reifeten, Pra tfhiao otaug (von 
Pra, i. e. primus, f. oben ©. 1125) genannt. Sein jährliche 
Tribut an Ava beftand in zwei Eleinen Baͤumchen mit Blaͤt 
tern und Blürhen, der eine von Gold, der andere von Silber 
(f. ob. ©. 1085, 1119). 

Es werden 11 Ortſchaften als von Kemarat abhängis 
aufgeführt, wie Lee im O.; Lang im W.z Kiangfeng umd 
Kianghai im ©. (f. ob. ©. 1212); im D. noch Vai, Rong, 
Ngong, Lahi, Man, Laa; im N. aber Hang und Kroa, die eine 
Tagereife auseinander liegen, Loey und Giang beigleichen und 
Den. Die Einwohner dieſes Kemarat haben Feuerwaffen, große 
und Eleine Kanonen, Musketen, Ranzen und Armbrüfte. Als die 
Mandſchu China eroberten, vertrieben bie Einwohner von Yin: 
"nan die von Kemarat aus ihrer Stadt. Früher brachten fie 
ihnen jährlih Waaren zum Verkauf, wie Sammet, Seibe, 


571) Route par Terre de Siam etc. tire des Mem. Chinois 5. Du 
Halde I. ce, T.L p. 129. | 
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Goamtot, Teppiche, Quedfilber, Kuhſchweife, Müsen, 
Kupfergefhirr, Porcellan u. a, holten dagegen Baum: 
wollengorn, Elfenbein, eine officinelle Erde, Ja— 
bam genannt, ein officınelles Holz, Mahajug der Siamefen, 
Ingo der Portugieſen (2); audy jene officinele Wurzel, Cotfo, 
und Opium. Diefe Prodbcte wurden über Ava +ihnen zuge⸗ 
führe, Im Frühjahr, vom Ja nuar an, duch Februar unk 
März, holten die Chinsfen ihre Waare u und brachten fie im 
April nad) China. 


b) Die Sauptfadt Meng. 


Aber bie Chinefifhen Reifenden führen, außer Feng 
noch ine zweite Laos-Provinz und Gapitale, die fie beide 
Meng ’?) nennen, auf, von der fie fagen, daß ihr im W. Pan 
und Kaa liege, im ©. Efee, im D. Tchiong und Kou, welche 
beide legteren fhon vom Chinefifchen XZerritorium, Vinan, 
abhängig fenen. Diefes Gebiet von Meng liege fchon jenfeie - 
bes Wendefreifes, wo die Sonne nie mehr fenfrecht fiche, 
mas die fehr nördliche Lage beweifet, und offenbar es zu einer 
Enclave ber heutigen Begrenzung von Yünnan made. Die 
Provinz Meng babe von D. nah W. nur 7 Zagereifen 
Breite; aber von S. nah N. 17 Xagereifen Länge (wol von 
Lee nordwärts, am Maekhaun hin, bie nad) Yünnan hinein), 
und 18 Städte feyen abhängig von ihrer Capitale Meng.- 
Ein großer Strom durchziehe biefe Provinz, ber von dem 
Norden von M. Tchiai komme, das bei Chinefen M. Vinan 
heiße (mahrfheinid Yünnan), und zum Menang Kong 
gebe (offenbar hier der obere Maekhaun, der aus Yünnan 
bervertritt, wie fi) aus ber folgenden Erzählung ergiebt). Es 
liegt demnach biefes Meng nice im Norden, fondern im Often 
von Leng, ober Lowa Shan, ift aber ebenfalls noch zu Ober⸗ 
Laos gehörig; aber gegen das öftlihe Yünnan und Tong⸗ 
ting (Zarut Shan) gelegen, und ‚der Weg von Leng muf 
wol die 8 Tagemaͤrſche direct oftftä rts, wenn nicht ſuͤdoſt⸗ 
waͤrts, bis Lee, das ſchon an einem Zufluſſe des Markhaun 
liegt, zu rechnen fepn. Diefer Zufluß wird von dem Chinefens 
berichte nicht genannt, aber auf der Birmanenkarte, die Hamil⸗ 
ton mittheilt (Map of Zaenmae I. 1. c.), wird der Linke Zufluß 





2) Route par Terre de Siam etc. b, Du Halde }. c. T. I. p. 128. 
Hbbh 2 
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des Maekhaun, an welchem Lee angegeben ift, Mekhoup genannt, 
und die Lege ift faft identifh mit Zeng auf Berghaus Karte, 
der daher Lee ausgelaffen hat. Diefe Lage kann keinem Zweifel 
unterworfen feyn, da die Chinefen fagen: hat biefer große 
Strom die Ortſchaften Lee, Kiangfeng (db. i. Kiain fin bei 
Fe Hamilton, und auf Berghaus Karte am Maekhaun, 
zwifchen 21 und 22° N. Br.) und Lantchang (daher er offen 
bar Lantfankiang, d.i. Strom von Lanthſan bei Chinefen 
heißt, die Gapitale des oͤſtlichen Laos-Reiches, das auch Un: 
ter-Laos, im Gegenfag von Lowa Shan, Ober-Laos, hei 
en foll) paffirt, fo tritt er ein in das Königreih Kam; 
bodja, durchſchneidet dies unb ergießt fi zum Meere. 
Diefer Strom trägt große Barken, fagen diefelben weiter, vom 
Meere an bis Kiangkong und Kiangfeng (Kiain fin be 
Fr. Hamilton; Kiangkong iſt aber Kininthaun auf Fr. 
Hamiltons Karten, und danad bei Berghaus, zwiſchen 20 
bis 21° N. Br., welches alfo nordwärts von Lantchang ge 
legen, und von ung früher für das Winkjan im Lo uwen⸗ 
Lande angefprochen ift, da8 &. van Wufthof im Sabre 1641 
erreichte, f. ob. S. 1206). Aber von Lee (das 7 Zagemärfche 
fübwärts® von Meng liegen muß) an nordwärts bis Bi: 
nam trägt diefer Strom weber große noch kleine Barken 
(alfo fein oberer Lauf (dom im Nandgebirge des alpinen Zuges), 
und man kann hier nur zu Lande reifen. Wäre dies, 
weil ber Strom zu klein, zu wafferarm, fo könnte die Chis 
nefifche Kartenzeichnung, die ben obern Maekhaun, als Kius 
long fiang und Lan thſan kiang aus weiter Gerne ald mwafferreichen 
Strom von Dft:Tübet ganz Yuͤnnan durchſchneiden läßt, nicht 
bie richtige feyn, und jener Lanthfan kiang müßte einen andern 
Lauf gegen Often nad) Tongking nehmen. Diefes war bie 
ältere Anficht, bie wie in Erdkunde erfte Ausgabe 1817. Tb. 1. 
S. 676 theilten, weldhe Berghaus als problematifch und mit 
Recht zu toiderlegen fucht, obwol darin ein Irrthum obmaltet, 
wenn ee meint*72), daß ihr die frühere Begründung einer Proba: 
bilität fehle. Sie ift fogar in bie Zeichnung ber oben ſchon ans 
geführten älteften Originalkarte, Thoudes, ber Auf: 
nahme von Tongking niedergelegt (f. ob. ©. 975, Carte du 


*12) H. Berghaus geogr, hydrograph. Memoir von Hinter⸗Indien, 
Th. I. © 72, 


’ + r 


Das Land der Laos. 1221 


Tongking 1. c.), wo ber Lan tbfan fiang mit bem Ly fien- 
Fiang aus dem füblichen Grenzgebiete Tchelnp (f. ob. ©. 764), 
von Yünnan kommend, vereint gegen Oſt ald Haupt: 
from, unter dem Namen Fu Leang Kiang, fih zum Golf 
von Tungking ergießen. Obwol wir nad allem obigen (f. 
©. 227, 748) ‚- und zumal auch nad Klaprothso79 Mitthei: 
lungen aus den Chinefifhen Annalen, wie nah Fr. Hamil⸗ 
tons Karte von Zarout Shan’), kaum an ber, Sdentität 
diefes Lan thſang kiang und Kambodja Stromes zwei 
feln können, fo bleibt jenes Factum doch immer noch der Beach: 
tung werth. Die Urfache, warum bort Leine Barken im 
obern Stromlaufe mehr ſchiffen können, muß alfo ein anberer 
als feine Wafferarmuth, nämlich eher feine zu reißenbe Ge- 
walt (vergl. ob. ©. 748) und fein Bippiges Bette fepn, was 
aud auf Berghaus Karte in der hypothetiſchen Sortfegung dies 
fı8 Kambodja Stromes in Laos duch punctirte Linien und Bei: 
fhrift angegeben if. Nach unfern Chinefifhen Reifenden hat 
der Strom von Lee an, abwärts, feine Eriftenz beftimmt als 
großer Kambodjaſtrom; nur aufwärts blieb nad) ihnen noch 
einiger Zweifel über die Identitaͤt oder doc Unbeftimmtheit ber 
Angabe. 

Die Lage der Gapitale Meng felbft wird nicht genauer an⸗ 
gegeben. Sie muß 7 Zagereifen von Zee wahrfcheintih im N.O. 
liegen, im Norden von Kiangfeng (Kiainfin); wir halten fie 
für die Stadt Mainkhain auf Fr. Hamiltons General- 
Map 76), im Gebiete von Lowa Shan, oder Ober:Laog, 
welche auf Berghaus Karte als Mainkhain ſchon zu Yun: 
nan gezogen ifl. 

Nur Weniges ift ed, was uns von dieſer oͤſtlichen Haupt: 
ſtadt Meng nod von den Chineſen gefagt wird; man findet 
dafelbft alle Früchte, wie in Siam, außer Durian und Mangu: 
ftanen. Gegen Weft von da liegen die Geuben, wo Calin ober 
Zinn gewonnen wird; gegen Süb find die Salzminen, ge: 


7%) Memoires relatifs a PAsie, sur le Cours du Yarou Dzangbo 

- Tehou etc. T. 111. 1828. p. 393. ’s) Fr. Hamilton Account 
of a Map of tie Tarout Shan Territory in Edinb. Phil, Journal 
1822. Vol. VII. p. 73. 7°) Fr. Hamilton Account of a Map of 

„the countries subject to the King of Ava etc. in Kalinb. Phil. 
Journ, Vol, IL p. 89— 95, 262 — 271 mit Gen. Map of the Do- 
minions of theKing of Ava drawn by a slave of the Kings eldest 
Son at Amerapura 179. 
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gen Nord bie, wo man Silber, Kupfer, Eifen gewinnt. 
Mir find alfo fhon ganz auf dem metallreihen Boden von Wün: 
nans Alpenlande. Die Chinefen Kaufleute bringen ihre Waa⸗ 
zen auf Pferden nah) Meng. Zwar fängt man auch bier Me: 
fhusthiere, aber no mehr deren in Pan, Thaidaou und 
Kong, die jedoh alle 3 von Binan (Vünnan) abbänsig 
find. Daß VBinam, der veränderten Schreibung des Namens 
ungeachtet, in diefem Berichte der Chinefen Yünnan ferm 
möchte, bemerkten fchon die Sjefuiten, am Schluſſe ihrer Ueberſe—⸗ 
tzung bdeffelben, wegen der von da nach allen Richtungen zu den 
Meeren ausgehenden Ströme. 


6. Fr. Hamilton (Buhanans) Birmanenberidte 
über bie Länder der Laos (Shan), im Jahre 17% 
in Ava gefammelt. Weiteſte Verbreitung der Laos 
Völker, oder der Schan, buch ganz Hinter-Indien. 


Die wichtigften Sammlungen zur Berihtigung der Rar: 
tenzeihnung ber Slußläufe und Binnenlandfhafs 
ten von Hinter: ndien überhaupt, und alfo auch von Laos 
insbefondere, dutch melche wir zuerjt zur richtigern Vorſtellung 
von Dber:2a08 (Lowa Shan), Mittel:faos (PVün 
-Shan, mit Chiangmai) und Unter-Kaos (faendzaen 
Shan) gelangen, hat der unermüdete Fr. Hamilton (Bu: 
hanan) während feines Aufenthaltes am Hofe zu Ava, vom 
19. März bis 27. Nov. des Jahres 1795, gemacht, als er Colss 
nel Symes auf feiner Cmbaffade dahin beglertete. In diefer 
Periode der Eroberungen der Birmanen (Mranmas) hatte biefes 
Volk fich weit uber Pregu, ganz Siam und einen großen Theil von 
Ober-Laos als Sieger ausgebreitet gehabt, und fie waren das 
ber au im DBefig vieler Zocalkenntniß jener Gegenden, Biete 
von den dort Einheimifhen gemachte Kartenffizzen und Mos 
tigen brachte Fr. Hamilton?) mit nad) London, wo fie von 
Dalrymple zur Gonftruction ber Karte benugt wurden, bie zu 
Col. Symes Werk über Ava erfchien. Diefer folgte dann Ar: 
rowſmith in feiner großen Karte von Afien, und gab bie Kü— 
fienumfäumungen, die Grenzen gegen China und Bengalen im 
Allgemeinen gut, auch die erſte berichtigte Zeihnung vom Afam 


7?) Fr. Hamilton Account of a Map of thie Countries etc. of Ava 
ete. drawn by a Slave etc. Edinb. Phil. Journ. Vol. 1. p. 89. 
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Lande mit dem Brahmaputra Laufe, nach‘ Gapt. J. Woods 
Aufnahme (f. od. &.305), aber das Detail im Innern des Con; 
tinente® der Halbinfel Hinter» Indiens blieb fehr incors 
zect. Atrowſmiths Zeichnung murde aber in alle andern 
Karten übertragen. 

Hierzu theilte nun Fr. Hamilton auf eine zerftreute, ge 
legentliche Weife bie Epecialblätter der handſchriftlichen Kartens 
entwürfe der Birmanen aus feinen Sammlungen mit, und 
fügte ihnen ungemein fehrreiche, bei den Birmanen und anders 
waͤrts eingefammelte Anmerkungen hinzu, welche durch die fort: 
gefegten Forfhungen ber Briten im Birmanenkriege, wie auf den 
Embafjaden des trefflihen Geographen J. Crawfurd, caud 
mehr Licht über den continentalen Theil Hinter-Indiens 
warfen, das zur Zeit der erften Portugiefen Entbedung bei Hins 
boftanern Chin ?®) (daher au die Portugiefen z. B. Cos 
din China fagen konnten) hieß, im Gegenſatz des noch jenfeit ge» 
legenen Ma Chin, oder großen Chinefifhen Suͤd-Reiches, 
worauf die Europäer fpäterhin dieſen Namen China allein bes 
fchränft haben, Berghaus Karte hat das ausgezeichnete Wer: 
dienst, diefe Hamiltonfhen Materialien, deren Werth uns 
gleih bei dem erſten Erfcheinen bderfelben freudig überrafchte, 
zuerft ald Kartograpb, nah ihren wichtigſten Reſultaten ges 
-börig gewuͤrdigt 79, concentrirt und mit Critik zu einer beffern 
Darſtellung der Halbinfel buch Fleiß und Kunſt conftruirt 
zu haben. Wer die unfägliche Mühe und die großen Schwierig: 
keiten, die fich folchen geographifchen Arbeiten entgegenftellen, aus 
eigener Erfahrung Eennt, wird fo manche Hppothefe und Unfichers 
heit einem folhen Werke nicht zum Vorwurf maden, und auch 
wir, in unferm bisherigen, verwandten Befireben, fehen von Jahr 
zu Jahr auch hierüber wichtigen Belehrungen freudig entgegen, 
denn eben dieſes bezeichnet ben Kortfchritt der Forſchung und der 
Wiſſenſchaft. 

Da die wichtigern Reſultate diefer Arbeiten, von Hamils 
ton und Berghaus, fhon in allem Obigen vorlagen, ober 
in deffen Generaikarte feibft niedergelegt find, fo bleiben uns bier 
nur wenige, Laos insbeſondere betreffende Notizen anzuführen 





12) Fr. Hamilton Account of a Map etc. 1. c. Edinb. Phil. Journ. 
Yol. II. ae 93. ”») Berghaus geogr. hydrogr. Memoir a. a. 


F 
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übrig, die, wie die vorigen, vom Siamefifhen oder Chimefi: 
fhen, fo von dem Birmanifhen Standpuncte aus zu 
betrachten find, wie denn auch deren Ausfprache der einheimifchen 
Benennungen dabei vorherefchend iſt, die denn wieder viele Ber: 
deehung im Munde der Nahbarn und Europäer erleidet. So 
ift es 3. DB. eine Eigenheit, daß die Einwohner von Ava das t 
immer zu einem p machen, und daß nur ihre Priefter bei befen: 
ders feierlichen Gelegenheiten das r ausfprechen (daher oben Ke: 
marat, oder’ Kemalat, Kemayat;z Kofhbanpei und Ko: 
fbanppi u.a.m.). Wenn fie felbft ihre Gapitale Aenmwa®), 
die bei Europäern Ama heißt, ober Aenwa-zit, db. i. Neu: 
Ava, nennen, aber mit dem Titel Shue Prido, d. i. goldnes 
Königshaus, in der heiligen Sprache aber Harimunza, fo nen: 
nen fie auch die oben fhon in älterer Zeit genannte Hauptſtadt 
der Laos (Chiangmai), mit Baenmae, die im Vulgardia— 
lect auch Zimae beißt, worin Niemand ohne diefe Nachrorifung 
das Portugiefifhe Yangoma wiederetkennen möchte, indes fie 
bei den Einheimifchen den Titel Sunabuni (Goldfig) hat, was 
denn auch wol nur bie frühere Benennung der oͤſtlichen Capitale 
Zantfhang, am Kambobjaftrome, die ſchon Dalrymple mit 
Sandepora, Berghaus nah Hamilton mit Zanda: 
puri bezeichnet, feyn mag. Wenn ferner die heutigen Hertſchet 
am Irawadi-Strome damit affectiren, fi Mranma zu nem: 
nen, was die Nachbarn und Europäer in Barma, Burma, 
Birma, Brahma u. f. w. verdreht haben, fo wurde hierdurch 
fhon Dr. Leyden, weil aud) die Hindus fie Brahma nennen, 
Derleitet, fie von einem Hinduftanifhen berühmten Barma:Ge: 
ſchlechte berzuleiten. Hamilton °!) zeigt aber, daß biefer 
Name nur eine Gorruption von Marama ift, mie fie bei dem 
. altern Eulturvolde der Rakhain (d. i. Arrakan) heißen; der 
Name Birman Empire aber, den Colonel Symes als Ge 
fandter in Ava in die Englifhe Sprache und darnad das Bir: 
manen:Beich in die Europäifche Geographie einführte, der Per: 
fifhe Plural von Birma, einer ganz gewöhnlichen Gorrup: 
tion von Marama fey, da Col, Symes mit dem Gouverne: 
ment von Ava in Perfifher Sprache die diplomatiſchen 


*0) Fr. Hamilton Account of two Maps of Zaenınae or Yangoma 
in Edinh. Phil. Journ. Vol. X, 1824, p. 66. 21) Fr. Hamilton 
Account of a Map etc. of the Countries of Ava l. c. Edinb. Phil. 
Journ. Vol. 1. p. 265. 
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Verhandlungen betrieb. Die Aboriginer des Mranma 
Landes: vor ben Einfällen der Chinefen find aber wahrſcheinlich 
Khiaen, deren independente Tribus auf der MWeftfeite des Jra: 
wadi übrig geblieben find; von ihnen haben bie Birmanen no 
den Gebrauch beibehalten, ihre Schenkel zu tatomwiren, obwol fie 
ihr Geſicht damit nicht entftellen. Bon ihnen kann erſt in der 
Folge die Rede feyn. 

Solche Verwirrungen und Verſchiebungen der einheimi— 
ſchen Benennungen bei dieſem Volke, in Namen der Refiden: 
zen, Völker, Länder, Fluͤſſe mehren fich aber, wenn fie fremde 
Gebiete befchreiben, und ihre Angaben dabei dem Europäifchen 
Geographen zur Anordnung, wie heutzutage die genauere 
Kenntniß des continentalen Hinter: Indiens offenbar von Ava 
ausgegangen ift, dienen müffen. 

Die wichtigften Daten diefer Art verdanken wir den Ausfa- 
gen eines armen Mannes in Ava, ber fih einen Sclaven 
des damaligen Eimshe Mayn, d. h. Thron-Erben von 
Awa (1795) 82), nannte, dem ee durch Geldſchuld verfallen zu 
ſeyn ſchien; denn er war von hohem Range und auegezeichneter 
Bildung. Er zeichnete die intereffanteften Gensral- und Gpe: 

cial-: Karten mit den Völkerfigen und den Diftanzangaben der Ders 
ter, wobei Fr. Hamilton fein gebildetes Gedädytnig zu bewun- 
dern Gelegenheit harte; andere Kartenzeihnungen und Nachrich⸗ 
ten rührten fonft nod von Birmanifchen Staatsbeamten und 
unterrichteten Männern ber. 

Als Refultat geht aus allem die Identitaͤt des Lukiang 
und Saluaen®) hervor, den wir im Weit im Allgemeinen als 
die Grenze bed Chiangmai, Jangoma, oder Laos, ge 
nannten Gebietes anfehen können. Die Capitale diefes Königs 
reiches iſt e8 aber, welche bei den Mranmas, d. i. Birmanen, 
Zaenmae genannt wird, und darnach verderbt Zemee auf Kars 
ten gefommen, indeß das Volk defjelben von den Birmanen die 
Sun, oder Yun Shan, genannt wird, die im Sahre 1795 nur 
weftwärts bis zum Saluaen reichten. Der Hauptort im mitt: 
lern Laufe des Saluaen heißt Dhanukia Zeip®*), der ei: 





2) Fr. Hamilton Account 1. c. Edinb. Phil. Journ. Vol. II. p. 93. 

3) Fr. Hamilton Account of two Maps of Zaenmae or Yangoma 

with a Plate. in Edinb. Phil. Journ. 1824. Vol, X. p. 59—63, . 

‚ ss) Hamilton Account of a Map of Koshanpri ebend, Vol. X. 
p. 25 
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nen berühmten Flußübergang (Zeip, d. h. eine Fähre) ven 
Ava gegm S.D, auf dem Wege nah Chiangmai bildet, oder 
ach von S. W. von Pegu, über Taunu, und von Taunu, Ava 
und Chiangmai etwa gleich weit entfernt, in ber Mitte aller drei 
Drte liegt (unter 20° 40° N.Br. nad) Fr. Hamilton). 

Eben fo entfchieben ergiebt fidy aus jenen Birmanen Daten, 
daß die Quelle bed Siam: Stromes an die Süubdgreny 
der Chinefifhen Provinz Yünnan fallt, wo ein großer Theil des 
Londes zwiſchen Salugen (Luliang) im W., und Mackı 
baun (Kiou long kiang) im O., von den wilden Laos’), 
oder Lowas, Lawas, Lolos ber Chinefen, wo fie auch Cbis 
nefifches Zerritorium in einem großen Theile von Vuͤnnan be 
wohnen, liegt, zwiſchen 22-bis 24° N.Br., die ganze Grenze ent 
lang zwifchen Birmanengebiet bis nad Zongfing Won dieſem 
fehe großen Lande der wilden Lowas wird derjenige weftliche 
Theil, der von der Birmanen:Grenze und dem Saluaenfluffe of» 
waͤrts bie zu den oberen Quellflüffen dr Siamftromes reiht, 
die Maekhue und Maepraen heißen, zu Dber:Laos ge 
rechnet, und fo weit im Sabre 1795 dort ein von den Birmanez 
eingefegter Militair-Chef herefchte, Koma Shan genamt. 

Der Maepraen, der öftlihfie Quellarm, behält den Nas 
men nad) dem Verein beider Quellfiröme bei, den Fr. Hamils 
ton unter 20° 40 N.Br. angiebt; dann heißt er, ald großet 
Etrom (db. i. Mrit), noch immer Marpraen, bis er nicht form 
oberhalb Zaenmae (Chiangmai) vom W. ber, den lanarn 
Maele, einen rechten Zufluß, aufnimmt, und dann erft abs 
wärts ald Siamefifher Strom Menam (i. e. Mater aqua- 
run) titulitt wird. Diefer Quellfitom des Maepraen iſt, wie 
Fr Hamilton bemerkt, der Aufmerkfamkeit der Jefuiten Pas 
tres bei ihrer Aufnahme von Yünnan (f. ob. &. 751) entgans 
gen, wahrfceinlich weil er eben aus dem Lande der wilden, indes 
pendenten Lolos hervortritt. 

Dieſes Lowa Shan iſt aber keineswegs ganz Ober— 
Laos, das ſich noch viel weiter gegen Oſt, auch über ben Mas 
praen binaus, bis Tongking erfiredt; es ift nur ein durch bie 
Mranmas vom Dften abgeriffener Theil, der unter befondsre 





ss) Pr. Hamilton Acc. of a Map of Koshan pri 1. c. Vol.X. p.64; 
deſſ. Account of a Alap of Upper Laos or the Territory of Lowa 
Shan. is Hdinb. Journ, of Science by Dar. Bewster Vol.1l. p. 71. 
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Obhut der Birmanenherrfchaft geftellt, im Jahre 1795, fih vom 
Saluaen®), wo er das Chinefifche Gebiet verläßt, bis zum 
Maeghue und defien Zufammenfluß mit dem Maepraen ge 
gen Süd erſtreckt, feinen eigenen Erbfürften von Shan Race, 
welche die Birmanen Zabuas tituliren, hatte, und an Ava Tri⸗ 
but zahten mußte. Diefeer Zabua, nebft andern tributairen Zas 
buas, vom mehr öftlihen Ober-Laos, mußten zur Zeit von 
Col. Somes Embafjade (1795), am Hofe in Ava, zu ihren jähr: 
lichen Yuldigungen in Perfon erfcheinen, und ihren Tribut bringen, 
Der Fürft von Yan Shan aber, der von Zaenmae (Chiang» 
mai), in Mittel-Laos, ward zwar auch nur hochmüthig von 
dem Birmanenhofe ald Zabua titulirt, aber von ihnen nicht, 
wie jene, zu Hofe entboten, und ward aud von feinen Unters 
thanen als König (Pua) genannt und refpeetict. Sein Reid 
meint $r. Hamilton, habe andy ohne einen ihm durch das 
Zerritorium von Lowa Shan abgeriffenen Antheil, bamals body ’ 
noch die Größe etwa von Echottland gehabt. Berghaus?) 
Kartenberehnungen geben für Lowa Shan in runder Summe 
etwa 650 Quadratmeilen Areal; für Mittel:Lao6 (Müns 
Shan) etwa 2500, für Unter: odee Süd>Laos (Laen⸗ 
zaeng Shan) eben fo viel, fo daß ganz Laos etwa 5600 
Quadratmeilen enthielte, wozu aber der öftlihe noch nicht ges 
nannte Antheil an Ober-Laos, der gegen Tongking und bie 
Chinagrenze von Yünnan fällt, ja zum Theil in fie hineingezos 
gen ift, noch nicht mitgerechnet waͤre. 

Senem tributairen Chef von Ober-Laos, dem von 
Lowa Shan, deſſen Gapitale nad) obigem Kiaintoun (Res 
malatain), blieben im Norden nod immer, im Jahre 1795, 
in einem nicht von Birmanen regulirten Zuftande, ganz indes 
pendente Stämme der wilden Lowas übrig, die beiden Chi: 
nefen wahrfheinlih Lolo® heißen. Dem Zabua (tributaicer, 
einheimifcher Erbfürft) in fowa Shan wurde aber fein ſchon 
früher befeffenes Gebiet von den Birmanen gefhmälert 86), weil 
er fi) in deren letztem Grenzeriege wider Yuͤnnan treulos gegen 
fie gezeigt, die Chinefifhe Armee mit Lebensmitteln unterftügt zu 
haben befchyuldigt wurde, weil er fi geweigert, "den Tribut zu zabe 


20) Deffen berichtigter Lauf in Fr. Hamilton Acc. of two Maps of 
Zaenmae et&, Ed. Phil. J. X. p. 62 ete. ° *”) Berghaus a. a. D. 
©. 85, 88. **) Fr. Hamilton I. c. Vol. I. p. 72-7. 
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Ion, und Händel wegen dee Gold- und Silber: Gruben zu Bo: 
duaen veranlaft hatte. Von feiner damaligen Gapitale Khiain 
(Kemalatain, im Norden von Leng und Chiangmai), erfuhe 
Sr Hamilton, daß fie ungeadhtet der vielen Gebirge ber an: 
dern zugehörigen Difkricte, doch in einer großen Plaine Liege, die 
nördlich noch viele Reisfelder habe, daher denn auch dort vie 
Drefchaften angebaut find. Der Mraenio: Fluß entfpringe ib 
im N.W. und fließe gegen S.W., ob zum Saluen, oder fi 
in den weſtlichen Bergen wieder verlierend, bleibt unentſchieden. 
Die Shmälerung jenes Zabua Gebietes gefchahe ſehr wahr: 
fcheintih auf ber Weftfeite de obern Saluaen, wo dab 
Zerritorium ber Laos in Älterer Zeit hinüberreichte zu bem 
Erzueviere von Boduaen (5 Zagereifen im M.W. von Lenz, 
f. oben ©. 1216), was die Birmanen an ſich geriffen, unb be 
von ihnen fon längft eroberten Provinz, die fie Ko: 
Shanperi5®9) nennen, beigefügt hatten. 
| Dieſes Lo Shanpri (Land der MreLap Shan eder 
Shan Wa) liegt entlang auf dem ganzen rechten, d. i. weſt⸗ 
lihen Ufer des Saluaen (Martaban:Fluffes), von der Mord: 
grenze Chinas (Münnan) mit Bhanmo %), 14 Tagereifen noͤrd⸗ 
ih von Ava, das als bie Gapitale von Ko Shanpri oder 
MreLap Shan und der Shan Wa angefehen wird. Bon dba aber 
füdwärts bis nah Pegu hin (Junzalaen eingefhloffen); es 
bezeichnet ſchon duch feinen Namen Shan, womit die Birma: 
nen alle den Laos verwandten Stämme belegen, baf 
auch hier einft Laos Völker (d. i. Siamefifhe Stamm: 
völker, mit Siamefen Sprache) die herefchenden waren. 
Hierdurch erweitert fi das Gebiet der Laos volker um 
gemein, und greift vielfach in das hiflorifche Gebiet auch ber 
wefllihen Seite ber Halbinfel ein, worüber erft weiter unten - 
bei Birmanen die genauere Nachweiſung erfolgen Eann. Hier 
aber ift die Erinnerung daran, hinfihtlich der großen Bedeutung, 
weiche die Laos für die centrale Gefchichte Hinter: Indiens ge 
winnen, nothivendig. Es genüge bier nur zu bemerken, daß ber 
nördliche Theil dieſes Ko Shanpri eben jenes metall- und 
edelfteinreihe Erzgebirge von Bodbuaen, mit Golt, 


58°) F'r, Hamilton Account of a Map of Koshanpri in Edinb. Phil. 
Journ. 1824. Vol. X. p. 246 — 250. »°) Fr. Hamilton Accous! 
of aMap of the Ronte ten Tartary and Amerapura etc, ebent. 
Vol. Ill. 1820. p. 40. 
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* 
Silber: und Rubingruben, von maͤchtigen Waldungen umgeben 
ift, welches beftändig ben Kampfplag zwifchen China, 
Ava und Laos, torgen feiner Reichthuͤmer gebildet zu haben 
ſcheint, und gegenwärtig Im Befig der Birmanen iſt, daß eben 
im N. W. defjelben, einerfeits, die große Hanbelsftraße zwi⸗ 
ſchen Ava und Yünnan daran vorüberzieht (f. oben ©. 746 — 
751); anbererfeits, gegen Oſt aber bie Völker ber noch wilden 
Laos Stämme daran floßen, die fi von da buch Sub: Yüns 
nan ziehen. Gegen Süd aber im Zerritorium eines Erbfürften 
von Scinni wohnt ein Stamm der Shan, der ſich Palaun 
nennt, und in Theewälbern 9), die dort geoße Didichte bil: 
den follen (bei Birmanen Lapaek genannt, bei Portugiefen in 
Sndien Champof), die Theeblätter pflüdt, um biefe nicht wie 
die Chinefen gerrodinet durch Aufguß zum Getränk zuzubereiten, 
fondern durch Einfalzen zum Kauen, ein Gebraudy, ber durch 
das ganze Birmanenreich weit verbreitet iſt. Diefe Theewäls 
der an der Nordweſtgrenze der Laos, deren Localität uns früher 
unbefannt geblieben, haben wie fchon »früher angeführt (After 
Bd. II. ©. 39 als Laphet There); das Vorkommen würde in 
gleichen Parallel mit dem Pou eul fallen (f. ebenb.). 
Suͤdwaͤrts aber von bdiefem waldreihen Erzgebirge 
zieht fich das Land der Shan oder Shanwas hin, ein Name, 
der bei Birmanen im Gebrauch, im Munde der Portugiefen (f. 
oben &. 1138) feit Ältefter Zeit in Siam?) verdreht ward, 
um das damals durch Cultur ausgezeichnetefte Volt am Suͤdge⸗ 
ftadelande der Halbinfel damit zu bezeichnen, welches ſich aber 
felbft, wie oben gefagt, den Namen Thayyai (Große Siamefen 
f. oben S. 1139) beilegte. Dieſes Shan wa Land, zwifchen 
Irawadi und Saluaen,' flarf bevölkert, ift in viele Shan 
Stämme vertheilt, die von vielen Zabuas (erblichen einheis 
mifchen Fürften) beherrfcht, gegenwärtig an die Birmanen tributs 
pflichtig find. Als der Abenteurer Mendez Pinto im Sahre 
1545 in biefem Lande umherzog, hält Sr. Buhanan?) dafür, 
waren alle jene verfchiedenen Erbfürften noch als Vafallen unter 


»1) Fr. Hamilton Ace. of a Map of the Country North from Ava 
in Edinb. Ph. 3. Vol. IV. p. 86; ebend. Vel. X. p. 250. 

»?) Fr. Hamilton Acc. of a Map of the Countries subject to the 
King of Ava Ed. Phit. J. Vol. I. p. 266; ebend. Acc. of Koshan- 
pri Vol. X. 1824. p. 247. »2) Fr. Hamilton in Edinb. Ph, 

. X, pP» 247, Vol, II. p- 266. 
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einem Oberhaupte vereinigt, defjen glänzende Refidenz deu 
felbe in Calaminha (mo gelegen?) beſuchte und fo abenteuen 
lich 5%) beſchreibt. Gegenwärtig (1795) hat der Birmanen-König 
‚ von denjenigen, ihm tributairen Theilen dr Shan wa Prim 
gen, die Mre Lap Shan heißen, den Zitel als Oberhaupt 
(Prab Phriah, Pri) dee 9 Shan Provinzen, d. i Ke 
Shan pri, angenommen. Noch furz vor dem Sabre 17%, 
während der temporairen Eroberung Siams duch die Birma 
nen, war alfo auch dieſes Reich, ald Land de Shbanmwa Prim 
gen, an Ava untertban. Die Siamefen felbit unterfchieden ſich 
von jenen noͤrdlichern Stammesverwandten E'bap noe ( Kieime 
Thay f. oben ©. 1139), bei den Mran mas (Birmanen) aber 
bießen fie Judara oder Judaia von ihrer Capitale, Die in 
Dali:Spradhe Duaramadi heißt, oder Aputhia (f. oben &. 106%, 
1083, 1139). Die Birmanen betradhteten die Siamefen auf 
als Race den Shan zugehörig; body gaben fie ihnen micht ®) 
ben Namen Sudara Chan, weil fie biefen ſchon früher ben 
öftlihen Nachbarn derfelben gegeben hatten, welche die Europäer 
und Chineſen Kambodjen (Kan phu tfhi) nannten. Dennch 
beißt, bei Birmanen, die Gapitale von Siam Judara,Yudaia, 

Die 9 Shan Provinzen (Ko Shan pri) hatte man 
aber vor 1795 am Hofe zu Ama, aus Mistrauen ſchon wieder 
in 18 Bouvernements zetſchnitten 96), um die Gewalt der tributaizen 
Babuas, die man fürchtete, duch Theilung zu [hwächen, und 
auch biefe, verficherte der Sclave, welcher die Karte von Ko 
Shan pri zeichnete, feven bis auf 22 vermehrt, fo dag nur eis 
nige derfelben noch mächtige, andere fehr geringe Erbfürften feyen, 
unter denen, tie die von Junzalaen, Gnaungrue (f. oben 
©. 907), auch der fchon obengenannte zu Kiaintoum ober viel 
mehr Kiaintoun, in Lowa Shan mit aufgeführt warb. 
Dieſe Shan oder Shan men wurden in Ama- als ſehr große 
Faullenzer ausgefchrieen; fie follen mie arbeiten, und bie größte 
Schaam fol die Frau überrafchen, wenn fie ihren Mann bei der 
. Arbeit trifft; er fige nur den ganzen Tag um zu rauchen, ſichs 
wol ſeyn zu laffen und zu fchlafen, indeß bie Frau die Feldar⸗ 
beig verrichtet. Diefe feltfamen Gultivatoren follen nicht in Dörs 


so. Pinto WBunberliche — Seltſame Reiſen. Amſterd. 4. 1671 
S. 309 u. f. °°) Fr. Hamilton I._c. in Vol, IL p. 270. 


. °*) Fr. Hanilton a. a. D. Vol. X, p. 248 — 250, 
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fern, fonbern überall nur in zerſtreuten Hütten wohnen; ihre 


' Hänptlinge (Zabuae) aber in den großen Ortfchaften oder 
Staͤdten, nach denen fie fi) nennen, und bie fie ald Erbeigens 
thum befigen. Sie zahlen ihren beflimmten Tribut an den Kös 


nig, werden nur felten einmal auf Klage abgefegt, haben am 
Hofe von Ama den Vorrang vor den erfien Miniftern (dem 


' Wungriy), obgleich fich ihre Autorität nicht über die Grenze 
ihres Territoriums hinaus erfiredt. Sie [heeren fih das Haupt 
kahl. | 


In diefem Gebiete, im N.W. von Siam, im dortigen Land 
voll Berge und Wälder, werden auf den genannten Sclaven« 
Karten hie und da auch noch die Namen der Lowa oder Lawa 
wahrgenommen, die nah Sr. Hamilton aber eigentlich daſelbſt 
überall, al8 die Aboriginee) anzufehen find. Diefe vers 
mifchten fi, fagt derfelbe Beobachter, mit andern, den. Chinefen 
verwandten Völkern, wie mit Eingewanderten Tribus oder Golos 
nifationen , aud Vorberindien, und wurden fo zu der Nace der 
Shan Voͤlker, die bald an Siam, bald an Awa tributpflichs 
tig wurden. Shnen in Weften, auf der Weftfeite ded Ira— 
wadi Stromes, wurden fogar noch Zribus ber Shan⸗Ragçe 
von den Birmanen angegeben, in S.W. die Khiain, und in 
N.W. die Kafi Shang®), im Gebiete von Caffai ober 
Munipore, was nah Nora hinüberreiht (f. oben &. 307, 
310), wovon erft weiter unten bei Birmanen bie Rede feyn kann, 
doc iſt ſchon hier zu bemerken, daß fie ſich ſelbſt Thay Loun 
nennen, und Siamefifch fprechen (vergl. oben ©. 377). She 
nen im Dften find die Sun Shan oder Laos von Yans 
goma (Chiangmai), deren Randesdialect®), fo viele deshalb 
von Fr. Hamilton bei feinem Aufenthalte in Ava, wohin fie 
häufig kommen, ausgeforfcht wurden, fih vom Siameſiſchen 
nicht unterſcheidet; jedes der Worte, bie Fr. Hamilton abs 


fragte, war ganz Siamefifh, nur ihr Accent ſchien abzuwei⸗ 


hen, fonft fchienen beide Nationen, die Lao6 von Yangoma 
und die Siamefen, hinſichtlich der Civilifation, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft ſich in ähntichem Zuftande zu befinden. Im Moe 
den von dieſen Jun Shan aber wohnen bie Lowa Shan. 


»7) Fr. Hamilton 1. c. Edinb. Phil. Journ. Vol. II. p. 268. 
?2) Fr. Hamilton 1. c. Vol. X. p. 247 etc. ebenb. N c. Vol. II. p. 
263 — 264. »°) Fr, Hamilton 1. c. Vol. X. p. 66. 


’ 
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So nehmen die Shan überall den großen, inneren, zu ſam— 
menhaͤngenden Landſtrich ein, in welhem auch die Namen 
Lowa, Lama, Lao, Lambo, Laha, Lau immer nur wider 
dbiefelbe Race bezeichnen, die in ihrer ganzen Ausbehrung bei 
weitem den größern Theil des ganzen continentalen Theilts 
Hinterindiens einnahm, und in den verfchiedenften Zufländen un: 
vermifcht und vermifcht, wild und cultivirt, independent oder tri⸗ 
butpflichtig, felbftftändig und mächtig, oder unterwürfig und ze: 
ftüdelt dur die ganze Halbinfel ſich erhalten hat, aber die ver 
fhiedenfien Namen trägt, und zu den verſchiedenſten 
politifhen Herrſchaften gehört. 

Denn aud im aͤußerſten Dften der Halbinfel, in der Pre: 
‚ bins Tſiampa, find die Loy, Loye, Loe (f. oben ©. %6), 
unter Cochin Chinefifhem Joche, nah Sr. Hamilton), uw 
bezweifelt von derfelben Lao-Race, die auh nahe im jenfeid: 
. gen Gebirge, nad; dem Binnenlande zu ihre Sige bat, und ſich 
duch Umter Laos, oder Laenzaen Shan, an die noͤrdle 
dern Lao, Lolo, Pape (f. oben S. 903, 765, 767) ameeihe. 
Auf der Generalkarte des Birmanen-Sclaven, war die Stelle de 
Loy in Codin China mit dem Namen Wilde Lawa !) bezeid: 
net; diefe gelten aber bort für die Aboriginer bed Tſiampa 
Landes. 

Wenn auch die Mop tiefer landein von verſchiedener Kar 
find (f. oben ©. 957), fo folgt dody im mittlern Laufe des Kam: 
bodja:Stromes demfelben zu beiden Seiten, das Untere Laof, 
Laenzaen Shan ber Birmanen, Lan thfan ber Chinefen, 
oder Zanjang, Lantfhang, auh Suͤd-Laos genannt, mit 
ber Gapitale Zandapuri, von dem und jedoch jede neuere Nach⸗ 
richt fehle. In diefem Gebiete, deffen Mitte der große Kam: 
bodbja Strom durchſchneidet, foll aus diefem, der bort einher 
mifchen Anaftomofenbildung gemäß (f. oben S. 907), jener merk 
mwürdige Zwitterfirom fübweitwärts zum Siamftrome 
binübergehen, der fhiffbar ift, und unter dem Namen 
Anan 2) beide Stromfpfieme feitwärtd mit einander in 
Verbindung feßt. 

Im Jahre 1795 hieß «8 in Ava,3), daß bie 4 großen Shan 


“°0) Fr. Hamilton Acc. of a Map of the Tarout Shan Territory in 
Edinb. Phil. Journ. 1822. Vol. VII. p. 75. +) ebend. Vol. I 
p- 270. 2) ebend. Vol. X. p. 66. 2) ebend. Vol. IL. p. 270. 
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Reihe: Yun:, Lowa⸗, Laenzaen: und Tarout⸗Shan 
von 4 Erbfürften zwar beherrfcht wurden, die aber unter 2 
Birmanifhen Militair-Gouverneurs fländen, die ihre 
Garnifonen am Maekhaun hätten, und zu Kiainfin im 
Morden von Kiain khaun (d. i. Winkjan, f. oben ©. 1206), wie 
zu Main Khain refidirten. Diefes zulegt genannte Zarout 
Shan liegt, unter allen Ländern der Shan, am weiteſten ges 
gen N.D., und erhielt diefen Namen bei den Birmanen, melde 
die Chinefen Tarout «nennen; es ift alfo das Chinefifche 
Shan oder Chineſiſche Laos, und würde demnach mit jenem 
Ober-Laob's, an der Grenze von Suͤd-Yuͤnnan, übereinftimmen, 
zu defien Gapitale der Chinefenberidyt die Stadt Meng machte, 
Daß ein ſolches Tarout Shan?) oder Chinefen Laos 
eriftirt, bemweift die Karte und Erklärung des Birmanen:Sclaven, 
der 08 in den Norden von Laenzaen Shan auf feiner Ges 
neralkarte verzeichnete, eine eigene Specialfarte davon entwarf, und 


auf die Mordoftfeite des oberen Maekhaun verlegte, zwifchen 2 


China (Tarou Pri China Reich bei Birmanen) und Zongs _ 
fing (Kiokadin, d.i. Codin China Reich), wovon die Capitale 
Kainrounfri war, welche im J. 1795 an Ava Zribut zahlte. - 

Sr. Hamilton hielt dafür, daß es im N.W. von Tong⸗ 
fing die auch fonft wol genannten zwei Eleinen Reihe Law: 
hima umfaßte, welche man richtiger Law, d. i. Lawa Shan, 
oder Laos, oder auch Laktho und Chiwa nennen müfle. 

Den Namen Laktho oder Lacztho 5) hat auh De La 
Biffahere, der in Tongking lebte, daſelbſt als ein Grenzreich 
im Norden von Lao, das er bis 18° N. Br. zeichen läßt, alſo 
im Norden von Laenzaen Shan, oder Unter-Laos, und im Wer 
ſten zwiſchen Tongking und China kennen gelernt, bemerkt aber, 
daß es in Europa noch unbekannt ſey, doch weiß er felbft nichts 
beſonders lehrreiches barüber zu fagen, als daß es ein Gebirgs⸗ 
land fy. 

Es ift ſelbſt wahrſcheinlich, daß die Birmanen während Ihe 
zer fiegreichen Eroberungszüge in jenen oben Quellgebieten des 
Siam :, wie des Kambodje-Stromes gegen das Chineſiſche Düne 





*) Fr. Hamilton 1. o. Edinb, Phil. Journ: Vol. II. 269; deſſelben 
Account of a Map of the Tarout Shan Territory in Edinb. Phil. 
Journ. 1822. Vol. VIL p 71—75. *)De La Bissachöre Etat 
actuel du Tunkin de la Cocbin Chine ete. Paris. 1812, 8 T. IJ. 
p- 15; 23 ete. 2 P 

Ritter Erdkunde IV. Jili 
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nan bin, fi auch während der fpätern Meriode der Revolution 
in Cobin China einen Theil des nordmweitlichen obern Tongking 
(Kio Pri, d. i Reich Rio, gleichwie Anam Königreich) unters 
marfen, und diefes von ihnen mit dem Namen Tarout Shaun 
befegt ward. Diefes Zarout, d. i. China, fprehen fie abe 
wie Cramwfurd6d) verfiherr, Zarug, Zaruf oder Tarup 
aus, je nad dem darauf folgenden Gonfonannten, Die Bes 
wohner des Anam Reiches (Kio kachin Shan) bei Birma 
nen, übereinflimmend mit ber Altern Portugiefen Benennung 
(daher auch die oben angegebene Schreibatt ſ. ob. S. 953), heis 
gen bei den Birmanın Kio; doch unterfcheiden fie auch biefelben 
in 2 Abcheilungen, in die Kio:Biain und bie Kio-Dain 
Mad) der Ermannung und Reftauration des Cochin Chinefifden 
Reiches (f. oden ©. 991 u. a. D.), ift es aber mol fehr wahr⸗ 
fcheinlich, daß jene Provinzen wieder unter die Oberhoheit ibrer 
maͤchtigern Nachbarn im DOften der Cohin Chinefen, ode 
im Morden der Chinefen, zurüdgefallen fegn mögen. Im je 
ner Periode aber, wo die Zabuas oder Erbfürften von Ta— 
‚rout Shan an bie Birmanen tributpflichtig geworden maren, 
und ihre Embafjadeurs zu Ava erfcheinen mußten, wurden dieſe 
weit meht als die Zabuas von Lowa Shan und Yün 
Shan geehrt, ba man ihnen, gliidy ben Söhnen des Ava Ku 
nigs, das Vorrecht der goldnen Sonnenfhirme zugeftand, 
Damals, ſagt Fr. Hamilton, babe fi eine Colonte civilifirter 
Kio, d. i. Bewohner von Zongfing, unter den wildern Lao$ 
jenes Tarout Shan niedergelafjen, upd vieles angebaut, auch 
Kiainrougri (durch Verdrehung Kiainjungbari bei dem 
Mranmas gefchrieben), die Gapitale mit ihren Dependenzen bevoͤl⸗ 
Bert, deren Entfernung von ber Gapitale von Unter:La os, oder 
Sandapuri, Fr. Hamilton nad) einer Kartenſtizze von Laenzaen 
Shan mit Diftanzangaben auf einen Monat Weges angiebe 
Zwiſchen beiden werden aber auch noch wilde Lawas angeführt 
(wol zufammenhängend mit den Zope f. ob. &.1232) wie deren, 
im Norden von Zarout Shan, die Lawas, Lowas, Lolo® der 
Chineſen noch figen. Aus dbiefem Gebiete ift «6 wol, daß der 
große Tongking Strom, oder body wenigſtens ein oberer 
Arm deſſelben (f. oben S. 406, 903, 920), der Le fien Kian, 
oder Epfien Kiang hervortritt, der „hier noch nicht ſchiffbar 


*°.) J. Crawfurd Embassy to Ava Il. c. p. 76. 
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feyn fol, was aud die Mranma Benennung eines Khlaun, 
d. i. Heiner Fluß, der erft mit dere Regenzeit anfchwillt, zu beſtaͤ⸗ 
tigen fcheine. Denn bei Birmanen heißt e Main Ilmain 
Khiaun?), oder Main ma, von einer Stabt ma, bie er pafs 
firen fol. Unfere geoße Unkenntniß dieſer entfernten Gegenden 
macht ed noch unthunlich, die Lage jener von Chinefen genanns 
ten Gapitale Meng (f. oben S. 1219) in Beziehung zu biefem 
Zarout Shan oder Lac tho näher zu beflimmen, wenn es 
nicht das fchon oben vermuthete Main Khain wäre (f. oben 
©. 1221) dem dann Zarout Shan im Oſten, aufder Grenze 
von Zongfing und Yünnan liegen, und zu biefen beiderfeitigen 
Provinzen felbft gehören würde. Hiemit würde bie Lage von 
FKiainfin oder Kyanfeng (füböftli von ihr), ganz uͤberein⸗ 
flimmen, welches nah Fr. Hamilton im Sabre 1795, die Mes 
fidenz des zweiten Birmanifhen Militair:Chefs) 
von Dber:Laos, oder der Lowa Shan (öfllih des erſt ges 
nannten zu Kiain toun) war, der zwifchen ben beiden Quell⸗ 
armen des obern Kambodja: Stromes, bed Maekhoup und 
Maekhaun bafelbit, feine Garnifonen hatte, und zugleich bie 
Grenze von China (Tarout Pri) wie Tarout Shan. 
(Lac tho) gegen Tongking (Kio Pri) in Zaum hielt, Nach 
einer andern Ausfage follte er feine Refidenz jedoh auch in Main 
Khain?) ſelbſt aufgefchlagen haben. 


7. 3. Crawfurds und Guͤtzlaffs Nahrihten von den 
Laos, in Ava und Bangkok eingefammele 
1827 und 180. 


Während J. Crawfurds Embaffabe in Ava (1827) beftäs 
tigte ſich ihm die von Fr. Hamilton ſchon bargelegte Thatfache, 
daß die Shans!), identifh mit den Laos Völkern, 
gleihe Sprache wie die Siamefen redend, über bie ganze. 
nördlihe und norböftlihe Grenze des Ava Königreiches vertheilt 
wohnen; baß jedoch zwifchen ihnen noch mandje andere wilbere 
Macen haufen, die in feiner Verwandtſchaft mit ihnen fichen. 
Ein Theil der vielen Quelftröme des Jramadi ſollte aus den 
Släffen der Laos zufammenfließen, die zur Regenzeit Insgefamt 


?) Fr. Hamilton Acc. of Tarout Shan l. e. Vol. VII. p. 75. 
®) Fr. Hamilton I. c. Edinb. de J. Vol. X. p» 69. 
?) Fr. Hamilton 1. c, Vol. VII. p. 73. =) J, Crawfurd Prm- 
bassy to Ava London. 4.1820: p 459, 463. 470. 
3tii2 
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anſchwellen (alfo nicht fehr weit berfommen). In den Theilen 
der Shan (d. i. von den Lao Gebieten), die den Birmanen 
teibutbar geblieben, wurden ihm, als die beiden Haupt 
marftpläge und größeren Städte, genannt: Mone, too ber 
Sitz eines Mitttaie: Chefs und Thing nyi, an der Grenze des 
Siamefifhen Antheils von Lao, die wir jedoch beide nicht näher 
zu beſtimmen wiffen. Der lebhafte Verkehr zwifchen diefen Laos 
und der Gapitale Ava, zeigte fih dem Botaniker Dr. Wallich 
bei feiner botanifchen Ercurfion in die Waldgebirge in N.D, 
von Ava (Pa hima pan f. oden ©. 1214), wo er auf 3600 Fuß 
Berghöhe, Eihenwaldungen fahe; über dieſes Gebirge fest 
die große Heerftraßet!!) von der Ava-Reſidenz, oſtwaͤrts, im 
die Länder der Laos, und ſtets begegneten ihm dort Karamanen 
der Laos, welche vorzüglich ihr treffliches Nindvich in zahlreichen 
Heerden zur Gapitale führten, und bie Laftochfen zum Waareıns 
transport gebrauchten. Aud fand Crawfurd vie Shan um 
ter den Truppen des Birmanenheites. 

Ein fpäterer Beobadter!?) bemerkt, der Drud ber Bir 
manen gegen die Laos fey zu unerträglich geworben, und dieſe 
hätten deshalb Siam um Schuß angerufen; auch hätte ber 
Chef der Laos feine Schweſter dem Könige von Siam zur Ge 
mahlin geſchickt. Hierauf hätten fie mit Hülfe von Bangkok bie 
Birmanen verjagt, und zweimal hätten biefe vergebliche Verſuche 
zur Wiedereroberung gemacht, die aber misglüdt wären. Der 
oberfte Häuptling der Laod, ber Oheim von 7 Brüdern, feis 
nen Neffen, die mit ihm verbunden waren, foll ald Oberhaupt 
den Titel Chu he wit (d. i. Here des Lebens) gehabt, nur 
nominell an Siam untergeben gewefen, ein Alter von 68 Zabren 
(vor 1830) erreicht haben und fehr von Volke geachtet geweſen 
feyn. Nicht er allein, fondern zwei Brüber, einer zu Zimmé 
(offenbar Chiangmai) und ber andere u Logan, einer jün 
gern Stadt, hätten da8 Regiment geführt. 

Unfers Londsmannes Guͤtzlaff Berichte aus Bangkok ent 
halten auch über die Laos neue, wichtige, mit jenen jedoch nicht 
in Berbindung fehende Daten. Als Miffionar und Arzt, fagt 

213) kam er viel mit Laos oder Shane (Chans) in Beruͤh⸗ 


—— J. Crawfurd Embassy to Ara London 4. 1829. p. 267, 42 

| .D, "?) Asiatic. Journ. Vol. V. 1831. p» 162, 163. 

* Gützlaff Veralag van een Driejarig Verbiitk in Siam. & 
Rotterdam 1833 p. 18 — 24; ef. deſſ. Journal of a Residenes in 
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zung, einer Nation, die in Europa fo gut wie unbefannt if. Er 
erlernte ihre Sprache, die der Siamefifchen verwandt ift, und 

möchte wol der erfte Europäer feyn, ber die Laos Sprache ſtu⸗ 
Dirt hat, baher fein Urtheil hier beſonders beachtenswerth ift. Ihre 

Schrift, bemerkt er, in der gewöhnlich ihre heiligen Buͤcher ges 

ſchrieben find, ift jedocdy von der Siamefi ſchen verfchieden. Diefe 

Laos nehmen einen großen Theil der Population der oͤſtlichen 

Halbinfel Indiens ein, von den Nordgrenzen Siams, längs Kam: 

bodja und Cochin China auf ber Dft:, wie ber Burmah auf ber 

Weſt-Seite, und nordwärts bis zur Grenze von China und 

Tongking. 

Nach ihrer Hautfarbe find fie im zwei Abtheilungen uns 
terfchiedben, die man Lauspungfau, db. i. weiße Lau ober 
Laos, und in Lau-pungdam, db. i. ſchwarze ober dunkle 
Lau oder Laos, nennt. | 

Sie bewohnen meiftentheild Gebirgsland, treiben Aderbau, 
Jagd, leben unter Herefchaft kleiner Häuptlinge ober Exrbfürften, 
die abhängig find von den Birmanen (die Zabuas), von Siam 
(die 4 zu Siam gehörigen im Sabre 1822, f. oben S. 1084); 
aber auch von Cochin China (ob gegenwärtig Laenzaen Shan ?) 
und von China (wol Zarout Shan und bie Lolos). 

Obwol ihre Land viele Producte in Weberfluß hat, aud viel 
Gold, fo leben die Einwohner doch in großer Armuth, elender als 
die Siamefen ; nur diejenigen Laos ausgenommen, die unter bem 
Schuse Chinas ſtehen. 

Sie haben eine National:Literatur, fiudiven fle aber 
nicht befonders; fie ift Ihnen aud) keine Erfenntnißquelle; ihre 
befien Werke find in Profa, Lebensgeſchichten, Rieſen⸗ und Seen: 
maͤrchen. Ihre Religionsbüher in Bali (Pali) Sprade, 
werben von ihren Prieflern wenig verflanden, bie fih von den 
Talapoinen Siams nur durdy noch größere Unmwifjenheit unter 
fcheiden. Guͤtzlaff fcheint ber oben berührten Anſicht Dr. Ley⸗ 
dens beizutceten, wenn er fagt: das Laos Land ſcheint die Wiege 
des Bubbhaismus zu feyn, weil die meiften Spuren bes. Sa: 
mono Kodum (Schamuni Gautma) bes erfien Bubdhas 
Miffionars fic) bei ihnen vorfinden; bie dort‘ erbauten Tempel 
gleichen denen in Siam nit, auch find die Laos nicht fo aber: 
gläubifd wie ihre Nachbarn. Ihre Sprachet ift ſehr fanft, mes 


Siam, im Chinese Repository, Asiat. Journal New - Series 1833. 
Vol, X. p. 234 235 
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lodiſch, umfangreich genug, um alle ihnen angehörigen Vorſtellun⸗ 
gen auszudrüden. | 

Die Laos leben Mufit und Tanz; ihre Orgel aus Robr: 
pfeifen gehört zu den füßeften Inſtrumenten ber Aftaten, und 
würde unter der Hand eines Europäifhen Meifters ſehr reiende 
Leiſtungen geflatten. Jeder Große bes Volks bat feine Truppe 
von Zänzern, die ihn durch ihre Ballette und kuͤhnen Panto: 
mimen unterhalten, und bei Mufit die feltfamften Windungen, 
Verdrehungen zur Schau fielen. Ihrem Character nad) find bie 
Laos fehr forglos in allen ihren Handlungen, ihr Temperament 
ift ſtets heiter und fröhlich geſtimmt; in ihren Sitten und Ge 
draͤuchen find fie unseinlih, Ihre füdlichern Difkricte treiben 
ziemlich flarfen Handel mit Siam; in langen, engen Boecten, 
bie fie mit Gras überbeden, fchiffen fie ihre Landesprobducte, mie 
Elfenbein, Gold, Tigerhäute, officinelle Kräuter, 
nad Siam, und nehmen von ba Europäifhe und Indiſche Far 
brifate, auch einige Siamefifche Artikel mit (vergl. ob. S. 1116). 

Diefer Handelöverkehr, bei dem bie Siamefen alle Liſt an: 
wendeten, um die Unterthanen eines der tributairen Laos Für: 
ften, welcher Shom vin Shan (Chow vin Chan b. Guͤttz⸗ 
laff) hieß, zu betrugen, veranlafte dieſem “Unglüdlichen, im 
Sahre 1827, Krieg und Vernichtung. Bei feinem legten Zribur 
befuh zu Bangkok, wurde biefer Prinz in vergoldeten Batken 
geihifft, und auf vergolderem Throne zu Hofe getragen. Aber 
er fand bie Anfprüche und den Drud des Siameſen Gouverneurs 
an der Grenzprovinz gegen fein Territorium (ob etwa nur 
- eine Abtheilung von Unter:Laos) zu unmäßig umd feine ei: 
genen Revenüen gefährbend, Seine wiederholten Beſchwerden im 
Bangkok fanden kein Gehörz er fuchte ſich daher feibft Recht, 
güchtigte ben Grenzgouverneur mit gewafineter Hand, ohne det 
halb Siam befriegen zu wollen. 

Sein Ueberfall feste indeß ganz Siam in Schreden; das 
Aufgebot dieſes Volls zog wider ihn zu Felde, und war ſiegreich; 
ber Siamefen General, Paya meh tap, voll Graufamkeit und 
Habſucht, ließ alles miedermegeln und das Land ausplündern ; 
man verbramnte die Ortfchaften mit den Menfchen, bie ſich barin 
“befanden, ober — bie Wohnungen mit Pulver in die Luft. 

Zahlloſe Gefangene, die dem Blutvergießen entgingen, wurben in 
FVFeſſeln auf Flooßen den Menam: Strom nah Siam hinabge⸗ 
ſchwemmt. Die Reſte von benen, dis nicht bush Hunger und 
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end den Tod fanden, wurden dort als Eclaven unter die Gro⸗ 
r vertheilt, viele der Weiber in die Harems des Könige und 
Großen geftedt. Der Prinz Show vin Shan- floh, von 
em Beiftande verlaffen, zu einem benachbarten Lao8:Chef ; nue 
‚hin China verwandte fih für ihn. Aber die Borfchafter aus 
n Anam Reiche, meldye gegen den Siamefen General wegen 
ner Zerftörung in Laos Remonftrationen maden follten, wur⸗ 
a mit ihrem gangen Gefolge (an 100 Mann) verrächerifch ers 
odet, und als darauf der erbitterte Hof von. Hué, dee aber zu 
wach war feiner Rache freien Lauf zu laffen, in Bangkot 
cch feinen Gefandten die Auslieferung der Mörber forderte, aus 
m Grunde, weil Cochin China fih die Mutter der Laos, 
iam aber den Vater derfelben nenne, konnte fih Siam body 
keiner Gewährung der Forderung entſchließen. Den’ ſchlauen 
efandten, den Siam zur Beilegung des Streites an den Hof 
n Due fandte, ließ diefer aber nicht vor, mit ber MWeifung; 
iam und Codin China haben aufgehört Freunde zu feyn. Man 


rchtete in Bangkok einen Ueberfall von Cochin China (f. oben _ | 


. 1060, 1072 u. a.), und baute 100 neue Kriegsbarken; aber 
sch vor Ihrer Beendigung war das Schickſal des: ungluͤcklichen 
ı0sfürften entfchieden. Er warb mit feiner ganzen Familie ver: 
then und als Gefangener an den König von Siam ausgelies 
et. Nach Landesfitte (f. od. S. 819) in einen Bambuskaͤ⸗ 
g gefperet, mit dem Blid auf die vor ihn gelegten Marterins 
eumente, ftarb der alte Mann, fein Sohn und Erbe entfchtüpfte 
‚b Died etwa der oben genannte 6Bjährige Greis, Chu che wit, 
ar, der in fo ehrenvollem Verhälmif zu Siam geftanden hatte? 
ie Zeitfolge ift bier fchmwierig genauer zu ermitteln). Aber man 
‚ste große Preife auf den Fluͤchtling, er ward verfolgt, man er: 
lichte ihn auf dem Gipfel einer Pagode, von der er, da jede Ret⸗ 
ıng unmöglich war, den Machfegenden lebendig zu entgehen, ſich 
uf nahe Felfen hinabſtuͤrzend zerfchmetterte. So erloſch dieſes 
tönigegefchlecht der Shan pung dam (der fhwargen Laos); 
hr Land ward MWüftenei, das Volk war erfchlagen oder an 100,000 
n Sclaverei durch Siam zerſtreut; alles Widerſtrebens der Eo: 
hin Shinefen ungeachtet behauptete Siam das zerflörte Territo⸗ 
ium, und fuchte e8 zu Guͤtzlaffs Zeit mit Coloniften von am: 
‚ern Tribus zu füllen. 5 

Die großen Häuptlinge dieſes Laos, melde beim exften Le: 
erfalle dee Siamefen auf deren Seite’ getreten waren, hielt mom 
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zu Büslaffs Zeit in einem großen Gebäude der Sampfarg 
Pagode, am Menams&trome, nahe bei Bangkok gefangen. 
Mod) hofften fie wieder In ihre Heimath zutuͤckgeſchickt zu werben. 
Güstaff befuchte fie, fand fie fehr niedergefhlagen, aber offen: 
herzig, böflidy in ihrer Unterhaltung, er ſprach ihnen Troſt ein. 

„Im Allgemeinen, fagt dieſer Miffionar, find diefe Laos wel 
in einem niedern ‚Stande der Givilifation, doch ſtehen einige der⸗ 
felben in ibren wildefien Gebirgen auf einer noch niebrigeren 
Stufe der Ausbildung. Zu den friedlihften von biefen lestern 
gehören die Kahs (f. oben ©. 1116, 1130, wo «8 zmeifeibaft 
fhien, ob fie zu ben Laos gehören), die wie von Siamfen, fo 
auch von den Laos zu Sclaven gemacht und nah Bangtet 
zum Verkauf gebracht werben. Mehrere derfeiben, die Guͤtz laff 
ta Bangkok kennen lernte, fagten ihm, ihe Volk lebe in Fries 
Den unter fi im Gebirge, baue fo viel Reis als fie braudte, 
ſey ohne Geſetz, ohne Religion und in einem Zuftarde der Gefels 
fhaft, der dem der Elepbantenhbeerden am nächfien fiche. 
®ie, meinte Güslaff, würden für die Wahrheit des Evangı. 
ums am empfänglichften fepn, und wie zu den Dtaheiten und an« 
deren, folle auch zu ihnen fi die Miffion verbreiten. Er ſcheint 
dieſes Volk mit zu den Laos, und zwar zu ihren roheſten Xris 
bus zu zählen; bie civilifirteften aller Laos, welche Güs: 
Laff traf, woren diejenigen, welche mit Chinefifhen Manı 
darinen ale Grenzbotſchafter kamen, aber doch diefelbe Sprade 
wie andere der Laos redeten, die ihm verftändlich geworden mar. 


8 Dr. Riharbfon’s Beſuch in Laos (Chiangmai, 
Jangoma) im Jahre 1830 

Endlich Eönnen wir zum Schluß unferer Unterfuchungen über 
das proteusartig fich fletd umgeflaltende La os auch den jüngfien 
Augenzeugen nennen, dem es gelang bie Mitte diefed centralen 
Theiles der Halbinfel zu erreichen, obwol er nur in dem nächfien 
Gebiete von Unter:Laos oder Chianamai zurüdblieb, dıf: 
fen Gapitale ee nicht einmal zu fehen bekom, und beffen Bericht 
(vom Mai 1830, die Reife faͤllt wahrſcheinlich fon Ende 1829) 
zut Aufllärung fo verwidelter Verhaͤltniſſe, von denen ber Meifenbe 
Beine Ahnung und Beine Vorkenntniß gehabt zu haben fcheint, auch 
nicht befonder6 geeignet ill. Im Ganzen kann berfeibe nur wenig 
lehrreich genannt werden, da er ohne Drientirungen, ohne Meffungen, 
ohne aſtronomiſche, phpficatifche, dotaniſche Brobachtungen geblichen 


\ 
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Vielleicht daß ausführlichere Beobachtungen noch nachfolgen. 
er auch fo bleibt die kurze Notiz auf ſolchem Boden dankenswerth, 
il fie den unbefangenen Blick in eine Terra incognita giebt. 

Bor 6 Monaten (alfo 1829), fagt Dr. Richardſon in feis 
m Briefeött) an Major Burneys, fchidte ein Laoshäupts 
ng ein Schreiben an das Britiſche Gouvernement in Mars 
ban (an Me Maingy, Civil-Commiffionar in Motıls 
ein), das ſeit dem Friedenstractat (1826) von den Birmas - 
n an England abgetreten war, mit dem Erfuchen, ihm einen 
‚itifchen DOfficiee zuzufenden. Zu biefer Erpedition erhielt Dr. 
ihardfon ben Auftrag. Er reifete 4 Tage lang von Mar⸗ 
ban den Saluaen:Gtrom aufwärts, dann aber gegen 
M.D. Er brachte 44 Tage auf dem Hinwege, aber davon nur 

Tage auf dem Marfche zu, und bis zw feiner Ruͤckkehr nad 
artaban verfloffen nur 3 Monat Zeit. 

Die Männer von Laos, die ihm zum Geleit gegeben was» 
t, fagten ihm ganz offenherzig, fie würden ihn Beineswege.auf _ 
rn leichteſten und directen Wege in ihre Heimath führen; denn 
f diefem könne es ihm ja dann fpäter wol einmal’ einfallen, 
r Englifches Heer zu ibnen führen zu wollen. Ihre Pfliche 
re es, gleich Elephanten, ihn über die befchwerlichfien Wege zu 
hren, und nur mit dem Müffel vorher die Sicherheit des Bor 
218 auszutafter, auf den man ohne Gefahr ben Fuß zu 
en habe. 

Dr. Rihardfons Wegroute konnte alſo nicht ſehr deut⸗ 
> umb belehrend ausfallen. Als er bie Refibenz des Laotz⸗ 
Zuptlings erreichte, mußte ex fogleic bemerken, daß bie Eins 
‚ang an Mr. Maingy ein bloßes orientalifches Compliment 
oefen fey; denn der Fürft hatte (wahrſcheinlich durch verächte 
ye Vorftellungen über Europäer, bie dort allgemein im Garıge, 
e geführt) gemeint, es würde und könne gar kein Englifchee 
ficier im Stande ſeyn, eine folche Reiſe zuruͤckzulegen. — Leis 
: wird von biefem Häuptling gar Eeine nähere Kunde gegeben. 
oDte «6 der Greis Shomvin Shan vor feinem Sturze gewe⸗ 
ſeyn, der darauf unmittelbar 1830 hätte erfolgen müflen? — 

Die Ankunft des Kula Phnoo (d. h. bes weißen 
emdlings) machte alfo im ganzen Lande großes Auffehn, 


»t#) Dr. Richardson Visit to Laos, in Asiat. Soc. of Caleutta 5. May 
1830. f. Asiat. Journ. New. Ser. Vol. II. 1830. p. 254 256. 
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weil die alte Sage, wie unter den mehrften Dinterinbifchen Bit 
tern, fo auch bei den Laos im Gange ift, daß weiße Män: 
ner einft ihr Land erobern würden. Zu ihrem Screden kam 
noch hinzu, daß in Laos während ber legtern Sabre gewaltige 
Ueberfhwemmungen gemwefen, und daß man nah bem Berlaufen 
der Gewäffer einen weißen Fifch, eine weiße Krähbe um 
anbere weiße Thiere (f. oben Albinos ©. 1105) dafelbft wahr⸗ 
gmommen hatte. A 

Dennoch ward der Britifche Fremdling wohlwollend empfan» 
genz aber Sedermann zeigte große Furcht vor der Gewalt, welcht 
die Engländer bei Birmanen geübt, und vor ihren mweitern böfen 
Abſichten. Zumal daß die Briten es nicht gefcheut hatten, bie 
Statt Martaban bei hellem, lichten Tage anzugreifen, ſchien 
ihnen bemerkenswert, weil fie beffer daran gethan Nachts den 
Ueberfall zu machen, wo fie dann den ganzen Ort leicht mit bef: 
‘fen Bewohnern in ihren Betten zugleich hätten in Brand fegen 
tönuen. Als Dr. Richard ſon bemerkte, die Sache ber Briten 
ſey nicht Hinterhalt, fondern gradezu gingen fie auf den Feind 
108, fo entgegneten fie, „eben deswegen fürchteten fie ſich ſo fehe 
vor ben Briten; denn kämen fie ktumm herum, in 
windungen, wie die Birmanen, fo könnten fie denfelben moi ents 
gehen; aber da fie geradezu auf den Feind wie ein großes Thint 
kosgingen, fo könne man ihnen eben nicht widerfichen.“ — 

Den Ort, zu welhem Dr. Rihardfon, als den Sig bed 
Häuptling gelangte, nannte man ihm Laboung (mol identifd 
mit Süplaffs Lapung, von Lao und bung oder pung, 
was nad, obigem etwa ein Fürftenhaus, eine Reſidenz oder ber 
gleichen bezeichnen koͤnnte). Er liegt eine halbe Zagereife (auf 
ör. Hamiltons Map of Zaenmae J. und II. in S.O.) von 
der Hauptſtabt des nördlichen (2) Laos, welche die Laos Maͤn⸗ 
ner Ch’haing=:mai nannten, die Birmanen aber Zemee 
(d. i. Zaenmae, Chiangmai, Yangoma). Seine Breite ſchaͤtzte 
der Brite zwifchen 19 und 20° M.Br. (f. ob. ©. 1084, mo ein 
Deudfehler zu berichtigen, naͤmlich flatt 21° lied unter 20° bei 
Berghaus Karte von Hinter-Indien). Wir hätten demnach hier 
durch die wirklich einheimifche Benennung der Gapitale em 
balten. Leider wurde dem Dr. Rihardfon bie Erlaubaif 
durchaus nicht geftattet, biefelbe zu befuchen. 

Den beften Bericht über dieſe Gegend hat nach ihm Ralph 
Sieh im XVI. Jahrhundert gegeben (f. ob. S. 1202); deſſen 
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agaben er beftätigt. Jener brauchte aus Pegu 25 Zage gun 
zife, ee 277 Tage aus Martaban; beide kamen durch viele 
‚genehme, fruchtbare Landſchaften. Rihardfon war ber Weg 
ye befchwerlich, gebirgig, er fahe wenig Wohnorte, außer Las 
ung, das nach ihm nur etwa 2500 Einwohner haben mag, 
ig Dorffchaften. Bi 

Das Landes: Oberhaupt wurde von feinen Unterthanen 
e der König von Siam „Herr alles Lebens“ (f. oben 
. 1123) titulirt3 man verficherte ihm, er ſey keineswegs tributs 
lichtig an Siam, fondern ſchicke nur gelegentih wol einmal 
immerholz nah Bangkok. Aber Capt. Burney über 
agte fich, wie oben gefagt, in Bangkok felbft vom Gegentheil, 
8 Rihardfon in Laboung angelommen, wurde ein erprefs 
* Bore nah Bangkok gefhidt, um bie Gefchenke, weiche Me, 
taingy dorthin für das Dberhaupt von Laos gefchidt, abe 
Holen, auf deſſen Ruͤckkehr may ungemein begierig war. 

Rich ard fon ſcheint keine fehr hohe Gebirge getroffen zu has 
125 er fahe keinen Schnee, fpricht nicht von Froſt, obwol das 
bermometer am Morgen 8 Uhr bis 46° Fahrh. (gegen 6° Reaum.) 
I, geafe Kühlung für jene Breiten, was wol auf bebeutens 
e8 Anfteigen des Bodens hindeutet. Doc) ift es voll vom 
Lepbanten und Herden; Weisen fahe es nicht, Hauptnah⸗ 
ing iſt eine gallertreihe Reisart. 

Die Laos Männer ſchienen von keiner befondern Größe 
‚er Stärke zu ſeyn; die Weiber, fagt Richardſon, find 
asgezeichnet Fhön, ohne jenen Mongoliſchen oder Chineſiſchen 
Hazacter, mit großen, [hönen Augen. Die Männer tra» 
un mehr faltige Gewaͤnder und Turbane wie Birmanenz ihre 
mtere Kracht ift diefelbe wie bei jenen, von Beide und blauges 
reiften Baummollenzsugen. Die jungen Weiber gehen mit freier, - 
aIctter Bruſt, aber ihre untere Tracht ift etwas anfländiger als 
i den Birmanifhen Frauen. 

Ihre Priefter ſtehen in gar feinem Anfehen, ihre Moral iſt 
br weit. Die Angabe des Pater Marina, daß bie Einwohs 
se von Lanjang (oder Sub»Lao®) ihr Geflügel mit allen Fe⸗ 
xn roͤſten und fo verfpeifen, fand Richard ſon hier beftätige, 
o fie nicht einmal die Eingeweide ber. Thiere ausnehmen. 

Die Sprache ift bei diefen Lao6 wie in Siam; nur eine - 
zinge (fage Richardſon) Dialectverfhiedenheit mar zu 
merken. Eben fo if die Münze bier die ſelbe wie in Siam, 
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Bon Waaren fahe man dort Baummolle, Elfenbein, 
Stid:Lad, Mofhus und andere, die jährlich eine Karas 
wane von 1000 bis 2000 beladenen Pferden und Mauithieren 
aus China nah Laos bringen fol. Vor drei Jahren war fie 
geplündert worden, und deshalb ein paar Jahre ausgebliceben, 
wurde aber wieder in Labounggerwartet. Die Chinefifhen 
Grenztaufleute, fagte man daſelbſt, hätten eine Deputation 
an den König von Siam mit einem Geſchenke an Gold geſchickt, 
um für die Zukunft deffen Schug für ihre jährlich abzufertigende 
Karawane zu erhalten. 

Dr. Rihardfon meint, ed gebe in Laos kein Kupfer 
(wol verftanden, bag fein Urtheil nicht über Unter-Laos ober 
Sun Shan), hinausteichen konnte, obwol er immer von Laos 
im Allgemeinen zu fprechen fcheint, was zu ganz irtigen Schläfß 
fen führen würde). Alles Metall, fagte man ihm, werde von ber 
China Karawane eingebracht (diefe muß aber auch Ober-Laos, 
fey es noch auf Chinefifhen Gebiete unter den Lolos, ober aus 
ßerhalb der Yünnan:Grenze, niämlih Lowa Shan ode 
Tarout Shan durchziehen, ehe fie Chiangmai erreichen kann), 
Uber ſehr viel Eifenerz gebe ed in Laos, und defjen Bewoh⸗ 
ner follen es verfichen ganz gute Musketen zu fchmieden. Auch 
Bleierze und Zinnerze gebe es oberhalb Zemee (Zaens 
mae). Die Rinder, von einer trefflichen Art, obwol von klei⸗ 
ner Race, find wohlfeil; 50 Stuͤck kaufte ber Brite ſogleich für 
bie Verproviantirung dee Englifhen Truppen in Martaban 
ein; 300 Stüd lief er nah Moulmein nachkommen. 

Auch vor den Birmanen zeigten die Laos große Beſotg⸗ 
niß und Furcht; bie graufamen Grenzfehden und der Mens 
fhenfang (f. oben ©. 1196), dem bie Britifche Befignahme 
von Tenafferim, Tavoy und Martaban überall ein Ente 
gemacht hat, findet noc im Norden zwifchen Ava gegen Laod 
fiat. Die erfie freundliche Annäherung ber Briten und 
Laos ward duch Rihardbfons Landreife und befien Er; 
pedition überhaupt gebahnt; von der Befhiffung, ben 
Mättaban oder Saluaen-Fluß aufwärts, Tann erfl weis 
ter ımten bie Rebe ſeyn. Möge aber dem von jeher in ſich 
zerrifienen Molke der Laos biefer nr sum wahren Helle ge 
zeichen. 
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